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Sicebenter Band, 
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Ueber das Neft der Sylvia cisticola 


bat Dr.. P. Savi in dem Nuoro giornale de’ lette- 
rati Nro, 11. Settemb,, Ottobre 1823, intereffante Nach ⸗ 
richten mitgetbeiltt. Der Vogel ift von Temmind in 
beffen Manuel d’omithologie beſchrieben und in beffen 
recueil des planches colorides abgebildet. Er kommt 
in. ber Naͤhe von Pifa, unter. dem Namen Beccamoschi- 
na und Tinti, bäufig vor. Zu Anfang des Frübjabre 
fommt er in der Ebene von Pila an, haͤlt fib an die 
Kornfelder und bereitet da feim erſtes Neſt. Später ber 
siebe er fih an fumpfige und mit Scirpus, Carex und 
Juneus bebedte Stellen. Sein Flug ift kurz, ſchnell 
und ungleich; er giebt oft und wiederholt den Ton czin, 
czim vom fi, naͤhrt fidy vom Eleinen Infecten, Raupen, 
Spinner te.;5 er bruͤtet dreimal, das erſte Mat in der 
Mitte des April, das dritte Mal in der Mitte des Aus 
guſt. Die Eirr, an der Zahl 4 bis 6, vom weißer, oft 
etwas, in’s Roͤthliche und Blaͤuliche uͤbergehender Farbe, 
find nur 5 bis 6 Linien lang, und werben in ein Meft 
gelegt; deſſen Befchreibung ber Hauptgegenfland ber Ab: 
handlung des Hrn. ©. ift. 

Das Neſt befindet fih in der Mitte eines dicken 
Buͤſchels von einem hohem Kraute, vom der Gattung Ca- 
rex , etwa einen Fuß hoch von der Erde, und feine Ger 
ſtalt iſt die einch hängenden Beuteld, deſſen weiteſter 
Theil unten, und wovon die Oeffnung obem befindlic if. 
Seine Länge betrdut 5 Boll und fen Queerdurchmeſſet 
2 Zoll. Seine Aufere Wand wird von bem Blättern ge: 
bilder, im deren Mitte es fich befindet, und dieſe Blätter 
find mie ihren Raͤndern kuͤnſtlich mit einander verbunden 
cder zuſammengenaͤht, mittelft kleiner Oeffnungen, die der 
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Vogel in ihnen anbringt, und durch welche er, zmei= bie 
dreimal, Meine Schnüre einfhnürt, die er von den Geis 
denbeutelchen , worin die Spinnen ihre Eier tragen, oder 
von dem Flaum mehrerer Asklepiadeen oder Syngeneſiſten 
verfertigt; die Stängel diefer Pflanzen flrigen gerade in 
die Höhe und bienen, bad Neſt zu verbergen, Die, wel 
die unten wachſen, find mehrere Mate gegen ſich ſelbſt 
zurädgebogen, untereinander verflungen, und bilden für 
das Meft eine Stüpe ober elaſtiſche Baſis. Die innere 
Wandung ift wollig und weich, und beſteht mehr aus ver 
etabitifchen Flaum, als aus Spinnengemebe, Die beiden 
andungen berühren fi im bem oberen und Geitentheis 
Ien des Meftes unmittelbar, find aber unten, durch eine 
von feinen trodenen Grashalmen und den zufommenge: 
fegten Blumen ber Songenefiften gebildete Rage, von rin: 
ander getrennt. Die ift das Auguftneft, 
Das Früblingeneft des Vogels iſt etwas verfchieden, 
nad dem Orte (im Feldern), wo c& ſich findet, und nad 
den Materialien, welche die Jahreszeit um Baue darbier 


tet. Es iſt in der Mitte eines Grasbüfchels verborgen, ' 


deffem fhmade und leicht zerreiibare Halme wenig gerige 
net find, mit Stichen zufammengeheftet zu werden, un» 
da die Epinnen um die Zeit felten find, oder ihre Sei: 
denbeutel noch nicht gefpennen haben, fo bat der Vogel 
auch nicht bie Faden, die fie ihm bieten, und ift alfo 
darauf beſchraͤnkt, hauptfählid; den vegetabilifchen Flaum 
anzumendben. Das Meft ift weniger ſeſt, ale das, was 
er fpäter vom den Garerblättern und den Spinngerocbenfaden 
bitder, und der Vogel muß daher die innere Wandung 
tier machen und in di. fe einige fefte Subſtanzen, z. B. kleie 
ne Holzfiüdhen oder Strohhalme anzubringen fuchen, 
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Hr. Savl macht barauf aufmerkfant, daß die Mefler 
ber Vögel mod miht forgfältig genug befchrieben feyen, 
und Tdlägt por;- inte Tpaffification derfelben die Unters 
ſcheſdüng dee Subftangen’ zum Grund zu legen, aus wel⸗ 
hen fie zuſammengeſetzt werben. 


Bon bem Saccomys anthophilus 
bat Hr. 8. Cupvier der Societ& philomatique zu Pas 
tits am 3. Januar 1824 eine Belhreibung mitgerheilt, 
Hr. F. Cuvier hatte in feinem Werke sur les dents 





des mammiferes ein neues. Zahnfpftem befannt gemacht, 


was einer neuen Art Nagerbiere, mit zuſammengeſetzten 
Zähnen und aͤußerlichen Badentafdhen, angehörte, Er gab 
ber Gattung den Namen Saccomys, und ber, ihm befannt 
gewordenen, Art den Namen anthophilus, Jetzt hat er 
nun die Beſchrtibung dieſer blumenlirbenden Sackmaus ges 
grben, melde etwas größer ift, als bie Dausmaus, einen 
langen nadten Schwanz und fünf Beben an jedem Zus 
fe hat und mit einem gleichförmigen Pelz bekleidet iſt. 
Es if das Thier, im Nörblihen America einheimifch, 
wos man nur daraus erkannt hat, daß feine Badens 
tafhen mit ben Blumen eine Secwidaca L. gefüdt 
war, einer Pflangengattung, welche ausſchließlich Dies 
ſem Theile der neuen Welt eigen if. Dr. 5. Eupier 
macht Übrigens darauf aufmerkfam, daß diefe neue Gat⸗ 
tung nicht die einzige ift, melde fi durch aͤußere Bak— 
kentaſchen dharacterifire, obgleich eigentlich noch Feine dies 
fer Gattungen in das ſyſtematiſche Verzeichnlß der Saͤu⸗ 
gethiere völlig aufgenommen ſey; in ber That lehren uns 
die Beobadhtungen von Gap, daß Sham’s mus bur- 
sarius (Vergl. B. Bilderbud (Band V. No. 71.) Taf. 74. 
Fig. 1.) deren fünfzehige Vorder + und Hinterfüße mit 
Maulwurfsnageln bewaffnet find, die Bacentaſchen aͤußerlich 
bat (und nicht innerlich, mie man meinte), und daß bie 
Badzähne feine Wurzeln haben: d. h. daß das Thier ein, 
vorzüglich Früchte freffendes Nagethier il. Say hat bie 
Gattung Pseudostoma daraus gemacht. Endlich müßte 
man, wenn man ben kurzen Machrichten bes Hrn. Ras 
finesque trauen barf, unter die Nagethiere die Arten 
ter Gattung Diplostoma biefes Schriftftellers aufnehmen, 
einer Gattung, melde fi von den zwei vorhergenannten 
dadurch unterfcheibet, daß bad Thier nur vier Zehen an 
jebem Fuße hat. — Zu biefen Thieren mit Äußerlihen 
Backentaſchen könnte man gemiffermangen vielleicht noch 
den Paca rechnen, wo die Dautfalte unter bem Jochbogen 
gleihfam das Rudiment einer Außerlichen Backentaſche und 
ihm übrigens unnüg ift. 


Beiträge zur Anatomie der Nebennieren von den 
Profefforen Sacobfon und Reinhardt 
in Gopenhagen. 

(Aus bem Jahrbericht ber Arbeiten und Verhandlungen der Eis 

nigt. bänifhen Geſelſchaft der Wiſſenſchaftenz vom 31. Mai 1822 


zum 31. Mai 1823. Herausgegeten vom Prof. unb MMitter 
Oerftebt — beftänd. Setretair bee Geſellſchaft. &.5— 3.) 


Die Nebennieren (glandulae suprarenales), deren 
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Structur noch nicht himaͤnglich unterfucht und beren Func⸗ 
tionen fo ſchwer zu beflimmen find, hat ber Prof. Jar 
tobfon zum Gegenftand feiner Unterfuhung gewählt. — 

Profeſſor Jaco bſon-wurde zu diefer Unterfus 
chung durch genauere Fotſchung Über die Spinalvenen ges 
leitet, denn dieſe ſind, ſo zu ſagen, die Elementarvenen, 
ober die urſpruͤnglichen Venen, welche das, von ihm ent ⸗ 
deckte Venenſyſtem (Vergl. Notizen Nr. XI. 161 ff.) bei dem 
Boͤgeln, Reptilien und Fifchen bilden, und feine Unterfuchung 
ift eine Fortfegung jener größeren vorhergehenden. — 

Die Nebennieren werden bei allen Säugethieren unb 
Vögeln gefunden. Bei den Meptilien kennt man fie nur 
erft in wenigen Gattungen. Bei ben Fiſchen hatte man 
bisher nur in ber Gattung Aaja und Squalus neben; 
ober in den Rieren, einen analogen hell gefunden. — 
Zu bdiefen Organen gehen einine der Spinalvenen, bie von, 
dem mittleren und unterſten Thell bes Ruͤckenmarkes kom⸗ 
men, Nachdem fie aus ber Ruͤckenwirbelhoͤhle herausges 
treten find, vereinigen fie fi mit dem ntercoflalvenen 
(renae intercostales) und bilden einien oder mehrere Staͤm⸗ 
me, bie zu ben erwähnten Organen hingehen. 

In den Vögeln vereinigen fi die Spinalvenen, bie 
durch die Deffnungen der unterften Rückenwirbel bervors 
treten, mit den unterften Sntercoftalvenen, bilden einen 
gemeinfamen Stamm, ber emtweber auf der Innern Flaͤche 
der Rippen, oder buch bie Deffnungen, bie am Verte—⸗ 
btaltheii derfelben ſich befinden, läuft, fi dann abmärts 
und einmärts biegt und zu den Mebennieren berfelben 
Seite hingebt. Nachdem er zu bem obern ober hinteren 
Rand derfeiben gefommen iſt, theilt er ſich im zwei Aeſte, 
bie dem Rande entlang laufen und mit vielfältigen klei—⸗ 
neren Zweigen fih überall in bie Subftang-des Organs 
verlieren. — 

Diefe Venen fiehen bier in demſelben Verbättni zu 
den Mebennieren, wie bie Spinalvenen, bie zu den Nieren 
geben, zu diefen; fie find naͤmlich zuführende Venen, wel⸗ 
ches der Verfaffee durch ihre Entſtehungsart, durch ihre 
zunehmende Größe gegen die Nebennieren, durch ihre Wer: 
einigung mit den Intercoflalvenen und, in einigen Arten, 
mit einer zufäbrenden Vene von ber Schenfelvene, durch 
die Art, auf welche fie fi im die Subſtanz ber Neben⸗ 
nieren verbreiten, und endlich durch ihre Größe, in Ber: 
gleih mit den rüdführenden Venen biefer Organe, im 
Berfolg der Unterfuhung ermweift, — 

Dirfe ruͤckfuͤhtenden Venen haben jebe einen Burgen, 
aber diden Stamm, ber, im Berhättniß au dem Organ 
und feinen Schlagabern; fehr groß if, Sir entfpringen 
aus ber Subftanz des Organs mit vielfahen Wurzeln. — 

Diefe find fein und kurz, Die ruͤckfuͤhrenden Venen 
baden daher einen, mit ben Venen ber Mebennieren bei 
den Säugethieren analogen Bau und nehmen, fo wie biefe, 
eine Vene auf, die von bem, bei den Wögeln dem Zwerch⸗ 
felle entfpredhenden Muskel kommt. — 

Diefes kleine Menenfoftem von zuführenden Denen 
bei den Mebennieren bietet mehrere Abänderungen bar, 
wovon diejenige am merkmürbigften ift, daß in einiger 
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Waſſervoͤgeln, befonderd von ber Gattung Colymbus, 
ein Zweig von ber Schenkelvene zu ber Mebenniere, ober 
der zuführenden Blutader berfelben hingeht. 

Bel den Vögeln find diefe Venen vom Prof. Rein 
hbardt zum Theil unterfuht und in einer Abhandlung, 
die er im Jahre 1817 ber mebicinifhen Geſellſchaft vors 
legte, beſchtieben. 

Unter den Reptilien, von benen biefe Unterfudhung 
eigentlich hervorgegangen iſt, befchreibt der Verfaſſer bie 
Mebennieren der Ophidier (Schlangen). Diefe liegen fiber 
den Nleren. Jede berfelben beſteht aus einem langen 
ſchmalen Körper von vöthlicher oder gelbliher Farbe. 
Sie liegen diht an der ruͤckfuͤhrenden Mierenvene in ber 
felden. Falte ber Bauchhaut, worinne bie Eierftöde lies 
gen. Die zuführenden Venen, bie zu benfelben gehen, 
nehmen ihren Urfprung aus ber MWirbeihöhle und den 
Ruͤckenmus kein, vereinigen fi mit den Intercoſtalvenen 
und bilden fo zwei bis drei Stämme, die abwärts und eins 
waͤtts fleigen unb von ber obenerwähnten Kalte der Bauch ⸗ 
haut aufgenommen werden. Ein jeder zerfällt, wenn er 
zu dem hinterfien Rand ber Mebenniere gelangt ift, in 
einen rüdwärts und einen vormirts fleigenden Aſt, mel» 
che fih, mit den gleichartigen Zweigen bed naͤchſten Stams 
mes verbinden. Won dieſen Zweigen entflehen nun viele 
Eleinere, die ſich Überall in die Subftanz ber. Nebennie⸗ 
ven verbreiten. 

Auf dieſelbe Meife, wie biefe Zweige fih verbreiten, 
entjichen Überall in. ben Nebennieren Eleine Wurzeln ber 
rucführenden Venen, welde in entgegengeſetzter Nichtung 
laufen und, ohne fih in einen Hauptſtamm zu vereinis 
gen, zu ber rüdführenden Nierenvene hingehen und ſich 
in biefelbe ergiefen. 

Aus diefer Unterfuhung folgt alfo : 

1) daß die Mebennieren in den Vögeln und Schlangen, 
tie die Nieren dieſer Thiere, zwei Arten Benen has 
ben, naͤmuich zuführende und rüdführende; 

2) daß diefe DOrganifation jum Kennzeichen bienen; 
kann, wonach bei den Übrigen Reptilien und Fifhen 
beftimme werden kann, ob die Organe, die man für 
analog mit ben Mebennieren angefehen hat, es wirks 

. lid find, ober nicht; — 

3) ba vielleicht bei'm- Foetus ber Sifugethiere in ber 
frübern Periode ber Entwidelung eine Ähnliche 
Drganifation flattfinden kann, ließe es fih aud daher 
erklären, daß die Mebennieren durch einen kraͤnklichen 
Zuftand im Gehirn und Rüdenmark einer Veraͤnde⸗ 
rung unterworfen, ober im ihrer Entwidelung ges 
berumt werben könnten. — 


Prof. Reinhardt legte einen Bericht vor über 
einige Unterfuhungen, bie er im Jahre 1817 mit ben 
Mebennieren der Vögel unternommen hatte *), nachdem ex 





*) Diefe noch ungebrudte Abhandlung de nova Systematis ve- 
nosi functione ete,, anatome renis pleuronectis soleae 
insigniter aflirmata warb im December 1817 in der koͤn, 
mebicinifhen Geſellſchaft vorgelefen., — 


dazu veranlaßt war duch Prof. Jacobfon’s Entdeckung 
bes merkwürdigen Verhältniffes des venoͤſen Syſtemes zu 
den Mieren. — Prof, Reinhardt fand dadurch, daß 
die Mebennieren ber Vögel, in Ruͤckſicht diefes Spfteme, 
fih wie die Nieren verhalten, doch fo, daß die, in die 
felbe binuntertretende Vene, welche von den vier hinter⸗ 
ften Imtercoftalvenen gebildet wird, in keiner Verbindung, 
weder mit dem arteriellsvenöfen Spftem ber Mieren, noch 
mit dem Hohladerſyſtem, fleht und, in Bezug zu dem 
legten, gänzlich diejenige Bildung annimmt, die das ars 
terielle vendfe Syſtem in den Nieren des Pleuronectes 
Solea und anderer Fifcharten zeigt. — 


Ueber bie Sonne 


bat der Director ber koͤnigl. Sternwarte zu Neapel, Pro: 
feffor Brioschi, unterm 2. Februar folgende Nachricht 
mitgetheilt: Madden feit den zunaͤchſt vergangenen 16 
Monaten auf der Sonnenfcheibe nirgends mehr Flede zu 
fehen gemwefen waren, erfhien am erſten December des abs 
gewichenen Jahres am oͤſtlichen Rande der Sonne wieder 
ein folder Fleck, der mehr als anderthalb Erbdurdhmef: 
fer, folglich mehr, als zehnfäufend geographiſche italieni- 
ſche Meilen im Durchmeſſer groß war. Durch bas vor 
trefflihe Fernrohr umferee Sternwarte, von 9 Fuß Brenns 
weite und achtehalb Zoll großem Objeciivglafe, unterfchieb 
auch das ungeübte und baher unbefangene Auge des Layen, 
auf ber Sonnenflähe eine irregulaͤte Erhöhung mit zjadi: 
gem Rande, in deren innere Vertiefung gewaltige Feuer 
maffen fi hinaufzuwaͤlzen ſchienen. Naͤchſt biefem gros 
fen Sonnenfleden zeigten fih balb auch noch mehrere 
Eleine, bie, wenn fie an den Rand ber Sonnenfheibe ges 
langten, unfichtbar wurden, aber, mittelft ber Umdrehung 
der Sonne, nach einiger Beit m dem enfgegenftehenden 
Rande der Sonnenfheibe von Neuem zum Voifchein Bas 
men. Die ganze Fläche der Sonne glich einem, aus der 
Gerne gefehenen, vom Sturm bewegten Fenermerre! 


Miscellen. 


Ueber ben Schädel der Hindu's und deſſen 
Entwidelung bat Dr. Patterfon aus Galcutta der 
phrenologifhen Geſellſchaft zu Edinburgh eine Abhandlung 
vorgelefen, aus welcher ſich ergeben würde, daß der Schaͤ— 
bel eines Hindu fi zu dem Schädel eines Europders 
verhalte, fat mie zwei zu drei, oder wie der Schädel 
eines funfzehnjährigen Knaben zu dem eines breifigiähti« 
gen Mannes, Hr.P. fucht aus dieſer Verſchiedenheit des 
Schaͤdels und Hirms den Zuftand ber Thierheit zu erfld- 
ven, worin fi die Hindu's befinden. 

In Betreff der Refpirarion des Foͤtus hat 
Geoffroy- Saint-Hilaire in einem der Acaddmie 
des Sciences zu Paris mitgetheilten Memoire zu zeigen 
geſucht: 1) daf in bem liquor amnii ein reſpirables Gas 
vorhanden fey; 2) daß der Foͤtus auf gleiche Weiſe, wir 
die im Waſſer Iebenden Infecten, durch alle feine Poren, 

1 * 


7. 


wie durch eben fo viel Luftroͤhren, bie in dem umgebenden 
Waſſer enthaltene Luft ausfheide, und bas vendfe Blut, 
welches alle Eleinen Zweige ber Haut anfüllt, mit diefer 
elaftifhen Fluͤſſigkeit in Berührung bringe; 3) daß bie 
Gontraction des Uterus und der Bauchmuskeln dieſe phys 
fifhe Erfheinung durch Drud zu Stande bringe (?), eben 
fo wie dieß dei'm gewöhnlichen Reſpirationsact geſchieht. 


Witterungsbeobahtungen am Ufer bes 
ſchwarzen Meeres werden feit einigen Monaten von 
dem jegt zu Theodoſia ſich aufhaltenden R. K. Hoftath 
C. Mayer angeſtellt. Am 19. bis 31. Januar hatte man 
kaum dort Winter geſehen. Die Temperatur iſt meiſt 


Heil 


Ueber die Heilkraͤfte des Croton-Oels und deſ— 


fen Anwendung als Arzneimittel *). Bon 


W. E. E. Conwell. 


Dis Croton Tiglium Zelqhes im, Orient waͤchſt, wurde 
ſchon vor mehreren Jahrhunderten als ein, ſehr wirkſame purgi⸗ 
rende Kräfte beſigendes, Arzneimittel nad Europa eingeführt, 
Doch ſcheiat es, als wenn es niemals ſehr allgemein angewendet 
worden ſey. Sein unangenehmer Geſchmack und die Heftigkeit 
ferner Wirkungen, wenn es ohne Vorſicht gegeben wird, mögen 
wohl feiner Anwendung Hinderniſſe in den Weg geftellt haben, 
bie es bald in Bergeffenheit fommen ließen. 

Ob es aber gleihd in Europa vergeffen worben war, fo wurs 
be es doc immerfort im Drient angewendet, wo ed noch heut zu 
Zage bei den eingebornen Practitern in großem Werthe ſteht. 
Rumppius ſagt ın fanem Herbarium amboinense, weldyes zu 
Amſtetdam 1750 erfhienen ift, von dem Croton liglium: „No- 
tum est in cunctis Moluccae et Amboinae insulis, accres- 
eit in frigidis saxosisque locis, praesertimque copios& ob- 
eurrit in antiquis pagorum areis Leytimorae, Sagae ac 
montis Saturnini, ubi aedes locatae sunt in et inter in- 
gentes scopulos, circa quas hae arbuscülae obcurrunt, 
atque ind& per totas valles fluvii Waytomi * — Gin mehr: 
jähriger Aufenthalt in Madras, im Dienfte der Engl. Oftindis 
(hen Gompagnie, wo ih das Geotan» Del häufig mit Erfolg ges 
geben babe, bat mir Gelegenheit verfhafft, bie Heilkraͤfte diefer 
Pflanze kennen zu lernen. 

Das Croton Tiglium ift ein Straud von mittelmäßiger 
Größe, welcher in Indien wählt, und den man auf Malabar, 
Genlon und den Molukkiſchen Inſein, feiner Heilträfte wegen, 
anbauet. — Er wählt wenig in bie Höhe, Faſt bei feinem 
Austritt aus der Erde theilt er fi in eine aroße Anzahl dun— 
ner, gruͤnlicher, gezaͤhnelter Zweige, bie bloß an ihrem obern 
Theile Blätter haben. Die gribiihsmeißen WBiüchen figen auf 
ipfelfländigen Xebrenz; bie Früchte find unbehaart, von ber 
Brsfe einer Kleinen Nuß, und haben drei Echaalen, von welchen 
eine jede ein ovales, Länglidyes, glänzendes Saamenkorn einfhlicht, 
in weldem unter einer dünnen, braunen oder rötblihen Schaale 
ein weißer oͤligter Kern enthalten ift, ber einen ſehr fcharfen, 
brennenden und efelerregenden Geſchmack befigt. Wenn er friſch 
ift und nod) nicht die vollfommene Reife befigt, fo bat er einen 


) Nach Recherches sur les propridtes medicinales et 
Pemploi en medecine de I’huile de Croton Tiglium etc. 
Par W, E, E. Conwell. Paris, 1824. 4, 
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+5° bis +99 Reaumur und ber Barometer ficht ge 
wöhnlib 30”. 

Don Schmweiggers neuem Journmal für Chemie 
und Phyſik ift des X. Bde. 1. Heft zu Halle (bei Hems 
merde und Schwetſchke) erſchienen und enthält Auffäge über 
Döbereiners Gntbedung von Pfaff in Kiel und 
Schweigger; über Analyfe organifher Subftanzen, von G. 
Biſchoff; über bie Vegetationsverhältniffe der Schweiz, 
von Ringier und Schübler; über den Kaligehalt mehs 
verer Salinen, von Herrmannz über Eigenfchaften der 
Pflanzenallalien von Dumas und Pelletier, und vers 
miſchte Nachrichten (5), außerdem die meteorologifche Weber: 
fiht bes Jahrs 1823 vom Prof, Heinrich. 


tun db 


angenehmen Gefhmad, und man empfindet feine Wirkungen erft 
einige Stunden nchher. Das Holz ift leichte, bleich, mit einer 
dünnen grauen Rinde bebedt, von einem fcharfen Geſchmack und 
von efelerregendem Geruch. Die abgehauenen Zweige ſchwitzen 
einen weißen Saft aus, welder fih an der Luft leicht verbidt, 
was eine Eigenthümlichkeit ber meiften Euphorbiaceae ift. 

Wir wollen uns bei dieſer Beſchreibung weiter nicht aufhal⸗ 
ten und zu dee Geſchichte feiner Kräfte, und vorzüglid feiner 
„Deitkräfte, übergehen. 

Jeder Thei diefer Pflanze befist Heillräfte. Die Wurzel, 
wenn fie getro@net und puloerifiet ift, wirkt in ber Gabe von 
einigen Granen, als eim draſtiſches Purgirmittel. 

Das Holz, weldes man in Indien Pavana ober Yanapa 
nennt, ift in ber Gabe von 12 bis zu 20 Granen ein Diapho- 
reticum, in der flärkeren Gabe purgirt es und erregt Brechen. 

Wenn e3 troden ift, fo find feine Wirkungen ſchwaͤcher, weil 
«6 im frifhen Buftande einen außerordentlih ſcharfen Saft enthält. 

Auch die Blätter purgiren, und wenn fie getrodnet und pul⸗ 
verifirt find, fo hätt man fie in Indien für ein Antidoton gegen 
ben Biß der Schlange Cobra Capella, 

Die Körner find berjenige Theil der Pflanze, den man am 
allermeiften anwendet. Sie find fhon vor langer Zelt unter bem 
Namen Tiustörner, Molukkiihe Körner, Grana tiglii ober tilii 
u. f. w. nad Europa eingeführt worden. 

Rumpbius fagt: „Apud Malabaros, ossicula in um 
sunt ad pituitosos quosvis humores, tam ex pectore quam 
ex abdomine &vacuandos. ua cum pauxillo aquae con- 
trita inliniunt cunctis lenticulis sordidisque faciei ma- 
culis, quas primö parlm fricant, und® calor excitatur ab- 
que vesieulae. Mulieres malignae quae maritos suos ex 
medio tollere cupiunt, quatuor granis simul exhibitis, hoc 
efficiunt. 

Ehedem hat man bie Kerne bed Groton in verichlebenen For: 
men angewendet. Ich feldft habe das Del als innerliches Ark 
neimittel eben fowohl in Indien, als in England eingeführt, und . 
das ift das Del, was man heut zu Zage anwendet, bas ift ber 
eigentlich wirkſame Theil diefte Körner, Es bat eine orongen: 
gelbe Farbe und einen fehr auffallenden eigenthuͤmlichen Berud. 
Am gewöhntichiten gervinnt man es duch Auspreffen ober durch 
Abdampfen. Ib werde nun die Verſuche angeben, welche zur 
Entdeckung feiner Beltandtheile und feiner chemiſchen Eigenſchaf⸗ 
ten gemacht morben find. 

Der Dr, Nimmo zu Glasgow bat biefes Del analyſirt und 
und von feinen chemiſchen Gigenfhaften im Quarterly Jour- 
nal of Sciences and Arts genaue Kenntnid gegeben. Nach— 
dem 2 Deachmen Alcohol von 0,825 ſpec. Gewicht (das Waſſer 
1,000) auf das Groton»Del gesoffen und die Miſchung umges 
sührt worden war, hatte fih ein Theil Dei aufgelöf'e. Dieie 


*2* wurbe weggenommen, unb es wurben von Neuem 
8 Drachmen Alcohol aufgegoſſen, wornach eine neue Auflöfung 
‚entftand, Cine britte Quantität ſchien wenig Wirkung zu haben, 
felbft als man feine Wirkung durch Wärme unterflügte,. wiewohl 
fi noch ein Kleiner Theil Del aufzuldfen ſchien. Jedoch fd 
fi) diefer Theil nieder, als die Miſchung erkaltete, und es blie 
eine diigte Subſtanz zurüd, welche etwas mehr als das Drittel 
von ber Quantität Del, an welder man operirt hatte, betrug. 


Als man biefe weingeiftige —58* koſtete, ſo ſchmeckte 
man bie das Groton»Del characteriſirende Schärfe. Der unaufs 
griöfte Theil war obne Geſchmack. — Diele Analyfe zrigte, 
daß das Eroton Del keine einfache Subftanz ift, fonderm wenige 
re aus 2 Brftandtbeilen, aus einem purgirenden Princip (denn 
ie weingeiftige Auflöfung brachte biefeiben Wirkungen hervor, 
ald das Dei) und einem andern, ganz unwirkfamen Theile bes 
ige weil er, als man ihn innerlid) nahm, keine Wirkung auf 
en- Darmcanal hervorbragte. , 

Als man Körner nahm und ben Kern von ber ‚Hülle trennte, 
fand man, daß 100 Theile davon, 64 Theile vom purgirenden 
Princip und 36 Theile von dem legtern unwirkfamen Beftands 
theile enthielten, 

-Rahbem man die Schaalen lange genug in Alcohol hatte 
digeriren Laffen, fo erhielt man eine braune Flüffigkeit, welde 
Seine Schärfe beſaß. Vor biefen Unterfuhungen hatte man ges 
glaubt, daß die Hülle die Kraft der Körner in einem hohen Grade 
rg aber bei diefen Unterfuhungen fand man feine Schärfe 

r. 

Bierzig Gran Kern wurden im einem Mörfer zu einem Zels 
8 gerieben und auf dieſen murbe Alcohol gegoffen, welche Mis 

ung man bigeriren lich, und fie einige Tage lang ber Wirkung 
einer gelinden ‚Dige ausfehte. Man nahm ben flüffig gebliebene ı 
Theil hinweg und that fo lange Alcohol dazır, bis er nichts mehr 
davon an fid) nahm, Der Nüdftand wurde getrodnet und wog 
29 Gran. Es waren alfo ıı Gran aufgeldfrt worden, bie er» 
Keen waren obne Geſchmack und die andern beſaßen die Kräfte 
der weingeiftigen Auflöiung des Dels, 

Der unaufgelöfrteRüdftand enthielt augenſcheinlich Del; denn 
old man ihn auf ein Papier brachte und ihm ber Wirkung ber 
Dige ausfegte, fo zog das Papier foldes in fi. 

Um zu entbeden, in welchem Berbältniffe ba Del im ben 
Kernen enthalten ſey, behandelte man fie mit gereinigtem Zers 
pentindt. i 
. ‚Daß Zerpentindl wurbe auf bie 29 Theile gegoffen, welche 
der Aicobot nicht aufgelöft hatte. Nachdem man bie Mifdung 
lange genug hatte bigeriren Taffen, fo flitrirte man fie und wuſch 
fie mit einer noch größern Quantität Del aus. Alsdann wurbe 
der Rücftand getrodnet. — Won ben 29 Theilen wurden 13 
dufgelöftt und 16 blieben unaufgelöftt. — Fiernach künnen bie 
rystnige ber in dem Kerne enthaltenen Theile fo angegeben 

erden: 


100 Theile Grotonförner enthalten £ 

27,5 von einer fharfen, in Alcohol auflöslichen, Materie, 
32,5 eines firen, in Zerpentinöl auflöslihen, Dels, 

40,0 einer mebhligen unauflöstihen Materie, 


100, 


Die Wirkung bes aether su'phuricus ift genau biefelhe, 
wie die bed Terpentinöls, und er hat noch das voraus, daß er 
bas eigenthüml:che Princip des Groton»Dels auflößt, 

‚ Us man 109 Theile zerriebener Kerne in aether sulphu- 
rieus bigeriren fieß, das Ganze auf ein Kiltrum bradite, es mähr 
tend der ganzen Filtration forgfältig bedeckt hielt, und den Rück 
fand mit einer Kinlänglihen Quantität Aether auswufd), fo fand 
man, dab er go Theile wog, und daß 60 aufgelöf’t worden waren. 

Durd, diefes Verfabren erhielt man aus 300 Gran Körner 
(mobri man 109 Gran auf die Hüllen rechnen muß, und mo nad 
Abzug derfelben noch 192 Gran Kern übrig biieben), 2 Drad: 


— 
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men eines Oels, welches den Seſchmack und bie kraͤfte bes 
gewöhnlichen Eroton » Dels befaß, ee. 

Wenn man ben erften Verſuch mit dem zweiten ver Teicht, 
o kann man bemerken, taß bie Dibe ein größeres Berhältnif 

s Dels auflöstih machte. — Fun betiente man ſich eines 

ſchwaͤchern Aicohols von 0,834 fp. Gewicht (das Waſſer 1,000), 
that eine Quantität Baumdi dazu, mit welchem ber nicht auflds« 
liche Theil des Groton » Oels eine große Achnlichkeit zeigt, rährte 
biefe Miſchung um'und fegte fie ber Bige aus, damit der Alcos 
hol von tem Del gefättige werde; und als man biefe Wiſchung 
nad und nad; auf 40 Gran oder 54 Tropfen Del goß, welches 
von bem Aether aus ben Kernen ausgeionen worden inar, fo ers 
bielt man eine Auflöfung von einem gelben Schimmer und mit 
einem ſcharfen Drincip. Der unauflöslihe Theil wog 22 Gran 
und ber aufgelöfte 18. 

Aus biefen Angaben kann man fließen, baf 100 Theile von 
ben Kernen beö Croton Tiglium beftehen ausı 


27 eines fcharfen purgirenden Principe, 
33 firen Dete, 
40 einer mehligem Materie, 
100, - 
Das Del befteht aus: 


45 ſcharfen Princips, 
55 firen Dets, 


100. 


Als man bie mweingeiftige Auflöfung auf Badmustinctur geß, 
fo wurde biefe gerötbet und zeigte die Gegenwart einer Säure. 
Als man aber eine Alkaliauflöfung, deren Kraft man kannte, 
binzutbat, fo fah man, daß das Verhaͤltniß der Säure ſehr ſchwach 
war. Als man die weingeiftige Auflöfung mit Waffer vermifchte, 
fo trübte fi die Mifhung, und als man fie dur ein Papier 
filteiete, fo blieb der Niederſchlag zurüd, 

Das aus einem Verhältnis ber Alcoholtinctur (fie enthielt 

Dofen), melde eine hinlaͤnglich purgirende Kraft befaß, abge: 
Agiedene helle Waſſer wurde getrunten, ohne daß es purgirte. 

Aus dieſem und auch aus anderen Berfuhen fcheint hervor⸗ 
zugeben, daß bie fharfe Subſtanz an ein barziges in Maffer, 
Scäwefeläther, fluͤchtigen und firen Delen auflöslihes Princip 
gebunden it Dieß waren die Verſuche des Hrn. Dr. Nimmio. 
ESs laͤßt ſich Bieles gegen tie innerliche Anwendung det Eros 
ton: Dels einwinden: fürs Erſte bie Heftigkeit feiner Wirkung 
auf den Darmcanal, und alabann fann man auch fagen, daß wir 
eben fo wirffame Purgirmittel befigen. Aber es läßt fich diefer 
Einwand gegen alle Arzneimittel machen, wenn fie ohne bie ge: 
hoͤrige Vorſicht oder in —— großen Gaben u wor: 
den. Die einfachften Laricmittel können in fo großen Gaben oder 
fo zur Unzeit gegeben werben, daß fie heftige Zurälle hervorbrin— 
gen. — Alſo kann man das Groton: Del nicht vermwerfen ; benn 
wenn man es mit Vorſicht und unter angemeffenen Umftänben giebt, 
fo find feine Wirkungen nicht heftiger, ale’ bie anderer braftifcher 
Purgirmittel. Der einzige Nachtheil, den es bat, ift ter, daß 
es bisweilen Ekel und woyl aud Erbrechen erregt; aber biefe 


Bälle find ſeht felten. : 
Außer meiner eigenen —— zeigt ber Gebrauch deſſel⸗ 
ben in England, feirdem ih es daſelbſt im Jahre 820 zuerſt 
ringeführt babe, daf der obem aufaeftellte Einwand fich nicht im 
Gleichgewicht mit den Vortheiten deſſelben erhalten Eann, 

@s mag ſeyn, daß wir eben fo Eräftige andere braftifche 
Yurgirmittel befigen. Aber der arofe Vorzug, ben bas Groten- 
Del vor allen andern Argneimitreln biefer Art hat, beftebt darin, 
daß man bloß eine kleine Quantität davon nötbig bat, um Putz 

iren au bewirten, und in der Zuverläffigkeit, fo wie aud in der 
Eehneuigteit feiner Wirkungen. Ein einziaer, auf bie Zunge 


gebtachter Tropfen ift gewoͤhnlich binreichend, um oft ſchon nad) 


Verlauf einer halben Stunde, und oewöhnlid in weniger als 
dritthalb Stunden reigplihe Ausleerungen berverjubringen. 





11 


Die Faͤlle, wo feine Anwendung von er Wictiakeit i 
Können In hrei eingetbeit werben: s en iätigteit if, 


1) Wo tie gewöhnlichen braftifhen Purgirmittel ohne Erfolg 
gegeben worden find. 


2) Wo mechaniſche ober moralifhe Hinderniſſe ber Anwen: 
dung eines gewöhnligen Arzneimittels im Wege ftehen. 


3) Wo man ein Purgirmittel nöthig hat, beffen Wirkungen 
ſchne feya müffen. 


Oft ift die Anwendung ber Drastica ohme Erfolg, weit fie. 
Ekel und Breden erregen, woburd fie wieder aufgebrochen wer⸗ 
den. In diefen Fällen hat bas Groton«Del einen beträchtlichen 
Vorzug, teil es, aud wenn Erbrechen auf feine Anwendung folgt, 
woven wir gefagt haben, daß es F ſelten ſey, ſeine purgiren⸗ 
ben Wirkungen mit derfelben Intenſitaͤt hervorbringt. 


Wenn die Purgirmittel nicht auf den Darmkanal gehdrig wirken, 


ober wenn eine ſeht lange Zeit erforderlich iſt, ehe fie wirken, fo müfz " 


De wir in Erwägung ziehen, bis wie weit wir bie Wiederholung 
hrer Anwendung treiben können, ba fie ſich befonders in ben 
obern Theilen des Darmcanald, wie in dem Magen unb dem 
duodenumm nidt lange ohne Nachtheil verhaften können. — Wenn 
in biefen Fällen aus Mangel an Empfaͤnglichkeit biefer Organe, 
ober aus andern Urfahen, bie gegebene Dos nicht hinreichend 
ift, um Austeerungen hervorzubringen, fo kann fie eine Reizung 
der mucofen Membran an —— Stellen, wo fie ſich verbätt, 
u Mege bringen, woburd nicht bleß unfer Zwed verfehlt wird, 
ondern fid) auch oft eine neue Reihe von Symptomen entwidelt, 
welde den Zuftand bes Kranken noch trauriger, und unfere Dias 
gnoftit complicirter machen. 


Dieß ift durch die traurigen Wirkungen des Brechweinſteins 
auf bie mucöfe Membran bed Magens, wo bas Erbredien nit 
erfolgte und bie Dofis des Arzneimittels deßhalb verftärkt wors 
ben war, beftimmt erwieſen. 


Das Groton:Del kann biefe Zufälle nicht hervorbringen, ba 
wir feine Wirkungen beftimmt berechnen können. Geine Wirkung 
aufden Darmcanal ift gleihförmigers fie befchränke fi nicht, wie 
bie vieler anderer Purgirmittel, auf eine beftimmte Portion dieſes 
Syſtems. — Bon diefer Urfahe rähren wahrſcheinlich bie ftarken 
feröfen Ausleerungen ber, die es hervorbringt, 


Mechaniſche oder moralifche Hinderniffe ſtellen ſich bäufig der 
. Anwendung anderer Purgirmittel in den Weg. Oft fann man 

fie wegen ber großen Quantität, in welcher man fie nehmen muß, 
nicht hinterſchlucken. 


In dieſen Faͤllen hat das Croton-Oel ben beſondern Bor: 
theil, daß ein einziger auf die Zunge gebradhter Tropfen gewöhns 
lich hinreichend ik. um Purgiren zu erregen. In Indien fagt 
man, daß es, wenn es auf die mucofe Membran der Nafe ges 
bracht, oder als Einreibung auf ben Bauch, in ber Nähe des Nar 
bels, angewendet wird, biefelben Wirkungen bervorbringt, 


Eben fo finten wir in bem Croton-Oel ein feinen ganzen 
Nugen zeigendbes Mittel in denjenigen Fällen, wo die Anwendung 
der Durgirmittel bei'm tetanus, bei'm trismus, ber Dybdropbobir, 
der Manie, ober bei Kindern, bie fih ben Ueberredungsverfuden 
wiberfegen, bei Apoplerie und bei allen benjenigen Krankheiten, 
wo bie Nerven einen Einfluß auf bie Deglutitionsbewegungen 
haben, angezeigt ift, 


Wenn es nötbig iſt, das Purgiren ſchnell zu erregen, fo fu: 
hen wir ein Arzneimittel von biefer Gtaffe. auf deſſen Schnellig⸗ 
keit und Sicherheit wir rehnen können, Ebenfo befigt das Grc« 
tons Del in denjenigen Faͤllen überwirgende Vortbeile, wo es, 
um bie taenia fortzutreiben, vorzualich auf die Echnelligleit ans 
kommt, mit welder die, in dem Darmcanal enthaltenen Nahe 
sungsmittel auögeleert werben. 


Wegen ber Zuverläffigfeit feiner Wirkungen, Tann das Eror 
tons Del auch in hartnädigen Verftopfungen mit Vortheil anges 
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“ 


Del in bie Venen injicirt worden ift, einigen Glauben, . 


Wenn es wahr ift, daß Purgirmittel von reellem Nutzen in 
wafferfühtigen Affectionen find, fo find fie es durch bie ftarken 
mucofen Ausleerungen, welche fie bervorbringen, fo wie es bie 
diuretica burd) bie große Thätigfeit find, melde fie in ber Se⸗ 
eretion bes Urins hervorrufen. Da nun die Anwendung bes Cro⸗ 
ton » Dels fo copiöfe Ausleerungen durch den Darmcanal bervors 
bringt und zugleich die Geeretionsthätigleit ber Nieren und bie 
Zranfpiration durd bie Daut vermehrt, fo wuß es bei denjeni- 
gen, weldje Vertrauen auf bie woblthätigen Wirkungen ber Yurs 
girmittel in ben verſchiedenen Arten von MWafferfuchten fegen, 
den erſten Rang einnehmen; 


Wir wollenbier einige von den Berfuchen mittheiten, bie wir ges 
macht Haben, um bie Wirkungen biefes Präparats auf Hunde anzuge⸗ 
ben. Ein Tropfen von bem Del wurde auf bie Zunge einesnicht fehe 
großen Hundes gebracht. Nach Verlauf von 10 Minuten ,.Idien: 
er ſich unwohl zu befinden und es floß eine große Menge fhaumis 
gen Speihels aus. Nad 40 Minuten gingen einige, mit einer 

roßen Quantität mucofer Materien vermiſchte Eriremente von 
fm fort. Dan fütterte ihn einige Tage lang forgfältig und 
dann gab man ihm 2 Zropfen von bem Del, welde dieſelben 
Wirkungen, aber ſchneller hervorbrachten und wornach fäculente 
Materien in noch größerer Quantität von ihm fortgingen. hi 
ließ er viel Urin. Ginige Zage fpäter wurbe berfelbe Verſu 
noch einmal gemadyt, und 2 Stunden naher, nachdem bas Thier 
das Del zu fih genommen hatte, töbtete man es. Man öffnete 
feinen Körper und fand {m Darmcanal nidt die geringfte Epur 
von Entzündung. Es enthielt der Darmcanal eine Quantität 
flüffigee fäculenter Materie, Derfelbe Verfud wurde an einem 
andern Bunde gemast, und ald man bie Gedaͤrme 4 Stunden 
nad gegebenem Dele unterfuhte, zeigte fi feine Epur von 
Entzündung. 


Zwoͤlf Tropfen von dem Dele wurden in ben Magen eines 
Hundes von mittlerer Größe injteirt. Zehn Minuten naher 
enttebiate er fi einer großen Quantität fhaumigen Speihels; das 
Erbrechen Eehrte mebrere Male wieder unb tas Thier [bien ges 
waltig zu leiden. Nach Verlauf von go Minuten röbiete man 
es durch Einbiafen von Luft in bie Eruralvene und unter ſuchte 
den Darmcanal, Der oesophagus war in feinem gaatürlichen 
Zrſtande. Die mucofe Membran bes Magens, bie des duode- 
num und vorzüglich diejenigen bes jejunum und des ileum, 
zeigten Spuren von ber beftigften Entzündung. Ueberall fah man 
eine gleichförmige blutige Injection, ausgenommen am Enbe bes 
ileum, mo man bloß unregelmäßig zerſtreute Bleden fand. Die 
andern Muslel: und Peritonealhäute fehienen an ber Entzuͤn⸗ 
bung feinen Theil zu nehmen; aber ber verdickte Darm war bärs 
ter und zufammengezogen. Das colon und bas intestinum 
rectum waren ebenfalls entzündet, doch nicht in bem Grabe, 
wie das ileum, Die mucofe Membran ber Brondien unb biejr= 
nigen ber Urimvege waren im natürlihen Zuſtande. Aber die 
Blafe war durch Anhaͤufung von Urin ausgedehnt. 

Diefer Verſuch wurde wicberbolt und man bemerkte biefels 
ben Wirkungen; aber die andern Organe, mie das Gehirn tr. f. 
w., beffen Unterfichung man bei den erften Berfuchen außer Acht 
gelaffen hatte, wurden zergliebert und gefund gefunden. 

Zwei Tropfen Groton: Del wurde mit einer Unze Baumdt 
in ben Maftdarm eines Hundes injicirt, Nach Verlauf von 15 
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Minuten befam bad Thier eine ſtarke Ausleerung fäculenter Mar 
terien. Diefer Verſuch wurde an einem andern Bunde, ben man 
eine Stunde nachher töbtete, wiederholt. - Man fand nicht die 
eringfte Spur von Entzündung in ber mucofen Membran bes 
Darm. — Drei Tropfen Eroton:Del wurben in das orificium 
ani eingerieben und dem Hunde mwurbe ein Maulforb angelegt, 
bamit er tie purgirende Subſtanz nicht ableden Eonnte. Gine 
Vierteiftunde nachber erfolgte eine nicht fehr ſtarke Ausleerung · 


Fünf Tropfen wurben in bie Droffelaber eines andern uns 
bes injicirt. Nach Berlauf einiger Winuten brad er viel fhaus 
migen Speichel aus, würde traurig und flarr. Zwoͤlf Minuten 
nad) ber Injection befam er eine Ausleerung fäculenter und mu: 
chfer Materien. Zwei Stunden naher Ä man ihm todt, nadır 
dem er noch eine ſehr muchfe, vom Blut gefärbte Auslcerung 
gehabt hatte. 

Deffnung. Ber oesophagus war gefund. Die mucdſe 
Membran des Magens, biejenigen ber bünnen Gedaͤrme, vorzügs 
lich diejenige des duodennm und einige Theile des Dickdarmé, 
waren im Bödyften Grabe entzündet, eben fo wie beitm fünften 
Werfuhe. — Der canalis choledochus ſchien velllommen ges 
funb zu ſeyn und gan; und gar feinen Theil an ber Entzündung 
det duodenum zu nehmen. 


Die Gallenblafe war leer und bir muchfen Membranen ber 
andern Organe waren nit entzündet, Die Urinblafe enthielt 
etwas Urin; bie innere Membran ber Venen und felbft tie ber 
Dreffelader waren vollflommen gefund und zeigten Peine Spur 
von Entzüntung. An den Lungen zeigten fih einige angelaufene 
Etellen. — Wir haben einige Berfuche gemacht, um bie Theo— 
rie derjenigen Autoren zu prüfen, welche glauben, baf die Yurs 
girmittel burd eine birecte mechaniſche Reizung auf die Musfel: 
membran der Gebärme wirken. — Schon das bloße Raifonnes 
ment macht geneigt, zu glauben, daß dieſe Hypotheſe nicht ange: 
nommen werden kann; denn wenn die Wirkung ber Purgirmittel 
in medanifcher Reizung ber Gedaͤrme beftände, fo würde man 
nicht begreifen, wie mucöfe Beuchtigkeiten (melde im natürliden 
Buftande in geringer Quantität in ben Verbauungshöhlen enthals 
ten find) in fo beträchtlichen Quantitaͤten fortaehen. Um aber 
diefe Theorie zur prüfen, haben wir an rinem Hunde bie vena 

rtarum unterbunden. achdem wir hierauf 12 Tropfen von 
em Del in bie dünnen Därme injicirt harten, überliefen wie 
das hier ſich feibft. — Faſt unmittelbar nah ber Injection 
ging eine Feine Quantität fäculenter Materien von ihm fort, 
aber Leine mucofen Keuchtigkeiten. Die, durch die Operation ber: 
vorgebradten Schmerzen und die mechanifhe Reizung ber Mus: 
kelhaut Ponnen wohl diefe Wirkung erklären, aber daß in einem 
Falle, wo das Del buch tie Eigatur ber vena portarum ver 
binbert wurde, in die Girculation überjugehen, ken orbentliches 
Purgiren erfolgte, das madıt uns geneigt, zu glauben, baß bit» 
fer Webergang nothiwentig ift, wenn das Purgiren erfolgen fol, 


Auch haben wir bas, was wir oben von ber Ginreibung bie 
fe Oels bei Menſchen in die Nabelgegend, geſagt haben, beftäs 
tigt gefunden. Bier, auf biefe Weiſe angewendete Tropfen er: 
regten Purgiren und es entitand nad bdiefer Anwendungsweife 
ein leichter Auseſchlag. 


Ein junges Mäbchen von 15 Jahren purgirte viermal tuͤch⸗ 

tig, nachdem fie vier Minuten lang an bem Groton: Del gerodhen 

atte, Ich muß bemerken, daß fie das Del von einer 16 Ungens 

uteille, bie zur Hälfte voll war, und ſolglich von einer gro⸗ 

fen DOberflähe, eingeatbmer hat. Fünf, auf dem Arm eingerie: 

bene Zropfen erregten Ekel, Schweiß und eine fehr auffallende 
Vermehrung des Urins, 

Aus den bier oben angegebenen Verſuchen können wir ſchlie⸗ 
sen, daß das Groton: Del nicht mehr Reiyung —— als 
die andern draſtiſchen Purgirmittel und daß es keine Entzuͤndung 
erregt (aufer wenn «8 in zu großer Dofis gegeben wird), welche 
uns von feiner Anwendung abhalten müßte. 

Das feine Wirkung nit auf Einen Theil des Verdauungt; 
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canals befchränft ift, daß es ihn nicht fortfchreitend, feine Länge 
durchlaufend, reizt, fondern daß im Gegentheil eine Beine Dofts 
bavon eine plöglihe Wirkung hervorbringt. Diefes und bie 
Ausdehnung der Entzündung, weiche das Del berverbringt, wenn 
man es ın zu großen Gaben giebt, machen und geneigt, daſſelbe 
als ein, faft die ganze mucöfe und Muskelmembran ber Gebäre 
me flimulirendes Mittel zu betradten. 


Daß feine Wirkung nicht durch birecte Reizung ber Mus— 
kelhaut hervorgebradt wird, fondern daß es im Gegentheil ab: 
forbirt unb burd die Girculation auf das Nervenfuftem gedracht 
wird, buch deffen Wermittelung es auf ben Darmcanal wirkt. 
Denn bie Eleine, auf die Zunge gebragte Dofis kann ja nicht dir 
rect auf den Darmcınal wirken. Ja, 18 bringen fegar bie In: 
jeetion in die Binen und bie Äußerliche Anwendung deſſelben dies 
felden Wirkungen hervor, welde erfolgen, wenn es in den Mas 
gen gebracht wird, 


Es ſcheint mir daher, daß das Del, oder vielmehr das Prin- 

cip, welches es enthält, wenn «8 in die Circulation Iebenber Körs 
per gebraht wird, immer bicfelben Wirkungen hervorbringt, 
wie bas Queckſilber. 


Die befte Methode, bas wirkfame Princip des Groton » Dels 
in einem grwöhntihen Falle zu geben, beftcht barinne, daß man 
die weingeiftige Auflöfung nehmen läßt, — Man kann bierbei 
bie Dofis den verfhiedenen Umftänden bes Alters, der Gonftitus 
tion und ber individuellen Empfänglicleit u. f. w. anpaffen. 


Wenn man es aber giebt, wie es im natürlichen Zuſtande 
tft, fo laͤßt fid) die Dofis, wegen der mebr oder minder beträdht: 
lihen Dice der Ränder der Pbiole, in wider es entbalten if, 
und megen ber mehr ober minder großen Klebrigkeit beffelten, in 
verfchiedenen Temperaturen, nicht genau beflimmen. Die wein: 
geiftige Auflöfung hat auch noch einen andern Vertheil, nämlich 
den, baß fie fich gleichförmiger über die muchfe Oberfläche bes 
Magens verbreitet; dabingegen bas Del, wenn es ganz einfach 
in einer andern Fluͤſſigkeit, ober in Pillenform genommen wird, 
feine Wirkung auf eine einzige Stelle bes Magens concentriren 
und fo Erbrechen erregen kann. 


* beſten giebt man bie weingeiſtige Auflbſung in folgen: 
orm: £ 


Rec, Solution. alcoholic, de Croton drach. dimidiam. 
Syrupi simpl. n 
— Gummi arabici sing. drach. tres. 
Sl, 


der 


Nachdem man ben Kranken etwas Milch bat hinterfchluden 
laffen, giebt man ihm biefe Mifhung und läßt ihn wieder etwas 
MU nachtrinken. 


Hierauf empfindet ber Kranke, nad Verlauf einiger Minu: 
ten, etwas Schwaͤche. Bisweilen verfällt bas ganze Mudkelfnr 
fm in eine Art von Erfdlaffung 5; ber Puls wird ſchwach und 
ein und die Oberflädje des Abrpers wird etwas kalt, aber bald 
bebt fi der Puls wieder, wird ſtaͤrker und voller, die Haut wird 
warm und «8 entfteht fat allgemein eine ſtarke Tranfpiration, 


Die Bewegungen ber Gebärme werben empfinbiih, und 
wenn bas Del in geböriger Dofis gegeben worden ift, fo empfins 
det man von Zeit zu Bert ſehr leichte keibſchmerzen. 


Zwei Stunden nachher und gewöhnlich noch früher, erfolgen 
ſtarke mucdfe Ausleerungen, welde 1—2 Mai wieterkebren. 
Die Menge ber fortgehenben Materien iſt außerorbentlih groß. 
Die Nieren ſind ebenfalld erregt und fonbern eine fehr große 
Menge Urin ab. 


Aus diefer kurzen Darftellung ber Wirkungen bes Groten- 
Dels fieht man, daß diefeiben als fhwädende und ableitende bes 
trachtet werben können. Schmädhend find fie burd die ſtarken 
Ausleerungen fäculenter und muchfer Materien, durch bie Ber: 
mebrung des Nrins und burd bie Diaphoresis, und ableitend 
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find fie durch die Thätigkeit, welde in ben folliculis mucosis 
bes Darmcanald erregt wirb. 


Miss cellenm 


Gine neue Methode bie Hudrocele zu heilen — 

—* Herr Prof, Textor den ſecht befannten Operationsmetho⸗ 
en nod hinzugefügt. Sie beſteht darinne, daß nad gemachter 
Greifion ber Scheidenhaut, als des Organs ber Waffırbilbung, 
webei es nad diefer Methode aar keines Lospräparirens bedarf, 
die Wunde per primam intentionem geheilt wird, um tie Bol- 
gen der in Eiterung Üübergebenden Entzündung zu vermeiden. Der 
Here Profeffoe Zertor hat dieſe Dperationsart bereits zwei— 
mal mit gutem Erfolge angewendet. — Gelingt aud die pri- 
ma intentio nit, wie es ihm bei einem auf diefe Art bebans 


beiten dritten Kranken ebenfalls gefchehen ift, fo hat er nichts 


verioren; er beilt alsdann durch Giterung (des neuen Chiron. 
Bd. I. 38 Stüd 1823.). 


Die Berftörung des Steins in ber Blafe ohne 
Steinfhnitt iR nun wirkfidh dem Dr, Giviale gelungen. 
Er „führt fein Inſtrument““ (deſſen Anwendung id alfo (Rotis 
jen Wro, 106. ©. 288) mit Unreht für unmd;lih ober bödhft 
ſchwierig erktärt hatte) „in bie Biaie, entfaltet es, ergreiit ben 
Stein und verkleinert und pulverifiet idn. Die Procebur iſt we⸗ 
nig ſamerzhaft und bringt weder dem Erben nod der Geſundheit 
bes DOprristen Gefahr. Dr. Eiviale hat fie bei zwei Perſenen 
angewendet und zwar in Gegenwart ber Shen. Percy und 
Ghauffier, Gommiffarien des Inftiruts, Maaenbie, Giraus 
do, Sarrey, Sue, Raude, Gerre, Souberbielle, 
Moulin, Delattre umb anderer berühmten Aerzte. Diele 
DO prrationen hatten den volfommen glüdlihen Erfolg. Die 
Eteine hatten die Größe dicker NRöſſe. Der eine war fehr hart 
und beftand dus fauerkleefrurem Kalk, ber andere, zerreiblider, 
ous. ammeonium: und bittererbebaltigen phosphorfaurem Kalk, 
Drrimaliges Anwenden des Inſtruments war zur Jerftorung des 
Strines binreihend. Die Kranken find nur wenig incommobirt 
mworben unb genicßen jest der beten Geſundheit.“ (Ich werde 
bald den Leſern die Abbildung des Inftruments vorlegen können). 


—ñ — — 
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Gin Ball von einer neuen Art grariditas extra- 
uterina, mo fih der Foetus in der Gubftanz des Uterus ent: 
mwidelt zu baben ſchien, iſt unlängft von Breſch et beobachtet 
—— ber daruͤber der Acaddmie royale de médeeine berich- 
et hat 

Gin Fall von aneurisma ber aorta, welches ſich 
ih die arteria aspera öffnete, iſt von Hrn. Andral 
mirgetheilt, er ſcheint vorzüglich defihalb merkwürdig, weil fein’ 
eigentiiher Sad vorhanden.mwar. Es war bloß die Enpacität 
biefer Arterie fo beträcdtlid vergrößert worden, baß mon bie 
Fauft bineindringen konnte, und ihre Wände befaßen hierbei eine 
biträhtiidhe Dide. Die Perforation fchien durd eine Art von 
U.ceration ihrer Häute erfolgt zu ſeyn. Dieſe Erweiterung ber 
aorta gab wihrend dem Rebın kein anderes Zeichen, ale eine Art 
von unbefchreibbarem Wraufen am obern Thelie des sternum, 
aber fein eigentliches Klopfen. 


Eine mertwürbige Beobadhtung über verfälofr- 
fenen After und Harnröhre if an einem, über 70 Jahre 
alten Bettler in Soıraine, einem Dorfe bei Nancy, beobachtet 
(Revue medicale T, XI. December, 1623.). Diefer Menſch 
ift von feiner Kindheit an paraplegifh, und bie untern Ertremi« 
täten befinden fih im einem Zuftande von gänzliber Atcophir. 
Der anns unb bie urethra haben keine Mäündungen und der 
Kranke giebt die Rücbleipfel der Nahrungsmittel, aus melden 
er Nahrung giebt, buch Erbrechen von ih. Dr. Jules Glor 
quet bemerkt, baß man fhon mehrere Faͤlle beobachtet habe, wo 
die Mündungen des anus und ber uretlra fehlten, und wo bie 
Kranken bie Ercremente durch ben Mund von ſich gaben; ein 
Beifpiel biervon findet man in dem Nouv. Journ. de Mede- 
eine, 1756. ; " 

Merkwürbige Entftehung eines wibernafürli» 
hen Afters. Hr. Prof. Zertor führt in feinem neuen Chi- 
ron einen Bol an, wo ein wibernatürlider After neun 
Tage noch ber Brucoperation eutſtand, durch welche man den 
vorliegenden Darm ſogleich zurückgebracht hatte. Vor feiner Ent» 
fletung war der natürliche Lauf des Darmkothes bereits wieder 
bergeflellt, und überbaupt hatten bie grfährlidern Symptome 
der Krankheit bebeutend abgenommen. Die Leihendffnung ga> 
über die Act der Entſtehung keinen weiteren Aufſchluß. 
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Natur 


Über ein neues Phänomen des Elektro⸗Magne— 
tismus. *) 
Bon Sir Humphry Davı. 

Über einen noch fo wenig aufgeflärten Gegenftand, 
wie der Elektro: Magnetismus, der durch mehr oder 
weniger einleuchtende Anatogien mit Wärme, Licht, Elek 
@ricität und chemifcher Anziehung verbunden iſt, hält es 
niche ſchwer, Hypotheſen aufjujtellen; doch da ſich die 
Wiffenfchaft in diefer Hinfiche kaum erft der Wiege ent 
wunden hat, fo it an die Entwickelung irgend einer 
buͤndigen Theorie noch nicht zu denten; ihr Fortſchreiten 
kann nue durch nene Thatſachen und Verſuche beguüͤnſtigt 
werden, auf welde darn ausgedehnte und allgemeine 
Betrachtungen fiber deren Princip gegründer werden. 
In diefer Hinſicht lege, ich der Geſellſchaft einen Bericht 
über das elektro smmagnetifche Phanomen vor, weldies ich 
wor etwa ı5 Monaten im Laboratorium des königl. ns 
ſtituts und fpäter noch vollfommener mittelft einer von 
Hrn. Pepys für das Londoner Inſtitut eingerichteten 
Batterie, die ein Paar Platten von etwa 200 Quadrat 
fuß enchält, beobachtete. Bei Belchreibung die er Er— 
fheinung werde ich nicht fehr ins Detail gehen, da die 
Experimente ſelbſt aͤnßerſt einfadh find, und allenfalls 
fhon mit ein Paar Platten von 10 bis ı5 Auadratfuß 
angeftellt werden können. 

SGleich nahdem Ar. Faraday feine finnreichen 
Erperimente über die elektro s magnetifche Notation 
(Bergt. Not. XXX. 113. ff.) bekannt gemacht, verfuchte 
ih, in wie fern ein Magner auf Quedfilber im elekeris 

Kreis einwirte, und erwartete, daß, da in dieſem 
Falle Leine mechanifche Unterbrechung des Conductor 
Rattfinde, die Erſcheinung ſich in ihrer einfachften Form 
darftellen würde. Ich fand, daf wenn zwei Drahte 
fentreche in ein Becken von Queckſilber eingeſenkt, wels 
des fich in dem Boltaifhen Kreis einer Batterie mit 
großen Platten befand, und der Pol eins kraftigen 
Magnets entweder über oder unter die Drahte gehalten 


) Aus den Philos, Transact. for 1325. part. II, 





Fund ee 


wurde, das Duedfilber fonleih anfing, fih um dem 


Drath, wie um eine Are zu drehen; die Schnelligkeit 
diefer drehenden Bewegung nahm bedeutend zu, wenn 
man die enrgegengefegten Pole zweier Magnete, einen 
oben und den andern unten, anwandte. Merkurmaſſen, 
weldie mehrere Zolle im Durchmeſſer hielten, wurden 
auf diefe Weife in Bewegung gefegt, wenn der Pol 
des Magnets fo nahe als moͤglich ſenkrecht über den 

rath gebracht wurde; hielt man aber den Pol zwifchen 
die beiden Draäthe uber den Merkur, fo hörte die Um— 
drehung auf, und es entftanden in dem Queckſilber ents 
gegengefegte Strömungen, eine zur Rechten und die 
andere zur Linken des Magnete. Diefe und andere 
Umftände, deren Darlegung uns zu weit von unferm 
Gegenftande abführen würde, brachten mid zu dem 
Stauden, daß der Durchgang der Eleftricität durd; dem 

derkur, unabhangig von dem Einwirfen des Magners, 
Bewegungen hervorbringe, und daß die eben befchriebes 
nen Erfheinungen durd zufammengefeste Kräfte erzeugt 
worden feyen. Ich bemühte mic, das Dafeyn diefer 
Bewegung im Queckſilber dadurd außer Zweifel zu flels 
fen, daß ich feine Oberfläche mit fchwachen Säuren ber 
deckte, und diefe mit einer Schicht feiner Subſtanzen, 
3: B. Herenmoosfaamen (Lycopodium), pulverifirtem 
weigen Queckſilberoxyd u. f. w. beſtreuete; doch erhielt 
ich kein deutliches Mefultat. Alsdann fiel mir bei, daf, 
wegen der Stellung der Drähte, etwaige Strömungen 
ſich haupefächlich an der untern und nicht an der obern 
Fläche des Merkurs ereignen müßten, und ſtellte daher 
den Verſuch in umgelehreer Gefalt an. Ich nahm zwei 
Kupferdrähte von ungefähr Z Zoll Durchmeffer mit abs 
geplatteten und fein polirten Enden, die durch zwei, drei 
Zoll von einander entfernte Löcher fenfreche in den Bas 


den eines gläfernen Beckens gingen; fie wurden mit 


Siegellack in das Becken gekittet und zw Michtleitern 


gemaht, fo daß nur die polirten Enden frei blieben; - 


aAsdann wurde das Becken mit Queckſilber gefüllt, fo 
dan das letztere etwa eine Linie Über den Drähten fand, 
Sest wurden die letztern in dem Kreis einer kräftigen 
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Boltaifhen Batterie gebracht, und in berffelben Augens 
blick, wo der Cirkel geſchloſſen wurde, zeigte fih das 
Phänomen, welches zur Auffesung diefes Memoires 
= ranlaffung gegebem hat. Man fah augenblicklich dns 
Queckſilber in heftiger Bewegung; es erhob fidy über 
jedem der beiden Drähte in Geflalt eines Meinen Ke— 
geld, von welchem nach allen Richtungen Wellen auss 
gingen, und der einzige Punkte, wo Ruhe herrfchte, war 
derjenige, wo die Wellen mitten im Becken, zwiſchen 
den beiden Drähten, ſich gegenfeitig. braden. Als ich 
den Pol eines kräftigen Stangens Magnets auf betracht⸗ 
fiche Entfernung (einige Zoll) über einen der Kegel hielt, 
wurde deifen Spitze erniedrigt, während fid die Balis 
vergrößerte. Als ich den Pol noch tiefer brachte, was 
ren die Wirkungen noch ftärker, und die wellenförmige 
Bewegung ſchwaͤcher. Als ich noch näher rücte, wurde 
die Oberfläche des Quedfilbers eben, und die kreisfoͤr⸗ 
mige Bewegung. ftellte fi langfam ber. Jemehr id) 
den Magnet näherte, deſto ſchleuniger wurde dieſelbe, 
und als er fih einen halben Zoll über dem Quechſilber 
befand, war gerade Über dem Drathe eine bedeutende 
Miederdrädung deffelben und ein Strudel bemerklich, 
der faft auf das obere Ende des Draths ging. 

; Bei den erften Verſuchen, die ich anftellte, waren 
die conifchen Erhebungen des Quedfilbers erwa eine Lis 
nie hoch, und die Strudel fheinbar eben fo tief; bei 
den in dem Londoner Inſtitute angeftellten ftand indeß 
das Queckſilber weit höher über dem Drahte, und was 
sen die Erhöhung und Vertiefung deffelben weit beträcht 
dicher, nämlich $ bis 4 Zoll. Natuͤrlicherweiſe konnte 
man rotatorifche Bewegungen durch beide Polen des Mags 
gets, mit jeden der Drähte einzeln und mit beiden zus 
fammen, nad den befannten Umftänden, welche dieſe 
Wirkungen zu Wege bringen, bewertftelligen. 

\ Um zu erfahren, ob die Mirtheilung von Wärme 
durch die Verminderung der fp. Schwere des Queckſil⸗ 
bers an biefen Erfcheinungen den geringften Antheil 
Habe, brachte ich ein winziges Thermometer über einen 
ber Dräbte in dem Merkur an; indeffen erzeugte ſich 
keine fchleunige Erhöhung der Temperatur; die Wärme 
bes Merkurs, wie der Draͤhte, nahm finfenweife und 
in allen Theilen des Kreislaufs gleihförmig zu. Ich 
überzeugte mich von diefem Umſtand nod beftimmter, 
indem ich den ganzen Apparat in ein Thermometer vers 
wandelte, das in eine feine mit Merkur gefüllte Röhre 
auslief. Im erften Augenblik, wo der Merkur elektros 
magnetifh wurde, bemerkte man feinen Auwachs feines 
Bolume. . 

ı.  Diefed Phänomen kann der gemeinen eleftrifchen 
Abſtoßung nicht zugefchrieben werden, denn im elcktros 
magnetifhen Kreife ftoßen fich gleichnamige elektrifirte 
Reiter nicht ab, fondern ziehen ſich gegenfeitig an, und 
nur wenn Leiter mit ungleihnamiger Elekericität auf 


Duedfüberflächen einander genährt werden, finder Abftos- 


Sung Rat. 
Eben fo wenig kann die Wirkung der Art von Thaͤ⸗ 
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tigkeit zugeſchtieben werden, welche wir bemerken, wenn 
die Elektricitat von guten Leitern auf fehlechte übergeht, 
wie dies bei einigen Erfheinungen der Fall iſt, die fih 
zeigen, wenn man Spipen iu Yufrarıen elektrifirt. Dies 
[heine aus folgenden Daten hervorzugehen. Man nahın 
ftatt der Kupferdrahte Stahldrahte, und die Erfchei: 
nungen waren ber Art mad) diefeiben, und nur im Din: 
ſicht der Stärke geringer; wahrſcheinlich, weil eine ger 
ringere Menge von Elettricitat durch die Stahldrähte 
ging; als man bie Leitungsfähigkeit gleich großer, in 
Glasroͤhren eingefchloffener Enlinder von Merkur und 
Stahl, vermittelt der Quantität von Eifenfeilfpänen, 
die ſie anzogen, prüfte, ergab es fi), daf die Leitungs— 
fähigkeit des Merkurs ftärter ſey als die des Stahis, 
indem das erfiere Metall 58 Gran und das legtere nur 
37 aufjuziehen vermoshte, 

Serner würde gefchmolzenes Zinn ftatt des Quedfil: 
bers in einem porzellanenen Gefäße angewandt, in wel 
ches Teßtere einmal Kupfer s und einmal Stahldrähte 
durch eingefchliffene Löcher befeftige wurden, Die Er 
hihung und die Rotation wurden auc hier wieder. durch 
den Magnet bewirkt, und man ermittelte durch einen 
direften Verſuch, daß die Leitungsfähigfeie des Zinns 
turz vor und bei der Schmeljbige noch beträchtlicher fey, 
als die bes Queckſilbers. Zulegt wurde die Verbindung 
mit der Batterie durd zwei, ziemlich denfelben Durch 
meffer wie die Drähte habende, mit Quedfilber gefüllte 
Möhren heraeftellt, fo daß die Elektricität fchon mehrere 
Zoll Queckſilber durdjlaufen mufte, che fie ins Decken 
gelangte; die Erfcheinungen blieben fih fortwährend 
gleich. 

Aus der Schnelligkeit der, um die Spitzen der Re 
gel ftattfinden wellenartigen Bewegungen fehloß ich, daß 
dadurd) jeder leichte, auf den Merkur berührende Körs 
per in Bewegung gefest werden würde; doc konnte ih 
dieß bei einem Auferfl zarten, um eine Are beweglichen 
Made nicht zu Wege bringen, und wenn man fein puk 
verifirte Subftanzen irgend einer Art auf die Oberfläche 
freute, fo wurden fie blos wellenförmig bewegt, ohne 
übrigens nur eine Ortöveränderung zu erleiden. Feine 
Eifenfeilfpäne, weldhe man auf die Spitze des Kegels 
fireute, ordneten fih in geraden Linien, welche die ger 
dadıte, von einem Drath zum andern gezonene, ſenkrecht 
durchfchnitten, und blieben felbft auf der Mitte des Ke— 
gels ftationdr., Die Wirkung it daher von höchft eigen: 
thümlicher Art und feheint in einiger Hinſicht mit Ebbe 
und Fluch Ühntichkeit zu haben. Es fcheint, als ob ber 


. Durchgang der Elcktricität ein geringeres Einwirten ber 


Schwerkraft auf den Merkur verurfache. Daß die ganze 
Maffe des Queckſilbers feine Veränderung in Anfehung 
des kubifchen Inhalts erleide, wurde unter andern bar 
durch wahrfcheinlich gemacht, daß man den ganzen Ap⸗ 
parat in eine Art von Manometer einfhloß, weicher in 
eine feine Roͤhre, die durch DI umfchloffene Luft enthielt, 
auslief; diefe letztere würde dur Ausdehnung oder Zu 
fammenziehung die geringfte Bolumveränderung des Queck⸗ 
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flbers angezeigt haben. Diefe fand aber nicht flatt, 
man mochte nun den eleftrifhen Kreis berftellen oder 
aufheben, ald wenn der legtere ununterbrochen fo lange 
beftanden hatte, daß dem Merkur eine merklihe Wärme 
hatte zugeführt werden können, 

Diefe Erfcheinung, wo wir diefelben Wirkungen an 
beiden ..entgegengefesten Polen hervorgebracht ſehen, 
ſcheint ſtark gegen die Meinung zu fprehen, daß die 
Wirkungen des Elekıros Magnetismus durch sen Durch— 
gang der Strömungen oder Bewegungen eines einzigen 
unwägbaren Fluidums hervorgebracht würden, 

Aus den. don oben angeführten Gründen will ich 
mir vor der Hand keine Eonjefturen erlauben, doch kann 
ich fuͤglich nicht ſchließen, ohne eines Umſtandes in der 
Geſchichte unſrer Bekanntſchaft mit dem Elektro⸗Magne— 
tismus zu erwahnen, welcher, fo viel ich weiß, noch 
nicht zur Kenntuiß des Publikums gelangte, Mir vers 
danken nämlich dem Scarflinne des Dr. Wollafton 
die erfte Idee von der Möglichkeit, daß fich ein elektro—⸗ 
magnerifher Drath bei Annahrung eines Magnets um 
"feine Are bewegen könne, und zu Anfang des Jahres 
182: war ich jelbft Augenzeuge, wie er in dem Eänigl. 
Inſtitut einen nicht gelungenen Verſuch der Art anftellte. 





Vergleichende Lberfiht und nähere Darftellung 
der Witterung zu Jena, Ilmenau und 
Wartburg, im Monat Januar 1824. 

hierzu eine meteorologifhe Tabelle.) 

Die mereorologifhen Phanomene diefes Monats 
zeichnen fi durd marige Temperatur, durch Abwechler 
lung von Regen amd Schnee, Heiterkeit und völlige 
Trübung, durch elektriſche Meteore, befonters aber 
durch den auffallenden Gang des Barometers aus, Die 
döchiten und tiefften Stande des Barometers waren: 

der hoͤchſte 

zu Jena am 5 Fr. 283,96 bei NO. Wind 

zu Ilmenau am 5 M. 27. ı,ı bei O. Wind 

zu Wartburg am 5 Sr. 27. 4,9 bei NO. Wind 

der tieffte Stand 

am 235 M. ı Uhr 26. g’,68 kei SW. Wind 

am 25 M. 25. 7,0 bei ERW, ind 

am 25 M. 25. 9,6 bei SW. Wind, 

F folglich der größte Unterfchied 
az⸗ 7,28 


1. 6,1 
ı. 78. 
"Die Auferften Stände des Ihermometers hingegen 
wären folgende: 
) (folgt. d. gr. 
der tieffte Stand Unterſchied 


der hoͤchſte 


I 


Mena am 27. M. 482,0 Ra. 7är.— 6°,08.| 14°,0 9. 
u Ymenau a: 27.7. +6,:0..4.75r.— 8,2 14,4 0. 
au Wartb urg a. ER +5oX. le 75 5,0 10, R: 





Im Bezuge auf die nähere, vergleichende Darſtel⸗ 
fung war der ı. bis 3. Januar truͤbe mit vielem Res 
gen, und zu Jlmenau und Wartburg aud mit Regen 
und Schnee, ftürmifh, anfangs bei fallendeg Baͤrome— 
terftand und weſtlichen Winden, am 3. aber bei ſchuel 
fReigendem Varometerftand und nordöftlihen Winden, 
—— dieſe Tage zu den waͤrmſten dieſes Monats ge— 

rten. 


Am 4. dauerte das -Steigen des Barometers bei 
nordöftlihen Winden fort, die mäßrigen Niederfhläge 
mit der fürmifchen Witterung hörten auf, die Trübung 
verminderte fi nur zu Ilmenau ein wenig und die 
Temperatur begann: zu finten. Wom 2. Abenbs bis zum 
5. Fruͤh war das Barometer zu Jena um 17%" ,79, ju 
Ilmenau um 10,8 und zu’ Wartburg um 106 
geſtiegen. 

Die Tage des 5. bis 7. waren die fälteflen im 
ganzen Monat, bei anhaltendem, nordöftlichem, ſchwachem 
Winde, fat fleter Heiterkeit und allmählich fintenden 
Barometerfiand. 


Vom 8. bis 16. zeigte das Barometer und Thermos 
meter feine großen Veränderungen, erfteres blieb fte 
über dem mittleren Stand und letzteres befand ſich mei 
jwifchen dem Gefrierpunft und — 5° R., die ſchwa— 
hen nördlichen Minde blieben, außer zu Wartburg, die 
herrſchenden, der Himmel war mehr ttübe und vermifcht 
als hen, und einigemal zeigte fih Schnee und zu 
Wartburg Nebel. - 

Was nun die Zeit vom 17. bis 23. betrifft, fo 
trat mit dem 17. eine höhere Temperatur ein, fo das 
vom 18. bis zum 23. bei aͤußerſt geringen Veränderiins 
gen das Thermometer metft über dem Gefrierpuntt fand, 
Dabei war der Himmel faft flets trübe, es zeigten fi 
rege wäßrige Miederfchläge ‚als Regen und Schnee, 
elten ſchwache Winde aufer am 23., und die Wolfen 
zogen meift von W. und SW, Das Barometer aber 
fiel, außer der kleinen Unterbrechung am 20,, anhal 
und erreichte nach demfelben bis zum 23. M. feinen 
tiefften Stand. Es fiel am 16, Abends bis den zo. 
Fruͤh zu Jena um 6,56, zu Ilmenau um 5,5 um 
zu Wartburg um 5,7; vom 20, Abends bis zum 2 
Mittags zu Jena um 17%0',69,- zn tnau um 
105 und zu Warburg um 1X, 7, Der Wechſel 
dieſes ſchnellen Fallens und des darauf folgenden,n 
ſchnelleren Steigens am 23. zu Ilmenau und Wartbu 
von Stuͤrmen, und zu Jena und Ilmenau von ‚ele 
ſchen Erfcheinungen begleitet. Zu Jena nämlid) waren 
an bdiefem Tage um 9! U. Abends in &, vier, in kurs 
‚zen Zwifchenräumen auf einander folgender, mäßfg ſta 
Donnerſchlaͤgen mit deutlich hoͤrbaden Nahhall, ſo w 
zu Ilmenau in ME. zwiſchen ı und 2 Uhr Nach 
mittags. zwei ſtarke Donnerfchläge beobachtet ordern. 
Zur näheren Bezeichnung des Baromererganged u Jena 
am 23. und 24: wurde beobachten: u Ze 2 
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23 — 24 
bei 10° R. Die ee = Windes —— 
— von N. NO. O. S. SW. W. NW. 
am 22. Ab. 8 Uhr 27’2’%,g2 zu Jena ans|7 jolı Jı| 3 [20 6 | zu 
;s 23.M. 8 s 26, 10,01 zu Stmenau anl5| ı 310 ı| 6| 9) 6 | gen. 
013 9 91— 955 zu Wartburgan53| 3 lolo lılaolgl 6 
se 8 10 4 — 21 Jena, Mitte März 1824. 
8 ss 1 — 894 2, ©, 
EN u ee Sen tieffter Stand 
, b. 1 m— 8 e 
r ie 2735 Conchometer. 
ss 3 1 56 1 — 890 Wenn die Verhältniffe von Zahl, Maaß und Ger 
ı 8338 1 — 89% wicht diejenigen find, welche in der Beftimmung von 
ss sıaı 8° — 9537 Naturkörpern den hoͤchſten Werth haben, meil fie das 
» 24 MM. 8 # 27. 0,29 Schwankende, der qualitativen Apperception auf mathe 
‚ss Mb. 2 1 — 359 matiſch beftimmbare, quantitative Charaktere zurücführ 
3.3 BE 3 — 4,90 ren, fo muß jeder Schritt, welcher in diefer Hinſicht 
s — — = u gerhan wird, als ein erfreulicher Fortſchritt der Miffens 


Vom 24. bis 26., befonders aber vom 23. Abends 
bis zum 25. Früh, flieg das Barometer mit einer höchft 
auffallenden Schnelligkeit. In diefen 36 Stunden naͤm⸗ 
Lich flieg e8 zu Jena um. 11,06, zu Jlmenau um 
10,9 und zu Wartburg um 11,7. In diefen 
drei Tagen zertheilten fih die Wolfen nur felten und zu 
Ilmenau wurde viel Regen, auch Schnee und Graus 
pein, zu Wartburg aber nur Megen beobachtet, fo wie 
es an den leßteren Orten auch viel windiger war als zu 
Jena. Mur am 24. herrfhten nordweſtliche Winde, 
dann wieder die füdweftlichen bis zum 28. 


Am 27. und 28. fiel das Barometer wieder mit 
iemlicher Schneiligkeit und zwar vom 26. Ab. bis 28. 
b. zu Jena um 8,97, zu Jlmenau um 7,3 und 
u Wartburg um 7,6. Die Temperatur hingegen 

hatte vom 24. an zugenommen und erreichte am 27. 
ihre größte Höhe, worauf fie bis zu Ende des Monats 
allmaͤhlich wieder fant. 


Bom 29. bis 31. erhob fi das Barometer wieder 
um einige Linien über ben mittleren Stand, und nad) 
Degen, Mebel und Schnee, zeigte fih bei dem ers 
wähnten Sinten der Temperatur und bei nordweſtlichen 
ſchwachen Winden der Zı. noch als ein fhöner Tag. 


Zum Schluß noch folgende Überficht: 











heitere |fchönelvermifchte truͤbe Tage 
zu Jena 3 5 7 16 
zu Ilmenau 5 3 14 12 
zu Wartburg © 5 4 20 
Tage mit 
Mebel Regen SchnenNegen u. Schnee Gew. Wind/ Sturm 
3 10 8 o ı 2 2 
8 2 9 5 1 2 3 
6 5 4 4 o 8 2 














und zu Ilmenau ı Tag mit Graupeln, 


ſchaft angefehen werden. Schon lange haben wir uns 
gewundert, daß man bei Befiimmung der Schalgehäufe, 
namentlich der Kephalopoden und Trachelipoden ihre Dies 
menfions » Berhältniffe ganz unberädfichtige ließ, da bier 
eine ſolche Beſtimmtheit der Conture gegeben ift, daß 
wir überzeugt find, der Charakter der meilten Specied, 
zumal der Kephalopoden: Schäufe, würde ſich durd eine 
analytifche Formel ausdrüden laffen. — Sest finden 
wir den erften Schritt zu einer Würdigung der Dimens 
fions s Verhältniffe im Gebiet der Conchiologie gethan, 
und zwar für einen Theil derfelben, wo die Formen:Ber 
fimmungen der Willtähr und Unficherheit am meiften 
ausgefegt waren, für die Atephalen-Schäufe. W. Bar 
nes in New:York, in feiner Bearbeitung der genera 
Unie und Alasmodonta dringt darauf, dem fpecis 
fiſchen Charakter der Bivalven das Verhältnifi der brei 
Kauptdimenfionen einzuverleiben. Er ſchlaͤgt dafür ein 
ganz einfaches Inftrument vor, ganz von bderfelben Eins 
richtung, wie ed die Schuhmacher beim Maafnehmen 
gebrauchen. Ein in Zolle und Zehntheile getheilter Maafr 
ſtab, mit einer feften Querleifte am Ende, und einer 
andern beweglihen Querleifte. Der Gebraud) iſt von 
ſelbſt einleuchtend. Barnes nennt das Inſtrument 
Conchometer. m den darauf folgenden Beſchreibun⸗ 
gen der Species wird dann auch das Verhaͤltniß von 
Dicke, Länge und Breite in Maaftheilen nad) Zollen 
angegeben. Dabei haben wir das zu erinnern, daß es 
hier zunaͤchſt nicht auf abfolute Größe, fondern nur auf 
das Verhältniß der Dimenfionen ankoͤmmt, weshalb es 
rathſam ſcheint, eine Dimenfion, z. B. die Dide 
d. 5. den Abftand der Eomverität der einen Schale 
von jener ber andern) immer als Einheit zu Grund 
zu legen, und die übrigen beiden Dimenfionen als 
multipla oder submultipla Ddiefer Einheit auszu⸗ 
drüden. Außerdem wären dann noch die ertremen Wet 
the der Einheit in irgend einem gebräuchlichen Maafe 
beizufügen, damit die abfolute Größe der Gehaͤuſe nicht 
überfehen wird, welches von großer Wichtigkeit if, Wir 
fügen nur zwei Beifpiele Hinzu, 
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ı) Unio Plicatus hat nad drei verfchiebenen Erems 
plaren ; 


Diameter : Ligge : Breite 
ı : 1,55 ı 1,73 
1 * 1,40 1,77 
1 s 1,28 1,68 
alfo Extreme: ı ,„ : 1,2—1,4: 1,6—1,8 


2) Unio tuberculatus ebenfalls nad) drei Erems 
plaren: 





ı 2 1,86 3,43 
ı : 1,77 ı 3,23 
ı 1,857: 3,46 
alfo Ertreme: ı 5 1,7—1,9 3,2— 3,5 


Die abfolute Größe des Diameter beträgt in Mr. 
130,75 — 1,9 Zoll, in Mr, 2:07 — 1,3 Zoll. 
Dem Tondometer wäre übrigens durch eine leichte Wors 
richtung eine folhe Einrichtung zu geben, daß man Läns 
ge und Breite unmittelbar in Theilen oder in Vielfachen 
der Einheit, ablefen könnte, während man zugleich bie 
abfolute Größe derfelben erhielte.. 


Miscellem 


fiber den Beutel der Beutelthiere bemerkt 
Seoffroi in einem in der Acad&mie des- Sciences 
zu Paris verlefenen Memoire folgendes: man weiß, daß 
die Weibchen der Beurelthiere einen Beutel unser dem 
Bauche haben, in deffen Grunde fid deutlich ber ganze 
Säugeapparat befindet. Wenn man nun die jungen Beus 
telthiere bei ihrem Austritt aus der Gebärmurter als 
ganz entwickelt betrachtete, fo würde diefer Beutel ein 
zu ihrer Bildung faft unnäger Anhang feyn. Aber nach 
den Beobachtungen der Maturforfcher ift der Beutelthiers 
drug noch nicht volllommen, wenn er aus der vagina 
raustommt, und muß daher in ein anderes Behaͤltniß 
aufgenommen merden, um feine vollftändige Organifatton 
zu erlangen. Obgleich die Zeugung der Beutelthiere ders 
jenigen der Säugerhiere ähnlich ift, fo könnte man fie 
doch auch mit derjenigen ber eierlegenden Thiere vergleis 
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chen, in fo fern die incubatio uterina nidt vollftändig ift. 
Daher rührt die Nothwendigkeit diefes Beutels, an welden 
ſich der kaum gebildete Embryo, nachdem er fid) vom uterus 
getrennt hat, durch einen Proceß befeftigt, welcher dems 
jenigen analog ift, durch welden fi der Fötus in der 
Gebärmutter firirt. Ju diefem Beutel, weldher bios 
dazu beftimme zu ſeyn fcheint, das Fötalleben des jungen 
Beutelthiers zu fchügen, finder es dann ein Aſyl und 
den Säugeapparat, welcher es ernähren muß. Es haben 
alfo die Beutelthiere zwei Tragezeiten, die eine im ute- 
rus, und die andere in der vagina; benn diefer Anhang 
kann blos als eine befondere Entwicelung der aͤußern 
Zeugungstheile betrachtet werden. 

Ein Verſuch, den Moft ohne Zutritt der 
atmofpbärifhen Luft in Sährung fommen 
zu laffen, ift vom Herrn Julia Fontenelle gemacht 
worden. Er hat den Moft unter einer Schicht DI gähı 
ren laffen, woraus cr den Schluß gezogen hat, daß die 
Einwirkung der Luft bei Entwicdelung der Gährung nicht 
nöchig fey. Dagegen kann man einwenden, daß dieſer 
Verſuch nicht hinreichend fey, um einen folhen Schluß 
machen zu können. Ein im Moft eingefchloffene Luftblafe 
konnte fo auf die Beſtandtheile deffelben wirken, daß fie 
aus ihrer Verbindung in ihren natürlichen Verhältniffen 
geirennt werden, und fo die Gährung zu Stande fommt. 
Es läßt ſich nicht eher eine beftimmte Meinung hierüber 
aufftellen, als bis man diefen Verſuch mit vorläufig von 
aller Luft gereiniaten Mofte gemacht hat. (Revue me- 
dicale T. XU. December 1823.) 

Hydatiden, welde den bei Stuten um die Ovas 
rien herum, und in feminis in der Höhle des Uterus 
häufig vortommenden Acephalocnften analog gebildet war 
ten, bat Hr. Rodet auch in einem noch unbebräteten 
Eie gefunden. Das eine größere Bläschen hing mit dem 
Keim des Eies vermittelft eines kurzen Stiels zufammen, 
und enthielt einige fchwimmende Kügelhen; das andere 
flcinere befand fih auf der membrana propria des 
Eierdotters, 
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Erattifulation ded Schenfeld im Hüfterlenf. 


Don James Spme, Mitglied des Königl. College of Sur- 
geons zu London und Edinburgh, und Profeſſor der 
Anatomie zu Edinburgh. 

William Krafer, an weldem diefe Erartifulatiom gemacht 
murde, ſah ic zuerſt, fo viel ich mich enıfinnen Bann, im 
Auguf des Jahres 1321. j — 
Er war damals faum ı7 Jahr alt, ſchien aber weit jüͤn⸗ 
zu fepn, hatte ein hageres, bleiched Aeußere und blaſſe 
htöfarbe , ohne die geringfien puren der Pubertät. 
Seine Krankheit befand in einer fhmerzhaften Geſchwulſt 
am linten Oberſchenkel, melde von den Eondplen fidy bis in 
die Nähe ber Trodanter erfiredte. Die Haut war —*8* 
hart, glatt und faft vom narürliber Farbe. Das Glie 

en war außerordentlib bart und unnadgiebig, fo daß es 

wie ein Knochen anfühlte. Ein wenig über dem Knie, 


— 


und © 


an der Außenfeite des Oberſchenkels, befand fih eine Oeff⸗ 


nung, aus welcher eine dünne finfende Jauche foß, und 
durd melde man zu einem tiefen, ſich mindenden Sinus 
pelangee, in welchem man die Sonde fo weit ein» und aus 
bieben Fonnte, als ſich der Knochen erſtreckte. Der Knochen 
ſelbſt ward ein wenig über der Kniekehle, zwiſchen den du 
Bern und innern Beugemusfeln des Unterſchenkels entblößt, 
und raub auf feiner Dberfiähe erfunden. 

Die Geſchwulſt hatte (hen, wie man mir erzählte, meh 
rere Wochen lang beitanden, und der Patient anfaͤnglich aͤber 
die heftigften Schmerzen geflagt, Die nad und nad etwas 
abgenommen hatten. dod aber noch immer den Patienten 
fo fehr quälten, daß häufiger Gebrauch des Dpium nörhig 
murde. Die erwähnte Defnung iR neuerdings durch einen 
Wundarjt gemacht worden, um Inhalt eines fehr fomterz- 


vollen ran auszuleeren: 
“Keine Erregungsurfadhe der Krankheit konnte angegeben 
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außer viefleiht, daß ſich der Parient bei der -Arbei 

—*2 ji een (er ichre ein-Nad mit dem Eur in 
Bewegung), oder der Kälte und Näffe auszejegt habe. Wu 
alten dieſen Umständen wurde mır der ge enmärtige Zuſtand 
und der ganze Verlauf der Krankheit binlänglib Kar, und 
da der Kuoden fehr weit Franthaft mar, ohne das id eine 
Reaktion bemeiten fonute, 10 erklärte ıch mich ganz entichies 
den dahin, daß für die Herſtelung des Patienten, aller 
Wah tfcheinlichkent nad, nıdıs anders übrig fep, als Die Am» 
utation. Zugleich gab ich au den Nah, daß die Dperas 
—* nicht länger aufgeſcoben werden dürfe, wenn des Pa 
tienten allgemeine Gefundheit abzunehmen anfange, daß man 
indeffen alles anwenden folle, bie Kraft feines feme _ 
recht zu erhalten und es in den Stand zu fegen, die Krank: 
beit zu befiegen. Zu diefem Behuf gieng der Patient aufs 
Land, kehrie aber nach wenigen Woden jurück, wenn aud 
mit. ſchummer, doch wenigſtens ohne bie geringſte Beſ⸗ 


u, Achilich abzuneh: 
undheit baid darauf berrädulih a ' 
men —— Operation noch dringender angerathen, 
aber ber Patient ließ ſich nicht dazu bewegen, und Die Eitern, 
wiewohl verftändige und mit »ieler Liebe für ihren Sohn er: 
füllte Yeute, wollten ihn doch nıchr zu einer Maaßregel m» 
en, die ihn fo viele Furcht einfloͤßte, daf er fell erklärte, 
jeber fierben, als ſich der Operation unterwerfen zu mollen. 
Ich begnügte mid nun, theils der Beruhigung des ar» 
men Juͤnglings wegen, theild aub um zu feben, melden 
Ausgang diefer bedenkliche Krankheitsfall von Necrosis > 
men würde, «melde Sranfheit ım früherer Zeit meine Auf: 
merkiamkeit fehr in Anſpruch genommen hatte) dann und 
mann, ungefähr des —* zweimal, im Hauſe des Patien: 
\ { e zu machen. 
vn... —— 5 ich eine lange Zeit fort, und mußte 
die Kraft der Conflirurion bewundern, meie Die gerflörenden 
Folgen eines fo reihlichen und lang anhaltenden Eıiteraus* 
fiufes augbielt, nicht zu gedenken des beitändigen Kranfıepns. 
und der heftigen Schmerzen, melde der Patient zumeilen! 
audsufieben barte- Als ih nun endlich fand, daß der. Zuftandı 
der Dinge ohne alle Veränderung Immer derfelbe blieb. Daß! 
der Füngling alle Förperlien Sunftonen auf gefunde Weıfei 
drete, fo daß er bei feinem alten Uebel binnen einem 
Sahr und länger , meder vorwärts noch rückwaͤrts gegangen ı 
3 fegn ſchien, gab ich endlich mene Beſuche auf, und vers 
for den armen Grafer gan aus dem weſicht. — 

Ich hatte mehrere Monate hindurch nichts von ihm ges 
fehen und gehört, als mir eines Tags geaen Ende Augufts 
fein Bater auf der Straße begegnere, und mır erzählte, daß. 
fein Sohn jegr_ zur Ampuranon enridloffen ſey.· Ach beſuchte 
ihn £urz darauf, und fand ihn geneigt, fld allem zu unter+ 
werfen, um von einer Krankheit befreit zu werden, Die ihn 
länger als mer Jahre ans Bette geſeſſelt bare, und von 
Eag zu Tag ſchlimmer wurde, Ich nahm deshalb mir bem 
Glied eine ſehr forgfältige Unteriudung vor. : 

Seit ıd es zum legten Male gefehen batte, mar eine 
fehr bedeutende Veränderung eingetreten. Die Geſchwulſt 

größer, als jemals, und erſtreckte fib bie auf ı Zoll 
= trochanter major. An der Hinter⸗ und Außenfeite des 
Bliedes floß aus einer Bee a | 
eiweißartiger Eiter ab, und die Abicelle ' 

r nad dem Gelent bin. Als ich ihn 
—— fi gerade ein folder Abfcef an der tubern- 
ritas ischii gehffuet, und ein anderer mar im Begriff, fi 
nicht weit vom trochanter ınajor zu bilden. 

Sein Acußeres war auch ſchlechter geworden, indem er 
fehr abgemagert hatte. Ungeachtet er 8 Fuß 8 Zou Längen: 
maaß hatte, befaß er doc rın Enabenhaftes Ausichen.. 

Seine Mutter erzählte mir, ibrer Beobachtun 


aufolge, 
werde er ıägliy (ümäcper; jeden Abend-fleite ih 


tlis 
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bes Fieber ein, auch lnne er, wegen der Schmerzen im 
Gliede, wenig oder gar mıcdı ſchlafen. Der Puls war.,. mie; 
immer, Bein und ichr rafc- u j 

Ungeachtet aller. diefer kugünftigen Umfände, biele ich 
body noch immer die Operation für rärhlih, indem fonf der 
Jünglıng unvermeidlich an der Krankheit flerben mußte , und 
durch die Operation einzig gerettet werden Fonnte, zu welcher 
er jegt aud geneigt war. Seine Derdauungs-Funftionen ma« 
ren ſortwaͤhrend zumlıch im gefunden Zufande.. Auch Dr. 
Adrercrombıe, meider an dem Patienten Intereffe nahm 
und ihm zuweilen beſuchte, entſchied ib, zu meiner Ermu— 
thigung, ebenzalls für die. Operation. Die nächfe Frage war 
nun, an welcher Stelle Des Gliedes ſoll die Operation vor 
genommen werden? . j 

In deu frübern Perioden der Krankheit hand nichts der 
Abldiung des Gliedes unter den Trochantern im Wege; jedt 
war es aber eine andere Sache 

I hade geſagt, daß man die Geſchwulſt ganz deutlich 
bis auf einen ZoU unterhalb dem trochanıer major verfolgen 
fonnte, —* muß fie Den irschanter minor erreicht ba 
ben; jeder Anarom weiß aber, daß wenn man den Knochen 
oberhalb dieſes Fortſatzes abichneiden wollte, das Kapfelband 
gedriner Werden mußte. Wäre es auch mittelft eines ichrägen 
Sagenſchnutes durch Die ſcwammige Terrur tes Anocens,, 
aus welder derſelbe zmifchen den Trotantern belebt, möglich 

eweſen, alle merklich geſchwollenen Theile, ohne Derlegung 
es Gelenfes, megzunchmen, fo mar es doc bei der Dauer 
und großen Derdreiung der Krankheit nicht wahrſcheinlich, 
ja ich mögte wohl fagen, nice möglih, daß die aeringfie 
YPoruon des Kuochens nech geſund oder zu gefunder Thätigs 
keit haͤtte geneigt jepn fünnen. Und märe au diefe Schwir« 
rigkeit zu beteitigen geweſen, fo war noch eine andere von 
gleiher Bedeutung vorhanden, — ich meine nämlidy die Bıl« 
dung hiniänglıch großer Yappen. 

Eine Menge Haut konnte gewonnen merden, ed war 
aber nıdıt zu ermarıen, dab die dünnen, erfböpften und aue- 
> hnten Muskeln des Oberſchenkels viele Reıgung zur 

ereinigung zeigen würden, ſelbſt wenn aud eine binlänglis 
he Quaurudt zur Bededung des Knochens hätte aufgefpart 
werden Ebunım. Alles dieſes tag durch die vorgenommene - 
Yunrrtucung- gen; außer Zweifel. . 

Eritirparıon ım Hüfigelente ſchien mir die ein und, 
smedmäsige Operation zu jepn, und mein Freund Hr. Yitom 
theilte vollkommen gleiche Meinung mir mır, PR: 

Ih weiß ſehr wohl, daß dieſe Operation in der Privar« 
praris teilten oder me aralüdı ıft, Daß aber fein Grund vor» 
handen iſt, weshalb dies nicht der Fall feon follte. j 

In der Operation ſelbſt ſah ich nidts, mas gegen die. 
Geneſung gefritten hätte, Ih bi lt das acetabulum für 
fein großes Hınderhiß der Vereinigung, ja id) betradhtete das 
Dorhandeniepn einer gefunden Knorpeiflädbe für.ein weit ge« 
rınzeres Lesel, ald die Zeriplitterung eines großen Knochens 
mittelft der Säge N .. 

Hinſichruch der Ausführung der Operation entidied ich 
mid ohne Anftand für Lısfrand's Merhode, weil fie cın« 
mal die wenige Zeit erfordert, und weil ich fie au, ıbeile 
zu Paris unter Lısfrancs eigener Anleitung, —* zu Hau⸗ 
8 in meinem eigenen anatomiſchen Saal, häufig gemacht 

e. 
Am 2. September nahm ich die Operation, unterKügt 
von meinem Freund und Lehrer Liftoun, und in Anmefenteit 
des Dr Abererombie, Dr. Anderfon zu feirh, Dr. 
Scott und des Hrn. Marfhall, Ürmermundarzt,. auf 
folgende Weiſe vor. — 

Nachdem ich mit einiger Schwierigkeit den Patienten 
dergefalt auf einen Tiſch gelegt hatte, daß das afficirte Glied 
vödig frei war, und nadıdem ich Wemifiheit erhalten hatte, 
daß Hr. LiRom bereir ſey, Drud anzubringen, wenn nnd 
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mo es nötbig ſey, fo ſentte ich ein ſchmales Meffer, deſſen 
Klınge einfhneidig und einen Fuß long war, an der gehöri: 
nen Stelle in den Schenkel. Da ich aber dur Die gebogene 
Zube: in welcher, der langen Bemohnheit halber, der 
Parient deharrlich den Schenkel hielt, verhindert wurde, das 
Meffer in der Richtung Der tuberositas ischii am Schenkel⸗ 
beinhald nad ausmärts zu führen, fo verlor ich Feine Zeit in 
der Miederbolung fruchtlofer Verſuche, fondern Änderte aus 
genblidiih meinen Plan. 

Dbne die Spihe des Meſſers zu bewegen, brachte ich 
die Schneide des Meſſers in ſchraͤger Richiung niedermärte, 
ſchnitt mit einer fägenden Bewegung in einer Balbfreisfbrmi. 

en Richtung rüdmwärıd nad der tuberositas ischii, dem 
Ehentelbein entlang, und um den trochauter major herüm, 
fo daß ich fehr ſchneü denſelben Kappen bildere, den ich nad 
meinem früher beabfichrigren Plan erhalten haben würde. 

Mährend Hr. Liſton die zahlreichen zerichnittenen Ar 
terien mit feiner linfen Hand bededte, und die art, femora- 
lis in der ice mitrelt feiner rechten Hand comprimirte, 
faßte ich die ganze Maffe der unzerfchnittenen Fleiſchiheile an 
"der innern Seite des Oberſchenkels mit meiner linken Dand, 
und ifolirte alddann den Hals des Knochens, indem id das 
Meſſer dicht auf feiner untern Flaͤche hinführte. Ich ſchnut 
auch jegt kuapp am Knochen etwas unterhalb des trochanter 


minor und nabım endlich meinen Weg ſchräg nech auswärts, . 


Liſton bielt die Kappen auf die Seite, und id 
machte jest mir meinem langen Mefler einen einzigen Schnitt 
über den Anochenkepf, der mit einem lauten Schnapp ous 
feiner Gelenkhoͤhle glirt, als der Schenkel abwärts gemendet 
wurde. Endlich zog idy das Meffer um den Knochen herum, 
zetſchnitt Die dreiedige und übrıg gebliebene Portion des Kaps 
feidandes, und vollendete (0 die Operation, die ſicher nicht 
mehr Zeit einnahm, als böhhens eine einzige Minute, 

Alsdann ſchritt ich ohne Verzug zur Auffafung der Ar: 
terien, weiche von einem unierer hoffnungsvollſten Zöglinge 
unterbunden wurden. ) s 

Sobald die a. femoralis, deren Eirfulation durd, in 
der Weiche angebrachten, Drud ganz gehemmt worden, un: 
terbunden war, hob Ar. Luſt on feine Hände auf, damit wir 
die Größe und Zahl der blutenden Beiäße beurtheilen könn» 
ten. Wäre. ich nicht gegen Scenen ſchrecklicher Blutungen 

ans abgehärter gemefen, fo waͤre ich jetzt ſicher in die größte 
Dertegenpeit gerarhen ; denn auf den erften Blick kam es mır 
nicht anders vor, als ob die Gefüge, welche eine ſolche Mens 
ge großer und ſich Ereuzender Blutſtrahlen ausfirömten, uns 
möglich ſammtlich geſchloſſen werden könnten. Es iſt begreif« 
lich, daß wir hier keine Zeit in müsigem Zuſchauen verſchwen ⸗ 
deten. Ein einziger Augendlif mar hinreihend, uns zu 
überzeugen, daß die Sicherheit des Patienten die größte Eıte 
erfordert, und binnen wenigen Minuten war der Blutung 
durch ı0 oder ı= angebradıe Pigaturen, auf eine fehr mwırk- 
fame Weife, Einhalt gethan. 

Die Kappen wurden nun zuſammengebracht, und durch 

oder 6 Heite in Berührung erhalten Einige trodene 
der (Finnenftreiien?) wurden auf die Wunde gelegt, und- 
endlich führte ich eine einköpfige Eirkelbiude fhrig um den 
Körper und den Rumpf, auch mäßig feſt, fo dag dem Lappen 
eine smedmäßige Unterftügung gewährte wurde. Dann hoben 
wir den Patienten ınd Betie, der au Aller. Dermunderung 
Außerft wenig erfchöpft mar. 

Die Operation wurde um ı2 Uhr vorgenommen, und an 
pe Tage ereignete ſich nichts von beionderem Interefle, 
außer zumeiligem Erbreden, mas ib damals den Wirkungen 
eined Opiatmineſs guichrich, welches dem Patienten, wegen 
Echmerzen und Schlaflofiofeit gegeben morden mar. 

Des Abends ſtellie ſich, wie ed ſchien, im Folge der 
durch das. Erbredden verurſachten Anflrengung, etwas Blu⸗ 


ſo —F ich einen guten innern Kappen bildete, 
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tung ein, gab ſich aber bald wieder. Nicht lange darauf klagte 
aber der Patient fo fehr über Schmerz und Zufammenihnürung 
im Stumpfe, dab ich mic veranlaft fand, die Bandage au 
zerſchneiden und zwei Deite wegjunehmen. Es fonnte hier 
auf einiges geronnene Blut audfliefen, modurd der Parient 
große Erleichterung gewann, Die Wunde wurde alsdann, 
mie vorher , verbunden. , 
In diefer Nacht hoͤrte ich vom Patienten nichts weiter, 
denn meil ich mich fchon ſeit mehreren Tagen übel befunden“ 
arte, fo legte ich mich heute früher zu Bette, Aber Hr, 
ıftom beſuchte ihn um ı= Uhr. Er war fehr herab, hatıe 
einen falten Fuß und faum vernehmbaren Puls. Allmoͤhlich 
erholte er fid) wieder, unter Anwendung mäßig Rimulirender 
Mittel, nnd den nähften Morgen hatte er mehr Kraft ald 
nad) der Dperation. Das Erbrechen dauerte immer fort, und 
der junge Mediciner, welcher die Nacht bei ihm gemucht hat- 
te, erjäblte mir, daß es fortwährend fehr raſch auf einander 
efolgt feo, und den Patienten fehr angegriffen babe, fo daß 
hm Faum eine Diertelitunde Ruhe übrig geblieben fev. I 
verordnete ihm nur wohlgewürzte Fleiſchbruͤhe oft und in klei⸗ 
nen Quantitäten zu genieben 
. Da ıdı denfelben Vormittag fand, daß der Magen no 
immer ſeht reizbar fe, fo daß er augenblidlid alles Genoſ⸗ 
fene wieder audwarf, fo verordnete ich ein Klpſtir mit 40 
Tropfen Laudanum. j 
Dr. Ubercombie hatte die Gefälligfeit, den Patiens 
ten auf meinen Wunid bald nachher zu befuchen, und rierh 
mit den Dpiarmitteln, ſowohl in felter als füffiger Geſtalt, 
fortzufahren. Die guten Wirfungen davon thaten fid bald 
fund, indem das Erbrechen allmählich nachließ, und der Mas 
Hi Fleifipprühe und andere, in Heinen Quantitäten genoffene, 
fühigkeiten wieder zu behalten begann. Des Abends wurde 
das Kloſtir wiederholt, und ein ran fees Dpium alle 5 
oder 4 Stunden vom Mund aus in den Magen gebracht. 
‚ Den Tag darauf, d. b. den zweiten Tag nad der Oper 
ration, befand ſich der Patient in allen Hinſichten beffer, 
tte gut geichlafen und war füft gänzlib vom Erbreden ber 
seit. Aber ein neucs bedenkliches und auf den erften Bli 
fehr beunruhigendes Epmprom trat jegt ein, nämlich ein ſehr 
heftiger Schluchfen. Man ſagt mir aber, daß er ſchon vor 
der Dperation hieran gelitten habe, deswegen fühlte er ſich 
audı weniger dadurch incommodirt. Unter Anwendung von 
Opium in ſeſter Geſtalt und Pfeffermuͤnzküchelchen verging 
auch wirklich der Schluchſen, ungeachtet er mehrere Tage zu⸗ 
ructkehren zu wollen hien. 
Den dritten Tag wurde die Wunde unterſucht, und fah 
garı gur aus Mit dem Verbande fonderten fib einige 
Ztücken geronnenen "Blutes aus, umd andere zeigten fich ım 
dem Epalt, der fidy bildete, als die beiden Hefte abgenom⸗ 
men wurden. an ließ fie unangerührt, und nahm fie erfh 
mit den folgenden Verbänden, nebft einer Quantität dünnen, 
ferdfen Eiters hinmen. Es wurden einige Heftpflaterftreifen 
angelegt, mo es ſich morhmendig machte, die Ränder der 
Wunde zufommen zu halten, und der Verband blieb in an 
derer Hinficht fortwährend ganz leicht. ; 
Der Audftuß war anfangs dünn und mäfferig, wurde all⸗ 
mäblich did und erhielt ein gefünderes Ausfehen. --Nad des 
eriten Woche verordnete ih Fein Dpium mehr, brachte den 
Darmkanal dur gelegentlihe Terpentinfiofire in einen gu⸗ 
ten Zufland, und Appetit, Schaf und Puls des Patienten 
verbeflerten fidy fortwährend. In kurzem gieng alles ganz gut. 
Ungefähr den ıaten Tag gingen die Yigaruren los, und 
in der dritten Woche wurden fie alle herausgezogen. 
Ungeachtet die Wunde immer gefund ausfab, und im 
Heilen beariffen war, fo lirt der Patient doch viel an zuwei⸗ 
ien zurödfebrender hober Neisbarkeit des Darmfanale, dir 
fi durch Diarrhoe und Erbredyen fund gab. Diefer Um 
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fland verfpätete Die Genefung des Patienten beträchtlich, und 
nahm fortmährend ärztliche Hülfe in Anfpruc. 

Als einen Monat mach der Dperarion die Wunde fat ge 
y. war, fdmeichelte ich mir (bon damit, den Fraſer 
ald vollfommmen gefund und flark zu fehen, aber zu meinem 
arbften Verdruſſe ſtelten ſich jeht Epmptome von Baud- 
mofleriucht ein, die, troß aller Gegenmitrel (fanfı abfüh- 
rende Mittel, 3. B. meinfleinfaures Kali und falperriger 
Yerber, — alles, mas dieſer ſowache Kranke nur verrragen 
konnte) fortwährend zunahmen. Zu Anfang der achten Wodye 
nady der Operation flarb der Patient. — 

Dr. Abercrombie unterſuchte mit mir den Körper. 
Mir fanden in der Ungerleibshöhle fo viel Waffer, daß damit 
ein großes Dandbeden gran ward. Die Leber mar faft noch 
einmal fo groß als gemöhnlidh, fehr harı, gelb und in ıhrem 
ganzen Gebilde vdllig verändert, fo da man nicht Die ge 
ringfte Spur von acinis fand. Die Gallenblaſe entbielt eine 
QDuansirit Flüffigkeit, welde eher wie Serum als wie Galle 
ausfah. Die Milz war doppelt fo groß, als im narürlichen 
Zuflande, aber von autem und gefunden Ausſchen. 

Die Dirme waren auferordentlidy dünn, fo daß man 
meinen follıe, fie hätten Feine Muskelhaut gehabt. Die Lun ⸗ 

en, das Herz; und alle die andern Eingeweide waren dem 
nicheine nach vofommen gefund. Indem ich die Geſchichte 
Diefes Falls beſchließe, ſey es mir verflarter, nod folgende 
Bemerkungen zu machen. Die Amputarion im Hüftgelenke 
wird von den meiften Wundärjten aus folgenden Gründen 
gefürdiren: f j 

1. Die ganze Körperdfonomie hat einen zu großen Stof 
andzubalten. . e 
"2. Die mit einer folden Operation, mo fein Tourniquet 
angewender werden fann, verbundene Blutung macht die Ge 
nefung des Patienten, wenn er nicht an der Operation felbft 
irbe,, äußerit langmierig. j 

3. Die Dermirrung, melde dadurch im Blutumlauf ent 
ftehen muß, wenn mit einem Male eine fo berrächrliche Por⸗ 
tion des Körpers meggenommen mird, kann nur tödıliche 
Krankheiten und Blutanhiufungen zur Folge heben. . 

4 Der Knorpel und die Spnovialmiembran muß für die 
Vereinigung ein fat unüberfriglihes Dındermf fepn- 

5. Die mit diefer Operation verbundene Derftummelung 
gersährt dem Parienten hoͤchſtens ein elendes nicht bemeidend« 
weriheo Leben, a ‚ 

6. Die Operation it nie nothmendia. j 

Ald Anrmort auf die vier erſten Punfte berufe idy mid) 
auf den ebeit mirgerbeilten Fall von William Srafer. 

ı. Er mar ſchwach, im hochſten Grad abgemagert, ers 
frug aber den Stoß doch ichr gur. j 

a. Ungeachtet der großen Dadcularirät ded Gliedee, hat» 

te er doch nicht mehr als einige Unien ‘Blur verloren. 
“8 Wiemohl das abgeichnittene lied, weil es ſo lange 
Die Kräfte des ganzen Söſtems in Anipruc genommen, mohl 
der Hälfte des Hörpers glei qefegt werden fann, fo er 
geugie fi doc ım Folge der geflörten Citkulation keine uns 
mittelbare Krankheit. 

4 Die Wunde heilte über dem acetabulum ganz leicht 
und geiund. 








52 


Wäre der fünfte Einwand gut, fo dürfte fein Wundarzt 
emals den Oberſchenkel an irgend einer Stelle feines oberm 
ritteld Abnehmen; denn läßt man diefe Portion nicht ganz, 
o kann das Gelenk nicht mehr gebraucht werden, und der 
atrent muß die Geite feines Körpers mit einer Krüde un« 
terlünen, gerade mie ſolche, melde einen zu Beinen und 
verdrehten Echenfel haben. Ib bin aber wirklich oft der 
Meinung geweſen, daß dergleimen unbraudbare und unbe 
queme Anhängfet beffer entbehrt, ald getragen werden finnen. 
Was endſich den Punkt belangt, daß die Operation nie 
nothmendig fep, fo will ih nur bemerken, daß id) einen jmeiten 
geu efehen habe, mo fie fib dringend nothwendig machte. 
in Patient hatte nämlich eine fomplicirte Fraktur mit Zer- 
trümmerung des Knochens zwiſchen den Trocantern. 
Patient lebte einen Monat, und es boten ſich zwei fehr gün« 
ſtige ag Sie Dperation dar, nämlidy ebe die ber 
deutende Suppuration fidy eingeftellt, und dann fpiter, als 
das Spftem fi einigermaßen daran gewoͤhnt hatte. Meb: 
rere folder Säle find auch meinen Freunden vorgefommen; 
und alle, melde in Fraſer's Fall den Knochen nefehen bar 
ben, ftimmten darin überein, doß der Knochen ganz habe er- 
Rlirpirr werden müffen. Weiter oben war der Knochen flärker 
angefhmollen, als der trochanter minor, und mar offenbar 
am ganzen Halſe Franf. 

Ic bin durchaus Fein Freund von Operationen, die fein 
anderes ntereffe, als ihte Gefährlichkeit befigen, und bes 
trachte fidyer zu allen Zeiten das Meſſer als ein großes, wenn 
auch oft norhmendiges Uebel. Dennocd ftehe ich nicht im ger 
ringfien an, meinen Eollegen die Amputation im Hüſtgelenk 
nanz befonders anzuempfehlen, wiewohl fie die größte und 
blutigfte Operation der Wundarzneifunft ſeyn mas; denn ich 
babe die feite Ueberzeugung, daß es manchmal fein anderes 
Mittel giebt, das Leben zu erbalten. Ich babe den feſten 
Glauben, dab wenn die Operation, mie ſichs gehört, verride 
ter wird, vor allen Dingen aber recht ihnell, fo wird fie in 
der Negel, wenn auch micht immer, gelingen. 


Miscellen 


Als Antidoton gegen den Bleizucker 
ſchlaͤgt Reynard den Zuder vor, nadıdem er im Felds 
zuge der Franzofen nach Rußland beobachtet hat, daß 
mit einigen Flafhen Bleiauszug benetzte Hüte Zuder 
den Franzofen in der großen Hungersnoth ein gutes 
Nahrungsmittel abgaben, ohne daß fie uͤble Folgen das 
von empfanden. 

Mieder ein neues Anftrument zum Bla— 
fenfchnitt hat Ar. Regnauld zum Blaſenſteinſchnitt 
erfunden, der damit in zwei Minuten gemacht werden 
fol. (Der Schnitte, mit einem gewöhnlichen Scal—⸗ 
pell verrichtet, erfordert nicht halb fo lange Zeit, wenn 
eine geſchickte Hand overirt; wenn alfo jenes Inftrument 
feine anderen Vortheile gewährt, hätte die Erfindung uns 
terbleiben können.) 





Bibliographiſche Neuigkeiten 


An elementary introduction to the Knnowledge of Minera- 
logy; comprising some account of the characters and 
elements of minerals etc. By William Phillips, I ond, 
1823. Diefe „Elementar« Einleitung zum Stud um der 
Minrralogie” obgleib in der dritten Auflage erfanenen, 
iR wur in cenfattograpbifdier Hinſicht zu toben, der dv miıche 
Theil iſt der gegenwärtigen Zeit nicht ganz angemeſſen.) 


Essays on various aubjeeis connected with mid vifery, (Ber 


fuc über verfhiedene mit der Geburtehülfe in Verbindung 
flehbende Gegenflände) by W. P, D wes D. M. London 
1824. 8. (Dierauf werde ich zurüdfommen) j 

Ehirurgiihe Kupiertaiein ıc. 21 22. und 25. Heft. Weimar 
18233 und ıd21. (Diere Defte beticffen Ancurpema, Ho⸗ 
drocele , Lichotomie, Nunrpo'pp, Ciſtirpation des niet, 
Markſchwaͤmm des Augcd (Dristmals Zaichnung), Ligatur 
der Arterien (Drig Zubn.), Anaromie des Amputauons- 
Rumpfes (Drig. Zeichn. und Waſſerblaſen.) 


Meteorologifhe Beobadhtwngen 
gu Sena, Ilmenau und auf dem Schloß Wartburg bei Eifenah, im Monat Januar 1824, zur Bergleihung 
zufammengeftellt von Ludwig Schrön, Gonbucteur bei Großherzogl, Sternwarte zu Jena. 










Zeit der PPygrom· J 
Bent Barometer bei 109 MR. h a nad) | _Bembitung — Witterung im Allgemeinen. 
adcung| | ide ic. | Bröfe. 130ug u. Windflärke, 











2.90} Iena. | Jemen, | are. f Ien ı IL | Br. ]3.18-13191.|W | Irma. | SI | Web | Jena. | Ilmenau. | Nbarıb. 























































































































8 127.  gılao. 5 4.8 AH 2, 71 24 2,2] 69] 60l101 101 10f&W. 18.2188. ıpgır — * —& ne 
2 127. 5. 50 26. 3, 8145. 6 44 1,8 4 © 67 84 ‚| 10) 105€. 2 Sw.4 =.3 u ten rad» manch Be th. 
8 |27- 3» 97126. 3, 016.5 4 3 7| 1,0] 3, of 64) zufro| 10 — 1 EV — ven | a Ban. 
21 8 lar- 3, 52|26. I, 9122. 4, 451 23,21 3, 2] 68) 65lı0f 10) IE@W. 418.31 5W. sfr #1. 81. fi. Dig. — 
2 127. 3, 19.26. 1, 8126. 4, 5,2] 3, ı| 3, ol 70] 66] 9] 10 =.5/88.2]6W, 5 u re (rc mn 
8 lar- 3, 17126. 1, 826.4, 3 32 2, 1 2,31 70] 781 sl 101l sol W.3l — al —4 —— im. SLR. Re. —8 * 
3| 8 lar. 0 o| z,2| 3,0 oglıo| zo| 10] RD.2|EW.2| — 1frrtamaisntg ine ng R [min are, 
2 127. 7, olao. u 9la0.9, d 3,7] »7| 30 66J|:01 10 ae ne N 
8 [27.10, 42/26. 9, 5126.11, 48] 0,0| 2, ı| 65, 6ofıol 10 —51 —ial —4 — ir oh tr.uLmf.abe 
— — —— 
8 1.8. 2, 62|27. 0, 727. o 0, 81—1, o -o, 1] 63| 60 10) 16 NZ NR. 2) — af 4 mb Rolınsufge gel. st. 
"| 2 ja8. 3 431.7. © 3er. ı$ 2, 81-0, 8| 2,2] 63] 5S[-0] 8] 1olRD. 2] w. ala. af @semmien sen. fin sic 
8 d. 3, ð627. 99127. 4 v6 %45| 0,2] 65 5] 10 6) 10] — ı N. 10, 11 ut. m H, tr. me. 
7 8 Js: 3, 967. 0, 6 27.4 1,015, 4] 0, uf 63] 55Jı0| 4 RD. ı] O.RO. 1 — a. i4. 24. er. Ci. 
2 128. 3, v0l47. I, Mar. 4 2, 41—2, 1| 2, 01 61| 49} 9] © RD. ı| — IIXD. Ol. sen  1* er. Ci. 
3 146 3, 76|27. 99127. 4 —3, 06, 211, 2 65) Sof v| 0] © —-ıl —ıl — ıla. * Ib. 
41% 3 “2, 40126 10, 9la7. 3, 4-4 61—7, 81-4 ol 66} zof o| 60 1) — 11 — ıfrißs-03l. [19 
2 128. 0, 89126.10, 7l.r. %, © 0)—4, 3| ©, of 62| zuf vo] © —ıl -—ı) -oletie |e " 
8 j23. 0, 71126. _5[27. 1, 3, 5|—8, 21] -2, af 65] uf . of — ı) — ı) — 1fu. br. [Y 
| 8 J#r-11, 84/26. 8, YI27.0, g-6, 0|—8, 25, of on| 52] 0] © — 11 — — ıj, 9 u. ei. 
a Jar-11, 83|20. 9, 9,7. 1, 1, 113, 9l—1, ı] 64] 52] 0| © —ı) 1] — 2er |M * 
8 28. 0 3426.10, 2127. 1, —3 41-7, 3) 2, 3| —— - 1) — 11 8,3 br er. Cu 
3 8 ja8- 5 0414610, Tlaz. a, 1, af zı] sofıo] 10 — 1 RNB.2| MR. 2fer- Bu. 8 lg auge. st. 
— 2 148. 5, 19 26. 10. 9la7. 2, 00 2 0, al 67| bolıo) 8 — 188.1 tr er St. tr. DL. 
g ]j23 u 57|-6.11, 0l2r. 2, «Jo, 5 0 © 69 62j310 10) 105 — 1] — 15 — af. un er su. Rd. ji. BL. 
I 8 kas. 1, 4826.10, 6127. 2 5 ee —1 vVs 51686 RD.) — 2] — Im mu. 
9 2128 2, 1ıla6.10, 6]27 2, u s 4 al-1 al 65| 50| 3] a RD. D.2| . cu. er. Siem. 
1.8 [28 1, 05j26.1% 6127 2 3-5, 655 3] 3]f 69] 54] v|_ © —-ıl —ı) — als id. —* 
7 28. 0, 82 26.10, 3 7 u Gr 015, 014 3] 66 55] 95 7] SIRD. ı RD. 2 S. 1 —— or. 51. Pige, ipr. Bt-em. 
2 Ja7.11, 55126- 9 4127. 1, 1,01 2, ı]—1, 0] 591 51] 4] 65 6IRD, 1 RB. 1 SW. 2 ee er. St. er. St-eu, 
8 [22.11 14126 9 427-1, of-n, 5j_0, 9]—2 1] 64] 53] ©]_4] 2° RB. | — 1m wit jmmonan 
* 7 37 10, 99 26.10, 4 27.0 21-2, 7 — 3 67 65 4 1 10 RD. ı RB. 1 — 3 m Lau, 60. id. st. te, UL. Sb, 
2 22.10, 9326-10, „927. 1, d-1, 71-2 u|—2, 3] 63| 58] 9] 9] zofrw.ıl —ı] — 2]. it ja. ELSE he 
8 ja7.11, 96 20.10, 7 27.1, -2, 04, 1] 3, 2] 69] D0J10 4 — 1) R 2] — 2 αν qG. aa. Ab, | Eds, 
ARITIA 26.10, 4123. 3, 21-0, 5|—5, - 3] z0| z6f10] — of, > Maja su hm Bl m. 
“lo = i 7 26.10, 51.7. 3, * I 32 7*. Be —* 
8 |a8- 1, 5626-10, 7127. 3, 6-1, —— #] 69 68] 10) 1v — | ® 2] — ılır AL. er. St. tr. BL. 
13l 8 128. 2, 16126. % 8lar. 3 4-1, 0l—2, 4, ı] 67] Hyfıol EB ToIR®. 1; W.2| — 2lmatawene rung 
u 2 1:8 1, 96[26.10, olı7. 3, 2, o FE -0, 3] 64] 60 ol 7 NB.ı Wal — aln Su“ = * N 
8 |24. 2, 05,20 1 1j27. 3, 0 2, 30, 9l—., uf zo] 66frof 10] 10 — 2) Wil — ofen sro. MB Jr nec 
141 8 I28 0, 842% % 6a. 2, 3a, 314, ıl=ı, 2 60l10| © B. ıl — ı) — of. si 7 BL. 
+’ 2 Ia2. o, pe 20. 9, 9lay. ı, 0,0 *, = ıf 61] 62Jıc) 8 w.3 Wa] — of* —* Fa m Epn. En 
8 I28- 0, 27 9 9la7. 2, u 0-1, 1)—1, 3 69] 65 107 10 W. x _B.. — 11 gan. "Tor. ai. 2. @anlır. BL. 8.96 
ı15| 8 Iar.ır, 89126. 9, 3]a7. 1, 0, 8-1, 8|—1, 2] 67] Ö5lın) 8 KRE.IZNB ı| — Of. m, ‚3. m BL. NS 
2 I27 Pr 51146. 9, 127. 1, 147 0, 4 0, a] 65} 59] 9| 8 NBE.2RBı —ı E St-en. — —** Re, 
8 [27 11, 62/26. 9,4127. u, 6-1, 5/—3, 81-2, — 4 ER I) MR. er. Cu. A Rt. 
ı6| 8 128. 0, 34|26.10, 4127. 1, 1, 2/4, ol—2, 3] 69) 6afıo] 6 NR.2,NW. 1] NE. afer. Stute | ,,, Su-ca  Ifb. Ci 
2 —3 3127. 2, 6 -3,1 -u3 64 5] 11 5 NO ı RB. 2 RB. ıl,. In was 4. Ca. 
8 Jas 2, 4627. ©, 0j27. 3 8-3, 31-6, 34 8 60) 56, 0] © —— 2 fü. fd 
17 8 128. ı, 00'a6 11, 4lar. 3, 8'—4 8 —3, 3] 66] 60fı0o) o NB.ı) 2|r- so ul, —— 
2 las. 0, 99 26.10, 72° 2% 1, 5/—1, 0 —ı, 2] 65] 66]ıoj 10 —3l 8; —- ıl 29° Is. —— 64 
8 0, 90]26-10, 5'427. 4, 68810] 10 —ı) B4l —3 m 50 m Fr innen 






Zeit der hermometet frei! Dogrom.] Bewbltun g. w J 
Barome > na RE ——— itterung im Allgemeinen, 
a ten dei 0? . | um Gcartın. | dead. | Weihe. T — 


achtung — 

JT. St.J Jena Jimen. Wartb. JJen. It. Mto. St1W [II] 8-4 Iena. | Im. | Wred. Jena. | Ilmenau | Wartburg 

18 8 2% o. 48 20.10, — Br ka hl un-Au.ntne . Lime 
2 lar.ıı, 8620.10, 
8 127. 11, 71|26 

ls 27.10, 25/26. % 

. “7 9 44126. 7, 


1,4| 0,0] 64 
2,4| 1,3] 65 
o9| „ol 67 


Bi. am. & 
„he s · v. Echa er Ten ’ 


[mad Sn | re. aber Re. 


[6] 
BEE 


———— ir. 56: p-@dın 
a vltu us 
d. Rp 
ir. ba. ab. B. tr. St. Aq 
u Ädem, ik. 
ur. baher Ma He He dr Din Fon |, 
Fam. Mg B. d.h» 


. 
-_ 


14] 67 
10 
1,3 


Bes 


wow! -4ceon 
De 


won 


* 
= 


13 
1,3 
[I 


2 


ER 8: 
a 


.Hl, mh Be 

er dit. [here ig Iran ſi. a. Ab 
ro 
ir. Cu, 


“7 
0, 24 


-04 7233 1 


a 5 Zr 


—. 
Prhimetnäe. 


| ıs# 
an 


ır. bi 6 W.jre Laer eanı 

A178 erg, 

He Kl ” ig u c 
Kr. 


“@® 
—J 
on 


| 


17. bi, 

12. ide, Mg. Fersd. fm ade 

vr jan 
RR 


Jewel wwolxnwce|om ce 


= 6] 
ı B8 
un 


“7. 0, 2925 9% 
39] 26. 2 
3226. 6, 


N 
4 
or 


* 
ve. lien. fie. 
abe, 84. 
— — 
ren ⸗ 


vr A · icv·A⸗. * 8. 
or. 8. dab #6 Bl. 


in 


-50 


Prob fir Agelie d-em, 

re. stem, ir. Bi.. 

’. 4, er. ?i-en, 
— 

In. "m. — — 

Ci. id. Ci-aa. 

*% ki Ci-at. 


©o 
553155813 
822 
o 
228236 


“in Sul oo 


— — 
⁊ | Pr. Su. ide, Ip Fer. ien. 
’ 
1- Bm. 
3 in .L 
el a.dhnwft X | ir. 81. D- Ra, 


tete ee 
oil, 2,ac a. Mg. Ab. 
Fir ofen. MKe. | Irre en 
UL fe X4. — Ab. 
ir 80 


—2 EP TE ge TE 
10-13] 02 de — 


24) ! 2, . N. 19 29 11-S.mf San. 
14 f : —— ff. ie 
nn 


FOSIERS 
Treirnpls 
serlegeize: 
3 
++» 
z28 


BET 
| #88] 885 


* 
er 
2% 


v.. 


-08| 1,2 ne 


n. 
dr 
vr. Si-cn. 
ih 


27.11,174|20. 8,873127- — 0,08 4,351081 Mittel vom ſten bis roten. 


. 0,035 '26. 3.27- u703lt0,14 11,4: |-0g0l 2 — — ııten — aoflen. 
8 Bir ls 8618 +2,36 +1,06 +2,13] — — arflın — Zıten. 


— — res, — — 
— 80]40,44] Mirtel vom ganzen Monat. 


Erklärung der Abkürzungen im ber Rubrik: Witterung im Allgemeinm. 


— { — vr. — iſcht z te, — trübez Rd. — Mebel; fl. — fallender; Ag. — eigenderz NRg. — Regen; Rſch — 

Rn ar ll Fort eg erg — ſchwach; * — und;f. — ſehrz BI — viel abm, — abwechſelndz rah. — regenhaft; 

Sechn — Schnee; Gp. — Sraupeln; wad. — winbigs ſtrin. — Rürmiih; Rob. — Regenbogen; Mar. — Morgenrothz Abr. — Abentroth; 

: BR. — Zauſfterae z Sm. — Gewitter; 7 Sſ. — 2 Uhr Nachmittags 792 R. Wärme Im Sonnenſcheinz 6 U. 1,5 Sa. — & ubr —— 

Warme im Schatten; Bi. — Blitz Donnerſchläge; Cu, — Gumulus ; Ci, — Cirrus; St, — Stratus; Ci-cu. — Cirro-cumulus; 
Do — Strato-cumulus; Ci-st, —Cirro-stratus; N, — Nimbus; BL. — Bedeckte Luft, 








Bu ben Notijen Nro. 134 gehbrig, 


rn ⸗ — 





Digitized by Google 
4 


. 
— 


| q ⸗ 
Mor etner) EI rettt, — 





7 ——— 
—— Te rau. 


Digitized by Google 


Rot 


i zen 


aus 


dem Gebiete der Ratur⸗ und Heilkunde, 


Pro. 135. 





(Nr. 3. des VII. Bandes.) 


April 1824. 





Gedrudt bei Leſſtus In Erfurt. In Eommiffien bei dem Königl. Dreußifchen Gränzs Boftanıte zu Erfurt, der Königl, Saͤchſ. Zeitungs «Erpedition 
zu Beipjlg, den. G. D. ©. u. F. Thurn u, Tarifchen Poftamte zu Welmar und bei den G. D. S. pri Bandes + Indufiries Eomptoir. Preiß 
eines ganzen Bandes, von 24 Bogen, 2 Mehr, oder 3 I. 36 Ar, des einzelnen Gthdes nebft der Supfertafel, 6 gal, 





Natur 


Beſchreibung eines merfwürdigen Horngemwächfes, nebſt 
pathologiichen Bemerkungen über die Entſtehung 
und Bildung von Horngewächfen am menſchli⸗ 
chen Korper überhaupt *). 

(Mir Abbildungen.) 

Die Hornbilbungen am menfhlihen Körper find Keine 
ganz feltene Erſcheinung, und man bat bergleihen Parafiten 
beinahe fon an allen heilen bes menfhlihen Körpers, vors 
zoͤglich aber am Kopfe alter Weiber beobachtet Bie finden fig 
ausfhließlih im Außern Hautfofteme und fproffen meiftens aus 
offenen Balggefhmwulften hervor, Zuweilen finden ſich an ders 
feiben Prrfon nur ein, zuweilen mehrere horwartige Ereres⸗ 
eenzen, ja zuweilen iſt faft der ganze Körper mit ſolchen Af⸗ 
terprobuften befest, wobin man auch bie fogenanntın Stachei ⸗ 
fhweinmenfhen rehnen kann, Die Bröße berfeiben wechſelt 
von 3 bis zı Boll, Besling (Bartholin hist. anat. cent, 
5. hist. 27.) beobachtete bei einer bo jährigen Nonne ein Dorn 
von ber Groͤße eines Fingecgliedes, das auf ber linken Seite 
der Etime ſaß. Bicq d’Xapr (Mem. de la soc, de Med, 
1730 p. 494.) 
gegend ein Horn, das 3 30U lang und an der Grundflaͤche einen 
Zoll did war. Garrabori (Opusc. scelti di Milano Vol. 
20. Obserr, filos. supra duo corne umane p, 251 — 34) er⸗ 
zählt von einer zojährigen Frau, welde am ihren Schenken 
jwri Hörner hatte, mweihe grau und hart wie Jiegenbörner, 
4 3oll lang, an der Grundfläde einen Zoll did, rauh, weder 
glatt noch rund waren, Bei einer 42 jährigen Frau bemerkte 
man auf ber linfen Seite bes Kopfes ein 5 Zoll langes und 
einen Zoll bides Horn, welches eine gekräufelte Geftalt und 
eine bem Frauenglafe ähnliche Farbe hatte, Home —* ges 
wiffe hornartige Auswücfe des menfhlihen Körpers in Harı 
les und Scherzers Journ. für ausl, Lit.) erwähnt einer 
Srau von mittlern Jahren, welde einen hornartigen, beweglis 
den, gemwundenen, 5 3oU langen, blättrigen Auswuhs am 
Kopfe hatte, Dumonceau (Journ. de Med. T. ı4. Fe- 
vrier 17612) erzählt zwei Fälle, wo am bem Schenkel alter 

rauen lange Hörner wudhfen, von denen das eine 9 Boll 

ang, an ber Bafis 3 Zoll, am Ende ein Zoll bil, bas ans 
bere eben fo bil, aber zı Zoll lang war, Home führt ein 

im brittifhen Mufeum befinblihes Horn an, bas von einer 

4Bjährigen Frau ftammte, ıı Zoll kaͤnge und ='/, Bol im 

Umfange hatte, Parkinfon (Mem. of the Lond, med. 

soe. Vol. 4. p. 391) fah zwifhen dem Gchritel und redhtem 


) Wem Hrn. Hofmedicus Mitter ven Plonnnise ja Darmfladt, 
dem SKrraudgeber gefänigit wisgerheilt, 


fah bei einem Manne an ber redten Schläfen⸗ 


Funde 


Ohre einer Frau einen hornartigen Auswuchs. Gaftellier (Mem, 


de la soc. de Me&dec. 1776. hist. p. 312) beobadtete bei einer 
8zjährigen Frau am untern heile bes linken Schlafbeins 
mehrere ſehr harte und regelmäjig abgerundete nägelartige 
Auswüdfe. Majorat (Gazette salutaire de Bouillon 1783 
in Hufeland's Annalın B. ı. ©. 447 Rr, 109) beridtet von 
einer zojährigen Beau, welche feit ihrem 56. Jahre am obern 
Theile der Stirn eine ſchammige graue Ethabenheit hatte, 
bie fih in brei Enotige und harte Aeſte theilte, von bemen bie 
feitligen kurz, der mittlere 4 Zoll lang unb gebogen waren, 
Gabrol nahm von ber Stirn eines Mannes ein Horn weg, 
Alibert (Diet. des sc. med, T. IV. p. 251) ſah om His 
terhaupte eines Bettlers zwei Hörner. Bauhin beobachtete 
am rechten Schaͤdelbeine eines Mannes ein widderaͤhnliches 
Horm, Galbani (Mem. de Verona T. XVI. p. 127.) fah 
aus ber Grunbflähe einer offenen Balggefhmwukt am Kopfe 
einer Frau ein anfehnlides Horn bervorfproffen. Rigal 
(Dict. des sc. med. T, IV, p. 251) bemerkte ein Horn in 
der Nähe des Sitzhoͤkers, ein anderes bei einem andern Men: 
ſchen auf dem Bruſtbein. Galdani (Memorie di Verone 
T. XVI. p. 124. Medels Ardiv B. I. ©. 298. T. 3. f. 2) 
bat einen Kall befchhrieben, wo fih bei einem Manne an ber 
Tichel ein anfehntihes Horn entwickelte. Ebere (Dtto 
feltne Beobadhtungen u. f. f. Berlin 1810 p. 109) ſah einen 
ähntihen Fall. Afh erwähnt in den ph. Tr. Rt, 176 eines 
Mäbdens, das an faſt allen Gelenken hornartige Ausmwüchfe 
befam, Gines berfelben am Ellenbogen ergeidte bie Länge 
von 4 Boll. Code in ben ph. Tr. Rr. 230 beobadıtete einen 
jungen Menfhen, der an ben Spitzen aller Ringer Hörner ber 
kam, Brifpiele von Horngewädfen finden wir ferner aufge, 
zer von Boquelin in Gebillot Journ. gen, de med, 

. 54 1816. p. 95., Mufäus, Sachs, Gennert, Boͤr— 
IM Morgagni, Buffon, Dupres, Wrb, Madin, 

univa, Zilefius und vielen Anbern, 

Diefe hornartigen Ereretcenzen des menſchlichen Körpers 
find meiftens ſchmerzles und beweglich, jebodh finden fih zur 
weilen vor und während bes ‚Hervorbredyens berfelben heftige 
Schmerzen, Zuweilen entſtehen fie nah mechaniſchen Verlez⸗ 
zungen, in ber Regel aber fproffen fie aus offenen Balgge⸗ 
ſchwuͤlſten hervor; onfangs find fie meiftend weich, balb aber 
erlangen fie betraͤchtliche Härte; fie find zuerft biepfam, nebr 
men aber nad) einiger Jeit ben Charakter des Dorn an, Sie 
find bleibend, wenn fie nicht zufällig ober abſichtlich abgebro⸗ 
hen, ausgeriffen, abgeſchnitten, abgefägt oder auf irgend eine 
anbere Krt entfernt werben, in welchen Källen fir olsbann 
diters von neuem herderſpte ſen. Bon freiwilligem Ahfallen 
ift mir abır nur ein Beifpiei bekannt geworden, weldes Dr, 


x 
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Rootd zu Ringfton in einem Briefe an Aſtley Goaper er: 
Jhli. (8. chirurg. essays Vol. II, überfegt im der dirurgis 
fhen Handbibliothet B I Abthl. 2. ©. 358. T. XLf. 8.) 
IH will hier ben Brief des Dr. Roots zu Kingfton anfühe 
wen, weil dieſer Fall die meiſte Aehnlichkeit mit demjenigen 
dat, welchen id nachher erzählen werde. 

„Im Zahre 1796 echlelt John Kenneby, Gättner im 
Dienſt bes verſtorbenen Sic Richard Sullivan, von Tha— 
med Ditton, in der Geafſchaft Suctey, zuerſt eine Ge 
ſqwulſt am obern Theile des Kopfes, die mit dem Meffer, 
nad etwa 3 Jahren von ihrer erſten Erfheinung an, wegge⸗ 
nommen ward, unb Zur; nad biefer Operation begann- eine 
bornartige Subſtanz von bemfelben Theile bervorzufproifen, 
welche we ber folgenden 4 Jahre zu wachſen fertfuhr, 
Bis fie zufällig, indem ber Kranke vor einer, im Garten ber 
umjebenden Geſellſchaft den Hut 503, herabfiel; fie hatte das 
mals nit mehr als 3 Bol in ber Cänge, unb es warb von 
mir und Andern befonders bemerkt, baß bie Flaͤche, von ber 
fie abflel, vöuig glatt und frei von jeder Ausfonderung war. 
Wenige Monate nad biefer Zeit begann ein neues Horn zu 
erfcheinen, welches die Form und das Anfehen eines Widder⸗ 
Hornes annahm, und welches id bie folgenden fieben Jahre 
fortwachfen ließ, indem ih eine fiete Aufmerkſamkeit auf 
daffelbe hatte, unb erwartete, es merbe von felbft abfallen, 
wenn es einen gewiffen Grad von Reife erreicht hätte, wels 
Ger Prozeß aud in feiner erfleren Periode unter meiner eige⸗ 
nen ee ftattgefunden hatte 

über im Jahre ı81ı wurde id, dba ber arme Mann def 
sig am ber zunehmenden Unbequemlichkeit Tirt und einigermas 
Sen der Spott feiner unmwiffenden Rahbarn wurde, veranlaft, 
feiner Roh ein Ende zu maden, indem ih nidt nur das 
„Horn abſchnitt, fondern jeden Theil bes Balges auspräparirte, 
um fo jede neue Bildung von bhornartiger Maffe zu verhin— 
bern, und zufolge der gänzlihen Erftirpation bes Theiles, iſt 
bis zu biefem Zage fein Anſchein gemefen, daß die Krankheit 
zuruͤckkehren werbe, obgleich jene ſchen vor 8 Jahren geſchehen 
st. Bür eine weitere Nachricht über dieſen fonderbaren Fall 
verweife Ih Sie auf ben Artikel horny Excrescence in Dr. 
-Meef’s New Cyclopedia. Wan hat gefagt, daß berielbe 
@ärtner nah ber eben erwähnten Operation eine anbere Er: 
erescenz derfelben Natur erhalten habez biefe Behauptung ift 
aber irrig, da ich bis zur gegemmwärtigen Zeit ben Mann nicht 
aus dem Geſichte verloren habe, " 

Kingfton on Thames, Ditbr, 15, 7819, 

@, Roots, 


Wie 1äpt fih aber die Gntfiehungsart von bornartigen 
Kuswüdhfen am menihlihen Körper, fomohl von ber Oberhaut 
‘unmittelbar aus, als mie aus bem runde von Balggefhmüls 
fen hervor, am beften erfiären und begreifen? — Die horn: 
artigen Ererescenzen erfheinen als oͤrtliche Wucherung der 
‚@pidermis; fie find analog den Nägeln, Daaren und bergleis 
‚en befondern Bildungen der DOberhaut, Das drtlihe Wude 
zung der Epidermis nur in Bildungen, die ihr analog find, 
—— Tonne, in Bildungen niederer Drganıfatien, 

st fih aus phyſtologiſchen Bründen beweifen. Auch bemeift 
es die täglide Erfahrung bei allen Parafiten. Die Schleim. 
Yaut der Rafe bildet ben hleimpolgpen , bie Befäßbaut ben 
leiſchpolypen, die Fetthaut bie Lipome, das Zeilgewebe die 
arcome, die Kaochen die Exoſtoſen u. ſ. w. Gin chroniſcher 
Entzuͤndungeprozes mit Übermwiegender Maſſebildung, mit einer 
Steigerung der Plafticität in der Metamorphofe, bald durch 
mechaniſche, bald durd andere Einfläffe an einer beſchraͤnkten 
de entflanden, -veronlaßt und mäbrt biefe Probuctivität 

in den verſchledenen Bildungen des menſchlichen Körpers. Es 
geben baber jeder Hornblidung Örtliche Entzändungsproceffe 
a4 Gaufaimomente vorber. Ein fehr deutliches Wild von die: 
fer Entſtehung und Bildung der Parofiten in der Epidermis 
siden die borne (Clari); — aucd zeigen fi in ihnen 
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fhoh die Anfänge horn“ ober nägelartiger Bildung. Woher 
es aber fommen mag, daß ſolche abnorme Bilbungen, welche 
urfprüngli ber Gpidermis angehören, in ben Wälgen von 
Balggeihwälften angetroffen werden, will id nun aud) erklä⸗ 
ren. Man findet. außer den barnartigen Auswüchſen in vielen 
fogenanntems Breigefhmwüllten (Meliceris und Aıheroma) nit 
alein eine der Talgſchmiere der Oberhaut analoge Waffe, fon« 
bern auch oͤfters Haare, bei Schaafen fogar Wolle,. von ber 
inneren Fläche bes Balges bervorgemadfen. In der dirurgis 
ſchen Handbibliotpet I. Band Abhandlungen und Werjuche 
von Xitley Gooper und Bınjamin Eravers 2. Abtheilung 
Weimar: 1821), findet man auf der Kupfertafel -KI. Fig. 5 
eine Balggeſchwulſt abgebildet, deren innere Flaͤche mit Haas 
ren befegt if. Diefes beweift unftreitig fo viel, daß ber Balg 
biefer Geſchwuͤlſte in feiner Bildung Analogie mit ber Obers 
baut haben müfe, Rad ber Meinung ber ältern Wundaͤrzte 
und ben neueften Unterſuchungen von Aſtley Gooper zu Folge, 
entftehen bie Balggelhwülfte aus einer Verſtopfung ber Mün, 
bungen der Zalgdräfen,, der Bäige (glandulae sebaceae, fol. 
lieuli sebacei), in wriden bie Zalgihmiere der Haut Dorzägr 
li abgefegt wird, indem fie durch biefe Berftopiung ihrer 
Deffnungen, mittel beren fie auf der D:berfläde enden, um 
fäyıg werben, ihren Inhalt zw entleeren. Run ift es aber em 
wiefen, baß auch von ber ganzen Haut eine folhe Schmiere 
abgefondert wird, unb daß biefe Bälge nidhts find, als Ber 
längerungen ber Dberhaut, bie fi mit feinen Sonden bis auf 
den Grund ber Haut, bis in bie Fetthaut und Zellhaut ver⸗ 
folgen laffen, in weiden fi biefe Schmiere ber Gpibermis, 
eine abgeſchiedene Schlade, nun befonders anbäuft. Da alfo 
bie Balggefhmwäütfte aus einem folliculus, ber aufßerorbentlid 
erweitert, und duch eine Werflopfung der Oeffnung unfähig 
wird, bei fortgebender Gecretion feinen Inhalt zu entleeren, 
entftehen; ba biefe folliculi. Berlängerungen ber Haut unb 
mit dem Oberhaͤutchen bekleidet find: fo kann nun leicht das 
Bortommen folder abnormer Probuktionen, melde eigentlid 
ber Epidermis angebdren, in ben Bälgen der Balggeſchwülſte 
begriffen werben, Run haben aber, wegen ber unter ber Haut 
befindlichen Lage und ber zellftoffigen Beidaffenheit der Bälge 
ber Balggefhmwülfte, neuere Schriftſteller biefe Meinung über 
Entftebung der Balggefhwülfte bekämpft, namentiih Boner 
{> II, ©. 307 ber Ueberf.), und die Bildung ber Ehde ber 

Iagefhwälfte als aus verdichtetem Zellſteff entfkanden, ange 
mommen, Allein auch nah biefer Anfiht läßt fih bas Vor: 
tommen von Hörnern, Haaren u. f. w. in ben Balggefhmül: 
ften leicht erfiären. Der Zeuftoff iſt doch einmal auch nad 
dieſer Anfiht die Maffe, aus weſcher ber Balg ber Balgge- 
ſchwuͤlſte hervorgebt, und biefer Zell ſoff it analog dem Echleim 
der innern Dberflädie, welcher Außerlih zur Epidermis ver 
härtet, weshalb ihn auch Mekel Schleimgewebe nennt. Er 
ift nur, indem er fid nad Außen entwidelt, wunftreitig auf 
feiner niebrigften Bilbungsflufe. Wird nun eine abnorme Pros 
ductivität in der Maffe des aus Zellſtoff beſtehenden Balges 
einer Bolggeſchwulſt thätig, fo wirb das Product berfelben, 
da befanntiih Mißbilbungen und befonders Parafiten faft im: 
mer eine mebr niedere DOrganifationsflufe einnehmen ala ber 
Grund, von welchem fie ausgiengen, auch wohl eber eine ber 
Epidermis, als einem andern urfpränglichen Bibungstheile, 
analoge Beſchaffenheit haben. 

Man bat mir wohl verfhiebentiih bie Fragen vorgelegt: 
Warum dieſe Horngewaͤchſe fo viele Aehnlihkeit mie einigen 
tranfbaft entarteten Gehörnen ber Rebboͤcke und mit denen 
bes Mibders hätten, unb ob bie Entftehung und Ausbilbung 
von bergleihen hormartigen Ererescenzen am menſchlichen Rdr« 
per, niht fo, wie bie Entflebung und fernere Metamorphofe 
ber Gehdrne des Rehbocke zu eriären feyen? — Allein fhon 


"aus bem Gntflehungs » und Biltungsprozeß birfer Parafiten, 


melde, mie ich gezeigt babe, aus krankbaft affizirten Karg« 
bälgen (follieuli sebacei) ber. eigentlihen Haut (Corium), 
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mamentlih wenn dieſelben gu Balggeſchwuͤltten (tumores cy- 
stici) begenerirt find, formirt werben, widerlegt fid diefe 
Anfiht. Die Frage aber, warum dieſe Durngewädfe Achns 
üchkeit mit den Gehörnen ber Repbbde und bes Widdere has 
ben, ift wohl nicht von anderer Seſchaffenheit, als-fb viele 
andere Barum, wie z. B. warum find die verſchtedenen Thier⸗ 
arten gerade fo und mit anders gebildet wi fi f., und bie 
Antwort darauf liegt in ber eigenthämlichen und dunkeln Ras 
tur oder Beſchaffenheit des Baiges verborgen, aus welchem 
das Horn hervorfproßt. Könnte man vielleicht biefe befondere 
Belhaffenpeit aus einem Leiden ber Zotalität des Drganiss 
mus, mit andern Worten einer Dyscrafie oder Cacochymie, 
welche ben Zotalorganismus folder gehoͤrnten Perfonen bes 
herticht, erflären? Brünningbaufen (Ueber die Erſtir⸗ 
ation der Balggefhwäifte am Halſe Würzb. 7805. Ausz. in 
Bangenteas Sir. Bibl. B. I. ©, 494) bat die Bemerkung 
gemacht, daß Balggeihwälfte häufig im Gefolge anderer Leiden 
u entftehen feinen, oder ihre Wignahme zu Entflehung der. 
* Selegenheit giebt, fo daß fie nigt ohne Wahrſcheinlich⸗ 
eit als Theil ober drilicher Ausdrud eines allgemeinen Leis 
dens angefehen werden können. So befam ein Kranker, dem 
eine auf der linten Wange figende BSalggeſchwulſt weggenom ⸗ 
men wurde, während der Heilung Rüdenfhmerzen. Eoder 
mahm einer Frau eine bemeglige, an ber rechten Geite bes 
Halfes figende Balggeſchwuiſt von der Groͤße eines Apfels, 
weg, worauf 4 Tohre nachter, indeß auf einen heftigen ©t:6, 
eine Berhärtung in der Oprfpeiceibrüfe entfland, bie in Krebs 
äbergieng. Sieb old fhnitt eine Balggefhwuift an der Bade, 
dem Dbre und dem Daife ab, bie eine große Menge Ballert 
und geronnenes Blut enthielt, und bald mahher entwidelten 
an der Bade ferophuldfe Geſchwülſte. Brünninghau— 
fen fah ſeldſt nad Wegnahme einer beweglichen Boigge ſchwulſt 
von der Große eines Hähnereyes, bie auf der Euftröhre ſab, 
eine Werhärtung der Ehibbrüfe entfliehen. In einem andern 
Kalle ſad er eine Speckgeſchwulſt nad lange anhaltenden Schmer⸗ 
gen gebildet werden, die verſchwanden, während die Geſchwulſt 
enwuds, aber nah Wegnabme berfelben, von Reuem rintras 
ten. In einem andern Wolle verloren fih Sichtſchmerzen, 
mahdem ſich mehrere Speckgeſchwuͤlſte entwidelt hatten (f. 
Medel pathologiihe Anatomie Ep MH, Abth, I.) — Mienn 
wie indeffen aud bie Griftenz einer Dyscrafie im Körper fols 
er gehoͤrnten Perlonen annehmen wollen, obgleich die ſeibe 
teineswegs mit Befimmtpeit nadıgewirfen. werben kann, viels 
mehr Balagefhiväifte und Hörner ſich meiftens ald rein dr 
tiche Webel darftellen, fo bleibt uns bierbei dennoch bie Art 
der Gurftehung und bie befondere Bildung ber Hörner dunkel 
und unbegreiflic. 

Nach dieſen Bemerkungen über bie Entflehung und Bils 
Yung von hornartigen Grrrescengen am menfhlihen Körper, 
will id nun einen merkwürdigen Bu der Art erzählen. 

Anna Maria Stubenpofer, aus Midelftabt im Groß: 
herzogthum Heſſen gebürtig, 70 Jahre alt, Iebigen Standes 
und früher voulommen gefunb, bekam in ihrem 61. bebens · 
rg ohne alle bemerkdare Beranlaffung, mehrere Balagefchwüls 

« und ein —*8 Gewäds auf dem behaarten Theile des Kor 
»leh. ine bdiefer Balggeihmwäifte, welche auf dem obern Theile 
des Stienbeins fih befand, wurde zufälliger Weife verlegt, 
aladann aufsefänitten, und mehrere Monate lang mit vers 
fdiedenen enten Salben verbunden, worauf heftige Schmer ⸗ 
ven entftanden und fi nad umb nach eine merkwürdige int 
artung und Umbildung der organifhen Form, nämlih ein 

ornartiger Xuswuchs auf dem Boden der offenen Balgge: 

wuiſt erzeugte. Diefes Afterprobuft erreihte in einem 
Beitraume von a Jahren bie Grbfe von ungefähr 31/, Zoll Ränge 
und ein Zol Dide Nach Verlauf birfer Beit Bee ſich Zul: 
den am ber. Brunbflähe bes etwas beweglich ſtehenden Horns 
re baffeibe wurde balb darauf freiwillig abge 
wrfen. 





i 
Hiermit war aber Peineswegs "die krankhaft alie- 
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nirte Probuctivirät biefer Stelle erloſchen, fondern es 
fogleih bie Bildung eines zmeiten Borat, weides nad = 
Tesfiift, unter benfelben Grfheinungen, wie das erfte, abge⸗ 
worfen wurde. Auf biefe Art wurbe nun bisher alljährıii 
im Beübjahre ein Horn freiwillig abgeworfen, und 
die Zahl berfelben beläuft fi nun, in einem Zeitraume von 9 
Jahren, feit dem Anfange ber Bildung bes erfien Horngewäd. 
fee, weldes 2 Jahre ben Kopf ber Jungfrau zierte, bereits 
auf 7 Stüd, Gines biefer abgeworfenen Hörner findet man 
in des Herrn Grafen von Erbach interejfanter Sammlung 
trankpaft entarteter Mehbodshörner aufbewahrt. Herr Ders 
Mebicinalracd Blumenbad in Goͤttingen, Hofrath Dr. Mad, 
tot in Midelftadt und id find die Befiger ber übrigen. 

Die auf beigefügter Tafel beſindlichen Abbildungen find 
nad ber Ratur gezeichnet, und ſtelen (Fig. ı — 3) brei vers 
—— Horngewoͤchſe der Anna Maria Stubenhofer in nas 
törliher Größe dar. Die innere Subſtanz biefer Hörner if 
loderer, ſchwammiger und heller von Barbe, als die Rinde, 
melde bie und da mit Elrinen Haaren befrgt if, Die erften 
Auswädfe waren wibderähnldh gewunden, am Kopfe mehr ans 
liegend, beiler von Farbe, Meiner und viel härter als die dar 
rauf folgenden, welche einen hoͤchſt widerlihen Geſtank von ſich 
geben. Die an bas Horn zunädh — Haut iſt fters 
etwas entzündet und die Perfon klagt oͤfters Über unerträglide 
Sqmexzen. 

Dieſer von mir erzaͤhlte Fall der, ans einer auf bem 
Kopfe der Jungfer Stubenhofer zu Michelſtadt befindlichen, 
offenen Balggefhwulft hervorgewachſenen bornartigen @rerrds 
cenz, zeichnet fid nun burd folgende Eigentbümlidhkeiten von 
—— übrigen bis jegt aufgezeichneten Brobabtungen der Art 
aus: 

1) Durch bas regelmäßige freiwillige Abwer— 
fen des Hornes binnen Jabresfrift, gerabe zu der 
Beit, wo aud bie Hirſche ihre Geweihe wedfeln. 

2) Durd bie flets nah dem Abmwerfen erfol 
gende neue Erzeugung bes Horngewädfes. 

Was id Über die Geneſis von bormartigen Parafiten am 
menſchlichen Körper überhaupt gefagt habe, gilt aud für bir, 
fen Ball, und id babe in Bezug auf bad Gtubenboferfhe 
Horn nur nech bie Frage zu beantworten, warum baffelbe all« 
jährlich freiwillig abgeworfen werde? — Die abnormen Pros 
buctionen der Dberhaus haben ihrer Bildungsfiufe gemäß nur 
einen fehr geringen ®rab von Vitalität; und je größer fie 
werden, je weiter fie id von ber vitalen @rundfläde entfers 
nen, um fo mehr geben fie ihrer völligen Abfterbung entgegen, 
So wie biefe erfolgt ift, werben fle von ber vitalen Brunds 

che abgefioßen. Dieß ſieht man dfterö auch bei ben Reihe 
ornen, wo bie hornartige Maffe allmählich von der Oberhaut 
abgeftefen wird, fo daß fie mit Binterloffng einer Berticfung 
in der Haut berausfollen, zumal wenn jeber Reiz ber Steue 
buch Drud längere Zeit gänziih abgehalten wurde, Ge ik 
berfelbe Prozeß bei biefer Abſtoßung thätig, der fih bei der 
Melenactigen Abſonderung ber Gpidırmis überhaupt findet, 
Daß biefes Abſtoßen bei der Jungfer Stubenhofer in jebem 
Fruͤhjahre erfolat, finde ih fehr natürlih; denn fo wie mit 
ber wärmeren Witterung des Froͤhllnge eine lebendigere X 
tigkeit der Haut erwacht, und die Abfonberungen derielben f: 7 
verfärken, entlebiget fie fi der Abfonderungsfdladen, und 
jegt vorzuͤglich ſhuppt fi die Epidermis ab, 

Daß bieles Horn Übrigens immer nachwachſen wird, fe 
lange bie Srundflaͤche, von mwelher es ausfproßt, im ihrer 
bisherigen Befchaffenbeit bleibt, ift gewiß, fo gewiß als de 
Haore wieber nachwachſen, menn fle ausfallen, und nur durch 
Zerſtoͤrung der Haut entfernt werden können, fo fange aicht 
durch Depauperation der organifhen Mrtamorphofe ihrem fen 
neren Dervorfproffen ein Biel gefeptgwird. Eine ſolche Depan 
peration ber o:gani'hen Metamorphofe, in Beyug auf biele® 
Den, if aber nigt su erwarten; denn als auf ein fremdes, zur 
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rein Örtliches Probuck einer in Beziehung zur ganzen Epibers 
mis hoͤchſt Heinen Stelle, wirb das höhere Alter und bie das 
durd; bedingte Abnahme aller Probuctivität nicht folden Gin« 
fluß auf daſſelbe aͤußern, wie auf bie Daare, ‚ 

Was nun bie Heilbarkeit dieſes parafitifhen Bebiltes bes 
zeifft, fo iſt diefelbe wicht zu besmeifeln. Mit ber Entfernung 
der ruͤckſtaͤndigen Balgflähe wird aud bie fernere Hervorwach⸗ 
fung tes Hornes aufbdren, und ber befte Heilpunke für diefe 
Heilart findet ſich unſtreitig kutz nach dem Abfallen bes Hors 
nes, wiewohl fie auch zu jeder andern Zeit vorgenommen wers 
den Eann. Zahlreiche Beifpiele von Erftirpationen folder horns 
artigen Ererescenzen mit volllommenem Gefolge, wenn bie 
Grundflähe ganz weagefhaft wurde, befonders aud von Hoͤr⸗ 
nern aus Balgaefhwälften, wenn die rüädftänbige Balgflähe 
ganz mwegpräparirt wurde, liegen vor, Wie tief das Stuben: 
boferfhe Horngewäds feine Wurzeln gefdlagın bat, läßt ſich 
nicht wohl beflimmen; daß biefelben bis zur galea aponeuro- 
tica wenigftens gehen, bezweifle ich nicht. Man darf nur bie 
Burzeln einer Warze ober eines Eeihborns anfehen, um fi 
zu überzeugen, daß Afterprobucte ber Oberhaut nicht fo ganz 
oberfläglih wurzeln, Die Si iwierigkeit ber Erflirpation rids 
tet fi nad ber Ziefe biefer Wurzeln, wel fie von Grund 
aus entfernt werben müffen, wenn bie Erftirpation Erfoig har 
ben foll, Die Jungfer Stubenhofer Hat fih aber ber Entfer⸗ 
nung bes Horns hartnädig widerfegt, weil (‘} fie alljaͤhrlich 
baffelde um hohe Preiße verkauft. 


Schreiben bes Herrn Hoſrath Bernftein zu Neuwied an ben 
Derausgeber ber Notizen, 
Neumieb, ben 12, Dezember. 

„Ih freue mih, Ihnen jegt einige nähere Notir 
gen über bie gehbrnte Odenwalderin für Ihre Rotizen, ges 
ben zu koͤnnen, welche ich nebft den Zeichnungen ber Güte bes 
befannten Hr. Arhivars Kehrer in Erbach im Odenwalde 
verbante, ’ 

„Die Perfon wohnt in Michelſtadt, einem eine halbe Etun: 
be von Erbad entfernten Städtchen und fie ifk jest 65 Jahr 
alt, Früher litt fie ſehr an heftigen KRopfihmerzen, befam 
dann mehrere Blutfhwämme an verfhiebenen Stellen bes bes 
haarten Kopfes und fobann, vor 8 — ı0 Jahren etwa, bas 
auf beiliegendem Blatte sub Fig. ı. bemerkte Horn, welches 
fih aus einem folden Schwamme bildete. Seit jener Beit ers 
zeugten ſich an ber nämlihen Stelle ſeche ſolcher Horngemädhfe, 
weldhe alle unmittelbar auf bem Knohen bes Vorderkepfé, 
oberhalb bes rechten Auges unb innerhalb bes Haarwuchſes 
hervortamen. Da die Perfon nad ihrer Angabe immer beftis 

ere Schmerzen empfindet, je mehr das Horm on Wachs-⸗ 
Aum zunimmt, fo ſucht fie fih beffen durch Unterbinden 
mittelfl eines Pferbehaars, oder burd, Ablöfen mit einer Ras 
del, melde Operation jedoch fehr langfam vor fi gebt, zu 
entlebigen, 

„Das mit Nr. 4 bezeichnete, (Fig. 4a von ber Geite, b von 
vorn, ce von unten) aud das vierte in ber Reihefolge, fo wie 
bie —— ſtanden aufrechtz fie waren aber nicht fo 

roß wie das fünfte, f. Fig. 3. Dieſes hing von feiner Ba: 
-fi6 aus, über bie rechte Stienfite. Die erfteren find verloren 
gegangen, bie anderen verkaufte fie. 4 
„gm März bdiefes Jahres bildete fid eine Maffe, welde, 
wenn fie ſich fo fort formirt hätte, große Aehnlichkelt mit bem 
 Gcweibe eines fogenannten Perüdenbods würbe befommen ba» 
ben. Sie bat aber biefes ſchwammaͤhnliche Gewaͤchs, tHeils 
durch Unterbinden, theils durch Schneiden, abgelößt unb an 
„einen auswärtigen Arzt verkauft, welcher et nad England ge: 
ſchict haben fol.’ 

„Das jegige, weldes ing November biefes Jahres zum Vor ⸗ 

hu fam, ‚gleigt nad Jorm und Farbe einem Ehwanm, 
e man dergleichen an altem Gidenholz findet, es iR ganz 
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weich anzufühlen und giebt einen ſtarken und wiberlihen Se⸗ 
ru, wie faulender Tiſchlerleim von fid. 

„Die Cornuta ſieht übrigens ſehr Eränktih aus, Obwohl 
fie nicht im Eheſtande lebte, jo hat fie doch ein Kind geboren, 
als fie nahe an ben Bierzigen war.’ 

Aus einem andern Schreiben bes Hrn, Hofrathb Berns 
ftein an ben Herausgeber b, d. 20, Jauuar. 

„Ir dem beifolgenden Kiſtchen ſchikke ih Ihnen reinen 
Schwamm ber alten Jungfer mebft einem Atteſt des Dr. 
Madiot, in welchem Ste doch, zur Vervollſtäändigung ber 
Ihnen geſchickten Notizen, nod Etwas über bie Linke Seite 
des Kopfes finden, was meuern Urfprungs zu feyn fcheint, 
und dann können &ie aud biefen Schwamm wohl mit abbils 
den laffen.” (Fig. 5 giebt eine Abbilbung biefes neueften 
Horns. Das Zeugniß des Hrn, Machkot folgt hier ebenfalls, 


Ateftat, 

Die Frau ift 70 Jahr alt, hat in frühern Jahren als 
Magd gedient und war immer gefunbd, 

Im Jahre 1814 entwidelte fih das erſte GSewaͤchſe (Horn) 
auf dem Kopfe, ohne eine befonders zu entbedende Urfache; 
von feiner Entſtehung bis zu feiner Ablöfung brauchte das 
erfte Horn zwei Jahre, bie fpäteren entwidelten ſich in fürs 
zerer Seit, ı1'/, bis ein Jahr, das hier befindlihe achte Hora, 
drauchte zu feiner Entwickelung nur 7 Monate; gegenwärtig 
entwidelt fid das neunte, 

Bon ber Entwidelung bed erften bis zum legten, haben 
bie Hörner verſchiedene Formen und Barbe, bie erftern find 
gefrümmt, wie die Hörner von Schaafboͤcken und geibbraun, 
bie legtern dumkelbraun und gerade, das bier liegende ift wies 
ber heller von Farbe, 

Die Etelle, wo fi das Horn entwidelt, befindet -fidh 
über bem rechten Auge auf bem behaarten Theile des Kopfes, 
und foheint nit mit ber Hirnfhaale in Verbindung zu fepn, 
fondern fi auf dem Haarboden zu entwideln. Außer bem 
‚Horn befindet fid auf der rechten Beite bes Kopfes über dem 
Ohr noch ein offener, breiter, ſchwammiger Auswudhs von ber 
Größe eines Laubthalers, aus welchem Öftere Blutergiefungen 
erfolgen. Bon diefem Auswuds fühle die Frau ein ſchmerzhaf⸗ 
tes Ziehen nad dem Horn. 

An berfelben Stelle auf der linken Kopffeite ift eine ſpeck⸗ 
artige ſchmerzloſe Geſchwulſt, von ber Größe einer Heinen 
Wallnuf, Mihelftadt, d. 2. Auguſt 2823. 


Dr. Madlot, 
Großh. heſſiſcher, gräfl. Erbachſcher Phyfitus. 


Miscellen. 


In Beziehung auf den Magnetismus mel 
det die Litterary Gazette vom 13. März ein merk— 
würdiges Factum, meldes der bekannte Phyſiker Hr. 
Partingdon zu London beobachter und folgendermaßen 
berichtet hat. Eine Dame, welche jest feine Vortraͤge 
über Erperimental: Phyfit befucht, brachte ihre Hand 
ganz in die Mähe einer Mannetnadel, und bemerkte, 
daß fie den Magnet anzog. Das Epperiment, wovon 
man anfangs glaubte, daß eine Störung der Magnetnas 
del oder andere zufällige Umftände die Urſache feyn 
mödte, wurde mehrmals wiederholt und das Mefultat, 
daß eine anziehende oder abftoßende Kraft beobachtet 
wurde, je nachdem der Daumen oder der Finger berfels 
ben Hand dargeboten wurde, beftätigt. 

Bon einer an Eyerfodsfhmwangerfhaft 
geftorbenen Frau berihter W, B. Painter, daß 
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man bei ihrer Leihensffnung die Gebärmutter unverlegt, 
aber unregelmäßig und fehr vergrößert fand, Der Foͤtus 
hatte ſich im linken Eierftode gebildet, die Nachgeburt 
faß in einem häutigen Sade an der linken bintern Seite 
der Gebärmutter, feft an der Subſtanz des Eierſtocks 
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und an ber innern Oberflähe der Haut, die das Kind 
eingehälle hatte. Die Trompeten waren durchaus ver 
wachſen, und die Frucht befand fih ;wif.hen den Därs 
men, ohne mit ihnen verwachen zu fen, 
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Ausgebreitete Caries ber fünften und fechften 
Rippe, und Desorganifation des größern 
Theils des rechten Lungenflügels. 


(Ju dem Philadelphia Journal mirgetheilt vom 
Dr, Milton Antony.) 

Am 3. März 1821 machte ich einem gewiſſen El— 
mon Allen, einem Sünglinge von ungefähr ı7 Jahren, 
meinen erften Beſuch. Der vorhergehende Theil der 
Geſchichte feiner Krankheit war der Hauptſache nach fols 
gender : 

Ungefähr 2 oder 3 Jahre früher hatte er durch eis 
nen Sturz vom Pferde eine ſchwere Befhädigung in der 
rechten Seite erhalten, und man glaubte deshalb, daß 
er die ſechſte Rippe zerbrocdhen habe, Eine bedeutende 
Ecchymoſe trat fogleid) ein; da aber der Schmerz nicht 
lange heftig blieb, fo erhielt die Wunde feinen Verband, 
und nad wenig Tagen wurde der Fall wenig beachtet, 
Die oͤrtliche Srritation und die Ecchymoſe gaben fich 
zwar etwas, wiewohl nicht ganz, und zwei Jahre lang 
war der Patient haufig im Stande, ohne bedentende 
Unbehaglihkeit, zu gehen oder zu reiten. Mehrmals 
mußte er indeffen während diefer Zeit, wegen Sreitation 
und Gefdwulft, die an dem befchädigten Theile durch 
allzugroße Anftrengung oder Zufall entftanden waren, 
Tage und mandmal Wochen lang das Bette hüten. 
Einftmald® war fogar eine folhe Entzündung eingetreten, 
daß an der Stelle ein Blafenpflafter gelegt werden mußte. 
&o mar das Befinden des Patienten bis zu Ende des 
Sahres 1820, wo der Schmerz in dem Theile fehr heft 
tig wurde. Kurz darauf ſetzte fih ein ftechender und 
äußerft empfindlicher Schmerz in den Gelenkverbinduns 
sen der befhädigten Rippe, fowohl an der Ruͤckgrats— 
fäule ald am Bruftbeine feft, und bie oͤrtliche Aufreis 
jung war dabei fo groß, daß eine Störung der ganzen 
Eonftisution und ein Fieber von hektiſchem Typus bie 
Folge davon war. Während des Fiebers empfand ber 
Patient heftige Schmerzen an den Ertremitäten ber fechr 
fien Rippe; der Schmerz in der Wunde hörte auf, und ein 
unbehagliches Gefühl von Schwere und Spannung war 
die Folge davon. Zu biefer Zeit bemerkte man, daß bei 
dem Athemſchoͤpfen in der rechten Seite des Thorax wer 
nig oder gar feine Bewegung flatt fand. 

Als ich den Patienten befuhte, fand ich ihn bei 


beiterm Geifte, wiewohl fehr abgemagert, auch hatte 


er eine ziemlich lange Zeit nie ohne Opium Schlaf ger 
babe. . Das Arhemholen war mühfam und mit vieler 
Anftrengung verbunden; bei jedem Einathmen erweiter 


und © 


ten fih die Mafenlächer ; die Bewegung bes Herzens war 
mühfam und ſchwer. Legte man dem Patienten die 
Hand aufs Herz, fo harte man ein ähnliches Gefuͤhl, 
als wenn das Herz innerhalb des Herzbeutels mit Wailer 
umgeben ift, oder wenn es mit diefer Membran adhär 
rirt, Jeden Pulsſchlag konnte man an ber linken Seite 
des Thorax an drei Intercoftals Stellen mit dem Auge 
bemerken; aber diefe Pulfationen nahmen fich wie langs 
fame ſchwere Undulationen aus. Nicht mehr Athmungs— 


thätigkeit wurde auf der rechten Seite bemerkt, als was 


man für.die Wirkung wiederhofter Luftanfüllung des lins 
fen Lungenflägels und für daraus bervorgehende Bewe— 
gung der Wandungen der linfen Seite halten konnte, 
an welche die Wandungen der rechten Seite befeftige 
waren. Der Puls war hart, mehr als gemöhnlid vol 
und fchlug ohngefähr 100 mal in der Minute. Die 
Geſchwulſt des Theile hatte die Richtung der Rippen 
und breitete fih vom sternum bis zum vordern Rand 
des m, latissimus dorsi aus; fie war ungefähr zwei 
Zell breit, und ihre Außerfte Höhe betrug einen Zoll. Der 
hoͤchſte Punkt derfelben befand ſich mehrere Zoll unmits 
telbar über der beichädigten "Stelle der fechsten Nippe. 
Die Haut, welche die Gefchmulft bedeckte, war unver 
legt, weder entfärbt, noch von verändertem Ausfehen, 
nur daß die oberflächlichen Gefäße etwas eriveitert 
ſchienen. 

Mein Freund, Dr, Pugsley, ein after erfahrt: 
ner, fehr gewiſſenhafter Wundarzt und gruͤndlicher Anas 
tom, deſſen Beiftandes ich mid) in diefem Falle zu ers 
freuen hatte, fam drei Uhr des Nachmittags. Als 
wir über den Fall Berathung pflogen, kamen wir ends 
lid darin miteinander überein, daß mwahrfcheinlich eine 
oder mehrere Rippen carids ſeyen, und daß fih an bie 
fen caridfen Knochen eim ausgebreiteter Abſceß gebildet 
habe, deffen Inhalt der Gefhwulft die Spannung und 
äußere Elafticität verleihen, und nah innen einen fol 
den Druck auf den rechten Lungenflügel hervordeingen 
möchte, daß dadurch die Athmungsthaͤtigkeit auf der 
rechten Seite gehemmt, und die freie Bluteirkulation 
in den Brondiens Nöhren des rechten Lungenflägels ges 
hindert werde, Wir vereinigten ung ferner darüber, daß 
in der Richtung der Rippen ein Schnitt gemacht wers 
den follte, um die Theile zu entfernen, die man als 


sarids befinden würde; mas das Fernere der Operation 


anlangt, wollten wir mit Berüdfichtigung der Umſtaͤn 

verfahren. j 
Nachdem jede nöthige Vorrfähtung gemacht war, 

wurde um 4 Uhr der Patient mit. bem Raͤcken auf eine 
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paffende Tafel gelegt, der rechte Arm nach dem Kopf 
bin ausgeftredr und ſowohl biefer als ber linke durch 
Sehälfen unterftägt. Ich begann den Schnitt vom 
sternum an, und führte ihm durch die oberften Haut 
bedeckungen gerade uber der Stelle zwifchen der fünften 
und fechiten Rippe bis ang untere Ende der Geſchwulſt. 
Der fleifchige fingerförmige Urfprung des m, serratus 
magnus an ber fechften Rippe, — die im Wege liegens 
den Fafern vom Urfprung des m. obliquus externus 
ebdominis, — der Urfprung des m. pecioralis ma- 
jor von den Rippen, und die Intercoftals Mustein mit 
ihren Gefäßen waren fchon vor der Operation durch die 
Thätigkeit der Conſtitution befeitigt worden, fo daß alfo 
keine Blutgefäße von befonderer Wichtigkeit zerſchnitten 
wurden. Es erfolgte ein reichliher Ausflug, aber nicht 
von Eiter (denn wir bemerkten nicht die mindefte purus 
lente Materie), fondern von einer Art altem rothen Bluts 
erinfel, vermifcht mit zäher geronnener Lymphe, die dem 
Husfeden nach unregelmäßigen Zragmenten von Mem— 
branen glich. Diefe Subſtanz fhien die ganze Geſchwulſt 
u erfüllen, und umgab völlig ben caridfen Knochen. 
die der Theil berfelben, welcher auf der vordern Pors 
tion ber Rippen ſaß, ausgefloffen war, befamen wir 
die fünfte und ſechſie Rippe zu Geſicht. 

Die fechite Rippe beftand, von Ihrer Sternals Artis 
kulation an, bis zum andern Ende der Wunde, aus 
einer kaͤſigen Maſſe. Die vordere Hälfte diefer Rippe 
konnte leicht, mittelft des Fingers, in kleinen Stuͤckchen 
weggenommen werben, und bad sternum fah unmittels 
bar hinter dem vordern Ende der untern Wundlippe 
ganz gefund aus; eben fo auch das Ende des Ruͤckgrats- 
Wirbelfragmentes am hintern Ende der Wunde, auch 
mar es noch an die umgebenden Theile befeftigt. Der 
untere Rand der fünften Rippe, ber dem Theile der 
fechften Rippe gegenüber ftand, wo nad meiner Anficht 
die erfte Befchädigung erfolgt war, wurde ungefähr zwei 
Zoll weit von ähnlicher Befchaffenheit gefunden. Ein 
Siack diefer Rippe wurde, nachdem es im jeder Rich— 
tung von den umgebenden Theilen, bis zu der Stelle 
befreit worden war, wo gefunde Adhäfion ihren Anfang 
nahm, mit einer feharfen Zange herausgenommen. Dies 
fes Inftenment ſchien fih hierzu ganz befonders zu eigs 
nen, weil man den Schnitt nicht zu vergrößern brauchte, 
um der Säge Raum zu verfcaffen. Hier wurde die 
Intercoſtal⸗ Arterie der fünften Kippe zerfchnitten, und 
mit einer Ligatur gefihert. Nachdem diefe Portionen 
der fünften und fehlten Rippe weggenommen waren, 
und dadurch eine Hinlänglihe Offnung cutſtanden war, 
eritfernte ich auch die geronnene Mafle unter ben Rips 
pen, est bemerkte ic eine andere Befchaffenheit der 
no übrigen bdesorganifirten Subſtanzen. Sie hatten 
nämlich ein gleichartigeres Ausfehen, ein gebrocheneres 
Obefüge und eine fehr dunkelgraue Karbe, weiche bie und 
ba in Carmoifinrorh ſpielte. Da ich tiefer in den Thorap 
gebrungen war, als der Durchmeſſer des ulcerirten Theils 
der Wandungen des Thoraz von oben nad) abwärts und 
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von den Rippen bis zu ben Bedeckungen Betrug, und 
ba ih noch bier ein verfchiedenes Ausfehen von 
dbeforganifirter Maffe antraf, fo fing ich an für die Si⸗ 
herheit der Lungen zu fürchten. Ich entſchloß mich for 
gleich, mit den Fingern die Lungen zu unterfuchen, und 
fo tief im die untere Subſtanz einzudringen, als ich es, 
ohne Widerftand zu finden, zu thun vermödte. Dies 
führte ich ohne Verzug aus, und zu meinem Erftaunen 
und Schrecken konnte ich im die rechte Cavitat des Tho⸗ 
rar mit dem erflen und zweiten Finger in jeder Rich⸗ 
tung 54 Zoll tief eindringen, ohne einen andern Widers 
fand zu finden, als denjenigen, welchen ich von ber 
vorhin befchriebenen breiartigen Subſtanz zu erwarten 
hatte; nur manchmal fand idy mehr oder weniger desors 
ganifirte Fragmente der Brondien Möhren, Aus allen 
diefen Umftänden ging mir die Mare Überzeugung hervor, 
daß die Subſtanz des rechten Lungenflügels in fehr gros 
Gem Umfange zerſtoͤrt ſey. So getäufche in meinen Ers 
wartungen und in DBefürdtung meinen Patienten ganz 
murhlos zu mahen, wenn id; meinem Freund dem Dr. 
Pugsley den Thaterfund unverholen mittheilte, führte 
ich die Finger des legtern in die Wunde, und aud er 
überzeugte fi durch eine genaue Unterfuchung auf bies 
felbe Weife. Ich will noch bemerken, daß bei dieſer 
Unterfuhung mit den Fingern nicht die geringfte Achs 
mungsbewegung zu bemerken war, Ein minutenlanges 
Nachdenken zeigte mir den einzigen Weg, der hier eins 
zuſchlagen war, und dem ich fogleich verfolgte, Ich 
nahm mit meinen Fingern alle Theile heraus, die fi, 
ohne Gewalt oder ohne Gefahr Blutung zu bemirs 
ten, im Fall ih einem gefunden Gefäß zu nahe käme, 
entfernen ließen. So murde die ganze zerflörte Sub⸗ 
ftanz der Zungen, fo weit meine Finger reichen konnten 
(ungefähr ı bis 2 Pfund an Gewicht), herausgenoms 
men; befonders aber entfernte ich diefe Subftanz zwiſchen 
und um mehrere Aſte der Broncien : Röhren herum, 
welche ihre Tertur volllommner als die umgebenden 
Theile beibehalten zu haben ſchienen. Nachdem diefes 
gefhehen war, überließ ich die Vollendung diefes Ge⸗ 
fdhäftes den Kräften der Matur, und trug alles zu ihrer 
Unterflägung bei, was in meinen Kräften fand, um die 
Ausfonderung des Ruͤckſtandes (wie groß biefer war, 
weiß ich nicht) zu bewirten. Darauf reinigte ich die 
Wunde forgfältig, indem ich zwifhen die Wundränder 
(welche beträchtlich zurüdgezogen wurden) große Charpier 
meifel einführte, um die Öffnung für die Ausleerung 
der übelriehenden Bläffigteit (offensive matter ) fo 
geräumig ald möglich zu erhaften. Der Verband wurde 
auf die Meife vollendet, daf id) die Wunde mit einem 
Pflaſter bededte umd eine Tirkelbinde fo feſt umlegte, 
daß die Bewegung der Rippen verhindert wurde, 
dadurch bewirkte, daß das Athemholen hauptſaͤchlich durch 
das Zwerchfell vermittelt wurde. 

Während der Operation wurde der Patient ſchwach 
und ohnmaͤchtig, am der kranken Stelle aber von allem 
Schmerz befreit, bis auf den, weichen die Schnitsränder 
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verurſachten. Die erſte Nacht hatte er fchlechte Naft, 
bis er endlich ein anodynum nahm. Den erften Tag 
nach der Operation war er fehr ſchwach, und athmete 
mit vieler Anftrengung. Da das Zimmer des Abends 
fehr angefüllt, und die Luft in demfelben verdotben wors 
den war, wurde er fehr fchleht, athmete mir großer 
Schwierigkeit, und man glaubte, daf er fierben würde, 
Als aber das Zimmer geleert und gelüftet wurde, lebte 
er wieder auf, und hatte diefe Nacht, ohne ein anody- 
num zu nehmen, gute Ruhe. Den zweiten und dritten 
Tag nach der Operation hatte er gute Ruhe, wenig Fier 
ber, und fchlief bes Nachts. Es? wurde China verords 
net. Als ich ihn den vierten Tag befuchte, war er heis 
ter und hegte Hoffnung zu nenefen. Die Bewegung des 
Herzens war weniger befchwerlich geworden. Er war ganz 
beruhigt, Bei heftifcher Eracerbation war der Puls 967 
in Stärke und Fülle natürlich, wiewohl nod einige fies 
berifche Schnelligkeit und convulfivifche Thaͤtigkeit zu bes 
merten war. Der Patient begehrte etwas ſchwachen 
Mein und Wafler, welches Getraͤnk ihm von Zeit zu 
Zeit gereiht wurde. Als man bei dem Merband die 
Wunde unterfuchte, wurde er ohnmaͤchtig. Mach der 
Operation war der rechte Unterfchentel und Arm ein wes 
nig zu Krampf geneigt, was fi aber nachher verlor. 
Um eine vieltöpfige Binde um den -Thorar zu legen, 
wurde der Patient vorfihtig mit Tüchern aufgehoben. 
Er wurde mit Charpie verbunden, die ih 2 Zoll tief 
unter die Rippen einführte, um die Wunde offen zu ers 
halten. Die Schnittflähen hatten ein natürliches und 
gefundes Ausfehen. Die Suppuration war unbedeutend. 

Da ich fand, daß das Dffenhalten der Wunde feit 
der Operation gute Dienfte gethan hatte, und da ich 
vom Patienten fo weit entferne war, daß ed mir ums 
möglich wurde, ihm oft zu befuchen, oder felbft zu vers 
Binden, fo beitand ich auf der Nothwendigkeit, die Wuns 
de beträchtlich offen zu erhalten, und zu diefem Behuf 
fo große Charpiemeifel anzuwenden, als nur eingeführt 
werden konnten. Den neunten Tag erfuhr ich, da fich 
der Patient beträchtlich beſſer befinde, und daß der Auss 
Fuß aus der Wunde feit meinem Beſuche am vierten 
Tage nicht nur meit flärker geworden, fondern daß 
aud auf der rechten Seite Athmungsbewegung zu bes 
merten ſey. Am ııten Tag wurde mir gefchrieben, daß 
die Symptome im allgemeinen günftig feyen. Die Wuns 
de habe ein gutes Ausfehen und eitere betraͤchtlich; alle 
Tage ſchwaches Fieber; guter Appetit; täglich ohne Ans 
wendung von Arzneimitteln ein Stuhlgang. 

Die Wunde fhloß fih in der Mitte durch Granu— 
lationen und blieb an beiden Enden offen. Einige Tage 
vorher war fie mit decoctum querci gewafchen worden, 
und den legten Tag war, nah De, Pugle y's Verord⸗ 
nung, 3 Stunden lang ein Breiumfdlag aus Kopfen 
aufgelegt worden, und ein Kopfenaufguß zum fortwaͤh⸗ 
senden Wafchen gebraucht. Gefunde Granulationen war 
ten für Zungofitäten gehalten, und mit gebranntem Alaun 
geägt worden. i 
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Am ı3ten Tag war, nach dem Urtheil feiner Ärzte 
und Freunde, fo wie auch nach feinem eigenen, feine 
Senefung außer Zweifel. Die Wieken drangen damals 
nur 2 Zoll tief, aber die tiefften Stellen der Cavitäten, 
welde burd die Dielen offen erhalten wurden, hatten 
eine Sleifchfarbe, und füllten fid) deutlidy mit gefunden 
©ranulationen. Der Patient war fehr heiter, die ganze 
Wunde hatte ein gefundes Ausfehen und einen Ausfluß 
von aͤchtem rahmartigen Eiter. Den Tag vorher war 
er, wegen außerordentliher Beſorgniß feiner Freunde, 
aus dem Bette genommen und aufrecht hingeftellt wors 
ben. Mach einer kurzen Zeit hatte er Schwindel betoms 
men und war wieder zu Wette gebracht worden. Bei 
biefer Bewegung hatte er nicht den geringften Schmerz 
weder in der Bruft noch in der Wunde empfunden. 

In einem Briefe an feine Verwandten machte ich abers 
mals auf die Wichtigkeit ununterbrochener Ruhe aufs 
merkfam. Die verwundete Seite des Thorar ließ jegt 
größere Bewegung beim Athmen fpüren. Ein nit we 
niger mertwürdiger und bewundernswerther Umftand, 
als das Überleben folder bedeutenden Verletzungen wich— 
tiger Lebensorgane ift au der, daß zu feiner Zeit, 
weder vor noch nad der Operation, fhärferer 
Huſten eintrat, als im gewöhnlidhen gefum 
den Zuffande. Am 2. April, den 30. Tag nad ber 
Operation, gieng er um das Haus herum fpazieren und 
wuͤnſchte die zum Kaufe gehörige Länderei zu befuchen. 
Sein Vater und feine andern Freunde glaubten ihn 
jegt außer Gefahr und hielten feine Genefung für ficher. 

Den ı2. April, 40 Tage nad) der Operation, wurde 
ich wegen eines Beinen Auswuchfes zu ihm gerufen, 
der fid) vor ı oder 2 Tagen am der untern Seite ber 
vordern Wundöffnung gezeigt hatte. Diefe Öffnung war 
immer dur eine kleine Wieke von gedrehter Baumwolle 
ı$ Zoll lang offen erhalten worden. Won Schmerz, 
Unwohlfeyn und Huſten war er ganz frei. Als ich die 
Bunde unterfuchte, fand ich eine weiche, membrandfe, lis 
vide, ı Zoll lange, konifche Vortreibung (protrusion), die 
eine Öffnung von 7 oder 8 Linien Breite ausfüllte, die 
fie durch den granulirenden Rand der Wunde zur 
Seite der Wieke gemadt hatte. Nachdem dieſe Subs 
fan; weggenommen war, entdeckte ich eine Öffnung in 
dem Thorar, aus welcher eine aͤhnliche Subſtanz ausflof, 
als diejenige, welche ich im legtern Theil der erften 
Operation entfernt hatte. Durch diefe Öffnung konnte 
id den Finger 24 Zoll tief in gerader Nichtung nach 
einwärts, nad binterwärts, aber nicht nah aufwärts 
eindringen. - Ich entfernte abermals 4 Pfund desorganis 
firte. Lungenfubftanz, welche vor Heilung der Wunde 
nicht hatteaus geſondert werden können. Der Patient ems 
pfand alle meine Berährungen nad) jeder Richtung , deren 
feine fich weiter ald 24 Zoll erſtreckte. Die Wunde 
wurde abermals mit einer Wiele verbunden, fo groß fie 
die Öffnung faflen konnte und die alte Wieke wurde 
deshalb weggelaffen. Der Patient blieb gefund und hat 
fih bis jegt fortwährend gebeſſert. Wis zur fünften 
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Mippe ift die Athmungebewegung in der rechten Seite fo ſtark 
eis ın der linfen, aber ** dieſer Stelle iſt nicht die 
tingfte Spur davon zu finden. . 
— Den 6 Mai befuchte ih den Patienten abermals, Die 
ollgemeinen Symptome waren weit beſſer. Er mar um dieſe 
Zelt fo meit bergeftellt und feine Gefundheit hatte dermaßen 
zugenommen, daß fein Kirper_die vollkommene vorige Fülle 
wieder erlangt hatte. Beine Kraft war auch fomeir mieder 
hergeftellt, daß er fi zu Fuße auf dem Landfige fartfame Be: 
megungen machen fonnte, ja, meil er es wünfdte, fid Die 
Kraft jzumaute, %, Meile weit einen benadybarten Drt zu bes 
fuchen. Ed murde ihm aber nicht verftatter, Die Graͤnzen des 
Yandfiges zu überfchreiten. Kurz er mar im Stande, zu ſihen 
und um Haus und Landfig herum ı2 Stunden lang des Tas 
ges, ohne die geringite Beihmerlihfeit, zu fpazieren. Aeußer⸗ 
ta fah die Wunde nod immer einigermaßen fo, mie bei meis 
nem legten Beſuche aus, fie hatte nämlich am manden Stel 
en livide Servorragungen und an andern Auswüchſe, 
die ziemlich (dmammarrig waren. Diefe ſchwarzgelben und funs 
geſen Theile waren unempfindlid und vorragend. Ich vers 
muthete in der Eavität unter denfelben irgend eine ungefunde 
Subfenz. Als ich diefe Audmüchfe mit der Scheere und Ach: 
mitteln entfernt hatte, fünd im eine Deffnung in den Thorar 
‚und leerte den Inhalt der Eavirät abermals mir den Fingern aus. 
‘Er ſchien ganz aus Reg Blute zu beftehen, nur hatten eis 
nige Theile dieſer Subſtanz Aehnlichkeit mit der Blutſpeckhaut, 
die mian bei Patienten mit entzündlihen Krankheiten bemerkt. 
Sch verband Die Wunde wie vorher und verließ den Patienten, 
Ungeachtet der allgemeinen —* welche bei meinem 
Matienten fattgefuuden hatte, außer dem Ueberleben des 
Derluftes berrächtlicher Portionen zweier Rippen und von 2, 
‚des rechten Fungenflügels, hat ſich doch meine Vorausſage nicht 
eindert, die im Berreff des endlichen Ausganges gleib ans 
angs entibieden ungünfig mar. Ich bemundere allerdings 
‘die Kräfte der Natur, die Febensbemegungen länger als wenige 
Stunden nad der Operation fortzufegen, und noch meit 
mehr die ſichtlicde und —— fortſchreitende Beſſerung 
der nanzen Conſtitution; denn anfangs traute ich ed den Siräften 
der Natur nicht zu, daß der Patient die unmittelbaren Wir⸗ 
fungın der Operation überleben würde; aber meine Dorauss 
fage ift jet auf andere Gründe IE: Auf der rechten 
Erite des Thorar befindet ſich eine große Gavirät, die einen 
feeren Raum enthält, welcher glei ift %, des rechten Luns 
genftügeld. Diefe Cavitdt kann kein eingeſchloſſener Raum bleiben 
und vernarbte Wandungen erhalten. Eine ſolche Idee feine 
mir mit den meifen Abfihten, melde der Einrichtung des 
menfclichen Körpers au Grunde liegen, unverträglich zu ſeyn; 
umd folte ich mich irren, fo verträgt ſich dieſe Idee wenig: 
ſtens nicht mit den — der chirurgiſchen —— 
Eben fo wenig kann ich mit Grund erwarten, daß die Flaͤche 
diefer Cavitaͤt mit den Rändern der Wunde offen vernarbt, 
und einer gewöhnlichen Fläche des Körpers gleib wird, mies 
wohl die untere Ertremirit der rüdfiändigen Lungenportion 
adhirirt oder fo geheilt zu feun ſcheint, daß ihre Hıhmungs«- 
Funftion durch den freien Zutritt der Luft in den beträchtlis 
en hohlen Raum unter derfelben, nit im Geringften affı- 
cirt zu werden ſcheint. Eben fo wenig kann ich glauben, daß 
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die Kräfte des Rörperfoitemd groß genug find, um’ irgend eine 
Art geiunder Auefülurg dieſer Cavirät zu bewirken. Eine 
ſolche Ausfülung muß norhwendig den Befifen unmdglic 
werden, die für den Zweck da find, um derielben Quantızät 
Theile, melde reproducirt werden follen, regelmäßig Nah: 
a zuzuführen und die nöthige neue Subflanz abzuſehen. 

ie Gefäße der Wandungen des Thorar, dad mediastinum 


und das Zwerdyfell haben diefe Beſſimmung nicht, und man 


kann dies folglich mit von ihnen erwarten. Dies find aber 
die fämmtlihen Theile, bie auf die obere Aränze der Cavirät, 
mo das rüditändige Lungenftüf endiar. Da der Bau der Fun: 

en, fd mie ihre Sunfrion jedem andern Theil des Körperip: 

ems ganz unäbulicy find, fo finde ich nerade darin die Recht: 
fertigung des Schluffe®, daß ihre Gefäße zwar heilen können, 
wenn fie verlegt find, aber doch nicht die Fäbigfeit befigen, 
einen verloren gegangenen Theil zu reproduciren. Daraus 
wird aber begreiflidh, warum der leere Raum nicht mit einer 
gefunden Subſtanz, entweder mit Lungenfubftanz oder mir ges 
möhnlihen Granulationen ausgefüllt werden kann. 

Der einzige andere mögliche Grund der Henefung, wenn #8 
überhaupt einen giebt, ift das Aneinanderrüden der Seiten ber 
Eavırät auf eine aͤhnliche Weife, wie es die Natur an jedem 
andern Theil, außer am Kopfe, bervirfen würde. Dird fann aber 
nicht geſchehen, weil die gemölbte Geſtalt der übrigen Rippen na» 
türlich dahin wirft, das Schließen der Cavitaͤt dur ein Zus 
fammenfinfen ihrer Seiten zu verhindern. Die einige Heil: 
anzeige, Die ich mir im Diefen alle mäglich denfen kauf, 
läuft deshalb auf ein beifpiellofes Wagſtück der Wundarzneis 
kunſt hinaus, gegen das ich mich nicht allein abgeneige finde, 
fondern mweldesaud die Conftiruyion wahrſcheinlich nicht aussus 
halten im Stande fepn mürde, Dies wire nämlich die gänz 
liche Entfernung der Rippen, von der fünften ar bis zum 

mwerchfell, die forgfältig von den Muskeln und allgemeinen 

edefungen lospräparirt werden müßten, ſo daß dieie in Die 
Eavitäs ſinken und an ihrer gegenüberfichenden Wandung ad« 
bäriren fbnnten. 

Da idy nur ald berarhender Arzt sum Patienten gerufen 
und beträchtlich weit von ihm enıfernt war, fo habe ib ihn 
nicht wieder geſehen. Nicht lange nab meinem legten Bes 
fuche erfuhr ich, daß er eine 2 oder 3 engl. Meilen weite Kirche 
beſucht habe, und bald darauf wurde mir gefant, daß er Die 
Mafern befommen habe, von denen er zwar genxen ſeyn fellte, 
aber mit geſchwaͤchter Geſundheit. In diefem Zuftande lebte 
er noch eine —— Zeit, wurde allmäblicy immer ſchlechter 
und farb endlih am zı, Julius, 


Miscellen. 

Hydrops hepatis cysticus if vom Dr. Meffa 
ger in dem rechten Leberlappen eines zehmjährigen Kindes 
gefunden, was ganz plöglidh gefkorben war. Der Sad, 
welcher in feiner Struftur und Conſiſtenz dem der Meliceria 
fehr aͤhnlich war, enthielt ein Pfund heile und geruchloſe 
Feuchtigkeit. 

Die Resectio capitis humeri ift vom Drr. 
Profeffor Text ox in Würzburg im zwei Faͤlen unter fehr un« 

ünftigen Umftänden mit — — Erfolg gemacht worden. 
(Des neuen Chiron Bd. 1. drittes Grüd 1623.) 


Bibliographgifhe Neuigkeiten, 


Abbiſdungen zur Naturgefhichte Brafiliens, herausgegeben 
von Barimilian, Prinz von Wied» Neumied, 
Iv. V. und VE, Lieferung. Weimar 1823. 1824. Folio. 
(Enthalten IV, Ardea pileata, Callithrix melanochir, 
“savia aperea und rupestris, Cebus cirrifer, Dichalo- 
phus cristatus, Mycetes ursinus. V, Tejus ameira und 
ayannmelas, Agama catenata, Testudo tabulata, La- 
ohesis rhombeata, Cophias bilineatus, VI, Anolis 


viridis und gracilis, Boa cenchria, Canis Azarae, Elaps 
corallinns, Tropidurus torquatus und Bradypus tor- 
quatus,) 


Récueil de m&moires de mederine, de chirurgie et de 


Pharmacie etc.; redig& sous la surveillance du conseil 
de sante par M. Estienne et par M. Rögin Vol. XIV. 
a Paris 1824. 8. (Einiges Neue daraus wird in den 


nähen Nummern. mirgerbeilt. ) 
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Natur 


Kurze Nachricht von den Reifen ded Herrn Auguft 


von St. Hilaire durch Brafilien, die Provinz 
jenfeit des Plataſtrom und die Miffionen in Pa: 
raguay. 


Herr Auguſt von St. Hilaire ging am ı April ı8ı6 
mit dem franzdfifhen Geſandten Herzog von Luremburg 
nad Brofilien, und kam nad kurzem Verweilen zu Liſſabon, 
auf Mabera und Zencriffa, am 1. Juni zu Rio de Zaneiro 
on. Er verwendete einige Monate auf Ausflüge in die Ums 
egend biefer Stadt, und begann das Borjpiel zu feinen 
Sreifen mit einem Beſuch der benachbarten, noch unangetafte 
ten Wälder von Parabpba. Hier legte er ben Grund zu 
feinen zcologifhen Sammlungen, unb vervollſtaͤndigte biefe bis 
zu feiner Abfahrt nah Europa, 


Bu Anfang Decembers reifte er ab in die Kapitänerie 
Minas, deren Fläheninhalt bem Frankreichs gleih kommt, und 
durchfireifte fie 14 Tage lang. Die nod unbenugten Wälder, 
welche die Kapitänerie Rio de Janeiro bedecken, erfireden 
1a jenfeits der Bränze auf etwa 30 portugiefifhe Meilen über 
Billa Rica hinaus, der Hauptſtabt der Kapitänerie Mis 
nas. Dort tritt eine durchaus frembartige Vegetation auf, 
die der campos ober offenen Gegenden, melde zugleid andre 
Infekten und Bögel enthalten. Die Hochgebirge junädft an 
Billa Rica, lieferten dem Herrn von St. Hilaire eine reihe 
Pflangenerndte, aud gewahrte er, baß das Dafepn von Gifen 
durch befondere Pflanzenarten, befonders durch eine Rubiacee, 
angebeutetift, melde von den Einwohnern Ratt der Fieberrinde aus 
Peru benugt und Quina da Serra ober Remijo genannt wird, 
Z3wiſchen Billa:-Rica und Billa do Principe durchzog er 
ungeheure Weiben voll einer viscofen Grasart, welde bie Gielle 
der Urmälder eingenommen und alle anbere Pflanzen getilgt 
haben, Nach feiner Genefung von einer Krankheit, bie ihn 
einen Monat lang zu Billa do Principe feftgehalten, brang 
er in die Wälder im DOften ber Kapitänerie Minas, und ber 
fuchte bie Ueberbleibfel mehrerer indifcher Volkeſtaͤmme, als der 
Malalis, Monoros x. Bei feiner Ankunft in bem Ber 
siert Minas:novas fiel ihm eine ganz andere Vegetation auf, 
als er bisher fie gefehen Hatte, bie —— caracos nämlid, 
eine Art von Iwergwaldb aus Gträuden don 3 bis 5 Fuß 
Höhe, umter benen eine ſtachlichte Mimofa vorperrfht. Im 
Vorbringen nad Rorben fand er anbıre Wälder, cattingas 
genannt, welche Schlägen von 18 Jahren gleihen und während 
der Dürrzeit laublos bleiben, Er befuchte bie Ufer des Ji— 
auitinhonha und meilte 14 Tage lang unter den Botos 
Fuden, einem kriegerifhen Inbierflamme, ber ganz nadt und 


Funde 

ſonder Obbach in ber Wälber Mitte Icht, Vom Siguitins 
honha begab er ſich nad bem Welten ber Kapitänerie Minas, 
burchſtrich die Wüfte vom Rio de San Brancesko, und 
zog mehrere Zage bie peflfhwangeren Ufer biefes mädtigen 
Stromes entlang. Die von ihm in biefer Begend erblidten Weib⸗ 
flädyen: finb voll Erummer und verfrüppelter Bäume, Rach feiner 
Ankunft in dem Diamant: Bezirk beſuchte er alle Stätten, de⸗ 
nen biefer Edelſtein zu entnehmen ift, gleih wie er früher bie 
Weiſe beachtet hatte, wie man Gold aus Flüffen und Bergen 
au gewinnen pflegt, Auf einem weiten Ummege fehrte er nach 
Billa: Rica heim, und langte im Monat März ıgı8 wieder 
in Rio de Janeira an. 

Bald darauf reiffte er zum zweitenmal ab, und beſuchte, bis 
an den Rio Dove, bie Küfte norbwärts von ber Hauptſtadt 
Brafiliens, Auf biefer ganzen Meife fanb er einigermaßen 
bie Vegetation ber Urwaͤlder von Mio be Janeiro wieder, je⸗ 
dech mit Ausnahme der Sandgegenden am Meer, weldie man 
restingas nennt, Hr. von Gt. Hilaire beſah das Gap 
Krio, die Stobt San + Salvador be Gompas und bie 
ganze Kapitänerie Espiritu santo; einige Tage verweilteer an 
den ungefunden Ufern bes Rio Doce und fdiffte fih bann zu 
wilte da Bittoria für bie Rüdfahrt nad Rio de Janris 
co ein, 

In biefer Stadt blich er bis zum Monat Januar 1819 
und trat von dort aus feinen britten Zug an, Zuerf durch⸗ 
ftrid) er den ibm noch unbelannten fübtiden Theil der Kapi⸗ 
tänerie Minas, und befah ben pradtvollen, nur wenig bes 
tannten Waflerfal, bem ber Rio de San Francesko feinen 
Urfprung verdanlt, Gr beobadtete die Schwefelquellen von 
Arara, melde dem Biehe flatt bes Galzes bienen, das im 
den andern Gegenden ber Kapitänerie Winas bemfelben der— 
abreicht werben muf, Um ned Boyaz zu gelangen, folgte er 
ber wüften Bergfläde, auf welcher einerfeits der Rio dos Zus 
eantins, andrerfeits ber Rio be San Francesko ent 
fpringt, und die ben Lauf biefes Fluſſes von dem bes Parar 
na ſcheidet. Die Pflanzenwelt biefer Gegend erfcien ihm un« 
arfähr eben fo, wie er fie ein Jahr früher an den Ufern bes 
San Francesko gefunden hatte; von ben Weibeflächen 
waren bie einen dburdaus offen, bie andern mit frummen 
und verfröppelten Bäumen überfärt, welche vorsugsweife 
den Gefhlehtern ber Malpigbien, Bignonien, Vochvſien, 
Apoegneen u. f. w. und einer andern durch Heilkräfte ger 
gen Fieber merkwürdigen Gattung angehörten, Er beſuchte 
Villa»Boa, bie Hauptftabt ber Kapitämerie Gopaz, bradte 
einige Tage unter ben Gopapos-Inbianern zu, jog bie am 
bie Brängen von Matto»Broffo, ging beffelden Weos 
juräd und flug die Straße nah Et, Paul ein. Auf Kiefer 
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Neife ward ihm Gelegenheit zu bitteren: Klage über amferors 
dentlige Dürre, laͤſtige und ſchaͤdliche Inſekten und alle bie 
Unbequemiichkeiten, welche nothwendig denjenigen ergreifen müfs 
ffen, der ein fehr heißes und wenig bewohntes Land durgfteeiit. 

3u St. Paul, worer, im Monat November 1819 cintraf, 

Heß er feine bis tahim gefammelten Schäge, unb wendete fidy 

"gegem Mittag, im Rüden ber großen, mit dem Decan gleich 
sanfenden Gorbifleras. Nahtem er hier die Erädte Sorocas 

"Ha, Hytu, Portofelir, Jtapitininga zc, befugt und 
die-@ränztinie der widtigften Gotontatprobufte erkannt hatte, 
betrat er bie Campos geraes, einen feiner trefflichen Weiden, 
Araucaria- Wälder, und ber Schöngeit feiner Fluren wegen, 
merkwürdigen Landſtrich. In dieſer Gegend ward ihm eine 
reihe Erndte von Pflanzen, bie bereits mit der Vegetation 
in den füdlicheren Theilen Amerikas verwandt find. Rad) ſei⸗ 
ner Ankunft zu Guritiba unterfuhte er bie berühmte herbe 
de Paraguay und erkannte felbige für eine Ilex, fo mie 
die diiche einheimifhe Fieberrinde, welche nur ein Sola- 
why er flieg bie furchtbare Serra de Paranagua 
hinab, befand fi wieder an ber Hüfte, und befidtigte die 
Infeln Et. Krancesco und Sta. GAtharina, fo wır bie 
Antagen für den Wallſiſchfang. Während er hinter den Bergen 
fon feit langer Zeit die Pflanzen von Rio de Janeiro nicht 
mehr gefunden hatte, fiel ihm auf, baß bie Flora diefer Stadt 
fih am Ufer hin bis an funfzehn Stunden jübwärts von St. 
Catharina erfiredte; eine Bemerkung, die mit dem übereins 
trifft, was aud anberwärts ftattfindet. Um aus ber Land⸗ 
Ihaft St. Catharina zu kommen, durchſtrich er eine unfrucdt: 
bare und fanbige Küfte, die bloß von wunderbar zahlreichen 
Shwärmen Waffergeflügels belebt wird. 

Die KapitänerieRio Grande, bieer bald darauf befuchte 
gegärt zu ben von ber Natur am meiften begünftigten; fie ift 
te 
hoͤchſt kraͤftigen Bevölkerung. Hr. von St. Hilaire beobadıs 
tere, daß bie wirkliche nze für das Zuckerrohr in dieſem 

Theil der Erbe der 30, Brad füdliher Breite fey, daß ber 

Baummwollenftraud um einen Grad ferner gebaut werben koͤnn⸗ 

te, die Palmen aber erft swifhen dem 34. und 35, Grab aus: 

gingen, biefelbe Graͤnze, auf ber fie gleichfalls in Neu: Hol» 
land fleben, Zu Porto Allegre und Rio Grande weilte 
dr; von St, Hilaire, während des im biefen Gegenden bes 
reits ſtrengen Winters; und verlieh Rio Grande, nachdem er 

bie Babriten von Dorr⸗Fleiſch befucht hatte, im Frühling 1820, 

d. im Monat September. 

en von ihm um biefe Zeit gefundenen Pflanzen zu ben 

Gefhlchtern gehören, melde bei und der Frühling erzeugt, 

In dem Maaf,- ale Hr. von St. Hilaire fih von Hıo 

Grande entfernte, fand er den Einfluß bes Glima’s auf bie 

Vegetation immer merklicher. So waren, einen Grab nword⸗ 

wärts von Porto Allegre, die Bäume in der Fälteften Jahres: 

zeit faſt durchrängig befaudts in der Umgegend von Rio Grins 
de hatte ein Drifthell Ber botzigen Pflanzen das Eaub verlor 


rem, und ungefäbe zwei Grab fübliher war nur neh ber 


jehnte Theil der Bäume immer grün, ’ 
Rah felner Ankunft in ben fpanifhen Beſizungen beſah 
Hr, von St. Hilaire die Etädte Roda, Sam Garlos, 
Maldonado und Montevideo, und durchſtreifte bie bescs 
lichen Kluren am Ufer bes Rio de la Plata, Je tieler er 
nach Süden vorbrang, befto auffallender erſchien ihm die Aehn— 
lichkeit der Pflanzenwelt mit der europäifhen, Bor dem un- 
tern 349 gelenenen Kort St. Eherefe bis on Montevideo und 
von dieſer Stade bis zur Mündung bes Rio Negro unter 
33° ettihe Min., fammelte er an 500 Arten Pflanzen, wobei 
zu bemerken ift, daß unter diefen nur funfzehm ſich fanden, 
die nicht irgend einer’ Kamilie aus Frankteichs Flora ons 
ehört hätten. Ginige europäifhe Pflanzen find um Rio de 
eiro, Billa: Rica, Zijuco und befonders zu &t. Paul ein: 
heinsifd; geworben, mehrere noch findet man um Porto Allegro, 


“ 


an fehe fruchtbaren Aeckern, nahrhaften Weiden und einer — 


Es muß bemerkt werden, daß bie - 
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nirgends aber traf Hr, vom &t. Hilaire fie fo vielfältig an,” 
als in der Landſchaft dieſſeits des Plataftromes; er bemerkte, 
baß bie bei uns einzeln wachſenden Arten in ber Umgegend 

von Montevideo gefellig wachſen, befonbers aber unfere Artis 

Ihotem.(Cynara cardynoulus)" dort ganz allein unyeheure 

Strecken einnimmt. Jenſeit des Rio Negro fand Hr. von 

St. Hilaire bas Land mwicher bevölfert, und erkannte bie 
Richtigteit bee Beſchreibung beelben buch Azzara, Zwi: 

ſchen Belem und dem Miffionebezirke warb feine Reife beſchwer⸗ 

licher als jemals, Dreischn Taze lang weilte er in einer, 
Waſte ohne Wohnungen und Wegfpuren, tie allein vom Strau— 
fen Dirfhen und Jazuars bewohnt war, Dort wäre er 

beinah mit zweien feiner Begteitung durch einige Föffet des 

von ber Welpe Lecheguana bereiteten Honigs vergiftet mors 

ben, Gr beiudte bie ſieben Markıfleden, melde von -breißir 

gen noch übrig find, aus benen früher ber Milfionsbezirt in 

Paraguay beftand,, deffen Wohlſtand Montesquieu, Roy 

nal’und Ehateawbriand midt Übertrichen geichilbert ha⸗ 

ken. Durch bie Kapitänerie Rio Grande kehrte er zurüd, und, 

gestwungen, während ber Regenzeit zu reifen, war er oft in Ge⸗ 

fayr feine Sammlungen einzubüßen. Nah Bertauf.eines Zabr 

tis kam er in Porto Allegre wieder an, ſchiffte fi auf dem 

@re. Dos Patbos nad Rio Grande ein, und ging zur See 
von bort nad) Rio Janeiro zurück, wo er zu Eube bes Som: 

mers 1821 eintraf, 


Nun blieb ihm noch das Abholen feiner. in St. Paul zu⸗ 
rädgelaffenen Sammlungen übrig. Statt gerade dorthin zu 
gehen, machte er einen Ummeg, um mehrere Punkte der 
Kopitänerie Minas zu fehen, die ibm noch unbefannt waren, 
und fammelte auf biefer Reife eine bedeutende Menge Plans» 
zen. Er ſchiffte fih zu Anfange des Juni 1822 nad) Europa 
ein und fam gluͤcklich in Frankteich an, obne etwas von ſei— 
nen Sommlungen einzubüßen, Diefe beſtehen aus 2000 Wr 
gein von etwa 450 Arten, 16,000 Infelten, einigen vierfüßis 
gen Thieren, Würmern, Fiſchen, wenigen Mineralien, wos 
runter ber Diamant: Gingflein, Saamen und mehr als 30,000 
Pflanzenmuftern, in etwa 7000 Arten. — Hr. Xunuft von 
St, Hilaire bat alle von ihm gefammelten Pflanzen bota— 
niſch zergliebert, und vorzüglih auf bie Rüdfiht genommen, 
deren die Brafilianer fid für Heilkunde und Gerwerbfleiß ber 
bienen.*) Außerdem bat er ein ausuͤhrliches Tagebuch über 
feine Reife niedergefhrieben, und fo viel ihm möglich mar, 
Nachrichten eingezogen Über bie Statiſtik ber von ihm befinde 
ten Länder, über Sprache, Aderbau, Eitten und Gebräuche 
ber bortigen Gimmohner, 


*) Er bat indeffen ſchon amgefungen, diefe zu befihreiben. 


Über den Wegichiefer bei Salm Chateau in 
den Ardennen. 


Diefer befannte Werfchiefer, der durch ganz Euros 
pa und felbft bis nach Amerika verkauft wird, ift aufers 
ordentlich merkwürdig wegen der geognoflifchen Verhaͤlt⸗ 
niffe feines Vorkommens; Verhältniffe, welche uns wars 
nen müfen, in der Veurtheilung gangförmiger Bildun—⸗ 
gen nicht fogleih an ausgefüllte Spalten zu denen. 
Die Gegend von Salm Chateau befteht aus blauem 
Thons (Dad) iefer, welcher dem Urgebirge näher 
zu eben fcheint, als die Schiefer am Rheine bis Bins 
gen, und durchgängig ſuͤdliches Einfchießen zeigt. In 
diefem Scyiefer nun koͤmmt der Wetzſchiefer vor; allein 
keinesweges, wie man wohl denken moͤchte, lagenmweiß 
zwiſchen den Schieferſchichten, fondern gangartig dieſelben 
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durchfchneidend. Innerhalb einer, quer über die Strei⸗ 
hungslinien des Schiefers laufenden Zone von etwa 24 
Fuß Breite überfchreitee man 7 dergleichen gegenfeitig 
parallele, und. beinahe von N. nad ©. ftreihende Wetz⸗ 
ſchiefergaͤnge. Ein Quarzlager im Schiefer durchſchnei⸗ 
der fie inegeſammt, unterbridt aber nur ihre Kontinuis 
tät, keinesweges die Negelmäßigkeit ihres Verlaufes. 
Das eigentlich Merkwürdige aber iſt die Weiſe der Bers 
Enäpfung diefer Gänge mit ihrem Mebengeftein, dem 
Thonfhiefer, woraus fih mit Eridenz ihr organifher Zus 
fammenhang und die Sleichzeitigkeit ihres Entſtehens mit 
demfelben ergiebt. Die Schichtung oder Scyieferung 
des blauen Thonfdiefers fest nämlich ohne die gerings 
fie Unterbrehung in die Maffe des gelben Wetzſchiefers 
fort, und durch ihn Hin bis zum jenfeitigem Thonfchies 
fer, fo daß der Thonfchiefer nur feine Subſtanz umd 
Farbe innerhalb jener 7 parallelen Zonen zu verändern 
fcheint. Man bemerkt nicht die mindefte Abfonderung 
zwifchen der gelben und blauen Subſtanz; das Gefüge 
der Blätter iſt in beiden gleihförmig, und eine in den 
blauen Parthien angefangene Spaltung fest durch die 
gelben hindurch und umgekehrte. An der Gränze des 
blauen Schieferd und des Wetzſchiefers ſieht man kleine 
Flecke von eigenthuͤmlichem Glanze, und Heine rundliche 
WMaſſen von Wetzſchieſer kegen bier und da innerhalb 
des blauen Schieſers, der ſich wiederum dendritiſch in 
jenen forterſtreckt. 





Conglomerat im Urgebirge von Connecticut. 


Seit Sauſſure's Beobachtung uͤber das Pudding⸗ 
geſtein von Valorſine in faſt fentiechten Schichten zwis 
fchen dem dortigen Urgebirge, ſeit v. Buchſs Beobach⸗ 
sung eines aͤhnlichen Geſteins am Ruſtenberge in Nor— 
wegen zwiſchen Glimmerſchiefer, iſt wohl feine merkwuͤr⸗ 
digere Thatſache im dieſer Hinſicht bekannt geworden, 
als die, welche Hitſchock in feiner geologiſchen Ber 
fhreibung von Connecticut (Sillimans Journal Nr. 
X111.) mitiheilt. Der Syenit von Whately, welcher 
meftlich von Northampton in ben volltommenften Granit 
üdergeht, und auf dem Wege nad Harfield die beftimms 
tefte Stratifikatien ertennen läßt, diefer Syenit enthält 
zahllofe runde Maffen von andern Urgefieis 
nen, als; Gneus, Ölimmerfciefer, Quarz, Hornblend⸗ 
geftein und einem feinkoͤrnigeren Spenit. Und zwar 
find diefe Geſchiebe meiſt abgerunder, ganz fo wie dies 
jenigen in den Conglomeraten längs des Connectitut, oft 
aber in fo gedränater Menge beifammen, daß die Sye— 
nitmaffe nur wie ein cementirender Teig dazwiſchen, 
und das Ganze wie ein volltommenes fecundäres Con—⸗ 
glomerat erſcheint. Die Maſſen fißen fehr feit in_der 
Matrix, find oft in die Bubftanz derfelben verſchmolzen, 
und zuweilen von Sranitgängen bucchfegt, wie der Sye⸗ 
wit ſelbſt. Sonach wäre dieß ein förmlicher conglomerirs 





54 
ter Syenit oder ein epnglomerirter Granit; denn oft 
fehlt die Hornblende im Gefteine gänzlich, während alle 
Gemengtheile des Granites vorhanden find. Auch ift 
die genannte Stelle nicht die einzige diefes merfwirdigen 
Vorkommens, indem fich daflelbe an vielen andern Punks 


ten der Spenits Kette zwiſchen Whately und Northamp⸗ 
ton nachmweifen läßt. 





Miscellem 


Selbfiverbrennung des menfhlihen Kör— 
pers. Averardi ſchreibt diefe Erfcheinung der Entwides 
lung einer größeren Menge Phosphorfäure aus der Haut ders 
jenigen Perfonen zu, welche fich an übermäßigen Genuß fpis 
rituöfer Getraͤnke gewoͤhnt haben, indem fich hierbei eine aus 
Ferordentliche Quantität Hydrogen⸗Gas mit Phosphor vers 
binde, wodurch eine außerordentlich brennbare Subftanz 
enzjtehe, die unter gegebenen Umſtanden bei der gering: 
fien Berührung eines brennenden Körpers dieſe fürchters 
liche Erfcheinung, die Selbſtverbrennung des menſchlichen 
Körpers, zu Stande bringe. (Bon Selbftverbrennung 
bei Thieren exiſtirt, jo viel ich weiß, nod fein Beijpiel.) 


über die Wandermaus, (Mus Lemnus) 
berichte das Alm. Sournal aus Umed (vom ı2, M.), 
daß dies Thier fich nur fehr felten noch zeige und wahrs 
fcheinlich unterm Schnee verborgen halte, Ein eingebors 
ner Zappländer will Augenzeuge davon gewefen fern, daß 
im testen Herbfte eine arofe Zahl diefer Thiere, an eis 
nem Orte zufammengedrängt, fich untereinander mit uns 
beichreiblicher Wuch angefallen und todt gebiffen hätten, 
bis nur wenige von ihnen noch ‚übrig waren. Diefe Ers 
fheinung fimme mit den Erfahrungen früherer Jahre 
überein, indem die Lemmings gewöhnlich. auf diefe Art 
umkommen. 


Über die Tiefe, in welche die Saamen: 
förner der Getraidrarten bei der Ausfaat ge; 
bracht werden müffen, werden jest in Schleſien, 
nad) Ugazzi's in Wien Veifpiele, im verfchiedenen Erds 
arten Verſuche angeftell. Zu dem Ende find am ı7. 
September des vorigen Herbſtes 50 Körner Roggen und 
50 Körner Weigen von einem halben Zoll bis zu fünf 
Zoll tief unter die Erde gebracht. Während derjenige 
Theil diefer Ausfaat, der nur einen halben und einen 
ganzen Zoll hoch mit Erde bedeckt worden mar, refpective 
vom 5. bis zum 14. Tage, ohne daß ein einziges Saat⸗ 
korn zuruͤckgeblieben wäre, bervorgefproft war, kamen 
die tiefer gelegten erit nach 14 Tagen und felbit bis nach 
4 Wochen erſt zum Vorſchein, und auch da waren, nas 
mentlich von den 4 Zoll tief untergebrachten , felbft nad) 
Verlauf von 40 Tagen, nicht mehr als 14 aufgegangen. 
Drei Monate nach der Ausfaat fanden die Pflanzen 
derjenigen Saattoͤrner, welde von ı bis zu 3 Zoll tief 
gelegt worden waren, am fräftiaften, ” 
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Über verflellte Krankheiten 


liefert Herr A. Copland Hutdhefon in dem London 
medical Journal 52 intereffante Beiträge, indem er ſich 
auf die Werfe von Mahon, Foderé, Paris und Fontblanzue 


Notizen Pr. LXXXVI, 320) und Penuen (chirurgiihe - 


SHandbibliorhef Bd. 3) besieht. 

Geſchwürc. — Keine Art Betrug wird von Seeleu— 
ten, um in bie Schiffefpitäler aufgenommen zu werden, und 
Dadurch von dem Dienite losjufommen, häufiger ausgehbt, 
als die, fi Gefchmüre an den Beinen zu madıen, oder fol» 
die, weiche bereits vorhanden find, groͤßer zu madhen und 
offen zu erhalten. 

Die Mittel, melde diefe Leute hierzu anwenden, find 
verſchieden. — Sie fchneiden ein Stud Haut mit der 
Scheere oder dem Mefler weg; fie legen ei Blafenpfla 
fer oder ungelöfhten Kalk auf die gefunde Haut; oder fie 

eine mineralifhde Säure an. Wenn eın Theil der 
Dberähhe auf diefe Weife entfernt worden ift, wird Das Ge— 
ſchwuͤt durd die wiederholte Aumendung von einigen der 
sbengenannten Mittel oder durch den Gebraud einer gemei⸗ 
nen Kupfermünze offen erhalten und vergrößert. Don allen 
den Subflanzen,, zu welden man bei diefen Sällen feine Zu⸗ 
flucht nimmt, find die Säuren bei weitem am ſchwerſten zu 
- enideden; denn der Betrüger nimme oft die Verbaudſtücke 
Des Wundarztes auf eine gemwiffe Zeitlang ab, läßt die Sau⸗ 
re vermirtelft feiner eigenen Berbandflüde, Die er jenen fub: 
ſtituirt, auf die Theile wirken, und Ieat, nachdem er die ge⸗ 
wuͤnſchte Wirkung hervorgebracht und das Geſchwür gut ab« 
ſchen bat, den vorigen Verband wieder fo jorgfältig und 

o künſtlich an, daß eine Entdefung des Berrugs, indem er 
hierbei fehr gefhmwinde zu Werke gebt, fehr ſchwer if. Ans 
Dere Subftanzen, ald die Säuren find, können bisweilen da: 
durch entdeckt werden, daß man auf die Oberfläche des Ger 
ſchwuͤrs und auf die alten Derbandftüde genau Achtung giebt. 

Ich erinnere mid an die Umpuration des Unterichenkels 
eined Menden im Deals Hofpital, melde megen Caries der 
zibia gemacht murde, die fi bis zum Fußgeienk und aufs 
swärtd bis sum Knie erfiredte. Diefer Menſch verſicherte, daß 
er ib in Hinſicht feines Unterſchenkels niemals verſtellt habe, 
vbgleich ich überzeugt mar, Daß er e4 gethan hatte, und er 
bebarrte dabei, bis den Tag nah Wegnahme feines Unter 
gast mo ich ihm eine Kupfermünze zeigte, melde 

den Morgen bei der Zergliederung des amputirien Glie⸗ 
des zwiſchen den m, ——— und dem m. soleus, 
fat 5 Zoll vom Rande des Geſchwürs, entdedt hatte: Da 

efand nun der unglüdiihe Menſch ein, daß er das Stück 
eld ungefähr 9 Monate vorher in dad Geſchwür eingeflos 
Gen babe, und zwar in der Abſicht, fi) ımvalid zu. machen, 
mm hierauf feine Entlaffung zu erhalten. Diefer Menſch 
Iebte, um feine Unklugheit zu beflagen. 
Als ein Mittel gegen ſolche Berrügereien bat man lange 
it fein Bertrauen auf eine Binde gelegt, melde man von 
m Fußzehen an bis aufwärts zu dem nie, fomohl bei den 
auf dem Schiffe, als bei den auf dem Kande dienenden Sol: 
Daten, gut anlegte, und das Ende derfelben mir Wache fie 
gelte, morauf der Ehirurg fein Pertſchaft drüdte. Es ift 
“ aber nicht lange her, mo ich entdedte, dab dieſe Meihode 
n; unwirkſam ift, indem ich häufig auf der Dberflähe des 
fdmwürs ein Eoagulum von Blur beobachtet, und die ums 
gebende Haut in einem entzündlichen Zufand geiunden babe, 
obgleich dem Anfcheine nach tie Binde und die Derbandflüde 
unverfebre und unberührt geblieben waren. Dies war um 
fo ihmwerer zu erklären, und man fonnte fi weiter nichts 
Denten, als dab die Perfon den ulcerirten Theil an eine harte 


Subſtanz geſtoßen habe. Nachher aber entdedte ih, un 
man geitand ed mir, auch gethan zu haben, Daß dies durch 
eine Nihnadel oder dur eine Stecknadel verurfacdht wurde, 
die man durch den Verband durchſtach, und womit man die 
Dberfäche der Wunde rıyre. 

Um mid daher mider diefen neuen Betrug zu fchüßen, 
hatte ıch eıne gewiſſe Anzahl von ſtarken eichenen Kalten, meld 
in Geſtalt eines meiten vieredigen Etiefeld gemacht waren, 
und weiche 4 bi6 5 Zoll Äber das Anie reichten. Der kurze dicht 
Ebenkel- Theil des Stiefels bildete mit dem Unterfchenkel 
einen ftumpfen Winkel, fo daß die Muekeln des Franken Un- 
tetſchentels erſchlafft Oder gebeugt erhalten werden konnten. 
Das obere Ende dieſes hölzernen Stiefels war durd ein vier: 
ediges Stud von dem nämliben ſtarken Holze verichloffen, 
in mweldes eın Ereisibrmiges Loch geichnitten war, was an die 
Peripherie des Didbeins pafite- Der ſcharfe Rand Des Holr 
zes war mit Leinewand oder Leder übersogen, damit es Bei 
nen Schmerz veruriachte, oder infommodırte.- Diefer fo ge 
machte Stiefel iſt in der Mitre bis zum Fußzehentheil durch⸗ 
fonitten, und mit Angeln und einem Schloß verfehen, wels 
ches legtere nicht leicht aufgemadır werden kann. Wlsdann 
gehen 2 länglihe Spalten durch die Eohle des hölzernen Fußes, 
von meldyer fich auf jeder Geite der Höhlung des Fußes eıne bes 
findet, und durch welche eın lederner Riemen gezogen wird, um 
ibn an einem andern Riemen, welcher kreiefoͤrmig rund um dem 
Knoͤchel des Berrügers angelegt ıft, vermittelt zweier Schnal« 
len zu befefligen, melde, da fie inwendig find, es der Per: 
fon ganz; unmöglich machen, fein Bein durdyzujiehen. 

Wenn ſolche Perfonen unter meiner Obhut in das Deal: 
Hofpiral famen, ſo machte ich hiervon  Gebraub, und es 
flug mir auf diefe Weife niemals fehl, ale Geidwüre zu 


heilen. i 

ierbei muß id noch ermähnen, daß ich auf die Dedel 
oder Vorderfeiten diefer Kaſten mir großen Buchſtaben hin» 
emahlı hatte: „Strafe für Betrüger.” In jedem Sran« 
enzimmer, mo fie nicht gebraucht wurden, hatten wir als 
eine Warnung für neu aufgenommene Patienten 2 folde höl« 
jerne Stiefel zur Schau aufgeftellt. 

Diefe und andere angenommene Maafregeln hatten durct 
Entdedung der Betrügereien, melde zu dieſet Zeit fehr all« 
gemein waren, einen folden Erfolg, daß es fih nicht nur 
allein unter dem SciffsvolE der verfhiedenen Schiffe, aus 
weldem die große Flotte befland, die damals zur Blofade 
der Scheide gebreucht wurde, verbreitete, fondern auch unter 
dem Dünen: ®eihwader, welches unter dem befondern Com: 
mando des Hafen⸗ Admirals and, und dad Deal:Hofpital wurde 
wegen —— von Berrügerei fo allgemein befanst, daf 
in der lehteren Zeit nur ſehr wenige ſolche Patienten zur 
Aufnahme vorgeftellt wurden, wodurch jene Slotten, die dar 
mals von fo großer Wichtigkeit für das weſentliche Intereffe 
Großbritanniens und feiner Alliirten waren, beflere Mann: 
(daft behielten, und deshalb mehr ausrichten konnten, als 
fie vielleibt mürden haben thun können, wenn ed ben 
Eciffsleuten leichter gemwefen wäre, die Chirurgen zu täu: 


ben. 

Diarxrhbe. Ich babe in der Spital»Praris mehrere 
Male die Beobachtung gemacht, daß Diarrhoe und Dpfente- 
rie von Individuen lünſtlich hervorgebracht wurden, melde 
fanden, daß fie auf andere MWeife ihren Wunſch, ins 
valid zu werden, nicht exxeichen Fonnten, und nit felten 
fab ich folde ungluͤcklide Menſchen als Opfer ihrer eigener 
Unklugheit fallen, dadurch daß fie eine Krankheit erregten, 
von welcher fie fib in einer Periode, mo es vielleicht zu 
fpät war, gern würden haben befreien laffen. Und nie fann 
ich darüber die Gerftändniffe auf dem Kodtenbette und die Ge» 
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*5* vergeſſen, wovon ich in einem oder zwei Faͤllen 
uge r 


ge war. ’ 

Die Affeftionen der Eingemeide, welche ich hier meine, 
koͤnnen durch verfhiedene Mittel kuͤnſtlich hervorgebgact wer» 
den. Dasjenige aber, au welchem betrügerifche eute am 
meiften Zuflucht nahmen, war eine Miihung aus Weineflig 
und gebranntem Korf, — in welchen Verhältniffen fie dieſes 
nahmen, habe ich nie erfahren können. Auch kann ich mit 
entdeden, auf welche Art der gebrannte Kork, zur Mervors 
bringung diefer Krankheit, wirken fonnte. Jedoch iſt ed ge 
mwiß, Daß dies die Ingredienzen waren, zu Denen man am 
gewoͤhnlichſten feine Zuflucht nahm, und eben (0 gewiß iſt es, 
daß einige von den fhönften jungen See: Soldaten ald Dpfer 
des Gebrauchs ſolcher Subftanzen fielen, womit fie ihren uns 

luͤcklichen Zweck erreichen wollten. 
uchthauſe zu Millbank vor der neulich daſelbſt ausgebroche⸗ 
nen Krankheit Züchtlinge gekannt, melde ſowohl in ihren 
Zellen als auch im Sranfenhaufe feſte Kothausleerungen zer⸗ 
rieben und fo genau mit dem Urin vermiſchten, daß man zu 
—— verleiter wurde, es fep wirklich eine diarrhoͤiſche 
usleerung. Wenn man aber etwas auf den Charakter und 
auf das Ausfehen und Benehmen eines folden Individuum 
aufmerkt, und daffelbe genau beobachtet, fo wird man in den 
weiſten ßoͤlen den Betrug entdeden. Der Zweck, melden 
die Züchtinge bierbei haben, ift von der Arbeit loszufommen, 
und im Sranfenhaufe aufgenommen zu werden, wo fie gemiß 
in jeder Hinſicht beffer verpflegt werden, als in ihren Zellen 
im Zuchthauſe. . 

Sieber. Dres ift wieder eine andere Krankheit, melde 
idy oft als verftelle erkannt habe. Ich werde blos die befons 
dern Umflände des merkwürdigſten Balls, den ich hiervon bes 
obadıter habe, hier mittheilen. 

Im Jahr 1801 mar ich bei dem Depot für die Kriegs- 
gefangenen zu Stapleton bei Briftol angeftellt. Bei Ddiefer 
neuen Anftellung war ed meine Pficht, dann und wann durch 
das Gefängniß zu gehen Cmworinne fib 3 — 4000 Menſchen 
befanden), um die nfen aussulefen, welche in das Spital 
fommen folten, wo die Verpflegung, mie ich bereits gefagt 
babe, beffer if, als im Gefängnf. Dier befommt in 
der That der Kranke die naͤmliche Verpflegung, als fie von 
dem Bouvernement den brittiſchen Seeleuten in einn Schiffe- 
Spital vermilligt wird, mo fie fomohl von Speifen, als auch 
von Wein fo viel befommen, als nur der Arzt verordnet. 
Auch befommt jeder Patient, einer wie der andere, bei feiner 
Aufnahme in das Spital, eine Spitalfleidung, ſowohl von 
Tuch als auch von Leinewand. Es it daher micht zu vers 
wundern, daß die Aufnahme in das Spital für dıefe Gefan: 
genen einen nicht geringen Reis befam; denn man hat oft 
erfahren, daß fie nicht blos ihre Kleider vom Leibe verfpiels 
ten, fondern auch ihre Deden in ihren Nangematten, und 
daß Der Geminner fie an Perfonen vertauſchte, welche zu die: 
er Zeit am Eingange des Befängniffes befländigen Zutritt 

sten, oder daß er fie aud, nachdem der Handel wegen 
usraufc) diefer Waaren am Eingange des Gelängniffes ge» 
a durh Geile, die man über die Fenſter warf, 
ort te. 

Bei einem von meinen täglichen Befucen in dem Ges 
fängniß, murde ich mit fehr ernftlihen und beförgnifvollen 
Worten gebeten, einem Menfhen in feiner Hangematte 
- anzufehen, von welchem gefagt wurde, daß er am heftigen 
Sieber darnieder liege. Sein Puls war Fein und fo ſchnell, 
daß ich ihn Faum zählen konnte; feine Zunge mar mit einer 
braunen, den achten Thril eines Z0l8 diden Dede belegt, 
und überdies hatte er heftiges Erbredien. Das, mas er aus 

inem Magen ausgemorfen hatte, rocd ſtark nach Tabaf, 
nd als er ſich wieder etwas erholt harte, murde ich wieder« 
um gebeten, die Zunge zu unterſuchen, wo ich dann eine be: 
trächtliche Portion von der weichen, und dem Anfdeine nad 


—, 


Ich habe auch in dem 
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fhmuzigen Subftan; wegnahm, und fie auf einem Städ Pa: 
pier in meine Behaufung trug, um fie zu unterſuchen. Es 
deigte fi, daß ed gemeine ſchwarze Seife war. 

Diefer Menſch wurde in das Spiral gebracht, und einige 
Stunden lang genau dewacht. Nach Verlauf diefer Zeit hate 
te fein Sieber ganz aufgehört, und man ſah nun vollfommen 
ein, daß er den Zabaf und die Seife gebraucht babe, um in 
das Spital aufgenommen zu werden. Aber dieſe Enideckung 
foftete mich beinahe mein Leben; denn als ich hierauf bad er« 
Remal wieder in das Gefängniß Fam, fo ſtach dieier Menſch 
mit einem Stoddegen auf mid, weicher, bätte nicht ein af 
derer Gefangener dicht an mir geflanden, gewiß durch meinen 

egangen fepn mürde. 


Leib 

aber ging id) niemals anders in das Befängniß, als 
unter Bededung von 4 Soldaten, wo nun diefer Menſch umd 
einige feiner Freunde, die ihm beiftanden, fi dadurch rädı 
ten, daß fie Läufe von ihren Leibern nahmen, und fie, fobald 
ich vor ihnen vorüber ging, durd Sederipulen auf mich blie⸗ 
fen, fo daß ih oft vol von ſolchen Ungeziefer in meine Woh ⸗ 
nung zurüdfehrte. 

Eontrafturen der Hände, der Ellenbogen 
und der Änie, und Berluf der Kraft in diefen 
Theilen oder Paralpfis derfelben. — Diefe Berrür 
gi it, nächf der mit den Geichwüren, die häufige von 

jenigen, welche mir bei den Seeleuten und den Grefoldar 
ten vorgefommen find. Es liegt am Tage, daß ein Menid, 
der an einer foldhen Krankheit leider, fo lange man glaube, 
daß er wirklich ktank iſt, nicht bios der Erfüllung feiner 
Dbliegeubeit enthoben wird, fondern daß er mohl auch, wenn 
die Krankheir forrdauert, und Die Abſicht des Individuum 
von dem Wundarzte nicht entdedt wird, ald Invalıd aus dem 
Dienfte entlaffen wird, und eine Penfion befommmt, melde 
doc bios für wirklihe Aranke und für ſolche, melde weſent ⸗ 
liche Dienfte geleifter haben , befimmt ift. 

Der erſte Fall Ddiefer Art kam mir in ‚der Periode vor, 
mo ib Wundarzt der Druid Bregarte war, melde von dem 
vortreffliben Dificier Sir Philipp Broke fommandirt wurde. 
Im Jahr 1806 hatte der Gehülfe des Schiffekochs einen fon- 
traften Arm, und das Ellenbogengelent war fo undeweglich, 
daß Die ulna und der humerus mie andhplofirt erfdienen. 
Dadurch, daß er das Glied lange Zeit nicht gebraucht harte, 
hauen die Muskeln deffeiben fo an Dolum abgenommen, 
daß der Arm mie geihmunden aueſah. Diefer Menſch harte 
niemals eıne Verlegung am Arm erhalten, fondern ſchrieb 
die Urſache des Uebels einem beilindigen Schmerz zu, von 
meldhem er fagte, daß er ihn in dem ganzen Gliede ſchon 
feit einigen Monaten, vor meiner Ankunft auf dem Schiffe, 
empfinde. Während diefer genen Periode harte man ihm das 
Arbeiten erlaffen. Aus der Derfhiedenheit der zufammentrefs 
fenden Umſtaͤnde erfah ıd nad einigen Tagen, daß er ein 
Betrüger war, und meldete ihn, als einen folden, dem Car 
pitain. Aber ob ich gleich = Monate lang fortfuhr, ihn ala 
einen folden anzugeben, fo mollte doch diefer gute Mann 
(denn auf jedem Schiffe, auf welchem Capitain Brofe foms 
mandirte, war er der Dater feiner Leute) meinen Rath nice 
befolgen, ein Beifpiel an ibm zu ſtatuiren, welches doch das 
mals, megen der großen Anzahl folder Perfonen auf dem 
Schiffe, fo nothwendig war. Der Eapirän erklärte, daß ich 
mic irren koͤnne, und daß er es fich niemals mürde vergeben 
fönnen, menn er einen Menſchen beftraft hätte, der nachher 
fhuldios gefunden worden wäre. Sierauf fragte ich den Ca⸗ 

itän Brofe, ob er ſich dann davon überzeugen könne, meun 
& vor feinen und der ganzen Schiffa » Eompognie A 
gen, ohne Gewalt anzumenden, den Arm dieſes Menſchen ger 
rade gemacht hätte? Er antwortete: ja. 

Nachdem ich den Eapitain Brofe mit dem Plane bes 
kaunt gemacht hatte, dem ich zu verfolgen Willens fey, br» 
orderte er jur Unterflügung deffelben das ganze Edifferoif auf 
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das Verdeck zur Dollsiehung der Strafe. Nachdem ſich deshalb 
dieier Menſch cusgezogen batte, unterſuchte ich den fontrat- 
ten Arm mit groper Aufmerkſamkeit und Genauigkeit, ohne 
irgend einen Verſuch zu machen denfelben auszuftreden, bis 
ich as Auibören des Eınfluffes des Willens auf die Muckeln 
fein:s Aems an feiner Ernſthanigkeit und großen Aengſtlichkeit 
erfannıe, womit er einige von dem Capısaın an ıhn gerich⸗ 
tete Fragen beantwortete, weicher mährend der ganzen Zeit, 
wo ich ſo beſcheftiget war (ungefähr 10 Minuten bie !/, 
Gtunde), fi mir ihm unterhielt, und fo feıne Aufmerkfams 
feır feflelte, um feinen Willen von dem contraften Arm abzus 
leiten. Hierauf machte ich, zur äußerfien Beitürzung des Ai: 
chenburſchen, und indem die Ausdrüde „pfui!” „ſtraft ihn!“ 
von fat dem ganzen Schiffsvolke wiederhallten, den Arm, ob» 
ne die geringfie Anftrengung, vollfonımen gerade. Dieß miıkte 
fo fehr auf diefen Menſchen, dab er unmilführlid die Hand 
des nun wiederhergeflellten Arms zu feiner Stirn erhob und 
um Vergebung bar. Er murde beſtraft und ging bierauf fo« 
gleich an feine Arbeit, ohne jemals wieder, waͤhrend der zwei 
Gahre, mo ih auf dem Schiſſe blieb, über eine Krankheit 
zu Flagen. Diefes Beuſpiel wirkte fo fehr auf die Gemüther 
der Leute, dab und nachher fehr wenige Berrüger incommodirten, 

Ein vorirefflicher 6 Fuß aroßer Marrofe wurde, megen 
einer Paralysis des rechten Arms, unter meine Dbhut ın 
das Dral:Hoipital gebradyt. Die mit dieſem Kalle zuſammen⸗ 
hängenden Umſtaͤnde bewogen mich zu dem Verdacht, daß dies 
for Men ein Berrüger ſey. Nachdem er ſich fat 2 Monate 
in dem Spital aufgehalten hatte, lich ich ihm, unmittelbar 
vor einer Belichtigung , melde wegen Auswahl von Invali— 
den vorgenommen werden follte, ohne fein Willen 50 Tropfen 
tinetara opii in feinem Three oder, feıne Suppe geben. Ju 
der Nadır um 11 Uhr gieng ih zu ihm und nahm 4 Krans 
fenmärter und aus jedem Kranfenzimmer eine Kranfenmärte: 
rin mit. Die meilten von den Patienten, deren an der Zahl 
in feinem Zımmer ı4 waren, f&bliefen. Ich näherte mid) dem 
Berte diefes Menſchen, Nellte mich auf ſeine rechte Seite an 
die Wand und Figelte fein rechtes Ohr mit einer Feder, wor; 
auf er, zum Erfiaunen und zur Belufligung aller derjenigen, 
Die ich mirgenommen batte, die paralvıde Hand ſogleich zu 
feinem recbten Ohre autbob, und Ddajlelbe mit einem nicht ge» 
rinzen Grad von Kraft rieb. Algdann wendete er fich auf 
feiße linfe Seite um und zog die Beitdecke mir feinem vo: her 
unbraucbaren Arme über ſich. Er wurde hierdurch nicht aufs 
geweckt, indem blos das gemöbnlicee Nachtlicht in dem Zim- 
ner brannte, und ald man vermuthete, daß er mieder.in fes 
Rem Schlafe liege, wurde dieſelbe Dperation mit der Feder 
wiederholt, doch ſo, daß fie eine flärkere nn. hervor» 
drochte. Der paralotiihe Arm wurde wieder eben ſo wie zu⸗ 
vor aufgehoben. Durb das laute Gelächter, welches nun 
ausbrady, wachte er ſogleich auf, und als er ſich verrathen 
fand, fprang er aus dem Bette auf, faßte mich mit beiden 
Armen um den Hals und flüferte mir zu „ic hoffe, Herr, 
mir werden ung einmal in emem dunfeln Winkel begegnen!‘ 
Diefer Menſch wurde zu feinem Schiffe geſchickt und ich er- 
fuhr naher, daß er feine Pflicht eifrıg erfüllte, a 

Ein anderer Meuſch wurde an dem Tage, mo die vilitis 
renden Ganitätöbeamten veriammelt waren, um Invaliden 
aussufuchen, in das Spital gebradt, damit man ihn mit ums 
terfuchen follte. Es wurde von dem Patienten gefagt, daß 
er den Gebrauch der Stredmusfeln der rechten Hand verlo- 
ren babe, fo daß Dieies Glied flers. niedermärts haͤngend ges 
#unden worden fep und der Patient dem Anfcheine nach Feine 
Kraft darin habe. Es geſchah dieß im Winter und mein ol» 
‘ fege, einer von den vißtirenden Sanitärd » Beamten, gab an, 
man möchte die Hand diefed Menſchen in ihrem erſchlafften 
und unbrauchbaren Zuftande über den Rand der Zafel legen, 
um melde herum wir alle faßen. Einige Aflitenten , melde 
dabei fanden, angemiefen, den Arm und die Schulter 
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ſeſtzuhalten, fo daß der. Patient nicht im Stande ſeyn fonntr, 
frıne Send aus der angegebenen Yage zurüdzuzjiehen. Mein 
Eollege mwendere ſich daͤnn neh Dem Feuer um, nahm von 
dem Rap ein glühendes Schüreiſen und legte die heiße Spide 
nahe das Ende der nfertion der Beugeſehnen an die 
innere Dberfläbe der Finger, Man fab hierauf, mie ſich die 
Zen immermehr in die Höhe hob, je mehr ſich Das heıfe 

üreifen derfelden näberte, bis fie endlic die Srredmus: 
fein gaͤnzlich in die Höhe gehoben hatten. Diefer Menſch 
fehrte geheilt zu feinem Schiffe zurüd und thar fene Schul: 
digkeit mie zuvor. Se. 

Es könnten hiervon viele andere Beifpiele angeführt mer 
den, doch glaube ib, daf Diejenigen, weiche idy bier angene: 
ben habe, hinreichend find, um die Gejundheits » Beamten 
aufmerffam zu machen, bei ähnlichen ihuen vorkommenden 
Zuftänden auf ihrer Hut zu fepn. . 

QAugen» Entzündung. — Beifpiele von Verluft des 
Grfihts, melde ih, von gemacter Mıibbendiung dirfes Dr 
gand, habe entichen ſehen, find nicht felten, und viele gIn⸗ 
diwiduen erhielten Penfion durch foiche ſich ſelbſt gemadne 
Verlegungen. i 

m Jahre ı801, mo id am Bord des Alfmaar Hofpital- 
Schiffes auf dem Baltifhen Meere ald Untermundarsrt diente, 
litt ein Patient an einer fo heftigen Ophthalmie, wie ich fie 
vorher noch nie geſehen hatte. Jedoch wurde es bald entdedt, 
dof diefe Krankheit während den Zwiſchemzeiten der Bere 
bes Flotten ⸗ Arztes Dr. Naird und des Schiff Wundarsres 
Hrn. Jamiefon weit weniger acut war. Dieß bewoy mic, 
des Bert und den Patienten ſelbſt genau zu unterfuchen, wor 
bei ich unter dem Kcpffiffen ein pulverifirten Aleun enthal- 
tendes Papier verkedt fand, wovon man den unalüdiic:n 
Menfhen mehr als einmal in feine Augen harte bringen jchen. 
Ein Auge wor bierdurd fon gänzlich verloren gegangen. 
Als ich drei Jahre nachher mit Diefer namlichen Perjom in 
Darfhoufeslane in London zuſammentraf, fo fagte er mır die 
Worte: „Obgleich Sie meine Abſichten nicht begünftigen 
wollten, fo ſehen Sie doch, dab ich endlih vom Dienfte 
losgefommen bin, und dab ich außerdem noch tür den Verluf 
meines Auges eine Penfion erhalten habe.’ 

Es find mir aud einige folder Källe im Deal + Horpital 
vorgefommen. Wlaun, Kalk und Zabafsfafr find die Sub: 
ſtan zen, melde am gewöhnlihiten zur Erredung dieier Kranf: 
heit angemender werden. Wir fanden kein befferes Mittel Di» 
gegen, als das, Des Patienten Hände in eine Zwang : Weñe 
einzufdyließen, ihm unter genauer Aufſicht zu halten und die 
gewoͤhnliche Behandlung zur Unterdrudung der inflammato: 
riſchen Thätigkeit in Diefem Organe fortzufegen. 

. FParnfluß Cincontinentia urinae). — Zahllos find 
die Beifpiele von Betrügerei am Bord von Sriegefduffen und 
unzählige brave Leute find für den Sciffsdientt verloren ge: 
gangen, dadurch, daß fie fim auf diefe Weife ınvalid madıren, 

Nachdem ich die Harnröhre und die Harnblafe, vermit: 
telft einer Sonde oder eines Catheters, gemau unterfuct 

tte, habe ic folgende Merhode angewender, Die ich sur 

ntdedung diefer Berrügereı am zweckwaͤſngnen gefuriten batr. 
ch ließ dem Patienten eine große Dois Opium geben, und 
obald er im tiefen Schlafe lag , ließ ich ıhm ein reıned trod« 
nes zufaminengelegtes leinenes Tuch fanft unterlegen ‚»meides 
die Aranfenmwöärterin diefes Kranfenzimmers oder cın Epital- 
gehülfe Die Nacht bindurd häufig unterfuhen mußte, ym 
su feben, ob das Tuch, mährend der Parient unter dem Em: 
uß des narcoticum im Edylafe lag, troden blieb. - Wenn 
# Zub 4 — 6 Stunden troden blieb und erfi nad dem 


Erwachen des Patienten na gefunden wurde, fo mußte man 
.natärlıh fließen, daß der Patient ein Berrüger fep; denu 
dem Einfuß der Arınei konnte eine ſoiche Veränderung mir 


zugeſchrieben werden. 
Strittur. — Es thut mir; zwar Leid, aber dech if 
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es zur Information der Gefundheitd » Beamten, welche in 
toͤnigl. Dienften ſtehen, fepr nothwendig, bier zu fagen, daß 
wir ın der Spital» Prarıs haͤufg aufgefordert werden, Difl« 
itere zu unterjuchen,, welche, in Folge einiger Mißhelligketten 
mis ihren Capitains oder ıpren Cameraden, zur Aufnahme in 
die Schiffeſpitaͤler vorgeftele werden. Striktur wird von 
then bei ſolchen Gelegenheiten häufiger fimulirt, als irgend 
eine andere Krankheit. Doch fol aus dieſer Bemerfung Ecis 
nesmegs gefolgert werden, daß die Mehrzahl von Gällen dies 
fer Art fimulire it. Im Gegentheil kommen gewiß viele Bei— 
fpiele von dieſer Arı vor, melde zum Unglüd der Judıvis 
duen nur zu wahr find. j 

- Wenn unter ſolchen Umftänden ein Dffijier im Deals 
Hofpiral vorgeftellt wurde, fo pflegte ich jedesmal den Par 
tienten mit dem Nüden au die Wand zu flellen, fo daß er 
nicht zurücgehen konnte. Hierauf wurde eine Bougie in Die 
Harnroͤhre gebracht, wobei diejelve in vielen Faͤllen fehr ſchwer 
binier dad perinaeum zu bringen war. Um ſich zu überzeus 
gen, ob dieſes Hinderniß wirklich eine Striktur ſey, oder blos 
eine willführliche Zuſammenziehung dieſes Theild des Sanale, 
dürd die benachbarıen Muskein, wurde folgendes Verſahren 
eıngefhlagen. Sobald die Bongie in der Harnröhre an viele 
GSteile geiommen war, murde ein gelinder Druck mit dem 
Inſtrament ausgehbr, indem es etwas fchnell, doch ohne Ger 
wait ansumenden, radıwärıs und vorwärts nady der Gtrifiur 
au bervogs wurde. Dir Parent muß während Diefer Periode 
us dem Enwurgen in em Geſpraͤch verwickelt werden, z. B. 
über vie Schiffe, Klimate und Bataillen, in welchen er ge 
rent hat, über vie Namen der Capitaͤne feiner refpektiven 
Schiffe, über feın Vaterland, feine Bermandten, über feine 
Ausfichten zum Uvancement u. f. w. Und wenn man Urfa- 
che har zu vermuchen, daß die Gedanken des Patienten einmal 
von der Dperamon abgeleitet find, fo wırd Das Inftrument, 
wenn feine wirtliche Siriktur vorhanden ift, durch eine 
fanfte Bewegung deſſelben nad) vorwärts leicht in Die Blafe 
‚dringen. j 

Auf diefe Weife wird man von ı0 Fällen von fimulirter 
Steiftur 9 enıdeden, und fobald man ausgefproden hat, daß 
der Difisier nicht an einer folden Krankheit leider, wird 
nıan aud) den wahren Zuſtand des Falls erfahren, män.d, 
daß eine Uneinigken auf feinem Schiffe geherrſcht hat, und 
daß, wenn er nice dieſen Weg der Verſtellüng eingeſchlagen 
ätte, ein Kriegegericht und wohl au der Verluſt feiner 

ffijierftelle eingerreten ſeyn würde. 

- Der Schiffsſpital⸗ Wundarzı hat unter ſolchen Umfländen 
eine fehr ſchwere und ernſtliche Pflihe zu erfüllen, und ich 
kenne kaum cine Lage, wenigftens ın einigen Faͤlen, melde 
nr vorfamen, die das Gefühl mehr angriffen, als eben tiefe, 
Gleichwohl tft es eine hohe Pflicht, weibe wir übernommen 

ben, und von welder wir als Diener des Staates mit 

iffen und Willen nicht abweichen Finnen. Man muß ın 
folgen Fällen den geraden Weg geben. 

Die fpasmodiihe Strikrur, mie fie gemöhnlid in der 
Privarpraris I een wird, kann gewoͤhnlich durch das oben 
befchriebene Verfahten von Stritiuren, die permanenter Nas 
tur find, unterfdieden werden. 

Hernia. — Bei Unterfuhung neuer Rekruten, fie md 
— tür den Dienſt duf Tem Lande oder für den auf dem 

ıffe beſtimmt werden ſollen, iſt ed. nothmwendig zu eriahs 
ten, ob fie frei von hernia find, fomopl in Hinſicht ıhrer 
Braumbaifeit, als auch, damit die Schiffs: Soldaten nicht 
nachher vorgeben fönnen, daß fie die Brüche ım Dienſte befom: 
nen haben, wornach ihnen Gebrechen:Atteflate (smart -tickets) 
ausgefellt werden, die ihnen Anfprühe auf lebenslängliche 
Penlion verſchaſſen. Da mehrere Brüche leicht zurückgebracht 
werden, jo iſt es mir nicht ſelten vorgefommen, daß, ſolche 
Menſchen bei der Unterſuchung ganz frei von dieſer Äffektion 
su fepn (dienen. 
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Die Refruten follten deshalb nadend unterſucht werden 
und mun follte fie ıpringen und buften laſſen, jo ſehr als lie 
können, wodurd eine hernia, wenn fie vorhanden iſt, in den 
meinten Faͤlen fo ſichtbar werden wird, daß fie den Wundarze 
berechtigt, die Rekruten zurückzuweiſen. 

‚ Id habe noch, bevor ich dieſen Gegenſtand verlaffe, eis 
nige Bemerkungen zu machen. KReine Niue von Men— 
fen iſt mehr den Brüchen ausgefegr, ald die Sceleute und 
zwar wegen der großen Eörperlihhen Antirengungen, zu mels 
chen fie ort aufgefordert werden, und welche außer verſchle⸗ 
Denen andern ſchweren Arbeiten, entweder ın dem Einzieben 
der Seegel bei einem kuhlen Winde oder im Aufwinden bes 
Aukers veltchen. Gleichwohl babe ich es miemams nörhıg ger 
fundın, bei einem Marrofen, wegen eines eıngeflemmiru 
Bruces, Die Operation ju maden. Es iſt mır ın der That 
niemals em ſercher Fall unter dieſer Menſchenklaſſe vorger 
kommen, und ich weiß nur eim einziges Beiſpiel hiervon, 100 
ſich jedoch Die eingeflemmte hernia erft nad dem Tode bei 
der Zergliederung zeigte. In diefem jonderbaren Falle war 
das Colon durch das Diaphragma eingetlemmt worden, 
Ich babe auch von andern SOcireipiral> Ehirurgen erfahren, 
dab fie fehr felten Gelegenheit gehabt haben, diefe Operation 
zu madyen. Die große und wiederhohlte Ausdehnung der Ab+ 
Domimals Deffnungen bei Seeleuten, welde mu Bruͤchen bes 
haftet find, und bei weldyen Dieb die Narur ihrer Befchäftie 
guna hervorbringt, mag wohl etwas hierzu beitragen, oder 
virusicht iſt es dem äugufchreiden, daß lie beitändig einen Ges 
fundhritd» Beamten ın ıhrer Mitte baden (deffen Hülſe Ser 
leute immer leicht in Anſpruch nehmen können, fobald fie ſich 
eıwas unmwohl befinden) und mweidyer, wenn er bald gebraucht 
wird, wohl in manchen Fällen eine hernia jurüdbringen fann, 
welche ohne diefe frübzeige Hülſe würde eingeflemmt mwors 
ben jepn. ; 

Die hernia wird bisweilen von den Seeleuten verheims 
fit, um ſich eine Penjion zu verſchaſffen und diefeibe naher 
als Invaliden in irgend einer andern Lage, wie z. B. ım 
Dienite auf einem Kauffarthei Schifſe zu verjehren, wo fie 
nad der Arbenn, welche fie zu machen ım Stande find, bes 
zahlt werden, obne auf cine Krantheit, mit welcher fie bes 
barter jepn koͤnnen, Ruckſicht zu nehmen, indem foldye Leute 
mohl willen, daß fie mır einer hernia auf feine Were in den 
brutiſchen Seedienſt aufgenommen werden. Zur Erläuterung 
hier von babe ich dem aͤrztlichen Leſer eine merkwürdige Phpr 
ſologuche Thatſache mitzutheilen, vie ich ſelbſt veobadyrer habe. 

Im Julp 1805 big 1807 wurde mäÄhrend einer Nreuzrahre 
im Ungeſicht der Inſel Diadera von Sr. Majelläir Schiſſe 
Drud ein von der Nülte Fommendes Kauffartheıs Schiff, wels 
ches nach Glasgow geladen harte, angehalten. Aus dieſem 
Schiffe wurde ein engliiher Greimann und ein Neger-Anabe 
gepreßt (um Dienſte beftimmt) und dem Gebrauche gemäß 
wurden fie, bevor man fie Definmo zurückbehielt, in den 
Krankenverſchlag des Schiffs gebracht, um ıhre Brauchbarkeit 
zum koͤnigl. Dienite von dem Wundarze unterſuchen zu laffen. 
Nachdem fi) der Seemann ausgezugen hatte, fagte er, daß 
er in Jeder Leiſtengegend einen Bruch habe, daß er fon ein 
dugendmal von Wundärzten verſchiedener Kriegsihife unter» 
ſucht worden, und daß er deshalb oft als unbrauchbdar wieder 
entlaffen worden fep- j j . 

8 war wirklich in. jeder Leiftengegend eine Eeſchwulſt, 
welche der hernia fehr ähnelte. bgleich die Witterung zu 
dıefer Zeit außerordentlich heiß war, und das scrotum deshalb 
eg und welt war, fo richtete ic) doch meine Aufmerk⸗ 
amkeit vorzüglich) anf daſſelbe. Brı der Unterfuchung fand 
ih, daß das scrotum ein’ leerer Sad mar, und daß die 
testes (vom ihrer narürlihen Groͤhe) ın der Keiftengegend ſich 
befanden. So bald dies enidedr mar, murde diejer arme 

enſch, weil er nach fo langer Zeit und fo ımermarter ent 
dedt wurde, ganz aus der Gaflung gebracht, dab man 
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Bei der mieberholten Unterſuchung dieſer Theile, die testes 
in ihre natürliche Lage in Das scrotum herabgeftiegen 
fand Nachdem man diefen Menfhen wegen feiner Künſt 
getobt und ihm ſtatt Arznei ein Glas Grog gegeben hatte, 
murden feine-Lebensgeifter wieder aufgeregt, und da er ein» 
fah, daf er nun dem koͤnigl. Dienſt micht mehr entgehen £ün« 
ne, fo machte er vor unfeın Augen einige fehr merfmürdige 
Kunfiftüde, modurd er die Kraft zeigte, die er über dieſe 
Drgane hatte. Er zog mit beträctlicher Kraft beide testis 
vom Grunde des scrotum aufwärts bis zu den Bauchringen 
und ließ fie wieder mit unglaublicher Leichtigkeit in ihre na 
türfiche Lage berabfalen. Hierauf zog er deh einen testis 
in die Höhe, und nach einer Paufe ließ er den andern 
nach Belieben folgen, morauf er fie wieder beide zugleich 
in das scrotum herabfallen ließ. Er 309 auch den einen 
testis nah und mach in die Höbe, während er den an—⸗ 
dern eben fo langfam binabfteigen lief. Diefen legteren Der: 
uch miederbolte er hierauf fo Ihnell, als nur das Auge dem 
ufs und Mbfleigen diefer Organe folgen konnte, fo daß mir, 

ih und mein üſſiſtent, ſo hierüber erfaunten, daß mir 
nicht mußten, ob wir unfern Sinnen trauen durften. Die 
er Menfdy bewies fidy naher folgſam und verrichrere ſchwere 

iten. 
—— diefem bier angegebenen merkwuͤrdigen Kalle kann 
ich mich eines erinnern, wo ber m, cremaster ein mwillführlis 
her Muskel gemwefen ſey. Da biefer Rau fo fonderbar war, 
fo zeigte ih ihm einigen von ben Befundheits » Beamten be# 
Gelhwabers, mit weldem wir während meiner Dienftzeit auf 
birfem Schiffe zufammentrafen. 

Da man vielleicht tabeln wird, daß ich bie Häufigkeit fel« 
her Källe übertrieben und den Rachtheil zu hoch angefhlagen 
abe, welchen ſolche fingirte Krankheiten im koͤniglichen Diens 
” hervorgebradt haben, fo will id folgenden Brief, eis 
nen ber unverfhämteften Betrüger, bie id je gekannt habe, 
betreffend, verbatim et literatim hier beifügen. 

„An A. Gopland Hutdifen, Esg., Bundarzt am Koͤnigl. 
Schiffe⸗Spital Deal, . — 
10% 


Juny 21, ı 

Mein Herr! Wergeiben Sie, baß ih mir bie Freiheit 
nehme, am &ie zu ſchreiben. Alles was id Ihnen gegen jenen 
Menfhen faren kann, iſt,“) baß er dem James Ghapman 
Mittel (stuff) gebraht hat, doch weiß id nicht, mas für 
welde, Dem James M. Donald, ber im 13. Kranfenzimmer 
war, bradte er Drachenblut und Wirrioldl. Handever im 13. 
Krantenzimmer erhielt von ihm Weineffig und Korkholz, mwel« 
es gebrannt und mit dem Gffig vermiſcht war, Auch bradte 
er bem Gego irgend Etwas, was biefer an feinem und Battis 
») Diefer Menſch (Mitchef) hatte in eimem vorher gefchriehenen Briefe 
geſegt, Daß ein zw der Anſtalt gehörender Arbeltet ih von den Par 
tlenten in dem Gpitale auf die oben dargeftellte Weife fehr brauchen 
Tiefe, und die obige Mittheilung war eine Antwort auf einen Brief, 
den ih am ihm gefchrieber harte, damit er mir den Namen diefek 
Debeltert fügen fole, Die Unterfuchung bewles Die Richtigkeit von 

Mitchel's Ausſage, uud Hobden bekam ſogleich feine Dimifiion, 


fon’s Bein braudte. Gr brachte noch mehr Sachen biefer Art, 
doch kann ich baven nichts mit Beſtimmtheit fagen. Aber al 
les was id genannt habe, weiß ih beſtimmt. Gr hat mehr 
tere ganze Anzüge von Matrofen genommen, und hat fie bafür 
durch folhe Sachen und dur Liqueur bezahlt, Mein Herr! 
e6 würde [ie mid) beffer gewefen Toon, ih hätte mid in das 
Meer geftürgt, als daß id Ihnen biefes erzählt Habe, falls 
Sie es bekannt werben laffen, 

Das Ginzige, was mid) bazu bewog, Ihnen biefes zu of 
fenbaren, war der Gedanke an Ihre guie Behandlung berjenis 
gen, bie Ihrer Hülfe anvertraut waren, und id weiß gewiß, 
daß biefer Menfh Banden in bem Gpitale verborben, und 
Ihrer gefhidten Behandlung fehr entgegengearbeitet bat. 
Mein Hr! ih bin an Borb bes Mad: Schiffe auf der More 
und hoffe zu Ihnen gefhidt zu werben, Richard Hobbey heift 
jener Menfh, Ihr ergebenfter Diener. 

James Mitchel.“ 


Miscellen 


Ueber bie Cholera morbus (vergl. Rotizen Ne. CXVIII) bat 
ein Freund mir, aus einem aus bem füblihen Rußland erhals 
tenen Briefe eines Kunftgenoffen, — folgendes mitgetheilt. — 
„Beit 7 Jahren in Afien wandernd, zeigte fie fid im July 
v. 


3. in Weftperfien am Gaspifhen Meere in ber Salanſchen 


Derrfhaft.e. General Yermolof berichtete es buch einen 
Gourier nad St. Petersburg, und während man dort befchäf 
tigt war, über die nöthigen aͤrztlichen und med. polizeilichen 
Moafregeln zu verfügen, ging die Nachricht ein, daß die Cho⸗ 
lera feit dem 1%,, Sept Aſtrachan epidemiſch wuͤthe, fo 
daß zwei Drittel von ben Erkrankten dahin gerafft wurben, 
Aus den darüber angeftellten Unterfudungen gebt hervor, baß 
6 die wahre indifhe Cholera if. Unfere Regierung hat bie 
firengften und befien Mafregeln ergriffen, um biefer Epides 
mie, fo viel es in ber menfhligen Macht flieht, Grenzen zu 
fegen, Dean bat Xerzte aus der Refidenz und ben’ benadhbars 
ten Provinzen nah Aſtrachan gefhidt und alte mögliden Mite 
tel geliefert. Rad ben officiellen und Privat: Radridten, bie 
id bier habe, hörte bie Epidemie gegen die Mitte Oftoberg 
auf, aber baffelde gefhieht ja auch in Aflen im Winter, Die 
Aerzte in Aftradhan erkennen bie Krankheit für epidemiſch, 
aber nicht für contagidt. Vom 1%,, Grptember bis =7/, Sept; 
find in Aſtrachan 144 Menfhen geftorben. Mit Furcht und 
Bittern erwarten wir ben Frühling, In &t. Petersburg if 
eine „Sommit& zur Hemmung der Cholera morbus‘* feftgefegt, 
beftehenb aus Rehmann, Leighton, Heiroth, (Woylies Gchälfen) 
und ben Gebülfen der beiden erftern. Der Mebicinafrath hat 
eine Heine Brohure über die Cholera m, in ruff. Eprade 
druden unb in alle füblihe Provinzen verſchicken laſſen.“ 

Gin Beifpiel von ausgezeichnet großem Wafs 
fertopfe mwirb in'the Courier 18. Auguft ı823 angegeben. 
Der Kopf eines ſechs Monate alten Kindes in Salisburg mißt 
um ben Borber« und ‚Hinterkopf 30 engl, Zoll, unb vor einem 
Ohre zum andern über ben Scheitel 21 Boll, 


— — 


Bibliographiſche Neuigkeiten 


Prodrsmus systematis naturalis regni vegetabille, sive enu- 
meratio ordinum generum specierumgue plantarum 
hucusque cognitarım juxta methodi naturalis normam 
digesta, auctore A. Pyramo Decandolle, Pars prima sis- 
tens thalamiflorarum ordines LIV. Parisiis 1814. 6. 





A Manual of the treatment of strictures in the urethra 


* chiefly addressed to Students and junior Practitioners, 
By George Macilwain. London 1824. 8. 

Kleine Beiträge zur Heilmiffenfchaft von Dr. ©. Stiebel ıc. 
Frankfurt ı823. 8. (enthalten ı. eine Nervenfranfheit. a. 
©t. Deitstanz._ 3. Periodifche Krankheiten. 4. Fungis 
papillaris. 5. Don der Entzündung und einigen Krantdei« 
ten, welche Beine Entzündungen find. 6. Harnſauter Gries. 
7. Zwei magnetifhe Behandlungen.) 
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Naturkunde. 


Mittheilungen über das Erdbeben, welches ſich 1819 
in Indien ereignete *). 


(Aus einem Schreiben des Gapitains J. Maemurbo, batirt 
aus bem Lager von Whooj v. 27. Januar ı820.) 

Am 16. Juni 1819 zwifhen 15 und 10 Minuten vor 7 
upr Abends ward in Gutd ein Erdſtoß verſpuͤrt, welcher dus 

erft weit fühlbar gemefen, unb bod feine Werheesungen nur 
ber einen Heinen Streich verbreitete, Ich werde mich auf eine 
einfahe Darlegung ter mic befannten Umftänbe befgränfen. 

Keine ungewdbntihe Erfheinung am Himmel ging bem 
Stoße voraus. Die heißen Monate waren wie gemwöhnlid 
bei heiterm Himmel, brennender Sonnenhitze und Weltwind 
verfirihen. Man wollte bemerkt haben, daß der Monat Mai 
ungewöhnlich heiß gewefen, doch ſtand das Thermometer, im 
Chatten eines Zeltes, felten höher als 108 — 110 und im 
Allgemeinen nit über 1050 Bahr... Den 3. Junt hatten wir 
Abends ein heftiges Ungewitter aus Norbeft, was in biefer 
Zahretzeit keineswegs ungemöhniih if. Der Eturm hielt etwa 
2 Stunden, ber Megen aber bie ganze Radt hindurd an, 
Grfterer wurde giemtih in ber — Provinz verſpurt und 
—— an einigen öftlih von WBhooj gelegenen Orten orka⸗ 
nenartig. 

Bu ber angegebenen Zeit faß id mit einigen Freunden auf 
einer Terraſſe von Erbe vor einem Haufe, in weldem mwir 
eben eine Mahlzeit zu uns nehmen mwollten. Der Tag war 
heiß geweſen und ber Abend — heiter; es wehte ein 
faufter kuͤblender Weſtwind. ie Stelle war auf einer Bank 
von Schieferfelfen in der Stadt Anjar, dicht unter einem gros 
Sen runden Thurm, auf welchem vier ſchwere Gefhügftüde 
aufgefabren waren, Mir wurden zuerft burd eine geringe her 
bende Bewegung unferer Stuͤhle, und cin von ben Zbüren und 
Fenftern, wie wenn fie vom Winde bewegt worden wären, 
ausgehendes Geräufh aufmerkfam gemadt, Noch hatten wir 
die Frege: mas ift das? nicht ausfpredhen Pönnen, als bie 
Stühle zum zweitenmol gehoben wurden, fo baß felbft mir, 
der ich voch kein Erbbeben erlebt hatte, Über tie Natur bes 
Greigniffes fein Zweifel blieb. Jedermann flühtete jeht fo 
ſchneil als möglid vom Thurme hinweg, von weichem fi ein 
eg Theile Iosriffen, bis er, nachdem er fid) mebrmats arhor 

en, an ber weftligen Grundlage zufammenflürjte, und Kar 
nonen und Bafetten unter feinem Schutt begrubz einen Augens 
bii® fpäter waren bie Thuͤrme und Binnen ber Beftungsmauern 
unb über ı500 Häufer in Ruinen verwandelt; da ih mid 
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aber nit volle 35 Schritte von bem runden Thurme befand, 
fo wurbe meine Aufmerkfamleit zunaͤchſt auf biefen gezogen. 

Ueber bie Dauer dieſer Erdſtoͤße find die Meinungen fehe 
verfhicden; doch ſcheinen fie nit unter 2 und über 4 Minus 
ten angehalten zu haben, Ich halte ben erflern Zeitraum für 
richtiger, denn als ich fpäter mit einer Uhr den Ablauf 
von 2 Minuten abwartite, kam ih zu ber Uebergeugung, 
daß wenn die Stöße länger gedauert hätten, Fein Haus hätte 
fteben bleiben könnens 8 der allgemeinen Berwirrung dbadte 
jedermann nur an feine Eiderheit. Ein Naturforfher, ber 
ſich fange mit Spekulationen über bie großen Raturereigniffe 
abgegeben, hätte vieleigt mit philoſophiſcher Ruhe feine Uhr 
aus der Zofche gezogen, allein mid erfchütierte das furdtbare 
Phänomen fo, dh id alle Gegenwart bes Geiſtes und Ueber: 
legungskraft verlor, unb als id wieder zu mie kam, feffelte 
mid das gräßtihe Schaufpiel, welchte bie gleihfam nod in 
Berzudlungen begriffene Ratur barbot, Gewiß war es ein 
fiuerliher Anbiit, wie Berge, Thuͤrme und Häufer, deren 
Zeſtigkeit wir für unerfHüttertich gehalten hatten, fih hin 
und ber bewegten, erheben und niederfenkten, während aus 
den erftern Biolfen von Staub (oder vicHeigt Rauch) auffliegen 
amd bie Gebäude in Schutt zulammenfielen, 

Aud über bie Beſchaffenheit der Bewegungen herrſchen 
verſchiedene Anfihten. Ich babe mit mehrern Perfonen gerer 
bet, welde überzeugt waren, daß bie Stoͤße gerabe aufwärts 
weg hätten, als ob ber Boden im Begriff fey, fih unter 
hren Füßen zu Öffnen, Ginige behaupten, fie feyen ſchwin— 
end, no anbere fie fegen auf» und nieberfleigend ober wel: 
— geweſen. Ic meines Thella trete der legtern Mei: 
nung bei, wiewohl bie erfte geringe Bewegung mir allerbings 
fo vorfam, als ob fie meinen Stuhl durch einen gerade aufs 
fleigenden Stoß erbebe. Bei ben flärkften Stößen ſchwankte 
die Erde fo gewaltig, daß man fih nur mit Mübe auf den 
Füßen erhalten konnte. Die mellenförmige Bewegung ber 
Erboberflähe war unverkennbar, und wenn man zu gehen ver⸗ 
ſuchte, hatte man baffelbe Gefühl, wie wenn man fchnell ein 
langes, nur an beiden Enden geflüptes Bret Überfchreiter. 
Wenn der cine Buß gehoben wurde, fo bewegte fih bie Erbe 
entweber aufwärts und traf mit ihm vor der Zeit zufammen, 
—— man ihm nieberfegte, wich fie abwärts von ihm 
zurüd, 

Während bes Erbbebens verfpärte man einen heftigen 
Winbftos und ein Beräufh, wie von einem großen Shwarme 
Boͤgelz doch vor bem Greigniß nichts Jähnlihes; vielmehr glaube 
ih, baf das Gerfäudh nad den oder wenigftend zu Ende der 
Stoͤhe hörbar wurde. Man hat birfe beiden Umfände zum 
Thell ableugnen wollen; allein ia bin von deren Vorkommen 
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überzeugt; zumal da bei ben fpätern Erbflößen das Beräufh 
oft gehört worben if. Die Naht nah dem 16. war Ääußerft 
heiter und ſchͤn, und dba wir unter freiem Himmel ſchliefen, 
fo hatten wir die beſte Gelegenheit, jedes etwaige außeruibents 
liche Raturereignif zu beobachten. Wir glaubten mehr Stern: 
fgnuppen als gewöhnlih zu bemerken. Ber ıı Uhr fühlten 
wir wieder 3 Eibße, und den Angaben der Schildwache und 
Anderer zufolge, traten.während ber Racht noch viele ein. 
&ie waren indeffen unbedeutend und bradten nur Ziegeln und 
lodere Steine zum Herabfallen. Am folgenden Tage, ben 
27. , bebte bie rde häufig, während Windſtoͤße und Geraͤuſch, 
wie von rollındben Wagen, verfpürt wurden, ine geraume 
Beit vor 10 Uhr Morgens ließen die Symptome ein Paar Dis 
auten nad, und um %/, auf 10 trat ein heftiger Stoß ein, ber 
etwa 50 Gelunden anpielt und ziemli viele ſchon beſchaͤdigte 
Gebäude niebermwarf, 

Da man bie Anzahl der Stoͤße nicht aufgefhrieben hat, 
fo find in dieſer Hinſicht eine genauen Angaben mögiih. Bis 
zu Anfang Auguft vergieng kein Zag ohne «inen ober mehrere 
berfelben; Später wurden fie feltuer und ereigneten ſich blos 
ale 3 — 4 Tage. Indeß waren fie während ber ganzen Zeit 

hf umbebeutend, Die Perioden ihres Borkommens wurden 
mmer länger, unb am 13. Rovember ſcheint ber legte verfpürt 
worten zu ſeyn. Mad einer beiläufigen Berehnung können 
wir bie Geſammtzahl derſelben auf 100 anfıgen, 

Theilen wir die Stbe im Anfehung ihrer Stärke in fols 
de 1., a., 3. unb 4, Klaffe, fo haben wir von ber erften nur 
den einen, ber am frübeften eintrat; von der 2,, weiche von 
einer ſtehenden Perfon empfunden mwurbe, aber an Gebäuden 
feinen erheblihen Schaden verurfachte, ungefähr 4, von denen 
der längfte nicht über 50 Sekunden dauerte. Die Etöfe 5. 

te, die am zahleeihften vorfamen, wurden nur von figen» 
den ober liegenden Perfonen deutlich gefühlt; felten bauerten 
biefelben länger als 30 Gefunden und fie gingen völlig ums 
ſchaͤdlich voruͤher. Zur 4. Kaffe rechnen wir diejenigen ſchwa⸗— 
den Bewegungen der Erbe, welde nur von befonders reizba⸗ 
ren Perfonen gefühlt wurden, Bei ber zweiten Klaſſe von 
Sthien bemerkte man bas Geräufh wie vom Alügelfhlag ber 
Boͤgel, weldes fih auch zumellen vor ober nah benen ber 
dritten hören ließ. Häufig börte man ein Getöfe unter ber 
Erde, worauf man jederzeit einen Stoß fpürte. 

In Bezug auf bie Richtung ber Bewegung konnte man 
ſich wieder nicht vereinigen; viele, denen aud ich anfangs beis 
pflitere, glaubten, fie finde von Norboft nad Södweſt ſtatt; 
allgemeiner war jedoch die durch fpätere Umftände betätigte Ans 
fiht, daß fie von Soöͤdweſt nah NRorboft fortgeſchritten. 

Die traurigen Wirkungen bes am ı6, verfpärten Gıthrs 
bens waren meiftens auf bie Provinz Cutch befhräntt, wäh: 
send felbft in den Grenzländern der Schaden verhältniimäsßig 
gering ausfiel. Merkwürbig iſt es, daß im vielen fernen Ge⸗ 
genden bie Stoͤße flärker waren, als in ben dazwiſchen lirgens 
der. Der Hauptfich wurde zu Galcutta etma 20 Minuten 
nah 8 Uhr, alfo nad Xusgleihung ber Differenz wegen ber 
verfhiebenen geographiſchen Länge, 18 Minuten fpäter als in 
Gut verfpärt. Zu Chunar fühlte man ihn 7 Minuten nach 
8 übe Abends, alfo wegen ber verfhiebenen geogreptiſchen 
fänıe, um 7 Uhr ı5 Minuten 16 Sekunden Cutcher Int. 
Su Pontihern trat er um 8 Uhr Abends oder co Minuten 
nah 7 Ubr Wboojer Zeit ein. Zu Ahmedabad verfpärte mn 
den Etof gegen 7 Ubr; allein zu Broach, welches nicht viel 
hder 3° obſtlicher liegt als Bhooi, ı9 Minuten nad 7 Uhr 
mehrer Zeit. Diefe außerortentiihen Abweichungen in ben 
Angaben laffen ſich wohl nicht auf Rechnung der Nachlaͤſſigkeit 
ober des falfchen Ganges ber Uhren ſeten. 

As die Äußerften Gränzen bes Strihes, im welchem man 
das Erdbeben fpürte, laſſen ſich Foatmandoo in Norden, Von 
dichery in Süden, Galcutta im Oſten und weſtlich die Verge 
von Biloodiftan angıten, Der Hauptſteß begriff alfo wenige 
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ftens einen Raum vom 18 Breite » und 20 Rängengraden,, ba 
derjelde an dem angegebenen Orten nech fehr deutlich gefrärt 
wurde, Es ift unmdglid auszjumitteln, wie weit fih die Wir 
tung in den Ocean erfiredt Habe , welder füblih und fühmelt: 
lich an Cutch gränzt; allein es iſt ein auffallendes Zufammen. 
teeffen, daß zu Anfang Juni ein Heftiges Erdbeben zu Mocca 
am rorhen Dicere flattfand, Doch habe ich nit in Grfahrung 
gebragt, daß man zu Musca, weldes gerabe weſtlich von Eutg 
liegt, dieſes ober bas unfere vom 16. fpürte *), 

Meiner Meinung nad) liegt etwas fehr Auffallendes darin, 
baß jene Raturerfheinung in einem fo meitiäuftigen Gebiet 
geipurt wurde, und bod nur ein fo.befpränkter Strich, von 
weniger ald 200 Meilen Eänge, bebeutend litt, - Die Berhee⸗ 
zungen, welche fie zu Bulliare, Amencoce und Jeſilmer, welde 
ale in ber Steppe und nörblid von Gutch liegen, anrichtete, 
deuten barauf hin, daß die heftige Bewegung ſich befonbers 
nad jener Richtung von Cuich ausbreitete; dagegen litten 
Einbd, Marwar und Guzerat, fo wie die Halbinfel Kattewar, 
bie jämmtlid am biefe Provinz flofen, wenig **). Die ver 
——— Bewegung fheint alſo auf einen ſchmalen Strich, 

er fid) in norbnorböftiicher. Richtung von Bhooj bis Sefilmer 
zieht, befhränkt gewefen zu fen. Daß bie Urfache des Erd» 
betens ihren Gig fehr tief unter der Oberflaͤche gebabt babe, 
müffen wir aber nad bem umfangsreihen allgemeinen Wirkun 
gen für gewiß annehmen. 

Wir fommen nun auf bie Wirkungen biefer aräßlihen Ra: 
turerfheinung zu reden. Zunaͤchſt will id @iniges über bie 
Empfindungen und Gerütheftimmung bemerken, bie ſich mei 
ner bemädtigten, als id diefe Eanbplage zum erften Mal er 
—* Bielleiht wird man Anſtoß daran nebmen, wenn id 
geitche, daß ih nah dem Nadlaffen bes erſten Stoßes eine 
on Agonie gränzende Furcht empfand, und dod kann man 
ein gemwaltiges Herzdrücken, verbunden mit einer Art von 
Angk, die dem Athem verfegte, Schwähe in ben Beinen usb 
bei manden Europäern , aber faft allen Eingebornen, eine ges 
ringe Ueblichkeit im Magen erzeugte, nidyt wohl andere nennen, 

Sange Zeit bindurd und, fo viel ich weiß, bis auf den 
heutigen Zag empfanden bie Eingebornen beim Vorkommen 
von geringen Stößen ähnlihe Symptome, nur in geringerm 
Grade; allein eine kurze Jeit nad dem 16. war Untuhe und 
Abncizung gegen Einſamkeit ober Arbeiten bes alltaͤglichen Le 
bens, ſowohl bei Europäern als Eingebornen —— Auf 
den Geſichtern ter legtern war Verzweiflung und Kleinmuth 
deutlich zu lefen. Aus ihren Reden und Hanblungen konnte 
man aud ſehen, baß bies ber wahre Zuftand ihrer Seele fen. 
Mann für Mann behauptete, die Erbe befinde fid in einer fort 
wibrend weilenartigen und zwifchen ben Stößen häufig in ſchwan · 
kender Bewegung. Bon ben Europäern hatten bloß ih und noch 
einige Andere daſſelbe Gefühl, Die Thiere fhienen im Allgeı 
meinen nicht befonbers burd bie Bewegung betbeiligt zu wer 
den; doch bemerkte man, daß Pferde, die im Gange waren, 
bad Gleſchgewicht verloren, und Zauben und anderes auf Stan: 
gen figendes Geflügel gegen der zeringſten Stoß empfinbtih 
waren, Die Glephanten zu Bbooj braden aus ihren Gehegen 
berous und verſuchten, ſchelabat in großer Verwirrung, burch 
die Etroßen zu bringen, bis fie durch das @infallen ber Hu 
fer zurüdgefhredt wurben, 

Der Stoß, der fih am ı6. ereignete, war der einzige, 
welcher bie GEcboberflähe und bie Werke ber Menſchenhand 
weſentlich veränderte und beſchaͤdigte. Man kann wohl behaup⸗ 


*) Zu Unfang des Junl 29179 erelanete ſich auch ein flarfer Mad 
bruch des Mena; auch der Veſuv tobte gemaltig, und im vwerfchie 
denen Tleilen Jtallens und Gichliens, wiewohl nicht in der Nad- 
barſchaft jener Berge, bebte bie Erde. 

©, Boorsunder, Moorber und Amrum find Musnahmen, aber Derfonem, 
meldye die Wirkungen an diefen Orten mit denen zu Cutch vergieb 
en dennten, erflären jene für verbättmiämdßig underutend, 
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ten, daß in ber Provinz Gutd Feine Detſchaft unverfehrt blieb; 
doch würde es ſchwer ſeyn, ben Schaben im Datail anzugeben; 
daher ih mid meiſt auf allgemeine Bemerkungen beſchraͤn⸗ 
Ten will, 

Zunaͤchſt nimmt die Hauptftabt, bie auch in vieler Hinfiht am 
bärteflen mitgenommen wurde, unfere Aufmerkfamteit in Anfprud 5 
faft 7000 größere ober geringere Gebäude ürzten zufammen und 
begruben 1140 — 50 Menſchen unter ipren Arummern. Man baut 
dort mit Steinen und Chunam, und mwenbet aud oft Lehm ftatt 
dieſes Mörtels an, Häufer, die ganz von Lehm gebaut waren, 
titten wenig. Von ben Gebäuden, welche nicht in Trümmern 
verwandelt wurden, geriethen etwa in ſehr baufälligen Zu: 
fand. Die Etadt ſteht in einer Ebene auf Sandgeftein, das 
nur bünnn mit Sand und Thon überzogen if, an vielen 
Etellen aber zu Tage flieht, Gtwa %/, Meile norböftlih er 

ebt fi ein ſchroffer Bernd, fheinbar aus maffivem Fels ber 
—83 auf welchem meitläuftige Feſtungt werke gebaut find, 
Die norböftlihe Seite der Stadtmauer, bie erft in neuern 
Beiten dauerhaft hergeftellt, und im Allgemeinen 41, — 
Fuß did und Über 20 Fuß jes ift, wurde faft bis auf ben 
Grund niedergeworfen, während bie Feſtungswerke auf den 
Bergen fehr wenig litten. Die Süd» und Weſtſeiten ber 
Stadt ziehen fih über einen niedrigen Nüden von Sandfelfen, 
und bie Abdachung geht nad der Nordfeite hin, wo fid ein 
weitläuftiger Moraft befindet. Auch bdiefer Theil der Ring⸗ 
mauern mwurbe an vielen Stellen umgeftürjt, und keine 100 
Shritte lang blieben fie unverfehrt ſtehen In ben nord: 
dftliden Quartieren blich kein Haus unzerflört, wärend in 
den füdlihen und fübmeftlihen verhältnigmäßig geringe Ber: 
beerung angerichtet wurde, Ich bin bei biefen Angaben bes: 
halb ind Detail eingegangen, weil daraus erfihtlich wird, 
daß Gebäude, bie auf Felſen landen, bei weitem Beinen fo 
betraͤchtiichen Schaden litten ald andere mit Grundlagen, die 
nicht auf das fefte Geftein reihten; und ties war wohl in 
bem fumpfigen und niedrigen Quartiere von Bhooj*) der Fau. 
die befeſtigten Städte der Provinz Cutch, derem es viele giebt, 
verloren großentheils ihre Bertpeidigungsmwerte; allein die Zahl 
der Menſchen, die dabei ums Leben kamen, laͤßt ſich ſawer 
angeben, wirwohl, nad meinen Grkundizungen, nit über 
2000 geblieben find, Es folgen bier einige Angaben; 


keichen. 

Sn Bhooj... 2140 ) 
Anjar . » 165 
Mothora . 73 


— Ebern „ .. 65 

— Kolberee . , 

— NRuliah . . . 8 

— Mandre . » 45 

— Budput . . ı 

Summe 1543 

Die übrigen find meiſtens in Dörfern und Meinern Ortfhafs 
ten umgelommen und nit genau auszumitteln. Hätte ſich 
das Uinglüd zur Nachtzeit ereignet, fo wäre vielleicht der dritte 
Zheil der Bevölkerung der ganzen Provinz ums Leben ges 
tfommen. 

So weit meine @rkundigungen reihen, hat bas Erdbeben 
bie Oberflähe nirgends bedeutend verändert, An ben Bergen 
müßten fih doch die Wirkungen am auffallenbften zeigen, zus 
mal fie bier zu Sande fleil, mit kegelfdrmigen und ſcharftanti— 
gen Gipfeln und vielen hald abgeriffenen Helfen befeht find; 


“ ©) Dieft Meinung worde dm ändere Weobachtungen befiätigt, dach 
Sprechen wieder andere dagegen. So wurde Roha, ein anf einem 
felfigen Berge gelegenes Eoftel, in Schutt verwandels, während die 
darunter liegende Stadt feinen Schaden fire, 

”, @e viel hat man nämlich als vermißt eingetragen, allein nicht 
mehe ale 300 beichen unter den Tahmmern aufgefunden. 
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allein mir iſt kein anderes Beiſpiel bekannt, als daß gewaltige 
Gelfen» und Erbmaffen ſich von ben Abhängen lotgeriffen bar 
ben. Nirgendbs habe id bemerkt, daß fi deren -kegeiförmige 
Gipfel abgeplattet ober bedeutend verändert hätten. In bems 
felben Augenblit, wo ber Stoß gefhah, bemerkte man, wie 
fih von fat allen Berggipfeln gewaltige Staubwolken erhos 
ben. Wiele Herren fahen Rauch auffleigen und an einigen Ors 
ten beutlid eine ſchnell verſchwindende Flamme aus der Erbe 
fdlagen. Ein achidarer eingeborner ptling *) verfiderte 
mir, daß ein, unfern feinem Gaftel liegender Berg beträdt« 
lich viel Feuer ausgeworfen habe, ine große Kugel wurde 
in die Luft gefchleubert und fiel no glühend in bie Ebene 
herab, wo fie in 4 — 5 Etüde zerfprang und ſchnell ver- 
löfpte, Als der Häuptling am folgenden Tage den Berg uns 
terſudte, fand er ihm geborften und riffig, al$ wenn inwentig 
ein Erdfall ftatt gehabt haͤlte. Am ber Stelle, wo man bie 
Beuerkugel hatte nieberfallen fehen, bemerkte man, baf bie 
Vegetation verfengt fey. In der Nahbarfhaft von Murr, mo 
Alaun bereitet wird, und ein ganzer Berg aus bitumindfer 
Erde b flept, follen tie Einwohner durch das viele Feuer, wel⸗ 
ches aus der Erbe flug, in nit geringe Beflürzung verfegt 
mworben ſeyn. Der dortige engliſche Agent beflätigt dieſee umd 
berichtet, daß der Berg viele Schluchten und Riffe befommen 
und beträchtlich an Höhe verloren habe **). 

Die Flüͤſſe in Cutch find gewöhnlih nur zur Beit der 
Mufupns mit Fließwaſſer verfehen; nah Berichten ber Gin 
gebornen ſcheiut es ſich zu beftätigen, daß fie fih ein paar 
Minuten lang (nad andern Ausfagen mwährnd 2, Gtunde) 
bis an den Raub mit Waffer füllten, Sie follen nur nach und 
nad wieder an Höhe verloren haben. Ich hatte Feine Geiegen⸗ 
heit, tie Erſcheinung zu beobadten, bod finde ich am ben 
Beugniffen keinen Zabel, Zwei Häuptlinge, melde von mir 
abgeſchickt wurden, um eine Streitigkeit zwiſchen den Sandhan 
Bhyau zu ſchlichten, fpürten, ba fie in einer &änfte reiften, 
niots vom dem Stoße. Mit Einbruch der Nacht erreichten 
fie den Fluß Sandhan, den fie zu ihrer —— Berwunderung 
bis on ben Rand gefüllt fanden. Den Grund davon erfuhren 
fie erft ats fie die Stadt erreihten. Man will bemerkt haben, 
daß blos Flüffe mit fandigen Betten und bie durch Thäler lie 
fen, ibren Wafferftand veränderten, Die Brunnen floffen 
überall. uber, viele flürzten zufammen und an vielen Steuen 
fprigte ein, ı2 bis 20 Buß im Durchmeſſer haltender Waffer« 
ſtrahl betroͤhtlich bo aus der Erbe. Im der Folge entfian« 
ben daſelbſt Cümpfe, Als Augenzeuge Bann ich den erften 
Umftand nicht befräftigen, allein ih babe häufig Pfügen der 
Art getroffen. Die Karbe des hervordringenden Waffere ers 
regte bei dem Gingebornen große Beſtürzüng, und viele bes 
haupteten, daß Blut in ben Flüffen geftrömt fey; wahr ſchein ⸗ 
lid rührte die Faͤrbung von dem Erdarten her, buch welche 
bas Waffer gewaltfam getrieben worben war, 

Auf das öftlihe und faſt troden. ſtehende Wette bes Fluf 
es Indus, weiches gegen Weſten bie Gränge von Gut bil« 

et, und ben Runn (Steppe) unb ben Mora Bhunnee , wel⸗ 
he biefe Provinz im Norden unzugänglid maden, dußerte 
biefe Raturerfheinung einen noch auffallendern Ein Sol 
auf irgenb einen andern Theil des Landes, Ih felbft habe 
mit angefeben, wie jener Arm bes Inbus, beffen —2** 
nel bei Eudput einige 100 Schritt breit, aber nicht über einen 
Fuß tief war, burdmwibet wurde. Dies geſchah zur Zeit der 
Ebbe; während ber Fluth war bas Maffer nie tiefer als 6 
Bus unb bies nur-auf eine Breite von 90 bi8 110 Schritt; 
brigens hielt bas Bette zur Zeit ber Fluih nirgends über ı 
bis 2 Fuß tiefes Waffer. Diefer Arm des Fluffes, der eigents 


— von Moha, welches 26 Meilen weRtih vom 
eg, ; R 
) Copitein Eimood meldet wir Erik, Daß er Bei Woottunder 
Bewer gefchen und fpäten Me Erde verfengt gefunden habe. 
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lich jetzt eher eine Meerbucht genannt werben kann *), ift feit 
dem Erbbeben bei ber Furth von Luckput zur Brit ber Ebbe 
über 18 Fuß tief, und bei Sondirung bes Bettes fand man, 
daß von dem Guter bis an das Sindher Ufer das Bette, 
bei einer Breite von 3— 4 Meilen, burhgebendbs 4 — 20 
Fuß Waffer hielt. Im Allibund bat das Wafler fo gewaltig 
geriffen, daß er jegt feit Jahrhunderten zum erſtenmal wies 
ber befahren werben kann, Die Gindher Kaufmannegüter 
werden zu Ruhema » Bazar und Kanjre Kacote eingeſchifft 
und über ben Bhunne und Runn dis zur Stadt „Rurr, 
melde im nördlichen Theile von Cutch liegt, verfahren. Der 
Nunn, welcher fi) von Eudput aus um ben nörbliden Theil 
der Provinz bis zu berem Öftliher Gränze zicht, ift zur jegigen 
Zahreszeit blos an einer Etelle burdgangbar, während er frür 
ber ganz troden ſtand, und wenn das Waffer ſich bas ganze 
Zahr bafelbft verbält, fo läßt ſich vieleicht eine Binnenſchiffarth 
längs dem ganzen nörblihen Ufer pon Cutch bemerkftelligen, 
Stiinerne Anker u. f. w., die man noch jegt vorfindet, und 
die Vollöfoge deuten barauf hin, daß jene zu einer frühern 
Belt im Gange war, 

&indree, ein kleines Lehmkaſtell nebft Dorf, weldes zu 
Gut; gehört, und an ber Etelle liegt, wo ber Runn mit bem 
dftiihen Arm zufammentrifft, wurde während bes Erdbebens 
überfhmwemmt. Die Einwohner hatten kaum Zeit, ſich zu reis 
ten, unb gegenwärtig fehen nur die Giebel ber Stadimauer 
über bas Waffer bervor, Ohne Zweifel quoll aus dem ganzen 
Strihe, den der Runn begreift, während der Erbftöße Waſſer 
und Echlamm in großer Menge. Die Eingebornen erzählten 
von mehreren Meinen 6 — 8 Fuß hohen Sandkegeln, aus bes 
zen Epigen noch viele Tage nad ben 16, das Waffer hervors 
ſprudeite. Auch auf bem Meere muß bas Grbbeben bie ober 
jene Wirkung bervorgebradt haben, allein es ift mir im biefer 
Hinſicht noch nigts Authentifhes befannt, 

Wiewohl in Euth die Äußere Geftalt bes Bandes darauf 
binweift, daß es zu einer frühern Periobe von gewaltfamen 
Ummwälzungen heimgeſucht wurbe, und bie Oberfläche des Bos 
dens offenbar viele vulkaniſche Probufte enthält, fo lebt doch 
nit einmal eine Sage von irgenb einem bebeutenden Grbs 
beben unter dem Volle. Die Gingebornen waren alfo mit 
einem felden — durchaus unbekannt und geriethen in 
um fo größere Beſtuͤrzung. Alle Selten und Kaſten waren 
alsbald ber Meinung, baß ber jüngfte Tag kommen fellte, 
Nachdem fi der erſte Schrecken gelegt hatte, ſuchte man feis 
nen Vortheil zu bebenten. Die Brahminen predigten ben 
Hindbus Barmherzigkeit und anonyme Flugſchriften verfünbeten 
denen Unheil, weiche ihre Prieſter nicht füttern ober in ber 
Sünde verharren würden, Die Hinbus fhrieben die Bewe—⸗ 
gung der Erbe einem Gtreite zwiſchen ben Dyets und Dewas 
(Söttern und Dämonen), die Mufelmänner bem Roffe Dools 
dool zu, welches vor Hunger ſtampfe, und alle guten Maho— 
—— wurden entboten, ben Mollahs Korn und Heu zu 

enden. 
" Es verdient bemerft zu werben, baß in einigen Theilen 
ber Provinz der Mufjuhn ben 11, Juli und in onbern erft 
fpäter anfing. Geit Menſchengedenken war bie Jahreszeit 
nicht fo ſtuͤrmiſch geweſen. In den weftlihen Theilen von 
*) Schon feit vielen Jahren erhält der äftliche Arın des Zudus faft 
gar Fein Zließwaſſet mehr, 
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Gut fiel ber Regen ſtundenlang in ſolchen Stroͤmen, baß bieg 
bei den von Zeit zu Zeit eintretenden Grbflößen die Wellür- 
zung ber Einwohner um vieles vermehrte, Im den dftlicen 
kandſchaften war das Wetter nicht fo übel, aber tod fortwägs 
rend ftürmifch, und fo vier ich weiß, vergieng während 2 Mo» 
naten kein Tag ohne etwas Wegen. Das Getraide wurde bar 
von verberbt ober konnte gar nicht ausgefäet werben, und e6 
ftept jegt fo hoch im Preife, wie während ber Hungersnoth 
von 1312 und 1813. 


Miscellem 


Eine neue Erderfhütterung bat man zu 
Forchheim, Badiſches Bezirksamt Kenzingen, den 5. 
März, Morgens halb 2 Uhr, abermals beobachtet. Es 
ift dies die neunte feit jener des zı. Nov. v. J. an 
gerechnet, welche bier, zu Amoltern und Endingen fo 
großen Schreden und bedeutenden Schaden angerichtet 
hatte. Diefe Erdbeben hatten den 23. Nov. Morgens 
6 Uhr; den 24. Nov. Morgens ı Uhr; den 28. Ion. 
Abends 6 Uhr; den 3. Dec, Nachts 9 Uhr; den 10. 
Dec. Morg. 4 Uhr; den 25. Dec. Nachmittags 2 Uhr; 
ben 26. Dee. Mittags 11 Uhr; den 22. Febr. 1824 
Nachts 11 Uhr und heute flatt. Jene vom 23. und 28. 
Nov. und 3. Dec. gehören zu den heftigern. Das vom 
22, Febr. d. J gab an Heftigkeit jenem vom zı. Nov. 
v. J. wenig nah, und würde ähnlihen Schaden ange 
richtet haben, wenn es fo lange als jenes angebauert 
hätte. Der Schreden war wieder groß. Allen diefen 
Erfhürterungen war dies gemein, daß denfelben unmits 
telbar ein Getoͤſe voranging, das ſich nicht wohl befchreis 
ben läßt, aber doch die meifte Ahnlichkeit mit dem Zus 
fammenfallen eines Kamins oder Umfallen fonft eines 
fhweren Gegenftandes über uns hatte, 

Beiträge zur Naturaliens Sammlung der 
Senfenbergifchen naturforfhenden Gefellfchaft feiner Was 
terftade Frankfurt find kürzlih von Herrn €. Rüppel 
aus Ägypten als Geſchenk eingegangen. Die Sammı 
lung zeichnet ſich durch treffliche Erhaltung und bes 
fondere Schönheit und Seltenheit der Eremplare aus. 
Unter den Säugethieren befinden fich mehrere von Rüp: 
pel neu entdedte und benannte Species aus den Gatı 
tungen Antilope, Canis, Hyaena ıc. Die meiften find 
nicht blos in Bälgen, fondern aud) in Skeletten vorhan: 
ben. Unter den Vögeln find ebenfalld mehrere noch um: 
befannte Gattungen, auch eine Anzahl von Inſekten und 
EingeweidewÄrmern vermehrt den Werth diefer Samm⸗ 
lung. In der nädhften oͤffentlichen Jahres: Sigung der 
Geſellſchaft (am ı. Mai) wird ein ausführlicher Bericht 
darüber in Publitum erfcheinen, 


und & 





Über die Entdefung bes efjigfauren Morphiums 
in Vergiftungen durch dieſe Subſtanz 


‚bat man in Frankreich feit dem Kaftaingfchen Criminal 
fall (Notizen Nr. CXIV. ©. 55.) von mehreren Sei⸗ 


ten Verſuche angeftellt, und es ift zu hoffen, daß durch 
diefelben über die Wirkungen vegetabilifcher Gifte und 
über die Spuren, welche deren Anwendung in dem thie⸗ 
rifchen Körper zuruͤcklaͤßt, mehr Lichte als zuvor werde 
verbreitet werden. Die Lefer der Notizen werden fobald 
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wie möglid von den Haupt ⸗ Mefultaten diefer Verſuche 
in Kenntniß gefegt werden. 


1, 

Zuerft haben die HH. Dupup (Profeffor an der 
cole royale d’economie rurale et veterinaire zu 
Alfort), Deguife dem Sohne (chirurgien en chef 
de la maison royale de Charenton) und Leuret 
(eleve interne der legten Anftalt*) eine Reihe von 
forafältigen Verſuchen mit und über das effigfaure Mors 
phium, bei Katzen und Hunden angeftellt, von welchen 

folgendes das Wichtigfte feyn möchte, 

Bei dem 4ten ihrer Verſuche wurde der gefunde, 
muföfe Feuchtigkeiten, welche zum Theil granfich waren, 
enthaltende Magen einer jungen Kate, welher 5 Gran 
effigfaures Morphin im biefes Eingeweide injieirt wors 
den waren, dem Kern Laffaigne zur Analyfe übers 
geben. Diefer erhielt einen nicht Eruftallifirbaren Rücs 
fand, welcher gelblich ausfah, und in Hinficht der Cons 
ſiſtenz vertrodnetem mncus glich. Mit Safpeterfäure 
vermifcht, befam berfelbe anfangs eine orangengelbe und 
darın eine rothe Farbe. Es wird hierbei gefagt: Da 
diefes Reſultat blos bei drei vegetabilifhen Giften ers 
folgt, wie Pelletier dargethan hat, nämlich bei dem 
Morphin, Strychnin und Brucin, fo würde man, wenn 
man dieſe Subftangen nicht in kryſtalliſirten Zuftand 
bringen koͤnnte, das Brucin von dem Morphin und 
Strychnin dadurch unterfcheiden, daß das mit Schwer 
felfäure behandelte Brucin mit dem Protohydrochlorat 
des Zinns eine veilchenblaue Farbe giebt, während bas 
Morphin und Strychnin eine bräunfiche Farbe geben. 
Was das Strychnin und Brucin betrifft, fo würde man 
fie an den Symptomen, die fie hervorbringen, erfennen. 

Aus ihren ſaͤmmtlichen Verfuchen geht hervor: 

1. Daß das eflisfaure Morphin auf die mukoͤſe 
Membran des Magens und der Gedärme gebracht, das 
felöft eine ſichtbare Veränderung hervorbringt. 

2. Daß fie diefes Gift mehrere Male in dem Mas 
gen, aber nicht in den Gedärmen wieder gefunden haben, 

3. Daß ihre Nahforfhungen, um in dem Blute 
Spuren von abforbirtem effigfaurem Morphin zu finden, 
fruchtlos gewefen find, und daf, was die Veränderung 
des Bluts anlangt, die Temperatur deffelben bei einem 
Hunde, welcher nahe am Tode war, weit unter ihrem 
normalen Zuftande gefunden worden iſt, waͤhrend das 
Blut bei einer Kage, der man erft vor 2 Stunden efs 
Nafaures Morphin gegeben hatte, fehr die war. In 
allen Fällen haben fie gefunden, daß das Blue in fehr 
geringer Quantität vorhanden war. 


2. 
Dann hat Ar. 3. 2. Laffaigne (Preparateur 


du cours de chimie à l’&cole veterinaire d’Alfort) 
Über die Möglichkeit durch chemiſche Mittel die Gegen⸗ 


watt des eſſigſauren Morphiums bei Thieren, melde 
Nourelle Bibliotheque médicale. Februar 1824. pag. 
2147. a 
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durch diefe Subftanz vergiftet worden find, zu erken— 
nen, feine Verſuche *) bekannt gemacht, welche die 
der vorgenannten Kerren ergänzen. Es wurden zuvoͤr⸗ 
derfi die Subftanzen vorgenommen, die von einem Hun⸗ 
de ausgebrochen waren, welchem man 12 Gran eſſigſau⸗ 
res Morphium in einer Unze deſtillirtem Waſſer auſge⸗ 
loͤſt gegeben hatte. 

Dieſe Maſſe war fluͤſſig, farbelos, geruchlos und et⸗ 
was klebrig, ſie ſchaͤumte durch das Umruͤhren, wie eine 
Summiaufiöfung. . Ihr Volum war ungefähr dem von 
35 Unzen Waſſer gleich, 

Nach der Verdunſtung im einer Porcellanſcherbe 
blieb eine Fleine Quantität eines gelblichen Extrakts zus 
ruͤck, weldes wie Fleiſchbruͤhe roch, einen bittern etwas 
falzigen Geſchmack hatte und das Latmuss Papier rörhere, 

Man behandelte diefes Ertratt mit kochendem Altos 
hol von 36 Graden, und ſchied es dadurch in 2 Theile, 
von welchem der eine flodig, unauflöslih, aus mucus 
und gallertartiger Materie beftand, und der andere in 
biefer Fluͤſſigkeit auflöslich war, und aus derfelben durch 
die Berdunftung gewonnen wurde, 

Nah den hemifhen Eigenfchaften des effigfauren 
Morphiuns mußte man mit Recht glauben, daß, wenn ſol⸗ 
ches in der ausgebrochenen Flüffigkeie vorhanden wäre, 
es fich ohne Zweifel in derjenigen Portion des Ertrafts 
wieder finden muͤſſe, welche in Alkohol auflöslih wars 
Dennoch wurde das weingeiftige Extrakt in einer feinen 
Quantitaͤt Waffer wieder aufgelöft, wobei es gelbliche 
Sloden von fetter Materie fahrep ließ. Als hierauf die 
waͤſſerige Auflöfung einer Igngfamen Verdunftung ausges 
fegt wurde, fetsten ſich prismatifche divergirende Krys 
falle von gelblicher Farbe ab, welche folgende Eigens 
fchaften befafen. 

Sie hatten einen bittern Gefchmad. 

In ihrer Auflöfung in Waſſer entftand, durch den 
Zufag von Ammonium, ein Niederſchlag von weißen 
Flocken. 

Als ſie in einer glaͤſernen Roͤhre, welche an dem 
einen Ende zugemacht war, mit concentrirter Schwefel⸗ 
fäure behandelt wurden, entwickelten fie einen deutlichen 
effigfauren Geruch, 

In ſchwacher Salpeterfäure aufgelöft, färbten fie 
biefelbe fogleich gelb, und durch den Zufag einer neuen 
Quantität Säure zeigte ſich eine orangengelbe und hiers 
auf eine ſchoͤne bluträchlich gelbe Farbe. 

Aus allen diefen Kennzeichen zufammengenommen, 
geht ganz gewiß hervor, daß dieſe Kryſtalle effigfaures 
Morphium waren, 

In dem Thorar eines Hundes, welcher 10 Minus 
ten nad) der Inſektion einer Auflöfung von ı4 Gran 
efigfauren Morphium in diefe Höhle farb, fand man eine 
Ergiefung von einer blutroͤthlichen Feuchtigkeit, welche 
flüffig wie Waller und dem Volumen von 2 Unzen Wafı 

®) Revue Medicale Frangaise et Etranglre, et Journal 
de Clinique de l’hötel-dieu et de la Charite de Pa- 

fis. Januar 1824. pag, 96, 
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fer gleich war. Als man diefe Feuchtigkeit der Wirkung 
der Hitze ausſetzte, fo coagulirte fie, wie fehr wälleriges 
Blur, und wurde dann heil und farblos. Nachdem fie 
filtriert und verbunfter worden war, blieb ein Ertraft 
zuruck, weiches mir Altohol behandelt eine bemertbare 
Quantität efligfaures Morphium lieferte, Das, Sewicht 
diejer gewonnenen Subſtanz wurde ohngefähr auf einen 

n gefchäst. 

— Verſuche wurden mit dem Magen, den 
Gedaͤrmen, dem Herzen, dem Blute und dem Urin ger 
a Refultate der in der befannt gemachten Abhands 
lung anfgezeichneten Beobachtungen find : 

1: Daß es in vielen Fällen von Vergiftung durch 
eſſigſaures Morphium möglich ift, durch chemiſche Mittel 
bemertbare Spuren diefes vegetabilifhen Giftes zu ents 
—— Daß man immer blos in den Eingeweiden, in 
welche dieſes Gift urſpruͤnglich eingebracht worden iſt, 
die Reſte wieder finden kann, welche ſeine Gegenwart 
ER aa die, kutze Zeit mad) der Snjeftion dieſes 
Giftes in den Magen, ausgebrocdhenen Materien ponder 
rable Auantitäten von diefem Salze enthalten, 

4. Daß alle Bemühungen zur Entdeckung bdiefes 
Saljes in dem Blute folder Thiere, welche durch diefe 
Vergiftung umgelommen waren, fruchtlos gewefen find. 


Anfichten über die Spitalfäulnig, welche im Mi: 
litair Spital zu Toulon mit den fopbilitis 
fhen Bubonen komplicirt ift.*) 

Bon Bobillier. 


Seit langer Zeit hält, die Spitalfäulniß bei einer 
großen Anzahl von fophilitifhen Subjekten, die im Wis 
titairs Spitale zu Toulon. aufgenommen werden, ben 
Verlauf der eiternden Bubonen auf. Diefe furdtbare 
Complikation hatte alle Direktoren diefer Anftalt beſchaͤf⸗ 
tigt, welche alle in verſchiedenen Epochen verſchiedene 
Mittel angewendet haben, um die Fortſchritte derſelben 

u hemmen und die Urſachen zu vernichten. Ich, ber 
Is Zeuge ihrer Bemühungen und ihrer Verſuche war, 
will hier einige Bemerkungen über die hierbei gefammels 
ten Beobachtungen mittheilen. 
\ Örtlihde Symptome. Der ulcerirte Bubo 
wird, fobald er der Sig der Spitalfäulniß wird, fens 
fibter. Seine Oberflähe befommt ein graulihes Auss 
fehen und feine Mänder fhwellen an, entzünden ſich und 
werden der Bis eines ziemlich heftigen Schmerzes. Der 
weiße und geruchlofe Eiter wird graulih, und bekommt 
einen der Krankheit eigenthümlihen Geftant. Das uns 
ter der Haut liegende Zellgewebe entzänber fich in einer 
größern oder geringern Strecke und verfällt in Faͤulniß. 
Die von. den barunter liegenden Theilen- Iosgetrennte 
*) Recueil de memoires de medecine, de chirurgie et 
de pharmaeie militaires, Vol, XIV, 1824. 
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Haut wird. blaulih, violett, ſchwarz und fäle in gan⸗ 
grändfen Lappen ad. Es ift merfwärdig, daß bei die— 
fer allgemeinen Deilruktion des Zellgewebes und der Ins 
tegumente die lymphatiſchen Drüfen ihre Vitalität behal⸗ 
ten; fie ifoliren fih, fo zu fagen, und blos wenn die 
Säulmiß ihre Gefäße zerftört hat, fieht man fie langſam 
welt und fphaceldös werden, Alsdann findet man nice 
felten den Saamenftrang nah innen, ben ‚obern Theil 
des musc. sarlorius nad aufen, die oberflächlichen 
Schaamgefaße und die Aponeuroſe, ja felbit die Muss 
felfafern des musc, obliquus externus'nad oben, und 
endlich die lymphatiſchen Körper fogar bis auf die Cru 
ralgefäße nah unten ifolirt von dem übrigen Theilen 
losgerrennt und in der Wunde nach allen Nichrungen 
bin zahlreiche Vorfprünge bildend. Wahrend diefe Zers 
ſtoͤrung ſtattfindet, bringt die nad) und mad) erfolgende 
Erofion der Gefäße mehr oder weniger ſtarle und wie 
derfehrende Haͤmorrhagien hervor, welche das Subjekt 
entkräften, das Zortfchreiten des Übels begänftigen und 
feine Verwüftungen ſchneller machen. 

Nach dem, was ich hier gefage habe, ſcheint mie 
außer Zweifel zu ſeyn, daß die Spitaiſaͤuiniß vorzüglich 
das Zellgewebe afficirt und zerſtͤrt, indem fie dafjelbe 
entzünder und im Gangraͤn verfest. Die Haut, die 
Muskeln, die Iymphatiihen Drüfen, die Apoueuroſen 
und die Gefäße werden anfangs verſchont und von dem 
benachbarten Theilen losgetrennt. Und wenn ihre Mor— 
tififation erfolgt, fo gejdieht dies mehr durch die Des 
fruttion der vastuldfen und nervöfen Filamente, welche 
fie belebten, als durch eine wirkliche faulige Auflöfung 
ihrer Gewebe. Man hat beobachtet, daß Die größten 
Gefäße nicht fiher find, von diefem übel ergriffen zu 
werden, und daß fogar die Eruralarterie ulcerirt werden, 
und hierdurch eine tödliche Haͤmorrhagie entftehen kann. 

Allgemeine Symptome Kobald fih bie 
Spitalfäulniß zeigt, bemerkt man auch gewöhnlich fogleich 
Phänomene, welde den ganzen Organismus afficiren. 
Ihre Intenfirät und die Schnelligkeit ihres Fortfchreis 
tens ftehen mit der Heftigkeit ihrer örtlichen Affettion 
und mit der Empfänglichteir des Subjekts im Werbälts 
nif. Man beobadhter zwar bisweilen, wenn die Krank 
heit leicht und auf eine Keine Strede eingefchräntt ift, 
daß fie alle ihre Perioden durdläuft, ohne irgend einen 
fomparhifhen Zufall zu erregen, aber diefe Fälle find 
fehr, felten. Anfangs fühlen die Kranken wenig Be— 
fhwerden, bald aber empfinden fie, vorzüglich nach jes 
dem Berbande, einen Schmerz, der ihnen den Schiaf 
raubt, Der Appetit vermindert ſich und hört endlich 
ganz auf; der Durft nimme zu; die Zunge wird in ih⸗ 
rem Centro bleich und bisweilen an ihren Rändern fehr 
roh; die regio epigastrica wird ſchmerzhaft; das Ger 
fiht wird bieih und befommt einen leicht zu erfennens 
den Anftrih von Traurigkeit und Niederſchlagenheit. 
Die Haut iſt trotz dieſen, auf Schwäche hindeutenden 
Erſcheinungen heiß anzufühlen, und der Puls ift fedr 
frequent. 
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Nah dem Maaße, mie die Fäufnig forefchreiter, 
nehmen die fumpathifchen Zufälle zu. Das Fieber vors 
züglich bekommt eine neue Intenſitaͤt, und es zeigen 
ſich am Abend deutliche Eracerbationen. Der Puls 
verliert an feiner Vollheit und nimmt an Frequenz 
zu, ee wird Hein und koncentrire. Die Haut fühlt ſich 
beifend heiß (caler mordax) an, der Durft wird fehr 
beftig, die Zunge troden, weiß, rorh oder auch ſchwaͤrz⸗ 
lih an ihrer Spise und ihren Mändern, der Bauch 
wird bieweilen von Wind aufgetrieben, am bäufigften 
aber ift er eingefunfen und immer heißer als ber übrige 
Körper. Es entſteht volllommene Anorerie. Bei einis 
gen Subjetten kommt Erbrechen hinzu, fie empfinden 
Kolitfhmerzen; die Diarrhöe- wechfelt mit Verftopfung 
ab, ber Urin ift felten, alle Sekretionen find vermins 
dert. Die Abmagerung macht reifende Fortſchritte. Die 
intellettuellen Kräfte behalten ihre Sintegrität lange Zeit, 
und erit am Ende der Krankheit entfteht Delirium, doch 
nicht bei allen Kranken. Man hat das Delirium vors 
züglih nach ſtarken Haͤmorrhagien bemerkt, welche die 
ganze Ofonomie in einen außerordentlihen Schwäcer 
zuftand verfenen, und auf welche colliquative Schweide 
und der Tod folgen. 

Übrigens find diefe Symptome fehr veränderlich, 
und man darf nice hoffen, fie in der Matur fo vereis 
nigt zu finden, wie ich fie hier befchrieben habe. Um 
diefe allgemeine Befchreibung zu geben, babe ich die 
auffallendſten und die am meiften charafteriftifchen Zei⸗ 
chen, die ih aus einer großen Anzahl von Beobachtun—⸗ 
gen gefanmelt habe, zufammengeftellt. 

Es fcheine mir außer Zweifel zu fenn, daß das 
Fieber, weldhes die Spitalfäulnig begleitet, ein Sym—⸗ 
ptom der örtlichen Affektion iſt. Das Fieber hängt fo 
vor der örtlichen Affeftion ab, daf man es fih mit ihre 
vermehren, vermindern oder gehemmt werden fieht. Am 
Ende ber Krankheit wird es nicht blos durch die Reis 
jung der Wunde, fondern.auch durch die Neforption der 
eiterförmigen Materie unterhalten, 

Urfahen. Die Beobachtung zeigt, daß die Spis 
talfäulnig den allgemeinen Phänomenen, welche die Stoͤ— 
rung der Hauptfunktionen anzeigen, bald folgt, bald 
vorhergeht. "Dei einigen Subſekten fcheint die Entwicke⸗ 
lung der Spitalfäulniß dur Umſtaͤnde verurſacht wors 
ben zu feyn, welche von ber Wunde felbft unabhängig 
find. &o habe ich fie bei einem Kranken entftehen fehen, 
nachdem er eine große Quantität Nahrungsmittel zu fich 
genommen hatte, morauf eine gaftrifche Befchwerde 
folgte, welche durch VBrechweinftein befämpft worden 
war. Sin einem Falle fehien die Degmeration eines ul 
eerirten Bubo die Folge eines zur Unzeit von dem Sub⸗ 
jette gebrauchten Fußbades zu fem. Kann aber wohl 
die Spitalfäulnig das Produkt von Störungen der Thäs 
tigkeit feon? Herr Delpecd glaubt es nicht. Sa er 
geht noch weiter. Nach ihm haben die Eegleitenden 
Stankheiten ganz und gar feinen Einfluß auf die Ents 
flehung und den Fortgang diefer Affektion. Wenn man 
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aber anerkennt, fo wie es Hr. Percy und Delpech 
thun, daß die Spitalfäulniß nur ein oͤrtlicher Typhus iſt. 
deſſen Princip eine große Ahntichkeit mit demjenigen 
hat, welches den allgemeinen Tuphus verurſacht; wenn 
man, fage ih, die Wahrheit diefes Gates anerkennt, 
fo muß man aud) zugeben, daß die innerlichen Krank 
heiten einen großen Einfluß auf die Entwicelnng diefer 
Affectionen haben. Ob es gleich eigentlich blos eine 
einzige causa efliciens ber fauligen Degeneration der 
Wunden giebt, weldhe in den Miasmen der Spitdier 
beſteht, fo geht doch auch nicht weniger ans gefammels 
ten Beobachtungen hervor, daß der Schmerz und die 
Reizung der Eingerweide die Subjette für den Eindruck 
der Miasmen empfänglicher und zu der Krankheit diſpo—⸗ 
nirt machen. 

So wie eine Beſchwerde des Magens oder der Ger 
därme oft eine Roſe veranlaft, die man deshalb die 
gallige nennt, eben fo kann diefer Zuftand der Verdaus 
ungsorgane die phlogosis, deren Sitz die Wunden bes 
reits find, vermehren oder mobdificiren. Wenn dann die 
tie Faulniß fortpflanzenden Miasmen einwirken, fo wers 
den ſie dies kräftiger thun, als bei einem gefunden Zus 
fiande, und die Degeneration wird bald Fortfchritte ger 
macht haben. In der That fieht man immer, daß bie 
Wunden ein anderes Ausfehen befommen, fobald die 
Bubjefte von Entzündungen ergriffen werden, welche die 
Geſammtheit der organifchen Thaͤtigkeiten ftören. Auf 
biefe Weiſe muß man es verftiehen, wenn gastritis oder 
gastro- enteritis bisweilen der Spitalfaäulniß vworherges 
ben. Diefe Krankheiten beftimmen nicht eigentlid die 
faulige Degeneration der Wunde, fondern fie find blos 
eine prädisponirende Urſache derfelben. 

Prognoſtik. Die Spitalfäulnig, welche die uls 
serirten Bubonen ergreift, ift im Allgemeinen fehr ges 
fährlid. Man fann anfangs nicht vorherfehen, welches 
die Örenzen feyn werden, wo fie ftillftehen wird, Sie 
kann jich eben fo einer großen Strecke der Theile ber 
mächtigen, als ah fih, fo zu fagen, in einem kleinen 
Raume concentriren. Bei jungen kräftigen Subjekten 
von fanguinifhen Temperamente, welche ſich erft 
kurze Zeit im Spitale aufgehalten hatten, bei denjenigen, 
weldye fogleid von den andern Kranken weg und an eis 
nen gefunden Ort gebracht worden waren, ober bet wels 
chen man fogleih das cauterium actuale angewendet 
hatte, war häufig eine ſtarke Reaktion der Lebensträfte 
hinreihend, um die Urfahen der Krankheit niederzus 
drücden und ihr Fortfchreiten zu hindern. 

Man fiehe, daß eine günftige Veränderung in der 
Wunde vorgeht, fobald fih der Schmerz mindert und 
der Eiter weiß und dick wird, Die Granulationen nebs 
men eine dunkelfleifchrothe Farbe an, die Nänder bes 
Geſchwuͤrs fenten fih und verlieren ihre vwiolette Farbe. 
Alsdann wird aud das Fieber weniger intenfiv, der 
Durft und die Hige der Haut vergehen. Der Schlaf 
freffe fich wieder ein, und der Ausdruck des Gefichre 
wird wieder natuͤrlich. Ich habe mehrere Mate vorjigs 
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lich bei jungen und robuften Subjeften bemerkt, daß for 
bald die Faͤulniß zu wuͤſten aufgehört hatte, die Heilung 
des Geſchwuͤrs mit großen Schritten vorruͤckte. Miche 
fo aber ift es, wenn der Kranke waſſerſüchtig, flors 
butifch oder frophulds if. Da ift die Heilung langs 
fam und ſchwer. Die Bernarbung erfolgt ebenfalls 
ſchneller, wenn bei den Subjekten vor dem Erfheinen 
der Faͤulniß eine große Anzahl Einreibungen angewens 
det worden find, um das fuphilitiiche virus zu zerftds 
ren. Im entgegengefegten. Falle fliehen ‚die Fortſchritte 
der Heilung bald ftill, Die Ränder des Geſchwuͤrs fens 
fen fih nur unvolllommen, und bleiben in diefem Zus 
flande, bis man den Gebrauch des Queckfilbers wieder 
angefangen bat. 


Miscellem 


Von ber Sauerkleefäure behaupten Rob, 
Ehrififon und C. W, Eoindet, daß fie im reinen 
unverdünnten Zuftande reizend auf die Magenhäute 
wirkte, biefelben auflöfe, Blutergiefung in diefelben und 
den Tod durch mitleidenfhaftlihe Wirkung auf das Ners 
venfuftem errege, daß fie aber auf den todten Magen 
weit fehneller wirte, und in wenigen Minuten beifen 
eigenthämliche Haut, fo wie die übrigen Gewebe, zerfreffe, 
und daf fie im verdünnten Zuftande bios durch Auffaus 
gung bis zu entfernten Organen bin zehn bis zwölf 
Mat fehneller, als im unverbännten Zuftande den Tob 
'errege. Als die beften Gegenmittel führen fie die Kalt 
und Tafferde an, mit welchen die Sauerfleefäure uns 
fhädlihe Meittelfalge bilder, (Edinburgh Med, and 
Surg. Journal.) 

Die Erftirpation eines Theile des Inter 
fiefers ift wegen einer, bie ganze linfe Seite dieſes 
Knochens einfchliefenden Geſchulſt, die nach innen zu faft 
den ganzen Mund ausfüllte, fo dab fie Erſtickungsgefahr 
deohte,von Dr. Deaderick (Dietrich?) auf folgende Weis 
fe gemadyt worden. Der Einfchnitt wurde unter der Her⸗ 
vorragung des Sochbeins angefangen, und in der Rich— 
tung diefed Knochens auf der Gefhmwulft bis jenfeit bes 
Kinns fortgeführt. Ein zweiter Einfchnitt wurde in der 
Mitte des erften im rechten Winkel mit demfelben ges 
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madt, und eine Heine Strecke weit am Halſe herabge⸗ 
führe. Hierauf wurden die Bedeckungen von ihrer Vers 
bindung mit der Gefchwulft getrennt und der Knochen 
im Winkel und im Mittelpunfte des Kinns abgefägt, 
Nachdem die Wunde auf die gewöhnliche Weiſe vereinigt 
worden war, genad der Kranke fchnell und glücklich. 
Jedoch ift bis jetzt, 13 Jahre nach der Operation, noch 
feine Verbindungsmafle zwifchen den Anochenenden ent: 
ftanden. (American Medical Recorder 1823, Zuli.) 

Die Invagination des zerſchnittenen düns 
nen Darms ift von Jaubere mit Erfolg fo gemacht 
worden, daß die obere Portion in die untere, nachderm 
diefe nach innen auf ihre innere Fläche umgeftälpt wors 
ben, geſteckt wurde, fo daß die ferdfen Oberflähen 
beider Portionen in Berührung kamen. Die Öffnung 
eines Hundes, an [welhen Jaubert die Invagination 
nad diefer Methode gemacht hatte, zeigte, daß fi die 
beiden Mündungen des Darm volltommen vereinigt hats 
ten, und daß der Durdgang der fälulenten Materien 
volltommen bergeftellt war. (Revue medicale Tom. 
Xll. December 1823.) 

Einen Fall von Zerreifung des Nabels 
franges, die vom bloßen Gewichte des Kin: 
des herrährte (?), theile Dr. A. PD. Meirien mit. 
Die Schwangere hatte im adıten Monate ihrer Schwan⸗ 
gerfchaft einen Stoß mit einer Deichfel auf den Unters 
leib befommen, wurde aber zur gehörigen Zeit und zwar 
zu’Ende bed neunten Monats von einem Mädchen ents 
bunden, bei welchem eine von den bei der Geburt ges 
genwärtigen Perfonen den Mabelftrang obmgefähr vier 
Bol vom Ringe abgeriffen und in eine Spige ausge 
hend fand. 

Oleum Ricini artificiale, Diefes Präpas 
rat, welches aus einem Tropfen Eroten s Of, mit 
einer Unze Oleum papaveris vermifcht, beſteht, und 
welches dem Oleum ricini ungemein ähnlich ift, ift im 
Hufeland's poliklinifchem Inſtitut ſchon mehrere Male 
mit glüdlihem Erfolge angewendet worden, und wird bes 
fonders deshalb empfohlen, weil ein Eßloͤffel von diefem 
Präparat eben fo wirft, wie eine gewöhnliche Dofis 
von Oleum ricini, und weil leßteres fo theuer if. 
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Natur 


Weitere Nachforſchungen uͤber die Funktionen 
einzelner Theile des Nervenſyſtems. 


Von Flourens. 

Dieſer Phyſtolog, von deſſen Arbeiten bereits mehs, 
zeres in den Motizen (vergl. Mr. 63 p. 239.) mitgetheilt 
wurde, bat zu Ende des vorigen Jahres dem Institut 
royal de France vier Abhandlungen vorgelejen, von 
melden für jetzt bier die Tirel und eine Überficht der 
Reſultate folgen. 

3, Raufoefhungen über bie Kräfte und bie Fun, 
tionen verfhichener Theile, aus welchen die 


Dirnmalfe befteht (am ı5. Srztember 1823 vorge⸗ 
Lehm.) 


» Der Bf. hatte durch feine vorhergehenden Verſuche 
gezeigt, daß auf die Wegnahme ber Kirnlappen der uns 
mittelbare Derluft des Gefichts und des Gehoͤrs felar. 
Es blieb nun weiter nichts Abrig, als ſich durch geeignete 
direkte Verfuche zu verfichern, daß die andern Sinne: 
Bas Sefühl, der Geſchmack und der Geruch zugleich mir 
verloren gehen. Zu diefem Zwecke hat der Verfaſſer gefucht, 
die Thiere, weiche er beobachrete, fo fange als möglich, nad) 
ber Wegnahme ihrer Kirntappen, am Leben zu erhalten, 
und hat e3 bei einigen dahin gebracht, daß felbige wir 
lich noch 6, 8 bis 10 ganze Monate nachher lebten. 
Da während diefer ganzen Zeit diefe Thiere kein Zeichen 
von irgend einer Art von Empfindung ober fi bewuß—⸗ 
tem Willen gegeben haben, fo hat der Bf. den Schluß 
gemadst, dan alle Empfindungen und alle Willensfahigs 
feiten ihren Sitz ausichlieflih in den Hirnlappen haben. 
Hierauf kam e3 darauf an zu willen, ob alle Sinne 
einen gemeinſchaftlichen Sitz in den Hirnlappen haben, 
oder ob nicht im Gegentheil für jeden derfelben ein von 
dem der andern verfhiedener Sig vorhanden if, Aus 
den Verſuchen des Hrn. Flourens geht hervor, daß 
bei den dem Grade nach zunehmenden Verlegungen der 
Sienlappen alle Sinnesempfindungen bleiben, fo lange 
eine da iſt, und daß alle verloren gehen, fobald eine 
serloren geht: daß folglich es wefentlich nur ein einzi⸗ 
ges gemieinfchaftliches Vermögen zu empfinden. giebt. 


Funde 


Ein Punkte, welcher bei den Nahforfhungen des 
He, Flourens für die Pathologie vorgäglid merk 
würdig ſchien, iſt der, daß er durch Werfuche die ges 
nauen Bedingungen dargelegt hat, unter melden bis 
Heilung der verfchiedenen Verlegungen der verſchiedenen 
Theile der Hirnmaſſe zu Stande kommt, 

Endlich wußte man von Hippocrates Zeiten an bis 
auf unfere noch nicht vollftändig, welche Theile ber Hirns 
maſſe durch ihre Berlegungen eine gekreuzte Wir 
fung, fen es im Fall der Paralyſis, ſey es im Fall 
der Eonvutfon, und melde im-Gegentheil eine dis 
rette Wirkung bhervorbringen. Die Berfuche bes 
Hrn. Flourens zeigen, daß blos die Nirnlappen, die 
corpora quadrigerpina und das fleine Gehirn eine ger 

renzte Wirkung (anf die entgegengeſetzte Seite bes Koͤr⸗ 
rers) baben, während im Gegentheit die medulla spi- 
nalis und die medulla oblangata eine direkte Wirkung 
(auf derfelben Seite des Körpers) hervorbringen. 


2, Rahforfgungen über bie Thätigkeit bes Nem 
venfyfems bei ben fogenannten unmwilllührs 
Iihen ober Belbflerbaltungs » Bewegungen 
(am 27. Dftober 1823 vorgelefen,) 

Sr. Flourens hatte aus feinen erften Verſuchen 
erfannt, daß die Coordination der wiliführlichen Beweguns 
gen fämmtlih von einem befonderen Organe der Hiens 
maffe (dem Meinen Gehirn) herruͤhre. Es kam das 
rauf am zu willen, ob die fogenannten Selbfterhaltungss 
Bewegungen (monvemens, dits de conservation) irs 
gend ein ahnliches gemeinfchaftliches Centrum in jener Mafle 
haben, Nachdem Hr. Flourens durch fehr verfhiedene 
Verſuche die Rolle genau ausnemittelt harte, welche bei 
biefen Vewegungen die verfchtedenen Theile des Ruͤcken⸗ 
marks und bes Hirns fpielen, hat er erwiefen, daß ihr 
gemeinfhaftliches Centrum in der medulla oblongata 
befindlich iſt. 

Aber alle fogenannten Selbſterhaltungs ⸗Bewegun⸗ 
sen ziehen nicht eine wie die andere ihr regulirendes 
und erftes Bewegungsprincip aus biefem Centro, Nach 
Elourens kommen blos die Nefpirations s Bewegungen 
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und diejenigen, welche von denſelben beſtimmt werben, 
won ihm her; bie Bewegungen der Eirkulation und der 
Gedärme hängen von dem Nervenſyſtem blos auf eine 
mittelbare und fonferutive Weife ab. So hat er bie 
Cirkulation bei neugeborenen Thieren eine geraume Zeit 
lang fortdauern fehen, nadıdem ihr ganzes Nerrenſyſtem 
bereits deſtruirt und obgleih als Folge davon ihr ſammt⸗ 
liches Blut fchwarz geworden war. 


3. Nachforſchungen über bie Kräfte und bie 
Zunttionen bes nervus sympathicus mag- 
nus (am 20. November 1323 vorgelelen.) 

Man weiß, daß troß ber vielfältiaften Verſuche es 
noch nicht gelungen war, die Ercitabilität des ner- 
vus sympathicus magnus, unter ber Einwirkung mer 
chaniſcher Reizung, zu ermweifen. Aus den DVerjuchen 
des Hrn. Flourens gebt hervor, daß der nervus 
sympathicus magnus und vorjüglic das ganglion se- 
milunare eine unbeftreitbare Ercitabtlitär befinen. 
Die Susceptibilität bed rete semilunare ift for 
gar von der Art, daß fie ohne Zweifel hinreicht, die 
wichtige Rolle und, wenn man fo fagen kann, die Kraft 
zu erflären, welche berühmte Beobachter der von dieſem 
rete eingenommenen Gegend zugefchrieben haben, und 
welche Gegend oder Kraft von ihnen der Neihe nah mit 
den Namen Acchaeus, praeses systematis nervosi, 
centrum phrenicum, epigastricum etc, bezeichnet 
worden iſt. 


4 Phyfſiſche Nachforſchungen In Betreff ber bs 
fimmten ober fpezififhen Wirkung verfhie 
dener Subflanzen auf gemwiffe Theile bei Ge—⸗ 
hirns (am a4. November 1823 vorgelefen.) 

Man weiß, daß gewiffe, in die Verdauungs- oder 
Eirkulstionds Wege gebrachte Subftangen vorzüglich, oder 
wenn man will fpezififh, auf das Gehirn wirken. Es 
war aber noch nicht gelungen, zu erklären, wie diefe 
Subſtanzen, die alle auf eim und daſſelbe Organ wirs 
ten, doch alle wefentlich verfchiedene Phänomene hervors 
dringen. 

Ar. Flourens, deſſen vorhergehende Verſuche zeis 
gen, daß das Gehirn aus mehreren Theilen beſteht, die 
wejentlich verfchiebene Funktionen haben, iſt auf bie 
Idee gekommen, durch geeignete Verſuche die Urſache 
diefer fonderbaren Verſchiedenheit der Wirkung der ger 
nannten Subftanzen im ber eigenthünlichen oder ſpezifi⸗ 
fhen Wirkung einer jeden biefer Subſtanzen auf jeden 
der verſchiedenen Theile das encephalum zu erforſchen. 

Aus diefen neuen Verfuhen des Hrn. Flourens 
folgt: 

a) Daß in einer beftimmten Dofis das 
Opium ausſchließlich auf die Hirnlappen wirkte, die bel 
ladonna auf die corpora quadrigemina und der Als 
tehol auf das kleine Gehirn. 

b) Daß die phufifhen Mefultate der Wirkung einer 
jeden dieſer Subſtanzen auf jeden dieſer Theile genau 
dieſelben find, wie die ber mechanischen Verlegung diefer 





54 


Theile: Wen fo 3. ©. die Subſtanz blos auf die Hirn⸗ 
loppen wirkt, fo gehen blos die Funktionen ber Hirms 
fappen verloren, wenn fie auf das Heine Gehirn wirft, 


bios die des kleinen Gehirns, und wenn fie blos auf 


bie corpora quadrigemina wirft, nur die der cbr- 


pora quadrigemina u f. w. 


c) Daß die Wirkung jeder ſolchen Subſtanz immer 


nach dem Tode Spuren zuruͤcklaßt, und ſolche während 
bes Yebens bervorbringe, weiche zur Unterſcheidung des 
affirirten Organs von den andern dienen fönnen. ? 

J) Dap der Kampher, die Aether u. f. mw. auf 
eine dem Altohol analoge Weiſe wirten; und die währh 
gen Erıratte des hyoscyamus, der lactuca virosa 46, 
auf eine dem Opium analoge Weife ꝛc. (Die Verſuche 
find von dem Bf vor einer Lommiffion, die aus ben 
nn. Euvier, v. Qumboldt, Portal, Dulong 
und Dumeril beſteht, wiederhoft, und der Bericht der 
HD Commiſſarien ſteht zu erwarten.) 


Einige, zum Theil fonderbare Tharfachen über 
die Alapperfchlangen 





* 


find durch einen Franzoſen, Hr. Neale, welcher, waͤh⸗ 


rend er ſich in Nords Carolina aufhielt, ſich einige Klaps 
perſchlaugen zu verfchaffen wußte, bekannt geworden. Es 
wurde durch mehrere Beobachtungen dahingebracht, zu 
glauben, daß biefes giftige Thier fähig wäre, zahm ges 
macht zu werben. Welche Mittel er angewandt hat, weiß 
man nicht; aber Tharfache ift, daß es ihm auf eine bes 
wundernswärbige Weiſe damit gelungen. Er behauptet, 
daf allein die Macht der Mufit es chue, und verfichert, 


eine fanfte Melodie reihe hin, die größten Aufreisungen- 


des Thieres zu beruhigen. — Hr. Neale ift gegenwaͤr⸗ 
tig in Richmond (Birginien), wo er von feinen Seltens 
heiten eine Art von Ausftellung hält. Er har zmei les 
bende Klapperſchlangen. Das Männden ift 4 Fuß 8 
Zoll lang und hat 8 Klappern am Schwanze; was dag 
Alter von 9 Jahr anzeige. Das Weibchen iſt viel Beis 
ner, und hat nur 5 Glocken. Er bat fie feit 30 Mos 
naten. Ihre Folgſamkeit ift fo groß, daf, nachdem er 
ihnen einige Morte gefage und fie mit der Hand geftreis 
chelt har, er fie in bie Hände nimmt, als wenn fie Ens 
den von Srriden wären, er läßt fie dann längft feiner 
Bruſt emporfleigen, läßt fie fih um feinen Hals ſchlin⸗ 
gen, kuͤßt fie; während eine von ihnen um ihn geſchlun⸗ 
sen ift, nimmt er die anderes weit entfernt ihrem Herrn 
meh thun zu wollen, fcheinen diefe furdtbaren Reprilien 
Anhänglichkeit für ihn zu empfinden. Geine Sicherheit 
hat noch einen andern Grund als die Erjiehung ber 
Schlangen, er fagt, er habe ein ficheres Mittel gegen 
ihren Biß, und macht fein Gcheimnif daraus. Wan 
muß, fagt er, damit anfangen, den Mund mit heißem 
DI zu walden, dann den Biß ausfaugen. Machdem 
trinkt man reichlich von einer Abfochung von ber Ser- 
pentaria-Wurzel, bis es wie ein ſtarkes Brechen wirkt; 
nad) diefem hat man nichts mehr zu fürdten. — Kr, 
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Meale öffnet den Mund diefer Schlangen, zeigt ihre 
giftigen Halenzahne. Sie figen an dem Ober: Kiefer; 


8 find ihrer an der Zahl zwei auf jeder Seite, und fie . 


erneuern fih, wenn man fie herausıeißt, find ſpitzig, 
nad hinten gebogen, und liegen gegen den Schlund, 
wenn das Thier keinen Eebrauch von ihnen machen will, 
Sie ſchuͤtteln ihre Klapper feltı und nur wenn fie ger 
reißt werden, oder mehr noh, um die Aufmerkjamteie 
ihrer Opfer auf fih zu ziehen, nämlich der lebhafteren 
Thiere, als Vögel, die Eichhörnchen. Kr. Neale be 
ſtaͤtigt, daß diefe Schlangen wirtlih eine Art Zauber 
über ihre Schlachtopfer ausübten, indem er ein Bei— 
fpiel in feinem arten von feinen eigenen Schlangen gefchen 
abe. Ülverwunden durch feine Furcht, fallt das Opfer von 
—— zu Zweig, von Fels zu Fels, bis ſein Feind ſich auf 
daſſelbe ſtuͤrzt. Aber er leugnet, daß der Athem dieſes 
Thieres irgend etwas Eckel erregendes habe; da er oft 
ganz nah ihre Liebkofungen erhalten habe, konnte er 
ſich überzeugen, daß im Gegentheil er fanft und anges 
nehm fey. Ubrigens ift die Klapperfhlange nicht die 
Einzige, welde fih bequem zähmen laͤßt. Kr. Neale 
dat Schlangen von allen Arten zahm gemacht. Bie 
gehorchen alle feinem Befehl. 


Über den Salzſauren⸗-Gehalt der atmofphärifchen 
tuft in der Nähe der Geefüfte, 


theilt Janus Conftantinus Drieffen folgende Saͤtze als 
Refulrate vieler von holländifhen Phyſikern angeftellten 
Beobachtungen mit. 

1) Durch Einwirkung der Wärme wird die Salz 
fäure von ihren Dafen getrennt, weshalb der in den 
Salzwerken aus der fochenden Sole aufjteigende Dampf 
von diefer Säure erfüllt ift. 

2) Daher ift es zu erflären, daß die atmofphärifche 
Luft in der Nahe der Salzwerke einen größeren oder ger 
eingeren Salzſauregehalt verräch, deſſen Gegenwart 
felbft durch Reagentien eñtdeckt werden fann. 

3) Aber nicht nur auf Salzfolen, fondern felbft auf 
Bas Meerwaſſer erſtreckt fih diefe Wirkung der Warme. 

4) Dazu ift fhon die Sonnenwärme hinreichend. 

5) Im Sommer wird alfo die über der Meeres 
Köche liegende Lufeihiche mit Salzfäure gefhwängert. 
(Diefet Salzfäuregehals wurde durch Häufige Verſuche 
bewährt, indem bdeftillirted ganz reines Mailer im freier 
kuft über taufendmal and einem Gefäß im das andere 

offen und folchergeftale mir einer großen Maffe von 

ki in Berührung gefegt wurde, deren Salzfäuregehalt 

das Waffer aufnahm.) . 

6) Die Menge der freien Salzſaͤure ift um fo ards 

, je größer und langmwieriger die Wärme und Trodens 

Ei; dee Atmofphäre if, und je heftiger das Meer bes 
Wegt wurde, 








86 


7) Diefe freie Salzſaͤure der Atmofphäre ſcheint 
von faljfaurer Magnefia herzurähren, welche ihre Saͤure 
am leichteften fahren läßt, im Meerwafler reichlich wors 
handen ift, mit den Wafferdünften in die Köhe ſteigt, 
und dort duch die Einwirkung der Sonnenwärme zers 
fest wird. 


8) Gleich nah einem Negen ift keine freie Salz 
fäure im der Luft vorhanden, indem fie. mit dem Regen⸗ 
waſſer niederfallt; fobald aber die Luft trofen und warm 
wird, macht ſich der Salzfäuregehalt wiederum kenntlich. 


9) Die atmofphärifhe Salzfäure verbindet fih ent 
weder mit den in der Atmofphäre vortommenden Nas 
trons und Magueflas Theilen zu Salzen, oder fällt als 
freie Säure mir dem Megenwaller nieder, welches, wenn 
es auf Bicidächer gelangt, Blei auflöft, und fo zu dem 
Bleivergiftungen der Waffer mancher Städte Beranlafı 
fung giebt. (Dr. Bechof glaubt, die falzfatıren Dämpfe 
der Atmefphäre von Amfterdam zerfegen das kohlenſaure 
Bleiorydul, womit fi die Dächer, Kanalrinnen u. dal. 
überziehen, und fucht darin den Hauptgrund, warım in 
Amfterdam die colica saturnina häufiger vortomme, 
als in andern Städten Kollands.) ; 





Miscellem 


Über den Sirocco findet fih in A. Smyeh's 
Werke über Sicilien folgende Bemertung. Der ©. 
währt in Gicilien 3 bis 4 Tage und fo lange er weht, 
will fi kein Wein fegen, und man fann fein Fleifch 
einfalzen; die Ölfarbe will da, wo man fie aufträge nicht 
erhärten; dagegen braucht man nur halb fo viel Sauer: 
teig als ſonſt. 


Olivenbäume in Sicilien; wenn man bie 
Olivenbäume nicht inoculirt, fo tragen fie Bert eine ſehr 
ſchmackhafte Frucht, die aber viel zu Mein iſt, als daß 
fie viel DI gäbe. Der Werth des Baumes nimmt mit 
der Zeit zu und der Baum dauert 150 — 300 Jahre, 
dann läßt feine Fruchtbarkeit allmählich nah, bis fie in 
einem boden Alter ganz aufhört, 


Dtaheitifhe Schweine. Kr. Desgravier, 
Sutsbefiger zu Duͤnkirchen, befizt eine Race Schweine 
mit fehr kurzen Deinen, dickem und langen Rumpf und 
jartem Knochenbau. Sie ftammt aus Otaheite, gedeiht 
aber in Frankreich vortrefflih und ift um das Doppelte 
nusbarer als unfere gewöhnliche. Sie lebt, wie das 
Schaaſvieh, von Gras und Kräutern, wird ſchnell fer 
und kofter wenig zu mäften. Man kann fie auf den 
Waidepläsen laſſen und mittelft eines durd die Mafens 
wand geſteckten Pflodes anlegen und verhindern, daß 
fie — Unfug treiben, Ihr Speck iſt von ausgezelch⸗ 
neter Güte, 
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Anfihten B. Gaspard's über faulige Krankheiten. 


(Diefe Anfihten ſtuͤgen fid auf eine große Reihe von Were 
fuhen an Hunden, benen B. Gaspard faulige Eubftangen 
in die Venen injicirt hat. Es find dieſe Verzſuche theils in 
einem erfien Memoir (fiche Journ. de Physiologie experi- 
mentale et pathologique, par Magendie Jan, 1822), igcils 
in einem zweiten (ehe daſſelbe Journ. Jan, 1824), wovon 
folgender Auffag ein Auszug iſt, bekannt gemacht worden.) 
(Bergl. auch Desmoulin’s Auffag Notizen Nr, 100 ©, 188.) 

"Das, was id im vorhergehenden Memoir von ben Eyms 
ptomen angegeben habe, welde bei Hunden auf die Injektion 
fauliger Flaſſigkeiten in ihre Girculations »Befüfe gefolgt war 
rn, und bie Ibentität mit ben von Magendie erhaltenen 
Refultaten, welcher meine Verſuche wiedergolt hat, wie aud 
die in diefem Memoir enthaltenen Thatſachen, fepen es aufer 
‚Bweifel, dab =: Eymptome conftant und wahr ſind. Sit es 
aber eben fo mit ben grasjreffenden Zhieren, von melden 
einige bei ben Berfuhen Magendie's bus bie fauligen Mias— 
men, bie fie doch fo lange Zeit eingeatumer hatten, nicht affis 
cirt wurden? Diefes lehrt folgender Berſuch 

. Erfter Berfudg. Am 27. März 1823 injiciete ih in 
bie rechte Jugularvene, eines zwei Monat alten Lammes, eine 
Halbe Unze ſtinkenden aber durchſcheinenden Waſſers, in wels 

em einige Zage lang Kalbfleifhy macerirt worben und in 

aͤulniß übergegangen war. Die eriten Symptome, welde 
bierauf folgten, waren zuerfi Schmerz und häufige Beweguns 
gen ber Deglutitions« Organe, vergeblihe Anftrengungen zum 
Brechen. Hierauf, nad Verlauf einer halben Stunde, erfolgte 
Berluſt ber Kräfte, das Thier konnte fih nicht mehr auf ben 
Beinen erhalten, bie Refpiration war etwas beengt, es ers 
Een wiederholte Ausleerungen von Schaafbollen und bas 

usfliefen einer Menge muldfer Feuchtigkeiten aus der Nafe, 
weihes bis zum Tode anbielt u, f. w, Bon num an zeigte 
fih ein febritifher Zuftand, der Puls wurde Urin und fehr 
freguent, die Adynamie nahm immer mehr zu; es fkellte ſich 
Speichelfluß ein und es erfolgten flüfiige biarrhöifhe Auslee⸗ 
zungen, die fi alle Augenblidte erneuerten, und welche zwar 
ohne übeln Geruch und nit mit Blut vermifcht, aber von 
tenesmus und Bauhfhmerz begleitet waren, Enttig fam 
ein langer Xobestampf, mobei das Thier beftändig Klages 
idne ausftieß und von Beit zu Zeit blöfte, Sieben Etunten 
nach ber Injektion erfolgte ber Tod, Bei Drffaung des Hör: 
pers fand man bie vier Magen gefund, aber bie Gedaͤrme 
oder das Welchfe, wildes ſehr injicitt und duferlich livid war, 
zeigte in feinem Innern, daß feine mulöfe Membran vom py- 
lorus an bis zum coecum von einer violetrotben Karte und 
ſehr entzündet, obgleich nidt verdidt war. Nad ber girings 
ſten Incifion oder Zerreißnug ber Darmmände rieſete glei: 
fam ein ſchwarzes und flüffiges Blut hervor; der Ernährungs: 
kanal enthielt jedoch nichts davon, fontern bles «ine bratın: 
gelbe, mufdfe, gallige und fäcuiente Fluͤſſigkeit. Auferdem 
mir bie oonjunctiva roth und injicirt; bie Kungen hatten hie 
und da fhwarze Fledin und waren etwas mehr als gemöunlich 
angefülltz bemungeadhtet ſchwammen fie auf dem Weſſer. Die 
‚sscei pleurae enthielten helle ferdfe Fiäfigleit. Das Hrrz 
war wrih und ſchlaff, in feinen redten Höhlen geſund, aber 
ganz echpmotifd ober petedialifh in feinen linken Höhlen, fo: 
wohl äußeriih als innerlih und in feinem Darendıyom. Unds 
lich zeigten bie meiften andern Gingemweibe aͤhnliche Eechymeſen, 
vorzüglih die Milz, bie Leber, das pancreas und bie Gal⸗— 
lenblofe. 

Demnad werden bei biefer Art von Verſuchen die gras: 
freſſenden Thiere eben fo affizirt, als die fleifihfreffenden. 

Es war von ber hoͤchſten Wichtigkeit barzuthun, daß bie 


in Faͤulniß ſich befindbenden Körper durch Abforption im umfere 
Dekenomte eindringen konnen, und daß man folglid ihrer Gr 
genwart fo viele gefahrliche Krankheiten zuſchreiben Bann, wel 
Ge die größte Amalogie mit denjenigen haben, bie man burg 
Injettionen fauliger Eubitanzen ın bie Benen bei Thiercu 
besvorbeingt. I glaußx nach den, in meinem erfien Me— 
moir enipaltenen Thatſachen biefe Abforption als gewiß anneh ⸗ 
men ju fernen, Da man mir aber von ber einen Brite nog 
einige Einwuͤrfe maden fonnte, und da von ber andern Geite 
Magendie bei feinen neuen Berjuchen keine ütle Wirkung 
von ber Gintringung fauliger Blüffigteiten in den Magen und 
bie bieten Däcme ber Thiert beobachtet hatte, fo babe ich es 
für ſeht nügtıh gehalten, neue Unterfuhungen bieräber anzu 
—— und glaube, daß folgender Berſuch alle Zweifel heben 
wird, 

Sweiter Berfud. Am 23. März 1925 injicirte ich 
zwei Ungen ſehr fauligen Waffers, in wethem lange Zeit 
Kalbfleiſch macerirt worben war, in bie linke pleura eines 
Eieinen Hundes, Dieſe Injektion verurfachte anfangs bem 
Thiete viel Schmerz, und bald folgten Doyfpnoe, Pieber, Uns 
behaglichkeit, heftiger Durft, klaͤgliche Nefpiration und andere 
Biden von Pleuros Peripneumonte, welche ſich bis zum Tor 
be immer mehe verflärkten. In ber Nacht erfolgte zweimal 
muchjes Erbregen und eine breiartige, gallertartig: biutige, 
roͤthliche, braͤualiche dyſenteriſche Auslcerung. Den Tog darı 
auf befand ſich das Thier ſehr ſchlecht. Ei war veiltommene 
Adynamie vorhanden, Ber Bauch war ſchmerzhaſt, bie mu.öfe 
Membran bes anus roth und es erfolgte eine neue gallertars 
tige Autleerung. 26 Stunden nah der Injekiion ftırb bas 
Thier. Bei Deffnung des Körpers maren bie beiden pleurae, 
eine wie die andere, mit einer gerudlofen, jaudigen, röthlis 
den, der Weinhefen aͤhnlichen Flüffigkeit ganz angefäut, und 
olle Oberflächen biefeer Membranen waren violett, ecchymo⸗ 
difh und mit cpmeißartigen blutigen Goncrementen bedeckt. 
Die Lungen waren lioid, ſchwaͤrzlich und gleihfam einzefhrumpft. 
Das innere oder ferdfe pericardium war geiund; das Der 
war in feinem Gewebe ganz petschialifh und entbielt im feis 
nen Höhlen ein ſehr ſchwarzes und coagulirtes Blut, er 
Darmlanal war mit muchfen Feuchtigkeiten angefält, bie wie 
Zohannishrergelee ausſahen; bie muchfe Membran bes Mar 
gens und der Gedärme war vorzüglid am duodenum und am 
rectum entzündet, ecchymotiſch und zeigte Flecken und Rum 
zeln von einer fehr dunkeln Weinhefenfarbe, Die Leber war 
gefund, aber bie Gallenblafe war injicirt und wie gequetſcht. 

Man koenn daher nicht zweifeln, daß bie fauligen Subflame 
zen abforbirt und bierdurd in das Girculationd: Syfiem ges 
bracht werben. Es iſt aber zu bemerken, baß tiefe Sub 
Ranzen zu gleiher Zeit brtliche, Kufmerkfamkeit verbienende 
Wirkungen beevorbringen, &o hat ihre Gegenwart in dem 
Zellgewede gnangrändfe Entzüntung deſſelben berbeigefäßrt; 
fo hat ihre Berährums mit dem peritonaeum und ber pleura 
bei allen meinen Verſuchen eine ſeht ftarke Ergießung von bike 
fer, fchr rother ferdfer Feuchtigkeit oder vielm:br verändertem 
jzuchigem und nicht coagulirtem Blut in die Höhlen, dieſer ſe⸗ 
ıbfop Membranen bewirkt, melde davon mehr ganz eechymo⸗ 
tiſch waren, als entzündet, Anderer Seitz babe ih immer 
grfehen, daß nad ber Injektion biefer Subſtanzen in die Br 
nen ibre VBrerübrung mit dem Innern des Herzens unb bes 
Darmkanals bie fleifhigen Bervorragungen bes erflern und die 
5 Item oder bervorfpringenden Runzein bes zweiten florbutifd 
entzündet bat, während bie tirfern und wie verſteckt lieacnden 
3wildenräume ganz oder faft ganz gefund blichen,” Dirfe Wir 
kunsen feinen mir nicht obne Beziehung mit dem Örtlihen 
fau faen Krankheiten zu fegn, vorzäglih mit ber pustula 
maligna, ber Gpitalfäulnip, ben gangränds » dbematdfen Ge 
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wälften und ben Garbunteln, welche Immer eine topifche An⸗ 
dwellung begleitet, bie burd eine große Anhäufung von 
fhwarzem, fläfjigem, nicht coagwlirbarem, offenbar zerfegtem 
und oft gaehaltıgem Slute verurfadht wird, Sie ſtehen aud in 
Beziehung mit der drtiihen, bisweilen lividen, petechtaliſchen 
und wohl gar gangrändfen ober emphyſematoͤſen Anfhwellung, 
welche auf ten Stidy ber Biene, ber Wespe ober anderer Ins 
fetten folgt und vorzüglih auf den Biß ber Viper und anderer 
aoch gifligerer Schlangen. 


In der That bat Magenbie nicht geſehen, daß dieſe 
Abforption auf den mucöfen Oberfläden, ber Lunge, des Mar 
gens imd der Bebärme [häblih fey; doch glaube ih, daß fie 
€6 geworden fiyn würde, wenn die Verſüche längere Zeit häts 
ten können fortgefegt werben. 
hätte biefes Reſultat vielleiht weniger auffallend vortommen 
müffen, als einem andern, weil er ſchon lange Beit zuver ger 
feben hatte, daß bie färkften vegetabiliihen Gifte ſchwaͤcher 
abforbirt werden, und ben Zob langfamer verurfaden, wenn 
k auf michfe Oberflähen applicirt werben, als burd ihre 

erühzung mit ferdien Oberflähen oder duch ihr Eindringen 
in bie verſchiedenen Organe. ben fo ift es mit der Inocılas 
tion bet Viperngiftes, wie auch mit dem Gkfte der indiſchen 
Pfeile, welche Gifte furdtbar in den Wunden unb wenig ge: 
fährlih in diem Magen find. Man muß hierbei, wie ih 
glaube, tie Natur als weiſe Erhalterin bewunbern; benn 
wenn bie fauligen (ober einige giftige) Subſtanzen burd bie 
Reifpirationss und Digefliong » Wege leicht abfortirbar gewefen 
wären, fo würden ohne Zmeifel diejenigen Arten ber fleifc« 
freſſtaden Zhiere, melde fo oft faules Fleiſch, aus Mangel 
on frifdiem,  freffen, bereits nicht mehr erifliren. Aud bat 
birfen Thieren die vorfehende Natur Gebärme ‚gegeben, welche 
im Vergleich mit denjenigen ber grasfreffenden Thiere ſehr 
turz find, mwahrfheintih damit ihre fauligen Ereremente nit 
lange darin verweilen und nicht Zeit haben ihnen ſchäblich zu 
werben, Es iſt aufer Zweifel, daß ohne biefe ſchwere Abſorp⸗ 
tion fauliger Subſtanzen ſelbſt bas menſchliche Geſchlecht weit öf: 
ter decimirt werben wäre, als es becimirt wird, und baf 
3 B. ſolche, welche gern gebegtes Fleiſch und ſtinkendes Wilb⸗ 
pret effen, jeden Augendlit Opfer dieſes @enuffes werben 
mwürben, fo wie aud diejenigen, melde die Dünfte aus faulis 
gen Körpern einathmen, 


Doch trot biefer wunberbaren Vorfiht unterliegen bie 
Menſchen und die Dausthiere nur * bäufig dieſen furchtbaren 
am haͤufiaſten epidemiſchen Krankheiten, bie bie größte Aehn⸗ 
lichkeit mit denjenigen baben, melde man bei Thieren durch 
die Injektion Le 9 Fluͤſſigleiten in die Venen künftlih her⸗ 
vorbringt, unb deren Urfahe und Symptome in flrengem 
Bufammendange mit der Faͤulniß fliehen, Bei allen biefen 
Krankheiten fpielt das Blut bie Hauptrolle und ift ber wer 
fentlihe Eid des Uebels; bei allen, und vorzäglid am Ende, 
iſt biefe Flüſſigkeit offenbar verändert, fehr ſchwarz, mie kle⸗ 
brig, großentbeils ihrer Plafticität and ihres, Baferftoffse de: 
raubt und ſehr verfhieben von bem Blute, weldes man bei 
febrilifchen und entzünblichen Affektionen findet; bei allen ents 
weicht es aus ber Delonomie burd eine Art von Durchſchwiz ⸗ 
sung burd bie Befäße, nah Art fehr verſchiedener pafjicer 
Sämorrbagien, melde nah bem Tode umter ber Korm von 
Delehien oder Eehymofen u. ſ. w. fortbauern ober auch ein» 
ireten; endlich giebt es bei allen allgemeine und oͤrtliche Sym ⸗ 
ptome der Faͤulniß, fo wie ber flinfende Geruch des Athems, 
des Urins, bes Schweißes, ber Kotbausleerungen u. f. w.; 
fo wie ber meteorismus, das Emphyſem, die Entwidelung 
von Bas in den GWebärmen, im Zellgemebe unb felbft im 
Biute; fo mie enblid ber anthrax, bie parotides, bie parziels 
len Ganaränen, die Erweichumg der Muskeln und bie fehr 
fSleunige Werberbniß ber Gabaver. Dies ift weniaftens durch 
jablreiche und. glaubwürbige Weobagter beim. Gkorbut,- der 
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Det, dem gelben Fieber in Siam und in Amerika *), bem 
abynamifhen oder dem eigentlihen Baulficber, bei den ver 
fiedenen typhus, den bösartigen Ficbern, der Ganagrän, ber 
angina grangraenosa, dem ergolismus grangraenosus, dem 
Garbuntel, den verſchiedenen Kpizoorien des Garbunkelfiebers, 
und endlich bei ber pustula maligna erwiefen worden. Man 
kann aud allen diefen fauligen Arfektionen noch diejenige bins 
zufügen, welche von bem aͤußerſten Grade von Hunger verur⸗ 
facht wird, die weiche der Mifbraud bes Queckſilbets bervors 
bringt, und endlich die, welde von dem @ifte mehrerer Schlan⸗ 
gen *) hervorgerufen wirb, Bor 

Doch ergreifen diefe Krankheiten nicht blos diejenigen, 
melde der Abforprion fauliger Körper auegefegt find, ſondern 
man beobachtet fie aud oft, mo dieſe nicht ſtattfindet. Um 
nun von diefer Identitaͤt der Wirkungen trog der anfcdyeinen« 
den Verſchiedenheit der Umftände eınen Grund anzugeben, 
glaube ih, daß man alle diefe Affektionen auf dra Species 
einer Gattung von Urſache besiehen muß, nämlich ı ) auf eine 
befondere, freimillige, ind viduelle, Eonftirutionelle, faulige 
diathesis; 2) auf die Abforprion fauliger Subflanzen; 3) auf 
die armofphärifche Wärme, welche ebenfalls eine Zendenz zur 
Yurrefaftion der thieriſchen Oekonomie hat. 

Auf die erſte Species bezichen fidy der franfhafte Zus 
fand des äußerten Grades von Hunger, der Storvut, die 
pustula maligna, der Garbunfel, die Dpfenterte, die Gans 
grin und das adpmamıfbe Fieber ohne befannte Urſache, 
welche, mie ich alaube, von einer freimilligen Tendenz; des 
Bluts und der Organe zur Yurrefacrion durch indmwiduelle 
diathesis entiichen. Wenn man übrigens ein auffallendes 
Beifpiel von diefer individuellen diathesis haben will, fo wird 
man es leicht bei denjenigen Individuen finden, welde, ohne 
font Frank zu ſeyn, eine fcorbutifche Conſtuution, einen has 
biruelten fehr Rınfenden Athem, weiches und angefhmollenes 
Zahnfleifh haben, meldes von der geringften Urfache bluter, 
melde Flecken und Perecbien bier und da haben, und wohl 
auch hartnädige und violette Geſchwüre an den Beinen, bei 
melden ferner der callus ihrer Anochen, im Fallvon Frakturen, 
ſich fehr langfam konſolidirt. Mebrigens iſt diefe Reihe von 
Krankheiten immer fporadifch ; fie Fommen zu jeder Jahreszen 


) Sr, Agron, melder auf den Amtillen geboren worden iſt und 
lange Zeit da gewohnt hat, und welcher daſelbſt vom gelben Bieber 
befallen worden It, wodel er ſchwarzes Blut beim Erbrechen und 
beim Stuhlgange von ſich geb, glaubt, daß dieres Fieber, welches 
er häufig beobachten hat, blos ein ſehr afuter und contagiöfer Gfors 
but if. Ich mußs pwar geftehen, daß er verfichert, bei diefer Kranf ⸗ 
beit aefeben zu haben, dei das aus den Venen entjogene Blut 
eoagulirte und mit einer gewöhnlichen Entzuͤndungshaut bedede wur⸗ 
de, doch glaube Ih, daß er dies blos in den erften Tagen der 
Krankheit geſehen hat, da bereits Warren, kinnings, Dugr 
ges, Chevalier, Williams, Desporkes, Carli, Fir 
zingh, Eimd und Under aefeben hatten, daß nad Verlauf von 
3 bis 4 Tagen dos Blur feiner Gerinndarfeit and feiner Entihn: 
dungshaut beraubt war. Eben fo ift ed bei allen fauligen febtiliſchen 
Kronfheiten, und fo mar es auch bei meinem 13., 24, nnd Dem 
folgenden Berfachen, ' 


“) Nah den Werfuden von J. Fontana und mad den gu allen 
Zeiten von dem Beobachtern angegebenen Thatfachen bringe das Wir, 
peengift gan, gewiß ein kraͤſtiges Prinzip von afgemeiner und seele 
Her Zaͤulnis in die Organe, obalelch es mach diefem berühmten 
Phnfiologen das Blut za coagufiren fcheint, Wer im fehr warmen 
Ländern finder man nod) weit giftigere Schlanzen, deren Gift eine 
Ächte faulige, außerordentlich afure Krankheit, mit Unſtöſung Dre 
Blute, Ganaränen und falt ellgemeinen Hoͤnott haglen 'werurfädt. 
Bon diefer Urt find vorzhalih bie Mlapperihlange, die Himor- 
rhois, der Geps, die Ibiracon, die aguasern, die Jarara, 

. Die cucurucu u. ſ. m ee & 


9 


und felbft tretz der heilfamflen Vebensorbnung vor, fie find 
die feltcnden von allen, Die qutartialten, am leichteften zu 
heilen, und daueru am Iänaften, ehe fir toͤdtlich werden. 

Bon Ursachen der zweien Species feinen ſehr natürlich 
die endemudien Tuphus ın den Gerängnifen, in den Epitä« 
lern, ın den Armeen, in den Schiffen und in deu 'belagerten 
ESrüdten berzurühren; ferner Die fauligen Dofenterien, welche 
an den nämlıchen Otten epidemiſch find, die Faulfieber der 
Staͤdte, der anatommidhen Theater, der Schlachthaͤuſer u. f. 
w.; die bösartigen Fieber, melde durd) die Ausdünflungen aus 
den Moriften verursadıt merden, Das gangrändfe Fieber von 
Dem Genuffe des secale corautum, Die durd Das Gift der 
Reptilien hervorgebrachte fdhmere Krankheit, die fforburifche 
Krantheır, welde auf den Mißbrauch des Queckſilbers ent: 
deht, der Land» und Geefforbur, melder von dem Genuß 
verdorbenen Fleiſches und fauligen, mit Ungeziefer verunreis 
nigten Waſſets entfleht, die Sritalſaͤulniß, der anthrax und 
andere Carbunkel, oder mehr oder meniger Örtliche oder all» 
gemeine ang:Andfe Affefrionen der Anatomen, der Chirurgen, 
der Threrärste, der Sieiihber, der Lohgerber und anderer ns: 
Bividuen, melde mit faulıgen thieriihen Eubftanzen hands» 
tbieren ; endlich Diefelben Afektionen, welche Menſchen und 
Thiere befallen, wenn fie Fleiſch von, an analogen Epizootien 

eſtorbenen, Zhieren arniehen. Die meiften von allen dieſen 

raniheiten find gewöhnlich epidemiib und meit ſchlimmer 
und fdimerer zu heilen, als die vorbergenannten. ir ent 
ſtehen zu jedır Jahreszeit, dod häufiger im Sommer. Uebrir 
gene ift ihre Urſache 10 anerkannt und fo einleuchtend, daß 
es unnüg ift, ſich dabei länger aufzuhalten. 

Endlin kommen in Die dritte Neihe zu ſtehen die Pef, 
das gelbe Fieber, die Cholera » Krankheiten, verichiedene Ty: 
phus, die GCarbunfel» Episootien, mebrere Dofenterien und 
andere verwültende Krankheiten, melde in gemäßigten Läns 
dern bios im Sommer und niemald im. Winter erſcheinen, 
und die ihre Wiege oder ihr Vaterland in warmen Klimaten 
und vorzüglich zwiſchen den beiden Wendefreifen baden, wo 
fie außerordentiih epidemuſch und oft contagids find. Dies 
find die mördersichften Krankheiten von allen, fie tödten den 
Menihen oder das Tbier ın einigen Tagen, oder fogar auch 
in einigen Stunden, und trogen allen Hülfsquellen der Mes 
diein, weldie hödhfiens big zu einem gemiffen Vunkte vor ihnen 
fügen kann. Da die Wärme rroß dem Leben einen faulen 
Göährunasitoff in die Drfonomie und vorzüglid in das Blut 
einführt, fo if fie dergeſtalt die Urfadıe von allen mörderi« 
(den Epidemien, da fie während der Sommershige ſich ent⸗ 
mideln und beflündig bei der Wiederkehr der Herbſtkuͤhle 
oder der Winterfrdite aufhören. _ 

Jedoch die erſte Wırfung einer gemäßigten Wärme ift 
nicht gleich die fonlige dinthesis, fondern mohl der gallige 
Zußaud oder die gallıgen Krankheiten, movon ein Arit mit 
einiger. Gemwißheit ſprechen kann, welcher fie jedes Jahr zu 

underten unter cuen Formen beobachtet Kaum ift die erfte 

rühlingemärme empfunden, als man diefe Affeftionen auf 
eine epidemifhe und gutartige Weife und mit einem inter 
mittirenden dreitägigen oder einem anhaltenden Typus von 
£urzer Dauer erfcheinen und berriden ſieht. Wenn aber die 

ige der Hundsrage fommt, wo die Menfchen, mährend der 

a» und Getraideermdrte ſich den fat perpenditulären Son: 
nenftrahlen des Julo und Augufts beftändiger ausjegen, dann 
find die gallıgem Fieber weis fehmerer , intenfiver, gemöhnlic) 
anhaltend oder remitirend, von Ohnmachten, von Genfibilis 
tät und Geſchwolſt in der regio epigastrica und vorzüglid 
im rechten hypochondrio, von Erbreden und esceffiven lauch⸗ 
ey Gallenflüſſen u. ſ. w. begleitet. Die Zunahme und 

8 Aubalten der Sonnenbige führt hierauf die Cholera ber 
bei, weiche zum Gluͤck in unfern Yändern fehr felten if, denn 
fe ih da oft in ı bie =. au rborlih. Endlih folgen bei 
uns in den Monaten YAuguft und September ‚die mehr oder 





weniger gefährlihen Rubrepidemien allen diefen galligen A 
feftionen, an deren Sielle fi dann in den mirtägigen Ber 
ya der Ipphus , die Veit, das gelbe Kleber, die Earbun- 
ein, die pustula maligua u. f. m. einftellen. 

Man faun auch den Einfluß der armofphärifhen Warme 
auf die Leber dadurch erkennen, dab man das gallige Tem⸗ 
perament und die Krankheiten der Sübdländer mit der lom · 
phatifben Conſtitution und den Affektionen der Nordländer 
vergleicht, und dadurd, daß man die Krankheiten des Gom- 
mers denjenigen des Winters, Die der trodnen und warmen 
Jahre ** der regueriſchen und kalten Jahre u- ſ. m. ent ⸗ 
gegenſteut. 

Andererſeits if es eben fo gewiß, daß in allen dieſen 
Fällen die Gallenſekretion nur in Folge der Veraͤnderung des 
Slums durch die Hihe vermehrte wird, melde anfängt den 
Keım der Zäulnif in daffelbe einzuführen. So haben die 
Aerzte zu allen Zeiten den häufigen Eonner oder die Complis 
fation une und fauliger Krankheiten erkannt, So fiebt 
man den Dofenterien faft beftändig ſtarke Ballenflüffe vors 
bergeben; fo wirkt das Diperngift und das anderer Echlan- 
ger meldyes gewiß ein fanliges Princip in das Blut einfüsre, 
äuerft auf die Leber, vermehrt außerordentlih ihre Sehe 
tion und bringt ſelbſt bisweilen Belbfucht hervor. So nahm 
die Gallenfefrerion ‚nad der Wegnahme der beiden Nieren 
bei den Derfuchen des Hrn. CEombaire und der Hrn. Bra 
vo und Dumas fehr zu, dadurch, dab der Harnſtoff und 
andere mehr oder weniger faulige Stoffe des Urins mieder 
in das Blur zurück giengen, fo babe ich bei meinen meiften 
Verſuchen gefeben, daß die in die Denen injicirten fauligen 
Subftanzen beſtimmt auf die Leber und Die Galle wirken 
Endlidy weiß Jedermann, daß das Fieber in Siam und den 
Antillen den Namen typhus icterodes oder gelbes Fieber 
führe. Alled vereinigt ſich zu dem Bemweiie, daß die galligen 
Kranfheiren der erite Grad fauliger Krankheiten fiad. 

So find diefe dreifaden Urſachen einfache der fauli 
Krankheiten. Aber wie viel fhwerer werden nicht Diele a 
feftionen, wenn fid ihre Urfadhen mit einander fompticiren, 
wenn fi 3. ®. die armofphärifhe Wärme mit der fauligen 
diathesis des Individuums, oder mit den durch die Digeftion, 
Refpiration, Tuoculation u. f, w. in den Körper gebrachten 
Minsmen verbindet! So if die Gefahr weit größer, wenn 
man, mie id es bei meinem zaten Verſuche (S ates Die 
moir) gethan habe, faulige Gubflanzen in die Denen eines 
bereitd von fauligem Fieber ergriffenen Thieres injicirt, wehn 
man im Sommer nahe an Bäulnifheerden wohnt, menn die 
Europder des Nordens in warmen Ländern fortfahren wie 
Fleiſch zu effen, wenn ein Individuum ven fcorburiihem Tem 
perament irgend einen herrſchenden Typhus befommt. 

Es feine mir num bewielen zu fern, daß die gall 
und fauligen Krankheiten weder Örtliche Krankheiten nodb ein 
fache Entzündungen der muldfen Membranen des Mogens 
und der Gedärne find, mas man feit einiger ji behaupten 

fie von einer 


Karumpfang der Gewebe 
niaen, welche echpmotiid , 
d. Man bat bier beufelben Fehler begangen, als mens 
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man fagt, die Gicht ſey eine Örtlihe Krankheit der Gelenke, 
da fie. doch ihren Sıp offenbar in der ganzen Defonomie bat, 
und ihre Urſachen eben jo wie die der Steinkrankheit in einer 
befondern diaıhesis des Bluts liegen. Die Gelenkaffektion ıft 
blos ein Spmptom oder eine Folge davon. 

Ich gehe nun zu den theropeutifchen Kolgerungen über, 
welde man aus den vorhergehendey Thatfahen und Raiſon⸗ 
Nement in Hinſicht der faulıgen Krankheiten machen muß. 
Weit nun alle diefe Affeftionen, ſowohl mit fid) in der größer 
ten Besichung ſtehen, ala auch mir allen demjenigen, melde 
man gallige nennt; weil fie ale von einer mehr oder weni» 

- ger — Veraͤnderung des Blutes herzurühren ſcheinen, 
und weil die Natur dieſes letztere durch ſehr ſtarke gallige 
Ausleerungen zu reinigen ſucht, welche gewöhnlich ein heil« 
fames. Ende nehmen, fo führt Dies auf den Gedanken, daß 
min. im Allgemeinen und mit gehörigen Modififationen ale 
dieſe Krunfheiten theils durch ausleerende, tbeild durch antis 
feptifdye Mittel behandeln muß. Diefer Schluß Aügt ſich ges 
genmwiärtig auf die conftanteften Thatfachen der praftifhen Medicın. 

- Denn ı) ift es anerkannt, daß einige gallıge Krankheiten 
mit dem confanteften Erfolg mit Säuren, bittern Mitteln und 
vorzüglich mit emeto - catharticis behandelt worden find. 2) 
TU rd eben fo bewiefen, dab die Brechmittel Die Dofenterie 
oit wie durch Zauberei hemmen, die doch das if, mas man 
deut zu Tage eine gastro-enteritis nennt. 3) Wird der Skor⸗ 
bur blos Dur den Gebrauch vieler frifher Degetabilien und 
vorzüglich ihrer Säuren mit DVortheil behandelt. 4) Hemmt 
die China, innerlih genommen, faft ımmer und ſicher die 
Fortſchritie der Bangrän. 5) Verhindert diefe Foflbare Rinte 
auch die Ruͤckkehr der Anfälle von bösartigen und andern Fie⸗ 
bien, melde gemiß nur eine Form von fauligen Krankheiten 
md. 6) End die Näudyerungen mit Säuren von einem u » 
bejiceiibaren Nugen bei der prophplaktiihen Behandlung und 
der Eur verſchedener typhus, 7) Verbindern die Brechmit⸗ 
tel, im stadio invasionis eines fauligen Fiebers gegeben , leur 
oft die weitere Entmwidelung deffelben. 8) Haben die auslces 
renden Mittel, die mineralifhen und vegetabilifhen Säuren, 
der Wein, die China in großen Gaben, die arnica, der Hams 
pber, die atomatiſchen Mittel u. f. w. unbeflreitbar mehrere 
male das Gautfieber, wenn gleich es epidemifch war, das gelbe 

ieber, die Cardunfeln, die pustula maligna, das Earbunfel: 
eber u. ſ. w., ſelbſt nady dem Bericht Derzenigen Aerzte, melde 
nicht an Faͤulniß des Bluts geglaubt haben, geheilt. 9) Glaube 
id, daß es nıchr ohne einen beftimmten fdügenden Nutzen 
vor der Faͤulniß des Blurs ift, und dab es ein natürlicher 
fehr heilſamer Appetit if, dab man fomohl in heißen Kindern, 
als auch während deriSommerhige unferer Kiimate fo begierig 
Vegerabiliihe Nahrungsmittel, Fruͤchte, Säuren, aller Ari Ge⸗ 
wurze auffucht, und ſelbſt Fiueure, melde ein Bedürfniß al 
ler Bölfer find, und melde man zwiſchen den Wendekreiſen 
in io-großer Quantität zu fib nimmt, während man da fo 
reng des Genuffes des Fleiſches fid enthält. Hiervon 
suhrt auch ohne Zweifel die faſt bei allen Völkern eingeführte 
Sute her, die Mablzeir, bei welder man Fleiſch genoflen hat, 
mit Salat zu endigen. Wahrſcheinlich if ed auch dem Be: 
nufle des Weineſſiga zuzuſchreiben, bei dem die Roͤmer mähs 
tend ihrer fernen Feldzuͤge in die heifeſten Klimate von Allen 
und Afrika beharrten, daß fie vor diefen Peften geſchützt mas 
ten, weldye in deu neuern Zeiten unter den Armeen ſehr ge 
wöhnt:d gewefen find. 10) Endlidy ſcheint es mir, daß der 
Uppetit Des Menſchen und mehrerer Thiere zu dem Salze und 
meinigen Getränken ebenfalld einigen Zweck organiſcher Erhals 
tung bat. Zur Bellärkung diefer Vermuthung würde man 
aicht blos die von Need ham mirgerheilten Thatſachen über 
die ſouhenden und heilenden Krüfte des Salzes in fauligen 
Epizoorien anführen fönnen, fondern auch bie Geſchichte jener 
ungarischen Ochſen, welche an den Genuß vielen Galjed ge 
möhnr, nach Holland gedracht wurden und daſelbſt, nach dem 
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Bericht Pauler’s, die mörderifhe Krankheit nicht bekamen, 
melde an ihrer Seite, ın einem und Demeiven Stalle, Die 
einlaͤndiſchen Ochſen tödtere- | 

Ich lade daher die von den Umfländen begünſtigten Aerzte 
ein, die alte Behandlung der Faulſteber und andırır Kıanfs 
beiten dieſer Klaffe mir fogenannıen an Pprsichen Diisreln und 
vorzüglich mir Eduren und Adſtringennen, mit num suchen 
und vegerabiliichen Kimonaden, mit Molten, nur Weinttein⸗ 
rahm, Kohleniäure, mir abführenden Neutralſalzen over ſau⸗ 
ren Salzen, mir bittern Miteln, aromanıden Wiutelg, Epına, 
ſchwefelſaurem Ehinin, vegerabiliichen Nahrungsmunein u f w. 
von neuem zu verjuchen. Ich empfrbie ihacu vor zuglich die 
Lımenaden aus Weinejlig und vorzuglid aus vrugrmirier Salz⸗ 
fäure, fo wie auch die adstringenua und Sirolterf huingen 
Degetabilien. Zu gleiher Zeit erſuche ich fie von dam Ader⸗ 
lab abzuſtehen, von den Ammonium haltigen Muteln, weiche 
mit Hure genen das Viperngift angerachen worden ſiud, 
von den feifenartigen Mittein, von dem Narfmaljer, von den 
Merkurialmitteln, (melde beim gelben Fieber, gegen welches 
fie gerühmt worden, gefährlich find) von thrımmen Schlei⸗ 
men, von’ Kalbss und Dübnerbrübe, von concentritter Bouil⸗ 
fon, und überhaupt von purreicibein Nahrungsmuein. 

Zuiegt will id) noch bemerken, daß fi bei mehrern ans 
dern Krankheiten, als bei den fogenannren fauligen, einige 
Hauptiomprome zeigen, die denen ver fauligen analıg ſind, 
und welche nicht immer dieſelbe Urſache haben. Dieß find Die 
feirrbdien Verlezungen der Verdauungsmege und die unter 
dem Namen melaena befannte Affeknon, von welcher vo züg⸗ 
lich die hypochondriaci und Die haemorrhoidarii befallen 
werden. Bei allen diefen Krankheiten find Erbredien und 
Stuhlgaͤnge vorhanden, durch melde ſchwarze, rufühnliche, 
offenbar aus veränderrem Blute beftchende Marerien forıgehenz, 
ganz fo, wie es fih bei meinen Verſuchen an Hunden zeigte. 
Ber den seirrhis ded Magens und der Bedärme kommen diefe 
Ausleerungen erſt gegen das Ende, bisweilen fogar erſt ı bis 
2 Tage vor dem Tode; doch find fie ziemlich conſtant, und ich 
habe fie ſchon bei 8 Individuen beobuchret, Die ıch zu behans 
Dein Belegenheit gehabt habe. Wenn man übrigens Die von 
den Autoren und vorsüglih von Portal angegebenen That» 
fachen genau unterfuct, fo ſcheint es, daß dieſe letztere Kranke 
beit ebenfalld von einer Deränderung oder Degeneration bed 
Blurs herrubrt, weil dieſe Flüfſſigkeit nah dem Tode in den 
Denen eben fo ausfah, wie diejenige, welche man mährend 
deö Lebens von fid gegeben hatte, weil die mucdien Membras 
nen des Magens und Der Gedärme ebenfalls Echymoien und 
gangrändie Flecken zeigten, aus weldyen man das Blur durch 
den Drud ausjidern ließ und weil endlich die Säuren, Die 
Ehina, die eilenhaltigen und fäuerlihen mincralifhen Waſſer 
bierber oft mir Erfolg angewender worden find. Sollte wohl 
die cancröfe diathesis mit der fauligen diathesis in Beziehung 
fteben? Sollten wohl die Alten den Krebs, den Carbunfel, 
die melacna, die Dpfenterie, dos Faulfiever, die Peſt, die 
Gangrän, die pustula maligna, die Hypochondrie, die Mer 
landyolie u. f. m. megen der Ausleeruugen ſchwarzer Materien, 
34 von ſchwarzer Ue verutſachte Krankheiten betrachtet 

en 


Eine Exſtirpation des Oberſchenkels im Hüftgelenf 
iſt vor einiger Zeit auch vom Hrn. Medicinaltath von Wal⸗ 
ther zu Bonn vorgenommen und in dem Journal für Chitur⸗ 
gie VI. 2. bifchrieben, Der Kranke befond fid, durch Knochen⸗ 
fraß des Schenkels (an bem fon caridfen Schenkel patte nad) dur 
ein Wagenrad eine complicirteßraftur ftattgehabt} Eiterung x. in 
einem Sukante, wo ohne Operation ber Kod unvermelöli 
bevorftand, durch Erfirpation bes Schenkels aber nod bie 
Möglichkeit der Rettung gegeben war. Dir Kranke farb aber 
doch am eilften Tage nad ber Dperotion. — Die Dptrationt me: 
thode war von bem bisher bei Lebenden angemwrubeien abwiichemd 
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Nachdem nämlih von einem Gehälfen die Arterie gegen bas 
horizontale Schaambein erft comprimirt war (der Schenkel warb 
obllig im Schenkelgelenk geftrett und horizontal gehalten), 
zog der Operateuc mit fÄrmtliden fünf Fingern feiner linken 
Hand bie unter ihr liegenden weihen Theile an ber äußern 
Bette ın einer breiten Längenfalte kräftig nah außen, fließ 
bann ein großes zweiſchneidiges Amputationsmeffer, drei Boll 
unter bem vordern Darmbeinftachel am Außern Rande des m. 
sartorius volltemmen ſenkrecht, buch Haut und tensor fas- 
ciao latae bis auf den Sientelbeinpalg, neigte bann ben Griff 
bes Meffers etwas nad) innen, um bie Epige an dem Schen— 
Beibeinhals herumgujühren, und ſtach fie 2'/, Zoll hinter dem 
großen trochenter, ungefähr in gleiher Höhe mit bem Gin» 
fliepuntte, wieder heraus, Dann wurde bie Schneide fo ges 
richtet, um mit bem erften Mefferzuge den trochanter zu ums 
geben, und nadfidbem an ter außern Flaͤche des Trochanter 
und dann am Schentelbein herabgeführt, zwel Zoll unter der 
Wafis bes Zrodanter wurde bie Schneide ſchraͤg nad außen 
gerichtet unb fo ber äußere Lappen vollendet, weicher nur bie 
Daut und Sehnenbinde, den größten Ihell bes tensor fascias 
und eine eine Portion des m. glutaeus medius und maximus 
in fi begriff. (Um nicht die a, ischiadica zu verlegen, darf 
ber hintere Rand bes Eoppens nicht weiter nad hinten ges 
madt werben, als angegeben), Der Eappen wurde durch einen 
Gehülfen in der Höhe gehalten, Die Kapfel warb dadurch 
an ibrer vorbern und obern Ecite vollkemmen entblößt und 
ber Operateur ſchnitt fie mit einem Biftouri ohne Schwierigkeit 
ein, Der Oberſchenkel wurde bann, um den Knochenkopf nad 


aufen und unten auszurenfen, in horizontaler Richtung fo ſtark 


nad) einmwärts bewegt, daß er mit ber Are des Körpers einen 
rechten Winkel machte. Das ligamentum teres mwurbe mit einem 
tieinen Meffer durchſchnitten. Dann ging ber Operateur mit 
einem langen einſchneibigen Amputationgmeffer burd bie Ger 
Ienknöhte hindurch, hinter bem Schenkelkopf und bem trochan- 
ter'herum, lich zugleih den Schenkel langfam wieder in feine 
mehr ausgeftredtte Cage bringen, und bilbete ben innern Lap⸗ 
pen fo, baß er das Meffer zuerft zwei Zoll lang an ber innern 
Erite bes Oberſchenkelbeins, mit Vermeitung des Heinen tro- 
ehnnter, herabführte, nun ben Gehüifen die Daumen beider 
Hinte neben bem bereits getoſten Schenkelbein in die Wunde 
führen, bie übrigen vier Finger beider Hänbe auf bie Hauts 
oberfläche legen und fo die Echenfelarterien und alle febe nahe 
tiegenten Gefäße ıc Fräftig aufommentrüden ließ. Nachdem 
die Schneide bed Mefers zwei Zoll unter dem Keinen Tro— 
dhanter angelangt war, wurde bie Schneide fhräg nad unten 
und innen gerichtet und fo der Lappen mit einem Schiefſchnitt 
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vollendet. Dann folgte bie Unterbindumg ber Gefäße, (außer 
ber a, cruralis, profunda, :ircumflexa, externa, ischia- 
dica nod) ſechs Fleinerer); bie übrigen Meinen hörten von 
ſelbſt auf zu bluten. Bereinigung duch lange Defipfläfter, 
Verband einfach deckend, zufammenhaltend und gelind andrüdend, 


Miscellen 


Bon den in Brafilien für Medicin und 
die Künfte benugten Pflanzen hat Hr. Auguſt 
von St. KHilaire, der fih 6 Jahre lang in Brafitien 
aufgehalten, und mehr als 7000 neue Pflanzen gefams 
melt bat, in dem erften Heft feiner plantes usuelles 
(Motizen Nr. 128. Seite 287.) beſchtieben u. a. drei 
Arten Ehina, zwei Gattungen der Fieber svertreibenten 
Exostemma ; eine Simaruba gegen die Würmer 
und eine Art Strychnos, bie in weit geringern Dofen 
als die Ehinarinde das WBechfelficber vertreibt. 50 Stun⸗ 
ben von Rio Janeiro find drei neue Arten diefer heilſa⸗ 
men Pflanze zu Haufe. 

Mit der hlorinhaltigen Soda, welhe von 
som. Labarraque, berühmtem Apotheter zu Paris, 
zur Reinigung von Gefhwüren, die einen fauligen gifs 
tigen Geruch verbreiten, vorgefdlagen worden iſt, has 
Kr. Dorffe zu Paris venerifhe mir Spitalfäulnif coms 
plicirte Gefhwüre, wo die Merkurialmirtel vor der Com⸗ 
plication gegen das fpphilitifche virus angewendet wors 
den waren, glüclich geheilt. Me&moires de Médecine, 
de Chirurgie et de Pharmacie militaires Vol. XIV, 

Segen die Wafferfudht, und vorzüglich 
gegen die Hautwafferfuht wird vom Dr. Eos 
minotto folgendes Mittel empfohlen. In eis 
nem fleinernen oder gläfernen Mörfer wird eine Unze 
weinfteinfaure Potaſche (tartarus solubilis) in ı4 Uns 
sen Meerjwicbels Effig aufgelößt. Diefe Auflöfung wird 
mit 2 Pfund einer, mit 4 Unze herba digitalis pur- 
pureae bereiteten Infuſion vermifht und eine folche 
Dofis muß in 24 Stunden verbraucht werden. Es wird 
jedermann leicht einfehen, daß diefes Präparat nad) Vers 
ſchiedenheit der Subjekte modificirt werden muß. 


Bibliographiſche Neuigkeiten 


Supplement to the appendix of Captain Parry’s first Voy- 
age for the discoveryofa north west passage in the years 
ı8ı9 bis 1820, containing an account of ihe subject of 
natural history London, 1824. 4to.m K. (Als Gapitän 

' Barry von feiner zweiten Reife zurückkehrte, war ihm 
unangenehm zu erfahren, daß die Nadriht über bie auf 

> der erften Reife gefammelten Naturs Produkte no nicht 
volftändig in das Publikum gelangt ſey. Er befchleunigte 
daher bie Kusgabe bes vorliegenden Supplements, worin 
Mammalia, Aves, Pisces, animalia invertebrata marina 

.von Gabine, animalia invertebrata terrestria von 
Kirby, Conchylia ven Gran, Pflanzen von Robert 
Brown und Mineralien von König beflimmt find.) 


Da viratgue eficacitate insitionis variolee vaccinae in 
°“ mörtalitatem civium Berolinensium hucusque’ demon- 
stratg, commentaritis politico - medicus, auctore J, L. 
Kasper) Berolini 1824, 4. (Dee Berfaffer, praktiſcher 
Arit zu Berlin, beweiſt bierin aus den Xodtentiften 1) 
das vor ber Kubpodeneinimpfung ber zwoͤlfte bis zehnte 


Theil ber Bewohner von ben wahren Blattern weggerafft 
murbe, 2) Daß fonft von ı2 zu Berlin Geborenen einer 
jegt aber von 116 nur einer am ben wahren Mlattern 
ſterbe. 3) Deß bie Kinterkrankpeiten deshalb beut 
su Tage häufiger find, als ver ber Kubpodenimpfung, 
weil fi bie Anzahl ber Kinder vermehrt hat, 4) Daß in 
Berlin vor ber Kubpodenimpfung von 100 Kintern 39 
an Kinderkrankheiten geftorben find, und in den lehteren 
Jahren nidt mehr als 34 von hundert; oder baf ven 
hundert Kindern theild an Kinderkrankheiten, theiis am 
andern Krankheiten vor der Rubpodenimpfung 5ı geftors 
ben find, und in ben Iegteren Jahren nach Einführung 
ter Aubpodenimpfung nur # von hundert, woraus 
bervorgebt, daß die Sterblichkeit der Kinder in Berlin 
jeht weit geringer iſt, als fie früher war, 5) Daf vor 
* ad im Allgemeinen von 28 Eirwohnern einer 
arb, während heut au Tage von 34 erft einer ſtirbt. 
Hieraus geht hervor, doß in Berlin bie Berminderung ter 
Sterdlichkeit allgemein if. 
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Natur 


Einiges Naturhiſtoriſche aus der Befchreibung 


von Parry’s zweiter Meife zu Entdeckung 
der nordweftlichen Durchfahrt. *) 


„zum Beweife, mit welcher Schwierigkeit die-Has 
fen fid) im Winter ihre Nahrung fuchen müffen, dient 
der Umftand, daß biefe Thiere jest (2. Januar) auf 
dem Eife nahe an die Schiffe zu kommen pflegten, um, 
fo viel fie nur konnten, aus unfern Kehrichthaufen aus 
zulefen. Gelegentlich fing man mod einen oder zwei 
Fuͤchſe in den Fallen, und wie ich hörte, waren meine 
Herren Reifegefährten in dem Fange diefer Thiere ims 
mer am glücdlichften zur Zeit eines Suͤdwindes gewefen, 
was fie mit großer Wahrfcheinlichkeit den dadurch weiter 
Aber die Inſel fich verbreitenden Ausdinftungen aus den 
Schiffen zuſchrieben. Eines oder zwei dieſer armen Ger 
fhöpfe fand man in den Fallen mit fat durchgebiſſener 
Zunge. Die zu dem Fange dieſer fhönen Thierchen ges 
brauditen Fallen waren aus einer Heinen Kifte zuges 
richter; fie hatten eine Falltappe, wie an den gemöhns 
chen Mäufefallen, und eingedltes Zleifh oder Speck 
zum Köder. Die Gefammtzahl der während dem Win—⸗ 
ter gefangenen Füchfe belief fih auf achtzig bis neunzig,, 
woyon mehr als fiebenzig vor Ende Decembers gefangen 
wurden. Sm einer einzigen Falle auf Capit. Lyon's 
Schiffe fingen fich in der Nacht des 25. Novembers im 
Verlauf von vier Stunden nicht weniger als fünfzehn; 
and kaum hatten die bei der Falle angeftellten Leute eis 
nes der Thiere herausgenommen, und es einige Schritte 
weit auf die Seite gebracht, als auch ſchon ein anderes 
dineinging. Wirklich zeigten fie fi fo dumm, daß in 


mehreren Fällen Fuͤchſe, die fhon einmal gefangen und - 


*) Aus dem fo eben bier angefommenen Journal of a se- 
eond voynge for the discorery of a north west Passa- 
e ftom the Atlantic to the Pacific, performed in 
e years ı821. 22. 23. in his Majesty’s Shipe Fury 
aud Hecla under ihe orders of Captain William Ed. 
ward Purry etc. London 1324. 4to mit vielen Kupfern. 
Ein eigentlich der Naturgeſchichte gewidmeter Auhaug 
dieſer Reife wird noch erſcheinen. 





kunde. 


von den Schiffen entſprungen waren, doch wieder im 
diefelben Fallen gingen. 

„Das Durchſchnittsgewicht einer großen Anzahl von 
Fuͤchſen, welche Eapit. Lyon während des Winters wog, 
betrug acht Pfund; indeß aͤnderte fih das Gewicht von 
94 bis 7 Pfund, und er machte die Bemerkung, daß 
die Männchen, obgleich größer als die Weibchen, doch 
nicht fo fere waren. Saͤmmtliche Bälge der gefangenen 
Thiere waren zuerft, wenn man fie fing, vom veinften 
Weiß, mit Ausnahme von zwei oder drei, bie blaͤulich 
waren und einer andern Species anzugehören fdyienen. 
Höhft merkwärdig war die große Verſchiedenheit der 
Sinnesarten, welche die auf den Schiffen zum Zähmen 
gehaltenen Füchfe an den Tag legten, indem manche 
gleich von der Zeit, wo fie an Bord kamen, fi ruhig 
und freundlich zeigten, während andere, troß aller liebs 
reihen Behandlung, wild und ftörrifch blieben. Unſere 
Hunde wurden mit ihnen fo vertraut, daß fie ſelbſt mie 
einander fpielten; indeß ſah man den Fücfen dabei 
doch immer einige Furdt an. Das Geräufh, was fle 
im Zorne machen, ift ein ſchwaches halbdumpfes Gebell, 
doch ftießen fie, wenn fie fehr erfchrafen, ein helleres durchs 
dringendes Gefchrei aus. Wenn ſie fi mit ihren Hätis 
fern auf dem Eife befanden, wählten fie beftändig in 
den Schnee, fo weit ihre Ketten es zuliefen, und eis 
ner von ihnen, bei weldem der Schnee tiefer wie ges 
woͤhnlich lag, hatte ſich bald unter demfelben eine fichere 
geſchuͤtzte Höhle gegraben. Können fie diefes nicht, fo 
find fie gegen die Strenge der Jahreszeit nichts wenigeg 
als gefidert, denn zwei oder drei dieſer Thiere farben 
am Bord des Fury lediglich aus diefer Urſache, obgleich 
es ihnen nicht an guten Käufern gefehlt hatte. Won den 
andern, welche einer gröfern &orgfalt genoflen hatten, 
blieb, nahdem man wieder in See gegangen war, auch 
nicht eines am Bord lebendig, indem der größere Theil, 
trot der guten Fütterung und Behaufung, täglich mehr 
und mehr abzehrte; und die, welchen ein beſſeres 
2008 fiel, an die Küfte entſprangen.“ 

„Im Februar ließ ſich * Heerde von 13 Wölfen 
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fehen, welche nach und nach alle erfegt wurden. „Dieſe 
Thiere hatten am vorhergehenden Tage die Eskimo's auf 
ihrer Reiſe nach der Inſel begleitet, oder waren ihnen 
vielmehr auf dem Fuße gefolgt, und bewiefen ſich uns 
als den unruhigſten Theil ihres Gefolges. Sie hatten 
fo große Ahnlichkeit mit den Eskimoifhen Hunden, daß 
wir, wenn nicht die fie fehenden Officiere in Ungewiß— 
heit gewefen, ob fie dies oder jenes wären, und ſich das 
ber gefürchtet, den armen Leuten vielleicht einen unerfeglis 
chen Schaden zuzufügen, die meiften derfelben noch andems 
feiben Abend hätten erlegen können, da fie fo dreift waren, fich 
bis auf wenige Schritte von dem Fury nach Nahrung ums 
zufehen, und einige Zeitlang in dieferNähe zu bleiben. * 
„Kurze Zeit nachher fingen die Wölfe an ung mans 
hen Schaden zujufügen, denn felbft die rund um das 
Haus und Obfervatorium befeftigten Segel konnten ihrer 
Freßgier nicht entgehen; aud hatten fie im Verlaufe 
einer einzigen Nacht zwei unferer Leefegel fehr beſchä⸗— 
dig. Mir festen Fallen für fie auf das Eis, fo wie 
große mit Ketten. befeftigte Haifiſchangeln, die mit 
Stüden Fleiſch geködert waren; aber in erfiere gingen 
fie hinein und zerflörten fie, und leßtere fand man jer 
derzeit abgebroden oder verbogen, ohne einen Räuber 
feſtzuhalten. Wirklich waren diefe Thiere fo hungrig 
und furchtlos, daß fie fih fogar einiger Eskimoiſchen 
Hunde aus einem Schneehaufe nahe am Hintertheil des 
Hecla bemädtigten, obgleih die Eigenthümer derfel; 
ben nur wenige Schritte davon entfernt waren.” — 
>. uDa fid diefen Abend ein Wolf in einer der Fals 
len, welche dem Schiffe fo nahe lag, daß fie leicht bes 
wacht werden konnte, gefangen hatte, fo machte fich ein 
Theil der Dfficiere auf, ſich feiner zu verfihern, und 
man that auf einmal zwei Schüffe in die Falle, um den 
Raͤuber zu tödten. Nachdem man aber fah, wie er 
nod; immer einen zu ihm bineirigeworfenen Saͤbel ans 
biß, wurde noch eine Kugel auf ihn abgefeuert. Mun 
wurde die Falle fo weit geöffnet, daß feine Sinterbeine zufams 
mengebunden werben fonnten, und da man ihn fo für bins 
laͤnglich bewältigt hielt, wurde er aus der Falle herausgezo— 
gen; kaum hatte er indeß feinen Kopf frei, als er würhend 
dem Hın. Richards an die Kehle fprang, und er würde 
ihm gewiß Schwere Wunden beigebracht haben, wenn 
‚der Angefallene nicht mit vieler Geifledgegenwart das 
Thier feinerfeirs bei der Gurgel gefaßt und es mit feis 
ner, ganzen Kraft zwifchen beiden Händen gewürgt hätte, 
Dieß bewog den Wolf, von feinem anfängliden Vorha— 
en abzulaffen, und Hr. Richards fam mod) leidlich mit 
‚einem Biß in den Arm und einem in’s Kinn davon, 
welche beide, wegen der Dice feiner Kleider, gluͤcklicher⸗ 
weife nicht gefährlich waren. Unfer Wolf machte ſich 
darauf kluͤglich auf die Beine, obgleidy zwei derfelben 
fortwährend zufammengebunden waren, und begünftigt 
von der durch feinen Anfall auf Hrn. Richards verurs 
dachten Beſtuͤrzung, gelang es ihm, feinen Verfolgern 
zu entgehen. Am andern Morgen fand man ihn 4 
Meilen von: ben Schiffen todt.“ 
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Dei einer andern Gelegenheit, wo Kr. Elder einen 
Estimoifhen Hund von mehreren jener Wuͤthriche anges 
fallen ſah, und ſchnell mit feiner Flinte dem Orte zus 
eilte, hatten die Räuber in der Theilung ihrer Beute 
fo kurzen Proceß' gemacht, daß, obgleich er den Kampf 
rlas in wenigen Minuten erreichte, und der Hund ans 
fangs tapfern Widerſtand geleiftet haste, er doch mır 
noch eins von feinen Hinterbeinen vorfand, indem bie 
Woͤlſe fi) bereits jeder mit feinem Antheile aus dem 
Staube gemacht hatten, Merkwuͤrdig ift ed, daß biefe 
Thiere in feine unferer Fallen gegangen waren, feit der 
Wind. fih nad Süden geneigt hatte, da body vorber 
feine Nacht verftrih, ohne daß Beſuch von ihnen dages 
wefen war. Die Estimo’s hatten in ihren Fallen auch 
nur einen einzigen Fuchs aefangen. 

Im März, fagt Eapit. Parry, verfchaffte ich mir 
von dem Meinen Toonet eine Schnur Knochen, welde, 
wie wir hörten, von. einem Landthiere herrährten, das 
die Estimo’s kablee-arioo nennen, und wovon und, 
fo viel wir wußten, noch fein lebendiges Erämplar zu Ger 
ſicht gefommen war. Mac) der uns bei diefer und andern 
folgenden Gelegenheiten von den Eingebornen gegebenen 
Beſchreibung bielten wir es für die Molserene; indeß muß 
e3 im diefen Geaenden nur hödhft felten vorkommen. 

Die atmofphärifcen, meteorologifdyen und anderen 
Phaͤnomene find jedoch intereffanter als die Nachrichten 
von lebenden Weſen. Das Folaende ſcheint uns befons 
ders vielen Stoff zum Nachdenken zu gewähren. 

Unterm 25. Oktober 1821 berichtet der Verfaffer: 
„Da der Wind am 24. und 25. nah S. O. umfprang, 
fo flieg das Thermometer allmählid) auf + 23°. Ich 
fege mid) vielleicht dem Vorwurfe der Ilbertreibung aus, 
wenn ich anführe, daß diefe Temperatur uns viel zu 
hoch ſchien, um angenehm zu feyn; nichts defto weniger 
ift es wahr, daß jedermann dieſen Wechfel fühlte und 
beklagte. Mir hatten früher ſchon häufig die Bemerkung 
gemadyt, daß bedeutende Veränderungen in der Tempe 
ratur der Atmoſphaͤre auf einem fehr niedrigen Punkt 
der Scale den menfhlihen Körper eben fo merklich afı 
fieirten, als auf einem höheren, Der einzige Unterſchied 
beftcht darin, daß die Veränderung von — 40° bis zu 
etwa 0 gewoͤhnlich eine angenehme ift, während die 
von o zum Gefrierpuntte,*) wie in dem eben angeführs 
ten Falle, für Leute in unferer Lage eher unbehaglich 
wird, als in anderer. Dieß möchte auch leicht einzufes 
ben feyn, wenn man bedenkt, daß, da unfere Kleidung, 
Bettzeug, Heizung und andere Vorfihtemafregein gegen 
die Strenge bes Elima’s eins für allemal nad einem 
Hohen Grade von Kälte geregelt war, jede Zunahme der 
Temperatur fie hoͤchſt drüdend und unbehaglid machen 
mußte; eine Nebuktion derfelben (menigftens der beiben 
erfteren) würde indeß mit unferem ferneren Wohlbefin⸗ 
den umverträglid; gewefen feyn. Hierzu kommt noch, 
daß bei einer folhen Temperatur der Schnee zu weich 


*) Es bedarf feiner Erinnerung, baß bier immer Fahren. 
es Macöftab gemeint ift. er 
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wird, um mit Gemaͤchlichkeit fpazleren zu gebeh, 
und daß die Anhäufung des Eifes in den Spalten und 
Futtern der Fenfter in den OfficiersCajüten zu einer fo 
hochſt befhwerlichen Plage wird, mie man fie, bei ih—⸗ 
zer fteten Fortdauer, noch nicht erlebe hatte. Zwar zeis 
gen ſich diefe Unannehmtichkeiten im Frühlinge in noch 
weit höherm Grade; da man fie aber dann als die Bors 
boten der Ruͤckkehr dauernder Wärme begrüßt, fo wers 
den fie leicht ertragen, und es würde unrecht ſeyn, fich 
dann Über fie zu beklagen.’ 

Über das Mordlicht wählen wir. eine Belchreis 
bung als ein fchönes Beiſpiel der vielen und fehr gut 
beſchriebenen Varietaͤten deffelben. 

„Am 14. Nachmittags zeigte ſich allmaͤhlich, fo wie 
es dunkel geworden war, das Nordlicht, beſtehend haupt⸗ 
grad aus Strahlen, die von dem Horizonte in O. zu 

gegen den Zenith aufichoffen, und bin umd wieder 
durch denfelben, aber fehr wenig unter demfelben, zu 
der entgegengefegten, Seite des Himmels hinüber bras 
den. Kurz vor 10 Uhr bor fich uns indeß diefes Dhäs 
nomen weit fihöner dar, als wir es je in diefer Jah—⸗ 
— —— hatten. Es blieb nämlich nahe dem Kos 
tizon ©. zu N. eine Stelle, von wo aus ein gläns 
jendes Licht fortwährend hervorfirahlte, und wenn man 


von irgend einem Theile dieſes Phänomens fagen konnte, . 


daß er beftändig derielbe blicb, fo war es der Schenkel 
eines breiten Bogens an jener Stelle, welcher kaum je 
feinen Pla, oder die Intenſitaͤt feines Lichts änderte, 
Der Bogen war zu Zeiten vollffändig, oder nad W. 
S. W. hinäberreicdend, Hatte im Centro 15° Hoͤhe, 
und war meiftentheils etwa 2° breit, obwohl er in dies 
fer Hinſicht Unregelmäßigkeit und einige Verändertihteit 


jeigte. Der untere Theil des Bogens war ſtets jeher: 


degraͤnzt, indem der Raum unter demfelben dunkel ers 
ſchien, glei als 06 eine ſchwarze Wolke dort geſchwebt 
hätte, was aber nicht der Fall war, da wir die Sterne 
in jenem Raume unverdunfelt, ausgenommen von dem 
Scheine des Mordlichts, fahen. Der obere Theil des 
Bogens war nie fcharf begränzt, fondern fein Licht ward 
allmaͤhlich immer milder, fo daß es zulege mit dem Azur 
des Himmels zufammen verlief, und ſchleuderte oft Lichts 
blige ‚gegen. den Zenich.’ 

„So weit mag die Befhreibung eine ſchwache Idee 
von. Diefem prachtvollen und außerordentlihen Phänomen 
geben, weil feine. Beſchaffenheit doch einen gewiſſen 
Grad von Regelmäfigkeit behauptete; von der glänzend 
fen Periode feiner Erfheinung .aber iſt es ſaſt unmoͤg⸗ 
lidy,. eine. den Begriffen. anderer. zugängliche uud der 
Wahrheit: nahelommende Darftellung zu entwerfen. Mit 
nicht geringer Scheu gebe; ih daher die folgende Bes 


fhreibung, deren einzige Empfehlung darin beiteht, daß 


fie unmittelbar nad dem Anſchauen dieſes herrlichen 
Schauſpiels niedergeſchrieben iſt.“ 
„Unzaͤhlige Ströme — weißen und gelb⸗ 
lichen Lichtes fhienen! den größern Theu des Himmels 
füdgärts vom Zenichieinzunefimen; bei weitem amı bueis 
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teſten waren flesin ©: O. und ©. ©. D., von wod ſie 
auch in der Thar auszufliefen oft das Anfehen hatten. 
Einige, diefer Lichtſtrͤme liefen in geraden Linien gleich 
Strahlen, andere ſich kruͤnmend und windend im allers 
band unregelmäßigen Figuren, und mit unbegreiflicher 
Schneiligteit nach verfehiedenen Richtungen fid) bewegend. 
Zwiſchen diefen ‚konnte man häufig jene kürzeren Strah⸗ 
lenbündel beobachten, welche, noch fhneller fogar als die 
andern fi bewegend, den Namen „‚fröhlicher Tänzer 
(merry Jancers)‘ erhalten haben, und die, wenn ich 
die davon durch Andere gegebenen Befchreibungen recht 
verftanden: habe, ich früher noch nicht gefehen zu haben 
glaube. In: kurzer Zeit verbreitete. ſich das Rortice 
ſelbſt über den Zenith, etwa bis den halben Weg nieder: 
wärts zum nördlichen Horizont, aber nicht weiter, gleich 
als wäre etwas in jenem Theile des Himmels, weichem 
es fich nicht nähern dürfte, Um diefe Zeit nun ſchoſſen 
einige lange Strahlen aus dem Horizonte in N. W, 
auf, welche baid wieder verfchwanden Während fidy 
das Licht über einem Theil des nördlichen Himmels vers 
breitete, bildeten eine Anzahl Strahlen eine kreisrunde 
Form in der .Mähe des Zeniths, und fchienen ihr ges 
meinfchaftlidies Centrum, von welchem ſie ſaͤmmtlich and 
liefen, nahe: bei jenem Punkte zu haben. Das: Liche, 
woraus ſie befianden, ſchien eine unbegreiflich ſchnelle 
Bewegung im ſich felbft zw haben, obaleicy die Form, 
welche es annahm, fo -mwie die + Stellen, welche es 
am Himmel einnahm, vielleicht eine Minute hindurch 
oder länger geringe. oder gar feine MWeränderung vers: 
listen... Nimmt man 2 DB ans daß ein Lichtſtrom 
einen Raum zwifchen zwei Sternen eingenommen hatte, 
wodurch feine Ortlichkeit genam- brzeichnet wurde, 
fo ſchien das Licht fortwährend und augenblicklich: von 
einem zum andern zu gehen, gleich als ob, wenn ein 
Theil der ſubtilen Fluͤſſgkeit, woraus es beſtand, an 
dem Ende zunachſt einem der Sterne entwichen war und 
fih verloren hatte, ein Feifcher Vorrath derſelben unun—⸗ 
terbrochen am andern Ende herbeigeſchafft würde. Dieſe 
Wirkung iſt beim Nordlicht gewöhnlich und erinnert ung; 
fo weit es feine Bewegung allein betrifft, an eine Ders 
fon, die eindanges Band an einem Ende hält, und ihm. 
in feiner ganzen Länge eine wellenartige Bewegung 
giebt, obgleich feine allgemeine Ortlichkeit diefelde bleibe, ; 
Eine der auffallendften der verſchiedenen ortsbewegen⸗ 
den Eigenſchaften des Nordlichts iſt die Bewegung 
welche es oft zum Seite macht, worunter ich die’ mie 
feiner, Länge perpenditulde laufende Richtung verſtehe 
Diefe Bewegung iſt im Vergleich zu.den andern; in der 
Regel Iangfam ; obgleich moch ſehr fhhmell, in dem froh⸗ 
lichen Tänzern “, welche mit dem übrigen Theile Des ı 
Phänomen’s im feiner norbwendigen Beziehung zu ſtehen 
feinen, Wenn die Licheftröme gefrämme waren „fang ı 
den. ihre, Zufammentwietelungen ı willtührtich nach alten 
Michtungen ſtatt. Das Nordlicht verbreitete fi nich 


l im Nord ithe, blieb 
I Sante fhen woran. 
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beim. Aufgange des Mondes, ſchwaͤcher und ſchwaͤcher 
wurde, und um 1145 Uhr nicht weiter fichtbar war. 

Die Farbe des Lichtes war am häufigften gelblich 
weiß, zumeilen gränlich, und eins oder zweimal. bemerkte 
man eine Färbung wie fpanifcher Flieder, wenn mehrere 
Lichtſchichten, bei fehr fchneller Bewegung, übereinander 
zu liegen fchienen, in welchem Falle das Licht jederzeit 
an Sntenfirät zunahm. Mit dem Eleftrometer wurden 
verfchtedene Male Berfuche angeftellt, auch zwei Kater’iche 
Compaſſe auf dem Eife ausgeftellt, während das Mords 
liche fich verbreitete, aber feines von allen diefen Inſtru— 
mienten ward fichtlich afficirt. Wir horchten aufmerkfam 
auf das Seräufch, was vielleicht daffelbe bealeiten mochte, 
börten aber nichts; es war indeß zu kalt, um die Ohren 
lange ununterbrodyen unbedect zu laſſen. Die Intenſi—⸗ 
tät des Lichts war zuweilen größer als die des Monde 
im: feinen Vierteln. Daß es bie Sterne verdunfelt, dars 
über kann, meines Eradıtens, fein Zweifel weiter obmwals 
sen. Mir bemerkten in diefer Hinſicht, dag es gleichſam 
einen gazenen Scyleier Über jenen Theil des Himmels 
309, der da am didflen war, wo zwei der lichthellen 
Streifen zufammentrafen und übereinanderfchlugen. Das 
Phänomen hatte ganz das Anfehen, als wäre es völlig 
ſo nahe als die gewöhnlich zu fehenden Wolken, doch was 
ren feine der letztern mit jenem zu der Zeit zu vergleis 
den. Schließlich bemerkte ich noch, daß, ungeachtet der 
bei diefem Mordlichte ftattgefundenen Verſchiedenheit und 
Deränderlichkeit, fid) doch durchgängig eine deutliche Nei⸗ 
gang der verfhiedenen Formen zur Bildung eines unres 
geimäßigen Bogens von D. zu RN. nad ©. W. zu W. 
wahrnehmen lief. 

„Nährend wir am zo. von 7 bis 10, Uhr Abends 
auf dem Eife Beobachtungen anftellten, hatten wir das 
Mordlicht faft beftändig zu Geficht, obgleich es in feiner 
Korm.und Örtlichteie ſich veränderte. Es begann mit eis 
ner Anzahl verticaler Lichtblige aus dem ſuͤdoſtlichen und 
ſadlichen Horizonte, die fich faft bis zum Zenich erhoben, 
Nachdem dieß eine halbe Stunde lang aufgehört hatte, 
erfchlen in ©. ©. D., und gegen ©. fich neigend, der 
Schenkel eines Bogens, welcher fih drei BViertelftunden 
hindurch faft unverändert erhielt; fein Licht war von in's 
Selbe fpielender Farbe und befonders glänzend. Hiernach 
bildete ſich durch das nah W. N. W. ſich verbreitende 
Lichte allmählich ein vollftändiger Bogen, beffen hellfter 
Theil jedoch der in der öfllihen KHimmelsgegend war, 
Der Bogen war unregelmäßig und bie und da micht vers 
einigt, ‚fondern in eine Anzahl lichtheller Flecke, gleich 
Mebelficden, geheilt. Auch bemerkften wir, wie ſchon 
früher ‚einmal, an einigen Stellen im Lichte fchmale, aber 
iange horizontale Trennungslinien, welche eben fo vicle 
über daſſelbe liegende dunkle parallele Streifen zu ſeyn 
ſchienen, was fie indeß nicht waren, da die Sterne bier 
fehe' deutlich fichtbar waren, Die Magnetnadel ward 
nicht afficirt. Die Nacht war eine der hellften während 
des ganzen Winters, und die Milchſtraße erfchien unges 
— he unh Khatf Degrämit. > 
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Vergleichende uͤberſicht und nähere Darfiellung 
ber Witterung zu Jena, Ilmenau und 
Wartburg im Monat Februar 1824. 

Hierzu eine meteorologifche Tabelle, . ; 

Sn diefem Monat wechſelten heitere und fchöne Tage 
mit srüber Witterung, Mebel, Regen und: Schnee haͤu⸗ 
fig ab, es waren ſchwache öftlihe und nördlide Winde, 
gleichherefhend mit ftärkeren weftlihen und füdlichen,: 
und die Temperatur, weldhe nur mäßige tägliche Werdns: 
derungen zeigte, war in ben erften Tagen am tiefften 
und das Thermometer meift unter dem Gefrierpuntte, 
worauf es fih, während des ganzen Monats, meift über 
dem Gefrierpunkt unter geringen Abänderungen erhielt. 

Der Barometerftand hingegen zeigte ſich als fehr veraͤu— 

berlich, fein Steigen und Fallen wechfelten fehr oft mits 

einander ab, und er fiel, jedoch nicht ummmterbrochen, 
vom 10. bis 14. von feiner größten Höhe zu feiner größe 
ten Tiefe herunter. Es war nämlich  - 

der hochſte 

zu Jena am ıo. Fr. 283,42 bei NE. Wind 

zu Simenau am ı0. Sr. 27. ı,2 bei W. Wind 

zu Wartburg am ı0. Fr. 27. 4,7 bi SW. Wind 

ber tiefſte Stand 

am ı4. Ab. 27.”0°,36 bei SW. Wind 

am 14. M. 25. 11,5 bei SW, Wind 

am ı4. Ab. 26. 2,0 bei S. Wind, 

folglich der größte Unterfchieb 
1. a, 


1. 1,9 


ı. 2,7. 
Die aͤußerſten Stände des Thermometers hingegen 
waren um fehr wenig unterfchieden. Es war nämlich 
s folgt. d. gr. 
der hoͤchſte der tieffte Stand | Unterfch. 
zu Jena am ı4.M.+8°,0R.la. ı.5r.—5°,0R.| ı13°,0 
zu Jlmenaua.g.M.+5,.ı 5 .1.5.—7,2 ı | 12,3 


zu Wartburga. rt a4.3..—43 ı | 10,4 


Aus den Tagebüchern ergeben ſich noch folgende Zw 
fammenftellungen. 
Die herrfhende Nichtung des Windes war 


vonſN. No. O. SO. S. SW. WIND. 
an Siena ano) 5 JıJlo JıJı3 JA) 5 | Ta 
zu Ilmenau anlo| 2 14] 4 I4 14: 174 4 Igem.. 
zu Wartburganal 2 Ials !4lg Is! 





























Als- fummarifhe Reſultate ergeben ſich 




















beitere | fchöne | vermifchte | trübe Tage 
jun Jena 4 3 11 11 
zu Simenau © 4 16 7 
zu Wartburg 1 3 17 8 
Tage mit 
Nebel Regen Schnee Regen u. Schnee|&raup. Wind) Sturm 
11 5 3 o ı 3 o 
ut 5 0) ..i8!'3 
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Insbeſondere num gehörte der 1. und 2. zu den 
fhöuften Tagen bes ganzen Monats, die Temperatur 
war am tiefften, dad Barometer unveränderlic hoch bei 
fhwachen, meift nördlichen binden, 

Vom 3. bid 5. fanf das Barometer allmählich auf 
den mittleren Stand, die Winde wurden im Allgemeis 
men mehr weſtlich und. ftärker, die Temperasur gelinder 
und. es zeigte fich einiger Schnee, 

Mit dem Steigen des VBarometerd am 6. und 7. 
war die Witterung freundlicher, weniger windig, ohne 
Degen und Schnee und der täglihe Temperaturwechſel 
ftärter. Das Barometer war vom 5. Abends bis 7. 
früh zu Jena um 5,58, zu Ilmenau um 4,9 und 
zu Wartburg um 4,4 geſtiegen. 

Vom 8. bis 10. früh erhielt fih das Barometer auf 
biefer bedeutenden Höhe, die Temperatur diefer Tage ges 
hörte zu der wärinften dieſes Monats, die weſtlichen 
Winde weheten maͤßig flark, und die weniger freundliche 
Witterung als an den vorigen Tagen wurde an den vers 
ſchiedenen Orten theils durch Regen, theils duch Nebel 
unterbrohen. Der 10. felbft war freundlicher als die 
vorhergehenden und naͤchſtfolgenden Tage. 

Vom ır. bis ı4. erreichte das Batometer feine 
größte Tiefe, die Witterung war während diefes ſchnel⸗ 
len Falles meiſt trübe, fehr windig mit vielem Schnee 
und Regen, und die gefunfene Temperatur erhob fid) 
am 14. wieder, fo daß diefer Tag zu den wärmften des 
ganzen Monats gehört. 

Das ſchnelle Steigen des Barometers am 15. fhien 
einen Miederfchlag des vielen atmofphärifchen Waſſers, 
ungeachtet der gefuntenen Temperatur, des mäßigen Wins 
des und ded weit unter dem Mittel ſich findenden 
Barometerſtaudes, zu verhindern; am 16. und 17. jedoch 
erfolgte derfelbe theils als Regen, theils als Mebel bei 
fintendem VBarometerftand und abnehmender Temperatur, 

Das Steigen des Barometerd vom 17. big 18. und 
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19,05 es fi; gleich noch unter dem mittleren Stand 
befand, wurde dennodh am ı8. und ı9. von freundlicher 
und fchöner Witterung, die vom Regen und Schnee bes 
freit war, und von mäßiger Temperaiur begleitet, 

Ob fich gleich vom 20. bis 23. das Barometer all⸗ 
mählic; über den mittlern Stand erhob und öfters noͤrd 
liche und sfllihe Winde weheren, fo war doch die Wit 
terung meift ganz trübe, mir Nebel und einigem Regen. 
Die Temperatur war bis zu Ende des Monats gemäßigt, 
wie die der vorigen Tage, außer am 25. und 24., wo 
das Thermometer unter dem Gefrierpuntt fland. 

Vom 24. bis Zı. endlich fant das Barometer ganz 
ffetig unter den mittleren Stand und erhob ſich wieder 
allmählidy auf denfelben, die Witterung war meift ſchoͤn, 
der legte ganz heiter, wenig Mebel und faft Windftille 
bei meift nördlichen und oͤſtlichem Wolkenzug. 

Jena, Ende Mär; 1824. L. ©. 


Miscellen 


Eine neue Metalltompofition, die dem Sit ' 
ber nahe kommt, fich haͤmmern und walzen läft, nicht 
roftet und nicht anläuft, hat Dr. Geitner zu Schneeberg 
im Erzgebürge erfunden, der eine Fabrik folder Metalls 
waaren anlegt. 

Im Grobfalt (calcare grossolano) der Umgegend. 
von Verona und in dem gleichnamigen Kaltftein des Ihas 
les Pollicella bei Novere fand Karullo in großer Menge 
Entrochiten oder Glieder der Stiele von Eneriniten, zus 
weilen bis 2 Zoll lang, theils fünftantig, theils cylins 
drifch. Diefelben Überreſte finden fih auch im Kaltftein 
der Euganeen; die Sache ift deshalb fehr merkwürdig, 
weil die genannten Kalkgebilde insgefammt zur tertiären 
Formation gehören, und ‚fomit die alte Meinung wider⸗ 
legt wird, ale feyen die Encriniten nur in Altern Kalb 
formationen zu Kaufe. (Giornale di Brugnatelli, tom. 
VI. bim. I. p. 84.) J 


unn de. 





Über die Krankheiten der Esquimaux *). 
Bon Edwards. 

Da diefe Völker ſowohl von einem Heere von 
Krankheiten frei find, welche gewöhnlich der höhern Euls 
sur zugefchrieben werden, als auch von jenen eben fo 
zahlreichen und nod mehr verheerenden Krankheiten, weh 
de durch die pejlilentialifchen Ausfteömungen erzeugt 
werden, womit die Armofphäre der wärmern Klimate 
gefchwängert ift, fo kann man a priori fließen, daß 
die Verfchiedenheit ihrer Krankheit, fehr eingefchränfe ift; 
Aber unglücklicherweife läge ihnen ihre Unvorfichtigkeit, 
die bei den mit ihnen verwandten Stämmen fo bemer— 
kenswerth iſt, nicht zu, aus ben bittern Erfahrungen, 
bie fie zu erdulden beftimme find, Lehren zu ziehen. Sn 


ihrem Lebenslaufe wechſeln Schwelgerei und Mangel ber ' 


Rändig- mit einander ab, -und die hieraus eutſtehende 
”) Ebenfalls aus Eap- Barry's Journal. 


Urſache von Elend in der einen oder andern Geftalt, iſt 
ein kräftiges agens zur Hervorbringung eben fo viel 
Unheils unter ihnen, als die oben angedeuteren Krankhei⸗ 
ten in andern Ländern hervorbringen. Die von wenis 
gen Krankheiten und combinirten Uebeln berrührende 
Sterblichkeit ſcheint Binreichend zu feyn, um jede 
Zunahme ihrer Bevölkerung zu verhindern. Das Ver 
hältnif der Todten zu den Gebornen, meldes wäh 
rend ber Periode, wo mir mit ihnen zjufammen waren, 
ftattfand, war fehr groß. 

Es ift zweifelhaft, welches das Verhaͤltniß der birent 
von Krankheiten herrührenden Sterblichkeit’ fey.: Mehr 
rere fterben vielleicht im engen Sinne des Worte eines 
natürlichen Todes, Eine verheirachete Perfon von dem 
einen oder dem andern Geſchlechte ftirbe felten ohne 
einen Vater, eine Wittwe oder ein huͤlfloſes, weibliches 
Kind zu hinterlaffen. Die naͤchſten Verwandten verlo 
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- ren haben, heist fo viel, als alles verforen haben; ſolche 
Ungluͤckliche werden gewöhnlich ihrem Schickſal überlafs 
fen, und geher gar häufig zu Grunde. Wir fahen 
eine Wittwe und zwei bis drei, unter foldhen Umjtänden 
hinterlaffene Kinder wegen Nachlaͤſſigkeit und Apathie 
Ährer Nadıbaren den Hungertod flerben, welche letztere 
fiber die Befehlshaber unferer Schiffe ſpotteten, als ber 
ren Rettungsverfuche, melde die Edquimaur gar nicht 
für der Mühe werth hielten, fehlgeſchlagen waren. 

Bei unferer erften Communication mit diefen Voͤl⸗ 
fern auf der Winters mfel machte ihre ailgemeine Ge— 
fundheit einen günftigern Eindruck auf uns, als folgende 
Erfahrung beftätigte. Jedoch waren fie auch da nicht 
frei von Krankheit. Im Monat Februar herrfchte eine 
eatarrhalifche Affeftion, von welcher fie leicht genafen, 
nahdem die erregenden Urfachen, Unmaͤßigkeit und 
feuchte Witterung, zu wirten aufgchöre hatten. Auch 
fam ein Beiſpiel von pleuresie vor, welche mahrfceins 
fich mit dem Tode geender haben würde, wenn nicht bei 
Zeiten Huͤlfe geleiftet worden wäre. Im Sommer war 
unfer Zufammenfenn mit ihnen mehr unterbroden, doch 
fanden wir, wenn wir bisweilen mit ihnen zufammen 
famen, daß fie eine vortrefflide. Geſundheit genoffen. 
Es ift wahrfcheintih, daß ihr ficherer Vorrat) an Les 
bengmitteln und das Nomadenleben, welches fie fortwaͤh⸗ 
rend während jener Jahreszeit führen, der Gefundheit 
günftig find. Ihte Ernährung geht alsdann Fräftig von 
Statten, und fie nehmen an Stärke und Fülle er 
ſtaunlich zu. Nun könnte man active Krankheiten ers 
arten, wenn fich nicht jene Naturkraͤfte wirkfam zeigten. 

Der uneingefchräntte Genuß flimulirender animalis 
ſcher Lebensmittel, durch welche fie fih von Kindheit 
an ernähren, bringt bei ihnen ſchon in früher Jugend 
einen ſehr plethorifchen Zuftand des Gefaͤßſyſtems hervor. 
Die ſchwaͤchern allzufehr ausgedehnten Gefäße der Mafe 
geben bald dem vermehrten Andrang des Blutes nadı, 
umd eine active Kämorrhagie verfhafft dem Subjekt Erı 
feichterung. Da bie nämlihen Urſachen fortfahren in 
häufigen Zwifchenräumen übermäßig einzuwirken, und 
ihnen ähnliche Wirkungen folgen, fo entfteht endlich eine 
Art von virarirender habitueller Hämorrhagie, welche 
der Huͤlfe der Kunſt überhoben ift, und das Gleichge— 
wicht im Cirkulations-Syſtem erhält, Es iſt dieſes 
Phaͤnomen zu conſtant, als daß es der Beobachtung der⸗ 
jenigen entgehen könnte, welche die verſchiedenen Es qui⸗ 
maursBölfer beſucht haben, von welchen gewiß ſelten 
eine Perfon gefehen worden ift, die nicht 2 — 3 Deis 
fpiefe von diefer Thatſache gegeben habe. *) 

Ungefähr im Monat September bewog bie Annaͤh⸗ 
rung des Winters die Esquimaux in Igloolik ihre Zelte 
zu verlaſſen, und ſich in ihre fefter gebauten Dörfer zu⸗ 
sücfjuziehen, Die Mehrzaht von ihnen drängte fich in 


+ des plethotiſchen Habitus find wohl aud die 
— ine Belar u agree Franklin im Monat je 
bei fat alen Individuen dieles Molfes bemerkte, melde 
in der Hudfonaftraße fein Schiff beſuchten. 
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Hütten von einer’ permanenten Conftruftton zuſammen, 
deren Seiten aus Wallfifhbeinen und Steinen aufgebaut 
waren, und deren Dächer aus Hduten, Raſen und Schnee 
beftanden, die übrigen mohnten in Schnee s Hütten, 
Eine Zeit lang blieben fie fehr gefund, ſobald nämlich 
bie Temperatur des Innern den Sefrierpumfe nicht übern 
flieg, die Dünfte der Armofphäre an den Mauern gen 
froren, bie Luft troden und ereräalich refn blieb, und‘ 
außerdem ihr Vorrath von hart gefrornen Wallroffen fie 
nicht zu unmaͤßigem Appetite reiste. Im Sannar erlitt 
die Temperatur eine unzeitige Erhöhung, es wurden 
einige gluͤckliche Wallroß⸗Fange gemacht, und diefe Ums 
ſtaͤnde ſchienen vielleicht in Verbindung mit einigen aber 
gläubifhen Gebräuchen, die wir nicht kannten, das Sig⸗ 
nal zu ſeyn, fih der Sinnlichkeit zu äberlaſſen. Es 
wurden viele Lampen aufgeftellt, die Keffel wurden bins 
figer gefüllt, und eine Zeitlang war die efelhaftefte Schwel⸗ 
gerei an der Tagesordnung. Man ſah nun die Esqui⸗ 
maur fih im Völlerei mwälzen, während einige, die ſich 
überladen hatten, anf ihren weit ausgebreiteren Haͤuten 
ausgeſtreckt lagen, und fich mit ihren Freunden herums 
waͤlzten, um der bedrängten Matur in ihren Operatios 
nen beiguftehn. Die Dächer ihrer Hütten waren nicht 
mehr gefroren, fondern fie tropften und drohten die bals 
dige Schmelzung. Die Luft war in den Wallfiſchbein⸗ 
hürten feucht, und unerträglich ſtinkend von den fanligen 
Ausbänftungen, welche dur die Zerfehung der Raͤck⸗ 
bleibfel von den Speifen oder anderer animalifchen Sub⸗ 
flanzen verurfacht wurde, die man von einem Jahr zum 
andern ungeftört in diefen abfcheulichen Loͤchern liegen fie. 

Was die Folgen gewefen feyn möchten, wenn diefer 
Zuftand der Dinge lange fortgedauere hätte, kann man 
fi leicht denken. Aber zum Glüuͤck erfolgte eine fruͤhzei⸗ 
tige und allmählige Zerftreuung, fo daß am Ende bee 
Januars nur noch wenige Individuen in dem Dorfe zus 
rüdgeblieben waren. Die übrigen Hatten ſich theiimeife 
in Schneehütten auf dem Seeeife in einiger Entfernung 
von dem Lande niedergelaffen. Bevor dieſe Veränderung 
gemacht worden war, hatten ſich Krankheiten von einem 
inflammatorifchen Charakter gezeigt. Einige gingen franf 
weg, und andere waren nicht im &tande ſich fortzubes 
wegen, Marche wurden auch auf dem Eife frank, und 
wir hörten zu diefer Zeit, daß mehrere geftorben waren: 

Die falten Schneehuͤtten, in welche fie ſich begeben 
hatten, waren, ob fie gleich denjenigen unendlich vorzu⸗ 
giehen waren, bie fie verlaffen hatten, doch nicht zue 
Aufnahme von Menſchen paſſend, die bereits krank oder 
aus ben oben genannten Urſachen zur Krankheit prädise 
ponirt waren. Dielen fehlte es aud an Kleidungsftäße 
fen, um ſich gegen die ftrenge Witterung, welche folgte, 
zu verwahren. Nachdem aber diefe heftige Erregung 
vorüber war, genoffen. fie in den übrigen Winters und 
Frühlings s Monaten -eine relativ gute Geſundheit. 

Ihre Entfernung von den Schiffen verhinderte for 
wohl, ihnen in ihren Hütten Huͤlfe zu feiften, als auch 
fie fiher au Bord zu bringen, Es konnten daher die 
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Krankheiten derjenigen, melde in den Hütten flarben, 
nicht beobachtet werden. doch feine es eine achte 
Entzündung irgend eines der Baucheingeweide geweſen 
zu feyn, die einen fehr ſchnellen Verlauf hatte. Im 
Allgemeinen nahm die Krankheit eine mehr verſteckte und 
ſubacute Form an, bei weldher der Patient eine Zeit 
fang verhartte, und dann entweder von einer Diarrhoͤe 
hinweggerafft wurde, oder durch bie Naturkräfte langs 
fan wieder genas. Drei bis vier Individuen, melde 
niit einiger Gefahr und Stöhrung zu den Schiffen ges 
bracht wurden, haben wir mit Gottes Huͤlfe wieder hers 
geftelt; aber zwei ardere fat hoffnungsloſe Patienten 
waren vor ihrer Ankunft fo fehr erfchöpft, daß die ans 
gewandten Bemühungen ohne Erfolg waren, und- ber 
od wahrſcheinlich dadurch, daß man fie fortgetragen 
harte, beſchleunigt worden war. 

Entzuͤndungen der Bauch s und Brufthöhlen s Einges 
weide feinen in ber That die einzigen aktiven Krank 
heiten zu feyn, mit denen fie zu fämpfen haben. Krank 
beiten, die fich nicht won fettft legen, werben bei ihnen 
in kurzer Zeit tödlich. Das einzige Beifpiel von chroni⸗ 
fen Uebeln als Folge jener Krankheiten, kam bei einem 
alten Manne vor, der faft feinen gefunden Berftand 
nicht mehr hatte, und deſſen ſchwache Lebens-Überbleibſel 
durch eine Llceration der Lungen zerſtoͤrt wurden. 

Bon eranthematöfen Krankheiten haben wir feine 
puren beobachtet. Einen einzigen Ball von Epilepfie 
fah man bei einem taubftummen Knaben , weldyer daran 
ftarb. Chronifcher Rheumatismus kommt vor, doch ift 
er felten und nicht fchmerzhaft. Ich kann nicht mit Ge— 
wißheit fagen, ob Scorbut unter ihnen vorfommt. Ser 
doch habe ich eine mit dem Scorbut genau verwandte 
Krankheit gefehen; da fie aber in dem einzigen Falle, 
weicher mir vorfam, mit den Zufällen einer vorläufigen 
ſchwaͤchenden Krankheit complicire war, fo mar die Diag⸗ 
nofis ſchwer. Während der Senefung des Patienten 
von einer ber oben erwähnten Abdomirals Krankheiten, 
zeigte fih das Zahnfleiſch fhwammig, loſe, abſtehend, 
biutend und an verfchiedenen Stellen hatte ed bas livibe 
Ausfehen von feorbutifchem Zahnfleifh. In derfeiben Per 
riode entitanden anomale, ſehr heftige Schmerzen in den 
Schultern und dem Thorar. Diefe legten fih nah dem 
Maafe, wie er wieder Kräfte befam, aber es folgten aus 
dere Schmerzen und Empfindlichkeiten in den Knochen 
und Muskeln der Diebeine und der Unterſchenkel. Die 
Eitronenfäure wurde ihn vom Anfange an fo lanae in 
ſtarken Dofen fortgegeben, bis fein Appetit und feine 
Verdauungsmwerkjeuge es nicht mehr erlaubten, mo fie 
dann ausgefegt wurde: Die zu 78 Zeit oͤrtlich au⸗ 
gewendeten Mittel wurden nun noch fortgeſetzt. Es war 
Aöchig, die vegetabiliſche Säure eher auszuſetzen, als 
Zeichen von Beſſerung erfchienen, und fo lange er an 
Bord war, wurde dieſelhe nicht mwieber angewendet. 
Beil ihm diefe Einfhräntung zu fange dauerte, fo vers 
Heß 'er-uns, um ſich wieder an feine Landsleute anzu—⸗ 
Ahkiepen; bevor ex - feine Kräfte gehörig wieder befommen 


'ner fie augfehen, 
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hatte. Aber.einige Zee nachher fahen wir ihm im. einem 
Buftande von vorwärts fehreitender Beſſerung, und ob 
er gleidy noch fchwac war, fo war er doch frei von fcors 
butifchen Symptomen. Ein anderes Beifpiel zeigte ſich 
bei einer Frau, die ich jedoch bios ein einziges Mat ſah. 
Ihr Zahnfieifh war ſchwammig und umgeworfen, aber 
nicht mißfarbig, ihre Geſichtsſatbe war bleich, die Lips 
pen blaf, fie litt an allgemeiner Schwache ohne örtlichen 
Schmerz oder Nigidität der Glieder, te blieb eine 
lange Zeit in diefem Zuftande, und als fi die Witten: 
tung befferte, erfolgte ihre Genefung ohne Huͤlſe. 

Die Augen » Affektion, welche unter dem Namen 
Schneeblindheit bekannt, iſt unter dieſen Völkern fehr 
Häufig. Bei ihnen wird aus dieſer Affektion kaum mehr 
als eine ſchmerzhafte Reizung, während fie bei Fremden 
bisweilen in Entzündung übergeht. Sch babe nicht ges 
fehen, daß fie fi eines andern Mitrels bedienten, als 
der Vermeidung des Lichts. Aber als ein Schutzmittel 
tragen fie einen höfernen Augenfhirm, ber in feiner 
Eonftruttion ſehr einfach ift, und aus einem gefrämms 
ten Stüde Holz befteht, das 6 — 7 Zell lang und 10 
— ı2 Linien breit if. Es wird mie ein Paar Brils 
fen über die Augen befeftige und der Stirn und ber 
Naſe angepaßt. Damit fih die Augenlieder bewegen 
koͤnnen, ift es ausgehoͤhlt. Blos wenige Lichtftrahlen 
werden durch eine enge, einen Zoll lange Spalte durch⸗ 
arlaffen, melde jedem Auge gegenüber fih befindet, 
Diefes Inſtrument ift von einigen, welche alüdlih ges 
nug waren, um fich Holz dazu zu verfchaffen, vereins 
facht und, ohne ihm feine Wirkſamkeit zu nehmen, beques 
mer gemacht worden. Es ift dies blos das vorige Inſtru— 
ment, weldes durch den Zufag einer horizontalen Platte 
compficirt ift, welche 3 bis 4 Zoll von feinem obern 
Rande, mie das Schild einer Jockey's Kappe, hervor 
ragt. An der Hudfon’s Strafe ift das legtere in allgemeis 
nem Gebrauch, und in Grönland dag erſtere, wo ung 
and) erzähle worden ift, daß fie blos das einfache horis 
zontale Schild, tragen. 

Es giebt auf der ganzen Welt fein Volt, dem es 
mehr an Keilmitteln fehle, als diefen Voͤllern. Mit 
Ausnahme der bereits erwähnten Haͤmorrhagie, welche 
fie genau kennen, und von welcher fie willen, daß fie 
fünftlich erregt, Kopffünmerzen heilt, wiffen fie feine ras 
tionelle Heilmerhode. Man hat auch nicht erfahren koͤn⸗ 
nen, daß fie nur ein einziges Arzneis Kraut anwendeten. 
Als Prophylactica tragen fie Amulete, welhe gewähns 
lich aus Zähnen, Anochen oder Haaren von irgend einem 
Shiere beftchen, und die um fo ſchaͤtzbarer find, je felter 
In abföluten Krankheiten verlaffen fie 
fih ganz auf ihre Angekoks, welde, wie fie ſich ſelbſt 
einbilden, Einfluß auf einige fubmarihifche Gottheiten 
haben, bie Aber Schickſal beſtimmen. Man fieht mit 
Vertrauen auf ben Hokuspokus dieſer Betrüger hin, wel⸗ 
cher in vorgeblidien Conſultationen mit ihren Orakeln bes 
ſteht, und ihren Befehlen unterwirft man: ſich aus Aber 
glauben, fie mögen fo abgeſchmackt ſeyn, wie fie wellen. 
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Sie machen dabei finnfofe Eeremonien und geben Ders 
bore, weldhe gemöhntich die Dide in Hinſicht der Art 
betreffen, aber niemals in Hinfiht der Quantität, 
Sn der einen Krantheit it z. B. Seechundfleiſch 
verboten und in einer andern das vom Wallroß. Einis 
gen wird das Herz verboten und andern die Yeber, Eis 
ne arme Frau war wie vom Sclage getroffen, als fie 
bemerkte, daß das Fleifch, was fie in ihrem Munde hatte, 
ftatt gebratener Leber, ein Stuͤck gebratenes Herz war, 
und ein Mann befand ſich in aͤhnlicher Unruhe, ale er 
aus Irrthum ein Stück Fleiſch gegeflen hatte, was in 
dem Keffel feiner Frau gekocht worden war. 


Obgleich diefe Berrügerei lächerlich ift, fo iſt doch 
diefe Sharlatanerie bei ihnen ein pofirives libel, wie 
bieß bei uns der Fall if. Da wo gänzliher Mangel 
an Ärztlicher Huͤlfe ift, tft jene gewöhnlich unfchädlich, da 
fie oftmals eine Quelle weſentlicher Wohlthat und Tros 
ftes feyn muß, dadurch, daß fie durd die Hoffnung zur 
Miedergenefung des Kranken Geift aufrecht erhält, und 
die Lebensträfte in den Stand ſetzt, die Krankheit zu 
überwältigen, ohne welhe Unterftügung der Leidende 
feicht von feiner .Laft zu Boden gedrädt werden kann. 
Man verſuchte ſich zu verfihern, welches Klima eine Ber: 
ſchiedenheit in der thierifchen Wärme bei ihnen und welches 
bei ung eine folche hervorbringe, und beobachtete deshalb 
die Temperatur des Mundes häufig. Es wurden aber diefe 
Verſuche norhwendigerweife, wie fi die Gelegenheit dar⸗ 
bot, unter foldyen verfhiedenen Zuftänden von Erregung 
des Gefähfuftems gemacht, daß man zu feinem Refuls 
tate gelangen konnte. Auf diefe Weife variirte ihre 
Temperatur von 97° bis zu 102°, was ziemlich mit 
unferer eigenen unter ähnlihen Umftänden zufammentraf. 
Der Puls zeigte nichts Beſonderes. 


Sch kann hier bemerken, daß mande Individuen 
etwas Eigenthümliches am Auge haben, was bieweilen 
Deformität verurfacht, und mas ich anderswo nicht er 
fahren habe. Es befteht dies darin, daß der innıre Aus 
genwinkel ganz durd eine Verdoppelung der anliegenden 
iofen Haut der Augenlieder und der Naſe bedeckt wird. 
Diefe Falte wird leicht Über die Ränder der Augenlieder 
gezogen und bilder fo eine dritte palpebra von einer 
halbmondförmigen Geftalt. Die Offnung wird hierauf 
etwas bienförmia, indem die innere Curvatur fehr ſtumpf 
ift, und bei einigen Individuen dur einen Winkel vers 
zerrt wird, welcher an der Stelle ſich bilder, mo bie 
Falte den Rand des unsern Augenliedes kreuzt, Diefe 
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Sonderbarkeit rührt von ber veränderlihen Geftalt der 
Orbita während des unreifen Alters her, und iſt im Kin⸗ 
desalter fchr zu bemerken, weniger bei Ermacfenen, wo 
fie haufig ganz zu verſchwinden fdeint. 

Körperliche, durch Mißbildung veranlafte Deformis 
taͤt iſt miche häufig. Das einzige Beiſpiel, deſſen id 
mid erinnere, iſt das einer jungen Frau, melde in 
Folge einer unvolltommenen Entwidelung der ossa pa- 
latina, die eine Spalte im Gaumen fließen, unverftänds 
lich durch die Nafe fprad. 


Miscellem 

Über Entlebung von Oberarmsıfuratier 
nen enthält die zweite Auflage von Sohn Gordon 
®mitb’s Principles of forensic medicine, (wovon 
in Weimar eine Überfegung in der Arbeit ift), ein merk 
würdiges Faktum. Ein Mann, melder in London 
von jeder der drei fehr hoben Brüden in die Themfe 
gefprungen war, unternahm, einer Werte wegen, es noch 
einmal zu thun. Nachdem er von London Bridge ge 
fprungen, fam er nicht wieder in die Höhe und ertrant. 
Als man dem Körper fand, ergab fi, daß er die Arme 
ftatt fie perpenditulär an den Leib zu alten, horizontal 
ausgeſtreckt gehalten und fie fo bei dem Hall auf das 
Waſſer beide luxirt hatte. 

Ein fehr empfindlihes Neagens für das 
Morphin will der Apotheker Dublanc zu Paris ent 
det haben in der Weingeiſttinktur der Galläpfel, Cie 
ſoll nicht allein das Morphin in Verbindung mir Eſſig⸗ 
ſaͤute oder Schweſelſaͤure, ſondern auch das Mor 
phin allein in dem daſſelbe enthaltenden Flüffigkeiten 
anzeigen. Letzteres würde befonders die Vortrefflichkeit 
biefes Reagens beweifen, weil das Morphin, aufer in 
Verbindung mit den &duren, wegen -feiner geringen 
Aufloͤslichkeit nur in fehr kleiner Dofls vorhanden ſeyn 
kann. Die MWeingeifttinftur der Galläpfel würde ats 
Meagens dem Ammoniak fehr vorzuziehen ſeyn, deſſen 
Wirkung auf der größeren Verwandtſchaft beruht, welch⸗ 
die Baſis des leßtern gegen die Säuren hat, mit denen 
das Morphin verbunden fenn kann. 

Daß das oftindifhe Clima fehr jungen 
Europdern weit nadhtheiliger fey als Perſo— 
nen im mittlern Alte, ift von mehrern Arzten, 
vorzüglich auch von Ballinggal (Notiz. Nr. LXXVI®. 160) 
beobadytet, und es wird jept auch bei der Auswahl der 
nah Oftindien zu fendenden Truppen auf diefe Beobach⸗ 
tungen Ruͤckſicht genommen. 
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Naturfunde 





Bon felbft entftehende Verbrennungen. *) 

Die Anklage. der Brandftiftung kann bisweilen der 
Segenftand wiffenfhaftliher Unterfuhung werden, und 
das angellagte Individuum kann von Seiten des Cher 
miters freigefprochen werden, fobald es beweilt, daß 
der mit Unrecht der Vosheit zugefchriebene Brand von 
einem freiwilligen Zerfegungsproceffe berührt. 

Bon der Selbſtverbrennung kann man folgende Der 
finition geben: Sie ift eine durch die Meaktion vers 
[hiedener Körper aufeinander, bei der gewöhnlichen Wärs 
me der Atmofphäre, ohne die Berührung oder Annähes 
rung an einen andern vorläufig zu einer hohen Tempes 
ratur gebrachten Körper, verurfachte Entzündung. Diefe 
Definition fließt nochwendigerweife diejenige Elaſſe von 
Subſtanzen aus, welche Gafe von einer fehr entzündbas 
ven Natur entwideln, die aber, um fich zu entzünden, 
die Annäherung eines brennenden Körpers erfordern, 

Diefer Segenftand der Selbfiverbrennung hat die 
Aufmerffamkeit mandes fehr ausgezeichneten Ehemis 
ters. auf fid gezogen, und es ift in mehrern Läns 
dern eine große Reihe von Verſuchen gemacht wor⸗ 
den, um ihn vollftändig zu erforfhen. Die Reſultate 
davon haben ſowohl Über die Urfachen, welche Bei Er— 
jeugung dieſes Phänomens wirken, als auch über bie 
Natur der Subſtanzen, welche einer folhen Entzündung 
am meiften unterworfen find, und über die beſondern Um 
Bände, weile zum Vorkommen einer Selbftverbrennung 
wefentlich nothwendig find, viel Licht verbreitet. Folgens 
des find die Hauptquellen, aus welchen die Selbftents 
zuͤndung entfpeingt, nämlich: 

t. Friktion. 

2. Gaͤhrang vegetabilifher und animalifher Sub⸗ 
Ranzen, wie 3. B. die des Heues, des Haferniehls, der 
geröfteten Kleien, des Kaffees u. ſ. w.; der Pumpen im 


den Papiermühlen u. f. w. _ 
3. Chemiſche Thaͤtigkeit. Anzändung von Ölen, 


*) Nab Paris und Fondlangur's medical Jurispru- 
dance. . . s 


durch verfchiedene vegetabififhe und mineralifhe Sub⸗ 
fangen; Anzuͤndung von vegetabilifhen Materien durch 
foncentrirte Säuren; das Brennen des Kalte durch Zus 
gießen von Waffer; das Gluͤhen des Schwefelkiefes, 

Wir mollen nun diefe Gegenftände mehr im Der 
tail betrachten. S 

1. Frittion. — Das Zünden einer Mafchines 
rie durch die Reibung ihrer verfchtedenen Theile, wenn 
I nicht gehörig mit Fett gefchmiert worden iſt, iſt zu 

ufig vorgefommen, als daß es viel Erlänterung bes 
dürfte, obgleid; die Vetrachtung der unmittelbaren Urs 
ſache diefes- Phänomens fo manchen verborgenen Punks 
in der Iheorie des Wärmeftoffs in fich faft, Wir mü's 
fen beshalb hierbei, wie bei eier abgefchloffenen Thars 
fahe, ſtehen bleiben und uns damit begnügen, uns die 
Bortheile zu Nutze zu machen, zu melden eine Kennts 
niß derfelben führen kann. Die urfpränglichen Einwohr 
ner der neuen Welt, in der ganzen Strecke von Patas 
gonien an, bis nad Grönland, verfhafften ſich dadurch 
Beuer, daß fie Stuͤcken von hartem und trodnen Hole 
fo lange an einander rieben, bis fie Funken oder eine 
Flamme geben. Einige von dem nördlichen Völkern vor 
Ealtfornien brachten diefelbe Wirkung dadurch hervor, 
daß fie eine Art von Zapfen in das Loch einer ſehr 
dicken Bohle ſteckten, und ihn mit außerordentlicher 
Schnelligkeit herumdrehen ließen. Dieſe Thatſache wird 
erklaͤren, auf welche Weiſe große Wälder abgebrannt 
ſind, naͤmlich durch die vom Winde hervorgebrachte hef⸗ 
tige Reibung der Aſte von Baͤumen aneinander, 

2. Sährung vegerabilifcher und animas 
lifher Subftanzen. — lm den Gaͤhrungoproj 
zu Stande zu bringen, ſcheint die Gegenwart von Mafı 
fer durchaus nothwendig zu fern. Demgemäß finden 
wir, daß in allen den Fällen von Selbftverbrennung, 
welche aus diefer Quelle entfprang,, die Su eut· 
weder Feuchtigkeit in ſich hieiten, oder die Kraft befaßen, 
eine beträgtlihe Portion Waſſer aus der Armofphäre zu 
abforbiren. Das Zünden des Heu's, wenn es in einem 
noch zu feuchten Zuftande zn wird, ift ein dem: 
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licher Beweis dieſer Thatſache. Der naͤmliche Umſtand 
ereignet ſich bei großen Aufhaͤufungen von Torf, Flachs 
und Hanf, von Haufen leinener Lumpen in Papiermuͤh⸗ 
len u. ſ. w., ſobald nämlich in dieſen Dingen fo viel 
Feuchtigkeit vorhanden iſt, als zur Erregung des Gah— 
rungsproceſſes, und zu der darauf folgenden Entwicke⸗ 
fung von Kite nothwendig iſt. Hafermehl iſt norhwens 
higerweiße,. wegen der außerorbentlichen Leichtigleu, mit 
weicher es das Waller im fich zieht, und wegen ber 
Kite, welche durch die Abforption deſſelben erzeugt wird, 
der Selbſtverbrennung ausgefegt. Folgender authens 
tiſche Fall mag zu einer Erläuterung biefer - Thatfache 
dienen“ 

„Ein vornehmer Herr begab fich vor einigen Jahren, im 
Mai, mit feiner- Familie von Glasgow nach Yaras, und 
verſchloß fein Haus, welches nicht eher als zu Ende bed 
Augufis wieder geöffnet wurde. Das Haus ficht am 
Rande eines jähen Abhanaes, To dag die Kuͤche, welche 
im. hinteren Theile ift, ob fie gleich tiefer als die Strafe 
liegt. doch ganz über dem Grunde fich befinder, und mit 
Liche und Zug gur verfehen iſt. Bei einer Ofuung in 
ber. Mauer, nahe am Kücenheerde, deren Vorhanden— 
fegn, wie man vermuthete, von der Abſicht herrühree, 
da einem Dadkofen anzubringen, fand ein hoͤlzernes, mit 
eifernen Deifen gebundenes und mit Hafermehl angefuͤll⸗ 
tes Faß. Diefes Mehl hatte fih, während ber Abwe— 
fenheir diefer Familie, erhist, hatte zulegt Feuer gefans 
gen, und war dadurch zugleich mit dem Faß, worinne 
es emshalten war, gaͤuzlich verzehrt worden, fo daß nichts 
mehr Davon übrig war, als bie eifernen Reife und eis 
nige Süden Holzkohle, *) 

In einigen Fällen vermehrt die Doͤrrung die Ge: 
neigtheit ber. vegetabilifchen Subſtanzen zur &eldfivers 
brennung. Kaffee, geröftete franzoͤſſche Bohnen, Einfen 
u. ſ. w. find von biefer Art. Bor einigen Jahren brach 
in dem Dorfe Mauslig ein großes Feuer aus, von wel 
den man fagte, daß es durch die Auflegung von geröjtes 
ten Kleien auf die Nacken einiger Stuͤcken Vieh in eis 
nem hölzernen Aubftalle verurfadhe worden ſey. Herr 
Apotheker Rube, zu Bautzen, ſtellte deshalb einige 
Verſuche an, wobei er fand, daß die Roggenkleien, wenn 
fie, nachdem fie fo lange geroͤſtet worden find, big fie 
die Farhe des Haffeeserhalten haben, in ein leinenes Tuch eins 
gewickelt worden, ſich in kurzer Zeit entzuͤnden. Man 
tet fagt:*) daß auch animaliſche Subſtanzen unter ger 
wiſſen Umfländen der Zerfeßung zünden und Flamme 
geben koͤnnen, und daß er von der Selibſtanzuͤndung ei— 

ues Miithaufens felbft Zeuge geweſen ſey. Wir lan 
ben nicht, daß das Phosphoresciren, welches jo haufig 
den Proceß der Faͤuiniß, vorzäglidy bei den Fiſchen, be— 
gleitet, mis wirklicher Verbrennung verbunden iſt. Go. 


Sr. Festie har diefe Eigenſchaft des Hafermehla ber 
nuqtjzt, und bat diefe Subſtanz ſtatt der Schwefelſdure 
ber feinen fünſtlichen und ſchoͤnen Gefrierungsverſuchen 

im luftleeren Raume benugt. 


Alemoirea de YAcademie de Paris 1745 
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erzaͤhlt man· z. B.) daß die in Cevennes verfertigre 
Waare, welche den Namen Eınperor’s stuff führt, 
von ſelbſt gezünder babe und zu Kohle verbrannt worden 
fey. Wir zweifeln jedoch fehr, daß ein ſolches Material 
diefem Proceſſe ausgeſetzt iſt, woſern es nicht mit bligen 
Materien geſchwaͤngert iſt. Dieſer Zweifel wird durch 
die Thatſachen, die wir hernach erzählen wollen, bes 
träd)tlich zunehmen. . Ta: 

5. Chemifhe Thaͤrigkeit. — Dies ift ee 
fehr häufige Urfade der Seibftvrrbrennung. Es giede 
vielleicht feine Subftanz, die fo haufig die Nolie eines 
Brandſtifters gefpiele hat, als das fire Öl, vorzüglich 
wenn es eine srodnende Eigenfchaft best. Dieſes hat 
mit feinen Mirfchuldigern aus dem animalifchen,, vegetas 
bitiichen und Mineral⸗Meiche in der Dankelheit und 
ohne den Zutritt der Luſt, Schiffe, Käufer und Manu 
fatturen im Brand geſteckt. Bolgender Vorfall wird im 
dem Edinburgh Piilosophical Journal erzählt: — 
„Ohngefahr 25 Stuͤcke Tuch, wovon jedes beinahe 30 
Ellen hatte, wurde am 8. Juli 1815 zu Lyon im einen 
Keller. auf hölzerne Bohlen celegt, „um es vor den Ars 
meen zu verfieden, welhe damals Frankreich über—⸗ 
ſchwemmten. In der Tuhmanufaftur waren 25 Pfund 
Ol auf einen Kentner Wolle verbraucht worden, und das 
Tuch war ganz fett, jo daß jedes Stüc Bu bis 90 Pfand 
wog. Der Kelle hatte an der Mordfeite eine Öffnung, 
welche mit Diinger ſorgfaltig verftorft worden war, und 
die Thür hatte man durch Bündel von Weinreben vers 
ſteckt, welche die Luft ungehinders zu Kefen. Am Mors 
gen des 4. Auguſts wurde man einen umerträglidien Ge⸗ 
ftant gewahr, und die Perfon, weiche in den Keller 
trat, wurde von einem diden Nauch umgeben, dem fie 
nicht ertragen konnte. Kurze Zeit darauf ging fle wies 
ber mir einer Stalilaterne, die fie im der Hand hielt, 
hinein und erflaunte, als fie eine unförmige Mebrige 
Maſſe gewahr wurde, bie dem Anfcheine nadı in einem 
zZuftande von Faulniß war. Als fie hierauf den Düns 
ger von den Offnungen weggenommen hatte, umd Die 
Kirrulation der Luft wieder hergeftellt war, gab das Tuch 
ſogleich Flamme, An einem andern Winfel des Kellers 
az ein Kaufen von Waaren, melde nicht mit Fert ger 
ſawangert und für den Walter zubereitet waren; dieſe 
hatten keine Veranderung erlitten.” In diefem Falle 
war augenfcheintih das Öl das wirffeme Agens. 

Im Juli 1781 mug fich ein ahnlicher Vorfall tm 
Haufe eines Wollfämmers, in einer Manufaktur Stadt, 
Tenfiblands zu, wo ein haufen Kammwolle in einem 
verſchloſſenen Wagrenhauſe, - im’ welches felten Luft fam, 
zündet, Diefe Wolle war nach und nach in das Waas 
venhaus gebracht und wegen Mangel an Raum fehe 
hoch aufnehäuft und zufammengetreten worden. Daß 
dieje Kammwolle, welcher man beim Kaͤmmen mir Buts 
ter vermifchtes Ruͤbſaamendl zugeſetzt hatte, won ſich ſelbſt 
in Brand gebommen! war, ir von mehreren Zeugen: bes 

«fdyworen worden. Linse. von dieſen Zeugen verficherte, 
ab 10 Jahre vorher ein ahnliches Feuer in den wolle⸗ 
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nen Flocken im Haufe eines Tuchmachers entflanden ſey; 
daß diefe Wolle in einem Faſſe, der Leichtigkeit des 
Zranfports wegen, derb eingedrüde gewefen jey, von 
innen nad) außen gebranut habe, und ganz zu Afche ger 
worden ſey. 

Baummollene Waaren, auf welche Leinfaamendl 
verfchärser worden war, haben auf ahnliche Weiſe ges 
brannte, und man hat Urſache einem. Vorfall diefer Art 
den neulihen Untergang eines Kauffarthei s Schiffs zus 
zuſchreiben, weldes von Weſtindien aus nad England 
geladen hatte. 

Bor einigen Jahren brachen kurze Zeit bintereinans 
der mehrere Feuersbränfte im Haufe eines Seilers und 
in einigen hölzernen Kaufern zu St. Petersburg aus. 
Bei feinem von diefen konnte man den geringften Ber 
dacht auf vorſatzliche Anlegung des Feuers ſchoͤpfen. In 
dem Haufe des Seilers, wo die Schiffstaue gemadıt wur: 
den, lag eine große Quantität Hanf, auf welchen aus 
Unachtſamkeit eine beträchtliche Portion DL verſchuͤttet 
worden war, weshalb die Waare für verdorben erflärt 
und um einen billigen Preis gefauft wurde, Dadurch, 
daß fie aufgehäuft dalag, harte fie Veranlaffung zum 
Brande gegeben. Die Bewohner diefer hölzernen Hau— 
fer hatten ebenfalld Bündel von diefem verdorbenen Hanf 
getauft, um damit die Spalten der Fenſter ihrer Käufer 
ju verftopfen. Hierdurch ließ fich die Entfichung der 
Geuer in diefen Haͤuſern leicht erllarm. Es wurde tod) 
uͤberdieß erzahlt, daß in des obenerwähnten Geilers 
Hauſe Gewinde von Tauen fo heiß gefunden worden wa— 
ren, daß fie die Leute, um fernere Gefahr zu verhüren, 
hatten auseinander ziehen müflen. Monte fagt, daß 
dm Jahr 1757 mit Ol und Ocher beſchmiertes Segeltuch 
in einem Magazin zu Breſt dich entzündere, Im Fruͤh— 
jahre 1780 entdecfte man Feuer am Bord einer Fregatte, 


” welche auf der Rheede von Eronftade ſich befand. Ware 


dieſes Feuer nicht bei Zeiten geldjcht worden, fo würde 
Die ganze Flotte gefahrder worden feyn. Mach der ftrengs 
fen Unterſuchung konnte man keine Urfache des Feuers 
auffinden, und man harte ſtarken Verdacht, daß einige 
boehafte Urandflifter es angelegt hätten. 


* * 
Wenn man Blaͤihen und Krauter in DI kocht, was 
Bei einigen pharmaceurifhen Operationen vorkömmt, fo 
geſchleht es bisweilen, daß dieſe Kräuter, nachdem fie 
Derausgenommen,, getrodnet und gepreft worden find, 
ſich von 1. ft entzuͤnden. Deshalb follte man, wenn man 
ſolche Subftanzen bri Seite legt, fih hüten, fie in der 
Mähe von brennbaren Körpern aufzuhäufen, 
Unter den mineralifhen Subſtauzen, welde fähig 
ind, die Entzündung der Die zu erregen, kommt vors 
glich ein Mangan Try vor, welches unter dem Namen 
lack wad of Derbyslire *) befannt if. Wenn diefe 
Eubſtanz ‚pulverifirt und mir etwas Leindl befeuch 
ses. wird, fo entzuͤndet fie ſich in Zeit von einer Stunde 


) Diefes beftcht fat aus gleihen hellen Mangan; Oypd 
kei ne Ä 
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und wird rothgluͤhend wie eine gluͤhende 

Man vermuther, daß die, das Pantheon in Or 
verzehrende, Feuersbrunft durch die Entzündung einer Mu 
fbung von Derbyshire wad und DI, welde man zur 
Theatermahlerei brauchte, entftanden ift. 

In diefen Fallen von Verbrennung fcheint das Or 
gen eine wichtige Rolle zu fpielen und durch Verbindung 
mit dem Hydrogen des Ols eine chemifche Thaͤtigkeit zu 
erregen, welde-als die unmittelbare Urſache diefes Phds 
nomens betradjtet werden fann. &ägefpäne und andere 
vegetabilifhye Materien find bisweilen durch die Thaͤtig⸗ 
feit concentrirter mineralifcher Säuren entzänder worden. 
Es hat uns neulich Hr. Parkes erzählt, daf vor eis 
nigen Jahren in Folge des Auslaufen eines großen irs 
denen, mit Salpeterfaure angefüllten, Gefäßes in feinem 
chemiſchen Labotatorio ein Feuer ausgebrochen war. Auch 
find cinige Beifpiele befannt, wo Feuer durch ploͤtzli— 
yes Loͤſchen des ungeloͤſchten Kaltes entftand, Theos 
phraſtus erzähle ein Beifpiel von einem Schiffe, wel: 
ches zum Theil mit Leinewand und zum Theil mit ans 
geloͤſchtem Kalt beladen war, Dadurch, daß zufälliger 
Meife Waller auf letztern verfchiittet worden war, wurde 
das Schiff gänzlich durch Feuer verzehrt. Sin dem Jour- 
nal de la laute Saone wird von dem Brande einer 
Scheune erzählt, von welcher die eine Wand eines hoͤl⸗ 
zernen Verſchlags durch eine Quantität ungelöfchten Kalte 
Feuer fing, welchen man zum Ausbefleen der Gebäude 
beftimme, und den man aus Unachtſamkeit an die hits 
jerne Wand angeworfen hatte. Zu Edmonton bei Lons 
dom ereignete fi im Winter 1822 ein Ahnlicher Borfatl, 
Die auf einen derben Negenguß folgende Fluth nahm ib: 
ven Meg zu dem ungelöfchten Kalle in dem Gebäude 
eines Ziegeldeders, wodurd Feuer entftand und das Ge— 
bäude abbrannte, 

Es bleibe noch eine andere Quelle der Selbſtver— 
brennung übrig — das Glühen des Schwefeltiefes und 
das der Aſche aus den Glasöfen, fobald diefe Subftans 
zen der Luft und der Feuchtigkeit ausgeſetzt werden. 
Man hat vermurher, dab das Schif Ajar auf diefe Weile 
durch Selbftverbrennung von, viel Schwefeließ enthalten, 
den, Kohlen verbrannt worden fey, 





Iſt die Erpanfibilität der atmoſphaͤriſchen Luft 
unbegrängt? 


Wofern die Erpanfibilität einer Atmofphäre under 
gränge iſt, fo müßte eine und diefelbe im hochſten Grade 
espandirte Materie den ganzen Weltraum ausfüllen, and 
bie einzelnen nBeltkörper würden vermöge ihrer Anzies 
hungstraft eine größere oder geringere Waffe diefes Uni— 
verfalfinidung um fich, wie eine Hülle, combenfiren;‘ Um 
dieg in Dezug auf unfer Sonnenſyſtem zu prüfen,» bes 
ginne Wollafton mit der Sonne ſelbſt, welche, vermöge 
trer bedeutenden Maife, die bedeutendfte Armofphäre um 
ſich concentricen müßte. 

Wenn die Mahſe der Sonne 350 000 mal Die ber 
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Erde, und ihr Halbmeſſer gleih 111,5 Erdhalbmeffern iſt, 
fo würde die Entfernung vom Sonnencentro, wo bie 
&Sonnenatmofphäre die Dichtigkeit der Erdatmofphäre bes 
fäße, und demnach die Nefraftion eines Lichtftrahles ers 
was mehr als einen Grad beiräge, 575 Erdhalbmeſſer 
oder 5,15 Sonnenhalbmeiler betragen; d. 5. in einen 
Punkt fallen, deifen Winkelabſtand vom Gonnencentro 
= 1* 21* 29. 

Sobald alſo ein Planet oder ein anderer Stern bei 
ber Annäherung zur Sonnenſcheibe in der angegebenen 
Entfernung feine durch genaue Beobachtungen wahr; 
nehmbare refraftorifche Verruͤckung feines Bildes erfährt, 
fo tönen wir mit Sicherheit daraus fchliefen, daß die 
Sonne keine Armofphäre im obigen Sinne befist. Um 
diefen Umftand ins Reine zu bringen, ftellte Eapt. Kas 
ter den 18. und 29. Mai 1621 an der Venus eine 
Reihe Beobachtungen an, als fie fih nahe ihrer Cons 
junttion befand, und Wollafton that daifelbe gleich 
nach ihrer Conjunktion. Beide konnten auch nicht die 
geringfte fcheinbare Verruͤckung ihres Bildes aus derjes 
nigen Lage bemerken, welche die Rechnung für jeden Mos 
ment beſtimmte. Eben fo wenig fand fih eine foldhe 
Aberration bei der Beobachtung der SJupiterstrabanten 
vor ihrer Bedeckung durd den Jupiter. 

Daraus zieht Wollafton den Schluß, daf alle Erz 
ſcheinungen Abereinflimmend dafür zeugen, die Erdatmor 
fphäre von begrängter Erpanfibilitdt zu fegen. 


Miscellem. 

Der Mepalofaurus. Am 20. Febr. ift der 
geslogifhen Societät von ihrem Präfidenten, Hrnu. 
Budckland, eine Nachricht über ein großes foffiles eis 
dechfenartiges Thier mitgerheilt, was zu Stonesfield bei 
Oxford ‚gefunden. Mach der Belchaffenheit der ein— 
zelnen Knochen, die noch nicht zu einem Skelet zufams 
menpaflen, gehören fie einem Thiere aus der Ordnung 
der Eaurier oder Eidedifen an. Nah der Proportion 
des größten Eremplars von foffilen Schenkelknochen zu 
urtheilen, verglichen mit dem Scentellnochen einer ger 
wöhnlichen Eidechfe, müßte man annehmen, daß jenes 
hier über vierzig Fuß lang und fieben Fuß hoch gewe— 
ei wäre. - Weshalb Hr. B. ihm auch den Namen 

legalosaurus gegeben hat. 

Über eine fehr merkwürdige Naturen 
fheinung theilt eine Zeitung von Baltimore folgende 
Nachrichten mit, datirt Sparta 10. Januar: „Letzten 
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Sonnabend waren wir bei den Salinen des Herrn Den; 
ton, am Ufer des Fluſſes Ealf- Kilies, Zeugen eines inte: 
reſſanten Schaufpiels. Sobald wir vernommen, daß. der 
Fluß brenne, eilten wir nad diefer Selle hinzukommen. 
50 Minuten von den Salzwerk entfernt fahen wir ſchon 
den Rand des Horizonte lichthell funtein, und als wir 
näher kamen, erblickten wir auf dem Fiuffe eine 40 Fug 
hohe. Beuerfäule, in einer Breite von 300 Fuß fih aus: 
behnend, und in einer Weite von mehr als ı200 Fuß, 
alles rund umber erleuchtend. Man war Tages vorher 
beim Bohren nad Salzquellen, auf einen Raum geftos 
Gen, der mit brennbaren, - fchweflichten Gas gefüllt war, 
das ſogleich durch diefen Weg fih Ausgang verfdaffte 
und das Waſſer zu heftigen Braufen brachte. Durch eine 
Fackel war es entzünder worden. Der Rauch gewährte 
ein wunderbares Barbegemifch, und lieh den umgebenden 
Segenftänden, ein zauberifces Spiel von abwechſelnden 
Roth, Grün, Gelb und Blau,’ 


Über die Temperatur der Thiere unmiks 
telbar nad dem Tode find, auf der zweiten Reife 
zur Entdefung einer norbwefilihen Durdfahre, von Ca— 
pitän Lyon, folgende Beobachtungen gemacht worden. 

Temperatur 
des Thieres der Atmoſph. 


15. Nov. 1821 ein Polar⸗Fuchs 1064 „ — 214 
3. Det. — —444 0) 2. — 55 
3. J — 100 — 3 
11. 4 ; u 101% — 3, 
15 4 : 2 BE BE 993 — 15 
17. 48 J a Sr Se 98 — 10 
19. $ ⸗ ⸗ a 994 — 14, 
3. Juni 1822 ss 9 5 4 1044 — 25 
9. 4 s ein weifer Safe 101 , — 2ı 
10, 4 s ein Polar: Zuhd 10 .,. — 15. 
1% 38 f ; 84 100 .,.— 3: 
24. — 4 ar IE ; 105 ..— '?7 
24. 4 $ $ 348 105 „ — "77 
24. J J J LE Bu | 102 — 25 
27. ⸗ ⸗ J LEE Bu 101 — 38 
2. Febr, 1823. ein Wolf 105 .— 7 
Ein neues Barofcop iſt von Hrn. Direktor 


Prechtel zu Wien (um Gebrauche beim Hoͤhemeſſen, 
ftate des Höhenbarometers) erfunden umd in dem vierten 
Dande der Jahrbücher des Polytechniſchen Inſtituts bes 
fhrieben. Es ift eben fo leicht tragbar wie ein Thermo: 
meter und foll genauere Refultate geben als ein Barometer. 


und e 





Über das Verhaͤltniß der Kuhpocken zu den 
Menfchenpocen 


beeife ich mich, den Lefern einen berichtigenden und er: 
gänzenden Beitrag mitzutheilen, welcher in einem ſo 
eben bei mir eingegangenen Briefe meines verehrten Freun⸗ 


des des Hrn. Profeffors Pfaff zu Kiel, Mitgliedes des 
Schleswig: Holfteinfhen Santtäts:Eollegiums, enthalten ift. 

„Alles was ſich auf das Verhälmif der Kuhpoden 
zu den Menfchenpocden, "und auf die wichtige Frage, 


„Aber die Schutzkraft der erftern, fo wie Aber die Art der 


Entſtehung und Verbreitung der naturlichen Pocken bes 
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zieht, erregt in diefem Augenblicke, wo gleichfam Im 
Srofen an fo vielen Orten Erfahrungen. darüber ger 
mache. werden, mehr wie fonft die Aufmerkfamteit ‘des 
ärztlichen Publitums, und die legten Aufſaͤtze, die fi 
in Nr. 119. u. Mr. 130, der Notizen befinden, find 
daher fehr willkommen gemwefen. Je wichtiger es 
ift, ‚in diefer Angelegenheit durchaus die Tharfachen ges 
nau zu beachten, um fo mehr finde ich mid aufgefors 
dert, in Anfehung einer Stelle in dem zweiten Auffage 
des Arm. Dr. Julius, Ihnen und Ihren Lefern eine 
Berichtigung mitzutheilen, zu der mid meine Lage in 
Stand fest, da ich als. Mitglied des Schl. Holft: San. 
Coll. genaue. Kenntniß von dem, was in den beiden Her⸗ 
sogthümern fich ereignet hat, befige; auch in einem vas 
serländifchen Journale eine : Darftellung aller Erfahruns 
gen, die dem San. Collegio einberichter worden find.” 
„gr. Julins fage naͤmlich: „„Bemerkenswerth ift 
es, daß gleichzeitig mit der hiefigen Seuche (nämlich der 
der Poden in Hamburg) in Holftein unter den Kühen 
die Achten Kuhpoden fih gezeigt haben, eine Erfdheis 
nung, die denn doch wohl auf eigenthämliche atmofphäs 
rifche Einfluͤſſe zurückzuweiſen ſcheint. Diefem nicht 
widerſprechend, erſcheint aud) der, jegt in Kiel und Kos 
penhagen und, wie man verlauter, nun auch in Berlin 
eingerretene Fall, daß die angeblich (?!) durch Rei— 
fende von bier dorthin verfchleppten natürlichen Poden, 
trotz aller angewandten Vorſicht, weiter um fich gegrifs 
fen haben, und auch unter der Geftalt umgeänderter 
Pocken (bei früher Vaccinirten) erfdienen find.‘ 
„Bas bie erfte Behauptung in diefem Gabe ber 
trifft, fo ift fie, fo weit wenigftens alle genauen Nach— 
forfchungen derjenigen Behörde, die von der Sache fid) 
am beften unterrichten fonnte, gehen, ungegründet. Se 
mehr man bei und gerade jest die Aufmerkfamkeit auf 
die Kuhpocken der Kühe felbft gerichtet hat, da einige 
hoffen, aus diefer Quelle die nadhlaffende 
Schutzkraft der Kuhpocken aleihfam wieder 
zu erfrifhen, um fo weniger könnte die Erſcheinung 
derfelben den Machforfchungen entgangen ſeyn. Es hat: 
ten fich allerdings von dba und dort Nachrichten 
von Kuhpocken der Kühe verbreitet, aber bei genauerer 
Unterfuhung war die Sache grundlos Wenn alfo 
auch atmofphärifhe Einfluͤſſe (als der eine Faktor 
zu einer Poden: Epidemie), was ich nicht in Abrede 
ftehen will, die Verbreitung der Poden in den zwei 


festen Jahren begünftiget haben, fo haben fie dod an - 


den Kühen, wenigftens im Holfteinifhen, ihre Wirs 
tung nicht geaͤußert.“ 


„Bas die zweite Außerung betrifft, als wenn nur 


angeblich durch Reiſende die Pocken nach Kiel und 


weiter verſchleppt worden ſeyn ſollen, und als wenn viel⸗ 
leicht gar atmoſphaͤriſche Einfluͤſſe allein Pocken hervor⸗ 
rufen koͤnnten, fo haben gerade die genaueſten Nachfor⸗ 
fhungen von Seiten der oberften Medieinalbehoͤrde in 
biefem Lande auch diesmal zur Evidenz. nachgewiefen, daß 
za jedem Pockenausbruche auch noch ein zweiter Fak⸗ 
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tor, Anſteckung, nöthig fey. Aus den Berichten ber Phy- 
sicorum, in den Graͤnz-Amtern Holfteins nach Ham⸗ 
burg zu, haben fi) in diefer Hinficht die enefcheidenften 
Belege für diefe Wahrheit begeben. Die zuerft von den 
Pocken Befallenen hatten in Hamburg viel Verkehr 
gehabt, waren. felbft in Haͤuſern geweien, worin Pocken⸗ 
kranke lagen. Ein von den Poden Befallener war tn 
einem folher Häufer ohne feinen Willen gewefen, 
und erfchraf als er es erfuhr. Nach Kiel hat ein in 
Hamburg AÄngeftekrer, am welchem die Pocken noch vor 
feiner Ankunft in jener Stadt ausgebrochen, diefelben 
dahin gebracht, und man konnte die weitere, fi doch 
nur auf 8 befchräntende, Werbreitung durch Anſteckung 
ziemlich beſtimmt nachweifen. Bon Kiel wurden fie nad) 
Schleswig durch Leute gebracht, die mit Pockenkranken 
in jener Stade in Verbindung geftanden hatten. Im 
Schleswig verbreitete fih die Anſteckung durch den Tod: 
tengräber, der die Veerdigung eines zuerft angeſteckt ges 
twordenen und an der Krankheit verftorbenen Mädchens 
beforgt hatte, auf einige Bewohner feines Hauſes. Daß 
die (durch atmofphärifche Einſtuͤſſe ?) gefteigerte Empfängs 
lichteit das Haften des Anſteckungsſtoffs überall beguͤuſtigt, 
{ft feinem Zweifel unterworfen, aber Anfteungsftoff war 
doch noͤthig. Den firengen Volizen s Mafregein (der 
Sperre, der Abfonderung der Vefallenen ıc.), noch mehr 
ber in den Herzogthuͤmern Holftein und Schleswig durch 
die weifen und wohlthätigen Verfügungen der Regierung 
fo allgemein verbreiteten Baccination iſt ed zu verdans 
fen, daß der Fälle von Pockenkranken doch nur wenige 
blieben, daß es nirgends zur Epidemie kam. In Als 
tona mochten etwa ı8 bid 20 davon ergriffen worden 
feon, in Kiel 9, in Schleswig 5 bis 4, in den Graͤnz⸗ 
Umtern an Hamburg im Ganzen nur 8! — Übrigens 
haben fih Gregorys ſchoͤne Erfahrungen auch bei uns 
in ibremvollen Umfange beftätigt. Nur was 
die Größe der Narbe berriffe als Criterion der Vollſtaͤn⸗ 
digkeit der voranargangenen Vaccination, fo möchte dies 
fes niche genen feun. Die Narbe wähft mit dem 
Körper. Ich ſah bei einem Erwachfenen von 25 J. 
die fhönften Narben nach allen von Gregory angegebe; 
nen Charaftern — aber viel größer wie eine Erbſe. — 
Ein wichtiges Nefultat, auf das bie jept nicht gehörig 
hingewiefen worden ift, ift, daß nur vorzüglich (faſt aus; 
fließend) diejenigen, die vor mehrern Jahren (10, 75, : 
20 Hahren) vaccinirt worden waren, von den Mens 
fchenblattern befallen wurden, und mobdificirte Pos 
een bekamen, nicht aber diejenigen, an welden nur 
erft fur; oder. einige (bis 10 Jahre) vorher bie Im— 
pfung vorgenommen worden war. Perſonen, welche 
vor längerer Zeit (ı2, ı5 Sahre u. m.) vaccinirt wor⸗ 
den twaren, bekamen auch bei nener Vaccination wies 
der eine vollftändige Kuhpocke, nicht aber die neulich 


' Bactinirten. Diefe Beziehung anf den Zeitabftand der 


vorgenommenen. Baceination feine uns bier das entı 
fheidende Moment zu fepn, nicht aber das Alter, 
womit Gregory die Anſteckbarkeit durch Menſchenblat 
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tern nad) vorhergenänaener Waceination in Zufammens 
hang bringt. Begreiflich werden aber ſolche, welde vor 
10, 12, 15 Jahren vaceinire find, da die Vacctnation 
gewöhnlich; im kindlichen Alter vorgenommen wird, fich 
gerade in denjenigen Jahren (15 bis 22) befinden, mel 
die Gregory dir zweiten Anftefung günftig Hält.’ 





Über die Wirkungen der Striftur der urethra 
und vorzuͤglich des geſackten Zuftandes der 
Blaſe, nebjt einer Angabe der Behandlungs; 
weife, zur Befeitigung diefer legtern Folge 
der Striftur, welche oft tödtlich ift. 


Bon John Shaw. 

Die Striktur der urethra ift eine von jenen peins 
fihen Befchwerden, welde die täglihe Plage mancher 
Patienten ift, und von welcher wir faft fagen moͤchten, 
Daß fie manchem Chirurgen feinen Unterhalt verfchafft. 
Jede Belehrung, die von einem achtungswerthen anne 
tommt, muß daher, als große Aufmerkfamteit verdies 
nend, betradytert werden. Ar. Shaw, welcher kürzlich 
einige [häsbare Anmerkungen zu Bell's Werke, über die 
Krankheiten der Harnröhre *) bekannt gemacht, hat hier in 
diefem Aufjage einige mit der Pathologie der Harnwert⸗ 
jeuge zufammenhängende Punkte aufgeftellt, welche 
zu wenig beachtet worden find, er fcheint auf diefen Ge— 
genftand viel Fleiß verwender zu haben. Folgende Thats 
fahen werden bier mit des Verfaflers Worten wieder 
gegeben: 

1. „Bei mehr ald 100 Zergliederungen, bie idy 
bei, an Krankheiten der urethra, feidenden &ubjeften 
gemacht habe, habe ich weder eine Striktur nod eine 
VWerengerung des Kanald hinter dem ligamento bulbi 
gefehen. Auch bin ich nicht im Stande gewefen, unter 
yenen, in dem Mufeum aufbewahren Präparaten, 
ein Beifpiel von Striktur hinter diefen Theilen zu 
finden.’ 

2. „Faſt in jedem Falle, wo eine Striftur, an 
tegend einem Theile der urethra vor dem ligamento 
bulbi, eine Zeitlang vorhanden gewefen war, habe ich 
die membrandfe Portion und die in der prostata bei 
findliche Portion der Harnroͤhre um 3 bis 4 mal mehr, 
als ihre natuͤrliche Weite beträgt, erweitert gefunden. 

3. „Die ductus prostatae, welche von Natur fehr 
eng find, find immer, da wo eine Striftur, oder eine 
lang anhaltende Neizung des Kanals vorhanden gewefen 
iſt, mehr oder weniger erweitert. 

4: „Wenn eine folhe Striktur, als Gelegenheits 
urfache der retentio urinae, einige Jahre lang beftans 
den hat, fo finder man bie Blaſe nicht blos verdickt, 
fonderm oft auch zugleich gefadt. * 

Die Wichtigkeit dieſer Säge wird von allen erfahrs 
wen Chirurgen anerkannt werden, und wenn fie richtig 
find, fo geben fie einige fehr fchägbare praktiſche 


) Chirurgiſche Handbibliothet. ater Band. Weiman 1858, 
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Winke. Wenn der erfie as in der Mihrzahl 'von 
Bällen ſich bewährt, (fo weit ſich des Merfaffers Beobr 
achtungen erſtreckt haben, bat er ſich allgemein beftätige) 
fo liegt es auf der. Hand, daß wenn bei Einbringung 
eines Inftruments in. die Blaſe daſſelbe an irgend einer 
Stelle hinter dem ligamento bulbi ein Hinderniß fin 
bet, ſolches Hindernif von einer andern Urfache, ats 
von der Striktur, berrühren muß, und folglid eine ver 
fhiedene Heitmerhode verlangt, Diefelbe Bemetkung iR 
noch beffer auf die zweite Beobachtung anwendbar, und 
führe zu der von dem Verfaſſer aufgeſtellten Regel, daß 
man,.fobald man ein Hinderniß hinter dem ligamento 
bulbi findet, feinen Verfuh machen darf, daffelbe mit 
Gewalt zu befeitigen. ‚Die Erweiterung der ductus 
prostatae, von welcher in dem dritten Cape die Rede 
it, iſt allgemein bekannt, obgleich vielleicht nicht him 
länglih beachtet. Die Gefahr bes Eindringens.der :- pigs 
des Inftruments in die Mündung eines erweiterten due 
tus liegt auf der Hand, und die Folge bed Vorwaͤrte⸗ 
ftoßens der Bougie muß unvermeidlich die fenn, dafi eine 
Siftel gebildet wird. Einige von den in Great Wind- 
mill- street aufbewahrten Präparaten zeigen, daf das 
Inftrument fogar in den hintern Theil der erweiterten 
Dlafe geftoßen werden kann. 

Hr. Shaw geht hierauf zrr anatomifchen Unten 
fuchung- derjenigen Pertion der nretlira über, welde 
von dem ligamento bulbi umgeben if. Die vorzüß 
lichten Umjtände, bei weldyen er verweilt, find die plögs 
liche Verengerung des Kanals und die plönliche Werän 
derung der Richtung deffelben, was fogar im Hatürlichen 
Zuftande zu einem Grade von merhanıfcher Obftrufrien 
Beranlaffung giebt, die anderwärts nicht vorfommt, Die 
fen natürlichen Hinderniſſen find noch die Wirkungen beis 
zufügen, melde von der Contraftion der, dieſen Theil 
ber urethra umgebenden Muskeln hervorgebracht mer 
den. Alle diefe Schwierigkeiten werden vergrößert, für 
bald die den Kanal auskleidende Membran, wenn auch 
nur in einem geringen Grade, entzündet if, und fobalt, 
wenn das Infteument an den kranken Theil tommt, eine 
fpasmodifhe Thaͤtigkeit hervorgebracht wird. „Hierdurch 
kann das Eindringen eines Inſtruments fo volltommen 
verhindert werden, daß der Gedanke veranlaft wird, «4 
fey eine Striktur vorhanden.” Eine andere, von dem 
Verfaffer aufgeftellte, wichtige Thatſache, melde eine 
nuͤtzliche Warnung giebt, Af die, daß die Bongie fo 
eingefchnitten oder ungleich werden kann, daß fie aus 
fieht, als fey fie von einer Striktur marfirt worden. 
Es rühre dies aber von dem Druck des Inſtrumentse an 
den untern Rand bes Ligaments her. 5 

Der gefadte Zufand der Blaſe it fo häufig, Val 
Hr. Sham den Schluß macht, daß „wenn eine Creib 
tur eine gewiſſe Zeit lang vorhanden geweſen fen, und 
der Patient vom Zeit zu Zeit an Anfällen von retentio 
urinae gelitten babe, auch wahrſcheinlich ein Sack wo 

nden ſey.“ Die Symptome, durch melde das: Won 
eines Dacke entdeckt werden kann, Aud auch 
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leicht genau anzugeben. Doc fiheint der Verſaſſer Ret⸗ 
zung am hinterm Theile der Blafe oder zwiſchen derjels 
ben und dem rectum, vorzäglidh wenn fie nah Aus 
leerung des Urins flattfinder, als ‚eines der. am meiften 
charakteriſtiſchen Kennzeichen zu betrachten. Die Bils 
dung einer vesica saccata und noch mehr ein gefadter 
Zuſtand der prostata geben häufiger zu einer Ajtuldfen 
Kommunikation zwilhen dem rectum und ber Blafe 
Veranlaffung, als man aus dem Stillfhweigen derjenis 
gen Praktiker, melde über diefen Gegenfiand gefchries 
ben haben, vermuthen kann. Das Borhandenfenn einer 
Bıriteur ſcheint zur Bildung diefer filtulöfen Communis 
tation nicht nörhig zu feyn, da die prostata ohne in 
gend. eine folde Obſtruktion dem geſackten Zuftande fehr 
ausgeſetzt iſt. Bei Angabe der Mittel zur Erleichterung 
oder Beſeltigung diefer peinlihen und ſchwer zu behan⸗ 
beinden Zufale, ftellt Shaw folgenden Fall auf: 
XEin Patient hat einige Fahre lang nahe am bul- 
bus eine Strifiue gehabt. Jede Behandlungsweiſe, wie 
die Behandlung mie Bougies, Atzmitteln und Gewalt 
iſt verſucht worden, aber mit fo wenig Erfolg, daß nun 
nicht einmal die dinnfte Bougie durch die Striktur hin⸗ 
durch gebracht werden kann. Der Patient har häufige 
Anfälle von Entzuͤndung der Blafe, und ber Urin gehe 
Trepfenweiſe von ihm fort. 

„Was haben wir bei einem Patienten, ber fid in 
einem foldien Zustande befinder, zu hoffen, und was har 
ben wir zu befürchten, wenn jur Vefeitigung der Strik⸗ 
tur und zu gleicher Zeit zur Minderung ber beftändigen 
Reizung dev Blaſe, an welcher er leider, nichts Entſchei⸗ 
dendes gerhan wird?‘ 

Man vermuther mit Recht, daß bie gewöhnliche 
Bebandlungsweife ſolcher Falle ohne Nutzen geweſen iſt, 
und daß wir von ihr weiter nichts erwarten koͤnnen, als 
die Minderung der Reizung, oder daß, wenn auch bier 
fes fehl ſchlaͤgt, die Marur fih im das Mittel ſchlagt, 
und als das Kleinfte Übel und die befte Methode das Le 
ben zu fügen, eine filtulöfe Offnung im perinaeum 
bilder. Da aber dies ein Übelftand ift, fo fragt Shaw: 
find "wir nicht berechtigt zu fagen, daß bei einem Pas 
ttenten, der an einer Striktur, weiche die Einbringung irs 
gend’ eines Inſtruments verhindert, und an einem frank 
haften Zuftande der Blaſe leider, wo der Fall eintreten 
fann, daß er fih durd Erkältung oder durd andere 
ſtindlich einwirtende Momente, eine retentio urinae 
puieht, welche die: Operasiom nothwendig macht, und 
wo, mern dieſes duch Vorſichtigkeit oder Gluͤck 
nicht erfolat, doch die beftändige Reizung der Blafe ges 
wohnlich zu einem gefadten Zuftande diefes Organs, zu 
Rrantheit der prostata und einer Kette von Übeln Vers 
aula ſſung giebt, durch welche die Konftitution zwar. langı 
ſam, aber unvermeidlich erſchoͤpft wied, daß unter ſolchen 
Umſtanden zur Beſeitigung der Striktur und zur Mins 
derung des gereizten Zuſtandes der Blaſe eiwas Eutſchei⸗ 
dendes gerhan werden muß? Geſetzt, Daß etwas gethan 
merben muß, fo if die mädfe mad: toichtigſte frage: die: 
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Was muß man thun? Gegen die Striftur Gewalt ans 
jumenden ıft ganz gewifi zwecwidrig, weil der frank 
hafte Iheil gewöhnlich feiter, als irgend eine andere Pors 
tion der urethra iſt, und deshalb von allen andern am 
mwenigften nachgiebt. Die punctio vesicae iſt weit rar 
tioneller, aber fie verfchaffe zum Ungluück blos temporäre 
Erleidyterung. Wir wollen nun Hrn. Shaw felbft fpres 
den laffen. 

Sind wir nicht berechtigte die Operation zu einer 
Zeit anzurathen, wo die Theile noch in einem dazu güns 
figen Zuftande ſich befinden, da wir die vielen Gefahr 
ren fehen, welden ein Patient in einem folchen Zus 
ftande auggefene ift, und da wir aus Erfahrung willen, 
daß, wenn heftige Zufälle (die wir erwarten müffen) 
eintreten, fchleunige Huͤlfe nothwendig ift, um unfern . 
Patienten nicht zu verlieren? Diefer Vorſchlag iſt um 
fo ermuchigender, da die Operation, wenn fie geſchickt 
gemacht wird, weder ſchmerzhaft ift, noch von irgend eis 
ner Gefahr begleiter wird. Überdieß mindert fie nicht 
blos die Reizung der Blaſe, fondern fie verfeat auch 
den Patienten, wofern fie ihm nicht vollfommene Ges 
fundheit verſchafft, in einen weit leichtern und erträglis 
dern Zuftand, als man erwarten fan, wenn die Krank 
heit der Natur überlaffen wird. 

Die Operation ift nicht ſchmerzhaft, fo daß faft je 
der Patient in der bloßen Hoffnung die Inconvenienz 
einer Fiftel im perinaeo fogzuwerden, fidh gern derfelben 
unterwirſt. Man brauche bios die Striktur einzus 
fihneiten,, einen Catheter von der elans aus einzubrins 

en, und die Sijntegritdt der urellira dadurd wieder 
nun, dag man die Munde über dem Katheter 
granufiren läßt. 

Die einzigen Schwierigkeiten, welche fih dem Ber 
faffer ſelbſt bei dieſer Operation zeigen, find ı) daß wir 
den Catheter flatt in die verengerte Vortion der ure- 
thra in die vorläufig entfiandenen Fiſteln einbringen 
fönnen. Van muß daber, um dieſes zu vermeiden, vors 
fihtig ſeyn, da fonft das Inſtrument die Einfchnittftelle 
nicht an dem rechten Orte anzeigen würde, 2) Daß es 
nach Durchſchneidung der Striktur nicht leiche fenn kann, 
ben Catherer in den rediten Kanal zu bringen, indem 
verfchiedene Fifteln vorhanden ſeyn koͤnnen. Um diefen 
vorzubengen, ſollte der Patient entweder vorher feinen 
Urin zurückgehalten haben, fo dafi er nun im Stande 
ift, ihn zu laffen, oder es muß mir der Operation fo 
lange inne gehalten werben, bis fih bie Blaſe wieder 
gefüt hat. Nachdem fich die Wunde über dem Cathe—⸗ 
ter gefchloffen hat, muß der Kanal eine beträchtliche Zeit⸗ 
fang durd; Vougies offen erhalten werden. Der Verfaſ⸗ 
ſer meine noch, daß fih der Patient, wenn ſich ‚die 
Wunde nicht leicht fließt, doch in feinem fchlimmern 
Zuftande befinden würde, als bei dem alücklichfien Aus— 
gange, den die Krankheit der Natur überlaſſen, wuͤrde 
nehmen können. Diefe Angabe muß als richtig anaes 


nommen werden, wenn es wahr iſt, daß die vorge chla⸗ 


gene Operation ohne Gefahr if. as 
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Über die Anwendung einer Saugfprige 
bei verfhludten Giften hat Dr. Payne zu Not 
tingham einen Fall befannt gemacht, mo eine Ssjährige 
fhwangere ‚Fran anderthalb bis zwei Unzen Laudanum 
verfchluft hatte, im einem Zuftande von stupor da lag, 
und, nach fieben Stunden, mittels des Jukeſchen Aps 
parats (Mor. N. 69 ©. 45) fo behandelt wurde, dag man ihr 
zuerft fat ein Maaß laues Waffer in den Magen fpritte 
und dann alles auspumpte., Die Frau ging den dritten 
Tag fhon wieder ihren Gefchäften nad. Das Gift durch 
VBrechmittel auszuleeren, wäre hier, der Schwangerfhaft 
wegen, offenbar eine weniger geeignete Huͤlſe geweſen. 

Die Unterbindung der carotis sinistra 
und die Wegnahme eines Theils des Unterkiefers hat 
Meofeffor Val, Mott zu News Port an einer 22jährigen 
Frau wegen ofteofarcomatöfer Geſchwulſt diefes Kno⸗ 
chens mit Erfolg anf folgende Weife vorgenommen. Er 
tnterband die carotis sinistra, durch einen ungefähr 2 Zoll 
langen Einfhnitt, dem Schildknorpel gegenüber, Hier⸗ 
auf wurde fogleih ein Einfchniet Über dem processus 
condyloideus unterhalb des Gehörgangs gemacht, halb⸗ 
kreisfoͤrmig unter der Grundflädhe des Kinnbackens wegs 
geführt, und ein wenig unterhalb der Lippe geendigt. 
Der Lappen wurde von der Wange losgetrennt, und um 
der Saͤge den Weg zu bahnen, wurde ber erfte Kleine 
Backzahn ausgezogen. Alsdann wurde der Knochen von 
dort aus fenfrecht durchſaͤgt. Nun wurde der Kaumuss 
tel vom Winkel des Kinnbadens getrennt, und die Ohr; 
drüfe forafältig nach vorn zu erhoben, um den Knochen 
etwas oberhalb des Winkels bloszjulegen, und Naum für 
bie Säge, in der Mitte zwiſchen den Bortfägen und 
dem Winkel des Knochens zu ſchaffen, wo dieſer gleich 
laufend mit dem Sochbeinbogen durcdfägt wurde, Hier—⸗ 
auf wurde der Knochen mit Finger und Daumen am 
Kinn in die Höhe gehoben und von dem im Munde lier 
genden Theile mit einem Mefler getrennt, his die krank⸗ 
hafte Maffe ganz entfernt war. Man mußte wenigftens 
ein halbes Dugend Unterbindungen maden; da manche 
durchfchnittene Schlagader an beiden Enden ſtark bintere. 
Der Profeffor Mott mirft hierbei die Frage auf, ob 
wohl die unmittelbar vorhergegangene Ynterbindung der 


— 
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Schlagader mit Urſache der reichlichen Blutung geiwefen 
fey? (New-York Medical and Physical Journal 


1823 Juny.) ® 
 Begen OpiatsBergiftung wird von En 
Roff der Aderlaß empfohlen, (den bekanntlich Herr 
Hume auch gegen Blaufdure wirkſam gefunden ha⸗ 
ben wollte). Kr. Roſſ (Edinburgh M&d, and Surgi- 
cal Journ. April 1823.) u daß ein Matrofe, um 
fih zu vergiften, 2 Unzen Zaudanum verſchluckte. Es 
zeigten fih fogleih darauf alle Symptome eines tiefen 
Eoma. Es wurden ihm Brechmittel gegeben, und man 
ſchuͤttelte ihm beftändig, um noch etwas von feiner Gens 
ſibilitaͤt zu erhalten. Doch verhinderten diefe Mittel 
nicht, daß Berdubung und alle Zeichen eines Druds auf 
das Eentrals Organ ſich beträchlih vermehrten. Nun 
nahm man ihm 16 Unzen Blut weg, worauf fich die 
Symptome der Vergiftung ſchnell verminderten und bald 
ganz verſchwanden. 

Die Infufion (Injektion in die Venen) 
von einer Auflöfung von 4 Gran weinftein: 
faurer Potaſche (Tartarus sulubilis) ift von Dr. 
Meplain, Arzt zu Donjon bei einer Wurmaffektion 
angewendet, und mit gluͤcklichem Erfolge gekront worden. 
Mad vielen vergeblichen Verſuchen, der Kranken, die bei 
einem spasmus universalis nicht ſchlingen konnte, Arz⸗ 
neimittel durch den Mund einzubringen, nahm D. We: 
plain feine Zuflucht zu diefer Anwendungsart des Tar- 
tarus solubilis, um durch Erbreden die im Magen 
oder wohl aud in oesophagus ſich aufhaltenden Wir: 
mer zu entfernen. Die Convulfionen der Kranken br: 
ſtimmten ihn zur Anwendung diefes Mittels, nachdem 
ihm zahlreiche anatomifche Unterfuhungen von an Wurms 
affeftionen geftorbenen Kindern gezeigt hatten, daß bie 
Eonvulfionen eine fihere Anzeige von in deu Manen 
oder wohl aud in den oesophagus aufgeftiegenen Wir: 
mern find. Es folgte auf diefes Mittel Erbrechen, tes 
durch nad und nach fünfzehn Spulmwärmer ausgeworfen 
wurden, der Krampf der Deglutitionsorgane gehoben 
wurde, und wornach durch eine fortgefete zweckmaͤßige 
innerliche und Außerlihe Behandlung volltommene Heis 
lung erfolgte. (Journ, complömentaire, Cahier 68. 
Fevrier 1824. 
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Verſuche über die Irritabilitaͤt einiger Pflanzen, 


Don Hrn. Dr. Meper der helvet. maturf. Gef. mitgerbeilt. 


Unter den Gewächfen, deren Blätter durch einen 
dufern Netz in Bewegung geſetzt werden koͤnnen, iſt 
die Sinnpflange (Mirmosa pudica) am Sefannteften. 
‚Herr Meyer bat fein Augenmerk vorzüglih auf die ches 
miſche Thätigkeit der Subftangen, welche ohne weiteres 
‘in ben Organismus der Pflanzen eindringen, nämlich 
die Säuren, die Altalien, Ole und dem altoholifchen Ather; 
gerichtet. Am Präftigften wirkten die flüchtigften diefer 
Subſtanzen, 3. DB. die Naphta und die Atherifchen Die, 
aber keineswegs diejenigen, weldye das organifche Gewebe 
am ſchnellſten zerftören. Wenn man die zwei Auferften 
Blaͤttchen einer befiederten Mittelrippe mit einer diefer 
Sub ſtanzen befeuchter, fo nähern ſich diefe Blätter zuerſt 
langfam und zwar von der Spitze nad) der Baſis zu; 
hierauf bleibt einige Minuten lang Alles ruhig, dann 
entfernen fie fih hinten ı bis 2 Linien weit; auf diefe 
Bewegung erfolgt eine zweite Annäherung der Blättchen, 
allein diefe Bewegung bietbt nicht bei dem gefiederten 
Blatte ftehen, ſondern pflanzt fi bis zum 2., 3. und 4. 
der handfoͤrmig vereinigten Wlätter force und finder in 
entgegengefetster Richtung ftart, bis fich emöfich der Haupt⸗ 
Blattſtiel hinunterneigt. Nah einer Ruhe von ı bie 4 
Minuten fieht man, wie fid plöglic das zunaͤchſt nad) 
unter befindliche Blatt, hierauf das 3. 4. u. f. w. fentt; 
desgleichen die Bläschen, welche fich ‚in. der Nachbarſchaft 
derer befinden, auf welche der Meig Merſt einwirkte, 
Diefe letztern ſchließen ih ſchuell nacheinander und zwar 
von-der Baſis an nad der Spitze zu. Dieſe Bewegun⸗ 
gen begreifen einen Zeitraum von etwa Stunde und 
werden oft durch Ruhepunkte unterbrochen. Die Nic 
tung, nach welcher die Annäherung der ‚Blätter flattfins 
det wird demnach durch zwei Urſachen, eine mechanifche 
und eine chemiſche befkimmt +Bwifiheii dieſen Heiden 
Thärigkeiten bemerkt man einen gleichfam von Ermattung 
‚‚berrährenden Zuftand der Ruhe, 
Wirkung der flüchtigen Reizmittel ſchueller herbeigeführt 


‚dene Pflanzen verfchieden; zumal bringt der 


zu werden fcheint. Spaͤter öffnen ſich die Blätter laug⸗ 
fam und in umgekehrter Folge; das zweite erhebt ſich 
zuletzt. Iſt der Reiz zu ſtark gemefen, fo erfolgt Lähs 
mung und Abfterben des gereizten Theile. Die reizbarſte 
Stelle jedes Blattes iſt die Baſis; dieſes ift auch bei 


den Kauptäften der Fall, und wenn man jene bei dem 


einen oder bei dem andern berührt, fo ſenkt fich der 
Stiel fammelicher davon abhängiger Blätter, 


Eine zweite diefe Pflanzen betreffende Beobach— 
tung fcheine neu. Wenn man nämlih die Pflanze 
erfchärtert, fo ſchließen ſich die Vlättchen, dauert die 
—— indeß mehrere Stunden, fo öffnen fie ſich 
wieder. 


Die auffallende Wirkung, welche mehrere Subſtan⸗ 
zen auf die Mimofa Außerten, veranlaften Hrn. M, 
die nämlichen Verfuhe an andern Pflanzen anzuftellen. 
Er fand, daß fehr viele davon, wenn fie ſtark gereitzt 
werden, fi in einigen ihrer Theile bewegen; z. ©. 
wenn man fie mit concentrirter Schwefelfäure, Sicher 
und Ammoniac in Berührung bringt. Schon ein blofer 
Waflertropfen, der auf die Staubfäden gebracht wird, fann 
bei verfchiedenen DMefembryanrhemum s Arten die Bus 
menblätter fichtlih erheben. Wenn man Äther auf die 
Scheibe von. Bellis perennis bringt, fo erheben ſich 
plöglic, die Strahlenblumen, Wenn man an die Baſis 
eines Staubfadens Schwefelfäure bringt, fo wirkt dies, 
wie bei Berberis die bloße Berührung, indem ſich der 
Staubbeutel an die Narbe anlegt; berührt man die Blur 
menblätter an der Baſis, fo richten fie ſich ſchnell in die 
Hoͤhe und neigen fih nach der Mitte der Blume zn; 
bald darauf fallen diefelben ab und die Blume welkt übers 
haupt ſchnell. Diefelben Subftänzen wirken auf verſchie⸗ 
ther eine 
ftarfe Reaktion herwor; desgleichen concentrirte Schwe— 


‚felfäure,. und eine zorbalühende Nähnadel. 


Die Ochwefelfäure wirkt auch auffallend auf das 

mehrerer Pflanzen. Wenn man einen Tropfen das 

von auf die obere Seite des Hauptſtammes, da wo bei 
8 
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der gemeinen Akazie, der Schminfbohne, der Wide, bie 
Blathenbuͤſchel einaefüge find, oder auf die gefiederten 
Blätter einer Menge Arten von Pflanzen bringe, fo er— 
heben ſich die beiden gegenuͤberſtehenden Blätter ſichtlich, 
und zuweilen fo ſtark, daß fie ſich an der Spitze berüh: 
sen. Endlich fenten fie ih, ſallen ab und befdleunigen 
dadurch die Zerftdrung des organifchen Gewebes. 





Einige unterfeeifche Berzwoerke in Cornwall. 


1) Levant KAupfergrube. Die erfle Strede 
biegt 17 Faden unter dem Meeresipiegel, und läuft etwa 
40 Faden weit- unter dem Meeresgrunde fort. Die Berg 
leute hören nicht nur das Arbeiten des Meeres bei Itürs 
miſchem Werter, fondern auch das gewöhnliche Braujen 
der Wellen am Ufer. Dennoh iſt die Grube ehr 
sroden. - 


r 

2) Auel Cock Kupfergrube. Das Mundloch 
wenig über dem Meeresfpiegel, bei hohen Flurhen jogar 
unter Waſſer. In 20 Fäden Tiefe ift eine Strecke 100 
Faͤden weis unter dem Meeresboden fortgetrieben, ſo 
daß das Ort vielleicht nicht mehr als 5 Faden unter dem 
Haller anfteht. Bei ſtuͤrmiſchem Wetter war das dos 
nernde Getoͤs des Meeres und die heftige Erſchuͤtterung 
ber gegen den Felsboden anfdlagenden Wogen fo grau— 
fenhaft, daß die Bergleute oft die Flucht ergreifen wolls 
ten, in ber Meinung, die See ſey ducchgebrochen. Auch 
in 60 Faden Tiefe hatte man eine 50 Faden lange Strecke 
unter die See getrieben, und fogar in diefer Tiefe ‚hörte 
man vor Ort fehr deutlich das Getöfe der Wellen. Die 
Grube ift jest aufläßig. 


3) Botallad Zinns und Kupfergrube. Die 
erite Strecke in 30 Faden Tiefe läuft 30 Faden hori— 
zontal unter dem Meeredgrunde fort. In 40 Faden 
Tiefe iſt eine andere Strecke getrieben, welche deshalb 
merkwürdig iſt, weil eine Quelle von ſuͤßem Waſſer aus 
einer Kluft rinnt, während alles andre Waſſer diejer 
unterfecifchen Grube falzig ſchmeckt. 


4) Little Bounds Zinngrube. Auch hier 
find verfdhiedene Streden 4u — 60 Faden meit unter 
den Meeresgrund getrieben, welcher bier nicht felfig fons 
dern mit Geſchieben erfüllt if. Daher wird bei jiärmis 
fhyem Wetter durch das wilde Durcheinander: Rollen dies 
fer Gefchiebe ein fo fhauderhaftes Gerdfe in dem Innern 
der Grube vernommen, daß der Eindruck bei weiten 
deu Erachenden und brüllenden Lärm der Wellen über: 


trifft. 


Dr, Forbes giebt folgende Tabelle über die mitts 
teren Reſultate feiner Beobachtungen ber Temperatur 
von Luft und Waller in den Bergwerken von Cornwall. 


. 
—— — 
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Hieraus ſcheint allerdings das unbezweifelte Gefes 
einer abfoluten Wärmezunahme in der Tiefe zu folgen; 
denn wenn man auch alle Wärme serzeugenden Nebens 
umftände, als: das Achınen und Transfpiriren der Berg: 
arbeiter, das Brennen der Lichter, das Verpuffen des 
Sciefpulvers, das Haͤmmern und Bohren u. dal. in 
Anſchlag bringt, fo würde dieß doch bei weitem nicht 
hinreichen, eine fo bedeutende Temperaturs Erhöhung mit 
aunehmender Tiefe zu bewirken. Noch weniger würden 
diefe Umftände die Tharfache erläutern, daß die größte 
Wärme jederzeit in den tiefften Punften zu finden 
it, während oft höhere Punkte mit weit mehr Manns 
fhaften belegt find. Wenn es uns um eine Theorie 
diefer Erfheinung zu thun ift, dürfen wir nicht vergef: 
fen, daß wir nicht nur das Dafeyn beftimmter. Wärme: 
grade in beftimmten Tiefen des Innern der Erde, fon 
dern aud die beitändige Erneuerung oder Erfegung der 
dazu noͤthigen Wärme zu erflärem haben. Denn wenn 
auch ‚viele Umſtaͤnde die Entweihung des Wärmeftoffes 
erfhmweren mögen, fo kann doch niemals fein Streben 
nad Gleichgewicht in Bezug auf benachbarte Körper 
ganz untergehen. Wie hoch alfo aud die Temperatur 
der Erde einftmals gewefen fern mag, fo mußte fie fich 
doch irgend einmal im Laufe der Zeit bis zu der Mittels 
temperatur der fie umgebenden Atmofphäre abgefühlt has 
ben; und wenn es auf der andern Seite unbeftreichar 
ft, daß dennoch die Erde in ihren Tiefen eine bedeus 
tend höhere Temperatur als die mittlere der Atmofphäre 
behauptet, fo folge mit apodiktiſcher Gewißheit der 
*) Hier war ein ſtarker Lufıftrom. 
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Schluß, daß auch jest noch Proceſſe zur beftändigen 
Herbeifchaffung des noͤthigen - Wärmeftoffes im Gange 
feyn muͤſſen. In dieſem Falle wird ein großer Theil 
der Differenzen in verfchiedenen Beobachtungen auf der 
verfchiedenen Leitungsfahigkeit der Gebirgsgefteine beruhen. 
Bekanntlich find. Metalle beſſere Wärmeleiter als Steine. 
Daher wird der Einfluß von Erz⸗Gaͤngen und Erzlas 
gern auf die Erdtemperatur gewiß nicht fo ganz unbedeus 
send ſeyn, zumal da viele Gänge in eine unerfunfene 
Teufe niederfeßen, und demnach weiter in das Innere 
der Erde hinabdringen, als je menfchliche Arbeiten ges 
drungen find. Wenn der allgemeine Glaube der Corns 
waller Bergleute gegränder iſt, daß Kupfergruben unter 
font gleihen Umſtaͤnden wärmer find als Zinngruben, 
follte denn nicht vielleicht oiefe Erjcheinung wenigftens zum 
Theil in der verfchiedenen Leitungsfahigkeit beider Subſtan⸗ 
zen ihren Grund haben? — Selbft die Befchaffenheit des 
Grbirgsgefteines kann hier von Einfluß ſeyn. Granit 
it eim beiferer Leiter als Schiefer ;- follten nicht Gruben 
im erfteren wärmer feon als im letzteren? Schächte 
und Streden im Mebengeftein anftehend, müften im 
Ganzen eine niedrigere Temperatur zeigen, als die wels 
che auf Erjgängen gefunfen und getrieben find. Bor 
meint auch, daß es fih in der That fo verhalte, nur 
einige meiner eigenen Beobachtungen fiheinen dafür zu 
fprechen. (Ausgezogen aus Transact, of the geol. soc. 
of Cornwall Il, p. 200 u. f.) 


Über die vergleichende Anatomie und Phnfiolo: 
gie des Nervenſyſtenis bei den vier Klaſſen 
der Wirbelthiere 


bat Dr. Bailly am 22. Dec. 1825 der Académie 
des Sciences zu Paris eine Abhandlung vorgeldien. 
Unter den neuen Thatſachen, welche diefe Arbeit 
enthält, haben wir bemerkt, daß der Bf. eine bejons 
dere Bildung der vordern, innern Circumvolute der He—⸗ 
mifphären bei den Vögeln entdedt hat. Won diefer, 
wahrſcheinlich auf das Gehirn des Menſchen und ber 
Saugethiere anwendbaren Thatfahe aus, wird man das 
Brudium der Hirmaffeltionen, welche von gefreuzter Wirs 
tung begleiter oder nicht begleitet find, verfolgen mäſſen. 
Da, dieje Eircumvolute von den corporibus pyramida- 
libus, melde fih an ihrer Spige kreuzen, unabhängig 
find, jo können fie nicht denfelben gekreuzten Einfluß zeis 
gen. DBailly hat fih durd feine Nahforfhungen bes 
wogen gefehen, gegen die allgemein angenommene Meis 
nung anzunehmen, daß der Wirbeltanat nicht blos die 
Urfprungsganglien der Empfindungss und Bewegungs— 
nerven enthalte, fondern daß ed auch noch uüberdies dem 
hemisphaerio cerebrali analoge Organe darinn gebe, 
welche der Sitz der Kraft, die Nichrungen zu beſtimmen, 
und bes Willens find. Geoffroys®nintshilaire 
bat nad feiner Theorie von den Analogien, den in Deutſch⸗ 
land ſchon lange aufgeftellten Sat angenommen, daß 
die Knochen des cranium nichts auders, als zur Eins 
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ſchließung ber Eerebral» Anfhwellung entwickelte Wirbel 
find. Bailly bat in dem Nervenfyflem bes Gehirns 
und des Bertebrals Syftens die nämliche Analogie von 
Zufammenfegung gefunden. Aus der Geſammtheit diefer 
Ideen gehen folgende Eäte hervor. 

ı) In der ganzen Länge eines Thiers enthält jedes 
Segment, jeder Ring, jeder Wirbel diefelben Nerveneles 
mente, 

2) In allen Wirbeln des Kopfs oder der Wirbelfäufe 
giebt es Empfindungss, Bewegungss, Verdauungsnerven 
und fogar ein intellefeuelles Syſtem, welches die Funk 
tion hat, die Eindrüde diefer Nerven aufjunchmen und 
hierauf die Richtungen zu beſtimmen. 

3) In dem Kopfe ift diefes intellektuelle Syſtem 
unter dem Mamen Gehirn bekannt; in dem Wirbelkanal 
befteht es aus 8 longitudinalen Strängen, von welden 
fid) jeder in eine bejondere Ausbreitung endigt. 

4) So endigt ſich die chorda mediana inferior, 
welche ſich mit der eminentia pyramidalis forefeht, 
vorn in die hemisphaeria cerebri u:fb die chorda la- 
teralis inferior in die lamina interna der corpora 
quadrigemina: es ift dies alfo ein neues intelletrus 
elles Organ und nicht ein Organ der Sinne Die 
chorda lateralis superior endigt ſich in das Heine Ge⸗ 
hirn und die chorda mediana superior in die Laterals 
Eireumvolute der medulla. . 

5) Die hemisphaeriacerebri, die lamina interna 
der corpora quadrigemina, das Heine Gehirn, bie 
Lateral:Eircumvolute der medulla oder taeniae griseae 
der Säugethiere find in Hinficht ihrer intellektuellen Funk 
tionen, (weiche im den 8 longitudinalen Strängen bet 
medulla, die die Fortfegung davon find, ausgeübt wers 
den muͤſſen), analoge Organe. In dem Kopfe find daber 
diefelben nerwöfen Organe, wie in ber Wirbelſaͤule, und 
es enthält alſo jeder Kopfwirbel, eben fo wie jeder Wirbel 
bes Ruͤckgrats fein intelleftuelles Organ und feine Nerven. 

6) Bailly hat gefunden, daß fi der Urfprung 
und der Zufammenhang der Merven, melde aus den 
Wirbeln des Kopfs herausgehen, eben fo verhält, mie 
bei den Nerven, weldye aus der Wirbelfäufe herausfaommen. 

7) An Schildkröten gemachte Verſuche haben die 
Meinung des Bf. über die Funktionen der fongitudis 
nalen Stränge der medulla, die er mit dem Namen ins 
telleftuellen bezeichnet hat, um an die Analogie ihrer 
Sunftionen mit denen des Gehirns zu erinnern, beitds 
tigt. Er har erkannt, wie die Erperimentals Phnfislogie 
in Übereinftimmung mit der Anatomie beweiſt, daf diefe 
Stränge fih mit dem Gehirn in den Sit des Willens, 
und der Kraft, die Richtungen zu beſtimmen, theilt. 


Miscellenm 
Erdfall. Am 28. Auguft 1825 um 5 Uhr Mac 
mittags wurden die Einwohner des Dorfes Havotte im 
Kirchipiele Champlain in Nieder: Kanada durch folgen? 
des auferortentliche Ereigniß erfhret. Ein Sr ih 
Landes von 207 Bauen Oirekdhe, bewegte  fich 
* 
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ploͤtzlich durch einen Raum von 360 englifchen Ellen vom 
Hande des Waffers, und ſtuͤrzte in den Champlainfluß, 
anf feinem Wege Scheunen, Käufer, Baͤume und alles 
fonft noch Widerftrebende mit fich fortreißend, Die Erde 
füllte den Fluß bis auf eine Strecke von 26 Morgen. 
Diefer von einem furdytbaren Donner begleitete Fall ges 
ſchah in einem Augenblicke, und eine dicke Wolke erfüllte 
die Luft, indem fie die in der Naͤhe befindlichen Menfchen 
fait erftidte. Ein Mann, ber ſich grade auf dem in 
Bewegung gefesten Boden befand, rückte mit demfelben 
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eine beträchtliche Strede vor, und wurde bis zum Halſe 
begraben, aber naher, ohne erftlih Schaden genommen 
zu haben, wieder herausgezogen. 

Die Pferde in Oftindien freffen, nicht tote 
in Europa, Heu, fondern die faferigen Wurzeln des 
Graſes, melde geflopft werden müflen, fo daß für jer 
des Pferd ein Mann nörhig iſt, diefe Graswurzeln zu 
fhneiden und zu klopfen. Für jedes Pferd hält man 
daher dort einen Stalltnecht zur Pflege und einen Gras 
fehneider. 
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Eiviale’3 *) — ns Blafenfteind ohne Stein: 
tt 


niet, 


(Mit einer Kupfertafel.) 

Es wird allgemeın zugeflanden, das die meilten gegen 
den Blafenftein ee rg und angemendeten Mittel bei 
weitem nicht ausreichend find. Der größte Theil derfelben iſt 
empirifher Art, und einige wenige, die rationell genannt zu 
werden verdienen, find von ungemiffem oder von gar keinem 
Erfolg. Es giebt freillch nod ein gewaltſames gefährliches 
Munel, von dem man gefagt vie dab es oft fhlimmer jep, 
als das Uebel, dem, damıt abge olfen werden fol, fo daß den 
unglüdliten Steifpatienten nichts meiter übrig bleibt, als 
eier ungemwiffen Hellung halber ihr Zeben zu wagen, oder 
einen Feind in fid zu beherbergen, deſſen Opfer fie aulegt 
immer werden müſſen. Die Eriftens des Steines zu .erfen» 
nen, feine Natur zu erforihen, und die Zerlörung deſſelben 
durch rationelle und zweddienliche Mittel zu bemirfen, das 
iind ohne Zweifel Judifationen, welche jedermann aufftellen 
würde; und gelänge es, fie zu erfüllen, fo hätte man ein 
Biel erreicht, nad meldyem viele Greunde der Menſchheit ohne 
Unterlaß fireben. ee ‚ 

„Die erfte diefer Indifationen bietet Feine großen Schwie⸗ 
rigfeiten dar, Nicht fo leicht it e8 dagegen, Die Zufammen« 
fegung der Blafenfteine felbit zu erkennen; Die chemiſchen 
Analvien des Harns, fo vielfältig fie auch angeftellt find, has 
ben in diefer Hinſicht noch zu feinem genügenden Refultate ger 
führt. Da aber mit dem Harn von Steinpatienten zugleich 
Harngries abgeführt wird, fo pflegt man wohl diefen zu anas 
tufiren , und erlangt dadurch, wenn auch nicht die Gemwißheit, 
doch mwenigftens eine ſtarke Vermuthung Über die Zufanımen+ 
fegung des Stein, obgleich es allerdings ned) moͤglich iſt, dal der 
obgeführte Harngries in frinen Bellandeheilen , von den Bla⸗ 
ſenſteinen veridieden iſt. Auch if es Feineswegs immer der 
Fall, daß forrmährend Harngries abgeführt wird. Mehrere 
andere, in diefer Hinſicht gemachte, Dorfhläge übergehen 
wir ganz, weil fie ein beflimmtes Nefultat geben, und men: 
den uns zu den Vorſchlaͤgen, die uns eigenthümlich find. 

„Man muß damit anfangen, die Harnröhre zu erweitern. 
Es if bekam, daß ſie einer fehr berrächtiichen Ermeiterung 
fihig iſt. Mehrere Thatſachen, die von verſchiedenen Schrift 
lern angeführt werden, beweifen die Leichtigkeit und die 
Dortheile diefer Ermeiterung. Diefes Mitteld bedient man 
fin unter andern fa durchgehende ın Aegnpten, um Blaſen ⸗ 
ſteine aus uſiehen. Prosper Alpinus (Medicina Acgyptio- 
run: lib. ITI- p. 104.), der diefes Land durdreift hat,__ift 
mehrmals Augenzeuge gemefen, nie ein gewilfer Araber, Na— 
mend Hulx, dieſen Kanal fo fehr erweiterte, daß er Steine 
von betroͤchtlichem Umfang auf diefem Wege aus der Blaſe 
aus:og. Ar. Marjolin, Profeffor der Ecole de Paris, 

*) Woven in Wr. 233 bie Rede war. 
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verfibert, öfters Sonden, von der Dide feines Daumens, in 
die Harntöhre eingeführt zu haben. Auch ich babe einigemale 
Gelegenheit gehabt, die Erweiterung bis zu einem bedeuten« 
beu Grade fortzufegen, ohne daß der geringfie Nachtheil ent 
fanden wäre. Auch Alle Cooper bat fidy ganz neuerdings 
diefer Methode bedient, um Kleinere Blafeniteine qus zuziehen. 

Manchmal wird dieſe Erweiterung der Harnrbhre von 
felbR und bies durch die Anftrengung der Natur bewirkt, mel 
he ummer das Streben hat, fidy toldyer Körper zu entledigen, 
beren Anweſenheit Störungen und Unbehaglichkeiten verur 
fabt. De la Hire erzählt, daß hei einem Manne ein Bla 
fenftein von der Größe einer Dlive abgegangen if. Einen 
ähnlichen Foll finder man in den Londner Phil, Trans, (1635 
Nr. 175. Art, IV.), Hier wird nämlich erzählt, daß 2 Bla: 
fenfteine von 5%/, Linien Durchmeſſer und ı5 finien Umfang 
durch diefen Kanal aufgeführt werden find. 

Oft gehen auch große Oriestüden von bis zu 3 Finien Durch: 
mefler freiwillig ab, befonders gegen das Ende einer ärztlich 
behandelten Harnverhaltung, und naddem die Ninderniffe 
durch Erweiterung befeitigt morden find. 

„ Die verſchiedenen Mittel, mit deuen man eine ſolche Er: 
meiterung zu bemirfen vermag, find weder von aleiher Wirk: 
famfeit, noch von gleichem ugen. Der Art ıbrer WBirfung 
nad) Fam man fie in 2 Klaffen theilen: die der einen wirken 
nur vermöge des Grades der zu ihrer Einbringung angewen · 
deten Gewalt, wie 3. B. Sonden, Bougies u. f. w.; die an⸗ 
dern erweitern von innen nach außen und in der Richtung 
der Aucdehnungsfähigkeit des Kanals. 

Die erftern find ın der Regel mangelhaft, denn ihre Wir 
fung wird lange nadempfunden, it fdhmerzlid und befchränft, 
und ihr Gebrauh muß fehr eingefchränft werden. Entideis 
der man fidh dennoch für ıhre Anwendung, fo muß man Cor: 
ge tragen, che man eine ſtarke Sonde einführt, in den me- 
atus urinarius ein Pleines Stückchen präparirten Schwamm 
oder ein ähnliches Ermeiterungemittel einzubringen, damit 
diefer Theil, melder der engite des Kanals it, ihrer Ein 
bringung Feine Hinderniſſe in den Weg feßt. 

In der Regel ill es fhon ausreihend, des Tages mei 
mal Sonden oder Bougies einzubringen, deren Volumen 
mon nicht fäumt zu verflärfen. Man läßt fie jedesmal 20 
oder zo Minuten, bis zu 2 Stunden im Kanal. 

Um die Harnröhre ſchnell, mirkfem und mit wenigen 
Edmerjen iu erweitern, muß man ein Erweiterungs « Jnfru- 
ment anwenden, weldes leicht einzubringen ift, und meldyes, 
wie fbom bemerkt worden, in der Richtung der Ausdehnungs: 
fübigfeit des Kanals, von innen nad außen wirkt. 

Zu diefem Behuſe wendet man am vorıheilhafteften einen 
Eplinder aus zubereiteten Kagendarım (oder jeder andern Sub: 
fanz, melde denfelben Zweck erfüllt) an, und bringe das 
eine Ende deffeiben, meldes man fe augebunden und mis 
Dei beſtrichen hat, wittelt einer Sonde, die man in das 














f 
\ 
⸗ 
— 
rer I „st 


— 
2 


Se 


P 774 don “_ 








137 


Innere des Eplinderd fchiebt, bis in die Harnbfafe. Hat man 
die Sonde zurüdgesogen , fo befeſtigt man das Äußere Ende 
des Eplinderd an das Ende einer Sprige mit einem Hahn 
oder an einen befonderd dazu porgerichieten Blaſebalg. So 
mird es leicht, den gemünichten Grad der Ermeiterung zu ers 
langen. Weil die Theile der Narnröhre, welde den gerings 
ſten Widerftand leiften, ſich 5* erweitern, ſo iſt dieſe Er⸗ 
meiterung anfangs unaleihmäßig, wird aber bald gleichmaͤßig, 
wenn der Darm fo ſtark aufgcblafen worden, ald nur möglich 
it. Nach dem Grade, der für nothwendig gehaltenen Erwei⸗ 
terung, beitimmt fit) das Volumen des anzumendenden Kagens 
darms. 

Will man den Kanal bis zu einem betraͤchtlichen Brad 
ausdehnen, jo muß man ein ımechanifhes Mittel anwenden, 
meldes diefe Ermeirerung allmählich und gleichmäßig bewirkt. 
Solgendes Mitrel gewährt viele Vortheiſe. Um eine Idee 
Davon zu bekommen, ftelle man fih eine Gonde, von gemöhns- 
lichem Bolumen, vor, die man der Linge nach in drei glei 
de Stüden geihnitten hatte. Diefe Erüden find durch eir 
nen Mecdaniemus vereinigt, der fie nah dem Willen des 
Ehirurgen ausbreiter oder zuſammenhaͤlt, naͤmlich mittelft eir 
ner Schraube, die an der dufern Ertremitaͤt des Ermeiter 
rungs » Inſtrumentes ang-bract it; die Stücken find mit eis 
nem Enlinder von Kagendarm x. überzogen. Hat man fie in 
die Harnröhre eingeführt, fo breiter man fie, fo weit ald man 
nünice, und mis gehbriger Schnelligkeit, aus. 

Welhes Mittel man auch armender, um diefe Ermeitee 
rung zu bewirfen, fo darf man doch Ießtere nicht zu lange 
Zen und ım einem zu betrüdtlichen Grad andauern laffen, 
ſondern muß vielmehr allmählidy die Ermeiterung herzu— 
ftellen fuchen. j 

Der Zuftand der Theile, die Empfindlichfeit dee Patiens 
ten, der Schmerz, den er emipfinder, erfordern oft Mobdifitar 
tionen bei der Operation, die man im Augenblick ſelbſt am 
beften ermißt, und die deshalb hier Feiner weitern Erdrtes 
rung bedürfen. j j 

Hält man die Harnröhre zur bequemn Einbringung der 
Inſtrumente, die noch beſchrieben werden follen, für fartfam 
erweitert, jo ſucht man die Natur der Blafenfteine zu erfor: 
ſchen, und zugleid ihre Zerflörung zu bewirken, denn bdajfels 
be Verfahren läßt häufig Den einen mit den andern Zmed zu: 

leich erreiben. Diele Inftrumente dürften vielleicht etwas 

mplieirt eriheinen, ihr Mecdanismus ift aber fo leicht und 
einfach, daf dagegen ihre Complifation gar nicht in Anſchlag 
kommt, und zwar um fo weniger, als Icßteres einzig und al: 
lein Sate des Derfertigers derfelben iſt, und fie übrigens 
fehr bequem zu handhaben find. 

Um zu dem bezeichneten Nefultat zu gelangen, verfchafft 
man ſich das auf der Kupfertafel abgebildese Juſtrument Nr. 
1.5; man findet dafelbit alle Theile deffelben einzeln abgebil: 
det, und kann ed Steinbrecher nennen. Es befteht aus 
einem mittlern Theil und aus zwei Ertreͤmitaͤten. Die vorde⸗ 
re ift beflimmt.. in die Blafe einzugehen und die hintere kann 
man als den Stiel des Inſtrumentes betrachten. 

Der mittlere Thril oder der Körper beſteht aus = hohlen 
Metall» Eplindern, die fo eingerichter find, daß der eine von 
geringerm Durdhmeffer vollfommen genau in den hohlen 
Raum des größern aufgenommen werden kann, und aus ei» 
nem Stiler, welches die Cavitär des innern Colinders gerade 
audfüllr. An der einen Ertremität dieſes innern Eplinders 
find 4 Arme angebracht (man kaun nod mehrere anbringen), 
Die vermöge ihrer Elafticitär ſich von einander zu entiernen 
ſtreben. 6 Auseinandertreiben oder Ausbreiten dieſer Ar 
me fann der operirende Wundarzt mittelft des Außern_Ey- 
linders_und des Gtilerö ganz in feiner Gewalt haben. Diele 
Arme find dabei fo feſt, das man in dieſem Betreff nichıs au 
fürchten bat, haben übrigens in ihrer ganzen Länge weder 
dieſelde Richtung noch diefelbe Gefalt. An der Stelle, wo 
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ihr vorderes Diertel, welches etwas breitgedrüdt if, und 
nad vornhin immer dünner wird, mit den hintern drei Vier⸗ 
teln ſich vereinigt, die eine mehr abgerundete Geſtalt haben, 
bilder fid) eine Art Sinie, an defien hinterer Portion ſich ein 
kleiner Vorſprung befindet, der auf der Seite der Eplinder 
fchreff abgeſchnitten if (coupe a pic). Die nnenfeite der 
Arme it etwas breit gedrüdt, an den hinrern zwei Drirehei« 
PN glart und am legen Drittel mir einer rauhen Flaͤche vers 
eben. 

Die vordere Ertremität des äußern Eplinders bietet nichts 
bemerkenömwerthes dar; man braucht blos Eorge zu tragen, 
daß der Hand etwas abgerundet, glatt und befonders fehr 
gut gehen ſey. 

ie hintere Ertremität des Steinbrechers hat noch einige 
bemerfenswerthe heile.‘ Der äußere Eplinder geht in einen 
Rand aus, der eine Schraube träge, melde zur Befeftigung 
des innern Roͤhrchens beſtimmt it: Dies innere Röhrchen hat 
gleichfalls einen Rand, den man aber nady Belieben hinweg⸗ 
nehmen Fann, fo oft cd darauf anfömmt, das Röhrchen zus 
rüdjusieben, an welchem er ſich befindet; auch diefer Vor: 
fprung bat eine Schraube, melde das Stile befeftigt, fo oft 
die Umftände dies verlangen. Gegen das Ende des innern 
Roͤhrchene hin bemerkt man Eleine Zeichen oder Yinien, deren 
Zwed it anzugeben, bis zu welchem Grade die Arme des 
Juſtruments, wenn «8 in der Blafe iſt, auseinandergefpreigt 
oder ausgebreitet find. ' . 
Das Stier macht einen fehr wichtigen Theil dieſes Stein. 
brechers aus. Es har vorzüglid = Bellimmungen, nämlich 
die Elaflicirät der Arme zu befördern, um das Auseinander« 
fpreigen derfelben zu bewirken, und auf den Stein einzumirs 
fen, wenn diefer gehörig gefaßt iſt. Diefen doppelten Zweck 
erreiht dad Stilet vollflommen durh die Geftalt und Eins 
rıdyrung, Die man ihm gegeben hat. Das Auseinanderfpreigen 
wird nad Belieben bewirkt, durch die Einwirkung des Sti⸗ 
lets auf die Arme, wenn man es nach ſich zuziehi. Seine 
Epite kann zwei verſchiedene Formen haben, die beide gleich) 
anwendbar zur Zerſtdrung des Steins find; fie kann fomohl 
in eine Pyramide mit fehr fpigigen Kanten aufgeben, oder 
auch breit ſich endigen, und mir Zähnen befegt feun , wie eine 
Saͤge. Die andere Ertremitär geht in eine colindrifche 
Schraube aus, die in einen zu diefen Zweck mit einer Schraus 
beumutter verfehenen Griff eingefihraubt mird und einen Vor⸗ 
forung bildet, der groß genug ut, um zu verhindern, daß 
das Stilet zu tief in das Röhrchen eindringt und die Wans 
dungen der Blafe verlege. Diefe Ertremität hat ebenfalls 
auf einer ungefähr 4 Zou langen Fläche Abrheilungen, melde 
zugleich mit Denen des ınnern Roͤhrchens, von den oben ge: 
fprodyen morden if, den Grad der Ausfpreigung der Arme 
und folglidy die Groͤße des Steins anzeigen. 

Died ift die Befhreibung der 5 Haupttheile des Inſtru⸗ 
ments. Es wäre überfüffig, die Art, wie fie verbunden mer: 
ben müffen, anzugeben, da es auf der Kupfertafel dargeftelt 
it. Die Art der Anmendung des Inftruments kann iu feir 
nem Mißverftändnig Veranloffung geben; man ficht deutlich, 
daß_die Arne, vermöge ihrer Elaflicität, ſich auzfpreigen, 
wenn man das Äußere Röhrchen nad) fi ausieht. Zieht man 
fodann das Stilet, deffen Spitze auf die innere Fläche der 
Arme drüdt, zurüd, ſo vermehrt man das Auseinanderfpreigen 
derfelben nady dem Verhaͤltniß der Kraft, die durd das Fie: 
den darauf angewendet wırd. Mill man alle diefe Theile uns 

eweglich haben, fo braucht man fid blos der Steuſchrauben 
gu bedienen. Sind die Arme geöffnet, die Schrauben nicht 
geſchloſſen, das Stiler und das äußere Röhren zurüdgejo: 
gen, fo braudt man nur das innere Röhrden anzusiehen, 
um Die Arme dergeflalt zu fließen, dab das Inftrument eine 
koniſche Endigung bekommt. Die vordere Ertremität des 
Stiletg befinder fin alddann in der Eavität, melde durch dir 
gefhloffenen Arme gebilder wird. - 


# 
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Einer mweitern Beihreibung des Jufrumentes bedarf es 
nicht. Seine Länge valımar ſich nad) derienigen der Horn⸗ 
röhre, und ı3 bis 14 Zoll ſind ın der Regel fur Ermadirne 
und alte Perfonen auersihend. Der gemöhnlichite Durchmeſ⸗ 
fer deifelben brirägt 4 Yınien, er kann aber auch, je nach der 
Bapacıär der Harmönre, nod weniger betragen, und den» 
noch iſt man im Stande, eine beirächrlibe Erweiterung das 
mit iu bewirken. Dus ganze Inſtrument ıft demnady cplıns 
driſch, glatt und 3%,, fiiner Länge polirt; vorn idufr e8 ke⸗ 
gelförmig aus mit einigen Fugen und Dertiefungen, melde 
man mir Wachs ausgleichen muß,_ehe man es in die Hern⸗ 
roͤhre einführt. Un der hintern Ertremidt bemerkt man die 
Raͤnder der beiden hohlen Chundet, welche in diefem Zuflan: 
de ziemlich meit von einander entfernt find, mie die beiden 
Stellſchrauben und den Griff des Stilets 


Hat man fi nun yon der Aumefenheit ded Steined in 


der Blafe überzeugt, und die Harurohre, fo viel ndrhig ıfl, 
erweitert, fo operirt man mir dem befcdhriebenen Inſtrumente 
auf folgende Weiſe. . 
Das ermärmte und mit Del befribene Inſtrument wird 
in den Kanal eingebracht, und ım demſelben, in der Regel, 
anz leicht bis in die Blaſe geſchoben. Kin wichtiger Um: 
and ıft ed, ſich der Yage des Steind zu verfibern und ges 
nau aussumitteln, ob er mit der Epige des Steinbredhers over 
wit einer der Seiten feiner Extremitaͤt in Berührung ſteht, 
Gm erftern Fall zieht man das Inſtrument ein wenig zurück 
und Öffner es, indem man zuerſt den äußern Eplinder und 
alsdann den Griff des Stilets nad ficb zubewegt; alsdann 
ſchiebt man das Inftrument ein wenig vorwärts. Die aueges 
breireten Arme umgeben, fo iu tagen, nun den Stein, wer 
auf man ihn ſaßt, menn naͤmlich der Patient ganz ruhig 
bieibt,, und der Ehirurgus — bis jege mir der nöchigen 
Vorſicht zu Werfe gegangen ıfl. Um zu erfahren, ob Der 
Stein fih in dem Maume innerhalb der Arme befinter, 
ſchiebt man das Stile um einige Linien vorwoͤris, moraur 
ſich die Arme erwas (ließen. Man nımmt darauf eine Keine 
Bewegung vor, welche der geübien Hand immer anzeigt, 0b 
der Sıein ſich innerhalb oder außerhalb der Arme befindet. 
Hat man die Ueberzeugung erlangt, daß der Stein von den 
Armen 153 it, fo ſchiebt man das Äußere Roͤhechen und 
auc das Stilet ganz fanit fo weit vor, bie man einen Wir 
derſtaud fühlt, merkt man hingegen, daß das eingebradre 
Inkrumene mit einer Seite ſeiner Eyıremirit_den Stem bes 
rührt, oder daß lehtere gar nicht von den Armen ergriffen 
worden ift, fo ſucht man ihn auf, mas in ber Kegel Ichnell 
geſchehen ıf, und bemüht ſich, ihm zu fallen, immer aber mir 
den fümmtlichen Atmen und ja nicht in einem der Zwiſchen⸗ 
räume, melde zwiſchen den A:men ſich befinden; denn in eis 
nem foldyen Kal hat man weit größere Schwierigkeiten zu 
überwinden, und erreicht nicht jo gut feinen Entzweck Auch 
die Lage dee Kranken ift bier nicht gleichgültig; in der Regel 
it es am beten, daß er fi horizontal auf den Rüden legt. 
Auch die Huͤlfsmittel darf der Wundarzt nıcht vernadyläffigen, 
mweiche ein angebrachter Drud aus Mitteifieiih, Einführun 
des Fingers in den Maſtdarm, Deränderungen der Lage de 
Kranken und des Zuftandes der Blafe gemähren können, in« 
dem er nämlich legtere ihres abet entleert, oder durch 
Einiprigungen mit warmen Waller füllt, Die Einfprigungen 
bewerkitellige man auf folgende Weife: Man befeftigr- an eis 
ner Bleinen Sprige, an der Stelle ded Röhrcens, einen Cp⸗ 
linder von Haut oder einer andern biegfamen Subſtanz, von 
3 Zoll Länge, der fib mit einer meiallenen Tülle endigt, 
melde man auf den Rand ber innern Möbre auffcraudt. 
Die eingelprigre Flüffigkeit nimmt ihren Zoe durch letztere 
Roͤhre, die vom Stier micht ganz ausgefüllt wird. ch 
könnte man dur das Innere des Stileis einen Kanal ans 
bringen, und ‚hätte ed dann ebenfalld in eın Röhren vers 
mandelt. Findet man noch immer Schwierigkeiten, fo wen: 
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der man folgendes Mittel an, welches jederzeit zum Ziel 
führe hat. Hat men Ermprigungen ın die Bıafe ach 
dieht man das in der Bine liegende geöffnete Prftrument et» 
was zurüd, daß die Arme deilelben an die denen des 
Blafenhaljet, Die eine Art von Kegel bilden, anzulegen. fous 
men, und denfelben beträchtlich erweitern. *) kißt man bier 
auf den Kranken mi eınemmal feine Lage verändern, fo daß 
der Blaſenhals der abhängigfte Theil der Blafe wird, fo be: 
giebt ſich der Stein enım.der durch fein eignes Gewicht, oder 
tur& die Einwirkung des in den Maildarın eingeführten Fra 
gers immer dahın. af immer Lüge fi der Grein opne 
Mühe ergreifen, und man hält ihn aledann auf die angrzeıcte 
Weiſe fe. Nachher muß man Sorge ıragen, die beiden 
Roͤhrchen nach entgegengefegten Richtungen zu fdieben, und 
fle in der gegebenen Lage fo feit zu erbaiten, Daf nicht der 
ergriffene Siein Dur den Drud, meiden das Srıler auf 
ihn ausübt, wieder in die Biafe geſchoben wird. Gent en 
Klärt ſich die verſchiedene Kidrung der Arme und die Raud— 
heiten an ıbrer ınnern Seite. Damır fi die Rohrchen ap 
uͤder einander ſchieben und Lie Arme aufhören, den Stein zu 
*5 ſcyraubt man die Gtelliayraube des Außern Roͤhr⸗ 
rn zu. 

Ju man fo weit gekommen, fo faßt man mit ein 

die Tornon des Stemorechers, welche aus der —— 
bervorragt, und bedient fib der andern Hand, um minci 
bis Stilets, das man zwuchen den Fingern dreht, oder wit: 
teit des von Kerop in Verſchlag gebruchten Bogens (deſſen 
hi die Mechaniter zur Bewegung des Gohrers bedienen) den 
Stein anzugreifen. Am beiten iſt es, ſich bios der Hand zu 
bedienen, und dat man nur Geduld und ui guter Siuer, fo 
ge.ıngt es fait ımmmer, ven Stein ın fo Firine Theilhen zu 
jerbiödeln, Daß man fie leıdıe durch Die Harnıöhre aussiehen 
kaun. Wan muß zuweilen nachſehen, ob au der Etcın ge· 
börig ————— un dem Wideritand abs 

nimmt, de re rchen erführe ' f 
an Arme (chen ei. 8 führe, wenn man es über 
enn Das Stiler fo weit, als nur möylidh, ein r 
gen iſt, und wenn ſich die Arme ſchon * geſchie Sen 
ven, fo muß man das Inſtrument, wenn audı das Gtilet 
noch auf Sreinportionen Nöbt, aus der Harnröhre heraus 
jiehen, jollre dadurch auch der Kanal ermwas angegriffen wer⸗ 
den. **") Biber in dem Gülle, mo das Gtiler imiichen ben 
Armen keinen fremden Körper mehr findet, untrjube man 
zuerſt, ob ſich n.dt noch mehr Sıeme ın der Blafe befinien, 


*) Damit die im Blafenbols audgebreitcten Arme det Inftenments eis 
nen velllommenen Trichter bilden, kann mar Innerholb diefer Arme 
eine Membran oder ein ſeht dunnes Zeuch anbringen, welches die 
Broifchenrdume der ausgebreiteten Krme ansfhlt und eine dellfommien 
kegelförmige Söhlung herſtelt. Diefe VBorrichtung macht ſich beſen⸗ 
ders dann noͤrhig, wenn c# die Autjiehung kleiner leichter Steiut 
die —— in der Fihfigfeie der Blaſe ſchwimmen, 
me men abjapft, fubald das Initremen j 
—— Imtrument auf die beprichmete Weile 

) Bolte men den Stein nach und nach Inmer fefter faffen, fo fönnte 
mon am das hintere Ende der Rehrchen Nuffgrauten anbringen, 
müfte aber Sorge tragen, dei dabei nichts jerbräche, 

“Um zu werhhten, dafi nicht Die durch Die Spurneöhre gejogenen 
Eteinfragmente den Innern Kanal zerreißen und jrefragen, mug man 
Sorge tra;en, den Steinttecher ober die Zange, deren man ſich wiel: 
leicht zur Auszichung bedient, mir einem Eplinder von Kokenderm 
au mmgeben, Dein Einbringen des Inſtrumentes fült man dus 
Ende des Ketzendarma, indem man die Mense mfuntmenfchliehe, AT 
des Inſtrument in die Blaſe gelangt, fo IdEt man diefen Darm: 
Überzug 106 und er behält die gegebene Rage, Bleht man das m 
ftrument mit einem Steinfragment sus der Darnröhre, fo ieht jch 
jmar and biejer Darmı mit heraus, fhpt aber faft dummer bie 
Darnroͤhre vor Beriegung. 
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oder auch volumindfe Fragmente des zertheilten Steins, und 
micderholt dann Lie vorige Dperanon, Wenn nicht andere 
Umitände es erheiſchen, ıhur man immer am beiten, die Dpes 
rariom ohne Unterdrebung fortiufegen, dern fie verurfacht 
wenig Echmerzen, wenn ſie ſonſt mır der gehörigen Geſchick⸗ 
lichteit und Vorſicht vollbracht mwırd. 

Sollten ſich, nahdem dad Inſtrument bereits herausge⸗ 
nommen it, in der Blaſe goch immer einige Steinfragmente 
finden, Die wegen ihrer Größe oder ihrer Unebenheit nicht 

ur durch die Harnröhre einen Audweg uehmen fönnten, 
eibit nadden fie fehr ermeirert worden ıft, fo giebt es cin 
fehr einfaches Verfahren, meldes theild in dieſen Bällen, 
iheils bei der Ausnehung nicht volumindfer Steine gute 
Dienfte leiter. Man bedient ſich eines geraden metalliſchen 
Fihrbens, von fehr dünnen Wandungen, und fo großem 
Durchmeſſer, als ihn die erweiserge H-ınröhre ertragen Fann. 
Brlige man cem ſolches Röhren, fo vertritt der äußere Cop» 
Inder des Steinbrechers dieſe Stelle. Um ed einzuführen, 
verwahrt man es an der vordern Ertremiät mit einem ko— 
niſch geformten Sibpſel aus Korf oder andern Stoff, der an 
einem langen Drath befeftige ift, welcher aus der hintern 
Extremitaͤt bervorrage. Ale Unevenheiten gleicht man mit er» 
weidtem Wachs aus, und überftreiht das Roͤhrchen mit Del. 
it es in die Blaſe eingedrungen, fo zieht man den Stöpfel 
‚surüd und machte ſtake Einiprigungen, welche die zermalmten 
Ereintheile und in der Hegel alle Körper durch dieſes Nöhrs 
chen ausführen, welches einen viel weitern Kanal darbieret, 
als die Harnröhre im natürlihen Zuſtand. Iſt die Ein— 
fprigung ausgerrieben morden, fo darf man das Röhrahen 
cr zu weit in die Blafe ſchieben, und muß dem Pantenten 
ee ſolche Kage geben, daß der Blafenhals der abhaͤngigſte 
Theil der Blaje wird. Wird man gemahr, daß einige Frag: 
mente ſich im Röhrchen fefigefege haben, fo nimm man «6 
vorſichtig au der Karnröpre, damit jene Fragmente nicht 
in die Blaſe zurüdiinken. Reihen alle diefe Mittel nicht 
aus, den Sı..n in den Kanal zu führen, fo madıt man eine 
Rarte Einfprigung, und läßt die Fluͤſſigkeit fo lange in der 
Blaſe, bis fi ſegtere gewaltſam zuiammenzieht, mobei der 
Kranke inımer in einer Yage erhalten wird, melde den Abs 
ang des Stems am meiften begünſtigt. Tritt endlich Dizie 
Belemmenziehung ein, 0 zieht man ganz fanft das perſchloſ⸗ 
fene Röhrchen zurück, und es if mandmal der Sau, daß der 
Stein dem Röhrchen folgt, indem er durch eine Säule von 
Flüjfigkeit vorwaͤris getrieben wird. Es giebt nom ein Mit: 
tel, nämliı man bringt durch das Röhrchen cine Elcine 
Sülinge ein, und fucht den Stein auf diefelbe Weiſe here 
ausjuziehen, wie den Pfropf, der ſich in einer Flaſche befin= 
dei. Um die Blafe felbit mit dem Steinbrecher zu fallen, 
müßte man ein fehr ungeſchickter DOperateur fepn. 

Man finder manchmal Bildungefehler oder organiihe Ders 
fegungen der Harnröhre, oder der benachdärten Theile, welche im 
Kanal Abweichungen der Richtung oder Berengerungen bemiıfen, 
fo daß man Muͤhe haben würde, auch den zärteften Stein 
brecher einzubringen. Aber dergleihen Faͤlle find an fels 
ten, und wenn fie blos die Folge haben, die gewaltfame Er: 
meiterung des Kanals mehr oder weniger zu beſchraͤnken, fo 
wird es doch fait ımmer möglich fepn, einen Körper von drei 
Linien Durchmeffer einzubringen, und bei dieſem Durchmeſſer 
Kann man noch fehr dauerhafte und wirkſame Infrumente 
verfrrtigen. , 

Die Blafe kann aber auch Steine enthalten von fo gro 
fem Umfang, daß die Arme des Steinbredierd fie nicht zu 
faffen vermögen Gluͤcklicherweiſe find dieß aͤußerſt feltene 
* e, denn fie fehen fat immer das Leben des Patienten in 

efahr; miemohl folde Steine meiftentheils aus einer Sub: 
fanz beſtehen, welche ſehr leicht zu zermalmen if (aus phos ⸗ 
phorfauren Kalt’, fo bleibe doch die Gefahr immer ag = 
Iſt der Umfang folder Steine nicht außerordentlid groß, fo 
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‚bietet er fein unbefiegbares Hinderniß für die Zerſtbrung des 


Steine. Ein Inſtrument, von fehr elaftifhen Armen, beligt 
auch eine verhältnißmißige Kraft, bar eine Länge von drei 
od, und vermag Steine zu fafen, von der Dide eines 
ruthahn ⸗Eies. Hat aber bei diefem Umfang der Stein 
auch nöth eine betraͤchtliche Härte, fo wird der Fall weit bes 
denElicher. j j . 
Es gicht aber auch Steine, die id mir dem Stile nur 
fehr ſchwer zermalmen laffen, und die deshalb ein veränder: 
teg Derfahren nothwendig mahen. Da die Erfahrung ges 
lehrt hat, daß die fehr harten Steine in der Regel Elein 
find, fo mird der Knopf, den man an der Ertremität des 
Stilets bemerfen wird, und der dazu beitimmt iſt, die Aus—⸗ 
breitung der Arme zu vermehren, ganz unndrhig , weil fi 
—* ſchon hinlaͤnglich, vermöge ihrer Elaſticitͤt, aus⸗ 
reiten. ac. 

Sehr ſelten or man in der Blafe eine ſolche Menge 
gr an, daß man den Steinſchnitt für vorrheilhafter 
zu halten bat. 

Um die Steine, deren Beftandtheile man dur die Ans 
bohrungen erforicht hat, mir dyemifchen Reagenzien anzugreifen, 
fehlt es und nur noch an einem Stoff, aus welchem fid) eine Taſche 
verfertigen läße, welche der Wirkung der Reagenzien zu widers 
fichen vermag. Auf der Supfertafel- it (Fig 8, 9.,_ 20.) 
ein Inftrument abgebilder, mit welchem man den Stein in 
der Blafe fiſchen kann. Mittelft dieſes Inſtrumentes kann 
man den aufgefiihten Stein in eine Taſche einichließen, den 
rl adzapfen und Einfprigungen machen, ſich audy zur Auf 
löfung der Steine folder hemifher Nragenzien bedienen, die 
gehörig verdünnt find, um den Wandungen der Harnblaſe 
bu:chaus Feinen Schaden bringen zu koͤnnen. Es ift übrigens 
durch Erfahrung befannt, dab ſich die Blaſe unmerklic au 
de Aumeienheit von foldhen Aufidfungsmitteln gewöhnt und 
endlib ohne Schaden fehr flarfe ertragen lernt. 

Hat man den Kranken endlich von dem fremden Körner 
befreit, fo muß man der fehlerhaften Beichaffeuheit der Nie» 
ren abzubelfen ſuchen, die Beihaffenheit des zermalmten 
©teind, die chemiſche Analpfe des Harn lehren in der Regel 
das anzumendende Mittel. e y 

Iſt der Steinpatiene ſchon fehr alt, und zugleid von ei» 
ner andern ſchweren Krankheit ergriffen, aud der DBlafens 
fein fihr voruminde, fo fuchhe man nur feine Vergrößerung 
zu verhindern, und die Leiden des Patienten durch die bes 
kannten Mittel einigermaßen erträglidy zu machen. ꝛc. 


. Ertlärung der Kupfertafel. 

Fig. ı. flellt dad Inftrument dar, in -geichloffenem Zu⸗ 
fiande, mie es ın der Harnröhre eingeführt wird. Der Körs 
—* oder mittlere Theil deſſelben aa, von welchem man nur 

as Äußere Röhrchen fieht, welches die andern Theile bedeckt, 

endigt ſich vorm in eine koniſche Spige, die entſteht, menn 
die Ärme bbb gefhloifen find (auf der Rupfertafel fann man 
nur 3 dieſer Arme frhen). Am bintern Ende des Körpers 
fiht man den. DBorfprung ce mit der Stellſchraube. Weber 
diefer Röhre ragt eine Portion der innern Röhre d noch hin» 
aus, an deren Ende der Vorſprung e mit einer andern Stell» 
ſchraube ich befinder. Die Außerfle Spige 2* ſich mit ei⸗ 
ner Portion des Stilets f, welche hier etwas kleiner darge ⸗ 
ſtellt iſt, als fie eigentlich ſeyn muß. 

ig. 2. ſtellt das Inſtrument, der Länge nad durchſchnit⸗ 
ten, dar, wodurch an die Einrichtung jedes Theiles kennen 
lernen korin: die Dice der Röhren, den mittiern Kanal, in 
welchem fich das Stilet bemegt, und den fegelfötmigen Raum, 
welcher durdy die Schließung der Arme entlehr, und der für 
den Kopf des Stilets beſtimmt iſt. Der ‚Urfprung der Arme 
aa iſt mit einem Punkt bezeichnet, ’ j 

Fig. +. ſtellt das Stiler ohne Griff dar, welcher fi mit 
einer breiten gejähnten Fläche endigt. 


» 
” 
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Fig. 4. ſtellt ebenfalls ein Stilet dar mit einem Griff 
umd mit einer Spige, melde der eines Troikars ähnelt. 

ig. 5. ein Querdurchſchnitt des Körpers. 

519. 6. ——— der Arme, die hier etwas zu weit 
angegeben ilt. 
⸗ ig. 7. Langendurchſchnitt des Inftrumentes, deſſen Arıne 
ausgebreitet und deffen Stilet zurüdgesogen ift, dergeſtalt, 
das es die Busbreitung der Arme nad Belieben vermehrt- 
Die hintere Extremität des innern Roͤhrchens und des Stile 
tes haben Zollabtheilungen. . 

Fig. 8.u.9. Rellen das Inftrument dar, welches beſtimmt ift, 
die Tage in der Blafe zu bilden. In Nr. 8iftdie Feder angezogen 
und die Tafche fo gefaltet, daß fie an der Ertremirät des äußern 
Nöhrcyend aa einen Eplinder bilder. Von dieſer Ertremität 
ISuft-eine 3 Zoll lange Derlängerung aus, an melder bie 
Zafche und die Feder angebracht find; b ift das Scharnier, 
meldes iehtere © feſt hält; d ıf der Dorfprung des äußern 
Möhrhend mit der Stellſchraube; e ftellt einen fchrügen 
Durbichnitt des Infrumentes dar, fo daß man vier Oeffnun⸗ 
gen zu fehen befommt, und zwar fteht die obere mit der Taſche 
in Verbindung, melde Fig. 9. in der Mitte abgebildet if; 2 zu 
beiden Seiten, deren ee einen Meralldrach £ enthält, den 
man in dem Längendurhidnirt Fig. 9 Zigsags machen licht, 
und welcher an eıne Rolle e läuft und ſich hierauf in 3 Theile 
bbb theilt, um die Taſche aaa zu falten, wenn fie fi in 
der Blafe befindet. Durch bie dritte Defnung gebt die Feder 
g; bie vierte Deffnung kommunicirt mit der Blaſe. 

gig. 10. if ein Querdurchſchnitt des Körpers des In⸗ 
ftrumentes. 

Fig. 11. flellt, zum Gebrauch bei Strikturen, ein 
Nöhrhen aus elakifhen Harz von 7 Zoll Länge und 3 Zoll 
Durdmeffer dar. Seine geründete Ertremirdt läßt eine 
Eleine. Definung gewahr werden, Die beflimme if, dem 
Acgmittelträger Fig. 12. einen Durdgang zu gewähren, 
der bier der Laͤnge nad durchſchnitten dargefellt ıl. Die 
Cavirät, im melder das Aenmittel Fig. ı3. angebracht wer⸗ 
den foll, kann man bier nur zum Theil ſehen. 

Fig. 14. der Grif, um das Inſtrument zu vervolls 


gu 15. das Röhren mit dem Aehmittelträger, 
ie weiſten diefer Siguren ftellen die Gegenftände ber 
eier * durchſchnitten dar, damit man das Innere wahr⸗ 
nehmen faun- 
Anmert. Die Möglichkeit, ben Etein, wenn er nicht zu gro 
it, durd diefe Civealefhe Procedur und miittelft feines 
aſtruments zu verkleinern und zw beſeitigen, iſt durch 
ie Erfchrung bemiefen (vergl. N. 133 ©. 15). Diefes 
Verfahren wird alfo den Steinſchnitt zwar nicht entbehr« 
fi machen, aber doc für mande Bälle erfegen und muß 
alfo für eine Bereicherung der Chirurgie gelten, — Was 
die in der Blafe zu bildende Taſche anlangt und das Ins 
firument Fig. 8 — 103 fo bedarf es da mohl noch erft 
weiterer Proben und Dervollfommung. — Die Inftru: 
mente, um Aehmittel anzubringen, F19, 12 — ı5 [deinen 
mir den Ducampfdyen weit nachzuſteheu. 8 
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Miscellen. 

In Beziehung auf Leberabsceſſe in Folge 
einer Kopfverletzung führt der Beobachter, Kr. 
Prof. Tertor in Würzburg, in einem dieſer Fälle, die 
übrigens nur aͤußerſt felten vorgefommen find, als auf 
fallende, mit dem wahren Site der Krankheit in Wider⸗ 
fpruch fehende Symptome folgende an:  Vefländiger 


"Schmerz in der Milzgegend, während die Leber im hoͤcht 


fien Grade entzünder war. Schmerz an einer Stelle des 
Schaͤdels, wo keine durchdringende, ja anfänglich nice 
einmal eine eindringende Schadelverletzung ſtatt hatte, 
während ein auf die dura mater wirkender Eindrud 
durhaus keine Reaktion hervorbrachte. (der neue Chi- 
ron Bd. ı. drittes Stud 1925.) 

Nefultate der geburtshälfliden Klinik 
unter der Direktion des Prof. Bengiovanni 
zu Pavia find von feinem Affiftenten in Ommodei’s An- 
nali di medicina, San. 1824 bekannt gemadht. Auf 
67 Geburten famen 45 natürliche und leichte, 12 natürs 
liche und ſchwere, 10 widernatuͤrliche. — 6ı Kinder 
(eine Zwillingsgeburt) lagen mit dem Kopfe, 2 mit den 
Füßen, ı mit dem Steiß, ı mit dem Seſicht 3, mit dem 
Armen vor, zweimal wurde der Kaiſerſchnitt gemacht, bie 
Mutter ftarb aber in dem einen Falle am 13. Tage, in 
dem andern 36 Stunden nad) der Operation.” Bet eis 
ner der ſchweren Geburten wollte die Frau noch eine 
Anftrengung machen und drückte fich den Leib zufammen, 
mwodurd eine Nuptur des Uterus und bald barauf ber 
Tod bewirkt wurde, 

Ein Mittel zur Entdeckung des narcotis 
fhen Principe der Atropa Belladonna, des 
Hyoscyamus niger und ber Datura Stra- 
monium, in ®ergiftungsfällen durch dieſe Pflanzen, 
hat Hr. Prof. Runge zu Berlin ‚angegeben. Es be 
fteht darinne, daß er den Magen oder die Gedärme der 
an folcher Vergiftung geftorbenen Ihiere mir kochendem 
Wafler behandelt, um die waͤßrige Auflöfung bis zur 
Eonfiftenz des Ertrafts zu verdunften, und aledann diefen 
mit einer Heinen Quantitaͤt Waffer verbünnten Ertraft vers 
mittelft eines Kleinen Pinfels auf ein lebendes Augezu brins 
gen, worauf ſich diefe Subſtanzen dadurd zu erkennen 
geben, daß fie die Pupille vergrößern. Diefer Eigenr 
fhaft wegen hat er dieſes Princip Koromegine (7) ge 
nannt. *) . 

) Wenn ed einmal griechiſch ſeyn fol, beffer Korodiek- 
tanıne. 


— — 


Bibliographiſche Neuigkeiten. 


on the Anatomy and Philosophy of Expression, 
Charles Bell. London 1824, 4to ‚mit o7: Rupfıris 
fein. (Auf diefe zweite Ausgabe einer anatomifden und 
phpfiologifhen Phpfiognomit werde ich gurüdtommen. 
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Beobachtungen und Bemerkungen aus der Geburtshälfe und 


— — Medicin gebſt fortlaufenden Neachrichten über 
ie Ereigniſſe in der Königl. Entbindungs-Anfalt in Gbt⸗ 


tingen. ine Zeitfhrift, herausgegeben von Dr. 2. 
Mende, Profeflor ıc. Erſtes Bändchen. Böttingen 1824. 
8. m. 8. (Eine Zeitihrift, melde den Geburtsbelfern und 
Berjten wiltommen fepn muß! Es it gemiß fchr interef- 
fant, den Df. in einem Wirkungsfreife zu beobachten, wo 
unter feinem Vorgänger nad) ganz andern rue ver: 
fahren wurde. Einen Aufiag: Ueber die Shädlichkeit 
der Unterkügung ded Mitselfleifhes, werde 
ich nachſtens im Auszug mittheilun.) 
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Naturkunde. 





Bericht uͤber das Erdbeben, welches im No— 
vember 1822 Chili heimſuchte. 


(Mitgetheilt von F. Place. Esq.) 
Chili, jener lange, bergige, auf der einem Seite 
von den hochaufgethuͤrmten Anden, auf der andern vom 
ſtillen Ocean eingefchloffene Kuͤſten⸗Strich, iſt nie frei 
von Erdbeben. Selten vergeht eine Weche, ohne daß 
man eins oder mehrere im irgend einem Theil des Lan— 
des ſpurt. Da aber die Stoͤße felten Scaten thun, fo 
adıten die Einwohner ihrer wenig. Es find gegenwärtig 
faft 100 Jahre, feitdem das letzte große Erdbeben flatts 
fand, und unter dem Volk fcheint der Glaube geherrfcht 
zu haben, daß diefes Naturereigniß nur alle 2 Hundert 
Jahr mit allen feinen Screden eintrete. Theilweiſe 
Erderfihätterungen, die viel Schaden verurſachten, haben 
fich indeß von mehrern zu mehrern Jahren fortwähreny 
ereignet. Im Sahre ı820 ward die Stade Coquimbo 
beinahe dem Erdboden gleich gemadht. Der Stoß war 
nur local und verurfachte in andern Theilen des Landes 
keine Schreden. 

; Um 4. November 1822 fpärte man in der Stadt 
Copiapa, unter 27° 10° füdlider Breite, einen gemaltis 
gen Stoß, welder den Gebäuden vielen Schaden zufügs 
se; auf dieſen folgte Tags darauf ein weit heftigeres 
Erdbeben, welches die Stadt beinahe ganz zerftörte und 
auch über Coquimbo, unter 29° 50° füdficher Breite, 
feine Verwuͤſtungen ausbehnte. 
Das große Erdbeben, welches ſich in der Macht des 
19. Movember ı822 ereignete, nahm das ganze Land 
in Anſpruch. Es ſchien indes zu Walparaifo am ſtaͤrk⸗ 
ften umd je nach der Entfernung vor diefer Stade [dhwär 
er zw wirkten. Der Thatbefland wird von einem zu 
Concon an der Mündung des Rio Quillora, etwa 15 
engliſche Meilen N. Mi: ©. von Balparatfo wohnenden 
Engländer folgendermaßen beſchrieben. En 
: Um halb 11 Uhr Nachts den 19. November fühlte 
ich das erfte Beben, ich war gerade mit Schreiben bes 
ſchaͤſtigt; ich fprang auf, horchte einen Augenblick und 


erwartete, der Stoß würde, wie die früherm, nachlaffen ; 
allein da die Glaͤſer von ben Gefimfen berunterficien, 
das Gebaͤlk krachte und die Ziegeln vom Dache herabrolls 
ten, fo ſuchte fich die ganze Familie duch die Flucht 
aus dem Haufe zu reiten. Dies lestere wurde heftig 
bewegt umd ſtuͤrzte zuſammen. Sobald ich indefi teegen 
meiner perjänlichen Sicherheit nicht mehr beforge zu 
ſeyn brauchte, richtete ich meine ganze Aufmerkſamkeit 
auf die Erſcheinung. Kaum war dieſer Entſchluß gefaßt, 
fo trat, noch ehe das erſte Beben ganz nachgelaſſen hatte, 
ein zweiter weit heftigerer Stoß ein. Dieſer war von 
Seräufch begleiter, welches gerade unter unfern Füßen 
tief aus der Erde hervorzufommen fehlen. Diefer Cton 
dauerte etwa 2 Minuten; auf ihn folgte ein aleichfallg 
von Geraͤuſch, doch von nicht gleich lautem, begleiteter 
dritter, deſſen Heftigkeit und Dauer geringer waren, als 
die der beiden andern. Dieſe Stoͤße dauerten zuſammen 
etwa 5 Minuten Mod ziemlich eine Stuͤude fang 
traten Erfchütterungen in Zwifhenräumen von 4 — 5 
Minuten ein, die alsdann im Laufe der aͤbrigen Nach 
immer ſeltner und im ihrer Stärke wechſeluder wurden 
fo daß einige ziemlih heftig, andere kaum beinerkbar 
waren. Bon den drei Hauptſtoͤßen Mann man fagen 
daß fie die Wirkung des Erdbebens hervorgebracht Haben. 

Beim Eintritt der Erfheinung war die Armofphäre, 
wie es gewoͤhnlich zu biefer Jahreszeit der Fall if, ganz 
frei von Wolken. Mond und Sterne glänzen fchön: 
in der Atmofphäre zeigte fih weder vor noch nad) dem 
Erdbeben irgend ein Wechſel. Einige Leute behaupten, 
am füdlihen Horizont eine ungewöhnliche Kellung bes 
merke zu haben, allein mir ift diefer Umftand entgangen 
wiewohl ich, in der Erwartung, daß irgend ein Bed 
fel eintreten werde, fehr aufmerffam war, 

Während des Erdbebens flieg umd fiel der Boden 
mit großer Heftigfeie und fat undegreiflicher Schnellig⸗ 
keit: Gewiß fand feine wellenfoͤrmige Bewegung ftart 
wiewohl viele gedankentofe Menfchen dieſes behauptet 
haben. Ich hatte damals ſtatke Vermurhungen, md die 
Erfahrung hat es beitärige, 1m eine kräftige horigonrale 
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Bewegung eingetreten fen; da ih aber nicht bemerfen 
konnte, von welder befondern Simmelsgegend fie aus 
gebe, fo glaubte ich vor der Hand, id habe mich ges 
irrt. . Die Umflände, die mich gegenwaͤrtig auf das 


Worhandenfeyn einer ſolchen Vewegung fehliefen laffen, 


gründen fi auf die Bemerkung, daß an vielen Orten 
Mauern und felbft Käufer zum Theil eine ſeitliche dre— 
hende Bewegung erlitten haben, und auf die Beobach— 
sung der Riſſe um die Wurzeln der größten Däume, 

Die Empfindung, welde wir während des Erdbe— 
Gens hatten, war etwa biefelbe, als wenn wir erwartet 
bätten, daß eine Pulvermine unter unfern Füßen ges 
fprengt werden folte, 

Am folgenden Morgen fand man in dem Erdboden 
viele Spalten, von denen einine ſehr ſchmal, andere 2 
bis 3 Fuß breit waren; an vielen Stellen war Sand 
in die Höhe getrieben, der Kleine Hügel gebildet hatte. 
Aus dem zuletzt angeſchwemmten Boten am Fluſſe war 
Maffer und Sand ausgeworfen worden, und man beinerkte 
dort viele große abgeltumpfie Kegel, von rein gewaſche— 
nem Sand, von denen jeder wie ber Erater eines Val— 
fans ein Lod in der Mitte hatte. Diefelbe Erſcheſnung 
wurde an mehrern andern Orten bemerkt, Hie und da 
war eine große Menge weiden Schlammes hervorgetrie— 
ben und über die Oberfläche des Landes verbreicet worden. 

Die Oberfläche des Landes war längs der Kuͤſte 
überall erhoben worden. Zwei bis drei Meilen vom 
Ufer ſcheint dieg im flärkften Grad ber Fall geweſen zu 
feyn. An diefem felßf beträgt die Erhöhung 2 — 4 
Fuß; eine Meile landeinwärts 5, 6 — 7 Fuß; in 
einem Mühlgraben hatte man auf einem Naum von 
nicht viel mehr ald 100 Schritt 14 Zoll Fall gewonnen, 

Zu Valparaifo, an der Mündung des Rie Anillota 
und länge der noͤrdlich bis Quintero gelegenen Küfte, find 
an vielen Stellen, wo es früher feine gab, Klippen ers 
fbienen. Die vormalige fihtbare Fluthgraͤnze lieat jetzt 
etwa 3 Fuß über ber jegigen zu Tage, und ein Schiff, 
welches bier an der Küfte gefirander war, und zu dem 
man während der Ebbe nur in einem Boot gelanzen 
konnte, ift jegt bei halber Ebbe auf trodnem Boden zus 
gänglih *). 

Zu Valparaiſo blieb fein einziges Haus unbeſchaͤ— 
digt; indeß iſt es merkwürdig, daß, obgleich der ganze 
Erdboden bedeutend erhoben wurbe, deunoc die Käufer, 
beren Grundmauern auf Felfen ruheten, weniger beeins 
teähtige wurden, als die auf angeſchwemmten Erdreich 
erbauten. Die Häufer find ſaͤmmtlich aus an der Sonne 
gebackenen Steinen erbaut, die mit Thon zuſammenge— 
fitter find. Diefe fielen in Schuthaufen zufammen oder 
befamen nach allen Richtungen bin Riſſe. Die Stadt 
baıte das Anfehen, als ob fie ein langes und heftiges 
Bombardement erlitten hätte, Uber 300 Perfonen fans 
den ihren Tod unter den Ruinen. Wäre die Erfcheis 


”) Ebbe und Fluth haben an biefer Küfte keine bedeutende 


Ausdehnun it des Vollmonds ſteigt die letztere 
zieh er Alb A Reigs u 
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nung ein Paar Stunden fpäter eingetreten, fo wuͤrden 
fi nur wenige haben reiten fönuen. 

Die Kirche Ya Merced bot ein auffallendes Bei— 
fpiel von den heftigen Wirkungen des Erdbebens dar. 
Der 60 Fuß hohe Glockenthurm war dem Erdboden 
gleich gemade. Die maſſiven, aus gebrannten und in 
guten Dsdrrel gelegten Steinen errichteren Wiauern war 
ren zertruͤnmert. Die zwei Seitenwände hatten ſich, 
wiewohl voller Riffe, noch gehalten und unterfiägten 
einen Iheil von dem zerfplitterten Dache, allein die beis 
den Endmauern waren gänzlich in Trümmern verwans 
deit. Auf jeder Seite der Kirche befanden fih 4 mals 
ve Pfeiler, deren Durchſchnitt 6 Fuß Quadrat betrug; 
bie weſtlichen waren niedergeworfen und zerteämmert; 
von den Öftlihen waren 2 gleichfalls zerfisre und bie 
beiden andern von der Mauer, in nordöftliher Richtung 
abgedreht und fo ſtehen geblieben. . 

Am Bord des im Hafen liegenden Admiralichifis 
wurden möglichft genaue Beobachtungen angeftellt. Beim 
zweiten Stoße fehlen es, als wenn das Schiff mit ger 
waltiger Kraft auf den Grund gelaufen wäre; es hatte 
eine fonterbare ſchwingende Bewegung und das. Gebaͤlk 
frachte , als wollte es aus feinen Fugen entweichen. 


Zu Santiago, go Meilen von der Küfte und etwa 
20 Meilen von den Anden war die Naturerſcheinung 
weniger ſtark. Kein Haus fiel ganz zufammen, wiewohl 
viele bedeutenden Schaden litten, und fein Menfch vers 
lor das Leben. Doc aud bier zogen die Einwohner aus 
der Stade und lagerten ſich unter freien Simmel ıc. ıc. 
Zu Baldivia unter 539° 50° füdliher Breite, wurde nur 
ein, wie es heißt, „ziemlich ſcharfer“ Stoß gefühlt, 
der indeß feinen Schaden anrichtete. In demfelben Aus 
genblicke warfen plöglih zwei benachbarte Vulkane mit 
gemaltigem Gerdfe Feuer aus, erleudteten den Himmel 
und die Umgegend ein Paar Sekunden lang, und ges 
langten dann eben fo plöglich wieder in ben gewöhnlichen 
Zuſtand der Ruhe zurüc, 

Wiewohl zur Zeit des Erdbebens feine Wechſel in 
der Atmofphäre bemerkbar waren, fo haben doch ohne 
Zweifel bedeutende Veränderungen flattgefunden. Unmits 
teilbar darnach blich das Wetter wie gewöhnlich; allein 
gerade 8 Tage nad) demfelben wurde das Land grofens 
theils duch ein fuͤrchterliches Ungewitter mit Regen und 
Windftößen heimgeſucht. Es regnete die ganze Nacht 
in folcher Stärte, daß Schreden und Miedergefchlagens 
beit fid) der Einwohner bemädhtigten, Alles, was man 
aus der allgemeinen Zerſtoͤrung hatte retten können, lag 
unter freien Himmel oder in der Eile errichteten Schirs 
men; wenige von ben Zelten, unter melden bie Leute 
lebten, waren waſſerdicht. Viele wohnten in fogenannı 
ten Ramadas, d. i. Gehegen aus trodenen Uften und 
Vuͤſchen, die oben offen find. Miele waren ganz ohne 
Obdach. Miemand hatte zu Ende Novbrs Regen er 
wartet; benn mörblih vom Fluß Maule fällt derfeibe im 
dieſem Monat fonft niemals; zum Gluͤck börte derſelbe 
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gegen Mergen plöglich auf, und das Wetter wurde wie: 
der beftändig. 

Am ſtaͤrkſten fchien das Erdbeben etwa 50 Meilen 
öftlih von Balparaifo gewürher zu haben. Der ganze 
Erdboden vom Fuße der Anden bis weit in die See 
hinein war in die Hoͤhe getrieben worden; doch zeigte 
fich bierein feine Regelmaͤßigkeit. Da die Erjchärteruug 
zu Eopiaro in Morden und zu Baldivia in Süden ger 
fühlt wurde, fo beteug deren Ausdehnung von Norden 
nach Süden über goo Meilen. Da, wo die Stoͤße am 
beftigften waren, harte fich auch der Boden am ftärkiten 
gehoben, und wahrſcheinlich iſt derfelbe deshalb nicht wies 
der zu feinem vorigen Niveau zuruͤckgeſunken, weil durch 
die unzähligen Spalten bie ganze Erdmaſſe ein größeres 
Volum erhalten hat. 

Nördlih von Walparaifo will man bemerkt haben, 
daf die Stöße von Suͤdweſt, füdlicher von jener Stadt, 
daß fie won Nordweſt ausgegangen ſeyen. Wenn die 
Hauptkraſt, wie es der Fall gewefen zu ſeyn ſcheint, ins 
nerhalb eines Kreijes von eiwa 50 Meilen Durchmeſſer 
wirkte, deifen Mittelpunkt ein wenig norbäfllid von 
Balparaifo fallt, fo haben allerdings jene Angaben viel 
Wahrſcheinlichkeit für ih. An der Geetüjte ſchien es 
den meiften, als kaͤmen die Stoͤße entweder von Nor— 
ben oder von Suͤden von der See her; die Bewohner 
des angegebenen Sreifes glaubten die Erplofion jedod) 
ſenkrecht unter der Oberfiähe der Erde zu verjpärch, 
Es fcheint nicht fo, als ob das Erdbeben ſich in die An— 
den erfireft babe; denn nur bei Valdivia, wo der vul— 
kaniſche Kamm näher bei der See und niedriger ift, as 
in irgend einem andern Thelle von Chili, bar man im 
Gebirge irgend eine Naturerſcheinung bemerit. Der 
ganze Flachenraum, unter welchen ſich auf dem Fejllans 
de die Erderſchuͤnrerung erſtreckte, muß wenigſtens 100 
Quadratmeilen begreifen. 

Wahrend des Erdbebens wogte die See längs eines 
bedeutenden Kuüͤſtenſtrichs mehrmals hin und her. Zu 
AQuintero flohen die am Ufer wohnenden Fiſcher beftürzt 
nach den Sandbergen. Zu Balparaifo landete. ein von 
einem Kriegsichifie aus ans Ufer gehendes Boot bei ber 
Thür des Zolihaufes, weldies 17 Fuß über dem bödy 
fen gewoͤhulichen Waſſerſtand liegt. Der Andrang und 
das Zuruͤckwogen der See waren jedoch nicht fo heftig, 
- ats man hätte erwarten: dürfen. 

Dis zu Ende September 1823, bis wohin unfere 
Nachrichten reichen, wurden fortwährend Erderfchürter 
rungen. gefühlt. Selten vergiengen -48 Stunden ohne 
: eine folhe, und bisweilen ereigneten fih 2 — 3 binnen 
24 Stunden. 


Wärme als Erreger des Magnetismus, 
. Murray behaupter, die Declinarion der Wagners 
nadel in der Nähe des galvanifchen Leitungsdrathes hänge 
nicht ſowohl von der Elektricitaͤt, als von der gleichzei⸗ 
"tig etregten Wärme ab, und fläst fich dabei auf folgende 


Ekſahrung. Eine ſehr feine und empfindlihe Magnet⸗ 
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nadel wurde in einem ſeidnen Faden frei aufgehängt; 
darauf näherte er die Flamme einer Weingeiftlampe von 
Dften der dem Südpole der Madel; anfangs wurde er 
erwas abgeſtoßen, allein nach Entfernung der Weingeifts 
lampe declinitte er um 45° nach Oſten bin, worauf die 
normale Stellung wieder eintrat. Brachte er bie Flamme 
von Welten her gegen den Südpol, fo fchien fie die Mar 
bei erft an fi zu ziehen, allein nachher beclinirte ber 
Suͤdpol noch mehr mach Often hin. Am Morbpole der 
Nadel verhielt ſich alles umselchre. Wenn die Flamme 
unter den Mittelpuntt der Nadel gebracht wurde, fo bes- 
wegte ſich dieſe im Kreiſe. 


Bekannt iſt Seebecks Entdeckung des durch bloße 
einſeitige Erwaͤrmung eines aus Kupfer und Wismuth 
oder Antimon gebildeten Ringes erregten Magnetismus. 
Eine wichtige Frage, welche hierbei entſtand, war, ob 
dieſe thermecietteijchen Wirlungen ſich durch eine Ver— 
vielſaltigung der abwechſelnd auf einander folgenden Me— 
taliftücte vergrößern liegen. Derfted und Fourier 
ſuchten dien auf folgende Weiſe auszumitteln. Drei 
Stangen von Wismuth und drei andre von Ansimon 
wurden fo zufammengelöther, daß fie die abmechfeinden 
Seiten eines Sechseckes, und fomit einen zufammenges 
jesteu thermoelektriſchen Kreis bildeten. Diefes Sechseck 
wurde horizontal, und fo geſtellt, daß die eine Seite defs 
feiben in den magnetifhen Merian fiel; dicht unter diefe 
Seite bradpte man eine Magnernadel, Wurde nun eine 
ber Zuſammenloͤthungen vermittelſt einer Lichtſlamme ers 
warnt, fo zeigte fi Schon merkliche Einwirkung auf die 
Nadel; wurden ihrer zwei erwärme, fo daß dte zwifchen 
liegende kalt blieb, jo vermehrte fi die Abweihung bes 
deutend; nech mehr aber, wenn man die brei abwechſeln⸗ 
ben erwärmte. Erkaͤltung durch fehmelzendes Eis bradıte 
diejelbg Wirkung hervor, welche aufs hoͤchſte geſteigert 
wurde, wenn man drei Zufammenldihungen ermwärnte, 
und zugleich die drei dazwiſchen liegenden erkaltete. Spa— 
ter wurden diefelben Verſuche mit einem Kreis von 22 
Stangen wiederholt, und gaben daffelbe Nefulrat, daß 
nämlich jedes Glied oder Stangenpaar jur Totalwirkung 
beitrage, wobei indeß zu bemerken it, daß dieſe Torals 
wirkung aller, zu einem einzigen Kreife verbundene Eles 





mente weir geringer ift, ald die Summe der Wirkungen 


der einzelnen Elemente. Durch meitere Verfühe wurbe 
diefe Zunahme der Wirkung dahin beffimmt, daß fle mit 
ber Anzahl der Elemente ſtattfindet, fo lange die Länge 
des Kreiſes diefelve bleibt, daß fie aber nicht eintritt, fos 
bald diefe Lange zunimmt. Dieſe beiden Umftände Hals 
ten einander jo das Gleichgewicht, dat bie Wirkung dems 
felben Werth behält, wenn der Umfang bes Kreifes im 
demfelben Verhältniffe wachſt, wie die Zahl der verbun: 
denen Elemente. Um alfo fehr wirkfame Kreife zu bil 
den, muß mar fie ans fehr kurzen Öfiedern zufammens 
fegen, und, um bie ſchnelle Ausgleihung der Temperas 
tur zu verhindert, die abwechſelnden Gelenke oder Zus 
ſammenloͤthungen mtr —— Zufluß von 
1 
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Wärme, die dazwiſchen fallenden mit einem. beftändigen 
Ertältungsproceß in Spannung erhalten, Was die quan⸗ 
titative Geſetzmaͤßigkeit der Zunahme durch Abtuͤhlung 
betrifft, ſo erhielten Derfted und Fourier folgende 
Nefultate. In einem Kreis von zwei Elementen gab 
ein Element bei der Abkühlung 21? Decl.; beide Eles 
mente zufammen gaben 524° Deck. In einem Kreis von 
drei Elementen gaben: ein E. 155°; zwei €. 257°; 
alle drei E, 51°, Im einem Kreis von vier Clemens 
sen gaben: ein E. 133°; zwei €. 19%; drei E. 25° 
und alle vier E. 313°, In einem Kreis von feche 
Elementen gaben: ein E. 9°; zwei €, 134°; drei 
E. 185°; vier E, 22°; fünf E. 253° und alle ſechs 
€. 253°. Die Abweihung, welche dag erfte Element 
einzeln hervorbringt, ift alfo in allen diefen Fällen fehr 
nahe gleic) dem doppelten Quotienten aus der um ı vers 
mebrten Anzahl der Elemente in die durch die Geſammt⸗ 
wirkung bervorgebrachte Abweichung... Verbindet man die 
Enden eines offenen thermoelektriſchen Kreifes mir den 
Enden eines eleftromagnerifhen Multiplicators, fo erhalt 
man nur eine außerordentlich ſchwache Einwirtung auf 
die Magnetnadel. Dieß ift merkwürdig, und beweißt, 
daß dieſelben thermoelettrifchen Elemente, welche einen 
großen Effeft auf die Nadel ausüben, wenn fie durch 
einen bien und kurzen Leiter verbunden werden, nur 
ſehr ſchwache Einwirkung zeigen, fobald die Leitung durch) 
einen langen und dünnen Drath vermittelte wird. Ein 
durch Zink und Silber mit Waſſer als Zwifchenleiter ers 
regter hydroelektriſcher Strom übt vielleicht eine hundert⸗ 
mal größere Wirkung auf die Madel des Multiplicators 
aus, ats der thermoelektrifche Strom, und dennoch ift 
außerhalb dem Multiplicator die Wirkung jenes Stros 
mes anf die Nadel beinah unmerkiich, während die Wirs 
fung diefes Stromes recht bedeutend erfcheint. Daraus 
laͤßt fich folgern, daß der thermoelektrifhe Kreis eine 
weit größere Quantität der Elektricität, aber diefelbe in 
weit geringerer Intenſitaͤt enthält als der hydroelektriſche 
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Auszug aus einer Abhandlung des Dr. Cantü, 
unter dem Titel de mercurii praesentia 
in urinis syphiliticorum mercurialem 
curationem patienlium. 

Der Verfaffer diefer Abhandlung glaubt nach den Ber 
obachtungen und den Verſuchen, welche er mit dem Urin 
fophititifcher Perfonen, bei welchen Merkurials Einreis 
dungen angewendet worden waren, gemacht hat, folgen: 
de Folgeſaͤtze aufftellen zu können: 

1. Daß fih das Quedfilber im ſalzigen Zuftande 
in dem Urin folcher fuphilitifcher Perſonen befindet, an 
weldyen Merkuriat: Einreibungen angewendet werden. 

2. Daß ſich das Quedfilber in dem Urin durch bie 
Säuren, welche frei im Urin find, aufgelöft befindet. 

3. Daß fih das Quedſſilber unter jeder Form von 


- 
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Kreis; denn die Abweichung der Magnetnadel richtet ſich 
nach der Quantität oder Spannung der Elektricität, 





Miscellem 


Die heiße Quelle bei Mongir in Dftin: 
dien. Diefe Quelle liegt am Ufer des Ganges am 
Buße einer Neihe von Felshägeln, von großen Bäumen 
und einer Mauer von Backſteinen umgeben. Dicht nes 
ben bderfelben befinden ſich mehrere kalte Quelien oder 
Teiche. Das etwas ftrohfarbige, geſchmacklofe Waffer 
wirft, beftändig fprudelnd, eine Menge Blaſen und ents 
widelt fehr viel Gas und beife Dämpfe. Die Wärme 
der QueLe betrug 140° Fahr. fo wohl am Grunde ders 
felben, als 3 Zoll von der Oberfläche, Die benachbarten 
kalten Quellen zeigten 75° Fahr. und die Luft im Aus 
gentiide der Unterſuchung ı bis 2° mehr. Für die 
Fand ſchien die Quelle unerträglich heiß, und das MWafı 
fer behielt feine Wärme fo Img, daß ein aus derfelben 
kommender Abflug, in einer Entfernung von 150 englis 
fhen Ellen nur erft 15° weniger waren, als die Quelle 
felöft. Der Hügel über der Quelle beftand aus weißem 
Quarzfelfen, deſſen Schichten fo wie die ganze Kügels 
reihe von Weſten nad Oſten lief; und eine Erhöhung 
von 50° Über dem Horizonte hatte. - (Asiatic Journal 
1823 Sjanuar, 

Den Fund eines mehrere Centner fhwes 
ren Acktolithen in den Gebirgen von Santaroſa theis 
len die Reifenden Gelehrten Bouffaingault und Kis 
vero in einem aus Bogota datirten Schreiben Hrn. A. 
v. Humbold mit. Auch verfihern fie, daß man ohns 
fängft ein ı90 Pfund wiegendes Stäcd maffiven Goldes 
gefunden habe. 

. Eine Zwersin. Signora Crachami aus Sicis 
lien, läßt ſich jegt in London fehen; fie ift 9 Sahr alt 


und nur 19 Zoll hoch. Sie iſt ſeit ihrer Geburt nur 


fehr wenig gewachfen. 
und e 


dem Urin abfcheider, fobald dieſe Säuren mit Ammo⸗ 


nium gefättige werden, welches ſich durch die Zerfegung 
der unmittelbaren Stoffe, die er enthält, und vorzüglich 
des Harnſtofſs, als des die faulige Gährung am meiften 
begänftigenden Stoffe, erzeugt. 

4. Daß das Quedfilber von dem Lymphgefaͤßen abs 
forbirt, und durch die arößern Stämme diefes Spflems 
in die Citkulation des Blutes gebracht wird. 


5. Daf das mit dem Blut vermiſchte Queckſilber, 
wegen feiner großen Theilbarkeit, ale Theile des menſch⸗ 
lichen Körpers durchdringt, und fo auf die ganze thieris 
fhe Maſchine feine Thaͤtigkeit ausübt. 

6. Daß das Quedfilber durch die viralen chemiſch⸗ 


animafifchen Kräfte fich zum Theil oder auch ganz orys 
dire und zu einem Salze wird, unter welcher Form ee 
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aus der thierifchen Maſchine, vorzüglich durch die Urin⸗ 
wege fortgeht. 

* 7. Daß fih das Quedfilder nah dem verſchiedenen 
Zuitande der feften Theile, mach der verſchiedenen Mis 
fhung der Feuchtigkeiten, oder nad der befondern Dyss 
erafie, welde bei den Kranken vorhanden feyn ann, 
und endlich nach dem verfchiedenen Grade der veneriſchen 
Affektion, partiell oder ganz, ſchnell oder langſam orys 
dire und zu einem Salze wird. Hieraus fird die vers 
ſchiedenen Wirkungen des Quedfilbers bei verſchiedenen 
Individuen zu erklären, 

8. Daß das Queckſilber bei Heilung der Syphilis 

primär durch ſich wirft, Dadurch daß es dem virus ir 
gend einen feiner Beftandiheile und wahrſcheinlich das 
Oxygen nimmt, und ſekundar durch die neuen Eigens 
fchaften, die es duch Annehmung der falzigen Form 
erlangt. 
4 Daß die bisweilen tödtlihen Wirkungen diefes 
Metalls vielleicht von feinem zu langen Aufenthalt in 
der thierifchen Defonomie herruͤhren, wenn es nämlich, 
wegen befonderer Umſtaͤnde, nicht fortgefchaffe werden 
kann. Daß bdiefer Fall vorkommt, ift gewiß, ſey es 
wegen der zu großen Quantität, in welder das Queds 
fiber gegeben worden iſt, oder wegen befondern noch 
nicht gehoͤrig bekannten Abweichungen in der Aüsübung 
der Funktionen. Daß es nun nicht als metalliſches 
Queckſilber wirkte, ſondern als ein Salz diefes Metalls, 
welches feindlih auf die organischen Gewebe einwirkt, 
und die gefährlichiten und mannigfaltigften Symptome 
des morbus mercurialis hervorbringt. 

10. Daß die fräftigften und zweckmaͤßigſten Mittel 
zur Heilung der furchtbaren Merkurialkrankheit diejenis 
gen zu ſeyn fcheinen, weldhe den falzigen Zuftand des 
Queckſilbers zu zerftören vermögen, wie 3. B. der Schwe⸗ 
fel, die Schwefelleber, die mineralifchen Schweſelwaſſer, 
in Verbindung mit denjenigen, weldye die fecernirende 
Thätigkeit der Haut und des uropoetifhen Syſtems vers 
mehren, wie 3. ®. mit einigen Antimonials Präparaten, 
lignum guajacurn, sarsaparilla u. f. w. 

„21. Daß diefe Folgerungen, da fie fi auf Beob⸗ 
achtungen fügen und von der Erfahrung beftätigt wer⸗ 
den, aud über die Wirkungsweife anderer Mittel und 
vorzüglich derjenigen, weiche aus dem Mineralreiche ges 
nommen find, Licht verbreiten können. 


Einige Fragen, in Bezug auf die Kortpflanzungs: 
weiſe des gelben Fiebers.*) 
Don Zollp. 

ı. Hat das Princip oder der Keim des gelben Fiebers in 
den Kranken feinen Sig? — Diefe Srage, melde zugleid 
die über die Natur diefer Krankheit und über 3 Bortpflan: 
sungsmweife mit einfhließt, verdient unter diefem doppelten 
Gefihrspunfte eine ganz vorzüglihe Aufmerkfamkeit. Wir 
wollen einmal hören, mas die Commilfion, im Betreff diefer 
) Aus der Histoire Medicale de la Fire jaune ohser- 

vee en Espagne, et particulitrement en Catalogne, 
dans Vannde ıgeı. par MM. Bally, Frangois et Pa- 
riset, 
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Frage, erzählt: „Am Nachmittag des 24. Dftobers 1821 ber 
ab fi Ballp mı Parifer nah San Gervafio, einem 
Dorſe, welches am Abhauge des Gedirgs liege, und weiches 
eine eben fo gefunde als angenehme Laͤge bat, um dafelbft 
einen Pımoniejer zu befuchen, der von cinem geiben Fieber 
befallen mar, welches bereus feine beiden erſten Derioden 
durdylaufen hatte. Nachdem ihn Baklv zu miederholten 
Malen angeruhlt hatte, empfand er plögliih am inuern Kans 
de bes Murelingers, mm welchem er deu Puls unterfuchs 
hatte, em uneriräglihes Juden, meldyes er dDurdy wieder» 
holtes Waſcheun nie mwegbringen konnte, und welches das 
Praludium von der Krankheit war, von melder er ergriffen 
wurde‘ Eine andere Thatſache: „Zu Barcelona flard ein 
Menſch am Sieber, wegen weldes man den Dr. dabregas 
von Sarıa holen ließ. Als Dieter wieder zu Dauje ankam, 
wurde er ſogleich Eranf. Seine Frau, welche nıyt aus Sa— 
rıa hrausgskönmen mar, murde dadurch, daß fie ıhn mare 
tete, ſelbſt von der Krankheit ergriffen, und beide farben 
faſt zu einer und derfeiden Zeit. Even fo war ed mit einem 
Einwohner von Sans, weſcher nady einer 5+ bie bflündigen 
Rife nad Barcelona mit dem Keime des gelben Fiebers 
zurückkehrte, und in wenigen Tagen, eben fo wie feine örau, 
die ihn gewarter hatte, farb. ie Commiffion bemerkt bei 
Belegenpest (older Thatſachen, daß Sans und Garia zwei 
fehr uelunde Flecken find, mo fid) dad gelbe Fieber blos durch 
die jmportatium har zeigen können. Cie fügt aud) ald Ber 
meis dieier Behauptung das Beiſpiel eines Zimmermanns bei, 
welcher auf der Brigantine la Zarlle- Pierre angeſtellt war, 
und welcher ſich nach Eanersder Mar begab, einem eben (0 
gefunden Dite, als die vorhergehenden find, und welcher eir 
nıge Stunden von Barcellona entfernt liegt, wo. er in meni« 
gen Zagen allen Zufälen des gelben Fiebers unterlag. U 
berdirs befam feine Frau, die ihn gemwarter hatte, die Kranke 
heit ebenfalld-und farb in drei Tagen. Die .‚Dbrigfeit, wel⸗ 
de mit Kechr durch jo deutliche Bemeife von Anſteckung auf 
merijam gemadır wurde, nahm diefes Haus ın Beidylag, und 
die Kraukheit verbreitere fidy nicht weiter. + 
Ader nicht weniger auffallende Berfpiele, als die in Be 
treff Barcellona's find, liefert und Zortofa. In der Nadır 
vom 5. bis zum 6. Auguſt, im einer Epode,” wo Zortofa 
noch nie das gelbe Sieber gekannt hatte, und mo die oͤffent · 
le Geſundhernt bluhte, Tief das Schiff Roire ⸗Dame de 
Emmta in den Hafen diefer Stadt mit nichrern Paffagiren ein, 
von weldyen zwei dad gelbe Fieber hatten ‚ und einige Stun« 
den nad) ıhrer Kandung ftarben. Der eine von ihnen mar 
von feinem Bruder gewarıer worden, welcher ihnen bald in 
das Grab folgte. Ein Freund Diefes legtern, welder ihn ber 
fuchte, wurde krank und flarb; feine Frau und feine beiden 
Soͤhne wurden bald aud von der Kramhen er riffen und 
erliiten daſſelbe Schickſal. Eben fo wurden der Beihtvater, 
Eltern, äreunde und Nachbarn hinweggeraft. Wald hatte 
fid) das gelbe Fieber in der ganzen Sırafe verbreitet, und 
in wenig Zagen über die ganze Stadt. Der Tod griff fo 
ſchnell um ſſch, daß Tortofa nad Verlauf eines Monats 
über 4500 Einwohner verloren hate. Wielleiht wird man 
ſolchen Thatſachen einige drslihe Umſtaͤnde entgegenftellen, 
morauf fid) bereits diejenigen, welche fein Eontagium anneh« 


‚men mollen, um die Entmidelung des gelben Fiebers zu ers 


da Zoriofa bei weitem nice 


flären, baben flügen können, 
Bedingungen in vereis 


alle zur Geſundheit erforderlichen 
nigt. ber wie vernünftig bemerft die Commiffion: zum 
if diefe Epidemie gerade das gelbe Fieber, cıne bis damald 
nicht bios in Zertofa, fondern auch in ganz Eatalonien ums 
befannte Krankheit? Warum ähnelt Diefes Fieber der Kranks 
beit won Barcelona? Warum bat fie bei einem Meniden 
angefangen, der im dem Augenblide nicht in Kortofa mar, 
der erſt feit einiger Zeit die Luft Derfelben ein bare, 
welcher die Reiſe von Barcelona ber gemaht hatte, welder 
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da in häufige Berührung mit den von den Antillen kommen ⸗ 
den Schiffen gefommen war, fo wie eö die Obrigkeit erwies 
fen har; welder auf dein Meere Frank wurde, und mwelder 
bei feiner Ankunft das gelbe Fieber (dom hatte, folglich ohne 
daß die Luft von Totoſa ed verurſacht haben fonnte; welcher 
dos gelbe Fieber nicht in feiner Daterſtadt holte, fondern ihr 
daſſeſbe brachte? Warum fälle diefes Fieber fo genau mir 
der Ankunft des Schifts zwanmen? Barum entwidelte es 
ſich nicht zu gleicher Zeit mir dem von Warcellona oder auch 
noch früher, weil Tortoia für fine Entwickelung günſtigere 
Bedingungen in fich versumge? Und andererfeits, fügt Die 
Eommuufion hinzu, mie wire ed mohl gefommen, menn die 
Armoipoäre von Tortofa jo weit verborben gemefen wäre, daß 
fie eine fo neue und furchtogre Kraatheit hervorbringen fonns 
te, daß der Theil der Bewohner, melde das Eenmwum der 
Stade verließen, und auf das entgegengeſehzte Ufer des Fluſ⸗ 
ſes zogen, vor einer fo arauiumen und fo ſchnel um ſich greis 
den Plage freigeblieben find? Es war dies aber das Res 
tat der Abſoñderung, und es Mt daſſelde um ſo Des 
flimmter, da es binreidend war, ſich über die, über ten 
Ebro gebaute Schifebrude, welche einen Gteinwurf von 
der Stadt enıferne ıft, zu begeben, ohne mir der Stadt zu 
fommuniciren, um fib vor der Acantheit zu (dügen. 
Ein Bewohner von Tortofa begab fib zu eınem feiner 
Freunde nach Adco,  melches eine Eleine Stadt if, Die adır 
Stunden von Zorrofa entfernt liegt, und melde die gelun: 
deite Yage har. Hier erfuhr er, daß ſeine Frau vom gelben 
Bieber ergriffen worden ſey, und begab fid deshalb zu ihr- 
Nach feiner Ankunft in Zortofa wurde er ſogleich Franf und 
Warb. Der Bewohner von Arco, ungeduldig, weil er Feine 
Stachridie von ihm erhielt, ſauckte eig einen Dienftboien 
nach Zortofa, welcher in das Zimmer des Verſtorbenen trat, 
und fi da die Krankheit holte, Die er feinem Herrn brachte. 
Lehterer theilte fie nach und nach allen eh feines Haus 
g mit, und von hier aus verbreitete fie ſich Über Die ganze 
tadt. 
Folgende Thatſache wird ebenſalls beweiſen, daß die Epi⸗ 
demie der Stadt Mequinenza, die eine fo geſunde Lage bat, 
bios von einen unmirteibaren Contagium berrührte: Ein 
von Zorrofa wihrend der Epidemie abſegelndes Schiff, lan- 
dere in Meguinenja, mo es den 23. Auguſt 1821 ven Brun— 
nenmeifter Marrano an das Land ſehte. Dieſer Menid wur⸗ 
de vom gelben Fieder ergreifen, Iente fit und farb am zo. 
Auguft früh um 2 Uhr. Bon 9 Prrfonen, aus melden feine 
Familie befand, Karben in wenigen Tagen 7 an derfelben 
Krankheit, melde ſich von feinem Kaufe aus cuf die übrige 
opularion verbreitete, : 
, er ut michrig hier beiufüigen, daß das geibe Fieber die⸗ 
jehigen Flecken nubt verſchont har, welche von den Heer de 
des gelben Fiebers mehr cder weniger entfernt lagen, und 
wenn auch ıhre Lege mod fo gejund mar, fobatd nämlich 
Communitanen Rarfand, und die Agenzien des Contagiums, 
eıngebradir merden Lonnten. Dit hat fi die Krantheit bios 
aur die angeledren Perſogen eungefchränft, wie menn jedes 
Steber unmittelbar aus dem Des Vorhergebenden erzeugt 
würde, amd wir, wenn Lie anaelledien Individuen, ins 
dem fie ıhre Heimath ganz verlaffen, das Prineip ber 
Ktanfheit mit fib forsnehmen. Die Epidemie in Palma, eir 
ner gm Ufer Des Dieers mitten in einer ſchoͤnen Landſchaft ges 
fegenen Stadt, die allen Sonnemtrahlen und allen Seewin ⸗ 
N ausgeiet iſt, liefert vorzüglich Beweiſe diefer Wahrheit, 
während nad der Bemerkung der Commiſſton diejenigen Der 
tet, mo man feine ſoichen Kranken aufnahm, wie j. B. die. 
Eharite, das Warrenhans, das Armenhaus, das Zuchthaus ıc. 
beftändig vor den Contagium geſchützt waren, ob fie gleich im 
Dirtelpunfte des verme intlichen Infeetions⸗ Heer des gr 
- Wir würden hier eine Menge Beripiele anführen Können, 
weiche Beiveilen; daß ſowohl außerhaib als innerhalb des 
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eerdes diefer Krankheit der Menfh von dem Menſchen in» 
fiiirt werde, Aber ansere Beweiſe, melde die folgende Fras 
ge bejahen, beftätigem auch diefen Gap. = 
2. Kann das zus, durch welches das gelbe Fieber 
— —* wird, im den gebrauchten Effekten engeſchloffen 


-  Umzu bemeilen, daß diefe Brage bejaht werben müffe, 
iſt es binlänglich, den vorhergehenden Thaiſachen folgendes 
beizufügen: Eın Schloſſer, welcher zu Barcellona unter der 
Dieereömaner hinter ber Börfe und nahe am St. Schaftiangr 
Plage wohnte, bekam das gelbe Fieber und flarb taran. 
Die ſich noch mohldrfindende Frau wurde in dem Jefſuten⸗ 
Kofler in DObadır genommen. Nachdem die Zeit der Befunds 
beit&probe vorüber war, ging fie wieder nab Haufe und 
wuſch da die Kleidungsftude ihres Mannes, fo wie aud die 
Woue der Matragen, auf weichen er geflorben mar. Hier— 
auf verlich ſie foglei ihr Haus, um die Nacht bei einer von 
ihren Schweftern zuzubringen, mo fie vom gelben Fieber ers 
griffen wurde und daran ſarb. Es dauerte nıdır lange, fo 
wurde ihre Schweſter, ıhr Schwager und dersu Kınder eins. 
nad dem andern von dem Contagium ergriffen uno farben 
daran. Eine andere Frau, melde nady dem Tode ıhres Mans 
ned der Gefunpheiteprobe unterworfen worden war, kehrie 
nach 20 Tagen, während welcher fie abmeiend gewefen mar, 
in ihr Haus zurück, wo fie fid mir Reinigung der Wiotragen, 
beren fi der Verſtorbene bedient hatte, beidhäitgte. An 
demfelven Abende wurde fie krank und ftarb cınıge Zage nadır 
ber. Eben fo war es mir mehrern Motragenmadern, melde 
ın der Grgend von Barcellona wohnten, und meiden man 
Marragen zum Aufklopfen ſchickie. Dieie wurden ebenfalls 
Dpfer derfelben Anftedungemwerfe. Einen nicht geiingern Bes 
weis liefert Das Beifpiel mehrerer Woͤſcherinnen von Barcels 
tona, bei melden ſich die ei Sumptome des Fiebers am 
Gache Saints Pierre zeigten, welcher in einer gemwifin Ent: 
fernung von der Stadt liegt, und mohın id die Wäldyerins 
nen mit Packeten von leinener Wide, die von angefledren 
Perionen mar, begeben haten. Aus der Erzählung der auf 
diefe Frage Bezug habenden Thatſachen geht auch hervor, 
daß die contagıbjen Principe den Adıpern, in melden fie 
verborgen maren, eine mehr oder mweniger- lange Zeit ad» 
— ——— Zu a m. A — 
les wird man für dieſe Behauptung no tiere Bewene 
im Folgenden finden. — gr 
3. Pilanzt fi das gelbe Fieber durch Effekten und Kaufr 
mannsmwaaren fort?! — Dieſe Frage hänge jo genau mit der 
vorhergehenden zuſammen, daß fie, um bejaht zu merden, 
keiner andern Beweiſe zu bedinfen feinen wird, als die 
eben aufgellelten Thatſachen find. Jedoch ſcheinen ung «! 
ende Tharfaben die unumftößlihe Wahtheit zu Bemeiten. 
16 die Inſel Dinorfa die von Barcellona und Dialaga 
nad Kazarer de Mahon abgeibidren Schiffe auinahm, von 
melden einige waren, auf Denen Das gelbe Fieber in Amerifa, 
waͤhrend ihrer Ueberfahre und bis bei ihrer Ankunft ın Eur 
ropa und ın den Häfen von Spanien geherrſcht batte, gene 
fie einer vollfommenen Gefundbeit. Aber bei der Antun 
diefer Echiffe theilte ſich Das gelbe Fieber von allen Seiten 
mit, und drang in das Junere von Yazaret, melder als cir 
ner der gefundeften Drte_ von der Welr gilt. Andererfeits, 
und um auf das zurüdzufommen, mas früher über den 
Urfprung der Epidemie von Barcelona gefagt worden it, fo 
erinnert man fi ohne Zweifel, daß die Fregarte ta Yıderts 
nebit der Seleitdjlorte von Havanna, mit Zuder, Kaffee und 
Baummolle beladen, abgefegelt war, und in Malaga Mens 
fen und Waaren ans Yand ſetzte, wofür fie Andere nahm; 
um fi nad Barcellona:zu begepen, mohm fie am 28. Jund 
182: fam. Man erinnert ſich, fage id, daß der ai, 
dee ſich nun in feiner, Familie. befand, bier die Keime: dra 
gelben Fiebers ausfireute, von welchem Fein Mitglied Diefer 


157 


Samilie-verfhont blieb. Als lehtes von vielen andern ausge 
mihltes Beiipiel wollen mir auch noch das von den 5 Ablas 
dern der Brigantine le Tellus anführen, die von Havanna 
aus, ald das gelbe Fieber daſelbſt wüthete (am zı. Juny 
1821), abgefegelt war. Diefe wurden auf diefelbe Weiſe 
Opfer der Anfltedung. : 

4 Nann die Luft als Medium zur Fortpflanzung bes 
contagidfen Principe von dem Franken Menſchen auf den ger 
funden dienen? — Die Thatiaben, welche die Commiſſion 
sur Bejahung diefer Frage gefammelt har, find eben fo zabls 
reich und eben fo enticheidend, als Diejenigen, welde für die 
Bejahung der vorhergehenden fpreden. Wir wollen jedod) 
blos folgende heraus heben, um zu bemeifen, Daß fi) das 
gelbe Sieber in vielen Faͤlen ohne die Berührung angefted: 
ter Perfonen oder betaitbarer Gegenſtaͤnde, jondern durch Die 
“* ermittelung der umgebenden Luft bat wmittheilen 

anen. 

Ein Uhrmader von Barcellona und feine Grau, melde 
auf „Rempla“ wohnten, befamen das gelbe Fieber und farben 
beide in wenigen Tagen. Die Obrigkeit ließ ihr Haus, wel: 
bes verfblofen gewefen mar, von einem Sclofjfer Öffnen, 
meldyer, als er ganz in das Innere des Haufes eingedrungen 
mar, von den eriten Gomptomen deö gelben Fieberd ergriien 
murde und daran farb. Juan Domingues, meldir ein Haus 
in der niedrigen Straße an der Mauer des Meeres bewohnte, 
munderte ſich, daß feine Nachbarn nichts von fi hören lies 
fen, und flopfte mebreremal an ihre Thür an, obne Ant» 
mort zu erbalten. Der hiervon benachrichtigte Magıitrar lich 
einen Schloſſer fommen, welcher die Thür öffnere, aber nicht 
in das Zimmer hineinging. Ein Gefundheitsbeamter, den 
man dafür bezahlte, ging blos fo weit hinein, bis er zwei 
Todte gewahr wurde, un gebe fid) da den Keim des gelben 
Gieberö, an weldem er Rdrb. 

Man fieht hieraus ein, daß die Sphäre des Contagiums 
deflo größer werden: muß, jemehr ſich die Heerde deſſelben 
vervielfälrigen; daher kommt es, Daß ſich die Krankheit in 
einigen. Sähen auf eine einzige Kammer, ein einziges Zımmer 
eingefchränft hat, und daß diefelbe in andern Faͤllen nad 
und nad von Haus zu Haus, von Viertel zu Bıiertel, und 
endlich auf eine ganze Stadt verbreitet worden ıft, bie fi 
ihre contagidfe Kraft ganz erfchöpft hat. Diefer Umitand zeigt 
überdies, warum die Autoren fo wenig in Hinſicht der Gräns 
gen übereinftimmen, welche fie geglaubt haben, für die Kıait 
der Erpanfion der Eontagien beitimmen zu können. So bat 
die mediciniſch chirurgifhe Socierär zu Eadir geglaubt, daß 
ſich dieſe Kraft nicht über 40 Schritte weit erſtrecke, und an— 
dere haben fie fogar auf ı0 Schritte reducirt. Es ıfl aber 
leipt zu begreifen, daß bier alle fommenfurabeln Regeln 

4 den Forıfchritten und den Dermüftungen der Epidemie, 

. h. der Maffe und der Eoncentration der Krankheirs » Prins 
m. 1 wie auch ihrer ſpeciſiſchen Eigenſchaften, untergeord- 
n 


Beobachtungen im Bezug auf die Behandlung 
der Thränengefhmwulft und der Tpränens 
fiftel ohne Operation. 

Bon Paris. 

Erfte Beobachtung. Herr Ep***, 35 Jahre 
alt, Hatte feit = Jahren in Folge einer Augenentzündung 
tine Verftopfung des canalis nasalis. Alle Tage füllte 
fih der saccus lacrymalis an feinem obern Theile am, 
und bildete eine ziemlich beträchtliche Geſchwulſt, welche 
ben Kranken fehr genirte. Dadurch, daf er auf bie 
Geſchwulſt drüdte, entleerte er fie, und fand fih darı 
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nad augenblicklich erleichtert. Hr Ex*** comfultirte im 
verfchiedenen Epochen mehrere Urzte, und unter andern 
auch einen berühmsen Augenarzt der Hauptſtadt, welche 
ihm alle zur Operation riethen. Der Keante aber, war 
es aus Kleinmuch, pder war es, weil er wenig Schmer⸗ 
zen hatte, verweigerte fiets die Oferation, und fuchte 
am ı3. Februar 1823 meine Hülfe Sch fand ihn im 
obenbefchriebenen Zuftande, und überdieß war die Com 
junctiva ziemlich lebhaft injicirt. 

Nah den Begriffen, melde ich von ber phufiofogis 
fhen Mebdicin hatte, und nach den Worlefungen meiner 
Lehrer betrachtete ich dieſe Krankheit als eine Plılogosis 
ber mudfen Membran des canalıs nasalis. Deshalb 
verordnete id dem Kranlen am erfien Tage Diät und 
ein jchleimiges Waller. Auch ließ ich ibm 4 Blutegel 
an den innern Augenwinicl anlegen, Nachdem fie abı 
gefallen waren, wuſch man den Theil mit lauwarmen 
Waller, und da die Wunden nicht fehr biuteren, bes 
bedie man fie mit einem erweichenden Breiumfchlag. 
Den Tag darauf wurde die Mafe der Einwirkung ers 
meichender Dämpfe ausacfest. Der Breiumfchlag wurde 
erneuert und der Krante befam zur Mahrung weiter 
nichts als Fleiſchbruͤhe. Am Zten Tage wurden von 
neuem län;s dem Laufe des Kanals 4 Blutegel angelegt, 
und zwar unterhalb der Stellen, mo die erfieren anges 
legt worden waren. Der Breiumſchlag und die Dims 
pfe wurden fortgefegt; der Kranke nahm 2 Suppen zu 
fi. Am sten Tage wurden dieſelben Mittel fort ans 
gewendet, und man fügte ihnen noch mit Senf verfegte 
Eupbäder bei. Am 5teg Tage bekam der Kranke etwas 
mehr Mahrungsmittel. 

Dadurh, daß man alle vier Tage sinige Blutegel 
längs dem Laufe des canalis masalis anlegte, und das 
durch, daß man dem Kranken fortwährend ein ziemlich 
firenges Regimen beobachten lieh, erfolgte, nah Verlauf 
von 2 Monaicn, volltommene Heilung. 

Zweite Beobachtung. Hr. Roth, ein Stu—⸗ 
bent, 20 Jahre alt, und von einem melandolifh, fans 
guinifhen Temperament, hatte ſeit 6 Monaten eine 
Thränenfiftel, als er mich bat, ihn in die Kur zu neh⸗ 
men. Es wurde dieſelbe Behandlung angewendet, und 
* * er mir geſchrieben, daß er vollkommen ger 

eilt ift. 


Ein Verfahren, um das fchwefelfaure Chinin 
aus den Nückjtänden der Abfochungen des 
cortex chinae flavae (Cinchöna cordifo- 
lia) zu bereiten, 

befhreibt Kt. Guerette, Oberapothefer bes Spitals 

zu Touloufe in dem Recueil de Me&moires, de: Me- 

decine, de Chirurgie et de Pharmacie Militaires 

Vol, XIV. 1824, wie folgt: 
„Ich behandelte zwei Kilogrammen der getrodneten 

und fein pulveriſirten Rüdftände mit zehn Litres befkils 

litten Waſſers, und fegte 50 Grammen Schwefelſaure 
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son 66 Graben hinzu. Ich machte 2 ſolche Abkochum 
gen, goß fie zufammen und Härte fie durch Kalkwaſſer 
ab. Den Miederfchlag filtrirte ich, wuſch ihn aus, trock⸗ 
nete ihn umd brachte ihn fo in einen im Sandbade ſich 
befindenden Kolben, in welhem 3 Kilogrammen Alkohol 
von 36 Graden enfhalten waren. Ich unterhielt durch 
das Feuer bie Temperatur bes fiedenden Waſſers in dem 
Kolben = Stunden lang, nachdem ich einen Helm genau 
aufgefegt hatte, welcher mir zugleich den Waͤrmegrad ans 
zeigte. Sch nahm num den Kitt weg, und fchäumte die 
Fluͤſſigkeit, welche fehr bitter war, ab. Auf den Satz 
brachte ich diefelbe Quantität Alkohol, und verfuhr dar 
mit, wie beim erften Male. Nachdem ich die Ziäfiigkeis 
ten zufammengegoffen und in das Sandbad gebracht hatte, 
309 ich faft # Alkohol in 2 Produkten aus, = Kilograms 
men, 4 von 36 Graden und # von 30 Graden. Die 
braune Materie wurde aus dem Sandbade weagenoms 
men, in eine Abbampficherbe gebracht und mit verduͤnn⸗ 
ter Schwefelfänre behandelt. Nachdem ich mich von dem 
Saͤttigungsgrade durch das Lackmuspapier überzeugt hatte, 
feste ich einen Heinen Überfluß von Säure und etwas 
thierifhe Kohle hinzu, und nachdem ich dieß filtrirt und 
erkalten gelaſſen hatte, gerann es im weniger ald 4 
Stunde zu einer Maſſe. Diefe filtrirte ich und erhielt 
fehr weiße Kryftalle, welche, als fie getrodnet worden 
waren, ı7 Örammen wogen. Das Auslaugwafler und 
das Auswaſchwaſſer wurde verdunfter und mit Magnefia 
und Alkohol auf diefelbe wie bei der eriten Operation 
behandelt. Sch erhielt aber hiefhus feine Cryſtalle, fons 
dern eine dicke und Elebrige Feuchtigkeit, welche ih zur 
Bereitung des Chinin oder des Subſulphats des Chinin 
benugen werde, 





Miscellen. 


Eine fehr gute Methode das kanadiſche 
Bibergetl von dem mosfowitifhen zu unters 
fheiden ift von Hrn. Kohli in Koppenbrügge erfuns 
den, und im Archive des Apothekervereins im nördlichen 
Deuefchland zı. Bd. p. 113. befchrieben worden, ie 
befteht darinne, baß einige Tropfen der geiftigen Auflds 
fung zu deſtillirten Waſſer gegoffen werden, wodurch eine 
milchigte Mifchung entſteht, welde ſich durch Zufag von 
Ammonium causticum, wenn es mostowitifches Bir 


—— 
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bergeil if, farbenfos aufhellt, waͤhrend die Auflöſung 
von fanadifchen Vibergeil trüb und gelb bleibt, und ſich 
an ber Luft nach kurzer Zeit noch gelber faͤrbt. 

Die Marodettifhen Wurhbläshen unter 
der Zunge bes Sebiffenen, von welden früber in 
den Motizen die Nede gewefen ift, follen, wie Dr, Zan: 
thos aus Griechenland verfihert, von alten Zeiten ber 
dort unter dem Namen Lysses dem Wolfe befannt, und 
ide Ausſchneiden ein dort gewöhnliches und ficheres Berhüs 
tyungsmittel der Hundewuth feyn. Hufelands Journ. 
1824. 3. 

Eine ungeheure Fettgeſchwulſt ift im Juni 
1823 vom Hrn. Portalupi zu Venedig opperirt wors 
den. Im * 1796 bemerkte der Krañke zuerſt, daß 
ſich unter der Mitte des linken Schluͤſſelbeins eine klein 
Geſchwulſt zu bilden anfange. Diefe nahm allmählich fo 
zu, daß fie bis auf die Schenkel herabhieng und mad 
der Operation 52 Pfund Medicinal⸗ Gewicht wog: Der 
a. war und blieb günftig. (Omodei Annali Dec, 
1823. 

Über Kopfwunden befindet ſich von Hrn. Pre 
Witthuſen zu Kopenhagen ein Aufſatz in * Pr 
tec for Lueger 1823. 3. H., nad) weldem, vom Juni 
1819 bis Dec. 1820, 50 Perfonen mit Kopſwunden in 
die chirurchiſche Abtheilung des Friedrichs⸗ Hoſpital aufi 
—— — 3 ee drei trepanirt wurden: eis 
ner von dieſen dreien ftarb, Hr. W. sieht 
phine dem Trepan vor. ER ER ET 

Bolgendes ift die Befhreibung des fi 
tbologifhsanatomifden Dräpacat, mei 
von Hrn. Lisfranc der Academie Royale de Me- 
decine de Paris vorgelegt worden if. Dei einer nice 
eonfolidirten Fraktur des colli femoris wird der Ko f dies 
fee Knochens durch das ligamentum rotundum n Ber 
cavitas zurücdgehalten, während ſich eine aufällige Sy⸗ 
novials Kapfel zwifhen den Bruchſtuͤcken entwidelt bat. 
Die Hrn. Berlard und Jules Cloquet haben diefe 
a. — mehreren Faͤllen von alten und 
nicht vereinigten Frakturen des colli femori 
(Revue medicale.) —— 

Das kohlenſaure Gas iſt von Ken. D. Faure 
zur Behandlung des tetanus vorgeſchlage — 
(Revue medicale Jan, 1824) — — 


Bibliographiſche Neuigkeiten. 


An Essay on Magnetic Attractions and on the laws of 
terrestrial and Electro-Magnetism et: By Peter Bar- 
low. London 1924. 8, m. $. 

An elementary system of Physiology, By John Bostock, 
M. D. London 1824. 8. 


A treatise on the nature and symptoms of Cataract, and 
the Cure of that Disease in its early stages, by a 
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Beiträge zur vergleichenden Anatomie des Auges. 
Von Robert Knox. 


In dem kürzlich erſchienenen Bande der Transac- 
tions of de Royal Society of Edinburgh, hat Dr. 
Knox eine Abhandlung über vergleichende Anatomie des 
Auges befannt gemacht, wovon folgendes ein kurzer Auss 
zug ill. 

In dem erften Abſchnitte der Abhandlung hat Dr. 
Knox das Schen im Allgemeinen betrachtet, und die 
Meinungen einiger ausgezeichneten Phufiologen, vorzuͤg⸗ 
th Euviers, einer forgfältigen Prüfung unterworfen. 
Dem Dr. Knor fcheint es, dag man dem Dr, Por: 
terfield die Meinung, ja falt den Beweis verbanfe, 
wie unfere Kenntniß von der Entfernung, innerhalb ges 
wiſſer Graͤnzen, vielleicht innerhalb des Kreifes des fehr 
beutlihen Sehens, volltommen ift, und von dem Dops 
peltfeyn und der Spmmetrie des Organs herruͤhrt. Liber 
diefen Punkt hinaus, welcher beim Menſchen fehr eins 
gefchränkt ift, wird die Art, mie wir von der Entfers 
nung urtheilen, fomplicirt. Wir nehmen unfere anderen 
Sinne zu Huͤlfe, vorzäglih das Gefühl, und verfchaffen 
uns auf biefe Meife Erfahrung. 

Ohne Zweifel ift das MWermögen, durch weldes 
ein Individuum einen und denfelben Gegenftand in vers 
fhiedenen Entfernungen unterfcheiden kann, mas bie 
mwichtigfte Funktion des Augapfels ift, fehr ſchwer zu ers 
Plären. Es liegt auf der Hand, daß das Auge die Kraft 
befigen muß, die Stellung feiner Theile durch ein oder 
das andere Mittel zu verändern, und daß diefe Mittel 
entweder innerhalb oder außerhalb des Auges ans 
gebracht ſeyn muͤſſen. Es würde langwierig feyn, alle 
die verfhiedenen Meinungen anzugeben, welche über bies 
fen Segenftand gehegt worden find, und won welchen die 
meiften entweder geradezu buch Thatſachen widerlegt, 
oder weil fie offenbar mangelhaft und unvolllommen wa: 
ten, verbienterweife in Vergeſſenheit gelommen find. 
Es iſt befannt, daß dieſe Funktion .von Einigen der 
Iris zugeſchrieben worden ift,- und von Andern dem li- 


gamentum ciliare; den processus ciliares; der infe; 
den aͤußeren Musteln des Augapfels; und felbft dena 
Kamm (marsupium), — eine ſehr fonderbare Meir 
nung, denn da blos Vögel und gewiſſe Fifhe ein mar- 
supium haben, fo wäre noch zu zeigen, durch welche 
©tructur diefe Funktion bei den andern Klaffen vor 
Wirbelthieren zu Stande gebracht werde. 

John Hunter, welder fi fo fehe um die Phy⸗— 
fiologie verdient gemacht hat, war eine kurze Zeit vor 
feinem Tode mir Nahforfihungen über diefen Gegen: 
ftand beſchaͤftigt. Die Geftalt der Linfe der Sepia 
hatte vorzäglih feine Aufmerkſamkeit gefeflelt, und 
er fchien der Structur biefes Organs des Auges eis 
ne Wichtigkeit geben zu wollen, die fie, wie fernere 
Nachforſchung gezeigt haben würde, nicht verdiente. Dr. 
nor bat zu bemweifen gefucht, daß die Veränderungen, 
welche im Innern des Auges vorgehen, und durch wels 
de mir in den Stand gefegt werden, Gegenflände in 
verfhiedenen Entfernungen wahrzunehmen, durch dem 
musculus ciliaris, oder durch jenen Körper, welcher 
die Anatomen bis jegt Ligamentum ciliare, Annu- 
lus ciliaris u. f. w. genannt haben, hervorgebracht wer: 
den. Um bies zur Genüge zu beweifen, mußte eine 
große Reihe von Zergliederungen vorgenommen werden, 
durch weiche die über die Natur des m. ciliaris herrs 
fhenden Srrehümer immermehr an den Tag kamen. Es 
ift wahr, daß viele Schriftftellee ben annulus albus 
als mustulds betrachtet, und hierauf finnreihe Speku— 
lationen gegründet haben; da aber ihre Meinung bloße 
Behauptung blieb, fo wurde fie gewöhnlich oder faft ims 
mer von dei neuern Phyſiologen außer Acht gelaffen. 
Bloß einige wenige von den, diefe Meinung beftätigens 
den Thatfachen werden bier aufjuführen nöthig ſeyn. 

1. Die Entwidelung des m. ciliaris fteht in den vers 
fhiedenen Thierklaffen mit der Stärke des Geſichts oder 
vielmehr mit ben fich den verſchiedenen Sehweiten und Mes 
dien anpaffenden Kräften (the accommodating powers) 
des Auges im Verhaͤltniß, d. h. er iſt ſtatk bei Wögeln, 
Menfchen, Affen und Rothwild; ſchwaͤcher iſt er bei einigen 
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andern von den wiederkauenden Thieren, mie 5. ®. beim 
Ochſen, und noch ſchwacher iſt er beim Pierde. Eud— 
lich ift er bei den meiſten Fiſchen ein bloßes Ligament. 

„ » Wenn man ihn durch das Mileofcep unterruct, 
ſo hat er daſſelbe Ausfchen wir die Iris, und zeigt bie 
ſelbe Anordnuug der Theilchen. Nun ift aber die Iris 
anerfanne mustulös, oder befist wenigitendg die Arafı zu 
beträchtlichen Bewegung. Wenigſtens diefes letziere muß 
mal einraumen, wenn man aud annimme, daß ber bes 
rühmte sphincter und die firahligen Zafern ber Iris 
reine Erdichtung find, 

3. Der Anatom braucht blos ben m. eiliäris in 
den Augen von Vögeln und Damdirſchen zu unterfuchen, 
um fich zu Überzeugen, daß der circulus ciliaris, ſey 
er nun ein Muskel oder nicht, wenigſtens fein Liga— 
ment fenn kann. 

Endlich fann man bei den meiften Voͤgeln und Hei 
fehe vielen Eäugerhieren, wie bei den Affen und ben 
"Kunden, zahfreihe Merven zu dem musculus cilieris 
‘gehen, und ſich in feine Subftanz vertheiten fchen. Es 
ift nun aber befannt, daß Figamente feine Merven has 
ben, oder daß wenigſtens die Mervens Faferdien, weithe 
zu ihren geben, fo klein find, daf fie von den Anatomen 
gar nicht gefehen werden können, Der kreisförmige Körs 
per aber, welcher bis jegt ligamentum ciliare genannt 
worden, tft mit einer Menge Nerven verfehen, welche Mens 
ge mit den Kräften des Auges in Proportion ſteht. Bei 
Voͤgeln find diefe Nerven fehr zahtreich, und faft eben fo 
zahlreich, als die in die Iris fich vertheilenden Zweige 
find. Beim Rothwild und bei Affen können fie fehr 
teicht gefehen werden. "Die Anzahl der Merven, welde 
im Ange des Pferdes in den m. ciliaris gehen, iſt nicht 
fo graf, doch find fie auch bier fehr deutlich, Bei Fir 
feben aber, wo der m. ciliaris ganz verſchwunden if, 
oder die Form umd die Funktionen eines Ligaments ans 
genommen bat, find diefe Nerven nidır vorhanden. Dieß 
ſtimmt mit den Thatfachen der pathologiſchen Anatomie 
überein, weiche uns belehrt, daß da, wo die Merven 
einer Ertremirät fehlen, auch das Muskelſyſtem biefer 
Extremität verſchwindet. 

Bei Beſchreibung der sclerotica und ber durchſich⸗ 
tioen cornea, hat Dr. Anor die wahren anatomifchen 
"Verbindungen diefeer Membranen anzngeben verfucht, fers 
"ner die Membran der choroidea, welche ſich umſchlaͤgt, 
‘um bie innere Oberfläche der sclerutica zu überzichen, 
die Art ber Vereinigung der sclerotica mit der cornea 
und das Dafeyn einer Membran, welche fih von der 
cornea umſchlaͤgt, und bei Fiſchen und bei ben meiffen 
'Wiaeln die vordere Fläche der Iris bedeckt. Dei Län: 
gethieren iſt bie vordere Schicht der Iris mit der im: 
nern Membran der cornea dur viele kurze Faſern vers 
bunden, deren Natur noch nicht genau bekannt if. Aus 
biefer Vertheilung der innern Membran der cornea (bie 
gewohnlich als tunica humoris aqnei befchrieben wird) 
Yolgt, daß während der ſtarken Eontraftion der Pupille 
tel Anfganung von Grgenftänden, die dicht am Auge 
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liegen, bie Form des humor aqueus beträchtlid vers 
Ändert werden muß. 

Bei ben fehr vielen Zergliederungen der tunica- 
rum choreidearum und ihrer, Anhänge iſt ihre ganze 
Struttur forgfältig unterſucht worden, und Dr. Kne— 
meint ihre wahre Anatomie ausgemittelt zu haben. Er 
bar gezeigt, daß der Kamm (marsupium) bei Vigeln 
und Fiſchen blos eine membrana rellexa der choroi- 
dea it, und bat feine Funktionen "und die Urfiche, 
warum er bei Saugerhieren nice vorhanden ift, Trforfcht, 
Mach demfelben ift die Verbindung der Eitiarfafern jener 
zabireichen zatten, fibrds ausichenden Körper, weite 
unmittelbar Über der copsula Petiti liegen, von derje⸗ 
nigen verfdieden, wie man fie gewöhnlih annimmt. Er 
bettachtet fie mehr als membrandfe Falten, melde den 
Halten der innern Membran der tunica choroidea ganz 
analog find, und melde fi im processus endigen, Die 
denjenigen, welde man processus ciliares nennt, ahn⸗ 
lich find. Die Art, wie diefe innern oder farblofen 
processus ciliares mit den dußern oder eigentlichen 
"verbunden find, und ihre Wichtigkeit in der Anatomie 
ber Feucptigkeiren des Auges, find ausführlich dargethan 
worden. Man wird einichen, daß fih das Detail das 
von nicht in dieſe kurze Moritz bringen lief, Diefe mem⸗ 
brandjen Falten Hat man ohnlängft für muskelartig ges 
halten, oder hat wenigfiens vermucher, daß Mustelfas 
fern in ihnen vorhanden wären. ‚Aber ſowohl Aualogie 
als Okulars Demonftration find gegen diefe Meinung. 

Wie die Fiſche keine eigentliche Iris haben, fo has 
ben fie auch feine Ciliars Nerven. Die Verbindung der 
Iris mir dem m. ciliaris und mit den benachbirsen 
Theilen überhaupt, ift in den Augen der Saͤugethiere 
von derjenigen verfchieden, melde gewöhnlich, als rumd 
um ben Augapfel herumgehend, demonftrirt wird, was 
bis jeßt wicht bemerft worden zu ſeyn fcheint. Bei Wir 
gein liege diefer Kanal unmittelbar über den grofen Ners 
vengeflecht und fann leicht: mit einer Roͤhre aufgeblafen 
werden, Bei Säugethieren ift fein Durdimefier nicht 
fo groß, dod iſt er auch hier noch deutlich genug; bei 
einigen Thieren iſt er zum Theil mir einem fehr lockern 
duntelgefärbten: Zelgewebe ausgefüllt. 

Bei Beicreibung der Art, wie der nervus opti- 
cus in das Auge tritt, bezieht D. K. ſich vorzüglich auf 
ben ber Wögel, ohne jeboh ben ber Saͤugethlere umb 
ber Fiſche mir Stilfehweigen zu übergehen. Im Laufe 
diefer Machforfhung, wurde eine fehr fonderbare That 
ſache entdeckt, nämlich: daß das Auge des Rothwildée 
ſich in vielen Hinſichten dem der Wägel nähert, und bei 
diefen fehr verſchiedenen Thierfiaffen ein Verbindungs ⸗ 
glied bilder. 

Der letzte Abſchnitt handelt von ben Cillar⸗Merven 
und ihrer Verrheilung. Zuerft ſcheint es De. 8, noth⸗ 
wendig, die neulich von einigen Anatomen angenommene 
Meinung zu widerlegen, daß ber Körper, melden Dr, 
Knox m, ciliaris genannt hat, ein Nerven s San 
glion ober Nervengeflecht ſey. Um nun biefe ſeht irrige 


» 
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Vorſtellung zu widerlegen, mar es bios nächte die Aus 
gen von Vögeln, von dem Rothwild, von einigen Afı 
fenarten oder felbft vom Menfchen aufmertfam zu unters 
fuchen. Es zeigte fid deutlich, daß ein wirklides Ners 
vengefleht bios bei Vögeln vorhanden ift, und daß dies 
ſes Seflecht vor dem m, ciliaris liegt, zu welden es 
zahlreiche Merven ſchickt. 


Dr. Snor bat ſich in einige wenige Spekulationen, 
im Bezug auf die Bewegungen der Iris und die Mas 
tar der Ciliar⸗ Merven, fo wie aud auf das ganglion 
lenticulare eingelaffen, wovon wir aber im diefer kurs 
zen Motiz keine Erwähnung thun können, Außerdem 
fand auch in diefem kurzen Auszuge viele Thatſachen 
nicht angegeben worden, welche über die Phyſtologie des 
Auges Licht verbreiten. Man wird d, elben ausjührlich 
in der Original Abhandlung finden, welge in den Berhand: 
lungen der obengenannten Geſellſchaft bekannt gemacht 
worden iſt. 





Bemerkungen über einige, mwahrfcheinlih zum 
Geſchlechte der Proteus gehörige Reptilien 
Nordamerikas. 

(Xus einem Briefe des Prof. S. L. Mitchlit in Reuyork vom 
7. Zuni 1823 an Hrn. v, Schreiber in Wien.) - 
Der Gefchlechtächarafter, den ich für den Proteus 

vorfchlage, if folgender: Körper lang und eidechienartig, 
mir platten Schwanze und Kiemenbüfcheln, welche beide 
niemals fehlen; endlich vier Fuͤße mit Zchen ohne 
Riauen. 
Unter diefer fo umgeänderten, und mi: ſyſtematiſcher 
Genauigkeit abgefaßte Bejchreibung, koͤnnen foigende Arten, 
fo weit ih im Ötande bin einzuſehen, leicht‘ und natür⸗ 
lich geordnet werden, 
— . Der Proteus von Neujerſey. Köw 
per welßlich, Naſenloͤcher unfichtbar, Hinterfüße fünf: 
zebig, Vorderfüße vierzehig. Vom Profeilor Green im 
Jaurnal ol the Acadesny of Natural S.iences of 
Philadelphia Vol. ı. ro, ı3., als Proteun Neo- 
Gaesariensis befchrieben, womit die, eben daſelbſt, ums 
ter Mr. »4. enthaltenen Bemerkungen Thomas Say's 
über ihm zu vergleichen find, ſcheint einerlei mit dem 
von Paliffet de Beauvois, tm vierten Bande ber Phi- 
ladeiphia Philosophical Transactions unter dem Mas 
mien Operculated Siren beſchriebenen Thiere zu ſeyn 

2. Der Protens vom Alleghanyftuß. Mit 

einem. fchwarzen, von den Maſenloͤchern dur die Augen 

durchgehenden ſchmalen Streif, welcher fib an ben 

Seiten erweitere, und am Schwanze unmerklih wird, 

ſcheint Say's Triten lateralis zu ſeyn, fo mie das 

- in Major Long's Expedition to the Rocky Aloun- 

Asia Bd. 1. S. 4.— 7, wm Dr Edwin Ja— 

mes befchriebene, und vom Profeſſor Harlau zergliederte 

Thter. Bernere Beobachtungen muͤſſen beittimmen, ob 





1.66 
Schneiders Kricher des Champlainfees zu diefer Art ges 


hört oder nicht. 

3. Der Proteus der Seen. Gefleckte Haut, 
ſchlaffe Lippen, Werdoppelung der Haut unter ber 
Kchle, großer fleifchiger Kopf, breite, Mache Schnauze. 
Barton gedenkt dieſes Thiers Band 1. Seite 196. 
feiner Zeitſchrift fuͤr Arznei⸗ und Marurwilienfchaft, 
unter den Benenuungen Salamandra maxima, $. 
giguntea, 8. horrida. Eine volljtändige Beſchreibung 
diefes Thiers habe ich geliefere in Silliman's Ame- 
rican Journal of Science and the Arts ®b. 4. S. 
ı8ı — 183. 

Zur Erläuterung diefes verwickelten Charakters, wor 
bei ih Ruſconi's Befchreibung des Wafferfalamanders, 
fo mie deſſen und Konfigliachi’8 Schriften über den 
(Proteus anguinus) beflandig vor Augen gehabt habe, 


"babe ih im Juny bdiefes Jahres von dem geſchick— 


ten Iſaſchar Cozzens einige Zeichnungen verfertigen 
laffen. Mro. 1. den Prowus der Seen, am Grums 
be des Waſſers der Vogelperſpektive aus betrachtet 
Mro. 2. deilen Seitenanſicht, nachdem er aus dem 
Wafler genommen if. Nr. 3. eine von Dr. John 
Neilfon dem Juͤngern, vor einigen Tagen gemachte 
Zeichnung eines aus. dem Detroitfluſſe mach Neuyork 
gebrachten Proreus. (Diefe Abbildungen werden vich 
leicht in Kopien mitgetheiit werden.) 


Über das Elima der Canarifchen: Infeln 


verdanktt.man Kran. v. Buch mande Nachrichten, Die 
mittlere Temperatur des Januars, als bes kalteſten Mor 
nats, beläuft. fih auf Teneriffa, nah D, Franc, Escos 
lar, auf fait 18°, und die des Augufts, als des warn 
fen Monats, auf 26° tes ıongrädigen Thermometers. 
In Anjehang ber tiefften Temperatur ſteht die Juſel 
Teneriffa alfo den füdlichflen Gegenden Staliens gleich, — 
Der anhaltende Norboftwind, welher auf den Gewälfern 
der Canarien herrſcht, iſt der Schiſſahrt von Suͤdweſt 
nad Mordoft fehr entgegen, daher wenige Bewohner 
der. Erde ifolirter leben dürften, ols die Einwohner der 
Inſel Ferro, 

Man hat feit langer Zeit vermuther, daß in den 
obern Megionen der Atmofphare ein, den Paffatwinden 
gerade entgegengefeßter Luftzug bereichen dürfte. Dem 
Hrn. v. Buch fheint viel darauf anzukommen, die Wahr 
heit diefer Meinung feftzuftellen; er beziehe fih in bie 
fer Hinſicht auf Thatſachen, weiche entfcheidend zu ſeyn 
fheinen, unter audern auf einige Umflände, die beim 
Ausbruch des Vnſkans von Et. Vincent im Jahr ıgıe 
vorfamen, und auf bie Erfleigung des Pit von Tenes 
tifa von Humbold. 


— — 


Miscellem 


Ein großes Ele vbantenfkeier if frzlich in 
einem Sampfe in ber ——— im 
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Kirhenfionte, gefunden. Ehen zu Anſang des gegens 
wärtigen Sabrhunderis fard man eines dergleichen 4 
dis 5 Palnen tief im einem Weinberge. (Dieſe Stelette 
Hund ſchwerlich älter als die Römerzeit.) 


Der zoologifhe Club der Linneiſchen Gefells 
ſchaft zu London, hielt feine erfie Zufammentunft am 
29. Nov. 1825. Er befteht aus denjenigen Mitgliedern 
ber Linneifhen Geſellſchaft, welche ſich mit Zoologie und 
vergleichender Anatomie befdjäftigen. Man verfammelt 
fi den 2. und 4. Donnerftiag jedes Monats in dem 
2ocal der Linn. Society. Der Elub felbft wird keine 
Schrift herausgeben. Alle Abhandlungen oder Mit 
theilungen im demfelben werden der Linneun Society 
vorgelegt und von diefer mitgerheilt werden. Vorſitzen⸗ 
her ift für diefes Jahre Herr W. Kirby. 

Wirkungeines Erdbebens auf das Wachs— 
thum von Waizen. Mertwürdig iſt, daß ſeit dem 
großen Erdbeben von 1687 auf der Küfle von Peru 
kein Waizen fortlommen will. An einigen Puntten. wird 
äwar etwas gebauet, giebt aber wenig Ausbeute. Vor 
jeuem Erdbeben trug der Waizen 200 fällig. — Reif 
hingegen iſt jetzt fehr ergiebig. 

Das türfifhe Korn fheint feine feimens 
be Kraft ganz befonders lange zu behalten, da Mais, 
dem man in dem Gräbern der Peruaner, welche vor 
der Ankunft der Europäer daſelbſt lebten, gefunden hat, 
fo friſch tft, daß er, wenn er gefäet wird, fehr gut aufs 
geht und Saamen trägt. 


Bolege if der Name eines neuen, von dem Ents 





Se il 


Gluͤckliche Heilung einer, in Folge einer ſchweren Ge: 
burt, entſtandenen Blafenverlegung. 


Ben James Guthrie. 


Am 21. Mai 1823 wurte Agnes Campbell, 23 Zahr 
at, nach einer dreitägigen ſchweren Geburtsarbeit zum erftenmat, 
und war burd) die Zange, von einem todten Kinde entbunden. 
Im Xnfange ber Geburtsarbeit urinirte fie häufig, aber gegen 
das Ende trat eine gänzliche retentio urinae ein. Es murbe 
ein Berfuch gemacht, ben Gatheter einzuführen, aber ohne Erfolg. 
Ich kann nicht genau angeben, wie lange der Kindeskopf auf 
dem perinaeum ftehen blieb, doch war es eine fehr lange Zeit, 
as id 6 Etunden nachher, nadıbem ich gerufen worben war, 
Rünfttiche Hülfe anwendeie, empfand fie febr wenig Schmerzen 
dur Die Anwendung ber Inftrumente, und nady der Rieder 
Aunft fühlte fie ſich leidtich wohl. 


ats ic) fie am 22, befuchte, Magte fie über einen übermäßi: 

ger Ausfluß aus der vagina, über große Schmerzen und Em: 
pfinblichkeit der Außerm Theile. Cie hatte ihren Urin ungefähr 
eine Gtunte nad der Niederkunft gelaffen, und feit dieſer Zeit 
Bonnte fie ihn nicht mehr zurüdbalten. Man bemerkte an diefer 
tür einen ſehr widerlichen Geruch, und ber Ausfluß war 
heirächtlich, daß er, trog dem wiederholten Unterlegen won flanelles 
nem Kücern, durch das Bett buschbrang, G6 wurbe Ricinusöl ver« 
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decker Herrn Director Woleg in Ungarn fo getauften Fof 
fie. — Farbe, Kroftailgeftalt, bejonders aber die innere 
Sirukturart und felbft der Grad dee Glanzes, die bedeutens 
de Weiche, verbunden mit einer Eprödigkeit, fo wie auch 
das bedeutende fpecifiihe Gewicht, geben dem MWolege 
als einer befondern Gattung ungemein viel Ausjeihnung, 
und untericheiden ihn von allen Foffilien vollkommen. 
Er ſteht im Mineralſyſtem ohne Verwandticaft; am naͤch— 
fen verwandt iſt er mir dem Schwerfpache. Er fomme 
vor in den Dlafenfteinen des Alaunfteins, aber auch mit 
Queckſilber, Zinnober und Brauneifenftein. 


Ein neues Mitrelbas Narcotinvom Mors 
phin zu trennen. — Robiguet (Journ. de Phar- 
macie Nov. 1823) hat beider Bereitung des effisfaus 
ren Morphins brerrke, daß ſich im vielen Fällen das zus 
vor in Alkohol aufgelöfte, dann Erpftallifitte und ſogleich 
für rein gehaltene Morphin, nicht volllommen in Eifigs 
ſaure auflöite, wenn diefe Säure nice im fehr großen 
Überfluß vorhanden war; ferner daß bei den nämlichen 
Unftänden die kaltgemachten Auflöfungen , durch Wärme 
fid) trübten. Hieraus hat Robiquet vermurher, daß 
das Morphin mit einer fremden Materie verunreinigt 
fey, und hat fie deshalb auf einem Filttum gefammelt. 
Nachdem er hierauf diefelbe zuerft mit Waller, das mit 
Eſſigſaute angefchärft war, und dann mit reinem Was 
fer gewaſchen hatte, loͤſte er fie in fiedenden Alkohol 
auf, und erhielt fie nach dem Erfalten in £ryftallinifchen 
Nadeln. Bei Unterfuhung dieſer Materie zeigte fich 
foiche als reines Narcotin. 


und 8 ; 


orbnet, und die äußern Theile wurben mit lauwarm Müd und 
Waſſer gebaͤht. u. 
Am 23. klagte fie über großen Schmerz im Unterleibe und 
vorzüglich in der regio hypogastrica; fte konnte den Urin nicht 
haiten, die aͤuberlichen Theile waren ſehr geſchwollen und ent 
zündet; der Puls war ſchnellz die Haut heiß; ber Durft groß. 
In ber verwichenen Nacht hatte fie einen Anfall von Fieber: 
ſchauer gehabt. Der Unterleib war beim Drug fehr empfindlich 
und beinahe eben fo ausgebehnt, als vor der Niederkunft, Cs 
murben ibr 16 Unsen Blut durch die Wendfection entzogen, 10 
Gran Galomel und nad) einer Viertel Stunde eine Unze fcdmwefel: 
—* — gegeben. Auf den Bauch wurde Serpentinöt 
applicir 
Am 24, wurden Schröpftöpfe aufgefeat, und das bierbur: 
emtzogene Blut ſah roͤthlich gelb aus. Das Galomel 2 
Soaize wirkten ſechemal; fie fühlte ſich etwas beffer, doch klagte 
fie noch immer über Schmerz im Unterleibe ; ber Puls war nicht 
mebr fo fdnell; die incontinentia urinae war noch vorhanden; 
fie trank unaufbörlic. Es wurden von neuem 12 Unen Blut 
durch den Aderlaß entzogen und hierauf fogleidh 10 Gran Galo« 
N Die Anwenbung des T & wurde fort 
gefe . 
25. Das zulegt entzogene Slut ſah nicht [0 roͤthlich 
and, das Galomel wirkte, fie fühlte ſich Ken beffer, = 
hatte Beinen Schmerz mehr im Unterleite, Der Puls war na 
türlih; die incontinentia urinae bauerte noch immer fort; bie 


* 


f 
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äußern Fheite waren ſehr empfinbiich und ſchmerzhaft; ber Aus: 
fluß ber vagiua hatte einen ſehr üxin Serum; der Brand 
machte ſchnelle Kortigritte, Es wurcen häufig luuwarme Much 
und Waller in die vagina eingerprigt und es wurde ſeht auf 
Reinlichteit geieben. 

28. Sie verfudte aum erftenmal aufsuftehen, und als fie 
fid) aufgerichtet hatte, floß unter außerordentlichen Schmerzen 
und Heizung eine große Quantitat Urin aus der vagina, Wie 
fagte, daß der Urin im Bett bejtandig tropfenweiß von ihr abgehe, 
was für ihre Rage feyr eiend fen und fie untröftlih made. Dieſe 
Patientin heit igren Zuftand jür fo verzweifelt und für fo uns 
beiltar, das fie mehrere Perjonen aufforderte, ihrem Leben ein 
Ende zu machen. 

Aus dieſen Snmptomen vermuthete ich eine Verlegung ber 
Blafe. Als ich fie deshalb unterjuchte und einen Finger ın die 
vagına und einen Gatgerer in bie Biaie eingebradit hatte, ents 
dectte ich eine Offnung, welche jo groß war, daß man 2 Finger 
in die Blaſe einbringen fonate, und durd; welde man den @as 
theter weiter als einen Sol blos liegend fünlte, Die Offnung bes 
fi) gerade am Blaſenhalſe oder etwas über demſelben. 

bre Ränder fühlten fich weich und unregelmäßig an. Patiens 
tin Hagte während der Unterfuchung fehr über Schmerz. 

As ich nun überzeugt war, daß durch den Brand eine 
Communication zwijuen Der Baje und der vagina entilanden 
fey, ſcriit ich, ſebald als es die Empfindlichkeit der Theile ers 
laubte, zu folgender Schandlungsmweile, 

2. Juni. Es wurde ein Stück Schwamm in bie vazina 
und in unmittelbare Berührung mit der Offnung gebracht. An 
diefem Schwamm war cin Band bejeflige, um ihn, wenn es 
möthig war, heraussichen zu konnen, 

rauf wurde ein Burzer Gatheter aus gummi elasticum 
in bie ureihra eingefü.rt und durch Bander fo beſeſtigt, daß er 
beftändig in derfeiden liegen blieb, um. dierdurch bie Ausdehnung 
der Mlaje zu verhindern. und dem Urin, jo wie er ſich in der 
Blafe fammelte, freien Ausfluß zu geftatten, Hierdurch wurden 
die Ränder der Öffnung näger an einander gebracht, 

5. Zuni. Der Urin floß gang burdy den Gatheter ab; ber 

amm verhinderte gänzlich feine Austretung in die vazina, 
Patientin fühite fidy wonier; es floß fehr viel übelriechente Mas 
terie aus der vazına aus. Es wurde verordnet, eine Solution 
von effigfaurem Biei Häufig in die vagina einjufprigen. 

7. Aus der vagına floß eine übermäßige Menge übelriehens 
der Materie, Patientin Bagte jehr über Schmerz und Empfind⸗ 
lichkeit der dusern Theile, welche nun in einem Zuftande von 
Ulceration waren; die urethra war jehr reizbar, Gdmwanm 
und Gatbeter wurden herausgezogen, gereinigt und wieberum 
eingebracht. Der Gebraudy der Solution wurde fortgefegt. 

10. Die Empfindlichkeit und der Schmerz waren fo groß, 
daß fowohl der Schwamm als der Gatheter ohne mein Biſen 

ausgezogen wurden. Rad) diefer unflugen Handlung fagte fie, 
EG fie ihren Urin 3 Stunden lang zurüdgehalten habe, und daß 
der größere Theil deilelben unter heftigen Schmerzen aus ber ure- 
thra ausgefloffen feg. Sie wurde nun unterſucht, und als ich einen 
inger in die vagina eingebradjt hatte, erftaunte id, bie Offnung 
fehr aufammengezogen zu finden, daß ich kaum die Spige des 
ingers bineinfteden konnte. Die Anſchwellung ber Theile hatte 
% fehr vermindert, Patientin klagte während diefer Unterjur 
hung nicht mehr jo fehr über Schmerz als vorher, 

Den Schwamm bradte man auf biefelbe Weiſe wie vorher 
wiederum ein und ließ ihn liegen, Der Gatheter wurde gi 
falls in die ureihra — und durch einen, dem bei Krank⸗ 
heiten des perinaeum ähnlideen, Verband befeſtigt. An das En» 
de beb Galteters wurde ein Band gebunden und beide Enden 
wurden am eine quer um ben Unterleib herum gehende Binde 
beieftigt. Diefe einfache Vorrichtung entfprac meinen Grwartuns 

volllommen. Der Urin fammelte fid) in einem am Ende bes 

firuments befeftigten Gefaͤß. Ale 5 Tage wurde ber 


Edwamm und ber Gatheter herausgezogen, gereinigt unb fos 
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. 
gleich nachher wieder eingebracht. Durch diefe Mietel wurde 
die Patientin volltommen troden gehalten und in den Stand 
geiegt, ohne Inconseniens Herumsugegen. ® 

Diefe Kebandlung wurde mit weg Abinbirung einen Mor 
nat lang fortgeiegt, Mad) Berlauf dieſer zeit hatte ſich die Off⸗ 
Nung in der Rlaſe, durch ‚eine weite aber kiemich fee Narbe, 
volltommen geſchloſſen. Es blieb an dir S:ede dir Werlegung 
eine Bertiefung zusüß, aber bie Communikation zwiſchen ber 
Blaſe und der sagina war volltominen aufgesoben. Zie Perfon 
kann jegt ihren Urin äurütbalten wie fie will, und jüglt ſich außer» 
ordentiih glüdtih von einen Yeiden beſreit zu ſeyn, was file 
für unheilbar gepalten harte, Die Mittel wurden nun fogleid) 
ausgejest, 

Ich unterſuchte dieſe Patientin 5 Monate nachher, und ba 
war fie noch immer von ihrer Bejdywerde vollkommen frei, Eis 
ne Keine Vertie ung von ovaler Geſtalt war noch an der Stelle 
der Verlezung voryandın. Die varına batte fit) berrächtlich zu⸗ 
fammengezosen. Jedoch hatte fie nicht die geringſte Inconvenicnz, 
wenn jie den Urin zuruͤchielt, nod wenn fie ihn lief, 

Bemerkungen. Gine Offnung in der Blafe durch Brand, 
welcher nach einer Geburtsarbeit entſtegt, iſt nach meiner Ubers 
zeugung ſtets die Folge von Drud, welcher megr oder weniger 
mit einem auszedch.iten Zuftande der Wlıje compl.cdirt it. Ohne 
Zweifel may fie auch zuweilen, aber doch nicht häufig, durch die 
raſche und ungeſchictte Anwendung der Inttrumente verurſacht 
merden. Im gegenwärtigem Kalle waren die Inftrumente nicht 
bie lirfadye. Sie murbe bier augenſcheinlich durch den anbaltens 
ben Drud bes Kindtopfs auf die ausgedehnte Blaſe veruriacht. 

Aus dem glüdlidyen Ausgange obigen Falles geht hervor, daß 
die auf eine Geburtsarbeit folgende Werlegung der Blaje beilbar 
ift, wenn eine baldige und zwecmaͤßige Behandlung angewendet 
wird, Die bierbei nothwendige Behandlung iſt außerordentlich 
einfach. Sie befteht eritens darin, daß ein Schwamm in uns 
mittelbare Berührung mit der in der Biaſe ſich befindenden Off 
nung gebracht wird, und bann darin, daß man einen Gatheter 
befiandig in der ureihra liegen läßt, damit nämlich die Blaſe in 
der größten Gontraftion erhalten werde, was nach meiner Übers 
zeugung das sine qua non der Bchandlung ift, Die Applikation 
des Schwammes auf die Offnung darf durchaus nicht vernachlaͤſ⸗ 
figt werden. Die Augen oder Köcher an der Spitze bes Gathes 
ters mülfen groß fenn. 

Man kann fagen, daß ſich bei tiefer Patientin die Öffnung 
um das Ende bir dritten Woche geſchloſſen habe, ba man zu 
biefer Zeit nicht mehr benerkte, daß Urin aus der vayina auds 
floß. Da ich aber befürdtete, daß aus irgend einer aufäll 
Urfadye eine neue Zerreifung erfolgen könne, jo hielt ich es für 
— bie Application der Mittel 2 Wochen länger fortzu⸗ 

egen. 

Wenn ein folder Kal im Anfang vernadjläffigt oder nicht 
energüih oder anhaltend genug behandelt wird, fo halte ich ihn 
für —— unheilbar. In dem chroniſchen Zuſtande hat man 
empfohlen, die Ränder der Öffnung durch Berührung mit einem 
Ägmittel wund zu maden, doch alaube ich nicht, daß dieſe Mer 
thode mit Erfolg angewendet worben ift, Die Anmendung des 
unguent. pulv. cantharil. auf die Mänder der filtulöfen Öff 
nung ſcheint mir dem AÄgmittel vorzuziehen p ſeyn. Aber wels 
che Methode man auch anwenden man, fo find body der Schwamm 
und der Gatheter unumgänglich nothwendig. 


Heilung einer Gefihtswunde mittels hinaufge⸗ 
fhobener Haut des Halfes. 

Die Heilung einer Gefihtswunde mit Qubftanzvers 
fuft, welche von einer pustula maligna an der linten 
Seite des Geſichts bei einem zehmjährigen Mädchen her⸗ 
vorgebracht worden war, hat Lallemand, um die Defors 
mität und das beftändige Ausfließen des Speichels zu 
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beſeitigen, durch einen Lappen aus ber benadibatten Haut 
des Halfes, mittelſt Modification der indiſchen Ahinoplas 
ſtiſchen Merhode, auf folgende Weife bewertitellige: Um 
die Pücke, weldie nach der linken Seite zu eine Fort 
fetung der Mundoffnung bildete, und die von oben nach 
unten und von hinten nach vorn wohl zwei Zoll im Durch⸗ 
meffer batte, auszufuͤllen, beſchloh Lallemand, da fie 

gro; war und die Haut zu feſt an der Kinnbade faß, 
ald daß man durch Edwmeiten dir runde Geſtalt der Off⸗ 
nung hatte verandern und die Rauder in Beruͤhrung 
bringen koͤnnen, einen Lappen von ellipeifher Geſtalt, 
deſſen Stiel unter und dicht an Dem bintern Ende ber 
zu bedeckenden Flache fen, aus der benachbarten Haut zu 
bilden. Nachdem er die Rander der Luͤcke weggeſchnitten 
und eine am Untertiefertuocdhen figende durd die Luͤcke 
ſichtbare Ungle ichhe it weggenommen hatte, bildete er ben Lap⸗ 
pen aus der Haut des Halſes, und führte dabei nach vorn 
den Schmitt, welchen er am hmmterfien Drittel des unters 
fien Randes der Wunde anfieng, über die Seite des 
Kehlkopfes fait bis zur Sijnfertion dee musc. sterno- 
cleidomastoidews hin; den hinteren Einſchnitt fieng er 
aber 10 Linien unter dem duferen Wundwinfel an, fo 
daß der vordere Rand ungefähr ein Drittel länger mar, 
als der hintere. Der Lappen wurde hun von den unters 
halb liegenden Kalsmustein (ospräparirt, fo daß er nur 
durch den am hinteren Rande gelaffene 10 Linien breis 
tn Verbindungss Stiel mir der äbrigen Halsbedeckung 
zufammenhieng. Um nun die aus ber Drehung und 
Durbicdmeidung des Stiels entfichenden Inconvenienzen 
u vermeiden, brachte er den Lappen blos durch Beits 
wärtsfhieben auf die zu verſchliekende Offnung. Er 
brachte hierauf mie einem biutigen Kefte das Ende ber 
Dberlippe an das der Unterlippe, und fo vereinigte er 
auch durdp mehrere blutige Hefte die Raͤnder der übris 
en Halswunden. Zwiſchen die blutigen Heſte wurden 
Dlafterhefte angebracht, Eharpie und ine lodere Binde 
üdergelegt. Amı ſechſten Tage mach der Operation zeigte 
fid) der Brand; das brandige Süd fonderte fich aber 
in.den folgenden Tagen ab, und es blieb zwiſchen dem 
Lappen und der Unterlippe ein V förmiger Ausfchnitt, 
ber am feinem weiteſten Theile wohl adır Linien breit 
war. Nachdem Lallemand zum zweiten s und dris 
tenmmmf die Bereinigung vergebens verfucht hatte, bemerkte 
ex, daß die Spitze des außer der Reihe fiehenden Spies 
zahus gegen den Ort der Vereinigung traf, welchem Um— 
ſtande er frühere Entfiehung des Brandes und bie nums 
mehrige Hinderung der Vereinigung zuſchrieb. Er zog 
ihn daher mir der Zange zwiſchen den Mundlefzen aus. 
Von nun an vereinigten fi die Ränder ziemlich ſchnell. 
Eine burch· ſpatere Zerreißung entſtehende Fiſtel wurde 
durch die Anwendung des Höllenfteins geheilt. Der Lap⸗ 
gar.hat nun nicht mehr die Geſtalt, die er bei der Ope; 
sation hatte, en har ſich ganz nach der Oberflaͤche, mit 
ver. er. vernachfen, gerichtet, bat auch um. die Haͤlfte im 
alten. Michtungem abgenommen, und die Ränder, au bes 
nen er beſeßigt iſt / mir ſich gezogen. Die Vertiefung, 
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die er in Folge des Druckes bes vereinigenden Werbans 
des angenommen hatte, iſt verſchwunden, und er iſt in 
einer Flache mit den umgebenden Theilen, was man bem 
Feriwerden des Kindes zufhreibt, weldes nun, da ef 
nicht mehr fo viel Speichel verliert, beffer beleibe if, 
als vor der Operation. (Archives günerales de Mi- 
Jdecine ı824 Febr.) 





Beobachtungen über die Veränderungen, welche 
teichname bald nah dem Tode in heißen 
tändern erleiden. 


Dan bat fi bis jegtzu wenig mit tiefem Gegenflande 
befchaftige, da er, befonders nah Vergifiungen, von der 
äuferfien Wichtigleit werten kann. Die verjchiebenem 
Gifte bringen ein bis zwei Tage nah dem Tode mans 
nidfalrige Erfdeinungen hervor, Eine von den Bor 
ſchritien der Chemie unterflügte Unterfuchung bierüber, 
würde gewiß ein nenes Licht auf die gerichtliche Arzmeis 
kunde werfen. Der J. Davy, Verf. des geſchätzten 
Merfes über Eeplon, richtet in einem Briefe an &ir 
James M'Gregor, die Aufmerkjamkeit der Ärzte auf 
die Veränderungen, welche der Menſch, bald nad dem 
Tode, unter den Wendetreifen erleidet, und bie, in etwas 
ſchwaͤcheten Maaße, wahrjceinlich in allen Landern ſtatt⸗ 
finden. Er has bemerti, daß gleich nad dem Tode, for 
bald der Leichnam feine Warme und Biegſamkeit verlos 
ren bat, das Herz, die Schlags und die Blutadern mit 
Blut angefält find, welches eben jo flülfig als im Leben 
if. Das naͤmliche gilt von dem in ten übrigen Gefäs 
Gen. Unterſucht man den Leichnam aber erft ı2 bis ı6 
Erunden nah dem Tode, fo finder Ah nur noch wenig 
Blut in den großen Oclagadern, und das in den Keris 
ohren befindliche ift geronnen. Die Eingeweide find 
mebr oder weniger mit Blur angefüllt, beſonders bie 
Lunge, vorzäglid; an ihrem unteren Theile. Der bie 
Sallenblafe bedeckende Theil des Bauchfells und bie ans 
grenzenden Theile der Leber und der Gedaͤrme find dunkel 
und grünlicdh geworden, und man findet viele Galle in 
den, fo wie das Bauchfell, hellgrün gefärbten Gedaͤrmen. 

Macht man die Leichendfinung noch fpäter, fo find 
bie ferdfen und Schleimhäute roth, und auſchelnend 
vorher entjünder gewefen,, befonders an den der Einwirs 
tung des Blutes ausgefezten. Theilen, den Blutadertlaps 
pen, bem Herzbeutel und den Schlagadern. Die ferds 
fen Ergiefungen in der Bruſt- und Hirnhoͤhle find mehr 
ober weniger von Blur gefärbt, die Eingeweide haben 
eine dunkle Färbung und find ſchwarzblau, bie Haut iſt 
in der Nähe ber Stellen, wo die grofen Gefäfe durch⸗ 
gehen, von dem ergoffenen Blute vielfarbig geftreift. 

Dr, Davy behauptet ſich überzeugt zu haben, daf 
bas Blut kurz nach dem Tode, und ehe es noch Zeit go 
habt hat zu gerinnen, die großen Gefäße theilmeife wew 
läßt, ſich in den Eingeweiden anhduft, und daß bie Galle, 
aus der Gallenblaſe entweihend, bie benachbarten Theile 
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färbt. Das naͤmliche geſchleht, wenn ein flbermaas ders 
fetben in den Gedarmen fartfindet. Die fcheinbare Ents 
gündung, welde durch das Ausſchwitzen des Blutwaſſers 
entſteht, iſt die einzige eine Veränderung antündigende 
Erſcheinung. Sie ift zuweilen fo taͤuſchend und der Ads 
ten Enmindung fo ähnlich, daß Hr. Davn auch die erfah: 
renſten Zergliederer für unfähig halt, beidevon einander zu 
‚unterfpeiden. Der Berichterftatter in der unten genannten 
Zeitſchrift glaube (mit Net), dab Davy fih hierin 
irret, und dag mir Leichendffnungen vertraute Naturfor⸗ 
ſcher, die aus Blutergiefungen entftandenen verfdiedenars 
tigen Verftopfungen minder Gewebe und Theile, fehr 
‚wohl von einer wirklichen Entzündung zu unterſcheiden 
vermocht haben. "m Gefaßfufteme finder namlich eine 
Auftreibung, und in den Geweben eine Verdickung flatt, 
melde den entzändlichen Zuftand, von der nach dem Tode 
‚von ſelbſt entſtehenden Vollſickerung oder blutigen Far: 
bung, volltommen unterfcheidet. Einen neuen Beweis 
‘hiervon liefern die hisigen Entzündungen, befonders der 
wAßrigen Gewebe, welche den Tod in wenig Stunden 
:bewirten, und gewöhnlich weder Färbung noch Rothung 
darbieten, wie auh Brihereau ſchon bemerkte bar. 
Bei einigen Arten der Entzündung von Haͤuten, als 
des VBauchfelld, des Bruitfelld und des Herzbeutels, 
“finder man auch feine Rothe der entzändlihen Gewebe. 
Diefe Erfbeinung nebſt den Davyſchen Erfahrungen koͤn⸗ 
wen vielleicht dahin führen, wenn auf fie fortgebaur wird, 
den Zeitpunkt des erfolgten Sterbens bei einem Leich 
name zu befiimmen, 


Ein Fall von Verengerung des Grimmdarms *) 
Bon Dr. Abraham D. Spore. 

Am’ı. Oktober 1816 wurde ich zu einer 46ſaͤhrl⸗ 
gen Grau gerufen, deren jüngites, fiebentes Kind, das 
mals drei Monate alt war. Sie hatte feit mehreren Jahr 
ren an hyſteriſchen Beſchwerden gelitten, ihr leßtes Wo— 
henbette war jedoch gut gewefen, nur hatte das erwähnte 
Mervenübel nah demfelben bedeutend zugensimmen, wind 
zu demfelben ih Säure, Aufftofen und Erbrechen, ins 
befondere nah der Mahlzeit, krampfhaftes Bauchgrim⸗ 
men und andre Zeichen vom Unordnung der Gedaͤrme 
gefellt. Diefes letztere endigte beftändig mit Gefühl ven 
Zuſammenſchnuͤrung in der linken Darmbeingegend, 
Krampfſtillende Mittel verfdafften einige Zwifchenituns 
den der Ruhe, abführende bewirken mur wenig Öffnung, 
fo dag der Unterleib berräditlih ausgedehnt, und bie 
Krämpfe ftärker wurden, "alle fünf Minuten wiederkeht 
ten, und ben Schmerzen beim eingeflemmten Bruche 
fih naͤherten. Bor jedem Anfalle, wobei bie Aüferen 
Bedeckungen fo bare wie ein Bret wurden, ging lautes 
Kollern im Leibe ber, nad demfelben Aufftoßen und Ev 
drehen. Während deſſelben war die Berührung des Uns 
terleibes ſchmerzhoft, Zunge dick belegt, Puls Hein und 
dart, erſchwertes oder beſchleunigtes Athmen, . der nur 
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durch Clyſtire zu bewirtende Stuhlgang, dünn, hart, faſt 
trocken. 

Dr. ©. gab Mohnfaft in einer alkaliſchen Auflds 
fung, lich eine Flanellbinde um den Leib und eine Kiys 
flirröhre zum Abachen der Blahungen im After tragen, 
zuweilen abjührense Einftiire geben, deren Einfprützung 
jedoch ſchwer wurde. Aber alle Mittel, ſowohl ſtarkende, 
als trampfftillende und abführente waren vergebens, 
Sie ſtarb hoͤchſtt abgezehrt. 

Bei der Leihendfinung fand man den Grimmdarm 
34 Zoll im Durdimejier haltend, verdreht und aus ber 
Stelle gerückt, -faft die ganze Bauchhoh e einnehmend, 
die ande ein wenig entzündet, mit einigen wenigen, 
unregelmäßigen brandigen Fleden von der Größe eines 
Groſchens beſetzt. Das Mey fehlte gung, oder war 
durch die Ausdehnung des Grimmdarms fo verzerrt, daß 
‚man es kaum aufinden konnte. Die Darmtlappe war 
theilweife gefhwunden, der wurmförmige Fortjag an feis 
nem Ende abgeltorben, der Arummdarm gleichfalls fehr auss 
gedehnt, und auch mit folden Flecken befest, das Sekröſe 
fehe gefpannt, das Bauchfell berrachtlih entzundet, aber 
weder Waſſer noch Eiter in deſſen Höhle, die Veber ges 
fund, aber blaß und feft gebaut, die Gallenblafe mit 
ditnner Galle angeftilt, im Becken alles narurgemäß. 
An der linten Seite war der Grimmdarm in der S fürs 
migen Viegung duferft feft an das Darmbein befeftigt, 
und an diejer Stelle eine feirrhöfe Verhartung des Darms, 
bie aber mehr dur; Verdickung feiner Wände entftanden 
war: Durch den Darın, im Lichten, ging faum eine 
Sonde, und unmittelbar oberhalb der Verengung harte 
er ı2 Zoll im Umfange, unterhalb derfelben war er aber 
dünner als gewöhnlich. Die Kängenausdehnung der Vers 
engung betrug etwa einen Zoll, die Öffnung derfelben, 
von oben glatt und kreisförmig, von unten tnregelmds 
Gig, mar mit freisförmigen Falten, als wenn allmählich 
Siuͤcke des Grimmdarms durch dieſelbe herabgedrängt 
worden wären. Sn der Verengung war einige Eiterung, 
aus der man etwas Eiter heralisdrüden konnte, an den 
Aufern Seiten des Darms, mo das Gefröfe ſich ange 
befter hatte, Spuren vormaliger Entzündung, ‚und dar⸗ 
auf erfolgter Anheftung. 


Geſchichte einer Entzündung des Inmphatifchen 
Druͤſenſyſtems. *) 
Bon Dr. Donat Benvenuti. 

Hr. Benvenuti hegt die Anficht, diefe Krankheit fey 
‚häufiger als man gewöhnlich glaube, und wegen der Dunkel⸗ 
heit ihrer Ericheinungen bisher nicht gehörig ftudirt. Er ers 
zaͤhlt in dieſer Beziehung Folgenden Krankheitsfall. Ein 
4zjähriger Mann, gallihten Temperaments, klagte von 
Kindheit an über Schwäche des Darmtanals., ſchlechte 
Verdauung und häufige hartnädige Durdifälle. Bei der 
geringften Erhisung ſchwitzte er gleich übermäßig, Er 
feste fi in diefem Zuftande des Schweißes zwei Naͤchte 
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Hinter einander ber Luft aus. Wenige Tage nadıs 
her fühlte er heftige Schmerzen, erft im rechten Schluͤſ⸗ 
felbeine, und dann im dinten, worauf fih eine Ger 
ſchwulſt bildete, die nad einigen Tagen bereits einen 
beträchtlichen Amfang hatte. Gleichzeitig befam ber 
. Kranke einen trodnen Huſten, und athmete nur fehr 
ſchwer. Bis dahin hate er, obgleich fiebernd, feine ges 
wohnten Befdaftigungen immer noch fortgefegt, aber 
nah ı4 Tagen war er genoͤthigt, fih zu Bette zu les 
gen. Alle Drüfen längs des rechten Schluͤſſelbeins hats 
ten damald einen berradhtlihen Umfang, waren hart, 
und faft unter einander zufammenhängend. An der ans 
dern Eeite fing ein ahnliches Yeiden am fich zu bilden. 
Die Bewegungen des Halfes waren ſchmerzhaft und das 
Achmen fehr erſchwert. Diefe Erfheinungen nahmen, 
ungeachtet der vom Dr. B. angewenderen, aber nicht 
näher angegebenen Mittel, rafch zu. Das Athemholen 
wurde immer befchwerliber, alle Drüfen der Adyfelgrus 
be, des Halfes und der Bruſt verftopften fi, die Füße 
fhwollen, und am Zoften Tage farb er an einem Aus 
falle von Erſtickung. 
. Bei der Leihendffnung fand man an ber rechten 

Seite alle Halsdrüfen fehr hart, hervorftchend, und ders 
mafen unter einander verbunden, daß fie nur eine eins 
jige Geſchwulſt zu bilden ſchienen. Auch die redite Brufts 
drüße war verftopft und bare. Es hielt ſchwer, alle 
dieſe Geſchwuͤlſte mit dem Mefier zu durchſchneiden, und 
fie fchienen faft fmorpelartig. Auch alle übrigen Hals:, 
Adels und Meihendrüfen u. f. w. waren ein wen 
aufgetrieben und bar. In der Brufihähle fand man 
ungefähr zwölf Pfund blutiges Waller, und die Lungen 
waren zwar gefund, aber fehr verkleinert. Auch bie 
Bauchhoͤhle enıhielt ein wenig Wafler, die Gedaͤrme ſchie⸗ 
nen krankhaft zu feun, die Gekroͤsdruͤßen befanden fi 
im naͤmlichen Zuftande wie die Übrigen Iymphatifchen, 
die Leber enthielt Anoıen, die nod übrigen Eingeweide 
waren aber gefund, 





Miscellen. 
Rüdenlödher wie Ohrloͤcher. 

den fi erinnern, daß in Oftindien mande Braminen 
fi, als religiöfe Kafteyung, einen eifernen Haken durch 
den fleifchigen Theil des Rüdens Bringen und, an diefem 
in die Höhe gezogen, eine Zeitlang ſchwebend und in 
ſchneller Bewegung erhalten lafien. Ich habe mich oft 
gewundert, daß die Haken nide Haut und Fleiſch durch⸗ 
zeifen ſollten. Da finde ich im der Befchreibung einer 
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von einer Dame vorgenommenen Reife in Indlen (a tour 
through the upper Provinces of Hindoostan, London 
1823 8.) die Erklärung. Erſtlich wird ein breites Stüͤck 
Zeug unter dem Körper mweggejogen und auch an ben 
Haken befehigt. Zweitens enifchlichen die Perfonen, 
weiche die Kafteyung vornehmen, ſich ſchon ſechs Monat 
vorher dazu, laffen fih den Müden durchbohren, gerade 
wie für einen Obrring, und nehmen anfangs Kleinere und 
allmahlig größere Ringe und Haken. „Die Theile, (ers 
zählte der, weldyer der Dame die Auskunft gab) werden 
durd die fortwährende Friftion ganz fehwielig, und was 
ung eine fo furdyebare Dperation erfcheint, wird von den 
Perfonen felbft kaum gefühlt.” Der gemeine Mann aber 
glaubt, es fliche bei dieſer ihm fo furchtbar erfcheinenden 
Kafteyung deswegen kein Blut, weil die Leute Heilige 
feven, deren Vlut zu gut wäre, um vergofien zu werden. 

Vergiftung durch das Lycopodium Selago. 
Ein Bauer aus der Gegend von Inſpruck in Tyrol hatte 
fein Vieh mit einer Abfochung von diefer Pflanze gewar 
fhen, um baffelbe von Ungeziefer zu reinigen, In dem 
Gefäße, worinnen das Decoct enthalten geweſen war, 
weichte man Erbfen ein, und madıte aus diefen Erbſen 
eine Suppe. Alle Perfonen bes Haufes, welche davon 
aßen, wurden frank; fie taumelten und befamen Erbrechen. 
Der Bauer allein hatte fein Erbreden, und empfand 
blos eine fpasmodifche Zufammenziehung in der Magens 
gegend. Ein junger Menfch, mwelder von diefer Pflanze, 
bie diefe Zufälle hervorgebracht hatte, koftete, empfand 
bald eine unangenehme Neigung im bintern Theile der 
Mundhöhle, und ob er gleich den größten Theil davon 
wieder aucgefpudt hatte, fo fand er fih doch nah Wer 
lauf von 4 Minuten fehr unwohl, hatte Schwindel und 
taumelte. Eine halbe Stunde nachher fiel er in Ohn⸗ 
madıt. Man gab ihm zwei Gran Brechweinſtein, welche 
Erbrechen bewirkten, aber ohne Erleichterung. - Hierauf 
ließ man ihm mit Waſſer verdünnten Meineffig nehmen, 
worauf eine halbe Stunde nachher Beſſerung erfolgte, 
der Kranke fein Bewuſtſeyn wieder befam, fi außeror: 
denilich ſchwach fühlte, und fi alles deffen, was vors 
gegangen war, nicht erinnerte, 

Das effigfaure Morphin, fast Bally, 
wirft nicht auf die Circulation. Statt die Schweiße, wie 
das Opium zu vermehren, mäßige es diefelben bei phthi: 
ſiſchen Subjekten. Wenn es einige Zeit lang fort geges 
ben wird, fo erregt es entweder allgemeines oder oft 
partielles Juden am Geſicht, am Kalfe, an den Lenden 
und an den Gefchlehtötheilen. (Revue medicale Fev- 
rier 1824.) 





Bibliographiſche Neuigkeiten. 





De medulla spinali nervisque ex ea prodeuntibus annota- 
tiones anatomico physiologicae. Auctore Carolo 
Francisco Bellingeri. Augustae Taurinorum 1823, 410 
mit $ arofen Kupfertafeln. (hierauf werbe ich zurüds 
tommen,) 





A statement of the carly symptoms, which lead to the 
Disease termed Water in the Brain, wiih observa- 


tions on the necessity of a watchful attention to 
them and on the fatal consequences of their neglect, 
with the mode of cure.. By G. D. Yeats, London 
1824. 8. IR die 2te Ausgabe der Yeats'ſchen Schrift. 
Esame delle. osservazioni sul taglio reitovesicale ‘per 
Vestrazione della pietra dalla vescica orinaria pub.blica- 
te dal car. Antonio Scarpa etc, di Tommaso Farnesr, 
Milano 1828, 8, (Hierauf werde ich ebenfalls zurüdtommcn. ) 
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Natur 


Wieder Einiges zur Naturgefchichte von Merico *) 


Über Merito Haben wir bisher eigentlich nur mes 
nige Nachrichten, und feit Humboldt fait gar nichts 
erfahren. (Vetgl. Notiz. Mr. ı25. p. 225.) 

Das Land bildet von feiner füdlichen Gränze an 
eine Hochebene, die zwiſchen 6000 bis 8500 Fuß über 
ber Meeresflaͤche liegt, uud Gruppen vulfanifcher Berge 
enthält, welche fi von 14000 bis 17000 Fuß Höhe ers 
heben, und mit ewigen Schnee auf ihren Gipfeln bes 
deckt find. Diefe Fläche nimmt übrigens nach Norden 
an Breite zu, aber an Höhe ad, fo daß fie erwa 
3000 engl. Meilen von ihrer nördlihen Gränze entfernt, 
nur etwa einige 100 Buß über die Meeresfliche erhaben 
und von einigen Neihen niedriger "Berge durchſchnitten 
ft, melde fih bis zu den entfernteften Punkten von 
Mordamerika erſtrecken. 

Da die ungeheure Hochebene waͤhrend des groͤßten 
Theiles bes Jahres über den Wolken erhaben ift, fo wird 
der Boden ausgetrocknet und mit vielen tiefen Spalten 
verfehen,, durch weiche die Feuchtigkeit der Oberfläche ers 
ſchoͤpft wird, und da fie faſt von Fläffen entbloͤſt ift, 
welche, am Fuß der Berge entfpringend, einen nur furs 
zen Lauf haben, fo erhält fie ein nadtes und trodnes 
Anfegen, welches durch die Ühnlichkeit mir den beiden 
Eaftilien, die Gefährten Cortez's veranlafte, ihr den 
Namen Meufpanien zu geben. Mehrere große Strecken 
find ganz und gar von Waſſer entblöft, und in einigen 
Gegenden find große Flähen mit falzfaurem Kalt, falper 
terfanrem Kali und andern falinifhen Subſtanzen bededt, 
welche ſich unbegreiflich fchnell verbreiten, und wodurch 
diefe Gegenden mit mehreren Punkten in Thibet und 
ben Eentrals Steppen Afiens Ähnlichteit erhalten. In 
den tiefer gelegenen Punkten, welde man, in Bezug auf 
bie umgebenden Berge, Thäler nennen könnte, ift der 
Boden außerordentlich fruchtbar. 


*) Aus einer intereffonten Abhandlung über Spanien und bas 
fpanifche Amerita und deren neueſte Geſchichte, im Quarterly 
Review Nr. LIX. 


Funde. 


Das Klima der luftigen Regionen ift ſehr gefund, 
die Einwohner erreichen ein fo hohes Alter, als an ir 
gend einem andern Punkt der Erde. Nah Humboldt 
übertrifft die Zahl der Gebornen die der Geftorbenen in 
einem, außer ben nordamerikaniſchen Freiftaaten, nirgend 
erhörten Verhaͤltniß. — Diefe Hochebene ift auf beiden 
Seiten von der See durch niedere fruchtbare Landftriche 
gejhieden, auf welden die reichfien Produfte der Mens 
befreife forttommen könnten, wo aber nichts als Heer⸗ 
den ſchwarzen Viehes gezogen werden. Die Abhänge 
ber Hochebene zwifchen den heißen und falten Regionen, 
von 4000 bis 5000 Fuß Über der Meeresfläche vereint: 
gen Fruchtbarkeit und Gefundheit. Das Klima ift milde, 
Kälte mäßig, Kite nie unerträglih. Aber diefe Diſtrikte 
find in einer Höhe, wo die Wolken gewöhnlich hängen, 
und daher find fie von einem faft ununterbrochenen Mer 
bel umgeben. Die Stadt Zalappa im diefen Gegenden 
iſt es, wohin bie reichern Einwohner von Bera Cruz 
ziehen, um dem peſtbringenden Clima diefes Hafens zu 
entgehen, und dort ihre zerruͤttete Geſundheit wieder 
—— «tharkeit iR ſeh 

ie Fruchtbatkeit iſt ſehr groß. Im der Nachbar— 
ſchaft von Guanaxuato find große Ebenen, wo, * * 
maligen Pflugen, ohne Duͤngung, bloß durch Waſſerung — 
die in der regnigten Jahreszeit ſehr leicht bewerkſtelligt 
wird — Walzen ſelten weniger als das 50, oft das go, 
Korn trägt. An Mais, das Haupt Nahrungsmittel, ift 
der Ertrag einhundert bis dreihundert für eins, und 
meiftens ift die Erndte eines Jahres. für zwei Binreis 
hend. In den fhwülen Gegenden von Merico (den 
Niederungen) vom Fuß der höhergelegenen Ebenen bie 
an ben See ift die Fruchtbarkeit fo groß, daf bei Fami; 
lien, melde fih von Mais nähren, bie Bedürfniffe eis 
ner Familie für ein ganzes Jahr dadurch gededkt werden 
fönnen, daß ein Mann einen einzigen Tag lang arbeis 
tet! Mac) der Regenzeit werden die Körner mit einem 
Stock in die Erde geſteckt und nad neunzig Tagen zwei, 
oder dreihundertfältig die Ausſaat geerndter, und diefe 
einfahe Operation kann — weis oder dreima 
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wiederholt und bie Arbeiter fo vor allen Mangel ger 
fidjert werden. — Mer mehr haben will, banet bie 
Banana mit wenig mehr Arbeit. Humboldt ver 
fihert, daß ein Raum von 100 Metres, nidyt völlig y'5 
eines englifhen Aders, jährlich mehr ald 2000 Kilos 
grammen, erwa 44 Eentner, nahrende Subſtanz gebe; fers 
ner, daß 4 hectare, etwa ı$ engl. Ader, mit großen 
Bananen bepflanzt, 50 Menfhen ein Jahr lang nähren, 
während ein Kornfeld derfelben Größe in Europa, anges 
nommen, da die Erndte das achtfacdhe der Ausſaat ges 
währt, die Subfiften, für 2 Individuen gewähre. 

‚Eine der am häufigften cultivirten Pflanzen tft eine 
Art Cactus, von welchem durch einen Proceß der Natur 
eine Flüffigteie erhalten wird, die nach der erſten Gaͤh— 
rung das dort gewöhnlichfte Getränt Pulgue giebt, 
aus welchem durch Deftillation ein fehr belichter Brandes 
wein gemacht wird. Wenn die Spige der Pflanze ein 
Büuͤſchel Eentralblätter getrieben hat, werden dieſe abges 
ſchnitten und eine Höhle in den Stamm gemacht, welde 
mit ihnen bedeckt wird. In diefe Höhle ſcheint bie 
Pflanze alle die Säfte abzufesen, welche in die Bluͤthe 
gegangen wären, wenn biefe nicht abgefchnitien würde. 
Es ift eine wahre vegetabilifhe Quelle, welche 2 oder 
3 Monate im Jahr flieft, und täglih 2 big 3 mal ges 
feert werden fan. Faſt 2000 folder Pflanzen können 
auf einem engl. Ader Land gezogen werden, deren jede 
jährlih 30 bis 40 Gallonen Saft giebt. Der Bau 
dtefer Pflanze ift eine fichere Quelle des Reichthums für 
eine Familie, welche mir Geduld (mas aber wenig In— 
dianer koͤnnen) einen Zeitraum von ı4 bis 15 Jahren 
hindurch erwarten kann, melde biefe Pflanze braucht, 
um zur Reife zu kommen, 

Die Erze in den Bergwerken von Mexico find nicht 
überall fehr reih an Metall. Nah Humbold, wels 
der fie mit den Erzen in Sachfen vergleicht, enthält im 
Durchſchnitt in Merico der Eentner Erz 3 bis 4 Unzen 
Silber, dagegen er in Sachſen etwa 10 Unzen licfert, 
Auf der andern Seite aber haben die VBergwerte in 
Merito Gänge von Erz von einer Die und Länge, 
weiche in andern Theilen der Welt unbekannt find. 


Bericht über die Bäume, Straͤuche und Pflans 
jen, welche von den Indianern in Ober 
Canada als Arzneimittel und zum Färben 
gebraucht werden, nebſt ihren indianifchen 
Namen. 

Bon Robert Kerr Esp. Protochirurg des indianiſchen Departes 

ments in beiden Canada's. 

Acorus Calamus, — Ind. N. Ononöron, Der 
Calmus wächft in den meiften Theilen Ober sCanadas 
an feuchten Stellen. Er ift kein Handelsartikel, und 
man kann ihn in großen Quantitäten verfchaffen. Die 
getrodnete Wurzel [haben oder rafpeln die ndianer, 
und geben fie Kindern gegen von Flatulenz berrührende 
Schmerzen des Magens und der Gedaͤrme. Sit kauen 
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die Wurzel und verfchluden ben Saft. Die befte Zeit 
die Murzel zu graben ift im Herbſt. Man wäfcht fie 
und trodnet ſie im Schatten. Aralia spinnsa, — Ind. 
MN. Ojouquanawes. Die Rinde und Wurzel biefer 
Pflanze werden. von den Indianern beim Rheumatismus 
und bei der Syphilis gebraucht. &ie befördern bie Trans 
fpiration und gehören zu den Öngredienzien des beruͤhm⸗ 
ten indianifchen Decocts, welches in ber zuletzt genanm 
ten Krankheit gebraucht wird. Wenn id; zu dem Artlı 
fel Sarsaparilla komme, werde ich verfchiedene Wurzeln 
und Rinden angeben, welche von ben Indianern zu die 
fem Decoct gebraucht werden. 


Ste wähft in ben meiften Theilen der Provinz, 
vorzüglih im den weſtlichen, und ift in großen Quans 
giräten zu Haben, Sie ift kein Handelsartikel. 


Pinus canadensis, — ud. N. Onenta, Die 
Indianer brauhen ein Decoct von den Zweigen beim 
Rheumatismus und bei Berkältungen. Die innere Rinde 
der Wurzel trodnen und pulverifiren fie, und brauden 
das Pulver bei venerifchen Gefhwären, indem fie zu 
gleicher Zeit ein Quart oder drei Pfund von dem india 
niſchen Decoet in 24 Stunden nehmen, fo lange bis Dir 
Heilung bereirft worden iſt, was gewöhnlich in drei Wo⸗ 
hen oder einem Monate geſchieht. Man muß über bie 
Heilungen der Syphilis erſtaunen, die ih ohne ben ges 
ringften Gebrauch von Merkur habe bewirken fehen. Ih 
* fo geheilte Perſonen zehn Jahre nachher geſe— 

en, bei welchen ſich zu der Zeit noch keine fecundären 
Beſchwerden gezeigt hatten, und welche fich einer guten 
Gefundheit erfreuten. Kein Theil von biefem Baume 
ift ein Handelsartikel. 


Fraxinus juglandifoli.. — Sind. N. Esh« 
saat, Die Rinde der Wurzel gebrauchen die Indianer 
in Decoct beim Rheumariemus, und mit andern Ingre⸗ 
dienzien bei der Syphilis. Sie befördert die Tranfpiras 
tion und ift ein gutes diurelicum. Diefer Baum 
waͤchſt ſehr häufig in Ober: Eanada, erlangt eine bedeu⸗ 
tende Höhe und gedeiht in feuchten, fertem Boden. Die 
befte Zeit die Rinde abzufchäten ift im Monat Juli. 
Sie ift kein Handelsartikel. 


Agrimonia Eupatorinm. — Ind. N. Itendinaw- 
this. Hiervon werden die Wurzel und Blätter gebraucht. 
Es waͤchſt diefe Pflanze wild in ObersCanada. Die 
Indianer gebranden eine Infufion der Wurzel bet in⸗ 
flammatorifchen Fiebern. In derfelben Form werden bie 
Blätter angewendet, und Patiensen gegeben, welche vom 
Fieber reconvalefeiren. Die Indianer fagen, fie fep mas 
genftärkend. 


Arctium Lappa. — Sind. N. Orhodeiowa, 
Die Indianer gebrauden ein Decoct der Blätter beim 
Rheumatismus, und legen die frifhen Blätter auf 
Schwären. Die Blätter hun gut, wenn man fie auf 
den Ruͤcken derjenigen Soldaten auflegt, welche harte 
Zuͤchtigung erlitten haben. Diefe Pflanze wählt in gro⸗ 
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Ger Dienge im der ganzen Provinz, Sie if kein Hans 
delsartikel. 

Pinus balsamea. — Ind. N. Otshogdton, Dies 
iſt ein in beiden Provinzen Ober + und Mieder s Canada 
fehr Häufig machfender Baum. Er wird niemals fehr 
doch. An dem Stamme ded Baums entftehen Bläschen, 
welhe die Indianer im Winter aufjchneiden und ben 
Balſam daraus fammeln. Es ift nicht an dem, daß, 
wie man gefagt hat, der Balfam aus ber Wurzel des 
Baums gefammelt werde. Die Indianer gebrauchen den 
Balfam auf frifhe Wunden. Er fcheint diefelben Kräfte 
zu befigen, wie der EopaivsBalfam. Ich babe ihn 
mit Erfolg zu bdemfelben Zwei gebraucht, zu welchem 
der Eopaivs Balfam gewöhnlich angewendet wird; Die 
Dofis ift gewoͤhnlich 25 bis 45 Tropfen. Er wird in 
leinen Quantitäten ausgeführt, ift in großen Quantitaͤ⸗ 
tem zu haben, und könnte ein Kandelsartitel werden. 
Aristolochia serpentaria. — Ind. N. Joderese, 
Diefe Pflanze finder man fehr haͤufig in dem weltlichen 
heilen der Provinz. Sie wird von den Indianern for 
wohl in Pulverform ald in Decort in intermittirenden 
Fiebern gebraucht. Wenn intermittirende Fieber in. der 
Provinz herrſchen, fo gebrauchen die Indianer eine Tiuk⸗ 
tur aus Calmus und Schlangenwurzel, welche fie in 
Serftenbranntwein gießen, und davon früh nüchtern einen 
derben Schluck, ſtatt Frübffüksfhnaps, nehmen. Bie 
tft in großen Quantitaͤten zu haben, und fann zu einem‘ 
Handelss Artikel gemacht werden, was fie gegenwärtig 
nicht if. Die befte Zeit, die Wurzel auszugraben, ift 
der Herbſt, fo lange bis ſich der Froſt einftellt, ; 

Arum triphyllum. — Ind. N. Ocnaröta. 
Diefe Pflanze wacht an fchattigen Stellen und in Suͤm⸗ 
pfen; fie ift fehr Lart, Man gebraucht davon die Wur— 
gel, welche Enollig it, und in Hinſicht der Geftalt- eis 
ner. fleinen Ruͤbe aͤhnelt. Im frifchen Zuftande ift fie 
fehr fcharf, aber getrocknet ift fie ganz unſchaͤdlich. Das 
Pulver wird von den Indianern, mit Honig vermifcht, 
gegen Rheumarismus und aphthoͤſe Schlundgefhwüre 
gebraudt. 

Cornus florida.. — Sind, N. Erharaonahik, 
Die Rinde und die Rinde der Wurzel werden. von den 
Indianern als Arzneimittel gebraucht. Diefer Strauch 
oder Daum blüht mit einer fehr [hönen weißen Blume, 
Die Rinde ift fehr ndftringirend (ein gutes Surrogat 
der Cinchona). Sie kann eben fo gut in Tinktur und 
Decost ald in Subftanz gegeben werden. Man braucht 
biog + mehr davon, als wenn man die. Chinas 
einde anwendet. Meines Erachtens befigt fie fowohl 
tonifche als adfiringirende Kräfte. Sie könnte zu einem 
Handelsartifel gemacht werden, was fie gegenwärtig noch 
miche iſt. Auch koͤnnte fie mit großem Borcheil zum 
Serben bes Leders gebraucht werden. 

Datura Stramonium, — Ind. N. Ohickta, 
Sowohl bie Blätter als der Saamen werden gebraudt. 
Die Indianer gebrauchen die frifch gequerfchten Blätter 
mir entfhiedner Wirkung gegen Rheumatiemus. Ich 
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Tieß mich bewegen, die frifchen gequetſchten Blätter in 
der Gicht zu verfuchen und fand da ihre Wirkung wohl 
thätig. Der mit der Gicht afficirte Theil muß damit 
bedeckt, die Blätter müflen alle Stunden wegge— 
nonımen und frifche aufgelegt werden, indem man 
zu gleiher Zeit kleine Dofen von den pulverifirten 
Blättern, ungefähr ı Gran alle 24 Stunden oder 
4 Gran von dem pulverifirten Saamen der Datu- 
ra giebt. Sowohl das Pulver des Sanmens als das 
ber Blätter muß mit großer Vorſicht gebrauchs ers 
ben. Wenn es in zu großen Gaben angewendet wird, 
fo erregt es die jämmerlidhften Beſchwerden. Das Puls 
ver der Blätter eignet ih, wie ich glaube, am meiften 
zum mediciniſchen Gebrauch. Ich Habe mit enefchiedener 
Wirkung die gequerfchten Blätter auf verhärtete und ents 
zündere Brüfte flillender rauen aufgelegt. Die gequetſch⸗ 
ten Blaͤtter oder ein Breiumſchlag von den Blaͤttern mit 
etwas milden Öles find ein vortrefſliches Mittel bei der 
hernia femoralis, Die befte Zeit, die Blätter einzus 
fammeln, ift, wenn die Pflanze in voller Bluͤthe ſteht 
Der Saamen muß eingefammelt werden, wenn er reif 
iſt. Sowohl die pulverifirten Bfätter, als der Saamen 
mäffen in wohlverftopften Phiolen aufbewahrt werden, 

Juglans cinerea, — nd, c, Okyewäta, Die 
Innere Rinde ift derjenige Theil, welcher zum medicinis 
fhen Gebrauch genommen wird.‘ 

Während dem erſten amerifanifchen Ariege mangelte 
es ung, nachdem ein von Europa kommendes Schiff⸗ 
weiches Arzneimittel für die Armee in Canada geladen 
hatte, von dem Beinde genommen worden war, am 
Arzneimitteln, vorzüglich für die Vefagungen in dems 
jenigen Theile von Canada, welcher jest Ober: Canada 
ic Jh war nothgedrungen, einen Ertraft aus der 
uglans cinerea zu bereiten, und fand, daß biefer im 
der Gabe von ı5 bis 30 Granen faft eben fo gut als 
Jalappe wirke. Mit dem Submuriat des Queckſilbers 
verbunden, iſt es ein vortreffliches Purgirmittel in galli⸗ 
gen Fiebern. In kleinen Doſen thut es gegen Dyfente⸗ 
rie und habituelle Verſtopfung gute Dienſte. Das Exr— 
traft der Juglans cinerea wird leicht bereitet auf die 
felbe Weife wie das Ertraft der Perus Rinde, und muß 
in einem wohl verſchloſſenen Behaͤltniß aufbewahrt wer⸗ 
den. Die Juglans ıinerea waͤchſt in den meiften Theis 
len von Obers Canada, das Hol; nennen die Engländer 
white walnut (weißes Wallnußholj). Sowohl das Holz 
ald die Minde koͤnnte zu einem Handelsartikel gemacht 
werden, was ſie jedoch gegenwaͤrtig noch nicht ſind. Sie 
waͤchſt in der Provinz allenthalben. 

Laurus Sassafras. — Ind, N. Atstaas. Die 
Rinde, die Rinde der Wurzel und, die Wurzel werden 
von den Indianern zum medisinifchen Gebrauch genoms 
men. Man finder diefen Laurus in den meiften Theilen 
von Ober⸗Canada. Die Indianer gebranden das De; 
eoct bei Verkältungen und bei der Syphilis. Er ift ie 
Meinen Quantitäten, aber niemals fehr weit ausgeführt 
worden. Er ift in ca Menge zu haben, 
12 * j j 
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Marubium vulgare, — Ind. N. Kaderakerase, 
Die ganze Pflanze mie Ausnahme der Wurzel wird zum 
mebdicintfchen Gebrauch genommen, und waͤchſt in manchen 
Theilen von Obers Canada wild, Ihre Kräfte fcheinen 
bier ftärter zu feyn, als in Europa. Die Indianer ger 
brauchen fie als ein pectorale bei Verkältungen und als 
ein’ tonicum und adstringens bei intermittirenden Fie⸗ 
bern. Mothgedrungen babe ich fie mit Erfolg in beiden 
Beſchwerden angewendet, Sie ift fein Handelsartikel. 

Podophyllum peltatum, — Ind. N. Oneahotsd6, 
Die Wurzel ift der zur Arznei gebrauchte Theil. Es 
tommt das Podophyllum in jedem Theile von Oberi 
Eanada fehr Häufig vor, und waͤchſt an niedrigen ſchatti⸗ 
gen Stellen wild. Es ift ein fiheres Purgirmittel; ein 
&trupel von der feinpulverifirten Wurzel tft die Dofis 
für einen Erwachfenen. Es kann fehr vortheilhaft mit 
dem Submuriat des Queckſilbers verbunden werben. 

Die Indianer haben eine Methode, die Wurzeln in 
der heilen Afche eiries Holzfeuers fo lange zu refien, bis 
fie inwendig eine mehlige Weiße erhalten. Alsdann zers 
‘ brechen fie diefelben in Stüden und kochen fie in 6 
Maaß weichen Waſſers bis zu einem Quartierchen 
ein. Wenn man es dem Patienten vor Schlafengehen 
giebt, fo wirkt es früh am naͤchſten Morgen. Sechs 
Murzeln find die Dofis, welche von einem Erwachſenen 
ß gebraucht werden muß. Die Indianer gebrauchen das 

odophyllum gegen alle Hautausfchläge und unreines 
Blut, Die Wurzeln müffen im Herbſt gefammelt werr 
ben, wenn das Laub anfängt geld zu werben. i 

Pyrola umbellata, — Sind. N. Onounquaat, 
Diefe ganze Pflanze wird zur Arznei gebraudt,. und 
‚man finder fie in jedem Theile von Obers und Nieder—⸗ 
Eanada. Die Indianer wenden fie bei ber Waſſerſucht 
und der Gonorrhoe an. ch habe in beiden Fällen das 
Decort und die Infuſion angewendet. - Am befien giebt 
man fie in einer ftarfen Abkochung. Sie ift ein kräftis 
ges Diureticum und befördert die Tranfpiration. 

Sanguinaria canadensis, — Ind. N. Thanck- 
was, an braucht davon die Wurzel. Schon ter 
Name diefer Pflanze zeige an, daß fie in Canada ſehr 

ufig vorfommt. . Die Indianer gebrauhen fie als 

mine und als Brechmittel; fie muß aber mit Bor 
ſicht angewendet werben. 8 Gran von. ber frifchpulveris 
firten Wurzel find die Dofis für einen Erwachſenen, 
bie pulverifirte Wurzel muß in mohlverftopften Gefaͤ— 
Ken aufbewahre und im Monat Oktober ausgegraben 
werden. 

' Scutellaria. lateriflora. — Ind. M. Thanap. 
Die ganze Pflanze iſt im mediciniſchen Gebrauch; fie 
tommt in Ober: Canada: fehr hänfig vor und wählt an 
den Ufern der Fluͤſſe; fie blüht im Auguft, welches bie 
defte Zeit ift, fie einzufammeln., Man Hat fie gegen 
die Hundswurh empfohlen Die Indianer machen 
eine ſtarke Abkochung von biefer Pflanze und riehmen 
taͤglich viermal:4 Unzen davon, fo lange, bis bie Hei 
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kung bewirkt ift, indem fie zu nleicher Zeit den Leib durch 
die Juglans cinerea offen erhalten *). 

Smilax Sarsaparilla, —  Imd, N. Yeyenthos 
Ononqua, Diefe Wurzel findet man in großer j 
mitten im Lande und im den weftlihen Diftritten biefer 
Provinz. Die Indianer gebraudhen fie bei der veneris 
fhen Krankheit, und fie ift das Hauptingrebieng der bes 
ruͤhmten indifhen Abkochung. -Die Indianer bereiten 
diefe Abkochung auf folgende Weiſe: — Sie nehmen 
ı Pfund von der zerfchnirtenen Wurzel der sarsaparilla, 
4 Pfund von der Rinde der Saflafraswurzel, eben fo 
viel von der Rinde der Wurzel der Aralia spimosa, 
eben fo viel von der Rinde des Fraxinus juglandi- 
folia nahe an der Wurzel, 2 Gallonen weiches Waſſer, 
und kochen biefes bis auf eine Gallone ein. Die Rins 
den werden gerafpelt und die Wurzeln zerftofen. Alle 6 
Stunden werden dem Patienten 8 Unzen davon gegeben, 
oder in 24 Stunden rin Quatt. 

Diefe Wurzel ift in großen Quantitäten zu haben; 
fie ift kein Handelsartikel. 

Panax quinquefolium, — Ind. N, Oteraagi- 
veh. Man gebraucht Hiervon die Wurzel, die Pflanze 
iſt perennirend, waͤchſt in großer Menge in den meiften 
Theilen der Provinz und befigt eine aromatifche Bitter 
keit. Die Indianer kauen die Wurzel und verſchlucken 
ben Saft, um nach Fiebern den Magen zu flärten. Ich 
habe eine Tinktur der zerftoßenen Wurzeln mit großem 
Erfolg abgemagerten und geſchwaͤchten Patienten im 
Branntwein gegeben, vorzüglich wenn ihnen die China 
nicht befam. 

Rhus Typhinum. — Ind. N. Teyeyesta, Die 
fee Baum waͤchſt fehr häufig in Obers Canada; er wird 
10 bis ı2 Fuß hoch. Die jungen Zweige find mit eis 
nem weichen Sammthaar bedeckt. Die Blumen kommen 
in gefchloffenen Büfheln am Ende der Äſte zum NWors 
fhein, und auf fie folge der Saame, weldyer in purpur⸗ 
farbenen wolligten Decken eingefchloffen ift. Diefen 
nebft den Blättern, welcher eine dauerhafte dunkelſchwarze 
Farbe giebt, brauchen die Indianer zum Färben. Man 
hat mir erzähle, daß man ihn ſtatt der Eichenrinde zum 
Serben brauche, und daß man feine Haͤute zu Hands 
ſchuhen -beffer damit gerben könne, als mit irgend einer 
andern befannten Subftan, Man kann ihn in großer 
Menge verfhaffen, und wenn man ihn gehörig fennte, 
fo könnte er zu einem Handelsartikel gemacht werden, 
was er gegenwärtig nicht iſt. 

Ulmus aspera — nd, N. Ohoktsera, Zur 
Arznei wird bie innere Rinde gebraucht. "Die Indianer 
legen einen fehr wirtfamen Breiumſchlag aus der Innern 
Ninde auf Schugwunden und Vrandfhäden, wie auch 
auf unreine Geſchwuͤre. Gegen Brandſchaͤden habe ich 
felbft die Ulmus aspera mit großem Erfolg oft anger 
wendet, Bei inflammatorifhen Biebern gebrauchen die 
Indianer eine Abkochung des Splints. Diefe Minde 


*) Reiter ift ibr Gebrauch gegen bie Hundswuth ohne den er: 
we Erfolg re * Sa ul * 
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kann in großen Quantitäten verfhafft werben ; fie ift fein 
Handelsartikel. 

Zantherhiza simplicissima, — Ind. N. Ydr- 
daweasirönde. Hiervon gebrauht man die Wurzel, 
fie befigt eine flarfe und angenehme Bitterfeit, und lei⸗ 
ftet in Pulverform in Dojen von 20 bis 30 Grauen 
bei erhöhter Senfibitität des Magens gute Dienfte. Ich 
glaube, daß man fie flatt der Columbia mit Bortheil 

kann. 

Man hat fie zum Färben gebraucht; fie giebt mol 
fenen Tuͤchern eine gelbgraue Farbe, und der Seide eine 
fehr ſchoͤne gelbe Farbe; Baumwolle aber und Leinewand 
nehmen davon keine Farbe an. Die Zanthorhiza wäh 
in feuchten fumpfigtem Grunde und in einem fetten Bo⸗ 
den; fie iſt kein Handelsartikel. 


Miscellem 
Derfifhes Opium Derfien ift das mahre 
Vaterland mebicinifcher Mittel. Das Papaver orientale 
waͤchſt dort im Lberfiuf und gewahrt nirgends reichlichern 
md fräftigern Saft ; daher die Vortrefflichkeit des perfifchen 
Opiums, was die Eingebornen Afe-un oder Abe-un 
nennen, woher unfer Name abgeleitet if. Er wird im 
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Juny reif. Der Saft wird durch Einfchnitte ers 
halten, die man in den Kopf ber Pflanze macht; ber 
bann herausſchwitzende Flebrige Saft wird bei Tages Ans‘ 
bruch, ehe die Sonne auf die Mohnkoͤpfe fcheint, ger 
fammelt; und fo ftarf ift die Ausdbünftung, daß die 
Sammler (sallau), mager und gelähme werden. Faſt 
ähnliches erleiden diejenigen, welche den Saft weiter zus 
bereiten und aufbewahren. Die Bäder ıhun etwas 
Mohnfaamen (?) in das Brod, als eine Anlodung zum 
Schlaf, den die Perfer nah Tifche für fehr gefund hals 
ten: Sie finden, daß der Mohnertratt angenehme Traͤu⸗ 
me und eine Art von bezauberndem Zuftand hervorbringtr 
Der Einfluß des Mittels äußere fih nah Verlauf einer 
Stunde und dauert mehrere Stunden, je nach der Staͤrke 
der Dofes. Nachher aber ſtellt fid) eine Betaͤubung des 
gan en Körpers ein. 

Plesiosaurus iſt der Name eines höchſt 
merkwürdigen foffilen Thieres, mas man in England ges 
funden hat. Ein Eremplar davon, was beſonders volls 
fändig war, ift von Tonybeare genauer unterfucht: 
md nah ben Charakter des Skeletts beftimmt worden. 
Das Auffallendfte ift die große Länge des Halfes, indem 
bie Zahl den Halswirbel auf vierzig fleigt. 


und €& 


über VBerrenfung des Schentels und Oberarms.*) 

"Bon Adam Hunter M.D. 

Dieſe folgenden Bemerkungen, welche D. H. ber 
Edinburgh medico chirurgical Society vorgeleſen hat, 
find vorzüglich deswegen merkwuͤrdig, weil berfelbe die Zers 
gliederung einer neuen nicht eingerichteten Schens 
el: uration vorgenommen hat, und bei ber Zergliedes 
zung einer neuen und einer alten Oberarm Luration 
gegenwärtig geweſen ift, welche legtere aber wieber einges 
eichtet gewefen waren. 

Verrenkung bes Oberfhentelt. 

Nachdem das Cadaver auf den Tiſch gelegt war, 
zeigten ſich beide Ertremitäten fehr ungleich. Die rechte, 
wo die Ruration flatt hatte, war mwenigftens einen Zoll 
kürzer, die Zehen nad) innen gekehrt, und am obern 
heile des Schenkels und der rechten Hüfte war eine 
große Geſchwulſt und Fülle, welche den Trochanter voͤl⸗ 
lig verbarg. Es war zugleih eine Fraktur des rechten 
Oberarmknochen und zahlreiche Contufionen am Rumpf und 
Gliedern vorhanden; auch war befannt, daß bie rechte 
Scufter furirt, aber von D. 3. Gordon indem Lons 
don Hofpitale wieder eingerichtet worden war. 

Ich fing die Zergliederung damit an, daß ich bie 
Integumente von dem glutdeus maximus wegnahm, 
wodurch das unter der Haut und zwifchen den Muskel 
fibern befindliche Zellgewebe zum Worfhein kam, welches 
fehe,, beſonders am bintern Urfprung des Muskels, mit 

*) Aus ben Transactions of the medico chirurgical $o- 

ciety of. Edinburgh. Edinb,. 1824, 8. m. 8, j 


coagnlirtem Blut gefüllte mar. Durch Lostrennung des 
ın. glutaeus max, von feinen verfchiedenen Urſpruͤngen 
und den benahbarten Verbindungen, kam der Kopf bes 
Schenkelknochens zu Gefiht, unter dem Rande bes m, 
glutaeus minimus: tief in coagulirtem Blut gelagert; 
und an ber incisura sacro ischiatica durch ben, über 
den Hals des Knochens weglaufenden, untern und bins. 
tern Mand diefes Mustels ganz feft gehalten. Nachdem 
das coagulirte Blut weggenommen war, fand ih, daß 
ber Kopf zwiſchen dem m. pyriformis und nervus ischia- 
ticus lag, und den Muskel gegen den obern und hinterm 
Theil des Ausfchnitts, den Merven genen den untern und 
vorderen Theil deffelben drückte. Der Drud auf den Merr. 
ven war fo ſtark, daß biefer dadurch ganz flach. und faſt 
fo dreit wurde wie der m, sterno thyroideus iſt. 
nahm nun den m. glutaeus. medius 

wodurch ber Schenkelknochen frei, zugleich aber eine fols 
he Zerfiörung und Verwirrung fihtbar wurde, als mit 
Worten fchwer zu befchreiben if. Anzugeben, welches 
der Anfag des m. glutaeus minimus, des pyri for- , 
mis, des. obturätor internus oder irgend eines der 
kleinern in der Machbarfchaft des trochanter inferirs 
ten Mustelm fey, war unmöglih. Aber als ich fagte: 
„Ach nahm den glutaeus. medius weg, wodurch der 
Schentelknochen frei wurde”, fo muß eine Ahnung def, 
fen, was geſchehen war ‚bei Jedem auffteigen,, nämlich, 
daß alle Hleinern Muskeln in ber Nähe des Gelenke und. 
die dazu gehörigen Bänder, von ihren Anfagpunften - 
losgeriffen waren. — Und das mar buchftäbtich der Fall, 
da der Kopf des femur, welcher vorher. durch die von 
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dem untern Rande des glutaeus medius bewirkte Striktur 
fett und unbeweglich gehalten war, nun nad allen Rich 
tungen frei bewegt werden konnte. Nachdem ich das ges 
eonnene Blut von dem glutaeus minimus weggenoms 
men, fand ich, daß er von dem über feiner Oberfläche 
meggegangenen Schenteltopf dermaßen gequerfht und zer⸗ 
eifien war, daf er in eins gelatindfe oder breiartige Maſſe 
verwandelt war. 

Nachdem ih fo den Umfang der Beſchaͤdigung 
hinlaͤnglich erforfcht hatte, welche auf die dem Mittels 
punkte der Bewegung zunächft gelegenen, und ſonach der 
Gefahr der Verlegung am meilten ausgefegten Muskeln 
ansgehbt war, wandte ich meine Aufmerkſamkeit auf dem 
Auftand der Ligamente, welche beide völig von dem Kos 
pfe und Halfe des Knochens losgeriffen waren. Um das 
acetabulum fichtbar zu machen, fehnitt ich die grußen 
Muskeln durch, welche von dem Becken in einiger Ent 
fernung von dem Trochanter herabſteigen. Die Bir 
kung hiervon war, daß fo das Glied völlig von dem 
Rumpfe getrennt wurde, weil, wie ſchon bereits gefagt, 
alle Beine Muskeln an ihren Anfappunften zerrifien 
waren, Das Kapfelband war feinem ganzen Laufe nad 
an den Umfang der Pfanne feltfigend, und das liga- 
mentum teres lag unverleßt, aber etwas von feinem 
Anſatzpunkt erhaben, auf dem Grunde der Pfanne. 

Außer diefen krankhaften Erſcheinungen war eine 
Verruͤckung ber synchondrosis sacro iliaca, nebſt eis 
ner dur das acetabulum gehenden Fractur des 08 
innominatum vorhanden. 

Ehe ich aus den erzählten krankhaften Erfcheinungen 
Folgerungen ziehe, vergeſſe ich nicht, daß der gegenmwärs 
tige Fall eim ganz befonders ſchwerer it, und nicht als 
Erläuterung des Umfanges der Verlegungen dienen kann, 
weichen die weichen Theile in allen öällen von Luration 
ausgefest find. Jh bin jedoch geneigt anzunehmen, daß 
in manden Fällen von Luratlon die weichen Theile wird 
lich weit mehr leiden, als die Chirurgen zugeben mol; 
ien, und die vollkommene Heilung, welche erhalten wird, 
wo der Knochen fehr bald wieder eingerichtet worden iſt, 

F laſſen möchte. 
—— PM diefe Meinung ausſpreche, ift mir voll 
tkommen gegenwärtig, wie Sir Aftley Cooper die pathos 
logiſch anatemifhe Erſcheinungen bei drei alten Fällen 
von Enration des Schentelgelents gefunden hat; allein 
die Unterfuchung diefer Faͤlle fand ftatt nach Berfluß von 
fo lahger Zeit, von dem Zeitpunfte der verſchiedenen 
Lhrarionen an gerechnet, daß die wunderwirkenden Kräfte 
der Organismus in ben Stand gefeht wurden, bie Ders 
tegüng, welche bie Theile erlitten hatten, in erflaunlis 
erh Grade wieder herzuftellen. In einem bdiefer Fälle, 
einer Luration auf dad foramen oyale „waren ber ım. 

ineus und adductor brevis zerriffen geweſen, was 
rät aber durch Sehnen wieder vereinigt, und der psoas 
uf iliacs internus die glutaei und pyriformis was 
ren’ alle länger gezerrt.“ In dem anderm zwei Ballen 
iff des Zuftandes, in welchem ich biefe kleinen Dustein bes 
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fanden, gar feine Erwähnung gefchehen ; und bei ber nterten 
Art der Luration, oder vielmehr bei der erften, nad Sir 
Aſtley Eoopers Anordnung, fpricht dieſer, wie es ſcheint, 
ohne Zergliederung, die Meinung aus, daß bie Ausdeh⸗ 
nung der Mustelfafern die einzige Folge der Verruüͤf⸗ 
tung fey; wie er auch in feiner erfien Abhandlung 
(Chir. Handbibl. Bo. ı ©. 30) fagt: „Bei der Luxation 
nady oben find der pyriformis und die glutsei alle vers 
kürzt, wie es auch der triceps und pectineus, der 
psoas magnus und iliacus internus, der rectus der 
semimeımbranosus, semi tendinosus und der eine 
Kopf des biceps find. Der obturator externus ifk 
verfürgt, der obturator internus aber, bie gemini 
und der quadratus find verlängert gezerrt.“ 

Daß bei der Luxation des Oberſchenkelgelenks ſolche 
Veränderungen flatt haben können, will ich nicht leugs 
nen; und könnte ich annehmen, daß die lurireude Ger 
walt langfam und allmählich wirkte, fo daß die Muss 
fein im Stande wären, fid) der auf fie einmwirtenden Ger 
walt zu fhmiegen, fo würde ih es hinlaͤnglich mahrı 
fcheinlih halten, daß einfahe Ausdehnung die einzige 
Folge feyn könnte. Wenn ich aber an die gewähnlidhe 
Sintenfität der Iupirenden Gewalt denke, und die Schnel; 
tigkeit, womit fie wirfe, fo bin ich geneigt, bie allges 
meine Nichtigkeit obiger Anſicht in Zweifel zu ziehen. 

Mer fih die Mühe nehmen will, das Hüftgelent 
am Skelet genau anzuſehen, wird finden, daf das ace- 
tabulum von 3 bis ı Zoll perpendikuläre Tiefe hat, 
und folglich im lebenden Körper, wo der Nand überall 
von feinem Mnorpelichen Ring umgeben iſt, noch beträdhts 
lich tiefer feyn muß und if. Der Kopf des Schenkels 
muß alfo, indem er die Pfanne verläßt, einen Naum von 
ı bis ı$ Zoll durdlaufen, und folglih muͤſſen bie 
urfprünglichen Anfagpunfte der kleinern Muskeln in ſei⸗ 
ner Nahbarfhaft dem gemaͤß von einander entferne 
werden; und das zugleih in einem Zeitmoment, wo: 
die neue Bewegung, welde der Schenkelkopf durch die‘ 
lurirende Gewalt zu machen gezwungen iſt, fie zu einer 
hoͤchſt energifhen Thaͤtigkeit aufreizt; zu einer Ihär 
tigkeit, welche, nad meiner Anſicht, während ihre 
Anſatzpunkte gewaltfam von einander entfernt werden, 
hoͤchſt wahrfcheinlih eine Ruptur einiger ihrer Sehnen 
bervorbringen muß. Diefe kleinen Muskeln, nämlich 
quadratus, gemini, pyriformis, obturator exter-. 
nus und internus und glutaeus minimus haben im. 
Zuftande der Ruhe eine Länge von 24 bie 6 Zoll, und 
wegen ihrer Nähe an dem Mittelpunfte der Bewegung 
wird, bei der ftärkften gewöhnlichen Bewegung des Schens 
feld, keiner berfelben mehr als ein Fünftheil oder ein. 
Sechscheil ihrer urfprünglihen Länge ausgedehnt: und 
in diefem Falle bewirkt ihre mit den übrigen bewegen⸗ 
den Kräften des Schenkels verknüpfte Thaͤtigkeit, daß 
fie aufs Außerfte erfchlaffe werden. Aber wenn dem 
Schenteltopfe eine neue Bewegung mitgerheilt ift und 
biefe Bewegung durch einen fo langen Hebel, als das 
ganze Glied ift, fortgeleitet wird, fo werden, meiner Ans 
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fihe nach, dieſe fämmtlihen Muskeln, als Beſchuͤtzer 
des Gelenkes und als Rotatoren, zu einer ungeordneten 
Thätigkeit aufgeregt, um der luxirenden Gewalt entgegen 
zu wirken und zu widerfichen. Durch die unwiderſteh⸗ 
liche Kraft jener neuen Gewalt aber, werden ihre ns 
ferationspunfte weiter von einander entfernt, als ihre 
natuͤrliche und afficiere Thaͤtigkeit zulaffen; und die Rups 
tur ihrer Sehnen wird fo in vielen Fällen die Wirkung 
der ftreitenden Energie der fo einander entgegengefehten 
Gewalten feyn. 

Ich glaube, man hegt jetzt daruͤber keinen Zweifel, 
daß der Haupts Widerfiand ber Reduktion eines luxitten 
Sliedes unmittelbar nach der Befhädigung, hauptfächlich 
wo nicht ausfchließlich in der Wirkung der Muskeln liege, 
welche durch die veränderte Lage des Gelenftopfes zu uns 
geordneten und Prampfhaften Kontraftionen veranlaft 
werden. Der oben erwähnte Fall aber weiſet eine neue 
und binzufommende Gewalt nach, die durd einen Muss 
tel ausgeübt wird, welcher von allen mir befannten früheren 
Schriftſtellern im diefer Hinſicht nicht erwähnt wird. Der 
Schenkelkopf war, wie man fich erinnern wird, unter dem 
unteren Rande des glutaeus medius durchgegangen, 
der Hals war von feinem Rande feft umfaßt, und ber 
Trochanter lag hinter feinen Muskelbauch verborgen, und 
twährend bes Lebens, lo lange der Reiz durch die veräns 
derte Lage vorhanden war und die Jrritabilität bes Muss 
kels ihn in einem Zufande von fortwährender gewaltfas 
mer Contraftion erhalten mußte, ‚muß ber Hals des 
Schentkeltnochens mit unmäßiger Gewalt umfaßt gemwefen 
eyn. ‚Wäre daher während das Individuum lebte bie 

eduktion verſucht worden, fo würde der Kopf des Kno— 
chens aus diejer Urfache einen ſehr mächtigen Widerftand 
erfahren haben. Die Striktur, welche fo burd den 
Hand des, mie ein Stri über eine Rolle, über den 
Schenkelhals weglaufenden Mustels ausgeübt wird, wirkt 
hoͤchſt wahrfheinlih im jedem Halle von Luzation nad 
der incisura sacro ischiadica und kann alſo vorzüglich 
als Grund für die Zwecfmäßigkeit ber vorbereitenden Bes 
bandlung geltend gemacht werden, den: Ton der Muskel 
fafer vor dem Reduktions-Verſuche herabzuſtimmen, was 
von ©. X. Cooper fo fehr empfohlen und mit fo güns 
figem Erfolg gehbt wird. 

Ehe ich dieſen Theil meiner Bemerkungen enbige, 
muß id noch den Verdienſten Hey’s in Leeds meinen 
Tribut der Anerkennung zollen, der mit feinen hellen 
ſcharfen Geiſt über die Lage des Schenkelkopfes in der 
incisura sasro ischiatica eine Anſicht aufftellte, welche 
durch die bei Zergliederung diefes Falles zu Tage gelegte 
tranthafte Erſcheinung fehr beftätigt wird. 

Lurationen bes Schultergelenks. 

Die Verlegungen, melde die weichen Theile ber 
Schulter deffelben Individuums erlitten hatten, maren 
ebenfalls ſehr bedeutend. Nachdem die Integumente 
von der Schulterhoͤhe abpräparirt waren, fo daß der m. 
deltoideus ganz blos lag, eutdeckte man eine große jers 
tiffene Wunde in dem fleifhigen Bauche deffelben, durch 
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weiche man die Finger bis an bie fracturirten Enden 
bes Oberarmknochens führen konnte. Nachdem der Deb 
toideus von feinen Urfprüngen und Befeftigungen zu 
rüdgefhlagen worden, kam eine große Menge coagulirs 
tes Blur zu Geſicht, und nachdem biefes weggenommen 
war, zeigte fi, daß der tendo des m. supraspina- 
tus zerriffen war und den obern Theil des Kapfelbandes 
auf eine beträchtliche Strecke mit ſich geriffen hatte, 

Der processus coracoideus war in zwei Stüde 
— ——— von denen eins an dem tendo des pectora- 
is minor, das andere an den vereinigten Sehnen des 
coraco brachialis und coput breve bicipitis hieng. Das 
caput longum bicipitis war unverfehrt. Der hume- 
- war oberhalb feiner Mitte in mehrere Stuͤcke frab 
tuirt. 
Bei der Zergliederung des Schultergelenks eines 
ſehr alten Mannes, von der ich ebenfalls Zeuge war, 
war das caput longum bieipitis zerriſſen worden und 
war an die Grube am Kopfe des humerus angewach⸗ 
fen, und ber tendo des m. supraspinatus war ebens 
fals zerriffen gewefen. Es war eine große Abmagerung 
der ganzen Ertremicdt vorhanden, aber über den Zus 
fand während des Lebens, war nichts bekannt, fo daß 
es unmöglic war, ausfindig zu machen, unter welchen 
Symptomen er gelitten hatte und was zu foldhen Veraͤn—⸗ 
derungen hatte Veranlaſſung geben können, 

Der erfte Gedanke, der fih mir, nah aufmerkfas 
mer Betrachtung ber kraukhaften Veränderungen in bier 
fen zwei Fällen, aufdrängte, bezog fi auf die Wirkung, 
welche duch Ruptur des tendo des m. supraspinatus 
veranlagt werden mochte, einen Zufall, welcher, wie ich 
fuͤrchte, in einigen Fällen zu der paralysis und Schwins 
den des m, deltoideus führen kann, von den Luxatio⸗ 
nen und andere Beſchaͤdigungen der Schulter zuweilen 
begleitet find, e 

Boper, indem er die Prognofe der Luration des 
Schultergelenks giebt, (chließt damit, daß er fagt: „Wir 
haben gefehen, daß bei einer Luxation ded humerus 
nad unten und innen eine Paralnfis des deltoideus 
durch die heftige Contufion des nervus circumflexus, 
der vorzüglich für diefe Muskel beftimme ift, hervorges 
bracht wird.” Won meinem Freunde Hrn. Abercrons 
bie babe ich gehört, daß ihm ein Fall vorgefommen 
war, wo Lähmung und Schwinden des Jdeltoideus nad) 
Luxation erfolgte, nah Werlauf eines Jahres fich aber 
tieder verlor. Man findet viele Fälle von biefer Affe 
tion, welche in der Meinung faft aller Praktiker eitter 
Beſchaͤdigung zugefchrieben wird, die der Muskel unmits 
telbar ober deffen Merven erlitten haben und eine foldhe 
Veränderung in ber Thätigleit von deſſen innerften Ger 
fäßen hervorbringe, deren Folge die Juterſtitial⸗ Abforbe 
tion (das Schwinden) fey. 

Ih. bin jedod geneigt, ein anderes Glied zu ber 
Kette hinzuzufügen und zu vermuthen: daf entweder eine 
Ruptur der Sehne des m. supraspinatus oder eine 
Veränderung. feiner Kräfte eine PrimarsUrfache fepn 
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inne. Auf dieſe Meinung bin ich durch forgfältige 
Betrachtung des Mechanismus des Schultergelenkes ges 
kommen und durch die Vorftellung, die ich von der Haupt⸗ 
beffimmung des m. supraspinatus hege, daf er nänis 
lich durch feine Contrafrion die Bewegung der Abduktion 
des Armes anfange und höͤchſt weſentlich unterftüge. 
Aus der relativen Stellung des Urfprungs und Snfertion 
des deltoideus ergiebt fich, daß, wenn eine Contraktion 
in der Nichtung feiner Fibern in dem Augenblick ftatts 
finden follte, wo der Arm ruhig an ber Seite liegt, die 
mwahrfheintiche Wirkung eine gewaltfame Erhebung des 
Knochenkopfes gegen den untern Theil des acromion 
feun würde, oder daß mindeftens feine ontraftion unter 
fehr ‚vortheilhaften Umftänden wirken würde, in fo fern 
fie den Anfarig der Abduttionsbewegung betreffen follte. 
Es tft daher die Hülfe eines andern Mustels nörhig, 
um den Arm in eine ſolche Lage zu bringen, melde bie 
Eontraftion des deltoideus, zur Vollendung der Abduk— 
tion und Erhebung (Aufwärtsbewegung, vollftändig machen 
fol. Diefe Huͤlfsmacht [heint ihren Sig in den m.supra, 
spinatus zu haben, deffen Contraftion die Wirkung hat, den 
Gberarm in die Lage zu bringen, wo die Contraktion des 
deltoideus nit in einer perpendifulär vom Acromton 
‚abwärts gehenden Linie wirkt. Wenn diefes die Beftims 
mung des supraspinatus wäre, ſo kann ich begreifen, 
wie, wenn bie eriten Anfänge der Abduktion durch die 
Ruptur feiner Schne verloren gegangen find, die Con—⸗ 
ttaktion des deltoideus aller Wahrfcheinlichteit nach uns 
fähig ſeyn muß, die Abduftion anzufangen und daß dann 
Buch feine Unthaͤtigkeit feine Kräfte allmählich vernichtet 
werben. Der es tft vielleicht nicht zu hypothetiſch geres 
bet, wern man fagt, daß bei der verketteten rn 
diefer Muskeln der Hauptreiz zur Contraftion des deltoi- 
deus an bem Punfte der Thätigkeit ded supraspinatus 
eintritt, welcher den-humerus in die für die Wirkung 
‚des deltoideus wortheilhaftefte Stellung gebracht hat. 
Wenn biefe Anfiht ihrer Wirkung eben fo richtig wäre 
als fie plauſibel erfcheint, fo wäre leicht einzufehen, daß 
ein Schwinden des deltoideus, aus Mangel an Aufs 
reizung zu feiner Thaͤtigkeit, ein hoͤchſt wahrfheinliches 
Mefultat feon würde. 

Der einzige Punkt, deſſen ih bier noch erwähnen 
will, betrifft die Frage, in wie weit es ausführbar iſt, 
eine Luxation einzurichten, wenn die Röhre des Iupirten 
Knochens zugleich gebrochen if. 

Über diefe Frage ſagt Sir Aftley Cooper: „Die 
fer Ball bot ungewöhnlihe Schwierigkeiten dar, und es 
iſt wahrfheintih, daß Luxation, wenn fie fo mit Frak⸗ 
tur complicirt ift, gewoͤhnlich irreducibel feygn wird, da 
Ertmflon nicht eher als bis drei oder vier Monate nad 
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der Defhädigung gemacht werden fann, und dann nur 
unter Anwendung flarter Schienen, um der Gefahr wils 
len, die Fraktur zu erneuern.” Auf der andern Seite 
bemerkt Hr. Trye: „Wenn ber humerus, wo ber 
Kopf Iurire, zugleich in der Mitte gebrochen war, fand 
ich nichts weiter noͤthig, als den Kopf des Knochens mit 
mäßiger Kraft (slightly) vorwärts zu ziehen und dann 
in die Selenthöhle zu heben. Hier waren die Muskeln 
durchaus pafliv, und der Knochen fand alfo keinen Wir 
berftand als er in die Gelenthöhle gehoben wurde.“ 

Mit diefer Anfiche des Hrn. Trye’s bin ich fehr 
geneigt übereinzuftimmen, da in dem Fall, wo der hume- 
rus luxirt und frafturirt war, deſſen Zergliederung ich 
erzählt babe, diefelbe Leichtigkeit der Meduktion beobach⸗ 
tet ward. Und obgleih ih nicht mit Hrn. T. eineriet 
Meinung feyn kann, daß die Muskeln ganz paſſiv mds 
ren, fo muß ich doc zugeftehen, daß durch die Verſchie⸗ 
bung des intern Endes Über das obere die Widerſtand leis 
ftende Wirkung ihrer Contraftion ganz verloren gehen muf. 
In ähnlichen complicirten Fällen der untern Ertremität 
aber fürchte ih, daß Sir A. Cooper's Meinung nur 
allzumahr ift, da megen ber an den trochanter be 
feftigten traftvollen Muskeln und der dicken den Schen⸗ 
kel umgebenden Mustelbedetung auf lurirte Knochen nur 
wenig von dem Chirurg gewirkt werden kann; und mo 
ſolche Complicationen vorhanden find, dürfen die uns 
glädtichen Leidenden alfo nur eine unvolltommene Heilung 
erwarten. Dagegen aber beweifen Trye's Fal und der 
von mir erzählte hinlaͤnglich, daß ir. A. Eoopers Ans 
ſicht über die Unmöglichkeit der Eintichtung nicht auf 
alle Fälle foicher complicirten Luxationen paßt. 


Miscellem 


Über das Alter des Bauds und Gebdrs 
mutterfohnitts an Lebenden, ein Beittag zur Ge— 
fhichte der Geburtshülfe von Dr. Mansfeld. Drauns 
fhweig 1824 8. er Bf. hat in dem Thalmud, fo 
wie in dem noch für Alter gehaltenen Mifhnajorh 
und bei den Commentatoren diefer Schriften die Stellen 
zufammengefucht, woraus fich ergiebt, daß jene Operatios 
nen unter dem Mamen 1D294 XXxv „der Wändefchnitr” 
wirklich in den Büchern berüdfichtigt werden, folglich 
auch gemacht worden fepn müffen. Am klarſten ift die 
Stelle bei Maimonibes (geb. 1135). „Eine Frau, die 
nicht auf natürlichen Wege gebären kann, wird auf der 
Seite geöffnet, und fo von ihrer Frucht entbunden.” 

Gegen dufterifheAffettionen und Krämpfe 
will der Dr. Finazzi zu Mailand den Saft des bes 
fannten Senecio vulgaris ganz befonders wirffam gefun: 
den haben. 
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Ad account of a case of Recovery after the shaft of a 
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Natur 


Über vegetabilifche und thierifche Keime 


möchten einige naturgefchichtlide Beobachtungen, welde 
vor mehreren jahren von D. Dwight in Nordamerika 
angeftellt uns in feinen 'Travels in New England 
end New York mirgerheilt find, wie mich, aud wohl 
manche Leſer interefiiren. 

Die Samen von Waldbaͤumen, und wahrſcheinlich 
von allen andern, gehen leichter auf, wenn fie auf der 
Oberfläche des Bodens ausgeftreut, ald wenn fie, felbft 
in unbeträchtlicher Tiefe, in den Boden gebradyt werden. 
Auffallend ift der Wechſel der Waldbaͤume, den man in 
Amerika beobachtet hat, und worüber die Angaben friis 
herer Reiſenden oft nicht völligen Glauben gefunden has 
ben. D. D. hat einige merkwürdige Thatſachen geſam—⸗ 
melt. Wo Eichen gefällt worden find, find Fichten oder 
andere Bäume aufgegangen *). Solche Veränderung ber 
Dynaftie in der waldigen Melt find fehr häufig in News 
England und andern Theilen von Nordamerika, wo das 
Land cultivirt oder.abgebrannt gewefen, und von neuen 
mit Wald bewachſen iſt. 

D. D's. Großvater hatte vor etwa 50 Jahren, 
der Wilden wegen, die Cultur eines Feldes aufgegeben. 
Auf diefer fo der Matur überlafnen Strecke ging ein 
Haufen Weiß: Tannen auf, bedeckte das Feld nach und 
nad ganz, fo daß der Umfang deſſelben daran fichtbar 
war. Und doch war, wahrfceinlich feit mehrern Menfchens 
altern, kein einziger Baum diefer Art an diefer Stelle gewe⸗ 
fen, und dem D. D. fcheint es, daß durch Cultur die Saamen 
eines früheren Waldes augzugehen veranlagt worden fenen(?), 

Ein Rechtegelehrter in Vermont erzählte Hrn. D., 
da auf den cultivirten Feldern feiner Landbefisungen 
Kirſchbaͤume in unendlicher Zahl und von befonderer Art, 
die in den urforänglichen Feldern fich nicht vorfinden, aufs 
gegangen ſeyen. „Als er auf einem neu umgebrocdhenen und 
kuͤrzlich gepflügten Felde ging, bemerkte er, wie bie Elcis 
nen Kirſchbaumſtaͤmmchen in großer Menge aufgegangen 
waren. Seine Arbeitsleute, welhe an die generatio 

*) Mo Fichten niederaebrannt werben, entftehen jederzeit Pap⸗ 
rein, Berg, Franklin's Polarerpetition, 


„Antennen oder Fühlern, 


Funde 


aequivoca glaubten, fragten ihm mit triumphirender Mies 


ne, woher feiner Meinung nad) denn wohl diefe Staͤmm⸗ 
den kämen. Ohne zu antworten, drang er mit feiner 
Hand eine Strede tief in die Erde, und zog eine — 
voll Kirſchſteine heraus.“ Dieß Factum iſt entſcheidend; 
aber wie es zugegangen ſey, daß in einem Lande, was 
nie cultivirt wurde, bie urſpruͤnglich dageweſenen Wälder haͤt⸗ 
ten vertilgt werden koͤnnen, und wie Saamen, welche im 
Lauſe der Natur auf die Oberflaͤche fallen, tief genug unter 
der Oberfläche begraben werden konnten, um ihre Keimkraft 
zu behalten, bis der Zufall fie an die Oberfläche bringe, — 
find Fragen, die leichter gethan als beantwortet werden. 

Bor einigen Jahren, als einige Marfdien an der 
Ofttüfte von England durch Gräben entwäflert wurden, 
ging eine Menge weißer Senf, auf der aus den Gräben 
ausgeworfenen Erde, auf, Die Pflanze war ſeit Menſchen 
denken nicht in der Nachbarſchaft gewachſen; aber es er: 
gab ſich, daf fie vor 200 Jahren durch einige hollaͤndi⸗ 
ſche Anfiedier fehr fleißig gebaut worden war. Manche 
ähnliche Veifpiele hätte D. D. beibringen koͤnnen, und 
er fagt, wenn Saamen Leben und Keimkraft zo Jahre 
lang behalten, fo koͤnnen fie diefelben auch wohl 200, 
2000 oder 20000 Jahre behalten. 

Ein weit auferordentlicheres Factum, über die Com: 
ſervation eines thierifchen Keimes, kam zu D, D's. Kennt 
niß; aber das Factum und das Naifonnement darüber, 
wird am Beften mit des Bf. eignen Worten gegeben. 

„Im September 1806 kam ich auf einer Reiſe 
nady Vermont hier durch. Während id hier war, zeigte 
mir Präfidene Fitch ein Inſekt, etwa einen Zoll lang, 
von brauner Farbe mit Drange geringelt, mit zwei 
einer Roſenaphis nicht mn: 
ähnlid an Geflalt, aber in aller Ruͤckſicht huͤbſcher. 
Diss Inſekt fam ans einem Theetiſch, der aus den 
Beetern eines Apfelbaumes verfertige war und Hrn. 
Putnam, dem Sohn des Generals Major Putuam 
von Brookley in Connektitut, gehörte, * 

„Ich ging mir Prof. Sich zu Arm. Putname 
Hauſe, um den Ort “ am, mo das Inſekt heraus 
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gefommen war. Wir maafen bie Höhle, und fanden 
fie etwa zwei Zoll lang, fat horizontal und erwas aufs 
wärts geneigt, mit Ausnahme der Offnung. Zwiſchen 
der Höhle und der Außenfeite des Tifchblatte, waren 
fieben und vierzig Jahrringe. Präfidene Fitch ber 
rechnete, und mie ich glaube nach mäßiger Schaͤtzung, 
daß die Sägemähle und der Schreiner noh ı3 Ninge 
weggenommen haben moͤchten, was zufammen 60 mad. 
Der Baum war alfa 60 Jahre lang gewachfen, von ber 
Zeit, in welder das Ei dahin gelegt war, aus dem das 
Sjnfekt hervorgefommen war, ie viele Zeit vergangen 
war zwifchen dem Tage, an dem der Apfelbaum gefällt war, 
und dem, an welhem Ar. Putnam den Tiſch gefauft 
hatte, iſt unbekannt, den Tifh befaß Hr. P. ſeit 20 
Jahren. Mothwendig waren aber Bo Jahre verfloffen 
zwiſchen dem Legen des Eies und dem Hervorkommen 
des Inſekts.“ 

„Nachdem daffelbe hervorgefommen war, wurde es 
unter ein Glas gefest, und der Verſuch gemacht, durch 
Apfelholz und Brod, was man ihn darbor, fein Leben 
zu erhalten. Es fraß eine kleine Quantität Brod; aber 
fey es aus Mangel angemefineren Futters, ſey es, weil 
es ſich im zu kalter Atmofphäre befand, es flarb in wer 
nigen Tagen. Meine eigenen sntomologifhen Kenntniſſe 
find fo befchränke, daß ich nicht weiß, ob meine Bemers 
tungen nicht unnüg und uͤberfluͤſſig für beffer unterrich 
tere Perfonen find. Allein ich gefiche, daß die That 
ſache mir eine Reihe von Gedanken eröffnete, die mir 
intereffant ſchienen. Ich barte mich oft uͤbck manche 
die Inſekten betreffenden Dinge gewundert, und babe 
oft gehört, wie andere achtbare Männer über diefelben 
Dinge ihre Verwunderung und Zweifel an den Tag legs 
ten: befonders bie Entftehung fo vieler neuen Inſek— 
tens Familien, welche fih im ben lebten 40 Jahren 
in Nordamerika gezeigt haben, die felbft den äAlteften 
Leuten unbefannt waren, und eben deshalb neue genannt 
wurden; die Zwifchenperioden zwifchen der Erfcheinung 
und dem Verſchwinden anderer bekannten Arten, 3 ®. 
der Heuſchrecken; das ſcheinbar völlige Verfhmwinden ges 
wiſſer anderer Arten und manche ähnlihe Dinge.‘ 

„Ih hatte lange die Überzeugung von ber langles 
bigen Matur der Saamen. Hier erhielt ih nun den 
vollen Beweis berfelben Matur in den Eiern der Sins 
fetten. Das Ei, woraus dies Inſekt entfprang, war 
unbezweifelt 80 Jahre früher gelegt, als das Inſekt in 
lebender Form erfchien. Sechzig bderfelben brachte es in 
dem Baum zu, wohin es gelegt war. Daher fann man 
ohne Übertreibung fagen, daß 80 Jahre verdoflen find 
von der Zeit, wo die Urfache des künftigen Lebens in 
den Baum gelegt wurde, bis zum Anfang der Lebens«® 
duferung. Was hier bei biefem Infelt wahr war, ift 
es mwahrfcheinlich bei vielen anderen Arten. Es hört alfo 
auf wunderbar zu feyn, daß manche Inſektenzuͤge nur 
einmal in einem oder mehreren Menfchenaltern vorfommen, 
Sjeder folder Inſektenſtamm muß gemöhnlid der lebens 
den Generation neu fepn, weil keine Nachricht von ihr 


—— 
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rer Erfheinung aufbewahrt war. Der Mangel einer 
regelmäßigen Urſache ihrer Eriftenz kann wohl nicht mehr 
angeführt werden, und die Lehre der generatio aequi- 
doca it wohl nicht haltbar. Die Erfceinung, Anno 
1770, des Palmer’fhen Warms*) nah einem Zwi— 
fhenraum von 30 Jahren, hört auf ein Wunder zu 
feyn , und wir dürfen uns auch nicht wundern, daß er, 
ſelbſt nach Verlauf einer längern Periode, nicht wieder 
erfhienen iſt. Die Perioden der Erfheinung der Heu⸗ 
ſchtecken dürfen uns nicht irre machen, und Unterfuchuns 
gen, woher neue Inſektenarten fommen, und was aus den, 
wie es ſcheint, ausgeftorbenen geworben ift, find unnoͤthig.“ 

„Es ift hier bewiefen, daß in der gehörigen Lage, 
welche von dem Inſekt immer für feine Eier, und von 
der Raupe zum Verpuppen gewählt wird, die Urſache 
des Thierlebens eine Periode von unbeftimmter Länge 
hindurch volltommen erhalten werden kann, während bie 
Operationen deffelben fufpendirt find. Es kann mit- Eiern 
wie mit Saamen feyn, daß fid das Princip des künfı 
tigen Lebens mehrere 100 und 1000 Jahre volltommen 
erhalten, und nachher durd Veraͤnderung der Verhaͤlt⸗ 
niffe entwiceln, und dann das Ei ein letendes Thier, 
und der Saamen eine lebende Pflanze bervorbringen 
kann.“ Vol. Il. p. 279. 

Die Heufhredenfhwärme erfheinen regelmäßig alle 
17 Jahr, davon hat Kalm ſich überzeugt; dann find fie 
fehr zahlreich, in den Zwifchenjahren werden nur Einzelne 
in den Wäldern gefunden. j 

*) Der Name rührt von ber Towafhip Palmer in Maffan: 
bufafts ber. : 


Die Befchreibung der unter dem Namen Gej 
oder Manna befannten Gubftan; und des 
diefelbe hervorbringenden Inſekts 


ift vom Generals Major Hardwiecke im ızten Banı 
de der Asiatic Researches gegeben. Der Gegenftand 
war im ıten Bande der T'ransactions of the Bom- 
bay Literary Society behandelt, indem Capitain Eds 
ward Frederick Bemerkungen über das in Perfien 
und Armenien gefundene Gez oder Manna mitgerheilt 
hatte. Aber der Zweifel, ob es ein vegetabilifches oder 
thierifches Produkt fen, war noch nicht gelöfer, und Eapt. 
Frederick ſchließt feinen Auffag mit der Bemerkung: 
„daß in der Folge wohl bargerhan werden fönne, es fey 
das Produkt einer Apbisart und fein vegetabilifches 
Gummi.’ — Der franzöfifhe Entomolog hat fhon an 
einer Art Chermes die Eigenfhaft entdedt, im Larven 
und Puppen s Zuftande eine dem Manna ähnliche weiße 
Zuderfubftang hervorzubringen. Hier hat nun G. M. 
3. die Zeihnung des Inſekts der Meanna » Subftanz 
ſelbſt, und die Blätter von den Bäumen, wo diefes (Ges) 
Manna gefunden wird, vorgelegt, was er alles D. Walı 
lich und Hrn. Hunter verdanft, 

Das Inſekt fcheint zu dem Genus Chermes zu 
gehören, und bie Herren fchlagen vor, ed Chermes 





197 


mannifer zu nennen, haben es jedoch nur in feinem 
Larvenzuftande erhalten. Chermes mannifer, von der 
Größe einer gewöhnlihen Bertwanze, hat eine flache ovale 
Seftalt mit abgerundetem Saugrüffel (snout), Hinterleib 
länger ald das Bruſtſtuͤck, eingeſchlagen und zwifchen die 
Fuͤße gelegt; Antennen, fo lang als das Bruftftäd, mit 
drei Sliedern, von denen das erfte Elein, das zweite, das 
größte, keulen⸗ und das dritte borfiförmig iſt; die Füfe 
fang zum Gehen; die Tarfen dreigliedrig; Hinterbeine die 
längften; die Rudimente der Flügel nicht deutlich; die 
allgemeine Farbe des Inſekts ift hellbraun, die Hinter⸗ 
feibringe zu beiden Seiten mit einem dunklen Fleck ges 
zeichnet. (Die Larven find auf den Blättern mit einer 
weißen fabens oder baummollenartigen Subſtanz bebdedt.) 

Sehr wichtig ift nun folgendes Schreiben des Capis 
tain Hunter d. d. im Lager zu Padhmari, 11. März 
1819. „Ich werde nun verfuhen, Ihnen eine Maturs 
Merkwärdigkeit zu befchreiben, welche ich auf meinen 
Erturfionen in diefen Bergen fand; und ich lege einige 
Inſekten und etwas von der Subſtanz bei, welche fie 
in ihren Körper erzeugen. Die Subſtanz ift ganz wie 
Schnee und fcheint von dem Hinterleibe in der Form eis 
nes Schweifs oder Federbüfdels hervorzutommen. Die 
Sinfetten werben an den Zweigen und Blättern an Baus 
men gefunden, um melce fie in Millionen fhwärmen 
un) dieſe eiderähnlidie Subftanz bereiten umd erjeugen, 
bis fie lang hervorragt, auf die Blätter fällt, auf ihnen 
sufammenbadt und dem fchänften meißen Bienenwachs 
aͤhnlich if. Diefes erhärter auf den Blättern und nimmt 
völlig die Form bderfelben an, die man abnehmen kann, 
und woran man dann den Abdruck des Blattes felbft 
wahrnimmt, den feine Kunſt volftändiger machen könnte, 
Was ader Üüberrafht, ift, daß fie die Blätter, um wels 
be fie ſchwaͤrmen, nicht verzehren oder zerftören, und 
wenn fie auch mehrere Tage an den Blättern gewefen 
find, bemerkt man doch nichts anderes, als die wadısars 
tige Subftanz, die aus den Hinterleib hervorkommt. Ih 
babe eine große Menge in diefen Bergen gefehen, und 
wenn man wollte, müßte fih viel fammeln lallen; es 
find aber umber keine Bewohner. Wir find auf den 
Höhen bier feit December und beobachten die Beweguns 
gen des Ers Naja von Nägpur. Unſere Stellung ift 
etwas Sübwelt von Hussainabad, Das Clima ift gut. 
Das Thermometer 58° bei Sonnenaufgang, 86° um 
Mittag und Bo bei Sonnenuntergang; heiße Winde has 
ben wir noch nicht gehabt. 

Der Heine Zweig mit Bluͤthen, welden Eapitain 
Hunter mitfchicte, iſt eine Metternde Art Celastrus, 

Eine vollftändige Befchreibung bes Inſekts ift noch 
zu erwarten, ba die Eremplare, welche wir unterfuchen 
tonnten, unvollftändig beftätigt waren. Doch hatten fie 
noch die meifte Ähnlichkeit mit Chermes Alni, (Cher- 
mes, ber auf Betula Alnus gefunden wird. *) 


*) Es fcheint dies Infekt mit demjenigen Ähnlichkeit zu baben, 
mweldyes bei Gelegenheit ber Macarthney’ihen Gefand« 
fdaftsreife nach China (Vergl. Th. I. p. 353.) in Godin: 
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Über einen efeftrifchen Apparat, welcher mit 
verjchiedenen Holjfohlen-und einer leitungs: 
fähigen Flüffigfeit bergeftelle wurde. *) 

Mitgetheilt von Griffithe, 

Bei verfhiedenen Erperimenten mit Holzkohlen ers 
fannte man, daf zwei in Hinſicht des mechanifden Ges 
webes Außerft verfhiedene Sorten dieſes auh in Ans 
fehung der elektrifchen Leitungsfähigkeit feyen. Eine ders 
felben war wei und pords, und zog fehr gierig Waſſer 
ein; bie andere hart und kompakt, und verhältnigmäfig 
nur langfam abforbirend, Als ich diefen Umftand bes 
merkte, kam ich auf den Gedanken, aus mehreren ders 
gleichen Stuͤcken Kreisabſchnitte zu bilden und letztere in 
Stäfer mit Waffer zu tauchen, in der Meinung, es 
werde ſich Electricitaͤt entwiceln, da die Auffaugung der 
Fläffigkeit in der einen Sorte von Kohlen fchneller ſtatt⸗ 
finde, als in der anderen., 

Ich ſetzte daher einen Apparat ans verfchiedenen 
Stücden von den zwei Kohlen: Sorten zufammen, bie 
durd einen Metalldraht von begenförmiger Geftalt vereinigt 
wurden und die an den Spigen in ©läfer mit reinem 
Waſſer eingetaudht waren. 

Wenn man mittelft der Zunge bie Verbindung der 
entgegengefegten Enden berftellte, fo bemerkte man einen 
ähnlichen Geſchmack, wie bei einer whr ſchwachen gak 
vanifhen Batterie, und wenn man die Glieder eines 
friſch getoͤdteten Srofches in den Umkreis brachte, fo ges 
riethen fie in Konvulfionen. - Um jeder durch die Ars 
wendung eines Metalldraths möglihen Täufhung zu ber 
gegnen, ward ein anderer Apparat gemacht, bei weldem 
bie Verbindung der Kohlen durch baummollene' oder feis 
dene Fäden hergeftelle wurde; als ich denfelben mit der 
Zunge und mit Frofchgliedern prüfte, waren die Wir 
tungen diefelben, 

Als ih eine mit Waffer gefüllte Röhre in den Um— 
freis brachte, erwartete ih, daß jenes zerfegt werden 
würde; allein dies war nicht der Fall, wiewohl das Er: 
periment mehrere Stunden lang dauerte; auch wurde 
das in Schmwefels oder Effigfäure aufgelöste Kupfer niche 
niedergeſchlagen, fo daß man die refpectiven Pole nicht 
ansmitteln fonnte, Bei allen Erperimenten wurden De; 
talle forgfältig ausgefchloffen, damit die Reſultate nicht 
unbeſtimmt ausfielen, 

Wenn man, während die Frofchglieder in Zuduns 
gen begriffen find, einen der Bogen aus dem SKreife 
nimmt, fo hören jene augenblidlih auf, kehren aber 
wieder zurüd, wenn der Bogen am feinen Ort zuruͤck 
geftelle wird. Ein merfwürdiger Umftand tft, daß die 


: Glieder bei weiten am Eräftigften bewegt werden, wenn 


der Nerv fih mit der ſchnell abforbirenden Oberfläde 
china auf den Smeigen und Blättern eines, bem Ligustrum 
are aͤhnlichen Suſches gefunden wird, bie es mit einer 
weißen Maffe überziehbt, aus ber, durch einen Zufag von 
—— Di, das weiße Wachs bes Orienté berei: 
e rd, 
*) Journ. of science N, 88, 
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in Berührung befindet. Iſt dies dagegen mit bem Muss 
kel der Fall, fo ift die Wirkung um vieles geringer oder 
bleibt ganz aus 

Daß die Wirkfamfeit des Apparats durch die Auf 
faugung des Waſſers bedingt ift, geht daraus hervor, 
daß fie nah etwa 24 Stunden, wenn die Kohlen mit 
Waſſer gefärtige find, aufhört; wenn man fie aber bis 
zum Rothgluͤhen erhist, und fo das Waſſer austreibt, 
und fie dann wieder auf die oben angegebene Weile ans 
ordner, fo wird man finden, daß fie ihre vorige Thätigs 
teit wieder erlangt haben, 

Wenn man eine Auflöfung von gemeinem Kuͤchen— 
falz ftatt des reinen Waſſers anwendet, fo wird der Aps 
parat kräftiger, da jene ein befferer Leiter if. Die Hoͤl⸗ 
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jer, von welchen die Koͤhlen gewählt waren, find das 
fogenannte Boranybay s und Königsholz. 


Miscellenm 


Unter dem Namen Spongia patera ba 
Generab Major Hardwiede in dem 4ten Bande der 
Asiatic Researches einen Zoophyten befdrieben und 
abgebildet, der 57 Zoll hoch und genau wie ein Kelch 
geſtaltet if. Der obere Theil it ſaſt 17 Zoll im Durchs 
mefler und fann 56 Quart Waffer enthalten. 

Ein Kind von ungewöhnlider Größe, 
17 neapolitanifche Pfund (204 Unzen) ſchwer, ift in 
Neapel geboren werden. Die Geburt dauerte 6 Tage, 
die Frau lite große Schmerzen, das Kind aber war todt, 





He il 
Bemerkungen über die Indigeſtion. 
Bon Bint, 

f Die Indigeſtion ift eine befondere Veſchwerde, welde in 
den Diagen erzeugt wird, ober wenigftens immer in bemielben 
anfängt; fie enbigt fich bisweilen in bem tubus intestinalis, 
was dann eine ſchlechte Berbauung(prava concoctio) genannt wird, 
Kann man fie eine Krankheit nennen, ober foll man fie als eine 
Unpaͤßlichteit betraditen? ... Die Echriftfteler fcheinen feine 
Krankheit daraus camadhıt zu haben; fie haben ſich wenig damit 
befchäfti Merat fagt in feinem Artikel Indigestion des 
Dictionaire des Sciences medicales, welches ber vollftänbi 
fie Artikel ift, den wir über dieſen Gegenftand befigen.*) „I 
babe nirgends bie verſchiedenen Rachforſchungen, welche biejer 
Gegenftand geftattet, zu einer wefentlichen Doctrin vereinigt ges 
funben, und habe geglaubt, daß es rielleicht müglich feyn würde, 
Diefes zu thun.”* In einer weiter entfernten Etelle bemerkt er, 
daß Sauvages, mwelder 2400 Krankheiten aufftellt, ber Ins 
digeftion Beinen Play eingeräumt bat, 

Iſt denn bie Inbigeflion eine bedeutende U ichleit, wenn 

fie keine Krankheit it? Mer fie fo betrachtet, ber hat fie nicht 
aufmerkfam genug beobadytet , benn fie bringt bisweilen einen 
fhleunigen Tod hervor. Ich für meine Perſon glaube, daß fie 
als eine acute Krankheit betrachtet werben muß. 
y Die Urfaien, melde bie Digeflion verhindern, find bie 
Kronfheiten anderer Organe, als bie Werbauungsorgane felbit, 
Die Ratur der Nahrungsmittel und enblich einige nad ber Maple 
zeit eintretende Umſtaͤnde. 

Ich nehme hier zum Beifpiel ein fi wohlbefindendes Indi⸗ 
viduum, es mag von einem Gefdieht und von einem Xlter 
feyn, von welhen es will. Diefes_ Individuum hat ein reichli⸗ 
des, nicht uͤbermaͤßiges Mahl zu ſich genommen. Nach einer 

ober weniger langen Zeit aber, gewoͤhnlich 3 bis 5 Stun⸗ 

Ben nad ber Mahlzeit, wird es aus einem ruhigen Sdjlafe aufs 
geweckt, oder durch eine plögliche Unrube, beidmeiliches Gaͤh⸗ 
nen, Etreden, in feiner Fefchäftiguug unterbrodien. Erin Yuls 
wird beſchleunigt, es befommt Keflemmung und eine auferors 
bentiihe Schwere in ber Magengegend, welde ſchmerzhaſt und 
bisweilen bei der Eeruͤhrung emf findlich iſt. Es empfinder cine 
Gephelalgie über der DOrbita, und befommf einen, mit Fieber: 
ſchauern verbundenen Schweiß, Angft, und ein fo allgemeines 
Unbehagen, baß es jeben Augenblid feine Stellung ändert; wird 
ungebultig und unleibig, befommt befchmerliches Aufftchen und 
Abeiteiten. Rad dem Maafe, wie bie Indigeftion lange dauert, 


*) Tom. XXIV. 


un de. 


wird biefe Qual fchwerer, und das Inbivibuum würde unterlie 


gen, wenn nidyt bie Indigeſtion durch ben obern oder durd) den 


unteren Theil bes Ermährungslanals einen Ausweg fünde, Die 
Ausleerungen beginnen entweder natürlih, oder nad) künftlichee 
ben obern 


pi; zum Glüd erfolgen fie am haufigften bur 
beil des Ernährungstanals, Das Individuum, mir Könnten 
nun fagen der Kranke, empfindet eine größere Angſt, es wirb 
bloß und ift der Ohnmacht nahe, Diefer legte Zuftand geht eis 
nen Augenblid dem Erbrechen, eines durch das Kauen jermelms 
ten —— vorher, melden bie Tigeſtions-Organe gar nicht 
oder fait nicht verändert haben, Diefer Zeig binterläft einen 
fehr unangenehmen Gefdymad in dem Munde, die Zaͤhne werben 
von ihm , wie von einer ſtarken Eäure, angegriffen. Gr vers 
breitet einen a eigenthümlicyen fauren Geruch, Diefer Geruch 
iſt ſo ſtatk und fo aahaltcnd, daß er an GabaverA, an Indi— 
geftion geflorbener Perfonen, ſelbſt vor ihrer Bergliederung, und 
noch mehr dann herrſcht, wenn man in die Bauchhoͤhle einges 
brungen ift und bie Gafe, welche fie ausdehnen, entweichen 
konnen. Diefer in Gährung übergegangene Brei eignet fi) durch 
aus nicht mehr zur Digeflion, und ich will deshalb bier noch 
einmal Hrn. Merat citiren, welcher fagt: „Bei ber Indie 
—** beobachtet man, baß bie einmal in ihrer Digeftion ges 

örten Nahrungsmittel unfähig find, chylus zu bilden; fie mufs 
Ien fhleunig durch ben obern oder burdy ben untern Theil bes 
GErnäprungstanals ausgelcert werden.“ Ich füge diefer Gitation 
bei, daß es unter allen Xffektionen bed Magens keine andere 
gicht, welche von berfelben Gährung, die bei einer gutem Dis 
geftion niemals fattfindet, Begleitet ii 

Nach diejer —— fühle ſich der Kranke ſogleich er» 
leichtert, und bisweilen fo ſehrt, daß ſich bald Appetit einftellt, 
und alle Zufälle verſchwunden find. Anbermale folgt auf bie 
eıfte Ausleerung eine zweite, welde gallig ift, und bisweilen 
bauert es auch einige Stunden und wohl auch einige Tage, che 
fid) der Kranke ganz wieder erholt. 

Wenn fid) die N ndigeftion in ben untern Theil bes Ernähs 
rungstanals zerſtreut, fo hört man Kolern im Leibe (borbo- 
rygini‘. Dieje find in dem unterm heile des Ernährungslar 
nals daffelbe, was das Aufftoßen (ructus) in dem obern Zheile 
ift; fie endigen ſich durch den Abgang von außerordentlich unan» 

enehmen Winden. Der Anfang ber borborygmi fegt den Arzt 
n Gewißbeit, daß der Pylorus bem nicht digerirten Brei freien 
Durchgang verftatter bat. Man muß nun fine ſchleunige Aus 
treibung blos burd) einige gelinde Larirmittel befördern, 

Die erfie Urſache ber eftion iſt Unthätigleit des Mas 
gend, Es if bies cin befonberer Zuftand dieſes Organs, von 
welchem noch nicht geſprochen worden if, Man hat nicht ge 


zul 


fagt, daß der Magen eine von ber allgemeinen Unthätigkeit uns 
abhängige Unthätigkeit befigen könne, weldye durch bus Alter 
ober durch einen krankhaften Zuſtand hervorgebraht wird; man 
hat die Unthätigkeit des Wagens nicht befonders abgehandelt, fo 
wie man es mit ber des uterus gerban hat; man bat nidıt ger 

gt, baß der Magen eine ſolche momentane Unthätigteit befigen 
önne, wie fie der uterüs in gewillen Momenten der Gntbin» 
bung befist. Ich bin der erfte, welcher fagt, daß die Unthätig 
keit des Magens bie Urfache ber Indigeftion ift, 

Mir wollen nun auf das Individuum zuruͤckkommen, wel⸗ 
es ih, um das, was bei einer Indigeflion vorgeht, darzuftels 
ion, gu Beiſpiel gewählt habe, Es empfindet einige Stunden 
fang keine Reſchwerde, es befindet ſich dem Anſcheine nad in eis 

nem natürlichen Zuftande, weil fein Mugen in denjenigen Zus 
fand von Unthätigkeit gefommen ift, welcher bie Indigeftion 
herbeiführen muß, Dies it ein Zuftand von volltlommener 
Ruhe, welcher in demjenigen Momente eintritt, wo biefes Gin» 
ereide bie wichtigſte aunttion verrichten folte. Wan kann bie 
en Auftand mit der Unthätigfeit des uierus zur Zeit der Auss 
treibung bes Schmanger ſchaſts⸗ Produkts vergleichen. Diefe Eins 
geweide find in bem rinen, wie in bem andern alle ohne Thär 
tigkeit und in biefem Zuftande (um meinen Vergleich durch zwei 
Bee, welche tödtlidy werden konnen, feftjuft:uen) bringt das 
eine Haͤmorrhagie hervor, und das andere Jadigeſtion. Die 
gerfaute Speiſe wird nicht acrmaimt, und ber Magen befigt 
eine momentane Unempfindlichteit. Zie Abweſenheit alles Schmerr 
zes und alles Unbehagens vor der Gährung beweißt, daß weder 
Krampf noch spasmus vorhanden ift, 

Die in biefem Gingeweise enthaltene Nahrung wird num 
gar nicht verändert, was body bei einer regelmäßigen Digeftion 
gefchicht, Cie gebt hier, wie in jedem andern Gefäße, weiches 
an einem warmen und feuchten, bie Gährung beiörbernden, Orte 
ſteht, in Gährung über, Vielleicht wird ihre Gährung dadurch 
beſchieunigt, daß ich tie zerkaute Speife mit Säften fdywängert, 
welde im Magen im UÜternuß vorhanden find, Ihr Volumen 
vergrößert fich, ohne baß fie zermaimt wird, Es entwideln Ir 
@afe aus ihr, melde bie ructus hervorbringen, unb dich 
ber Zeitpunkt, wo das Leiden anfängt: ber Magen behnt ſich 
übermäßig aus, bie ſich entwidelnden Winde erregen fdhmerzs 
ga Suchen, machen das Geficht aufgedunfen und fogar violet. 

ereignen fid) während des Kranken Lebzeiten biejelden Gr: 
—— weiche die Goͤhrung ber in dem Magen enthaltenen 

bitanzen nad) dem Tode zeigt, mit bem Unterfdyiebe, daß biefe 
@ährung bier auf Cingeweide einwirft, auf welde fie nad) dem 
ode nicht mehr einwirken kann. Die Leichenöffnung von an Ins 
digeftion geftorbenen Perfonen zeigt 4. B., daß die Leber buch 
die Wirkung der größern oder geringern Ausdehnung des Ma: 
gens auf bie Girkulation fhwärzlih und mit Blut verftopft ift 
und daß bie Gefäße des Gehirns even fo verftopft und ausgedehnt 
find. Die Gährung iſt es, melde alle dieſe traurigen Symp⸗ 
tome erregt. Die durch Unthätizkeit auſgehaltene Digeftion wird 
blos durch die Gährung zur Beſchwerde, und wenn bie zerfaute 
Epeife derfelben nicht unterıdorfen wäre, fo wuͤrde bie Digeflion 
verzögert werben, aber es würden nicht alle bie Zufälle der Ins 
bigeftion entfichen. Diefer Umftand des Leidens bauert fo lange 
‚fort, bis die Contraftionen möglich werden. Nun entlebigt ſich 
der Magen ber in Währung übergangenen Maffe, burdy ben 
obern ober unten Theil des Grnährungskanals, oft auch auf 
beide Arten, und fo bald biefe Mafle entfernt worben ift, kehrt 
alles in fene Ordnung zurüd, 

I gebe daher folgende Definition ven der Indigeſtion: 
ie if eine Unthätigkeit des Magens, welche fo lange anhält, 
als hinloͤnglich ift, daß bie eingebrachte Subſtam, flatt durd; Die 
geſtion verarbeitet gu werden, in eine faure Cahrung übergeht, 
weldye biefen Erei unfähig macht, ben Chylus zu bilben, alle 
die Zufälle, melde biefe Krankheit begleiten und felbft den Tod 
bervorbringt, ınb nur ba weicht, wo bie Ausleerung bei Zeiten 
eifolgen kann, ° 
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Man wird vieleicht fragen, ob bie Indigeftion durch Cättis 
gung entitept, ob die zeitaute Speife nicht die Urfache der Uns 
tgatigkeit ift, ob fie dadurch auf den Magen wirkt, daß fie ihn 
ermattet oder durch die Qualität ber Subſtanzen, welche fie mit 
ihm in Berührung bringt, ob bie Nabrungsjubitanzen für fich 
allein die Araft haben, die Indigeſtion hervorzubringen Y_ Es 
ſcheint mir, als lien ſich diefe Fragen beffer durch Thatſachen 
als durch Raijonne.nent beantworten, Ich werde bieie Thakſa ⸗ 
en nicht aus der Anzahl derjenigen auswaͤhlen, bie ich zu fehen 
geglaudt have, ſondern aus der Anzahl derjenigen, welde von 
den verdienftvolljien Wännern gefehen oder angeführt worden find, 

Id, will vorerft fagen, daß die in ben er eingebr 
— Speiſe nicht die Digeſtion bewirkt; fie in blos derje 

heil, weldyer verbaut werben foll, Es befteht diefelbe aus ve⸗ 
getabiliſchen oder animalifchen aber unorganiſchen Subftangen, weldye 
weiter nichts als die Empfanglichkeit für eine Zerfegung befigt, aus 
der die Digeflion den zur Grnährung des Körpers dienenden Chy- 
lus zieht. Das Icbende Gewebe des Magens ift es alfo, welches 
bie Digeflion der paffiven und Ieblofen in feine Höhle eingebrach ⸗ 
ten Subſtanzen bewirkt, Diefe Subſtanzen koͤnnen nur aus zwei 
Arten, nämlid durch ihre Qualität oder burch ihre Quantität 
auf den Magen einwirken, Mir wollen fehen, ob und bie Er» 
fahrung fagt, daß eine von diefen beiden Urfachen die Unthätige 
Reit des Magens bervorbringt, und daß ohne fie bie unverdaus 
liche Währung niemals vortommt, 

Gangen wir bei der Qualität an; die Praris zeigt uns oft, 
daß Krante Dinge gegeffen haben, melde als bie unverdaulich⸗ 
fien gelten, ohne davon Beſchwerden zu empfinden, Mer hat 
nicht ſolche Fieberkrante gefehen, deren Krankheit ſchon lange 
bauerte, und melde ohne Wiffen des Arztes fi) dadurch heilten, 
baß jie eine große Quantität ſchlechten Salates afen, der für fie, 


 beren Magen body zur Aufnahme einer foldeen Nährung f 


ſchlecht vorbereitet, nicht unverdaulich war? Mer kennt m 
bie vertehrten Appetite ſchwangerer Frauen und chlorotifder 
Vadchen, welde Gardien für ibiepathifche Krantheiten des 
Magens hält! Mer weiß nicht, daß man in Aällen, von Pica 
und von Malafia Individuen Ajche, Mörtel, Laltartige Mater 
rien, = Sleifh, Spinnen, Leder, Kohle, und fogar Ercrer 
mente eſen ſſeht? Sehen wir nicht bie Polyphagen kranken 
Menfhen, oder Ichendigen Ihieren, wie Schlangen, Däufen 
uf. w. ee, Flut verſchlucken, und daß die Weiber, 
Männer und felbft bie Kinder, melde ſoiche ekelhafte Epeifen 
zu fi nehmen, keine Beichwerben bavon empfinden, während 
und bie Praris auch ziemlich oft ſich wohlbefindende Perfon 
geigt, welche nadı dem mäßigen Genuffe einer gut zubereitete 
Speife von guter Qualität, dennoch deſchwerliche Indigefionen 
befommen! Monton bemerkt in feinem Artikel Appetit 
(Victionaire des Sciences Medicales Tom, I, p. 259.) 
„Gin abgejehrtes phthifiiches, dem Tode nabes, AInbivibuum 
verdauf eine allgemein fur unverdaulich anerkannte Subflanz, 
meil fie eine Lichlingsfpeife ſeiner Kindheit war, während ſein 
Magen eine andere algemein für leicht verbaulic gehaltene Subs 
ke niht affimiliet, # Enbti will ich noch bemerten, daß 
elbſt die Gifte gewöhnlich keine Indigeftion bervorbringen. Man 
. * nn unter u —— ſie toͤdten, aber ſie wer⸗ 
rbaul; ſie bringen ben Tod nicht unter den Grjchei 
ber —— ri, " — 
rgleichen Thatſachen ſcheinen ung zu berechtigen, bie Dies 
—— des Magens etwas in Betracht = er welcher ſich 
eine Mal ohne Wuͤhe einer Subſtam entiedigen kann, twels 
die am ſchwervet daulichſten zu ſeyn ſcheint, und welder ein ans 
deres Mal auf die beſte Speife eine Indigeſtion belommt. Köns 
nen wir nicht fagen, „daß die Unthätigkeit des Magens, welche 
bie Indigeftion berbeiführt, nicht welentfich von der Qualität 
ber eingebraditen Subſtanzen berrübrt,, ſondern daß die es bie 
weilen übel disponirte Organ von dem Gewidt, mit tem man 
es belabit, es mag fo leicht ſeyn als «8 will, ermattet wird, 
und baf es ausruhen und wieder zu Kräften kommen will, bes 
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vor «6 feine Funktion verrichtet, wo dann bie Gährung ihm ein 
Dinderniß geworden ift, was (abgefehen von der Währung) auf 
eine große Analogie, zwiſchen ber Unchatigteit bes Diagens und 
der bes Uterus, gindeuter? , 

Wir kommen nun auf die Quantität, melde vielleicht in 

ewiſſen Umftänden durch ihr Gewicht ermattend, bie Unthätige 
eit hervorruft. Wir fehen aber, daß der Magen enorme Mafs 
fen aufnimmt und fie gut verbaut, Um zu biweifen, daß die 
Quantität ebenfalls keine nethwendige Urjade ber Unthatigkeit 
des Magens iſt, kann ich bier daſſelbe Kaifonnement führen, 
weldyes ich bei ber Qualität geführt babe, und bie Fälle von 
Bulimia, Fames canina und von ben Polnphagen beifügen, 
welche alles effen, um ihre Eeftoͤßigkeit zu befriedigen, berner 
die Hölle von Homophagen, welche rohes Fleiſch enen, bie Faͤlle 
von Ingurgitation, und endlich fann ich alle biejenigen Biel 
fraße zum Teweis anführen, welche ihren Magen auf die unbe 
fonnenfte Weiſe anfülen, und weiche dennoch niemals an Indi⸗ 
geftionen leiten. 

Wenn man nun nod bedenkt, baß eine Taffe Müchſuppe 
ober Eouillon Indigeftion berworbringen fann, fo muß man zus 
geſtehen, daß die Quantität eben fo wenig wie bie Qualität bie 

nthätigteit des Magens hervorbringt. Und wenn die Qualität 
oder die Quantität der eingebrachten Eubftanzen keine conſtan⸗ 
ten Urſachen dieſer, die Indigeſtion ervorbringenden, Unthätige 
keit ſind, ſo hr es eine bejondere Dispofition des Gingeweides, 

elche es unthätig macht. 
* ben vr Beaheunssfuhflangen für ſich allein bie Kraft biefe 
Krankheit bervorzubringen? Die Indigeſtion kann nicht okne 
diefe faure Gährung ftattfinden, welge alle die Zufälle herror⸗ 
bringt, bie fi) nur ba zeigen, wo fie eintritt. Diefer Eat 
fügt ich auf folgende, ven einem Polyphagen entnommene 

che. 

EIERN Galeerenf.lave ftarb am 10, Oktober 1774 im Merina⸗ 
Epital zu Bref. Seine Leihenöhnung geihah in Gegenwart 
aller Gefundbbeitöbeamten des Spitais und vieler Ärzte und Gbhis 
rurgen ber Stabt, Es zeigte ſich eine enorme Weränderung ber 
Rage bes Magens und feiner Gapacität, Die in biefem Ginger 
weide gefundenen Gtüde waren 46 an ber Zahl; von melder 
das länafte 19 Boll lang; fie beftanden in Holz, Gifen, Binn, 
Horn, bias u. f. w., und ihr Cewicht betrug 1 Pfund 6 Unzen, 
Es ift leicht einzuſehen, baß wenn Unthätigkeit biefes Ors 
gans vorhanden geweſen wäre, biefelbe für den Galeerenftiaven 
ein günftiger Zuftand gewefen feyn würde; daß aber biefe Ges 
genftände, da fie alle nicht der Gährung fühig waren, aud) 
alle nicht diefe Zufälle der Indigeſtien bervorbringen tonnten, 
melde die Folge bes vergrößerten Volumens der in Se 
übergegangınen Maffe, ber bejondern Qualität biefer rung 
und endlich der Entwidelung von Gafen find, 

Am Öfterften reducirt man bie Behandlung ber Inbigeftion 
auf Hube, Diät und verbünnende Mittel; wenn fie aber ber 
traͤchtuch wird, fo verlangt fie eine größere Aufmerkfamteit, 

Im erften Moment giebt man oft Thee, nur bie Digeftion 
u befördern; er hilft, wenn bie Gährung nody nicht eingetreten 
ft. Ginige Perfonen behaupten aber, er ſey mehr ſchaͤdiich als 
nüglich, und ziehen deshalb lauwarmes Wafler vor. Ich habe uns 
ter folchen Umftänden gute Wirkungen von einem leichten Infusum 
der Salbei (Salvia ae a. DE au I einer 

e Ka ſehen. abe noch ein anderes anges 
a. 8 Ga ich aber, um mid) nicht wieberholen zu ml D 
fen, etwas weiter unten fpredyen werbe, 

Dan giebt auch befänftigende, ermweichenbe, abführende La- 
vemens, welden man bas Opium ni rg erathen hat, 

Bo biefe erften Mittel nicht ausr find, haben bie 
Praktiker zwei Mittel vorgefchlagen, über welche bie Meinungen 
verfchieden find, Es find dies die ausleerenden Mittel und ber 
Aderlaß, welche beide mit Erfolg angewendet worben find, 

Dan leert mit tartarus emeticus ober mit Neutralfalgen 
aus. Den erflern giebt man ſogleich, d. h. in bem Momente, 
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wo bie Inbigeftion bisweilen in ihrer ganzen Kraft vorhanden iſt. 
Dan kann fragen, ob dies wohl der Moment ift, wo man ben 
tartarus emeticus geben kann? Mir wollen nod bie Frage 
beifügen, ob man, ıenn ber Magen durch bie nadıtyeilige Gad⸗ 
rung der eingebrachten Eubftanzen, und burch die Entwidelung 
ber Safe, weide fie hervorbringt, fehr ausgedehnt ift, wenn bie 
regio epigasirica gefpannt und die Gegend ber Zeber, beren 
Subftang man bei an Indigeſtion Geftorbenen fhmwärzlih und 
mit Blut verftopft findet, fdmerzhaft ift, und wenn anberfeite 
bas Flut mit Gewalt nad) dem Stopfe zugetrieben wird, fo baf 
bas Geſicht mehr ober weniger aufgedunfen und violet wirb, und 
bie Gefäße des Gehirns ausgedehnt und verftopft find, das Gr: 
brechen durch Erechweinſtein oder durch ipecacuanha erregen 
barff Ich wundere mich nicht, wenn mebr als ein Praktiker 
durch bieje Umftände von ber Anırendung biefes Mittels abgekom ⸗ 
men ift, vorzüglid wenn der Krante eine von denjenigen Perfos 
nen ift, bei weichen felbft in gefunden Tagen alle Beiden eines 
apoplectifden Habitus vorhanden find, Ich weiß, daß die Ger 
fahr nur bann aufhört, wenn ber Magen au eleert worden iſt. 
Sollte man aber dieſe Ausleerung nicht bewirken Finnen + ohne 
ein Arzneimittel anzuwenden, weldes durch feine Erregung bie 
Wirkung eines gewöhnlichen Erbrechens verftärtt und bisweilen 
bie Gefahr furdtbar vermehrt? 

Die Neutralfalze giebt man erft, wenn bie Gefahr vorüber 
ift, und fid ber Magen, es fey nun zum Theil durch bas Er⸗ 
brechen, ober gang, oder zum heil durch ben Stuhlgang, entles 
bigt hat, Ihre Anwendung ift nun immer nüglid), um biefe 
zum chylus untauglidye Maſſe föleunie fortzufchaffen. Man un 
terftügt fie in ihrem Wirken durch albſleiſchbouillon, Molten, 
Kräuterbouillon ober durch jeden andern verbünnenden Krank. 

Das zweite Mittel ift der Aterlaß, deilen Anhänger viele 
Gegner gefunden haben, und zwar, wie ic glaube, beehalb, wei 
legtere biefe Krankheit als eine rein gallige Afjektion betrachteten, 
oder weil fie glaubten, bie Werbauungehräfte bes Magens durch 
den Aderiaß zu ſchwaͤchen. Ich habe ben Aderlaf in diefem Falle 
niemals angewendet, boch weiß ich, baf er mit Erfolg angeırens 
bet worden iſt. Ich glaube, dah es in dem Zuftande, in wei⸗ 
Gem der Kranke ſich befindet, durch die Entjiehung einiger Um 
zen Blut möglich iſt, die Gircufation freier und leichter zu mas 
Gen, daß biefe Freiheit in ber Girculation bem Magen geftattet, 
aus feiner Unthätigkeit herauszugeben, und daß ſich der Magen, 
fobald er feinen natürlichen Zußand wiedererlangt bat, ſogieich 
und mit wenigerer Anftrengung entledigen wirb, als wenn ‚man 
ihn im Momente bes Leidens durch ein Womitiv aufregt, 

Eolite es aber nicht ein Mittel geben, burd) welches man 
bie Unthätigkeit heben könnte, ohne ein Womitiv anzuwenden, 
welches nicht ohne Gefahr feyn kann, ober ohne zum Aderlaß 
feine Zuflucht zu nehmen, ber zum Unglüd bie Meinung gegen 

& bat, weider ber Arzt, er mag wollen oder nicht, nachgeben 
muß, und welde beide Mittel unter gewiflen Umftänden nicht 
gut anzumenben find? 

Ich behaupte nicht, ein Specificum gegen bie Indigeftion 
anzugeben, benn id; glaube, baß wir für Beinen Kal ein joldes 
haben, fondern ich will 5108 fagen, daß ich mit zehn Tropfen Leu⸗ 
banum, in einer Zaffe Flüffigkeit gegeben, oder mit einem Opiat 
trank glüdliche Wirkungen hervorgevradt habe. Cs fdyien mir, 
als wenn der Magen kurze Zeit nah Anwendung biefes Lrants 
feine Funktionen wieber anfing; ein ohne große Anftrengungen 
erfolgendes Erbrechen fchaffte dem Patienten Grieichterung, und 
bald fündigten bie borborygmi bie Freiheit bes pylorus an. 
Benn das Opium kurze Zeit nachher, nadjbem man es in irgend 
einer Form genommen hat, ohne Wirkung bleibt, fo kann man 
feine Zu zu einem anbern Mittel nehmen, 


Von ber rothen Kranfpeit (Mal Rouge) zu 
Eayenne 
hat Dr. Bergeron, ein franz. Schiffsargt unlängft eine 
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Befchreibung befannt gemacht, nad welcher biefe Krank 
heit einige Ähnlichteit mir der Elephantiasis hat. Die 
befallt eben fowohl das männliche Geſchlecht, als das weibs 
liche, am bäufigften die Schwarzen und Mulatten, vors 
zaͤglich diejenigen, welche von Fiſchen oder ungefunden 
Nahrungsmitteln leben. Sehr felten ergreift fie die weis 
fen Einwohner. Sie iſt in diefem Clima endemifch, 
und hat ihren Sitz in der Haut und dem unter berfels 
ben gelegenen Zellgewebe. Es zeiat ſich diefe Krankheit 
zuerſt durch rorhe nicht umfchriebene Flecken, welche eine 
große Meigung haben, fi auszjubreiten. Machher wers 
den fie gelblih und vermindern die Senfibilität bdesjenis 
gen Theils, an welchem fie vortommen. Im diefer Hins 
ſicht hat diefe Krankheit einige Ähnlichkeit mit der ele- 
phantiasis, lepra und Barbados Krankheit. 

Die Flecken zeigen fih am häufigften auf den Schuls 
teen, der Stirn, der Naſe und den Ohren. Später 
verbreiten fie fih auf dem Rüden, den Dickbeinen und 
den Füßen. Es leiden nämlich diejenigen Theue zuerſt, 
welche der Wirkung der Sonne und der Luft am meiften 
ausgefept find. In diefem Stadio der Krankheit leider 
die Gefundheit nicht und bleibt oft eine lange Zeit uns 
verändert. Endlich aber fhwellen die Lippen, die Wanı 
gen, die Stirn und die Augenlieder an und werden hart; 
die Wärme der Haut wird erhöht; die Stimme wird 
beifer, aber die innern Organe fcheinen nidıt zu leiden. 
Das zweite Stadium diefer Krankheit beginnt mit einer 
Eruption von barten und unempfindliden Tuberkeln, 
oder bisweilen Beinen Pufteln. Die Haut wird geruns 
zelt und uneben; der Athem ift Übelrtehhend und der Pas 
tient klagt über Mattigkeit. Das britte Stadium diefer 
Krankheit giebt ſich durch Heftiges Fieber und Durft, 
durch Verluſt des Appetits, tieffreffende Geſchwuͤre und 
Deforganifarion der Haut, durch den Verluſt der Haare, 
Mägel oder aud der Naſe und Ohren und durch Affe 
tionen der Verdauungsorgane zu erkennen. 

Hr. Bergeron fucht zu bemweifen, daß diefe Krank⸗ 
heit, trog einiger Spuren von Ähnlichkeit, von der ele- 
phantiasis wefentlih verfdieden ift, und bemerft, daß 
diejenigen Organe, melde in dem einen Falle am haus 
figften leiden, in dem andern unangegriffen bleiben. 
Dennoch fheinen fie fich mehr in Hinſicht des Grades, 
als in Hinfiht der Art von einander zu unterfcheiden. 
Inter den Urſachen, aus welchen diefe Krankheit unter 
den Schwarzen fehr häufig vorkommt, führt der Verſaſ⸗ 
fer die Abforption der Sonnenftrahlen an und die kuͤh— 
len Winde dieſes Landes, wegen welchen fie beftändig 
der Unterdrädung der Tranfpiration ausgefegt find. Wenn 
ſich diefe Krankheit in einer acuten Form zeigt, fo ift 
ihr Berlauf furchtbar ſchnell. 

Der Verfaffer fage nicht viel Über die Behandlungs 
weiſe: Er tadele mit Recht die Abfonderung diefer uns 
gluͤcklichen Wefen von der menſchlichen Geſellſchaft, welche 
aus Furcht vor der Anſteckung gefhieht. Sie werben, 
wie es ſcheint, gewoͤhnlich ſich felbft überlaffen. Kr. 
Bergerom verwirft die dußerlihe Anwendung des faus 
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ren falzfauren Quedfilbers, glaubt aber, daß feine ins 
nerlidie Anwendung dem Zwecke beifer entfprede. Die, 
Eauterifation und vorzüglich) das falpeterfaure Silber bes 
trachtet er, wenn fie im Anfange der Krankheir anger 
wendet werden, als die zweckmaßigſten Mitte. — (Jour- 
nal Universel des Sciences Medicales, Decembre 
1823.) 





Inversio uteri. 

D. Teallter erzählt hiervon folgenden Hal: Mar 
dame R., 24 Jahr alt und von gutem Körperbau, wurde 
5 Jahre nach ihrer Verheirathung ſchwanger. Trog dem 
vielen Verdruß, den fie während den Verlauf der Schwan⸗ 
gerſchaft gehabt hatte, endigte die Echwangerfchafts s Pers 
riode, ohne daf fie einen Zufall gehabt hatte. Am 2. 
Decemb. 1823 wurde Madame R. nach einer Geburtss 
arbeit von 36 Stunden glüdlich entbunden. Die pla- 
centa wurde kurz nachher ohne Schwierigkeit herausges 
zogen und die Patientin vorfihtig im ein Bette ges 
draht, wo fie ihre Zufriedenheit ausdrädte. Am fol 
genden Tage fühlte die Patientin Schmerz und Span—⸗ 
nung in dem Abdomen; der Leib war verftopft, der Urin’ 
fparfam und verurfahre Schmerz, wenn er gelaffen wurde," 
Am 7. dieſes Monats waren alle Symptome befeitigt 
und alles gieng feidlich bis zum ız., wo Dr. T. früh 
um ı Uhr zu Madame R. gerufen wurde, melde bei 
ben heftigen Anftrengungen die contenta bes rectum 
ausjuleeren, eine große Maffe Fleiſch durch die vagina 
hatte herabfteigen fühlen, welcher Erfcheinung, ob fie gleich zu 
biefer Zeit noch nicht viel Schmerzen verurfachte, ungefähr 
eine Stunde nachher großer Schmerz im Yeibe, den aus th⸗ 
ter Lage gerüdten Theilen und in der Schaamgegend, 
nebft großen Anftrengungen zum Erbrechen und einer 
Anwandlung von Ohnmacht folgte. Sehr erfchroden hatte 
fie fid ins Bette zurücbegeben, in weichem fie lag, und 
wo fie zwifchen ihren Didbeinen eine glatte Geſchwulſt, 
von einer dunfelrorhen Farbe und von der Größe und 
Seftalt einer großen Birne, trug. Ihr breites Ende 
ruhte auf den Dickbeinen und ihr Stiel war von dem 
labiis umgeben. Die Natur bes Falls war nicht zu ber 
zweifeln und Dr. T. ſchritt zur Reduktion, indem er 
zuerft die Patientin in eine paffende Lage brachte und 
dann die Geſchwulſt mit feiner rechten, wohl eingeölten, 
Hand in die vagina zuruͤckbrachte. Aber trog aller Ber 
mühungen dieſelde in ihre natürliche Lage zurädzubrins 
gen, machten dies bie Haͤrte und Contraktion des Ger 
bärmutterhalfes, fo wie auch die SGenfibitität des Organes 
bie fo groß war, daß der geringfte Drud heftigen Schmerz 
bervorbradhte, unmöglid. Dr. T. ſchob deshalb feine 
Verfuhe auf und beſchloß fie zu erneuern, fobald die 
Umftände günftiger feyn würden. Die Patientin wurde 
mit dem Becken erhaben und mit aneinandergefchloffenen 
Diebeinen auf den Rüden gelegt. Es wurden erwen 
ende Bomentationen und Injektionen angewendet, und 
mährend den erften 24 Stunden wurde eine firenge Didt 
beobachtet, Es war keine Hämorrhagie und nur wenig 
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Schmerz im Abdomen oder Ficher vorhanden. Am Abend 
des 13. Septembers fellte fih ein hartnackiger, von Fies 
ber und etwas Schmerz im Abdomen beyleiterer, Huſten 
ein; doch wurden: diefe Symptome am ı4. dur einen 
großen AÄberlaß beſeitigt. Da der Zuitand der Patiens 
tin am ı8. noch immer leidlihb war und Dr. T. die 
Geſchwulſt weicher und Meiner fand, fo beſchloß er einen 
zweiten Reduktionsverſuch zu machen, wodurch es ihm 
gelang, die Geſchwulſt in anderthalb Stunden in ihre 
natürliche Lage zurüczubringen, während welcher Zeit er 
einen mäßigen und anhaltenden Drud mir der Hand 
ausgeübs harte, Es folgten hierauf keine bedeutenden 
Symptome, bie man dieſem Zufalle hätte zufchreiben 
tönnen, und troß einem leichten Anfalle von plilegma- 
sia dolens war fie 5 Moden nah ihrer Entbindung 
volltommen bergeftellt,. — (Journal Universel, No- 
vembre 1825.) 


Ein Fall von fiſtuloͤſer Öffnung in die trachea, 


Beifpiele von Wunden der trachea find nicht ſel⸗ 
ten und eine zweckmaßige Stellung bes Kopfs, nämlich 
die Neigung deffelben nach der Bruſt zu, iſt haufig bei 
folden Verlegungen wohlthaͤtig. Wenig Belehrung aber 
geben praktiſche Schriftfteller über die Natur folher Wuns 
den, wenn die Heilung den nicht unterftügten Anftrens 
gungen der Natur überlaflen wird. Ein folder Fall 
wird von Bienvenu, einem franzoͤſiſchen Schiffschirurs 
gen der erften Claſſe, folgendermapen beſchrieben ; „Ein 
Kompagniefhiff, welches wir bei Ceylon gefangen nah⸗ 
men, war mit Engländern, Indianern und Chinefen bes 
ſetzt. Unter den legten war einer von ungefähr 25 bis 
30 Jahren, bei weichen wir eine merkwürdige Eigens 
thümtichteit bemerken. Am vorderm Theile des Halſes 
und unter der cartilago thyreoidea befand fid eine 
transverfale Offnung, die dem Munde aͤhnlich war. Die 
Ränder derſelben waren roth und volllommen vernarbt. 
Man konnte fie leicht für Lippen anfehen, Er fagte ung, 
daf diefe Hffnung die Wirkung eines Schnitts mit eis 
nem Meffer fey, welchen er vor einigen Jahren befoms 
men habe, und daß fie ihm feine andere Inconvenienz 
verurfache „ ald die Lefzen der Offnung immer genau ans 
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einander fliegen zu muͤſſen, fobald er etwas verſchlucken 
wolle, und daß er weder fingen noch ſprechen könne, wenn 
diefe Öffnung nicht volltommen gefcloffen fey; daß er 
aber Übrigens durch dieſe Dpıps freier athme, als 
durch den Mund oder die Nafe. Durdy diefe. Öffnung 
hindurch konnten wir leicht das Sjumete der trachea und 
der Brondien, wie auch fogar die untere Öffnung ber 
glottis fehen. Er brachte in unferer Gegenwart verſchie⸗ 
dene Körper in die trachea ein, und bewegte fie in 
derſelben nah jeder Michtung bin, ohne einen akuten 
Schmerz zu erleiden. 

„Es iſt leichte zu begreifen, daß dieſer Menfh wer 
ber fingen noch ſprechen konnte, fobald diefe Offnung in 
die Luftröhre, offen war. Aber nit fo Teiche ift bie 
Schwierigkeit einzufehen, die ihn beim Schlingen heim» 
ſuchte. Doc kann fich jeder ſelbſt überzeugen, daß dies 
fer Act gehindert und erſchwert, oder fogar unausführs 
bar it, bald das Kinn in die Höhe gehoben wird, 
während derfelbe leide if, wenn ber Kopf der Bruft ges 
nähert wird. Im erftern Falle wird der Larynx ſchwer 
in die Höhe gehoben, während im letztern das Gegen 
theil ſtatifindet.“ 

Diefer Fall beweiſt, daß die muldfe Membran der 
trachea nicht diefelbe Senfibilität befist, wie die des 
larynx, Dies ift, wie wir glauben, eine ziemlich zus 
verläffige Thatſache, obgleich fie nicht oft durch einen 
folhen direften Beweiß erwiefen worden ifl. — (Jour- 
nal Universel des Sciences Nledicales,) 





Miscellen. 


Zum Erfap bes Raifer: und Schoosfnon 
pelfhnitts ift von Galbiari zu Neapel, nachdem 
er einigemale die Syndyondrotomie mit unguͤnſtigem Ers 
folg gemadjt hat, eine neue Operation, die er Pelvios 
tomie nennt, vorgefchlagen, Das Becken fol an fünf 
Stellen getheilt werden. (!!!) Ar. ©. bat ein eignes 
Sinftrument dazu erfunden. (!) 

Esculin, pin elgnes Aikaloid, will Ar. Canzo⸗ 
neri, Apotheker zu Palermo, in der indifhen Roß⸗ 
£aftanie entdeckt haben. 
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Natur 


Bettahtnngen über das eigentliche Weſen des “Ins 


ſtincts und den geiffigen Unterſchied zwifchen 
, Menfh und Thier. *) ) if 


Bon John Diiver Frend. 


Die gewaltigen und hoͤchſt mannichfaltigen Kräfte bes Men: 


ſchen fpiegeln fi in den ihn amgebenden Objecten auf eine 
böcft wunderbare Weife zuruͤck, und bei dem Fortſchreiten ber 
Wiffenfchaft ftoßen wir jo häufig auf neue, bdiefen wichtigen ©c« 
befräftigende Gntbedungen, daß Wordéworth's Prophezei⸗ 
dung in Erfüllung gehen dürfte: „Es werde einſt für bie Ges 
biüdeten eine Zeit fommen, wo fie in allen Objekten den Men» 

erkennen würden,’ Das weite Reich der Natur bieter in 
der That einen grengenlofen Echanplag von immermwährend thaͤ⸗ 
tiger Geifteskraft bar, bie fich einem für Dpjectivität empfängs 
lihyen Sinne felbft in den gewöhrtichften Borgingen barftelit, 
und deren Refultate man mit bem Ramen ‚‚unveränberlide Ges 
fege bezeidnet hat. Denn was find diefe anders, als die auf 
befkünmte Imede bimwirtenden Äußerungen jener Araft; und 
an ihnen fell fid) offenbar die Intellioens bes Menſchen durch 
Berarbeitung der rohen Urelemente in Predutte der Kunft und 
Miffenfhaft üben. Kunft und Biffenfchaft erheben ſich aus bem 
verbältnigmäßig daotifhen Sectienen ber Matur glei einer 
neuen Cchöpfung, und liegen ftreng in bem Plane bes göttli- 
hen Meifters, welcher den Menſchen gemau ben Weg vorgezeich⸗ 
net, auf den er feine geiftigen Kräfte entwideln ſeil, und zu 
diefem Ende in der Natur eine reiche Fundgrube von iniellectus 
ellen Elementen fomboliid aufgethan hat, 

Keine Klaffe von Naturprobuften feheint in biefer Hinſicht 
ganz bebeutungslos zu ſeyn; allein im Thierreich zumal findet 
der Forſcher eine umfaffende umd ſichere Grundlage, auf bie er 
fortbauen kann — in dem Beide des Inftincts, welches bie ver« 
fdiedenen moralifden und intellektuellen Gigenfhaften des Mens 
fden, ja feinen Beruf zu einer glorreichen Unfterblichleit, wie 
ein reiner Gpiegel zurüdfirahlt. In biefer großen Abtheilung 
der niederern Geſchoͤpfe fehen wir Vorſicht, Gewerbfleiß, Recht⸗ 
lichkeit, igteit unb —— Geſelligkeit, a 
Unterftägung und Befhügung, Gelbftaufopferung und Gro 

mit bewunderungswürbiger Treue, mit ben Farben ber 
Wahrheit vorgezeichnet; und auf der andern Geite nicht minder 
*) The ZoologicalJournal. Mix 1824, €s Mt möglich, def vielen 

Eefern Diefer phnfice theologiſche Yufjag zu — lang erſcheinen möchte, 

ebgleich er ſchon abgefürzt iſt; — allein, abgefehen von mehreren 

Barin entheltenen interefanten Gedanken und Thatſachen, ſcheint 

er mir als für Die noch jegt in England beliebte Maturphile 

®- 


fophie doc charatteriſtiſch. 





Funde 


H Umvorfichtigfeit und Unorbnung, Unacfels 
tigkeit und gegenfritige org ans Selbſt ſucht und Keigteir, 
Dem mit DObjectivität ausgerüfteten Geifte bieten fich in den 
unzähligen Iheilen ber großen Weltmafchine aller Orten phyfir 
ſche und moraliſche Zwege dar, Wie träftig find nicht in wieien 
Fällen die zerftörenden Leibenfchaften gezeichnet, und wie liehlich 
treten nicht auf der andern Seite bie Gegenfäge in den gefellis 
en Zugenden hervor, Man möchte (wiewohl die Erörterung 
jefes Gegenftandes nicht hierher a fragen, ob nicht 5 ®, 
die Leidenfchaft ungeregelter Selb par aus welcher die gewalt- 
thätige Verletzung Taste Rechte entjpringt, uns nur darum in 
den reifenden Thieren vor die Sinne geführt werde, damit wir 
daran die wahre Natur jener unfrer Leidenfchaft um ſo umwen 
deutiger erkennen folen? Doch bie Thiere felbft find nicht fühle, 
—8 bes Weſens der moraliſchen und intellectuellen Eigen 
ften, welche auf dieſe Art durch fie erflärt werben, bas Ge. 
ringfte zu erkennen. Fuͤr fie eriftirt keine Tugend, kein kaſter. 
Sie find nur die paffiven Inſtrumente, mitteiſt deren jene &is 
ven bargeftellt und erläutert werben; durch fie redet Gott 
ber Natur zu dem Menſchen. Gie erfcheinen nur als bie 
Typen zu ben gewaltigen moralifden unb intellektuellen Kräften 
mit welchen der @eift des Menfchen ausgerüftet ift, bes Men 
fdjen, der allein, nit nur ein ber phyſiſchen, fonderm 
auch der gemüthlicyen und geiftigen Welt iſt. 
Die Alten nannten ben Menfchen einen Microcosmus, eine 
Welt im Kleinen, d. i. ein Wefen, beffen moralifcdhe und intet- 


treu bie Gegenfäpe: 


1ä 
Frl zu einem geiftigen Zwecke vorhanden, fo erftere auch die 
& erfennen fa 


in ibren dlungen be ubringen. Diefe Eo . 
ey fen ber menden Intelligenz fo 8 —* 
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man bedeutende Gähmicsigkeit gefund en hat, zwiſchen den ſelbſt⸗ 
dewußten die criminativen Aroͤften tes Thiers und der menſchli⸗ 
den Vernunft eine ſtrenge Scheidelinie zu ziehen, und tem geiſti⸗ 

en Elementen, aus welden die Handlungen ber Thiere ent 
Forin en, einen beftimmten Gharafter au geben, 

* Zn tiefer Hinſicht herrſchen unter ben Sachkundigen zwei 
‚gms entargengefegte Meinungen: die einen ſchreiben alle weite 
lichen Kräfte, melde die Kandlungen der Tbiere beitimmen, ber 
inmeohnenten, ſelbſtbewußten Geiſtigkeit des Geſchoͤpfs und fomit 
Tiefen let ten Eigenſchaften des Werflandes und der Nernunft von 
eben der Art, mur nicht in demſelben Grade, au, wie fie ber 

enfch befift.*) Die andern find der Meinung, man könne 
die Erſcheinungen ber thierifhen Thaͤtigkeit, wegen bes hohen 
geiſtigen Frincips, bas ihr er Grunde liege, und andernfalls 
mit ihrer übrigen niedrigen Stellung ganz unverträslih fey, nur 
aus dem unmittelbaren Ginwirten der göttlichen Kraft berleiten, 

Diefe Meinung, weldyer auch Addiſon beitritt, iſt für hoͤchſt 
unmiffenfcafttich erttärt worben, und ift dies auch, wenn bamit 
gelagt werben fol, daß die Thiere bloße Automaten fegen, Als 
lein wiemobt Abpiffon, bei all’ feinem Scharfjinn, dieien Ger 

enftand nidıt Mar durchſchaute, fo verbient body feine Hypotheſe 
gu merkfamteit, Er ſah ein, daß eine fo zwedmaßige Amvch- 
dung von Mitteln zu bem jebesmaligen Zwecke, eine fo bemwuns 
derungemürdige Planmäßigkeit unmöglid das Refultat der bioßen 

DOrganifation fen könne, wie bie Gartefianer behaupten. Auein 
indem er diefen Gap verwarf, beachtete er nicht die untergeord⸗ 
nete Art von Willens⸗ und Urtbeilstraft, w dem natürlichen 
Selbſtbewußt der Thiere unterthan zu ſeyn feheint, wub ohne 
Hıreifel die Erkenntniß ibres eignen Zebens und ihrer Exiſtenz 
bedingt. Diefe Erkenntniß ift indeß nicht abzufpredyen, ba 
ohne fie fein Genuß moͤglich wäre, { t 

Es läßt fi, mie es fcheint, ber Beweis führen, daß bie 

Thiere eine niedere Willens s und Urtheilstraft befigen, von wel⸗ 
«er indep, rücfichtlic der Erkenntniß des Thiers feibft, jebe 
moralifdie ober rationelle Beziehung ausgeſchloſſen bleibt, Da 
jetech in den Grundurſachen ihrer 2 ungen offenbar folche 
Beziehungen liegen, unb feine Urfa auf bas ze Weſen 
der Thiere augenſcheinlich ſo einwirken, daß deren ihnen felbftbes 
wußte Willens » und Urtheilskraft dadurch eine ihrer Beſtim⸗ 
mung entfprechende Richtung erhält, fo läßt ſich daraus mit 
Mecht ſchlichßen, daß bie — Kraft zwar nicht unmittel⸗ 
bar, aber dech mittelbar ober durch moraliſche und intellel⸗ 
tuelle Einflüffe auf das Weſen oder das Bewußtſeyn ber Thiere 
einmirft, und biefe fo bie verfchiedenartigen und in vielen Faͤllen 
wahrhaft wunderbaren Handlungen vollbringen macht, ; 
Fragt man nun, durch welche vermittelnde Agentien ben 
Beerichtungen der Thiere die Richtung gegeben werde, fo ants 
worte ih: Laß man, tmenisflene ziemlid allgemein, aud eine 
mit bem —— Geiſte in Verbindung ſtehende, aber doch 
mittelbare, hoͤhere Kraft ſtatuirt; die ibn indeß nicht blindlings 
keitet, wie dies manche bei den Thieren annehmen moͤchten — 
und giebt man dies zu, ſo ſehe ich keinen Grund, warum man 
den Cinfloß einer aͤhnlichen Kraft, von welcher Art fie auch ſey, 
auf bie Thiere Iäugnen könne, zumal da biefen bie Crienntniß 
von Gut und Bös und eine geregelte Denttiaft atgeht, und fie 
baher einer foldyen — beduͤrfen. Die Erfcheimungen laſſen 
ſich in der That auf keine andere Art erklaͤren. Aber ertennt 
man jenes Cinwirken einer hoͤhern Kraft an, fo findet fi im gan« 
je Reiche des Inftinsts Fein unaufidsliches Mäthiel mehr, In 

esug auf das Weſen diefer vermittelnden höhern Kräfte will ich 
bier nit einmal eine Vermuthung ausſprechen; allein deren Wirk⸗ 
lamleit Läßg fich in dem Benehmen der Thiere ſeht beftimmt erfennen, 


% 

*) Helvetius, de l’Espril t. I. p. 2. sagq- ed. 1758. New 
System of. Nat. Hist. of. Anim. by Peter Hill, Edinb, 
1791, Der BWerfäffer behauptet, mad Geſehen des analntifchen 

Denkens, laſſe fh bie Meinung, daß Thlerandei Ingend ehr Ep 
begenpeit ganz ohme Weihe handeln, nicht rechtfertigen, 
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um tiefe Temerkung mit Beifpielen zu belegen, braudye 
id) blos auf die erſtaunliche Sorgfalt zu verweilen, welde bie 
geſchlechtsloſe Glaffe der meiften gefellig Tebenden Inſekten, auf 
die Aufsiehung der Jungen verwendet; ba man body vorausfegen 
folte, daß fie, eben wegen ihrer-Gefchlechtstofigkeit, zu drcjem 
Erfhäft ganz untauglid je, Allein ber Zwer muß erreicht 
werben, und beshalb ift das hier mit einer Neigung begabt, 
das rechte Mittel zu ergreifen. Dies gefchieht mitteift einer mos 
ralifdyen und intellektuellen Kraft, welde nicht unter der Gon: 
trolle feines Bewußtſeyns wirkt, und ummdglich ‘von ihm In 
Hinſicht igres Werthee gefchigt werben fann; wiewohl es in An« 
fehung feiner eignen unmittelvaren Willerröträfte vollkommen frei 
feun, und eine untergeosbnete Grtenntniß der Berridiungen, 
nebit ber daraus entir ringenden angenehmen Empfindung nad 
vollendetem Werte, baben vürfte. Wie wunderbaren Dinweifun« 
gen auf einen moral [hen Zweck, auf Verſtand und Wiſſen, bie 
"man in den Verrichtungen ber Thiere bemerkt, machen es ger 
wiß, daß wir entweder annehmen müfjen, fie fenen mit ange 
bernen, ihnen felbft bemußten moralijden, intelleftuellen und 
ſeieatifiſchen Geifteströften,, und fomit mit benfelben Kräften bes 
gabt, melde ben unterjheidenden Charakter ber menſchlichen 
Wernünftigteit ausmachen. (Dies ftreitet- jedoch gegen unfern 
allgeıneinen Sag.) Dber wir müflen zugeben, daß fie nur ein 
untergeorbnetes Bewußtſeyn unb Urtheil befigen, aber zuale.d 
durch Kräfte ober Agentien geieitet werden, bie nicht zu ihrer 
Erkenntniß gelangen und von moralifger, intellettuellen und 
ſcientiſiſcher Art fegn: daß alfo bie Thiere unter der Gontrolle der 
Vorſehung von folgen guten ind böfen Agentien influirt werden. 
Nach diefen Anfichten läßt fid die Wifhung, welche wir in 
dem Raturel mehrerer Zhiere bemerken, genügend erklären. 
So äußert das Männden ber Phoca ursina eine duferft zaͤrt⸗ 
liche Zuneigung zu feinen Jungen, aber zu gleicher Zeit eine fehr 
wilde Ginnesart gegen fein Weibchen, *) Diefe wiberipredjenben 
Gemüthsarten deuten auf keine moraliſche Elemente hin, die man 
dem Thiere anders als im umeigenttihen Sinne beilegen koͤnnte, 
"was fid) im Verlauf unferer Unterfuchung hinre chend ergeben wird. 
Bon diefem Standpunkte aus fehen wir in den Verrichtun⸗ 
gen der Thiere überall die BWorfehung walten; und es fehlt uns 
is jegt an einer andern vernünftigern Erflärungsweife, als daß 
dies Eingreifen der Gottheit durch unſichtbare vermittelnde Kräfte 
fortwährend ftattfinden, 


Obiger Anſicht zufolge iſt baber das Xhier alb bes 
Kreifes feines Bewußtſeyns völlig frei, unb folglich wegs 
ein Automat, ſondern mit einer untergeorbneten Freiheit bes 


Willens, des Urtheils und des Ins begabt, über 

die moraliſche und intellektuelle Sphäre als Regierer ficht, 
Rachdenken kann keineswegs die Wirkung des AInftinets ſeyn, 
was einige Naturforfcher angenommen haben, denn er zwingt 
ja bie Willenskraft der Thiere zu einer beftimmten Handlunge« 
weife, ohne baß fie fi davon oder von ben Folgen Recyenfchaft 
geben, und bies beweißt, baß berfelbe durch den Einfluß eimes 
eiftigen Weſens regirt wirb, ber den Thieren felbft nicht zuge 
ieben werben fann, und der offenbar auf diefeihen nicht im 
dem Kreis ihres eignen Bewußtſeyns einwirtt, be paßt auf 
‘die Fälle, im welchen Thiere mehr nach ben u Ibar- vorlie« 
genben Umftänden ihre Handlungsweiſe einzurichten ſcheinen; 
wenn 3. B. ber Strauß, ein an chelnend dummer Vogel, in dein 
herßen Eenegambien nur bes Nachts auf ben Eiern figt; ober 
wenn Vögel ihre, im Käfige eingeſchloſſene oder im Mefte ange: 
bundene, Jungen länger‘ als füttern.**) Es t 


*) Bingley, animal biography, Vol. I. p. 198, 

*+) Bor einigen Jahren brinerfer mar zu Poole, daß ein Paar 

. "Sperlinge fange hber die gemähnliche Zeit hinans vegelmäßig Fat: 
ter in ihr Meft temgen, Im Winter muterfuchte man die Mrfache, 
und. fend einen jungen Sperling, dee derch ein Grüdkhen Windfar 
den, welches ſich zufällig mm feln Wein ‚gedreht hatte, im Neſte 
gefangen gehalten murde. 
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iner , biftatori den Kraft al dein; der Gründe bin ifen , ittaft de 
Sei der — — I Ball, dung der Gründe binzumeifen, mitteft deren man darthun 


ihren Handlungen keinen Zweck —— ſondern nur eine 

und Urtheilsfraft an ben Tag legen, vollkommen moralifcher Potititer, benn Ina „penblangen wer: 
bie man, zum Unterfhied vom Moralifcen, Intellectuelen und ben fireng von dem Gefeg der Drbnung und Öfonomie zur Eine 
Scientififhen, natürlich nennen Bann. Iſt die anfcheinende richtung und Erhaltung des gefelligen Berein⸗ geleitet; und body 
Planmäßigkeit.für einen Weweis zu nehmen, daß die Xhiere get ipe die Grkenntup der Grundfäge, welde fie fo emfig in 
wirklich 


ein mit eben dem Rechte könnten wir dies von werben; im Gegentheil fie ifE gang von den Meitteln entblöft, 
einer Pflanze fagen, welche in einem Keller fleht, in melden über bad Weſen der Zwede, die fie mafcdinenmäßig fördert, 
das Licht blos von einer Seite einfällt, wenn fie ſich nad) der nachzudenken. &ie jelbft ift ſich offenbar feiner moral den liver; 


Hellung det, Icgendeit über den niedrigften Wurm bewußt, Wäre dies der 
@6 wird baher möthig, etwas barüber feftzuftellen, woran Wall, fo müßte bie Menichheit vor der Wiene ercöthen, 
man bie Birlfamfeit ber moralifden, inselleciuelien und fcientir Bielleict wird man den Einwurf machen, daß Thiere an 


enſch und Thier ziehen Eönne, Der Maapftab hierzu liegt, Dankbarkeit, Vergnügen Anden. Darauf eriviedere ih, daß je: 
meiner Meinung nad, in folgenden Sägen, u dB bier nothwendig bei der Ausäbung der Kräfte, durch wel⸗ 
Boraliſche Eigenſchaften werben für das geiftige Prineip dhye es den Zwe feines Dafeuns gefüllt, Werguügen empfinden 
ber Thiere nie objet.v, und bie moralifchen Handlungen, weihe muß; und ver Pund, als der natürliche Wächter des Wenſchen, 
fie ‚ werden von ihnen, als ſolche, weber durchdacht befipt folche matürliche Neigungen, die ihm zu biefem Ant ges 
noch R eranügen , welches die Ausübung die⸗ 
niß, and es ann ihnen Feine moratifche Abſicht zugeichrieben fer Neigung dem Thiere gewäärt, if, Wi wenn fie daſſelbe 
werben; aller moralifhe Pian, weicher aus ihren Kanblungen zu moralilyen ‚Handlungen beftimmen, zein natürlich und in feie 
exſichtlich wird, muß daher burch höhere, außerhalb des Kreifes ner Art moralifdy; denn, wie ſchou bemerkt, nie.nand wird fi 
ihres Bewußtſeyns liegende, Kräfte bewirkt werben, in diefem Falle einbüden, daß der Hund über feine Danksarkeit 
in, 2 Intellectuelle und feientififhe Oeiftesträfte werden gleich machbenet, um fich Uber biefelbe, als über eine moraufche (ir 
falls den Thieren nicht objettiv, und’diefe gehören daher in chen genſchaft, freut, i 
das Gebiet, wie bie vor Die gegenfeitige Treue zwiſchen den Geſchlechtern, bie man 
“© viel Achtung id aud für bie Bemfhungen derer habe, bei Tauben und andern Wögeln bemerkt, ft ein ausgescichneter 
weiche fi mit philoſophiſchen Grörterungen abgeben, fo fheint moralifher Zug bes Iuftinets ; deöwegen dürfen wir aber nicht 
man bod; bei dem fraglichen Gegenſtande zu weit gegangen zu annehmen, baß bie Tugend ber Keu 
ſeyn, Menfd und Thier zu fehr in ihrem een vermengt und abfichtlih von bem Thiere geübt werbe; bie in Bielweiberei ice 
von der Duelle ihrer Grifiens getvennt zu haben. Der bemben Arten haben, infofern bies ihr Selbftbemußtfenn angeht, 
Menfc verdankt feine Herrſchaft über die Ihiere dem Umftaud, chen fo viel Beruf zur Keufchheit, Aber fiher mälen morali- 
daß fämmtlice Dinge. ihm in moraliſcher und wilfenfhaftider fdhe Cinflüffe vorhanden fepn, welde auf das Wefen der Khicre 
Pinficht objektiv werden können, und das Thier fleht mur beis zur Hervorbringung biefer Iwede einwirken , während bie Icy« 
bald fo niebrig, weil ihm diefe Eigenſchaft abgeht. Zwar hat iern nur frei und ohne ſich diefes Einfluffes bewußt zu feon, 
man viele beſtechende Gründe dafür angeführt, daß die iipiere ihre Beftimmung erfüllen, Die wunberdare eheliche und gefellige 
eben fowohl wie bie Denfhen, Bernunft, wiewohl nicht in Liebe, die wir an einigen Meerthieren, 4. 3. am Trichecus 
bemfelben Grabe, befigen; allein ſchon aus ihrer verfciebenen harealis merten, laßt fich durchaus auf feine andere Meife 
Beſtimmung follte man meinen, biejen Sag hinreidyiend wider erflären. Er ſtirbt in der Vertheidigung feines Gatten und ſel⸗ 
legen zu konnen, denn was if der Wernunft £ ‚ als bie mer Gefährten; in feinem Benehmen ift er böchft friedfertig und 
Bolgerung , daß bie Geifteöträfte eines Geſchopfs dem Iwedte feis beweift die größte Buneigung zu feines Gteicyen; allein, wenn 
ner Grifteng angemeffen.feyn werben; und ba bdiefer Zweck bei man einen angreift, fo tauchen andre unter bas Boot, 1m es 
den Zhieren weder moralifd noch ——— fonbern rein umzuwerfen, andere ſaingen fidh auf das ‚Harpumenfeil, am 
natürlich it, und nur zur Beförderung fremder Moralirät und weichen ihr Genoſſe hängt, und bemühen fi e# zu jerseißen, 
Wiſſenſchaft bient,. fo würde baraus folgen, daß fie jelbft keine während mod andere das Anfteument aus ben Körper ihres 
ihrem Bewußtſeyn gelangende moralifde, intellektuelle und vermundeten Gefährten zu sieben fuchen, Seiner verläßt ihn, 
Kientihfebe Kräfte befigen, und fie folglid bios natürliche Agens fondern jeder ſucht ihm bis zum legten Augenblic aufs muth⸗ 
tim einer umtergeorbnetern Art find, an welden fich folde mollite zu befreien. Die Liebe zum Gatten ift wo möglich nach 
Kräfte barftellen. ü bewunderungswürdiger, und muß das lebhaftefte Mitgefühl und 
Ich wende mich jegt zur MWetradhtung bes erften Sapes, die Hase Bewunderung erregen. Ah biefem Beifpiel kann man 
Wenn wir bie vielen Beifpiele vornehmen, in welden die Vers die hödifte Treue und —* Hingebung lernen. Dürfte man 
n ber Thiere moralifche Abſicht, Urtheil und Erfindfam: in biefem Galle annehmen, daß bie Thiere fähig wären, über 
keit auf eine fo wunderbare Weiſe abfpiegeln, fo finden wir bie ben Werth ihrer Handlungen, bie offenbar durch einen moralie 
Meinung derjenigen Philofopben, welche die geiitige Untergeorde ſchen Einfiuß zum GEntiteben fommen, nachdaͤchten, wofür müje 
metheit %: 08 dem X zureichender körperlicher tem wir fie dann nicht halten? Denn man kann ſich überzeugen, 
Drgane fcyuald geben, wirklich ſeht entipreggend. Dennod, firäubt daß dies ‚Benehmen ben Umftänden angemeffen und durd ein 
ber merıfchliche Geiſt dagegen, amuerkennen, daß bei Mens  fcheinbar vernünftiges Urteil, fo wie moralildes Gelsftbewußt, 
und Thieren baffelbe Bebensprincip den Handlungen zum jenm era enn die Thiere daher unfähig find, moralis 
Grunde liege ; ‚daß das hier gleichlam ein r Scnigel fe Eigen n objektiv zu betrachten und über biefeiben nady 
fey, ‚ven ‚non demfelben Meftoff der Intelligenz gebildet wurde. zudenten, jo muß ihnen auch nothwendig jene Erkenntalß ber 
Go ‚fceimt fichetwag in uns tcaftig gegen hen Gedgnten aufzu: moralifchen Untericiebe - weraliſche Unterf aft 
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fann ei nur ſcheinbar im ihnen vorhanden ſeyn, und zu dies 
em tuffe fcheint eine ungartteiifche Unterfuchung der thieri⸗ 

en Kräfte gerade zu leiten, Der Pfau weiß von dem Stolz, 
den man ibm Schutd giebt, eben ſo wenig, ald bas Pferd oder 
ber Loͤwwe ein Seitfigefütt ihres Cdelmuths haben, 

Sch ache zu dem zweiten Setz über, nämlih, daß Thiere 
in intelleftueller und wiffenfchaftlic;er Sinſicht Teinen eignen Werth 
haben können. Dieß ift eben fo wenig ber Aal, wie in Anfehung 
der Moralitit. Cie feinen die Intelligenz und Wiſſenſchaft, 
die men in vielen von ihren Werriditungen erkennt, teinesiwegs 
geiftig zu überfd;auen, und man kenn annehmen, daß fie nur 
einen untergeorbneten, menn man will, thier iſchen Kerftand bes 
ſigen, der fähig ift, durch gewiffe Einflüffe eine Ridtung zu ers 
kalten, aber keineswegs diefe Einflüffe zu würdigen, Dem Mens 
ichen wohnt bie Liebe zur Wiffenichaft inne; er empfindet baber 
ein elgenthümlicyes Vergnügen, wenn er fie fübert, ba er ſich 
als Mittel zu Erreichung eines ämedes betraditen kann. Der 
Menfdy liebt gleichfalls das Nüglice, und findet daher ein moras 
lifches Vergnügen daran, ben Zweck ſelbſt zu erfüllen, zu bem 
ihm die Wiffenidaft die Hand bietet. Nicht fo das Thier; bie 
Stfindfamteit und Überlegung, weiche ber Biber bei feinen Maus 
ten an ben Tag legt, welche ſich jedoch mit denienigen verfdiches 
ner Termiten nicht meffen können, bie bewunberneirürbige Ins 
duſtrie der Hausbiene, ber Lünfttiche Mechanismus bir Spinne ; 
alle dieſe Wirkungen des Inflintts, über die man, wenn man 
das Inftrument betrachtet, burch bie fie vollbradt werben, fo 


ersaltig erftaunen muß, find ben Thieren ſelbſt feine Gegenftände 
x Belrachtung, während der Menſch an ihnen fein Percertiones 
und Dentoerm übt, Wernunft, Verſtand und Wiſſenſchaft 


Tann daher nicht, mie manche —— behauptet haben, das 
Ergebniß des Inftinkts ſeyn; ſonſt würde die Biene allerdings 
ein bentendes Wefen feyn, Mein, ihr Wewußtfeyn kann ſich nur 
auf bie unmittelbar zu vertichtenden niebern Bandlungen, zu 
welchen es durch höhere Einflüffe gezwungen wird, erfircden, 

Untere, weniger bekannte, aber eben fo wunderbare Seiſpiele, 
wo Anfelten in ibren —— —*— und ſelbſt phyſitaliſche 
DuafisKenntriffe zeigen, koͤnnen wir überall auffinden, Die 
Tarve einer Beinen Diotte, Tinea serratella L,, richtet ſich auf 
der Oberflaͤche eines Wlattes einen Heinen cylindriſchen Thurm 
ein, ben fie mit äußerft geſchict angebradjten feidenen Fäden in 
der aufrechten Page vu erhalten ſucht. Wenn aber bie Stelle ih⸗ 
rer Mobnung burch Äußere Gewalt bedroht wird, fo erzeugt fie 
einen luftieeren Raum, indem fie fi in bie Spige ihres Zhurs 
mes binaufsicht, ben ſie zu andern Zeiten vollkemmen ausfüllt, 
und befefligt auf biefe e ihre Wohnung fo wirkſam an bas 
Blatt, als wenn eine Luftpumpe angewandt worden wäre. Um 
immer im Stande zu ſeyn, bdiefen luftleeren Raum zu bilden, 
frift das Inſekt die untere Zlur feiner Wohnung nie durch. 

Die Wafferfpinne legt mitten im Waffer einen Bau an;- fie 

ftet ein @eipinnft an gewiffe Waſſerpfianzen, die auf dem 
—— wachſen, uͤberzieht die Faͤden mit einem durchſichtigen 
Firniß, mit einem biegſamen und äͤußerſt elaſtiſchen Glafe, dann 
umbüllt fie ihren Sauch mit einer Kaut von demſelben Draterial, 
begicbt fidy auf bie Oberfläche bes Waffers und bringt auf irgend 
eine noch nicht gehörig erlärte Art, eine Luftblafe unter jene 
BDaut. Alsdann fleigt fie zu ihrem Ecfpinnfle hinab und entlas 
det die Luſtblaſe in baffelbe, bis fie durch öftere Wiederhohlung 
dieſes Verfahrens ihr, unter bem Maffer befindliches, Logis bins 
langlich geräumig gemacht hat, Dieß alles wird durch das, was 
die bekannten Zermiten deiften, noch übertroffen, 

Allein das Ginwirken einer hoͤhern Intelligenz auf bie Hand⸗ 
tungsweije der Inſekten, zeigt fidy nicht nur in bem fogenannten 
blinden Inftinkt (ber rechtverftanden gleichfalls controlliende Gin: 
flüffe verausfegt), fondern auch bei fireng zufälligen Umfländen, 
bei denen bie Handlung ber aumeilen eben fo jwedmäßig 
erfcheint, Mir wollen ein Beifpiel mittheilen, 

Im Werlauf feiner geiftvollen und zahlreichen Erperimente 
that Huber unter eine Glasglode etwa ein Duhend Bummeln, 
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gab ihnen aber durchaus Fein Wachs; zugleich legte Ver ine Nabe 
mit eiwa 10 überfponnenen Zelten darunter, weiche f6 ungleiche 
Umziffe hatte, daß fie unmöglich feft ſtehen tontite, "Dich Keadeim 
war den Bummeln Auferft unangenehm; fie wollten aus Liebe 
wu ihrer Srut auf die Gefpinnfte fteigen, um fie zu 
aber bie Wabe wenkte dabei fo Keftig, baß'biefes faft uman 
ber wurde, Um dieſem Übelftand zu benegnen und bie, 
um Kefiftehen zu bringen, nehmen fie ihre Zuſtucht einem 
ehr geichidien Mittei: Brei bis drei Bummein bie 
Babe, firedten ſich über den Kand berfeiben hinaus und 
fih mit den Vorderfüßen an ben Tiſch, während‘ fie mit ben 
pinferfüßen die Wabe in einer feften Lage hielten. Im biefer ger 
zeungenen Stellung verharrten fü indem immer frifde Hum ⸗ 
meln bie müben ablöften, faft $ Tage Iangz; mad diefer Periode 
beiten fie genug Wachs bereitet, um Gäul su bauen, bie bie 
abe in einer feften Stellung erbielten, „‚Unmöglicp,2 bemerft 
ber Rerfafler, „kann man bieß merkwürdige Kattum bei ber 
Vorausiegung erklären, daß die Infelten zu ihren Serei 
einzig durch einen binden Inſtinkt getrieben werben, ie hätten 
bloße Mafcinen ſich fo benchmen koͤnnen, unter "Mm 
welche vielleicht. feit der Echöpfung nicht 10 mal auf eine natiies 
liche Geiſe herbeigeführt werden find. Wenn in diefem alle‘ bie 
hierchen nicht durch eigenes Nachdenfen geleitet: wurden, mo. if 
bann die Gränze zwiſchen Vernunſt und Inftinde ? hätte 
der ge wietefte Architett gr m Mittel ergreifen‘ und ein 
wantendes Gebäude beffer ftügen können, bis feine Walken und 
Hfofien fertig gemelen 1 nt 
Es if bier offenbar ein Proceß des Nachdenkent und Seur⸗ 
tbeitens thätig gewejen, allein biefelbe liegt foweit über bie Gräns 
zen bes Weſens und des Standes der Hummel hinaus, daß wir 
unmöglic annehmen können, fie habe denfelben mit Selbfibes 
mwußtjepn autgerührt, Mas ift nun Aber im biefenm Kalle, wie in 
jedem andern, ber unterſchied zwiſchen Vernunft und 
Vernunft iſt bie intellektuelle Urtheilstraft, weiche in den 
jette, in deren Handlungen man fie erfennt, ſelbſt zur wohleer⸗ 
ſtandnen Perception gelangt, der Inſtinkt iſt eine —— intel · 
lektuelle Urtheüekraft, deren das Subſekt ſich nicht ſeibſt bewußt 
wird, Denn das Bewußtſern, eine ſolche Intelligenz zu befiten 
= — muß u zu jener geiftigen Freiheit er 
eben, melde einzig ben Menſchen, als vernünftiges 
Garakterifirt, ade ee u 
Wenn wir bie höbern Thierklaſſen betrachten, fo werben bie 
Verrichtungen, in melden ſich wiffenfchaftliche Kenntniffe abipie- 
ein, immer feltener, wie wohl fie auch bier aus berfelben 
uelle fliehen, Taf gerade die niedrigften Klaffen dies Talent 
befigen, ſcheint ausdrüdtid darauf binzuweifen, daß die Thiere 
bieje Wiſſenſchaft nicht ihr Eigenthum nennen Eünnen; bagegen 
fdeint in den Eäugethieren das moralifde Prinzip thätiger zu 
feyn; allein beide bleiben fationär wie fie find, ohne ein abfirak: 
tes ud leben. 
ie Inconfequerzen, weldye bie Ihiere in ihren Handlungen 
offenbaren, fpredien ferner fehr Bart har eine bö 
Intelligenz auf fie einmwirte, welche fie feihft nicht controlliren 
können, ie viel Alugbeit und Sorgfalt zeigt nicht 3 B. bie 
Henne in ihrem Fortpflanzungsgefchäft, und body wie einfältig 
iſt fie in vielen Beziehungen, die in biefes Geicäft eingreifen; 
fie bebrütet cin Stuͤck Kalt flatt eines Eves mit berfelben Sorg · 
falt; läßt ſich Ever von einer andern Species unterlegen, und 
hält die autgebrüteten Enten für ihre Zungen, Gine ähnliche, 
mit ber vernunftgemäfen Ausübung bes intellektuellen Prinzips 
ber Vorſicht, mweldes manche den Thieren ufdjreiben, unver 
träglidye Inconfequenz bemerkt man am Hamiter. Diefes' hier 
—— Theils Früchte ein * greift auf der andern Seite 
16 größte Thier mit blinder obnmädjtiger Wuth an, was 
wirklich nicht auf Vorſicht hindeutet, ß nd 
Die Beſchraͤnkung des thierifchen Geiftes und beffen Ausfchlic- 
fung vom intellektuellen Bewußtfeyn oder dem eigentlichen Radys 
benten, zeigt ſich aud darin, daß Thieren, denen man Ichren 
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fanıı Botte zu artikuliren,nidyt über bie Rachahmung hinaus gehen 
könne. Die Kraft des Rachdenkens kann denjelben einmal nicht 
mitgetheilt werden; allein — erhellt hieraus, daß der 
mer ſchiiche Geiſt auf die Geſſteskraäfte ber Thiere bis au einer 
gewiffen Gränze Einfluß dugern kann. Ohne Nachdenken ift kein 
Urtheilen, ohne geiftige Freiheit kein Nachdenken moͤglich. Hätte 
das Thier an dieſer Freiheit und an biefem Rachdenken Antheil, 
fo könnten wir ihm auch bie menſchliche objektive Erkenntniß nicht 
abfprechen, Befigt aber das Thier eine gleichartige Grkenntnig T 
Beſiht es biefelbe nur um feine eigene Erniedrigung zu ertens 
nen?! Mürben wir nicht, falls es ſich fo verhielte, die Babel, 
wo bie Mäufe einen Rath halten, um ber Katze eine Ile 
—— ober irgend etwas aͤhnliches in Erfüllung geben 
ſehen “ Dürften wir nicht dann bie Boffnung hegen, ein Paar 
exträglicye vierbeinige Philofophen und Aünfiler erbeizugiehen X 
Ja wer koͤnnte bann leugnen, baß fie nicht ſchon eriftiren, ' 

Sch babe nicht unbeachtet gelaflen, daß es bei ben Thieren 
eine gewiffe Alaffe von Handlungen giebt, die durch den Einfluß 
ber Erziehung und Gewohnheit bedeutend mobifizirt worden finb, 
und vorzüglich dafür zu fprechen ſcheinen, daß bie Thiere 
in gewiflem Grade mit Vernunft und Urtbeil begabt find, Bor 
ber ‚Hand will idy nur bemerken, daß allerbings der menſchliche 
Geit bis zu einer gewiſſen Gränge auf die Ra’ur ber Thiere 
febr mefentlih inſluiten kann, allein biefe Empfänglidkeit dient 
offenbar meiner Anfiht, daß die Thiere von Einfiüfen, bie ihr 
nen felbft unbegreiflich find, betheiligt werben, und daß bie Weis⸗ 
beit des Edjöpfers fie fo gebildet babe, um durch mittelbare 
Agenzien zur Gıfüllung ihrer Beflimmung angetrieben zu wer⸗ 
den, noch mehr zur Unterftügung. 

Es bedarf faum ber Bemerkung, daß bie allgemeinen Ans 
fihten, welche in dem vorhergehenden aufgeftellt worben find, 
bier nicht urumftößlich bewiefen und gründlich erläutert werben 
tonnten; ibre weitere Entwidelung muß auf eine betailirtere Uns 
terfuchung ber geſammten thieriſchen Funktionen gegründet wers 
ben. Gewiß bleibt es indeß, daß die Freiheit des menfclis 
hen Geiftes die Grundlage feiner Wernünftigteit unb Intelligenz 
bildet. Das Bewußtſeyn, bap er fein Licht von der Quelle alles 
Rebens erhält, vereinigt ihn um fo enger mit biefer Quelle, 
Sewiß if es, daß der Mangel biefer Freiheit das Thier zu 
einem unvernunftigen Geſchoͤpfe macht, und baß fie ſich dem zu⸗ 
folge der Intelligenz, weldye ihre er ſtaunenswuͤr Handlun 
beftimmt, deineswegẽ bewußt find; fo ſtehen bie Thiere unmittelbar 
gu dem Schöpfer in einer entfernteren Beziehung als der Menſch. 
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ee niebrigern. Gefchöpfen ins Leben geftells 
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Miscellen 


- Raturgefhihtlihe Bemerkungen aus Syrien 
enthaltende Briefe find von Brocchi aus Balbel in Syrien 
(dem ehemaligen ‚Heliopolis) eingegangen. Sie find vom No 
vember des abgewichenen Jahres; um biefe Zeit war Broc« 
chi aus Nubien in Syrien angelommen, und ftand im Begriff 
ein Lager von Vraunkohle, meldes er am Libanon aufgefunden 
batte, anfteden zu laffen. Mit feiner Ausbeute an neuen Pflans 
gen ift er nicht ſehr zufrieden, fondern behauptet, daß faft alles, 
was er am Libanon und am Antelibanon angetroffen, aud in 
Eikilien und Galabrien zu finden fey. Mit dem hingegen, was 
er in mineralogifher und geolegifher Hinſicht entbedt hat, 
ſcheint er beffer zufrieden zu ſeyn. eine Landreife von Rus 
bien nah Syrien ift indeß ſchon an unb für ſich mertwürbig 
genug. 
Das Zragantbgummi wird, nad Sieber, kelnes⸗ 
wegs in Gandia von dem Astragalus creticus, ſondern in 
Kleinafien auf bem Berg Ida gefammelt, wo bie Pflanze, wel 
* “ —— 2400 bis 3000 Fuß über dem Meeres ſpie ⸗ 
ge e 

Mehrere Trolithen find in der Nähe von Arenaizo, 
im Kirchenſtaate, mit einem bonneräßnlidien Schalle gefallen, 
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und 





Befchreibung der Lithotomia recto - vesicalis, *) 


Nach W. W. Sleigh's Methode, 

Wer mit der Anatomie der Theile bes Beckens bekannt iſt, 
wirb ſich die Stelle der Blafe ziemlich gut denken koͤnnen, bie 
dei biefer Operation zerſchnitten werben muß, Fuͤr biejenigen, 
welchen bdiefe Kenntniß abgeht, ober die mich falfch verſtehen 
möchten, will id in Kürze die Grängen diefer Stelle bezeichnen 
und noch beiläufig bemerken, daß bie zu zerfchneibenden heile, 
der Makbarm und die Harnblafe, Membranen find, bie faft in 
unmittelbarer Berührung mit einanderftehen und im Zuftand ib» 
rer Vereinigung nicht über Y, Bol Dide haben, Weber bie 
Heut, der eigentlidye Sig bed Gefühle, noch Sehnenfaſern, noch 
Kündel von Mustelfafern (bis auf * zwiſchen ben Wandun⸗ 
en ber bezeichneten Gingemweide quer durchlaufende), noch ein 

il von ber fo seigbarcn und folglid außerorbentlih em» 


*) Uns der Mr. CXXIV. erwähnten Schtiſt von Slelah. Die den 
Gegenstand erläuternde Abblidung wird man im 2A. Hefte der 
“irungifhen Kupfertafeln finden, 


ndli Membran, welche bie Harntoͤhre bildet, mit einem 
322 biefer Gebilde oder Theile, welde bei ber @eitens 
—— — werden, werben bei meiner Operation auch 
14 ee 
Diefer Theil ber Blafe ift bie untere hintere Flaͤche derſel⸗ 
ben, wo man feine tunica peritonealis antrifft, und weiche 
vom Maſtdarm blos durch Zelfubftang getrennt if, eine Ges 
ftalt gleicht einem Dreieck, deſſen Grundlinie nach hinterwärts 
und beffen Epige nad) vorwärts und abwärts liegt, Die Länge 
deffelben beträgt 1 bis 2 ober 21/, Boll, Zu beiden Geiten lies 
en bie vasa deferentia und vesiculae seminales, nach oben 
in ber Sad des peritoneum und nach unten hin die VWorfleher- 
tüfe und die Vereinigung der Gaamengefäfe, . 
, Bu, biefer Operation brauche ich mur 2 SInftrumente und 
eine fleine Veränderung an der Steinzange. Mit dem erften 
SInftrumente erweitere ich ben After und mit, bem andern made 
id ben Schnitt in bie Blaſe. Erfteres nenne id speculum ani 
oder Ermweiterungszange, Die Schenkel biefer Zange laſſen ſich 
von einander entfernen und bilden mit dem Griff einen rechten 
Mintel, Rad aufen hin find die Gchenkel conder und glatt, 
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sehmen auch nadı dem Ende bin am Breite ab, fo tup fie im 
offenen 


und ftufenweile von einander entfernt 
Mi erhältn 


N 
wenn man eB wunſcht, fo ſeht als lich 

*7 fonde kann von gemö nlicher Art feyn, un 33 

der no den Umftänben, z. B. 

as ipel it 7 Bol, die 


‚ twelche unten an ber Slinge mit einer ftä —— —* 
Can € 


zum angewenbeten Drud zuruͤcge zogen, ſo Liegt bie Klinge blos, 

a re vorige Stelle wieber ein, Einige verfdieden geflal- 

ete * üffen auch bei der Sand fe ‚um damit ben 
in audzugie 
Schnitt gemach 


berwunden wird, 
legt man ben Zelgeſinger ber Unten Hand an den bintern Rand 
* welcher die vordere Gränge des Theils ber 

in welchen der Schnitt gemadjt wird, air! wird 
er mit bem 

gan und 
teinfonbe in 


es Zeichen , 
Beſcha fenheit der Subſtan 
Finger zu beurtheilen im \ 
der unmittelbar auf der Steinfonde ober zur Seite berfelben 
eingefähnitten werben. Ri: 
der Hamm in den Maftdarm ergiefen unb wah cheinlich ber 
Stein in demſelben Augenblick ausgetrieben werben, Iſt letzte⸗ 
res nicht. der Ball, fo führt man die gewöhnliche Zange durch 
den Maftdarm in bie Blafe ein und zieht. ihn nad denfelben 
Grundfähen aus, die bei ber GSeitenoperatiön gelten, 

Die BSlaſe fann man mit einer, Sprige und etwas fauwars 
mem Waffer auswafchen. Hierauf wird ein Gatheter von elar 
ftifhem Gummi durch die Harnröhre in die Blafe eingeführt und 
fo lange barin erhalten, bis bie Adbäfin » Entzündung, burd) 
welche die Schnittränder vereinigt werben follen, begennen bat, 
Dem Patienten wird ein anodynum aus 30 bis Tropfen 
Opium » Zinftur verordnet, dann derſelde ins Bette gebracht, 
wo er fo lange auf bem Bauche liegen muß, bis, wie oben bes 
mertt worden, ber elaftiſche Gatheter herausgenommen werben 
kann, Was ich damit bepmwede, iſt Teiche einzufehen; ich will 
nämlich verhindern, daß der ‚Harn durch bie Schnittwunde in 


*) St. Sleiab bat fpäter dos Speculum ani, mas der nike 
mentmacher Weiß zn Ponden verfeptigt, Benmen gelernt und mod befi 
fer arfunden als fein eigenes. db, D, 

*) Bei einem Ertwachfenen kann man ihm ohne Gefährt 2 His 3 on 
weit Öffnen. 





‘fo tritt der umgekehrte 


ie Scheibe augen⸗ 
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ben Maflkatm bringt, wodurch nothwendig bie der 
Theile verfpätet werden würde "2 Hierdurch man 
ugleich, was ebenſalls von ber größten Wichtigkeit iſt, die Im 
tration bes Zellgewebes durch dem Harn, Lage der Patient 
auf den Rüden, jo würde bie rerwundete Stelle der abhängige 
fe Theil der Wlafe ſeyn; liegt aber der Patient auf dem Maude, 
all ein und ber ‚Ham, welder aus den 
Ureteren herabfröpfelt, jammelt fi im Grunde ber Slaſe und 
Täuft d den in ber Harnroͤhte liegenden Gatheter aus, 

Dadurch, baf man ben Patienten nad; der Operation ſich 
auf den Vauch legen und 24 Stunden lang biefe Lage nicht vrs« 
— un: — man nidt allein * Hellung der Wunde, 
erſte Vereinigung, ganz ſicher, ſondern auch der 

Gniflehung von ‚Harnfifteln * —— 
i e Diät gefept wem 


Zage muß ber Patient auf lei 
ben und befommt 3. B. Sago, Gerftenwafler, Grüge u. f. w. 
+ bie alle 6 Etun« 


und nach 3 Tagen eine Meine Gabe Ricinu 
ben wiederholt wirb, bis ein Stublgang erfolgt iſt. 
Stellen fi) Symptome von peritonitis cin, bie bei biefer 
DO perationsart eine fehr feltene Erſcheinung ſeyn werden, fo ift 
das anthiphlogiftifhe Berfahren auf eine kräftige und ausdauern« 
de —— anzuwenden, beſonders Blutentziehungen und warme 
Aufs in 6 Tagen muf ber Patient vollkommen wis 
der hergeftellt feyn, fo daß er ausgehen umb zu feiner vorigen 
a PETER 
i mehrere te gegen per: obne Zweifel 
eingenommen find, fo mill ich mich jegt bamit äftigen, alle 
Eimvürfe zu befeitigen. Der erfte ift die Schwierigkeit durch dem 
After bis zur Stelle, wo die Operation vorzunehmen ift, gu ges 
Ändige Aufammenziebung bes Afterfchliefmus« 
zweite, bie abr bas peritoneum zm 
einer Harn⸗ Er: 
travafation. Der vierte, daß ber Schnitt nicht leicht beile, weil 
der Harn fortwährend durch die Wunde bringt und zwijchen dem 
Maftdarm und ber Blaſe eine fiftulöfe Gommunication entfteht, 
indem ber Harn manchmal burd den Maftbarm feinen Ausweg 


rien, fonbern audy aus den Ham 
Allen eitert 
—— "un late: 


Die erfle Schwierigkeit wird durch das beſchriebene specn- 
lum ani vollkonnnen befeitigt, wodurd den Patienten, wie ich 
2 ed a überzeugt babe, gar Bein Schmerz verur: 

Wichtiger iſt ber zweite Einwand, naͤmlich die Gefahr, das 
ge eng da der breiedigte Raum jwiſchen 

Sacke diefer Membran und ben Saamengefäßen keineswe 
beträchtlich ft, ja fogar, nad einem neuern frangöfifejen Bun 
arzt, fo befchräntt feyn fol, daß er bie Sectio recto: vesica- 
hs w o re für aͤußerſt gewagt hält. Wer uͤbri⸗ 
gend mit ber Anatomie biejes Theils des menfchlichen Körpers 
volltommen bekannt ift, muß beraleichen Befuͤrchtu für dur 
Berft grunblos und eine ſolche Meinung für h rg ı halten, 

*) Wiewohl dur Diele Page, koͤnnte man einiwenden, verhindert 

wird, def der Harn in den Maftderm dringt, fo IM doch der Par 
tient noch immer einem andern Uebel ansgefegt, weiches die Del« 
lung der Schuittwunde eben fo ſeht verzögert; es wird nämlich der 
Darmirbalt vom Maftdarm ans im bie Blaſe dringen, Darauf 
antworte id aber, deß vorher auf dem Buftend des Dernfanals 
ſchon die möthige Midficht genommen werden mufi; and it die 
gefchehen,, ‘fo werden die Theile; menn unter 1000 Bällen ja eines 
eintreten follte, daß faeces bis in den Maftdarm gelangen, wenn 
auch nicht geheilt, wenigftend fo geſchwollen fenn, dafı Die Deffmurg 
vorig obfiterirt ift, und dadurch der Möglichkeit eines Cinteltts der 
faeces in die Wlafe verbhrer wird, . ‚ 
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Man muß ſich erinnern, daß wenn man burd) Unterfuchung 
ber Eingeweide bes Wedens eine genaue Kenntniß ihrer Lage 
einander und ihrer verhättnifmßigen Größe ıc. erlangen will, 
dieß nicht anders, als auf bie Weile erreicht werben kann, baf 
man fie in eine ähnliche Sage verjegt, welde fie im lebenden 
Körper ober im Augenblide der Operation haben. Kaum gicht 
es ein Gingeweibe ac., beffen relative Lage nicht nad) dem Tode 
beträchtlich verändert wäre. Wollte man deshalb die Gröfe ober 
relative Lage biefer Theile befchreiben, wie fie im Leichname ges 
funden werden, fo würde dieß hoͤchſt irrige und falfche Worftels 
lungen geben, bie für die Praris von den bebenklid;ften Foigen 
ſeyn köndten, 4 E 

Wie beträchtlich ift micht die Weränderung ber meiften Ein- 

eweide bed ıhorax und des Unterleibs nach dem Tode. Üben 
% verfchieden ift auch die Größe und Beftattjdes Maftdarms und 
der Harnblaſe, wenn fie Teer find von derjenigen, wenn fie gang 
oder zum Theil ausgedehnt find; und es braucht demnach wohl 
nidt bemerkt zu werden, daß auf gleidye Weiſe auch bie Größe 
der verfchiedenen Theile diefer Gingeweibe und ihre Lage zu ein 
ander verb: Itnifmäßig verändert it Unterfudhen wir 4. B. bie 
Größe und relative Lage biefes breiedigten Raums zwiſchen ben 
Saamengefäßen am Leidnam, fo finden wir bie Fpeite einges 
funfen und den Feritoneal-Gad bis zur Vorſteherdruͤſe herab- 
bängend, fo daß, wenn man biefe Theile im Sektions ſaal beficy- 
tigt, man bie Sectio recto -vesicalis,, ohne Verwundung bes 
peritoneum, für unmöglid balten ſoilte. Wahrſcheinlich hat 
aud der oben genannte franzöfilde Wundarzt die heile unter 
biefen Umftänden gefehen, mwenigftens kann ich mir nur mittelft 
biefer Eugpofitien feine fonderbaren Xeußerungen über ihre Anas 
tomie erklären, 
IM die Wlafe nur mäßig autaebehnt, fo wirb man 
eine bedeutende Verſchiedenheit ie: Der Abftand u 
ritoncal» Sads von ber Vereinigung der Gaamengefähe wird in 
der Begel gegen 2 Zoll eg *) und bie Grundlinie des Drei⸗ 
eds gegen 1%/, Bol, Diefe Abftände können aber ums Doppelte 
vermebzt werden, ohne daß baburd eine einzige Mustelfafer 
-reißt,. Der eingige unbewegliche Theil der Darnblafe ift die 
Etelle ihres Halfes, welche von ber WVerfteherbrüfe umgeben 
wird, - Sie ift durch ein flarkes Mustelbünbel, ligamentum 
triangulare urethrae genannt, am Zogen bed ambeins bes 
fefligt. Bei diefer Operation ift alfo die Vorfteh fe ber eins 
zige Theil von ziemlich unveränderliher Lage, ‚und zeigt, da fie 
mit dem in ben After eingefüsten Binger beutlic, gefühlt wer⸗ 
den kann, genau bie Stelle für ben Ginfdnitt an. An ihr lies 
die Saamengefäße und zwar unmittelbar an ihrer bintern 
—22 fo daß man, wenn ber Zeigefinger ber linten Hand 
auf den bintern Rand biefer Drüfe gelost wird, ficher ift, die 
Vereinigung biefer brenden e ‚gu bedecken und gegen 
jede Berwundung zu ſichern. Auch fi man im Gtande, --bie 
"Größe bes beab — Bei en, und fie 
den Umftänden anzupaffen. Die Are bes end muß genau im 
behalten werden; ich verfiche barunter: die Linie, welche 
vom umbhilicus nad) bem os coccygis gezogen wirb (alfo eis 
bie Are bes obern Theiles des Bedens), Der Schnitt 
den Maftdarm und bie Blaſe muß dieſer Linie entfprechen, 

Hätten diefe Theile ein Ähnliches Gebilde, wie der Blaſen⸗ 
el wo er von ber Worfteherbräfe umgeben iſt, fo wollte ich 

arftehen, daß der Gteinfchnitt an biefer Stelle, ohne das 
peritoneum oder die vasa deferentia zu verwunden, faft uns 
möglich fey. Dies ift aber burdaus * der Fall, und es liegt 
nur eine Beine. Portion Belfubftang zwiſchen den beiden aͤuße 
legern Membranen. Aus ber Be beit der Theile, melde 
bei ber’ Sectio recto- vesicalis vorzüglich betroffen werben, 
läßt ſich abnehmen , daß ein Stein vom gew ‚Größe leicht 


-") Die vesiculae seminales haben eine Pänge von I Bingerbreit 
und dad peritoneum berührt fie nicht. 


._——— 


burch eine Öffnung au werben Tann, bie nur wenig ‚grö« 
ift, als bie, er einem Trokar gemacht wird, Ein 
bftand des umgeidjlagenen ‚peritoneum von ber Bereinigung der 
vasa deserentia genau zu beflimmen, ift unmöglid, ba er bei 
verfchiedenen en. je nad beren Alter und Wröße, ve» 
ſchieden it; der 5— babe ich aber gefunden, daß er bei 
mäßig ausgebehnter Blaſe, und bei einem erwachſenen Menden 
1", bis 2 Boll betrug. Der zu opericende Stein ſol num 6 
ol im Umfang meffen, eine Öröpe , bie nur felten vorlommt, 
o kann er wegen der Befchaffenbeit bed helles, mo bie Ope⸗ 
ration vorgenommen wird, fehr leicht ausgezogen werben, und 
mar ohne Bereifung einer einzelnen Diuskelfafer (wenn ber 
undarıt nicht roh dabei zu Werke geht) durch einen Schnitt 
nicht viel langer als 1 Zoll, bin ber Meinung, daß übri⸗ 
gend ein Schnitt von 1 Zoll Länge in 100 Fällen 90 mal aus⸗ 
reichend fenn wird, i ber Sectio .recto-vesicalis {ft be 


‚nad bie Gefahr, das peritoneum zu verwunden, nicht um € 


Haar größer, als bei ber Seiten » Operation. 
des Wundarztes kann freilich bei ber einen, wie ber andern 
DOperationdweife einen ſoichen Unfall herbeiführen, Die Ausdehr 
nungsfähigteit des Maftdarms ift eben fo groß, mie -bie der 
Blafenwandung, fo daß der Einfhnitt im erſtern nicht größer 
als im lettern zu ſeyn braucht, . 

Verwunbungen des peritoneum find übrigens, wie jeht 
allgemein bekannt, nicht an und für ſich toͤdtlich. Man bat ja 
in der neuern Zeit Bälle gehabt, wo es unter den ungünftigen 
Umftänden, 3. B. durh Schufmwunden ıc. verlegt wurde, und 
der Patient dennoch volllommen hergeftellt worben ift. In vier 
len Hällen haben die Faſern biefer Membran jede Art der Er 
ſchaͤdigung erfahren, ohne daß töbtlicdhe Kolgen daraus entftanden 
find. find, zwar ohne Gomplitation, body aber in fehr gro» 
fern Umfang eeldmitten worden; fie find häufig gequeticht, zer 
tiffen, frangulirt und durchſtechen worden, und man bat dem 
noch Heilung erfolgen Fat: Viele Patienten wurden zwar das 
Opfer einer ſolchen Weihädigung, aber aͤhnliche Beſchaͤdigungen 
anderer Ziheile haben auch toͤdtliche Folgen gehabt. Mei der 
Dperation eines eingellemmten Bruchs wird der Ead des Bruce, 
welcher aus bem peritoneum gebüdet und folglich eine Verlaͤn⸗ 
gerung diefer Membran ift, ſehr ‚weit zerfchnitten; und wenn 
man. die Erfahrung gemadıt bat, daß ein Theil der Patienten 
nach biefer Operation fterben, fo find bie beften Wunbärzte ber 
neuern Zeit ber entſchiedenen Meinung, daß nicht bie Berfchneis 
dung des peritonenm,, fonbern bie zu lange Verfchichung ber 
Operation, bie Ginfchnürung bes. Darms, feiner Muskel«, Ger 
füh- und Edjleimhäute nebft feiner tunica peritonialis haupt 
achlich am toͤdtlichen Ausgange ſchuld ſey. in berühmter itas 
lienifher Wundarzt hält gegenwärtig Wunden bed peritoneum 
für nicht wichtiger , „ ald Verwundungen, jedes andern Gebildes, 
Wird er zu einem Patienten mit eingellemmter Hernie gerufen, 
fo fchreitet er ohne Zeitverluft zur Operation, und hat auf biefe 
Veiſe nod keinen einzigen Patienten verloren, ; 

Bei einer Radicalkur der Hydrocele werden die tunica va- 
ginalis testis und die tunica albuginea, beide aus bem pe- 


ae er ra 


‚ritoneum — und folglich Fortſetzungen dieſer Membran, 


mit der größten Gicyerheit in Entzündung verfegt und ohne die 
Adhäfiv «Entzündung erfolgt Feine Radicallur, weshalb man 
eben Haorfeil, Ausſchneidung oder Injektion anwendet. Mas 
von ben —3** des peritoneum gilt, muß ohne Zweifel 
auch auf biefe Membran —E anwendbar ſeyn. 

Wir leſen in anato Schriften, daß das über bie Eins 
eweide bes Beckens umgefchlagene peritoneum ber Entzündung 
m Becken Grängen fegt und verhindert, daß fid die Gntiim 
bung auf die übrigen im Unterleib eingefchloffenen Eingeweibe 
verbreitet, Mic ſich diefe Behauptungen erweifen laffen, oder 
auf welchen Gründen fie beruhen, iſt mir gaͤnzlich unbegreiflic; 
denn zieht man bie tägliche Erfahrung zu Hatte, fo findet man 

ſtatt einer Betätigung die bündigften Gegengrünte, Cs if 3. B. 
belannt, daß bie meiften Patienten, welche nach der Geitencpe: 
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ration fterben, an ben Kolgen ber Entzünbung bes 
gen zu flerben pflegen, obwohl dieſe 
embran mit bem Meffer zig berührt worden 
ft. Diefer umftand Spricht am ſtaͤrkſten gegen obige Behaups 
gung. ®&o viel ift aber wahr, baf wenn bie Gonftitution zur 
GEntzöndung präbisponirt ift, umb daß, wenn ber Blaſenhals 
fehr reizbar IR, was in ber Regel zur Zeit ber Operation der 
al iſt, der Entzündung nicht anderd Grängen gefegt werden 
dnnen, als burch bie ftärkften Mintentziefungen, bie in man« 
chen Fällen Erine Hülfe gewähren, 
es britte Einwand —— ſich durch bie ſchnelle Heilung 
ber Bunde, mittelſt ber erſten Bereinigung und durch die kage, 
welche ich ben Patienten bis dahin annehmen laſſe. 

Was ben vierten Einwand anlangt, fo wird jeber Wund⸗ 
arzt willen, welcher bei Harnverhaltungen an elben Stelle, 
wo ich bie Steinoperation gemacht willen will, bie Blaſe mit 
telſt des Trokars abgerapft hat, wie ſchnell diefe Theile Heilen, 
Deun gleitet bas Röhrchen aus, welches man in ber Wunde lies 
gen zu laffen pflegt, fo ſchließen fich die Wunbränder fo ſchnell, 
daß wenn bie Harnverhaltung noch nicht gehoben iſt, ein zweiter 
Einftih gemacht werben muß, 

"ben fo leicht mwiberlegt ſich der fünfte Ciawand. Bei ber 
„Operation der fistula ani werben die Blutgefäße immer mehr 
oder weniger verwundet, unb be hört bie Blutung immer 
"von felbft auf, Die art. haemorrhoidalis anterior ift bas 
" Sauptgeföß, weldes bier getroffen werden Bann, hört aber, 
wenn es vermunbet wird, gewöhnlich nach kurzer Zeit zu bius 
ten auf. &ollte aber bie Blutung bedeutend werden , fo 
daß mehr Blut verloren gebt, als ber Wunbarzt für gut hält, 
fo kann man zu — wirkſamen DBerfahren feine Zuflucht 
nehmen: Durch en Gatbeter bringe man einen Fas 
‚den, führe bas Inſtrument in die Blaſe, führe den Schnabel 
des Gatherers mit den in dem After eingeführten Fingern, in bie 
Wunde, fafle das Ende des Fabens, ziehe ihn ein Stück aus 
dem After heraus, befeftige ein Stüd Schwamm daran, weldes 
man in den After binaufgieht, bis an die Wunbdfläche, und ziehe 
Schwamm feft 


mit dem aus ben Gatheter d nben Faden ben m 

an bie Blutfläde an. Hier läßt man ihn figen, bis bie Sut ⸗ 
ündung begonnen hat. Dann kann er leicht we Men wer⸗ 
en, indem mon ihn an bem andern, aus bem After hängenden, 

Ende beraussicht. 


daß man befürdtet, ihn ohne Bes 
einer Bange, durch ben After nicht 
fo made ich’ ben Vorſchlag, in. den 
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Mofldarm bie angefeudstete Blaſe irgend eines Thieres mit eis 
ner teträdjtlicen Dfmung in derſelben, —— und bat 
man ben Stein in dieſe Taſche ge fo zieht man ihn mit- 
telſt eines Bandes, welches an den obern Theil ber Dffnung bes 
feftiot ift, mit Anwendung von Kraft heraus, und ich bin y 
ber Gtein wird ſich binnen einigen Gefunden und ohme Schmerz 
auf dieſe Weiſe ausziehen laſſen. Daß große Körper burch beu 
After ausgezogen werben koͤnnen, ift obmebies eine belannte ©a- 
hite En Mancefter zog einft eine Alvinar : Gom 

e feine Fauſt, aus dem After. Gollte der 
Stein von außrrorbentlicher Größe feyn, fo if übrigens nid,ıs 
leichter , als ihn im Maſtdarm zu zerbrechen, 





Miscellem 


Blutegel werben in den Parifer Spitaͤlern jest jäbrfn 
Fünf dis fehs Millionen gebraucht ie dem Hotel 5 —83 
400 in jedem Krankenſaal). Hr. D. Gasper meint, daß, 
wenn man bie Blutentziehung durch einen Blutegel nur auf eine 
halbe Unze anfdlage, jegt alljährlich nur allein durch Binteget, 
bie Aberläffe nicht geredjnet, über 1700 Gentner Elut in = 
Parifer Spitälern vergoffen würden, und, bei 35000 Kranken, 
die im Durchſchnitt jährlich darin aufgenommen würden, auf je- 
ben Kranken im Durchfchnitt 170 Blütegel kämen, i biefer 
Beredynung, ber body wohl bie Summen ber angeſchafften Bius 
egel m unde liegen, moͤchte aber doch auch die große Sterb« 
lichkeit der Blutegel in Anſchlag zu ı bringen feyn, wodurch bie 
Zahlen der Refultate fehe vermindert werden würben.) 


Über bie Kamınbung bes Galvanismus bei ver 
fhiedenen Arten von Engbrüftigteit hat Hr, Pak 
calis einige Beobachtungen in der Revue medicale bekannt 
gemacht, eng. & Berſuchen mit diefem Mittel bei babituellen 
aſthmatiſchen nden aufmuntern. In einem der Fälle, wo 
gr Erfol gnkig war, hatte ber Kranke, ber von mehreren 

raten mit be tethofcop unterſucht wurde, alle Beiden bes 
emphysema pulmonum. 


Beim u —— — ben Reuralgien der Bliet: 
maßen bat ſich die innerliche Amvendung des Terpentinöls zu« 
folge der Beobadytungen ber Herrn Home, Recamier 
Martinet oft wirkfam gezeigt. Journ. eemplementai 
da Dict. des Sciences medic, März 189.) 





Bibliographiſche Neuigkeiten. 


ssays on the Anatomy and Philosophy of Expression, By 

F Charles Bell. London 1824, z mit 27 Kupfertafeln. 

(Auf diefe gweite Ausgabe einer anatomifchen und phyſiolo⸗ 
gifchen Phofiognomit werde ich surüdfommen,) 

The Botanist's Manual; a catalogue of hardy, exotic and 
indigenous Plants, arrang according to their re- 
spective month of flowering and..more particularly 
sa ted to the use of those who cultivate: their own 
Gardens and Pleasure- Grounds, compiled and arran- 
ged by Ruch. —— — Pay ung A 

iption der wi iles ‘environs de Paris. 

Dee I" Dahayas. Tome 1, Gonöhiläsen, Paris 
1824. 4, m. 4 8. 


Par G. P. 
1öme dentaire des mammiferes et‘ des viseaux sous le 


* point de vus de la composition et de la determina- 


tion de chaque sorte de ses parties, embrassant sons 
de noureaux rapports les princi faits de l’organj- 
sation dentaire chez l’homme. Par E. Geoflroy Saint 
Hilaire., Paris 1824 8. ıer L. 


Observations et recherches sur la 
bleue. Par E. Gintrac. & Paris 1 

An Inquiry into Ihe Causes of the Curvatures of the Spi- 
ne, with suggestions as to Ihe best means of pre- 
venting, or when formed of removing the lateral 
eurvaturc, By J. Jarrold M. D. London 1824. 8. 


m. 8. 

De ia Pulmonie, de ses causes les plus ordinaires et des 
“ moyens d’en prövenir les funester effets, Par, L L. 
Doussinz Dubreuil, Paris 1894, 4. 





anose ou maladia 
8. 


— — — — e — — 


Not 


igen. 


dem Gebiete der Natur: und Heilkunde, 





RNro 147. 


(Mr. 15. des VIL Bandes.) 








Juni 1824. 





Wedructt bei Loffius in Erfurt, In Gommif. bei dem Koͤnigl. Preuß. EränzsPoftamte zu Erfurt, der Könial, Saͤchſ. Zeitungs-Erpebition 


zu Leipzig, dem G. 9. ©. u. 
e ER 


5. Thurn u. Taxiſchen Poftamte zu Weimar und bei dem ©, 


H. S. pr. Landes: Induftrie-Eomptoir, 


eiß eines jeden Bandes, von 24 Bogen, 2 Rtbir. oder 3 Hl. 36 Ar., des einzelnen Stüdes 3 gol. 





Natur 


tfunde 





Über den Rang, welchen die Spongien auf der 
Stufenleiter der Natur einnehmen und über 
deren innere Bildung. *) 
Bon 3. Edw. Gray 


. Die wahre Beſchaffenheit dieſer fonderbaren Ge— 
- wädfe hat von jeher allen. Naturforfchern zu fchaffen ges 


macht; die meiften alten Naturhiſtoriker fcheinen diefelben' 


für Thiere angefehen zu haben, wie wohl deren Anfpier 
fungen Außerft dunkel find; Plinius, Dioscorides, und 
deren Ausleger Mathiolus, Belonus, Barbarus. u. ſ. w. 
theilten diefelben. in männliche und weibliche Individuen, 
und Ariftoteles bemerkt in feiner Geſchichte der Thiere 
Eap. 36.: „Viele Leute find der Meinung, daß bie 
Spongien Gefühl hätten und erſchrecken wirden, wenn 
jemand. fie zu pfluͤcken verfuchte; indeß pflichter er diefer 
Anſicht nicht bei,. Imperati dagegen will ihnen zwei 
Arten von: Bewegung jufchreiben, wovon die eine vom 
OSchwamme felbft hervorgebracht werde, die. andere von 
der Defchaffenheit der Subftanz abhängig fen. Ellis him 
gegen, welder die obige Stelle in feinen Corallines ans 
führe, flellt nur Beobachtungen über die Möglichkeit eis 
ner folchen Bewegung an, und behauptet, weder 'a. a, 
©. noch in feinen Zoophyten, fie ſelbſt beobachtet zu has 
ben. Auch waren Peron und Bosc, welde dieſe Sub⸗ 
fianzen in einer Gegend unterfuchten, wo fie in gewaltiger 
Groͤße und Menge wuchſen, nicht im Stande, die geringfte 
Spur von Bewegungsfähigteit an ihnen zu entdeden; 
wenn fie, daher ſtatt hat, fo iſt fie diefen Naturforſchern 
entgangen. Der einzige neuere Naturforſcher, welcher 
eine ſolche bemerkt haben will, iſt Montagu. (Vergl. 
Werner, Transactions. 11.) Nach der Wiedergeburt 
der Wiffenfchaften war Nuremberg der eingige Schrift: 
ſteller, welcher die Spongien für Thiere erklärte, und 
jwar in ſeiner Historia Naturae, ed. 1655, welde 
eine bloße Compilation aus dlren Autoren if: Dagegen 
betrachteten fie alle diejenigen, welche ſelbſtſtandig unters 
fuchten, für Gewaͤchſe; unter diefen befanden ſich Bauhin 
*) The Zoelogical Jourmal March 1824, 


Han, Tournefort, Morrifon, Boerhave, Seba, Vaillant, 
Marfilli , und ſelbſt Linnd hat fie in der erften Ausgabe 
feiner Schriften unter die Pflanzen geſtellt. Worstäl, 
fein Schüler, erhielt ihnen diefen Pag, felbft nachdem 
der Vehrer, beftochen durch. die ‚wichtigen Entdeckungen 
Peyſſonel's, Trembly's und Ellio’s feine Anſicht geändert 
hatte. Von bdiefer Zeit an, etwa ein Jahrhundert, nach⸗ 
dem Nuremberg fhrieb, wurden diefe Spongien wieder 
in das Thierreich verwiefen; allein num wegen ihres anas 
logen Anfehens und Ihrer Ökonomie, nicht aber, weil man 
von der Anweſenheit von Thieren in ihnen überzeugt ges 
wefen. Linnoᷣ fcheint gleich den alten Zoologen, fie felbft 
als Thiere betrachter zu Haben, welche Waſſer einathmen ; 
denn in der legten Ausgabe feines Systema Naturae 
charakterifirt er fie folgendermaßen: Spongia, Flores (fo- 
raminibus respirat — Stirps radicata, pilis 
contexta, plexilis, bibula. Spaͤter zog der gallertar⸗ 
tige Überzug, deſſen Ellis zuerſt erwähnt, die Aufmert 
famteit der Naturforſcher auf ſich; und fie fcheinen dens 
ſelben als eine animalifche Subſtanz betrachtet zu haben; 
denn Pallas darakterifirt im 9. 1766 dies Genus fols 
gendermaßen: Spongia, animal ambignum, crescens, 
torpidissimum Stirps polymorpha, Fibris contexta, 
gelatina viva obvestitis Oscula (flores Lin) os» 
cillantia’seu cavernae cellulaeve superficiei, So⸗ 
lander und Eilis-in ihren Zoophnten, Brugioͤre in der 
franz: Enchelopadie, Lamark in feinem Syſtem, Boec, 
Cuvier in feinem: Regne animal und Lamouroux im 
Bulletin-philomatique haben ziemlich diefelden Charatı 
tere gegeben und mar wenig imbedeutende Worte wegger 
laſſen oder hinzugefügt. &o z. B. Solander, fie feyen 
aus Spiculae oder Fibern gebilder; Euvier, die animas 
lifhe Gallerte enthalte weder Organe noch - Polnpen, 
Allein Lamouroux bar die Suͤßwaſſer⸗ und Meerfpeeies 
beide umter eine Familie gebracht, und der Chatakter; 
„polypiers. spongieux, inarticulds, poreux, formes 
ıdei fibres entrecroisdes en tout sens, coriacces ou 
corndes, jamais tubuleuses et enduites d’une hu- 
meur gelatineuse, — et irritable suivanıt 
1 


“ 


227 
quelques auteurs“ zeigt an, daß er nicht recht weiß, 
od er ihnen eine animalifche Struktur zuſchreiben foll. 

Aus diefen Charakteren geht hervor, daß man das 
tebende Princip vornehmlid..in dem gallertartigen Über⸗ 
zug gefuche hat, welcher der wefentlichte und am meiſten 
animalifhe Theil des Schwammes zu feyn ſcheint. Als 
fein zu welcher Klaffe von Thieren gehört derfelbe? Seine 
Geftate ift, wie der fette Autor bemerkt, von feiner 
Wohnung abhängig. If er nur eine belebte Maffe, die 
man theilen kann, ohne das Lebensprincip zu vernichten, 
die feine erfennbare Organifation befigt ? die ſich anſchei⸗ 
nend nicht willtührlich bewegen fann, die keinen Mund 
und überhaupt feine Organe beſitzt? oder ift er, mit eis 
nem Wort, ein Thier, wie es Bein anderes giebt? 
Blainville hat in feiner neuen Claſſiſikation diefer regel 
widrigen Bildung gedacht und in feinem Thierreich ein 
Unterreich gebildet, in welchem er die Spongien, Mona—⸗ 
darien und Eorallinen wegen ihrer unregelmäßigen. Ge— 
ftalt unter den Nahmen Heteromorphen oder Heterozoa⸗ 
rien zufammengeftellt. Aber leider haben die Spongien 
und Eorallinen fehr wenig Verwandtfhaft mit den, Mos 
nabdarien oder Acriten des Macleay, welches freie und 
faft ganz aus Zellfubftang gebildete Thiere ohne irgend 
fihtbare Faſern oder knochige Gebilde find. . 

Lamark ftellt dies Gefchleht neben Alcyonium, da 
Rap und Pallas eine große Ähnlichkeit zwiſchen beiden 
bemerkt hatten, und charakterifirt ed in den Annales du 
Museum folgendermaßen: Polyparium polymorphurn, 
fixum, molle, gelatinosum et subirritabile in vivo, 
Exsiccatione tenax, flexile, porosissimum, aquam 
respirans, Axis, Fibraeinnumerae, cornuse, flexiles, 
reticulatim contextae et connexae, Crusta gela- 
tina subviva fibras vestiens fugacissima in polypa- 
rio e mari emerso partim elapsa evanida, Polypi 
ignoti, und bemerkt zu gleicher Zeit, daß er diefe Thiere 
für die unvolllommenften von allen halte. Indeß muß 
er ihre Verwandtſchaft mit Alcyonium deshalb für näher 
gehalten haben, als fie in der That ift, weil ihm nur 
getrocnete ‚Eremplare zu Geficht gefommen; benn im 
friſchen, lebenden Zuftande unterfdeiden ſich diefe Ger 
ſchiechter bedeutend von einander: Das eine bieter eine 
fafeige mit einem fchlüpfrigen gallertartigen Schleime 
(wie Eiweiß) bedeckte Maffe ohne irgend eine Spur von 
Drganifation dar, während die Maffe bei Alcyonium 
mehr oder weniger feft iſt, fih ein wenig bewegen kann, 
deutliche und regelmäßige Zellen befist, im melden fi 
die Polppen befinden, die ſich bei ruhigem Waſſer hers 
vorbegeben. Im trodnnen Zuftande find fie dagegen uns 
gereinander fo Ahnlih, daß man mehrere Alcyonien für 
Spengien und umgelehrt gehalten hat. Allein Lamark 
hat, meiner Meinung nah, mit fehr wenig Recht bie 
Süftwafferarten anggefchieden und an eine andere Stelle 
feines Syſtems neben die Tubularien verwiefen. 

Zu Anfang diefes Jahrhunderts fehen wir nun wies 
der, daf Männer wie, Targionis Tozetti und Spallanzani 
zu der Altern Lehre zurückkehren, und darauf befichen, 
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daß die Spongien ins Pflangenreich gehören. Diefer 
Anfihe fheint, wie gefagt, auch Lamourour —— 
Einige in der Chemie bewanderte Zoologen haben die 
Spongien, wegen des Geruchs, den fie im friſchen Zus 
flande und bei der Werbrennung verbreiten, ins Thier⸗ 
reich verwiefen; allein diefe Charaktere find trügerifch, 
denn die meiften Seegewaͤchſe geben bei der Werbren: 
nung einen ähnlihen Geruch wie thierifhe Subftanzen 
von ſich, wovon der Grund in der Einfachhelt ihrer 
Eompofktion-und ihrem Aufenthaltsorte zu liegen ſcheint. 
Se . fagt in — u. über die Schwämme, 
fin erpflanzen ohne en, befisen €o 
lität, ar — * a. — 
er hat nun bei dieſer Verſchiedenheit der An 
ten recht? Mir haben gleichgewichtige Autoritäten, ne 
dafür fprehen, daß fie ind Thierreih, als daf fie ins 
Pflanzenreid, gehören, oder daß fie nur Wohnungen von 
Thieren find. Wenn wir fie aber näher unterfuchen, fo 
finden wir, daß weit mehr Grund vorhanden ift, fie 
als Pflanzen zu betrachten. Diejenigen, welde fie für 
Thiere hatten, reden immer davon, daß fie auferordents 
lich ſtarr feyn, und feiner giebt uns Grund zu glauben, 
bag er felbft gefehen, wie fie fi beweaten. Lamark, 
weicher fie für Polypenflämme hält, hat die Polypen - 
nicht gefehen, und fcheint diefe Folgerung nur durch ‚die 
bei getrocneten Exemplaren fattfindenden Ähnlichkeit mit 
ben Alcyonien verleitet worden zu ſeyn. Sollten bie 
Süfmwaflerarten in Hinſicht ihres Wahsıhums mit den 
in der See wohnenden übereinftimmen, fo tft faum zu 
bezweifeln, daß man fie in das Pflanzenreich ſtellen 
muß.*) Als ich eines Tages bei fehr niedriger Ebbe 
am Ufer der Ihemfe ging, bemerkte ich weit vom Waſ⸗ 
fer eine Quantitde von einer gruͤnen Maſſe, bie ich für 
einen Suͤßwaſſerſchwamm erkannte, und nachdem ich eine 
beträchtliche Menge davon gefammelt, begab ih mich 
nah Haufe, und that die Malle ins Waſſer. Hier 
wuſch fid eine Meine Anzahl Kügelchen heraus, die, for 
bald man den Schwamm drückte, noch reichlicher hervor 
quollen, und mur eine hellfarbige dußerſt mürbe fafrige 
Subſtanz Äbrig ließen. Auf den Grund des Beckens 
befanden fich ein Paar zum Theil verrottete Blätter, auf 
weiche die grünen Kügelden fielen, da ich abgerufen 
wurde, fo ließ ich alles ein His zwei Tage flehen, und 
als ich das naͤchſtemal hinzukam, fand ich, baf fi eine 
fammetartige Maffe gebildet Habe, durch welche fichtbare 
Faſern auffchoffen, die fih nah und nach erweiterten 
und ganz nad) Art der Pflanzen wuchſen, die Körncden 
oder Kügelchen waren Außerft winzig, und fehienen mir 
ganz das Anfehen zu haben, wie bei den Algen, 
*) Dies ift vornämlid; bei Ulra diaphana ber: ’ 
von v für le, von Duden für Me lan O3 
Parkinfon für eine Spongia, von Gmelin für ein Alcyo« 
nium betrachtet wird; ber legte beſchreibt fogar beffen Pos 
Ippen. Bor kurzen hat indeß Lamourour unter bem Ra- 
Med Shin Te Yes KR ya 5 
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Ich bin ziemlich überzeugt, daß, wenn man bie 
fehleimige Subſtanz der Meerſchwaͤmme unterſucht, fich 
darin ähnliche Körnchen finden werden. Jedoch habe ich, 
feit der Zeit, daß ich jene Beobachtung anftellte, noch 
icht Gelegenheit gehabt, an das Meer zu kommen; und 
oc wäre die Bekamtſchaft mit diefem. Punkte hoͤchſt 
wuͤnſchenswerth, damit man endlich den Spongien ihre 
natürliche Stellung anweifen könne. Indeß find bies 
nicht die einzigen Subftanzen, welche billigerweife aus 
dem Thier s in das Pflanzenreich verfegt werden follten, 
indem Lamenroup’s faͤmmtliche Polypiers calcifcres, 
ausgenommen vielleicht Acetabularia, fo wie einige Als 
eponten, gleichfalls vegetabilifchen Urfprungs find. Denn 
in der That find die Zoophuten bisher eine Zufluchts⸗ 
ftätte für jede einfache organifirte Subſtanz geweſen, 
welche die Maturforfcher nicht recht unterzubringen wußr 
ten, wie ſich daraus ergiebt, daß Savigny mehrere Ars 
ven des letztgenannten Geſchlechts unter die Mollusten 
ftellte. Was die Bildung diefer fonderbaren Familie ans 
betrifft, fo betrachtete Eis die Faſern als röhrig, und 
Lamouroug hat dagegen in feinen Charakter die Worte: 
jamais tubuleuse; bei zwei von dem erftern Autor abs 
gebildeten Arten bemerkt er indeß, daß die C. oculata 
aus nebförmigen Fafern, und C, urens aus Buͤndelchen 
von Spiculae befteht, nnd mad bdiefen Beobachtungen 
ſcheint er in feinem von Solander herausgegebenen Das 
nuſctipt über Zoophyten feinen Charakter gebilder zu has 
ben. Ale übrige Schriftfteller haben fie als eine netz⸗ 
förmig vereinigte fafrige und mit einer gallertartigen 
Subſtanz überzogene Maffe betrachtet, und wenn Lamark 
von.der Are und der Krufte fpriche, fo feheine er ſich 
auf diefelben Subftangen zu beziehen; er trennt dieſe 
Familie nach der Struteur in drei Geſchlechter; 1) Spon- 
illa oder Süßwaflerarten, die nach ihm blos aus Bas 
beftehen, 2) Fethya, welche eine Heine Quantität 
gallertartige Krufte befigen, und bei denen die Faſern 
mehr verwidelt find und ſtrahlenartig nad der Obers 
fläche auslanfen und 3) Spongia, melde feiner Meis 
nung nad fid von den Alcyonien nur dadurch unterſchei⸗ 
den, daß fie eine fchleimige, hinfällige Krufte befigen. 
Sch ſelbſt habe viele Arten von Meerfhwämmen unters 
ſucht, und durchgehends gefunden, daß fie im wefentlis 
den einerlei Bildung haben, nämlid aus longitubinal 
geftellten durchfichtigen fpindelförmigen Spießchen beftes 
ben, melde gleich den Arten in Anfehung der Größe 
und Dichtigkeit ihrer Werbindung bedeutend abweichen, 
Dei denjenigen Species, welche fafrig zu feyn feinen, 
beftehen die Fafern aus Spießchen, welche durch eine 
norplihe Subftanz vereinigt find,*) bei der Spongia 
tomentosa, von welcher Ellis fagt, daß fie aus Büns 
dein von Spiefchen beftehe, finden fih, wenn man fie 
vom Mittelpuntt der Grundlage bis ans obere Ende 
zerreißt, die Spiefchen in Fafern zufammen geordnet 
und loder verbunden, fo daß Zellen bazwifchen bleiben; 
*) Diefe Fafern find bei einigen Arten fo Hein, daß man bie 
An durch ftarke en bereiten ertennen kann, 
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wenn man dad Gewaͤchs dagegen quer durchtrennt, fo 
erſcheint die Bildung unregelmäßig. Wei der Fethya 
find die Spiculae fehr groß und mit den Spitzen nad 
der Oberflähe in eine concav kugelaͤhnliche Geftalt vers 
filze, fo daß fie in der That eine aus einer einzigen 
Reihe von Spiefchen gebildete Tuberkel ift, welche durch 
die Dazwiſchenkunft nener Spiculae an Durchmeffer 
wächft und fo den mittleren Raum berftellt. Bei mehr 
veren von mir unterfüchten Arten fand ic die Wurzel 
der Spiculae in 2 bis 3 ſtrahlenartig ausgehende Forts 

fäge gefpalten. 
Wiewohl ih nun fo fireng darauf beharre, daß dieſe 
Famitie unter die Algen zu ftellen fey, fo gebe ich doch 
zu, daß ich kein einziges ganz ähnlich gebilderes Gewaͤche 
fenne *), wiewohl fie von allen organifchen Körpern den Als 
gen noch am nächften kommt. In der That fcheinen fie ſich 
in Anfehung des inneren Banes den fpießförmig cruftallifire 
ten Subftanzen des Mineralreihs am meiften zu näher, 
*) Nusgenommen vielleicht bie Echinelle acuta des Linghy, 
welche viel Ahnlichkeit mit den Gpongien zu haben ſcheint. 
Die Abbildung feiner fogenannten Granulae trifft mit den 
Spieulae verfdiebener E ongien zufammen, nur babe ich 
feine Querlinien in bemfelten bemerkt, Indeß tft man 
— a en De vu jest allgemein zu 

, en, 

Reich man pr Rellen folle, n * ER 


Über die Reproduktion des Regenwurms 


bat Sr. D. Sangiovanni einige genauere Beobachtungen ges 
madıt, wovon £r. D. v. Schönberg in ber Salzburger m, 
ch. Zeitung eine intereffante Nachricht mitgetbeilt hat, aus wel: 
der ich folgendes entlehne. 

„Den zehnten April zerfehnitt ber D. &, drei Regenmwürmer 
(Lumpbricus terrestris — am untern Mande des hervor⸗ 
ragenden Bandes oder des großen Ringes, ber dieſe Thiere um- 
giebt , ungefähr am erften tttheil ihrer Länge, von der Seite 
des Kopfes an redmend. Separitt legte er bie vordern ‚Dälften, 
das heift diejenigen, bie noch mit bem wirklichen Kopfe verfchen 
waren, in einen Zopf, und bie hinterm Hälften in einem andern.” 

„Am 22. April waren 1) die vorbern bälften wohl ger " 
nähert, aber dünner als vorber; das Ende, wo ber Schwa 
anwachſen follte, ziemlich * und kegelfoͤrmig, mit 4 
nem Fr ihrem anus ganz ähnlich, ohne jebod; länger gu fern. 
2) Die hinteren Hälften, waren gleichfalis wohl genährt und 
mit ihrer gewöhnlicen Farbe verfehen, aber aud ein menig 
bünner als vorher, und. babei ſeht irritabel, vorzüglich an ber 
Gtelle der Wunde, bie faft vernarbt war. Auf Koften der 
Ringe, die dem Schnitte am nädften waren, hatte ſich eine 
Art anus, ber aber fehr Hein war, gebildet, Jedoch hatte fidy 
biefe Ertremität noch nicht verbünnt, bie Bernarbung war aber 
vielmehr auf der Oberfläche ber Wunde, in beren Mitte man 
diefe Arten anus ſah, geſchehen. 

Am 4. Mai hatten die vorbern Hälften fortbauernd ihre na⸗ 
türliche Karbe und waren auch bünner als vorher geworben. Ihre 
Körper ._ fid) ſchon auf der Seite des Schwanges vermit. 
telft fünf oder fechs Ringen verlängert, bie wieder erzeugt wor« 
den, — ein — — waren. Der wiederer⸗ 
zeugte mar ſehr reisbar und dur ‚ uub vom nämli» 

- —— — — uͤbrige 5 ſe Fr beit: 
roͤthli r neuer wanz war kegelſoͤrmig un tr 
tet, wie er bei biefen Thieren ift, — L war ber on 
wohl gebübet., Man unterfdhied ganz vollflommen bie hinzuge: 
fommenen Theile ober 5 wicheverjengben Gefäße — vom Damm: 
1 
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ale und vom Nervenfofteme , gleich wie bie Seibenborften auf 


en neuen Ringen, bie raarweis verebeilt waren. Tas hervorz 
tageade Band ober der große Hinz war verſchwunden, dba did 
Ecrtremitaͤten des Körpers, mo er nad bem Zerſchneiden bes 
Thieres zu figen kam, nicht fein Plas war, — Die hintern Haͤlf⸗ 
ten waren.gut gemährt , geiürbt, biegfam; und bie (Srtremitat, 
wo der Kopf bervorkonimen ſollte, war dünner, mehr geipipt 
und fing an fich in Ferm eines Kopfes zu bilden. Der Mund 
war faft eben jo groß ats der ans der Thiere. 

» Um 20. uni zeigten 1) bie vordern Haͤlſten eine mehr 
vorwärts gefchrittene Wicdererzeugung in ihren Ringen; benn fie 
hatten bei jedem Indiriduum ſchon zehn wiebererzeugte Ringe 
auf fünfzehn von den alten, 2) Die binfern Hälften waren ſehr 
beweglich, wohl genähre und fehr irritabel, Übrigens waren 
fie im nämliden Zuftande, wie am 4, Mai, 

Am 5. Juli. 1) Die vordern Hälften ſchritten zur Bers 
wurberung vorwärts in ber Wiedererzeugung ihrer Ringe, Gin 
Indioiduum hatte achtzehn meue auf funfscehn alte, und ein 
drittes achtzehn neue auf zwölf alte. Die wiedererzeugtin Kins 
ge waren fehr zart, rötblih, durchſichtig; denn man fah ſehr 
deuttic die inwendigen Theile, Gefäße, Nerven, Darmtanal, 
welche gleichfalls wiebererzeugt waren. 2) Die bintern Selften 
boten drei ober vier wiebererzeugte Kinge bar: Der Kopf nahm 
eine Fegeliörmige, zugelpiste Korm an, indem er ſich jo derjes 
nigen des wirllicen Kopfes biefer Thiere näherte, 

Den 10, Auguft. 1) Die vordern Hälften fchritten vors 
wärts in ber Wiebererzeugung ihrer Ringe, aber langſamer; 


denn man bemerkte aufs hoͤchſte nur einen King neu wiebererzrugt - 


bei einem jeden Indivibuum, 2) Die bintern Hälften boten das 
nämtlidye dar, und ihr neuer Kopf wurde beftändig bünaer, 
Den 10, September. 1) Die vordern Hälften hatten einen 
andern Ring wiebererzeugt; eben fo bie hintern. 
Den 10, October, Das nämliche Vorwaͤrtsſchreiten wie im 
vorigen Monat. . —— 
Den 10. Rovember. 1) Die vordern Hälften boten zwei 
neue Ringe bei einem jeden Individuum bar; 2) die bintern 
bingegen nur einen einzigen Ring. je Würmer naͤherten fich 
wohl in ber Länge als der Gonfiftenz mehr dem Zu⸗ 
nde ihrer Bolltommenpeit, j 
Den 13. December endlich batte 1) eine jede der vorbern 
Hälften zwei andere Ringe wieder erzeugt, fo, dab bie Zahl ber 
neuen Ringe bei einem jeden Individuum ſich auf fünf oder ſechs 
d zwanzig belief, ihre Haut war röther geworden, und folge 
fie) aveniger durchſichtig, ihr Durchſchnitt war überall gleich, 
ſowohl an dem alten, als an bem wicbererzeugten Theile, je: 
doch ſo, daß der neue Edywanz kegelformig und nicht geplattet, 
wie ber urfprünglid@var, 2) Die bintern Hälften barten auch 
noch einen andern King erhalten, und bie Gefammtzabl der wies 
dererzeugten Ringe bei einem jeden Individuum belief ſich auf 
fünf oder jede, Der wiederergeugte Kopf war von dem alten 
verſchieden, indem er ftumpfer oder weniger jugelpigt war. 
Doctor Sangiovanni zeigte ber Atkademie zugleich bie 
ſeche volltommenen Würmer vor, die er durch das Jerfchneiden 
bieier erhalten hatte. 


Über Veränderung der Farbe der Menſchen 
bat Dr. Dwight in feinen Travels in New-England 
und New-York eine intereſſante Beobachtung  mitges 
theilt. Er fah nämlich einen Neger Mamens KHeinrich 
Mof, aus Virginien gebürtig, deſſen Farbe ohne ſicht⸗ 
liche Urſache und ohne Beeinträchtigung der Seſundheit 
üverhaupt allmählich weiß wurde; ‚und zivar ‚nice eiwa 


eine ausfatähnliche oder feihenarrige weiße Farbe, Sons 


dern eine friſche und gefunde Weiße erhielt. Nach des 
Mannes eiguer Angabe wurde die Veränderung zuerſt 





232 


unter den Wurzeln der Fingernägel beobachtet und brei: 
tete fich fchneller.auf dem Theil der Haut aus, ber be; 
deckt war, ats auf dem, ber blos getragen. ward. . Im 
Laufe von 4 Jahren waren Bruft, Arme, Bein und Schems 
tel völlig weiß geworden. Hande und, Füße und Geſich⸗ 
waren widerwärrig gefledt, auch die Haut des Kopfes 
war gefleckt, uud wo fie verändert war, war das Haar 
ſchlicht und flahsartig geworden. Nach weiteren 4 Jah⸗ 
ren war die Berwandlung faft vollſtandig. Vom Am 
fange an war er ein gejunder ſtarker Wann gewefen 
und keine Veränderung feiner Lebensweife war eingetre 
ten, auch erinnerte er fi gar keiner befondern Empfim 
dung, ausgeno amen, dab da, wo die Hautentfärbung 
eben vor fich ging, die. Haut etwas empfindlicher war; 
als an andern Stellen. — Diefelbe Erfheinung harte 
nad D. D. Angabe bei einen civilifirten Indianer ſtatt 
gehabt und bei drei andern angefangen, ER | 
Hieraus folgert D, D., wie die Varietäten weiche 
in Haut und Haar des Menſchen beobachtet werben, kei— 
neswegs bewiefen, dag fie von urfprünglich verſchiedenen 
Sitammen ensjprungen wären. CEin ſchwarzer,, in dem 
einen Falle, und ein rother Menſch (der Judianer), im 
dem andern Falle, find faft vollig weiß geworden und 
ohne irgend eine ſolche Veraͤnderung der innern Theile 
bes Körpers, dab dadurch irgend. eine bedeutende: Emr 
findung veranlaft worden wäre. — — Bo haben audy 
die Juden von denen in Polen, Teutfchland und Enge 
land lebenden bis zu den ſchwarzen Juden in Indoſtan 
jede Schattirung von Farbe. Daſſelbe kann man auch 
von den Portugiefen fagen, wenn man nicht aunehmen 
müßte, dag imden afrikaniſchen Beſitzungen derſelben hleralt 
eine Vermiſchung des Blutes flat gehabt haben mögte, 
Die auffallendften Beweife aber bringt D. D, aus feis 
ner eignen Beobachtung bei... „Die Veränderung der 
Schwarzen,‘ fagt er, „deren Borältern nad) Neus.Engs 
land eingeführt wurden, it bereits. fehr groß. in Statur, 
Haar, Geſichtszuge und Farbe. ch habe feit den lege 
ten 30 Jahren nicht eine einzige Perfon von afritani« 
ſcher Abtunft gefehen, welche nicht bereits mehrere Grade 
weiper waren, als die Schwarzen, welde fonft unmittels 
bar von: Guinea eingeführt wurden.” t 
Merkwuͤrdig iſt im dieſer Hinſicht Turnbull's Ans 
gabe, wenn. er nicht falſch berichtet iſt oder einzelne Fälle 
zu fehr-generalifirt, Er fagt, daß bie Kinder europdis- 
ſcher Altern zu Brtany Bay ‚‚fämmtlich von ſehr weis. 
fer Haut und weißen Haar. find, Unter eilfhundert An’ 
Dem Souch Wales geborenen Kindern ift kaum eine 
einzige Ausnahme von diefer National: Berfdriedenheir; 
wie man es nemen kann. Ihre Augen find meift? 
ſchwatz und fehr glänzend, ihr Weſen fehnell und fluͤch⸗ 
ug, und .ihre Geſchwaͤtzigkeit ſo groß, dafi fie ſprüch⸗ 
wörtlich. werden koͤnnte.“ Doch ift diefes aud an dem’ 
Ereolens Kindern in den teftindifchen Inſeln zu beobr: 
achten, wo doc das Klima und alle andern Umftände: 
hoͤchſt nerfchieden find. . 
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Miscetlen 

Adinocire. Beim Aufgraben bis zum Funda— 
ment des Ihurms an der Koͤnigeberger Alrftadter Kirche 
bat man jeßt mehrere, vor fehr langer Zeit begrabene, 
Leihen gefunden.“ An einigen Schadeln waren die Haare 
noeh völlig unverfehrt. Eine Leiche darunter aber bot 
diefeibe merkwuͤrdige Erfcheinung dar, weiche man fris 
ber, namentlich auf dem Kirchhefe des Innocents zu 
Paris beinertt und vielfach befproden hat. Es waren 
nämlich alle weihen Theile‘ des’ Oberkörpers, vom Scheis 
tel bis zur Huͤfte, beinahe ganz in Fertwachs verwans 
delt. An einigen Stellen war die Umwandlung des 
' Mustelfleifches in eine: fertartige, weiße, brödlihe Mas 
terie vollig beender, an andern noch nicht ganz und iwier 
der an andern Orten war die Maffe durch Blue rothge— 
färbt. Da der Boden: in ‘einer gewiffen Tiefe fehr waf 
ferreih ift, fo Hat das Waſſer feine Einwirkung auf 
diefe Leiche, welche vermuthlich in einen ſchlechtern Sarg 
eingefchloffen war, ungehindert äußern können. Bei den 
uͤbrigen an derjelben Stelle gefundenen Leichen aber hat 
der Verweſungsproceß, durch fefte &ärge vor dem Zus 
tritt des Waſſers gefhägt, feinen gewöhnlihen Gang 
nehmen fönnen. 
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Über Klumpfüße bei Thieren finder ſich in den 
bereits erwähnten Travels in New England and 
New York, by Thimothy Dwight ein fehr merk 
wuͤrdiges Faktum aufgezeidnet. Ein Mutterfchaaf (ewe) 
in Neu: England warf Zwillinge, dick und unbehäfflich 
von Körper, mit fehr kurzen und auffallend einwärts ges 
bogenen Borberfüßen, „ſo daß fie- entfernt den fogenanns 
sen Klumpfüßen ähnlich ſahen,“ das eine männlichen, 
das andere weiblichen Geſchlechts. Da der Eigenthuͤmer 
bemerkte, daß fie zum Herumgehen nicht geneigt waren 
und über fteinerne Einhägung nicht fpringen konnten, ſo 
zog er eine Zucht won ihnen auf, welche fih auf meh— 
rere Tauſend vermehrte, Sie heißen in jener Gegend 
von Amerika Otter Schaafe und geben ein Beifptel, wie 
der Menſch auh Misbildungen der Natur benutzt. Da 
weder Wolle noch Fleifch fchlechter als die von dem ae 
wöhnlichen Schaafe ift, fo würde: diefe ruhige und wenig 
bewegliche Schaafraffe vorzüglic; da willlommen ſeyn, mo 
das Eigenthum beſchraͤnkt iſt, und es fehr darauf ans 
koͤmmt, des Nachbars Einhägung zu refpektiren. Wo, 
diefe Schaafe mit andern Böden gekreuzt wurden, fielen 
die Kammer immer ganz dem Widder ähnlich, ohne die 
geringfte Spur einer Miſchung. 





He ii ı 
Fälle, in welchen Gteinconcretionen am Nabel 
. ausgeleert wurden. 
Mitgetheilt nom Dr. Joſhua Diron zu Whitehaven. 


Folgender Fall dürfte vielleicht wegen feiner Seltens 
beit der Aufmerkſamkeit nicht unwerth gefunden werben. 

M. Erakeplace war 67 Jahr, von zartem und 
abgemagerten. Körper. Einige Jahre früher hatte fie 
haufig an rheumatifhen Schmerzen in den Öliedern, an 
beftigem Kopfweh und rothlaufartigen Ausfchlägen, bes 
fonders im Antlig, gelitten. Vom erften Anfang ihrer 
Befchwerden bis zum Ende berfelben fand eine unbefiegs 
bare Genrigtheit zu Verſtopfungen ftatt, die endlich durch 
verfchiedene Larirmittel ſtets mit ber größten Schwierigs 
feit gehoben wurden. Den 2ı. Dezember 1815 empfand 
fie einen Schmerz in der rechten Seite, der fih nad 
dem Rüden hinzog und fehr heftig den ganzen Unters 
leib afficirte, dabei auch mit beftigem Übelſeyn verbuns 
den war, ohne daß indeſſen wirkliches Erbreden eintrat, 
bis man endlich Mittel der Kunft anwendere, welche jes 
derzeit eine augenblicliche Erleichterung der heftigen 
Symptome bewirtien. Auch dee Darmlanal wurde hät 
fig von krampfhaften Zufammenziehungen affijirt. 

Den ı7. April begann fi ein Abſceß in ber Ges 
gend des Mabeld zu bilden, der immier größer wurde, 
und binnen 6 Wochen auferordenilih hervorragend ges 
worden war. Zwei Städen verhärterer und volltommen 
fefter Gallenſubſtanz wurden jest mit einem’ Gefühl von 
ausnehmenden und, wie fi die Patientin ausdrüdte, 


und e& 


von Örennendem Schmerz ausgeleert. Eine große Men: 


ge zäher weißer Eiter und einige Theilchen verhärteter 
Subſtanz ftellten fid) einige Zeit darauf ein, wonach eine 
Ergiegung einer dünnen ſtinkenden, aber weder galligten 
noch kothigen Jalldye erfolgte. 

Zu Anfang des Monats May traten biefelben 


Symptome wieder ein, aber fo fhlimm, daß der Par - 


tientin unaufbörliches und jämmerliches Gewinſel die 
Nachbarn zum größten Mitleiden binrif. Bald darauf 
würde eine andere Geſchwulſt entdeckt; fie befand ſich in 
berfeldben Gegend am Nabel und’ hatte eine 'merfwärdig 
gelbbraune Spige. Sowohl die Gefhmwulft ald der Gals 
lenftein, welcher aus derfelben aufgeleert wurde, waren 
an Größe und Geftalt den vorhergehenden gleich, und 
auch die nachfolgende Eiterergiefung war nicht minder 
eopids. Sie Hagte nur über ein Gefühl von innerem 
Wundfeyn und Saymerzen, wie fie ed nannte, die mit 
ben aͤußerlich affizirten Theilen im unmittelbarer Verbins' 
dund ftänden und dem Rüden einen acuten Schmerz: 
mittheilten. Sie litt großen Durft, wobei Zunge und 
Mund ſtets troden und dürr waren. Den Harn vers 
mochte fie nur fchwierig und unter Schmerzen auszulee⸗ 
ren. Die Symptome wurden immer bedenklicher und 
dabei nahm der Harn an Quantität ab und wurde trübe 
und uͤbelriechend, wiewohl nicht die geringfte gallige 
Faͤrbung zu bemerken war. Der Puls war immer haͤu⸗ 
fig‘, Mein und matt. Eine Reizung zu buften, führte 
manchmal bedenkliche. Augenblicke herbei, und nur mit 
Mühe konnte der zaͤhe Schleim ausgeworfen werden. 
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e Athmen war fo mühfam und fchmerzwoll, dab aus 
uch Erſtickung einzutreten drohte. Auf ein Ge 
übl von Kälte und Fieberfroft folgte ein heftiger Anfall 
der Krankheit. Während. derfelben litt fie an den ges 
wöhnlidhen Symptomen von Mangel an Verdauung mit 
fortwährender Unbehaglichkeit im Magen, die bis zum 
Gefühle des Schmerzes zunahm, und oft mit Ergießung 
einer ſehr übelriehenden bitterfhmedenden Fluͤſſigkeit 
aus dem Magen verbunden war. 

Mährend der Krankheit, die 7 Monate lang dauerte, 
tieß fih weder aus der Farbe der Umgebung des Auges, 
nod aus der Oberflähe des Augapfels die geringfte Ges 
neigeheit zur Gelbſucht abnehmen, oder eine Anzeige her 
leiten, daß die Patientin im Geringften an Berftopfung 
irgend eines viscus leide, Zumeilen nur hatte ihre hars 
ter Stuhlgang ein bräunliches Ausfehen. Die drei aus 
geleerten Eoncretionen waren einander in jeder Hinficht 
jo ähnlich, daß man fie nicht von einander unterfheiden 
konnte. Ste hatten die Größe einer Heinen Mustatens 
nuß, eine faft dreieckigte Geftalt und waren an den Sei—⸗ 
ten etwas eingebrädt. Ihre ganze aͤußere Oberfläde 
war volltommen. glatt und glänzend polirt, befonders die 
abgerundeten Kanten. Das eine Ende war ganz flach 
und das andere nicht im Geringften zugefpigt. Die Bars 
be war dunfelgelb mit einer fehr ſchwarzen Färbung, ber 
fonders im Mittelpunft, und der Geſchmack war brens 
nend und bitter. Dem Anfehen nach glihen fie einem 
fehr fhönen Kiefel, aber das Gewicht der erften beiden 
betrug nur 34 und 37 Gran und das des legten nicht 
mehr als 35 Gran. 

Der Eiterausfluß aus dem Nabel, der manchmal 
zähe, aber im ber Megel jauchig war, ſchwaͤchte bie Pas 
tientin und befchleunigte folglich das Ende ihrer mer! 
würdigen Krankheit, Am 6. July verfhied fie ganz 
ruhig. 
Eine genaue Unterfuhung des Leihnams, des In 

tes des Unterleibes, befonders auch der Leber, der 
Sallendlafe und der mit ihnen unmittelbar in Berbins 
dung ftehenden Gänge, würde wahrfheinlih, wenn bie 
Verwandten nicht dagegen geweſen wären, die Schwie⸗ 
rigkeiten befeitigt haben, weiche der Erklärung diefer vers 
wickelten und tenurigen Krankheit im Wege liegen, bes 
fonders aber, was bie Bildung der Gallenfteine, ihren 
urfpränglihen Sitz, ihr Fortruͤcken und ihre Ausleerung 
aus dem Nabel anlangt, mandjes Licht verbreitet Haben. 


er die Ärztliche Behandlung mur Fürzlih Folgens 
bes. ee Opiats und bdiuretifche Mittel in alls 
maͤhlich feigenden Gaben, wurden angewendet, um bie 
eintretenden heftigen Symptome für den Augenblick zu 
mildern und wo möglich ihrer künftigen. fhmerzenvollen 
Wiederkehr vorzubauen. Die Didt wurde fehr genau rer 
gulirt und in ben Zwifchenräumen fichtliher Erleichres 
rung, wo ein Zuſtand duferfter Mattigkeit eintrat, wurs 
den herzftärtende und toniſche Mittel ſehr reichlich vers 


orbuet, r 
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Verſchiedene mit den Steinen angeftellte Verfuche 
ergaben, daß ſie nicht völlig in Waller, Spiritus oder 
Saͤuten auflöslih waren. 

Die Steine fhienen aus reinem Gallenftoff in vers 
dichtetem Zuftande zu beftehen, und dabei ganz frei von 
aller frembartigen Subſtanz zu ſeyn. Innerlich hatten 
fie eine blaßgelbe Farbe und der dunkele Fleck, den man, 
wie ſchon bemerkt worden, im Mittelpunkt ihrer Sets 
ten wahrnahm, war bloß oberflächlich. 

Da die Jahrbücher, fowohl der alten als der 
neuern medizinischen Praris, vielleicht kein ähnliches Bei⸗ 
fpiel einer folden Gallenkrankheit enthalten, fo dürften 
vielleicht folgende Muthmaßungen über das erfte Ent: 
ftehen und den Fortſchtitt der Steine nicht ohne alles 
Intereſſe ſeyn. Man bat Steine gefunden in der Sub— 
fanz und Membran der Leber, in ihrer Kaupiblutader, 
in ihren Poren und Gängen und zwar nice allein bei 
Menfchen, fondern auch bei Thieren. Daß in gegens 
waͤrtigem Falle die Steine ihren Meg ind duodenum, 
von da ind jejunum genommen und nachher in ber 
Nachbarfchaft des Nabels aus letzterm ausgelecrt worden 
find, iſt hoͤchſt unwahrfheinlih, da der gebildete Abſceß 
feinen Darmkoth, noch die geringfte Veimifchung deſſei⸗ 
ben in feinem gewöhnlichen purufenten Eiter enthielt, 
Wahrſcheinlicher aber ift, daß die Steine entweder in 
den BVeräftelungen des ductus hepaticus oder in der 
&ubftanz der Leber entftanden und von da in dad liga- 
mentum umbilicale übergegangen und endlich ihren 
Ausweg durch den Nabel gefunden haben. Dr. Pos 
weil bemerkt im feinem gelehreen Treatise on the Bile: 
„In den meiften Fällen verftatter bei erwachfenen Men: 
fchen diefes Ligament die Einbringung einer Sonde. 
Dei Perfonen von fehr vorgefchrittenen Jahren ift es 
manchmal der Fall gewefen, daß die vena umbilicalis 
dem ganzen Nabel entlang geöffnet und mit Blut aus 
der vena — gefuͤllt geweſen if.” Die Erweite— 
rungsfaͤhigkeit dieſes Ligamentes iſt ſchen von verſchiede⸗ 
nen Schriftſtellern angeführt worden und die Analogie 
einer vermehrten Geraͤumigkeit bei Gängen und Tavitäs 
ten in andern Theilen des Körpers ſpricht auch für dieſe 
Wahrfcheinlichkeit. Der Grad der Erweiterung, deren 
irgend eine Cavitaͤt fähig ift, laͤßt ſich freifich unter bes 
fondern Umftänden ſchwer beftimmen. 

Morgagni made auf die außerordentliche Erweir 
terung der Sallengänge aufmerkjam, und denfelben Unıs 
ftand bemerkte auch Sliffon bei ben poris biliariis, 
Die Harnletter find oft fehr erweitert gefunden worden. 
Eofhwig führt einen Fall an, wo das ligamentum 
umbilicale fo weit war, baf eine Wachs einſpritzung in 
die vena portae drang. Smetius erzähle einen Fall, 
wo am Mabel Eiter ausgeleert wurde, der vom untern 
Theile der Leber kam. Er fand, ſagte der genannte 
Schriftfteller, von felbft einen Meg durd die vena 
umbilicalis, ıneatu naturae prorsus inusitato, 


———_ 
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Bon einer von ſelbſt entſtandene Ruptur des 
Uterus im fiebenten Monate der Schwans 
gerichaft 

findet fih die Gefhidhte in den Tranisactions of 

the associated Apothecaries and Surgeon Apo- 

thecaries of England and Wales, Vol, ı. ı823 
von Herrn Shillite befchrieben. Der Fall kam 
bei einer 45 jaͤhrigen Frau vor, welche zum zwölften 

Male fdwanger war. Sie war corpulent, aber fehr 

beweglich. Ihr Becken war geräumig. und. gut ges 

bilder und ihr Bau volltommen gut. Ohne daß vorher 
regelmäßige Wehen vorangegangen waren, empfand fie 
plögtich zwei Wehen, weſche fehr heftig waren. 

Hr. Shillito fand bei der Linterfuchung des orificium 

was er eben noch erreichen fonnte, hart und micht aus 

gedehnt, obgleih der Frau den Abend zuvor zur Ader 
gelaffen war. Einen vorliegenden Kindestheil konnte 
man nicht fühlen. Bald ftellte fich Fröfteln ein, dann 

Fieber und die gewöhnlidien Symptome accuter Deritoes 

nitis folgten. Am dreizehnten Tage nach der Periode 

der Ruptur, Helang es Hrn. ©. eine männliche foetus, 
von ber gewöhnlichen Größe eines 7 monatlichen foetus, 
in einem faulen Zuftande hervorzuziehen. „Die Pers 
fon erholte ſich allmählich; am Abend fand ein reichlicher 

‚Abgang von Eiter flatt, was mit geronnenem Blute 

„gefärbt war; auch hatte fie einige duntelgefärbte übels 

„riechende colliquative Stühle; ihr Magen wurde ruhig 

„und fie genoß einige Nahrung; von diefem Zeits 

punfte (30. Bebr.) bis zum 9. März fuhr fie täglich in 

der Beflerung fort; ihr Appetit kehrte zurück und fie 
ſchlief einige Mächte erträglich wohl. Vom 10. gieng es 

Schlimmer bis zum Morgen des ı3., wo fie flarb, nad 

Verlauf von 25 Tagen nad) der angenommenen Periode 

ber Ruptur des Uterus und von zwölf Tagen feit der 

Entbindung des foetus, 

Die Leihendffnung wurde von Hrn. Shaw vor 
genommen. Da der foetus herausgetreten feyn und aus 
ßerhalb des Uterus gelegen haben konnte, fo wurde ber 
Schnitt fo geführt um ausfindig zu machen, ob dies der 
Gall gewefen war oder nicht; es ergab ſich als entfchies 
den, daß der foetus in dad cavum peritonaei ausge 
treten war und in einem Sacke gelegen hatte, der durch 
das Aneinanderkieben der peritonials Oberflähen,, ber 
benachbarten Eingeweide an einander und an das Perts 
toneum der Bauchwandung gebildet worden war. Diefe 
Membran, befonders der Theil derfelben, worin fi bie 
innere Wand des Sacks gebildet hatte, war fehr verdickt 
und hatte daſelbſt eine dunkelgefaͤrbte flodige Oberfläche, 


Zwei fonderbare Krankheiten 
werben von Capitain Cochrane im deifen inhaltsreicher 
Beſchreibung einer Fuß: Reife dur Sibirien ıc. Narrative 
of a Pedestrian Journey through Russia and Sibirian 
Tartary, from the frontiers of China to the frozen 
Sea and Kamtschatka, performed during the years 





= 238 


1820. 21. 22, 23. By Capt. John Dundas Co- 
chrane, London 1824. 8. erwähnt. Bei der Schil⸗ 
derung von Nishney Kolymsk, an den Ufern des Eis 
meeres, wo er mit der Erpedition, die unter Anführung 
des Baron Wrangel in diefe Gegend ftare gehabt hat, 
zufammentraf, fagt €. C.: 

„Die Krankheiten, welhe der Teufel im Leibe 
und Jmerahism genannt werden, mäülfen bier ges 
fhildert werden. Die erftere ift eine ſehr außerordentt 
liche, und befteht im der Idee, daß der Körper des Pas 
tienten von einem oder mehreren Teufeln befeffen fen und 
ift von beftändigen Schludyzen begleitet. Die davon befals 
lene Perfonen find meiſt fehr fhwäclich und haben ein 
Theilnahme verregendes Ausfehen; und felten wird eine 
geheilt. Bei Weibern tft das Übel fo hoch fteigend, daß 
die Schwangerfhaft verhindert. ° Ich habe fie fo arg 
ſchluchjen fehen, daß ich veranlaft murde, fie auf den 
obern Theil des Nücgraths zu fehlagen, in der Hoff⸗ 
nung, daß ih ihnen durch die uͤberraſchung einen Ans 
genblick von ihrem Übel Erleichterung verfhaffen könnte, 
Sie halten feſt auf den Glauben, daf ein Teufel in dem 
Körper ber kranken Perfon befindfich fey, und mofern 
diefer nicht vertrieben werde, die Derfon nicht wieder 
gefund werden könne. Sie betrachten dns Übel übrigens 
als ein Erbftä von ihren Vorältern, 

„Den Jmeradhism, welchem nice allein die Ber 
wohner des Kolyma, fondern auch die der noch nördficheren 
Gegenden unterworfen find, ift noch weniger zu begreis 
fen. State bedenkliche Zufälle hervorzubringen,, wie die 
eben erwähnte Krankheit, hat der Imerachism vielmehr eine 
Art von Ergöglichkeit zur Folge, da er die Gefundheit der 
Perfon nicht angreift, obgleich er fie den heftigften Aus⸗ 
brücen von Wuth, Furcht und Kränfung unterwirft. 
Was auch in der Gegenwart eines Imerach gefagt oder 
gerhan wird, wird von diefem augenblicklich wiederholt, 
und möchte es auch noch fo unpaffend oder unanftändig 
feyn. Ich habe gefehen, dag der Aundeführer von Hrn. 
». Wrangels Erpedition Dinge gethan hat, die wohlge⸗ 
eignet waren, die Perfonen um ihn herum zu erfchreden. 
Während er in einem benachbarten Zimmer über Dienfts 
angelegenheiten fprah, mar ein leichtes Klopfen an ber 
Wand hinreihend, um ihn dahinzubringen, die Perſon, 
welche mit ihm war, zu Enuffen, blos weil er ſich ſelbſt 
vertheidigen wollte. Won diefem nämliden Hundeführer 
wurde eine hoͤchſt beluftigende Anekdote erzähle, und 
mir nicht allein von ihm ſelbſt, fondern aud vom 
Km. Hedbemftroem aus Inkutzk, welcher die Erpebdis 
tion befehlige, Beftätige. Der Schauplag mar das 
Eismeer, und des Imerach's Hunde und Schlitten führs 
ten den Zug. Eines Vormittags fließen fie auf einen 
weißen Bären; die Kunde gingen unmittelbar auf das 
Thier los, umd ber Treiber — eben ber Hundeführer, 
wovon die Rede ift, blieb feſt an feinem Page, indem 
er kluͤglich fi zu denen hielt, die ihm allein Huͤlfe lei⸗ 
Ken konnten. Bei dem Eifer der Kunde, der wahrfcheins 
lich noch durch Hunger gefhärft war, verwidelten ſie 
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mit einander, und wurden dadurch faſt außer Stand 
—8* Dienfie zu feiften, Der Treiber, als er ſah, in 
welchem Zuftand er verſetzt war, entſchloß ſich, den Bär 
zen mit feinem Oftol (ein ſtarker mit Eiſen befchlagener 
Amüttel mit Heinen Schellen, welcher dazu diem, Die 
Hundebefpannung zum Stillftchen zu bringen) anzugreis 
few und drang dem gemäß auf den wuͤthenden Baͤr ein; 
dieſer ſtellte fh alfobald auf die Hinterbeine und fieng 
gräulich zu brüllen und fchnaufen an; der Imerach folgte 
dem Beifpiel. Der Bär fieng dann. an zu tanzen und der 
Treiber that daffelbe, bis zuletzt die andern Schlitten heran⸗ 
famen, und der Bär einen Schlag auf die Naſe erhielt 
und erlegt wurde, Es ſcheint, dab, ohne Feuergewehr, 
die Nafe der einzig verwundbare Theil iſt, und ſelbſt 
dann kann der Bar nachher nicht anders erlegs werden, als 
daß man ihn durch den Kopf. ſchießt. Die weißen Bär 
zen find übrigens nicht fehr gefährlich, da fie die Jagd 
eben fo fehr meiden als fie vermieden werden. — Ein anı 
deres. Deifpiel von Imerachism, was in einem entfernten 
heile des Generals®ouvernements Kamtſchatta vorkam, 
mag bier noch Platz finden, um nicht wieder auf die ko: 
mijcpen Scenen zurüczufommen, welche ihn ſtuͤndlich beglei⸗ 
ten. Zwei alte Damen in Kamtſchatka, die eine, Die Muster 
eines Hrn. , Tallmann ‚eines Amerilaners , welcher ein 
ruffiiches Mädchen geheirather hatte, die andere, die Frau 
eines. Ruſſen, beide mit, der Krankheit behafter, ſaßen 
beim; Thee einander gegenüber, als Hr. Tallmann, auf 
eine fanfte Art feine Hände Hinter, ihre Ruͤcken brachte 
und die alten Damen gegeneinander drängte, worauf fie 
nun augenbliclich Theetaffen und Schuͤſſein einander zus 
fehickten,. während der eigentlich beleidigende Theil ſich 
über das Unheil erfreute, Es unterliegt keinem Zweifel, 
da das Übei, durch die fortwährende Neizung und Bes 
uneuhigung, in welche Die Perfonen zur Ergögung ans 
derer verfegt werden, verſchlimmert werden muß.’ 


Mtscellem 
Über die Hundswuth melden politiſche Zeitun⸗ 





 ——— 
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gen aus Augeburg unterm 6.” Yuhi traurige Nachrich⸗ 
ten. Wenn es auch gewiß übertrieben iſt, daß die 
Hundswuth dort nicht mehr einzeln, ſondern gleihfam 
als Epizootie vortommen, fo ſcheint doh gewiß, daß 
mehrere Hunde, von einander unabhängig, ziemlich zu 
gleicher. Zeit wüthend. geworden find, und mehrere Mens 
ſchen gebiffen haben, die der Wafferfchen unterlagen. 
Wichtig ift aber die. Angabe: „die oft erwähnten Wuchs 
bläschen follen fi nirgends zeigen.” 2 


Neue Heilmethode des Kropfs. Quadri 
in Neapel zieht ı oder 2 Setons beinahe A Zell tief im 
die glandula thyreoidea ein. Wenn eine heftige Ents 
zändung darauf folgt, fo bringt er ein Stuͤcchen Niefs 
four; (radix hellebori) in die Munde ein und läßt es 
5 Tage lang darinne liegen. Man läuft feine Gefahr, 
man mag die Wunde, die man 5. bis 6 Wochen offen 
erhält, in einer Nichtung machen, in welcher man will, 
Die Operation bewirkt häufig blos eine Verkleinerung 
des Kropfes, alsdann ift es noͤthig, fie fo lange zu wies 
derholen, bis der Kropf ganz zerſtoͤrt iſt. Bisweilen bil 
den ſich fleifchigte Auswüchfe an den Wundrändern, welde 
man wegfchneiden muß, Quadri bat gefehen, dag 
mit der Vernarbung der Wunden auch der Kropf vers 
fhwunden war, Beim Vernarben kehrt die anfangs 
runzlice Haut nah und nad wieder im ihren natürlis 
hen Zuftand zurüd, (DNepertorio medico-chirurgico 
di Torino Jan, 1824.) 

Folgende Mortalitätör-Fabelle der Kranken: 
fäte im Sofpitale Val de Grace, für fünf auf einander 
folgende Jahre, ift in der Gazette de Sinte vem 5, Mai 1824 


enthalten, und gereicht nicht fehr zur Empfehlung der Broufs 
fais'fjen Medecine physiologique, ; 
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Entwickelung eines Ammoniafgafes, während der 
Vegetation von Chenopodium vulvaria. *) 


Eine ber merkwuͤrdigſten Erfcheinungen für die Pflans 
sen s Phnflologie ift der wohlbefannte Umſtand, daß ger 
wiſſe Iufrförmige Fluͤſſigkeiten im Innern der Pflanzens 
organe fortwährend in Bewegung find. Dem, was wir 
ſchon über diefen Gegenftand wiſſen, hat fo eben Ar. 
Ehevallier eine Beobachtung vom hohen ntereffe 
hinzugefügt. Er hatte, in Werbindung mit Hrn. Lafı 
faigne, die Anwefenheit eines volllommen gebildeten, 

ubrarbonats des Ammonium in den Blättern bes 
Chenopödium vulvaria behauptet, und dieſe Behaups 
tung hatte einige Schwierigkeit gefunden, als Thatſache 
in der Wiffenfhaft anerfannt zu werden, wiewohl fich der 


Grund diefer Schwierigkeit kaum begreifen läft. Zu dem hier⸗ 


durch veranlaßten Streite haben wir ung indeffennur Glück 
zu wuͤnſchen, weil Chevallter dadurd dahin gelangte, 
etwas noch weit Merkwirdigeres zu entdeden. Hier 
handelt es ſich nicht blos von einem Ammontakfal;, "das 
die Blätter, mie fo viele andere falinifhe Subftanzen, 
enthalten, fondern von einer fortdauernden Aushauchung 
eines. freien Ammoniums, während des Lebens obiger 
Pflanze. Der erfte Tharumftand laͤßt gewiß, wiewohl 
er noch ganz iſolirt bafteht, eine reiche Erndte wichtiger 
Refultate erwarten, und man kann ſich nicht enthalten, 
ihn mit den finnreihen Ideen des Hrn. Robiquet 
über das Aroma zufammenzuftellen. Es verdient übris 
gend bemerkt zu werden, daß es das erſtemal ift, daß 
man bei den Pflanzen die Ausdänftung eines ſtickſtoff⸗ 
haltigen Gaſes beobachtet hat, und die Leichtigkeit, mit 
weicher das Ammonium fi von feinem Stickſtoffe trennt, 
Könnte vielleicht die Bildung fo vieler ftidftoffhaltigen 
Erzeugniffe im Pflanzenreich erklären, deren Quelle man 
bis jegt in der atmofphärifhen Luft, in fatpeterfauren 
und in falpetrigfauren Salzen auffuchte, die fid in der 
Erde zufammenfinden können, 
vallier’s Beobachtungen bier woͤrtlich mittheilen: „ilm 
das Mücheige Alkali der vulvaria ohne Einwirkung des 
„A des sciences naturelles: Arril 1824, . 


Wir wollen Hrn. Ches 


+ ben können Vegetabiliſche Erde müßte, 
16 


Beuers zu erhalten, und dadurd den Einwürfen au ents 
geben, die man mir hätte machen fönnen, fette ich im 
einem Blumenaſch einen Erdflumpen mit zwei Stöden 
des Chenopodium. Nachdem ich mid; überzeugt hatre, 
daß diefe Verpflanzung nicht im Geringften auf bie Bis 
talität der Pflanzen eingewirkt hatte, ftellte ich über ben 
Blumenaſch einen gläfernen Trichter, und kuͤttete ihn auf, 
fo daß die Dünfte, die ſich fortwährend aus der vulvaria 
entwiceln, durch deu obern Theil des Trichters ihren Aus⸗ 
meg nehmen mußten. Au diefen obern Theil pafte ich eine 
Nöhre welche in eine Hydrochlorinſaͤure, (die mit Wafı 
fer verdünnt war) enthaltende Flafche fi einmüändere. 
Jede Verbindung mit der Außern Luft war äbrigent 
durch eine zweite mir Waller gefperrte Röhre verhinderte, 
Kaum war die erfiere Röhre in die Kydrochlorinfäure 
eingetaucht, als fi weiße Dünfte bemerken liefen, die 
fih auf der Oberflähe ber Flüffigkeit verbreiteten und 
daſelbſt verfhwanden. Da diefe Entwickelung fehr ftart 
war, fo nahm ich die Analyfe der Fluͤſſigkeit am Abende 
beffelben Tages vor, und fand, daß fie Öydrochlorinfaureg 
Ammonium enthielt. Ich wiederholte hierauf mehrere 
Tage den nämlihen Verſuch, der mir immer biefelben 

Refultate gab. ; 

Diefen Verſuchen zufolge glaube ih mich überzeugt 
halten zu dürfen daß das Chenopodium vulvaria, 
ohne irgend eine Äußere Anregung, ein freies Ammos 
nium während feiner Vegetation ausftrömen läßt. 

Ich habe mich auch, in Verbindung mit Hrn. Boul⸗ 
lay, ſchon vor einigen Jahren davon überzeugt, daß eine 
große Anzahl von Blumen, und felbft folhe, die einen fehr 
angenehmen Geruch verbreiten, Ammoniakgas ausbauen. 

Diefe Beobachtung verdient der Aufmerkſamkeit als 
ler derer empfohlen zu werden, die fich mit Pflangens‘ 
Phyſiclogie befchäftigen. Und da Ehevallier fo glaͤck⸗ 
lich geweſen iſt, dieſe wichtige Erſcheinung zu entdecken, 
fo wäre es ſehr zu wuͤnſchen, daß er feine Unterfuchuns 
gen fortfegte, und mit Sorafalt beobachtete, weichen 
Einfluß die Sonnenftrahlen auf dieſe Sasentbindung Has 
wie ſich von 
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felöft verfteht, Hier ganz ausgefchleffen werden, teil deren 
Anwefenbeit auf die Refultate nur ftörend einwirken würde. 


Über den Floh (pulex irritans) *). 


Bon Defrance 

Wiewohl die Flöhe fehr gemeine Inſekten find, fo 
bleibt. doch vielleicht im Betreff ihrer noch viel zu erfors 
Shen übrig. Man weiß, daß aus ihren Eiern Larven 
hervorgehen, die fih in einem feidenartigen Gefpinnft 
in Nymphen und hierauf in volltommene Inſekten vers 
wandeln. Dffnet man weibliche Flöhe, die eben ihre 
Eier abfegen wellen, fo findet man bei ihnen 8 bis ı2 
länglihe, weiße, gerundete und an beiden Enden gleich 
disfe Eier. Wenn diefelben eben gelegt find, fühlen fle 
fih glatt und troden an, und rollen wie Queckſilberkuͤ— 
gelben, indem fie bei der geringften Bewegung immer 
die niedrigften Orte und Ritzen fuhen, in melden die 
Larven Schug finden. Will man fih hiervon überzeus 
gen, fo braucht man nur, befonders im Sommer, einen 
Stuhl zu unterfuhen, auf welhem ein Hund oder eine 
Katze gelegen hat. Man wird hier viele Eier finden, welche 
diefe Inſekten gelegt haben, indem fie fich zwifchen das 
Thier und dem Körper begeben, auf welchem bdaffelbe liegt. 

Wären biefe Thiere nicht fo ſchaͤdlich, als fie es 
wirffih find, fo könnte man wohl um das Loos der 
bfurfreffenden Larve etwas beforgt ſeyn, bie aus einem, 
auf diefe Weiſe dem Zufall überlaffenen, Ei entfichen 
foll; aber die Natur hat für die Erhaltung aller Thiers 
arten geforgt, und auch für folhe Thiere, die uns fchas 
den können. Bei den Eiern finder man naͤmlich ſchwarze 
Körner, die faft eben fo wie die Eier zu rollen pflegen und 
von dem Thier herfommen, von welchem fich Shon das In⸗ 
fett nährte. Sie find zur erften Nahrung der Larven beftimmt. 

Dis jegt hat man bdiefe Heinen Körner für die Ers 
eremente der Flöhe gehalten; es giebt aber viele Gründe 
zu bezweifeln, daß fie diefen Urfprung haben. &ie find 
weiter nichts als getrocdnetes Blut, welches augenblick⸗ 
Lich feine Flüffigkeie wieder erlangt, wenn man ihm das 
entzogene Waſſer wieder giebt. Wären es bie Ereres 
mente und der Nüdftand im Nahrungstanal verdauter 
Oubſtanzen, fo würde die Geftalt regelmäßig ſeyn, auch 
würde die Subftanz nicht fo leicht fich auflöfen und die 
Farbe des Blutes wieder annehmen. Die Größe diefer 
Körner ift übrigens von der Art, daß fie zu dem Ors 
gan, durch welches fie ausgefondert find, bei einem fo 
Heinen Inſekt nicht paflen wollen. Die Körper find von 
verfchiedenen Geſtalten, die einen unregelmäßig gerundet, 
aber gewöhnlih eylindrifd und glänzend; die andern find 
auf fich felbft umgefchlagen und f[heibenfärmig und würden 
im aufgerollten Zuftande länger als das ganze Inſekt ſeyn. 

Hätten diefe Körner aber auch nicht alle diefe Zeis 
den, aus denen hervorgeht, daß fie keine Ercremente 
feyn können, und würde man beweifen, daß diefe Koͤr⸗ 
per von den Larven mit Gierigkeit gefreffen werden und 
ihnen zur Mahrung bienen, fo möchte ſchon letzterer 

*) Annales des Sciences maturelles, Avril 1824, 
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Umſtand allein ausreichend feyn, den früher vermuthes 
ten Urfprung derfelben zu verwerfen; denn nirgends fins 
det man es, daß fid, Thiere von den Ererementen derer 
nähren, von welchen fie erzeugt worden find. 

Zu entdeden und zu erklären bleibt noch übrig, mie 
biefes getrocnete Blut, ohne aus dem Körper der Flöhe 
zu kommen, fih den Larven zur Nahrung darbieten 
fann. Ungeachtet nun wohl das, was in diefem Verreff 
vorgeht, ſich fehr haufig wiederholt, fo hat doch vwielleicht 
niemand Gelegenheit gehabt, darüber Beobachtungen ans 
äuftellen. Sch ftelle deshalb folgende Vermuthung auf: 
Sollten nicht die Flöhe in gewiſſen Fällen, und vielleicht 
ausfhließtih die Weibchen, die Fähigkeit befigen, 'die 
Haut zu Öffnen, nicht allein, um fih von dem ausgefos 
genen Blute zu nähren, fondern auch eine Wunde, gleich 
den Blutegeln, zurücdzulaffen, die eine gewiſſe Zeitlang 
fortblutete ? Diefes, zwar anfangs fläffige Blut würde durch 
die Wärme des Thieres bald trocknen und dadurch die Ges 
ſtalt derjenigen Körner bedingt feyn, welche auf ſich ſelbſt 
umgefchlagen, oder zufammengerollt find. Was biefe 
Vermuthung mit beftätigen Hilft, ift auch der Umſtand, 
daß man biefes getrodnete und fugelförmige Blut in den 
Haaren der Thiere findet, von denen es herrührt und 
gerade an ben Orten, wo fie gelegen haben, während 
man vielleicht die Inſekten an ganz andern Stellen ans 
trifft, Waͤren diefe Kügelden Excremente der Flöhe, 
fo würde man bergleihen an allen Orten finden, wo 
ſich letztere aufgehalten hätten, was aber nicht der Fall 
if. Wenn fie die Haut der Menfchen anfallen, fo bes 
merkt man manchmal Blurfleden, die aus einer Wunde 
entftanden feyn müflen, aber feine fugelichen Körner. 

Am 22. Auguft fammelre ih Eier, welche denfels 
ben Tag gelegt waren und 5 Tage nachher krochen fie 
aus. Nachdem ich die Heinen Larven mit dem getrock 
neten Blute ernährt hatte, welches ich bei den Eiern 
fand, bemerkte ih, daß fie fehr ſchnell fortliefen und 
babei den Kopf erhoben. Nachdem fie vorgerüdt waren, 
zogen fie ihren Körper an, konnten fi aber nicht gegen 
die Wandungen des Gefäßes erheben. 

Niemals habe ich diefe Larven, noch ihre Geſpinnſt 
an den Thieren gefunden, welche dem ausgebildeten In— 
fette zur Nahrung dienen; und da bie Larven noch nicht 
gleih dem ausgebildeten Infekt eine fefte Geftalt und 
Haut befisen, die ihnen Schuß verleihen könnte, fo ift 
es wahrſcheinlich, daß man fie nur felten da finden wird. 
Ih babe ihnen Fliegen dargeboten und einige der Lars 
ven ſchienen Luft zu haben, die Subſtanz verzehren zu 
wollen, die am dem Stellen beraustrat, wo die Flügel 
ausgeriffen worden waren, oder an den Öffnungen des 
etwas zerdrüdten Bruſtſtuͤcke, wuͤrden aber ohne dieſe 
Verlegungen die Fliegen nicht angegangen haben. Der 
durchfichtige Körper der Larven läßt die Nahrung bemers 
fen, die fie verzehrt haben. 

Den 9. September fiengen fie an fi einzufpinnen, 
aber ehe fie bieß thaten, marteten fie, wie es auch die 
Raupen und wahrſcheinlich alle Larven thun, bis alles, 


245 


was fie von Nahrung zu fi genommen hatten, ihren 
Körper wieder verlaffen hatte. In diefem Zuftande was 
ren fie alsdann weiß und ganz durchſichtig. 

Die Nymphen, deren Füße am Leib anflebend er 
feinen, haben in ihrer Geftalt viele Ahntichkeit mit 
den ausgebildeten Inſekten, und letztere durdbrachen 
endlich das Gefpinnft ı6 Tage nah dem Einfpinnen. 

Die Vorkehrung, melhe man oft anwender, um 
die Thiere. von diefen Inſekten durch Baden zu befreien, 
iſt ganz unnuͤtz, weil fogar folhe Inſekten, die id 22 
Stunden lang im Waſſer liegen ließ, wieder lebendig 
wurden, fobald id fie herausgenommen hatte. Die 
weiblichen, mit Eiern gefüllten Flöhe hielten diefen Vers 
ſuch nicht aus, konnten aber doch ı2 Stunden lang im 
Wafler untergetaucht feyn, ohne davon zu ſterben. 


Über eine noch unbefchriebene Larve, welche fich 
von Schnecken (Helix nemoralis) nährt, 
wurde der narurforfhenden Gefellfchaft. zu Genf vom 
Grafen Milzinsky folgendes mitgerheil, Das Ins 
fett ift 5 bis 6 Linien lang’ und 2 bis 3 Linien breit; 
von Farbe gelb; es befigt zwei lange gabelförmige Mans 
dibeln; an dem obern Theile zwei Antennen, welche jede 
⸗ Artitulationen hatten und auf einem weißen bäutigen 
Vorſprung auffisen. Unter den Mandibeln befinden ſich 
4 Palpen, davon die zwei äußeren in beftändiger Bewegung. 
Der Körper ift in 12 Ringe getheilt, von welchen die 3 vors 
deren jeder, mit 2 flarfen Füßen aber nur wenig Haaren 
verfehen find. Mon ben folgenden 8 hat jeder 2 falfche 
Füße und an jeder Seite 2 Haarbüfchel. Der zwölfte 
bat zwei grofie endftändige Kaarbüfchel, welche einer Art 
von Pnorpelartigem Schwanze zum Futteral dienen, ben 
das Thier nach Gefallen ausſtreckt und einzieht und als eine 
Art von Hälfefuß braucht. Am Ende ift derfelbe ausgehoͤhlt 
und mit einer zähen Feuchtigkeit bedeckt. Zwifchen den durch 
die Baͤſchel gebildeten Linien find 2 Reihen hervorragender 
drüfenartiger fchwarzer Punkte,die Milzinsky als Tracheen 
betrachtet. Die Larve ift unglaublich gefräßig; fie fälle 
Schnecken an, deren Größe mir der ihrigen in Proportion 
flieht, won denen fie fih einzig zu mähren ſcheint. 
Stöft fie auf eine folche, die fich gerade aus dem Kaufe 
hervorgeſchoben hat, fo nimmt die Larve ihren Plaß auf 
dem SGehäufe, und wartet mit den Angriff, bis die Schnecke 
ſich eingezogen hat. Alsdann nähert fie ſich von der rech⸗ 
ten Seite der Schnee, ſchiebt mit Gewalt den Kopf 
in bdiefelbe ein und hilfe fich dabei kräftig mit dem Hin— 
terfuße nah. Die Schnee giebt Zeichen von Schmerz 
umd fucht fih loszumachen und aus dem Gchäufe zu tres 
ten, wird aber bald ruhig und ftirbt. Auf welche Weiſe 
die Larve den Tod fo ſchleunig herbeiführt, konnte nicht 
ausgemittelt werden, denn es ging alles im Siunern des 
Gehaͤuſes vor. Während die Larve im Körper der 
Schnecke verweilt, find von Außen bles die am Ende 
ſtehenden Haarbüfchel zu fehen. Auf diefe Weife toͤdtet 

fie in einem Tage zumeilen 3 Schneden. 
Man finder dies Inſekt meiſt in trodnen Gräben 
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oder au Hecken. Zerbricht man bei einem friſch abgefall⸗ 
nen Schneckenhauſe die obere Windung, fo wird man faft 
jedesmal eines dieſer Thiere darin finden, was mit feinem 
Fraße befchäftigt ift. Sie find von verfchiedener Größe; dies 
fe richtet fic mach derjenigen der Schneden, in weldyen man 
fie finder, Wenn eine Heine Larve eine Schnecke verzehrt 
bat, fo nimmt fie um ein Beträdhrliches an Groͤße zu, wech⸗ 
fele die Haut und fucht ſich eine größere Schnee. Hat fie 
enblich ihre vollfommne Größe erreicht, fo greift fie bie 
legte Schnede an, und wirft etwa mitten in dieſer Operas 
tion eine halbflüffige faulige Subftanz von fih. Bis fie 
das Sehäufe volltommen rein ausgeleert hat, ift fie breit, 
weiß und glänzend geworden, und nun bleibt fie, läns 
gere oder kürzere Zeit, unthätig. Dann haͤutet fie fi, 
aber auf eine von den frühern Kleidwechſeln verſchiedene 
Welſe, und wird zu einer Nymphe. In diefem Zus 
ftande bleibt fie eine Zeitlang, und behält darin Die Bis 
ſchel, wiewohl nicht fo ftark wie in dem früheren Stas 
dium. Die Nymphe bleibt 2 bis 3 Monate in dem 
Grunde des Schnetengehäufes und mird dann plößlich 
weiß; bald erfcheinen auf der Haut Flecken und verfchies 
bene Farben, und das Inſekt gelangt alsdann zur BVolls 
fommenheit und legt Eier. Alle diefe Verwandlungen 
gehen im Gehäufe vor fih, und es hat Schwierigkeit, 
diefelben, chne das Thier zu fiören, wahrzunehmen. 

Abbildungen von demfelden find den Kr. Par 
treille und Aubouin vorgelegt worden, und dieſe 
find geneigt, das volllommene Inſekt nicht nur für ein 
neues Genus, fondern auch für eine neue Familie ans 
zufprechen, weldye fie in die Ordnung der 'Thysanura 
oder ber Parafiten, neben Pulex ftellen möchten. Diefe Ans 
nahme aber feßt voraus 1) daß das Inſekt gefpaltene Dan: 
dibeln und 2) mehr ald 5 Fußglieder habe; 3) daf es keine 
Metamorphofe erleide, und 4) ſich von Schneden nähre; 
Nach der Beobachtung und Behauptung des Vfs. aber übers 
fteigen die Fußglieder nicht die Zahl 5; er hat nicht das 
volltemmene Infekt, fondern blos die Larve Schnecken frefs 
fen fehen; die Mandibeln find allerdings gefpalten; in Bes 
zug auf die Meramorphofen aber bleibt der Bf. noch in 
Zweifel, ob die zweite Haͤutung, deren er gedentt, als eine 
wirkliche Verwandlung betrachtet werden kann oder nicht, 
(Bib, univ, XXIV, 137.) 


Über die Gefräßigkeit, 

beren der Menfch fähig ift, hat man ſchon oft merfwär: 
dige Beobachtungen, nicht allein bei einzelnen Indivi⸗ 
duen, fondern auch bei mehreren Voͤlkerſchaften, nament 
lich bei den Buſchmaͤnnern in Südafrika und den Eski— 
mos gemacht. Die legte Neife des Capt. Parry enthält 
eine Menge Erftaunen und Ekel erregender Beifpiele über die 
Gefraͤßigkeit der letztern. Capt. Cochrane theilt in feiner 
Reife einige Beobachtungen mit, die er bei den Yakuten zu 
machen Gelegenheit hatte, und weldhe bemerkenswert find. 

„zu Tabalak Harte ich ein fchönes Beifpiel von dem 
Appetit eines Kindes, was nicht aber fünf Jahr alt war, 
Ich hatte REAL Ne das Kind auf dem Boden ber: 
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umtroch und mit feinem Daumen die von einem rem 
nenden Lichte heruntergefallenen Talgs Tropfen zufammens 
fragte und verjehrte, und ich fragte daher, ob es bies 
aus Hunger oder aus Lichhaberei zu dem fette thue. 
Man verfiherte mic; weder aus der einen nod andern 
Urfache, fondern einzig aus der Gewohnheit, die bei den 
Datuten und Tunguſen berrfcht, zu effen, fo wie fih et⸗ 
was von Efwaaren finder, und nie zuzugeben, daß etwas 
Efbares umtomme. Ich gab dem Kinde ein Licht, was 
von fehr unreinen Talg gemacht war, — ein zweites — 
und ein drittes, — und alle wurden mit Gier verfchluns 
gen. Der Steuermann gab ihm mehrere Pfunde faurer 
gefrorener Butter: diefe wurde auch augenblicklich vers 
zehrt; zulegt ein großes Stück gelbe Seife, — auch biefe 
gieng denfelben Weg. Aber da ich num überzeugt war, 
daß das Kind fortfahren würde, bat ich meinen Gefaͤhr— 
zen, aufzuhoͤren. 

In Deziehung auf die Angabe, was ein Menſch 
in Bezug auf Quantität oder Qualitaͤt effen kann oder 
will, würde ich fürdten, keinen Glauben zu finden. 
In der That ift von Fiſch oder Fleifh, von welchen 
Thier es aud fey, nichts fo faul oder verdorben, daß 
fie es nicht ohne Machtheil verzehren könnten, und die 
Quantität richtet fi nach dem was fie haben oder ers 
langen können. Ich habe mehreremale geſehen, daß ein 
Vakute oder Tungufe in einem Tage vierzig Pfund Fleifch 
verzehrt hat. Die Folge iſt fehr fichtbar, denn aus düns 
nen und *magerausfehenden Menfhen werden fie dann 
völlige Dickbaͤuche. Ihre Magen müffen von den ums 
frigen verfchieden feyn, fie würden fonft auch nicht ihre 
Serränte, Three oder Suppe fledendheiß in einem Zuge 
trinken tönnen, wo ein Europder kaum im Stande feyn 
würde, Mundvoll zu fi zu nehmen. — Ich habe ges 
ſehen, daß drei von bdiefen Vielfraͤßen ein Mennthier in 
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einer Mahlzeit verzehrt haben. Auch find fie wegen der 
Wahl der Theile nicht ekel; nichts geht verloren, mich 
einmal der Inhalt der Därme, weicher mit Fett und Blur 
zu fhwarzen Pudding gemacht und verjeher wird. 


Miscellen 

Einwirtungbes Schwefels auf Eiſen. Der 
Obriſt Evans bat beobachtet, daß der Schwefel, wenn 
er auf erhitztes Schweißeifen gebracht wird, fo bedeutend 
einwirte, daß er fogleich Löcher hinein frißt; dagegen 
granes Gußeiſen nicht im mindeften betheiligt. Eine 
0,63 Zoll die, bis zum Weißgluͤhen erhiste Platte von 
Schweißeiſen wurde gegen eine 0,6 Zoll im Durchmelfer 
haltende Walze von Schwefel gehalten, und binnen 14 
Sekunden war jene durch ein volltommen rundes Loc . 
durchbrochen. Eine andere faft 2 Zoll dicke Platte ward 
auf diefelbe Weife binnen 15 Sekunden durchbohrt. Gu⸗ 
ter Stahl wurde fogar fchneller angegriffen als Eifer; 
allein ein Stuͤck graues Gußeiſen, welches faft bis zum 
Schmelzen erhigt war, erlitt gar feine Veränderung, als 
Schwefel an deffen Oberfläche gebradht wurde, Aus bier 
fem Gußeiſen verfertigee man einen Tigel, in welchen 
man etwas Eifen und Schwefel that, diefe Subftanzen 
ſchmolzen nad angewandter Hige fchnell zufammen; als 
fein das Gußeiſen blieb wie es war "(Journ. of $ci- 
ences Lit. Nr. 33.) 

Eine wefentliheßervolltommung bes®aufs 
furifhen Hygrometers ift von Hrn. Babinet zu 
Wege gebracht, der biefelbe der Parifer Academie des 
sciences vorgelegt und deren vollen Beifall erhalten hat. 

Die Berfammlung der dbeutfhen Natur: 
forfher und Arzte wird biefes Jahr, den 18. Sept., 
zu Würzburg ftatt haben. Medicinalrath D'Out re⸗ 
pont hat bie Sekretairs-Geſchaͤfte übernommen. 
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Mehrere Beobachtungen über das Blut und die 


crusta inflammatoria. 

Die Rerue medicale frangaise et etrangere et Journal de 
Clinique de l’Hote[-Dieu et de la Charite de Paris, ents 
bölt im mirgkbe einen Xuflag über die Observations fai- 
tes a l’'Hötel-Dieu pendant l’annee 1823, sous les yeux 
de M, le professeur Recamier, sur le sang et la cou- 
enne inflammatoire, par I. E. Belhomme; precdddes de 
reflexions generales, par A. Dug&s, woraus wir folgens 
bes ausgehoben haben. 

ite Beobadtung. — Am 2, Xuguft wurden an Robillard, 
einem Mann von 35 Jahren, und von athletifcher Konftitution, 
als er nad) einer heftigen Anftrengung über Lendenſchmerz Haste, 

u einer und berfelben Zeit, zwei Aderläffe vorgenommen, Das 
lut wurde in conifden (ber Kegel war zu unterft gekehrt) 

Gläfern aufgefangen, Rachdem er fich geſeht hatte, und am 

rechten Arme eine a Einen große Öffnung in die Haut und 

eine 1 Linie große ung in bie Vene gemacht worden war, 
flof das Blut in einem nicht fehr ftarken, brei Zoll langen, und 
drei Minuten lang anhaltenden Strabfe aus. Am linken Arme 
wurde eine zwei Einien grofe Öffnung in die baut gemacht, 
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und bie Öffnung in ber Vene betrug 11/, Einien. Der Strahl 
war während zwei Minuten febr ſtark, ſchnell, anhaltend und 
7 3008 lang. — Befultat; Das am rechten Arme entzogene 
Blut hatte keine Entzünbungsbaut, ber Blutkuchen war von ge: 
wöhnlider Gonfiftenz, das Blutwaffer betrug fieben Gentilitres. 
Das am linken Arme entzogene Blut hatte eine fehr bünne Ent» 
zunbungsbaut, ber Blutkuchen und bas Mlutwafler waren wie 
bei dem am rediten Arme entzogenen Blute. Am folgenden 
Zage ging ber Kranke aus, 

Man ficht hieraus, daf eine große Öffnung, und ein ſtar⸗ 
ter und ſchneller Strahl einen mit einer bünnen. Entzünbungs- 
haut bebedten Blutkuchen gegeben haben, und daß biefe Ent- 
——— ba gefehlt hat, wo bie Öffnung enger und der 

trahl nicht fo ſchnell war, Wir werben bald ſehen, daß biele 
Refultate unter aͤhnlichen Umfländen im Allgemeinen biefelben 
gemwefen find. 
berzeugt, daß das Blut in ben Krankheiten dtetö an ben 
Veränderungen ber foliden Theile Theil nimmt, bat fih Bel« 
bomme vorzüglich mit ber Unterfuchung bes kranken Perfonen 
und ſchwangeren Frauen entgogenen Blutes befchäftigt. Da er 
aber eben fo von dem Einfluß gewiffer zufälliger Umftände auf 
das Ausfehen bes Bluts überzeugt war, ſo hat er geglaubt mit 
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der bed Bluts gefunber ober nur erſt kürze Zeit 
kranker Subjekte anfangen zu müffen. - Bei allen hat er bes 
merkt, daß gewiſſe Beſchaffenheiten bie Entwicketung der Ent ⸗ 
ündungshaut begünftigen, naͤmlich: 1) eine mittelmäfig große 
Fraung; 2) ein ſtarker, er, anbaltenber, bogenformiger 
@ırabl; 8) ein enges Gefäß. Der großern Genauigkeit wegen 
hat er die n ber Bene und ber Haut genau abgemejien, 
10 wie auch den Blutſtrahl, bie Zeit, während welder das Blut 
füeßt, unb bie Gefäße, weiche es enthalten. Gine Öffnuna ift 
bei ihm Mittelmäßig groß, wenn fie eine Linie groß ift; groß ift 
fie, wenn zwei Linien, und fehr groß if fie, wenn fie brei 
Einien beträgt. Man muß die Offnung ber Haut von ber ber Bene 
wohl unterſcheiden. Die erfle iſt immer größer als bie zweite, 

Die Wiaterie, aus welcher die Gefäße gemacht waren, und 
ihre Temperatur haben keinen Einfluß auf die am Blute, wel« 
des fie entbielten, ſich ge Phänomene gehabt. Im All 
gemeinen aber zeigt ſich in dem Gefaͤße, welches mit dem zus 
legt ausfliefenden Blute angefüllt iſt, eine bidere und beutlis 
dere Spedbaut, 

Ste Beobachtung. — 29. Auguſt. Es wurden zwei Aber 
täffe einer nach bem andern vorgenommen, und bas Blut wurde 
in tylindriſchen Gefäßen aufgefangen, Baubin, ein Mädchen von 
24 Jahren, welche ihre Kegeln noch nicht hatte, befand ſich, 
ob fie gleich hyſteriſchen Anfüllen unterworfen war, zur Zeit 
fehr wohl, und verlangte, daß man aus Borſicht den Aberlaß 
an ihr vornehmen möge, Es wurden am rechten Arm eine 

1/, Linien große Öffnung in die Haut, und eine 1 Linie große 
Bruns in bie Vene gemadjt. Der Strahl war während zwei 
Minuten ftart, fdnel, 5 300 lang. Am linten Arme betrug 
die Hautöffnung 1Y/, inien und bie ung ber ®ene 1 £inie, 
Der Strahl war etwas weniger ſtark, 6 bi6 7 Zoll lang, und 
bauerte 2'/, Minuten. Gin Heiner Theil Blut fiel in ein Heis 
nes Beten, — Befultat: Das am vechten Arme entzogene 
Elut hatte keine Spedhaut ; die rothe Schicht war eine halbe 
kinie did, ber Bluttuchen von mittelmäfiger Gonfiftenn, bas 
Serum betrug 8 Gentuitres. Das Glas, in welchem das Blut 
vom linfen Arme enthalten, war mit einem Papier bedeckt ger 
wefen. Die Spedhaut war dba im Ganzen fehr bünn, 11/, Eis 
nien’ bi und berührte das Papier. Es war etwas mehr Ges 
rum vorhanden, als im erften Glaſe. In bem kleinen Becken 
war keine Spedhaut; im Serum ſchwamm ein Blutkuchen, 
Demnad haben gleiche Öffnungen und ähnliche Gefäße doch ben 
unterſchied gezeigt, daß das zuicgt ausfliefende Blut eine bünne 
Spechaut gebildet hat, welche auf dem Blutkuchen des zu Ans 

nge der Operation ausfließenden Blutes nit vorhanden ges 
wefen ift. Diefe Bemerkung ift mertwürdig, unb ift bis jegt 
nody nicht auf eine fo beflimmte Meife gemacht worben, 

Die Refultate der Verfuche haben jeboch nicht immer mit 
den allgemeinen Crundfäten ganz überein geflimmt, wie bies 
folgende Beobachtung zeigt. 

Ste Beobadıtung. — 7. September, Nageot, ein Dann 
von 40 Jahren, und von einer Eräftigen Konftitution, war ben 
Zag vorher gefallen, und Jin aus Worficht ben Aderlaß an ſich 
vornehmen. Die Größe der Offnung der Haut betrug am redys 
ten Arme 2'/, Linien, umb bie der Wenenöffnung 11/, Einien, 
Der Strahl war ſtark, fchnell, anhaltend, 5 Zoll lang, bauerte 
iwei Minuten und wurde in einem cylindriſchen Glaſe aufgefans 

.— Befultat: Es zeigte fih feine Spedhaut, der Bluts 
war von mittelmäßiger Gonfiftens, das Serum betrug 
fieben Gentüitris, Hier fehlte die Speckhaut trog der Araft bes 
Subjects , der Größe ber Öffnung und der Enge des Gefäßen, 
4te Beobachtung. — 2. September, Moreau, eine Frau 
von 27 Jahren und von fanguinifchem XZemperament, litt feit 
12 -Zagen an rheumatisınus acutus; das Fieber war fehr 
art, Am linten Arme wurbe bie Haut zwei Rinien weit ges 
finet, und bie Bene 1'/, Einien weit, Der Strahl war ftarf, 
fonen, anhaltend, Das Blut wurde aufgefangen 1) bei einem 
8 30U langen Strahle in einem cylindriſchen Glaſe, welches 8 





"Bell; er bauerte 5 bis 6 Minuten. — Refultat: 
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Gentititres faßte;: 2) acht Gentititres bei einem 8 Boll langen 
Strahle in einem zinnernen Rapfe; 8) adıt Gentilitres bei ei 
nem 1 Fuß langen Stiable in.einem Fatence ⸗ Gefäße, weldet 
5 Zoll breit und 8 Zoll hech war; 4) adıt Gentilitres in einem 
enlindrifchen Glaſe, bei einem brei Zoll langen Strable; 5) in 
den Zwifchenzeiten fiel bas Blut in ein großes Deden, — Re 
fultat: In dem erften Gefäße war die Gntzündungsbaut drei 
Linien di, ber Blutkuchen war zerfliehend, das Eerum berrug 
1 Gentilitre; Yim zweiten Gefäße war die. Entzündungsbaut brei 
Linien dit, der Blutkuchen fehr serfließend, und dad Gerum 
im Blutkuchen infiltrirt; im britten Gefäße war bie Gntzün 
dungshaut 1'/, Linien dit, ber Blutkuchen fefter, das Serum 
betrug drei Gentilitres; im Aten Gefäße war die Entzunbunge» 
haut 2%/, Linien bit, ber Blutkuchen fehr feft, und das Serum 
betrug zwei Gentilitred, In bem großen Beden zeigte ſich keine 
Gntzundungshaut, und das Serum war in bem Blutkuchen infiltzirt, 

Dion fieht Hier nicht blos, daß bie Größe der Gefäße, wel⸗ 
che das Blut aufgenommen haben, bie Bildung einer Entzins 
dunasbaut verhindert hat, fondern auch, baf die Trennung des 
Bluͤtkuchens vom Serum in denfelden Gefäßen ſchwerer vor ſich 
gegangen ift, und daf dann das Serum im Goagulum unfiltrirt 
gebiieben ift. Auch fieht man, daß bie mit ber dickſten Entzün- 
dungshaut bedeckten Blutkuchen fait nicht bie fefteften und com 
fiftenteften find, 

Belhomme macht audy auf bie rothe Schicht aufmerkfam, 
weldhe bisweilen den ber Luft uud bem Licht ausaefesten Blut 
kuchen bebedt. Früher bat Guerſent auf biefe Schicht auf 
mertfam gemadyt, welcher fie für eine von mebreren Gruorfüs 

eichen gefärbte Haut hält. Diele Schicht verbient gewiß einige 
ufmertfamteit, da nicht alle Bluttudyen weder mit berjeiben 
Reichtigkeit, noch bis au berfelben Tiefe roth werben, wel 
Beobachtungen werben dies beftätigen. 

Ste Beobachtung, — 19.September. Bietorf, ein Manmm 

von 40 Nabren, und von einer ſchwachen Gonftitution, Haate 
über eine Schwere des Kopfes, welche ibm in Ausübung feiner 
Schneiders⸗ Profeſſion binderlich fen. UÜbrigens befand er ſich 
web. Am linken Arme wurde bie Haut zwei Linien und bie 
Vene %/, Einie weit geöffnet, Der Sttahl war flark, ſchnell, 
anhaltend, aber in Pinficht der Länge varürte er von 8 bis 15 
Das in ci 
nem cylindriſchen Glaſe aufgefangene Blut zeigte Beine. Entzüns 
bungshaut und Beine rothe Schicht; ber Blutkuchen war von 
mittelmäßiger Gonfiftenz, das Serum betrug 8 Gentilitres, 
.  bte Becbadtung. — 20. September. Boubeau, ein Dann 
von ziemlich kraͤftiger Konftitution, 41 Jahre alt, hatte vor 
drei Fahren einen Schlag auf bie Wruft befommen und durch 
15 Blutegel war ber. Schmerz geftilt worden. Er verlanate 
aus Vorfiht, daß man ben Aderlaß an ibm vornehmen folle, 
Das Blut wurde in einem cylindriſchen Glafe aufgefangen. Am 
linken Arme murbe die Haut 2 Linien weit und die Vene 1 Bis 
nie weit geöffnet, Der Strahl war ſtark, ſchnell, anhaltend, 
6 Zoll lang und dauerte 2 Minuten, — Befultat: Es zeigte 
fi eine rorhe Schicht, welche am Centrum ihrer Oberfläde eis 
nige Portionen einer Entzündbungsbaut in Form von Anfeln 
batte. Der Blutkuchen war von mittelmäßiger Gonfiftens; das 
Serum betrug 8 Gentilitres, 

In biefen beiden Beobachtungen fcheint ber Unterfdyieb der 
Refultate nicht genau mit ber Größe ber Inciſtonen übereinzus 
flimmen, wohl aber mehr mit ber Konftitution beider Individuen, 

In Hinſicht des Eimhuffes der phyſiologiſchen und patholo 
gipeen Beſchaffenheiten hat Belhbomme beobadıtet: 1) baf 

ſelbſt im gefunden Zuftande bie Speckhaut zeigt, unb zwar 
am häufigften unter den Umftänden, von welden wir gejehen 
baben, daß fie ihre Bildung begünftigen. 2) Daß bei ſchwange ⸗ 
ren Frauen eine beſtaͤndige Tendenz zur Bildung dieſer Entzun⸗ 
dungẽ haut vorhanden ift, aber daß fie durch äußere ungünftige 
Umftände bisweilen verhindert, oder wenigſtens dünner werben 
kann. Eine andere noch wichtigere Bemerkung Belbommes 
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iſt bie, daß das Blut ber ſchwangern Fraueu einen nta ⸗ 
geruch hat, ber ganz bemjenigen einer vor nicht langer Zeit aus ⸗ 
getriebenen YPlacenta aͤhnich iſt. Dieſes Phänomen, melde 
er beftändig beobadytet hat, koͤnnte von einem großen Werihe 
im Källen von zweifelhafter Schwangerfdaft werden, 8) Ends 
lich bei mit febrilifchen und inflammatorifchen Affectionen behaf⸗ 
teten Kranken bat das Blut eine große — sur Bübung ber 
ogrnannten crusta pleuritica, ober wenigſtens ber rolben 
ht gezeigt. Bien eilen iſt aber biefe u durch Äußere 
ffe mobifiirt worben, db fie in andern Zaͤl⸗ 
ien ihrem @inflwffe widerftanden hat. Alle diefe Saͤtze betätigt 
Beibomme durch gefammelte Beobachtungen, 

Wir wollen bei den ſchwangeren Frauen anfangen, und 
baun von den kranken Subjelten prechen. 

Tte Beobachtung. — 4. September, 
von 19 Jahren, guter Konftitution,, klagte, als fie zum 5* 
tenmal ſchwanger und im aAten Monat ihrer Schwangerſchaft 
war, über Gephalalgie und Schwindel. Am rechten Arme wurs 
de die Haut zroei Rinien, und bie Bene 1 Linie weit geöffnet. 
Der Strahl war ſchwach, unterbroden und dauerte drei Minus 
ten. — Refultat? Das in einem cylindriſchen Glaſe aufgefans 

ne Blut zeigte eine zer. von zwei Linien Dicke; 
* Blutkuchen war ſehr ſeſt, und bad Serum betrug 8 Genti⸗ 
Utres. Das Ganze hatte einen Placenta-Geru— In einem 
woßen Beden, in mweldem ebenfalls das Blut aufgefangen wors 
Eu war, zeigte das Blut durchaus feine Spur von Entzüns 
dungsbaut. as die Entzündungshaut im Glafe betrifft, fo 
tar ihre ung weber durch die Größe der Incifion, noch 
durch die Stärke bes Strahls rt werben, und man muß 
ihre Bildung von bem logiſchen Zuflande bes Subjects her⸗ 
Leiten. Es giebt aber ſchwangere Frauen, welche nur fehr wer 
nig von ihrem gewöhnlichen Zuftande abweiden. Dies beweißt 
folgende Thatſache. - 

Bte Beobachtung. — 3. September, Sylvain, eine Frau 
von 28 Jahren, robufter Konftitution, klagte im 5ten Dionat 
ihrer fechften Schwangerfhaft über Gephalalgie., Die Haut wur⸗ 
de am rechten Arme 2%/, Linien und die Bene 2 Linien weit ger 
öffnet, Der Strahl wur ſtark, ſchnell, anhaltend, 6 bis 7 Zoll 
fang, und bauerte 2 Minuten. — Wefultate: Das in einem 

tindrifchen Glaſe aufge Blut hatte eine fehr bünne Ent⸗ 
ndungshant, der Blu war confiftent, bas Serum betrug 
bis 9 Gentilitres. Der Placenta-Gerud war fehr bemerklich 
nicht blod während ber Dperation, fondern ſeibſt lange Zeit 


pufifchen der Bildung der Entzündungshaut günftigen 
Umftände Daren hier vereinigt, unb doch zeigte fie fih Taum, 
Diefe Ausnahme rührt ohne Zweifel daher, bag bie Greitabilität 
biefer Frau nicht fo groß war, ald bie der weiter oben genannten, 
Mir wollen nun zur Unterfuchung des Bluts in verſchiede⸗ 

nen Krankheiten übergeben. 3 
Hte Beobachtung. — 10, Auguft, Es mwurben zwei Ader⸗ 
täffe, einer nad) dem andern, vorgenommen, und bas Blut 
wurde in coniſchen Gläfern aufgefangen. Waflgny, ein junger 
Menfc von 17 Jahren, von einem fanguinifhen Temperament, 
tite feit 8 Tagen an Pleuropneumonie, Der Paroxysmus war 
fig. Am Abend wurde ein Aberlaß an ihm vorgenommen, 
Ph ut wurde am rechten Arme eine Linie weit und bie Bene 
%/, Linie weit geöffnet. Der Strahl war dünn, ſchnell, unb 

dauerte anhaltend 5 bis 6 Minuten fort. 


Mobet, eine Frau 


it und bie ® ae ee u 
e Haut 2 Linien weit un ene 11/, Linien weit 
ae Be Strahl war ftarf, ſchnell und bauerte 2 Minus 
ten. — Refultat: Das am rechten Arme entzogene Blut zeigte 
feine Entzündungshaut, der Blutkuchen war eonfiftent, bie ro⸗ 
the Schicht Y, Linie bi, dad Serum betrug 7 Gentilitres. 
unfjehn Tage nachher entftand ein Reabiv ber Krankheit, 
Blutfpuden und heftiger Kieber« Paroryemus, Es wurben zwei 
Aeriöffe einer nach dem andern vorgenommen, Das Blut wur⸗ 
de in eimem eplindrifhen Glaſe aufgefangen, Am linten Arme, 
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wo bie Wehe fehr ‚groß war, wurde bie Haut 4 Linien weit und 
bie Bene 3'/, Einien weit geöffnet. Der Gtrahl war. bit, ans 
haltend, das Blut floß ſtromweiſe 21/, Minuten lang«. Am 
tehten Arme wurde bie Haut 1 Linie und bie Wene Y, Finie 
weit geöffnet. Der Strahl war dünn, ziemlich fhnel, und 
dauerte anhaltend 6 Minuten fort. — Refultat: Das am lin 
ten Arme entzogene Blut zeigte eine fehr bidyte Entzündungse 
haut von 5 bis 6 Linien Dide, ber Blutkuchen war confiftent, 
und bas Serum betrug 7 Gentilitres, Das am rechten Arme 
entzogene Blut hatte feine Entzündungshaut, ber MWBlutkuchen 
war nicht fo confiftent, unb das Serum war im Goagulum ins 
fitrirt. Das zweite Glas derfelben Seite zeigte eine rothe 11% 
Einien bide Scicdjt, ber Blutkuchen war confiftent, und ba 
Serum —— —* —— Das Blut, welches von dem 
einen und dem andern Arme in die Becken gefallen, w 
lirt = = Speckhaut zu haben, er ee zug 
an ſieht, baß bier trog‘ der Heftigkeit der ündung, 
eine Heine Öffnung bie Bildung ber Fer indbeiceig rn ge: 
ftattet dat, ſondern blos bie ber rothen Schicht, während cine 
größere Dffnung die Bilbung einer ziemlich biden Gntzimdungss 


baut augelaffen bat. ' 
10te Beobadjtung. — 17. Xuguft, Zwei Aderläffe, einer 
nach den anbern, eul Gtläfer, pleuro-pneumonia, fe- 
bris contınua, Tativet, eine Frau von 55 Jahren, Iomphas 
tiih, war. 7 Zage krank, und es war ihr ſchon ben Zag vom 
ber an beiden Armen Blut weggenommen worden. Obgleich en 
jedem Arm die Größe ber nung verſchieden war, jo batte 
doch das Blut beiber Geiten eine Gutzündungspaut, Das durch 
bie Eleinfte Öffnung auefließende Blut hatte blos eine ein wenig 
bünnere —— Diefesmal wurde ber Aderlaß an ihr vor 
genommen, während fie lag. Am rechten Arme wurde bie Haus 
1 Einie und bie Bene Linie weit geöffnet. Der Gtrahl war 
ſchwach, und dauerte anhaltend fünf Minuten. Am tinten Ar: 
me wurde die Haut zwei Linien und bie Vene 1’, Rinien weit 
geöffnet. Der Strahl war ftart, fdmell und dauerte 
wei Minuten, — Mefultat: Vier und zwanzig Stunden 
m Xberlaß hatte das am reiten Arme entsogene Blut eine 
Linien bie, fehr eonfiftente Spedhaut, Der BI i 
eonfiftent und das Serum betrug 7 bis 8 Gentilitren, ie 
Speckhaut bed am linken Arme ent Blutes adbhärirte mit 
dem Gefäße, und war an ber Peripherie 6 Linien bi; ber 
Blutkuchen war confiftent, bad Sxrum betrug 6 Gentlitres, »... 

Man ficht in biefer Beobachtung, daß ber fehr deutliche 
unterſchied beider Öffnungen blos einen mittelmäfigen Unter: 
fied in ber Erzeugung ber Speghaut hervorgebracht hat. Si⸗ 
ift ar der Seite ber größeren Öffnung blos ein wenig dider ger 
wejen, 

Demnach koͤnnen 1) die von den Autoren beobachte r 
berfprüche durch die verſchiedenen Gombinationen ber 2 je 
wer” -- —— —— erklaͤrt werden. 

2 e ſtheniſchen un flammatorifchen Affektionen 
Anlagen begünftigen eines Theils, und bie ee ame 
und die Enge des Gefäßes andern Theils bie Trennung ber 
Grunbdftoffe des Bluts, die Büdung ber Spedhaut u. f. w, 

91 Bisweilen find die individuellen Zuftände fo mächtig, da 
ihr Einfluß von äußern Zuftänden kaum mobificirt wird; bısweir 
len hingegen find fie ganz verfhwunden, und durch biefe Iepte- 
ren aufgehoben. Am häufigften endlich verfärten oder fchmär 
hen dieſe Zuftände ihre Wirkungen, baburch, daß fie gemein« 
ſchaftlich wirken, ober dadurch, daß fie einander entgegenwirken, 


Beobachtung einer, nah Anwendung eines Bla: 
fenpflafters eingetretenen tödtlichen Gangrän, 
Bon dem Dr. Meplain zu Donjon, 

P. €, ein Maͤdchen von 10 Jahren, einer trock 
nen und zeizbaren Conſtitution und fanguinos nervsfen 
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Temperaments, langer Statur, großer Lebhaftigkeit, hatte 
fih immer wohl befunden. 

Als fie im Mat 1822 von einer leichten Harthärigs 
keit befallen war, melde. nah Anlegung eines Blafens 
pflafters in den Macken wie weggezaubert war, hatte fie 
die Vorficht, den Ausflug etwa 14 Tage zu unterhalten, 
und hatte fi feit der Zeit in aller Hinſicht wohl und 
munter befunden, 

Den 4. Auguft 1823 wurde die junge P. von neuem, 
ohne bekannte Urfache, ohne Unbedachtſamkeit von ihrer 
Seite, von einer ſtaͤrkeren und alfo läftigeren, jedoch 
ſchmerzloſen Harthörigkeit befallen. 

Da fie ſich erinnerte, wie bald fie im vergangenen 
ahre, durch eim einziges DBlafenpflafter, von ihrem 
bel befreit worden war, bat fie ihre Mutter, ihr ein 

zweites zu legen; aber da fie den Fleck fürchtete, fo ließ 
fie e8 weit unter dem Halſe, falt zwifchen den Schul⸗ 
tern fegen. Sey es nun Mangel an Aufmerkfamteit 
und Vorfiht, oder Schwierigkeit, es auf der ungleichen 
Oberfläche zu erhalten, genug das Pflafter, mus aus 
Sauerteig und Kantharidens Pulver bereitet war, vers 
ſchob ſich fehr und brachte eine Blaſe auf der ganzen 
hinteren Flaͤche des Numpfes hervor. Vom 7., des Mors 


gend, den Tag nıdher, als das Pflafter gelegt war, 


war die Taubheit völlig befeitigt und P. fehr zufrieden, 


obgleih außerordentlich fteif und in ihren Lage einges. 


ſchraͤnkt, empfand feinen Schmerz, außer wenn fie eis 
nige Bewegungen ‚machte, und befonders, wenn fie dieſe 
lange fortfeßte. Der 8., 9. und 10. vergiengen, ohne 
etwas befonderes darzubieten. Die Steife und Unbe— 
quewlichteit ſchien allmählig abzunehmen, und die Bewer 
gungen fhienen von Tage zu Tage freier und weniger 
ſchmerzhaft zu werben. 

Am Morgen des ı1, fam bie Mutter der P., 
welche bei dem Verbinden einer fo großen Blafe alle 
Mangoldblätter (feuilles de bettes) rother Mangold, 
Runtelrübe Beta vulgaris L. verbraucht hatte, die ſich 
in ihrem Garten befanden, auf den Gedanken, dazu 
Kopfkohls Blätter (des choux cabus) Weißkraut, Kopf 
traut Brassica oleracea capitata L. anzuwenden, des 
ren Überfluß eine unerfchöpflihe Quelle verfprah. Aber 
der Verband war faum beendigt, ald das Mädchen fich Über 
fiechendes Juden in allen Theilen beklagte; mit welchen 
ber neue Verband in Berührung gelommen war. Dies 
fer erften Empfindung folgte bald ein ftarfer und bald 
lebhafter Schmerz, der nad) 5 bis 6 Stunden fo heftig 
murde, daß bie junge P. laut ſchrie, ſich immer herums 
warf und: fagte: daß. fie es nicht mehr aushalten 
tönne, daß ein verzehrendes Feuer ihr den 
Rüden brenne, daß fie durchaus alle Theile 
ihres Verbandes wegnehmen müffe ıc. 

Man bielt ihr die Hände, man verhinderte fie, den 
Berband in Unordnung zu bringen, welchen fie immer 
und faft unwillkuͤhrlich wegzureißen ſuchte. Man achtete 
wertg auf ihr Klagen und Gefchrei, was man für übers 
triebenen Auedruck eines fingirten Schmerzes hielt, uns 
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ter welchem fie ihren Verdruß, einer benachbarten Hoch⸗ 
zeit nicht beiwohnen zu dürfen, verbergen wollte, 

Unterbeffen fuhr die junge P. fort zu leiden und 
zu lagen, und des Abends, wo fid ein unaustsfchlicher* 
Durft einftellte, waren Schmerz und Aattation furchtbar. 

Ein jest herbeigerufener Wunder » Quacfalber,, wie 
fie in meiner Gegend häufig find, begnuͤgte fih nad 
den Namen und Vornamen der Kranken zu fragen, machte 
einige Srimaffen, fprah einige fonderbare und abaes 
fhmadte Worte, und nachdem er einige Gläfer Wein 
zu ſich genommen hatte, fo ging er mit der Verfiherung 
fort, daß fie bald befler werden wuͤrde. 

Inder That, gegen ı0 Uhr, nach dem graufams 
ften Leiden, nad dem Eläglichften Stöhnen und Schreien, 
was die Nachbaren glauben machte, daf die Mutter P., 
von Natur heftig und brütal, ſich thaͤtlich am ihrer Toch⸗ 
ter vergriffen, legten die Schmerzen ſich ploͤtzlich, und 
bie junge P. hörte plöglich auf, ſich zu beklagen. 

Voll Vertrauen in das Verfprechen des Wunderthäs 
ters, glaubte die Mutter, daß die Tochter, die nicht mehr 
fhrie, num ganz geheilt fey und ruhig fchlafe. Aber’ 
wie groß war nicht ihre Überrafhung und Traurigkeit, 
als fie am ı2. and Bette der Tochter tretend, diefe blas, 
wie leblos und faum noch athmend fand. 

Nun wurde ich alfobald gerufen, und wie ih in 
die Wohnung der P. kam, frappirte mich glei ber ber 
fondere gangrändfe Geruch, der durch das ganze Haus 
merklich war. Ich fand die junge P. ohne Bewußtſeyn 
und Bewegung, mit eingefallenen Leichengefiht, ſpitzer 
Naſe, gebrochenen Augen; ein kalter Mebriger Schweiß 
bedeckte den ganzen Körper,. der Puls war fadenförmig, 
intermittirend, die Nefpiration faft verfchwunden. Eine 
ungeheure Sangrän harte fih den Bedeckungen der hins 
tern Seite des Rumpfes bemädtigt; die Ränder waren 
am Abend amphyfemarös, bläulih und aufgetrieben, aus 
der Mitte der brandigen Stelle fam eine ſtinkende Jauche 
hervor. Ich konnte nur die Unzugänglichkeit der Kunſt 
beklagen, und die junge P. ftarb 10 Minuten nach meis 
ner Ankunft, 

Da id) doch fehr nad) der Urfache forfchte, wodurch 
eine fo fhmerzhafte und zugleicher Zeit ſchneller Tod hers 
vorgebracht worden feun konnte, fo erfuhr ich endlich von 
der Mutter P., daß die Kohlblätter, welche fie anges 
wendet hatte, mit einer fehr großen Menge Raupen bes 
det gewefen waren, und daß fie fich begnuͤgt hatte, die 
Inſekten abzuſchuͤtteln, ohne die Vorficht zu gebrauchen, 
die Blätter abzuwaſchen. 

sr. M. iſt geneigt, den entflandenen Brand auf 
Rechnung des Gebrauchs diefer Blätter zu fchreiben, auf 
welche die Raupen etwas befonders reizendes oder ſchar⸗ 
fes Princip abgefegt hätten. — Allein obgleich manche 
Raupen, befonders haarige, Blafen und Rorhlauf auf 
der Haut bervorbringen können, fo ift doch darüber noch 
nie etwas befannt gemacht worden, daß die Kohlraupen 
eine folhe Wirkung haben könnten. Doc) verdiente die 
Sache wohl näher unterfucht zu werben, 


255. 
Über die Geburten und Sterbefälle zu Paris 


Hat Hr. Villerme der Academie de medecine eine 
fehr ausführliche Abhandlung vorgelefen, woraus folgende 
Refultate genommen find, _ 

Die allgemeine Mortalität ift, daß jegt ein Einwohner 
von 327% fterben. Im fiebjehneen Jahrhundert war 
das Verhältnif ı von 25 oder 26; im vierzehnten Jahr⸗ 
hundert, nad Angaben eines Manuferipts aus diefer Zeit, 
war es ı von ı6 bis 17. 

Sonſt überwog die Zahl der Geftorbenen fehr bie 
Zahl der Geborenen. Jetzt iſt es umgekehrt, 

Es wurden mehr Knaben todt geboren als Mäds 
den;’ und aud in den drei erften Monaten nad) der 
Geburt ftarben mehr Anaben als Mädchen. 

Im Monat Juni finden die meiften Empfängniffe 
und.die wenigften Geburten flatt: Die meiften Ger 
burten fallen im März und April und naͤchſt diefen im 

bruat und Januar. 

* Die Armen und die Reichen nehmen in Paris die 
beiden Enden der Mortalitaͤtstabellen ein. Zum Beweiſe 
elle Hr. Villermé das 12. Atrondiſſement, wo es 
die. meiften Armen giebt, dem ı. Arrondiffement, was 
die meilten Neichen hat, entgegen, und das Refultat feis 
wer Berechnung hebt die Totaldifferenz fo fehr heraus, 
da man fi wenig von der Wahrheit entfernen mürde, 
wenn. man fagte, daß von einer gegebenen Zahl von 
Einwohnern fünfzig ars dem erften Arrondiſſement fters 
- ben und. hundert aus dem zwölften. 

Auf 32 Einwohner des erften Arromdiffement kommt 
jährlich eine Geburt, und auf etwa 26 des zwölften 
Arrondiffement auch eine, und doc befinden fich in Pros 
portion nicht mehr Kinder von o — 5 Jahren in diefem 
ietztern als in dem erftern; woraus ſich ergiebt⸗ daß die 
Armen zwar mehr Kinder zeugen, als die Reichen, aber 
ſie weniger erhalten. 

WVon hundert ausgeſetzten Kindern ſtarben ſechs 
Zwötftel wenigſtens im erſten Jahre. 1816 flarben 120 
von 133. Die Zahl dieſer Kinder wird mehr durch die 
Armuth, als durch die Liederlichkeit vermehrt. 

Hr. Villermé hat nun auch, Jahr für Jahr, 
die großen. politiſchen, moralifchen und phyſiſchen Beges 
benheiten und ihre Wirkung auf die: Population von 
Paris ind Auge gefaßt, und flellt ale Kefultar auf, daf 
allemal, wenn das Volt, aus was immer für Urfachen, 
zu leiden anfängt, die Zahl der Todesfälle zu, die Zahl 





. wegung des ganzen Organs herrührt. 
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der Geburten abnimmt, und bie mittlere Dauer bes 
Lebens kürzer wird, Allemal hingegen, wenn das Bolt 
gluͤcklich if, nimmt die Zahl der Todesfälle ab, die Ser 
burten vermehren fih, und die mittlere Dauer des Yer 
bens nimmt zu. ae 


Miscellen 

Ein ungeheurer tumor am uterus if 
fürzlih Hrn. Burton Brown, in London, bei einer 
weiblichen Leiche, vorgefommen. Die Frau war 73 
Jahr alt geworden, und hatte fi bis in ihr 45. Jahr, 
termpöre cess. menstr,, völlig wohl befunden, fie war 
Witiwe und nie [hwanger gewefen. Die Geſchwulſt im 
Unterleibe hatte allmählich zugenommen, nie Schmerzen 
verurſacht, fondern war nur dadurch laͤſtig geworden, 
daß fie das Herabfteigen des Zwerchfells gehindert und fo 
die Refpirarion erfhwert hatte, Die übrigen Eingeweide 
waren gefund; Die Geſchwulſt wog 39 Pfund ı2 Unzen. 

Eontraftion der Milz. — Nah den Berfus 
den des Dr. Defermon, welde berfelbe der Societe 
Philomatique mitgetheilt hat, ift die Milz fähig uns 
ter dem Einfluß verfchiedener Arzneimittel, wie bes 
Strychnin's, des Kamphers, bes effiafauern Morphin’s 
n. ſ. w., welche eine directe Thatigkeit auf das Mervens 
fyftem ausüben, fi zufammenzujiehen. Bei Hunden, 
welden man Strychnin nehmen läßt, rollt ſich die ger 
woͤhnlich glatte Milz von der Zeit an, wo die Abforption 
fatt gefunden hat, fpiralförmig, und zeigt fehr energis 
fhe Kontratiionen. Die Thätigkeit des Kamphers ift 
ganz anders. Unter feinem Einfluffe wird die Mit; an 
ihrer Oberflaͤche runzelich, und zeigt Granulationen, welche 
an Volum zunehmen und abnehmen, was von einer Ber 


(Nourelle Bi- 
bliotheque medicale März 1824.) 

Der Mubdar, eine in Oftindien als tonifhes Mit⸗ 
tel gebrauchte Wurzel, welche zur Familie der Apoch⸗ 
neen und zu Asclepias gigantea L. gehört, iſt in ganz 
Bengalen, wegen ihrer Heilträfte berühmt. Man hat 
fie, der Sage nad, mit vielem Erfolg gegen Syphilis, 
den Ausfag, hronifhe Hautausſchlaͤge, Waſſerſucht, Rheu— 
matismen, hektiſche Fieber, Bandwurm ıc. gegeben, und 
mit Opiumsverfeßt, ift fie auch ein ſtarkes ſchweißtrei⸗ 
bendes Mittel. Allgemein anerkannt iſt ihre Wirkſamten 
gegen eine Art von Krebs, welche Krankheit. bei den 
Hindus, die das niedere, fumpfige Land bewohnen , fehr 
gemein ift. 
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Natur 


Funde 


Über die Eingebornen von Neuholland und 
Bandiemensland. 
(Bon einem engl, Mebicinal- Beamten beim Kriegsweſen.) 

Id) habe mich bemüht, über die Stämme ber Eingebornen, 
beren Zuftand, Bitten und Gebräuche alle mögliche Nachrichten 
einzuziehen, Hierzu waren mir theils bie Koloniften , theils die 
Eingebornen, weiche Engliſch reden, behuͤlflich; indeß war biefe 
Gelegenheit zu wenig ausreichend, und die Zeit meines Aufente 
rg u kurs, als daß ich etwas Bollſtaͤndiges in biefer Hin⸗ 

ht Hätte liefern koͤnnen, und meine Bemerkungen beicräntten 
ſich daher , nur über die unfern Port Iadfon-Iebenben Stämme, 

Die Geſchichte dieſes Volkes ift feitber von ben englifchen 
Koloniften wenig berüdfichtigt mworben; auch legt einer folchen 
Unterfuchung das Weſen ber Eingebornen viel Schwierigkeiten 
in ben’ Weg. Denn fämmtliden uns befannten Urberwohnern 
biefes weitläuftigen Gontinents und ber benadzarten Snfeln 
muüffen wir eine ſehr siebrige Stufe in der Scale der Menſt 
heit anweiſen. Go weit ich fie jedoch beurtbeilen kann, find fie 
nicht fo ganz verworfen, daß fie gar keiner Belehrung fähig 
wären, was body öfters behauptet worden iſt. Diejenigen, wel⸗ 

e in und nabe bei ber britifdyen Golonie wohnen, geben ihre 

prache und Sitten fo lauf, daß es in einer Reihe von 
Jahren ſchwer halten wird, fic einen Begriff davon zu machen, 
wie fie ch gewefen ſeyen. 

Bon ben gebornen auf Banbiemens stand finb mir eine 
zu Gefidt gelommen; allein nach allen Rachrichten, die ich über 
fie babe fammeln können, müffen fie noch tiefer ſtehen, als bie 
von ‚Reufübwallis. *) Wegen des. ungefelligen Naturelld ber 
Mannöperfonen und des eingewurzelten Haſſes, ben fie gegen 
den Roloniften hegen, weiß man über fie nur wenig, und bie 


Wenige ift wah in den bürftigen Berichten, weldye wir 
über fie haben, und denen fie micht viel beffer als milde 
iere t werben, fehr ungetreu dargeſtellt worden. 


Ihre Zahl vermindert ſich ſehr ſchleunig, und dies wird, je 
meiter bie Kolonifation fortfchreitet, immer mehr der Fall ſeyn. 
In Reufübwallis nehmen fie nicht in bemfelben Verhaͤltniß ab 
weil fie von ben ifen nicht fo fehr verfolgt werben. Do 

find fie gegenwärtig nicht fo zahlreich, wie damals, als die Ko: 
lonie angelegt wurde, und dba Xrunfenheit und andere after 
nach und nach mnter ihnen einwurzeln, fo bürften fie ſich wohl 
nicht lange in berfeiben Menge erhalten. In beiden ändern 
haben fie weniger Fortſchritte ber Givilifation gemadit, als 
irgend ein anderes Moll, welches unter einem gemäßigten Hims 
melöftrich einen Euiturfähigen Boden beſigt. Sie haben weder 


) Berzl. 4 ©. mene gengraphlihe Ephemeritem. RI, De. ı. Erid, 


Haͤuſer noch Kleibungsftüde, und wie es ſcheint, gehen ihnen 

auch die geringften Kenntniffe in ber Agrikultur und Viehzucht 

ab. Gie bean fich einzig mit bem, was ihnen bie Ratur 

barbietet. In einigen wenigen Fällen haben fie ben einheimi« 

ſchen Hund zum Hausthiere gemacht, und Behufs der Jagd anf 
Kaͤngaruhs und anderes Wild gebraucht, Cie fcheinen nie dem 

Verſuch gemacht zu haben, ein anderes Thier zu zaͤhmen. Schus 

vor ber Witterung ſuchen fie einzig in hohlen Bäumen oder 

Grotten; nie verſuchten fie etwas, mas einem Gebäude ähnlich 

wäre, zu errichten, wenn ınan nicht ein Paar — 

Stuͤcken Rinde, die in den Boden geftet find, fo nennen mil, 

Die dazu erforderliche Einficht ſcheint ihnen wirklich abzugeben; 

Dann und warn hängen fe ein Stuͤct Kaͤngaruh⸗ oder Peutels 

rattenfell über die Schultern; aber außerbem bebedien fie, ſeibſt 

bei bem Bälteften Wetter, ihren Körper nit, und fie ftreifen 

zu jeder Jahreszeit umher, ohne, wie es ſcheint, bad geringfte” 
Ungemad zu leiben, 

Sie haben ohne Zweifel durch ihren Verkehr mit cdivilifir- 
ten Menſchen nicht gewonnen. In der Nachbarſchaft der Städte 
pin fie gelernt, einen Werth auf Kleider zu legen, und fie 
uchen ſich die ſelben zu verfhaffen; allein fie haben ſich nad) fei- 
ner Kunft bes civikfirten Lebens bequemt, bagegen viele lafters 
bafte Gewohnheiten der Europäer angenommen, unb ſich biefen 
gänzlich ergeben. Alle diejenigen, weiche mit den Koloniften Um—⸗ 
gang haben, ſowohl Männer als Weiber, find dem Branntweins 
trinken böcft ergeben; auch lieben fie den Tabak. So oft ſich 
eine Gelegenheit darbietet, betteln fie mit ber größten Unver- 
ſchaͤmtheit; ja fie -geben genau bie Summe an, melde fie als 
Geſchenk erwarten, unb bieje ift jederzeit dem äufern Anfehen, 
oder bem, was fie von ben Umſtaͤnden ber Perfon wiffen, ans 
gemeſſen. Indeß find mir nicht vicle Fälle bekannt, daf fie fi 
des Die bſtahls fchulbig gemacht hätten, wogegen ich WBeifpiele 
von Ehrlichkeit unter ihnen anführen tönnte , welche jedermann 
zur Ehre gereichen würden; benn ich weiß aus eigener Erfah⸗ 
zung, baf fie bie Gelegenheit, ſich frembes Eigenthum quzurig» 
nen, on: daß fie Entdeckung zu befürchten hatten, vorbei ließen, 

Die Farbe die ſer Leute iſt dunkelbraun ober beinahe ſchwarz; 
ihre Geſichtszuͤge find entſchieden aftikaniſch; fie haben platte 
Rafen, große Naſenlocher, tiefliegende Augen, fehr weit ge ſpal⸗ 
tenen Mund, und ihre ki find fetbft noch bier, als bei 
ben meiften UrsAfritanern. Die Barbe des Haars iſt bei einie 

n pechſchwatz; bei andern eben fo, mie die ber Haut. Das 

ar fühlt fid) rauh an, haͤngt bei einigen ftraff herab, und 

bei andern firidartig zuſammengedreht, und bängt aan in ' 
Geftalt eines Befens um ben Kopf herum. Iſt dies nidır von 
Ratur der Gall, fo hüft die Aunft nah, denn man bält biefe 
Anordnung bes Haars für * Die Männer haben ſtart der⸗ 
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ale — * 
— art und bervoripr 
—— a ae im allgemeinen 


‚ Sie find 
von wen —— atur, Knochenbau und Aeincn emir 
2 = —— gehübet, mie man wohl behauptet 
KR 24 man unter ihnen einen Dann von pen 
mittlexer Stanım, mit breitem —— * fo wohl 
alteten als fie d ein Europäer aufauweilen 
Diefe e find nicht ‚, gebören jeboch, da bie 
tämmen befucht werben, au 


wicht hu —— Me * Fre ge fin 
nicht m, wiewo egerphyſtonomie ſtark hervor⸗ 
kit. Sie find * o Bi sen Meiner ©ta — 
pr ter werden fie aͤu⸗ 
2 änner * ein Loch du 
fteden ein oe Rohr oder Knochen du 


it 4 
ne und beide een 20 F 
betrauern, Stirn und Baden mit Streifen von 
Die Keubetlänber menb ſcharfe Sinne, Selbſt 
a a u 
2 ° n, © 
um für möglich bält. Zöne, melde I 


folgen Zage fang durch bie dichteften 
Wälder und auf den verwideltiten Seltenpfa in nach einem 
ſqwachen Eindrut bes Fußes auf Gras oder a abgefatenes Laub, 
können fie An weiteres beſtimmen, ob bie Geſellſchaft aus fars 
ober weißen, aus * einden befta 
Die Leute befigen ft füm fenelle Baffungstraft, 
und iyre Nahabmungsfübigkeit fegt in. Verwunderung. Es ift 
kaum ein Mann in der Kolonie fo unbedeutend, deffen Bes 
nehmen und Mefen, feibft von ben trägften der Gingebornen, 
die die —* —— * fo taͤuſchend na acht werben 
en, jedermann auf den erften Blick 
gi Dies 28* auf die natuͤrlichſte und kunſtloſeſte Weiſe, 
aber dem Original weit naͤher koͤmmt, als die Leiſtungen 
a Kaasu Mimiter. Allein bei aller diefer * 
ſcheinbarem Talent, gebt ihnen Rachdenken, 
—* Sorge für die Zukunft ab. Aderbau haben fie nie, auch 
im Geringften betrieben, und ihr Talent für Mechanik ſteht ſehr 
tief, was aus ihren Kriegs- und ——— welche 
hoͤchſt kunſtloe yet find, —*— Ihre Ganors beſtehen 
aus einem Stüd der Rinde des, bei ben Koloniſten fogenannten 
Busbaums, —— a beiden Enden zufammengebunden ift, und 
fie wagen ” in demfelben nie weit bom Ufer, 
Was di 


ennt, wem 66 


e bürgerlicdye Berfaffung betrifft, fo gefellen fie ſich 
nur Kamilienweife oder hoͤchſtens als ein Meiner * zuſam· 
t ausmitteln koͤnnen, daß fie gleich ben 


men; auch babe id) 

Urbewohnern der Süd einfetn einem religiöfen Vergabe, der 

in eine Art von Syſtem gebradjt ift, ze feyen, Sie has 

jutänfeiges Beben; doc) Fonmgen mar einige "ie gräung On 
n; * 

* ſprachen, und und #6 über über Gegenftände des gemeinen Lebens 
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mit Be ausbeikkten , 
Tuch Fraser ihre Religion, te —— — 
aß fie Wer an Geſpenſter glauben, er 


ige Din unter ihnen keine —— denen e# Kaps 







Der Geh 24 
— und überhaupt mit — 


ehe verbunden zu feyn daß ee 
re 
Dale ke —— Fe 


als daß es ihnen für ben laufenden Tag ni * 
Ungeachtet ihrer wandernden Lebens w 
gewiſſes Land gleichſam als ihre Eigenthum an; und 


nicht nur ganze Stämme ober Familien, fonbern 
onen behaupten, daß gewiſſe — das Recht der 
—X *5 —5 und wollen zuweilen in ng der 
Beliger darüber verfügen, DO die ie Ba auf 


d berfelben Stell bleiben od wandern * 

. 1. öcnen fe nicht % j — 
ugreifen © en ie Horden von Spbney: Gone, Bro- 
+ Bay, Botam Bi, King —— 


nad) Sydney kommen und 2* fie aber 
bie Stadt verlaffen, fo zicht ke ide ‚Horde nad dm Ba 


de nd Bel als 
‚math betrachtet, — * IPA) 


dem M it ® r a 
ber Aubertit par —* * —* ehe —* 8 we 
Jung verfdicbener Stämme flattfindet. Was . 
beiwedt wird, kann man nicht genau erfahren ;- wi 
es ein bloßes Sonben daß der Anabe zur 
und in die Reibe der freitbaren Leute getreten 
—* als Weiber haben an * Theilen 

er Ri um. bie Scuitern tiefe Narben, ; 
—— Ve 1 ai 
borgeno 

a —— von denen eines X 
—— bie Kinder, falls fie verloren che wieber gu er- 
Bei weitem be eil ihrer rungsmittel wird 

aus dem —— Kasse: —— * 
are und übern alles Wild, deſſen fie gegen — Kl 

—* 





Ben, wird genoffen. . Sie erlegen es fa 

— — * AR 10 dur —** cin hier, meides 
wiſſen; indem fie au — 
Be Blüche if, fehlen, _ Ginige Arten ten, 
vorzüglic Engerlinge und Larven eines —* 
an ber Afazie wohnen, gelten: ihnen als 

* > 

Die an ber Küfte wohnenden Stämme genießen viel Schell; 
fe, Xuftern u, f. w., deren es fehr viele giebt, Sie find gute 

und mehrere haben ihrer angebornen a. 

meit entfagt,, baf fie Fiſche zum Verkauf auf bem 
en. Die iR bie einzige Art von Inbuftrie, bie mir von ihrer 

ite bekannt if, Beim Fiſchfan ‚und 
vorsbglid lihten Röurfirieh aus, auf” vefen Gebrande he 
vor aus, au fen . 
fer gut verfteben, —— liegt meiſtentheils ——— 
ob, und denjenigen, we 


en, daß dieſe Verſtuͤmmelung fie zu dieſer 
I ickter mache, ober daß fie als.ein Zauber wirkte, kann 
— t ſagen. Ich habe mich oft darnach ‚und 
fen ——— daß die Frauen viel 
ürden, wenn ber —S dinger nicht verkürzt wärbe, 
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Von der Kochkunſt verftehen fld weiter nichts, als daß fie 
das Fleiſch an einem lebhaften Zeutr von grünem Holze röften, 
oder vielmehr verfengen; wenn fie irgend ein hier erlegt bar 
ben, fo werfen fie es ohne Weiteres auf ben brennenden Holz⸗ 
ſtoß, ohne es atsubalgen oder dudjumeiden, und effen einen 
Theil nadı dem andern, fo mie er gar wird, 

Un der Hüfte und überhaupt im Lande, giebt es, fo vid 
ich erfahren Eonnte, feine einheimifhen Fruͤchte. Die biefige 
Kirfche, deren Stein außerhalb ift, bie Frucht des Exocarpus 
cupressiformis, ‚fann faum als eine Ausnahme gelten. Bon- 
Begetabilien Ben bie Gingebornen nur bie Wurzeln verfchies 
dener Karrenkräuter, bie in ben Wäldern häufig wachſen. Diefe. 
queticht man blos arg wei Steinen, unb bildet bann mit 
etwas Waffer eine Art von Zeig, wel man zu ben Speifen 
aus dem Ühierreich genießt. Auch effen fie eine Art Inollenartige 

‚ die dem wilden Vam gleicht, und das Gummi verſchie ⸗ 
bener Bäume, bauptfäclich aber bas ber Akazie, welche bei den 
Koloniften Greenwartie heißt. Gegenwärtig bebienen fie ſich 
diefer Rahrungsartitel nur felten, und nur bamn, wenn bie 
Zagb und die Fiſcherei ungünftig ausfällt, ober fie fid au fern 
von den Riederlaffungen befinden, als daß fie ſich aus denſeiben 
Brod verſchaffen könnten. 

Es herrſchen unter ihnen wenige Krankheiten, außer denen, 
weldye in der Raͤhe der Staͤdte aus Unmaͤßigkeit und kLeichtſinn 
entſtehen. Sie find bort gleich ben weißen Ginmohnern Leiden: 
des Darmkanals ausgeſezt, -gegen welche fie als ‚Bauptmittel 
dad Gummi ber Akazie brauden, Ich babe nicht ausmitteln 
Eönnen, ob fie von ben Koloniften oder die Koloniften von ihr 
men erfahren haben, daß bies Gummi mediciniſche Kräfte bes 
fige; allein beide Theile wenden daſſelbe an, und glauben, daß 
es vorzüglich in der Ruhr treffliche Dienfte leifte. Die Wurzeln 
ber Farrenkraͤuter halten fie biuretifch wirkend, und wenden 
biefelben bei ber Gonerrhoe und andern Leiden ber Harnorgane 
an, Hierauf befchräntt ſich, fo viel ich weiß, die Erkenntniß 
der Heiltunde. Wenigftens machen die einheimifchen Arzte nie 
bebeutendere Kuren. r hauptſaͤchlichſte Thell ihrer Kunſt bes 

eht in Zaubermitteln, welche darin befteben, daß fie einige bes 

immte Worte über ben Patienten ausſprechen. Doch konnte 
ich über deren Sinn und vermeintlide Wirkſamkelt keine andere 
Auskunft erbalten, als daß fie es für erfprießlich halten, biefe 
Geremenie bei ſchweren Krankheiten vorzunehmen. Der Haͤupt⸗ 
ling des Stammes ift zugleich der Doctor. Cie erholen ſich 
erne bei europäifhen Ärzten Raths; allein man fann fie felten 
dahin vermögen, Mebicin zu nehmen. Gin Glas dengallſcher 
Rum, oder wie ihn die Koloniften nennen, Bull ift bas Unis 
verfalmittel, deflen fie ſich fo oft bedienen, als fie dazu gelans 
gen können. In diefen Stüden folgen fie dem Gebrauch ibrer 
eivilifirten Nachbarn, welde in gefunden Zagen feinen größern 
enuß und in Krankheiten kein anderes Mittel kennen, als ben 
bengalifdyen Rum. 

Die Chirurgie ift bei dem Eingebornen eben fo einfach, wie 
die Mebicin, aber wirffamer, Werden fie von Schlangen ger 
diſſen, was häufig vortömmt, fo legen fie über bie Wunde eine 
@igatur an, Vearifichren jene mit einer Mufdyel, ober —— eis 
nem fdyarfen Inftrument, wid. faugen dann eine betr chtliche 
Zeit daran. Dieſen Zweig ber Kunſt üben die Weiber aus, und 
wenn biefe gerabe au haben find, fo Iaffen ſich bie Kotoniften, 
denen ein ſoicher Unfall zuftößt, jederzeit won ihnen bebandeln, 
Wird diefe einfache Operation kurz nachdem der Biß geſchehen 
ift, angewendet, fo wird ben ſchaͤdiichen Eigenſchaften des Giftes 
meift vorgebeugt. 

Wenn ein Stamm den andern befehber, ober bie Indivl 
duen beffelben Stammes, mit einander in Streit gerathen, fo 
tommen oft fehr ſchwere Wunden vor ‚» welche ſowohl mit ihren 
Teuien (Waddies), als ihren Sperren beigebracht werben, 
Doch gefchieht es mur ſelten, daß diefe bedenklicht Umftände nad) 
fi ziehen. Cs if mir vorgefommen, daß tiefe und zerrifiene 
Wunden bed Schaͤdels, die bis auf ben Knochen gingen, in un⸗ 
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begreifllch kürzer Zeit beilten, ohne daß der Patient fid im ges 
ringften darum befümmerte, ober ſich ber freien Luft weniger 
ausfegte. Brüche ber obern Extremitäten heilen gut unb ziehen 
nicht die geringfte Verunftaltung nad) ſich, ohne daß man irgend 
einen Verband anlegt, ober bem leibenden Theile außerordents 
liche Aufmertfamkeit von Seiten bes Patienten ober feiner Ge⸗ 
fährten gewidmet wird. 

Die Fehden entftehen meiftens wegen ber Welber. Wenn 
bie Kinder noch fehr jung find, beftimmen bie Eltern über bie 
Ebe, und jene bleiben bann bei ihren Kamilien, bis man es für 
gut hält, daß fie ſich zu einander begeben, worauf bie Kram 
ein für allemal bei ihrem Manne bleibt, Erreicht ein Mädchen’ 
das Alter von 10 bis 12 Jahren, ohne baf über fie verfügt 
worden ift, ober ift ihr MWerlobter geſtorben, fo ergreift eım 
Jeder, weldjer eine Neigung zu ihr fühlt, bie erfte Gelegenheit, 
fie ihren Eltern zu entführen, Geht fie nicht gu mit ihm, 
fo zieht er fie mit Gewalt fort und ſchlaͤgt fie mit feiner Keule, 
bis fie ohnmaͤchtig wird, ober bis fie ihm folgt, wohin er will, 
Gegen eine ſoiche That ergreifen bie . Xitern nie Maafregeln. 
Iſt das Mädchen aber zufälig die Geliebte eines andern, fo 
verfucht biefer fie feinem Nebenbubler zu entreißen, ge⸗ 
neigt ihm zu folgen, fo werden die Anfprüce beider Thelle 
burch Zweikampf ausgemittelt. Es geſchieht eine regelmäfige 
Herausforderung. Die Gegner entſcheiden ihre Kechtsſache vor 
dem ganzen Stamme nad beftimmten ein für allemal beſtehen— 
ben Gefegen, welde mit mehr Foͤrmlichkeit und Rechtlichkeit bes 
obachtet werden, ald man bei ihnen erwarten follte, N 

Wenn eine Perfon irgend einen Grund zur Klage gegen elır 
Individuum von einer andern Horde hat, fo. ſchickt er ihm jedess 
mal eine Aufforderung gu, mit ihm zu kaͤmpfen, wobei Zeit 
und Ort beſtimmt werden, und der Herausgeforderte die Waf⸗ 
fen wählen kann. Der andere heil giebt aber jedesmal bei- 
läufig an, melde Waffe er mwünfdyt, entweder den Schlacht: 
ober den Jagdſpeer. Wird ber Zweilampf angenommen, fo 
bringen beibe Theile ihre Horbe und andere Freunde mit, Die 
Kämpfer bemahlen Gefiht und andere Theile mit Streifen von 
rothem Ocher. Daffelbe thun diejenigen ihrer Freunde, weiche 
die Sache mit verfechten wollen. Keiner, ber ſich fo bemahle 
hat, darf den Zweikampf ausfdlagen, wenn er von einem ber 
Gegenpart hie herausgefordert wird. Zuerſt wird indeß die äl- 
tefte Streitſache ausgefochten, und dann kommt bie Reihe am 
bie Freunde, je nachdem dieſe nun willens find, ihren Muth zu 
beweifen, ober ihren Gameraben eine Ehre zu erzeugen, : 

- Im ber Regel haben fie nur eine Frau, aber es ſcheint Kein 
Gefeg vorhanden zu ſeyn, was fie verhinderte, ſich mehrere zus 
zulegen. Ic habe einige gefeben, welche von zwei Meibsperfos 
rien begleitet murben, bie fie ihre Gins (Frauen) nannten, 
Podgie, der Häuptling eines an Nepean wohnenden Stammes; 
- zwei Weiber, bie ihm immer zur Seite find, Ich fragte 

n, warum er mehr Grauen habe, als feine übrigen Lanber 
leute; allein wiewohl er fehr gut Engliſch ſpricht, fo wollte er 
2 * ben —— ir - bie — ihm in biefer Hinſicht vor⸗ 

e, ne andere Auskunft geben, ala daß es 
Drbnung In. daß er zwei habe. < ee 

Bei Völkern, welche nod im Stande ber Natur eben 
fällt es den rauen faum ein, am bie Schmerzen des Gebäh 
rend zu denken, welche bei civilifirten Nationen fo fehr gefuͤrch⸗ 
tet werden. Bei ihnen geht die Geburt leicht von ftatten, unb 
bie Frau gebt den Tag darauf ihren gewöhnlichen Geſchäften 
nad. Sie wideln das Kind in die weiche Rinde bes Iheebaums, 
die fi vortrefflih bazu eignet, fie vor Luftzug und Beriesung 
zu fügen. Ich weiß nit, wie fange fie Fe | diefe Weife 6* 
deckt werben; allein ich glaube nicht über ein Paar Ka e hir 
and, benn fie sehen mit Außerft jurigen, ganz nadten nen 
im Arme umher; und fobald dieſe mus einige Kräfte paben, et 
fie die Mutter auf die Schulter, wo fie fih am paupthaare 


anhalten, 
" Männer ee anderrs, als ihre Waffen; 


4 
F 


Die 


diefe beſtehen aus Speercu, dem Waddie ober ber Keule, und 
dem Ruhmering, einer Art von hölzernen Echwerbt, das fehr 
getruͤmmt ift, und mit großer: Kraft. und. erftaunlicher Sichere 

Bei ihren Gefechten. bedienen. 
laͤnglichen Schildes, weldes aus 
dem jehr harten: und ſchweren Holze bes Gifenrindenbaumes 
(iron-bark -tree) gefertigt ift; allein fie nehmen es blos bann 
mit; 'wenn-fie ins Feld rüden, Die Weiber tragen ibr ganzes 
berregliches Eigenthum, was aber 
es blos aus den chen. Nahrungsmitteln beftebt. 


heit von. ihmen ‚geworfen wird. 
eines. roh gearbeiteten 


Diefe wers 


ae Gin 
NRinde, das an beiden Enden zu ——— iſt, und ſo die 
Ganes erhält, Dies ſind die 
* Gerätbfhaften, welche ie je en a Ver er 


Rad) allem dem, was bie ifchen Koloniſten die jekt 
dter —— * — ——— 3 


muß man fließen, daß fie ſich nie zu einem zu rien 
pi ke Yanffeipigen einwefen geftalten werben. Schon über 
30 Jahre fichen fie mit den Koloniften in febr Verkehr, 


und man hat viele emacht, und macht he noh, fie 
dahin zu vermögen, daf ch nieberlaffen und bürgerliche Ge⸗ 
werbe treiben; allein fie find zu unftät dazu, und weder guͤtige 
Behandlung ned Mobithaten n in , dab she 
ibre berumfchweifenbe Lebenömweife au me Dan bat 

zarten Kindesalter an in unfern ogen, und fobald d fie 
Simbar weren , Bügaben fie-fik doc "in. bie, RBhiber ihrer Del 
math, und frat plöglidy der wilde Inſtinkt et welchen bie 
— eisilifirten Menſchen nur h —** nnen. 


Wiewohl Blumen bach zwiſchen den Ein der Ofts 
und Meftküfte einen Unterſchied macht, fo bin ich doch der Mei⸗ 
nung, daß alle Ureinwohner Xuftraliens äthiopiiden Urfprungs 
find. So weit ich in biefen Gegenftand habe eindringen können, 
habe ich gefunden, daß fie nicht nur das Aufere, 
ade laſter hafte —— des afrikaniſchen Regers beſitzen. 
Der einzige beme 
fonft iſt alles ein _und daſſelbt. Man hat behauptet, man babe 
an ber Morbweftlüfte der Infel Stämme der Eingebornen mit 
wolligen Krug 8 dies hat jedoch keinen d. Der 
die Hüfte weiter als irgend ein anderer 
at nie dergleichen getroffen. Auch ift 
er in diefer Hinſicht den en Un 


mir Niemand bekannt, 
t hätte, 


terfhieb unter ben ſaͤmmtlichen Eingebornen beme 
möchte indeß von der Verſchiedenheit des 
auf bie Verſchledenheit des Urſprungs fliehen. Die Eingebornen 
von Banbicmensland. haben wolliges Haar, aber fonft fdeinen fie 
denen von Reuholland durdjaus gleich zu fliehen; in Anfchung 
der Farbe, Gemüthsart und Handlungsweiſe verbalten fie ſich 
nz fo, wie bie bei unferer * allein —— des raubern 
Ina und ber Schwierigkeit, ſich Nah u verfchafs 

'en , Befinden fie fidy in noch traurigern Umftänden, Daß fie uns 
gfamer find und die fremden mehr vermeiden, ift wohl cher 
der graufamen Behandlung, die fie erfahren haben, als ihrem 
Naturell Laft zu legen. In Afrika, ift der Unterſchied zwi⸗ 
ben tämmen ber Hottentotten und Kaffern, 


die beide Athiopier ‚find, weit erbeblicher. Die erflern find 
von ur; ‚ ungeflaltet, von gelber be, 
mit platter Nafe und rtretenden Waden > 


tie legtern groß, von ſchoͤnem Glie derbau, und 





hoͤchſt unbebeutend ift, indem: 


onbern auch), 
bare Unterfchied liegt in dem fchlichten Haar, ı 


pthaars nicht ae 


ia ZB Hehe En un heewartaen. af der 
Unter den Stämmen, in ber Nähe ber 
nen, bie beöbalb' am ei ri Kar 
—— Inbivibuen , sus: ein * — 
trifft Laum einen, welcher ſich bes * 
Goof im Jahr 1770 der —** Bay — Ja, nicht 
mal viele, * ſich der —— der —— im Jahr 1788 


erinnern. einer von —* weiß ſein Alter 
allein nach * ufern wider, wei Ne Keinen fen 
—A— —— 60 ur —3 das — 


Auer —e— * BR des 
fehledrs in die caucafifche, mongolifche, & 
und amerilaniſche Rage ift gewiß -bie — 
Id) habe ſchon angegeben, — 2*8 


aſien, ungeachtet ihres —*2 has * 


fprungs balte, und ich werde jeht zur — Bir ai. 
nführen, 


nung verfchiebene Autoritäten a 
Dr. Pritchard fagt in feiner Inau 


über 


gural-Disputation 
die Abarten des Menfchengefäledhts: „die Infeln des‘ 
Meeres fowohl, als die des ftillen Meltmerred, h. 
Menfdienragen, weiche fich in u. ſicht e— 


derfelben bat faſt —— ganz —*2 Farbe des 
das Haar iſt gekr uſelt und Yan: der Körper von 

tur und ſchmaͤchtig; das Raturell barbariſch und a 
andere näbert ſich mehr den Indianern bes Gontinente, 
bellere Farbe, museulöfere Ertremitäten he größere 


2 Eur 
ift von ebenm em —— * von 
Menfdenliebe und Givitifation.‘’ eher Gate an —— 
ren als die —— die —S 
halten und die Kuͤſten und Ebenen ee Ba 
Sie bewohnen die hoͤchſten enden ber —— 
von Formoſe, Borneo, gan eu⸗Guinea, Reu ; Key. 
— Na Reu - Gaietoi D) ai Jama, Mallicolla , —— 
un nbiemenslan —— bewohnt 
Sumatra und die üb: * des inbife Suuns, Biel 


und bie Geſellſchaft bie 
Labronen, —— und Sen Mr die — 
—* und bie oͤſtliche Inſel. Die Sprache der lehteren 
ehende ber Malayiſchen, und es ift feinem weil ——— 
* daß fie von dieſer Rage abſtammen und 
hrer Etiffe nad) jenen fernen 
—— © Bevölkerung zeigt ſich aller — und ihre 
Sprachen ſollen nach 9 F nicht mit einander uͤbereinſtimmen. 
Bei keiner von beiben Ragen bemerkten wir Spuren von bem 
Einfluß des Glimas. _Die Teptere, weiche über bie 
Theile der großen Infel Neus Holland verbreitet iſt, — ee 
peratur fo gewaltig verſchieden it, bat aller Orten bie 
Bärbung behalten, wiewohl das Glima in ber be ee Eolo⸗ 
iemlich daſſelbe iſt, wie in England; ja in Bandiemensland, 
bis gum 25° Br. reicht, find bie Ein 
—— . * arg a * die 
x. Gramfor agt iner ichte indifcen Ar: 
hipelagus Bd, IL, p. 79.: „Die Aria welche die Berge 
der malayiſchen Halbinſel bewodnen und im —2* Zuſtand 
des geſelligen Vereins leben, ſind zwar nicht in bedeutender 
Menge vorhanden, theilen ſich aber in viele verſchie dene re 
und veben eben fo viel verſchiedene Sprachen. Unter ber 
und zerftreuten Bevölkerung der Infel Yma follen nicht mr, 
als 40 verſchiedene Sprachen gerebet werden, Auf Jude und 
Blores treffen wir auch eine Menge verfchichene ‚und 
unter ben Ganibalen von WBornev werben wohl wieber Hundert 
an Ie mehr wir nadı Weſten geben, befto mehr. 
er in ber Givilifation treffen wir, und auf * 
Infel Sambawa finden wir nur fünf Sprachen; im 
Theile von ‚Gelebes deren nur vier; auf der großen ESu⸗ 


 matra nur fechs, und in Java nicht über zwei, 
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Sowohl Eramforb al Marsben, ber Verf. ber Ger 
ſchichte von Eumatıa, baben bie von ihnen fogenannte polynefis 
ſche Fauptſprache von Mabagatcar bis Neu: Guinea und zu den 
Eüpfeeinfeln verfclgt. Wo man bie wohlgebütetere und heller 
erfärbte Rage mit langen £aaren findet, da zeigen fih andy 
Spuren diefer Sprade. Gr. Gramford hat Keifpiele von ber 
pelvnefiihen Hauptſprache mitgetheilt, bei benen viele Worte 
ganz diefelbe Bedeutung haben, wie in ber neufeeländifchen Gram⸗ 
matik, welde wir der Miffionärgefelliyaft verdanken, und noch 
vielmehr find die Bewohner einander aͤhnlich. 

Hr. Mareden berichtet: man finde in Anfebung des allge: 
meinen Charakters, vorzüglih der Form und bed Geiftes der 
unzäbligen Sprachen, welche auf ben inbianifchen Infeln geredet 
werben, eine fehe auffalende Thntichkeit z; während fie fämmtlich 
von den Sprachen anderer Kationen abweichen. Diefe Bemerkung 
findet auf jedes Land von der Norbiveftfpige Sumatra’s bis an 
bie Weftufer Reuguinea's ihre Anwen ; ja man kann fie 
ſelbſt weſtlich bis zu Madagascar, öftlid) bis zu den Philippinen 
und füblid) bis zu ben fernlien Gntbedungen Cools auöbehnen, 

Richt fo wohl die Geſtalt und die Farbe, fondern vielmehr 
die Sprache und der Geift geben ben wahren Probierftein für 
die Verwandtſchaft ber verjhiebenen Menfcdyenragen ıab, Die 
Spracde, fagt Hr. Horne Zooke, lanmn nidjt lügen, und aus 
der einer jeden Nation können wir mit Sicherheit auf 
deren Urfprung fehließen. Wären die Nationen Neuhellands mas 
layiſchen Urfprungs, fo würde man bei ihnen einige Spuren jener 
weit ‚verbreiteten Sprache finden. Allein in ben vielen hundert 
Mundarten,. von benen man bis jest in diefem Lande und Ban 
bieimensland Kunde hat, findet man auch nidyt bie geringfte Spur 
von Verwanbtſchaft mit jener, ober mit irgend einer andern 
Sprade. Jede befondere Gemeinde bat ihre eigenthümlicdye 
Sprade, und ein paar Meilen von dort können ſich die Tepte 
pr ef re aaa dies ift felbft innerhalb der englifchen Go: 
to rt 

Ein fonderbarer Umftand ift es, daß Gapt. King bei feis 
nen verſchiedenen Reifen längs der Hüfte und vorzüglid, bei dem 
Beſuche, weldsen er dem Fluß-Enbeavour ablegte, nicht ein eins 
iges Wort von dem Vocabeiregifter, welches Gap. Goo,f nur 
30 Zahre früher dafelbft fammelte, wiederfinden konnte. Das 
Wort Kängarub, durch weldes, wie man im 3. 1770 glaubte, 
bie —* jenes, uns 2. * ar A wohl befannte 

ier be ten, hatte im J. alle Bebeutung verloren. 
5 nun bie Sprachen binnen 1 bis 2 Generationen ſich gänzlich 
verändern, ober verfcjiedene "Stämme zu verfchiedenen Perioden 
denfelben Landſtrich bewohnen, bleibt und bie jest unbekannt; als 
lein bie — welche die hieſigen Eingebornen mit den Nes 
gern ber oͤſtlichen Infeln haben, ift zu auffallend, als daß wir 
an ihrem gleichförmigen Urfprung zweifeln dürften; der Unter: 
—* in den Haaren, wel ber einz net zu ſeyn fcheint, 
a Anfehung welches diefe Ähnlichkeit nicht ftatt findet;, mag nun 
feinen Grund haben, worinne er wolle, 

Die folgende Stelle, welche ſich auf bie Negerragen ber ins 
dianiſchen Infeln bezieht, dürfte eben fo wohl auf die Eingebor- 
nen von Auftralafien zu einer nicht fehr fernen Periode ihre Ahr 
wenbung finden: 





verhalten ſich gegenwärtig in phyſiſcher und moralifher Bin 
t ganz fo, mie bie weiße und ſchwarze Bevoͤlkerung der weft 
lichen Halbinſel. Die erſtere hat jederzeit eine eben fo-unvers 
fennbare relative Überiegenbeit über bie zweite gezeigt, als dies 
Bei den Meißen in Bezug auf die Neger des Weſtens der Fall 
war. Alle Spuren von inlänbifher Givilifation, die man im 
Arcyipelagus findet, flammen von ihr ber, und die Nenerracge 
befinbet ſich fortwährend im wildeften Stande. Dieſe Nage kann 
man von bem einen Ende des Arcipelagus zum ändern verfols 
n; llein fie iſt notbwendig weniger verbreitet, wo die civilis 
rtere Race am zahlreichiten ift, und fcheint da gem verfhwuns 
den zu ſeyn, wo Givitifation der heller gefärbten Rage bie 
grösten Kortfhritte gemacht hat, z. B. in Sumatra, Jata und 
vieleicht Gelebes, gerade jo wie die Saraiben und andere ameris 
kaniſche Völker vor den cioilifirten Europäern zuruͤckgewichen finds 
Die Negerragen des Archipelagus —— ſich im umgekehrten 
Berhaͤltniß au der Givilifation, oder je mehr wir nach Oſten 
geben, Auf einigen der Gewürzinfeln it es hiſtoriſch erwieſen, 
daß jie ausgerottet worden find. Dagegen freffen wir fie auf 
einigen der nad Neu: Guinea zu liegenden Infeln, als die vors 
herr ſchende Rage, und auf diefer Inſel felbft, welche wir wegen 
ihres phyſiſchen Charakters mit zum -Ardyipelagus. redinen müfs 
fen, bilden fie faft ausſchließend die Bevoͤlkerung.““ CHist. of.the 
Ind. Archip, vol. I.) Ich will hier keineswegs die englifchen Golds 
niften beſchuldigen, als ob fie ihre fchwarzen Mitmenichen abſicht ⸗ 
lid) übel behandelten. Es er fi) nur wenige Beifpiele ange» 
ben, daß man gegen fie graufam verfahren ift, aber in Vandie⸗ 
mensland bat man fie auf die gefühls und gewiffenlofefte Weiſe 
verfolgt, *) - Dies iſt jeboh nur von. bem. verworfenften Theil 
der Goloniften und gegen den ausbrädklichen Befehl der Regierung 
gefäuben, Sämmtliche Gouverneure und die ehrbarere Glaffe von 
nficbieen haben bie Ureinwohner bei jeber ee DER bes 
handelt und befchügt ; aller Bemühungen ungeachtet en biefe 
jedoch immer biefeiben, und wiewohl fie viele Wohlthaten von 
den Goloniften erhalten, fo ſcheint ed body, als ob imcivilificten 
Leben felbft etwas, was fie demfelben abhold macht, ein. feind⸗ 
feeliges Prinzip liege, Schon die Rachbarſchaft deffelben fcheint 
babin zu wirken, daß ihr Charakter noch mehr ausartet umb fid) 
ihre Zahl vermindert, 
*) Bergl. Ephem, a. O. 


Miscellen 


Anden Schenkelknochen der ältlihen Wei: 
ber der Bufhmänner bemerkte Burcheil eine uns 
gewöhnlich ſtarke Biegung nad) außen; er ſchreibt fie, 
jedog nur vermurhungsweife, einer Wergrößerung des 
T nter major zu. . 

Ein Berg von gebiegenem Eifen, von ums 
geheurer Größe, if in dem Diftrifte Wafhington des 
Staates Miffouri, in Nordamerika, gefunden. Das Metafl 
ift von guter Qualitaͤt, und follin fogroßer Maffe vorhanden 
feyn, daß man die ganze Welt damit verforgen konnte. 
Dies ift das erfte Lager merallifhes Eifen, was man kennt. 





i is tunen unh Sie ſchwarze Menſchenrage des Ardhipelas 


He il 


und e 


über die Urfachen, weiche die Verdrehung bes verſchieden in befondere Musfelbändel vereinigen und die 


Ruͤckgrats (contorsio spinae) hervorbringen, 
Bon Andrew Dobs.*) 


Die Muskeln des menſchlichen Körpers beftehen, wie 


die Phyfiologie lehrt, aus Elementarfafern, welche fi 
*) Aus den Notizen Rr. 130, Seite 320, erwähnten Schrift, 


größere Maffe des Körpers ausmachen. 

Die Muskeln werden gemöhnlih in willkuͤhrliche 
und unwilltührliche eingetheilt; beide dienen in der thieris 
fhen Dkonomie zu einer wichtigen Verrichtung, melde 
das Refultat geriffer in ihnen erregten Thaͤtigkeiten iſt, 
die man ihre Funktionen nennt. 
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wie das 4 das Organ iſt, weiches das Blut 
in * m. Leber das, welches die Galle fer 
cernirt, fo wie die Mieren Urin fecernirende Organe 
find u. f. w., fo find die willtührlihen Muskeln bdiejes 
nigen Organe, welde die verfchiedenen Bewegungen des 
Körpers machen. Und obgleich einige von diefen Orgas 
nen vom weit größerer Wichtigkeit für das Leben find, 
als Andere, fo iſt doch bie regelmäßige und gehörige Auss 
Übung ihrer Funktionen allen nothwendig. 

Die Funktion eines Organs kann blos burd irgend 
eine fremde Urſache oder aͤußeren Eindruck geſtoͤrt wers 
den, oder es kann die Störung die Wirkung eines vers 
änderten Zuftandes des Organs felbft feyn. ‚Daher has 
ben wir zwei Krankheirszuftände, einen funktionalen und 
einen organifchen. Und da diefe Zuftände eine wechſel⸗ 
feitige Wirkung auf einander zu haben fcheinen, fo ges 
ſchieht es gewöhnlih, dab mährend dem Fortfchreiten 
des einen, der andere hervorgebracht wird, wodurch ſich 
der typus des urfprünglihen Zuftandes in den meilten 
Eällen, wenn nicht ganz , doch weſentlich verändert; 

In fo fern mir nun die Affektion der Muskeln des 
Rackens und des Rumpfs, welche ich als die Urfache 
ber Verdrehung des Ruͤckgrats betrachte, eine organifche 
Krankheit zu ſeyn fcheint, die im ihnen durch die von 
übler Stellung Herrührende falfhe Ausübung ihrer Funk⸗ 
tionen hervorgebracht wird, und in fo fern diefe Muss 
kein gemeinfhaftlihen Gefegen unterworfen find, ift es 
nothwendig, daß ich hierüber einige Bemerkungen mits 
wird, wie ich glaube, von allen Ärzten anges 
nommen, . daß die Muskeln des menfchlichen Körpers 
zwei Kräfte fi zufammenzuzichen befigen, von welchen 
die eine ihnen ald Bemwegungsorganen angehört*), und 
die andere in ihnen blos hervorgebracht wird, um 
irgend etwas Befonderes in der thierifhen Maſchine zu 
bewirfen. Man unterfcheider fie daher durch verfchies 
dene Namen. Um aber ein Mifverftändnig zu verhäs 
ten, fo will ih ber Deurlichkeit wegen bie erftere 
organifche Contraktilitaͤt und die legtere funktionale goms 

aktion nennen. 

" Daß ein offenbarer Unterfchled zwiſchen biefen zwei 
Kräften eines Muskels iſt, werden, wie ich glaube, Wes 
nige fäugnen;. aber worinne biefer Unterſchied in Bezug 
auf die Difpofition, welche fie in den Mustelfafern wähs 
rend der Musfelbewegung hervorbringen, eigentlich bes 
ſteht, das ift noch nicht hinlaͤnglich erflärt worden, und 
wird es auch, wie ich glaube, niemals werden. Es kann 
jedoch bemerkt werden, daß ein Muskel in feinem gefuns 
den Zuftande feine organiſche Contraktilitaͤt beftändig ber 
halt ‚ daß bdiefelbe niemals zu wirken aufhört, man mag 
den Muskel in eine Stellung bringen in welhe man 
will, und daß dieſe Contraktilitaͤt jelbft nad dem Tode 
fortdauert. Die funktionale Contraftion eines Muskels 
- #) Mach meiner Meinung find eigentlich alle Musfeln Bewes 

gungsorgane, da fie alle biefe Funktion baten, Ic meine 

daher die in ben Muckelfofern felbft hervorgebrachte Bewer 

gung, nicht Ortöveränderung, welche blos sine Wirkung if, 
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iſt hingegen blos eine im ihm je nach der Wichtigkeit 
feiner Verrichtung im Körper, und der Norhwendigs 
keit ihrer Vollfuͤhrung, dur eine ſtimulirende Urſache 
mehr oder weniger haufig hervorgebrachte Wirkung, ! 

Id) glaube daher, daß die Contraktilitat eines Mus⸗ 
kels im engern Sinne organiſch ift (deshalb nenne ich 
fe fo), und daß fie ein dem Mustel-inhärirender Zur 
ſtand ift, ‘welcher mit dem Muskel in einer etwas ähns. 
lichen Beziehung fteht, wie die Gefpanntheit mit der 
Saite einer Harfe, oder eines andern mufitatifhen In⸗ 
firuments, daß fie. einen Beſtandtheil des als Bewe⸗ 
gungsorgan betrachteten Muskeis ausmacht, deffen Funk 
sion von ihr abhängt, und deifen fymetrifche Form durch 
fie erhalten wird, daß fie entweder als Urfache oder als 
Wirkung berradhtet, keine Kraft im fich feibft befist, Bes 
megung bervorzubringen, und daß ein Mustel, fobatd 
et diefe Eontraftitität verloren hat, unfähig wird, feine: 
befondere Berrihtung im Körper gehörig zu verſehen. 

Daß dieſe Contraktilitaͤt eines Muskeis im ſich nice 
die Kraft beſitzt, Bewegung hervorzubringen, geht, wie 
id) glaube, ganz deutlich daraus hervor, daß fein Muss 
tel, weber ein willkuͤhrlicher noch ein unmilltährlicher, 
feine ihm im - Körper zugerheilte Verrichtung vollbringer 
(bios die Wirkung einer Mustelbewegung) oder ſich zus 
fammenziehen fann, wenn nicht ein Stimulus oder eim 
fremdes Agens dazu kommt, welches die Natur für ven 
fhiedene Muskeln verfhieden gemacht hat. &o. werden. 
das Herz und die Arterien durch den stianulus des: ' 
Bluts, entweder durch fein Volumen oder durch feine 
gemiſchen Kräfte zur Contraftiom angeregt, und bie 
Muskeln des Wagens und der Gedaͤrme durd den stimu- 
lus der ingesta, die wir täglich confumiren, und durch 
bie verfchiedenen secreta, melde beſtaͤndig in fie fließen,’ 
während die Muskeln der Locomotion, der Micturition 
md der Refpiration blos durch den stimulus des Wil‘ 
lens in Thaͤtigkeit geſetzt werben. 


Die funktionale Contraktion aber wird im Muskel’ 
durch gewiſſe Reize hervorget-.cht, und durch diefe Con⸗ 
traktion allein wird die entweder als Urſache oder als’ 
Wirkung betrachtete Bewegung gemacht. Diefe Contrats' 
tion ift blos ein Theil der Funktion eines Mustels; der’ 
andere Theil iſt Relaxation, melde, obgleich fie in: 
Hinſicht auf Bewegung paſſiv iſt, doch zu ihrer Vollzie⸗ 
bung durchaus nothwendig iſt; denn fein Muskel ift im. 
Stande, ſich fo zuſammenzüziehen, daß er eine bemert:: 
bare Bewegung bervorbringt, ohme daß er juvor in eir 
nem gewillen Zuftande von Melaration gemwefen ift. 

Die Funktion eines Mustels beſteht alfo in der 
Abwechſelung zweier Zuſtaͤnde, in der Contraftion 
und der Relaration, und "ob fie gleich im verfchiedes. 
nen Musfeln duch verfchiedene stimuli hervorgebracht 
wird, ſo ift fie doch in allen eine und diefelbe cuusa 
efficiens, durch melde die mancherfei Zwede der vers 
fhiedenen Muskeln im Körper erreicht werden.  @e 
find die Circulation des Bluts in dem Herzen und den 
Arterien, bie Borttreibung der ingesta durch den Er: 
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nährungstanal, die Austreibung des Urins und der fao- 
ces aus der Dlafe und dem rectum, fo wie aud bie 
Refpirarion und Locomotion blos Wirkungen einer und 
derjelben Urfache, nämlich der funktionalen Contraktionen 
und Relapationen der zu diefen Zweden dienenden Muss 
fein, die in ihmen dur die erneuerte Application ihrer 
befondern Reize hervorgebracht werden. > 

Wenn nun das, was von dem Unterſchied zwiſchen 
der Eontraktilität eines Muskels und zwifchen der Com 
traftion deffelben gefagt worden ift, angenommen wirb, 
db. h., wenn die eine, als organifch betradyter wird, und 
. die andere als funktional, fo wird es, wie ich glaube, 
nicht ſchwer feyn, die genannte Urſache ber fraglichen 
Deformität zu erklären. 

Es giebt, wie ich glaube, fein Organ im Körper, 
weder einen Muskel noch ein anderes Organ, deffen Struk⸗ 
zur nicht von ber uuregelmäßigen und unrechten Aus 
Abung feiner Funktion krank wird, es mag dem Einfluß 
des Willens unterworfen ſeyn oder nicht. Das Herz, 
die Arterien, die Dlafe, der Magen und die Gedaͤrme, 
melche mustelartig find, fo wie auch die Lungen, bie 
Leber, die Milz und die Nieren, welche es nicht find, 
leiden wie bekannt alle auf diefe Weife, und gewiß fehlt 
es nicht an Beweis, daß die willtührlihen Muskeln auf 
diefelbe Weife leiden. Man wird finden, daß diefe eben 
fo an-die Ausübung ihrer Funktionen gebunden find, als 
jedes andere Organ ‚des Körpers, und daß fie eben fo 
leicht frank werden, wenn ihre Funktionen nicht regel 
mäßig ausgeübt werben. y 

Wenn die Funktion eines Mustels, von welcher 
gezeigt worden if, daß fie in der Abwechſelung ber Eons 
trafiion und Nelaration befteht, obgleich unter dem. Eins 
fluß des Willens, fehlerhaft ausgehbt wird, fo muß fie 
eben fo als eine kranke Funktion betrachtet werben, als 
- wenm daffelbe entweder vom Eindrud ihrer gewohnten 
stimuli oder von andern Urſachen in irgend einem im 
nern Organe des Körpers flatt fänd. Und es wird dies 
ſelbe nicht bios Krankheit feiner Struktur hervorbringen, 
fondern ihn auch durch Zerftörung feiner Contraktilitaͤt 
zum. Vewegungsorgan unbrauchbar und folglich zu feiner 
Verrichtung unfähig machen. 

Die Ausäbung der Funktion eines Muskels muß 
man dann für fehlerhaft halten, wenn feine Contraftionen 
und Relarationen zu ſchnell oder wegen übler Stellung 
ju langfam auf einander folgen. Die legte Art von Ums 
tegelmäßigkeit betrifft unfern Gegenſtand. . 

Niemand kann läugnen, daß ber menfhlihe Koͤr⸗ 
per in allen- feinen Theilen zur Bewegung gebildet if. 
Und fo ſchoͤn iſt er zu dieſem Zwed eingerichtet, daß 
wir. hierinne die weiße Vorfehung bewundern muͤſſen. 
Mer fi daher in dieſer Hinſicht Zwang anthut, der 
muß als ein Übertreter der Gefege der Matur betrachtet 
werden, und die Strafe für feine Unbefonnenheit wird 
nicht außenbleiben. 

Wer ſich entweder zufällig. oder mit Willen eines 
feiner Brwegungsglieder beraubt, ober wer, was daſſelbe 
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iſt, die! Funktion der Muskeln eines ſolchen Gliedes 
nicht übt, der wird ed fidher verdrehen, und den Ge— 
brauch deffelben verlieren. Dieß ‚wird fo haufig beobs 
achtet, dab es zu feiner Beſtatigung weiter nichts als 
der Erwähnung dieſer Thatſache bedarf. . Wie haufig bat 
nicht der Chirurg Gelegenheit, einen foldyen Zufall, wähs 
zend der Eur einer hirurgifchen Krankheit, zu beobachten, 
welche die Zurächaltung eines Glieds in einer befondern 
Lage erforderte! Und. wie viel erzählen nicht unfere 
morgenlaͤndiſchen Neifenden von den Fakirn und Derwis 
fhen, welche fich freimilig zu Kruͤppeln machten, dep 
fie ihre Arme und ihre Beine, um’ fi in ihrer Andacht 
zu unterflägen, fo lange in einer Stellung jurächielten, 
bis fie unbeweglich im derfelben blieben! 

Wir fehen aber auch im unferem Vaterlande, daß 
Kinder von ihrer früheften Kindheit an angehaiten 
werden, ihre Leiber beftändig in einer und berfelben aufs 
rechten Stellung zu erhalten, und daß fie, wenn fie dies 
fes nicht befolgen, ungerechter und unverbienter Weiſe 
von ihren Auffehern gezüchtigt werden. Wir fehen, daß 
man ſich zu dieſem Zwede verſchiedener ſchmerzhafter 
Mittel bedient, durch melde die Ruͤckenmuskeln der 
Kinder der gehörigen und natürlichen Ausuͤbung ihre 
Bunttionen beraubt werden *). E 


*) — D. meint, wenn ein —— voͤllig geſundes und 
kraͤftiges Landmaͤdchen, weiches bis des natuͤrlichen und 
unbefhräntten Gebrauchs aller Muskeln fi. erfreute, im 
eine ‚mobifche Erziehungsanftalt irgend einer großen Stadt 
tüme, wo fie fi der völligen Schulgucht unterwerfen müffe, 
ß fönne fie gerade dadurch krumm werden, Sie wirb in 

eife Schnuͤrbruſt eingepreßt, muß immer gerabe auf ihrer 
Bank figen, den Kopf in bie Höhe halten, die Schuttern 
zurüdziehen, bamit ber Bauern » Körper eine anftändige 
Haltung befomme. Wenn fie dem ermüdeten unb ſchmer⸗ 
senden Rüden durch Vorwaͤttaͤbeugen bes Körpers einige Er⸗ 
leichterung verfchafft, fo wird fie, als gelinde Strafe für 
ihren Ungehorfam und um fie zur Beobachtung der gegeber 
nen Vorſchriften anzuhalten, mit dem Zwangsftuhle, mit 
dem fteifen Halsbande zc. bebrobt, wovon fie bie Wirkung 
fürchtet oder empfunden hat. beftrebt ſich daher mit 
aller Macht, ihren abgematteten und ſchmerzenden Körper 
aufrecht zu halten; aber vergebens, denn bie Natur läßt ſich 
nicht zwingen, unb mit einer flillen Thräne im Auge, ba 
nun die angebrohte Strafe fie treffen wird, laͤht fie zur aus 
———— Erleichterung den Kopf wieder vorwärts ſinken. 
© quält man fie Tag für * bis ihr abgemagerter 
Körper die Aufmerkſamkeit ihrer Aufwärterin oder Gefaͤhr⸗ 
tinnen auf fi) sieht und man findet, daß fie fdief werde 
ober auswachſe. Nun’ wird Man wegen ber Schönheit ber 
‚ @eftalt doppelt beforgt, es wird mehr Fiſchbein in bie 
Schnuͤrbruſt geftedt, laͤßt fie Stunden —— an 
einem Brete oder einer Wand ſtehen, fügt Kopf bes 
ftändig durch ein Halsband, bamit fie nidyt etwa im Bette 
anders als gerabe liege, giebt man ihr harte Matratzen, 
auf welden ber Körper auch im Schlafe gehörig ausge ⸗ 
ſtreckt ift, Endlich, weil fie bemohngeachtet ungeftalteter wird, 
fo legt man fie auf ein Planum inclinatum unb befeftigt 
ihr den Kopf, damit micyt der abgemagerte Körper zuſam⸗ 
men finke x. Und fo muß ja wohl bas Mädchen: wirftidh 
frumm und krank werben. (6 ift nicht leugnen, dab 

‚in biefem obgleich allzugrellen Gemälde — auch einige 
wahte Züge find.) 
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Wenn wir erwägen, daß bei’ Anaben das Auswach⸗ 
fen und Sciefwerden viel feltener vorfommt, fo zeigt 
ſich die Richtigkeit deſſen, was gefage ift, um fo mehr. 
Den Knaben ertönt nicht immer der Ruf: Kalt den 
Kopf in die, He A und die. Schultern zuräd! Kuaben 
tonnen 
fie in eine unbequeme Lage kommen, fo vertauſchen fie 
dieſe mit einer andern. Sie werden überhaupt. nicht 
durh Schnürbrüfte, Nüdenbrerer und andre Mittel bes 
enge, fo wie die Mädchen, um fie zu verhindern, den 
NKüden zu. kruͤmmen, fondern fie bleiben ungefeſſelt, 
und ‚bewahren bis zu der Mannbarkeit die Schönheit 
der Geftalt, welche nur ein unbefchränfter Gebrauch ihr 
rer Muskeln erhalten kaum, Ich fpreche im Allgemel⸗ 
nen, weil ich weiß, daß. junge zarte. Anaben, weiche in 
eine Mädchens oder Vorbereitungsfchule geſchickt werden, 
zuweilen wie ihre weiblihen Gefährtinnen behandelr wers 
den, und demnach in diefem frühen Alter den Keim zu 
der kuͤnftigen Verdrehting in fih aufnehmen, wie mans 
ches Beifpiel lehrt. Dies ift auch die Urfache, warum 
man’ diefe Deformität fo -felten unter den Kindern armer 
Leute antrifft, die von ihrer Hände Arbeit leben. 

Bevor daher ein Kind reif ift, muß jeder Verſuch, die 
Figur feines Körpers durch irgend eine von Menfchen ers 
fandene Vorrichtung zu modelliren, als ein unbefonnener und 
verwegener Eingriff in die Werke der Natur betrachtet 
werden. 

Das Kind, welches ung in feiner Perfon eine ſchoͤne 
Geſichtsbildung mit einem fchönen Wuchs zu vereinigen 
feheint, wird häufig, wenn es erwachfen ift, weder die 
eine no den andern befigen, während das Kind, wel; 
ches in feinem Außer nichts reizendes hat, eft, wenn 
es erwachſen iſt, fowohl eine ſchoͤne Geſichtsbiidung als 
einen ſchoͤnen Wuchs haben wird, 


Unter. den Urſachen, welche organifhe Krankheit 
der Muskeln des Ruͤckens und des Rumpfs bervorbrins 
gen, kann der Drud genannt werden. Es ift befannt, 
daß bie Wirkungen des Druds auf den lebenden Körper 
verſchieden find. Da id aber hier weiter feine derſtiben 
angeben will, ald diejenige, welche unfern Gegenftand 
betrifft, fo werde ic mich auf diejenige befchränten, 
welche durch das Tragen gewöhnlicher Schnuͤrbruſte hers 


vorgebradt werden kann. Schnuͤrbruͤſte werben jegt von: 


den Kindern wicht blos als ein Theil ihrer Kleidungss 
ſtaͤcke getragen, —— auch als ein vermeintliches Mit⸗ 
tel fie vor dem Auswachſen zu ſchuͤtzen. Zu dieſem Ber 
hufe find fie fo eingerichtet, daß fie dadurch, daß fie zus 
gefhnfire werden, den Körper recht fnapp machen, denn 
fonft würden fie ihm nicht die Unterftägung geben, welche 
man glaubt von einem folden Mittel erlangen zu mäffen. 


fen Körpertnady Willen bewegen, und wenn 


Wenn eine Binde fo ſeſt um cin Glied herum an: 
gelegt wird, und aus folhen Materiatien beftcht, daß 
fie den Muskeln während ihrer Thaͤtigkeit nicht nach⸗ 
giebt, fo wird fie die Bewegungen eines folhen Gliedes 
verhindern, daſſelbe⸗ zum Schwinden bringem, und #6 
endlich durch Desorganifarion feiner u 
bar machen. Ich habe die Erfahrung > 
fälle von diefer Art, während der fangen Eur von Ger 
fhwären, an den Ertremitäten entftandem find, und ich 
habe einen jungen Menfchen nachher immer auf den 
Spitzen der Fußzehen gehen ſehen, nachdem ihm tinver: 
nünftigerweife immer ein Heftpflafterflreifen um den Lim: 
terſchenkel herumgelegt worden war, um hierdurch ein 
kleines, obngefähr drei Zoll über dem Knoͤchel ſich befin: 


dendes Geſchwuͤr auf dem vordern Theile der tibia zu 


heilen, Der Drud von dem KHeftpflafterftreifen hatte 
in diefem Falle Desorganifation der musculi gastıo- 
enemii hervorgebracht. 

Wenn daher die Muskeln der Ertremirdten auf die 
hier befchriebene MBeife vom Drud einer feften Binde 
leiden, fo wird gewiß der Druck einer feftzugefhnärten 
Schnuͤrbruſt den Musteln des Rumpfs eben fo nachthei⸗ 
lig fern. Wenn Schnürbrüfte feft um dem Leib herum⸗ 
geſchnuͤrt werden, fo verhindern fie die Bewegungen: dafs 
felben, vermindern fein Volumen, desorganifiren feine 
Muskeln, und bringen endlich die elende Deformitde: defs 
felben hervor, welche ihr Gebrauch bat verhindern follen, 

Die Wirkungen, weiche von anhaltender Application 
der erwähnten Urfahen in den Muskeln bes Rüdens 
hervorgebracht worden, find der Neihe nach 1) Schwäche, 
2) das Schwinden ihrer Subſtanz und 3) Permanente 
Eontrattion ihrer Fafern. i 


Miscellenm 


DafPBerwundungbeim Anatomiren. nad; 
theilige Folgen haben kann, ift fon oft und 
neuerdings durch folgenden Fall erwiefen. Ar. Sheckle 
ton, Demonftrator der Anatomie an dem Königl. Eolles 
gio der Wundärzte zu Dublin, hob während feines Wors 
trags fein Mefler in die Höhe und ſchnitt ſich dabei 
ganz leicht in den Finger, dem alfo der faulende oder 
giftige Stoff von dem Leichnam inokulirt wurde. Es 
ftellte fi Entzündung ein, alle Mittel wurden vergeblich 
verfucht, und er flarß in wenigen Tagen. 

Die frifhen Blätter der Spilanthus 
oleracea L., melde in Suͤdamerika wählt, und eis 
nen fcharfen, der Bertramwurzel ähnlichen, Geſchmack bat, 
empfiehlt Dr. Bahi als ein fehr wirkſames Mittel in 
feorburifchen und Augenkrankheiten. Er verordrer die 
Blätter in Form eines Kaumittels, des ausgepreßten 
Saftes und der geiſtigen Tinktur. 
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Über den Einfluß der phyſiſchen Agentien auf 
das eben der Faltblütigen Thiere, ) 
Von W. F. Edwards. 


Der nachftehende aus dem Bulletin universel des’ 


sciences et de l'industrie entlehnte Auszug eines 
wichtigen Werkes enthält die genaue Angabe der Refuls 
tate, zu welchen der 
he er entmidelte, der Meinungen, welchen er, theils 
nad eigener Unterſuchung, theils in Folge fremder Ers 
fahrungen , Beitritt. Zuerſt betrachtet der. Werfaffer den 
Einfluß der phufifhen Agentien, nämlich der Luft, des 
Waſſers, des Lichts und der Efectricität, auf die kalt⸗ 
bluͤtigen Thiere; alsdann auf die mit warmen Blut, 


und insbefondere auf den Menfchen. Endlich wendet er’ 


die in feinem Werke aufgeftellten Grundfäge auf Dredis 
ein, Phyſtologie u. f. w. am. 

Einfluß der phyſtſchen Agentien. — ı) 
Auf die Reptilien. — Einfluß der Luft und 
bes Waffers auf Mervens und Mustelfpftem. 
Die Lufe übt auf die Ökonomie jedes lebenden Weſens, 
entweder durch Berührung oder Drud, einen Einfluß 
aus, Diefer ift durchaus verfchteden von dem, melden 
fie als das Medium der Eirkulation und Mefpiration dus 
Bert ;- er erhält. das Mervens und Blutſyſtem in Thaͤ— 
tigkeit, und dient fo zur Erhaltung des Lebens übers 
haupt. 

Das Waſſer wirkt gleichfalls durch Beräßrung,. als 
lein fein Einfluß belebt Muskels und Nervenſyſtem keis 
neswegs, fondern ift dem Leben ſchaͤdlich. 

Wiewohl das von der Berührung der Luft ausger 
fhloffene Blut in den vendfen Zuftand übergegangen iſt, 
fo unterhält es doch noch die Thaͤtigkeit des Mervens 
und Mustelfoftems, und ift fo der Fortſetzung des Ler 
bens förderlich. 

Außerdem hat aber die Luft noch einen andern Ein: 


flug auf die Haut, welcher zur Erhaltung des Lebens‘ 


*) De l'influence des agens physiques sur la 
W. Pr Edwards D.M, Paris 184. m. ı 8 


erfaffer gelangte, der Ideen, wels, 


vie; par‘ 


noch wirkſamer ift. Mittelft deſſelben, können bie Rep: 
tilen lange Zeit in Gyps, Sand u. f. w. vergraben les 
ben, da duch ihn eine gewille Quaͤntität Koblenfäure 
erzeugt, und eine befondere Art von Refpiratiom herges 
flelle wird. Die Luft dringt dann durch die Poren dies 
fer Körper, bis zu den darin eingefchioffenen Thies 
sen. So erklären fich viele ſcheinbar an’s fabelhafte 
apknyende Tharfahen, daß man zum Beiſpiel lebendige 
oͤten in alten Mauren, Steinfoblens und Steinblöden 
fand, wo fie feit unergruͤndlich langer Zeit gelebt haben 
mußten, ohne Weiteres, _ . vo. 

Indeß können die Reptilen auch eine gewiſſe Zeit 
lange unbeſchadet ihres Lebens, fi ohne Luft beſinden. 
3. ©. im Gueriffhen Vakuum, und noch beffer in Wafı 
fer, welches man durch Deftillation von der 
feeit hat. 

Einfluß der durch die Haut und Lungen 
abforbirten Luft, oder der duch Haut und 
Lungen vermittelten Refpiration. — Froͤſche, 

der und Kroͤten leben im Waſſer auf Koſten 
der darin enthaltenen Luft, und die Haut iſt dann das 
Organ, auf welche jenes Fluidum einwirkt Wirklich 
ſind eines Theils die ſchluckenden Bewegungen, durch 
welche dieſe Thiere im gewöhnlichen Zuftand athmen, uns 
terbrochen, und man findet im den Lungen nicht das 
minbefte Waffer; und auf der andern Seite enthält die 
zwiſchen den Zehen befindlihe Membran hellrothes Blur. 

Der Unterſchled der Temperatur hat auf das Der 
fultat der mit lufthaltigem Waſſer angefteilten Verſuche 
bedeutenden Einfluß. Die Batrachier leben darin um 
fo länger, je kälter es if. Wenn das Waller 4o Grad 
warm if, flerben fie jedenfalls faft augenblicklich, waͤh⸗ 
rend die Zeit ihrer Lebensfaͤhigkeit bis zu o Grad: hinab 
flufenweife zunimmt. Diefe längere Lebensdauer richter 
fi aber nicht nur nad der Temperatur des Waſſers, 
ſondern auch danach, ob die Atmofphäre von einem ges 
wiffen Zeitpunkt vor dem Verſuche am, eine geringe Tems 
petatur hatte. Wenn alfo der batometriſche und hogro⸗ 
metriſche Zuſtand der Luft, die Temperatur des Waſſers 
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und demnach die Menge der darin enthaltenen Luft die 
nämlichen find, fo leben die hineingeſetzten Fröfche im 
Herbft doppelt fo lange als im Sommer, und im Wins 
ter doppelt fo fange als im Herbſt. Diefe Refultate 
find zur Beurtheilung des Einfluffes „den Jahreszeit : auf 
die animalifche Ökonomie vom Wichtigkeit. 

Aber felöft unter den günftigften Umfländer und in 
irgend einer Sjabreszeit können Froͤſche, felbft im luft⸗ 
haltigen Waller ‚nicht aͤber einige Tage leben, wenn diefes 
nicht in hinreichender Menge vorhanden tft, gehörig. ger 
wechfelt wird, und feine Temperatur nicht unter 10 bis 
12° ſteht. Alsdann können fie, wiewohl ihnen. die eis 
gende zur Nefpiration der im Waſſer enthaltenen Luft 
beftimmten Branchien fehlen, ganze Monate lang im 
Waſſer leben. 

Sie Finnen mehrere Monate in Fließwaſſer (eben, 
wenn die Temperatur 22° beträgt. Bei demfelden Wärmes 


grad von Luft und Waller können fie in nicht mn 


—* Waſſer nur halb ſo lange ausdauern, luft⸗ 
tigem. 

Überzieht man die Batrachier mit einer feften Hülle, 
—— fie ſelbſt in luſthaltigem Fließwaſſer nicht mehr 
leben 

Wenn die Luft ſehr feucht und nicht über 10 bis 
129 body temperirt ift, können die Froͤſche, einzig durch 
die Thätigkeit der Haut, 20 bis 40 Tage darinnen les 
ben. Hiervon kann man fich Überzeugen, wenn man alle 
Verbindung zwifchen der dußern Luft und den Lungen 
aufhebt, und noch beffer, wenn man: bdiefe Organe auds 
rottet. 

Betaubt man die Batrachier ihrer et „fe Abeefes 
ben fie * Operation nur um einige Stun 

ft man ihnen nur durch die Lungen = Einfluß 
der Atmoſphaͤre jukommen, fo ſterben fie nach 5 bis 4 
Tagen; fest man fie aber, während fie die atmofphäris 
ſche Luft einachmen können, in eine Feine Quantität 
Waſſer, fo verlängern biefe beiden Bedingungen, von der 
nen jede befonders ihr Leben nur kurze Zeit friften kann, 
daſſelbe auf unbeſtimmt lange Zeit. 

Folglich find Lungen und Haut den Satrachtern zum 
Athmen unentbehrlih, aber bie letztere iſt bei dieſen 
Thieren das Hauptorgan. 

Die durch die Reſpiration ber Wafferthiere vers 
brauchte Luft wird durch die mit der Atmofphäre in Ber 
ruͤhrung befindliche Oberfläche beftändig abſorbirt und ers 
fest Wenn daher die Thiere darin fterben, fo war bie 
Waffermafle zu gering, und konnte daher nicht genug 
Luft auflöfen, oder die Temperatur über 10 big 12° ges 
ftiegen; oder das Waſſer ift nicht nehörig erneuert und 
durch die Beimifhung thierifher Erfremente verdorben 
worden. 

Das Athmen durch die Lunge ift, ſelbſt im Soms 
mer, gewiffen Arten ber Batrachter (Froͤſchen, braunen 
Kröten) zur Nothdurft Hinreichend, weil fie verhaͤltniß⸗ 
ng größere Lungen haben. 


als in 


influß der Eufe, binfihelih der durch 
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Lungen und Haut hergeftellten Ausdünftung. 
Diefe Ausfheidung geht auf Koften der Maffe der körper: 


‚lichen Fluiden vor ſich. Sie befteht großentheils aus Waffer, 


nebft einer a Beimiſchung von thierifher Subftanz. 

Das, Paulo: der et leidet hr ch eine Vers 
minderung. est man fie im hinre d —— 
llegenden gleſchen Perioden, emerft man, daß die 
Abnahme des Gewichts — und nach —* 
der Schnelligkeit, womit fie ausduͤnſten, ch 
der Grund davon iſt die verhältmifmäßige A 
der Fluiden. 

Dieſe Abnahme iſt in gleichen Zeiten gleich, wenn 
die aͤußeren Umftände dieſelben bleiben; allein unter die⸗ 
F koͤnnen mehrere eine Veraͤnderung hervorbringen: 

der welche mit dem Thiere in 
Berührung iſt; diefe kann den Verluſt um das doppelte, 
dreifache, ja vierfache vermehren ; 2) die Temperatur; bei 
40° find die Verlufte um das fiebenfahe berrädtlicher, 
als bei o Grad; 3) der hygrometriſche Zuftand; wenn 
die Luft mie Feuchtigkeit geſaͤttigt ift, fo finden die Vers 
lufte im geringften Grade ftatt, wiewohl fie nicht gänzs 
kih-aufgehoben find. Entfernt man fich von diefer Graͤnze 
bis zu einem mehr oder weniger hohen Grade von Trocken⸗ 
heit, fo nehmen fie ftufenweife bis auf das zehnfache zu. 

Im Iuftleeren Raume ift die Ausdünftung bedeus 
tend, und biefes Umftandes wegen fterben die Thiere 
darin ‚fchneller, als im luftleeren Waſſer. Weniger reichs 
lic) Aft fie, wenn .die Thiere unter einer feften Subſtanz, 

3. B. trodenem Sande, vergraben, ald wenn fie einer 
glei trodenen Luft audgefegt find, weil fie im erfteren 
Falle die ihnen zum Leben nöthigen Fluͤſſigkeiten langfas 
mer einbüßen, 

Einfluß des Waffers, rädfihelih der durch 
die Haut vermittelten Abforption und Erhas 
lation. — Die ins Waſſer gefesten Fröfche abforbiren 
daffelbe und gewinnen dadurch an Gewicht; diefe Abforps 
tion und Gewichtsvermehrung gar um fo langfamer, 
je näher die Thiere ihrem Sättigungspunfte kommen, 
d. h. dem Zuftande, wo ihre Gefäße keine —** 
mehr aufnehmen koͤnnen. Die Gewichtsvermehrung des 
Thieres durch die Abſorption im Waſſer hat einen viel 
ſchnelleren Fortgang, als die in der Luft durch Aus— 
dünftung gefchehende Verminderung. 

Sobald der Körper im Waſſer durch die Abforption 
bis zum Sättigungspunfte gelangt iſt, fo bleibt er nicht 
auf demfelben fliehen; bas bald aröfere bald geringere 
Gewicht des Ihieres zeigt an, daß felbft während ber 
Berührung des Maflers ein gewillfer Grad von Auss 
dänftung flatt finden kann. Da aber durd; dieſe letztere 
nicht blos Wafler, fondern auch eine wirkliche animaliſche 
Subſtanz, für melde das abforbirte Waller keinen Ers 
fag bietet, verloren geht, fo hört die Ernährung auf, 
das Gewicht des Körpers nimmt nah und nah ab, und 
das Thier ſtirht. 

Dei 0° findet unter Waſſer eine weit flärfere Abs 
forption ale Tranfpiration ſtatt; bei 30° ift der Fall ums 


ar 


getehrt ; -zwifchen diefen beiden Punkten liegt einer, wo 
fie fih das Gleichgewicht halten: 

2) Auf die Frofhlarven (tetards), Die 
Larven der Batrachier haben außer dem Lungen der Rep⸗ 
tilen noch die Riemen der Fiſche. Sie bedienen ſich dies 
fer beiden Achmungsorgane je nah ihrer Entwickelung 
oder den phyfifchen Umftänden; fie innen wie die Froͤſche 
mittelft der Haus auf Koften der im Waffer enthaltenen 
Luft leben; da aber buch ihre Kiemen die Refpiration 
im Bafler mehr Umfang gewinnt, fo können fie im Wafı 
fer von 25° Temperatur lange leben, ohne an die Ars 
mofphäre zu kommen. Hält man fie im Dunteln und 
von ber atmofphärifchen Luft entfernt, fo wird ihre Ders, 
wandlung verzögert und felbft verhindert u, f. w. 


3) Auf die Fiſche. — Einfluß der Luft. — 
Athmen im Waſſer. — Im luftleeren Waller bei 
40° Temperatur fterben fie eben fo fchnell als die Bas 
trachier. Lebensdauer nimmt. mit der: fintenden Tempes 
ratur bis 0°. finfenmweife zw, und umgekehrt ab. Die 
kleinſten und jüngften Eremplare halten die Erhöhung 
der Temperatur am beften aus. 


Im lufthaltigen Waller nimmt, bei ihnen wie bei 
den andern, wenn bie Temperatur Ddiefelbe bleibt, die 
Lebensdauer zu, wenn die Waffermaffe vermehrt, oder 
wenn diefe diefelbe bleibt, wenn vie Temperatur ernier 
drigt wird. Die Dauer bleibt ſich aleih, wenn man 
innerhalb gewiſſer Gränzen die Temperatur und Waffers 
maffe beide vermehrt oder vermindert, . 


Archmen in der Atmofphäre. — Diefes find 
det- bei den Fiſchen ftatt, und verlängert ihr Leben, wenn 
im Waffer nicht hinreichende Luft enthalten ift.. Außer 
dem Waffer fterben fie jedoch bald durd bie Werlufte, 
die fie durh Ausduͤnſtung aus der dußern Hülle und 
den Kiemen erleiden. Dies geſchieht bei ihnen fchleumis 
ger als bei den Batrachiern, weil fie zu ihrer Sättigung 
weniger Fluͤſſigkeit bedürfen, und biefes folglich fchneller 
verfluͤchtigt iſt. 

4) Auf die Saurier, Ophidier und Che— 
lonier. Ihre äußere Hülle kͤmmt, wie bei den Das 
trachiern, ber Lungenrefpiration zu Huͤlfe; allein wie 
bei jenen kann dieſe legtere, wegen ber größeren 
Entwickelung der ihre gehörigen Organe, flreng ge 
nommen, felöft im Sommer, Bas Leben’ gemwilfer Fami⸗ 
ken (Schlangen, Schildfröten) aufreht erhalten. Die 
Eidehfen, Schlangen und Schildkröten konnen, wegen 
ihrer äußern Hülle, im Iufthaltigen ſelbſt fließenden Wafı 
fer nicht leben, gerade wie die Batrachier, wenn man 
fie mit feften Körpern bedeckt. Eben wegen diefer Hülle 
dünften dieſe Thiere duferft wenig aus, und koͤnnen folg⸗ 
lich ihr Leben länger ohne Mahrungsmittel fortfegen. 
Der Einfluß ber Temperatur iſt derfelbe mie bei ‚den 
vorhergehenden Ordnungen. 
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Beil's intereffante Verſuche über den fünften 
und fiebenten Hirnnerven, 


heißt es in einem Briefe des 
zu Königsberg, find, fo viel mir bekannt geworden ift, 
in Teutſchland noch nicht wiederholt worden, und fo hat 
man denn auch die Folgerungen, melhe Bell daraus 
zieht, noch nicht berichtigt. Sollte wirklich bis jet noch 
feine Mitcheilung darüber von einem teutſchen Phyſio⸗ 
logen gemacht worden ſeyn, fo finden Sie es vielleicht 
paſſend, in den Notizen folgende Verſuche bekannt zu 
machen, melde id mit Unterftügung des Herrn Drof. 
v. Bär und des Herrn Stud. Koch angeftelle habe. 

Am 3. Movember v. 9. wurden an einem alten 
Pferde alle Aſte des rechten Antlignerden, fo weit man 
fie finden konnte, wo fie zum hintern Rande des Uns 
serkiefers traten, durchſchnitten. Sogleich war die rechte 
Oberlippe, befonders aber die Unterlippe gelaͤhmt, und 
hing herab, fo daß das Geficht fchief war. Der rechte 
Buccinator war ſchlaff und welt, fo daß er beim Aus 
athmen mehr herausgetrieben wurde und fehlötterte. Da’ 
die Arhmungsbewegungen bei dem Thiere überhaupt 
fhwadh waren, fo lief es fih nicht unterfcheiden, ob die 
Bewegung der Mafenlscher beim Ausathmen durch Muss 
feichätigkeit hervorgebracht wurde, oder bloß die mechas 
nifhe Wirkung der ausfirömenden Luft war. Eben fo 
wenig lief ſich uͤber die Empfindlichkeit der Naſenhohle 
etwas beſtimmen: Ammonium wirkte weder auf das 
eine, noch auf das andere Naſenloch. Die Freßbewe⸗ 
gungen in ben Lippen waren auf der rechten Seite uns 
volltommen: das Thier konnte hier das Futter nicht fafs 
fen, während links die Bewegung der Lippen beim Frefs 
fen ganz normal war; die Zunge legte fich, gleichſam 
bie entſtandene Luͤcke ausfüllend, mehr rechts. An dem 
fechten Augenfide war keine Veränderung zu Bemerten ; 
bei gemauerer Unterfuchung nad dem Tode fand es fi 
aber auch fpäterhin, daf einige der oberſten Zweige des 
Antlignerven nicht durchfchnitten waren, — Ungefähr 
nad} einer halben Stunde wurde der linke Infraorbita. 
lis durchſchnitten: es erfolgte feine Lähmung, aber auch 
das — — wurde nicht aufgehoben: wenn den 
Thiere die Augen zugehalten, und Nafe oder Oberlippe 
ber linken Seite ohne Erfhütterung geſtochen wurden, 
fo zudte es. — Am folgenden Tage wurde der (infe 
Antlignerve durchſchnitten. Sogleich waren die kippen 
gänzlich gelähmt, und das Thier war völlig invermd; 
gend, Futter zu nehmen. Die Oberlippe und Nafenges 
gend war unempfindlih. Das Arhmen mar blafend, 
weil bie gelähmten Nafenmusteln an’ der Nafenwand 
anlagen und dadurch der Austritt der ausgeathmeten Luft 
erfhmert war; wurde das Naſenloch offen gehalten, fo 
hörte das Blaſen auf. Übrigens mar das Thier bedeu⸗ 
tend angegriffen: es zitterte und keuchte. 

Am 18. November durchſchnitten wir an einem an: 
bern Pferde den linken Antlignerven: die linke Unter: 
fippe war fogleic) — das Athmen war nicht ge— 
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flöre. Nah Durchſchneidung bes rechten orbitals 
nerven ward bie rkchte Seite des Gefihts unempfindlis 
cher, als die linke. Am folgenden Tage zeigte ſich fols 
gendes: die linke Unterlippe war verlängert und * 
herab; das linke Naſenloch war gelaͤhmt und auf bie 
rechte Seite gezogen; der linke Buccinator war gelähmt, 
fchlaff und welt, fo daß die Bade mehr hervorhing; 
der Eiter, der geftern aus beiden Mafenlächern gefloffen 
war, kam heute nur aus dem rechten, und das linte 
war trocken; die linke Hälfte des Gefihts war empfinds 
tich, die rechte fuͤhlloss. Nun wurde ber rechte Antlißs 
nerve vorgenommen, Er wurde mit der Pincette ges 
Mniffen, geſtochen und durchfchnitten, ohne Zeichen von 
Schmerz. Galvaniſch armirt, erregte er in der rechten 
Fälfte der Mafe, ber Obers und Lnterlippe lebhafte 
Zudungen, Mac feiner Durchſchneidung war die Syms 
merrie im Gefichte hergeftellt; die Unterlippe hing wie 
ein todter Lappen ganz herunter. Das Thier kaute viel 
und leicht, konnte aber kein Butter ind Maul bringen. 
Das Athmen war nicht geſtoͤrt. — Wir gingen zum 
Iinten Sjufraorbitalnerven fort. Schon bei feiner Bes 
„ rührung entftanden lebhafte, Schmerzen. Wurde er gals 
vanifh armirt, fo entflanden leichte Vibrationen in der 
Oberlippe, und das ganze Thier wurde mehr erfchüttert, 
als bei Armirung des Antlignerven. Beim Durchſchnei⸗ 
den des Infraorbitainerven entfiand Zahntnirfhen; das 
Kauen blieb ungeftört. 

Sn Gemäßheit diefer Verſuche, fo wie wegen ans 
derer Gründe, glaube ich, annehmen zu dürfen: 

1) Die vordere Wurzel des fünften Hirnnerven vers 
mittelt ügli) das Gemeingdefuͤhl des Antlitzes, zu deſt 
fen Br ſich verbreitet; der fiebente Hirnnerve bes 
ziehe fi vornehmlich auf die Muskeln des Antliges und 
Deren Bewegung. Diefer Unterfchied iſt indeß nur res 
Tativ: Reizung bes fünften Hi kann auch Bes 
wegungen, wiewohl fchwächere erregen, und nad) feiner 
Durchſchneidung tft zuweilen das Gemeingefühl nicht 
gänzlich erloſchen. 

2) Bells Behauptung, daß der fiebente Merve 
die Arhmungsbewegungen, der fünfte die Frefbeweguns 
gen gebe, ift grundlos. Die Heine Wurzel des fünften 
Merven geht zu den Muskeln des Kiefers, und beftimmt 
das Kauen: aber fie muß auch dem Athmen dienen, ins 
fofern dies durch Kieferbewegung vermittelt wird. Der 
fiebente Nerve beherrfcht die Antligmusteln, eben fowohl 
für die Aufnahme von Mahrung, als für das Arhmen. 

3) Daß derfelbe den mimifhen Ausdruck begrüns 
det, liege nit in einem fpecififhen Verhaͤltniſſe, fons 
dern blos darin, daß er der Nerve der Antligmuss 
kein ift. 

See möchte ich vorzüglich noch auf zwei Punfte 
aufmerffam madıen: 

1) Der fiebente Hirnnerve wirkte im legtern. Vers 
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fuche auf die Secretion in der Mafenhöhle: komme Dies 
öfter vor? wie ift es zu deuten? wirkt es auf die Abs 
fonderung von Speichel und Thränen ? 

2) Erfolgt nad feiner Durchſchneidung eine Laͤh⸗ 
mung des Gaumenfegels? und wird dadurch Shamw’s 
flüchtig hingeworfene Behauptung geredisfertige? 


Miscelilem 


üser die Gefräßigkeit eines Kranichs 
giebt Eapitain Seele folgende Nahriht: Ein Haupt⸗ 
feind der Schlangen ift der Adjutant, eine große 3 
Buß Höhe Art von Kranih, der jede Schlange groß 
oder Mein angreiſt. Sein Magen ift fo geräumig, 
und feine Verdauung fo kräftig, daß er ohne Gefahr 
incommobirt. oder beſchaͤdigt zu werden, alles verfchlingen 
kann. Sch kann auf meine Ehre verfichern, daß ich aus 
meinem Fenfter in Fort William gefehen habe, wie ein 
folder Vogel, der auf der Straße wartete, was man 
ihm zumerfen werde, zwei große Ochfenrippen verfhlang : 
die eine vollfländige und unverlegte Rippe wurde f os 
gleich von ihm verſchluckt, dann wurde ihm aud) die 
zweite, an welder etwa zwei Pfund Fleiſch hingen, zus 
geworfen, am biefer hadte er etwas und verfchlang fie 
gleihfalld. Dann zog er fein eines Bein an fi, fand 
auf dem andern allein, und machte fo ein Schläfden, 
von wenigftens einer Stunde. 


Ein Storpiongefeht, mas in Oftindien wie 
Hahngefecht als Gegenftand von Wetten gebraucht wird, 
wird von -Eapitain Seele folgendermaßen beſchrieben. 
Man nimmt zwei große blaue Skorpione, ſetzt fie 
unter eine große Glasglocke, läßt unten etwas Raum 
für den Zutritt der Luft, und blaͤſt etwas Tabaks⸗ 
rauch durch biefelbe Öffnung. Die Skorpione wers 
den dann fo fhnell, als ihre Deine fie nur tragen, 
in dem Glaſe herumlaufen, wenn fie aber dabei einans 
ber einholen oder aufeinander ftoßen, fo fängt der Kampf 
auf Tod und Leben an. Dann läßt man den Rauch 
entweichen, und fie werben wie bie Teufel fechten, bis 
der eine oder der andere tobt ift, und die Wette ift 
gewonnen oder verloren, je nachdem man fein Geld 
auf den heilblauen oder mehr auf den dunkelblauen ger 
wagt hat ꝛc. 


Die Erzeugung von Salzſaͤure im Ma— 
gen ſelbſt, während des Verdauungsproceſ— 
fes fcheint durch die Verſuche, welche D. Prout am 
11. Dec. 1823 der Royal Society mitgerheilt hat, mehr 
als wahrſcheinlich. Er bemerkt dafeibft, daß die falzigen 
Subſtanzen, welhe man in dem Magen findet, haupt⸗ 
fählih aus falzfauren Kalien beftehen, und daß 
auch eine beträchtliche Portion von freier Saljfäure 
angetroffen: werde, 
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über die Schädlichkeit der Unterſtuͤtzung des 
Mittelfleifches beim Durchgange des Kos 
pfes der Feucht duch die Schaamfpalte in 


der Geburt 

it der Titel eines Auffases, welchen Kerr Profeffor 
Dr, Mende, in feinen fehr beachtenswerthen Beobach⸗ 
tungen aus der Geburtshilfe und gerichtlichen Medicin, 
Goͤttingen 1824, bekannt gemacht hat, und wovon hier 
folgendes ausgehoben wird. 

Der verftorbene Wigand hat zuerft bie Unzweck⸗ 
mäßigteit der gewöhnlichen Unterftüsgung des Mittelfleis 
{ches zur Verhütung ber Zerreißung deffelben dargethan, 
und zeigt, wie die Natur felber dadurch, daß der Schei⸗ 
tel in möglihft gerader Richtung aus den dufern Ger 
hurtstheilen fo weit hervorgeſchoben wird, bis der Nak⸗ 
fen unter dem Schaambogen fteht, denjenigen Theil des 
Kopfes, der ſich über das Mittelfleiſch entwickeln muß, 
fo verkleinert, daß er zu dieſer Entwidelung nur bie 
paffendften und fchonendften Durchmeſſer anbieten kann, 
wie aber durch jeden Drud auf das Mittelfleifh während 
des Durchfchneidens, und damit zugleich auf den Kopf 
felber, diefes Verhaͤltniß verruͤckt werde, 

Die Natur wendet aber noch ein paar andere 
Külfsmittel an, die Dammriffe zu verhüten, wovon das 
erfte in der Spanntraft der Scheide, ‘der großen und 
der Kleinen Schaamlippen und des Damms befteht. So 
roie der Kopf bei einer Wehe andringt, werden alle 
diefe Theile ausgedehnt, fobald aber die Wehe nachläft, 
sieben fie fih zufammen und drängen ihn wieder zuruͤck. 
Hierbei wird der Kopf fo gefchoben und gedreht, daß er 
die vortheilhaftefte Stellung zur Schaamfpalte annehmen 
muß. öfter indeffen dieſe Theile ausgedehnt werben, 
deſto weniger ziehen fie fi wieder zufammen, deſto ties 
fer kann alfo der Kopf hineindringen und um fo weniger 
wird er zuruͤckgeſchoben. 

Das zweite Huͤlfsmittel beſteht in der fo ſtarken 
Ausdehnung der großen und der Heinen Schaamlippen, 
daß dieſe oft ganz verzogen, und jene dann in eine 
dünne Hautfalte verwandelt werden. Dadurch geht die 
vorher länglihe und female Schaamfpalte in eine faſt 
oder ganz runde Öffnung über, die gleichfam das Ende 
eines länglihen Kanals bilder, und den vorbringenden 
Kopf wie ein Kreis umgiebt. 

Sind diefe Theile fo vorbereitet, fo tritt dad vierte 

fomittel ein, das in ihrer Zurädziehung befteht. 
amlippen und Mittelfleifch ziehen fih, ſobald der 
Kopf weit genug vorgedrungen ift, über ben Reſt deſ⸗ 
felben, der noch in dem von ihnen gebildeten Kanal 
ſteckt, zuruͤck, und gerade dadurch wird er ganz bloß, 
und ragt aus den Aufern Geburtsrheilen, die ſogleich 
ihre gewöhnliche Geſtalt wieder annehmen, frei hervor. 
Die Schaamfpalte übe hierbei gegen die austreibenden 
Kräfte der Gebärmutter gerade einen folhen Antagonis⸗ 


mus auf, wie früher der Muttermund gegen den Ges 
bärmuttergrund, vermöge beffen diefer den Kopf ber 
Frucht nicht eher durch jenen hindurch treiben konnte, 
bevor er fich nicht felber ausdehnte und in die Höhe zog: 

Ein fünftes Huͤlfemittel befteht in einer eigenthuͤm⸗ 
lichen Bewegung bes Kopfes mit dem Hinterhaupte nach 
oben, fobald dies unter dem Schaambogen, und aus 
jener treisförmigen Öffnung der Schaamfpalte hervors 
tritt. Die dintere Wand der Scheide, und hauptfächlich 
wohl der Scheidenfpanner und das Mittelfleiſch, theilen 
dem Kopfe biefe Bewegung mit, die oft in? Abfägen ats 
ſchieht, und wodurch die Stirm und das Geſicht zugleich 
von dem Meittelfleifche entfernt werden, indem dies ſich 
über fie wegsieht. Liegen die Stirn und das Geſicht 
nach oben, fo nehmen diefe bei dem befchriebenen Vor⸗ 
gange entweder die Stelle des Hinterhauptes ein, oder 
fie werden bei fehr meitem Becken unter dem Schaambo—⸗ 
gen in die Höhe gefhoben, fo daß fid; das Hinterhaupt 
leicht über den Damm entwickeln kann. Da es fidy mit 
dem Durchgange des Kopfs fo verhäle, fo iſt dabei auch 
nichts andres erforderlich, als daß man alles vermeiber, 
was biefen Vorgang unterbrechen: und ſtoͤren koͤnnte. 
Wenn: daher die hier angegebenen Verrichtungen der 
Theile nicht geftört werden follen, fo darf weder bas 
leife Drücden des Dammes ganz am Ende der Geburt, 
das Wigand noch erlaubt, umd zwar deshalb nicht, weil 
ein leiſer Druck, ja fogar eine leife Beruͤhrung bes 
Dammes, gerade in dem Zeitraume, wenn er fih dem 

hften Grade feiner möglichen Ausdehnung nähert, ihn 

ber zum Zurädziehen bringt, ehe das Hinterhaupt 
über die Schaambeine in die Höhe gehoben werben kann, 
wobei er dann in bie größte Gefahr geräth, noch viel 
weniger das Unterftügen des Dammes, wie es von dem 
meiften Entbindungsärzten empfohlen wird, und wie es 
gewoͤhnlich gefchieht, in Anwendung gebracht werden. 

Sol indeſſen dieſe Verrihtung der Matur gemäß 
von flatten gehen, fo muß die. Kreifende auch eine anges 
meffene Lage haben, und dieſe kann keine andere fen, 
als eine Rüdenfage, mit einer nach dem Grabe der 
Meigung des Beckens und ber Stellung der Geburts 
theile etwas ftärkeren oder geringeren Erhöhung des 
Kreuzes und des Hinteren, und mit micht zum ſtark ges 
fpreigten Schenteln. In einer. folchen Lage kann man 
nicht allein bie Kreifende ganz rubig fich felber überlafs 
fen, fondern man muß dies fogar thun, und man kann 
dabei vor jebem Dammriß vollkommen fiher ſeyn. 

Nun will ich einige Bemerkungen über die Unter 
ſtuͤtung des Damms bei Zangengeburten und bei dem 
Durchgange des zuletzt kommenden Kopfes, entweder bei 
einer Fufgeburt oder nad einer Wendung, wenn bie 
Frucht bei dem Füßen hervorgezogen, oder fo durch die 
Wehen hervorgetrieben wurde, mittheilen. 

Damit der Kopf auf die für das Meittelfleifch min: 
deft gefährliche NBeife entwickelt werde, darf man ſich 
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weder einer langen Zange noch einer Zange mit ſtarker Becken⸗ 


frümmung bedient , fondern einer kurzen mehr geraden 
Zange. Wenn bei ber Anwendung einer langenZange in der 
unteren BedensApertur das Hinderniß der Austreibung 
des Kopfes lag, fo wird er, fobald dies Hinderniß übers 
wunden ift, und indem die ziehende Kraft noch fortwirkt 
durch die lebhaft wieder eintretenden Jufammenziehungen 
der Gebärmutter, fo ſtark und fo fchnell hervorgetrieben, 
daf an eine allmählige Ausdehnung der äußeren Schaam, 
und an die gänftigfte Stellung des Kopfes, ımd an feine 
in Abfägen geſchehende Bewegung mit dem Hinter⸗ 

upte nad) oben gar nicht zu denken ift; und im ber 

tehrzahl der Fälle reift dann der Damm ein, man 
mag auch noch fo forgfältig unterftügen, ja um fo eher, 
weil man die Zange dabei dann mit einer Hand regies 
ren muß, und fie deshalb weniger in feiner Gewalt hat, 
Es ift blos erforderlich den Kopf aus dem Puntte zu 
idſen, an oder in dem er feftfieht, und ihn, fo viel es 
möglich it, in die dem Durchmeſſer des Beckens auf 
oder über dem er ſich befindet, angemeilene Stellung zu 
drehen, und ihn, wenn feine ausgiebigen Wehen da 
find, in der gehörigen Richtung anzugiehen, indem er 
dann nothwendig den Weg nehmen muß, den die Natur 
ihm vorgezeichnet hat, ohme daß es irgend nöthig wäre, 
ihm denſelben mit ber Zange vorfchreiben zu wollen. 
Eine ſtark gekruͤmmte Zange, mit der aud nicht anders 
als nad) einer geraden Linie gezogen werden fann, ift 
daher zum Hervorziehen des Kopfes gar nicht nöthig, 
fondern auch hinderlich: 1) weil fie einen größern Raum 
umfchreibt, und daher einer geringern Bewegung im 
Becken fähig iſt; 2) weil fie den Kopf in einer Dos 
genlinie faßt, ftatt im einer geraden, und daher beim 
Ziehen viel weniger kräftig wirkt; 3) weil fie, da fie 
nad; einer ‚allgemeinen Vorſtellung von der Mittellinie 
des Beckens gebildet ift, die von ber wirklichen in bes 
fondern Fällen immer mehr oder weniger abweicht, und 
zugleih auf einen Durchſchnitt des Kopfes angebracht 
wird, für dem fie gar nicht paßt, dem ganzen Kopfe 
ſiets eine mehr oder weniger faljhe Richtung mittheilt; 
und 4) endlih, weil man mit ihr den Kopf nur in ber 
Richtung, die fie wegen ihrer Krümmung nothwendig 
nehmen muß, fortziehen und ausheben kann , ohne fich 
nad) den befondern Umftänden hinreichend richten zu. koͤn⸗ 
nen. Hauptſächlich dieſes legteren Umſtandes wegen 
find die ſtark aufwärts gebogenen Zangen für das Mits 
teifteifeh fo. gefährlich; daß auch das Unterflügen des 
Damms zur Abwendung diefer Gefahr nichts beitragen 
kann, ja daß es fie, weil es ihm durch das in die Hoͤhe⸗ 
ſchieben mehr bios ftellt, und feine Ausdehnung und 
nochmalige Zuräcziehung hindert, noch um Vieles vers 
größere, iſt nad dem Worgetragenen wohl feinem Zwei⸗ 

unterworſen. 

— Eine se Zange hingegen hat keinem diefer Nach⸗ 
theile, und fie läßt fih, mit Ausnahme befonders ſchwe⸗ 
rer Fälle, in der ſaſt wagerechten Lage ber Kreifenden 
auf dem: Gebnrtölager anwenden, die für das Mittels 





284 


fleiſch viel portheifhafter if. Vei dem Sigen auf dem 


Stuhle werden naͤmlich der innere untere Theil der Hins 
terbaden, das Mittelfleiſch, die außern Schaamsheile 
und die hintere und innere Fläche des oberen Theild der 
Schenkel in den Ausſchnitt des Sitzbrets gedrängt, und 
dadurch bie höher gelegenen Seitentheile der Hinterbat: 
ten und der Schenkel aufwärts gefchoben, welches nicht 
gefchehen kann, ohne daß die Haut, melde die tiefer ger 
legenen Theile bebedt, von innen nad außen und von 
unten nach oben in die Höhe gezogen und ſtark gefpannt 
wird. Diefe Spannung muß fih natürlich nun auch 
auf das Mittelfleifh forterjireden, das dadurch gerade 
in den entgegengeſetzten Zuftand geräth, als ber ift, in 
dem es ſich zur. ordentlichen Beſtreitung ‚feiner Verrich⸗ 
tungen befinden follte, Noͤthigen die Fußbreter, die ſich 
an einem foldhen Stuble befinden, die Kreifende übers 
bieß die Schenkel fehr auseinander zu fpreigen, und die 
Füße mic in gleicher gerader Richtung. gehaltenen Ferfen 
und Zehen gegen jene, bie völlig parallel fiehen, anzu⸗ 
ftemmen, fo ift freylich alles fo eingerichtet, als wollte. 
man abfichtlid das Einreißen ‚des Meittelfleifhes herbeis 
führen. Dazu koͤmmt nun noch, daß die Kreifende auf 
einem ſolchen Stuhle, ohngeachtet der beweglichen Rück 
lehne, immer mit mehr ober weniger aufgerichtetem 
Körper fig, woraus für das Mittelfieifh folgende. ges 
faͤhrliche Umſtaͤnde hervorgebradht werden. * 

1. Der Grund ber Gebärmutter wird flärfer nad). 
vorne gefhoben „nd aufgerichtet, und der -Punkt des, 
Kopfs, der zuerit aus der äufern Schaam hervortretem 
foll, in demfelben Maafe nah hinten getrieben, und fo 
durd die längs dem Ruͤcken der Frucht gerade abivärıe 
draͤngenden Wehen gegen das Mittelleifh gepreßt. > 

2, Das Mitdrängen bei ben Wehen ilt einer Kreis, 
fenden in einer figenden Lage nicht allein am leichteſten, 
fondern fie fühlt in derfelben auch den meiften Trieb dar; 
zu. Dieß Mitdrängen ift aber, indem man den Kopf. 
durch die Schaamfpalte hervorzieht ganz widernatärlic, 
indem er dadurch zu früh und daher meiftens in einer; 
ungünftigen. Richtung hervorgetrieben wird. 

3. Die Zange muß in diefer Stellung tiefer von 
unten her eingeführte werden, und fie muß daher dem 
Kopf in einem größern Bogen bervorziehen und emts 
wideln, und bies um fo mehr, je färker ihre Becken⸗ 
frümmung iſt. Bei diefem ‚größern Bogen wird den 
Kopf natürlich fkärter gegen das Mittelfleiſch angedränge, 
und daher die Zerreifiung deffelben befördert. Es iſt dien 
fem nad) fehr vortheilhaft, ſich aud der Zange, wenn es 
irgend möglich if, im Liegen auf einem Geburtsberte zu 
bedienen. , Muͤſſen indeſſen die Geburtstheile durchaus 
frei feyn, damit der Entbindungsarjt von vorn dazu ges. 
langen kann, fo ziehe ich ein Querlager jedem tief- aus 
gefhnittenen Stuhle vor. a, 

Alle diefe Vorſichtsmaßregeln find jedoch nicht hin: 
reichend, wenn die Zange nicht zugleich fo, wie es für 
die Erhaltung des Dammes am beften if, geführt wird. 
Dazu ift es erforderlih, daß man nie baran denkt, den 
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Kopf früher aus den Äußeren Geburtstheilen hervorzugie⸗ 


hen, ehe er nicht fo fteht, daß die Pfeilnaht die Schaams 
ſpalte fchneider, fey es nun, daß das Hinterhaupt oder 
die Stirn unter dem Schaambogen ftehen. Sollten Fehr 
ler in der unteren Apertur des Meinen Beckens die Bes 
folgung diefer Regel unmoͤglich machen, was jedoch hoͤchſt 
felten der Fall ift, fo ift das Mitrelfleifch entweder übers 
all nicht, oder nur auf Koften des Kopfes, der gemwalts 
fam zufammengedrädt werden muß, zu erhalten. Die 
zweite Vorkehrung befteht darinn, daß man den unter 
dem Schaambogen flehenden Theil des Kopfs fo tief uns 
ter demjelben hervorziehen muß, als möglih. Iſt diefer 
das Hinterhaupt, muß dies ganz gerade bis zum 
Nacken gefchehen, damit wenn der Vorderkopf und 
das Geſicht hernach Über den Damm weagleiten, ber 
Damm über fie in die Höhe gehoben werden kann. 
Steht aber die Stirn oben, oder bei einer Geſichtslage 
das Kinn, fo muß danenen die Zange tief geführt wers 
ben, bis daß das ganze Geſicht unter dem aambogen 
hervorgefommen ift, und fi, ohne von dieſem gehins 
dert zu werben, bei der Entwidelung des Hinterhaupts 
über ihn emporheben kann. Steht das Kinn nah uns 
ten, fo muß, falls es unmöglich war, es ſchon früher in 
bie Aushöhlung des Kreuzbeins zuruͤckzuſchieben, doc der 
obere Theil des Geſichts und der Scheitel zuerft fo weit 
mie möglich abwärts gezogen und herausgeführt werden, 
um die Flaͤche, die ſich mit einem Male über den Damm 
eutwickeln muß, fo viel-als möglich zu verkleinern. In 
den letzteren Fällen läßt fih die Zange im Liegen der 
Kreifenden nicht anwenden, weil fie zu tief geführt wers 
den muß, und man bedarf dabei daher eines Queerlagers 
oder des Stuhls. Schon dieferhalb, aber noch mehr 
wegen des Mißverhaͤltniſſes, in dem der Kopf in diefen 
Fällen mit dem Berfenausgange und mit der Schaam— 
fpalte fteht, kann man das angezeigte Verfahren nicht 
immer fo vollftändig anwenden, als nöthig ift, und das 
ber auch nicht immer mit dem gewünfdten Erfolge. Das 
WMittelfleiſch reife hier daher allerdings bisweilen ein, 
man mag unterftügen oder nicht, doch im erfteren Falle 
gewiß noch viel eher, indem das Unterftügen hierbei von 
fremder Hand gefhehen muß, und mithin mit dem Ders 
fahren deſſen, der die Zange führt, niemals in vollftäns 
dige Übereinſtimmung zu bringen tft; diefer aber zugleich 
gehindert wird, das Mittelfleiſch gehörig zu beachten. 

Bet allen Zangengeburten giebt es indeflen ein Vers 
fahren, das, wenn es in Anwendung gebracht werden 
kann, zur Erhaltung des Mittelfleifhes das ficherfte ift, 
und dies befteht darin, daß man die Zange, fobald man 
den Kopf fo weit damit herausgeführt hat, daß feine 
völlige Austreibung von den Kräften der Mutter mit 
Sicherheit zu erwarten tft, ablegt, und das Weitere rus 
Dig, wie bei jeder ohne alle künftliche Huͤlfe verlaufenden 
Geburt abwartet. 

Nah Fußgeburten und nah der Wendung wird, 
wenn nur. nicht unnuͤtzer Weiſe an dem Leibe gezogen 
wird, das Kinterhaupt entweder von felber fo umter den 
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Schaambogen in die Hoͤhe gebrüdt, „daß fih das Ger 
fiht, ohne den Damm zu ſtark zu fpannen, lelcht darüs 
ber entwiceln fann, oder, wenn man den Kopf heraus 
heben muß, kann man dies, wenn nicht befondere Ums 
ftände es verhindern, indem man die Natur nahahmte, 
ebenfalls fo machen, daß der Damm dabei nicht in Ser 
fahr kommt. Das Unterftügen kann in diefem legteren 
Falle auch Überall nicht ftatt finden, indem der Entbins 
dungsarzt feine beiden Hände zugleich bei dem Heraus— 
heben bes Kopfes nöchig hat, und es nicht einmal moͤg⸗ 
lih, oder wenigſtens doch eben fo unbequem als ſchaͤd⸗ 
1 feyn würde, es durch einen Andern beftreiten zu 
en. 


Über die Witfung eines äußerlich auf das Peris 
neum, zur Verhütung der Zerreißung deſſel⸗ 
ben während der Geburt, angebrachten Druk⸗ 
fes 2 — 

Von Ed. Thomſon. 
Der fo wuͤnſchenswerthe Zweck, bei ber Leitung einer 

Geburt, die Berreifung bes Dammes zu verhüten, wird gewoͤhn⸗ 

lich durch eine Unterftügung beffelben mit der Hand zu 

gefucht, und ein folcher Gegendrud als das ficherfte Mittel bes 

tradhtet , jenen fonft als unvermeidlich angefehenen —— 

Vorgang zu verhuͤten. Es ſcheint indeß mod; nicht hinlaͤnglich 

beſtimmt zu ſeyn⸗ ob dieſe Unterftügung blos dadurch ſich nuͤhlich 

erzeigt, daß fie dem ausgedehnten Perineum Kraft giebt, den 

Andrang und Drud bes Foetus zu wiberftehen, ober baburd, 





‚daß fie den Durdigang des Kopfes retardirt, und während dem⸗ 


felben den Theilen Zeit läßt fich zu erweitern und nachzjugeben. 
— Rach der Anleitung foll ber Gegendruck gerade auf bie am 
förkften ‚angefpannte Stelle fallen —; find indeß bie Theile aber, 
wie man e6 bei einigen Subjeften findet , von ſehr flraffer reiz⸗ 
barer Struktur, fo wird das angewandte Verfahren gerade das 
befördern, mas es verhindern foll und der Damm einreißen. — 
Eine verhältnigmäßig weiche Subftang befindet: ſich bier — 
awei kraͤftig ſich gegeneinander übergeftellten Körpern, und wenn, 
ein Theil von ihnen nachgehen Bann: fo ift es das leidende Pe- 
rineum. Daber noch fo oft die unglüdliche Verwundung beffel- 
ben, bie man burdy Stunden langes Preffen —— Hand und 
Kopf vergeblich zu verhuͤten geſücht hat. er Grund davon 
kann entweber in der verkehrten Anwendung des Druckes 
oder in der fehlerhaften Methode ſelbſt n. Da bie Auds 
übung des Drudes an ſich fo einfach ift; fo kann wohl keiner 
durch die Unterftügung bes Damme, als folcher, Schaden thun, 
und man muß annehmen, baf bie Idee des Werfahrens felbft ' 
irrig aufgefaßt ift, indem es genug Beifpiele giebt, daß das Übel 
durch die Anwendung bed Drudes nicht verhütet wurbe. . 
Schon ſeit rer Zeit habe ich den von Barlou em— 
pioblenen Handgriff, ber befonders ben langſamen Durchgang 
des Kopfs durch beffen Zuruͤckhalten mit ben Bingen bezweckt, 
bis ſich das Perineum hinlaͤnglich ausgedehnt und gän zu⸗ 
ezogen hat, und dann erſt daſſelbe maͤhig mit ber uns 
terftügt ‚-auegeübt, und babe feit ber Zeit, Feist bei Erfigebäß- 
renden, nie wieder, auch nur bie geringfte Verlegung bed Dam- 
mes entftehen ſehen. Die Hand wirkt bier dann mehr role ein 
ſchiefes Planum, als ba einen Unterftüsungs-Punkt abgiebt. 
Gin fehr ſtarkes Anpreffen des Perineums mit der Hand gegen 
den Kopf, erregt oft ein ſtaͤrkeres Gegenwirken des Uterus, 
und Beidyleunigung ber Geburt, bevor bie Theile Zeit haben 
nadjsugeben, welches befonbers- ba aben anrichten wirb, wo 
iefelben vorher Thon eingeriffen gewefen waren. Es mag fi) 
*) Edinburgh medical and surgical Journal. 


nur 
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baber aus ber Nichtanwendung biefer aͤußerlichen Hanbgriffe leicht 

ven laffen, warum bei verheimlidhten unb bülflofen Geburs 
ten dergleichen Vorfälle fich felten ereignen, indem ber Uterus 
bei biefen naturgemäßer wirkt, bie Gchurtös Perioden gehörig 
und allmäßlig auf erg folgen, und fo bie meiden Theile 
ftch natürlich erweitern können. Denſelben gluͤcklichen Ausgang 
fehen wir oft ba; wo vor ber Ankunft bes Geburtähelfers ber 
Geburtalt bereits beendigt ift, und eine vielleicht fchädliche 
Handhabung des Dammes ftattgefunden hat. Durch den oben 
empfohlenen Handgriff wird hingegen oft das Grenulum feldft 
geſchont, was bei der gewöhnlichen Methode nicht ber Fall iſt. 

Die Alten ſchoben das Perineum über ben Kopf zurüd, 
und ich » baß bei hinreichend vorher gefchehener Ers 
weiterung und Erfchlaffung deffelben, feine Ze ng erfolgte. 
Zwar ift biefes nicht zu empfehlen, bekräftigt aber bie aufges 
ftellte Behauptung, daß nur durch ein hinlängliches Zurüdgiehen 
bes Perineums deſſen Einreifen verhindert wird, 


Über die neueften Unterſuchungen bes in verbors 
benen Würften befindlichen Giftes 

ift die unten erwähnte lehrreiche Schrift erfchienen; aus 
der MWorrede fagt der D. Kerner: Befonders merk 
wuͤrdig für die Matur dieſes Giftes ift die von Herrn 
Dr. Weiß gemadhte Beobachtung, daß fih in dem 
Magen und den Gebärmen biefer Vergifteten, eine 
offenbar nicht von der Galle herrührende, gelb gefärbte 
Fiäffigkeit zeigt, wie auch diefe Vergifteten oft eine gleiche, 
gelbe, bitterfchmeckende Flüffigkeit erbrechen. 

Auch in einem Aufguß folher Wuͤrſte mit fiedens 
dem Waller zeigte ſich nad) einigen Tagen ein ähnliches 
Selb in Geſtalt eines dicken Rahms auf der Oberfläche 
ſchwimmend. 

Auch die beſondere Färbung der Gefäße in den Leis 
Ken an Wuͤrſten Verftorbener, die Ar. Dr. Weiß befons 
ders beobachtete, iſt vielleicht nicht ſowohl einzig Pros 
dukt der Entzündung, als auch der Färbung durch diefe 
dem Weltherifhen Bitter analoge Subftanz. 

Aus Hrn. Profeffor Rapp's zu Tübingen merk 
wuͤrdigen Berfuhen mit dem Weltherifchen Bitter (vergl. 
Notiz. Nr. 36.) ift bekannt, daß daffelbe durch die Schlag; 
adern auf'sfchnellfte zu den verfciedenften Organen geführt 
wird, und man feinen Weg, mit dem es die Gefäße 
färbt, verfolgen kann. Es wird durch daffelbe gleichfam 
eine künftliche Geldfucht erzeugt, zu welcher man auch 
bei manchen durch Würfte Vergifteten, wenigftens große 
Annäherung bemerkt. 

Durch diefe Beobachtung von Kern Dr. Weiß, 
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und dadurch, daß bie Wirkung verborbener Wuͤrſte der 
Wirkung verfdiedener Pfianzengifte aͤhnlich iſt, wird 
meine Vermuthung beftätigt, daß die Säure in verdor: 
benen Würften (man bezeichne fie mit welchem Namen 
man wolle) wahrfcheiniih rüdwirtend auf das verdor: 
bene Bert und vielleicht erft noch in höherem Grade im 
Verein mit der Magenfäure. oder überhaupt im warmen 
eingefhloffenen Raume des Magens eine Art Alkaloid 
und zwar wahrſcheinlich Weltherifches Bitter erzeuge und 
mit diefem erft die hoͤchſttoͤdtlichen Wirkungen auf den 
Organismus äußere. 

Sr. Hofrath Buchner zu Landshut ift nach feiner 
Unterfuhung verdorbener Würfte der Meinung, daß 
nicht die Bettfäure der giftige Beſtandtheil fey, fons 
bern, daß die Säure in den Wuͤrſten, wie jene, welche 
bei der zerftörenden Deftillation des Fettes erzeugt wird, 
durchaus nichts anderes als Effigfäure, jedoch im cher 
miſcher Verbindung mit einem anderen Stoffe, der ein 
ätherifches Öl und das Gift zu feyn ſcheint. Kr. B. 
bat wenigftens mehrere Thiere mit dem ätherifhen Dle 
getödter, weldes bei ber zerftärenden Deftillation des 
Bertes erhalten wurde, während bie f. 9. Fettfäure durch⸗ 
aus nicht anders wirkte als Effigfäure. 


Miscellem 


Eine volltommene Erftirpation eines ſtirr hö— 
fen nicht prolabirten Uterus ift im vorigen Jahre (19. 
April) von Hrn. G. M. R. v. Siebolb zu Berlin, dem Wie: 
fentlihen nad) mit dem von Sauter angewenbeten Berfabren 
(vergl. Notizen Nr. LII. A —— aber mit Savigny'e 
Weller, vorgenommen. Die ta dauerte im Ganzen 25 
Diinuten, war mit geringem Blutverluft (6 Unzen) und, nach 
Ausfage ber Perfon, mit geringeren Schmerzen verbunden, als 
bie waren, wegen welder fie 8 ber Operation unterworfen 
Ja Vorfall der Därme fand nicht flatt. Der Ausgang war 
eboch nicht günftig! Es ſtellten fih ructus, vomituritiones 
und Erbredyen ein; fpäter Durft, Cchmerzen im Unterleibe; bie 
** fühlte ſich ſchwaͤcher, der Puls wurde gereist, frequent, 

ein und zufammengezogen unb bie Perfon farb am 22, April, 
65 Stunden nad) der Operation, 

Ein Beifpiel von einem raubigen Pferbe, wel: 
es biefe Krankheit im Monat Januar in wenigen 
Tagen mehr als 80 Menfhen und einer Kub mit: 
theilte, wirb in ber Nouvelle bibliotheque Medicale April 
1824 erzählt. Alle Irdividuen, welde von m Gontagis.n 
ergriffen worben waren, empfanben das Jucken 24 bis 36 Gtun: 
ben nad) ber Berührung. 
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Natur 


Funde 


Einfluß der phyſiſchen Agentien auf die warn Wärme der erwahfenen Thiere. — 1) 


blütigen Thiere. *) 
Bon W. 5. Edwards. 

MWärmeftoff.e. — Der Hnuptcharakter, welcher 
de warmblätigen Thiere zu verfhiedenen Perioden von 
ihrer Geburt bis zur vollkommenen Ausbildung unters 
ſcheidet, beſteht in der Fähigkeit Wärme zu erjeugen, und 
in dem größern oder geringeren Umfang ihrer Refpiration. 

Wärme der neugebornen Thiere. — ı) 
Der Säugethiere. — Die Erzeugung von Wärme, 
amd dem zu Folge die Temperatur, ift bei dem jungen 
Thieren in der That geringer als bei den Erwachfenen. 
Wenn der Umfang des Körpers, oder eigenthuͤmliche Ums 
fände in Anfehung der äußeren Hülle auf die Refultate 
Einfluß Haben fönnen, fo. geſchieht es nur fetundär, auch 
widerftehen diefe Thiere im frühern Lebensalter der Kälte 
nicht fo gut, als fpäter, - : 

Die, Säugethiere zerfallen in Anfehung der gröfes 
ren ‚oder geringeren inneren Wärme in zwei Grupren; 
die einen werden in einer frübern Periode ber Ents 
wickelung, gleichfam als kaltbluͤtige Thiere geboren, 3. 
®. Hunde, Katzen, Kaninchen, Die andern haben bei 
der Geburt jenes Stadium ſchon durdlaufen, und, find 
ſchon warmblätige Thiere, z. B. das Meerfhwehr u. 
f. w. Diefe in Anfehung der Wärme flattfindende Ders 
ſchiedenheit dauert nicht lange; die Temperarur iſt nad) 
era 14 Tagen, zu der Zeit, wo bie erflern die Augen 
öffnen, was auf wichtige Veränderungen im innern Ori 
ganismus hindeutet, bei beiden diefelbe und ziemlich, mit 
derjenigen der erwachſenen Thiere uͤbereinſtimmend. 

2) Der Voͤgel. — Man ſchaͤtzt ihre Waͤrme 
um 2, 3 oder 4° höher als die der Saͤugethiere. Die 
Fahigkeit Wärme zu erzeugen, iſt gleichfalls bei den 
Ihieren diefer Claſſe zur Zeit ihrer Geburt am gering: 
fien, und jteigt flufenweife bis zur volllommenen Aus 
bildung; dieſes Geſetz iſt bei-allen warmblütigen Thies 
ren daſſelbe. 

*) Bergtleiche bie vorige Rummer. 


Der Saͤugethiere. — Belanntlich gerathen einige 
von dieſen, die ſogenannten Winterſchlaͤfer, z. B. die 
Fledermaus, der gel, das Murmelthier, bei Annäher 
zung des Winters in einen Zuftand der Erftarrung, 
während deffen die Refpiration unregelmäßig, ſchwach, 
mit fangen Unterbrechungen, die Verdauung und Er— 
nährung aber fo wenig thärig von flatten geht, daß die 
Thiere bis zur Nückehr des Frühlings alle Nahrung 
entbehren koͤnnen. Ihre Temperatur fest fich dabei faft 
mit der der Atmofphäre ind Sleihgewiht, und fie nds 
bern ſich auf dieſe Weiſe in mander Hinſicht den kalt 
blütigen Thieren. 

2. Wirkungen der Temperatur der Atmofphäre 
auf die fraglihen Thiere haben ihren Grund vorzüglich 
darin, daß dirfe, vermöge ihrer Conftitution, weniger 
Märme erzeugen, als andere erwachfene. mwarmblütige 
Thiere; jedod kenne man diefe eigenthuͤmliche Beſchaͤf⸗ 
fenheit der Organifation nur ihren Wirkungen, nicht 


ihrem Wefen nad). 


Man kann nah Willtühr diefelben Wirkungen durch 
tünftlihe Kälte hervprbringen. 

Wiewoht man daher bei denfelben Thierklaſſen bier 
felben Organe mwicder finder, und man unter gewöhnlis 
hen Umftänden bei den verfchiedenen Sjndividuen eine 
gleiche Temperatur trifft; fo wird man mit Unrecht dess 
halb auf aleiche Huͤlfsquellen zur Erhaltung dieſer Tem⸗ 
peratur fliegen. x 

Während fih beim Tibergang vom Sommer zum 
Winter die Temperatur erniedrigt, vermehrt ſich bei den 
warmblütigen Thieren, mit Ausnahme der Winterfchläs 
fer, die Fahigkeit der Wärmeerjeugung, und fie verlier 
ren durchaus nicht an Thätigkeit, wenn ihre Eonftitution 
mit dem Clima in Einflang fteht. 

Die Fähigkeit, das Sinken der inneren Temperas 
tur zu ertragen, nimmt bei allen Thieren mit dem Alı 
ter in demfelben Grade flufenmeife ab, mie ſich die Faͤ— 

it der Waͤrmeerzeugung vermehrt. Wenn fie daher 
bei den kaltbluͤtigen ir am flärkften ift, fo if fle 
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bei ben Winterfchläfern geringer, noch geringer bei. ben 
übrigen warmblütigen Thieren, bedeutender in ben frü: 
beften Lebensperioden und fhwächer in den fpätern. Sins 
de ſchadet die Kälte den jungen Individuen mehr als 
ben Alten, weil fie fid ſchneller verkühlen, und weniger 
Waͤrme erzeugen, Dies ift eine ber Urfachen, warum 
die Sterblichkeit bis zum mannbaren Alter größer ift 
als nachher. 

Nah einer augenblillihen Einwirfung von Kälte 
oder Wärme ift die Fähigkeit, die leßtere hervorzubrins 
gen, verhältnigmäßig geringer oder größer; fie vermehrt 
oder vermindert fich fiufenweife, wenn Kälte oder Wärs 
me diefelben bleiben, je länger man diefelben einwirs 
ten läßt. 2 

t 


Luft. 

Einfluß der Luft beim Athemholen. — 
Reſpiration der neugebornen Thiere. — 1) 
Die Säugethiere kann man, binfichtlih der Fähigkeit, 
nad der Geburt längere oder kürzere Zeit außer Beruͤh— 
rung mit ber Luft, 5. B. unter Waffer, zu leben, gleidys 
falls in zwei Gruppen theilen, in welche gerade diefels 
ben Thiere gehören, die rückjichtlich der Wärme einans 
der beigefellt werden muͤſſen. Die oben fogenannten kalt 
blütigen Thlere können des Einfluffes der Atmofphäre 
länger entbehren, während die andern in beider Hinficht 
dem erwachſenen Thiere ziemlich gleich kommen. 

Sin demfelben Grade, wie ſich bei den erftern bie 
Fähigkeit der Wärmeerzeugung entwicelt, nimmt bie 
Fähigkeit ohne Athmen zu leben ab; und wenn fie ans 
fangs eine halbe Stunde dauerte, fo ift fie nad). etwa 
14 Tagen, wie bei den erwachfenen Thieren, nur auf 
einige Minuten befchränft. 

Die Fähigkeit längere oder kürzere Zeit unter Waſ⸗ 
fer zu leben, nimmt mit der Temperatur diefer Fläffigs 
feit von o bis 20° zu, bleibt von 20° bis 30° flatios 

naͤr, und vermindert fih fufenmweife von 30 bis 40°. 
So haben die äußere und innere Wärme, beide auf die 
Dauer der Erfcheinungen” Einfluß. — 2) Mit ben Bd 
geln erhält man diefelben Nefultate, 

Nefpiration ber Thiere, in der Jugenb 
und im mannbaren Alter. — Bei den warms 
bluͤtigen Thieren find eigentlich die Lungen das einzige 
Drgan bes Athemholens. Ihre Capacitaͤt iſt dem Um— 
fang des Körpers der Species und bei denſelben Indi⸗—⸗ 
viduen den verfchiedenen Perioden ihres Wachsſthums 
angemeffen. Indeſſen können 2 Individuen von derfels 
ben Art und Größe, melde in ben Arhmungsbeweguns 
gen biefelbe Schnelligkeit und Ausdehnung darbieten, bins 
nen einer gegebenen Zeit, in Folge ihrer eigenthuͤmlichen 
Organifation, ungleihe Quantitäten Sauerſtoff confus 
miren. unge TIhiere, nemlich folhe, welche erft einige 
Tage alt find, verbrauchen, ohngeachtet der Häufigkeit 
—— Athmungsbewegungen, verhaͤltnißmaͤßig weniger 

uerſtoff als alte Thiere; dagegen haben wir aber auch 
— daß die Fähigkeit der Waͤrmeerzeugung gerins 
ar . 
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Die Wärme des Sommers hat, Ceteris paribus, 
den Einfluß, daß durch Verdünnung ber Luft die Quanı 
tität des verbrauchten Sauerfloffs geringer wird; im 
Winter ift es umgekehrt. 

Diejenigen Thiere, welde eine bedeutende Ernier 
drigung der Temperatur ertragen können, behalten auch 
im Zuftand der Erſtickung die Lebensthätigfeit länger. 
In den verfchiedenen Elaffen und. Lebensperioden hat ins 
nere und aͤußere Wärme gleichfalls auf die Dauer des 
Lebens im Zuftand der Asphyrie Einfluß; beide fürjen 
es ab, während die Kälte, wahrſcheinlich durch eine ber 
fondere Einwirkung auf Nerven: und Blutſyſtem, ins 
dem fie z. ®. den Umlauf hemmt, baffelbe verlängert. 

Die, fowohl durh die Haut als die Lungen, bei 
der Berührung mit ber Luft flattfindende Nefptration, 
iſt am fich feibft und abgefehen von der Ausdänftung ein 
Hauptmittel der Abkühlung, um den Mirkungen ber 
Hise das Gleichgewicht zu halten. Auch konnen die 
Thiere mit Huͤlfe einer befchränften Nefpiration leben, 
fobald ihre Temperatur gering ift, während fie dagegen 
einer mehr und mehr umfaffenden Nefpiration bedürfen, 
je mehr fi) ihre Temperatur erhebt. 

Maͤßige Wärme und Kälte befchleunigen die Achı 
mungsbewegungen, und im diefer Hinſicht ift der Einfluß 
der aͤußeren Temperatur auf die verfhiedenen Elaffen der 
rücgräthigen Thiere in verfhiedenen Lebensperioden um 
fo auffallender, als die innere Wärme geringer und bie 
Nefpiration weniger ausgedehnt ift, 

Die Befchleunigung des Achmens vermehrt die Waͤr⸗ 
me des Körpers, und widerfegt fich feiner Verkuͤhlung; 
ftelfe auch, wenn diefe fattgefunden hat, die natärlidhe 
Wärme wieder her, und treibt dieſe legtere felbft über 
den gewöhnlichen Punkt hinaus. 

Bon der Veränderung der Luft duch das 
Arthembolen. — 1) Der während der Refpiration 
aus der atmofphärifchen Lufe verfhmwindende Sauerſtoff 
werd gänzlid; abforbirt, und ganz oder zum Theil in den 
Strom der Eirkulation fortgeführt. Seine Abforption 


iſt natürlich bei den verſchiedenen Species quantitativ 


verfchieden, fo wie auch bei derfelben Art nach dem Als 
ter und der befonderen Velchaffenheit des Individuums. 

2) Der Sauerftoff wird durch eine gewöhnlich ges 
ringere, zuweilen gleiche, feltmer, wenigftens fcheinbar, 
größere Quantität Kohlenfäure erfest. Diefe wurde 
niche durch die unmittelbare Verbindung des in der 
enthaltenen Sauerftoffs mit dem Kohlenftoff des Bluts, 
während der Einathmung, fondern zum Theil. in dem 
Cirkulationsfoftem durch den abförbirten Sauerfloff, zum 
Theil im Ernährungstanal gebildet, von wo der Kohlens 
Sof gleichfalls abforbirt und in den Blutumlauf gebracht 
wird, Sie kommt aus der Blutmaffe, als der gemeins 
fhaftlihen Quelle aller Secrerionen, in denen man ihre 
Anwefenheit nachweifen kann, und wird dur das Aus— 
athmen von derfelben weggeführt. 

3) Eime gewiffe Quantität des eingeathmeten Stick⸗ 
ſtoffs verfhwinder durch. Abforption ; eine gewiſſe uam: 
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tität des Ausgeathmeten tritt dagegen ats den Lungen 
dersor. Bald find die abforbirten und ausgeathmeten 
Qualitäten ganz oder ziemlich gleih, bald in Folge bes 
fonderer onftitutioneller oder phufifher Bedingungen uns 
gleich, und zwar koͤnnen die erftern ſowohl, als die letz⸗ 
tern die größeren ſeyn. 

Einfluß der Luft auf die Ausdünftung. 
Das Produkt ber Ausdünftung iſt von der nämlichen 
Befchaffenheit wie bei den kaltoͤlütigen Thieren, es bes 
ſteht nämlich aus einer verhältnißmäßig großen Quantis 
tät Waſſer und ein wenig thierifher Subſtanz, die beis 
ar je nad der Elaffe, Species u. f. w., veränderlich 

nd. 

Die Ausdänftung (Tranfpiration) vermittelt ſich zu 
gleicher Zeit durch Abduͤnſtung (Evaporation) und durch 
Schwitzung (Transfudation); d. i. 1) durch einen rein 
phyſiſchen Proceß, und 2) eine Thaͤtigkeit, die meift an 
das Leben gebunden fheint. Die Tranfpiration durch 
Abdänftung darf nicht mit der Durchſchwitzung verwech⸗ 
fele werden; fie ift eine bloße Folge der Poroſitaͤt; fie 
findet bei dem todten wie bei dem lebenden Thiere ftatt, 
wird durch Äußere Agentien modificirt u. f. w. Die 
Traufpiration durch Durchſchwitzung ift eben fo felbftftäns 
dig, und kann zwar durch Aufere Agentien modificirt 
werben, wird aber eigentlich, wie alle andere körperliche 
Secretionen, nur durch die der lebenden Okonomie ins 
mwohnenden Kräfte vermittelt. 

- "Die verfhiedenen Zuftände ber Luft, welche auf die 
ruͤckgraͤtigen Thiere mit kaltem Blute fo einwirken, daß 
dadurch ihre Ausdünftung vermehrt oder vermindert wird, 
wirkten auf die naͤmliche Weiſe auf die warmbluͤtigen 
Thiere. 

Die Trockenhelt der Luft vermehrt die Ausduͤnſtung; 
wiewohl durch dieſe Ichtere Abkühlung hervorgebracht 
wird, allein eine große Erhöhung der Außern Wärme 
giebt ein umgekehrtes Reſultat. 

Die Bewegung der Luft, nämlich die Erneuerung 
ihrer mit dem Körper in Berührung kommenden Lagen, 
vermehrt die unmerkliche Tranfpirarion. 

. Die Tranfpiration ift reichlicher, wenn ſich der Druck 
der Atmofphäre vermindert. 

Das durch Abduͤnſtung (Evaporation) erzeugte Produft 
der Tranfpiration ift weit beträchtlicher, als das der Durdys 
ſchwitzung. Diefes legtere macht nur ohngefähr den ſechſten 
Theil der Totalfumme aus, wenn fich nämlich die Temperatur 
der Atmofphäre nicht über den mittlern Stand oder uns 
gefähr 20° erhebt. Das erfte Produkt beſteht fait aus 
reinem Waffer; das zweite führt eine merklihe Quantis 
rät thieriſcher Subſtanz mit fi; dieſer Verſchiedenheit 
wegen ſchwaͤcht der Verluſt des letzteren mehr. 

Die Abdünftung kann gaͤnzlich unterdrückt werden; 
diefes ift der Fall, wenn die Luft einerlci Temperatur 
mit den Individuen hat, und volllommen mit Feucrigs 
teit gefättige if. Die Durchſchwitzung fann gleichfalls, 
wenigſtens theilweife, aufgehoben werden, und zwar, 


wenn das Individuum von einer flärfern oder geringern. 
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Kälte berührt wird; allein zu gleicher Zeit können beide 
Erfcheinungen nicht unterdrückt werden, und es finder 
alfo beftändig Tranfpiration ftatt. 

Die Tranfpiration durd die Lungen geſchieht nur 
durch Abdünftung; ihe Produkt entweicht nur im gas 
artigen Zuftande. Hier finder man feine Transfudation 
oder ein dem Schweiße ähnliches Produkt; alles geſchieht 
hier durch einen rein phufifhen Proceß, nämlich durch 
Evaporation. 

Der Berluft an Flüffigkeit und die daraus entfprins 
gende Gewichtsverminderung bes Körpers ift bei der 
Tranfpiration durch die Lungen um die Hälfte geringer 
als bei der durch die Haut. 

Die Tranfpirarton durd die Lungen kann durch die 
phnfifchen Umftände, welche die Evaporation verhindern, 
gänzlich unterdrückt werben; alfo durch eine mit Feuch— 
tigkeit gefättigte Luft, deren Temperatur eben fo hoch 
oder höher ift, als die des Körpers, 

Waſſer. 

— Abſorption und Exhalation im Waſſer. 
Es finder im Waſſer, ſelbſt bei einer niedrigen Temperas 
tur, Durchſchwitzung ſtatt; diefe ift jedoch ſchwach, zumal 
wenn fih das Individuum rücfichtlich der Flüffigkeiten, 
bie es enthält, in einem gewiſſen Grad entleert befinder. 
Alsdann hat die Abforption das Übergewicht, und erfeßt 
nicht allein die durch die Haut, fondern auch die durch 
die Lungen vermittelten Verlufte; das Gewicht des Körs 
pers nimmt zu. Kat die Temperatur einen gewiſſen 
Grad überftiegen, fo bemerft man, je höher fie koͤmmt, 
um fo mehr das Gegentheil; zumal wenn das Andivis 
duum, binfichelih der in feinen Gefäßen enthaltenen 
Flüffigkeiten,, dem Saͤttigungspunkte nahe ift. 

Abforption in feuchter Luft, — Wie im 
Waller, fo finder aud in feuchter Luft Abforption ſtatt; 
zwar ift fie in letzterer nicht fo beträchtlich, allein fie 
kann doch die durch Transfudation veranlaften Verluſte 
ausgleichen, ja noch das Übergewicht haben. 

Bon den erwärmenden und erfältenden 
Kräften verfhiedener Medien. — ı) Die ers. 
mwärmende Kraft, d. h. die Fähigkeit bei der Berührung 
Wärme mitzurheilen, bat bei gleicher Temperatur das 
tropfbar flüffige Waſſer im Höheren Grade, als Wafı 
ferdampf in Vläschengeftalt; legterer im höhern Grade, 
als durchſichtiger Waſſerdampf; legterer wieder mehr, als 
trocene Luft. Demnach verträgt man, bei übrigens gleis 
dien Umftänden, von einem gleich heißen Waffer: und 
Dampfbade das erfiere kürzere Zeit als das legtere ıc. 

Beuchte, warme Luft erhöht die Temperatur mehr 
als gleichwarme trockene; nice nur, weil die Kraft Wärme 
mitzurheilen bei erfterer im höheren Grade vorhanden 
it, fondern auch, weil die Evaporation nur in leßterer - 
ſtatt finder. 

Wenn die Äußere Wärme beträhtlih wird, fo er 
hoͤht fh auch mehr oder meniger die der Thierex alle 
rüdgrätigen, warmblätigen, ja felbft der Menfch widers 
ſtehen diefer er nur bis auf einen gewiffen Punkt. 

1 * 
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Bei gleicher, ja ſelbſt geringerer Temperatur erregt 
warme mit durchfichtigem und vorzüglich mit blafenartis 
gem Waſſerdunſte gefärtigte Luft eine ftärkere Transfpis 
ration als trodene Luft. Bei gleihen Graden von Hitze 
find die Berlufte im tropfbaren Waſſer noch bedeutender. 

2) Iſt die Temperarur geringer ald die des Körs 

ders, fo entzieht die trockene Luft letzterem bei der Bes 
führung weniger Wärme als feuchte Luft; fie hat folglich 
eine geringere erfältende Kraft; da fie aber, wegen der 
Evaporation, die fie begünftige, tmiederum mehr Wärme 
entzieht, fo läße fi nicht fagen, ob dies im ganzen mehr 
oder weniger der Fall iſt; die Reſultate fcheinen fich ziems 
lich gleichzuftehen. Nach dem Gefühle und anderen Wirs 
tungen auf die thierifche Dfonomie zu fehliefen, möchte 
man annehmen, daß die Erkältung im feuchter Luft bes 
beutender fey. 
Licht. Die Einwirkung des Lichts auf Tebende 
Körper begänftige die Entwickelung ihrer Formen, die 
von der Erweiterung ihrer allgemeinen Dimenfionen fehr 
verfchieden iſt; durch jene treten erft die Verfchiedenheis 
ten, welche die Arten, und die, welche bei derſelben Art 
die verfhiedenen Alter charakteriſiren, hervor. 

Die wilden Bötlkerfchaften , welche nackt gehen, vers 
danken dem Einfluß des Lichts die regelmäßige und voll 
Kändige Entwickelung ihres Körpers. Die Deformitäten 
der Rachitis koͤnnen großentheils der Ausfchliefung des 
Lichts zugefchrieben werden; baher man ſolche Kranke 
mit gutem Erfolg der Sonne blos ftellt. 

Eleftricttät. 1) Unter den Geweben der höher 
ren Organismen ift das nervöfe der beſte Elektricitätsleis 
ter. Wenn daher ein eleftrifher Strom durch den Körs 
per geht, fo wird er durch dieſes fortgepflanzt. Wird 
der Steom nur durch gleichnamige Elektricität gebildet, fo 
erhalten die Kuͤgelchen (molecules), aus denen das Nervens 
gewebe befteht, ein Beſtreben fih von einander zu entfers 
nen. Iſt die Thärigkeit der Elektricirät fehr intenfiv, fo trens 
nen fie ſich, vermifchen fih mit der fertigen Subſtanz, 
weiche die Fibern ifolirt; das Nervenfluidum wird nicht 
mehr fortgepflanzt; alle Funktionen des Nervenfuftems 
find augenblicklich aufgehoben; die Neizbarkeit des Muss 
kelſyſtems ift vernichtet, und das Leben entweicht uni: 
derbringlih. Diefes ift die Wirkung ber heftigen Ers 
ſchuͤtterung, welche der Blitzſchlag hervorbringt. Die 

uͤſſigkelt des Blutes, die man bei den Erſchlagenen 
merkt, ſcheint daher zu ruͤhren, daß die natuͤrliche An— 
fehung der Kuͤgelchen gleichſam vernichtet, und durch die 
bſtoßung gleichnamig elektriſirter Koͤrper erſetzt wurde. 
2) Man muß die Muskelfaſern fo anſehen, als 
ſeyen fie aus einer gewiſſen Anzahl Heiner gerader Li— 
nien gebildet, welche fid unter gewilfen Bedingungen 
"gegen einander neigen fönnen, in diefer Zufammenfals 
tung beiteht die Erfheinung der Contraftion. Im Bor 
inm des Muskels finder hier eigentlich feine Veränderung 
kart, fondern derfelbe wird nur durch die veränderte 
Richtung der erwähnten Meinen Linien verkürzt. 
Die vermöge der Elafticirde nach Verlängerung burch 
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Zug vermittelte Verkurzung der Muskelfaſer wird nicht 
durch die Bildung der Zikzaks bewirkt, welche im Aus 
genblicd der eigentlihen Contraktion flattfindet. Diefe 
beiden Arten von Verkürzung find alfo fo verfchieden wie 
ihre Urſache. 

3) Die Mervenfiber beſteht aus einer großen Ans 
zahl Kleiner abgeplatteter, parallelliegender gleich dicker 
und ununterbrochen fortlaufender Fäden. Diefe beftehen 
wieder aus 4 Örundfäferdyen, melche ziemlich in einer 
Ebene liegen, wodurd fie ein bandaͤhnliches Anfehen ers 
halten. (Im Bezug auf die Vermittelung der Contrac 
tion der Muskelfaſern durch die Nervenaͤſtchen vergleiche 
Motizen Mr. ı27. u. 128. Maturfunde.) 

Die &erretionen ſcheinen durch Abnlihe Agentien 
vermittelt zu werden, wie die Contraction der Muskel⸗ 
fafer, und nur unter dem Einfluß des Galvanismus her 
gejtelle werden zu koͤnnen. J 

Das Blur enthält ein wenig Überfhuß an Soda; 
feine andere Subftanz- ift darin frei, die übrigen exiſti⸗ 
ren darin ald Neutralſalze. 

Die ausfheidenden Organe trennen, je nach ber 
Natur der ihnen obliegenden Secretion, bald faure, bald 
Alcalinifhe Subftanzen, und im dieſer, mit der durch 
die voltaifhe Säule bewirkten Zerfesung fehr analogen 
Abfonderung fheint die ganze Erfcheinung der Secretion 
zu beftehen. 

Anwendungen. 

ı) Die Fähigkeit, Wärme zu erzeugen, vermindert 
fih im Zuftande des natärlihen Schlafs, und während 
deifelben fintt die Temperatur des Individuums, Sie 
ift bei den Bewohnern der warmen Climate geringer, 
als bei den den Polen näher liegenden Voͤlkerſchaften. 

Die durch kalte trodene und kalte feuchte Luft bei 
gleicher Temperatur bewirkten Empfindungen find wefents 
lid von einander verſchieden. Die erftcre ift oberflädhlie 
er, rörher die Haut, erzeugt ein Übermaaß von Kräfı 
ten; die letztere geht tiefer, macht die Haut bleih, bis 
ponirt diefelbe zum Zittern u, f. w. . 

Deim Menſchen macht fih die fehädlihe Wirkung 
der Kälte nicht immer durdy die ſchmerzhafte Empfindung 
des Froftes bemerkbar. Sie kann durd andere unbehag 
liche Zuftände erfegt werden. 

Der Einfluf von feuchter und Falter Luft, zumal 
während des Schlafs, ift eine der Urſachen des Wechfels 
fiebers; bei den Anfällen deifelben rührt der Froft von 
der Störung der Fähigkeit zur Wärmeerjeugung ber. 
Die Empfindung des Individuums und der nur zu hau 
fig ungänftige Erfolg kalter Affufionen dient diefem zum 
Beweife. Die bei der Eur angewandten Dampfbäder 
wirken dur ihre Temperatur und die belebende Thaͤtig⸗ 
keit der in ihnen enthaltenen Luft auf die Miederherftels 
lung jener Fähigkeit; wegen dieſes letzteren Umſtandes 
find fie den gleidy temperirten Waffers Bädern vorzuziehen. 

2) Weil das tropfbar flüffige Bad den Zutritt der 
Luft nicht geftattet, fo beklemmt es bei vielen Perfonen 
das Athmen, und ſchwaͤcht fie bei allzulangem Gebrauch. 


297 


Die Bellommenheit, Anaft, der Durft, welche man beim 
Bergfteigen empfindet, rühren von der größeren oder ges 
fingeren Evaporation dur die Lungen ber, deren Grund 
in der Verduͤnnung, Trockenheit und dem minderen Drude 
der Luft liege. Wirklich verfhwinden diefe Erfcheinungen 
geößtentheils, wenn die Atmofphäre feucht wird. 

Die Beſchleunigung in den Bewegungen des Arhs 
mens und Blurumlaufs, die Ermattung, die Üblichkeir 
ten, die man in dem obenerwähnten Falle, oder in eis 
nem zu engen Zimmer, oder in engen ©tadtquartieren, 
wo die Luft fich nicht leicht erneuern kann, verfpürt, ruͤh⸗ 
ten von dem geringen Umfange der Refpiration her; das 
beißt, von der unzureidenden Menge Sauerftoff, wels 
her binnen einer gegebenen Zeit eingeathmet wird. Des 
halb finden diefe Symptome bei der acuten oder dhronis 
fchen UÜberfülung der Lungen (engorgement) durch Blut 
und Säfte ſtatt. Ein mechanifhes, oder in Folge der 
Krankheit eintretendes Hinderniß bringt z. B. bei der 
Lungenentzündung das Individuum dadurch in Gefahr, 
daß es feine Verbindung mit der Luft und folglich das 
Mittel ſich abzukuͤhlen ſchmaͤlert. Bei jungen Subjekten 
ſind die Symptome und Folgen weniger gefährlich als 
bei alten; wiewohl das Athmen bei beiden im gleichen 
Grade beſchraͤnkt wird, indem erſtere weniger Wärme ers 
jeugen und folglich der Verkuͤhlung durch Mefpiration 
weniger bedürfen. Der unter diefen Umftänden heilfame 
Aderlaß vermindert die Fähigkeit zur Wärmeerjeugung; 
denn das Blur fpielt bei diefer eine wichtige Rolle. 

Die Luft kann die Geftalt und Größe der Blutkuͤ— 
gelchen nicht verändern; dieſe richten fi bei den vers 
fhiedenen Claffen und Arten in Anfehung ber Bildung 
mach ber eigenthümlichen Vitalität. Auch auf den weißen 
Kern, weldher die Mitte des Blutkügelchens bilder, hat 
die Luft keinen Einfluß; allein die rothe Einfaffung defs 
felben geht dur die Berührung mit der Luft von ber 
dunkeln zur hellen Färbung über, und biefe, nad dem 
Umfange der Gemeinfchaft mit der Luft, mehr oder wes 
niger abftehende Veränderung hat auf die Lebenserfcheis 
nungen eben fo viel Einfluß, als die auf Form und Dis 
menfion bezäglichen Umſtaͤnde. 

Der Denke, mit feiner nadten, zarten und empfinds 
lichen Haut, ift mehr als jedes andere Thier von derfels 
ben Elaffe für den belebenden Einfluß der Luft empfängs 
fih. Deshalb kann er nah Erſtickung im Waſſer, felbft 
wenn man feine dufere Bewegung mehr bemerkt und 
alles Gefühl verlofchen if, dadurch ins Leben zurüdgerus 
fen werden, daß man ihn der Luft blos flellt. Hier, 
wie bei der Erftictung des neugebornen Kindes, kann die 
Anwendung von Wärme, z. B. mittelft eines Bades, 





zur Erregung der Brüftbeivegungen dienlich feyn; allein 
wollte man dies Mittel lange anwenden, fo würde es 
wegen und bald rödtlid wirken, indem die Wärme 
don bei fehr befchräntter Refpiration diefes Ends Nefuls 
tat herbeiführt; bier aber jene Funktion ganz aufgehoben 
ift und die Lufe folglich nur auf die Haut einwirken kann. 

3) Die durch eine bedeutende Wärme erzeugte Trans⸗ 
fudation haͤlt noch lange nach) Anwendung der Urſache an. 
Wenn man z. B. ein warmes Bad genommen hat, fo 
ſchwitzt man noch lange nahdem man baffelbe verlaffen. 

Das Verdauungsgefhäft vermindert unmittelbar nad) 
eingenommenem Mahle im allgemeinen die Menge der 
Ausdünftung; hat man jedoch reichlidy getrunten, fo kann 
diefe im Gegentheil vermehrt werden. 

Der Schlaf begünftigt fie und vermehrt ihre Menge. 

Die durch Aderlaß herbeigeführte mindere Anfülung 
ber Gefäße entfernt den Körper von dem Punkte ber 
Sättigung, d. h. demjenigen, bei weldhem im natürlis 
chen Zuftande die Abforption aufhört, weil der Körper 
keine Flüffigkeiten mehr aufnehmen kann: alsdann kann 
duch bie Abforption der in den Magen eingebrachten 
Fluiden dem Blute die entjogene Quantität von Waſſer 
wieder zugeführt, und fein Verluft an Maffe erſetzt wer⸗ 
den. Allein der Verluft feines weſentlichſten Veftands 
theild, nämlid; der Blutkuͤgelchen, ift darum noch nicht 
erfeßt, und es findet daher zwifchen den beiden Beſtand⸗ 
theilen nicht daffelbe Verhaͤltniß ſtatt. 

Eine dahin berechnete Diät bringt nad und nad) 
eine aͤhnliche Mobdificarion in dem Zuftande des Blutes 
hervor; auch fie kann dem wäflerigen Theile das Überges 
wicht über den animalifhen verfhaffen, und in biefer 
Hinſicht die warmblätigen Thiere den kaltbluͤtigen näher 
bringen. Durch diefe Mobification in der Leibesbefchafs 
fenheit können erftere, wie legtere, eine beſchraͤnkte Re— 
fpiration ertragen, und ber Wirkung einer Menge nach⸗ 
theiliger Agentien wibderftehen. 


Miscellem. 

Ein Zimmtbaum von Teylon, welcher im 
dem Treibhaufe des Hrn. Bonrfault zu Paris grezo⸗ 
gen war, ift vor ein Paar Sjahren von dem Pafcha von 
Egypten angefauft und in der Nähe von Cairo aus 
gepflanzt worden, wo er gedeiht und alle Sjahr eine 
Menge Saamen bringt; fo daß man erwarten barf, dies 
fer Gewuͤrzbaum werde in Egypten einheimifh werden. 

Die Annalen der Phyfit und pbyficalis 


[hen Chemie, melde von Gilbert 25 Jahre hers ' 


ausgegeben wurden, werden künftig von Hru. D. Pogs 
sgendorf in Berlin fortgefegt werden. 
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Über die Sättigung durch Arzneimittel. 
Bom Dr. Kinglafe, 
- Die Sättigung darch Arzneimittel beftcht darin, ‚daß das 


und e& 


Syſtem (ber Organismus‘) mit bem befonbern Einfluß bes angerwenbei 


ten Artikels fo weit belaben wird, baß biefer Einfluß, ohne in nach⸗ 
ge Wirkungen überzugeben, ſich nicht weiter erfireden barf. 
Es können ſehr verfdiedene Wirkungen hervorgebracht werden, 


> 
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beror biefer Punkt völlig erreicht iſt. Die Creitabilität der vers Wirkung wirb t bauern, als bis bie — 
I ag pre —— bg EB bef ofen, Ienbe us ve —* ‚Energie vr gefunden hätigtet im. 
e für vericiebene rüde arsneiliher Agen empfän ande fegn wird, ihre natürlidie w tuelle 
ü K, ohne 3 Ale —— mit ra — — ae habi derlegenheit 
Die wiſchen aleikartigen ren eben ompatbie verane · nn nicht n na der 
Icht —* (&melleXuetbeilung ober ein Xuseinandergehen ber arzneitie neiliche Araft Geſunddeit kommt, fo Pa —S — — > 
een Wirkfamteit, wodurch ihre Wirkung fehnell zerftreut und verbins leicht eben fo nadıtheilig werden, als die Kra —— * 
dert wird, daß fie 8 langfam in den eenethigteiten verbreitet zwar dadurch, daß es feinen Einfluß dem bes —* Zuftandes 
und mieberläßt. Märe nicht die Bebenskraft durch diefe füpende Jubftituirt, was Bein heilfamer Wechſel fenn würde, gi den 
Gigenfchaft gefichert , fo würben zufällige Einbrüde bie natürlichen —— Zuſtand giebt es fein paſſendes Subſtitut, noch iſt auch 
ebenszuftände und geſunde Sdatigteit ——2 verändern rgend eine dauernde Veraͤnderung moͤglich, bie nicht 
und untergraben. Der natürlide vom gefunden Zuſtande gelei⸗ bem gefunden Zuftande verbunden ift. Krankheiten" And oft 
ftete Schuß iſt es, ber von bem fättigenden und nadhtheiligen > ig, aber fie find veraͤnderlich und haben nicht die blei⸗ 
Einfluß kräftiger Agentien befreit. . ende Ginförmigkeit, welche ben natürlichen und ben gefunden 
Dre Sättinungspuntt, weichen gewoiffe Arzneimittel erreichen Zuſtand ber Lebensthätigteit charakterifiet. Alle Arzneimittel has 
innen, kann in jedem Falle blos dadurch herbeigeführt werben, ben den Amel, die Krankheitskraft in Schranken zu halten und 
daß der befondere Einfluß ſolcher Agentien die Sebensthätigkeiten fie zu überwältigen, Diefer Zweck kann bles durch demfelben 
überwältigt, Lebensthaͤtigleit ift allgemein betrachtet bas Nefultat entſprechende Mittel erreicht werden, unb biefe Mittel werben 
eigener ver ſchie denet Kräfte, welde fich fo vereinigen, daß fie in allen ben verſchiedenen Graben arzneilicher Kraft, von der ges 
eine beftiimmte Wirkung berverbringen, enn biefer Naturpros ringen ge ne — bis zur GA 
geh geftört wird, fo erfolgt Krankheit, bie zu ihrer Heilung fols Der heilfame Einfluß arzneilicher Sättigung zeigt ſich darin, 
he entgegenwirtende Mittel erforbern würde, weiche den gefune daß er die frankhaften Ihätigkeiten der Lebenskraft überwältigt, 
den Zuftand der Lebensthätigkeit wieder berfteilen konnen. Der fo baß bie angeborene Dispofition zum gefunden Zuftande ihre 
eigentliche Swedt aller arzneilichen Agentien, ift, die kranfhalte Stelle wieder einnehmen und ihre natürliche Überlegenheit. wies 
Störung ber Lebendkraft zu unterbrüden und bie Ordnung wie: der behaupten Bann. Arzneiliche Kraft kann durch 9 
der berzuftellen. Um biefen Zwei zu erreichen, müffen paffende ober Unterbrüdung verfäiedener' trankhafter Zuftände heilfam 
Mittel angewendet werden, Cie müffen kräftig genug fenn, um ſeyn, ohne daß das Eyftem mit ihrem Ginfluß bis zu einem ge= 
bie tranthaſte Thoͤti keit, genen meldye fie gerichtet find, zu willen Grade, wo es, wenn die erbeit deö Rebens beftchen 
üserwältigen,  Dieß fann blos durch Gervorbringung ſolcher Ber⸗ fell, keine fernere Beladung mehr ft, gefättigt oder beladen 
änderungen in ber Thaͤtjigkeit der Schenetraft bewirkt werden, zu werben braucht. Wenn arzneiliche Kraft, fie mag mäßig ans 
"weiche. den gefunden Zuſtand wieder berftellen koͤnnen. Bevor z- ober bis zum Außerften Gättigungspunft gebracht wer⸗ 
dich vollbracht werden kann, iſt es oft nötbig, bei dem Gebrauch 
Eräftiger Arzneimittel fo lange zu beharren, bis eine Ginwirtung iſt die gewuͤnſchte Wirkung erfolgt. Da wo 
Bervorgebradit worben iſt, welde den allgemeinen Gharatter von *5* Dperation hergeleitet werden n, die bei 
der Rebensthätigkeit, den die gewöhnlide Nahrung und andere Thaͤtigleit lindernd ift, würde es beffer ſeyn, das Eoftem 
das tbieriiche Leben erregende Umftände ertheilen, eine Zeit lang Bis zur Sättigung zu beladen. In Fällen von fehr inveterirs 
aufbebt, weldes fowohl in Betreff feiner allgemeinen Sicherheit, ten Krankheiten, | wo*temporire Erleichterung, aber ohne bie 
als audy feiner Heilkraft von Wichtigkeit il. — _ äuferfte Wirkfamfeit arzneilicher Kraft keine rabicale und bleis 
Ale Arzneimittel, weiche im Stande find eine Überlegenheit bende ‚Hülfe verfcpafft werben kann, ift es nothwendig, die Ber 
über bie. beftebenden Ihätigteiten der Lebenskraft, fie mag ge⸗ bensthätigkeit ihrem vollen und uneingefchräntten influffe zu un= 
fund ober tranttaft feon, zu gewinnen, müffen eine Energie an» terwerfen. Eine beftebende Krankheit nicht ganz gerftören, heil 
wenden, welche genau geichägt zu werben verdient, Es ift Schwer fo viel als Beine permanente Heilung bewirken, ba bas ann 
a priori zu fagen, welches in gegebenen Fällen die Wirkungen einiger Überbleibſel Erankhafter Thätigkeit nad und nad) feine Kraft 


eilichen Agentien fenn Eönnen, deren Endzweck eine heilfame verftärken kann, bie fie endlich ihre 
— In ven frankhaften Lebensthätigfeiten ft, Bevor wieder erlangt hat. glicdhe Heftigteit gang 
das Suftem mit dem Einfluß, ‚von weldem geſagt worden ift, Wenn daher arzneiliche Agentien Heilung bewirken ſollen, ſo 


daß er erregt werben muß, hinlaͤnglich gefättigt werben fann, müſſen fie vellfommene und bäuernde Reränderungen in der frank 
—* Eeiden verfhjiebener Art entſtehen. ‚Die Eunftionen ber baften Thaͤtigteit ber Lebenekraft —— oder die Wir⸗ 
Gingeweide Können geftört, wichtige Secretionen verändert und 2 wird weiter nichts als eine temporäre Erleichterung, eine 
die verfchiedenen Terturen unorbentlic fimulirt werben. Die blo Mößigung der ‚Deftigkeit der Symptome, und bann viels 
find zwar fpefulative Hinderniſſe, aber fie fönnen praktiſche Hin⸗ mehr eine Erneuerung ber Urfache feun, von welcher die franf« 
derniife werden, deren Urſache in ber arzneilichen Gättigung zu haften — berrühren, Es giebt verfchiebene von einer 
fuchen ift, bie wohl durch eine mehr beichräntte Wirkfamteit ber conftitutionalen Diepofition berrührende Krankheiten, und an 
Arzneimittel fihherer und wirffamer hervorgebracht werden möchte, dere langſam entftandene und lange Zeit beftehenbe, welche ohne 
Der natürliche Zuftand der Lebensthärigkeit iſt durd; zu bie volle Wirkfamkeit arzneilicher Sättigung nicht rabical gebeilt 
viele {hm inhärirende Febingungen gefihert , als baf er fih werben koͤnnen. In biefen Fällen ift ber Zweck, einen Krant« 
lange Zeit durch den immer von neuem pinzutommenden Ginfluß heitszuftand x überwältigen, welder lebensgefährlich feyn Fann, 
fowoht ber Krankheiten ald ber Arzneimittel aufheben liefe, Es wird beöhalb erforderlich fenn, ſolche Affektionen durch Mit- 
Deshalb aud) nur dann, wenn eine eingetretene Krankheit an tel zu bekämpfen, welde der zu erreichenden Abſicht entfprecen, 
zeigt, daß eine veränderte Zhäfigteit in den Äußerungen ber Les wiewohl auch bie Stärke des Arzneimittels nicht ganz obne Ge— 
hendfraft herbeigeführt werden müffe, bie Notbwendiakeit eins fahr feyn kann. Unter folhen Unfftänden muß beim Jufammens 
tritt, Eräftige Arzneimittel bie zum — zu gehen. treffen von Schwierigkeiten ſorgfaͤltiges Erwoͤgen die Wahl bes 
ine mebicinifche Wirkung, die fo mächtig ift, daß fie bie inbäri:  flimmen, 
renden Bedingungen der Krbensthätigkeit afficirt , ift eine kräftige Die Krankheiten, welche von einer veränderten ober über« 
Operation, die radicale und bleibende Veränderungen in ben ors  triebenen Thaͤtigkeit der Lebentkraft herrühren, ‚und von ‚kei 
zanifchen Lebensprogeffen bewirken kann, Was auch durch ars  besorganifirten Struktur begleitet, find nicht nothwenbig 
neiliche Sättigung bewirkt werden mag, fo iſt e - weder zu unheilbar, Im Gegentheil, wenn bie Tertur, in melder 
degreifen noch zu wunſchen, daß es permanens feyn fol. Diefe vorzüglich entftehen, nicht nachgiebt, fondern unverfehrt Pleibt, 
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fo wirb ſchwerlich bie Krankheit fortbeftehen koͤnnen. Es Ift das 
enthuͤmliche aller unnatürlicdyen Thätigkeiten in der thierifchen 
nomie, ſich felbft abjunugen, Wenn der gefunde stimulus 
ber Lebenskraft nicht gehörig angewendet wirb, fo wird Krank⸗ 
heit entfteben, welche fo lange anhält, bis eine natürlidere Er: 
regung erfolgt. „iefe kann von einem erneuerten Zon bes affi⸗ 
eirten Theils, oder von einer Erneuerung ber beflimmten Ums 
fände, welche den Gefundheitäzuftand hervorbrachten, berfommen. 
Wenn die Natur dieſe Umftänbe nicht hervorruft, fo können fie 
vielleicht durch Arzneimittel herbeigeführt werden. Diejenigen 
Agentien, welde zur Hervorrufung des gefunden Zuſtandes beis 
tragen, werben bie noͤthige Hülfe verfchaffen, und biefe müffen 
in dem Maafe angewendet werden, als es nöthig feyn wird, 
um bie wohlthätigen erforderlichen Veränderungen zu bewirken, 
Es mag biefer Einfluß durch bie Heinfte ober durch die größte 
Dofis arzneilicher Kraft erregt werden, fo muß doch bie Sei⸗— 
fung wo möglidy gang bewirkt, und ber nöthige Grab arzneili ⸗ 
ber Kraft zu die ſem Zwecke angewendet werben, Borübergehen: 
de Gindrüde arzneilider Kraft koͤnnen in einigen Faͤllen von 
Krankheit hinreichend feyn, bie veränderte Thaͤtigkeit, von wels 
Ger fie herrühren, zu beſchwichtigen, und dadurch dem gefunden 
Rande Gelegenheit geben, ſich während der Rube biefer vers 
nderten Thaͤtigkeit au erholen. Wenn aber die krankhafte Thaͤ⸗ 
tigkeit mehr angewurzelt, wenn ber geſunde Zuftand eine Zeit 
lang unterbrüdt und aufgehoben gewefen ift, fo wird es nöthig 
ſeyn, die Lebenskraft binlänglidh aufjuregen, um bie krankhafte 
Shäcigkeit zu überwältigen und bem gefunden Zuftand zurüds 
zuführen. Dft ift der energiſche Einfluß ſehr kraͤftiger unb 
wirkſamer Arzneimittel erforderlich, um eine ſolche inveterirte 
Krantheit zu überwinden, und ben gefunden Zuftand der Lebens⸗ 
thätigkeit völlig und dauernd wieber berzuftellen. 
n biefen complicirten und ſchwierigen Krankbeitsfällen find 
biejenigen Arzneimittel erforberlicdh , melde man Bräftige ober 
eroifye Arzneimittel nennt, — wie 4. B. bie verfciedenen 
uedfilberpräparate, die mineralifhen Eäuren, die Altalien, bie 
verfchiedenen Arten narcotifder Mittel, vorzügli belladonna, 
hyoscyamus, cicuta, opium und digitalis, die Sulphate bes 
Bints und des Gifens, Bredweinftein, Arfenit, effigfaures Bley, 
Wismuth, Jodine, acidum hydroeyanicum , colchicum, ela- 
terium, Gummigutt, helleborus, Squilla 26. Diefe und ans 
dere Fräftige argneiliche Agentien koͤnnen jo lange angewendet wer: 
ben, bis fie das Syſiem bis auf den Punkt fättigen, über wel 
den ihre Wirkung nicht hinausſchreiten darf, Würbe man 
da ihre Anwendung noch fortfegen, fo würben fie entweber aus 
bem Magen wieder auögebrochen werben, ober es würbe eine 
übertriebene Grregung bes Syſtems hervorgebradht werben, 
welche die verſchledenen Bebensfunktionen ftören und einen Bus 
Mand herbeiführen würde, welder, wenn er lange bauerte, 
nicht weniger bedenklich krankhaft feyn würde, ald ber, wels 
chen man zu beiten beabfichtigte, Dieß ift die Periode, wo man 
von einem kräftigen Arzneimittel, welches mit feinen Kräften 
das Syſtem gefättigt hat, abftehen muß, wenn nicht unverant- 
wortliches Unheil aus feinem fortgefegten Gebraud) entiteben fol. 
Der nachtheilige Einfluß unbegrängter arzneilider Sättigung 
ift fo groß, daß man, wenn man in dem Maafe ein kräftiges 
Arzneimittel anwendet, viel Vorficht gebrauchen muß, und baf 
man, menn ſich biefer nachtheilige Ginfluß zeigt, aͤußerſt wach⸗ 
fam feyn muß, um feine nachtheiligen Wirkungen zu befchränten 
und ihnen entgegen zu wirken. Wenn ein Xraneimittel, ftatt 
bie Krankheit, gegen welche es in bem ** angewendet wird, 
zu mindern und zu uͤberwinden, dieſelbe erhöht, fo wird es nös 
ihig ſeyn, daffeide auszufegen, bevor bie Krankheit zu irgend 
einer Höhe gebracht, und durd die arzneiliche Sättigung irgend 
ein —— Leiden verurſacht worden if, Es muß be 
merkt werden ‚! daß arzneiliche Kraft blos in fo fern beilfam ift, 
als fie Krankheit beſeitigt. Wenn * entweder in Verbindung 
mit Erankhafter Thätigteit oder auf irgend einem Wege wirkt, 
weicher mit bem Gefunbheitözuftande nicht beftchen kann, fo ift 
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fie unnatürlich, und Tann im eigentlichen Sinne als die Hervom 
bringerin einer krankhaften Wirkung betrachtet werden. Krank 
—— entſtehen von verſchiedenen ürfachen, und man muß auf 
ie fhäblichen Agentien genau Acht geben, wenn fie nicht ber 
Beobachtung entachen, und unvermerft und in einander verwor« 
ren bedenflichen Rachtheil bringen follen, Krankheiten werben 
oft von ihren ürfachen unabhängig. Die Erankhafte Wirkung if 
aus einem ungefunden Eindrud auf bie Lebendtraft hervorgegan⸗ 
u welche Wirkung fortdauern kann , ed mag ber urfprüngliche 

indrud, welder fie hervorgebracht hat, entfernt worden 
feun, oder zu wirfen niemals aufhören, Die nadıherige ne 
des trankhaften Zuftandes wird der veränderte Zuftand, und ſie 
wirb nicht fortwährend von dem Umftänden abhängig ſeyn, bir 
fie zuerft herbeigeführt haben, Demnad muß bei Anwendung 
jwectmäßiger Arzneimittel der krankhafte Zuftand ausfchlichlid 
betrachtet und eine Kraft gegen ihn gerichtet werben, welche im 


‚Stande ift, ihn zu überwinden. Es wird nöthig feyn, bie Kraft 


ftufenweife zu verftärken und fie dem Grforbernig des Falls ans 
zupaffen, fo daß eine bleibende und angemeffene Art von Ife 
verfhafft werden kann. Unzureichende Kraft würde unnug Kun, 
während übertriebene das Arzneimittel eben fo nachtheilig machen 
Kann, als die Krankheit if, welche man zu befeitigen beabfichtigt. 
ie aus einem wnordbentlicyen, unmäfigen und unnugen Ger 
brauch von Arznei entftehenden übel find groß und mannichfaltig, 
und müffen mit ber genaueften Sorgfalt vermieden werben, Wenn 
man da, wo man menfdlices Leiden erleichtern will, wo bie 
firengfte Nothwendigkeit und der ängftlihe Wunſch find, bie 
Härte des Leidens zu mindern, bie beftebende Kranfbeit burdy 
Mittel verfhlimmert, welche zur Bewirtung einer Heilung ans 
gewendet werden können, fo ift dieß eine unglüdtice Anhäufung 
von Elend, Mo nicht Beflerung auf den Gebrauch irge.b einer 
befondern Arznei folgt, muß fe o verändert werden, wie es 
am wahrfcheinlichften ſcheint, daß fie die Heilung bewirken wirb, 
Wenn man bei der Anwendung einer unnugen arzneilicden Kraft 
beharrt, fo kann man bie Gelegenheit zur Huͤlſe verlieren, unb 
die Gefahr eines noch andern Leidens herbeiführen, dadurch, daß 
man ftatt einen beilfamen Ginfluß nech einen ſchaͤdlichen hinzu⸗ 
fügt. Keine wirkfame Arznei kann unbefchräntte lange Zeit forte 
5* werden, ohne daß ſie entweder heüſame oder verderbliche 
irtungen hervorbringt. Die kebenethaͤtigkeiten können nicht, ohne 
erregt zu werben oder ohne Radıtbeil, ftarker arzneilicher Kraft 
unterworfen werben, Wenn nidyt bald eine mwohlthätige Wirs 
kung erfolgt, fo wirb aus folder unnügen Erregung leicht eine 
binzutommende Krankheit entiteben. 

QDuedfilber , Arfenit, Eifen, cicuta, digitalis und verſchie⸗ 
dene andere kräftige Arzneimittel fättigen, wenn fie anbaltenb 
gebraud;t werden, das Enftem mit ihrem refpeftiven Einfluß fo, 
daß man nicht ohne unmittelbaren Rachtheil und üble Beige bei 
ihrem Gebrauch beharren kann, Menn die Lebendfräfte durch 
unnatürliche Erregung in Zhätigkeit gefegt werden, — wenn fie 
durch irgend ein befonderes Agens in einem Zuftande von krank⸗ 
—— Thaͤtigkeit gehalten werben, fo wird bie krankhafte BWir- 

ng, es mag biefes Agens als Heilmittel beftimmt gewefen, 
ober von einer zufälligen Befchaffenbeit feyn, um nichts weniger 
pofitio und fhäbdli feyn, wenn män ibm geftattet, feine ver 
derbliche Kraft anzumenden. Die krankhafte Thaͤtigkeit, welche 
in Hinſicht ihrer Beziehung Mercurials, Arfenical-, Martial:, 
narcotifche Thaͤtigkeit (Merkurial:Vergiftung x.) genannt werben 
kann, iſt dann nicht weniger widtig und Gefahr drohend als 
bie, welche von irgend einer andern zufälligen Urfache Erankhafter 
Störung entflebt, 

Krankheiten, welche von unrechter Anwendung araneilicher 
Agentien herrühren, find oft heftiger, und ſchwieriger zu behandeln, 
als diejenigen, welche von weniger beftimmten unb verborge: 
neren Urfachen entfteben. Bevor bie verberbliche Wirkung der 
Arznei eingefehen werben kann, — bevor man vermutbhen kann, 
baß ihre ſchaͤdiiche Kraft ſich mit der Thaͤtigkeit der Lebenekraft 
ſo identiſicirt bat, daß fie einen kranthaften Zuftand heruorbringt, 
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großes umb plicrtes Leiben eingetreten und 
wie — falfdyen Bahne, bap ein —————— 


De verftedte und bunfele Natur biefer unmahrnehmbaren 
Schaͤdlichkeit giebt die Zweckmaͤßigkeit an bie Hand, da wo bie 
ewünfhte Wirkung nicht erfolgt iſt, bei Zeiten von ber Anwens 
kräftiger Arzneimittel abzuftehen. Gin temporäres Auss 
fegen feloft der beiten und zuverläffigften Arzneimittel ift da, wo 
bie Heilung nicht bei Zeiten bewirkt wirb, anzurathen, weil es 
fowohl gegen bie von einem Überfteigen des Sa aöpunftes 
bereührenden Übel ſichert, als auch nachher die Kräfte derfelben 
Arznei zur Bewirtung ber ‚Heilung nügliger madt, Wenn von 
einem uͤnrechten Gebrauch arzneilicher Kraft keine verberbliche 
@ättigung entiteht, fo kann fie auf ber andern Seite dadurch 
unmwirtfam werden, daß ſich die Receptivität ber Lebenskraft 
fo an bie Kräfte ber Arznei gewöhnt, daß fie von ihnen nicht 
affitirt wird, Zeitige Einbrüde arzneilider Kraft koͤnnen ſtark 
fegn, und koͤnnen, wie fie es oft thun, feibft bis zu dem Grabe 
fortbauern, baß fie fogar den Tod veranlaffen; aber fie haben 
auc eine Tendenz, nad und nad ihre urfprünglide Stärke au 
zerlieren, bis ihre Mir u Nm ganz aufhört. So wird die 
natürliche und —— eigung, welche zwiſchen dem Agens 
und der aft beſteht, neutraliſttt, und ganz unmwirkjam, 





Miscellen. 


Anekdote in Bezug auf Anſteckungsfaähig— 
keit des Kindbettfiebers. Ein alle Zweige ber 
Heilkunde ausübender Wundarzt in einer der nahe bet 
London liegenden Ortfchaften, wendete fid vor zwanzig 
Jahren in der größten Herzensangfl, an einen der das 
maligen ausgezeichnetjten, erfahrenfien und menfhenfreunds 
lichten Geburtshelfer der Hauptftadt, um feinen Rath 
einzuholen. : Er hatte nämlih in furzer Zeit ſechs von 
ihm entbundene Wöchnerinnen nah einander an Kinds 
betifieber verloren. Er zitterte vor jeder neuen Entbins 
dung, und wollte den Ort, an welchem er fo lange als 
Seburtähelfer gelebt hatte, ſchon verlaffen. Da rierh ihm 
fein Londoner College folgendes: „Ih will Ihnen ets 
was fagen Hr. — gehen Sie nah Haufe, machen Sie 
eim Freudenfeuer aus jedem Lümpen, den Sie befigen, 
und laffen Sie fidy neue Kleider machen.“ Eine geraume 
‚Zeit nachher wurde der Nathgeber von jemand, den er 
feiner Meinung nah gar nicht kannte, freundſchaftlich 
mit diefen Worten angeredet. „Sie erinnern fi ohne 
Zweifel eines feltfamen aber inhaltfhweren Raths, den 
Sie einem Wundarzte in Hinſicht des Kindbettfiebers 
gaben?” — „Ja wohl thue ich dad.” — „Nun, 
diefer Wundarje bin ich, ich that wie Sie mir riethen, 
und babe feitdem feinen einzigen Fall von Kindbettfieber 
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wieder gehabt.“ Lomdon Medical and Physical Jon 
nal Bd. 50. ©. 495. 

Ein Fall eines durch das Einbringen els 
ner Haarfeilnabel in den uterus bewirften 
abortus ift in Fraukreich beobachtet und beſonders 
dadurch merkwürdig, daß das Inſtrument fo weit hinein⸗ 
geführt worden war, daß es nicht wieder herausgezogen 
werden konnte. Der dreimonatlihe foetus und zwei 
Tage darnach die placenta gingen ab, aber ohne die 
Made. Das fechs franzöfifhe ZoU lange Inſtrument 
wurde am 79. Tage von der Kranken felbft aus der Leis 
ftengegend, wohin es fid) einen Weg gebahnt Hatte, her 
ausgezogen und die Wunde beilte ſchnell, ohne weiters 
üble Folgen. 

Ein Fall von Obdliteration bes oeso- 
hagus in Folge von Entzündung wird im Bulletin 
e la Societ@ medicale d’Emulation de Paris Jun. 

1823 bekannt gemacht. — Bei einem jungen Mann- 
von 24 Sjahren, der ein Glas Scheidewafler getrunten 
hatte, blieb eine Art von Entzändung im pharynx und 
oesophagus zurüf, in Folge deren die Obliteration ei 
ner 4 Zoll langen Strecke der Speiferöhre an ihrem uns 
tern Ende dermaßen erfolgte, daß man ihm blos durch 
eine hohle Bougie Milh und Waſſer einflößen konnte. 
Machdem man diefe weggenommen und feine Zuflucht zw 
nährenden Klpftiren genommen hatte, erfolgte die gäny 


liche Verwahfung und der Tod. f 


Aus dem Sifteder Cobra de Capello 
wird in Oftindien ein Arzneimittel bereitet, welches die 
eingebornen Ärzte in bösartigen Fiebern, der Brechruhr, 
und in einigen andern verzweifelten Fällen mit Erfolg 
anwenden. (Calcutta Journal ıg22 Januar.) * 

Uber die Anſteckkung der Raude iſt aus Wen 
fehen die Nachricht (Notiz. 150. S. 288.) aus einen 
franzöfifhen Journale aufgenommen, melde bereits früs 
ber aus der urfprünglichen italienifchen Quelle mitgetheilt 
war. Motizen Mr. 91. ©. 45. flatt deffen folite er⸗ 
waͤhnt werden, daß ber Bericht, welcher 1815 über die 
Beterinärfchule zu Lyon erftatter iſt, einer aͤhnlichen Thatı 


fache gedenft, und daß Grognier in dem Bericht von 


1817 etwas ganz ähnliches anführe: „Man bat uns ein 
raudiges Pferd zugeführt, mas feine Krankheit zweien 
Kühen, die neben ihm im Stalle ftanden, mit mehreren 
MPerfonen, die es gewartet hatten, mitgerheilt hat; ein 
Zögling, welcher einen raudigen Hund eingerieben 
befam die Hände und Arme von Raude bedeckt.“ 


Bibliographiſche Neuigkeiten 


Sandwoͤrterbuch der praktiſchen Chemie, angewendet auf bie ans 
beren Zweige der Natur» Kunde, wie auf Künfte und Ge⸗ 
werte. Von X, Ure. Aus dem Engl, Erſte Lieferung. 
Weimar 1624. gr. 8. in hoͤchſt brauchbares Wert! Die 
zweite Lieferung wird in biefem Monat noch verfender, 
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Natur 
Ein Befuh auf dem Ätna ”). 


Dir Name Ätna wurde wahrſcheinlich, indem man ihn ala 
ein Behaͤltniß gefchmolzener Materie betrachtete, von Aituna 
rgenommen, unter weldhem Namen ihn die Gefchichtöfchreiber, 
ter und Raturforfder berühmt gemadjt haben. Jedoch bar 
F bie ununtertichteten Eingebornen keine andere —— 
ihn als Mon Gibello, welches eine Abaͤnderung des Gihbe 
Ultamat Gege der Saracenen iſt. Er iſt einer von ben 
erftaunlidhften und mwunbervollften Bulfanen in der Welt, welcher 
fhöne —— Proſpekte und ſchreckliches Grauſen, Erhaben⸗ 
deit, Schönheit und weit ſich erftredende Einoden mit einander 
Vereinigte. Und body find fein Klima, feine Fruchtbarkeit und 
feine Hülfsquellen d beidyaffen, daß er, ob er gleich beftän 
Gefahr droht, doch viele nahe an einander liegende Städte un 
Dörfer bat, und von einer induftriöfen Menfchenart bewohnt wird, 
weidhe aus mehr als 140,000 Leuten befteht. 

Aus zahlreihen Schichten, melde das Meer abgefett hat, 
und die man über alten kava⸗-Betten und auch andern, die mit 
ifolirten Brucftüden von vulcanifchen Subſtanzen untermengt 
waren , gefunden bat, find Zheorien aufgeftellt werben, um zu 
beweifen, daß die Feuer angefangen hätten, als ihre Duelle uns 
ter ber Oberfläche bes Wafers gewefen, und daß er folglich eim 
felöftftändig entflandener Berg fey. Andere behaupten, daß biefe 
exuviae von ber See berrühren, welche einftmals hoch über ihrem 
fesigen Riveau geftanden habe. Dem fey, wie ibm wolle, fo has 
ben wir boch Beweife, daß ber Dcean während 2500 Jahten 
niet viel zurüdtgewicyen, und baf der Atna, fo weit als die Ger 
(dichte oder auch die Mythologie reicht, als ein Berg von unges 
heurrer Höhe unb Größe betrachtet worden if. So wurde Ens 
eelabus, ber mädhtigfte unter ben Titanen, als unter dem Ätna 
nad dem Kriege ber Giganten eingekerkert befchrieben, und Pins 
dar nennt ihn die Pflegerin ewigen Schnees und bie Stüge bes 
Himmels. Wenn dieß auch nichts beweiſt, fo geht doch daraus 
hervor, wie man biefen m den früheften Zeiten betrachtet 
hat. Ferner lehrt uns die Geſchichte, daß Plato, Empedocles 
und Hadrian ſich auf denſelben begaben, um die Phaͤnomene zu 
deobachten, und bie weite Ausficht zu genießen, welche man bei 

re freien Lage und feiner fidy weit ausbehnenden Bafis von 

er Epige herab hat. 

Db ich gleich vorher einige Meinere Vulkane deſucht und uns 


=) Xus dem ganz vortrefflichen und in Bezug auf bie Kennts 
eiß von Eicilien hoͤchſt wichtigen Mermoir descriptive of 
tbe regources, inhabitants and hydrography of Sicily 
and its island, By Captain Williams Heury Smih, 
„ London 1826, 4. m, 8. 


Funde, 


terſucht hatte, fo beſchaͤftigte doch natürlich ein fo intereffanter 
Gegenftand wie ber Atna einen großen Theil meiner Aufmerk 
famteit, und die häufigen Gelegenheiten, welche mir mein Amt 
bei der Siciliſchen Flotte verfhaffte, fenten mich in den Stans, 
feine Lage aufzunehmen und mit einiger Genauigkeit einen Plan 
von ihm zu entwerfen, Die vermittelft einiger oͤſtlich, wefttich, 
nörbiich und füblich genommenen Stationen gemeffene Breite des 
hoͤchſten Punktes der zweifpaltigen Spige über dem großen Gras 
ter ift 570 43° 31% nördlich und bie Länge 159% öfttidy von 
Greenwih. Die vermittelt einer Stanblinie auf der Ebene von 
Gatania gemeffene Höhe war 11290 Fuß; die durch barometris 
ſche Meflung erforfchte gegen 12000, und die durch ben Appa— 
rat des fiedenden Waffers, welcher mit Dalton’s Zafel von ber 
Kraft des Dunftes verglichen wurde, gemeffene Höhe ſchien noch 
beträchtlid; mehr zu betragen. Aber die erfte von biefen Meſ— 
fungen war bei einigen ihrer Berichtigungen unſicher, bie zweite 
Bann blos für eine NRäherungemeflung angefehben werben, und 
bie dritte für einen Verſuch. Ic) ſchlosß baber auf die Höhe nach 
einer auf der See während einer dftille trigonometrifch ge: 
fhästen Stanblinie, nachdem vorber ftafimetrifhe Punkte an ber 
Küfte feftgefegt, und nachdem bie Sehnen ber Winkel wegen 
Irrthum des Inftruments und ber Strahlenbrechung forgfältig be- 
Se worben waren. Diefe Operation gab 10874 Fuß für 


"bie Höhe, 795,804 Buß ober obngefähr 150 Meilen für ben 


sradius, und 19 43° 06’ für ben Reigungswinkel bes 
naͤchſt dem 
befte und ans 


Geſi 
———— Horizonts mit dem wahren. Dieß balte i 
Rivellement, wozu ich keine Zeit hatte, für bie 
wendbarſte Methode feine Höhe zu erhalten, 


Die Bafis des Berges, welche von ber See und ben Fluͤſſen 
Giaretta und Alcantara ſchoͤn umgrängt wirb, hat obngefähr 87 
Meilen im Umfang. Ihr größter Durchmeſſer erſtreckt ſich 
von Dften nady Weften, Um biefen Berg von feiner Baſis aus 
au befteigen, bat man, fe nach ber Geite, auf welder man hin: 
auffteigt, eine verſchiedene Anzahl Meilen zurüdzulegen. Bon 
Satania aus hat man ohngeführ 24 Meilen, von Linguagroffs 
achtzehn und von Randazzo kaum zwölf Meilen bis zu feiner 
Spige. Die Ausdehnung ber Wafis giebt ben Seiten an ben 
meiften Stellen eine fo Teichte Reigung, baß bierburc das Hin« 
aufiteigen fehr erleichtert wird. Aber — vermindert fie bei 
bem erften Anblick den Schein feiner Eröße, und ber Reiſende 
nimmt feine gewaltige er nicht eher wahr, bis er faſt bie 
Hälfte des Weges hinaufgefliegen ift, und anfängt auf das übn, 

Sicilien herabzuſchauen, wo ibm bie Spige bes Bergs noch 
mmer fo weit entfernt zu ſeyn fcheint, als anfangs. Aläbann 
aber nimmt ber Berg ein fo edles, erhabened und impofantes 
Ausfehen an, daß er in — mit den Betrachtungen ſei⸗ 
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ner Urfach: und feiner Wirkungen, das hödifte Intereffe nebſt 
einem Erab von Ehrfurdt erregt, melde ben Geiſt erhebt, 

Der Ktna wird von der Natur in brei beſondere Theile 
ober Zonen eingetheilt, weldye durch die Venennungen bie fruchts 
bare, die waidige und bie Öbe Gegend unterfdjieden werben. 
Zile unterfdjeiden ſich mefentlih von einander im Hinſicht des 
Ausichens, dei "mas und ber Produfte, 


Die erfte Legend begreift das ſchoͤne Land in ſich, welches 
AG unten rund um den Berg herum erſtreckt, und welches fehr 
ungleiche Dimenfionen bat, indem es an vielen heilen 6 
bis I Meilen, über Gatania faft 11 Meilen breit, waͤh⸗ 
rend ed an ber nördlichen Seite, mo ſich ber Wald nähert, et» 
was über anderthalb Miilen breit iſt. Die ganze Gegend ift 
gut angebaut und fehr beuölfert; auch hat fie leibliche Mittel 
gum Verkehr zwiſchen den Städten und ben Dörfern. Der Bo: 
den ift zerfegte Yava, melde aus einer Vermengung von Thon 
mit verſchirdenen Arten von gerriebenen Erzfchladen und Zufs 
meftern befteht. Diefer Tuf ift ein Aggregat von vulcaniſchen 
Subſtanzen, welches burch Feuchtigkeit und oft dadurch hervors 
gebracht wird, baf während einem Ausbruch ein berber Negen 
durch die Aſchemwoilen fällt. Dieſer Boden laͤßt ſich leicht bears 
deiten, iſt außerordentlich ergiebig, und liefert das beſte Korn, 
„Wein, Froͤchte und aromatiſche Kräuter in Sicilien. Die 
Enwohner vieler dieſer Diſtricte haben aber ven dem vielen 
feinen vultanifhen Staube, durdy welchen ihre Augen fehr leiden 
und entftellt werden, unb welcher ihre Perfonen, ihre Möbeln 
und ihre Häufer beſchmutzt, ein unfauberes, ſchmuziges und nies 
bergefchlagened Ausſehen. Diefe umftände nebft dem Mangel an 
Baffer und den vielen bürren Eavafleden, welche mitten in ber 
»fie umgebenden Begetation liegen, machen, daß ein ſolches Pa- 
radies nicht ſehr bemeidenswerth ift. Zu diefen Übelftänden muß 
man ſich noch die beftändige Gefahr denken, durch einen Ausbruch 
ſowohl Grund» ald Mobiliar »Eigentbum an verlieren, ein Uns 
eläd, gegen weldies Erbbeben, Orkane, Seuchen und andere 
— — gering find, da der Schade dieſer in einigen Jah⸗ 
ren wieder erfegt werden kann, jenes aber lebenslänglich forte 
dauert. 

Auf dieſen Theil folgt bie waldige Gegend, welche ohnge⸗ 
fähr fee bis ſieben Meilen breit iſt, ſich rund um ben Berg her⸗ 
um erftredt, und zahlreichen Heerden, welche ba weiben, reichlis 
des Futter giebt. Das Holz ſteht, je nach ben Werwüftungen 
der brennenden Lava und ber unflugen Xusrottung beffelben durch 
die Eingebornen, unregelmäßig vertheilt, In der Nähe ven 
Maletto ift der Voden mit vielen fdhönen Eichen, Fichten und 

ppein bewachſen. iiber Ricolofi und Milo ftehen vertrüppeite 
den, Zannen, Ruchen, Korfbäume, Bagedorn» und Froms 
Gbeerfiräude, und in den Difiricten von Dascali und Piraino 
giebt es Haine von Korkbäumen und üppig wachſenden Kata 
nienbäumen.. In ber Nähe von Bronte giebt es fehr große Fich⸗ 
ten; aber Jarpinetto ruͤhmt ſich jenes Waters des Waldes, des 
ebrwürdigen „Castagno di cento cavalli‘, von welchem man 
glaubt, daß er ber ältefte Kaum in ber Welt ſey. Gr ſcheint 
aus fünf biden und zwei dünnern Bäumen zu beftehen, von 
welchen man, ba bie Rinde und bie Aſte alle an ber Außenfeite 
ſind, vermuthet ba fie urfprünglich ein Stamm gewefen fenen. Eis 
nige fügen, die zwei bünnern fenen junge Baͤume, die man dahin 
flanzt habe, um den Girfel zu vervollfommnen. Die Lands 
ute bebanpten aber feft, man habe gefunden, daß fie gemein 
fhaftlihe Wurzeln haben. Da id; jedoch nicht ſelbſt die Mittel 
oder bie Erlaubniß hatte, biefes weiter zu unterfuchen, fo konnte 
ich feine beftimmte Meinung darüber fallen. Der bidite Stam a 
t 38 Buß im Umfange, unb der Umfang aller fünf Stämme 
traͤgk Imapp über dem Girunde 163 Auf, Er trägr noch im⸗ 
mer viele Erätter und viele Meine Fruͤchte, obaleich das He 
z Staͤmme abgeftorben ift, und eine öffentliche Straße 
Aben führt, Einige andere Fäume von berfelben Speci 
web von einer ſehr bebeutmben Staͤrke da uf 
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bem rten Boden. Diefes kräftige Wachethum rührt viel 
leicht von ber Quantität falpetriger helle her, melde in dem 
Boden biefes Theils des Berge enthalten find, und von dem 
Berwelten ber vielen veaetabilifhen Subſtanzen, welche rund 
erum fo üppig blühen. Nichts kann mahleriſcher ober romantie 
cher feyn, als einige Theile diefer Gegend, und der wohlthätige 
Einfluß ihrer Vegetation, weldhe die Temperatur abkuͤhlt, ift außen 
ordentlich angenehm, wenn man vorher bie Hitze der unterm 
Zone empfunden hat. Durch die Ihätigkeit ber Gaſe unb ber 
darauf folgenden atmofphärifchen Erofion haben ſich einige große 
bien gebildet, von melden eine unter, dem Napıen Ziegen 
rotte wohl bekannt ift, in weldyer bie Reifenden vormals bei 
ihrem Hinaufſteigen ausruhten. Man hat fie aber aus der Acht 
laſſen, feitbem böber oben auf dem Berge ein bequemereß 
bdach errichtet worden ift, welches das engliſche Haus heißt. 


Die oͤde Region ift eine traurige Müfte von ſchwarzer Lava, 
Erſchlacken und Aſche. In ihrer Mitte auf einer Art von oͤde 
Ebene erhebt fi) der Kegel zu einer Höbe von obngefähe 
1100 Fuß, - Unmittelbar unter dem Kegel ſteht bas oben ges 
nannte Gebäude, welches auf Koften brittifder Dfficiere, bie 
in &iciien fanden, errichtet worden ift, und Zimmer. und Stal⸗ 
lung bat, Gine große Bequemlicleit gewährt biefes Gebäude 
denjenigen Reifenden, weldye in ber warmen Jahreszeit ihre Zu⸗ 
flucht in daffelbe nehmen, aber während dem größeren Theilt 
des Jahres kann es von einem einzigen Schnergelöber überfhüß 
tet werben, Nicht weit von biefem Haufe find bie geringen 
Epuren von einem mafliven Gebäude, weldes uhgereimter 
Weiſe die Philofophenburg genannt wird, weil man glaubt, Empe 
docles habe fi) darinne aufgchatten. Andere N mit mehr 
Grund der Meinung, daß es ein zur Bequemlichteit bes Kaiferk 
Hadrian erbautes Edjloß geweſea ſey. Man ficht jedoch beuß 
lich, daß die Materialien ſehr alt find, 


Die befte Zeit zum Beſteigen dieſes Berges ift während ben 
Bollmonden, weldye zwiſchen der Mitte des Juny und ben ew 
fen Herbſtregen eintreten. Letztere nehmen auf der Epige bie 

orm des Gchnees an, und bie Landieute geben aufmerffam 

; ob. bie Dfts oder Weſtſeite am fruͤheſten bamit bebedt iſt, 
weil fie in dem erfteren Kalle. eine feuchte Zee: und im 
legtern eine trodene erwarten, Nach den Xquinoctien wirb bie 
Witterung wieder gut, unb man kann nun ben Berg bis zur 
Mitte. des Octobers leicht beſteigen. Won Catania aus be 
feige man den Atna über Nicolofi bis zum englifchen Haufe 
mit ber größten Leichtigkeit auf Maulthieren, oder auh in eb 
ner „lettiga;** aber von dba aus bis zur Gpige des Kegel ift 
der Weg Sehr ermuͤdend. Man bat da mit vielen Hinderniſſen 
du fümpfen. Die Oberflaͤche ift nach der Spige zu häufig fo 
Heiß, daß fie felbft das Ausruhen unbequem madıt, und da ihre 
Materialien blos Erzſchlacken, Pozzolanerde und zerriebene Aſche 
find, fo verfintt der Buß und weicht bei jedem Tritt mehr ober 
weniger zuruͤck. 


Ale Pefdnoerben werden jedoch reichlich vergolten, for 
bald man an das erwünfcte Biel gefommen ift, eine Stelle, 
welche mit Wonne und zugleidy mit Ehrfurcht erfüllt, Und ob« 
gleich won der Veränderung bes Glima, (die über 50 Grab Fah⸗ 
genheit, 222/, Reaumur beträgt) von den falpetrigen Dünften 
und von ber dünnen Luft Bellemmung und Unbebaglichteit bie 
weilen gefühlt werben, fo verſchwinden doch biefe Gefühle ſchnell, 
und laffen die Seele biefe grandiofe Scene im vollen Maafe ger 
nießen. Keiſende richten es gewöhnlich; fo ein, daß fie am Abend 
im englifdyen Haufe ankommen, wo bie Zobtenftille zwiſchen den 

legentlihen Donnern bes Bulcans, bie * toffen« 
beit von den unrubigen Aufenthaltsorten her enſchen / bie gläms 
zen Sterne, welde oben im reinen Atber funkeln, wo bie 
eſenheit irdifcher Nebel und verküllender Wolken, welde 
unten ben Anblid der Welt verbuntein, wndb alles ſich vereinigt 


echadene Gefühle zu erwecken und bie Ymäginatien durch ein 
aufctorbentlic) —* Gelorit zu beleben. Bei — weis 
ten Eeſuche wurde ich durch ein erlangen bie burchfichtir 
Atmojphäre zu benugen, bewogen, einen Hoͤhenme ſſer mitzur 
& en, und bie Richtung —— Punkte zu beobachten, 
was id) auf meiner erften Reife, wegen ber Unpäflichteit meines 
des und Meifegefährten, bes königlichen Ingenieurcapitaing 
enrufon, die von einem heftigen Auswurfe dichten und ſchwe⸗ 
igen Rauches herrührte, deffen ganzem Einfluffe wir ausgefegt 
waren, zu thun unterlaffen hatte, 

Der dur die fortfchreitende Anhaͤufung von Afche und Sand 
gebildete Grater ift beftänbigen Veränderungen unterworfen, Er 
‚war bei meinem legten Befude von vier Erhöhungen umgeben, 
von welchen die zwei noͤrdlichſten bie größten waren und die zwei⸗ 

t pige bildeten. Die obere Peripherie ift ein Oval, wel 
gu & von Rordoſt nad Suͤdweſt erftredt, und beffen großer 
chmeſſer 493 Ellen beträgt. Den Querburchmeffer er⸗ 

ſa ‚ wurbe ich durch eine dichte Wolke verhindert, ieilhe ſich 
ob, bevor meine Operationen beendigt waren. Von bem 
Bande des Graters an ift das Innere durch bie auf einander fol 
den he are von vulkanijchen —— hindurch mit vers 
ieden gefärbten Blumen von Ammonium, Schwefel und 
wefelfauern Eifenfalzen,, ineruftirt, und zwar auf der Dftfeite 
ngefähr 100 Ellen tief, aber bei weitem nicht fo tief auf ber 
—— Die meiften Blumen find von einer ſchoͤnen orangens 
ben .. Der Grund bes Graters ift eben und ziemlich, 

‚ obgleich, da er aus loderer Aſche befteht, der Fuß an eis 
nigen Stellen verfintt, Beinahe in der Mitte find zwei Waͤlle 

n Grafchladen und Afdye, von melden jeber oben eine große 
Ban und rund herum einige Spalten bat, aus welden von 
—E u Zeit mit raffeindem und ziſchendem Gi 
ud; auffteiat. Auch ift im Grater ein ſehr bünner Dunft, wel⸗ 
her vom Grunde und den Geiten bes weiten Amphitheaters 
ausſtroͤmt. . Ich wollte in "die größte Kluft hinunter ſchauen, 
aber ber plögliche Auswurf von Aſche und die ftarken fdywefligen 
‚Dämpfe, weiche herausgettieben murben, verhinderten mid; meis 
"ne Abſicht zu erreichen. Auch befürdptete ih, daß eine weitere 
‚Annäherung, da das Fußen fo unſicher war, zu gewagt ſeyn 
möchte: Außerdem hatte bie Hige und ber Rauch ſo überhand 
i mmen, daß ed bobe Zeit war, wieder auf bie Spige zu 


men, 

ieng hernach rund um ben Piano del Lago (fo wird 
‚x 2 232 der geſchmolzene Schnee einen See 
da gebildet hat), welcher in ber Nähe des Kegels liegt, unb 


bemerkte, daß das, was man von dem Worberrfchen des Eübs 
welcher in biefer hoben nd ich friſch 
— ———— Alk uns eu d A 2 orden ger 


{ t auf biefer Seite ald Waſſer nieder 
—*5* site An Furchen — die der Regen in 
"Schluchten erweitert, fo mie er tiefer herabbringt. In ber 
"Nähe von Mafcali find diefe Mluften fo groß, daß fie mehr bie 
——— 
bi e 
ee pen MR uns bie ka Structur bes Atna theilweile ber 
a hend ich biefe MWeobadhtungen madhte, «itterte plägt 
r AR 
der Boden unter unfern Füßen; mir hörten ein mwibriges Rum 
' yeln und lautes Donnern, und Rauchwolten rollten über bie 
‚Weite des Graters herab, während eine kleinere vertical auffti 


ch nur kutze Zeit in dem Gras 
wr Borfehung ‚danken, daB fie 
: von der Stelle, mo mir ftans 
gen, mußten wir uns aͤußerſt 

einen —— Zu 
unangenehme, 
beſchwerlich und langſam madıte. 
er —— 





nicht fo häufigen Waller» Ströme, wel 
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würde in den brennenden Schlund eng (wie dies wirk 
lich vorher mebreremale geſchehen ift) und die furchtbaren Fol⸗ 
davon würden uns umbringen. Aber in weniger als em 
© Stunden war es oben wieber ganz hell, und im Innern 
ruhig. Der Führer fchien nicht an unferer Weforgnig Theu 
—— indem er, ob er gleich ein aͤußerſt uͤnwiſſender 
nf zu ſeyn ſchien, bemerkte, baß es blos ber feine Lage 
etwas verändernde Rieſe fey. 
Die Symptome, welche einem Ausbruch vorher geben, find 
—— unregelmäßige Rauchwolten, kerilli (Hoder vultanifches 
euchten, hohle Donner und Örtliche Erdbeben, melde oft das 
umliegende Land fo weit bis Meſſina beunrubigen, und wovon 
bie ganze Provinz den Namen Val Demone hat, als fey fe 
ber Aufenthaltsort unterirbiicher Geifter, Diefe Erfchütterungen 
nehmen zu, bis ber außerordentlich weite Keffel mit den ge · 
ſchmolzenen Mineralien uͤberladen wird, wo, wenn die Erfchlitr 
terung nicht mächtig genug ift, fie aus dem großen Grater ber 
auszutreiben (mas wegen feiner großen Hoͤhe und der ‚Schwere 
der glühenden Materie eine ungemein große Kraft erforberf), 
fie burdy ben Theil der Seite durchbrechen, welcher den geringe 
ften Widerftand bietet, und zwar mit einer großen und furd)k 
baren Wirkung, indem rothglübense Steine und Feuerfunken uns z 
glaublidy hoch in bie Höhe gefchleudert, und glübende Kohlen und 
Aſche in jeber Richtung außgeftreut werden. Solder Münbdungen 
iebt es p viele, daß ieh von einer Stelle aus über 50 zählte, Die 
uantität der Materie, welche fie herauswerfen, bilber bald ch 
nen neuen Wall rund um den neuen Grater, der gewöhnlich von 
der Oberflähe aus, von welcher ‚fie ſich erbeben, 500 bis 1000 
Buß hoch ft, wiewohl einige mod) beträchtlich höher find, und 
manche, weldye Beitalter lang unthätig geweien, find mit einer 
üppigen Vegetation reich beileidet. 
Kurze Feit nah dem Aushruch ſtroͤmt die Lava in eiftem 
— Zuſtande heraus, und fließt anfangs mit einer 
rchtbaren Schnelligkeit; aber nach und nach nimmt der Grad 
ihrer Schnelligkeit nach dem Maaße, wie fie fih abkühle, fich von 
ber. alühenden Quelle entfernt, und auf einen ebeneren Boden 
kommt, immer mebr ab. Go wie fie dichter wird, fangen. die 
Seiten an aufammenzubaden, und der Erdboden wirb mit Era 
ſlacken beladen, welde mit einem Enarrenden Gerumpel in 
fhuppigen Wellen zu wiederholtenmalen übereinander fallen, 
das 1 ya der Lava verzögern, bis fie fich endlich, wenn 
fie nicht jehr fhmefel» und eifenhaltig ift, in einer Stunde niche 
3/5 englifche Mieile fortbewegt, Einige Tage nachher ift ibxe 
Bewegung fo langfam, daß man fit kaum wahrrtimmt, und nun 
bewegt fie fi als eine Maffe von riefenmäßigen ſchwaͤrzen Ko 
Ien fort, die, ba fie von einem eruftenartigen Schaum bebedt 
wird, nicht mehr das furchtbare Ausfehen bat, jeboch auf ihrem 
Laufe alles verbrennt und vermüftet. Wo die Veftandrbeite jur 
Wicherentzundung geneigt waren, hat man. bie Erfahrung ger 
madıt, daß ein nach Werlauf mehrerer Monate erfolgender Re 
genguß beträchtliche Dise und Rauch wieder erzeugte, Da ich 
niht im Stande geweien bin, in der Ghemie mit der Beit fort 
gugchen, und die täglichen wirklichen oder eingebüdeten Ent 
ungen zu erfahren, fo habe ich die Smpotbefe angenommen, 
die mie am engen ften erſchien, daß fchmefelige und eiſen · 
haltige Laven laͤnger in Bewegung bleiben, als andere Ströme, 
obgleid; diejenigen dagegen einen. Einwand machen können, 
behaupten, daß alle Laven volllommen geſchmolzen gensefen zun« 
gen, und ihre fteinige Tettur, fo wie ihren fleinigen Bruch durch 
bie allmablige Abkühlung erhalten hätten. Aber aud in biefem 
Kalle würde es ſchwer fenn, das Phänomen von der Gegenwart 
einer fo großen * von Zeolithen, Schoͤrlen, Chrofclitben 
und Eiſenglam zu ertlaͤren. Die Budung des Bafalts ifk ein 
Gegenftand , der meine Rachforfhungen ganz vereitelt hat. 
Lava» Ströme werden aber nicht fo jehr gefürdstet, als die 
bes „6 entftches, deren Dunft — — loc 
ner6 entjiehes, deren Dunft, gie bie furchebagen 
‚iländijchen „, Nudrs “ (ein a Poinomen) das Zleild) der» 
« 
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benigen, melde ihm erleiden muͤſſen, zerſtoͤrt, ohne baß man eine 
Belchädiaung ihrer Kleider ſieht. m Jahr 1755 entftand ein 
Beifpiellojes Unglüd biefer Art: Während ‚einer Erfchütteru 
des Bernd, bie von fürdterliem Krachen, Finfternif, Rau 
end Leuchten begleitet war, fchoffen auf einmal glänzende Flam⸗ 
men in bie Höhe, und ein gewaltiger Strom von fiedbendem 
Waſſer brach aus einer Höhle unter bem großen Grater aus, 
fdjmolz den Schnee, und uͤberſchwemmte und zerftörte bie Abs 

runde beradflürgenb alles, mas ihm in feinem unaufbaltjamen 
de in ben Weg fam. Dieſes Unglüd Bam fo plöglih, daß 
man blos uncolllommene Muthmaßungen darüber aufftellen 
#onnte, und wir wiffen noch immer nicht, ob es Seewaſſer oder 
fübee Maffer war. Denn obgleich bie Lehre von Vulkanen, bie 
br Waſſer von der Ger erhalten, aus bubraulifchen Grunbf 
lächerlich gemacht worben ift, fo verdient body, wenn bie M 
Tichkeit der Verbindung zwifcden dem Meere und dem Inneren 
des Vulkans zugegeben wird, die ungeheure Hitze in Betracht ges 
zogen zu werben, welde, durch Buftverbünnung in ben Berbins 
dunasfandien, wohl eig Auffaugen veranlaffen könnte. Das Wafs 
fer hinterließ längs ber Strede, über welche es aefloffen war, 
ein bidtes Sanbbett, meldyes ich unterfuchte, aber ohne hieraus 
. cuf feinen urfprung fliegen zu können. Jedoch rüdt die Weges 
tation auf biefer Oberfläche wieber langfam vor. 

- Die Schaͤtung des Alters ber Laven nach dem nadıherigen 
Vorrüden ber Vegetation ift auf eine trügerifche Theorie ger 
gründet; ba biefes Worrüden von ibrer oͤrilichen Lage, ihrer 
zus t und ihren Beftandtheilen abhängig if. Auch ift bas 

orrüden ber Begetation mit eben fo wenig Gewißheit ben wech⸗ 
Telsweifen Schichten von Lava und Erbe zuaufchreiben, da herab» 
gefallene Aſche, wenn ſich Regen in biefelbe infiltrirt hat, balb 
ein Erbbett bildet, das dem Then ähnlich ift. Und oft ift bie 
Ahnlichteit zwiſchen denjenigen Gubftanzen, auf welche bas vuls 
raniſche Feuer eingewirkft hat, und denjenigen, weldye diefer Ein⸗ 
wirkung nicht ausgefegt geweien find, fo aroß, baß felbft Sach⸗ 
verftändige irre geführt werben. Gelbit ein geididter Geor 
Iog würde die wohl befannte Schicht von Materie auf dem 
Monte Roffo, welche mit Eanb zermengt ift, für Seefebimente 
halten. Wenn bie Baſis ber Ütnaftröme in flüffige Materie 
verwanbelter Hornftein, Schiefer, Trapp, kava und Grafcladen 
waren, wenn fie viel @ifen und Schwefel enthielten, fo erfolgt 
die Zerfehung viele Jahre früher, als wenn ein Vulkan mit Kies 
feiftein , Felbſpath ober Asbeft angefüllt war, da dann bas Pros 
dukt Obfidien, Bimſtein und verſchiedene verhärtete Veralafuns 
aen find, welde der Einwirkung der Atmofphäre, der, Feuch⸗ 
tigteit oder der Schwefelſaͤure wiberftehen. Auf dem Xolifchen 
Snfeln giebt es einige vulfanifche Maſſen, welche länger als bie 
Gedichte reiht vorhanden find, und auf denen man noch im» 
mer kein grünes Gräschen fieht, während auf andern in vers 
ſchiedenen Zheilen, bie etwas über 2000 Jahre alt find, bie 
Zegetation apple gebeibt, Daffelbe bemerft man am zmei 
Favafleten auf dem Atna, weiche nahe aneinander liegen, 
unb von welden der eine, wo bie Lava 1536 Jahr alt, noch 
immer ſchwarz und bürr ift, während ber andere, wo die Bava 
100 * alt, mit Eichen, Fruchtbaͤumen und Weinftöden bes 
wachſen iſt. 

Viele Umſtaͤnde bewe mid; zu glauben, daß dieſer Vul⸗ 
kan in alten Zeiten intenſiver und thaͤtiger war, als er es m 
neuern Zeiten geweſen iſt; denn es war nicht blos die Menge 
der Materie größer, wenn wir nach der Größe der alten kava⸗ 
beiten unb ben Bafaltmaffen urtbeilen fönnen, fondern es wur⸗ 
den auch viel Bimftein und andere Werglafungen erieugt, ba 
bingegen in ben neuern Zeiten keine ſolche Subſtanzen ausgewors 
fen worben find, Viele von ben jesigen Produkten find kaum 
durch bie Hitze verändert, und bie Schörle, Zeolithe, Ghryfos 
Uthe unb andere Aryitallifationen haben an mandyen Steilen 
fo fpigige Winkel und einen fo —— Glanz, daß es ſcheint, 
ofs wären fie niemals ber Einwirkung bes Feuers ausgefest F 
weſen, und daß man fogar gemuthmaßt hat, fie wären in bie: 
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fen Fällen nach dem Auewurf der Baſis, in welcher fle enthalten 
find, gebilbet worden. 

Außer ben bereitd erwähnten Mineralien, liefert biefeg 
wahrhaft mundervolle Berg Kupfer,‘ Zinnober, Duedfilber, 
Alaun, Salpeter, Bitriol, Eiſenglanz ober Eiſenkohle und 
Amyanth. In der waldigen Gegend werben auch Theer, Honi 
und Canthariden geſammelt, welche lezteren, ob man ic 
ſagt, daß biefe —8 wandern, und ihre Brut nicht in 
lien fen, im Mai unb Juni in großen Schwaͤrmen von Oli 
venbäumen genommen werben, indem man unter biefen Bäumen 
Tuͤcher ausbreitet, und bei Tagesanbruche bie Afte fdyüttelt, wo 
bie durch bie Kälte der Radıt geraden Käfer in bas Zug 
herabfallen, in weldem man fie zurüdhält, bis fie todt find, 
ym fie danm zum Ausführen, an der Sonne zu trodnen. Der 

tna «Schnee wirb nicht blos in ſeht großen Quantitäten auf 
ber ganzen Infel verbraucht, fonbern madıt auch einen Handels 
artitel aus, indem man ibn nad Maltha und Stalien in ſolchen 
Duantitäten verſendet, daß das Pfund für 1 bis 8 Pfennige 
verkauft wird, ein Preis, für weichen ibn auch bie nichrigften 
Glaffen kaufen Bönnen. Auch verjendet man eine Menge feiner, 
meiden, leichter und weißer Erde, welche bem hinefifgen Kaor 
lin ähnelt, Ohne Zweifel wurde dieſe Erbe von den Alten ger 
braucht, da man bie Überbleibſel von drei fehr eigenen Köpfen 
hütten nahe an ber Stelle entdedt bat, wo fie — wird. 
Porzolanerbe, das ſchaͤtbbare Gement für Waſſerbauten, 
iſt in jeder Duantität zu haben. Die rotbe Art ift die befte, 
wei fie das meiſte calcinirte Gifen enthält. In m 
Theilen bes Bergs giebt es Mineralwäfler, heiße, eifenhaltige 
und fdymefeihaltige, aber diejenigen, welche fi in der Naͤhe 
von Paterus befinden, werben am meiflen geſchaͤzt. Es wirb 
eine ſtarke Rindvich» und überhaupt Hausthier⸗ Zucht getrieben, 
In ben Wäldern findet man wilde Biegen, Schweine, Stachel⸗ 
ſchweine, Wölfe, efbare Schlangen und Wild von allerlei Art, 
während bie höheren Klippen von Geyern, Habichten und gro 
den Adlern befucht werben. 


Miscellem 


Eine ArbeitssAnftalt für Raupen In 
Münden hat ein aufmerkfamer Beobachter der Mar 
tur, der Oberlieutenant Hebenftreit, ein Inſekt, die 
Eifenraupe, zu geregelter Thaͤtigkeit gebrachte. Er laͤßt 
nämlich dur dieſe Thierhen „Watte weben” Im 
englifchen Garten zu Münden hat er in einem Saale, 
welder die Aufichrift führt: „„Strafs Arbeits: Anftalt für 
fhädlihe Raupen‘, eine förmlihe Werfftätte für die 
kleinen Fabrikanten errichten laffen, wo fie, unbe 
wußt, nah einem gemwiffen Plane und nach Modellen 
ihre fruͤherhin willführliche Spinnarbeit zu verrichten ges 
jwungen find, Wie die hoͤlzerne Vorrichtung geftalter 
it, auf welcher die Raupen, ohne daf fie es felbft wiſ⸗ 
fen, ihrem Gefpinnft die Form von „Watte” geben 
muͤſſen, ift, wenn man das fünftlihe Geſtelle nicht 
burd eine in Kupfer geftochene Abbildung verfinnlichen 
ann, nicht Mar zu verftehen. Nach der Münchner Zeit 
fhrift: „Eos“ haben in dieſer feltfamen Spinns Ans 
ftalt 500 Stuͤck Elfenraupen, in Zeit von elf Tagen 
(naͤmlich vom 5. bis zum 16. Juli wor. 5.) nice nur 
ein Stuͤck Watte von mehr ald ſieben Quadratfuß, fons 
dern auch waſſerdichte Schleier, unter denen welche von 
ſchoͤner weißer Farbe, durcfichtiger als eine duͤnne Eis 
platte und von demfelben Glanze feon follen, fabricirelt 
Aus diefem feinen Gefpinnft hat 2. H. kleine Luſtbal 
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lons angefertigt, und biefe mit brennbarer Luft gefüllt 
bis 200 Fuß hoch in die Luft emporfteigen laſſen. Moch 
mehr: in eines diefer Gefpinnfte haben die Raupen die 
Figur einer Krone einweben muͤſſen. Um dies zu bes 
wirlen, zeichnet H. 9. die gewünfchte Figur mit Spiris 
tus. auf das Gewebe; die Raupen umgehen bie beftriches 
nen Stellen, und weben rund herum ungeftört fort, bis 
fi die Zeichnung dem Auge darftellt. 

Über bie Soldbergwerte des Uralgebir— 
ges, hat der Senator Somoinoff und der Profeffor 
Fuchs zu Kaſan einen Bericht an das Gouvernement 
eingefendet, nad) welchem bie auf der Dftfeite viel ergies 
biger find, als die auf der Weftfeite. Am ergiebigften 
zwiſchen den Huͤttenwerken yon Nijnd Tajibskoi und 
Kuschtumkoi (eine Strede von 23 Meilen). Das 
Gold liegt hier in einer Lehmfchicht unter dem Raſen, 
und finder fih in Körnern und Mieren, die bis zu 6 
Mark ſchwer find. Es wird durch blofes Schlämmen 
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und Waſchen aus dem Lehm gewonnen, und ı00 Pub 
diefes Lehms (4000 Pfund) geben im. Durchſchnitt 5 
Solotnid (1? Loth) Gold. 

Daß der effigfaure Kalt phosphorescirt, 
iſt eine wenig oder gar nicht befannte Thatſache. Man 
löfe eine Quantität effigfauren Kalt in Waffer auf, und 
dampfe fie in einer porzellanen Scaale im Sandbade 
in völliger Ruhe bis zur Trodne ab. Wenn er völlig 
trocken ift, fo bringe man die Kugel eines Thermomes 
ters auf den Boden der Schäffel, und wenn die Tems 
peratur 250° Fahrend. 96E Reaum. zeigt, fo hängt 
der Kalt fehr fe. Wenn dann das Lichte ausgeſchloſſen, 
und der effigfaure Kalt mit einem Spatel ftart gerieben 
wird, fo wird er fehr heil leuchten. Die hohe Tempes 
ratur, die hier zur Hervorbringung des Leuchtens nöthig 
iſt, iſt etwas gang Eigenchämlihes für diefe Subſtam 
und den flußfparhfauren Kalk, 





Sei 1 


und © 





Über die in einem Falle von Prreumatosthorar 
in der Pleura vorgefundene Luft, mit Vers 
fuchen über verfchiedene in die Pleura ges 
brachte tuftarten. 


Der intereffante-Auffag (vergl. Notiz. Nr. CXVIII. 
S. 118), den wir bier im Auszuge geben wollen, betrifft 
zwei Gegenftände. Er enthält erftens zwei ausgezeichnete 
Faͤlle Prreumathorar *), in deren einem die Paracentefe 
verrichtet wurde; zweitens eine auf Berfuche gegründete Uns 
terfuchung über die zuweilen im verfchiedenen Theilen bes 
menfchlihen Körpers vorfommenden Gasarten und die 
Adforptionskraft einiger Gewebe. 


Sin dem erften jener File wurde bei einem jungen 
Soldaten die Krankheit erfi nah dem Tode entdedt, 
weil bei feinem elenden Zuftande die Bruft nidt genau 
unterfuht worden war. Bei der 14 Stunden nad bem 
Tode vorgenommenen Sektion bemerkte Dr. Dav 2 eine 
ungewöhnliche Anfchwellung der rechten Seite der Bruft, 
und einen dumpfen Ton beim Anfchlagen, die rechte 
Hälfte des Zwerchfelld niedergedräcdt und gegen ben Uns 
terleib hin conver. Er machte deshalb die Punktion auf 
der rechten Seite der Bruft unter Waffer, worauf eine 
große Menge gasartiges Fluidum ausftrömte und zum 
Theil unter dem Necipienten aufgefangen wurbe. Es betrug 
zufammen 225 Cubikzoll. Die rechte Lunge war fehr zufams 
mengedrädt und an den Herzbeutel und die Hinterfeite der 
Bruft angewachfen. An ihrem obern Lappen befand fi in 
der Pleura ein Loch von der Weite einer Rabenſeder, durch 
welches die im die Luftröhre aufgenommene Luft freien 

*) Dr. Davy nennt bie Krankheit Pnneumato-thorax; wir 


ziehen aber dem erften Beſchreiber berfelben,; Starb, fol 
grad vor, den Yusdrud Pacumathorax zu brauchen, 


‚Röhre 


Ausgang harte. Diefes Loch führte in eine Meine ı 
Zoll meite Höhle, und auf der ihm entgegengefegten 
Seite hingen drei enge Gänge mit einer großen Vomica 
jufammen, welche fi mit einer großen Mündung in 
die Brondien öffnete. Der Meine Sinus zwiſchen den 
beiden genannten Öffnungen wirkte alfo augenfcheinlich 
wie eine Klappe, und erlaubte der eingeathmeten Luft 
ve. den Zugang in den Sad, aber nicht den Ruͤcktritt. 

ußerdem waren die Lungen mit Tuberkeln befäet, von 
denen jedoch feine fuppurirte, Das an die Stelle ber 
Luft getretene Waſſer enthielt ungefähr eine Unze purus 
lente Materie und 11 Unzen Serum. 

Der andere Fall betrifft einen Soldaten, welcher 
nach einem Stoß auf die Bruft Häufig an Blutfpeien 
und nad einem heftigen Kuftenanfall am Prreumathorar 
litt. Die Symptome waren folgende: ein Gefühl von 
Beengung in der Bruft und Unterleib, Geſchwulſt der 
linten Seite, hohler Ton beim Anfchlagen an diefelbe 
und Herzklopfen unter der rechten Brufl. Der Puls 
war 130 und ſchwach, die Mefpiration kurz, häufig und 
befhwerlih, in den Geſichtszuͤgen Angft und Unruhe. 
Nah 8 Tagen entfchloß fih Dr. Davy zur Paracentefe. 
An die Röhre Über den Troifar wurde eine Blaſe ges 
bunden, und diefer in leßtere nach dem Einftih zurück 
gezogen und fo die Luft zur Linterfuchung aufgefangen. 
Anfangs drangen nur 5 Cubikzoll heraus; die Wieder 
holung der Operation am folgenden Tage mar von befs 
ferem Erfolge. Es folgte dem zurücgezogenen Stilet 
eine große Menge Luft, und firömte auch nah ber Abs 
nahme der Blafe noch fort wie aus einem Blaſebalge. 
Als diefes Ausftrömen nachgelaſſen hatte, wurde bie 
rausgezogen und die Wunde gefchloffen. Auf 
die Operation folgte unmittelbar große Erleichterung, und 
die früheren Symptome mit Ausnahme des Herzklopfen 
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und einer bemetkbaren Fluktuation in det linten Seite waren 
fo vermindert, daß. Dr. Davy völlige Herftellung hoffte. 

Dies find zwei der gewöhnlichften Fälle von Pneu⸗ 
mathorax, wo durch eiternde Tuberkeln Communication 
zwiſchen den Bronchien und dem Sad der Pleura entr 
ſteht. Wenigftens fand dies im eriten Falle ftatt, und 
der zweite ſcheint und von gleicher Defchaffenheit geweſen 
zu feyn. Es iſt zu bedauern, daß der Bf. das von Laͤn⸗ 
nee über die mittelbare Aufkultation ıc. Weimar 1822, 
empfohlene Stethoſcop nicht benugte, vermittelft. deffen 
jede Verbindung der Broncialluft mit ber in dem Sad 
der Pleura leicht aus dem klingenden Ton (Tintement 
metallique), -dem ähnlich, welchen man beim fanften 
Anfchlagen an einen Glass, Metalls oder Porcellains 
becher hört, erkannt wird, 


“Dies iſt unſers Wiſſens einer ber erften Fälle, wo 


die Paracentefe aegen Prreumachorar verrichtet wurde, 
In anderen Fällen gab Empyem bie Veranlaffung zur 
Operation. - 

Die folgenden Bemerkungen über die Natur der 
in verfchiedenen Theilen des Körpers gefundenen Gasar⸗ 
ten, und über das relative Abforptionsvermögen ber thie⸗ 
£eifhen Gewebe auf luftförmige Fluͤſſigkeiten find unges 
achtet ihrer Unvollftändigkeit ven großem Intereſſe, und 
enthalten in Bezug auf Abforption einige neue und ums 
erwartete Fakta. Diefe Beobachtungen können in zwei 
Abtheilungen zerfallen; bie erfte enthält Unterfuchungen 
Äber die Neforption der Gasarten durch die verfchiedes 
nen Membranen, die zweite befchäftigt fi mit den unter 
gewiflen Umftänden aus dem Blute gefchiedenen Luftarten. 

1) Im erften Falle enthielt die durch die Paracem 
tefe ensleerte Luft nicht dem geringften Antheil Orygen, 
fondern nur 95 Azot und 7 Kohlenfäure, weldes Ber 
haͤltniß auch im zweiten Falle ftatt fand, 

Dies veranlafte den Bf. zu ber Unterfuhung, ob 
die gasförmige Fluͤſſigkeit wirklich atmofphärifhe Luft 
aus den Bronchien oder eine befondere Ergiefung wäre, 
und die Veränderungen zu beſtimmen, welde bie atmos 
ſphaͤriſche Luft und andere Gasarten beim Eindringen in 
die gefunde Pleura erleiden. Zu dem Ende trieb er atı 
mofphärifche Luft in die Pleura eines Hundes, verfchloß 
die Öffnung und tödere das Thier nad 48 Stunden. 
Die nod übrige Luft beftand aus 95 Azot und 7 Ory 
gen mit einer Spur von Kohlenfäure. Oxygengas ſcheint 
unter allen am fahnellften, weniger das fohlenfaure Gas 

-und am langfamften das Azot reforbirt zu werden. Eine 
Mifhung atmofphärifcher Luft mit dem 4. Theil Kohlens 
fäure, alfo 20 Kohlenfäure, 63,2 Azot und, 16,8 Orgs 
gen beftand nah zweitägigem Aufenthalte ‘in der Pleura 
eines Hundes in hundert Theilen aus 18,3 Kohlenfäure, 
78,5 Ajot und 3,4 Orvgen. Hydrogen wird vielleicht 
noch ſchiechter reforbirt als Orngen, und es ift merkwuͤr⸗ 
dig, daß fi dabei Azor entwicelt, wenn aud feines 
injieirt wurde, Eine Mifhung von 57,7 Kohlenfäure 
und 42,5 Hydrogen, in die Pleura eines Hundes zmei 
Tage und fünf Stunden lang eingeſperrt, enthielt 12 





‚ Aot und 55,5 ©alpeteroppdgas in die 
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pro Cent Kohlenfäure, HB Azot, aber kein Hydrogen. 
Salpeteroxydgas wird mit großer Schnelligkeit rer 
forbirt. Dreißig Cubitzoll eines Gemiſches aus 44,3 
Pleura ges 
bracht, töbteren das Ihier binnen 5 kunden, und es 
blieben nur fünf Cubikzoll Gas zurück, welche 6,9 
Salpeterosydgas und außerdem Apot enthielten, Dr. 
Davy beobachtete bei wiederholten Werfuchen mit dieſem 
Gas, daß die dadurch hervotgebrachten gefaͤhrlichen Sym⸗ 
ptome ſtets in zwölf Stunden wieder verſchwanden, und 
daß ſaͤmmtliches Gas reforbirt war, wenn das Thier 
bis dahin getödter wurde. 

Das Blut hatte in beiden Fällen eine Chocoladens 
farbe, woraus er fliehen daß das Salpeterorndnas 
burdy Veränderung der Natur des Bluts den Tod verum 
ſache. Nyſten hat ſchon lange zuvor diefes; Faktum 
befriedigend erklärt. Die Verſuche deffelben flimmen aber 
nicht mit den ebengenannten überein.: Bei ihm verum 
ſachten ı3 Eubitzoll (30 Eubikcentimeter) in die Pieura 
eines. Hundes injicirt, heftigen Tetanus und in 45 Mir 
nuten den Tod. Er hält daher das Balpeterorpds 
gas für die giftigfte aller Gasarten. Das Blur hatte 
jedesmal die von Davy befchriebene Beſchaffenheit.*) 
Das ſalpetrige Oxydgas (nitrous oxide) wird von der 
Pleura fehr ſchnell abſorbirt. Won dreißig Eubitzollen 
deſſelben, welche der Bf. mit ein wenig atmofphärifcher 
Luft injicirte, war, als man das Ihier 24 Stunden dass 
auf tödtete, feine Spur mehr vorhanden. . 

Nach diefen Werfuchen fcheint es fich zu beftätigem, 
daß die Gasarten eine verfchiedene Abforpriong s Thätigs 
keit in den feröfen Membranen hervorbringen, Der Bf. 
hat wicht verſucht, die Gefege zu erforfchen, nach mel 
hen dies gefchieht, und wir müffen es aus Mangel vers 
gteichender Berfuche ebenfalls unterlaffen. Sedo ſcheimt 
die Fähigkeit der meiften Gasarten reforbirt Ju werden, 
mit ihrer Aufldebarkeit im Wafler in ziemlich gleithem 
Verhältniffe zu ftehen, wovon dad Hydrogen aber eine 
auffallende Ausnahme macht. Sehr warſcheinlich ftchen 
fie in einer ganz befondern von ihren phyſiſchen Eigens 
fhaften unabhängigen Beziehung zur thieriſchen Okonomie. 

Auch macht es Dr. Davy wahrſcheinlich, daß au⸗ 
Her dem ſeroͤſen Membranen auch andere die Eigenſchaft 
beſitzen, bie verſchiedenen Gasarten mit verſchiedener 
Schnelligkeit zu reforbiren. Gewiß iſt es wenigftend, 
daß die luftförmigen Contenta der mit Scleimmembräs 
nen überzogenen Höhlen, mit der Luft in der Pleura 
meiſtens identiſch ſind. Nach Magendie's und Chevreuls 
Beobachtungen beſteht das Gas im menſchlichen Magen 
aus zı Oxygen, 14 Kohlenſaͤure, 71,5 Azot und 3,5 
Hodrogen, in dem dünnen Darm aus 24,3 Kohlenfäure, 
8,5 bis 55,5 Hydrogen und 20 bis 66,6 Azot; in dem 
bieten Darm aber aus 43,5 bis 70 Kohlenfäure, 5,5 


bis 20 Hydrogen und Kohlen: Wafferftoflgas und 18,5 
bie -67,5 At. 


Eben fo fand Dr. Davpy, daß bie 
in, dem Darmfanal enthaltenen Gasarten aus Kohlen: 
*) Reckerches pathologiques, p, 181 u 
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fäure und Azot beftehen; und in den Stirns und Kinns 
dackeuhoͤhlen des Schaaf war die Kohlenfäure in weit 
größerer Menge, und viel weniger Oxygen vorhanden, als 
in der atmofphärifchen Luft. *) 

2) Das bereits erwähnte Faktum, daß fih in dem 
Sad der Pleura nad) der Inſektion von Hydrogen, Azot 
entwidelt, leitete ihn auf die Unterfudhung der Gasars 
ten, weldye fih unter gewiffen Umfländen aus dem Blute 
trennen. Er zeigt zuerft, daß ſich diefes Gas nicht aus 
der, wie einige Phofiologen glauben, zwifchen den beis 
den pleuris befindlichen Luft entwickelt haben konnte, da 
an diefer Stelle nie Luft gefunden wurde. Es wird 
vielmehr aus dem Blute abgefdyieden, wie dies auch bei 
anderen Gelegenheiten gefchieht. Allen und Pepys 
fanden es in den Lungen, ein Fakum, welches mit den 
Refultaten der Davy'fhen Beobachtung befondere Ahnlichs 
keit hat, daß fi Azot wahrfcheinlih aus den Lungen 
entwidelt,. wenn flatt deſſen ein. anderes. unfchädliches 
Gas, 3. DB. Hydrogen, eingeathmer wird. Auch wird Azot 
in den Höhlen der Biurgefäße bald nach dem Tode ent 
Sunden. Dr. Davy hat zu zeigen gefucht, daß diefe 
Gasentwickelung nicht immer der Faͤulniß zuzuſchreiben 
fey, woran wohl fein des Mamens wirdiger Patholog 
mehr denft. Er ift unfers Wiſſens der Erfte, welcher 
die Natur diefes Gafes unterfuchte und beflimmte.. Ges 
gen die Meinung E. Home's hält er daffelbe nicht für 
Kohlenfäure; weil das Alkali im Blute nicht mit Kohlens 
faure gefättige ift; weil das Serum mehr von dieſem 
Sas aufnehmen kann, als Waſſer, und weil er ſowohl 
beim freiwilligen Gerinnen des Bluts,**) als auch unter 
der Luftpumpe, nicht die geringfte Entwidelung von Koh 
Ienfäure aus dem Blute bemerken konnte. Die im vor 
deren und hinteren Mebdiaftinum eines jungen Mannes 
gefundenen Luftblafen enthielten 7 Orygen, 4 Kohlenfäure 
und 89 Azot; in einem anderen Falle, wo fid die Bla—⸗ 
fen unter der Pleura an den Lungen gebilder hatten, bes 
fand das Gas in denfelben ganz aus Azot und Kohlens 
fäure im Verhältniß von 5 des erflern zu ı des letztern. 

Ohne Zweifel kann fih Azot alfo aud an andern 
Orten, als aus den Luftzellen der Lungen und wahrs 
cheinlich unter Umftänden auch in der Pleura aus bem 

lute entwideln. Doch werden die von Davy vorge 

brachten Gründe gegen die Entbindung der Kohlenfäure 
aus dem Blute durch feine eigenen Verſuche widerlegt, 
weldyes einen fehr intereffanten Gegenftand einer künftis 
gen Unterfuchung abgeben könnte. . 

Der oben erwähnte zweite Fall von Prreumathorar, 
der durch Operation behandelte war, und anfangs alle 
Hoffnung eines glücdlihen Ausganges gab, enbdigte doch 
noch mit dem Tode des Patienten, wie Ar. John Davp 
jest befannt gemacht hat. 

*) In Beziehung auf Humphry Davy’s Unterfuchungen über 
Salpeterorübgas 16. kann man zunaͤchſt u re's Handwörs 
terbuch der prafttifhen Chemie (Weimar 1824) 
&, 110, ffa. nachſehen. 

®®) Andere Erperimentatoren haben angeführt, daß ſich waͤh ⸗ 
send der Gerinnung des Bluts Kohlenjäuse entwickelt. 
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dEtcwa einen Monat nach ber Zeit, wo bie Geſchicht⸗ 
des Falles: in den Philosoph, Transact. ſchloß, gefellte 
fih Hydrothorax hinzu, und man fand zugleich, daß ſich 
Luft in der linken Brufihöhle gefammelt habe, Es wurde 
eine Confwltation angeftellt und eine zweite Operation 
befchloffen. ‚Da Dr. Davy Schwierigkeiten gefunden 
hatte, im den Spmtercoftals Raum einzudringen, jo ent 
ſchloß er fi) eine Rippe zu durchbohren, was von Hip 
pocrated erwähnt worden, Es wurde alfo ein Theil der 
fünften Rippe blosgelegt, dann mit einem Hohlbohrer 
(a carpenter’s augar) durdhbohrt und die Pleura mit 
einem Troitar geöffnet. Etwa vierzehn Unzen klare Fluͤſ⸗ 
figteit floffen aus, welche Eiweiß, etwas weniges Sub⸗ 
earbonat der Soda, aber feine freie Kohlenfäure enthielt; 
die folgenden Portionen aber waren mehr purulent und 
enthielten Gas. Die ganze Auantitdt Fluͤſſigkeit, die fo 
innerhalb fehs Wochen hervorkam, fieg bis auf zwanzig 
Pinten. Mittels eines Troitars und einer Blafe wurde 
zu drei verfhiedenen Zeiten Luft aus der Öffnung erhals 
ten. Durch Kalkwaſſer und Phosphor geprüft, ergab 
fi, da fie von 88 bis go pr. Eent Stickgas, 2 bis 
4 pr. Eent kohlenfaures Gas und. 3 bis 5 Sauerſtoff⸗ 
gas enthielt. Der Patient war anfangs durd bie Opes 
ration fehr erleichtert und fchien ſich zu beſſern. Nach 
und nad aber wurde er fehlimmer und farb. 

Dei der Leihenäffnung wurden ſechs Unzen Eiter im 
der rechten Pleura gefunden; die rechte Lunge. erfchien 
zuerſt gefund, bei genauer Unterſuchung aber wurden eine 
enge körnige durchfichtige Tuberkeln in ihr verbreiter 
gefunden. Die linke Lunge war fehr verdichtet, fo daß 
fie nicht durch einen in die Luftröhre gebrachten doppelten 
Blaſebalg aufgeblafen. werden fonnte: fie communicirte 
durch zwei Heine Öffnungen mie der Pleura. Das Herz 
hatte eine fehlerhafte Lage, indem es auf die rechte Seite 
fhräg vor die Wirbelfänle gedrängt war. Da ber Koͤr⸗ 
per im einer Badewanne geöffner wurde, fo wurden. 170 
Eubitzol Gas gefammelt, weldes ı6 pr. Cent Kohlenſaͤure 
und etwas Sauerſtoffgas enthielt, das übrige war Stick⸗ 
gas. Dr. Davy meint, dies fey atmoſphaͤriſche Luft 
gewefen, welche durch die Mefpiration verdorben und 
‚durch die in dem Körper erlittene Abforption ‚veränderr 
worden wäre. Er bat in mehreren Fällen in den Zuns 
gen nad) dem Tode von 9 bis ı2 pr. Cent Kohlenfäure 
gefunden. 

Einen Fall von Erysipelas Infantilis, 
in welchem das fehwefelfanre Ehinin mit Erfolg ange 
wendet worden iſt, erzähle John Miles, Esq. in. bem 
Londun Medical Repository. März 1824 folgendets 
maßen: 

An einem ſehr huͤbſchen und gefunden Kinde ber 
merkte die Mutter, 3 Wochen nach feiner Geburt, eine 
Entzändungsröthe, welche ohne irgend eine vorausgegans 
gene Urſache blos an der rechtem Seite des Halſes ſicht⸗ 
bar war, und weiche fih am folgenden Morgen (wo ich 
zu dem Kinde-geholt wurde) quer über dem Hals und 
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bis auf bie entsegengefehte Seite deſſelben und etwas 
abwärts über die obere Portion des sternum audgebreis 
tet hatte. Sie hatte einen offenbar phlegmondfen Char 
rafter. Am Abende des zweiten Tages hatte ſich die 
Entzündung beträchtlich weit ausgebreitet, und im einigen 
Tagen nahm fie die ganze Oberfläche gleihmäßig ein, 
wobei fie, vorzüglih um den Rumpf herum, ein [hmugis 
ges Ausfehen hatte. Das Ödem war, vorzäglih an den 
Ertremitäten, fehr beträchtlich, aber die Haut war bios 
an manchen Stellen um den Rumpf herum weich. Das 
Kind befam, von dieſer außerordentlichen Reizung, Con⸗ 
vulfionen, und ſchien in dem hoffnungslofeften Zuftande 
u ſeyn. Wier Tage lang wurde das Subcarbonat des 

mmonium mit dem Extrakt der Ehinarinde in vorger 
fehriebenen Dofen gegeben. Jedoch wurde bie Krankheit 
durch diefes Mittel nicht unterdrädt, und da es der Dias 
gen nicht mehr vertrug, murde ihm das ſchwefelſaure 
Thinin fubftituirt, von weldem man täglih 4 Gran auf 
einmal eingab. Ich will nicht behaupten, daß dieſes 
legte Mittel, wenn es im Anfange der Krankheit geges 
ben worden wäre, bie Fortfchritte derfelben gehemmt has 
ben würde, gewiß hat es aber das Syftem außerordentlich 
unterftägt, und aller Wahrſcheinlichteit nach das Dazus 
tommen- von ertenfiven Sphacelus verhindert. Ein fehr 
wichtiger WBortheil, den das fehwefelfaure Chinin ges 
währt, ift die paffende Form, in der man es geben 
kann, wodurd es vorzüglich bei Kinderfranfheiten zu eis 
nem fehr nuͤtzlichen Mittel wird, Nachdem die Gefunds 
heit wieder gänzlich hergeftellt zu fenm fchien, wurde die 
jedes Schultergelent, das Handgelent und den Unterfhens 
tel bedeckende Zellſubſtanz fchnell von Entzündung ergrifs 
fen, welche in Eiterung übergieng. Aus jeder Ablages 
zung floffen 2 bis 6 Quentchen eiterförmiger Materie 
aus, Aber obgleich die Eiterung in ben benachbarten 
Zheilen des Schultergelenks fehr beträchtlich war, und 
ob es gleich ganz den Anfchein hatte, daß durch die Vers 
dickung der Theile die Beweglichkeit diefer Gelenke ers 
ſchwert werden würde, fo tft doch die Beweglichkeit fat 
ganz wieder hergeftellt, und das Kind ift gegenwärtig 
efunb. 

Außerlich wurden während der aruten Form bes ers 
ſten Anfalls weiter nichts als laumarme Bomentationen 
(Mohn) und ein Liniment aus gleihen Theilen liquor 
calcis und oleum lini angewendet. 
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Miscellen. 

Wieder eine neue Methode des Stein: 
ſchnitts ift von Dupuptren vorgefchlagen und anger 
wendet. Man mil fie methodus transversalis 
nennen. Sie wird mit einem -lithotgme cach# 
double verrichtet, einem nftrumente, welches zwei 
Klingen hat, die fo angebracht find, daf, beim Heraus⸗ 
stehen aus der Blafe, die eine rechts, die andere links 
ſchneidet. Man applicirt die Steinſonde, fehneider 
den haͤutigen Theil der Harnroͤhre ein, bringt das 
lithotome in die Blafe, öffnet es, und indem man 
es herauszieht, zerfchneidet man die prostata auf jeder 
Seite, fo daß man fie in zwei Hälften theile, eine vors 
bere und eine hintere. Durch diefe Methode foll der 
Dperateur die vasa deferentia, das rectum und die 
arteria transversa perinaei und pudenda zu verlegen 
ganz vermeiden. Dupupytren bat ein Kind vor Kurs 
zem fo operirt; wobei fih kein Zufall einftellte, (Ach 
erinnere hier daran, daß bereits vor mehreren Jahren 


Aſtley Cooper eim zweifchneidiges Gorgeret (Savigny 


Plate VI. Fig. 4.) angewendet bat, wodurch, indem 
man das Inſtrument von außen nach innen einführt, 
derſelbe Schnitt gefhicht, den Dupuptren bier, von 
innen nad außen fchneidend, zumege bringt, Auch hate 
ich in meiner Jnftrumenten: Sammlung ein altes zweis 
fiingiges, in entgegengefegter Richtung ſchneidendes 
??tome cache double gehabt, das mit geringen Mos 
bificationen in ein ſolches Zithotome cache double hätte 
verändert werben können. 

Als Antiepilepticum find die Wurzeln der 
Artemisia vulgaris, und zwar die feinen Mebenwurzeln, 
welche im Herbfte gefammelt, gereinigt, an der Luft ges 
trocknet und dann fein pulverifirt werden müffen, von 
Dr, Eduard Gräfe mit Erfolg angewendet worden. 
Dan giebt gleich vor oder nach dem Paroxysmus einen 
ſtarken Kaffeelöffel von diefem Pulver mit laugewärmten 
Braunbiere gemifcht. Der Kranke begiebt fi hierauf 
ins Bett, wo er gewöhnlich nach einer Stunde in eine 
ſtarke Tranfpiration geräth, dieſe forcfältigft abwarter und 
bann ein gemwärmtes Hemde anzieht. Am dritten und fünfs 
ten Tage giebt man auf diefelbe Weife eine ähnliche Portion 
biefes Pulvers, und dies, im Fal ſich Beine Anfälle eine 
fellen, gegen Abend. Sollten nun hierauf doch epileptiſche 
Parorysmen eintreten, fo wiederholt man diefe Curmethode. 





Bibliographiſche Neuigkeiten. 


atomie comparde du cerveau dans les quatre classes 
* des —— vertöbres, appliqude & la Br gie et 
& la pathologie du systöme nerveux. Par E. A. 
Serrös etc, Fans 1. in 8, unb ein Atlas in 4. mit 16 
Zafeln und Erklärung. (‚Hierauf werbe ich zurüdfommen.) 


Dr. 6. G. Carus a, von ben äußern Lebensbedingungen der 
weiß» und faltblütigen Thiere. (Eine von ber K. Akademie 
u Kopenhagen getrönte Preißfcrift, Rebſt zwei Beilagen 
ber ntmwidelungsgefchichte der Teichhornſchnecke und über 
Deriſchlag und Blut der Weinbergſchnecke und bes Flußkreb⸗ 
ſea. Dierjm eine colorirte und eine ſchwarze Kupfertafel, 


Leipzig 1824. 4, 
ich zurädzufommen 


Pathologifche Fragmente von Dr. Karl Wilh. Start, ©. & 
B. E. Hofrath, Leibmebicus und Profeffor zc, zu Jena. 
Erfter Band, Weimar 1824, 8. (Inhalt: 1. Uber bie 
natur hiſtoriſche Bedeutung ber Krankheit. 2, Vom Grund 
gr ber Krankheit. 3, Bon der Krankpeitsanlage, 4 

on ben Wirkungen und Erfcheinungen der Krankheit. 5, 
Bon ben Beitverhöitniffen ber Krankheit, 6. Bon ber Dauer 
ber Krankheit, 7. Bom Typus der Krankheit, 8, Gicht es 
ein abfolutes Gift? 9. Uber Anfietung durch @efunde.) 


* auf dieſe intereffante Schrift dente 
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dem Gebiete der Natur: und Heilkunde. 
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Juli 1824. 
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Natur 


Meue Beobachtungen über die animalia sper- 
matica, ' 
Bon Prevoft und Dumas, 


Sm. Sahre 182: gaben bie Hrn. Prevofl und 
Dumas ihre erfte Arbeit über die animalia sperma+ 
tica heraus, ‚welche in die Abhandlungen der Genfer 
naturforſchenden Geſellſchaft aufgenommen wurde; "hierin 
zeigen die Verſaſſer zuerft, mach ben Unterſuchungen 
Keumwenböfs, Hartfdlers, von Sleihen’s, 
Spallanzanis, Dory St. Vincent's und ihren 
eigenen Forſchungen, daß biefe Thierchen wirklich eriftis 
ren, eime conflante Geftalt, haben, und bei allen Indi⸗ 
viduen derfelben Art won gleicher Beſchaffenheit find; 
bierauf haben fie mit Erfolg verfucht, eine bündige Be⸗ 
fhreibung derfelben zu liefern, In jemer erften Arbeit 
thei,ten fie die Abbildung dee Thierchen mit, welche man 
beim Meerfchwein, der weißen: Maus, dem Igel, Pferd, 
Widder, Hund, Kater, Sperling, Hahn, Entridy, der 
Biper, Schnede und dem Salamander findet. Aus den 
verfchiedenen über diefe Wefen angeſtellten Beobachtun⸗ 
gen ‚üelgerten fie: 1) die Saamenthiere haben mit dem 
Anfuforien nur den mifrofcopifhen Bau gemein. 2) 
Sie werden nur dur dem Teſtikel erzeugt, und zeigen 
fidy in diefem Organe, erft, wenn das Thier das Alter 
der Mannbarkeit erreicht hat. 3) Dieſe Thierchen fcheis 
nen bas —* Princip des Saamens zu ſeyn, ſo wie 
die Blutkuͤgelchen ein nothwendiger Beſtandtheil dieſes 
Fluidums find. — Sie ſaßten 2 gleiche Quantitaͤten 
Saamenfeuchtigkeit in.2 Kapſeln, und liefen durch die 
eine den Funken einer Leydner Flaſche überfpringen; 
nad) einigen Entladungen waren die dem Schlage auss 
geſetzt geweſenen Thierchen volltommen unbeweglich, wähs 
rend fie ſich im der andern Kapſel noch bewegten. Wenn 
man einen fortgefegten galvanifdien Strom herſtellte, 
oder die Galdan⸗Kette abmechfelnd - fchlef und öffnete 
(ou en donnant' des’ secousses), * während man bie 
Bewegung bet Saamenthierchen deutlich bemerkte, konnte 
man durchaus keine Veränderung im derſelben wahrneh⸗ 
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men, fb daß bie Reizbarkeit dieſer Meinen Weſen von 
ber ber geoßen Thiere weſentlich verſchieden zu ſeyn 
ſcheint, da leßtere ſtets durch einen hinkeichend ſtarken 
galvanifhen Strom affieirt werden. .„ Folgendes ift reine 
gesiaue Tabelle von .den Maapen. einiger: Saamenthiers 
en, wie fie Prevoft und Dumas liefern, 

5 Steinbare Berarör 


Rame des Thieres Lan Ferung. Wahre Länge 
Zael (Erinaceus europaeus) 9,2 Finien 300 kinien 
Sitis (Mustela Putormsy 11,5 — dito 0 — 
weiße Maus (Mus Mu⸗culus X 
V.alba) „ . ... 1108. m. die 0087 — 

Meerſchwein (Mus Parcellus) 11,5 — dito 0,088 — 

ferb (Equwus Caballus) . 69 — dito 0,08 — 

ater (Felis —— 55652 — ditto 0,08 — 
Widder (Ovis Arie⸗ +. dito dito dito — 
Bed (Capra Hirens) . : - „. -ditto — ditts dito — 
Sunb (Canis familiaris) .; 2,8 —, ditte- 0,007 — 
Gperling (Fringilladomestica) 14,5. — ditte 0,058 — 

hn (Phasianus Gallus) „. 46 — dius 0,018 — 

terih (Ahas Boschas) . 2,3° — ditto 0,007 — 
Kreugotter (Cnluber Berus) ° 9,2 — dito 000 — 
Ratter, die Mazeumörwfly’ihe 13,8 — dito 0046 — 
Blindfcleiche (Angnis fragilis) 9,2. — dito 0990 — 
z. (Rana osculenta) . 368 — ditto 0,012 — 

tamanter (Salamandra cri- 

sata O0 0, ur — gtiboj — 

Sar kenſchnette ix Pomatiay 69° — 180 £ oa -- 
——— Has palnaeıd 506 — "din , 


In den Annales des Sciences ‚natımwelles (Fevr, 
1824) haben die Ara. Prevoſt und Dumas noch die 
Maafe einiger anderer von ihmen unterfuchter Saamen 
thierchen angegeben \ 


. Wahre Länge 
Ganindın . Fe Er « 0,0188inien 
Eürmelstt . 5 J A . — 0,076 — 

{ . : * —W 0,028 — 

* * * 3— + + 0,087 — 
Zaube . ii» “ * * . . * 0,025 er 
Accoucheun⸗· Aröte (Bufo Obstetricans) - , 0014 — 


Sie haben auch die Saamenfluͤſſigkeit eines 12 jaͤh⸗ 
rigen Maulthiers unterſucht, aber darin nicht ein eins 
ziges Thierchen entdecken koͤnnen, wiewohl Kügelchem wie 
bei noch nicht —— Thieren ‚fi. darin befanden. 
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Hr. von Gleichen, ber jene Fluͤſſigkeit bei einem 
über 10 Jahr alten Maulthiere unterfuchte, hat eben 
fo wenig Thierhen darin gefunden, aber die Abmwefens 
heit derfelben dem Alter des. Maulchieres zugefchrieben. 
Prevoft und Dumas können ihm Hierin nicht beis 
pflidhten. . 

In den Organen, wo der Saamen bereitet wird, 
kann man 5 verfchiedene Sige der Secretion unterfcheis 
den. Der erfte und allgemeinfte von allen iſt der Teftis 
tel; bei dem Iltis iſt diefer allein vorhanden, und bie 
Saamenfeuchtigkeit geht ohne alle weitere Wermifchung 
aus dem Körper. 

Der Hund ift das Thier, welches nähft dem Iltis 
die wenigften Organe hat; bei ihm finder man aufer 
dem Hoden nur noch die Worfteher s Drüfe. 

Beim Eaninhen findet man Hoden, Vorſteherdruͤſe 
und Saamenbläsden. 

In den Hoden entfichen bie Thierhen; Die Wors 
fteherdrüfe ſcheldet die Kuͤgelchen aus, und die Bläschen 
nehmen bie Mifhung biefer beiden Fluͤſſigkeiten auf, 
ohne irgend eine andere Secretion hinzu zu fügen. 

Die Kagen haben außerdem noch die Cowperſchen 
Druͤſen. 

eh den Nagethieren find die den. Saamen bereis 
tenden Organe zahlreih, ſtark entwidelt und ſcheiden 
ihre verfhiedenen Produkte in folder Fülle aus, daß 
diefe mit ihrer Fruchtbarkeit ganz im Einklange fteht. 

Bei dieſen Thieren münden fih die Hoden und 2 
verfchiedene Arten von Bläschen faft in demfelben Punfte 
der Urethra aus, und erft nachdem deren Probufte einen 
Theil des Canals durchlaufen haben, ſtoͤßt bie Feuchtigs 
keit aus den Cowperſchen Drüfen dazu. Schon Ans 
deal hatte bemerkt, daß bei dem Meerfhweinden bie 
Saamenbläshen eine eigenthämliche Fluͤſſigkeit enthalten, 
weiche vielleicht eine befondere Secretion if. Den 
Saamen des Menfhen haben Prevoft und Dumas 
wicht unterfucht ; über. deſſen Thierchen befigen wir nur 

Beobachtungen von Leuwenhoek, Hartſoeker, von 
“ Steihen, Buffon und Spallanzani. Eine 
mertwärdige, wiewohl widerſprechende Thatfache ift ganz 
vor kurzem von den Hrn. Breſchet, Bory St. Bim 
cent und Auboin beobachtet worden; biefe haben die 
Zeugungstheite: eines Hingerichteten, 3 Stunden nad 
dem Tode, forgfältig unterſucht und keine Thierchen ges 
undeh. ” 
’ Da man bei den Vögeln die Thierchen zu keiner 
andern Zeit findet, als im Fruͤhjahr, fo konnten Dres 
vor und Dumas aus dieſer Elaffe weniger beobadıs 
«en, als aus der der Saͤugethiere; von 3 Arten finder 
man jedoch im der obigen Tabelle Angaben. Bei allen 
rädgrathigen Thieren mit altem Blute, die fie unters 
fuchten, fanden - fie gleihfalls Saamenthierchen; auch 
über diefe enthält die obige Tabelle einige Angaben. 

Aus den Annales des Sciences naturelles mol 
len wir bier noch bie Folgerungen mittheilen, melde 
tie Verfaſſer dem erſten Theile ihrer Arbeit beifügen. 
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1) Alle männlichen Thiere beſitzen im Zuftande der Mann: 
barkeit Saamenthierchen. Junge und zu alte Eremplare 
zeigen keine Spur davon, und merkwürdig ift, daß fie 
bei den Voͤgeln einzig zu der Zeit vorgefunden werden, 
welche ihnen die Natur zur Begattung gefegt hat. Der 
Haushahn und die Taube find diefem Geſetze nicht ums 
terworfen. 2) Die Saamenthietchen erifliren im Hoden 
im vollfommenen Zuftande, treten von da in die auss 
feitenden Candle, und erleiden bei dieſem uͤbergange nicht 
die mindefte Beränderung; eben fo wenig wird ihre Bes 
wegung und Geftale im Augenblid, wo fie zu den in 
andern Drüfen fecernirten Fluͤſſigkelten ſtoßen, mobifis 
cirt, fo daß fie, wenn fie heraustreten, durchaus diefels 
ben Erfcheinungen barbieten, wie wenn man fie in den 
Gefaͤßen felbft beobadıtet. 3) Die Saamenbläschen beis 
der Art, die VorftehersDrüfe und die Cowperſchen Drüs 
fen liefern nie Thierhen, und wenn man derem zuwei⸗ 
len in den Saamenbläschen findet, fo find dieſe offens 
bar durch die vasa deferentia hineingebradyt worden. 
4) Die willtührlihe Bewegung der Sanmenthierchen 
ſteht mit dem phnfiologifhen Zuftande des Ihieres, zu 
welchem fie gehören, im innigften Verhaͤltniß. Schon 
dieſet Umſtand an fich ift hinreichend, um fie fireng von 
den SIinfufionss Thierchen zu unterfheiden. Won diefen 
find fie übrigens auch dadurch verfchieden, daß ihre Ges 
ſtalt bei allen Eremplaren derfelben Species immer eine 
und diefelbe ift, und alle Verfuche der Verfaſſer fcheinen 
dafür zu fprechen, daß diefe Thierchen das Produkt einer 
wirflihen Secretion find. 5) Der elektriſche Funte 
toͤdtet fie, die galvanifhe Strömung aber hat ihnen 
nicht das Geringfte an, felbft wenn fie intenfio 
genug ift, um Wafler und darin aufgelöfte Salze zu 
jerfegen.. Man mag num Über die Molle, melde die 
Saamenthierchen fpielen, denken, was man wolle, fo 
haben doch die Verfaſſer bewieſen, daß dieſe Ihierchen 
von dem einzigen Organ erzeugt werden, welches zur 
Befruchtungsfaͤhigkeit wefentlih tft; daß fie in allen 
Thieren eriftiren, welde ihre Species anders als durch 
Ableger fortpflanzen können; daß fie dagegen beis allen 
denjenigen fehlen, welche zur Erzeugung ungeſchickt find, 
während ihre. Anmwefenheit in der Saamenfeuchtigkeit 
das Zeichen ift, welches jene Fähigkeit charakteriſirt. 

Oben haben wir eine Tabelle mitgerheilt, in mel 
her die wirkliche Yänge der Saamenthierchen in Bru— 
hen von Linien mitgerheilt ift; jeßt wollen wir einige 
derfelben ruͤckſichtlich ihrer verhälmißmäßigen Längen aufs 
führen. Dasjenige bes Hundes iſt dabei mit der Zahl 
ıo zum Grunde gelegt. 


Berhäftnigmäftge 
Name beö Thieres Länge 
Kl tis ⸗ — [2 . . 50 
X aninchen . . . . D “ . 25 
Kate * ’ . J I . — D 25 
Igel + * . . * 41 
Merfiwin.. ER een 50 
Eimlt 2... 0 e. a“ - 


graue ober weiße Hausmau 
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Berhältnigmäßige der tieffte Stand 
Name des Thieres Länge am 3. Ab. 2611,29 bei SW Wind 
un eh —⏑ —⏑ ⏑ 2 am 2. fr. 25° 10,5 bei NE Wind 
RE IE Ze Ei am 3. Ab. 26” o,ı bei SW Wind, 
Rod n „nal 25 folglich der größte Unterfchieb 
Widder , . . Pr ‘ ‘ = 1 17,52 
Eperling ’ 0 ” . . . . 50 1" t,t 
— ee Bm: 3 1’ 2,9 
Zaube a a Die aͤußerſten Stände des Ihermometerd Maren: 
Kreupöttee u U 4 folgl. ber größte 
eg Fan 2 der hoͤchſte der tieffte Stan nterfchied 
Accouceur  Kröte (Bufo 'obstetricans)) : x 18 zu Jena am 23. —* 24 a. 2. Ab. — 3°,0 16524 
ee ke — — 16 zu Slmenaua.23.M.ıı,2]a 3. Ab. — 9,0 20,2 
—— — rap) 25 — — a. 4. eg 12,5 
artenfhmede .  .  » oT! us den Tagebüchern ergeben no ende Zus 
Waſſerſchnecke  » ⸗ 881, En Freien 2 9 ſich noch fols Zu 


Eine zweite Abhandlung aber die Generation, wels 
che dieſelben Verfaſſer in das diesjährige Maibeft der 


Annales ı. haben einruͤcken laſſen, handelt über ‚das ” 


Verhaͤltniß des Eyes zur befruchtenden Fluͤſſigkeit, die 
beftimmbaren Erfcheinungen,, die in Folge ihrer gegens 


feitigen Einwirkung eintreten, und die Entwicelung des . 


Eyes der Batrachier insbefondere; indeß iſt diefe Arbeit 
doch noch nicht fo weit gediehen, daß fie ein gefchloffenes 
Ganze bildete, und fobald.die Hrn. Prevoft und Ds 
mas, wie fie uns Hoffnung machen, die Refultate ihrer 
weiteren Forfhungen dem Publitum übergeben , werden 
wie. mit dieſen legtern auch ‚diejenigen dieſes zweiten 
Theil unfern Lefern mittheilen, 





Vergleichende Überficht und nähere Darſtellun 
der Witterung ju Jena, Ilmenau uni 
Wartburg im Monat März 1824. 

‚Hierzu eine meteorologifche Tabelle, 

Große Veränderlichleit und Abwechfelung der ver: 
ſchiedenſten Zuftände war in diefem Monat der Charaks 
ter der - Witterung. Das Barometer zeigte nicht nur 
große Tiefen und Höhen, fondern auch in feinem Gange 
felbſt eine ſolche Weränderlichkeit, daß es felten zwei oder 
“Drei Tage lang ein ununterbrochenes Sinken oder Bteis 
gen verfolgte. Die tägliche Abwechfelung der Temperas 
tur war zwar felten bedeutend, indem der Himmel weit 
mehr bewoͤlkt als heiter war, bie mittlere Temperatur 
zeigt jedoch am den verfchiedenen Tagen bes Monats groͤ⸗ 
fere Unterfchiede. Was endlid die Witterung felbft bes 
trifft, fo wechſelten Regen mit Schnee, Träbung "mit 
durchbrochenem Himmel, ftärkere und ſchwaͤchere, öftliche 
und weftliche Winde häufig ab. Aus folgender Überſicht 
und näherer Befchreibung der Witterung wird die Wahr⸗ 
beit diefer Bemerkungen näher einleucsen- 

Die Äuferften Stände des Barometers waren 

\ der hoͤchſte 

zu Jena am 20. M. 28”ı’,8ı bei O Wind 

zu Ilmenau am 20. Fr. 26° 11,4 bei NO Wind 

zu Wartburg am 20, M. Ab, 27” 3,0 bei NO Wind 


rrſchende Richtung des Windes 
ND.0.S0.|8..SW.IW.INW. 
gu Sna a 51 6 |2| 2 jJo]| 8 J4l 4 
zu Simenauan53| 7 |2] o Jo| 9 |5| 5° 
zu Wartburganiol 10131 7 lıl 1olg! 2 

Als fummarifhe Refultate ergeben ſich 


beitere | fchöne | vermifchte | trübe Tage 
zu Sena 1 


4 17 
zu Slmenau 0 4 8° 
zu Martburg 0 1 a 


Tage mit 
4 7: 


Schnee Regen u Schnee Graup. Win urm 
8 2 3 1 ı 
14 2 o 8 o 
5 5 10 2 o 9 7 


Eine nähere vergleichende Beſchreibung der Witte⸗ 
rung als Ergänzung obiger, tabellarifhen Zufammenftels 
lung zeigt für den 1. bis 5. meift bedeckten "Simmel, 
mit maͤßig ftarten, weftlihen Winden und öfteren Schnee. 
Mit dem Sinten und Steigen des Barometers fant und 
flieg auch fehr übereinftimmend die Tempera, Dem 
ſehr ſchnellen Steigen vom 3. Ab. bis 4. Ab. (u Jena 
um 8,55, zu Ilmenau um 5,8 und zu Wartburg ans 
7,4) folgte erft am 6. bis 8, trodene, meift bemölkte 

itterung, nachdem am 6. dad Barometer den mittles 
ren Stand erreicht hatte. Bei ebenfalls mäßigen , weils 
lihen Winden nahm die Temperatur fortwährend zu, 
und erhielt fih am 9. und 10. noch auf derfelben Hohe 
wobei fich einiger Negen zeigte. Vom 7. bis 13. -fant 
das Barometer unter vielen Unterbrechungen, fo wie auch 
vom- ır. bis 13. die Temperatur, es zeigten ſich zuwei⸗ 
len äftliche Winde, und am 12. und ı3. viel Regen und 
Schnee. Bei dem anhaltenden Steigen des VBarometers 
vom 14. bis 16. und bei nordöftlihen Winden war bie 
Witterung troden, mehr ſchoͤn als vermifcht, und bie 
Temperatur der der vorigen Tage gleich. 

Der ı7. und 18. war trübe mit vielem Regen, fleis 
gendem Barometerftand und unveränderter Temperatur. 
Die trodene fhöne Witterung vom 19. bis 24. bei äfts 
lichen Winden war bei —— Temperatur von ei⸗ 
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nem Barometerſtand begfeitet, der Anfangs ſtieg, dann 
ſchnell unter den mittleren Stand fiel, und zulegt unter 
diejem vwerweilte. ) 
Das Ende des Monats vom 25 — 51. mar meift 
trüße, von vielem Schnee, mäßigen, meift nordöftlidhen 
Minden, gleihmäßiger, geringer Temperatur und tiefem, 
wenig veränderlihem, almählig fintendem VBarometers 
fande begleiter. Sena, Ende Junius 1824. 8. ©. 





Ein neuer Barometer, ganz eigner Erfindung. 


Hr. Wright hat ihn in ber zu Neuyork erfcheinens 
den wiffehfchaftlichen Zeitfchrift Minerva, vom 15, Mat d, 
IJ., auf folgende Weife befhrieben: In zwei Unzen 
Weingeiſt wirft man zwei Dradymen reinen Salpeter, 
und eine halbe Dradme pulverifirten Salmiak. Diefe 
Mifhung wird hierauf in eine zehm Zoll lange und adıt 
Linien weite Glasroͤhre gethan, und das obere Ende 
derfelben müt feinem Leder bedeckt, in weldyes man mir 
einer dännen Mabel eine Menge Lächer geftochen hat. 
Wenn ſchoͤnes Wetter bevorficher, bleiben der Salmiak 
und der Salpeter auf dem Boden der Möhre, und ber 
Meingeift behält feine völlige Durchſichtigkeit. Sobald 
es aber mit Regen droher, fo wird der Weingeift trübe, 
und es bewegen fi) in demſelben Floden aufs und Abs 
waͤrts. Bei herannahendem Sturm fteigt der Bodenſatz 
in die Höhe, und formirt auf der Oberfläche des Weins 
geiftes eine Krufte, unterhalb welcher der MWeingeift in 
VBewegung geräth, ald ob er gährte, Diefe Veraͤnde— 
rangen in der Subftanz erfolgen 24 Stunden vor dem 
Eintritt des Sturmes, und der in Bewegung gerathene 
Bodenſatz drängt fich jedesmal nad) der, dem Lufrfirom, 
welcher den Sturm berbeiführt, entgegenftehenden Glass 
wand der Röhre hin, fo daß man durch diefen Witte—⸗ 
rungsmeſſer zugleich im Voraus erfieht, aus welcher 
Himmelsgegend ber bevorfiehende Sturm herfommen 
'wirb, 

Man kann indef vorausfehen, daß diefe Art von 
Barometer nicht lange tauglidı bleiben wird. Da bie 
Röhre nicht hermetiſch verfchloffen iſt, und, falls meteord: 
togifhe Erſchelnungen auf den Inhalt derfeiben einwirs 
ten ſollen, nicht verfchloffen werden darf, fo werben die 
fpiritudfen Theile des Fluidums fich nah und nach ver 
flüchtigen, und die in Auflöfung ‚gehaltenen Subftanzen 
ſich niederſchlagen, hiedurch aber eine feſte Regelmaͤfig⸗ 
keit in den Erſcheinumgen verhindert werden. — Bor 
einigen Jahren wurde ein ähnliches Inftrument, wobei 
einige andere Ingredienzien, als Kampfer, in die Aufs 
loͤſung kamen/ in Teutſchland als Wirterungeprophet vors 
gefchlagen; da jedoch die Mündung der Roͤhre dabei vors 
fehrifremäßig. verfhloffen wurde, fo fonnte es begreiflis 
dyeriweife nur ats eine unvollftändige Art von Thermes 
meter dienen, indem der Saͤttigungspunkt des Spiritu 
ſich mit der Temperatur änderte, h 
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Uber Hrn.Grahams feste Luftreife ent 
hält folgende aus polittſchen Zeitungeh gejogent Nachricht 
einiges Intereffante. Am 17. Yun; machte Sr. Gras 
ham in London feine fiebente Euftreife, auf weicher ihn 
der Eapitain BDeaufoy begleitete, Es dft oben in der 
Luft den Reifenden eben nichts Neues begegnet, das niche 
vor ihnen au Andern wiederfähren" wäre, demohnerach⸗ 
tet findet man, trotz jeiner öfteren Wiederholung, das 
Schauſpiel des willtührlihen Emporfteigens in die Luft 
noch immer fo intereflant,; daß es an Tanfenden von 
Zuſchauern nie fehle. Mit den mechaniſchen Huͤlfsmitteln, 
bie bei der Lüftfchifferei angewandte werden können, fcheint 
Jr. Graham beim Herabkommen zur Erde um einen 
Schritt weiter als feine Vorgänger -gefommen zu fehn, 
denn das legte, bei Beendigung der Reife vorgunehmende 
Mandver — die Gondel vom Ballon loszumakhen, den 
Lufiball fhnell vom Gas zu entladen, ihn dann gleichſam 
wie einen Mantel aufjurolien, und fo wie der wandernde 
Kandwerksgefelle feinen Reifebündel, bequem mir ſich zu 
nehmen — hat er nun fhon zum drittenmal fchneller als 
es zuvor für shunlic gehalten ward, bewerfftelligte. Bei 
feiner geftrigen Fahrt flieg er um 5 Minuten nah 6 
Uhr auf, öffnete, gleich beim Emporfleigen das Wentil 
zur Hälfte, damit der Luftball wenigftens einige Min 
ten lang in der Höhe eines Kirchthurms Über den Köp— 
fen der Zufchauer ſchwebend bleiben möchte. Sobald er 
alsdann das Ventil wiederum ſchloß und Ballaft auswarf, 
fuhr der Ballon fo ſchnell in die Höhe, daß die Reifen: 
den den Augen der Zufchauer entſchwanden, und daf aud 
oben im der Luft von der Erde nichts mehr wahrzunehs 
men war. In der erſten MWoltenfchicht, durch weiche fie 
gelangten, war die Luft kalt und feucht. Hier fhien den 
Reifenden die Zeit fih um das zehnfache zu verlängern. 
Zwiſchen der untern und einer zweiten, höher liegenden, 
Wolkenſchicht war die Luft wärmer und weniger drüdend, 


‚die Sırömung des Windes aber veränderlih, fo daf fie 


in horizontaler Richtung bald hier, bald dorthin getries 
‚ben wurden. Bon oben. berabgefehen geftaltete ſich die 
Wolkenſchicht granfenhaft, wie ein Eisgebirge von widris 
ger ſchmutziger Farbe; jemfeit der zweiten. Woltenſchicht 
aber fanden fie wieder den Himmel wolfenfrei, von reis 
nem Blau und die Temperatur wärmer. Der Angabe 
des Barometers zufolge hat fih der Luftball, zur Zeit 
der erreichten größten Höhe, drittehalb engliſche (eine halbe 
beutjche Meile) body über der Erdoberfläche ‚befunden. 
Acht Minuten nab 7 Uhr kamen die Neifenden nahe 
bei dem Dorfe Tunbridge, 35 englifche Meilen von Lons 
don, wieder zur Erde herab, fie waren alfo in Zeit von 
05 Minuten wem, Winde ſiebentehalb deurfhe Meilen 
weit geführt worden; F 

Feine Drähte. An ben Aſtronomiſchen Fernröhren 
befinden ſich bekanntlich feine Foden, welde-bei-den Bes 
rechnungen der Sterntundigen weſentlich nothwendig find. 
Dei fehr ſtarken DVergrößerungen hatte man beobachtet, 
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daß Silberdraͤhte und Die feinften Spinnenfaden, weldje 
nicht aber den zweitaufendften Theil eines Zölls an Dide 
hatten, dennoch zu grob waren. So kam es, daf man 
in Erigland eine Merhode erfand, welche diefen Umſtand 
befeitigte. - In das Innere eines ziemlich dicken Silber⸗ 
drahts brachte man sinen Draht von Gold, zog diefen 
Doppeldraht fo ‚fein wie möglich, und loͤßte ſodann bie 
äußere Bekleidung von Silber durch warme Salpeterfäure 
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uf Auf Diefe Art hat man munmehr nicht blos Gold⸗ 
raht verfertigt, der nicht Über den fünftaufendften Theil 
eines Zolls did At, fondern — was faſt unglaublich 
Scheint. — Fäden aus Plätina gezogen, die nicht über 
den achtzehntaufendften Theil eines- Zolls dick und den 
noch or genug find,, um das Gewicht eines Grans zu 
fragen 





de 
Über £röpfe 


findet fih in den 'Travels into Chile, over de An- 
des, in the year 1820 and ıgzı etc, by Peter 
Schmidtmeyer, London ı824. 4. folgende interefs 
fante Zufammenficllung, das Vorkommen diefer. Krank— 
heit betreffend. 


„Mendoza gehört vielleicht zu den Orten, wo ber 
größte Theil der Einwohner an Gefchwulft der glandu+ 
la thyreoidea oder unnatürliher Anjchwellung bes 
Halfes leider. Diefes Übel rührt nicht vom Schnees 
waſſer her. Ein Arzt, welcher einige Jahre dafelbft und 
in San Juan practicirr, : hatte am legtern Orte feine 
Kröpfe bemerkte, obgleich dad Waller unmittelbar von 
den Scneegebirgen herablommt; dagegen waren fie zu 
Mendoza, wo der Fluß bereits einen Raum von 150 
Meilen durchlaufen bat, fehr Häufig. Auch an: andern 
Orten, an der Küfte von Kabrador, Lappland und ans 
dern Mordländern wird er ohngeachtet des Sefländigen 
Genuffes von Eiswaſſer micht beobachtet, oft aber in Ges 
genden, wo es weder Schnee noch Eiswaſſer giebt. 

Wahrſcheinlich hat die Lage, das Klima und die Ber 
getation diefes Plages fehr wenig Uhnlichkeit mit denen 
europdifchen, wo der Kropf am gewöhnlichften ift.: Rund 
umber, außer gegen Abend, find ungeheure Ebenen, die 
Armofphäre trocden, und det Fluß führt auf feinem lan⸗ 
gen Laufe nad dem, was id) gefehen, nur wenige Pflans 
zen mit fich fort. Mendoza mag aber eben fo, wie ans 
dere fumpfige Thäler, ſchaͤdlichen Ausdänftungen ausges 
fest feon. Zu den aus dem nahen im Sommer größtens 
theil® austrodnenden Suͤmpfen auffteigenden Dünften 
tommen nod die aus den füdlichen Beräfferungen und 
andere zwifchen den Fluͤſſen Mendoza und Tunuyan oder 
noch weiter hin fliegenden Suͤmpfe hinzu. Sonne und 
Klima befördern die Verdunſtung auferordentlih; dage⸗ 
gen werden die Dinfte wegen der hohen: Anden nicht fo 
oft und wirkſam von den Winden zerftreur; als an ams 
dern Orten, Diefes tönnte wohl die Vermuthung .erres 


gen, Laß das Übel vorzüglich von atmofphärifchen Eins 


fluͤſſen abhänge, wie auch der erwähnte Arzt behauptete. 
Salta und Santiago del Eftero, find, wie Mens 
doza, von Suͤmpfen eingefchloffen, die Sonnenhige noch 
größer, das Klima. trockner und die Kröpfe gewöhnlich. 
Santiago in Chill liegt ehr offen, und felten vers 
geht ein Tag ohne einen kuͤhlen Abendwind; das Klima 





ten, 


und e 


iſt eben fo ſchoͤn und troden, wie zu Mendoza, die Ent⸗ 
fernung einiger Heiner Suͤmpfe zu groß, als daß fie auf 
die Armofphäte Einfluß haben könnten; aber viele große 
MWaffergräben umgeben die Stadt befonderd nad ber 
MWindfeite. Hier kommt der Kropf mehr fporadijch vor; 
erreicht auch micht die Größe, wie zu Mendoza. Ich 
beobachtete ihn an den Weibern, welche wenige Stunden 
von Santiago mitten in den uͤberſchwemmten Feldern 
wohnen, aber nirgend fonft zwifchen dem Seeufer und 
dem Fuße der Anden, wo es weder Suͤmpfe noch kuͤnſt⸗ 
liche -Bewäfferungen giebt, Man bediente ſich dagegen 
bes durchgefeiheten Waſſers; nur einmal hatte man die 
Erftirpation verrichtet. . f 

Der Kropf komme in mehreren Ländern, in Süds 
amerifa, Piemont, in der Lombardey und dem großen 
Thal zwifchen den Alpen und Apenninen, in Bengalen ꝛc. 
in Gefellfchaft fünftliher Waflerleitungen, vor, und die 
Vermuthung, dag die Atmofphäre mehr als das Trinkwaſſer 
zur Eutſtehung beittage, gewinnt dadurch mehr Wahrs 
fheinlichkeit, daß er in hohen Gegenden, bei ‚gleicher 
Beſchaffenheit des Waſſers, nicht bemerkt wird, 

In dem. Anhange zu Helmo's Reifen findet man 
über die Weiber von Salta, deffen Umgebungen im. und 
nach dem Winter fo fumpfig werden, daß die zum Jahr: 
marft fommenden kaum für ihre Zelte Plag finden, fols 
gende Bemerkungen: „Sehr wahrfheinlih rühren die 
häufigen Kröpfe der biefigen Frauen von der Sumpfluft 
ber. Kaum haben fie das 25fte Jahr erreicht, fo iſt 
aud der Kropf zu einer fo widrigen Groͤße angewachfen, 
—— ihn unter einem dicken Halstuch verbergen 
muͤſſen.“ 

Der Jeſuit, P. Dobrizhoffer, bemerkt in feis 
nen Nachrichten von den Apibonen in Paraguay, daß 
in Santiago del Eſtero vor deſſen Untergang, wegen 
ben Überſchwemmungen Kroͤpfe und Fieber gehertſcht haͤt⸗ 
Ich ſahe in Chile einen Mann aus Paraguay, 
der einen anſehnlichen Kropf hatte. Rund um das noͤrd⸗ 
liche Paraguay iſt uͤberſchwemmtes Land. 

Auch in Braſilien/ wo man keinen Schnee finder, 
find die Kroͤpfe Häufig. Mamwe fagt in feiner Reiſe 
von Porto Santo nah St. Paul, zwiſchen dem 23 und 


"24° füdl. Br. „Ich fah tinter ihnen (Indianern und 


Megern) einige, mit Halsgefhwälften, welche aber von 
denen in Derbyfhire ‚und andern bergigen Gegenden vers 
ſchieden waren... Es fchien feine Anfhwellung der Drüfe, 
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die man gewoͤhnlich Kropf nennt; ſondern es hingen 
meiſtens traubenfoͤrmige Klumpen von ı bis 3 Zoll im 
Durchmeſſer herab.” In Luccods Bemerkungen über 
Brafilien finder ſich folgendes: „In den ganzen Pros 
vinzen Minas geraes herrſcht größtentheild der Kropf 
(papas genannt) unter Leuten von allen Elaffen und 
Farben, felbft unter dem Vieh. Die Kälte, fo mie die 
mineralifhen und vegetabilifchen Beimifhungen des Waſ⸗ 
fers find meiner Anfiche nach nicht hinlaͤnglich wirkſame 
Urfachen zu deffen Erzeugung. Auf einem fehrgroßen Sute, 
bei Sabarrä, 
Vieh fo häufig, daß es der Eigenehämer verkaufte, Da 
es von der einen Seite von einem Fluß begrenzt mar, 
welcher durch dichte Urwälder floß, fo ließ der Käufer, 
der, wie allgemein, die Urfache davon im Waſſer fuchte, 
einen breiten Sraben- ziehen, und zum Getraͤnk für das 
Vieh, und zum Hausbedarf Quellwaffer gebrauchen, wos 
durch das bel verhätet wurde.” Im einem andern 
alle heilte fih ein Mann durch Trinken von Seewaſſer, 

daher Luccocks dem Mangel an Salz die Schuld giebt. 
Mac neuern Madhrichten über den Kropf in Bra— 
filten, deffen Name papa indifchen Urfprungs if, fheint 
er in diefem Theile Südamerika’s häufig zu feyn. Merk 
würdig tft, daß er in Peru ebenfalls papa genannt 
wird. Garcilaſſo de la Vega behauptet, daß Tupac, 
Inca von Peru, nad ber Eroberung der Provinz Caſ⸗ 
famarquilla „gegen rin anderes, Papamarca (von den 
papas, großen: von der Kehle herabhängenden Geſchwuͤl⸗ 
ften) benanntes Volk gezogen fey. 

In dem Anhange zu des amerifanifchen Arztes, Dr. 
Barton’s, Bemerkungen Über den Kropf werden Zeugs 
niffe angeführt, daß er im Kaiſerthum Merito, in manden 
Gegenden von ©uatemala und Santa Ge unter dem 
Namen cotos, in Neu sGallicien unter der Benennung 

uöguöchos vorfomme. Nah de Paum iſt er eine 
Sranfpeit der Indianer am Fuße der Korbdilleren. 

Dr. Barton lehrt im feiner. fehr inſtructiven Abs 
handlung folgendes: 

Der Kropf ift bei den Indianern und den Einwohs 
nern von europälfchem Urfprung gewoͤhnlich. 

Er finder fih bei Männern, Weibern und Kindern, 
befonders aber beim weiblihen Geſchlecht. 

In einigen Staaten werben Schaafe und Hornvieh 
von großen Halsgefhwälften befallen. 

Die Krankheit ift in Nords Amerika, vorzüglich in 
den niedrigen und fumpfigen Gegenden fehr ausgebreitet, 
und wird in Nieder: Canada befonders in den Marſch⸗ 
ländern zwifchen St. Johns und Montreal gefunden. 

Sie kommt nicht allein in Thälern und auf Bergen, 
fondern auch haufig in einigen hohen und flachen Ebnen 
Nordamerika's, fowohl in fumpfigen, wie fumpflofen 
Gegenden vor. 

Dr. Barton verwirft die Meinung, daß der Kropf 
vom Kaltwaffer entfiehe, da man ihn in einigen Theis 
ten der vereinigten Staaten finder, _ wo es feinen Kalk 
fein giebt. Nach ihm wird das Übel, fo wie die in: 


—— 


war er in der Familie und unter bem 
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termiltirenden und remittirenden Fieber, durch ein Mis 
adma erzeugt, deſſen Natur er nicht zu beflimmen wagt. 

In manden Gegenden Aflens und deſſen Inſeln 
ift er ebenfalls fehr Häufig. 

Er ift in Bengalen (Eapitain Turners Geſand⸗ 
ſchaftsreiſe nach Tiber, vom Jahr 1800. p."86 — 88) 
unter dem Namen gheig und aubi, in Bootan unter 
ber Benennung ba oder kebä befannt. Beſonders trife 
man ihn unter den Bergbewohnern Bootans, an der 
Grenze von Bengalen, und den Verguöltern von Mor 
rung, Nipel und Almora, an der Grenze diefer ausges 
dehnten niedern vom Ganges und VBooramposter einge⸗ 
fhloffenen Länder, fo wie in dem angrenzenden Ländern, 
von der Grenze von Affam, unter dem 27° N. B. 
und dem 91° O. 2, bis nach Gurdewar unter dem 30° 
MN. B. und 78° 25° ©. 2, 

In Stamford Raffles’s Gefhichte von Java Be. 
I. ©. 60— 61 lieft man, daß er dafelbft, eben fo wie‘ 
in Sumatra, in gewiffen bergigen Bezirken häufig vor: 
tommt. Man fchreibe died dem Waſſer zu; wahrſchein⸗ 
lid; aber trage die Atmofphäre die Schule. Den Ber 
weis liefert ein Dorf am Zuß ber Teng’gargebirge, auf 
der Oftfeite der Inſel, wo er im jeder Familie herrfcht, 
während ein anderes, höher liegendes, bei demfelben Wafı 
fer davon frei fen. Auch werde er für erbtich gehalten. 

In Marsden’s Gefhichte von Sumatra, S. Ze. 
wird diefe Beſchwerde unter den Bewohnern der Feuch⸗ 
tigkeit ber Luft in den Thälern zwifchen den hohen Ger 
birgen zugefchrieben, wo fih jeden Morgen ein bider 
Mebel erhebe, der felten bis zum Nachmittag verſchwinde. 

Georg Staunton in feiner Gefandfchaftsreife nach 
Ehina, Bd. IL, &. 201 —zo2, fagt von dem Kropf, ale 
einer in den Thälern der an die große Mauer grenzens 
den Tartarey, — „deren Horizont befchräntt und bie 
Armofphäre dunkel ift — häufigen Beſchwerde: Mans 
he der Dorfbewohner in diefen Thälern find mit Ardı 
pfen geplagt. Nach Dr. Gil lan ift ohngefähr das 
fechfte Individuum damit behaftet. Weide Geſchlechter 
find ihm unterworfen; die Frauen aber mehr als die 
Männer, welche diefe Gegenden öfter verlaſſen;“ ferner: 
„Wahrſcheinlich trägt eine befondere Beſchaffenheit der 
Armofphäre zu dieſem bel bei. Derjenige Theil der 
Tartarey, wo diefe Krankheit häufig iſt, hat viele Ahn⸗ 
lichkeit mit Savoyen und der Schweiz." 

Das fo eben mitgerheilte zeigt, wie fehr der Kropf 
im oͤſtlichen Afien gemein ift. Spätere Reiſebeſchreibun⸗ 
gen von Oft: Indien und andre mir gütigft mitgetheilte 
noch ungedrudte Schriften über Indien, ſuchen zu zei 
gen, daß biefes UÜbel mehr auf dem linken oder noͤrdli⸗ 
den, als auf dem rechten öftlichen Ufer des Ganges, 
zwifchen diefem Fluß, dem Boorampooter und dem Fuß 
der Höhen von Mepaul, Bootan ıc. gegen die Gebirge 
Tibets hin, vorkomme; daß dieſe Landftriche niedrig, 
waldig und durch das von den Bergen kommende und 
ſtagnirende Waſſer ſumpfig ſind, und daß man den Kropf 
in den hoͤhern Gegenden ſelten ſieht. Bengalen, mo er 
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ebenfalls vorkommt, ift niedrig, und durch die Regen, 
Eläffe und Bewaͤſſerungen der Reisfelder feucht. 

In England und Schottland (mumps und branlıs 
genannt) iſt er im Vergleich, wie er fi in andern Ger 
genden barflellt, mehr ein Symptom der Krankheit 
zu nennen. Er wird, wie ich glaube, vorzüglich in und 
bei Gaftleton, einer niedrigen, eingefchloffenen und meis 
ſtens unbebauten Gegend in Derbyfhire, beobachtet. In 
der Mähe diefer Graffhaft, zu Bulwell in Nottinghams 
fhire find oder waren die Bewohner eines Heinen, jährs 
lich etwas anhaltenden Überſchwemmungen ausgefegten 
Thales damit behaftet. Wielleicht verhindert der Einfluß 
der Seeluft die Zunahme des Übels, wie dies auch in 
den Küftenländern Aſiens und Amerika's der Fall zu 
ſeyn ſcheint. 

Die in der Nachbarſchaft von Santiago in Chile 
in den Kanaͤlen abgeſetzte ſeine weißliche Kruͤſte brauſte 
beim Verſuch mit Saͤuren nicht auf, zeigte nur eine ges 
ringe Spur von Kalt, und fcheint vorzüglich aus Alaun 
von ſtarkem Geruch zu beſtehen. Mam bedient fich dies 
fes Waffers zu Santiago und in der Nachbarfchaft zu 
jedem Zwei. Da bie öftlihen Ströme, welche den Mens 
doza bilden, faſt mit ihm parallel laufen, fo könnte man 
vielleicht auf gleiche Beſchaffenheit des Waſſers ſchließen. 

Ich weiß, daß man in Obers Kalabrien, unter den 
Apenninen und an jeder Seite derfelben, wo das von 
den Bergen kommende Waller große Sümpfe bildet, und 
in manchen eingefchloffenen Gegenden deu Kropf zuweilen 
von bedeutender Größe findet, und daß er in andern 
heilen des Koͤnigreichs Neapel, wo es mehrere fumpfis 
ge und Heine feichte Lachen giebt, am Hals und Kopf 
eine folhe Größe erreicht, wie zu Mendoza und fonft wo. 

In den fhönen von Neifenden felten befuchten Thäs 
fern von Antigorio und Formazja, fo wie in ben Thäs 
lern von Teffin habe ich nicht die geringfte Spur davon 
Gemerkt; fobald man aber den Rüden der Alpen vers 
läßt, und fih den fumpfigen Wiefen von Wallis, Uri, 
Schwytz, Unterwalden, Oberhasli nähert, fo findet man 
häufige ropfartige und andre Halsgeſchwuͤlſte und viele 
abgezehrte Seftalten. Man kaun daher vielleicht behaups 
ten, daß im jeder weniger bebauten und mehr oder wes 
niger mit flagnirendem Waller bedeckten Gegend ber 
Scyweiz eine deutliche Geſchwulſt des Halſes oder doch 
die Anlage dazu bemerft wird. 

Wahrſcheinlich Hat biefe Anlage zu Kräpfen. nicht 
in den engen Thälern und der eingefchloffenen Luft, fons 
dern mehr darin ihren Grund, daß an tief liegenden 
Orten, befonders. wenn fie nicht bebaut find,- das von 
nahen Bergen herabfommende Waffer fiagnirt, und we⸗ 
gen der Berge der Einwirkung des Luftzugs entzogen 
bleibt. 


Anatomifche Unterfuchung eines wegen Mebut 
larfarcom erftirpirten Auges. 


Das erftirpirte Auge wurde von Dr. Savenko mb Dr, 
Yolel’s anatomiſch unterfudt und das Mefultat ber Unter 
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fuhung: hebe ich aus ber ausführlichen te biefes Falls, 
bie von ‚Hrn. Dr. Podels mitgerheilt ift *), aus, 

„Rach Wegnahme des Bellgewebes und Fettes nebft den 
Reften der Augenmusteln von ber Scleretica, fanden wir ben 
Augapfel von normaler Form und Größe, Der norvus opticus 
war bei ber Erflirpation fchräg und fo nabe an ber Sclerotica 
abgefchnitten, daß an ber Äufern Seite felbft ein Theil biefer 
Haut von etwa einer halben Linie Länge dicht am Infertionk 
punfte des Sehnerven fehlte; aus einem dadurch an biefer Stelle 
entftandenen Heinen koche fam bei leichtem Drude auf ben Auges 
apfel eine weißliche breiige Mafle hervor, — Der Augapfel 
wurde von vorn nad) hinten forgfältig in zwei ‚Hälften zerichnit- 
ten, mobel der wafjerhelle humor aqueus aus der vordern Aus 
aentammer bervorfprigte, Cornea und Sclerotica waren übers 
all von gewöhnlicher Dide und Feftigkeit; Linſe, Kapfel und hu- 
mor vitreus rein, völlig burchlichtig und von normaler Gonfie 
ftenz; bie Processus ciliares und die uven hatten, durch diefe 
waſſer hellen Iheile angefeben, ihre fhöne ſchwarzbraune Farbe. 
Die Hintere Hälfte des Augapfels füllte ftatt des humer vitreus 
eine Geſchwulſt aus, deren Maffe auf dem Durchſchnitte an 
Farbe und Gonfiftenz der Korticalfubftang eines Kinderhirnes 
täufchend gli. Der größte Theil des humor vitreus wurbe 
entfernt, um. bie Verbindungen ber Geſchwulſt mit ben Xugen« 
—— unterſuchen zu koͤnnen. Die Sclerotica ließ fi überall 
eicht von ber choroidea trennen; in ber Choroidea mar etıva 
drei Linien vom mes bes Sehnerven ein rundes 
2od von einer Linie im effer, durch welches ein kleiner 
peak heil der Geſchwuiſt bie. Sclerotica berührte, ohne 

body fo wenig mit ber Sclerotica ald mit ben fehr bünnen 
Raͤndern bes Eoches in der Choroidea verwachfen zu fenn; an 
ber dem Loche gegenüberftehenden Seite, ebenfalls etwa brei Lir 
nien vom Sehnerden entfernt, war auf ber äußeren Mläche der 
Choroidea eine fehr dünne Lage jener breiigen Maffe feft an⸗ 
ſidend, von der Form und Größe einer Linfe; an ber damit cor« 
zefponbirenden Stelle ber Sclerotica war nichts Frankhaftes zu 
bemerken. Jene beiben Stellen ausgenommen, war bie Cho- 
zoidea überall von normaler Struktur, — Die Retina wurde 
an ben Giliarfortfägen abgetrennt, von der innern Fiäche ber 
Choroidea aufgehoben;- fie hatte ihre normale michblaue Farbe 
bis in bie Mähe ber Gefhwulft; hier wurde fie ein We burdye 
fichtiges aͤugerſt feines Haͤutchen, das auf ber in ben ugapfel 
bineinragenden converen Oberfläche der Ge —— feftfaß, und 
auf ber Mitte beffelben nur wie ein fpinneweben hnliches Meg au 
erfennen war, Beibem Aufheben ber retina wurde bie Geſchwuiſt 
von ber barunter liegenden inneren Flaͤche ber Choroidea entfernt, 
wobei fi) ergab, daß —— lepterer-und ber Geſchwulft keine 
organiſche Verbindung bemerkt werben konnte, und obgleid) die⸗ 


*) Grdfe'd und Walther's Journal für Chirurgie und Mugenheik 
Pfunde, Derlin 1824. Der Feu murde Im England Pr gm 
Kuaben beobachtet, der bis zum 18, Monat ferngefund war, dann 
zu kraͤnkeln anfieng, jedoch fo, dag erſt in feinem dritten Jahre die 
Meltern durch Größermerden des Kopfes veranlaßt wurden, Aerue 
um Rath za fragen, Man vermuthete chronifchen Wufferfopf, gab 
anhaltend Mbfhhrungemittel, ohne Erfolg, Im Mprit 1820 ber 
merfte man, daß der Knabe mie dem Unten Auge Schlecht fah, 
fennte aber nichts daran wahrnehmen, Im Jull fah er dor michme 
mehr unit dieſem Auge, umd man Bemerfte eine tiefe glänzende doͤr · 
bang. Dr. Warbrop erfannte das anfangende Uedel und rich 
vie Erftirpation ; Die Welten konnten ſich aber nicht entfliehen, Im 
‚Sept, und Dftob. mar die Färbung als eine Madhgemdihte gelkfidhe 
weiße Erhabenbeit Im Mnge. Sr. Menott, das tiebel in feines 
ganzen Wösartigkeit ſchildernd, beftimmte die Meltern sur Operstion, 
die am 7. Dei. von Wardrop vorgenommen wurde, — Nach 
vler Wochen zeigte ſich ein wochernder fungus, der oft bfntete, 
welcher jwifchen den Augenliedern hervorwuche. Des KTnade Barb 
im vierten Monate nach der Operation. , 
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{be überall an der Choroiden dicht anlag, ſo mar dennoch 
I: aut nirgends weiter, al6 an dem oben befchriebenen Loche 
mente beraubt. Nur im Inferti nete des Sehner⸗ 

eine Menge fefts 
Es ift daher wahr⸗ 


teibet ferner keinen Zweifel, baß bie Sclerotica an ber Stelle, 
wo die Choroidea abforbirt war, noch vor bem Du 

der Geſchwulſt durdy die Cornea zerftört, und bann an bes 
Eeite des Augapfels der fungus hervorgekommen ſeyn würde. 


' 





Daß man die Kuhpocken in Amerika gefannt 
habe, 


Bevor Jenner feine Entdeckung darüber bekannt madıte, 
{ft ein zwar befremdendes aber wohlgegründeres Faktum. 
Die Blattern wurden ums Jahr ı520 nad Suͤd⸗ 
amerifa gebracht und richteten, mod im Jahre 1790, 
mo in Meriko allein 9000 Individuen ftarben, bie zur 
Einführung der Kuhpeden im Jahre «804 durch die 
Thärigtett des Kern Thomas Murphy, große Ver—⸗ 
wüflungen an. ' 

Zu Lima war die Vaccine bis zum Movember 1802 
noch imbetannt, im welcher Zeit die Blattern an der 
ganzen Küfte der Suͤdſee herrſchten. Ein von. Spanien 
nady Manilla gehendes Kauffarthetſchiff, welches in Lima 
anlegte, führte von einem Einwohner aus Cadir für die 
Philippiniſchen· Inſeln beftimmtes Kuhpockengiſt mit ſich, 
md nian benußte dieſe Gelegenheit zu Lima. M. 
Unaune, Profeflor der Anatomie und Verfaſſer einer 
guten Abhandlung über das Klima von Peru, impfte 
einige Perfonen mit bdiefem Stoffe. Dennoch impfte er 
aber auch mit Blatternſtoff, um vielleihe durch die ges 
wöhnfihe Impfart die Krankheit weniger toͤdtlich zu 
machen, wobei er mittelbarer Weife die Wirkungen der 
Baccine kennen fernte, welde man für unwirkfam gehals 
ten- hatte.. j 

Noch in berfelben Epidemie von 1802 wurde bie 
wohlthätige Wirkung der Kuhpocken den Bewohnern der 
Anden Perws bekannt. Man hatte in dem Kaufe des 
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Marquis Ballambrofs einem Megerfelaven die Blattern 
ohne Erfolg eingeimpft und wollte die Operation bereits 
wiederholen, als der junge Menfch erklärte, daß er 
verfihert fey, die Blattern nie zu befoms 
men, weil er beim Melken ber Kühe eine Art Haus 
ausſchlag bekommen habe, der nach: der Meinung der als 
ten indifhen Schäfer von der Berührung gewiſſer, zur 
weilen an dem Euter diefer Viehart vorfommenden Anos 
ten entftehe. Mad der Ausfage des Megers bekommen 
Derfonen, welche diefen Ausfchlag gehabt haben, bie 
Blattern nie. Da die Afritaner und befonders die Ins 
dianer befländig mit diefen Thieren leben, fo darf mar 
ſich nicht wundern, daß die miedern Klaſſen berfelben 
mad; der Einführung des Hornviehs in Amerika diefe 
Kraft der an den Eutern der Kühe gefundenen Bläschen, 
den Hirten eine mildere Art Blattern mitzutheilen, und 
zur Zeit großer Epidemien vor der Anſteckung zu ſchuz⸗ 
jen, bemerkten, 


Miscellem 
Die Spina bifida bei Erwahfenen (ver 
gleiche Motizen Nr. XXXIV. ©. 185.) ift im vorigen 
Jahre aub in Amerika, zu Georgetown bei Wafhingron 
beobachtet. D. Th. Henderſon fand bei einem chlorerir 
faren ıgjährigen Mädchen, das an Kopffchmerz, Nücdens 
ſchmerz, unregelmäßiger · Menftruation litt, am rediten 
Hinterbacken eine ſchmerzhafte blafenartige Geſchwutſt, 6 
Zoll im Durchmeffer und 3 bis 4 Zoll body, eine Fläfs 
figkeit enthaltend. Die Geſchwulſt war angeboren, hatte 
Anfangs die Größe eines Huͤnereies gehabt und ſchien 
mit dem Kreuzbeine in Verbindung zu flehen. Die 
Perſon geht Übrigens herum, obgleidy fie ſich ſchlecht be⸗ 
finder und zumeilen an epileptiſchen Anfällen leider. 
Das Verhältniß der Braſtkrautheiten 
in Paris nah den verfhiedenen Jahreszeir 
ten, im Durchſchnitt wird von Arm. Benoiston de 
Chateau neuf folgendermaßen angegeben 


ruͤhjahr Sommer Herbſt Wi 
Phthisis = ’ vers; Be: 





— 556 6724 597 
Asthma 5 — 294 46 814 
Catarrhus 420 — 225 347 466 
Preumonia (flu- 
xion depoitrine), 220 — 974 139 ' 220}. 


Bibliographifhe Neuigkeiten. 


Reliquiae diluvianae; or observations on the organic re- 
mains eontaiued in Caves, fissures, aud diluvial gra- 
vel and on other geological phenomena, attesting the 
universal Deluge, By the Rev. William Buckland etc. 
second edition. London 1824, 4to mit 27 Xafelh in 
Kupfer und Gteintrud; (Die in fehr furger Zeit nethig 
gewordene zweite Auflage dieſes koſtbaren Werkes Kigt 
welde Aufmerkfamteit die Bemühungen bes verdienten Bfs;, 
die allgemeine Überfäiwernmung der Grboberflähe nadjius 

weiſen, gefunben ei In ber erften Adtheilung des Wer⸗ 

* es find a) bie Höhlen in Großbritannien, und b) dir Hoͤh⸗ 
len in Xeutf&pland, e) die Encdiehreihe Breceia don Ofbrals 
tar, Nizza, Dalmatien ⁊c. befcjrieben, und bie in Böhlen 


vorgefundenen menfchlichen Überrefte erwähnt. In ber zwei 
ten Xbtheilung bringt der Berf. feine Zeugniſſe für die all⸗ 
gemeine Überfchwemmungemwirkung aus Europa, Rorbame: 
‚, vita, Afrika und Afien bei. Die Antänge find theils role: 
miſch, thrils erläuternd,” und enthalten die Kupfererklärung.) 


Dfphrefisiogie ober Lehre von den Gerlichen, von dem. @eruchefinne 

und den Gerüchsorganen und von deren Krantheiten. Bon 
Pippoiyt Gloquet· ax. A.d. Franzöfifcen. Weimar 1824. 8. 

Über die Holgfäure und ihren Werth zum Gedrauch für Arats, 

“ Wuhdärgte, Chemiker, Ofenomen und Tedmoldaen, von 
M. Eh, Joſeph Berres: (Profeſſor zu Lemberg). Wien, 
1824. 8. (Empfeblungswerth!) 
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zu Iena, Ilmenau und auf dem Schloß Wartburg bei Eifenah, im Monat März 1824, zur Bergleichung 
zufammengefteit ven Dr. Ludw. Scheön, Gonbucreur bei Großherzogl. Sternwarte zu Jena. 
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Naturkunde 


— — 


Über das Erdbeben, welches im Jahr 1822 und 
1823 die Küfte von Chili heimfuchte *), 
(Vergl. Not. Nr. 142. p. 145.) 

Aus einem Schreiben ber Mad, Maria Graham.) 
er erfte Stoß, durch weichen die Städte Balpas 
raifo, Melipilla und Quillota faſt zerftärt wurden, ward 

3 auf ra Uhr Abende, Dienftags den 19. Movember 

1822 gefpärt, und feit diefer Zeit wurden täglich bis 

zum 18. Januar, an welchem Tage bie Briefitellerin 

Chili verlieh, Stöße gefühlt. Diefelben follen nod bis 

zu Ende September angehalten haben. Das Gefühl, 

welches man bei den heftigern Stoͤßen hatte, war als 
wern die Erde plößslih in der Richtung von Norden 
nach Süden aufgehoben würde, und dann wieder zuruͤck 
fiel. Dann und wann verfpärte man auch eine trandı 
verfale Bewegung. Am ı9. November fpürte man ein 
allgemeines Beben und einen Schall, ald wenn Dämpfe 
hervor bräden. Denfelben Ton hörte die Briefitellerin, 
als fie ſich während des Ausbruchs des Veſuvs im Jahr 

1818 auf dem Erater deffelben befand. In allen Allus 

vials Thälern in der Nahbarfhaft von Quintero, 30 

Meilen nördlich von Valparaifo, wurde beträchtlich viel 

Waſſer und Sand gewaltfam hervorgetrieben, und die 

Ebene von Viña Alamar mit 4 Fuß hohen Kegeln oder 

Huͤgelchen überzogen. 

Das BVorgebirge Auintero, welches aus Granit ber 
ftebt und mit Sandboden belegt ift, war im verſchiede⸗ 
nen Richtungen bis aufs Waffer herab gefpaften. Die am 
Ufer in den Sranitfelfen erzeugten Riffe haben mit denen 
in früherer Zeit hervorgebrachten eine parallele Richtung. 

Am Morgen des 20. war ein von Norden nach 
Suͤden liegender Kuͤſtenſtrich von 100 Meilen Länge um 
ein betraͤchtliches über die See gehoben worden. Dieſe 
Erhöhung betrug zu Quintero etwa 4 Fuß, zu Balpas 
taifo etwa 3. . Aufterbänte wurden dadurd) trocken ges 
legt. Ahnliche Uferftrihe mir Mufcheln findet man pas 
sallel mis der Kite bie zu So Fuß über der Ser. Sie 

”) Philos. Mag. N, CCCAI. i 


find wahrſcheinlich durch frühere Erdbeben in die Hoͤhe 

geruͤkt worden. Das Erdbeben vom 19. ward längs ber 

Küfte auf eine Entfernung von wenigftens 2400 Meilen. 
empfunden. 


Noch einige Nachrichten über das im Jahr 
18:19 in Indien fattgefundene Erdbe: 
ben.*) (Vergl. Not. Nr. 37, pag. 65) 

ı) Aus einem Briefe an Herrn Williams Zooria, 

vom 18, Juni. 

Seftern Morgen gingen wir aus, um weftlih von 
der Stadt einige Spalten zu unterfuchen, welche dort 
durch das Erdbeben hervorgebracht worden waren, Aus 
diefen waren beim Berften hie und da Wafler und Feuer 
ervorgefommen. Als wir Die verfchiedenen Spalten 
unterfuchten, ‚fanden wir, daß fie ı Zoll bis ı Fuß breit, 
jedoch durchgängig bedeutend tief (10 big 20 Fuß) wa; 
ren. An einigen Stellen war eine ſchwarze ſandige 
und kieſige, an andern eine ſchwarze naſſe Erde ausge 
worfen worden. 2 

Das fürdterlihe Geräufh, meldes ſich während 
bes Erdbebens hören lief, war von rollender Art, und 
glich zuweilen dem von ſchneilbewegtem Fuhrwerke, zus 
weilen dem einer fernen Kanonade, 


2) Aus einem Schreiben des Chirurans 
Adam an den Medicinalrath — — 


Der Stoß am 16. Juni ſchien, waͤhrend er fort⸗ 
ruckte, an Heftigkeit zuzunehmen, und ploͤtzlich zum Erik; 
ſtand zu gelangen, worauf eine Art von Beben erfolgte. 
Aus der Richtung, nad welcher die Käufer sefallen find, 
laͤßt fidy diejenige des Stoßes nicht abnehmen, da fie 
nad) allen Seiten bin, ohne Unterfchied, sufammenftürgs 
sen, und Häufig ein und diefelde Mauer, zur Hälfte auf 
die eine, und zur Hälfte auf die andere gefallen if. 
Um Anjar wurde das Waffer in den Brunnen milch⸗ 
weiß gefaͤrbt, aber in Anfehung des Geſchmacke nicht 


-*) Philos. Mag. N. GCCKL 
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verändert, Im biefer Stadt hat die Landplage, je nach 


den verfchiedenen Yagen, fehr verfchtiedene Wirkungen 
bervorgebradht. Das oͤſtlichſte und miedrigfte Quartier 
der Siadt if in einen © ufen veriyandelt ‚worden, 
wö man feine Straße mehr ertennen kann und, budy 
ſtaͤblich, Erin Stein auf dem andern geblieben if. Auf 
diefer Seite hat die Stadtmauer in gleihem Grade ger 
(itten; dagegen haben die übrigen Theile der Stadt, wels 
che unmitrelbar, auf: Felfen ftehen, wiewohl gleichfalls 
hart mitgenommen, nicht den zehnten Theil fo viel ges 
litten. Dieß beftätigt eine in dem früher Mitgerheilten 
enthaltne Bemerkung. 


Über die vornepmften Schmarogertbiere. *) 
dar Profeffor ©. 2, Mithill am ar. April 1825 
im Lpceum der Naturgeſchichte zu Neuyork eine feht 
ausführliche Worlefung gehalten, wovon mir folgender 
Auszug zu Geficht gekommen if. Er verfteht unter 
Schmarogerthieren blos folhe, melde die lebenden 
Leider ander Thiere, entweder während ihres ganzen 
Lebens, oder eines Theiles derfelben, bewohnen. Sie 
gehoͤren den fünf verſchiedenen Claſſen der ı) Schaals 

iere (Crustacea), 2) Weidhthiere (Molluscae), 3) 

rachniden (Arachnides), 4) Inſekten (Insecta) und 5) 
Eingeweidewürmer (Zoophytae), 

“1. Schäalthiere (Orustaces). Diefe find: 

Die Walfıfhlaus (Cyanus), melde fi in grofer 
Zahl bei den Malen und insbefonbere auf deren Haut 
eianifter. 

5 Fifhlaus (Cymothoa), ſetzt ſich in die Kier 
nem und das Maul der Fiſche, und zumeilen auch noch 
andrer Seethiere. 

Die Idotea leben auf gleiche Weife als bie vorher 

enannten, find nahe mit ihnen verwandt, und werben 
—9 von einigen Raturforſchern mit ihnen verwechſelt. 

Noch giebt es eine Art Krabben (Cancer pisum 
L. Pinnotheres Latr.), welche, befonders im bfte; 
in der efbaren Aufter and einigen Muſchelarten wohnt. 
Sie tft rund An . einer Erbſe, fo wie auch ihre 
Schaale oft Haurarrig iſt. 

2. Weichthiere (Mollusca). Der Lepas ba- 
lanoides und Lepas 
Matififche, melde fie bis ins Bett hinein zerftören. 

tere Patellen, befonders die Patella cymbi- 
formis, fegt fi an den Limulus oder Pfe f, doch 
iſt es mod nicht ausgemacht, ob fie dorther Nahrung 
entnimmt. Das naͤmliche gilt von den Auftern, welche 
zumellen auf Venusmuſcheln, fo mie von den Schwaͤm⸗ 
men, bie auf Auſtern wachſen. 

3. Arachniden. Das zahlreichfte und gefährlich 
ſte SGefchlecht unter ihnen, ift das der Milben (Acarus). 
Sie Haut und Fleiſch mehrerer Thierarten, 
welche fie durch ihre außerordentliche Vermehrung oft 

=) New York Med, and Phys. Journ. Ib, 2. S. 836 —59. 
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Die Kraͤtzmilbe (Acarus scabiei), von der man 
zwar Abbildungen befigt, deren Dafeyn aber noch gar 
nicht erwiefen zu ſeyn fcheint, fol im Stande feyn, die 
Kraͤtze einzuimpfen. — 

Die Eitermilbe (A, exulcerans), häufig in "Ober 
ſchwuͤren und ungeinen Wunden, nicht nur des Men 
ſchen, fondern auch ber Pferde, Kunde, Katzen und 
wahrſcheinlich noch anderer Thiere; doch ift es, wie bet 
der vorigen Art, noch keinesweges erwiefen, oh fie Urs 
fadye oder Folge der Krankheit find. 

Die Ruhrmilbe (A. dysenteriae) wurde lange Zeit 
für eine Urfache der Ruhr gehalten. Sie foll nämlich 
in Gefäßen, worin Bier und andre Gertänfe fange aufs 
bewahrt werden, wohnen, und mit ihnen in ben Darms 
kanal übergehen. 

“ Der Acarus hyinenopterorum bewohnt die Leiber 
der Wespen, Bienen, Libellen, Fliegen und andter 
Kerbthiere. 

. Der A, lactis foll in ber Miih, der A, aquati- 
cas im Waller wohnen, und mit diefen Getraͤnken in 
den Menfchen übergehen. 

Der Acarıs acarorum fhwärmt um den Leib des 
Acarus crassipes, der A. sanguisagus fege fih in 
Südanterifa an die Beine der Menfhen und faugt ihr 
Blut. Der A. Ricinus und der A, reduvius beläftigen 
das Weidevieh und: Hunde, ber leute auch noch bem 
Menfchen. Eben fo der auf den Blättern der Straͤuche 
lebende A: ixodes, Der A, autumnalis lebt auf Sra⸗ 
fern, von wo aus er ſich an die Thiere-heftet, in ber 
ren Haarwurzeln begräbt, und dort eine eigne Krank⸗ 
heit (rouget) hervorbringt. 

4. Infetten (Insecta); Am zahlreihiten ift unter 
diefen das Geſchlecht der Läufe (pediculus). Die Mens 
ſchenlaus (Pediculus corporis humani) bewitkt oft durch 
ihre wunderſame Vermehrung die Laͤuſeſucht. Verſchie⸗ 
den iſt von dieſer noch die Kopflaus (Pediculus capi- 
tis humani), und die Filglaus (Pediculus pubis);: Ihr 
entfpricht die Laus der übrigen &dugthiere (Pediculus 
mammjferorum) und die Bogellaus (pediculus avium). 

Sierher gehört ferner der Floh (pulex). Zuerſt 
Sandfloh (Pulex penetrans), der unter die Mägel 
der Zehen und die Haut der Hoden dringt, und bort 
bösartige, zuweilen tödtlihe Gefchwüre hervorbringt. 
Die Schwarzen wilfen ihn mit großer Geſchicklichkeit 
herauszuziehen, und das befte Mittel ihm zuvorzukom⸗ 
men, find Baͤhungen mit dem Aufguffe von Tabat und 
andren feharfen Pflanzen. : 

Zum Ricinusgeſchlechte gehört die Gattung Philos 
pterus, ‚welche alle auf Vögeln wohnen, Trichodectes 
auf Saͤugethieren, befonders ben fleifchfreifenden und 
twiederfänenden, Liotheum auf Voͤgein und Gyropın 
auf Meerfhweinden und andren Höhlenthieren. Es if 
merkwürdig bei diefer Bamilie, daß eim Thier oft drei 
dis wieterlei Arten von Schmarogerthieren beherbergt. 

- + Ein zu den Zweifläglern gehöriges, zahlreiches und 
fehr mertwürdiges Geſchlecht ift Oestrus, deifen verſchiede⸗ 
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ne Arten auch im verſchiedene Thiere Ihre Eier- le— 
gen, melde dann in diefen atusgebriftet werden. Bie 
theilen ach in die in ben Hals, oder im die Haut, oder 
in den Speiſekanal, befonders den Magen einniftenden, 
Bei diefer Gelegenheit erzähle der Verf., daß der zu der 
tetzten Abtheilung gehörige Oestrus equi, ftatt den 
Pferden nachtheilig zu feyn, ihnen vielmehr nuͤtziich wird. 
5. Die Eingemweidbewärmer (Zoophytae, 
Entozoa Rudi). Diefe Elaffe ift der Gegenftand zu ger 
nauer Unrerfuchungen, befonders im Teutfchland, gewors 
den, als daß wir hier von dem Amerikaner etwas Neues 

ju vernehmen erwarten dürften. 
Anmerk. &s muß bier auf NRitz ſch's Abhandlung: bie Fa⸗ 
-  milien unb Gattungen ber Thierinſekten (insecta epizoica) ıc, 
im dem Magazin der Entomologie von Germar und Zinten 
gen. Sommer, Band II. ©, 260. fig. vermwiefen werden, 
welche Hrn. Mitchill zwar nicht unbekannt geblieben ift 
(mie mehrere bier aufgeführte von Nitz ſch aufgeftellte Gat: 
—— ra aber body nicht genug von ihm benugt zu 

n . 


Über den Ausbruch eines Schlammoulfans in 
Sicilien. 


Der gefchägte und ausgezeichnete Naturforſcher D. 
Gregorio Barnaba La Vin hat im vergangenen Jahre 
eine geologiſch⸗ mineralogifhe Befchreibung der Ilmgegend 
von Caltaniſetta in Sicilien herausgegeben. Sie ift nach 
ihm nicht allein reich an mahlerifhen Ausfichten, fondern 
auch an herrlichen Naturproducten und gleichfam der Vers 
einigungspuntt alles in Sicilien zerſtreut Vorhandenen. 
Der Berf. beſchreibt alle diejenigen Stoffe, welche theils 
der Kunft, 3. E. Toͤpferthon, Gyps, Schwefel, theild 
der Medicin dienen, wie die mineralifhen Waͤſſer, übers 
geht aber keineswegs das Maturhiftorifhe, nämlich die 
Aussrüce von Kydrogengas in dem ‚Sebirgen von Par 
lomba und Zerrapilata, welcher leßtere uns bier eine 
Stelle zu verdienen fcheint. : 

Der Vulkan von Terrapilata, in feinen Gasausbriüs 
ben der berühmten Macalubba di Girgenti*) (ehr aͤhn⸗ 
lich, wirft auch bei der größten Hige von 29° R. aus 
den zahlreihen Meinen Kegeln, in deren Mitte das Salz⸗ 
waſſer hervorfprudelt, Schlamm und Hydrogengas aus. 

Der Erdboden rund um denſelben ift fo troden und 
unfeuchtbar, daß der Ort von dem Mangel aller Vegeta⸗ 
sion den Namen **) erhalten hat. Der Verfafler erfuhr 
von Perfonen, bie die Gegend kannten, daß ſich, fo oft 
Sicilien von heftigen Erdbeben heimgefuche würde, jer 
desmal eine 2 und mehr Zoll breite Erdfpalte zeigte, die 
bis zum Kiofter della Grazia reihe, und dieſer Erſchei⸗ 
nung ſchreibt man es zu, daß Kaltaniferta niemals von 
den Erſchuͤtterungen fehr gelitten hat. Er hatte Gelegens 

*) Enthält nad) Dolomieu Zohlenfaures Gas, nicht Hy⸗ 
drogengas, wie ber bei Terrapilata und andern Salzquellen; 
aber Herr Breislaf begmeifelt bie Gegenwart biefes Gar 

ſes, unb Hält ed vielmehr fr ein befonderes Hydrogengas. 

—— ———— 

— —— — auswerſen, jum Theil unfruditbar. 
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‚heit, Der diefe zn zu machen, und theilt dars 
18. . 


über folgendes m 

Am 5. März 1825 um 51. 25 Min. Nachmittage 
erfchienen bei heftig wehender Tramontana und heis 
tern Himmel im Abend wenige dichte Wolken in lans 
gen fpigen Streifen; das Thermometer zeigte 4 9° M., 
in Zeit von 9 Sekunden erfolgten fünf Erfchätterungen, 
die erftre in der Richtung nach unten, bie andere weis 
Ienförmig, verurfachten aber keinen Schaden. 

Ich begab mich bald darauf in Begleitung 
mehrerer Hetren zu jenem Vulkan von Terrapilata, und 
fand die ganze Anhöhe im viele Spalten von zehn Pas 
rifer Zoll bis zu 14 Buß Öreite getrennt, meit mehr 
Sprudel als früher, und biefe ſtießen micht, mie vorher, 
Waller, Kreide und Hydrogengas, fondern theils bios 
Schlamm und Gas 7 Fuß weit, theils nur Hydrogengas aus, 

Als man eine Zadel an einen diefer zifchenden Kes 
gel brachte, erhob ſich fogleih eine azurblaue Flamme 
5 Fuß hoch in die Luft, deren Hoͤherſteigen der Abends 
wind verhinderte. 

Wir bemerkten ebenfalld den genannten Spalt, wel⸗ 
her von den meiften ber erwähnten Vulkane ı4 Fuß 
breit anfing, das Thal dello Scopatore und den Saum 
des Berges S. Anna, fo wie das Quartier Piedigrorta 
4 Zoll breit durchſchnitt, ı5 Linien breit bis zur Kirche 
S. Flavia aufftieg, und beim Klofter della Grazia vors 
über, ſich emdlih unmerklich in der Machbarfchaft der 
Kirche S. Petronilla verlor, 

Nahdem die Eruptionen fünf Tage lang mit ims 
mer gleicher Heftigkeit fortgebauert hatten, wurden fie 
nach und nah ſchwaͤcher, bis fie endlich ganz ihren na⸗ 
türlihen Charakter wieder annahmen. (Giornale di 
Fisica, etc. dei professori P. Configliachi e G, Brug- 
natelli, Dec, Il, Tom, VII.) 


‚Miscellem 
— Bur Berfiärtung der Eleftricitär ſchlaͤgt 
Hr. M. Hohlfeld vor, zu den Batterien, ſtau der 
Flaſchen, fi folder Röhren zu bedienen, die 14 — z 
Ellen lang, 75 Zoll ſtark find, und 43—# Zoll im 
ihren halten. Die innere Seite wird mit Meffings 
frähnen und bie äußere wie gewöhnlich mit Bindfaden bes 
legt. Ein eiferner Draht mit Meffingkugel, am welche 
Büfhel von Silberdraht angebunden find, geht bis auf 
den Boden der Möhre, die hier zugefhmolzen ift. Hat 
der Eonduftor eine Elle Länge, fo kͤnnen zu beiden Geis 
ten fehr leiht 20 — 30 folher Röhren aufgeftellt werden, 
Die Batterie lader ſich in kürzerer Zeit, läße fi ſtaͤrker 
laden, und iſt dem Zerſprengen weniger ausgeſetzt, nimmt 
auch weniger Raum ein, als Flaſchenbatterien · Mar 
erhält die Röhren befonders gut von Fauſeck, auf ber 
Siashätte Heidelbach bei Freiberg. 

De. $amrance, vortheilhaft befannt durch feine Ber: 
ſuche über Abforption (vergl. Not. Nr, XLIX.), ift, 33 
Jahr alt, am 19. Auguft 1823 zu Philadelphia geftorben. 


7 22 * 
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Se ıiı ı 


Bemerkung über ein neues, vermittelſt der Per⸗ 


cuſſion des Thorax beobachtetes Zeichen. 
Bon, Martinet. 

unter den verſchiedenen wichtigen Zeichen, zu deren Beob⸗ 
achtung uns bie Entdecung ber mittelbaren Auscultation Gele— 
genheit gegeben bat, iſt das von Laͤnnec mit dem Namen mes 
Fallifges Klingen (Siehe Laͤnnec bie mittelbare Ausculs 
sation u. f. mw. Weimar 1822, ©, 28.) bezeichnete eins von den 
ſchaͤzbarſten in Hinſicht der Diagnofe einiger Arten von Eraiefun 
Diefes Phänomen, fagt Lännec, „beſteht in einem !Seräu 
von ganz befonderer Art, und ähnelt ganz demjenigen, wetches 
eine metallene, gläferne ober porcellanene Schale macht, wenn 
man fie leife anſchlaͤgt, oder ein Sandkorn in fie fallen läßt.’ 

Das metallifhe Klingen beobachtet man vermittelt ber mits 
telbaren Auscultation (d. br mitteld bes fogenannten Stetho— 
ffop’e) in den Fällen von flüffigen und gan Xuötretungen in 
die Höhle der Dleura oder in dem von Ausböhlungen der Lunge, 
weiche zur Hälfte mit Fluͤſſigkeiten angefüllt find und bdireft mit 
ben Bronchien communiciren. Noch viel: deutlicher iſt biefes Ger 
raͤuſch beim Huſten, jedody ift es aud oft ſehr deutlich, wenn 
man ben Kranken ſprechen läßt. 

Ein ganz Ähnliches Phänomen, weldes von derſelben Urſache 
herzuruͤhren ſcheint, bemerkt man auch, wenn man die Prreuiflon 
an ben Stellen ber Bruft anwendet, welche mit gemilfen Fluͤſ⸗ 
fialeits» und Gas: Anfammlungen torrefpondiren. Vermittelſt 
diejer Pereuffion nimmt man bann ein Geraͤuſch wahr, das dem⸗ 
jenigen ähnlich ift, welches durch eine feife Berührung zweier Mes 
talle hervorgebracht wird, nämlich ein wirftiches metalliiches Aline 
2 welches in anderen Hinſichten wefentlich demjenigen habe 

mmet, weldyes man vermittelt der Ausdcultation wahrnimmt, 

Im Jahr 1817 hatte ich sum erftenmal Gelegenheit diefes 
Phänomen im Hötel-Dieu an einem Menſchen von 35 Jahren 
zu beobadıten, bei welchem eine Yungenfucht den dritten Grab 
rereicht hatte, As Huffon, Arzt diefes Krankenſaals, bie Ders 
cuſſſen am vorberen und oberen Theile der Bruft diefes Kranten 
anwendete, erflaunte er, jo wie auch drei bis vier junge Arzte, 
unter deren Anzahl ic mich befand, über ein gewiffes metalli« 
fdjes Geraͤuſch, welches fo vernehmbar war, daß es jeber fonleich 
mit dem Ton verglich, welchen bie Berührung ameier Metalle 
tarvorbringt, Diefes Geraͤuſch war unter rechten clavicula. 
Sermittelft der Percuſſion auf ber entgegengefegten Seite wurde 
nichtẽ Ahntiches wahrgenommen. Diefe Operation wurde mehre⸗ 
temale tBiederhelt und daſſelbe Geräufch jedesmal wahrgenom⸗ 
men. An ben folgenden Tagen unterfuchte ich diefen Kranken 
Be von’ neuem, und erhielt aus der Percuffion ftets dafs 

Reſultat. Diefer Menſch farb einige Tage nachher, und 
das Öffnen der Leiche fepte uns in den Stand, die Urfache diefes 
metalliichen Klingens zu erfennen. In beiden ungen waren 
viele ermeichte Tuberkein, aber außerbem war in der Epihe ber: 
jenigen Portion ber rechten Lunge, welche mit der correipondirte, 
von welcher das metallifche Klingen vernommen worden war, von. 
welchem Geraͤuſch man ſich noch einmal verfidhert hatte, bevor 
man bie Wruft auffchnitt, eine Aushöhlung von einem halben 
Fell im Durchmeſſer, welde in das Gewebe der Lunge gieng 
und zur Hälfte mit ſehr erweichter tuberculöfer, flüffiger und 
dem Grpectorationsprobuft ähnlicher Materie angefüllt war, Diefe 
Eeͤdle, deren vordere Wand gar nicht fehr bie war und mit ber 
pleura costalis durd alte cellulofe Bänder genau odbürirte, 
tommunttirte durch mehrere Öffnungen mit den Brondien. 

Das zweite Subjekt, bei Beiden ich das metalliſche Klins 

fand, war ber Gadaver einer Frauensperfon von ohngefahr 

been, beren Magerbrit mich zu der Vermuthung geführt 
bafte, daß fie an phthisis pulmonalis geflorben ſey. Rachdem 
ich tie Percuſſion in verfchi Gegenden ber Bruſt angemens 
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det hatte, hörte ich bas metalliſche Klingen fehr beutlicd am Ni 
erften rechten Rippe, As Diele + San Fa „bald 
: geöffnet worden war, fand id) neue fhamentöfe Abhärens 
gen zwiſchen ben beiden Blättern der Pleura, aber vorzuͤglich am 
iveau ber drei erften rechten Rippen. Diefe mit feröfer Fluͤſ⸗ 
figkeit infiltrirten cellulofen Bänder bildeten einen umfcricbenen, 
in feinem größten Durchmeffer einen Zoll weiten und mis ferdfer 
durchſichtiger Fluͤſſigkeit angefüllten Sad, Es war keine filtulöfe 
Gommunication mit ber Lunge vorhanden, weiche mit birfigen 
Zuberkein angeflilt war, von denen viele in verſchiedenen Gräs 


ben erweicht waren, während andere fidy noch blos im Zuftande 
der Grubität befanden. ; . 


Bei einem jungen Menfchen von 17 Jahren, welcher durch 
Schweiſe, einen häufigen Huften, einen Auswurf runder und une 
durchſichtiger sputa, weiche in einem abunyanten Speichelfluß 
ſchwammen, und durch ein anhattendes Fieber mit am Abenb 
eintretenden Eracerbationen zu, dem außerfien Grade von Abzeh⸗ 
rung gebracht war, vernahm ich das metaliifhe Klingen auf ber 
linten Eeite zwiſchen der zweiten und dritten Mippe und auf eis 
ner über einen Zoll aroßen Fläche, Diefes Geraͤuſch, welches 
nicht immer fort vernehmbar, war im Gegentheil in gewiſſen 
Augenbliden außerordentlich hellllingend. An der entgegengeſed⸗ 
ten Geite der Bruſt und an der correfponbirenden Stelle vernahm 
id) vermittelft der Vereuffion einen beilen Ton, welcher keines· 
wegs mit dem ber linken Seite za vergleichen war. Dieſer junge 
Menſch ſtarb kurze Zeit nachher, aber er konnte nicht geöffnet 
werben, ’ 
Im Jahr 1819 ftarb in Hötel-Dieu ein Mann von 50 
Jahren, an welchem fich die Symptome einer chronifchen Pleuros 
pneumonie gezeigt hatten. Nachdem die Percuffion an verfdjiebes. 
nen Stellen des Thorar angewendet worben war, böfte man. 
das metallifche Klingen auf dem redjten Seitenteile am Niveau 
ber vierten und fünften Rippe, As die Brut geöffnet wurbe, 
—— gewiſſe Quantität Luft aus der rechten Höhle, welche 
re Hälfte mit einer feröszeiterigen Flüffialeit angefüllt war. 
ie eine große Steede weit in graue Eiterung übergegangene 

—— war mit bieten und nicht ſehr dichten Aftermembranen 
ct, 

Im Fahr 1821 nahm ich bei einem jungen Maͤdchen von 
18 Jahren, &ei welcher idy unter der rechten Achſel eine zivcis 
felhafte Pectorilo quie (Siche des oben citirten Werts ©. 23.) 
und unter dem Schlüffelpeine derfelben Seite eine andere evidente 
erfannte, vermirtelft der Pereuffion in der Nähe der erften Rippe 
und auf einer über einen Zoll großen Flaͤche auch ein metalliſches 
Klingen wahr. Die correfpondirende Portion war der Sit 
einer Aushoͤhlung im Innern ber Lunge, beren vordere Wand durch 
ein dichtes und zufammengepreßtes Zellgewebe mit der pleura 
costalis abhärirte. Diefe Höhle communicirte mit einem großen 
Brondienftamme und enthielt faſt einen Cflöffel voll von einer, 
ferös = eiteri en Fluͤſſigkeit, welche durch viele Bänder, welde 
fih in verfhicdenen Richtungen Ereuzten, zuruͤckgehalten wurde. 
—* ee war übrigend fat Überall mit tuberculdfer Materie ine 

tirt, . 
wei anberemale hatte ich Gelegenheit das metallifhe Klin⸗ 
gen unter ben Schlüffelbeinen zu beobachten. Wei einem biefer 
ubjekte war cd mit Pectoriioquie verbunden, jedoch konnte ich 
mid) nicht durch bie anatomifche Unterfuchung überzeugen, ob «6 
2. derſelben Urſache herrühre, wie bei den vorhergehenden Eub ⸗ 
jekten. 

Ich hatte noch keinen Kranken gefunden, bei welchem das 
metalliſche Klingen vermittelſt der mitteibaren Auscultation wahr⸗ 
—— geweſen wäre, und bei welchem ich hätte unterfu 
Öönnen, ob man durch die Percuffion daffeibe Refultat erhält, 
als am erſten Aprü ein Menſch in die Klinik kam, an welchem 


venu ber 
nachher 


wahrzunehmen war, und mir Ge 
ffte ; biefen Unterfdhieb barzuthun, 
flet hatte bereits mehrere Bruftaffeltionen erlitten, als 
fi) nad) einem unterbrüdten Fußſchweiß der Huſten und die Dys⸗ 
pnoe, welchen er unterworfen war, beträchtlich vermehrten, - Auf 
ber unteren Hälfte der rechten Seite der Bruft und vorzüͤglich 
binten hörte man einen unbeutlicen Ton. Das Geräufdh der 
Refpication war in biefen verfchiebenen Gegenden ſehr ſchwach, 
aber am Niveau ber 4. und 5. Rippe hörte man hinten, auf den 
Seiten und vorn ein anderes ganz deutliches Geraͤuſch, welches 
entftebt, wenn man in ein leereö @efäß blaͤßt. Als man ben 
Kranken buften lief, nahm biefes Geräufd; den Charakter bes 
metallifchen Klingens an, welches je nad) den Augenblicgn mehr 
ober weniger vernehmbar, aber oft evident war. ermitielft der 
—— welche zu verſchiedenenmalen in dieſer Gegend des 
horax angewendet wurde, konnte ich niemals das metalliſche 
Klingen vernehmen, ſeldſt dann nicht, wenn es der Huſten wäh: 
rend der Auscultation entwidelte. Am 19. Aprit ftarb dieſer 
Kranke. Die rechte Lunge ſchwebte in einer ferdfen, durchſichti⸗ 
gen und ſehr abundanten Fluͤſſigkeit, welche einige eiweißartige 
Kluͤmpchen enthielt. Eine fefte und mit der hinteren Wand der 
Bruſt abhärirende Aftermembrun hüllte die pleura pulmonalis 
ein, welche betraͤchtlich verdbidt war. Die Lunge war bis zum 
vierten Theil ihres Volumens verkleinert; ihe Gewebe war ver⸗ 
dichtet, aber nicht leberfarbig; ihre Epige war voll von erweich⸗ 
ten Tuberkeln. 

Aus. biefen verſchiedenen Beobachtungen gebt bervor: 1 
Daf man bei einigen Umftänden vermittelft ber auf der Bru 
angewenbeten Percufiion ein metalliſches Klingen vernimmt, wels 
des dem vermittelft ber Auscultation wahrnehmbaren aͤhnlich ift. 

2) Daß diefes Geräufch hervorgebracht werben kann, went 
Aueböblungen in ber Lunge vorhanden find, bie zur Hälfte mit 
Flüffigkeit und Luft angefüullt find, und bie mit den Bronchien 
eommunieiren, ober aud), wenn eine Gass und Klüffigteits = Aus- 
tretung in bie Höhle der Pleura ohne Communication mit ben 
Bronchien vorhanden ift, ed mag biefe Austretung | eine Beine 
Stelle der Bruft befehräntt ſeyn, ober ihren Sitz auf einer gan⸗ 
zen Scite der Bruft haben. 


Erflärungen der befänftigenden und fiebervertreis 
benden Kräfte des tartarus emeticus, 


Bon William Balfour. 

Ne quid falsi dicere audeam, ne quid veri non audeam, 

Die mebicinifhe Wiſſenſchaft ift in allen Beitaltern außerors 
dentlich langſam vorwärtsgefchritten. Won ber erften Zeit an 
bis auf gegenwärtige Zeiten find Wahrheiten verborgen gemwefen, 
über weldye, fobalb fie einmal an Zag kamen, jedermann er+ 
faunte, daß er fie nicht felbft entdedt hatte, Es ift in der 
That der befte Beweis von ber Wirklichkeit und dem MWerthe 
einer Berbefferung, daB fie, um Beifall zu gewinnen, blos bes 
kannt gemadıt zu werben braudıt. 

Es kann nicht geläugnet werben, baf bei Behanblung von 
Entzündung das Blutlaffen oft fo weit getrieben wird, daß es 
fäjwer iſt zu fagen, ob ſich ber Patient wegen ber Krankheit 
oder wegen den Heilmitteln in ber meiften Gefahr befindet. Als 
ich fhon vor einigen Jahren. über dieſen Gegenſtand nachdachte, 
(dien es mir, daß bie Entdedung eines Mittels, welches bie 
Rethwendigkeit, die Flutentleerungen -fo — weit zu trei⸗ 
ben, aufhede, für bie medicinifche Praris Außerft wuͤnſchenswerth 
fen. Ich hatte meine Aufmerkfamkeit nicht lange auf diefe Nadıs 
forſchung gerichtet, ald mir der Brechweinſtein als bie Subſtanz, 
weile am. wahrſcheinlichſten biefer Abſicht entfpreche, einfiel, 
Aus den Wirkungen, bil er, wie lange befannt ift, auf bie er» 
—— Gefaͤße der Haut hervorbringt, ſchien es mir wahr⸗ 
einlich zu ſeyn, daß er eine aͤhnliche Araft auf alle erhalirens 
den (Hefäße bed Körpers ausübe, und daß er folglich nicht blos 








bie erhalicenden Gefäße erſchlaffe und, burdadnch mache ; fondern 
auch alle diejenigen @efäße, von welchen fie eine Kortfegung find, 
Da nun bei allen inflammatorifchen Beſchwerden bie Secretions 
und @rcretions « Punktionen unterbrochen ober im Verhaͤltniß u 
dem Grabe der vorhandenen —— a geldmächt find, fo if 
die Wiederberftellung und Unterftühung biefer Funktionen dieje⸗ 
nige Veränderung, weldie bei Behandlung von Entzündung bes 
wirkt werben muß. Diefe Funktionen wieder berftellen, beißt 
mit andern Worten eine ‚Heilung bewirken. - Deshalb fchloß ich, 
daß wenn ber tarlarus emeticus auf bie anderen erhalirenden 
Gefäße des Körpers eben fo einwirfe ald auf bie ber Haut, er 
bei der Behandlung ber —— ein kraͤftiges Adjuvans 
bes Blutlafiens ſeyn muͤſſe. Ich machte bamit Werfuche und 
erhielt Refultate, deren Woblthätigkeit für das menfcliche Ge: 
ſchlecht fomohl aus den bereits bem Publikum *) bekannt ges 
machten Thatſachen, als auch aus ben folgenden hervorgehen 
wird, So wie es oft bei Verfuchen und Beobadjtungen, bie 
man in einer befonderen Abſicht anftellt, zu geſchehen pflegt, fo 
machte -ich eine wichtigere Entdedung, als ich vorher vermuthet 
— Ich hatte wenig darauf gerechnet zu finden, daß bie bier 
agliche Arznei eine von ihren Ekel erregenden und Schweiß 
treibenden Kräften unabhängige direct febative Kraft beſitze. 

Am 19. April 1820 wurde ich zu T., 27 Jahre alt,. gerus 
fen, Er hatte wegen Pneumonie in Verbindung mit allgemeinem 
Rheumatismus genau fünf Wochen im Bette ſugebracht. Waͤh⸗ 
rend biefer Zeit war ibm 7 — 8 Mal Blut entzogen worden, 
zufammengenommen über 100 Unzen, ‚Die inflammatorifche Thaͤ⸗ 
tigkeit war jedoch keineswegs befeitigt: Er klagte über Schm 
und Bruftbeflemmung, welche ibn verhinderten, eine volle In 
ration zu thun. Dan hatte geglaubt, daß bieje von einer rheu⸗ 
matiſchen Affektion ber äußerlihen Muskeln des Thorax her⸗ 
rührten. Dieß war ein Irrthum, vom welchem ſich jeder leicht 
felbft hätte überzeugen können. Der Rheumatiemus befchränkte 
fi zu ber Zeit faft ausſchließlich auf die Arme, (wenn nicht bie 
innerliche Affektion auch rheumatifdy war), weiche ſehr ſchmerz⸗ 
haft, an den Gelenken angefhmwollen und unbeweglid waren. 
Es war große allgemeine Schwäde und viel Durft vorhanden, 
Der Luls flug 120 Mat in der Minute, war voll und ſtark. 

Die einzige Arznei, weldye bei meiner Ankunft ber Patient nahm, 

mar stramonium, von welder er fagte, daß fie ihm überall 
heiß, unruhig und durftig made: Wirkungen, . welche man ſich 
hätte vorausdenten können, 
» Man gab mir zu verftehen, daß ich wegen ber rheumatiſchen 
Affeltion der Arme gerufen worden fen, melde ſich trog jedes 
vorgenommenen Aderlaſſes täglich verfchlimmert habe. ' Ä fagte 
dem Patienten, daß, was auch feine gegenwärtigen Gefühle feyn 
möchten, ober wie fehr er auch langes Krankenlager fuͤrchten 
möchte, Rheumatismus in den Armen die geringfte feiner Ber 
ſchwerden fen, daß die erhöhte Thätigkeit des Syſtenis und bie 
innerlihe die Refpiration verhindernde Affektion der Bruft bie 
vorzüglidhfte Aufmerkfamkeit erforderen, und daß, vachdem biefe 
befeitige wären, die Befeitigung der rheumatiſchen Affektion ber 
Arme leide ſeyn würde, 

Ic fing meine Behandlung diefes Falles damit an, baß ich 
Binden an die Arme anlegte, weldye ber Patient vom Wette aufs 
zubeben nicht im Stande war, und daß id) innerlid) tartarus emeti- 
ens gab, Nad) Berlaufven 24 Stunden hatte der Patient ben Ge: 
brauch feiner Bünde und Arme in einem großen Grabe wieder er- 
halten und ber Puls war in derfelben Zeit von 120 bis auf-94 
geſunken. Bei dieſen Umftänden bielt er es für ſchicklich aufe 
age und feine Kleider anzuzichen, Die Folge bavon war, 

5 fein Puls am Abend bes zweiten Tages nach meinem erften 
Beſuche auf 116 flieg, und flark und hart war. Ich ftellte dem 
Patienten fein Betragen in ziemlich ſtarken Ausbrüden vor, wo⸗ 
rauf er verſprach, und nachher pünktlich Folge leiftete, Als bie 
zweite Dofis der Arznei Edel und weniges Erbrechen erregt hatte, 

*) Siehe Illustrations of ihe Sedative and febrifuge Po- 

wers of Emetic Tartar 1818 u, 1819, nr c 
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wurbe ſie nachher mit unndtbiger Vorſicht gememmen. Dieh ger 
ſchah jebech zum Theil megen einem Mihverftänbnig ber gegebes 
nen Vorſchriften. Dem gemäß am zwei Tage, bevor 
wieder ſehr auf die Ihätiafeit bes Syſtems eingewirkt murbe, 
Sch beftand auf einen reicylichenen Gebraud ber Arznei umb ver 
fiherte dem Patienten, daß er von ihr nichts zu fürchten, fon- 
dern alles offen habe, Bon nun an wurde fie in größern 
Dofen und häufig genommen; aber niemald erregte fie wieder 
weder Erbrechen, noch Edel, noch irgend eine andere Inconves 
nieng. : Acht Zage nachher, nachdem id; gerufen worden war, 
waren 14 Gran von ber Arznei genommen worden, unb alle 
Sumptome ber Krankheit waren verſchwunden. 
Praktiter haben bei ihrer blinden und 

tofen ie ne meine beim Rheumatismus eingeführte 
Be handlung frohlodend gefragt, wie ein Theil in einem Zuftande 
von Entzündung — werben koͤnne, wie Erſchuͤtterung 
angewendet werben könne, wo Fieber vorhanden fey? Zur Ants 
wort babe ich zu fagen, daß im gegenwärtigen Kalle bie mit 
Rbeumatismus affleirten Theile mit den befünftigendeiten Wir ⸗ 
Iungen auf diefe Weiſe bebanbelt, und daß ich Erfegütterung 
der Schultern und bes Ruͤckens, da wo ber 190 Mai in 
der Minute ‚ nicht bios ohne Nachtheil endet babe, 
fondern daß der Puls während dieſer Operation bisweilen 6 und 
andere Male 10 Schläge in einer Minute gefunten if. Ich 
machte den Patienten zu wieberholtenmalen auf diefen Umſtand 
aufmerffam,. Auch bei anderen Patienten habe ich baffelbe bes 
obadhtet, umb ich glaube, daß biefe Wirkung leicht aus bem 
Grundfage erflärt werben kann, daß Erfcütterung das Gleiche 
gewicht zwifchen Girkulation und Nerventraft berftellt. 


„Es giebt aber einige Affeftionen — ſagt Gooper — bei 
welchen fie Celelerregende Arzneimittel) nicht angewendet werben 
koͤnnen, 


wie 3. B. bei Entzundung des Magens und ber Gedaͤr⸗ 
me *).“ Diefen Sag will ich weder bejaben noch verneinen, 
fondern ich will bem Eejer blos die folgenden Fälle vorlegen, 

Margaret Ramfay, 53 Jahre alt, litt an Rheumatits 
mus in ihren Anöceln und fm rechten Arme, als fie am SI. 
Ray 1820 meine Vatientin wurde. Cie batte mehrere Wochen 
fang nidıt berumgeben können, obme fi großen Schmerz zu ma? 
en, Während biefer Zeit hatte ihr bie gebrauchte arzneiliche 
Hülfe Beine Erleichterung verfhafft. In weniger als einer Woche 
beilte ich biefe Affektionen, obateidh ihr Arm fo fehmershaft war, 
daß fie ihn nicht von bem Weite aufheben konnte. 

ZIrog meiner Vorſchriften, Kälte und Räffe zu vermeiden, 
fieng fie ſoaleich, nachdem ihre Schmerien weg waren, an zu 
wafchen und Kleider auszube ſſern. Ich batte daher kaum aufs 
gehört fie zu befuchen, als ic) wieder gerufen wurbe, und fie, 
an einem firen ſtechenden Schmerz; unmittelbar unter ber linten 
Bruft, der von unaufbörlihem Huſten begleitet war, leis 
ven fand, Der Puls ſchlug 100 Mal in ber Minute und war 
bart. Ich öffnete eine Vene, erdielt aber blos eine halbe 
Zaffe vol Blut, da fie plöglich ohmmächtig wurde. Ich legte 
meinen Daum auf die Mündung der Wunde, in ber Abficht, bie, 
erforberliche Quantität Blut dann zu entziehen, wenn fie wieber 
zu fidh gefommen fenn würbe; aber es gelang mir nidyt, mehr 
Blut zu erhalten. Ich gab ihr eime Kleine Dofis vinum anti- 
moniatam und verficherte fie, baß fie balb bie mohlthätige Wir: 
fung ber Ohnmacht, bie fie gebabt habe, empfinden mwürbe, 
Der Huften und der Schmerz verliehen fie in einer Viertel Stun 
de und kehrten nicht wieder zurüd. Cie wurbe nun, ba fie eine 
Magd mar, in ein anderes ‚Haus gebradyt, wo fie beffere Abs 
wartung hatte. Obgleich die örtliche Affektion befeitigt war, fo 
dauerte boch das Fieber noch einige Tage lang fort. Diefe Par 
tientin e fich Arznei zu nehmen, wenigftens in folder 
Quantität, in vwelder fie eine er in ber Thätigteit 
des Gpfems beroorbringen würde, Endlich nahm bad Fieber 


*y Samuel Gooper, neueftes Kandbuch des Ghirurgie, 


* 





obe eine gu erfünmenbe Urſache zu · body wur es 

einem Schmerz in ber Sruft, ned von irgenb as anberem 
begleitet. @ie wurde num überredet den Mrechweinftein in 
Beren, wie wohl nicht efelerregenden Gaben zu nehmen, 

durd; wurbe die Thätigkeit des Syſtems in einem Tage fo rebm 
dirt, daß ber Puls von 110 Schlägen bis auf 80 fan, und 
einem bunftenden Schweiße begleitet war.: Dieh gefchah am. 
Jung. Ich fagte ber Patientin, daß fie volllommen 

ſey, wofern fie nur wie gewöhnlid) abwarte, U: 
weiſe aber nahm fie im Buftande der eben befchriebenen Perfpis 
ration mehrere Schlutke kaltes Waller und bünnes Bier, wor« 
auf fie fogleid von Schmerz im Magen ergriffen wurbe, der fich 
über dag Abdomen auöbreitete. Tartarus emeticus wurde im 
Verbindung mit bem ſaliniſchen Julep fo mmen, daß Auf⸗ 
brauſen im Magen entſtand, worauf der ſeht bald den 
Magen verließ, aber im Abdomen fir und acut wurde. 

Am 13, brachte ich die Patientin dahin, daß fie ben. Abe 
laß. wieder an ſich vornehmen lich, Ich ließ ihr an diefem Kane 
—— zur Über, und das Blut beider Aderlaͤſſe betrug blos 

Ungen, Jedoch bielt fie. ben Aderlaß fo ſchlecht aus, daß ich 
nicht glaubte, daß fie fi 


wollte feine Blafenpflafter legen laffen und erklärte, baf 

lieber fterben wolle, als den Aderlaß nod) einmal aushalten, &s 
blieb mir baber weiter fein Mittel übrig, ald der tartarus eme- 
tieus und ber falinifhe Julep. Diefe nahm die Patientin, was 
noch ihr einziges Gluͤck war, gern und mit ſolchein Grfolg, daß 
am Abend bes 15. ber Schmerz faft ganz weg, ber Puls auf 
80 gefunten, vol und weich war, wobei fie über ben gangen 
Leib einen warmen flüffigen Schweiß hatte. Auch Dr. Abe 
erombie ſah biefe Patientin in biefen Umftänben,. und betrach⸗ 
tete die Krankheit als gehoben. In ber Radıt aber eim 


Gefahr fuͤrchtete, möchte wohl bas Wefultat ſeht ver 


gewefen feyn. i 
Am 5. Juni 1820 wurde ic) zu einer jungen rau von 19 
Jahren gerufen, weldye früh um 6 Uhr von einem heftigen Schmerz 
in da &ie war fünf Stunden 


ber. wurde ber 
————— 
dalbden Eran tartarus emetigus in Golution nahım.. ‚Zu birfer 
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Seit. faß fie am auf einem Gtuhle, was-flie bem Liegen im: 
Bette vorzog. 1d nadıber , nachbem fie die Arzuei genommen 
batte, wurde 
eine Beſchwerde fühlte, wurde beöhalb gerufen, und fanb 
meine Patientin über bie Unruhe ihrer Freunde lachen. Dies 
vollendete die Sur. Der Schmerz kehrte nicht wieber, 

Ein Mittel, welches dreimale hintereinander und in kurzen 
Intervallen Ohnmacht hervorbringt, mag wohl für ein ſchlechtes 
Mittel gehalten werben, aber der ärztliche Leſer wirb leicht zu⸗ 
geben, bab im gegenwärtigen Falle diefe Wirkung eben fo viel 
dem Blutverlufte und ber aufrechten Stellung, als der. Arznei. 
auzu ben war. Jebermann weiß, daß es nichts ungewöhnli« 
des ift, daß Perfonen, wenn fie, nachdem fie viel Blut verloren 
baben, die aufredite Stellung annehmen, obnmächtig werben, 
wenn gleich fie gar keine Arznei genommen haben, * 





Merkwuͤrdige Folgen einer Hirnerfhütterung *). 

Von Georg Schipman. » 

Ein acht zehnjaͤhriger junger Menſch ſtieß fi mit der Mitte, 
bes vorderen Randes bes rechten Seitenwandbeins gegen einen 
meffingenen Anopf, ohne ſich äußerlich zu verlegen. Es flellten 
fidy Übelkeit und Erbrechen ein. Nachmittags 4 Albr beitirr 
Schmerz und Brennen in dem Theile und ſtechende Empfinbuns 
gen unter dem Knochen. Um 9 Uhr Abends redete er irre, bie 
Pupillen waren zufammengezjogen unb hatten alle Zeichen von 
Entzündung. Rach einem Aberlaffe von 20 Unsen minderte A 
der Schmerz bedeutend, Alle 2 Stunden bekam er eine Abführ 
rung aus Manna, Genmesblättern und Salzen, welche zwei⸗ bie 
dreimal wirkten. Morgens 2 Uhr wieder Srrereben mit ftarker 
Rervenempfindlichkeit und ſehr fcharfem Gehoͤre. Auf ben geſcho⸗ 
renen Kopf wurden 20 Blutegel mit großer Erleichterung gelegt, 
örtlih Weingeift und Raphtha aufgeichlagen. Als um 5 Uber 
Radmittags alle Erfcheinungen wieder zunabmen, wurben von 
neuem 16 Unzen, aber ohne Mülderung, mweggelaffen. Da feit 
einigen Stunden keine Öffnung ftatt gefunden hatte, gab man 
alle 2 Stunden einen halben Gran verjüßtes Duedfilber und 5 
Gran Jalappe, worauf reichliche Stuhlgaͤnge zur Erleichterung 
des Kranken erfolgten, 

Am 8. Morams hörten die Etuhlgänge auf, er weigerte fi 
Arznei zu nehmen. Um 2 Uhr Rachmittags warb er blind, tau 
und ftumm, bebielt aber dabei Gefühl. Er rieb 3 die Augen 
und ſchien ſich feiner Blindheit bewußt, war wie 39 eriſch, zu⸗ 
weilen ſchreiend, zuweilen in Zuckungen, gab durch Zeichen zu 
verftchen, daß er ſchreiben wolle, und forderte, ais man ihm 
Feder und Papier gab, etwas zu eſſen. Man reichte ihm But: 
terbrod, auf das man 4 Gran verfüßtes Queckſilber gethan hatte, 
welches er gierig verzehrte. Ungefähr —— Stunden nachher hatte 
er reichliche Öffnung, worauf er mit einem Male Geſicht, Gehör 
und Sprache wieder erhielt. Dem gänzlichen Mangel an Ems 
pfindlicjkeit der Nereen folgte nun ein Zuſtand der Aufregung 
und geichärften Empfindlichkeit für alle Einbrüde, nebſt Verbin⸗ 
bungsmangel der Begriffe und Ausbrüde, während ber Kranke 
beftig jedem Berſuche, ihm Arznei und Nahrung beizubringen, 
wiberftand, 

Am en des 9. verlor er wiebder Geſicht, Gehör und 
Sprache und befam ftärtere Zuckungen. 20 bis 30 Blutegel wurs 
den obme merklichen Nuten arfegt, Klyſtire bewirkten keine bins 
reichenda Ausleerung. Er forberte, wie Tags vorher, zu effen 
und’ erhielt wieder Butterbrod mit verfühtem Queckſilber. Nach 

weis bis breimaliger Wirkung kam die Sprache wieder, er fühlte 
ich bedeutend beffer, und erflärte, er könne jehen. Im Laufe 
bed Tages hatte er noch einigemale Zuckungen mit großer Üngfts 
lichfeit umd Schlaflofigkeit. Er nahm Arznei unb bie Öffnung 
bauerte regelm fort, von wo an orbentliche Beſſerung eins 
trat, und der Kranke an dem Tage, mo bied gie wurde, 
am 14. Cetob., auf war, und nur noch über waͤche Magte. 
*) London Medical and Physical Journal. Decemb. 1823... 





fie dreimal ohnmaͤchtig, aber ohne daß fie irgend‘ 
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Wie er nicht fehen Bornte, waren bie Augenfterne erweitert, 
und blieben auch fo, wenn man ein Licht bavor bradıte. Das 
Ausfehen und Berfahren des Kranken ſchienen auf Ergießung im 
Gehirn ſchließen zu laſſen, wogegen‘aber die zurrüdgebliebene Em» 
pfinblichkeit ſtritt. Auch machte der plögliche Wechſel von kranfs 
bafter Empfinblicjkeit gegen Licht und Schall, und von gaͤnzlichem 
Mangel derfeiben, es hochſt unmahrfcheinlidy, daß ordaniide Bers 
änderungen ftatt gefunden. Bu bemerken ift noch, daß diefer 
ganze Zuſtand nad 54 bis ——— unt haͤtigkeit der Gedaͤrme 
eintrat und nach reichlichen Stuhlgaͤngen bald wieder verſchwand. 
Während des Zufalls war heftiger Schmerz beim leiſeſten Drude 
auf die Magengegend, welche Reisbarkeit während der Lähmung 
ber Geſichts⸗ oder Gehoͤrnerven noch zunahm. 





Miscellen. 


über die Malaria theilen wir aus Eapitain 
Heury William SGmyrh’s treflihem Werke über Sici⸗ 
lien noch einige kurze Bemerkungen mit, Dies Übel 
kann man als eine Art von weniger vorhandenem gelben 
Fieber betrachten; es faͤngt gemeiniglich mit Anfang Juli 
an und nimmt bis nach dem erſten Regengüffen des Sep⸗ 
tembers an Boͤsartigkeit zu. Der Grund davon tft wahr⸗ 
ſcheinlich, daß durch allzugroße Feuchtigkeit eine faulige 
Gaͤhrung in abgeſtorbenen vegetabiliſchen Subſtanzen 
ſchnell erzeugt wird. Man finder es gewoͤhnlich an Fluß⸗ 
Ufern, bei ſtehenden Gewaͤſſern, am Rande der — 
chen Bergwaſſer und in niedrigen marſchigen Ebenen, 
wo es durch den Bau von Reis, Flachs und überhaupt! 
dergleichen Gewaͤchſen, die eine reichlihe Bewaͤſſerung 
verlangen, um vieles befördert wird. Diefe verderbliche 
Luft verbreitet fi auch zuweilen über Hochlaͤnder, doch 
felten über folhe, in deren Nachbarſchaft nicht noch höhere 
Gegenden liegen. Gegenwärtig bat man ihre Wirkuns 
gen mit fo vielem Erfolge beobachtet, daß man ziemlich 
genau beftimmen kann, wohin fie ſich erſtrecken, und 
ein vorfichtiger Reifender kann daher folche Stellen Teiche‘ 
vermeiden, zumal da der Gerud und die Dichtigkeit der 
Atmofphäre da, wo das Miasma fehr ſtark vorhanden 
ift, zu der Entdeckung deffelben. führen; wiewohl es feine 
verberblihen Wirkungen auch zuweilen äußert, ohne daß 
man feine Gegenwart wahrnehmen kann. Diefer feine 
Dunft wirkt vorzüglich in der Mache und während. des 
Schlafs, und mehr auf Fremde ald auf Eingeborne ein, 
Der Patient wird fchläfrig und fiebrifh, fühle ſtarkes 
Kopfweh, befommt ein blaffes Anfehen, ſchwindet ſchnell 
dahin, bis Waſſerſucht feinem qualvollen Daſeyn ein 
Ende, oder ihm für den Reſt feines Lebens zum Inva⸗ 
liden macht. — Aud den Kropf, der in einigen Gegen 
den Siciliens endemifh ift, hat man, miewohl meiner 
Meinung nad aus blofem WVorurtheil, der Malaria zu 
fhreiben wollen. 


Zahl der Kranken, welhe in denverfhiede 
nen Monaten des Jahres indie Parifer Hofpis 
täler und Pflegbäufer aufgenommen find. 
Die Tabelle iſt von Hrn. Rayer, Arzt des Central Bureau 
für die Aufnahme, in die Civil sBpitäter, im Durch⸗ 


ſchnitt nach den 10 Jahren, 1612 bis ıg22, berechnet, 
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und in den Archires de m£decine, Mär) 1824, mit⸗ 


— überſicht ber Aufnahme: 


Mittelgahlder 

Weibliche, Bufammen, un erben 
te, Männliche, > ” 
end —_ 8168 — 6613 — 14781 — 47,88 
Februar — 6725 — 5632 — 12357 — 4415 
Mid) — 7870 — 6216 — 14086 — 46,08 
Ari — 8176 — 6390 — 14566 — 48,55 
Mai — 8212 — 6747 — 14959 — 48,26 
Zunp — 7477 — 6028 — 13505 — 45,01 
Zug — 7388 — 6275 — 13661 — 44,06 
Augut — 7352 — 6515 — 13667 — 44,08 
Se „— 7630 — 6270 — 15900 — 46,53 
October — 7642 — 6164 — 13806 — 44,55 
Novemb. — 7094 — 5778 — 12872 — 42,90 
December — 7521 — 5774 — 13095 — 42,24 

Total Yı055 74200 165256 


a. Die Monate Mat und April geben bie meifte Aufs 
nahme auf den Tag. 

b, * geringſte Zahl der Aufnahme auf ben Tag, 
fälle im November und December. 


Über die Wirkungen ber reinen Mecom 
fäare und ihrer Verbindungen mit Kali und 
Natron auf die thierifhe Öconomie, haben Dr. 
Fenoglio und Caſar und Domenico Blengini 
aus Turin, zur nähern Beſtimmung derfelben und zur 
Berichtigung der hierüber herrſchenden verfhiedenen Meis 
nungen Verſuche angeftellt, aus denen deutlich hervors 
ging, daß diefe Subſtanzen in ber Dofis von acht Gran 
bei Hunden, Krähen, Rindvieh, Froͤſchen keine jerftörenden 
Wirkungen hervorbringen. Daffelbe Refultat ergab fich 
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bei einem Pferbe. Zwel an Bandwurm leidende Schwe⸗ 
ſtern boten am ı5. Mai 1822 die Gelegenheit dar, die 
Wirkung auch an Menfhen zu prüfen. Die eine, zwan⸗ 
sig Sahr alt, nahm vier Gran meconfaures Kalt, bie 
andere von neunzehn Jahren eben fo viel vom Natron, - 
empfanden aber feinen merklihen Effekt; auch murde 
nichts vom Warm abgetrieben. Den Tod zweier Sub⸗ 
jefte, bei weldhen die Gabe von einem Gran reiner Mes 
conſaͤure toͤdtlichen Erfolg hatte, leiten ſie mit: großer 
Wahrſcheinlichkeit von der Gegenwart des Morphiums 
in dem mangelhaft bereiteten Präparat ber, welche Meis 
nung durch die von ihm angeführten Symptome fehr 
unterſtuͤtzt wird. ’ 

Mutzen der Blaufäure als finderungs: 
Mittel beim Bruſtkrebs. Dr. Frifh zu Nu 
borg in Juͤtland Hatte im Jahre ı820 eine Juͤdin mit 
einem Krebfe an der rechten Bruft zu behandeln, welche 
fih gerade in der Zeit bes Aufhörens der Mienftruation 
befand. Da er weder durch Mohnſaft noch durch Bel 
fadonna einige Erleichterung zu verfchaffen im Stande 
gewefen war, gab er ihr Blaufäure, mit 2 Tropfen vier: 
mal täglidy anfangend, und bis zu zehn fteigend, Sie 
erleidyterte die Kranke augenblicklich, befondere nachdem 
man die Wunde gleichzeitig mit Mandelmilch wuſch und 
mit Belladonnapulver vor dem Berbande beftreute, Die 
Wunde gewann ein beiferes Ausfehen, die Vollſickerung 
der Hände und Füße nebft den Nachtſchweißen verſchwam 
den und fie konnte während derfelben wieder fchlafen. 
In diefem fehmerzlofen Zuftande blieb fie auch, bis fie 
an ihrem Übel ftarb. (Nye Hygea 1823. December ) 

Die fogenannte ägyptifhe Augenentzün— 

dung, fol in der Kaferne zu Muͤnſter plöglih und hefs 
tig ausgebrochen feyn; auch in Osnabruͤck foll fie herr 
ſchen. 


Bibliographiſche Neuigkeiten. 


neumatiſchen Chemie, von Dr. I. W. Döbereiner x. 
a H ZIheit (auch unter bem Zitel: Peiträge zur pbufitalifchen 
Shemie 1. Heft) m. 1 X. Iena 1824. 120 ©, 8, enthält; 
1) eine Sufammenellung befien, was franzoͤſiſche, englifche und 
teutfche Raturforfcher über die von D. entbeete Platinthäs 
tigkeit betannt gemacht haben, nebft Bemerkungen des Heraus⸗ 
geberd; 2. zur pneumatifchen Chemie. Beobahtungen und Uns 
terfudyungen über die Gährung und das Xufbewahren bes 
Doͤſtes, über das Keimen ber Gerfte, über Sauerftoffäther 
und ein neues Darz, über bie Ameifenfäure und deren kuͤnſt⸗ 
Vice Bildung, über Ameifenäther, über Berwanblung ber 
Galusfäure in Ulmin durch Gauerftoffgas, über bie Drals 
fäure, über Flafenfteinfäure und über das Werhalten bes 
Ferments gegen Alkohol und Aucker. 


ichte der Augenheükunde in Sachfen. Cine medici⸗ 

a ide © en Eröffnung ber neuen Erziehungs« 
und Acbeitsonftalt für Blinde zu „ entworfen von 

D. 8. &. Ammon x. zum Welten der genannten Anftalt, 
Selpjig, 1824. 8. (Mer die Heine Schrift ließt , wird gern 


dren, daß der eine Bearbeitung ber 
bphtäafmelogie überhaupt 


Observations on Injuries of the Spine and of the Thigh- 
bone: in two lectures delivered in the school of Great 
Wind-Mill-Street, the first in vindication of the 
authors opinions agninst the remarks of Sir Astley 
Cooper, Bart. the second on tlıe late Mr. John Bell's 
titte to certain doctrines now advanced hy the same 
Gentleman, By Charles liell ete. London 1824. 4. 
mit 9 Taf, (Diefe „Bemerkungen über Verlegungen bis 
Rüdgrathe und bes &centeltnochens + find, obgleich mit 
einer leidigen bitteren Polemik gegen Sir Aſtiey Cooper vor 
getragen, in ber That ſehr lehrreich, fbie ſich bie Leſct 
aus demnaͤchſt mitzutheilenden Auszügen überzeugen werben.) 

La medecine sans medecin, ou manuel de Sante, ouvrage® 
destind ä soulager les infirmites, ä prevenir leg mala- 
dies aigues, a guerir les maladies Uicvnignte Yan le 
secours d'une main dirangdre, par Audin- Bouviere. 
h Paris 1824. 8. Diefe „Arzneikunde ohne Arzt‘ ift fo, 
daß man fagen kann, ihr Verfaffer ift Arzt ohne Arzneikunde. 
Der ganze Iwed bes 504 Seiten flarfen Mac eint 
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zu em fiebenten Bande der Notizen and bem Gebiete der Naturs und: Heilkunde, 
(Die Römifchen Ziffern bezeichnen bie Nummern, bie Arabifchen bie Geiten, ) 


= A. 


Abbuͤnſtung. CLI. 293. 

Abe-un. CXLIV. 185. 

Abfübemittel, beiinbigeflion. CXLV, 204. 

Abkühlung, im thermorletrrifhenKreife,Ein: 
fluß. CAÄLII. 15% 

Abforbirende Gefäße, Ginmirkung auf Gaſe. 

Pen ma 4 Cur f uͤſſigkei 

orption. . 29 auliger Fluͤſſigkei⸗ 
ten. CXLVIIL, 88. 0. ve MWaffers 
durch bie er Einfluß auf taltiätige 
Thiere. CL, 276. 

Acarus. CLIV, 339. — CLIV, 340. 
exulcerans, CLIV. dysenteriac. 
CLIV. 340. ee ng CLIV, 
vo lactis. CLIV. 340, acarorum, 

V. 340. crassipes — sansuisu- 
gus — ricinus — reduvius — ixodes 
| ee CLIV, 340. 

AccoucdheınKröte, Saamentpierden derſelb. 
CLill, 3923. 325. 

Acorus —— Gebrauch in Obercana⸗ 
da. CXLIV. 179. 

Aderlaß, mit weile u. enger Deffnung, Ber: 
fhiebenheit bes Bluts. CALVILI. 247. bei 

gleidyer Deffnung. CXLVIIE, 249. bei In⸗ 
Bigehien GÄL ng gegen Dpiatvergif: 
tung. —— 128. Wirkung aufs Blut. 


Aiporiee, er an einer Reihe, CXLVII. 233, 
Abjutant, Kranidart. CL. 280. 
Aerolithen, CXLII. 152. GKLVI, zı8. 
Aether, Wirkung, CAXXVIIE, 894. auf 
en, CXLI. 129. 130, 
Ketna, Ausbruch deff., CXA XVII. 68. bes 
fust. CLII. 305. 
Affen, Musculus ciliaris ber‘, CXLIIT. 162. 
After, verſchloſſener. CXXXIIL 16, wider 
natürliher. CXXXIII. 16, 
Agama catemata. CXXXV. 47. 
Agussem, Gift derf. CXXXVIIL, 
Agrimonia Eupatorium, bei $iebren. 
CXLIV. 180. 
Aituna, CLII. 305. 
u. gemeine, Seritabilität berfelben. 
LI. 13 I» 
— CKXLVIT. 228. 
Alcyonium, CXLVII. 227. 
Altalien, Wirkung auf Sinnpflangen. CXLI. 
129. 
Alta loid, neues. CXLV, 208. 
ger CLIMN. 332. 
Alter, beftimmt nicht bie Anftedbarkeit durch 
Poden. CXL. 122. 
Altena, Poden daſ. CXL, 122, 
‚Ameifenfäurt. CLIV.351, %. äther. CEIV. 


351. 

Amerilo, Kubpoden in. GLIIT, 335. 

Ammen, Geſchichte der Kugenpeittunde in 
Sachfen. CLIV. 351. 

Ammoniafgae, Enımidelung aus Cheno- 
podium vulvaria. CXL\ III. 24. 

Ammonium causticum, Unterfheidungs: 
mittel des Sansdıfden Bibergeils vorn 
Moscowitifarm CXLI. 159 

Ammonum, tobleniäuerlides, in ben 
Blätt en vn Ghenopodium vulvaria, 
CALVil. 


Ampntatiensftumpf, 





Anatomie beffelben. 
— 32. 


— im Huͤſtgelenk, Gründe gegen 

biefelbe widerlegt. CXXXIV. 3t, 

Amulete, ber Gequimanz. CXXKXIX. 110. 

Anas Boschas, G III. 322. 324. 

Anatomie der Nebennieren. CXXXIIE 3. 
des Amputationoſtumpfes. CXXXIV. gar, 
vergleichende, des Auges. CALIII. 161. 

Anatomiren,, üble Belgen der Verwundung 
beim, CXLIX 

Anatomifä » pathologifces Präparat, ber 
ſchrieben. CXLII. 160. 

Aneurisma. CAXXIV. 32. ber: Zorta. 
CXAXIII. 16. 

Angekots. GXXXLX, 110. 

Anguis fragilis. CLIII, 

Anjar, Erſcheinungen beim Grdbeben daf, 
CXXXVII, 65. CLIV. 339. 

Animalia, invertebrata marina, 
— — CXXXVIII. 

05. ermatica. CLIII. 

— — — Scibfentzändung 
berf. CXL. 

Annalen der ponit, von Gilbert, fortger 
fest. CLI. 298. 

"Annulus ciliaris, Yunction beff, CXLIII. 


162. 

Anolis viridis. CXXXV, 47. gracilis, 
CXXXV. 48. 

UAnftetbarkeit, duch Poden, was fie ber 
ffimme. CXL,. 122. 

Anſteckung, ber Raube. CLI. 304. burd 
@efunbe, CLII. 320. durch Kindbettſie⸗ 
ber. CLI. 303. 

Anthelmimicum, neues, CXXXVIIT. 06, 

Arrttiepileptieum, meued. CLII, 320 

Antihydropicum, wirkfamee. GXÄXVIIL 


Antilope, neu entbedite Species. CXXXVII. 


Arzlignerven, Erfolg der Durchſchaneidung. 
CL. 278. 279. 

Xorta, Aneuridma derſ. MXXIII. 16. 
Apathie der Esquimaur, gegen bie Hinten 
"toffenen Berftorbener. CHXXIX. 107. 
Aphihbſe Schlundge ſchwuͤre, Mittel der Ins 

diamer bagenrn. CALIYV. 181. 
Apibonen, Bblkerkamm. GLIII._330. 
Apoplerie, Eutftehung, Einfluß bes Mar 

gend. CXLVII, 240, 

Appetit, nad gewiſſen Nahrungsmitteln 

und Gewürzen. CAXXVIII. 93. 
Arachnidese. CLIV, 339: j 
Aralia spinosa, Heilmittel. CXLIV, 180. 
Araucariowälber, CAXAVL Sr. 

Xrara, Sawefelquellen daſ. GXXXVI, 50. 
Urbeitsarftals, für Raupen. CLII. 312, 
Archaeus. - OXXXVIIN 83. 

Arctium Lappa, Binugung bei den In: 

bianern in, OÖbercanoda, CXALIV, 180, 
Ardea pileata, UXXAV, 1 
Aristolochia 'serpentoria, in intermittis 
renden Biebren. CALIV. ı81. 

Im, fimubrte Gontrectur. CXXXVI. 

5%. P.raiyfe. LAXAVL 59 
Artemisia volgaris, Wurzeln bee. als 

Antjepile ticwmn. CL . 
Arterien, O ga ur cerf, CAAALV, 39. 


Arttiſchocken in Mmerila, GXXXVI. 
Arumtriphyllum, Heilmittel. CXLIW gr, 
Arzneitunde, ohne Arzt. CLIV. 352 
Arzneimittel, Sättigung durch. cit. 2 
Aſche aus den Glasöfen, wodurch fie 5 
entzündet. CÄL. 218 
Aften, epibemifche Ghetera baf. CXXXVL 64. 
Asthma, CLIII, 
Astragalus —— CXLVI. au8. 
Athemholen db. warmblät. Thiere. CLI. 291. 
der Bilde. CL. 277. 
Atmofphäre, verberbene. CLIV. 350. Ber: 
„änderung db. Xrmperatur. CXXXIX, 100, 
Winde d-obern Regionen berf. CXLIIL, 
166. : Erpanfibilität derf.” CXL. 118. 
zur Gaͤhrung unnoͤthig. CAXXIV. 26. 
—— chalt d. a. ẽk. am db, Seeck., 
Val, #5. 
— Belladonna, Vergiſtung, Entbek⸗ 
tungsmittel derſ. CKLI. 144. 
Atstaas, CXLIV. 182. 


-Aubi. CLIII. 332. 


Audin-Bouvitre, la medecine sans md- 
decin. ‚CLIV, 352. 

Aubein. CLII. 323 

Auge, Phyſiole gie —2 CL. 287. Bil: 
dungsfehler am. CXXXIX. ııı. Mr 
dullarfarcom beff, CXXXIV. 32. CLIII. 
eu a Anatomie befjelb,, 


Kugenntändun;, Fünftl. erregte. CKXXVI. 


- Augentrantbeiten, Heilm. — 272. 


ber Esquimaur CAXXI 


-Nugenfhirm ber (isquimaur CXXXIX. 110. 


Ausdünftuna, Faltbiütiger Thiere, GL. 276. 
warmblütiger. CLI. 203. menfhlide, lo» 
en bie Kühfe. CXXXIX, 97. 

Auftralien , Urſprung ber Ureinwohner. 
CXLIX. 263. 

Austrerungen, flüffige u. gaſige, ber Euftors 
gane, 3eichen derſ. CLIV, 343. 

Auswüchfe, Dornauswädfe, freiwillig ab: 
fallende. CXXXV. 35. 37. 

Ares, neu beflimmte CXAXYVIIT. 95. 

Azot, Meforbietwerden beff. CLII, 315. 
wo «6 ſich entwidie. CLII. 317. 


B. 


Bäder, Wirkungen. CXXXIX, II. 

Bal ageſchwulſte. CXXXV. 36, 

Balfom von Pinus balsamen, GSebrauch. 
CKLIV. ı81. 

Banana, Ergiebigkeit berfelben in Merice, 
GÄLIYV,, 170. 

Barcelona. aelbes Birber Baf: CXÄLI, 154. 

Bardenat,les recherches physiologjques 
de Bichat refutdes etc, LVIIL 355. 

Barlow on Magnetic ‚Attractions elc, 
CXLIIL, 159. i 

Barometer, neuct. CLIM, 337. 

Barton, über Kropf, CLIII. 33t. 

Botradier, Sinflus phyſiſcher Aentien. 
CL. “74 Entwidelung bes Eies berf, 
CLitl 335. 

Bauch: un: Gebaͤrmutterſchnitt, über das 
Xter del. GALIV, 192, 

Baumwollenſtrauch. CAXXVI, 51. 

* 


354 


Beckenmeſſet, neuer, CXXXVII. 79. 

Begin. CXXXV. 48. 

Belhomme sur le sang et la conenne 
inflammatoire. CXLVIIL, 247. 

Ben. CXLI, 143, CXLV, 207. CL. 278. 

- CLIV. 3:2. 

Belladonna, Wirkung. CXHXXVII. 83. 
Bellingeri de medulla spinali nervisque 
ex ea prodeuntihus. GXLIII. ı75-, 
Bellisperennis, Srritabilität. GKLI. 130. 

Bengalen, Kropf baf. CLIII. 332. 

Berberis, Srritabilität. derf. CXLT, 130. 

Berg, von gebiegenem Eifen. CXLIX. 266. 

Bergiwerke, unterferifge. OXLI. 131. 

Berlin, Erfolg ber Kubpodenimpfung. 
dafelbft. CXXXVIIE. 95. 

Bernftein, Nadricht über ein Horngewäds. 
CXXXV. 39. 

‚Berres über die Holjfäure. CLIII, 336, 

Beutelthiere, Beutel derſ. CXXXIV. 25. 

Bewegungen, willtürl. CXXXVIIL 62, 
unmillfürlie. CXXXVIL. 82. 

Bhooj, Wirk, d. Erdbebens. CXXXVII. 69. 

Biargruna von Desberger. CKKXVII. 29. 

Bibergeil, Ganadifhes u. Moſcowitiſches, 
Unterfheibungsmittel deſſ. CXLLI. 159. 

Bichat CXLVIIL 255. 

Bifhoff, über Analyfe organifher Subftan« 
jen.. CXLIII. 8. 

Black wad of Derbyshire, Mangan» 
Erz. CXL 17. 

Biafe, gefäcter Zuftanb berf, CXL. 123. 

Slafenfiftel. CXLIII. 167. 

Blafenpflafter, üble Wirk, eines, CXLVIII. 


252. 
Btatenfänitt,neuesXnftrument, CXKKIV.32. 
‚Blafenftern, Befeitigung ohne Steinſchnitt. 

CXXXII. 15. CALI 135. 
a freiwillig abgegang. CXLI,136. 
WBlafenfteinfäure, über. CLIV. 35r. 
Blattern in Sübamerica, Ginführung berf, 

CLIIT. 3:5. 

Blaufäute, Einderungsmittel bei Bruſtkrebs. 
CLIV. .252. 

Bleivergiftung des Waffers mancher Stäbte, 
woher fie entftehe. CXXXVIIE. 96, 

Bleizuger, Gegengift, CXXXIV. 32. 

Blindſchleiche, Saamenthierhen berfelben. 
CLUI, 322. 325. 

Blumen bauhen Ammoniafgas 
CXLVIII. 242. 

Blut, Beobadtungen über. CXLVIL. 
247.: CLI. 2%. 297. Faͤulniß. 
VIII. 5 Gasarten, abgeſchieden 
aus demſ. CLII. 377. Veraͤnderungen 
nad dem Tobde. CALIII. ı72. Wirkung 
des eſſigſ. Morphiums. CXXXVII. 73. 
Wirkung des Salpeterorybgafes auf vn 
CLII 316 

Blutegel, außerordentlich ſtatker Gebrauch 

- derf. CXLVI. y 

Blutkuchen rothe Shit auf bemfelben. 
CALVIII. 7* 

Biutung, bei Steinſchnitt, Verſahren zur 
Etillung berf. CXLVI. 223. 

Boa cenchria. CXAXV. 48. 

Botillier, üb. Spitattöuniß CXXKVII. 75. 

Bold, Saamenthierch beff. CLIII 322. 325. 

Beotan, CLIU. 33.. 

Bostock's elementary system of Physio- 
logy. CALII. 19° 

Botarad, Zinn- u. Kupfergrube, in Corn⸗ 
mails GXLI. 131. 

Botanik, The English Flora. CXL. 127. 
Pflanzenverzeigniß. CXLVI. 223. 


Kg ife 


Botany Bay, Kinder Europäifher Eltern, 
Barbe berf., CXLVII. 232. 

Botoküden, BWölterfhaft. CAXXVI. 49. 

Bradypus torquatus, CXXXV, 48, 

Brand, tödtlicher, nah Anmendung eines 
Blafenpjlaftere. CXLVIII. 252. 

Brandfhäden, Ulmus aspera bagegen, 
CXLIV. 184. 

Branks, CLIII. 333. 

Brafilien, Kröpfe. CUIII. 330. Naturger 
ſchichte. CAXXV. 47. NRaturprobucte. 
CKXAVI,52. Reifeturd. CXXXVI 49. 

Brassica oleracea capitata, heftige Wirs 
fung CXLVIII. 253. 

Braunkohleniager, am tibanon. CXLVI.a18, 

Bredmittel,bei Jabigeftion. CXLV.203.204. 
Sanguinaria canadensis als. LIV, 


183: 
Breccia CLIII. 335. 
Breon, Carte des eaux mindrales de la 
Prance, CXXXIU. 16. 
Bredahl de testiculorum in scrotum de- 
scensu. GLI. 304. 
Brefhet CLIII. 323, 
Brondocele, Zobine bel. CAÄL. 128, 
Brud, eingeliemmter, bei Englifhen Ser 
leuten felten. GAXAXVI, 62. 
Brucin, Diagnofe der Bergift. Be 
Bruftbein, Horngemäds auf bemf. 2 


34: 
Bruftfrankheiten, tuberculöfe, über bie Jo⸗ 
dinein. CXL. 128. in Paris. CLIII, 336. 
Beuftsrebs. Sinderungsmittel. CLIV. 358- 
Bruftwunbe, gefährlihe. CÄLIV. 191. 
Brüfte, verbärtete und entzündete ſtillender 
Frauen, Mittel. CKLIV. 18». 
Buhonen, gefährlihe Complication fophilie 
tiihder. CAÄXXVII 75. 
Buckland Reliquiae.diluviauae, CLIIE 


r. 


335- 

Buffen. CLIII. 323. 

Bufo .obstetricans, CLIII. 322. 

Bulhmannss Weiber, Schenkeltnochen ber. 
CXLIX. 266, 

Cactus, Art derſelben, Benugung in Mexico. 
CXLIV. 179 

Cairo, ceylon. Bimmtbaum bei. CLI, 

Calcare grossolano, CXAÄXIX. 106. 

Callithrix melanochir. CXXXV. 47, 

Campos geraes,. CXXXVI, 51. 

Canalis laorymalis, (entzündlihe) Bers 
ftopfung beif. geb. CXLII. 107. 158» 

Eanarifche Infeln, Glima berf. CXLIII, 166. 

Caninchen, Saamenthierdien. CLLIL 322. 
324. Gaamenorgane berf. CLIII. 323, 

Cancer Pisum. CLIV. 339. 

Canis, neue Species. CAXXVII. 72. 
Araras, CXXXV. 4s. familiaris,CLIIL, 


322 

Ganthariden. CLII. 312. 2 

Cantn de mercurii praesentia in urinis 
syphiliticorum ete. CXLI. ı51. 

CGapra Hircus, CLII. 322. 

Carotis sinistra, Unterbindung mit Weg⸗ 
nahme eines Theils bes Unterkiefers. 
CÄL. 1:7. 

Casper de vi atque eflicacitate insitio- 
nis variolae vaceinae, CXXXVIII. 95. 

Castagno di cento cavalli. CLII. 307. 

Gataracta, Befen u. Behandl. CALII, 159. 

Catarrhus. CLIII. 336. . 

Cattingas. CXAXXVI 4y. 

Cauterium actuale, CAXXVII, 78. 

Cavia aperea. CXXXV. 47. rupestris, 
CKXAV, 47. 


Cebus eirrifer. CXXXV. ir. 
Celastrus, CXLV. 197 
Centrum phrenicum. CXXXVIIL, 83. 
epigastricum. CXXXVIII. 83. 
Ehevallier. CXLVIIL, 241. 
Ghelenier. CL, a2>7. 
Ghemie, pneumatifge. CLIV. 35r. prac⸗ 
tifhe, Handwoͤrterbuch ber. er 
Ghemifche Thaͤtigkeit, häufige urfade bir 
a CXL. 113. 
emiſche Subſtanzen, fluͤchtige, Wirkung 
auf Sinnpflangen. CKLI. a 
Chenopodium vulvaria, entwidelt Am⸗ 
moniafgas. CXLVIN. zır, : 
Chermes mannifer, neues Infect. CXLV. 


197. 
Children. GXLV, e . 
Chili, Erdbeben. excl 245- OLIV. 337. 
Shina, neue Arten der, CXXXVIIL 96. 
Shinia, Bereitung des ſchwefelſaurcu. 

CXLII. 158. Wittſamt.beſſ. CLLI. 318. 
Ehirurgie, Handbuch derſ. CXLIX, 27r. 
Ehirurgifhe Kupfertafeln. CAXXXIY. 32. 
SplorinpaltigeSoda,Rugen CXXKVIIL 06. 
Cholera, ind., Radridr üb, CXXXVI. 64. 
Chorda lateralis superior. CXLI. 134. 

mediana inferior. CXLI, 134. 


Edhriſtiſon, über bie Wirkungen umb Ber 


genmittel ber Sauerkleefäure. CXXXVII. 
79. 
Cinchona cordifolia, vgl. Cortex Chinas 
— —— 
idiale, über Entfernung des Blaſenſtei 
ohne Steinſchnitt. cKLı. 135. —*— 
Elima, Einfluß auf b, Begetation. CXXXVI. 
51. auf ber Spige bes Aetna. CLIL. 
308. ber canarifhen Inſeln. CXLIIT, 
166. Oftindiens, na&theil.. CXXXIX. 112. 
Sioquet, Dfphrejiotogie. CLII. 336 
Glub, zoologifher, der Binneifhen Sefell« 
haft zu London, ZBufammenkunft deff. 
CXLIII. 167. _ . 
Cobra de Capello, Heilmittel derſ. als. 
CLI. 304. . * 
Colica saturnina, in Amfterb. CXXXVIIT. 


86. 

Collum femoris, Fractur, zufällige s 
novialkapfel zwiſchen den 5332 
CXLIL, 160, 

Colon, Stritturen. CXL, 128. durch 
b. äwerdfell eingeflemmt. CXAXXVI. 62. 

Coluber Berus CLIII, 322. 

Colymbus. CXXXIII. 5. 

Gondemeter. CXXXIV. 24. ” 

Conchylia, von Greg CAXXVIIT. 95. 

Eongiomerat, merfw. CAXXVI. 53. 

Gointet, 65, Sauerkieefäure, CAXXVI.79. 

Contorsio spinae, über, CLIX. 265. 

Gontraction In YPupille, Wirkung auf b. 
Humor aquens, CXLVIII. 163, . 

Gontagion, bes gelben Fiebers. CXLiI. 154. 

Contrattilitaͤt, orgamſche, der Muskeln. 
GÄLIX. 67. 268. functionale, CXLIX, 
267. 268. 

Gontracturen, verftellte. CXXXVI. 58. 

Convulsions chez les femmes enceia- 
tes, traitd des. CXXAIIL 15. 

Gonweil, über die Hreilfräfte des Groton- 
dis. CXXXII. 7. 

Gooper, Hantb, d. Chirurgie. CXLIX. 272. 


Copbias bilineatus. CAAXV. a7. 
Coquimbo, Stadt, durch Erdbeben zer: 
fiört CXUI. 145. 


Coruca. CXLIII. ı63. 
Cornus florida, Gebraad. CALIV. 181. 


Momtwall, unterfeeifhe Berg. CHLT. 
31 


Corpora quadrigemina. CXXXVIII, 82. 
Cortex Chinae flavae, Bereitung bis ſchwe⸗ 
felfauren Chini aus derſ. CXLII 158. 
Gräter det Xena. CLII. 308. 
Cremaster, ein willtührlicher Muskel, 
CAXXVI 62. 
‚reolenkinder in ben Weftinbifhen Infeln, 
CXLVIIL 232. 
Croton Tiglium, über, CXXXII. 7. 
Grotonöt, HDeilkräfte. CXXXIIL 7. 
Crustacese. CLIV. 339. 
Crustainflammatoria, Beobachtungen über. 
CXLVill. 247. 
Gryptogamen, am Rhein umb in ben 
BVogefen. CXAXVII. 7% 
orchis, über. CLI. 304. 
Cucuruca, Gift derſ. CAXXVIII. 90, 
Gut, Erbftoß daſ. CXXXVII. 65, 
Cyanus. CLIV. 339. 
Cymothoa. CLIV. 339. 
Cynara cardunculus. CXXXVL 52, 


D. 

Darmcanal, Beftandtheile des Bafes in 
demf. CLIT- 316. 

Datura Stramonium, Gebrauch. CXLIV. 
181. ®ergiftung. CXLI. 144. 

Decandolle, Prodromus systematis na- 
turalis regni vegetabilis. GXXXVI. 63. 

Desberger’s Pelvimeter. CXXXVIL. 7 

Deutſche Naturforfher und Aerzte, 
fammt. berf. CXLVIII, 248. 

Dewes on various subjects connected 
with midwifery. CXXXIV ar. 

Diarchöe, künftlidh erregt. CAXXVI. 56. 

Dicholophus eristatus. CXXXV. 47. 

Dods, Über bie Urfachen der Werbrehung 
bes Rüdgrate. CXLIX, 265. 

MDöbereiner zur pneumatifchen Chemie. 
CLIV. 351. 

Drähte, feine, für bie aflronomifdhen Kern: 
röhre. CLIII. 328. 

Drð enſyſtem, Igmphatifches, Entzündung 
deſſ. CXLILUI, 174. 

Dubreuil de la Pulmonie, CGXLVT. 224. 

Dumas, CXXXIII. 8. CLIII. 321. 

Dunfttäber und Doudyen, vergl. Vapeurs, 

Dwigbt, uͤber vegetabilifche und thieriſche 
Keime. CXLV. 193. 


er⸗ 


E. 
Echinella acuta. CXLVIf, 430. 
Eghsant, CXLIV. ı80. 
Ei, unbebrütetes, Hpbatiben in bemfelben. 
CXXXIV. 26. 
Eichel, Horn an berf. CXXXV. 34. 
Eibedyfen, Haut« und Sungenfunction. CL, 


277. 
Gier, der Flöhe. CXLVIII. ↄ43. 
Eifen, gebiesenes, Berg von. CALIX. 266. 
Wirk. des Schwefels auf. CXLVILI. 248. 
Eifenrindenbaum. CXLIX. 263, 

Elaps corallinus. CXXXV, 48. 
Glectriciiät, Einfluß auf den Körper, CLI. 
295. Verftärkungsmittel, CLIV. 342. 
Giectrifcher Apparat, von Holzkohlen unb 

einer leitungsfäbigen Klüffige. CXLV,198, 
Glectreo - Magnetismus, Gefege. CXLII. 
159 Reues Phänomen beff. CAXXIV., ı7. 


ElrctromagnetifherMultiplicater, Wirkung . 


auf db: Magnetnabel. CXLII. 151. 
—— großes, gefunden. CXLIII. 


100. 
Emperor’s stuff, Selbftentzänb. CXL. 116. 


EEE i ſtae, 


Emphysema pulmonnn. CXLVI. 224." 
Enctiniten im Grobtatt᷑. CXXXIX. 106. 
Engbrüftigkeit, Galvanism bei. CXLVi.z24. 
Engtiſches Paus auf db. Aetna. GLII, 308, 
Entbindung, Unterflügung des Mittelflei⸗ 
fhes bei. CL. 281. 285. 
Entbinbungsanftalt in Göttingen, Ereigniffe. 
CÄXLI, 143 
Entbindungstunde, pract. CXXXVII. 79. 
Enter, Saamenthierhen beff. CLILL. 322, 
Enteritig, Wupen des Brehmeinftens. 


CLIVv. . 
Gntroditen, im bEalt. CXXXIX. 106. 


r. 


— ” CXXXVI. 61. des lymphati⸗ 
— 


ſchen Deuſenſyſtems. CXLIII. 174. 
Epilepſie, neues Heilmittel. CLII. 320, 
Equus Caballus. CLIII. 322. 

Erdbeben in Chiti. CXLIL. 145. CLIV. 337. 
in Indien. CXXXVIL. 65. CLIV, 338. zu 
Mocca. CXXXVII 68. zu Forchheim. 
CXXXVI. 72. Wirlung auf d. Wachs⸗ 
tbum des Waigens. CXLIII. 167. 

Erde, XZemperatur in dem Innern berf. 
CXLI. 132. 

Erbfall in Rieder: Ganaba. CXLI. 134. 

Erdoberfläche, Ueberfbmemmung, über bav, 
—— Gegenſtande. CLIII. 335. 

Erharaonahik, CXLIV. I81. 

Erinaceus europaeus. GLIII. 322. 

Erisipelas infantilis, Nugen bes ſchwefel⸗ 
fauren Ebinin's, CLAI. 318. 

Erſchlagene/ vom Blig. GLI. 295. 

Erfhütterung, Wirkung auf Sinnpflanzen. 
CXLI. 130. 

Erweiterungszange bei'm Steinfgnitt durch 
das rectum, GÄLVI. 218. 

Erze, in ben. Bergmwerfen von Merico, 
CXLIV. 179 

Efel, Saamenthierch⸗n deſſ. CLIII, 322.325. 

Esrulin, neues Alca-oid. CXLV, 208. 

Gifigfaurer Kalt, ptosphoresciet. CLIT. 3134. 

Efhiaf. Morphium, Wirkung. GALIL, 176. 
Bergiftung. CXXXVI. 71. 73. 

Esguimaur, Krankheiten derf. CXÄXIX, 
105. 

Estienne. CXXXV, 48. x 

Euganeen, Kalftein derf. CXXXIX. 106. 

(vaporation. CLI. 293. 

Exocarpus aupressiformis, CXLIX. 261. 

Exostemma, neue Gattungen. CXXXVIIL 


96. 

Erhalation. CLI. 294. 

Erflirpation des Anies. CXXXIV. 32. br& 
Dberſchentels im Hüftgelenk. CXAXIV. 
25. CXXXVLI. 94. bes Untirkicfers. 
CXXXVIL 79. des Uterus. GL. 288. 

Eyerſtoctsſchwangerſchaft. CAXXV, 40. 


F. 


Farbe, der Menſchen, Beraͤnderung derſ. 
CALVII. 331. 

Färbemittei in Ober: Ganaba. CÄLIV. 
184. 1885. r 
Farnese Esame delle Osservazioni sul 
taglio rettovesicale etc, pubblicate 

di Sc . CXLI1. 17%. 

Fauline Diarhefis, Krankheiten von freis 
williger, individueller. CKAXXVIIL. 90. 

Fauiungsproceh, YProsphoresciren - dabei. 
CAL, 115. 

Felis Catus. CLIII. 322. 

Ferment, Verhalten gegen Alkohol und 
Zuder, GLIV. 351. 

Fethya. CXLVII. 229, 
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Bettoefton, ungeheure, operirt. QXLII. 


160. 
Sieber, gelbes. GXXXVIIL 90. Sit unt 
Wefen. GXXAIX. 11, CÄLII. 153. 
inflammatorifhr, ber Indianer ‚in Dber: 
Ganaba. CXLIV. ıg0. kuͤnſtlich erregte. 
CXXXYL 57. 
Fiebermittel, neue. CXXXVIII. 96. CLIV. 


345 
Kieberrinde. CXXXVI. st. 
Firger, Hörner andenf,. CXXXV 34. 
Sirde, Augen dert. CXLIII. 163. Athmen 
derf im Waſſer. CL, 277 
Bifhlaus, CLIV. 339 
Flora, the English. CXL. 127. 
Flourens sur les fonctions du systeme 
nerveux des animaux vertebres. 
CXXXIII. 15. CAXXVIII. 8ı. 
Fluß, brennender. CXL. 120, 
ußkrebs. CLII. 319. 
tüfiigkeiten, faulige. CXXXVIII- gr. 
drug, Meipirarien deſſ CXXXIII. 6, in 
der Subſtanz des Uterud. CXXXII, 16. 
Konbiangue. CXL, 113, 
Fonctions du systeme nerveux des aui- 
ımaux vertebres. CXXXIIT. 15. 
Forchhtim, Erberfhütterung daf. CXXXVIL. 


72. 

—— neuss. CXLIII. 167. 
ourier, über Magnetismus durch Wärme. 
CXLI, 150. 

Eractur des Shenfelpalfes, Berg!. Col- 
lum erg « ver 

nereid’s Mineralquellen arte . 

CXAKHL. 16." Sb 


Fraxinus juglandifolia, Wirkungen. 
GXxLIV. Co. 
French über Jaſtinct. CXLVI. 209. 


Fringilla domestica. CLIII, 322. 

Ftoͤhlicher Tänzer, Strahlen des Norb⸗ 
lite. CXXAIX. 102. 

Eıöfre, Hautrefpiration. CL. 274. Gıas 
mentbierden derſ. CLIII. 322. 325- 
rofhlarven,$ nMluß phyſ Anentien.CL,277. 
ruchtbatteit in Mexico CXLIV. 178. 
uͤchſe, weiße. CAXXIX. 97 98. * 


Fungus menullaris. CXXXIV. 32, pa- 
pillaris. CXXXVI, 64. F 
G. 


Goͤhrung, ob bie atmoſphaͤriſche Luft nd. 
thig. CXXXIV. 26. 

Gairdner on the Effect of Jodine, 
CXL. ı27. 


‚Galläpfeltinctur, weingelftige, ald Reagens, 


CXXAIX, 112. 
Gallenfrcretion, CXXX VIII. 92. 
Gallenfteine, am Rabel ausgeleert. CXLVII. 


233. 
Galvanismus, Heilmittel. CXLVI. 224, 
Gallusfäure, Verwandlung. CLIV 3sr. 
Ganglion semilunare, GEreitabilität deſſ. 

CXÄXXVIIL. 83. 

Gangrön, tddtiſche, nah Blaſenpflaſter. 

CXLVII. 2:2: 

Gartenihnede, Sarmenthierden derſ. CLINT. 


322. 325 

Gas, — imLig.amnii. CXXXIIT.6. 

Gasarten in der Pleura. CLII. 315. Wir: 
kung auf bie reforbirenden Gefaͤße. 
CLIT, 3:15. 

Gaspard, Anfihten über faulige Krank: 
beiten. CXXXVIL 87. 

Gebä:ende, Sonvulionen der. CXXXLUT 75. 

Geburien zu Parig. CXLVIII. 255. 
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Geburtöbälfe, CXXXIV. 31. CXLI, 143, 
CXLV. 208. CL. 281. 

Geburtsbäffliche Klinik zu Papia, Refultate 
terf. CÄLI,. 134. 

Gedaͤrme, Bergung. CXXXVIII 83, in 
fauligen Krankheiten. CXXXVIII. 9:. 
Gefräßigkeit eines Kraniche. CL, 280, ber 

Nakuten. CXLVIII 246. 

Gehirn, Functionen. CXXAVIIL 8r. Ber 
legungen des Meinen. GXAÄXVIIL 82. 
der BWirbeithiere.- CLII. 20 

Behirnwallerfucht, über bie frügeften Sym⸗ 
ptome deef. -CXLIII. 175. 


G.iftesfräfte, intellectuelle, ber Thiere. 
CKLVI 213. 
Gelbes Rieber, Werfen. CXAXXVIIL 00. 


- Kortpflangungsweife deſſ. CXLII. 153. 

Gelenke, bornartige Auswüchſe. CXAXV. 34. 

Geologir du-departement des Bouches 
du Rhone. CXLV. 207. 

Gerbeftoffige Mittel, CXXXVIIL 94. 

Gerfte, Keimen, über. CLIV. 35t. 

Geruch, Or:ane beff. CLIIL 336. 

Geſchmack UL. 287. 

Gefhmwüre, fimmlirte. CXXXVI 55- 

Geſchwuͤre, venerifhe mit Epitalfäufnif 
temptlicirte, CAXXVILI. 96. Wittel der 
Indianer in Obercanaba. CXLIV. 180. 

Grfellfchaften, neue Acquifitionen ber Sen: 
kenbergiſchen, CXXXVIL. 72. 

Geſichtewunde, Heilung mittelft hinaufge⸗ 
ſchobener· HPaut des Halfes, GXLILI, 170. 

Getra:dearten, Saamenkoͤrner derſ., über 
die Tiefe der Ausſaat. GXXXVI. 54. 

@ed;. befondre Gubflanz. CXLIV, 196% 

@brigb. CLIII. 332: ' 

Gibbel Utiamat, CLIL. 305. 

Gibt, Datura Stramonium in derfelben. 
GCÄLIV. ı82. 

@ift, giebt es ein abfolutee? CLII. 320. 
der Cobra de Capello. CLI. 304. Ents 
detungsmättel narfotifbee CÄLI. 144 
Räuini bewirkende. CXXXVIII. 87. 90. 
Savgfprige bei verfchludtem. CXL, 127. 
verdorbner Würfte. CL. 287- 

Giftverfaufbud, Schema zum. CLI. 303. 

Giftwaaren. GLI. 304 

Giftzähneber Klapperſchlangen. OXXXVIII, 
85. 

Ginträc sur la eyamose, CXLVI. 224. 

Glandula thyreoidea, Geſchwulſt derf, 
GL'!IL 329. 

Board: Grorte auf bem Xetra, CLII. 308, 

(old, mafſſives CXLII, 152. 

Goidbergiwerfe b, Uralgebirges. CLII, 313. 

Goldbraht, febr feiner. CLIII. 329. 

Gonorrhär, Pyrola umbellata in. CKLIV. 


1*3. 
Graham, Luftreiſe. CLIII. 327, 
Grana Tighi. CXXXIII. 8, 


Graxriditas extrauterina neue Art. 
CKXXIT. 16. ovarii. CXXKV. 40. 
Greenwartie. GXLIX. 261. 


Griedyenland, Bebandlung ber von tollen 
Dunden Sebiffenen in. CXLII. 160, 

Gries, barnfaurer, CXXXVI. 64. 

Grimmdarm, Verengerung deſſ CXLIIT, 123 

Grobiart, Entrohiten im. CXXXIX. 106, 

Buerette, über die Bereitung des ſchwefel⸗ 
fauren Chinin. CXLII. 158, 


8. 


Oaorſellnadel, durd bohrt tie Gubftanz bes 
Uterus. CLI. 504, 


Regie 


. ehl, entzünbet fi. CXL. 175. 
ahn, Saamenihierden deff. CLILL. 322. 
25. 


3 
Hand, verſtellte Lähmung der Streckmus⸗ 
kein. CXXAVIL 59 ‚zieht ben Magnet 
an. CXAXV. 40. 
anf, durch Del entzündet. CXL. 117. 
atablaſe, nad Gteiktur. CAL. 123. 
Darnfluß, fimulister, CXXAXVI. 60. 
Harardhre, Strittut. COXAXAVL 63. CXL, 
er CXLI, 143. verfgiejfene. CAX XII 


16, 

—— Grics. F ie . 
artbörigkeit, bur lafen er 

PR CÄLYVIL, 253. vr 2. 

Darz, neues. CLIV, 351. 

Dofen, Furchtloſigkeit derf. CAIXIX. 97. 
weiße, Temperatur def. CXL. 120. 

Dautausfchläge- CXLVIIL. -253- 254. chro⸗ 
nische fhuppenartige. CXLVIII 254. 

——* Mittel. CXxXxVIII. 96. 

Heftpflafter, ſchiimme Wirk, CXLIX. 272. 

Heinrich, meteorologifdye Ueb er ſicht bes Jah ⸗ 
res 1823. CXXXIII. 8. 

Helix nemoralis. CXLVIII, 245. palu- 
stris, CLIII. 322. Pomatia. CLIIl. 322, 

Helm’s Reifen, CLIII. 330. 

Herbe de Paraguay. CAXXVI 51. 

Derrmann, Über Kaligehalt mehrerer Gar 
linen. CXXXIl. 8 

le ae a Mittel bei. 

XLIV. 182. fimuliste und bilfimulirte, 

CXXXVI, 61. 62. en 

Eu @ährung des. CXL 113 

ihredenfhwärme. CXLV, 196. 

Hibbert, sketches of the Philosophy of 
Apparitions. CL. 287. 

Himorrhois, Wirk, bes Wıfts, CXXXVIL. 


80. . 

Hindostan, a tonr through the upper 
Provinces of. CXLIII. ı76. 

Dindbus, Scäbel berf. CXXXIII. 6. Krebs 
derſ. Heilmittel. CXLVIII. 256. 

Dirnerfhürterung, mertwürbige Folgen ber, 
ELIV. 349. 


Dirnlappen, Wegnahme ber. CXXXVIIL Br. 
fpecifiihes Reigmittel, CXXXVILL. 83. 
Dirmnesven, über ben 5 u. 7. CL. 278. 279: 

DHöhenmeffungen des Tetna. CLII. 306. 
‚Höhlen. GLAIL. 335. auf bem Aetna. CLIL 


308. 

Holztohlen, electtiſcher Apparat von, 
CAÄLV. * 

Holiſaure, über. CLIII. 336. 

Honig, giftiger. CXXXVI, 52. 

re über. CXXXV. 34 
ofpitäter in Paris, Zahl der aufgenem« 
menen Kranken. CLIV. 350. 

Huel Kot Kupfergrube, 
CXLI. 131. 

Hürtweh, Zerpentindl beitm. CXLVI. 224. 

Humboldt, Selection from the works 
ete, relating to the Clima etc of 
Mexico, CXLVII. 239, 

Humerus, Resectio capitis. CXXXV.48. 

Dummeln. CıLVi 216. 

Hund, Saamenorgane def. CLIII. 323. 
Eoamenthiechen def. CLILI, 322. Ber 
fube mit eligfaurem Morphium an. 
CXXXVUL, 74. 

Hundswurh, häufig vorfommenb. CXLVII, 
240. scutellaria lateritiora bagegen. 
CÄXLIV. 183. 

Huſchke, Weiträge zur Phnfisiog’e und Nas 
turgefd. GL. 287, 


ın Gornmall, 


Uyaena, neue Spec. ——— Ve 
Hodroctie, neue Heilmethode. CAXXIL, 
15. CXXXIV, 32. <> 
Hpdrogen, Reforbirtwerben bef. GLIS, 
315. Ausbrüde von. GLIV, 341. ß 
Hygrometer, Bervolllommnung bes 
refhen CXLVII. 248. 
Hyosciamus niger, @ntdedung der. Wer« 
giftung. CXLI,144. Wirkung CXXXVLIE 
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H J. 
Sacobfen. CXXXIII. 3. 


Jarora, Bift derf. OXXXVIM. 


Jarrold on the Causes of the — 
’res of the Spine CXLVI. 224. j 

Java, Kropf buf. GLIII. 332. 

Ibiracoa, @ift derf., OXXXVIIL 90, ” 

Idotea. GLIV. 339. 

Zena, ‘Witterung im Santer. CXXXIV, 24. 
im Bebruar, CAXXIX, 104. im Märj. 
CLIN. 325. 

ag. CLIil, 322. 32 . 

Ziquitinhenha, Fluf, XXVI. 49. 

Iitis, Saamenorgane def. CLII, 323. 

Imerachiom, Krankheit. CXLVII, & 

Indianer, Weißwerden eined, CXLVII. 238. 

IndianifchrsDecoct, gegen Zypbilis CXLIV, 

- 180. Bereitung. CXLIV, 184. 

Inbigeftion, über, CXLV, 199. 

SIafraorbitoinerne, Erfolg ber Durchſchuei⸗ 
bung. CL. —* 27% 

Infest, achtzjigjähriges. CXLV. 194. neues. 
CKLV. 196 : 

Inftinet, Wefen beff. CXLVI. 209. 

Inftrument, neues. GCAXXILV. 32. 

Intellectuelles Snftem, Big. CXLEL 134. . 

Zatermitticende Kieber, Mittel der Indianer 
in Ober-Ganada. GAÄLIV. 81. 783. 

Invagination b. jerfchnittenen bannen Darm 
gemacht. CXXXVIL. 80, 

Inversio uteri. GXLV. 206, 

Joderese, Pflanze. CXLIV. 181. 

Journal of the seeond voyage for the 
discor of a north west Passage. 
CXAXXIX, 97. zoological. CXLV. 207. 

Itendknawthis. CALIV. a80. 

Juglans cinerea, Gptract derf, wirft wie 

alappt, GÄLIV. 182, : 


8. 


Kabler-ari6o, CXXXIX, roo, 
Kaderakerase CXLIV. 183 
Kaiferfchnitt, verrichtet. CXÄLI. 144. 

Kali, metonfaures. CLIV, 35t. 

Kalt, Phosphoresciren bes effigfauren. 
CLU. 314. ungelöfhter. CÄL. 118. 

Kallerbe, geg. Sauerkleefäure. CXXXVIL.79. 

Kampper, Wirkung. CXLVIIL. 84. 256. 

Kammmwolle entjündet fih. GAÄL, rı6. 

Kaftaniendäume auf dem Xetna. CLIL. 307. 

Kaftner, Archiv für die gefammte Rarurr 
lehre. -CALV. 207. 

Kagen, Saamenthierdyen berf. CLIII. 327, 
Gaamenorgane derf. CLIIL 323. Bi.« 
fung des effigfauren Morphiums au, 
CXXXVII, 73. 

Kapendbarm, zur Erweiterung ber Harn- 

. zöbre. CÄLI. 136. 137. 

Kauen, wod es beftimme wird, CL. 279. 

Kebä. CLIII. 33». 

Keime, üder veyetabilifche umd thierifhe. 
CALVY, 193. 

Kerner. CL. 9288. 


Kinder, von ungewöhn!. @röfe CXLV.aoo. 


Sterblichkeit im Berlin. CXXXVIII, 96, 
Kindbetrfieber, Anftedung burd. CLI. 303. 
häufiger. CXXXVII. 96. Sättigung 
dur Arzneimittel. CLI. 297. 
Kinnbadenböhlen des Schaafs, Bas in 
bemf. CLII. 317. 

Eifda» Yolnt. CXLIX, 260. 
apperf&langen, fonberbare achen 
über, CXXXVIII. * 

Klinik, geburtshülfl. zu Pavia. CXLI. 144. 

Klumpfüße bei Thieren CXLVII, 234. 

Knie, Exſtirpation. CXXXIV, 32, 

Kuchen vom Kabler- arioo ber Eskimos. 
CAXXIX, 100, 

Koblenfaures Gas, Reforbirtiwerben deſſ., 
CL. 315. gegenXetanus,. CXLII. ı60, 

— — im Reſpitations-⸗Proceß. 

. 292. 
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Kopfwunben. CXLI. 144. CXLII. 160. 

Körper, Ceibftoerbrennung bes menſchlichen, 
—— d. Lichts, GLI.295. 

Koromegine. CKLI. 144, 

Krabben, CLIV, 339. 

Krämpfe, Saft bed Senecio vulg. gegen, 

[LIV, 192. 

Kranich, Gefräßigkeit beff. CL. z80. 

Krankpeit. über. CLII. 320. rothe. CXLV, 
204. Sättigung durch Arjneimittel in. 
CLI, 297. fautige. CXXXVIILgı. perios 
bifche, XV1.64. fonderbare. CXLVIL 
237. verftellte. CXAXXVL 55. ber Eöqui: 
maur. UXXXIX. 105. 

Kreuzotter, Gaomenthierhen berfelben. 
CLI, 322. 3:5. 

Kröpfe, über. cui. 329. neue Heilmethor 
de. CXLVII. 240. 

Kıröten, in Gyps, Eand ıc. CL. 274. Haute 
refpiration ım Waffer, CL, 274. 

Krümmung bes Rüdgrats. CXLVT. 224. 

Kubpeden, Berbä tniß zu ben Menſchen—⸗ 
poden. CXL. 119. in Amerifa. CLILL 
335. bei den Kuͤhen. CXL ıaı. 

Kuhpodenimpfung, vergl. Vaccination. 

Auſchtomkoi, Huͤttenwerle daf. CLIL. 313. 


8.. 


Lachesis rhombeada. CXXXV. 47. 

Lactuca virosa, waͤßriges Grtract berf., 
Wirkung. CXXXVIIL. 84. 

@äufe. CLIV, 340. 

Landthiere, wirbellofe, beftimmt. CXXX VII: 


— noch unbeſchriebene, CXLVIII. 245. 
Laurus sassafras, Gebtauch. CXLIV. 182, 
tanmence, Zod beff. CLIV, 342. 

Leber, Einfluß der atmoipbäriihen Wärme, 
CKXXVII. 91. hydrops eysticus. 
CXXXV.48. Steine in berf. CXLVIL.236. 

Rehesunna, Wespe, giftiger Honig berfi 
CXXXVI 5», 

Seihname, Veränderungen derſ. in beißen 
Ländern bald nad bem Zobe. CXLIIL.ı72. 

— balonoides, CLIV. 339. balanıus, 

LIV. 339. 
kevant⸗Kupfergrube, unterfeeifhe,. CXLI. 


131. 
Liht, Einfl. auf lebende Körper. CLI. 295 
Ligamentum bulbi urethrae, CXL. 123, 
eiliere, val. Anuulus ciliaris, 2 
Limulus. CLIV, 2339, 
Liotheumn CLIV. 440. 
Liguor amnıi, reſpitables Gas beffelben, 
UXAXıL 6, 
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Lithotome cach& double, CLII, 320. 

Lithotomia. CXXXIV. 32. recto - vesi- 
calis. CXLVI. 217. neue Methode, 
CLII. 320. 

Listie Bound's Zinngrube in Gornwall. 
CXLI ı3r. 

euft, in der Pleura. CL. 313. Salz 
faͤuregehalt ber atmofphär. an der Gets 
füfte. OXXXVILL, 85. Einfluß auf Thie⸗ 
re, CLI. 292. 

Luftreiſe Graham’s. CLIIL. 3a7, 

Euftröhre, fiftuldfe Oeffnung. CXLV. 207, 

Lumbricus terrestris, über Reprobuction 
def, CXLVII. 230. 

tungen, Gas, über das aus benfelben ent⸗ 
wickelte. CLIL, 317. 

Eimgenfudt, über. OXLVI. 924, 

Lungentranipisation. GLI; 294 

Buration des Oberarms, mit Fractur bes 
Snodens. CKLIV. 191. bes Oberſchen⸗ 
kels. CXLIV, 187. fonderbar entſtandene, 

we eg —— 112. ; 
yco um Selago, Bergiftung damit, 
CXLIIL, 176. 

Lysses, Wurhbläschen. CKLII, 160. 


M. 


Macalubba bi Girgenti. CLIV. 3gr. 

Macilwain, the treatment of strictures. 
CXXXVI, 64. 

Maiden, a case of Recovery after tlıe 
shaft of a Chaise had heen forced 
through the Thorax etc, CXLIV. 192. 


Megatofaurusd,foffiles eibechfenartiges Thier. 


CixL. 119 

Magen, Gas im menſchlichen. CLII, 316. 
Wirkungen bes efigfauren Morphiums. 
CXAÄXVIL 73. Grjeugung von Satz⸗ 
-fäure im. CL, 380. 

Magnetismus, über magnetiſche Attraction. 
CXLIE 159. buch Waͤrme. 
149. mertwücd. Factum. CAXXV. 40. 
Behandlung duch. CXAXVI 64. 

Magnernadel, Declination durch Wärme, 
CXLII, 149. wirb beirm Nordlicht nicht 
afficier, CAXXIX. 103. 

Mais, Keimlrait deſſ. CXLIII. 267. 

Maima, befondere Subſtanz. CXLV. 136, 

Malalis, Völlerfhaf. CXXXVi. 49. 

Malsria, Art gelbes Fieber, CLIV. 

Mamntiferes,- systeme dentaire 
CXLVL, 223. 

Manganerz, Del Leit entzünbendes. 
CÄXL. ıım. 

Drannbarkrit, Saamenthierchen im Buftan- 
be derſ. CLIII. 324 . 

Marubium vulgare, als pectorale,, to- 
nicum. und —— CXLIV. 183. 

Marsupium, bei Bögen und Fiſchen. 
CXLIII. 162. 

Maifives Gold, großes Stuͤck gefunden, 
CALI. 152. 

Maus, weiße CLIII, 322. 324. 

Marimilian von. Wied-R.umied, Abbilbuns 
gen z. Raturgeſch. Braſiliens LÄXAV, 47. 

Meeonfäure, Wirkung derſ. u. ihrer Ber⸗ 
bindungen · CLIV, 351. 

Medicin,. gerichtliche, Beobachtungen aus 
derſelben. CXLI. 143- 

Medulla, spinalis,- GALI. 134 oblan- 
gata, Beriegungen derſ. CAXAVIIL, 82. 

Medullarfarcom des Auges, CAAALV, 32 


-GLikt. 333. N 
Meerſchwein, Saamenthierchen deſſelben. 


50. 


CXLII. 
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-CLII.- 322. Saamenblaͤschen deſſelb. 
CLII, 323. 
Melaena, wahrf&eint. Urſache. CAXXVIIT. 


94. 

Membranen, ſerbſe. CL, 316, muchfr. 
CLII. 316. 

Me&moires de medeeine, de chirurgie 
ete,, Recueil de, CXXXV. 

Mende, Beobadtumaen uud Bemerkungen 
aus. ber Geburtöbülfe ꝛc. CKLI. 133. 
Dun Unterflügung des MMitteifteifches, 


„ 28T. 

Menſch, Farbe beff. CXLVII. 31. Uns 
terfhieb vom Thier. CXLVI. 209. 
musculus oiliaris deſſ. CXLIII, 162. 

Pin —— 323. h 
enfchenrogen bes indiſchen Arhipelagus. 
EXLIX. 365, — — 

Merkur, im Urin nach Einreib. CXLII. 151, 

Merkurialkrankpeit, zweckmaͤßigſte Heilmit: 
tel. CXLIL 153. 

Mequinenza, Berbreitungsart des gelben 
Biebere daſ. CXLI, 155. 

Merry dancers. CXXXIX. 102. 

Melembinanthemum, Drrirabilinig einizer 
Arten.: CALL 130. 

Metallifhe Mittel... CLI. 299, 

— neuerfundene. CXXXIX. 


106. 

Metallwaaren, Fabrik neu erſundener. 
GXXXIX. 106. 

Meteorologiſche Tabelle, vgl. Jene, 

Wexiko, Raturgeſchichte von. CXLIV. 177. 

Mever, über Irritabilitaͤt einiger Pflan⸗ 
ien. CXLI, 129. 

Miubanf, Zuhtbaus zu. CAXXVT. sr. 

Mills, A comparative view of ferer 
and inflammation, CXXXIX. 112. 

Milz, Gontraction berf, CXLVIIT. 256, 

Drilzinsty über eine noch imbeichriedene 
&arve.. CALVII. 15 

Mimosa pudica, CXLI. 129. 

Minas Geraes. CLilI. 331. 

Mineralien des Xetna. CL. 312. 

Mineralogie, Elementaveinleit.CXXXLV.3r. 

Mineralquellen, Carte des eaux mindra- 
les de la France. CXXXIII. 16, be# 
Yetna: GLII, 312. 

Mineralfäuren, concentrirte, CXL. 118: 

Mittelfieifh, Unterfiügung. CXLI, 144. 
GL, 281. 286, 

Miquel, des Conrulsions chez les fem- 
mes enceintes, en travail et en cou- 
che. CXXXIIl. 15. 

Moluscae. CLIV, 339. 

Mon Gibello. GL1. 305. 

Mongir, beiße Quelle baf. CXLII, 152. 

Monoros, Bölkerihait. CXXXAVI. 49. 

Morhus mercuriali.. CALIU. 154. 

Morphin, ıfiigf. CXXXVII. u. CXLIIT. 
176. Heaaıns für daſſelbe, fehr empfinds 
liches. CXXXIX. 112. Mitter‘, bafı 
felde vom Rarcotin zu trennen, CALIIT, 


168. 
Morris, The Botanist’sManual, CXLYF 


223. 
Morung.  CLIII, 332. 
Moft, Gäbhrung beffetb, ohne Zutritt der 
Kufl, CXAAIV, 26. 
Mougeot. CAXAVIL 79. 
Mouronvalsur le Pruriga. GXLIX: 272 
Mutar, Wurzel, Helm. CALVIII. 256 
Musculus deltoideus, Urfaten der Labs 
mung beißurarion bed hiumerus, CXLIV 
150. 34 
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Mus bursarius. CXXXIII. 3. Lemnus, 
CXXXVI.54. Musculus s. alba. CLLiI, 
»2. Porcellus, CLIII. 322. 

Mufit, Macht derſ. CXXXVIII. 84, 

Muskeln], Gontrattion derſ. CXLIX, 265. 


Mustela Putorius. CLIII. 322. 
Mycetes ursinus, CAAXV, ar 
N. 


Rabel, Abſceſſe, 


233. 

Nabeiftrang, zerriffener. CXXXVII, 80. 

Ragetbiere, —— derſ. CLILI 323. 

Rarcotin. CXLIII. 

et Princip, "Entdedungsmittel 

144. 

Narcotica, Wirf. CXXXVIIL, 83. 84. 

Rafe, über. CL. 287. 

Rafenbluten, babitucie, bei ben Esqui⸗ 
maux. CXXXI 10 

Nafenpoigp. CAXXLV, 

Karton, meconfaured, CLIV, 951, 

Ratter, Rozoumowöly'fde CLII, 322. 

Naturalienfammlung ber erh 
Naturf Gefelfg. CXXX 

Naturerfheinung, fehr ee At. 19: 

————— Beiträge zur. CAXX 
-05 CL. 287. wWraftliend. CXXXV. 
47: ei CXLIV. 177. Memboi- 
res de la société d’histoire naturelle. 
CXXXIX. 

WERBEN | Bemerkungen aus By: 
rien 

Raturbiftorifche eobaihtungen aus Parıy's 
zweiter Reife X, 

Nebennieren, zur Anatomiederf CXXXTIL.3. 

Neger, almäl. MBeißmerben eines. CXLVIL, 


231. 
Renndorf, Schwefelquellen. CXXXIX. zıı. 
Rerven ber Kopfwirdel CXLI. ch 
NRervengewebe, en 295. 
Reroenkrankpeit. CXXXVI. 
Nervenſyſtem, Kunctionen. Ex kvın. gr. 
ber Wirbelthiere. — 13 
Nervus opticus, id. Sy 
— ——— d —* 
CKXXV ee 


Ref der —— CXXXIII, 
Nestler. CXAXVII zo. 


von Gallenfteinen am. 


Reupolland, Eingeb. VonCKLIX, 255. 

Neuralgien ber Glietmaagen, Heilmittel, 
GXLVI. 224. 

Reufpanien. CLÄIV. 

Nijné Tajibskoi, — baſ. CLII, 


3. 

an Wegnabme derf. CXXXVIIL, 92 

Nipel. CLIIE 332. 

Nerbamerica, Berg.ven gebirgenem * 
CXLIX. 266. ®teptilien. CKLIEL ı 

Nordlicht, beſchrieben. CXXXIX. 101 — 103, 

Nuers. CLIlI. 310, 

Rymphen ber Blöhe. CXLVIII. 245. 


D. 
Ober» Canada, Arzaeis und Färbepflan 
zen. CÄLIV. 174. 
Ober⸗Galabrien, Kröpfe ir, GLIII. 333. 
Obſt. Gährung deff. CLIV. 35r 
Oche, Sıamenthierden beff. CLIMH. 322. 
Musculus eiliaris bes. CXLIII. 163, 
Ocnaröta, CÄLIV. ı8r. 
Del, bewirkt Selbſtentzund. CXL. el 117. 
Difophagus, DObliteration deff. CLL 04, 
Oestrus, CLIV vn CLIV, 340, 
Ohickta, CXLI 


Regift en 


Ohoktsera, CXLIV, 184, 

Dhr. CL. 237, 

Ojonquanawea, CÄLIV; 180, 

Okyewäta, CXLIV, 182. 

Oleum Hicini artificiale. CXXXVII. 90. 

Dlivenbäume, in Sicilien. CXXXVIII. 86, 

Oneahotsde. CAÄLIV, 183 

Onenta, CXLIV. 180. 

Ononöron. CXLIV. 179. 

Onounguaat, CXLIV, 183. 

Dpalfäure, über, CLIV, ‚351. 

Operculated Siren, il, 165. 

Ophidier. CL. 277. 

Opium, Perfiiches. ExLıv. 185. bei Ins 
bigeftion.. CALV. 204. Bergiftung, 
CXL. 128. 

Orlodeiowa, GXLIV. 180. 

Dflindien, Klima, vol. Klima, 

Ofel CXLVIL 2 

Oteraagiveh, CKIAV. 18% 

Otshogöton, CXLIV, 181. 

Diterfdaafe. CALVII, 234. 

Ovis Aries, CLIII. 22; 

Dxygen, Referbirtwerden deſſ. CLIIZ:z, 

Orpgenirte Sulsfäure in faulifrgen ant⸗ 
beiten. CAxXxVIII. 94. 


P. 

Paca. CXXAIII. 3. 

zen CXXXVI. gr. 
anax guinquefolium , Wurzel, magen⸗ 
ſtackend. CXLIV. 184. 

Papaver orientale. GÄLIV. 185. 

Papas. CLII. 331. 

Paracenthefe, bei'm Yneumathorar. CLII, 
313- 314. 

Paraguay. OUDE angen.CXLIX.27ı 
aralgfe, ve 58. 
arent- —— sur les cloaques de 
Paris, CXLVII, 240. 

. CXAXVIIN. 9 CXXXIX. 97- 


Patella cymbiformis. CLiV. 339. 

Yarhologie, allgemeine. CXII. 320. 

Pediculus, CLIV. 340. corporis huma- 
ni. CLIV,3j0. ca ji — CLIV. 
340. pubis. CLI mammifera- 
rum, CLIV. 340. Eu CLIV. 390, 

Pelletan Traite dl&mentaire de physi- 
que CXXXIX, 111. 

Pellctier. CXXXIII. 8. 

Prelvictomie, neue Operation. CXLV, 208. 

Pacumathorax, über CLII. 313. 

Wercufiion des —* — Zeichen vers 
mittelſt derſ. GLIV 

Peritoneum, Bersub. ve. CXLVI. 222. 

Pfaff. CXAXI. 8. 

Pferd, Antlignerden durchſchnitt en. CL. 
278. Musculus eilieris def. CXLIIT. 
163 Saamentbiergen * CLIII. 322. 

ou te — 
ſlanzenalkalien igenf en berfelben. 
CKAXUL > Sn ' 


Pflanzen von Beafilien. CXXXVIIT. 96, 
Parıguan. CXLXIX. 271. neu beftimms 
te. GXXXVIU, 95. von BDecunbolle, 
CXXXVI. 63. > 

Phasianus Gallus, GLIII. 322, 

Phitefopbenburg. CLII. 308. 

Phillips, an elementary introduction to 
the knowledge of Mineralogy etc. 
CXXXIV. 31. 

Phoca ursina, cxuvi. 212, 


Phthisis, CLIU. 336, pulmonalis, 


Lungenfucht, we 


Phyſik, allgemeine, CXXXIX. ııı. An-⸗ 
nalen von Gilbert, fortgeſ. CLI. 298. 
Phyfiiche Agentien, Einfluß auf kaltblätige 

Thiere. CL. 273. wormbiütige, CLI. 259. 
Phyliclogie, algemeine. CÄL 239. 
an elementary system, CALIT. 159% 


Beiträge zur, CXXXVII. 79. CL. 287. 
Phyfi ——— anatomifche und phyſiolog. 
LVI. 223. 


Piano del Lago. CLil. 309. 

Pinus balsamea, Gebraud des Balſame. 
CXLIVY, 181. canadensis, CXLIV. 180. 

Pisces vor. wars CXXAVUIg, 

Pitilopterus. CLIV, 

Platintpätigkeit, über. dev. — 
(:tinabrähte, ſehr feine. CLIN 
lesiosaurus, fofflies Thier. CK 186. 

Pleuropneumonie, Blut bei. CXLVIII. 35% 

Plumbe on Diseases of the s 
CLXVII., 253. 

— — 121, 
odophyllum peltatum, Wurzel, Purgir⸗ 
mittel. CKLIV 18% u 

Poggenborf. CLL 29 

—— CL, —— 
otyphagen,/keich eabffnung eines. xXLV.203 

Pol m ealciferes, GXLVII. 229. 
orrigo, CXLY IL 254 

Porta * U’hydropisie. CXLVII. 240. 

Den em; Stämme ber Ummohner. 

Pneumonia. GLIIT. 336. 

Proteus Neo - Caesariensi 

Proteus, —— ——— 
racter. CXLI von Reuj 


CXLIII. — —— 
166. 


165. ber 

Prurigo. CXLIX. 272. 

Pulex irritans. CXLVIII, 243. pene- 
trans, GLIV 

ulque, Getränt. CXLIV. 1; 
girmittel, Grotondl ale. CÄXXIIL, II. 


yrola umbellata, bei BWafferfugt und 
Gonorrhöe, CXLIV. 183- 


Quedfilber im ige CKXLIL. ı5t. faures 

ki a. der rothen ankheit. 
LV. 206. Witkung des Elektro⸗ as· 

netismus auf. CXXXIV. 18. 

Quina da Serra, ſtatt ber Fieberrinde. 
CXXKVI, 49. 

Quito, Schlammoulkane CLIV. 3ar. 

Quintero, Borgebirge. CXIV. 338. 


N. 

Radix hellebori, Gebraud. CXLVII. 240, 

Ramabas, CXLII. 148, 

Rana esculenta. GLIIT. 322. j 

Rapou de la methode fumigatoire, 
XXXIII. 16. 

Raude * — pie, Aaſteckung durch. CL. 


» 30;. 
— hatt für. CLII. 312. 
Rectum, Giricturen. GXL. 128. 
Regen, gorägt die Salsfäure aus ber At⸗ 
mofpbäre nicber CXXXVIII. 86. 
Riga, Reproduktion deſſelben, über. 
I. 230. 
Remijo. CXXXVI. 
mem. Einfluß So Agentlen auf. dieſ. 
L.273. Rordamerifa's. CXLIII. 165- 
— — Fötus. CXXXIII. 5, warm⸗ 
blätiger Thiere. CLI. 291. 
Re'pirationsbewegungen, ee fie ber 
ſtimmt werben. CXXXVILL, 8 


Aete semilunare, OXXXVIII, 83. 

RAheumatismus acutus Blut 
CXLYVIIL, 250. Mittel der 
Der Ganada 'geren. CXAXIV. 180. 
181. Rugen tes Brechweinſteins. CLIV. 


6. 2 

—* ———— Färbes und Gerbemit⸗ 
tel. CAIV. 184. 

Richoud de l'infinence de l!estomac, 
CXKLVII. a * 

Ringier, «8 

Rio dos Zucantind, Flub, 
CXXXVI. 50, 

Mio Dove, Fluß. CXXXVI. 50. 

Kio Grande, Fabriken von Dörrfleifh daſ. 
CXKXXVI. St. 

Rio de San Francesco. Urfprung. CXXXVI. 


open, Garies der, nah Brud). CXXAV, 
. 41. burdtebrt, CLII, 318, 

Bitgen. CXLVII, 239. 

Roßkaftanie, Kilaloid.d. Indiſchen. CALV. 


208. 

Rouget. CLIV. 340, 

Rüdenlöder, J Kaſteiung der Bra⸗ 
minen. CXLIII. 175. 

Rüdenmarl, Nerven deſſ. CXLIIT. 175. 

Rüdgrat, Krümmungen. CXLVI. 224. 
Berdrehung. CXLIX. 265. Verlegungen, 


CLIV. 352. 
Ruhmering, Waffe db. Reuholländer. CXLIX, 
263. 
S 


Saamentorner der Getraidearten, Verſu— 
die. CKAXXVI. 54 — 
Saamenthierchen, vgl, Animalia apertaa · 
11ca. 
Saccomys anthopbilus. CXXXVIL, 3. 
Saint Hilaire, histoire des plantes eto, 
CXLIX. azı. 
Salamander, bautrefpiration berf. CL, 2734. 
Saamenthierchen def. GLIIL 3.2 325%. 
Salamandra, ımaxima, gigantea, horri- 
CKXLIIT 166, cristata, CLI1Il, 322. 
Salpetriges Oxydgas. CLII. 316. 
Salpeterorpdgar, Wirkurgen. CLII. 316. 
Ealpeteriaures Kali. CXLIV. I77. Eils 
ber, gegen rothe Krankheit. CXLV. 206. 
Salvia olficinalis CXLV. 203. 
Ealzfäure, Erzeugung im Magen. CL 280, 
der Geelüftenatmofpbäre., CXAXVIL 


Earlfaurer Kalt. CXLIV, 177. 

San Juan, CLIII, 329. 

Sanguinaria canadensis, Wurzel berf. als 
Brechmittel. CXLIV. 183. GLIII. 329. 

Saugfprigr, bei verſchtuctten Giften. CXL. 


127. 
Sauerkleefäure, Wirkungen. CXXXVII. 79. 
Sauerfloff, beim Atbembolen. CLL.291.292, 
Sauerftoffäther. CLIV. 351. 
Sauerftoffgas, Wirkung auf Galusfäure. 
CLIV. 351. 
Saurier. GL. o77. 
Säugetbiere, Athemyolen. GLI 291. Iris 
derfeiben. CXLIII. 163. neu entbedte. 
CXXXVIIL 72. Wärme derf. CLL 289. 


len mineralife. CLI 299. Wirkung 
auf Sinnflanzen. 129. 
©cabieß. CXLVIII. 254. 
©calpel, zum Gteinfhnitt CXLVI. arg. 
a desarvesieni sul taglio. retto- 
vesicale. CXLIII, 176. 


bei. 


Urfprumg. 


Indianer in - 


u Br u BE zer: 


Echaalthiere. CLIV, 339 


Schenkei, Grarticulation im Hüftgelent. 
Caxıv. 25. Horngewaͤchſe. V.33. 

Schenkelknechen, Verlegung. CLIV. 352. 
ungewöhnl ſtarke Biegung. CXLIX. 266. 

Schubdkröten, Pauts und Pungenfunction. 
CL. 277. 

Schlammvulkan in Sicilien. CXIV. 341. 

Schlangen, gezähmt, CXAXVUIL £4. 85. 

Haut⸗ und Lungenfuncion. CL, 277, 
Rebennteren derf. CXXXIU. 5. 

Schlangenbiß, Verfahren der Nruhellänter 

- beim. CXLIX. 261. 

Schleswig, Poden daf. CXL, 122. 

Schmarogertbiere, vornehmfte, CLIV, 339, 

Eonneeblindbeit, bei den Esguimaur Häufig, 
CXXXIX. 1m. 

Schnürbruͤſte, Rachtheile. CXLIX. 271. 

Schuͤbler. CXXXIIL. 8. 

Schultergelent, urationen deſſ. CXLIV. 189. 

—— —— 
Geruch. CXLVIII. 25t. des conrul+ 
sions. CXXXIII. 15. 

Schwangerſchaft auferd.Uterus.CXXXV, 40. 

Schwefel, Birktung auffifen. CXLVITI.248. 

Schwefelquellen von Arara, CXXXVI. 50, 
zu Nenndorf. CXXXIX, III. 

Schweigger. CXAXIIL 8. 

Echweine, Draheitifge in Duͤnkirchen. 
CXXXVIIL 86. 

Schweiz, Kropf. CLIII. 333. 

Sclerotica, 163. 

Scropbeln, Sodine bei, CXL, 128. 

Scutellaria lateriflora, gegen Hundawuth. 

» GXLIY. 183. 

Srethiere, wirbeulofe, beſtimmt. CXXXVIIL 
95. 

Erben, in verfhiebenen Gntfernungen, 
über. CXLIJII 161. 

Geibfiverbrennung, über, CXXXVI. 54. 
CAL, ı13. 

Senf, Keimkraft. CXLV, 194. 

Senecio vulgaris, Heilm. IV. 192, 

Serra de Paronagua, GXXXVT, pr. 

Serres, Anatomie comparde du cerremu 
des animaux vertebres CGLil. 319. 

Setons, zurdeilungd,ropfs. CÄLVIL 240. 

Sibirien, Fußreiſe dburd, CALVII, 237. 

©icilien, Memoire deseriptive of the 
resources, inhabitants etc, of CLII. 
305. Schlammpulkane in. CLIV, 341. 
endemifche Arankbeiten. CLIV. 350. 

Simaruba, En 

Sinne, über, CXXXVI, 2 CL. 287. 

ſcharfe, der Reuboländer, GÄLIX. 259. 

Einnpflangen, Irritabitität derf., Gerſuche. 
CÄLI, 2:9. 

Storbiongefedht, beſchrieben. CL. 280. 

Storpiene, blaue. CL. 280, 

Skorbutifhe Krankheiten, Heilmittel bei. 
CXLIX. 272. 

Smilax Sarsaparilla, Wurzel grgen venes 
eifhe Krankheit. CXLIV. 184. 

Smith Principles of farensic medeecine, 
angefüntigte Weberfegung. CXXXIX. 112, 
The English Flora’ CXL, 127. Me- 
moire descriptive ofSicily. CLII. 305. 

Cora, diorinhaltige, gegen Gefhwäre. 

—— * CL 
onne, Atmofpbäre ber, “u eb 
fen. CKXXIIT, & un 

Sowerbb. CXLV. . 208. 

Spedhaut des Blutd. CXLVIII. 249. 250. 


Speculum ani, beirm Steinfhnitt, CXLVL 
218, 
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Sperling, Saamenthierchen beff. CLITI, 322. 
Spilanthus oleracea, ‚Heilmittel, OXLIX, 


272. 
'Spina bifida, bei Erwadjfenen. CLIIT, 336. 


Spinalvenen, über, CXXXIII.4. 

Spitaliäulnif, mit ——— Bubonm 
complicirt. OXXXVIL 75. 

Spongia. CXLVII, 229. tomentosa. 
CXLVII, 229, potera, Fooppit. CXLYV, 
oo 


2 

Spongien, über. CXLVII. 2254 

Spongilla, CXLVII, 229. 

Stoar, grauer. CXLII. 159. 

Stark, pathologifhe Fragmente. CLII. 320, 

Steinconeretionen, am Nabel auögelrert. 
CXLVII 233. 

Steinbreder, CXLL 137. 139. 143. 

Sterblichkeit au Berlin, Ginfluß der Bars 


tination. CXXXVIII. 95. in Parig, 
CXLVIIL 255 bei den Cagimmaug, 
CXXXIX. 106. junger @eate. CLL 291, 


Stevenson on the uature and symptoms 
of cataracts and its cure, CXLII. 159. 

Stiebel, Beiträge zur Heilwiſſenſchaft. 
CXXXVI, 64, 

Etirmböhlen bes Schaafs, Gas in denſelb. 
CLI. 317. 

Etidftoff, beitm Athembolm. CLI, 292. 

Strauß, CXLVI. 2:2, 


Striktur, ber urethra, CAXXVI, 63 
CXL, ı CXL. 124. fimulirte. 


CXXXVI, 60. Infterument zum Einbrin⸗ 
gen bes Acgmittels. CXLL 103. 

Strychnin, Wirte. CXLVIII. 256. Kenns 
zeichen dee Wergiftung. CXX XVII. 73. 

Strychnos, neue Art. CXXXVIIL, 06, 

Bumatra, Kropf daf. CLIII. 332. 

Südmind, auf hoben Bergen, CLII. 309. 

Suͤrmetot. CLIIT. 372. 323. 

Sydney Gove. CXLIX. 260. 

Sylria eisticola, Reft berf. CXXXMII. u 
umpatbie, gleichartiger Zerturen.CLL 297: 
teankhafte. CXLV. 208 

eu Mittel dee Indianer in Ober 

& — bei. CXLIV. I80. 182. * 
ytien, noturgeſchichtliche Bemerkungen 
aus. CXLVI. — . ’ 

Syropus. CLIV. 340, 


T. 


ZTalterbe, Gegengift. CXXXVIL 74 
Zartarei, Kropf ia ber. CLIII. 332, 
Tartarus emeticaus, Erkloͤrung feiner 
Wirkung. GLIV.345. solubilis CXL. 128. 
Zaube, Saamenthierden berf. CLII. 322, 
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— Selection from the works of 

umboldt, CXLVII, 239, 

Teyeyesta. GXLIV. ı 

Zeihhornihnede. CLIT, 319. 

Tejus ameiva. CXXXV.47. eyanomelas, 
CKXXXV a 

Teneriffa, mittlere Temperatur im Januar 
und Auguſt. CXLII. ı44. 

Zerpentindt, Heilmittel. CAXLVI. 224. 

Testes, fimulirter Leiſtenbruch — 
der. CXXXVi. 63. 

Testiculi, de descensu in scrotum, 
CLI 3204 : 

Testudo tahulata. CXXXV. 47. 

Tetanus, empfohlenes Mittef. &xrr. 160, 

Zeufel im Leibe, Krankheit. CXLYVII.237. 


—— — CXXXVi. 63, 
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Thanap. CXLIV. 1%). 

Thanckwas, CXLIV. 183, 
ermoelektrifher Kreis. CXLI. 150. 

— Siuigef. Injectionen faul, tüffigs 
feit in die, CXXXVIII. 87.88. foffiles. 
166. tattotktige. CL. 273. CLII. 319. 
warmblütige. CLI. 289. Alumpfüße bei 
deuf. CXLVI. 234. XZemperatur derſ. 
CXL. 120, unterſchied vom Menſchen. 

- GXLVI. 209.' 

Thighbone, on Injuries ofthe,CLIV.352. 

Zpränenfifel, Bebandlung derſ. ohne Ope⸗ 
ration. CXLXI. 157- 

Tinea serratella. CXLVI. ars. 

Tintement ınetallique, GLII. 315. 

Töpferbütten auf dem Aetna. CLII. 312. 

Zortofa, gelbes Fieber. CXLIL. 154. 

Zragantgummi fommt aus Kieinafien. 
CGXLVL, 218. 

Zranfpiration. CLI. 293. 

Trans ſudation. CLI. 293. 

Trichecus borealis. CXLVI. 214. 

Triclodectes. CLIV, 340. 

Triton lateralis, CXLIII. 165. 

Tropidurus torquatus, CXXXV. 48. 

Zuffitein * Aetna. —— 

Tuͤrkiſches Korn, vergl. Mais. 

Zungufen, Gefräßigteit derſ. CXLVIIT 247. 

Tunica humoris aquei. CXLIII. 163% 
choroideae. CXLIII. 164. 


u. 


Umin, CLIV, 351. 

Ulmus aspera, innere Rinde, Heilmittel. 
CÄLIV. 181. . 

Unio tubereulatus, CXXXIV. 25. Pli- 
catus. CXXXIV. 25 

Ulva diaphana. CXLVIT. 228. 

Unterbindung, der Carotis, val- Carotis, 

Unterkiefer, Wegnahme eines Theils deff. 
CXLVII. 70. 

Unterieibsfrankheiten, tubereuldfe. CXL. 128. 

Uralgebirge, Goldbergmwerte deſſ. CLIL. 213. 

Ure, Handwörterbuh der practifhen Ehe 
mie. CLI. 305. e 

Urin, Quediilver in bemf. bei Merkurials 
turen. CXLII. 151. 

Uterus. Inverfion deſſ. CXLV. 20%. Rups 
tue CXLI. 144. CXLVII. 237. feischdr 
fer, vollfommen erftirpirt. CL.288. Tu- 
mor am, CXLVIIE, 256. 


Baccination, Dauer ber Wirkung. CXL. 122. 
Einfluß auf die Sterblichkeit in Berlin. 
CXXXVIL. 95. 

Val Demone. CLIT, 310, 

Val de Grace, Hofpital. CXLVIT, 240, 

Balpareifo, @rbbesen. GXLII. 147. 

Bandieminsiand, Eingebornevon. CXLVIII. 
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Beitstanz, CXXXVI. 64. 
Vena umbilicalis CXLVIT. 236. 
Benen, Injectionen fauliger Ftüffigkeiten 
in ug in rg CXXXVIII. 87—92. 
der Nebennieren. CXXXIII. 4. Ein: 
fprigung von Tart. Solub, bei Burms 
affectionen. CXL, 128. 
BVBenerifhe Krankbeit, Wirfungsart bes 
Queckſilbers. CXLII. 153. 


Benus, Beobachtimgen derſ. zur Beſtim⸗ 


mung der Sonnenatmofphäre. CÄL. 1ıg. 


— 


Regiſt« € 
— * ‚, von ſelbſt entfichenbe. 
— 
Verdauung, Einfluß aufXuttänftung. CLI. 


295. 

Verdauungtproceh, Erzeugung von Salz⸗ 
fäure während bes. EL. 280. 

Verbauungsiwrae, feirchöfe Werlegungen 
berf, CXXXVIII. 94. 

—— des Grimmdarms, Fall von. 
CXLIII. 173. 

Vergiftung burh Lycopodium Selago, 
GÄLIU, 176. narcotifte, Gutdeckungo⸗ 
mittel, CXLI. 1344. Saugfprige bei, 
CXL. 127. Aderlaß bei Opiatvergiftuns 
en. CXL. 128. durch verdorbene Würfe. 


L. 288. 
Vernunft, Unteridieb von Inftinet, CXLVI 


216. 

Berrenkung bed Schentels und Oberarmd, 
über. CXLIV, 185. 

Befup, Wütben befj, CXXXVII. 68. 

Berwundung beitm Anatomiren, töbtl, Ers 
folg derf. CXLIX. 272. 

Vesica saccata, CXL. 124. 

Villeneuve, Extrait de * partie géoc 
logique etc. du departement des 
Bouches du Rhone. CXLV. 207. 

Bina Alamar. CLIV. 337. 

Vipernaift, Wirkungen. CXXXVIII. 90. 

Vögel, Arhembolen derſ. GLI. agı. Mem⸗ 
bran auf ber vorbern Flache ber Iris. 
CXLIII. 163. Wärmeberf. CLL 289. 290, 


W. 
Waddie, Waffe ber Reuhollaͤnder. CXLIX. 
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Wälder, Mntzündung großer, wodurch. 
CXKL. ıı 


XL. ı 

Bärme, Wirkungen. CXXXVII. gr. 
thierifche d. Esguimaux. CXXXIX. rır. 
Einfluß auf die Magnetnadel CALII. 149. 
in den Tiefen d. Erbe. GÄLI. 132. 133. 
ber Thiere. CLI. 289. 290, 

Waͤrmeſtoff. CLI. 289. 

Walzen, Wirkung eines Erbbcbens barauf, 
CLIII. 167. 

Walbbäume, merkwürdige Beobachtung üb. 
CXLV. ı 

Walfifhlaus. CLIV. 339: 

Walnut, white. CXLIV. 182, 
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Wandermaus. CXXXVI. 54 
Wartburg, Witterung, vdergleiche Jena. 


Waſſer, Einfluß auf Reptilien. CL. 273. 
Bleivergiftungen deſſ. in manden Städ- 
ten. CXXXVII, 86. Grwärmungstr, 
der. CLI, * 

er XXXIV. 32 - 

Waflerkopf, ausgezeichnet großer. CXXXVI. 


64. 

Balferfieu, vgl. Hydrophobie. 

Wafferfhnede, Saamenthierchen. 
322. 325. 

Wifferfpinne. CXLVI. 215. 

Wafrritcöme, fiedende, b. Aetna. CLIT. 310. 

Wafjerfuht. CXL. 240. Heilm. CALIV. 
183. CAXXVIIL 96. bes Gehirns, 
CXLIII. 175: 

Warte, von Raupen gewebt. CLII. 312. 

Weber, die Skelette der Hausfäugethiere u, 
Bausvdgel. CXXXLL 15. 

Wechſelſteber, Einfluß der Luft, CLI, 

. neue Mittel. CXXXVIMI. 96. 

vgl. intermittireude F . 

Wenbergſchnecke. CLII. 319. 
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CLUT, 


Beineffig mit gebranntım Kork zur Erres 
gung von D de. CXXAVI, 57. - 

Weiß. CL. 288. 

ur lange Dauer ber Keimkr. 


Weltheriſches Bitter, CL. 287. . 

Vegſchiefer bei Salm Chateau, über. 
CXXXVI. 52. 

White on strietures of the Rectum and 
Colon, CXL. 128. 

Wide, Irritabitität berf. CXLI. 131. 

Widder, Saamentbierhen def. CLIli. 325, 

MWilbrand. CXLVIL. 239. 

Wilson, —— observations on the 
action of morbid sympathies cıd. 

— 203, Ber * 
inde ber obern Luftregionen, über, 
CXLIIL 165. vgl. Eüdısind. i 

Winterfhläfer, CLI. ago. : 

MWirbelcanal, Organe beff. CXLI. 132. 132, 

Wirbelthiere, Gehirn derfels. CLII. 319. 
Nervenigtem beff. CALL, 133. fonc- 
tions. CXXXIIL 15 

Witterung im Ian. -val, Sena. 

Witterungsbeobadtungen am ſchwarzen 
Meere. CXXALL 7. 

Wilterungsveränderungen, nad dem Erb: 
beben in Chili. CXLII, 138. 

Wolege, neues Foſſit. CXLII. 167. 

Wolverene, Knochen derſ. CXXXIX. too. 

Wöchnerinnen, Gonvulfionen derf. CXXXIT. 


15. 
Wölfe, Beobachtungen üb. CXXXIX. 09. 
Wunden, friihe, Mittel ber Indianer in 
Ganaba, CÄLIV, i8i. 
Wurm, Dalmer’fdjer, CXLV. 196. 
MWurmmittel, Injection von Tart. solub, 
CXL. 128. vgl. Anthelmintica. 
Würfte, Gift Herdorbener, üb. CL. 287. 
Bergiftunsen burd. GL. 28%. 


Wurzer, —— d Schwefelquellen zu Nenn⸗ 


berf. XXIX. 111. 
Wuttbläschen bei ben Grirken. CXLII. 
160. zeigten fih nicht. CXLVII. 240, 


&. 
Zalappa, Stabt. CXLIV. 178, 


2. 

Yaluten, Böltirfhaft, Gefraͤßigk. berf.. 
CXLVIIL 246. 

Yeats, of the early symptoms, which 
lead to the Disease termed Water in 
the Brain CALIII. ı75. 

Yeyenthos Onongua. CXLIV. 184. 

Yovdaweasironde, CXLIV, 185. 


3. 


Zaͤhne. CXXXVIII. 85. Giftzaͤhne ker 
Klapperſchlangen· Organiſation derſ⸗Iben. 
CXLVI 4 


Zanthorhiza sainipliciasima, Wurzel; Deils 


u. Kärbemittel. CXLIV. 135. 
Zimmtbaum von Geyloü. CLI. 298. 


Zinn, Wirkung bes Electro: Magnetismus, . 
CXXXIV 


. 20, 
3oologie,thezoologie. Journ. CXLV, 207. 
3oopbyt, neuer. CXLV. 200, 

Zoophytae, CLIV. 331. 

Buder, als Gegengift. CXXXIV. 32, 
Zuckerrohr. CXXXVI, ar. 

3wergin, in tonbon, CXLII. 158. 
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Einige naturhiſtoriſche Mittheilungen uͤber 
Sicilien *). 


— — Aus vielen in ber Stratification und 
Richtung der Berge bemerkbaren Eigenthümlichkeiten hat 
man geſchloſſen, Sicilien babe einſt mir dem Continent zus 
ſammengehangen und ſey von birfem durch ein felbſt uͤber 
vie Zeit der Sage hinausreichendes Naturereigniß los⸗ 
geriſſen worden. Da ganz Sicilien, die benachbatten 
Infeln und Süd» Jtalien beſtaͤndig von vulkaniſchen Er—⸗ 
chelnungen heimgeſucht werden, fo wird dadurch die Wahr: 
icheinlichfeit einer ehemals beftehenden Berbindung zwi: 
Mom den Apeninnen und dem neptunifchen Gebirge noch 
größer. 

Nähft dem Aetna find die Hauptgebirge Sicillen's 
die madoniſche und pelorifche oder neptunifche Gebirgskette; 
ie bilden die nördliche und nordoͤſtliche Kuͤſte und verflaͤ⸗ 
hen ſich von da nah dem fübmelllichen Theil der Inſelt, 
indem fie nad verfchiedenen Richtungen niedrige Aeſte 
abgeben. Diefe gehören ber Urformation an und find meht 
oder weniger mit einem kalkartigen Stratum überzogen, in 
welchem ſich Schwefelkies, Schiefer, Talk, Seeniederfchläge 
mancherlei Metalle und organiſche Ueberreſte befinden. 

Der Boden iſt von ſehr mannichfaltiger Art; bald leh⸗ 
mig, Eleilg, thonig, bald Biefig oder kalkig und von bes 
träctlicher Tiefe. Durch den mwohlthätigen Einfluß bes 
Stima’s geht die Vegetation ſchnell und üppig vor ſich, fo 
wie dos Rand uͤberhaupt eines der reichiten auf der Erbe 
it. Diefe Fruchtbarkeit kann auch zum Theil einem vul⸗ 





*) Xusgejogen aus Memoir of *5— and its islands by Capt, 
Will. Henry Smyth. Lond, 1824. 


Panifhen Einfluß zugefchrieben werben, denn Lava, Schlak⸗ 
ten und Afche finder man nicht nur in der Nachbarſchaft 
des Aetna, ſondern von dort bi6 zum Gap Paſſaro. Mafe 
fen von Pozzolana kommen aud bei Rentini, Bizsink, Pa: 
lazzolo und Palica vor; überhaupt bemerft man in vers 
fhiedenen Gegenden bes Innern, wo die oberen Schichten 
durch Ströme weggeſpuͤlt worden find, verfchiebene Sub⸗ 
ftanzen, die offenbar im Feuer gewefen find. Mitten im 
Lande findet man bedeutende Züge von Erdpech, und wie⸗ 
wohl der Schwefel mehr eine Urſache als ein Product der 
Vulkane iſt, fo muͤſſen wie doch anführen, daß er zu Mufs 
fumeli, Gattolica, Girgenti, Maro, Mazzarino und Alicata 
in ungeheuerer Menge ſich vorfindet. 


Mineralogie. — Im ber Nachbarſchaft von Re— 
gelmuto, Fiume di Nifi, Gacvamo, Savoca und San Giu— 
feppe findet man Silber, Blei, Kupfer, Zinnober, Schwer 
felkies (Markafit), Smirgel und Antimonium. Gold: 
haltiger Schwefellies, Lafurflein, Quedfilber, Alaun und 
Braunkohle, find in ben Bergen und Thaͤlern von Ni— 
koſia, Ali, Zortici und Meffina häufig. Steinſalz, Erdpech 
unb Gyps, vorzüglich ber letztere, kommen zu Castro⸗Gio⸗ 
vanni, Mistretta, Galtanifetta, Ragufa und anderen Orten; 
Marmor, Agate, Chalcedone und Jafpife von den verſchie— 
beniten Arten aber zu Palermo, Gagliano, Bufachino, 
Gapiızi, Naſo, Taormina und vielen anderen Orten vor, 
in Geſellſchaft von Asbeſt, Asphalt, einem feifenartigen, 
vorzüglid; aus Thonerde beflehenden und fehr gut zum Ab: 
zeiben bienliken Steine und Alabafter. Oſtraciten, Edi: 
niten, Garditen und verſchiedene andere thierifche, denbris 
tifche und amorphe Ueberrefte findet man häufig in ben 
Kalkſchichten eingelagert, un und Naphiha findet 
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man auf ber Oberfläche mehrere Quellen, zu Palagonia, 
Derralia, Gitgenti, Leonforte, Bivona, Caltanifetta und 
Segesta. Bernftein wird in geringer Menge an der Mün: 
dung des Fluffes Giartetta von der See ausgefpükt. Um 
Maguſa, in der Grafſchaft Modica, ift uͤberdem «im bitus 
mindfes Geftein, welches zum Bauen gebraucht wird, haͤu⸗ 
fig, in dieſem ift eine große Quantitaͤt Walferfioffgas ent: 
halten, welches ſich weit beffer zur Beleuchtung eignet, als 
das aus Steinkohlen bereitete, Mineralwaffer, ſowohl 
warme als kalte, find im jedem Theil Sieitien’s häufig und 
von Alters her wegen ihrer Wirkſamkelt in verſchiedenen 
&ronifchen, parafptifhen und Hautuͤbeln berühmt, Die 
ſchwefelhaltigen trifft man bei Ali, Cefalu, Sciacca, Ter— 
mini, Srgesta und Majzarino; bie eiſenhaltigen, bei St, 
Vito, Noto, Meſſina, Sclafani und Maszara ; und die vis 
teielbaltigen zu Palermo, Eorleone, Gimniffileri, Petratia, 
Gratteri und Biffuna. 

Elima. — Die Temperatur bes Clima's kann man 
vorzäglid nennen; allein wegen der wenigen Fliefwaf, 
fir giebt es viel Moräfte und ſtehende Suͤmpfe, welche bie 
Luft verderben und ungefund mahen. Die mittlere 
Höhe des Thermometers, beträgt 62,5°, des Barome: 
tert 29.80°, des Pluviometers 26 Boll; an ben heiße 
ſten Tagen fleigt das Thermometer bis 92°, es fällt 
ober feiten, felbft im Winter, unter 36%. Der hoͤchſte 
Stand des Barometers, welchen ich beobachtet habe, war 
30,47° bei ſeht kaltem MWerter und ſchwachem Weſiwind; 
ber niedtigſte, bei duͤſterm Wetter und Suͤdoſtwinde, 29, 13°. 
Im Zahe 1814 hatte Sicilien 121 bewoͤtkte Tage, von 
denen 83 regnerifche, 39 nebliche und 159 heitere Tage. 

MWihrend bie Sonne in den nörblihen Zeichen ſteht, 
iſt der Himmel ſchoͤn hell und heiter, wiewohl er nicht bie 
tiefblaue Farbe, wie in ten Zropenländern bat. Aber nach 
dem Heibſtaͤquinoctium werben die Winde ſtuͤrmiſch und 
bie Atmofpbäre neblih und did; Thau und Nebel neh: 
men zw, vorzüglich am ber Küſte, und der Regen. fällt in 
häufigen flarfen Schausen. Im Sommer iſt es gewöhnlich 
Fruͤbmotgens ftil; allein gegen 9 Uhr erhebt fi ein 
ind, der bid 2 oder 8 Uhr anhaͤlt und ſich bis gegen 
Abend wieder verliert. Die Winde haben, in Ruͤckſicht auf 
Staͤrke und Richtung, nichts Beſtimmtes. Krodene und 
geſunde Mord» und MWeftwinde find vorherrſchend. Won 
a bis Suͤd find fie heftig, biufig mit ungefunden Mes 
bein gepaart und von flarfem Regen, Donner und Blitz 
begleitet; waͤhrend welcher ſich haͤufig das leuchtende Me: 
teor zeigt, meldet die Matroſen Compaſſang (fälfchlich 
für Corpo santo) nennen, und mit derfelben Froͤhlich ⸗ 
keit krgräßen, mie dieß die Alten mit Caſtor und Pollur 
taten. 

Um bie Zeit des Frühlingsäguinoetium macht ſich ber 
Suͤdweſtwind an den Kuͤſten von Eravant, Mecfalla, Mazr 
jera und Girgenti fehr fuͤhlbar; allein fo mir die Sonne 
dorrückt, wrhen die Winte, zumeilen mit ſtarken Stoͤßen, 
die jedoch in Buchten und Häfen folten fehr gefährlich wer⸗ 
Ben, mehr von Neiden. Sie halten felten länger ald 40 
Stunden anı Die erfahrenften Steuermaͤnner behaupten, 
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dab Stürme, welche bei Tage anfangen, heftiger find und 
Hänger dauern, als folche, die fih Nachts erheben. 

Dee unangenebmfie Wind ift ber Sitocco ober Suͤd⸗ 
olwind; diefer koͤmme aus den Wuͤſten Afrika’e, wirb bi 
feinem Uebergang uͤber das Meer ziemlich abgekühlt, und 
bat. auf der Ofttüfte, mo: er zuerſt anlömmt, Peine bedeu— 
tende Wirtung; allein während er über das Land ſtreicht, 
ſcheint er neue Hite zu erhalten, und nad und nad wirb 
er Äußerft laͤſtig. Wenn er beginnt, ift die Luft dicht und 
dunftig; lange weiße Wolken bilden fi parallel mit ibm 
etwas unter den Berggipfeln; auf ber See ſchweben fie eben 
über dem Horizont. Anfangs zeigt bad Thremometer fei- 
nen febr merklichen Wechſel; doch nad und nad fleigt es 
wohl bis 95°%5. dieß iſt ber hoͤchſte Punkt dem ich ſelbſt 
beobachtet habe, allein nach dem Gefuͤhle ſollte man die 
Zemperatur für teil höher halten. Das Hogrometer ba: 
gegen zeigt vermehrte Feuchtigkeit in ber Amofphäre an, 
und bas Barometer finft nah und nad; bie auf etwa 
29,60°. Der Eisscco hält gewöhnlih 3 bis 4 Tage am, 
und hat einen fo ſtarken Einduß, daß während beffelben 
kein Wein abgeklärt, Bein Fleiſch gut gefalzen werden fann; 
Derlfarbe, die während deſſelben aufgeftrichen. wird, erhält 
felten Härte; dagegen kann der Zeig mit der Hälfte ber 
gemöhnlihen Quantität Hefen zum Auſchwellen getradjt 
werben, und wiewoht er im Sommer ber allgemeinen Ve: 
getation fchadet, fo wird er doch im Winter mandyen nuͤtzli⸗ 
hen Pflanzen förderlih. Diefer Wind ift vorzüglich zu Pas 
lermo druͤckend, weiches auf einer mach der Landfeite zu mit 
Bergen umgebenen Ebene liegt, im welcher ſich bie Sonnen⸗ 
ſtrahlen wie in einem Brennpunft ſammlen. Wiewohl ich 
in Oft» und Weftindien, in den Wüften Afrika’s und Ara- 
bien’s an Hite gewöhnt werben bin, fo fühlte ich doch bier 
mährend des Sirocto's eine weit geößere Niedergeſchlagenheit 
und Mattigkeit, als in jenen Ländern. Obgleich num bie: 
fer Wind Leuten von plethorifhem Habitus zumal ganz un: 
erträglich fällt, fo glaube ich doch mit, daß irgend ein 
Schaden ober eine Seuche davon zu befuͤrchten firhe. Im 
Frühling und Herbft ift er häufiger als im Sommer; im 
Winter dußert er nur auf ſchwache Porfonen einen unangeneh: 
men Einfluf 

Waſſerhoſen und viele fonderbare meteorifhe Er: 
fheinungen fommen vor; unter andern fieng es einmal 
an einem warmen, bewoͤlkten, dunſtigen Tage, din 14 März 
1814. mit großen ſchmutzigen Zropfen an zu regnen, in bes 
nen fi ein fehr feiner Sand von gelblich rotder Farbe 
nieberfhtug. Am vergangenen Tage hatte ein ftarkır Süd» 
Suͤdweſtwind geweht, und während dei Megens fam bie 
Luft aus Suͤdweſten. Daher vermuthe ich, das der Sand 
aus ben Wüften Afrika's hetuͤber gebradıt worden war, 
wiewohl bie Leute zu Mefina zuerft nlaubten, «6 babe 
fih ein Ausbruch des Aetna ereignet; das Thermemeter 
zeigte an jenem Tage um Mittag 634°, und das Baromı> 
ter 29,423°. 

Sicıtien iſt immer verheerenden Erbbeben ausgeſeht 
geweſen; merkwürdig iſt, daf von allen befanntın 13 ber 
fuͤrchterlichſten ſich im verfchirdenen Jahren zwifchen dem ro. 
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Januar und dem 28. März ereignet haben. Sie traten ges 
woͤhnlich nach heftigen Regenguͤſſen ein, viellelcht weil da⸗ 
durch die Poren der Erde geſchloſſen und die unterirbifchen 
Dünfte am Entweichen gebinbert werben; vielleicht auch 
weil die auferorbentliche Feuchtigkeit die Zerfegung gemifs 
fer Lager von Schmefelkies und Schwefel bewirkt. Die 
Erdbeben find in ihren Bewegungen entweder wellenförmig 
ober ftoßend, und vor denen, welche ich beſonders beobach⸗ 
tete, trat allemal eine eigenthuͤmtiche Dichtigkeit in der 
Amofphäre ein; die Winde waren veränderli und. die 
Wafſer trübe. Sie treten jedoch auch häufig bei ſchoͤnem 
Wetter rin, da dann die eubiometrifhen Inſtrumente nichts 
Befonderes anzeigen, Ich habe öfters einen Erdſtoß am 
Bord eines Schiffes gefühlt und war dann jedesmal, wes 
gen des ſchnellen, wie eleftrifchen Stoßet, der feften Ueber 
jeugung, daß wir auf eine unbekannte Sandbane aufge⸗ 
Ianfen ſeyn müßten. 

Das Land leidet zumeilen vom April bis zum Sep 
tember, zum großen Nachtheil der Aerndte und Weintefe, 
unter Dürrung; zumal im Sinnen, wo bie Atmofphäre 
weniger feucht, ald auf ber Küfte if. Im Herbſt regnet 
es wenig; die regelmäßigen Güſſe fangen erft im Novem» 
ber an; von da bis zum März fallen fie, einige gelegent: 
liche Schnergeftöber abgerechnet, von Zeit zu Zeit im aufers 
ordentlicher Stärke, oft von fehe gefährlichen Bligfchlägen 


begleitet. Sie Üüberfchwemmen das Land, fchwellen bie 
Flüffe an, beſchaͤdigen die Wege, und geben ben Fius 


maren ihre Entſtehung; dieß find Gießbaͤche, welche von 
ben Bergen herab mit Ungeſtuͤm durch tiefe Schluchten 
in das Meer braufen und Altes mit ſich fortrrifen; bald 
verlieren fie jedoch ihre Kraft, und fobald fie ausgetrods 
net fin), laͤßt fi in ihren Betten recht bequem 3 bie 4 
Meilen landeinwaͤrts reifen, wobei fie eigenthuͤmliche, ma⸗ 
leriſche Schoͤnheiten entrickeln. 

Der Sicillaniſche Winter iſt keineswegs fo mild, ale 

"man ihn ſich gewöhnlich vorftellt; der unerfahrene Meis 
fende würde, bei ben mangelhaften Vorkehrungen im Lande 
fetbft, oft von Kälte leiten müffen, wenn nicht die unge 
ſtümen Gießbaͤche, die ſchlechten Wege, ber Mangel an 
Beuͤcken u. ſ. w. zu jener Jahreszeit das Meifen ſelbſt verbäten. 

Producte. — Der Dlivenbaum fängt etiva im 
jehnten Jahr an tragbar zu werden und bleibt «8 150bis 
300 Jahr; alsdann nimmt feine Fruchtbarkeit ſtufenweiſe 
ab, bis er in einem ſehr hohen Altee ganz unftuchtbar wird, 
Umgepfropfte Bäume geben eine fehr ſchmackhafte Frucht, 
die aber wenig Del enthält, 

Marma wird aus ber Fraxinus Ornus, einer Art 
Eiche von mäßiger Höhe und artigem Anfıhen, gezogen; 
fie befindet fih am beften an ben Drten mo fie ben Norbs 
winden außgefept if. In der Nachbarſchaft von Gaftels 
lomare, Garini, Gefalu und Garonia, wirft fie jährlich 
für mehr als 270,000 Xhlr. Manna ab. Im Juli und Aus 

uſt werden horizontale Einfchnitte in die Rinde gemacht, aus 
nen eine fhaumartige, leimftoffhattige, heilgefärbte Fluͤſ⸗ 
ſigkeit ausfchwigt, die man auf den trodnen Blättern bed 
Cactus Opuntia auffängt, wo fie durch die Sonnenwärme 





6 


bald in eine ſtalactitenartige Maſſe verhärtet; dies Manna 
it von ber beſten Qualität, wird in Koͤrben mach ben 
Vorrarthehäufern gebtacht und im Kiften verſendet. Aus 
demfelben Baume wird ein dunkleres Manna gezogen, das 
zwar mehr cathartifh, aber ſchwerer und wohlfeilet ift. 
Ein Decoect vom Hole ber Fraxinus Ornus wird megın 
feiner eröffnenden Eigenſchaften gegen Wafferfucht und ans 
bere Uebel gegeben. 

Bon der Ceratonia Siliqua, einem f&hönen einheis 
mifhen Baume, ber ben Boden mit feinen ſchoͤn geboge⸗ 
nen Zweigen berührt, bildet die Frucht und der daraus bes 
reitete Brandwein und Syrup einen Handelsartikel. Die 
bodnenartige Frucht heißt Carubba (Heuſchrecke), liegt in 
einer langen, harten Schote und wird nicht nur ald Vieh⸗ 
futter gebraucht, fondern auch von ben Bauern als ein 
alterivenbes und magenſtaͤrkendes Nahrungsmittel genoffen, 
Die Landleute glauben, dieß feyen die Heuſchtecken, von 
benen, nebſt Honig, Johannes der Täufer in der Wuͤſte 
gelebt habe*). Viele haben die Carubba für das Richlings« 
gericht der Lotophagen gehalten; vielleicht mit Recht; doch 
kann ihr gegenmwärtiger gelegentlicher Mugen nicht mit den 
Anfprühen des Rhamnus Lotus in eine Linie treten, 
ba ich diefen Straub in folder Menge in Afrika fand, 
daß mir ſehr wahrſcheinlich iſt, er habe einft das Haupt» 
nahrungsmittel eines Utvolkes geliefert. Die Frucht beis 
der wird moch jeßt in ber Levante genoſſen. Mod vor 
Kurzem fahe ich einen maurifhen Steuermann an ber Aegyp⸗ 
tifhen Küfte Heufchreden (die Inferten) verzehren. 

Die Iubianifhe Feige (Cactus Opuntia) wird haͤu⸗ 
fig als Hedenpflanze und fonft gebaut, und ihre Frucht giebt 
ein fehe beliebtes und allgemeines Nahrungsmittel ab; 
dieß Gewaͤchs bemweif’e ſich feht nuͤtzlich, um Lava ſchneller 
in Erde zu verwandeln, da ſich die Wurzeln deſſelben in 
bie Spalten drängen und die Pulveriſation befoͤrdern. Aus 
ber Aloe (Agave americana), melde, wie der Cactus, 
von fehr harter Natur ift und gleichfalls zu Hecken ges 
braucht wird, wird eine Art wien, der fogenunnte Zamı 
barome, bereitet; tefigleichen aus dem Arundo Ampelo- 
desmos, bem Juncus acutus oderScirpus romanus und 
aus der Chamaerops humilis. 

Die Dattelpaime, melde fonft flattlihe Haine bei 
allen faracerifchen Paläften bildete, eriltirt jetzt bloß im 
weibliben Baum; daher die Früchte nicht die gehörige 
Entwidelung erhalten. Man weiß nicht, ob die Normänner 
oder bie Mauren die männlichen Bäume aufgerottet haben. 

Der Ricinus Palmachristi wädhft in ben meiflen 
Kheilen des Landes üppig und träge unzählige Buͤſchel 
von der Bohne, die bier eben foviel Del enthält, wie 
in ben Tropengegenden. Doch man verſteht bier nicht es 
gehörig auszuziehen. 

Diele Pflanzen von ber zärtlichften Beſchaffenheit wach⸗ 
fen Eräftig unter freiem Himmel, » B. mehrere Arten von 
Musa, ber Lotus, Antholyza, Zizyphus, Nymphaea, 
Canna, Cassia, Euphorbia; viels feltene Species 


*) Daher auch ber teutſche Rame Johannesbrod. 
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von Cactus, bie Akazie, ber Cyperus Papyrus und ans 
dere den Botaniker interefficende Pflanzen, zumal in ten 
dppigen. Gefilben von Palermo, Girgenti, Syracus, Gars 
tini und den Regionen des Aetna. : 
Abhaͤnge, welche zur Cultur zu ſteil find, aber eine 
{hier vortheilhafte) mörbiihe Lage baden, erzeugen in gro 
Fer Menge Gefttüppe, unter welchem fi der Arbutus, 
die Myrthe, die Gorenille, mehrere Haiden und die immer, 
grüne Eiche auszeichnen. Diefe herrlichen Gewaͤchſe wer⸗ 
dem alle 3 Jahre abgehauen und als Reiſig gebunden. 
Außer dem Reichthum en mineratiiden und vegetabis 
liſchen Producten beſitzt Sicilien im mittelländifhen Meere 
die berelichften Fiſchereien. Fiſche vom erſten Merth find 
verſchiedene Species von Scomber, Xiphias, Coryphaena 
Mullus, Muraena, Gadus, Raia, Trigla, Zeus, 
Pleuronectes und Clupea; vom zweiten Nange können 
wir anführen: Ophidium, Ammodytes, Anarrbichas, 
Gobius, Squalus, Sparus, Labrus und Cottus, 


Weber die Beftandtheile des thierifchen Fettes *). 
. Vom Profeffer Caton. 
Gin einſichtéevoller Ketthändter, Pormelee in Lan⸗ 
fingburg, belehtte mich vor einigen Tagen, daß der Talg 
von Ochſen, welche waͤhrend, oder kurz nach der heißen 
Zahreszeit geſchlachtet werden, viel feſtere Lichter giebt, als 
der von Schlachtvieh bei kalter Witterung, Dieß ift eine, 
nad feiner Angabe, allen Fetthaͤndlern bikannte Erfcheis 
rung, für welde er folgenden Grund angiebt. 

Hr. P. hat nimlih, ohne jemals von dem burdy bie 
Scheidekunſt ausgemittelten Unterſchiede zwiſchen bem kei 
60° Fahrenheit füffigen Oelſtofſfe (Elain), und zwiſchen 
tem bei 100° 5. noch feit bleibenden Fettſtoffe (Stearin) 
gehört zu haben, auf eine gleiche Unterſcheidung biefer bei: 
ten Beſtandtheile des Fettes geratben. Er hat lie von eins 
ander getrennt und micher zufammen verbunden, und aus 
ferdem eine große Aehnlichkeit zwiſchen dem Delfloffe bes 
Talgs und dem Schweiße der Thiere, in ihren wahrnehm⸗ 
baren Eigenfhaften gefunden, ebgleich der legte mehr Waf: 
fer und ſalzſautes Natron enthält. Er flieht hieraus, 
daß in der heißen Jahreszeit, we das Vieh reichlich ſchwitzt, 
eine fo große Menge des Delftoffes duch deffen Haut 
audgefondert witd, daß eine meit größere Menge Fettſtoff 
im Talge zurüdbleibt, als rad dem Schluffe der heißen, 
den Schweiß mit fid dringenden Jahreszeit. ine ver: 
gleichende Zerlegung bes Delſteſſes und des Schweißes von 
Dehfen, würde wahrſcheinlich hierüber zu näheren Aufſchluͤſ⸗ 
fen fübren, und zu Folgerungen und Schlüffen auf bie 
Grundbeftandthelle der thieriſchen Stoffe berechtigen. 


— 





*, Stiliman's American Journal of Science, ®b. 6. 
S. 377 ff. — 
Miscellen. 
Die rieſenartigen Rochen. — Pref. Mit: 


chill nennt ditſen rieſenmaͤßigen Fiſch, ber nah eis 
nem largen und cekfaͤhrlichen Kampfe, von ber Vofa- 
gung einer Schmack im atlantifhen Meere, nahe am 
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Autfluffe des Delamare gefangen wurbe (Notizen Ro. ır2. 
S 24), Mer» Blutfauger (Öceanic Vampire, Cepha- 
lopterus Vampyrus). Deffen Kennzelchen find: „Breite bes 
Körpers größer als die Länge, ber Mumd ift faft am Enbe, 
zahnlos, am. jeber Seite beffelben eine ſenkrecht vorwärts. 
ſtehende Floſſe, Schwanz unbewehrt.“ Das Gewicht des 
Thietes war fo groß, daß, ald es an's Ufer gebracht war, 
die vereinten Anftrengungen von drei Paar Ochfen, einem 
Dferbe und zwei und zwanzig Menfhen, «8 nicht fortzu⸗ 
ſchleppen vermochten. Man ſchaͤtzte es auf vier bis fünf: 
Tonnen. Die Maße deſſelben war folgende: .. 
ö Buß Zoll 
Vom vorderen Rande bes Kopfes bis zur Wurzel 
‚des Schwanzs . . . . .-I0 
bes Schwanzes . : : B ; 4 
ber aus ben Mundwinkeln hervorragenden Floffen @ 
von ber Spige des Kopfes bis zu ber des Schwanges 17 
vom Ende einer Bruftfloffe zu bem ber anderen, 

länge des Bauchts meifend A : 16 
längs der Ausbauchung bed Ruͤckens gemeffen ı8 — 

Aus der Befchreibung ber hoͤchſt merkwürdigen Bruſt⸗ 
floffen oder Fluͤgel, theilen wir folgendes mit: 

„Sie beftehen aus Schulterblatt, Oberaembein, Ellen: 
bogen, Handwurzel (carpus) und einer großen Menge Glie— 
ber von eigenthuͤmlichem knorplichen Baus. Alte biefe Glie ⸗ 
der waren durch Gelenke mit einander verbunden, welche 
aber, fo wie das Brufibein bei'm Menfchen, nur fehr we: 
nig Bewegung hatten. Dieſe Reihe fleifer Gelenke lag im 
Fleiſche, etwas ſchraͤge nad hinten zu gehend. Sie fchien 
toeder zu Bewegungen wie bei'm Schenkel eines Thierg, 
dem Arm eines Mannes, ber Floffe eines Fiſches, oder 
dem Flügel eines Vogels zu bienen, fonden als Stuüͤtz⸗ 
punft für andere Vewegungsarten,. mindefiens in fo weit 
vom Sculterblatte, dem Oberarmbeine und dem Ellenbos 
gen die Mede if. Den Flügeln eines Vogels glichen fie 
nod; von allen Gliedern am meiften, und wichen doch wier 
ter von diefen fo ab, daß daraus eine merkliche MWerfchies 
denheit in der Einrichtung, mefentlich zu dem naͤmlichen 
Zwecke beflimmter Organe entftand. Man kann daher Fir 
ſche diefee Art ſehr wohl unterwäfierige Vögel 
nennen, benn fie fliegen in der That durch das Mailer, 
trie Voͤgel buch bie Luft. Sch babe Fiſche von dieſem 
Baur, ihren Flug daducch bewirken fehen, daß fie ihre Flofs 
fen wie Aräben, Habichte und Adler ihre Flügel ſchlugene“* 
(Andäls of ıhe Lyceum of the natural History of 
Newyork, Newyork, 1823. 8.) f 

® Obgleich biefe Beſchreibung mehr Phantaſie ats Meigima zu ge: 
nauır Beobachtung verrätt, fo ift doch die Schnelligkeit und 

Stoͤrle biefer Tiere wirklich weit groͤßer ale man vermutken 

follte. Id; werde in einer ber nächften Nummern weiteres 

Neues darüber mittheilen. . 

Beftandtbeile ber Heilquellen zu Ar (fprid 
Ab) in den Porenden*). — Die Stadt Ar befine 
eine große Menge warmer Schtwefelquellen von + 17° bis 


> 
6 
3 


*) Analyse des eaux mindrales d’Ax par Magnes- Lalens, 
Pharmacien, Toulouse, 1853, 
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+61? R. Da bdiefe Bäder ſchon felt vielen Jahren ber 
fucht werden, fo find die Beſtandtheile der beiden Äfteren 
längft befannt. Dept bat aber ber Apotheker ein brittes 
Badehaus angelegt. Er fand bei ber dazu benusten 
Quelle, in 15 Liter Waffer, ı5 Gran Kochſalz, 12 Gran 
eines pflanzen+thierartigen Stoffes, getrodinetes kohlenſau— 
res Natron 19%, Kiefelerbe 12%, Braunftein 1, Alaun 1, 
Ertractivftoff 8, im allem 69 Gran. 


Unterfuhungen Über bie Säure des Su 
machs (Rhus glabrum), und über den Saft 
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bes Fanabifhen Flieders (Sambucus canadensis) 
hat Dr. Iſaſchar Cozzen bekannt gemacht und zu: 
gleich die Anſicht geäußert, dag ber faure Saft des 
Sumachs, deſſen ji die Landleute oft flatt der. Citto— 
nen bedienen, aus faft reiner Apfetfäure, bloß mit eini- 
ger, mahrfcheinlih vom Marke der Beeren berrührenden 
Gallaͤpfelſaͤure vermiſcht, beſtehe. Die Beeren find mit 
einem Flaum umkleidet, im welchetm die Säure eigenllich 


"ihren Sit hat. — Der Saft ber Flieberbeeren fell, nah 


Hr. E's Verſuchen, ein duferft empfindliches Prüfungs: 
mittel abgeben. 





Heilfk 


ueber Phlégmasia dolens *). 


Ppref. John W. Francie's und Dr, John B. Bells Beob: 
adbtımgen. 

Dr. $rancid hat in den, von ihm beobachteten 
Faͤllen Feine Verbindung zwiſchen biefer Krankheit und rheu» 
matiſchen Leiden entderfen koͤnnen. Auch bie angenommene 
Verbindung mit dem Kindbette hat er oft vermißt und fie 
oft in diefem Zuſtande gefunden, wo die Milhabfendes 
tung der Brüfte weder gehemmt, noch vermindert war, 
Ueterbaupt fheint ihm bie Einwirkung auf ben Zufluß der 
Mitch mehr Folge, ats Urfache der Krankheit zu fern, 
und das Naͤmliche gilt von der Kindbettreinigung. 

Zumeilen bat fid die Krankheit in dem naͤmlichen Wo; 
chenbette von einem Bein? auf das andere verfegt und Bann 
auch gmeimal in dem naͤmlichen Belne wiederkehren. Ja 
Prof. Macneveu hat eine Frau in vier Wochenbetten 
nah einander am biefer Krankheit leiden fehen, und zwar 
jedesmal am rechten Beine. Das erfte Mat befiet fie die 
Hüfte und hielt fehr lange on, das zweite Mal bie Weis 
die, nahe am Peupartifhen Bande, das dritte Mal Sen 
Schenkel und das vierte Mal die Wate, In keinem Falle 
war der Schmerz ſehr heftig, fo lange dad geſchwollene 
und gefpannte Glied ruhte, und nur das dritte Mal bie 
Bewegung gehemmt. Am nittichien von allen Mitteln 
erwies ſich im dritten Falle eine Unze Terventhingeiſt, wel. 
che zwar heftige Bewegung erregte, dann aber den Schmerz 
ſchnell linderte. 

Dr. F. bat nicht erfahren konnen, daß die Krankheit 
jemals nad) einem Abertus eingetreten fig. Dr. Mann 
in Boſton wurde zu einem Falle zugerufen, wo ber Arzt, 
um die Geſchwulſt auszuleeten, einen Schnitt durch Haut 
und Fett gemacht hatte. Es flog nichts heraus, die Stelle 
murde brandig, bald barauf bas ganze Glied, und zehn 
Tage nad der Operation flarb die Kranke. 

Dr. Handp in Neuyork hat dem Verfaſſer einen 





*) Newyork Med, and Phys, Journal, Bd. J. S. 1. fi. 
und ©, 184, ff. j 
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Fall mitgetheift, wo nad einem Sztägigen Gebärmutter: 
biutfluffe, gerade als die Kranke langfam zu genefen ans 
fing, die Krankheit fi piößtich am linken Beine einſtellte. 
Aus dem von Dr. F. beobachteten Fällen wollen mir bie 
wichtigeren autheben. 

Im November 1320 fah Hr. F. einen Fall, der ſich 
bei einer Erftgebärenden erft 15 Tage nach der Entbindung 
einfteltte, als die Woͤchnerin fchon fo weit genefen war, 
daß fie ſich nad) einen entfernten Stabttheile zu verfuͤgen 
vermochte. Sie ſaͤugte felbit, und Mitch und Meinigung 
waren nicht beeinträchtigt gewwefen, Weber in dieſem Falle, 
no in zwei andern, zeigte fid jene, von White ale 
Hauptfennzeihen der Krankheit angenommene Gefhmutft 
der Schaamlefze der einen Seite, 

Den augenfiligften Beweis, daß bie Krankheit nichts 
mit dem Wochenbette zu thun bat, Hiefert aber ber Um: 
ftand, das fie fih auch bet Männern einſtellt. Im Jahre 
1814 fah fie Hr. Pref. F. bei einem jungen Manne, der 
an einem langiwierigen Typhus gelitten: die Geſchwulſt 
fing in der linken Weiche an, welche bei Bewegungen und 
bei'm Ausſtrecken des Glieds ſchmerzte, blieb einige Tage 
über fo, bis ein feuchter kalter Lufiſtrom das Bein bes 
rührte, worauf in 24 Stunden Schenkel und Bein zu ihrer 
doppelten Größe angeſchwollen waren, Die Haut war glatt, 
gefpannt, elaſtiſch und glänzend weiß, jede Beruͤhrung 
ſchinttrzhaft, große Hige des Iheiles und fieterhafte Aufte⸗ 
gung. Dieſe Geſchwulſt dauerte ungefihr 14 Tage, mors 
anf der- Aranfe durch den fleißigen Gebrauch reizender Bir 
bungen und durch Binden, mit Hülft eines Stedes, wieder 
im Stande war, zu gehen. ä 

Einen dhnlihen Fau hat Dr. Heermant, aus bir 
Graffhaft Ontario, bei einem neunzehnjährigen jungen 
Manne, und zwar an den oberen Gliedmaaßen, bes 
merkt, Der Kranke litt an cheumatifchen Beſchwerden unb 
batte ſich einige Tage vor dem Erkrankten einem rauhen, rege 
nigen Wetter ausgefegt. Die Krankheitseefheinungen zeig: 
ten ſich zuerſt in dem einen Oderſchenkel und dehnten fich 
ſchnell, mie Schmerzzunahme und Unmöglichkeit der Bewe⸗ 
gung, bie zue Weihe aus. Die Schmerzen waren fo heftig, 
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daß auch die leiſeſte Berührung der Haut unetttaͤglich blieb. 
Nach 36 Stunden war das Glied ungeheuer ausgedehnt und 
hatte das, diefer Krankheit eigenthuͤmliche, glänzende Anſehen. 
Bald begann aud eine gleiche Geſchwulſt auf der andern 
Seite in der Weicht und flieg bier eben fo ſchnell hinunter, 
als fie an jener heraufgeflirgen mar, mit denfelben Ems 
pfindungen und Ausſehen. Die Geſchwulſt hielt auf biefe 
Weife an beiden Beinen bis zu dem Bchenfpiken hinunter 
an, bis am vierten oder fünften Tage der Kranke Über 
gleichen Schmerz amd Geſchwulſt um die eine Schulter 
fiagte. Doc) verbreitete fie ſich bier nicht mit der nämlis 
hen Heftigkeit und Schnelligkeit, als an ben unteren Glied⸗ 
maaßen. Auf gleiche Weife wurde auch der andere Arm er 
oriffen. Zehn Tage nach dem erflen Anfalle hörten auch 
Gefchwulſt und Schmerz in dee naͤmlichen Orbnung, in 
welcher fie begonnen hatten, wieder auf, außer an dem linken 
Arme, der 7 —8 Wochen bedurfte, um wieder auf feinen 
natürlichen Umfang zurüdgefhhre gu weıden. Die Kants 
heit wurde mit Eräftigen ausleerenden Mitteln, Einreibuns 
gen und Bähungen behandelt, 

Hr. B., 70 Jahre alt, genoß eine vortteffliche Geſund⸗ 
beit, als er, naddem-er aus cheumatifchen Urſachen, eine 


Zeitlang betraͤchtlichen Schmerz unt Lahmheit bis zum Fuße 


gehabt hatte, plöhlich allgemeine Geſchwulſt der rechten 
untern Gliedmaaße, mit Fieber und Empfindlichkeit gegen Be» 
ruͤhrung befam. Sie fah glatt und glänzend aus, wie bei 
Hautwafferfucht, und wor nur härter und ſchmerzhafter. 
Dirfer Zuſtand hielt. mehrere Monate ohne alle Nöihe des 
Elisdes an. Die Drüfen der Leiſte, beſonders bie oberen, 
waren, Eur; nah Anfang der Geſchwulſt, beträchtlich vers 


groͤßett. Nachdem ber Schmerz aufgehört hatte, zeigte 
fi waͤſſerige Ergiefung im Bellgewebe um Buß und 
Schenkel. 


Gin anderer Kranker, ein 40jaͤhriger Matroſe, wurde 
im Winter 1821 bis 1822 von Dr. Hofad im Neuporker 
Sicchhauſe wegen Phlegmasia dolens behandelt, Er war, 
a's ee in die Änſtalt fam, durch ein hartnädiged nachlaſ— 
fendes Fieber ſeht geſchwaͤcht. Die Krankheit befiel feinen 
iinken Schenkel nebft Bein, melde fehr aufgefhmollen, 
ſchmerzhaft und glatt (glabrous) wurden, In dem Dbers 
ſchenkel zeigte ſich ausgedehnte Vereiterung, welche endlich 
plagte und eine arofe Menge Eiter ausleerte. Nah 14 
Tagen farb der Mann. Dieß iſt nun freilich ein feltener 
Ausgang der Krankheit. Ein paar andere Fälle von Frauen 
find Dr F. bingegen vorgefommen, in denen dieſe nad 
dem Wochenbette eine, mehrere Jahre lang immer zuneh» 
mende, fAmerjhafte Geſchwulſt einer der untern Gliedmaa⸗ 
fen befamen, 


Dr, Belt erzählt folgenden Fall von Phlegmasia do- 
Vens. Gr wurde im Jahre 1821 zu einer armen Sajähris 
gen Frau gerufen, deren finkes Bein er von der Zeche bis 
zur Keifte, ungefähr in Drittel über den natuͤrlichen Ums 
fang, gleichfoͤrmig erweitert fand. Das Glied war — 
glänzend, elaſtiſch und aͤußerſt fehmershaft, eine Waſſer⸗ 
gefhwulft wahrnehmbar, bie Leiftendrüfen weder jet, noch 
vorher erweitert, Das Bein mar gewöhnlich fehr heif, ob⸗ 





ald fie die Krankheit bekam, 
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gleich die Kranke zuwrilen auch über Kälte deſſelben klagte. 
Die linke Schaamlefje nahm Feinen Theil an der Geſchwulſt 
ibrer Umgebung. Das Uebel hatte mit einem Gefühle von 
Abgeftorbenheit in ben Zehen, dee Hacke und dem obern 
Theile des Fußes angefangen, worauf erſt heftige Schmers 
zen und dann Gefhmulft diefer Theile eintrat. Am fol» 
genden Tage war die Gefhmulft bis zum Knie geftiegen 
und allmälig höher bit zur keiſte. Am vierten Tage warb 
ber Erzähler gerufen, am fünften nahm die Gefchwulſt 
ab, am ſiebenten hatte das Glied, mit Ausnahme ber 
Lende, bei der es bis zum roten Tage währte, wieder 
feinen natärlihen Umfang. Diefe Frau, Mutter von 
ſechs Kindern, deren jüngfles 17 Jahre alt war, hatte, 
ſi fhon ſeit ſechs Jahren ihre 
Neinigung verlorem und immer ſehr leichte Wochenbetten 
gehabt. Sie hatte niemals weißen Fluß und war immer 
gefund gewefen, außer baf fie ſeit zwei Jahren an rheuma« 
tifhen Schmergen der Arme ımb Beine litt. 

Die Krankheit wich bier Übrigens ſchnell dem Gebrau⸗—⸗ 
he kraͤftiger Abfuͤhrungsmittel, lautr Baͤhungen des 
Theils und nachher teizender Salben, Einreibungen tr. f. w. 





Die umgeänderten Poden in America, 


Umgeaͤnderte Poden, ober wie man fie in Nordamerika 

mißbraͤuchlich nennt, die pockenartige Krankheit (thevarioloid 
disease) haben auch dort zu Mifverftändniffen aller Art 
Anlaß gegeben. Wie groß biefe find, erhellt am, Beften 
aus folgender Stelle eines Auffages, den Dr. J. 8. Mit: 
el in Philadelphia, über diefen Gegenftand in einer dor: 
tigen Zeitung (The National Gazeite and Literary 
Register, January 14, 1824) abtruden lief. „Während 
ein Arzt jeben Fall des jegigen epidemifhen Ausfhlages 
pockenattig nennt, beſchraͤnkt ein anderer die Anwendung 
dieſes Ausdruds auf diejenigen Fälle, melde bei Menſchen 
vorkommen, die früher natürliche Poden oder Kuhpocken ger 
habt haben, und ein britter bezeichnet dadurch bloß die mils 
dere und minder regelmäßige Geſtalt ber Krankheit, fie mag 
fi zeigen bei wem fie will.” 
Aus bee Bufammenftellung mehrerer Quelien, unter 
andern auch eines Auffages bes Dr. Chapman (Chap- 
man’s Philadelphia Journal Bd. 7. &. 431 ff.), wie 
es fcheint, eines großen Gegners ber Kubpoden » Impfung, 
von dem wie demnächft „Verſuche über Poden, Rubpoden 
und umgeänderte Polen’ zu erwarten haben, iſt die Ge» 
fhichte diefer Krankheit in Nordamerika im Kurzen folgende. 
Sie erſchien zuerſt in Rancafler, im November 1818, und 
fol, angeblih von einigen teutfchen Einwanderer her—⸗ 
geruͤhrt haben, welche fie bei ihrem Durdzuge durch 
diefe Stade nah dem Inneren, verbreiteten. Gie 
ergriff ohne Unterfchieb, obgleich im verſchledenem Verhaͤlt⸗ 
niffe, Menfhen, die die natürlichen Polen gebobt hatten, 
6, von denen Beine flarb, vorher Vaccinirte 40, unter ber 
nen 2 fehe junge Kinder in Krämpfen ftarben, und vorher 
Ungeimpfte 150, unter denen nur 4 flarben, weßhalb Pros 
feffor CHapman glaubt, #6 feyen Wafferpoden geweſen. 
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An Baltimore zeigte ſich die nämliche Krankheit im 
Winter zu 1822, und foll, nad der von Andern wieder ber 
zweifelten Meinung Einiger, borthin- aus Liverpool ge: 
fommen feyn (man vergleiche Bd.7. ©. 314 diefer Brite 
fchrift in der Anmerkung). Weber unter den früher Bacı 
cinirten, noch ben mit natuͤrlichen Poden behaftet Geweſe⸗ 
nen, zeigte ſich dort ein Todetfall, unter ben Ungeimpften 
aber einer auf ſechs bis ſſeben. 

Was aber die allgemeine Aufmerkfamkeit in Amerika 
am träftigften auf biefen Graenftand gelenkt hat, iſt bie 
feit der Mitte 1823 in Philadelphia erfchienene Epidemie 
don natuͤrlichen Poden, Über welche uns bis jet folgendes 
bekannt geworben ift, 

Schon im Juni 1823 zeigte ſich dort ein für Maf- 
ferpoden (varicella) gehaltener Ausſchlag, der ſich ſchnell 
verbreitete. Außer dieſem erſchienen im Juli zwei oder 
drei Faͤlle ſehr deutlicher natuͤtlicher Pocken in weit von 
einander entfernten Theilen ber Stadt, und bei denen durch⸗ 
aus feine Spur von vorhergegangener Anftedung nachzu⸗ 
weifen war. Die Fälle dieſer Art vermehrten fich rafch, 
fo daß fie im Anfange Rovember's, wenn gleich zahlreich, 
dennoch ausfhlieflih auf Southwark und den bürftinjten 
Theil der Bevoͤlkerung befchränkt waren. Um biefe Zeit 
wurden einige Beforgniffe, durch das einzelne Vorkommen 
der Krankheit bei vorher Vaccinirten oder mit Menfchens 
poden befallen Gewefenen, erregt, und ba folche Erſcheinun⸗ 
gen täglich zahlreicher wurden, fo ließ ſich nicht Länger 
zweifeln, daß in Philadelphia die naͤmlichen umgelnderten 
Pocken erſchienen feyen, von denen man bither nur auslän« 
difhe Berichte gekannt hatte. 

Nah Profeffor Chapman's, wie er aͤußert, 
ziemlich. zuverläffiger Angabe, follen bis zum fe 
druar, „zwilchen vier bis fünftaufend Fälle von mane 
geinder Schustraft der Kuhpocke“ ftatt gefunden har 
ben, und dagegen nur dreißig Fälle zweiter natürlicher 
Pocken, bei denen auch meiſt ber erfte Anfall nur geringe 
Spuren zuruͤckgelaſſen hatte. Auch ſeldſt Dr. Mitcheil, 
ein warmer Vertheidiger der Kuhpocken Impfung, ſagt 
(a. a. D.)" hunderte von Vaccinitten find mährend ber 
jegigen Jahreszeit von natuͤrlichen Poden befallen worden, 
und diejeniaen, welche auf ihre Schutzkraft vertrauten, find 
an die Hände der Krankheit verrathen worden.“ 

Ohne uns ein Urtheil Über diefe, vielleicht buch die 
Art wie bisher in Morbamerifa vaccinirt wurbe, mit vers 
anlafte, gar zu auffallente Erfheinung, zu erlauben, theis 
fon wir nur noch folgende, von Dr. J. 8. Mit 
heil und Dr. John Beil, Aetzten am Podenhaufe, be: 
handelter Fälle, laut ihrem Berichte vom 5. April 1924 mit: 

Ungeimpft, Vaccinirt. Geimpft. Borber Men, Ungewiß. 


henpeden. 
115 5 5 ' 4 
Geſtorben 70 — — 2 = 
Nah ber Farbe: 
Weiße Weiße Schwarze Schwarze 
in allem ungeſchoͤzt in allem ungeihägt 
63 44 „87 66 
Seftorben _ 24 — 43 
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Nach dem Geſchlechte 


Moͤnnlich Weiblich 
84 74 
Geſtorben 47 30 


‚Die unregelmaͤßigen Spielarten der natuͤrlichen Po- 
den, welche am ſchwierigſten zu behandeln und am häu: 
figften einen ſchllumen Ausgang nehmend geweſen find, 
waren. folgende :'' 

1 „Wo der Ausfchleg unregelmäßig von Geſtalt, 
flach oder wenig erhaben, troden und von einer gewiſſen 
Härte, wiemals volltommene Reife erlangend war. Nah 
dem fünften ober feheten Tage, geſchwollenes Geſicht und 
die Haut glatt und gefleckt ausſehend. Bei viefen Ericei: 
nungen meift Halsſchmerz (sore throat), Speichelfluß und 
Itrtreden. Uns ift Bein Fall der Geneſung von diefer Gr: 
ſtalt der Krankheit vorgefommen, bei ber die Mustkelfräfte 
eft bis zum letzten Augenblide blieben. Der Tod zwiſchen 
dem achten und eilften Tage.“ 

2. „Wo der Ausfchlag zufammenfliefend, ber Leib mit 
jufammenhängenden Pod, und die Haut rofenfarb oder 
dunkelroſch war. Dft gleichyeitig Halsſchmerz. Wenn fich 
die Pocken fuͤlten, kam zweites Fieber und Irrereden hinzu, 
und das Uebel nahm oft den Kranken zwiſchen dem zwölften 
und fehzehnten Zage hinweg.’ 

3. „Wenn der Ausbruh aufhörte, unb bie Abfchup: 
pung begann, fam Mofe des Gefichte® und ber Glicdmanı 
Ben hinzu, und der Tod trat en. Man kann diefe Spiel: 
art als wine dem Siechhauſe eigenthämlidye betrachten, ba 
fie von uns weder in dem zahlreichen Fällen der Arzneinus: 
theilungs» Anftalt noch der Trivarpraris bemerkt worden.“ 

„Im letzten Zeitrnume der Krankheit, vornehmlich 
wenn der Ausſchlag fehr auegebreitet und vol gemefen mar, 
nabm bieinnere Haut des Magens und der Lungen, in dem 
Maafe an der Entzündung Theil, daf ber Tod bed Kran: 
fen dadurch veranlaßt wurde. In andern Faͤllen wurde die 
ihres Oberhaͤutchens beraubte Äußere Haut, aͤußerſt em;find: 
lid) gegen bie geringften Wärmeveränberungen der umge: 
benden Luft, die Einwirkung derfelben wurde ben, bereits 
durch die vorhergegangene Krankheit geſchwaͤchten Lungen 
mitgetheilt, und es erfolgte Katarch oder Lungenentzuͤn⸗ 
bung, bie din Kranken zuweilen in vier und zwanzig bie 
dreißig Stunten binwegraffte.” 

Ueber bie in Philadelphia am ben natärlihen Podm 
Geftorbenen, find uns folgende Zahlenangaben zugefom: ' 
men, Im ber Woche bis zum 27. December 1823 ſtarben 
an Menfhenpoden 33, im ganzen Jahre 1823, in der 
Stadt 160, und in ben Gefängniffen 6, vom 3, bie 10. 
Januar 1324 überhaupt 94 und sg an Poden, vom Io 
bie 17. 113 und 28 an Poden, 17. bis 24. 120 unb 
23 au Polen, 24. bis 31. 110 und 19 an Poden, 31. 
Januar bis 7. Februar 142 und 27 an Poden, — * 
der Woche vom 17ten bis 24. April ſtatben noch 7 an 
ben Menfchenpoden. 

Aus dem bis Februar gehenden Werichte bes Ge: 
ſundheitsRathes erhellt, daß etwas Über Dreihundert an 
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Menſchenpocken flarben, und Vier an ber podemartigen 
Krankheit (varioloid disease), fo daß man nicht weiß, 
ob fie vorher natürliche oder Kubpoden gehabt hatten. 

Auch in Trenton Äuferten ſich zu Anfange Sanuar’s 
d. 3., die umgeinderten Poden, und fo in mehreren um 
Phitadelpbin gelrgenen Drten, 

In Neupork zeigten fich gleichfalls die Doden um die 
naͤmliche Zeit. — Es farben dort im Jahr 1823 , nad» 
dem feit Juli 1918 feine natürlichen Poden bort, geweſen 
waren, im November und December 18 baran, und in ber 
Woche vom 17. bis 24. Januar 1824 fünf, und vom 24, 
bis zZ. Januar eilf. . 

In Baltimore ftarben im Januar 1823 zwei an ben 
natürlichen Poden. 

In Neuotleans wurde ein von Philadelphia aefom: 
wenes Schiff, am 31. December, weil am Bord beffeiben 
die Poden heerfchten, unter Duarantaine gefegt, und daſ⸗ 
felbe wurde auf Samaifa verordnet. 

Bon dem in Balparaifo in Chile liegenden Americas 
niſchen Linienfhiffe Franklin, warb am ı. October 1823 
berichtet, dag 22 Menfhen am Bord beffelben von ben Po: 
Een befallen, die Krankheit nod im Zunehmen, und 2 
von jenen geftorben feyen. 





Miscellen. 


Ueber die Sterblichkeit in ben Gefängnif: 
fen.Franfreid’s — bat Hr, Villermé Nachrichten 
aefammelt und bekannt gemadyt (des prisons telles qu’el- 
les 'sont- et telles qu'elles devroient &tre), moraus ſich 
unter andern ein ſehr trauriges Mefultat ergibt, daß naͤm⸗ 
Lich die Sterblichkeit am größten ijt in den Gefängniffen, mo 
die noch in Unterfuhung Befangenen, oder geringere Ders 
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brecher, bie zu leichteren Strafen verurtheilt finb; aufbe⸗ 
wahrt werben; dieſe, in einem immer engen Raume und 
immer etwas verborbener Luft eingefchloffen, ber Langen⸗ 
weile und dem Kummer preiögegeben, unterliegen weit 
eher, während bie eigentlich ſchweren Verbrecher, — bie 
zur Öffentlichen Arbeit auf die Galseren verurtheilt find, 
die weder Gewiffensbiffe noh Kummer zu empfinden pfles 
gen, fi im freier Luft ſtatke Bewegung machen, uͤbri⸗ 
gen® aber heut zu Tage mit fo viel Menfhlichkeit behans 
beit werben, als die gefehlihen Vorfchriften es nur erlau⸗ 
ben — einer weit geringeren Sterblichkeit ausgefegt find. — 
Es ift alfo auch in dieſer Dinficht fehr zu wuͤnſchen, daß 
man bei ber Einrichtung und Difeiplin der Gefängniffe für 
leichtere Verbrecher, auf freie Luft, Befhäftigung und Be: 
wegung Rüdfiht nehme, 

Die Behandlung ber Klumpfüße durch 
Heftpflafter, welde fchon früher einigemale verſucht 
wurde, wird jegt von Thom. Haden von Neuem ems 
pfohlen. Seine Anwendungsweife ift folgende: „Für ein 
kleines Kind nehme man einen Pflafterfkceif, neun Zoll lang 
und einen Zoll breit. Man lege bas eine Ende beffelben an 
die äußere Seite des Being, führe e8 an der Mitte bes Fuß⸗ 
ruͤclens herab bis unter ben Fuß, dann drehe man den Fuß 
ftark, fo daß bie Sohle etwas nad außen flatt nach innen 
ſteht, und halte ihn im biefer Lage dadurch, dag man das 
Pflaſter um den innern Knoͤchel bis an die Äußere Seite des 
Fußes herum führt. Dirk Pflafter muß täalich erneuert 
und überbem noch durch eine Cickelbinde in feinee Lage gehal⸗ 
ten werden. Außerdem kann des Nachts an bie innere und 
äußere Seile des Beins und Fußes eine ſtatke Pappfchiene 
gelegt merbe, die man Morgens megnimmt x. 

Eine Anftalt, wo Berfrümmungen besför 
vers durch mehanifhe Mittel behandelt wer— 
ben, bat nun aud in Berlin Hr. Dr. Blömer eingerichtet. 





Bibliograpbifde Neuigkeiten 


u Nihard’d mediciniſche Botanik. Aus dem Franzhſtſchen. Mit 
Bufägen und Anmerkungen, heraudgegeben von D. G. Kunze 
usb D. G. $. Kummer Erſter Theil, Berlin 1824. 8. 
(Das Driginsl if Notizen Ar. CAIV. 8. 63. bereit aufge: 
führt. Durd bie Zufäge bed Hrn. Prof. Kunje und bed Hrn. 
D. Kummer bat bieß nafı den natärlihen Pflangenfamllien ge: 
ordnete Wert weſentlich gewonnen, und wirb gewiß aud bei 
uns Beifall finden, 2 

Geogradhiſche Beſchreibung von Island, von Theob. Bliemann, 
Altona 1824. 8. m. A. (Die Abſchnitte Klima, merfwürbige 
Quellen, Geologie find intereffant, und bie Verzelchniſſe über 
Minesatien, Pflangen und Thieren ber Jaſel brauhbar.) 


Bon ten Memoirs of the Wernerian Natural History So- 
eiety iſt die erfle Abtheilung bed V. Bandes erſchienen und ent« 
hätt 15 Xuffdäge: Knor a, über das foramen centrale kei 
Reptitien; b, über ben Ornithorynchus und über bie Menſchen⸗ 
regen in Suͤdafriea. Ebmonflon üter Colymbus minor 
und Alca pica, $reville und Xrnolt über eine neue Ein— 
sheilung der Moofe, Miller über dad Weiter in GForfu, 
Marfhaldüser ben Cocosnukbaum, Cold ſtrean über Ther⸗ 
mometerbeobachtungen, Dom über bad Genns Pyrola, Wacs 


ailftoray über bad Genus Larus, Xttinfon über geos 
araphiſche Pflangenvertbeilung In Mordibire, Samefon’s 
Keife Bemerkungen zwiſchen Mio Janeiro und der Küfte vom 
Perw, und Klemming über eine neue Art von Spatangus 
(In einem der naͤchſten Gtüde mehr davon). 


Pyretologie physiologique, on traitd des fievres conside- 
rdes dans l’esprit de la nourelle doctrine medicale 
par F. G. Beisseus, deuxieme edition, Paris, *** 8. 

Formulaire de Poche, troisibme édition, ‚augment® d'un 
grand nombre de formules nourelles et des substances 
alcalines vegetales etc, par M, A, Richard. Paris, 


1824. 64m. (Dieb iR ein Äußert nettes Formulars unb 
Becepttaihenbüdjleln, wovon eine teutſche Bearbeitung im 
Drud if.) 


Evils, of Quarantaine Laws and Non.existence of Pesti- 
lential Contagion; deduced from the Phenomena_of 
the Plague of the Levant, the’ Yellow fever of Spain, 
and'the Cholera Morbus of Asia. By Charles Matlean 
M; Di London: 1924. 8. (Ein Iehrreidie® Bub, obgleih mit 
einer vorgefaßten Anfiht über bie Michteriften; von Gontas 
gium gefhrieben.) 
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Natur 


Unterfuchung über den Urſprung und die charaf 


seriftifchen Werfchiedenpeiten der eingebor: 
nen Menfchenracen, welche den außertropis 
fhen Theil von Südafrifa bewohnen. 


Über diefen bisher verhäftnigmäßig: noch wenig bes 

lten Gegenftand, her Dr, Robert Knox in den 
Transactions of the Werneri an Natural History 
Society Vol, V. p ı einen Auffag geliefert, den wir 
unfern Lefern im Ausjuge mittheilen. 


Der füdlih von der heifen Zone gelegene Theil 
Afrikas enthält wenigftens 3 befondere Menfchenracen. 
Wenn man vom Vorgebirge der guten Hoffnung noͤrd⸗ 
lich geht, fo trifft man eine eingewanderte Bevölkerung, 
die faft ans allen europäifchen Nationen zufammengefegt 
iſt, und unter welcher die Holländer vorherrfchen. Die 
in den innern Diftritten wohnenden Coloniften erreichen 
eine riefenhafte Größe; fie ſtammen wahrſcheinlich ſchon 
von WVorältern von großer Statur ab, und diefe iſt durd) 
Elima, Nahrung und andere Lolalitäten noch gehoben 
worden. Dieſe Race erftredt ſich jegt nordwärts bis zu 
den Ufern des Gariep oder Orangeflußes und oͤſtlich bis 
zum SKeistamma. Sie hat die Hottentottens oder Buſch⸗ 
männerrace (die ich als ein und dieſelbe betrachte) vor 
ſich bergetrieben, zum Theil audgerottet, und man fins 
det ietztere jege nur, theild den Eoloniften dienfibar, 
theils unabhängig, im dem großen faſt müften Lands 
ftrich, der fich von der Bergkette, auf welcher der Gas 
riep und der große Keifluß entfpringen, meftlih bis 
zum atlantifhen Ocean erſtreckt. Hart am Wendekreis 
und an ber weftlihen Küfte finden wir bie Damaras 
(wie mir verfihert worden ift, von der Megerrace), wel: 
che fich bis Benguela und Congo hinauf ziehen, fo daf, 
wenn die Bufchmänner viel weiter nördlih als der Gas 
riep wohnen, fie einen Streifen in der Mitte Afrikas 
einnehmen muͤſſen, ber auf der einen Seite von den 
Ländern Damara und Benguela, auf der andern durch 
bie Kaffern: Reiche brgränge ifl. 





Funde 


Diefe legtern wohnen vom Keldlamma äftfih an ber 
Küfte hin bis Inhambane; ehe fie aber diefen Punkt 
erreichen, zieht fi) ihr Gebiet ins Binnenland über das 
Bergland, melches fih mwahrfheinlich von den Quellen 
des Sariep bis zum Aquator erſtreckt. Aus dem Reifes 
bericht des Ban Reenen fcheint ſich zu ergeben, daß 
die Temboos ber legte auf der Küfte Natal wohnende 
Kaffernftamm find, und daß jemfeits derfelben, ohngefähr 
unter 26° füdlicher Breite, die Hambuna's, eine von 
ben Kaffern durchaus verfchiedene Menfchenrace, ange 
troffen werden. In der Befchreibung berfelben heiße 
es „dieß Bolt hat eine gelblihe Haut und lange, fehr 
dichte, fraufe Haare, welde auf dem Scheitel in Form 
eines Turbans in die Höhe ftehen *). An dem Punkt 
der Küfte, wo die. Hambunas verfehwinden , beginnt Die 
Megerrace, die fih um Sofala, Inhambane und Mos 
zambique herumzieht. Das von der Kaffernrace bes 
wohnte Bergland kann burhans feine große Breite har 
ben, da es gegen Often durch das Negerland Mozams, 
bique und gegen Welten durch die meitlduftigen unbe⸗ 
kannten Wüften begränzt wird, welche die nomabifiren: 
den Madaffen bewohnen follen. Es ift in Bezug auf 
unfere gegenwärtige Unterfichung zu bedauern, daß z 
intereffante geographifhe Probleme noch nicht geloͤßt 
find, Man bat vermurher, daß die Kaffernracen 
arabifhen, und die Bufhmannsftäinme chineſiſchen, nach 
andern eguptifchen Urfprungs feyen. Ja, man hat aus 
ihnen die Troglobpten oder Pygmaͤen bed Herodot mas 
hen wollen. Wir werden jetzt zeigen, daß die Kaffern 
keine Beduinens Araber find, und auf fein europdifches 
oder caucafifhes Urvolk zurädgeführt werben koͤnnen. 
Was den Urfprung der Bufhmänner anbetrift, fo ift 
die Löfung dieſer Frage weit fchwieriger. Die Grenzen 
des Kaffernlands laffen fi ‚mit einiger Wahrfcheinlichkeis 

Ich halte die Hambunas, wenn fie über eriftiren, 
E —E —— —æx —— r 


Seefahrer, bie Re oder Kaffern vermiſcht ha⸗ 
ben. Indeß ift es eben fo möglich, daß ſie von Madagascar 
Rammen, > 
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beftimmen ; ihrem Vorbringen nah” Welten‘ wurde wahr! 
fbeintih durch große Müften ein Ziel gefegt, während 
nad Often zu zahlreihe Negerftiämme im Beſitz des Lans 
des waren. Daß dieß Volk lange im Binnenlande ges 
lebt hät, seht daraus hervor, daß es der Schifffarth 
gänzlih unkundig iſt; auch wurden die Portugiefen, als 
fie von ihren Miederlaflungen auf Mezambigue ins ms 
nere eindrangen, von den Bergvoͤlkern tapfer zuruͤck ges 
trieben; und dieß waren wohl Kaffernftimme, da ber 
Neger von Natur furchtſam iſt. Weit ſchwieriger hält 
es, die Ausdehnung der Buſchmannsvölker mit irgend 
einiger Wahrfheinlichkeit feftzuftellen, wir willen darüber 
nur,. daß fie fih font bis zum Cap erflredten und fo 
weir nach Norden vorgefunden wurden, als Europäer 
vorgedrungen find, 

Es laͤßt fih von dem ganzen Menfchengefchleht ans 
nehmen, daß es von einem Urſtamme ausgegangen iſt, 
dem man- den mwillführlichen Namen des caucafifchen ges 
geben hat; dieſer Stamm nahm unter dem Einfluß des 
Climas und der Eivilifation ſchon fehr frühzeitig 5 vers 
fohiedene Formen an, welde man die caucafiidhe, mons 
golifche, Athiopifhe, ameritanifhe und malayiſche ger 
nannt hat *). Die Kaffern muͤſſen wir ohne weiteres 
zu der dthiopifchen Barietät reinen, während die Bufchs 
männer vor der Hand zu der mongolifchen zu zählen 
find. Vielleicht dürften wir durd künfiige Auffchläffe 
in den Stand gefegt werben, ihre Verwandtſchaft mit 
isgend einem noch unbelannten afritanifchen Stamme 
machzumeifen, oder ihre Spur bis ins Nilchal und von 
da bis nach Aſien zu verfolgen, wo unferer Meinung 
nah die Wiege des ganzen Menfchengefchlechts ift. 
Ürhiopifhe Race. 

Kaffern nebft Temboos, 


Briqua’s, Butſchuana's, ro⸗ 
then Kaffern ꝛc. 









Fardbe in der Regel äußerft 


braun, zumeilen ſchwarz. 
dunkel, 


Saar ſchwarz u. wollig. Durchgehends fchwarz, kraus 
und wollig, in Heinen Büs 
ſcheln über dem Hirnkaſten 

zer ſtreut. 
Kopf fhmal, an ben Seiten Hirnkaſten fchmal, verläns 
: jufammengebrüdt,| gert, in den Umriſſen 


dem weiblichen europäis 
fehen gleichen, 

*) Die malayifhe Race ſcheint mir eine kuͤnſtliche Varietaͤt zu 
ſeyn und kann als folche in der Naturgeſchichte nicht beſteben. 
Ich möchte die ſaͤmmtlichen Urbewohner der. füdindifdıen In— 
felwelt, imch Reubolland, zu der amerifaniichen Abart 
zednen. Im füdlidien Oftindien haben fie ſich mir ver mon» 
goliſchen und caucafifhen Race vermiſcht, und bilden felntich 

bdaſelbſt eine Art Mulatten; boch kann man fie bie Eumatra 

iemlih rein verfolgen, Auf dieſer Infel findet man vers 
ebene Stämme, melde ben Ameritanern ſehr gleichen 
und ſelbſt viele von deren Gebraͤuchen, fogar das Einjlihe 
- Abplatten des Kopfes, beibehalten haben follen. Wahr: 
ſcheinlich finder man nur unter biefer Race Menfchenfrefier, 


J 


— 


20 


> 
* 
NReger. Kaffern 
Stimme gewoͤlbt. Nur wenig von. ber bes 
Neger rn 
einaezo N, ſchmai 
RL KEY RG und nit don 5 0 4 
Fadentnocen) bervorftchend besaleichen, 
Augen vol deögl, . . 
Nafe dit und wenig von) mehrentbeild wie beim Re: 
den Rippen abſte⸗ ger, bei einigen fpricht fich 
bend, die äthiopifche 
8 dung weniger beutlich aus. 
Kinnladen |die obern bervorfte: | bie Entwidelung bes obern 
bend, j Kinnbadens faft fo ſtark, 
wie beim Reger, - 
3ihne die obern Schneide: | In weit geringerm Grabe, 
äbne ſchief hervor⸗ 
ehend. 
vLippen gewaltig voll faſt wie beim Reger. 
Kinn zurüdtretend nicht fo ftart wie. beim Ne⸗ 
get, ar 
Feine groͤßtentheils Frumm,|Ift beim Kaffer nie ber 


Ball. Seine untern Er: 


ber Neger 
tremitäten find ſchoͤn pro= 


ed  einigermaaßen 


f[hwierig, die aufs| portionirt, ut” fig 
rechte Stellung beis hen - her Gtärte; 
zubehalten; bie ie, obern — 

Knie find ein wer| ohne —S 
nig gebogen, und an gegen find bie untern, 
den Haden bemerft| das Beckens und bie Püf- 
man beftänbig eine] ten fogar beffer gebildet 
Neigung, den Bos| ald'beim Europäer, 


den zu verlaffen. 
Die Muscnli ga- 
strocnemii ſtehen 
unah an ber Knie⸗ 

dyeibe. : 
Das Cranium der Kaffern ift in feinen. meiften 
Dimenfionen kleiner, als das der Europder. Die Schlä: 
fentnochen find platt und zufammengepreft, und die 
Schuppennath ift oft gerade, flatt wie bei Europdern 
halb freisförmig zu feyn *). Sie find in Anfehung der 
Eprifen etwas wählig und verfhmähen Fiſche, Geflügel 
und ziemlich alles, was durch das levitiſche Geſetz für 
untein gilt; indeß eſſen fie die innern Theile der Thiere, 
als Eingeweide, Magen, Lungen, roh und gleich nadıs 
dem das Thier getoͤdet iſt — Mad forgfältiger Bes 
obachtung der Sitten und Bildung diefer Race halte id) 
bafür, daß fie nah mit dem Neger verwandt if. Mic 
einem Wort, der Kaffer ift der Grbirgsneger, der fid 
durch fein gemäßigres Elima verändert hat. Er ift als 
Gebirgsbewohner kuͤhn und frergeitsliebend, ſteht an Ins 
telligenz höher als der Meger, und if wahrſcheinlich 


”) Ich babe einige Kaffernſchaͤdel gefehen, bei denen die Bat: 
kentnochen ungewöhnlich groß, und bas Geſicht fehr breit 
war; bieß iſt aber nicht bie eigentliche Kaffern⸗Phyſiognomie. 
Dergleichen Abweichungen kommen bei allen Racen vor, fie 
ftoßen aber den allgemeinen Say nicht um, daß jede Race 
ihr eigenthümliches Cranium und Geſicht habe. 
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eins fehr h'hen Gtads von’ Wivilifation faͤhig. Das 
mertwuͤrdige Mißverhaltniß, welches zwiſchen den 
obern und untern Extremitaͤten ſtattfindet, rührt wohl 
vrn dem fehr ungleichen Grade ber Übung ber, melde 
diefe beiden Theile des Körpers haben *). Der Kaffer 
verrichtet keine Handarbeit, deshalb find feine Arme 
ſchwach; dagegen zieht er beftändig auf Jagd und Raub 
aus, daher feine Weine mustulds und wahrhaft hereus 
tif werden. Die überflüffige Nahrung erzeugt wahr: 
ſcheinlich die ungeheuer dien Beine, welche man bei 
Individuen findet, die aus Trägheit oder Altersfchwäche 
dies thärige Leben aufgeben. Beſchneidung und Wiels 
weiberei haben fie mit faft allen afritanifhen Nationen 
gemein. 

Erzählungen alter und neuer Meifenden zufolge fins 
det man in Afrika bier und dort, wie es ſcheint ohne 
alien Zufammenhang, Volkerſtaͤmme, welche den Kaffern 
ähneln, Man erzähle von einer Negernation, Namens 
Muboe, welche weftliich vom Nil nicht weit vom Zufams 
menfluß des Abyſſiniſchen und wahren Nils wohnen foll. 
Der Belchreibung nad bat fie kleine Geſichtszuͤge obs 
gleich die Mafe platt und das Haar mwollig tft; ihre Chas 
rakter ift mild, und fie redet eine fanfte wohltlingende 
Sprache, welche in diefer Hinficht von der ihrer Nadıs 
baren verſchieden if. Meifende befchreiben die oͤſtlich 
vom Nil wohnenden Ababden als Schwarze mit euros 
paͤiſchen Geſichte zuͤgen; da jedoch wenige Reiſende zus 
gleich Anatomen waren, fo find dergleichen Berichte ger 
wöhntich nicht gehörig begründet. 

Es herrſcht ziemlich allgemein der Glaube, dag man 
durch außere W.ittel, fonderlich durch Druck, dem menſch⸗ 
fihen Schädel eine dauernd verfchiedene Geſtalt geben, 
und daß diefe endlich erblihh werden könne. Sa, man 
behauptet fogar, daß die haupfädlichften craniologifchen 
Unterfchiede der verfchiedenen Nationen durch aͤußern 
Druck erzeugt worden feyn: daß die Plattheit der afrikas 
nifchen Nafe derfelben Urfache zugufchreiben fen; daß der 
Neger krumme Beine habe, weil er in der Jugend auf 
dem Rüden feiner Amme reiter, und der große Fuß des 
Kaffern, fo wie der kleine des Buſchmanns, dem Ums 
fand zuzuſchreiben fen, daß der erftere reichlihe Nah— 
rung genieße, während der legtere häufig darben müfle. 
(veral. Blumenbad). Alle folhe Behauptungen werden 
durch Thatfachen widerlegt. Die Füße und Hände des 
Kaffern und Buſchmanns find ganz genau und fchön 
proportionirt. Obgleich fie in ber Kindheit eben fo 
‚getragen werden wie die Meger, fo haben fie doch nie 
frumme oder ungeftaltete Beine, * Die Nafe des Afris 
faners ift platt, ohne daf die Mutter irgend eine mechas 
nifche Werrihtung an berfelben vornimmt, und ber 
menfchlihe Schädel wird in der ganzen Melt durch die 
Hand der Natur, nicht durch die des Menfchen ges 
formt. 

”) Bon 22 elfenbeinernen Armvingen, bie aufs Gerabemohl 
von den Armen der Kaffern genommen waren, paßten nur 

4 an den Arm eines mäfig muscutöfer Guropäers, 


m 
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Mongolifhe Race. 
Der afritanifche Buſchmann 





Der wahre Mongole, weicher bie | nebft den übrigen zahireichen 
Wuͤſten des mittiern Afiens bewohnt. Pottentottenitämmen, als: 
Namaquas x, 
Zarbe gelb mit olivengruͤ⸗ hellgelb ober olivenfarben; 
nem Anflug ie iſt ei fhwer zu 
befchreiben und iſt bei dem 
‚Kottentotten, in Hinſicht 
auf Dunkelheit, fehr ver: 
ſchieden, bei ben wahren 
Bufchmännern aber ziem⸗ 
' lich gleihförmig. 
Haar ſchwarz, ftarf, fchlicht | ſchwarz, gewoͤhnlich Burg, 
und ſpaͤrlich zuweilen jeboch eine ber 
traͤchtliche Länge erreis 
chend und, wie bei ben 
Kaffern, in abgefonderten 
Buͤſcheln über das Cra- 
| nium verbreitet, 

Kopf von vieredtiger Ges | bie allgemeinen Umriffe gleis 

ftalt den denen bes Mongos 
len fehr, nämlich breit 
und vieredig. 

Geficht breit, platt, einges|bat mit dem bes wahren 
drüct,bie Züge dess| Mongoten viel Ähnlichkeit, 
balb gleichſam zus] Lippen voll, 
fammenfließenb, 

Stirn glatt und flach besgl, 

Nafe Elein und platt besgl. 

Augen die Öffnung ber Aus|wie beim Mongolen, ber 
genlicder ſchmal, faſt innere Augenwinkel ift ganz 
linienförmig verwiſcht. 

Kinn etwas hervorftchend |fchr Mein und fpis, aber 

j nicht bervorftehend, . 








Zu diefen Racens Charakteren will ich noch hinzus 
fügen, daß beim Buſchmann die ganze Statur das ſchönſte 
Ebenmaß zeige; fie ift ungewöhnlich winzig. Die Mäns 
ner find im Durchſchnitt 4 Fuß 6 Zoll hoch. Die Weis 
ber haben ausgezeichnet vorragende Nates und lange 
Nymphae, Diefe beiden Eigenthuͤmlichkeiten gehen durch 
die einfache Defcendenz von einem Kaffer oder Europder 
verloren. Die Buſchmaͤnner haben eine ungewöhnliche 
Schkraft; auch diefe verliert durch Vermiſchung mit ans 
deren Nacen. Das Cranium ift hubſch und zart gebils 
bet, die Nafenfortfäge der oberen Marillarfnochen find 
groß und breit, wodurch der Mongol und Buſchmann 
eine auffallend breite Mafenwurzel erhält. Die Löcher, 
durch melde die Nervi hypoglossi austreten, find ums 
gewöhnlich groß.*) Bei der verticalen Anficht erfcheint 
das Cranium faft eben fo, mie das eines wohlgebildes 
ten Europders; die Ossa parietalia treten gewaltig ber: 
vor, und das Cranium ift an diefer Stelle am breites 
ften; wie beim Mongolen, ift das Hinterhauptsloch grös 
Ger, als bei anderen Racen. Der Boden ber Orbita 

) Diefe Löcher find bei ben ſchwarzen Menſchenracen, indbe: 
fondere beim Neger‘, entſchieden größer als bei den Weißen; 
der entiprechenbe Rerv ift es folglich auch. 

2 * 
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erſtreckt ſich nicht fo weit in die Höhlung als beim Mongolen. 
Dieß har einen Gedeutenden Einfluß auf die Phyſiognomie, 
weil dadurch die Nichtung der Augen mobdificirt wird. 
Die Gewohnheiten der Buſchmannsrace find von 
den meiften afritanifchen Reifenden genau genug beſchrie⸗ 
"sen worden, und ich will daher nur nod ein ‘Paar 
Punkte hervorheben, in Anfehung derer fie und die 
wahren Mongolen Ahnlichkeir mit einander haben. Aus 
vörderft bewohnen fie beide meitläuftige erhabene Sands 
wülten, denen Gras und Waſſer fat ganz mangelt; fers 
ner bilder bei beiden Pferdefleiſch eine Lieblingstoft, daher 
man fie recht eigentlich Dippophagen nennen könnte; endlich 
haben beide eine unglaublich ſcharfe Geſichtekraft. Ein Euros 
päer kann mit den beften Handtelefcop nicht weiter ſehen. 
Der Urfprung der mobdificirten Race, worunter ich 
die Art und Weife ihrer Abftammung und Trennung 
von einer oder der anderen der ausgedehnten Menfhens 
varietäten verftehe, ift eins der intereffanteften Probleme, 
welche die Gefchichte des Menſchengeſchlechts darbieret. 
Um den Buſchmann mit der mongolifchen Warierät zu 
verbinden, müffen wir einen Sprung von Südafrika bis 
in die Mitte Afiens machen; die dazwifchen liegenden 
lieder find verloren, die Abftufungs »Nacen unbekannt, 
Wiewohl man fih im Betracht fo uralter Begebenheiten 
nicht ſeſt auf hiftorifhe Stuͤtzen beziehen kann, fo darf 
man diefe doch im hervorliegenden Falle auch nicht ganz 
vernachläffigen, wir finden beftändig auf eine Thatſache 
angefpielt, die zwar manchmal durch Fabeln entftellt, 
aber doch ziemlich außer Zweifel gefegt ift; naͤmlich auf 
das häufige Vordringen der nördlichen aflarifhen Stämme 
in die füdlihen Länder Europas und Afiens. Die Loft 
baren Monumente des Alterıhums, welche man nod in 
‚ Indien in der Grotte von Elephantina finder, bezeugen, 
»afki mehr ald 2000 Jahre vor Chriſti Geburt Mongos 


Länge des Geficdhts | Vom vordern Theile 


von ber Naſenwur⸗ des Hinterbauptloches! Breite an 
zel bis zum Rande Ibis zu ben Schneide:] den Schlaͤ⸗ 


des Alveolarfort: | 5 
fages, 


nen ber obern 
Kinnlade, 
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fen bier herrfchten, und daß damals die Gefichtsbildung 


«derfelben mit der der heutigen € und ' 
—* durchaus pre an Ir hin 


eingedrungen find, bezeugt die Bildung des j 
denn wiewohl Blumenbach verfiert, daß das N 
deffelben eben die fchönen Verhälmiffe zeige, wie d 
des Türken, und er ihn folglich zu der caucafifhen 


mongolifche oder nordafiatifche Völker in Mi ya 


* 


rietaͤt rechnet, fo habe ich doch bei den vielen hindu ſchen 
Schaͤdeln, die ich unterfuchte, die Kol "Finniade ‚nicht 


ganz cancafifh gefunden. Bei keinem Türken, Sytler 
oder Juden wird man den obern Marillarfuochen fo 
ſtark entwickelt fehen. —— 

Die Mongolen können, bei ihrem hohen Alterihume, 
für welches das lange Beſtehen * ——— Reichs 
ſpricht, bei ihrem kriegeriſchen Charakter, ſehr wohl zu 
einer Zeit, die weit uͤber die Geſchichte hinausreicht, in 
das Innere Afritas eingedrungen ſeyn und dort einigen 
Voͤlkerſchaften ihr Gepräge aufgedrüdt haben. 

. Damit man mid nice des Fehlers zeihen Löhne, 
als habe ich unterlaffen von den Mongolen zu handeln, 
die in die amerikanifchen Wildniffe eingedrungen ſeyn 
follen, fo will id) bier erwähnen, daß die wenigen eakis 
moiſchen Schädel, die ich unterſucht habe, durchaus die 
ameritanifhen Charaktere an-fid trugen. Auch habe ich 
nie bei irgend einer urſpruͤnglich amerikaniſchen Raçe die 
geringfte Annäherung an die mongoliſche Kopfbildung 
bemerkt. Ich will nur noch anführen, daf die meiſten 
bier mitgerheilten Meinungen niche auf Theorie‘ oder 
Vermuthung, fondern auf anatomifcher Unterfuchung der 
Schädel zahlreiher Menfhenracen beruhen. » In der beis 
gefügten Tabelle erhalten die Lefer noch eine vergleichende 
Übersicht der Kopfmaafe verfhiedener merfwärdiger Was 
tietäten des Menfchengefchlechts. z 
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**) It vielen Alban 
sivar bei denn meiften fehnsargen Macen, ın der Mitte der Parictalfm 
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Miscellen 


Das foramen centrale retinae hat Dr. 
Knox auch in dem Auge mehrerer Eidechfen gefunden, 
und zwar mehr verhältnigmäßig entwickelt ald beim Mens 
ſchen; namentlih bei Lacerta superciliosa, scutata 
calotes und striata, Diefes foramen oder punctum 
centrale befand fi immer in einer Falte der retina; 
niemals aber war der Durchgang eines Gefäßes an bier 
fer Stelle wahrzunehmen. — Auch bei dem Chamäleon 
ift das foramen centrale vorhanden und fammt ber 
Kalte der Retina wirklich ardger als im menfchlichen 
Ange. (Memoirs of the Wern, Society Vol, V, p. 
ı und pag. 104) 
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Zufäge zu den frühern Bemerkungen über 
Poden:Epidemie in Hamburg. 

Die. mit der in Nr. 155. gefchilderten Seuche in Phis 
ladelphia manche Ähnlichkeit darbietende Epidemie in Ham⸗ 
burg, deren erfted Opfer im Februar 1823 fiel, fcheint, 
trotz der zwerfmäßigen dagegen getroffenen Vorkehrungen, 
wenn -gleih auf immer engere Kreife befchräntt, dennoch 
immer nod nicht ganz erlofchen zu feyn. Die Forts 
fegung der aus den amtlichen Sterbeliften genommenen 
Zahlenangaben (&. Bd, 6. Sp. 152. diefer Zeitfchrift) 
wird dies am beften erhärten. 

Am Decemb. geftorb. überhaupt 535 an Poren 47 


die 


Januar 895 $ , 65 

s Februar , ⸗ 347 8 s 52 

s. März ⸗ 476 $ $ 18 

April J 329⸗ 11 

s Mai ⸗ 278 $ N 15 
Auch auf den Eibinfeln hannoͤverſchen Gebiers und in 


dem benachbarten Altona haben fi, zum Theil fogar 
bösartige und tödtliche, Bälle von natürlichen Poden und 
am lettgenannten Orte aud einige von umgeänderten 
Pocken (modified small-pox) gejeigt, und find noch 
in diefem Augenblid, dort fo. wie hier, micht ganz 
erlofchen. Ein bei Lauenburg um Pfingften gehaltner, 
ſehr beſuchter Jahrmarkt zu Gluͤſingen, ift laut obrigs 
feitlicher Verordnung, wegen in ber Mähe berrfchender 
Polen, ausgefegt worden. Hingegen haben die uns 
aus Holftein zugefommenen Nachrichten, von dort unter 
den Kühen berrfhenden Kuhpocken, fi, nah ber Ans 
gabe des Herrn Profeſſer Pfaff in Kiel (Bd. 7. Sp. 
ı21. fj. diefer Zeitſchrift), der ald Mitglied des Schleß⸗ 
wigs Holfteinifchen Sanitaͤts⸗Collegiums dieſes willen 
mußte, fi als ungegründet bewieſen. 

Über die Kopenhagener Pockenkrankheit haben eine 
dänifhe und eine teutfche Schrift des Herrn Profeſſor 
Wendt daſelbſt vollftändige Belehrung gewährt. *) Seit 

) Ginen Auszug aus Weiden ſiehe Magazin der auzländifchen 

Literatur der Heillunde Bd, 7, ©, 344, ff. und 440 ff. 
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Über die Frucht des Tangins (Tanghinia) 
welde auf Madagafcar und St. Maurice als Gift ge 
braucht wird, haben Dr. Ollivier und Henry Ben 
fuche angeftellt und ‚der Acad&mie des Sciences ju 
Paris mitgerheilt. Die Refultate find: ı) daß die Tans 
ginbohne zu den betäubend fcharfen Giften gehört und 
auf und dur das Mervenfyfiem wirkt; 2) daß bie. gifs 
tige Wirfung erft nach gefchehener Abforption und Aufs 
nahme in ‚die Circulation eintritt; 3) daß die fcharfe 
reigende Eigenfhaft in der weißen crpftalliihen Sub⸗ 
ftanz hafter, die betäubende hingegen in der braunen 
ähen Subſtanz befindlih iſt, weiche die Unterſuchet 
 anginfoff genannt haben. 


m — 


und © 


der Erfcheinung derſelben ift jedoch, den neueften Zeitungss 
nachrichten zufolge, die Krankheit dafelbft mit erneuerter 
Wurh ausgebrohen, und hat kräftige Maaßregelu der 
Regierung erheiſcht. . 

In Schweden dauern nad den fämmtlihen Gefunds 
heiteberichten vom Februar, Mär) und April d. I, *) 
fowohl die matärlihen, als auch die Schweinepocken 
(fwintoppor), Wafferpoden (matentoppor), und umge—⸗ 
änderten Poden, nod immer fort; nicht allein in Stock⸗ 
holm, fondern quer durch das ganze Fand, von Gothen⸗ 
burg**) bis Herndſand, ja: fogar bis nad der, vom 
Verkehr abgetrennten Inſel Oeland bin. 

Leider erhellt aus biefen Schriften nichts iffes über ben 

Urfprung ber dort fo plöplich enen Poden, ba felbft 

deren würbiger Herr Verf. nur äußert, baß fi ber erſte 

Kranke auf einem vermutblid aus ‚Hamburg gelommer 

nen Schiffe befunden habe, Sollte eb bei der Trefflichkeit 

der Hafenpolizei zu Kopenhagen ſchwer gewefen ſeyn, außs 
gan ‚, wober jenes Schiff fam? Da nun in jenen 
chriften nicht gefagt wirb, das fraglide Schiff ſey aus 

Hamburg gekommen, fo beruht jenes, vermuthlich, bödhft- 

wabrfcheinlich, blos auf ber Kenntniß, welche man in Kor 

—— vom Herrſchen der Pocken in Hamburg hatte. 

ehr erfreulich müßte eine genuͤgende mäbere Belehrung 
hierüber ſeyn, bis zu welcher, ber, wie wir (Gp. 818 fi. 
diefer Zeitſchrift) * eingetretene Fall von angeblich 
durch Reiſende von Hamburg nad Merlin verſchleppten nar 
türlidyen Pocken auch auf mob or Anwendung zu finden 
fheint, auf weiche ledgenannte Stadt a, a. D. jene Au- 

ferung auch fo wenig ald auf Kiel, ber 3 n 

Wortfigung gemäß, bezogen werden fonnte, oder wenn 

man eö gern will, besogen werben follte 

——— * Anrites· Zibninger 9% Maͤrz, 19, April, 14 
ai . 

a‘ Aus Gothenburg, von wo bie Poden nad Stockholm im 
ovember 1823 gebracht ſeyn follen (fiehe Bd. 6. Ep, 

813 biefer Zeitſchrift), wird über ben Urfprung ber borti: 

Krankheit folgendes gemeldet. , „Bereits zu Anfange 

ais 1823 äußerten fich dort die Poden bei einem Schar: 
zen, ber am Bord eines feit zwei Jahren aus feiner bei: 
math abwefenden, Ende Xprils angelangten ameritamifchen 

Schiffes, angelommen war, Nachdem biefer zwei Tage am 

Bor de Rn batte, wurde er am 2. Mai mit zufam« 


menfließen Gen ind Lazareth gebracht, wo er am 23. 
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Auch in Brüffet haben ſich; "wie fruͤhet in Amfters 
dam, -in diefem Fruͤhjahre die natürlihen Poden mit 
großer Wurh gezeigt, und griffen, nach den letzten Nach⸗ 
richten, noch immer weiter um ſich. 

Endlich wurden aud in Cadir, wie wir aus fo 
eben won dort erhaltenen Zeitſchriften*) erfehen, nadıs 
dem im October und Movember 1823 Meflelfieber das 
feloft geherrſcht hatten, im December neben benfelben, 
noch natürliche Pocken bemerkt. Diefe griffen fo raſch 
und fo allgemein um fih, daß ſich der Gefundheitsrarh 
jener Stadt, am ı1. Februar 1824 genoͤthigt fah, zweck⸗ 
dienlihe Maafregeln zur Beförderung der Kuhpodens 
i ng zu ergreifen. 
rs * ſich demnach in weniger als zwei Jahren 
die Menſchenpocken, eine Krankheit, welche man bereits 
faſt für ausgerottet hielt, von den Säulen des Herkules 
bis Lappland, und von Chile bis Liefland gezeigt, und 
find, wenn gleich fortzeugend, und hin und wieder durch 
Anſteckung ſich verbreitend, dennoch an den meiften Or⸗ 
ten, unläugbar durch koſmiſche und atmofphärifche Eins 
fluͤſſe, gleichzeitig _ald Autochthonen, durd Urzeugung 
entftanden, und haben aud fo, das Menſchengeſchlecht 
an die beiden ©ränzpfeiler ‚der Freiheit und Mochwens 
digkeit, zwifchen denen fein Weg burchgeht, mahnend, 
daffelbe getehrt, einerfeits die ihm verliehenen Mirtel zur 
Bezwingung jener Seuche, vor allen die Kubpodenims 
pfung, nicht frevelnd zu vernachlaͤſſigen, andererſeits 
aber auch micht zu wähnen, daß es keine höheren Ger 
fee, feine mächtigeren Einwirkungen auf das Wohl und 
Weh unferer Gattung und ber Natur gebe, als die von 
ihm erdachten,, und die von ihm in Thaͤtigkeit geſetzten, 
fie feyen —— a — ſo wohl be⸗ 

Hamburg, d. 15. Juni 1824. 
Pe ® s Nikol. Heinr. Julius. 
Bis zum 14. Mai lag das Schiff in Quaran⸗ 
rn 8 * Br nachdem mit Feifcher ei Mach (D ab. 

Seitdem wurden feine Poden gefphrt bis zum Juli, mo 

ein der Böllerei ergebener Kupferfchmidtsgefel daran ftarb, 

der ſich die Anftedung, durch einigen Beſuch ber nee, 

in welcher der Schwarze verkehrte, augegogen ei (9) 

Darmch erkrankten mehrere aus feiner Verwandſchaft und 

Wertſtelle, und allmäblig bis zum December mehrere aus 

dem Arbeitsftande, fo daß bis Jahresſchluß zwei und zwan- 

gig ind pn age gebracht worben waren, im Januar b, 

3. aber eitf, von benen zufammengenommen ſeche farben, 

*) Periodico de la Sociedad medico-quirurgica de Ca- 
diz 1824, Februar, 


Beobachtungen über. einige wenig befannte Ers 
fheinungen, welche der Kropf unter den 
Tropen, in den Ebenen und auf den Hoch: 
ebenen der Anden darbietet.*) 

Bon A. von Humboldt. 
Die kalten Regionen der hohen Eorbilleren von 

Mens Grenada und Quito zeigen ein pathologifches Phaͤ⸗ 

*) Journal de —— experimentale et pathologi- 
que par Magendie. 








‘Grab der Breite, 
was noch merkwuͤrdiger, dieſe ſchreckliche Krankheit üft 


zb 


nomen, weldyes der Aufmerlſamfeit defjenigen, bie über 
bie- Urfachen und die Fortpflanzung gewifler -für ende: 
miſch gehaltener Krankheiten nachzudenken pflegen, würs 
dig if. Ju Europa beobachtet man den Kropf am ger 
wöhnlihftien in feuchten, engen und während des Som⸗ 
mers fehr heißen, beftändig mit flagnirender Luft ger 
füllten Thälern. 
mus einheimifh find, in den Schweizers und Savois 
fhen Alpen, ift der Glaube ziemlid allgemein, daß man 
die Individuen vor dieſer krankhaften Verftopfung des 
Drüfenfpftems bewahren kann, wenn man fie in frühes 
fier Jugend in die hohen Gebirgegegenden, wo eine 
niedrige Temperatur herrſcht, und die Winde beftändig 
freien Zugang haben, verfegt. In den niedrigen und 
beißen Landſtrichen Neu⸗Grenada's, in dem Thale des 
Nio Magdalena zwifchen, dem 2% und 9 Grade nördlis 
der Breite finder man abfdyeulidye Kröpfe, fait von den 
Quellen des Fluffes an, bis zum’ Eimftröuren. des Cauca, 
in Timana, Neiva, Honda, Morales und Mompor. 
Das Bert’des Fluſſes erhebt ſich allmahlich-von 30 bis 
zu 300 Toiſen über die Fläche des Oceans: die mittlere 
Temperatur diefer von den Einwohnern lierra caliente 
genannten Gegend iſt zwiſchen 24 bis 3ı Grad des huns 
derttheiligen Thermometers. Bis nad) Honda durch⸗ 
ſtroͤmt der Rio Magdalena eine ungeheure mit dicken Wal⸗ 
dern bedeckte Ebene, welche mehr eine Furde als ein 
Thal zu nennen if. Die Luft diefer Gegenden ift au 
Gerordentlih feucht und ſtockend; ich habe von dem Kar 
nal Mahates bis nah Honda, befonders [üblich von der 
Stade Mompor nur bei Annäherung der Nachtſtuͤrme 
eirien Wind empfunden. Über Honda burdläufe der 
Riv Magdalena eine Hochebene zwifchen -den beiden ho⸗ 
ben Eordilleren von Bogota und dem Auindiu ; 'diefe 
7 bis 8 Lieues breite Hochebene ift ausnehmend heiß, 
fehr troden, ohne Vegetation und ihre Armofphäre (bes 
fonders bei Meiva) von heftigen Minden bewegt. Dies 
ſes auffallenden Unterfcyieds ungeachtet, kommen Kröpfe 
doch noch häufiger oben am Fluffe, wo Trodenheit und 
Winde herrfchen, vor, als in der feuchten und unbeweg⸗ 
ten Luft, in welcher die Bewohner des Mieders Magda⸗ 
dena, nördlich von der Beinen Stadt Honda leben mäf: 
fen. Unter Tacaloa, an der Mündung des Rio Eauca, 
längs ber Ufer des Magdalena, zwiſchen 95 und 11 
giebt es keine Kröpfe mehr; und, 


in dem ganzen Thal des Rio Eauca, der mit dem Rio 
Magdalena parallel läuft, alfo zwifhen 24 und 9 Grad 
ber Breite, eben fo unbekannt. Ich habe die Ufer des 
Cauca von Carthago bis Popayan bereift; der von- den 
Gebirgen Quindiu und Choco begrenzte TIhalgrund hat 
beinahe 500 Toiſen abfolute Höhe; aber ich habe im 
meinem Memoire sur les lignes isothermes gezeigt, 
daß wegen des Zurüdftrahlens ded Bodens die mittlere 
Temperatur bei Carthago 23 Grad, und dem ju Folge 
35 Grad höher ift als die mittlere Temperatur der Meis 
nen Stade Mariquita, ‚welche in einem gemäßigten und 


Allenthalben, wo Kropf und Cretinisc/ 
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vortrefflihen Clima, oͤſtlich von Honda, am Abhange 
hoher Granitgebirge liegt. Ohngeachtet des ſchoͤnen Kli⸗ 
ma's iſt aber der Kropf zu Mariquita mehr endemiſch 
als zu Honda, an dem Ufern des Magdalena: Caldas 
fagt in feinem, in dem Semanario de Santäs ae von 
Bogota gedrudten Mémoire sur l’influence des cli- 
mats: ‚Wenn man den Nio Magdalena verläßt und 
den fich in ihn ergießenden Cauca binaufgeht, fo findet 
man feinen Kropf mehr, weder zu Caſerez, nod) in ber 
ganzen Provinz Antioguia, einem wenig erhabenen, heis 
Gen und feuchten, waldigen und fo häufig Kröpfe 
darbietenden Ebne, welche der Magdalena durchläuft, 
ganz ähnlihem Lande. Wenn man die Alpen Sa— 
voyens, der Schweiz und Tyrols bereift, fo trifft man 
eben fo auffallende Unterſchiede. Wir wollen nicht mit 
Caldas die Abwefenheit, der Kröpfe in dem Thal des 
Rio Cauca, einigen Atomen von Schwefels, Salzfäure 
und Eifenoryd, welche einer ber in den Cauca einmüns 
denden Fluͤſſe, der Rios Binagre in fih faßt, zufchreis 
ben. Diefer entfpringe von dem Vulkan Purace und 
vertreibt alle Fifhe des Cauca von Popayan bis zu den 
Einmändungen des Pindamon und des Palace. 

Menn man das Wafler, welches die Aröpfigen in 
Gegenden trinken, deren Quellen aus Granit, &lims 
merfchiefer, Sands, Alpenkaltftein oder Gyps entfpringen, 
unterfucht, wenn man über. die Temperatur des Waſ⸗ 
fers, welches bald Schneewaſſer ift, bald (wie am Rio 
Magdalena) eine mittlere. Temperatur von. 25 bis 26 
Gentefimalgraden hält, nachgedacht hat, fo ift man wer 
mig geneigt, diefe Verftopfungen des Drüfenfpftems, den 
Kropf und den Kretinismus, den chemifchen Eigenfchaften 
und der Temperatur des Waffer« zuzuſchreiben. Wir 
haben ſchon bemerkt, daß die Lage des Thale von Mas 
riquita, deffen Bewohner fo haͤßliche Kröpfe haben, den 
feuchten und heißen Thälern: des Magdalena und ber 
Schweiz nicht (im geringften) ähnelt; man genießt da 
einige Kühlung ; da das Waſſer aus Granit, fern von 
den Schneegebirgen entfpringt, fo gehört es unter bie 
reinften, und der Wind weht frei rund um die Stadt. 
Mariquita liegt drei Lienes nordweftlih von Honda; an 


beiden Orten gebraudt man gegen anfangenden Kropf: 


mit einigem Erfolg, nicht das Schwefelmwaffer ; fondern 
Purgirfaie. Wenn man drei Meilen entfernt, ſuͤdoͤſt⸗ 
li von Konda, gegen das Thal Guaduas hinauffteigt, 
fo verſchwinden die Ardpfe in einer Höhe von 600 Toi⸗ 
fon, ‚und. dem.zu Folge auf einem höhern Punkte als 
Mariguita, deſſen mittlere, Temperatur noch 19° 7° 
it. Man kann noch weiter Aber Cune (629 Toifen), 
Mave (767 Tolſen) und Alto de Gafoas ‚(968 Toifen) 
binauffteigen, ohne Kröpfe anzutreffen. Auf diefem ges 


birgigen, von Cinchonen überfchatteten Wege findet man- 


das hunderttheilige Thermomerer oft um Mittag auf 14, 
in der Nacht 8 Grad, welches für. eine Tropengegend 
eine ziemlich fühlbare Kälte it. Man könnte glauben, 
daß die Abwefenheit der Kröpfe.von der niedrigeren Tems 
reratur abbinge ; um fo mehr wird man überrafcht, wenn 
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man Über der Region der Eichen, auf der großen Hoch⸗ 
ebene von Bogota, in 1360 Toiſen Höhe (1800 Fuß 
höher als das Klofter des &t. Gotthard) feinen Kropfis 
gen mehr Sieht. Die mittlere Temperatur diefer Hoch⸗ 
ebene, *) welche zwiſchen 4° 30° und 4° 50” nördlicher 
Breite liegt, iſt nun aber mehr ald 15°. Das 1009ra 
dige Thermometer hält dort befländig. am, Tage zwifchen 
15. und 20° (ı2 und 15° R.); in,der Nahe zwildhen 
10 und ı2° (8 und 9,6° R.): zumeilen. fällt es auf 
2,5%. Diefes Alpenplateau ift von Bäumen leer, fies 
ben Lieues lang und fünf breit; dee Wind würher dort 
oft, und kein Land in der Welt kann dem Valais und, 
den Schluchten Savoyens, wo die Cretinen einheis 
miſch find, mehr gleichen. . 

Erft von 30 bis 52 Jahren ber datirt ſich das ers 
fie Vorkommen der Kröpfe in Santa⸗Fé de Bogota; 
fie find dort noch minder häufig ald in Honda und dem 
Ihale des Magdalena, aber fie nehmen an Käufigkeit 
zu, ohne daß man eine Veränderung des Clima, des 
Waſſers oder der Nahrungsmittel beobachten koͤnnte. 
Die Einwohner von Santas FE de Bogota haben diefes 
neue Übel dem unreinen Salz von Zipaguira zugeſchrie⸗ 
ben; aber dieſes Steinfalz ift noch eben daſſelbe, und 
enthaͤlt wahrfdeinlih, wie andre diefer Salze von Ber 
und Teutfchland, einige Atome Jod, Muris fagte oft 
zu mir Über diefe Bortfchritte, welche der Kropf in den 
(tierras friss) falten Gegenden macht: „Die Krank; 
heit ſteigt allmählich zu den Bergen auf.” Fragt man 
fih, warum der Kropf vor 40 oder 50 Jahren auf der 
Hochehene von Bogota beinahe unbekannt war: fo wird 
man duch dieſe Erfheinung am die langen Zeiträume 
erinnert, in welchen das gelbe Fieber nicht zu Vera— 
Cruz herrſcht, obgleich die meteorologifchen Verhaͤltniſſe 
noch Ddiefelben zu ſeyn fcheinen, und noch diefelbe Ans 
zahl nicht acclimarifirter Seeleute, welche aus Seegegen⸗ 
ben, wo das ſchwarze Erbrechen (vomito negro) eins 
heimiſch iſt, hertommen, und ſich allen Ausfhweifungen 
im Trunk übergeben, im Hafen ankoͤmmt. Ich habe 
mir Mühe gegeben, die Localitaͤten genau zu erforſchen, 
bekenne aber meine große Unbekanniſchaft mit den Ut— 
fachen der fo eben angeführten pathologiſchen Erfheinun: 
gen. - Die Jndividuen, bei welchen fid feit Ende des 
legten Jahrhunderts der Kropf zuerſt gezeigt hat, ſtam⸗ 
men nicht aus Familien von Honda oder Mariquita; 
mehrere unter ihnen haben diefe Orte nicht einmal bes 
ſucht. Erbliche organifche Anlage, wir fie fih in Maris 
quita, Honda, Meiva und allenıhaiben, wo der Arönf 
feit Jahrhunderten hertſcht, zeigt, können diefe Wander 
sung der Krankheit von den miedern Gegenden zu der 
Hochebene nicht erklären. Dies Umfichgreifen des übels 
iſt fo erſchreckend, daß ber Minifter des Innern der 

*) Der berühmte Mutis fchähte fie 620 F. oder 16° 5 Gent. ; 
Galdas (Semanario de Santa-Fe, tom. I, p- 273.) 
auf 149-8 Gent. Im Yuni habe ich. das Punderttbeiline 

Thermometer nie über 17° 5 Gent. gefehen; e8 erhielt fich 

am ·Tage · im Allgemeinen zwöifchen 119 ' und ger, 3 Srnt., 

wie am Erde bes April in Frante eich. —— ale 
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Republik Colombia, Kr. Reſtrepo, ein unterrichteter 
Mann, welcher die Provinz Antioguia baromerrifh nis 
velliet hat, in feinem legten Bericht an den Congref 


(Avril 
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Die fo eben angeführten ——— find alfo —* 
lich folgende. Man finder den Kropf an dem um 
Rio —E (von Honda bis zum Einfluß bi Can 


der Eensefimalfkale; in der zten zwifchen dem 4 und 17%” 
Das Waſſer, welches die Bewohner Mariguitas, Hon⸗ 
da's und von Santas FE de Bogota trinken, iſt kein 
Schneewafler; ı«# aus Granit, Sands und 
Kaltfelſen Die Temperatur des Waſſers von Santas 
FE und Mompor, wo der Kropf herrfcht, weicht um 
4 bis 10° ab. Die haͤßlichſten⸗ Kröpfe kommen zu Mar 
riquita vor, deſſen auf Granit gehende Quellen, nad) 
meinen Erfahrungen, chemiſch reiner find, als die von 
Honda und Bogota, und deſſen Clima weit weniger glüs 
hend iſt, als auf den Uſern des Magdalene. Man 
tönnte wielleiche glauben, daß die Atonie des Druͤſenſy⸗ 
ftems nicht ſowohl von der abſoluten Temperatur, ale 
vielmehr. von einer ploͤtzlichen Abkuͤhlung der Atmoſphaͤre, 
von. dem Unterſchiede zwifchen der Temperatur am 
und, während der Mache herrähre; aber in dem Thale 
des’ Mngdalena, wo die Berändigkeit der niedern Tro⸗ 
pengegenden, herrſcht, durchläuft das Thermometer im 
ganzen Jahre nur fehr wenige Grade. Die Indianer 

*) Memoria que el scereli de estado y del ——* pre- 

‚seutd al congreso di Golombia , 1823, p. 1 
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‚fern, oo 2 — in einer Hehe ke 

als 1500 Toifen (in einem Klima, wo fich das Thermar 

möter am Tage Das ganze Jahr hindurd zwifchen 14 

oder ı6 Eent. erhält) unter den Beifen 
vortommen. LEE 2 2 ws 
*) Semahäario de Santa-FE , tom, I. Be 26 SR 
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über Herunterfhiudemvon Srrdnadein 
6 Prof. Pa ner zu Straßburg im 2, Bde; der 
moires de la SocietE des sciences etes ein 
Bälle mirgerheile. — Bei einen ſechs und 
gen Mädchen wurden. während —— — 
Nervenfieber, während: deſſen fie eine große Menge 
Naͤhund Stecknadeln verſchluckt hatte, als * 
Theilen des Leibes davon Schmerzen entſtanden, 
und nach 300 Steck⸗ und 50 Mähnadeln 


Eine Naͤhnadel, weld⸗ſchon 5 Monate bie 
tigften Schmerzen. verurfache hatte, ſtach ‚beider. - 
Magengegend. (Vergl. Motig. Nr. 9. & 144) Bet 


einer Kranken fand man nad) yehnsiährigen Seiben, von 

verſchiedenen Zufällen, bei der Sektion, die Blaſe —— 

Pſoas⸗ und Darmbeinmusteln voll von 

: abe — — — 
opfung, gegen welche man verge zweckmaͤßige 

Mittel angewendet, und bei welcher am Ende torhiges: 

Erbrechen erfolgte, da fie der Arzt einer ineinander: 

fhiebung zufchrieb, wurde von Mob, € hisholm durch 

allmählige aber anhaltende Einfprigung von mehrals eis 

nen een voll einer ftarten Seifenauftsfung, ‚ve 

mittelſt einer eigenen Verrichtung und 

derfeiben durch Andrüden von Tuͤchern, fo lange «8° 

der Kranke vertragen konnte, völlig gehoben. | a Ih) 

— us 
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“. 


um — Fre dar Bi 





— NMNo ti z enn 


dem Gebiete der Ratur⸗ und Heilkunde, 





Nro. 157. 


(Mr, 3: des VIlI. Bandes.) 


Auguft 1824. 
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Natur 


Verſuche über die Frage: Iſt der nervus ol- 
factorius das Organ des Geruchs ?*) 
Bon Magenbie. 

Wenn man fragt, 0b der nervus olfactorius. der 
Gern fey, mahe man ſich da nicht lächerlich? 
Wer zweifelt daran? Iſt dieſe Wahrheit nicht aner⸗ 
tannt, feitbem dutch die Anatomie die Difpofition 

Merven, feine Vertheilung auf ben Riech— 
oberflähen, fein beträctlihes Volumen bei Thieren, 
wor diefer Sinn volitommener ift m. ſ. w., erkannt 
worden ift? Ich geftehe, daß ih, wenn mir. diefe 

Froge noch im legten, Monate ‘vorgelegte worden wäre, 

ein. Bedenten getragen haben würde, fie. zu be 

jahen, und daß ich nicht würde gewagt haben, einen 

Zweifel hierüber zu. erheben, ob es gleich im der Phyſio⸗ 


w. nicht unnuͤtz iſt, einige der an⸗ 
erfannteften Sachen zu bezweifeln. Doc enthalte ſich 
des Zweifels, wer da mil. 

Demohngenchtet fieng ich, indem ich dieſes Jahr in 
meinen Vorträgen ber Erperimentals Phyfiologie die vers 
fhiedenen Kräfte des Mervenfoftems zeigen wollte, mit 
einem direkten Verſuch an, weicher. meines Wiſſens noch 
nicht acht worden war, um zu prüfen, ob ber ner- 
vus olfactorius das, Agens des Geruchs fey. 

Mein erfter Verſuch beftand darin, daß ich bei eis 
nem Hunde von ohngefähr einem Jahre die nervi ol- 
factorii bios legie. Ich vermuchete nicht, fie. bei 
Berührung mit Körpern oder auch felbft bei Gtichen 
fenfibel zu finden, da bie hemisphaeria cerebri an 
dem größten Theile ihrer Maſſe für dieſe Reize nicht 
fenfibel find. Ja der Druck, bie. tiefen Stiche, die Zers 
zeißungen in verfdiedenen Richtungen brachten fein Zeis 
en hervor, welches die Senſibilitaͤt dieſer Merven ans 





fogie, Mebdiein u. ſ. 


zeigt 1a würde. ; 
ch war fehr neugierig zu fehen, ob die. Direkte 
Berührung eines riechenden 26 ein gleiches 


Refultat geben würde, Zu diefem Behuf! brachte ich air 
*) Jourmal de Physiologie Mr, 2. 189R 0 
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Funde, 
nige Tropfen Ammonium auf den Merven. Anfangs 
fehien das hier nichts davon zu empfinden, aber Bald 
gab es Zeichen einer lebhaften Empfindung, Ich nahm 
in diefem Augenblick wahr, daß die Fluͤſſigkeit über die 
Seitentheile des Merven weg fen und zu feiner ums 
terem Fläche, folglich in die fossa ethmoidalis, gefom: 
men war. Ich glaube nun, dab das Ammonium auf 
den Medullarcheil des Merven gewirkt habe, melden, 
wie. man weiß, auf der Jamina cribriformis ossis 
ethmoidei ruht, und daf, wenn die substantia gri 
sea nicht fenfibel, die untere substantia alba mit dies 
fer Eigenfhaft begabt fey. 

Nachdem ich bdiefe Beobachtungen gemacht hatte, 
beſchloß ich die nervi olfactorii ganz zu zerftören, und 
zwar in ber uͤberzeugung, hierdurch ben Geruch ganz 
zu vernichten. : Aber wie erftaumte ich, als ich den fols 
genden Tag das Thier unterfuchte, und es für ſtarte 
Gerüche, (Ammonium, Effigfdure, weſentliches Lavendel⸗ 
dt). melde: ich ihm, vorhielt, fenfibel fand. Die Sen: 
fibiliedt des Innern der Mafenhöhle hatte michts vor 
ihrer Energie verloren. Die Einführung eines Stilets 
gab daſſelbe Reſultat, wie bei einem unverfehrten Hun⸗ 
de. Diefes fonderbare Phänomen erinnerte mich an eine 
Tharfahe, auf weiche ich verwichenes Jahr nicht ſehr 
aufmerkfam gewefen war, weil ich fie in einem ſolchen 
Widerfpruch mir den angenommenen Ideen fand, daß ich 
fie, ich weiß nicht warum, ‚irgend einem Werfuchsfehler 


Ich hatte nimlih einer Ente die hemisphaeria 
i weggenommen, worauf fie noch acht Tage lebte, 
und in dieſer Zeit verfchiedene merkwürdige Phänomene 
zeigte. Sie hatte unter anderen Merkwürdigkeiten die 
Empfänglichteit für ſtarke Gerüche behalten. Ich zeigte 
biefes Thier zu damaliger Zeit in meinen Vorleſungen, 
und ließ verfhiedene Verſuche an ihm machen. .- x 
AUm mic won dieſer Thatſache gehörig zu -Überzeus 
gem; zerſtoͤrte ich die nervi olfactorüi an: mehreren ans 
deren Thieren, und die Reſultate waren Hang digfelden. 
Außerdem aber machte er a wichtige Semeflang, daß 
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die Senfibitität, welche ih an ber unteren Flaͤche des 
nervus olfactorius bemerft hatte, nur längs dem dw 
feren Rande der lamina cribriformis ossis ethmoi- 
- dei vorhanden war, was mich auf. den, Gedanken. brady 
te, daß fie nicht dem Geruchsnerven, fondern dem Bas 
den des nervus. ophthalmicus angehöre, welcher durch 
eine Spalte der lamina cribriformis aus der orbita 
in die Naſe geht. 


Diefes Zeihen brachte mich auf die Vermuthung, 


daß die Aſte, welche das fünfte Nervenpaar in die Nas 
fenhöhlen ſchickt, diejenigen Organe feyen, durch welche 
fih die Geruchsfenfibilität mad; der Zerftörung der Ners 
ven bes erfien Paars erhält. Beim Menſchen find diefe 
Üfte ziemlich zahlreih, ob fie gleich ein mittelmäfiges 
Volumen haben. Sie beftehen: ı) aus dem ramus 
ethmoidalis nervi nasalis; 2) aus dem nervus n& 
so-palatinus Scarpae; 3) aus vervielfältigten Fäden, 
wide aus ber inneren Fläche des ganglion spheno-pa» 
latinam entftehen. Sie vertheilen ſich zuſammen im 
alle Theile der Schleimhaut, ch kannte die Art nicht 
grau, wie fih das fünfte Mervenpaar in Bezug auf 
die Mafe des Hundes verhält. Deshalb bat ich Herrn 
Desmoulins, welcher in dergleichen Unterfuchungen 
fehr geſchickt ift, mit mir diefen Nerven zu präpariren, 
und wir fanden, daß der ramus ethmoidalis da viel 
dicker als beim Menfchen ift, und daß er eine ziemlich 
große Anzahl Meiner Bäden in den oberſten Shell der 
Riechhoͤhle abgiebt. Wir fanden auch, daß der nervus 
maxillaris superior fein ganglion sphenopalatinum 
bilder, und daß er in dem unteren Seitens und inneren 
Theil:der Mafe eine große Quantitaͤt Fäden von einem 
beträchtlichen Bolumen ſchickt. 

Es ift daher anatomifch möglich, daß alle Senſt⸗ 
Hitirät der Schleimhaut von den Äſten des fünften Mer 
venpaars herrühre. Aber die anatomifchen Muthmaßun⸗ 
gen über die - organifchen Functionen gelten bis zu dem 
Augenblidte nichts, wo fie durch phyſiologiſche Verſuche 
als richtig beiviefen werben. Ic dachte darüber nach, 
wie id die Nerven des fünften Paars durchſchneiden 
wollte, damit die Thiere diefe Operation überleben kanns 
ten. Es war aber leichter diefe dee zu haben als fie 
in Ausführung zu bringen. ‘Es find diefe Merven in ihr 
rem Laufe auf der basis cranii an "den sinus caver- 
nosus und an bie art, carötis interna angehefter, 
Jedoch verfuchte ich ihre Durchſchneidung an einigen Ras 
Ainden, und zufälligermweife gelarıg es mir bei mehreren 
Thieren fie auf beiden Seiten zu burchfchneiden, ohne 
einen ernfthaften Zufall hervorzubringen. Diefelben Vers 
ſuche machte ih an jungen Hunden, jungen Katzen, 
Meerfhweindhen, und ich fonnte mid auch überzeugen, 
daß fobald die Nerven gehörig durchſchnitten, alle Spu⸗ 
ren von Einwirkung flarter Gerüche verfhmwunden was 
ten. Die Thiere, welche nießen, fi die Mafe reiben, 
den Kopf- wegwenden, Sobald man fie Ammonium, 
Eſſigſaure u. f. m. einathmen laͤßt, bleiben nad; der 
Durchſchneidung des fünften Nervenpaars unempfindlich 
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oder geben blos bie Einwirkung ber Geräche auf den 
larynx zu ertennen. 

Aus diefem Verf he, der ein Gegenverfuch des 
BVorhergehenden iſt, gebt, wie mir ſcheint, hervor, daf 
die Afte des fünften Mervenpasrs die Funktion des 
chens in Bezug auf ſtarke Gerüche haben, und daf das 
ei Nervenpaar diefe Function mit dem fünften mich 
theilt. n 

Hier zeigt fh ein Einwand: Gerüche, welche 
Sie angewendet haben, wird man De find 9. ſcharf; 
fie haben eine chemiſche Wirkung auf die Schieimhaut, 
fo wie fie eine foldhe auf-die conjunctiva haben, wenn 
fie mit ihre in Berührung kommen. Würde es nicht 
möglih feyn, daß Sie dur Zerfisrung des Gefühle 
der Membran der Mafe, diefer Membran nicht die Kraft, 
bie —— Geruͤche wahrzunehmen, ſondern das 
Vermögen benaͤhmen, den Eindruck der ſcharfen und cau—⸗ 
ſtiſchen Duͤnſte, wie den des Ammonium, der Eſſigſaͤure 
zu empfinden. Dieſe Bemerkung iſt gegruͤndet in Bes 
zug auf die angeführten Dünfte, nicht aber in Bezug 
auf das Lavendelöl und auf Dippelsöt. Auf jeden -Fall 
würde man vor meinen Verfuhen wenig haben vermus 
then können, daß die retzenden Dünfte nicht auf den 
— ur * 

dieſe Schwierigkeit durch Verſuche zu. ld 

er ich durch Zerquetſchung die nervi okfartorii —— 

puͤrhundes zerſtoͤrt, deſſen feine Naſe bekannt iſt, und 
habe, wie bei den vorhergehenden Verſuchen, erkannt, 
daß er die ſtarken Gerüche leicht unterfhied. Ich babe 
mich aber Überzeugen wollen, ob er den Geruch bed 
Fleiſches, des Käfes und Überhaupt der Nahrungsmittel 
empfände. Zu diefem Behuf habe ich Portionen in Par 
pier eingefchloffen und habe fie dem Thiere vorgelegt, 
Jedesmal machte es das Papier auf und bemdcdtigte fich 
ber Nahrungsmittel, Doc betrachte ich diefen Werfuch 
nicht als hinlaͤnglich beweifend, denn unter anderen Um: 
ſtauden hat mir der Geruh, um Nahrungsmittel zu 
finden, welche ich ohne fein Willen neben ihn legte, zu 
fehlen geſchienen. Wenn man annehmen wollte, daß 
biefes legte Reſultat genau fey, fo würde es doch auch 
nicht beweifen, daß das fünfte Mervenpaar nicht das 
Agens des Geruchs if, denn die bei Zerflörung der 
nervi olfactorii nothwendige Störung: bringe nothwen⸗ 
digerweife Entzündung in der Mafenhihle hervor, und 
kann demnach, obgleich ſecundaͤr, dem Geruch fchaden. 
Ich ſetze diefe Linterfuchung num weiter fort. 

Ich habe Huͤhnern, Enten, Alftern die hemisphae- 
ria cerebri und die ganzen nervi olfactorii wegge⸗ 
nommen. Diefe Thiere haben die ganze. Senfibilicäe 
ber Schleimhaut behalten, und deutliche Zeichen von der 
Wirkung ſtarker Gerüche auf dem Geruchfinn gegeben. Ich 
begreife nicht, wie man neuerdings das Gegentheil. hat 
mittheilen können. 

Endlich verdanke ich ber Gefälligfeit des Seren 
Ramon, Ärzelihen Auffehers des königlihen Gebäudes 
zu Charenton, eine Thatſache, melde mir zu beweiſen 
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ſcheint, daß bie Integrisät der hemisphaeria cerebri 
auch beim Menfchen zur Empfindung der Gerüche nicht 
unumgänglich nothwendig iſt. . 

Sehr häufig ſieht man die Verrütften nad mehrer 
ren Jahren von Wahnfinn und Eraltation in einen Zus 
ftand von Betäubung und torpur. verfallen, welcher mit 
einer vollkommenen Truntenheit Ühnlichkeie hat. Die 
Deine wanken, die Bewegungen find unficher und bie 
Zunge ift ſchwer. Diefem Zuftand, welchen nichts heilen 
kann, jr wirkliche Vernichtung ber intellektuellen 
Kräfte. Der Tod erfolgt nach Verlauf einer Zeit, wels 
he niemals fehr lang iſt. Beim Öffnen des Körpers 
findet man die hemisphaeria voll von Blut, die Hül— 
fen des Gehirns entzündet und die Corticalfubftang oft 
tief verändert. Ramon hat erwiefen, daß bei Indivis 
duen, an welchen fid diefe Symptome zeigten, der Ger 
ruchsfinn nicht blos für flarke und fcharfe, ſondern 
auch für weit flüchtigere Gerüche blieb, 

Dies find die Beobachtungen, welche ich den Phys 
fiologen in Betreff des Geruchnerven mitcheile. Sie find 
noch unvollftändig und muͤſſen weiter fortgefeßt werden. 
Jedoch erwarte ich von ihnen den Nutzen, daß man fie 
nun wiederholen und die Gelegenheit nicht verabfäumen 
wird, fie durch pathologifhe Beobachtungen zu befräftis 
gen oder zu entträften. 

Es geht auch aus. diefen Unterfuchungen . hervor, 
daß denjenigen Thieren, welche, wie bie Delphine, feine 

rvi olfaetorii haben, mahrfcheinlich der Geruch nicht 
ehlt, fo wie es einige Naturforfher vermuthet hatten. 
Wenn es ſich beftätigt, daß der Geruch dem fünf 
ten: Mervenpaare ‚angehört, fo wird noch zu erforfchen 
übrig feyn, was für Funktionen. die ,nervi. und: lobi 
olfactorii haben. Bis jest ſcheint dies unerforfchbar zu 
feyn. In diefem Falle würden fie zu. denjenigen Theis 
len zu reinen feun, melde im Pervenfpftem ganz uns 
befannte- Funktionen haben. 2 


Vergleichende Überfiche und nähere Darftellung 
‚der Witterung zu Jena, Ilmenau und 
Wartburg im Monat April 1824. 


.. Hierzu eine meteorologifhe Tabelle. 

Wenn die erſte Hälfte diefes Monats dem Winter 
arzugehören feine, indem Schnee, Regen, bemölkter 
Simmel, nördliche oder oͤſtliche Winde und ziemliche Kälte 
ander Tagesordnung waren; fo fcheint die zweite Hälfte 
den Sommer zu verfündigen, in welchem heiterer Him⸗ 
mel, Gewitter, ſadliche und weſtliche Winde und Waͤrme 
vorherrſchen. Der fehr auffallende Gang des Barome⸗ 
tes. hingegen geist nichts weniger, als eine dern Obigen 
entfprechende Negelmäßigteit. Es hielt meift mehrere 
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Tage ohne Unterdrechung in feinem Steige oder Ballen 
än, und man fah daher daſſelbe mehretemal bedeutende‘ 


Hoehen und Tiefen erreichen.‘ 


Die Auferfien Stände des Batometers waren 


zu Jena am 20, Sr. 28.7’2°,28 bei NO. Wind 
zu Ilmenau am 20, M. 27. 1,0 bei NO. Wind . 
zu Wartburgam 20. Ab. 27. 3,5 bei SO. Wind 
der tieffte Stand 
am nr. fr. 27.23 bei SW Mind, 
am 2. Ab. 26. o,ı bei SO. Wind 
am ı1, Sr. 26, 2,7 bei SW. Wind, . 
folglich der größte Unterſchled 
1, 1,05 
1, 0,9 


z 1, 0,8 } .. 
Zu Ilmenau war der Tabelle gemäß ber Barome⸗ 
terfland am 11. Fr. 26,0'%,2, 
Die aͤußerſten Stände des Thermometers waren 
folgl. d. gr. 
der hoͤchſte der tiefſte Stand | Unterſch. 
zu Jena a. 50. M.+22°,0R.ja. 11.46.4+1°,0R.| 21°,0 
zu Jimen.a.30.M.+21°,0 ja.1.5..—3°,3 4 | .23°%,3 
au WBartb.a.50.M.+18%,5: |. 2,5. —ı1°,1 4 | 1n9°,4 
“. Aus den Tagebüchern ergeben fich folgende Zufams 
wenftellungen. - 

. die herrſchende Richtung des Windes 
NND. 0, 80.8.1 SB. W NE, 
144 ı 148 2 
zu Ilmenau an 6 7 
wm Wartburg anl ı 3; 

' Als fummarifche 


: heitere 
ju- Jena v2 
zu Ilmenau 2 
zu Warburg 2 


Nebel 
1 
5 
5 


‚War: 
zu Sjena an 
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Wind Sturm 


9 
1 o 2 
& 2 i o 16 2 
er erſte war der einzige fchöne Tag if 
Hälfte des Aprils, Dom ie % bis : Ye 
Barometer fchnell und zwar zw Jena um 5,12, zu 
Ilmenqu um. 5°, ı und zu Wartburg um 5%, ı, wobei 
fi Truͤbung mit vielem Schnee einftellte. Vom 2. big 
11. zeigte das Barometer einen auffallenden Bang, ins 
dem es erft unumterbrochen ‚fchnell flieg und dann auf 
gleiche Weife fiel. So betrug das Steigen vom 2. Ab. 
bis 4. Ab. zu Jena 9,95, zu Almenau 90 und 
zu Wartburg 9,1; das Fallen hingegen vom 6, Sr. 
616.11. Fr. zu Jena 21%%,42, zu Slmenau 10,0 und 
zu Wartburg 11°, 1. 
, Bei diefem auffallenden Varometergang war ber 
Himmel nur felten durchbtochen, Schnee und Regen, fo 
wie beftändig noͤrdliche > "Winde zeigten ſich bei 


o 
o 
> 
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Stande fo gut tie bei tiefem. Die mittlere Tems 
peratur erhob fich bis zum 9; allmählig , ſank jedoch am 
10, zur vorigen Tiefe zurüd. In Ilmenau fiel vom 
2. Ab: bis zum 4 ununterbrochen ſtarker Schnee, wels 
der eine Höhe von + Ellen erreichte. 

Die Witterung vom zı. bis 18. war, obfchon bie 
mittlere Temperatur diefer Tage fi ziemlich gleich blieb, 
die veränderlichfte des ganzen Monats, trüber. und wes 
nig bewöltter Himmel, Schnee, Regen und Sraupeln 
wechfelten fehr häufig mit einander ab. Dabei war das 
Barometer ununterbrochen vom 1. bis 14. geftiegen, 
vom 14. bis 17. gefallen und dann wieder bis zum 20. 
geftiegen. Diefes letztere Steigen betrug vom 17. Sr. 
bis = 20. zu Sjena 21,27, zu Ilmenau 11',7 unb 
au reburg 11,0, Die bis zum 15. anhaltende füds 
weſtliche Richtung des Windes ging mit dem 16. in die 
nordweftliche über. Diefes, verbunden mit dem Steigen 
des Barometers, hatte dann bie heiteren und fchönen 
Tage des 19. bis 22. zur Folge, und die an diefen Tas 
gen herrſchenden, öftlichen Winde drehten fi) am 22. in 
ſuͤdweſtliche um, welche Richtung fie aud bis zu Ende 
des Monats behielten. Mährend jener Zeit flieg die 
Temperatur fortwährend, wobei es fehr winbitille war. 

Der 23. und 24. waren noch zwei unfreundlidhe 
‚Tage von Negen, mäßigem Winde, abnehmender Tempe 
ratur und elektriſchen Erfcheinungen begleitet, bei wels 
chen ein Wechſel des Barometerganges fich zeiste. Ant 
23. endlich wurde Beobachter: zu Jena 84 bis 94 Uhr 
Abends in W. und ©, einigemal ftarkes Wetterleuchten ; 
zu Ilmenau nad) einem gemitterhaften Vorabend ein 
Gewitter, welches um 9 Uhr Abends mit fehr ſtarkem Blitz 
und mäßigem Donner von SW. nah NO. vorüberzog, 
Schloßen und Sturm mit und Regen nach fich" führte; 
zu Wartburg endlich um 44 Uhr Abende rin - fernes 
Gewitter in S. mit einigerh Donner, fo wie fih auch 
um ı0 Uhr Abends in SW, wieder Blig zeigte, 

So wie endlich der Himmel vom 25. bis 27. mehr 
träbe war, fo war er vom. 28. bis 30. mehr heiter, 
während der ganzen 6 Tage aber nahm die Temperatur 
fortwährend zu, die fübweftlichen, fchwacen Winde daus 
erten fort, und bei diefer fchönen trocdenen Witterung 
ſchwankte das Barometer bald fiber, bald unter dem mitt 
leren Stand, Jena, Anfang Julius 182. 8 ©. 


Miscellen 

Über den Mammurh finder fi eine ganz fon 
derbare Nachricht in einer hinefifhen Beſchreibung des 
zuffifhen Reiche, welche in den Memoires relatifsal’Asie 
contenant des recherches historiques,g&ographiques 
et philologiques sur les Peuples de l’orient par M, 
1. Rlaproth Paris ıg24 8. mitgetheilt ift. ‚Der Mar. 
mentowa (Mammurh) ift eine Rage, welche fi in, 
dem Lande Jat/KudJakutzk) fehr weit in Nords Werften‘ 
und an dem noͤrdlichſten Meere findet, Sein Körper ift 
ſo groß wie der eines Elephanten. Er lebt unter der 
Erde, und flirbe, wenn er an die äußere Luft kommt, 
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Man findet ihn in der Erde am Ufer ber Fluͤſſe. Die Kno⸗ 
hen laſſen ſich leicht verarbeiten, nehmen eine ſchoͤne Politur 
an; fle find fehe weiß. Es if eine Art Elfenbein ıc.” 

Löcher in den Kohiblättern durch bie Eins 
wirkung der in barauf ſtehenden Regentrops 
fen concentrirten Sonnenftrahfen wurden im 
Sommer nad einem auf Dürte plöglich folgenden Regen 
bemerkt. Man hatte-fie bisher von den Kohlraupen abgeleis 
setz ber größere Theil foll-jedod obigen Urfprung haben. 

Aurora borealis, — Aus ben zahlreichen 
Beobachtungen des Dr. L. Thienemamm, welche er in I 
land bei feiner Aufenthalte im Winter ı820 und 1821 
über die Mordlichter zu machen Gelegenheit Hatte, er 
geben fi) folgende allgemeine Nefultate: ı) Sie bilden 
fh in den leichteften und hoͤchſten Wolken; 2) fie foms 
men unter günftigen Umſtaͤnden zu jeder Yahress und 
Tageszeit vor, find aber nur in Abwefenheit des Sons 
nenlichtes ſichtbar; 3) fie ſtehen in feiner beſtimmten 
Beziehung zu der Erde; 4) hörte er nie ein von ihnen 
ausgehendes Getoͤſe; 5) in Island find fie demähntich 
bogenförmig gewölbt und ihre Richtung von NO. und 
WIM, (vergl. Motiz. CXXXIX, 101.); 6) ihre Des 
mwegung ift mannichfaltig, uͤberſchreitet aber nie die Grems 
zen der Wolfen, in welchen fie ihren Sitz haben. 

Uber die Kohle verfhiedener- Holzarten 
als Electricitätsleite. — 5, Griffiths theile 
in Journal of Science Mr. 32. S. 265. intereffante 
Verſuche hierüber mit, worüber folgende Tabelle das 
Naͤhere enthält, 


Verhaͤltniß d. Kohle _ 
’ F Specif. Gewicht in soo Theilen 

Lignum vitae , . 1,342 17,5 
Cool 2. 1,336 22,5 
EbenhH - . . 2,226 30,5 
DVrafilienhog  . »- 1,13% 26 

AlasdoE 2 2 «1,078 20,7 
Zulpenhoß .- „ . - 1,070 20,8 
KönigehE » » . 1,069 22 


Fol von Botany Bay 1,067 28,1 
Die Kohle vom Atlasholz war ber beſte Elektricitats⸗ 
leiter, die von Tulpenholz der ſchlechteſte. Die übrigen 
Kohlen entladen eine Batterie faft mit demfelben Effekt, 
Hydrogengas zur Bewegung von Dampfr 
Mafhinen anzumenden, flatt der Dämpfe, ift 
ganz neuerdings erfunden und gelungen. Das Kydros 
gengas wird in den Eylinder eingelaffen; wird es dann 
durd Verbrennung zerſtoͤrt, fo entfteht ein leerer Raum, 
in welchen der Stempel (duch den Dru der Atmo— 
fpähre) beraßgetrieben wird, Nun wird wieder Gas 
eingelaffen und hebt den Stempel in die Höhe, bis es 
wieder durch die Verbrennung zerftört wird. Die Mas 
ſchine wird etwa 25 bis 30 Tentner wiegen. Ein Eeis 
ner Ofen, wird an die Stelle, des Dampfteffels treten 
und man bat fchon berechnet, daß fünf Faͤſſer DI bins 


reihen würden, um ein Schiff nad Oſtindien zu bringen, 
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se it? 
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Uber medicinifch = polizeifih nicht zu dulden 
Dinge *). 

Unter biefen medieiniſch⸗ poliz eilich nicht zu duldenden Dingen twer« 
ben folche verftanden, welche direft oder indirekt, entweber dem allge⸗ 
meinen Geſundheits zuſtande oder bem einzelner Individuen radıtheilig 
find, dem Licht, Luft und Waffer den freien Zutritt verfperren zc, 

Der Polizei: Arzt fell oft darüber entfcheiden, in wie fern 
durch die Efflunien gewiſſer Manufakturen die Luft eine der Ger 
fundheit nacht heilige Eeſchaffenheit annimmt, und nur zu oft 
Mird fein Urtheil durch die ſich gekraͤntt fühlenden Nadıbarn irre 
geleitet, von neidifhen Nebenbuhlern oder dabei intereffirten Per⸗ 
tonen verbrebt ; als Sadjverftändiger und rechtſchaffener Dann 
fol er über zwei für den Staat gleich wichtige Gegenftände ents 
fäpiden, über die Geſundheit und das Wohlfeyn der Bürger, 
und über den Wohlftand der Manufakturiften. 

Man hat die Manufafturen von verbädtigem Einfluß ein⸗ 
etheilt 1) in ſolche, melde gasförmige Effluvien, Produkte ber 
äulniß oder Gährung, entwideln, wie Kladysröften, Darmfais 

tenbereiten, Schlachthaͤuſer, Gerbereien, Sürfchner, Lederberei⸗ 
ter ıc. 2) In folde, wo vermittelft des —5* die Entwicke⸗ 
fung geſchieht, wie Brauhaͤuſer, Säuren » Deftilliranftalten, Leim⸗ 
eder, Hornröfter, Seifenſieder, Gasbereiter ıc. 5) foldye, aus 
en flüffiger Abfall koͤmmt, welche bie benachbarten Klüffe 
verunreinigen, wie Gasbereitungswerfe, Wärbereien, = 4): Mit 
Geräufch verbundene Gewerbe, Kupfer » Anterfcdymiebe, Goldars 
beiter, Binngiefer x, Mir führen von ben Bemerkungen bes 
Berfaffers über diefen intereffanten Gegenftand. einiges an, wels 
des zugleidy Unterhaltung und Belehrung gewährt. 

„Wir bemerken über oben erwähnte Manufalturen unb 
Gewerbe folgendes: 

1) „Da vegetabiliiche Stoffe in ſtehenden Sümpfen in Fäuls 
niß übergeben, fo müffen ſich auch hoͤchſt verderbliche Dünfte aus 
denfelben entwideln; dieſe Waffer werben fo aiftig, daß fie fo« 

I bie barin befindlichen Fiſche tödten, als fich auch dem bar« 


wo 

aus trintenden Vieh nadıtbeilig beweiſen. In Stalien ni 

nur in gemwiffer Entfernung von Orten Fl * 
durch die 


eroͤſtet werben. Zimmermann erzählt uns, 
Fisdänftungen diefer Pflangentheile ein bösartiges Wicber ent- 
fand, welches von einer Familie beginnend, fein toͤbtliches Con⸗ 
taglum über bie ganze Umgegend verbreitete, Lanziſi ſchreibt 
die oft in Gonftantinopel herrſchenden verberblichen Fieber dem 

nf zu, welcher von Gairo zugeführt, noch naß in die Öffentlis 
= Vorrathshaͤuſer geſchafft wird, und während bed Sommers 
darin aufbewahrt, in Gaͤhrung geraͤth.“ 

2) „Die Stärkemanufattuten können, obgleich zur Iren: 
nung irgend eines etwa vorhandnen Färbeftoffs von ber Hefe 
die Effiggährung erforderlich iſt, bei geböriger Vorſicht, und 
wenn das Waffer gehörig aus den Duellbotticyen abgelaffen wird, 
feine Radıtheile hervorbringen. in Umſtand von khr ſchaͤdli⸗ 
dem Einfluß iſt jedoch, daß dieſe Staͤrkebereiter beſtaͤndig eine 
Anzahl Schweine halten, aus welchen fie einen fo beträchtlichen 
Sewinn ziehen , daß ſie ſich mehr auf dieſes als auf ihr eigents 
liches Gewerbe verlaffen, ’ 

3) „Das Gerben erfordert einige efelhafte Operationen; bie 

ute müffen 5. B., um bie Oberhaut zu entfernen, und bie 
are unb anbre fremde Stoffe von bem —— Felle leicht 
nen zu koͤnnen, in anfangende Faͤulniß übergeben, 
4) „Das Pferb,. weldyes während bes Le fo mandem 
Wedel des Schickſais unterworfen ift, dient aud nad) bem 
Xobe zu manchen dtonomiſchen Zweden, und veranlaßt mandperlei 
—* Prozeduren, Zunaͤchſt wird das Fell abgezogen und bem 
verkauft; der aus dem in Stüden zerfämittenen Körper 
ausgelodjte fertige Stoff wird in Behälter gepadt und bem Geis 


) Uns Baris a. Zoublaugues Miele, 


fenfieber ober Magentheerberefter verkauft. Auch aus ben 
badten Beinen biefes edlen Thieres wird durch eimige Sue 
langes Kodyen das Mark gezogen und mit. bem: bereits erhalte⸗ 
nen Fett vermiſcht; ber trodne Müdftand zu der erg. 
Hirfhborngeiftes durch Deftillation verwandt nach Endigung biefes 
Prozeſſes aber aus bent Kolben genommen unb weißgebrannt, mit 
Thon — zur Porzellainbereitung oder zur Bereitung bes 
Elfenbeinſchwarzes benußt. 

* ‚Die unertraͤgliche Beſchwerde, welche öffentliche Braus⸗ 
reien für die Rachbarſchaft erregen, rührt von der Menge Kobs 
lenftoff her, worin fie dieſe einhüllen. Wir ergreifen daher bie 
Gelegenheit, einiges in Eezug auf den Einfluß des Raucht auf 
die Bewohner Londons, und über bie zur Milderung biefes Uübel⸗ 
ſtandes vorgeſchlagenen Methoden zu bemerken. Mir ſtimmen 
hierin einem einſichtsvollen Beobachter volllommen bei, daß nicht 
die wenigen an den Dampfmafdinen angebrachten Schornfteine 
die Atmofphäre Londens mit Dampf fdywängern;- jedes Haus 
trägt, obgleich ber —— Abzugebffnungen wegen weniger 
demerklich, zu biefer Berunreinigung bei. 

„Im Jahre 1661 wurbe von den berühmten John Ever 
Inn über biefen Gegenftand ein Werk unter dem Zitel-Fumifu- 

ium or the Inconveniencies of the air and smoke of 
ondon dissipated etc. herausgegeben, Diefe Abhandlung 
ift außerordentlich felten geworden, ber Leſer wird aber 
in den Journal of Science and the Arts eine intereffante 
Mittheilung über ihren Inhalt finden, Rachdem er von der ans 
yo Lage ber Hauptftabt überhaupt geſprochen, geht er zu 
emerkungen über biefen abſcheulichen bar rag uber, 
welcher nicht allein immer über ihr ſchwebt, fondern fo innig 
mit der übrigens gefunden und vortrefflihen Atmofphäre gemifche 
ift, daß die Einwohner nur unreinen bieten Nebel mit rußigen 
und unfaubern Dünften einathmen, welcher fie taufend Rachthei⸗ 
len ausfegt, indem ex ihre Lungen zerftört und ihre e Koͤr ⸗ 
perconſtitution zerruͤttet.“ Zu Evelpyns Zeiten ſcheinen Brauer, 
rher, Kalkbrenner, Salz⸗ und Geifenfieder die vorzuͤglichſte 
eſchwerde geweſen zu ſeyn, „ſeitdem aber, ſagt ber neue Her⸗ 
ausgeber des Fumilugium von: 1772, haben wir noch einen 
eofen Zumadıs von Glasſchmelzhütten und Zuderbädern in bag 
je. Regifter zu feden, an deren Spige vorzüglich. bie Dampfe 
maſchinen der Waſſerkuͤnſte an der Londonbruͤcke und York; buile 
bings ftehen, welche dem ftaunenden Betrachter es ſchwert machen, 
zu entfcheiben,, ob fie nicht durch ihren Dampf mehr Einwohner 
vergiften und in Rachtheil bringen, als fie beren mit Waſſer 
verforgen. Zu biefer fchmunigen Lifte haben wir in ben lehten 
dreißig Jahren in und um London noch erflaunenswerthe Bufäge 
erhalten, Wie viel neue Waffergefellfgaften und raucherzeugende 
Manufalturen find nicht zu dieſem Werzeichnig gekommen t 
Keine Zeitung kann gedrudt, kein Pfund Fleiſch zu Bratwuͤrſten 
gehadt werben ohne Dampfmafchine; der Apotheker benugt biefe 
zäucherige Dienerin eben fo zum Pulveriſiren feiner Rhabarber 
und zum Reinigen feiner Magnefia *), unb bei jeder Gelegen⸗ 
heit werden die Dienfte andrer Elemente durch bas bes Beuers 
erfeht.” Die Meinungen über die ſchaͤdlichen Wirkungen des 
#) „Ein Fremder wird, wenn er de Apothecaries Hall oder In 
gend eine große chemiſche Manufaktur beſucht, Aber die Käufgtele- 

und den Nugen der Dompfanwendung zu den pharmactutiſchen Wear 

nen etſteunen.“ 

„Herr Dupim giebt Über die ungeheure mechanifche Gewale, 
welche ducch die Dampfmafchinen in England entwickelt wird, feb 
gende Beftimmung dee Summe berfelben; Die große Pyramibe im 
Geanpten erforderte zu Ihrer Unfrichtung die zieanzlajäheigen 
gungen von mehr als 100,000 Deenfchen; die Wirkung rt Dampfe 
mafhinen In England, melde größtintheild durch 36,000: Menfhen 
— werden, mwärde daſſelbe blunen AB: Etenden wolbrin 
nie , 


auf bie  Shwehne unferer Stadt, find fehr verf 
Ds halten die Luft von London, Wegen der inftungen 
der Steinkohlen/ für *2* ac 
En nt —— 
endigen, Es ift faum rg über ein fo 2 


unsegrünbetes Vorurtheil as au — ee Evelyn 
fehjeint bem Dampf mehr übeil ya — als es mit Recht 

—— Be “ft andere Öine 
wei gen eier De hr 


a ou gr * ſind weniger 
Ne berg FE mit welcher bas see 


nomene in ber, Begetati 
macht hierüber folgende int 


obachtet hatten, 
Newcaſtle belagert a — —— 
und Obftanpflanzungen in dem eigentlichen 2 
in —— und ——— — 
einge ‚8 ze vermins 
(6 teidtige u gehcure Menge Früchte tru⸗ 


gerieben ſeyn — fo mü doch, aus dem mebizinis 
Geſichtspunkte betrachtet, alle zugeben, baf es —— 
d AR am s — * wodurch es vermindert werben 


Auch I 5 onders in neuerer Beit, eine Menge Bor« 
fhtäge unb en k — RED 
velnns Vor n, alle m B 
dene 9 Rannfebturen af ober Tec Meilen unterwärts der 
Ihemje von. ber Stadt zu —— und Gärten und Pflanzuns 
gen in und um biefelbe ——— wobei er eine Menge ſtark⸗ 
abet, für unfer Klima paflender Pflanzen aufzählt, durch 
* Luft gereinigt werden ſoll . ; 

, el’8 Dampfoerzebrer vom Jahre 1682, Leutemanns 
Dfen Ar niebermärte gebenben Zügen, Franklins, 5* 
aber Batt'e, des berühmten Verbeſſerers der Dampfmaſchinen, 
winke Über dieſen Gegenſtand N, bierher. Lestere = 

man in feinem Patent, R ry of Arts von 1796 ©. 226 
und die großen Maſchinen Dan ı Eohomanufaktusen find ga um 
frei von Dampf, In dem Bericht der Gommittee des Haufe 
der Gemeinen über die Unterfuchung, „in wie fern es thunlich 
fen, Verfonen, welde ſich zu ihren verfchiedenen — der 
Dampfmafchinen und Öfen bedienen, dahin zu b baf fie 
fie auf eine der Öffentlichen Gefundheit und Wohl lt weniger‘ 
nachtbeilige Weife aufbauen,‘ finden fi über die Weafchaffung 
des Dampfs wei Erfindungen, weldye die Auſmerkſamkeit der 
Gomittee befonder® erregt zu haben feinen, und welde biefes 
in ber That mit einer beträchtlichen — *5* ——— 
d menniene euerregulator und bie em 
as Darkes 1 Barwid erwähnte Luftflappe, 
Aber alle biefe Vorrichtungen , —* man ſich in dem Re- 
pertory:of Arts weiter unterrichten kann, 
reien von. feinem Nugen zu feyn und nur 


) Man vermuthet, daß die Finden Im St. ar Biefem Borı 
lag Eneinns iht Deſeyn vesdanfen, 





x 9 ned geräumigen und Ba —** 
Dampf — — 
Atmofpbäre entw 


verdichten. 
” 6) Die Schw 


und es ift — —* 2 

—— He der * Ma enden } 

—— he —— w (al mi Brangofen 

——— —— en — 8 Ba es können, 
green) bes bes Een von Gupto: 


nur bei an ber —* 
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NE des Wer 
hoͤchſt — —— verbunden, erm 
Anfang der ration Hufe und ib großen eifer: 
nen — ai eier ——— fat augenfalze , wei: 
man allm um Ro wenn auf bi 
ife der Thierſtoff J— das Alkali zu ine achmolzer 
find, ſo wird dieſe in —— Pfannen ge n ‚u fe 
33 —— 
at ud bie ẽrweichung der Kuh —— ————— 
Hitze — — Mare —* 
mn nicht, ohne offe zu —— 
u woburd ein ıumertr: licher unb fo erftidtender 
ſteht, daf vor —* swei Arbeiter in einer = 
faktur zu Gray sinn⸗ lane ihr keben verlor 5 
10) Das Gteihaftefte bei diefem Gefchäft beſteht jetod in 
der rer Ara bes —— um durd 
Reverberirofen bie fi alten, 
ik ade © fchmels da 5 * es 
a melsen das Fett, | 
* zu — 
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and einigen großen Werken über das 

ee Was bie Kupfererze betrifft, 8 

verurſachten großen Nadıtheile von der in 

—— rg . - r 

von Bivian angeftellten Verfuche, 

Verhütung —— a 

Diefe Däm 

Einwirkung auf die gtasfteffen — 

eig und Kühe verlieren ibre Sur bie legt 
Iten in der Rachbarſchaft der Kupferwerke au 


terworfen, und melfende Kühe verlieren die Wild, Aut 
Pflanzen Teiben, Befonders in feuchten Jahreszeiten; bas Ko 
wird durch Mebithau verdorben und befommt nie volle 
wenn man nicht Sorge trägt, im biefer Zeit mir foldhe Grje zu 
wählen, melde fi) nur wenig derflüdhtigen. ohl ttoſ 
feln werden nur wenig bena — und bie, kıtme geder 
En ber Nähe biefer We u da bie Arfemitbämy 
SInfekten zu. vertilgen ſcheinen. anaeftellten X: 
= werden zuweilen von einem — ei. bei otum 
befallen, we 8 dem der erg er 
Eine ſolche A n wurde vor Furjem 
obadjtet, wo bie Arbeiter zur Beikreisihe dar % 
für eine Zeugdruckerei eine Arfeniffolution bereiten are. 
13) Gasbereitung. Wir haben vor Burgem gehört, bafı 
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man eine Methode erfunden hat, bie Nachtheile , welche von ber 
bei diefen Bereitungen übrig bleibenden Flüffigkeit entfiehen, bu 
Berdunſten derfelben in Pfannen, welche in bie Aſchengrube b 
Dfens geftelt/ und wodurch auch die Eifenftangen bes Feuerbes 
bälters zugleich kuͤhl gehalten werben, und ſich deshalb weit laͤn⸗ 
ger halten, zu befeitigen. 


Hartnäcdige Verftopfung während der Schwanz 
gerichaft *). 
Bon Lamazurier, 

ine drei und dreißigjähtige , ziemlidy große, etwas pletho⸗ 
riſche Frau, bie fih im 7. Monat der 3. Schwangerſchaft bes 
fand, hatte, von Jugend ‚auf an Abführungsmittel gewöhnt, 
und gewöhnlich 3 Wochen Tang verftopft, auch in’ der jenigen 
Schwangerſchaft, obngeadhtet einer erfrifchenden und Mitchkoft, 
drei Monate lang keine Öffnung gehabt. Sie war (am 8, Juli 
1823) ohne Kieber, bie Zunge gleihmäßig rofenfarbig, Zul eine 
bäufig, mehr ſchwach als ſtark, Efluft gering, fefte Nahrung 
befam ihr nicht, der Leib etwas aufgetrieben, bie Bewegungen 
‘der Frucht deutlich. Im der NRabelgegend war eine 4 Querfins 

veite, ungleiche, febe harte Kotbgefhmulft, fo wie auch 

hnliche in ber Seite, Der Maftbarm war ganz leer, dev Uterus 
nad) vorn gewichen. Über dem Duerdarm war die Magengegenb 
von Gaß fehr ausgebehnt, bie falfchen Rippen von einander ent» 
fernt, die Harmabfonderung natürlich, der Drud auf den Unterleib 
fhmerzlos, Die hierdurch entftandene Engbrüftigkeit und Ängfts 
lidyfeit verhinderte die Kranke befonders am Schlaſe. Dft hatte 
fie Ohnmacht aͤhnliche Zufälle und flärkere Huͤftſchmerzen, als 
fonft wohl in ber Schwangerſchaft. 

Alle angewandten Mittel blieben fruchtlos, bis 2 Monate 
darauf die Gehurt eines Mädchens erfolgte. Der Duerdarm 
fan gleidy nad der Geburt ins Beden herab, wo er eine Her⸗ 
vorragumg bildete; zwei Ähnliche blichen in den @eiten. Die 
Rabelgegend war weich, ber Maftbarm leer. Won biefer Zeit 
an Schlaflofigkeit, Schmerz an ben geſchwollenen Stellen bei jeber 
Berüh Wagenſch » häufiges aber natuͤrliches Harnen, 
Heiner Fefenmengeegene Is, Durd; Quedfilber » ungen 
und NAlpftire wurbe enblih unter heftigen Schmersen 2 bis 8 
Pfund brauner , fefter, uͤbeltiechender Koth ausgeleert, m nd 

o 





aber keine Erleichterung e te und bie Kranke, nadbem n 
Itung, Borfall ber ſe durch die Bagina, dann bus 
den Uterus entftanden war, nach einer Woche ftarb, 


Bei ber, 20 Stunden nad dem Tode vorgenommenen Se 
tion ergab ſich außer allgemeiner Magerkeit, außerordentliche 
Luftauftreibung, Debem an ber Mündung ber Urethra, Entzüns 
bung ihrer Wände und blutiged Ertravafat, Die Bauchwaͤnde 
wären fehr verbünnt, Muskeln bleih, Bauchſell bur gig ent 
zuͤndet, über ben bieten Gebärmen roth, velldenfarbig, in ben 
abhängigen Xheilen bes Unterleibes eine halbe Pinte wäfferigen 
@iters, falfcye Häute über der Gebärmutter und einzelnen heilen 
des Darmkanals, die dunnen Gebärmg innen maͤhlg, bie diden 
bis zum Maftdarm, befonders auf der na 
Bebrten ‚Seite fehr ſtatk entzündet und fur Er felbit his zu 
einem Fuß, im Umfang erweitert, von Gas ausgebehnt, und 
befonders gegen Ende bes Grimmdarms noch mit verhärtetem 
Koth gefüllt. Das $ romanum biete mit dem Quergrimm⸗ 
darm vorn in der Bauchhoͤhle verſchiedene Windungen, das Enbe 
bes Darms lag mit dem Anfange des recotuın nach rechts hin. 
Die Kothmaffe wog 13'/, Pfund, 


‚ *) Archives gönerales de M&decine 1824, März 








dem Bauchfell ges 
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Ein Fall von tödelihem Ausgange der Entzüns 
dung. einer Blutader nach Dem Aderlaffe,*) . 
Bom Prof. Chapman. 

Prof. E. wurde im Mat 1823 zum Kutſcher eines 
Freundes gerufen, der drei Tage vorher auf einer Reife 
einen Anfall von Lungenentzündung befommen hatte, der 
einem mittelmäßigen Aderlaſſe wih, am folgenden 
Morgen Schmerz. und Spannung am geöffneten Arme 
empfand, aber um nicht in der Fremde zuräczubleiben, 
fein Ubel verbarg, und beim Fahren blieb, bis er am 
dritten Tage es vor Schmerz nit mehr aushalten fonns 
te, in.den Wagen ‚gefegt wurde, und fo nah. Haufe 
gelangte, Prof. €. fah ihn in der Macht, ein bis zwei 
Stunden nad) feiner Ankunft. Der Arm war noch eins 
mal fo ftart von Umfang als im nathrlichen Zuftande, 
und Schmerz und Entzündung fehr groß. Beim Drüden 
kam ein reidhliher Strom Eiter aus der Mündung, und 
man konnte die erweiterte Blutader, wie eine harte, uns 
elaftifhe Roͤhre unter den Bedeckungen liegend, mehrere 
Zoll weit fühlen. Die ganze linke Seite fchmerzte; all 
gemeined Unwohlfeyn, aber wenig Fieber, nad dem 
ſchwachen, untegelmäßigen , ſchnellen, drahtartigen Pulfe 
zu fchließen, 

Dr, €. ließ zur Aber, legte, mit Ausnahme der 
Wunde, Über die erweichende Umfchläge famen, auf den 
ganzen Oberarm fpanifche Fliegen, wandte duferen Drud 
auf den Arm an, und gab, als die Zufälle fchlimmer 
wurden, bie fräftigften Reizmittel. Aber alles verges 
bens, am fünften Tage, nahdem er den Kranken ger 
gefehen, und am achten, nad dem fo verberblichen Ader⸗ 
laffe, ftarb biefer. 

Am folgenden Morgen wurde die Leichenäffnung ger 
macht, und die Blutader, von dem Handgelente bis zur Achfels 
grube blos gelegt, fand fich Außerlih an mehreren Stets 
fen entzündet, hauptfächlich oberhalb des Einfchnittes, zmir 
fen dem Und der Achfelgrube der Eiter fih an vier 
verfhiedenen Stellen einen Weg ins benachbarte Zellges 
webe gebahnt, und dort Abfceffe gebilder Hatte. Zwei 
derfelben lagen hoch oben am Arme. Um die Wunde 
felbft, war gleichfalls ein Abſceß, der einen ſtarken Es 
loͤffel voll Eiter, mir dunkler, ſtinkender Jauche vers 
mifcht, enthielt. Brand hatte bereits einem Theil: des 
Zellgewebes zerftört. Beim Auffhligen der Biutader, 
von e unterhalb dem Ellenbogen an, fand ſich auch 
bin und wieder meht oder weniger Entzündung, welche 
aber nitgendwo bedeutend ſtark war. Ober- und unters 
halb des Einſchnittes, war mehrere Zoll lang Brand, 
und wo dieſer aufhoͤrte, eine roſenartige Faͤrbung: auch 
hatte die innere Flache des Gefaͤßes in dieſer Gerede 
fhon angefangen, fi brandig abzuſtoßen. 

» ° - Die Menge des Eiters in der Höhlung der Blut⸗ 

aber war nur gering, und wirklich hatte auch im den 

zwei ober drei legten Tagen vor feinem Tode ber- Auss 

flug deffelben, allmählih abgenommen. Die Wände der 
*) Chapman’s Philadelphia Iournal 1824, Februar. 
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jgten nirgend Geneigtheit zur Aneinanderkies 
——— tonnte die Leichenoffnung nicht aus⸗ 
nt werden. | 
—— Eh Außerte noch, er habe ſich durch dieſen 
solllommen von der Nutzleſigleit des Druckes 

hei Ahmfichen lbelm überzeugt, da dieſer boch niemals 
Berwachfung der Blütader in ihrer ganzen Ausdehnung 
bewirten fönne, und werde in Zufunft lieber, um ber 
Auffaugung des Eiters zu begegnen, die Unterbindung ans 


wenden. 





Miscellem 

Gegen die Affettion bes Mundes bei 
Quetfilbereuren hatte [hen im Jahre ıg01 Hr. 
la Sonnardiere.das Gutgeln mit effigfaurem Blei 
empfohlen. , Mam batte fi aber in Frankreich nicht zu 
Gunften diefes Verſahrens geäußert; namentlich) hatte 
Eutlerier, Ober» Chirurg am höpital des Veneriens, 
geäußert, wie er das Mutel zwar nicht. oft angewendet 
aber doch bemerkt habe, dag es auf den Magen wirke 
und dadurch nefährlich werden Fönne. Dagegen iſt nun 
in ‚neueren Zeiten dad emigtaune Blet als Surgelwafler 
Häufig von In Vonnardiere Water und Sohn, den 
Herren Petit, Motte und Trolliet, Desgranges zu 
Eyon, Raulin und Boucher zu Lille und den Profefs 
foren Baumes iind Chauffier ır. ohne Nachtheil gebraucht 
worden, und verdient daher auch in Teutſchlaud bei übers 
mäßiger Salivation und Mundgefhwüren verfucht zu 
werben. Man bereitet das Gurgelwaſſer aus einer Unze 
efügfaurem Diet und zurt Pfund Waſſer. Die Unans 
nebmfichteit, daß die Zähne ſchwarz werden, befeitige 
man durch: Abreiben mit einem, Zahnpulver aus China, 
Schwefelbiumen und crernor tartarı, während dir Zähne 
au ihrer Spitze firirt werden. (Revue medicale Juin 1824.) 

Ein mertwürdiges patbologifhes Präpas 
rat if der Acad, Roy, de-Medecine von Julius Cto⸗ 
guet vorgelegt worden, nämlich eine Ankyloſe des zwei⸗ 
ten Halswirbels mit dem Kinterhauptsbeine. Dieß Stuͤck 
ftamımt von einer Säjährigen Frau, welche 6 bis 7, Jahre 
vor ihrem Tode im, det adengegend fehr heftige rheus 
matifche Scämerzen fühlte, wozu fih Geſchwulſt und 
Verdrehung des Kopfes ruckwarts geſellten; die Krante 
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farb an einem Brufbibel Man fieht an diefem Städte, 
daß Dr ger vordere en — * — * held, 
ſtort worden iſt, To daß fi zweite nad oben h 
verlängern und ‚mit. dem Hinterhauptsbeine  vereik 
tonnen. Der zahnfsrmige Fortſatz iſt in die g 
terhauptsoͤſnung eingedrungen,/ und hat deſſe te 
mejfer verkleinert, Er mußte den: Urfprung des Nüdens 
marks ſtark zufammendeäden, und doc haben fih a 
der Kranken nur dunkele ren von einer Verlegung 
des Nervenſyſtems gezeigt, s f 23* 
Bon Lännerstrefflihem Werke de Tan 
<ultatiommediate if eine neue Auflage ine 
der Preffe. Die en Fi diefelbe en } wird, 
werden als ein Supplement zu der in Weimar. erfe 
nenen teutfchen Verarbeitung (die mittelbare Museultas' 
tion ꝛc. Weimar 1822. 8: m. RK.) geliefert w 
Spanifhe Beobachtungen über dem 

















dungen. 
Real de San Antonio ald Dr, © 
in Mojabos, und aud einer der Herausgeber der 
das de Medicina y Cirurgia practical 
bten und Gten Bande dieſer Zeitſchriſt he ;) 
18:8 biß ı922 durch fie gemachte Beobachtungen’ 
Ein allen wurde ein, ſchon fehr weit vorgerü Ent 
jündungszuftand der Lungen, durch wiederholte are ng 
von Maren auf das Bruſtbein geheilt. Am-bemfelden 
Orte erg te zuerft genannte Arzt die nm Wir 
kung eines Wafchwaffers von 5 Dradimen faurem 
Zink in. einem Pfunde Roſenwaſſer gegen, die. m 
wofür, wie er fi) ausdruͤckt: „der —— 
les die gröften Lobſpruͤche verdient, indem er —— 
fo gluͤckliche Entdeckung mitgetheilt hat, welche die & 
ligfeit der Heilung mit deren Sicherheit und 
keit verbindet, Bedingungen, welche man in den fo fe 
vermehrten Heilmittein unfrer Tage dennoch fo felt 
— findet.” in 3 ” 
ur funfzigjährigen ärztlichen 
feier des Hrn. Öcheimenrath es 
Bresl us tupb: it, am 25. Julius, die Bios 
bes verdienten Greiſes von deſſen Sch 
NR. v. Siebold zu Berlin a J 


vo 7 er 
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auf bie immer er bemerkte 
mit, Bort Ani deit von —— 
Bin liche Gelegenheit hatte Beobachtungen zu mahen,) | - 
‚Recueil de midmoires, comsultations et ra sur. dive 


* de, medecine ‚legale... ‚par Fi en 

8. CEdieraus wird jeiniges mitgecheilt werden) | 

© ei f th dical Society of : J 
Anhang enthält a System of medical Rihie⸗ — 





Meteorologifde Beobadhtungen 
u Jena, Ilmenau und auf dem Schloß Wartburg bei Eiſenach, im Monat April 1824, zur Vergleichung 
zuſammengeſtellt von Dr. Ludwig Schroͤn, Conducteur bei Großherzogl. Sternwarte zu Irma, 
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Witterung im Allgemeinen, 
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Erklärung ber Abkürzungen in ber Rubrik: Witterung im Allgemeinen. 


dt, — Beiter; fd. — ſchön; pr. — vermiſcht; ir. — trübes Nb. — Mebei; fl. — fallender; fig. — ſteigender; Re. — Regen; Nſch. — Ru 
genſchauer z Kft —heftig; ſt. — Mark; mi. — mäßig; ſchw. — ſchwach; u. — und; fi — ſehr; BT. — viel; abw. — abwechſeladz roh. — 
regenhaft; Schi — Shlofenz Ep. — Graupeln; RI — Reif; mad, — mwinbigs Arm. — ſtürmiſch; Mob, — Regenbogen; War, — Morgenroth i 
Ahr, — Abendrothz BE. — Falken; Wil — Wetterleuhten; Gw. — Gewitter; BI — Big; 24 Sf. — Um 2 Uhr Nachmittags 24° N. 
Wärme im Bonnenfhein; 4 U. - 4,7 St. — druͤh 4 Uhr — 47 R. Waͤrme im Schatten; Cu, — Cumulus; Ci. — Cirrus; St, — Stra- 
tus; Ci-cu. — Cirro-cumulus; St-en, — Strato-cumulus; Ci-st, — Cirro-stratus; N, — Nimbus; BL. — Bedeckte Luft. 
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(Me, 4. des VIII. Bandes.) 





u. — en 


Auguft 1824. 


lu nn 
GSedruckt bei Loſſius in Erfurt. In Commiſ. bef dem Königl, Preuß. Graͤm⸗Poſtamte zu Erfurt; ber Könial, Sädf. Zeitungs-Erpedition 
zu Leipzig, em G. H. S. u, F. Thum u, Tariſchen Voſtamte zu Weimar und bei dem G. H. ©. pr. Landes: Induftries-Gomptoir. 
Preiß eines jeden Bandes von 24 Bogen, 2 Atbir, ober 3 81.36 Ar,, bes einzelnen Stüdes 3 ggl. 


— — 


Nataur 


21 

Unatomifce Beobachtungen über die Milch 
gefäße im Seehund und Wal, aus Brie— 
fen von Dr. Knox an Dr. Duncan. *) 


(Bergleiche Notizen Nr, 28, ©, 5.) : 


Die Grifteng ber von den Anatomen fo genannten vasa ef- 
derentia oder Mortfehungen ber aus ben dimnen Därmen su den 
Gelrösdrüfen des Sechunds und von da zu dem ductus: thora- 
giens führenden Mildnefäße, ift von Prof. Ticbemann und Pr. 
Sohmann geläugnet worden, woraus folgen würde, baß ber 
von ben vasis afferentibus zu. biefen Drüfen: geleitete Mitchfaft 
durch unmittelbare Finfaugung der Benen in das Btut aufgenom⸗ 
men werde, ohne den dutius thoracieus zu berühren, Sch 
finde aber in bem vor mir liegenden Eremplar bes. Seehunds 
(Pboca vitulisa L ), von meldem bie folgende Beſchreibung 
genommen iſt, daß bie Mildigefäge aus den Beinen. Gedärmen 
in bedeutender Anzahl, beutlich und von Ghylus ftrogend ”) ber: 
vorgehen, daß bie größere Anzahl berfelben gegen eine große, ohn⸗ 
end 4 Zoll lange, nahe am Nüdgrat, ummittelbar binter ber 

nbung a das Duodenum und nicht weit vom Pankreas 
liegende Getrösprüfe fortiäuft, bie übrigen Müchgefaͤße aber zu 
2 Hleinern, nahe bei jener erften, nur etwas tiefer liegenden, 
mefaraifiyen Drüfen gehen. In biefe dringen ‚die Mitchgefäße, 
ziemlich allgemein in einige Ameige getrennt, ‘hinein. An dem 
tiefern oder ſchmuͤlern Ende ber größten Gehtöshrüfe, fieht man 
* Zweige von Milchgefäßen Gin vorliegendem Eremplar auch 
mit Chylus gefüllt) von der Druͤſe ausgehen und ſich batb in 
rinen größern Stanım vereinigen. Diefer verbindet ſich in feinem 
nach oben gegen bas breitere oder Zwerchfellsende der Drüfe 
ichteteım. Laufe vald mit mebreren aus. jebem Theile ber 
und bitbet 9 einen großen Stamm, welcher in einer 
e liegt, wodurch bie Drüfe der kaͤnge nach gleichfam im 
zwei getheilt wird, Sobald ber Gang das breitere Ende der 
Deüfe erreicht hat, ift er bebeutend groß, «meituftärker als eine 
Rabenfeber und von Happiger Struktur, Wenn er die Drüfe 
verläffen hat,' gebt. er ſchraͤg über ihr nady ber. rechten Geite 
und trägt vornehmlid zur Büdung bed receptaculum chyli bei, 
inbem er in ber That einen ber größten Beige deffelben auss 
make ***), 1J .. 
"Edinburgh Medical and Burgieal Journal 1, July. 
* 23, - “ . 


1824. 
‚9 Das hier mar erft nor jtmel Tagen geräbter worden. 
wie le Diefed Wroße und Tolchtige was’ afferens, dus derdand eine 
Betsätrlid,e Ruadehnang hatte, bios gelegt tmurde, beobachtete man, 
ya Die mac Bam Belrdedröfen Der zu ihm gehenden Gofüße fimmes 


— 


Eunde 


DSas receptaculum chyli ift im Seehund fehr weit, liege 
nahe am D ne ber Aorta dutch das Iwerchfell, und man 
Tann fagen, daß es hauptfäclich aus ‚zwei Aften gebildet wird, 
Der eine derfelben, der Miüldhgefüßaft (das wahre vas efferens 
ber Gefrösbrüfen), ift bereits befchrieben; der andere mebr gegen 
bie rechte Seite bintiegende, kommt von den Lenden und untern 
Grtremiräten ber, Ich verfolgte ihm ſelbſt bißs zum SMBeden, 
Einige andere aber engere, - von Magen und Bruft. berfommenbe 
Zweige verbinden ſich mit dem’receptaculums Der. Bruffgang 
iſt weit-und gerade, er verbindet fi) aewönhnlich mit den Ber 
nen in ber Nähe ber Wereiniaung ber linten Sugular = ımd Sub⸗ 
clavicularvene. Das in dem Bruftgange enthaltene Kluibum war 
weit dünner und weniger undurdfichtig, als der ſowohl in den 
vasis afferentibus als efferentibus enthaltene Ehylus, 

Der von mir unterfuchte Sechund war nody ganz im fri⸗ 
ſchen Zuſtande, da er von den Fiſchern der Racıbar/ihat fo eben 
in einem Nege gefangen worben war. Die zu den Gekrösbrüfen 
führenden fogenannten vasa afferentja ‚pepen mit bem GChylus, 
einer ihnen von Natur angehörenden Flüffigfeit, angefüllt, Auch 
bas große vas efferens und big aus jebem Theil der Drüfe fid) 
in baffelbe einmünbenden zahlreichen Beinen Gefäße waren mir 
Michiaft angefüllt; das erftere trat .mit einem weiten Stamm, 
in das bei dem von mir anterfuchten Exemplar verhältnißmäfig 
giofe receptaculum chyli. ein; auch batte der Milchſaft fi 

16 zur Vermiſchung mit der dünner Lymphe, welche fih dur 
einige andere große Imeige der von ben bintern Extremitäten, 
Senden, Rüden ıc, herfommenden, bereite befhrichenen Kympp: 
pefäße in das receptaculum ergießt, allem Anſcheine nach nicht 
im geringften verändert, J 

Bevor bie Theile ald anatomiſches Präparat in Spiritue 

fegt wurden, füllte ich bie -fogenannten vasa afferentia von 

n Dirmen bis zu ben Gefrösbrüfen mit Q @jilber, weldyes 
in die größte biefer Drüfen hineindrang, und eben fo auch 
ſich aber nachher als falfch ergab) in dem vas efferens, wo e& 
nadı dem —— half ‚ bervorzulommen ſchien. Es wur: 
den obngeführ SO Milharfäße, nämlich nur folche, welde Ghn- 
lus enthielten, mit Quedfüber injieirt, Diefe Vorficht iſt bei 
ſolchen Unterfudungen febr zu empfeblen. Denn es kam mir vor, 
als wen ſich die Miücgefäße nad einiger Zeit ihrer natürlicyen 

uͤſſigleiten entledigten, und die Heinen Iweige ber mefaraifchen 

enen ihnen bann 9 halich waren. Man wollte die Injch 


‚Ui nad einer Richtung, mömlih mad dem Lauf des Ehnlus and 
gegen das recepiaculum chyli pin, ihre Orificien hatten, und 

ahlteichen des vas efferens und 
de Gläfigfet aer Dicken Bauf mehtt« 
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tion nicht zu weit’ treiben, tum nidt eine Ruptur ber Gefäße 
und Zerftörung bes Präparats zu veranlaffen. Auch wurde noch 
vorher das vas efferens geöffnet und der Bruſtgang bis zu ſei⸗ 
nem Gintritt in die Venen fanft mit Luft angefüllt. 

Ich fliege daber , daß man, wenn das Quedfilber bei 
einer Injektion in bie Milhgefäße von ben Gebär 
dem Geehund wirklich einmal. in bie Gefrösblutaderh eindrang, 
diefes durchaus nicht für den gewöhnlidien Weg des Milchſafts 
in den allgemeinen Kreislauf gehalten werben kann, ba gezeigt 
worben iſt: 1) daß wenigftens Gin zum Kortichaffen des fümmt- 
tihen Ehylus in den Miüchbruftgang hinreichend großes vas effe- 
rens vorhanden iſt; 2) daß biefes Gefäß, in weldes ſich umäb: 
Kige Heinere aus jedem Theil der Gefrösdrüfen ergießen, in um 
verfehrten und frühen Gremplaren mit einer in jeber Hin ſicht 
tem Thylus aͤhnlichen Fluͤſſigkeit geſuͤllt iſt und 3) daß, wenn 
auch das Quecſilber bei der Injektion in bie vasa afferentia 
nicht deutlich genug in jenes vas efferens eindrang, bed) nicht 
daraus folgt, daß die nicht bei dem naͤchſten Verſuche gefchehen 
Eönne. Der Umftand, daß das vas efferens mit feinem eigen: 
ehümlihen Fluidum , dem Chylus gefülkt war, ſcheint mie übers 
Lem noch mehr zu beweifen, als wenn bief mit dem Quedfilber 
erfolgt wäre; endlich Kann man, da ein unbedeutender Drud 
dem Quedfilber den Durchgang vermehren ann, von dem Er⸗— 
fheinen oder Nicjterfcheinen defielben in dem Bruftgang Feine 
wichtige Folgerumg zieben, wenn biefe nicht durch einen aus ber 
wahren anatomiſchen Beſchaffenheit der Theile bergenommenen 
Bewelß unterftügt wird, Ich möchte felbft bezweifeln, baß man 
die vasa efferentia durch die vasa aflerentia ausfprigen koͤnne. 
Mer wird aber beöhalb ihr Worhandenfeyn in Zweifel zichn ? 
Doch haben wir feine andern Beweiſe von ihrer Griftenz, als 
Die, weldie fi bei dem Seehund durch bie — er⸗ 
gaben; ihre unmittelbare Kortfegung in ben Mildbruftgang, 
den Urfprung ihrer Wurzeln in ben Geftösbrüfen, und endlich) 
die Einfprisung mit Chylus. 

Es giebt aber eine Thierklaſſe, im welcher' die Erſcheinungen 
in Bezug auf ben Cintritt des Ehylus in die Blutmaſſe, in eini⸗ 
ger Pinkeht fi von denen bei den Menſchen und andern Säuges 
tbieren unterfceiden, und vielleicht bat Prof, Ziedemann 
Diefe, nämtic, die Getaceen, befonders im Auge gehabt. 

Schon vor 1795 zeigte mein verehrungswärbiger Lehrer, 
Joh. Adernethy, baß in dem Wal (ed war ein männlidyes 
Eremplar aus dem Genus Balaena) der Ehylus auf zwei Wegen. in 
den Bruffgang übergehen könne, einmal durch die Milchgefäße, 
welche den ablorbirten Chylus in Säde (bie Gerösdrüfen) ers 
gießen, werin er einen Zuwachs von animaliſchen Feuchtigkeiten 
erhält. Der andre Weg für ben Chylus geht durch bie Mich 
gefäße, weldye an der innern Geite ber Beutel ein Geflecht bil⸗ 
den; er geht mit einiger Schwierigkeit durch dieſe Gefäße wegen 

x Verbindung mit einander, und wirb von ihnen in bemiels 

n Zuftand, wie bei der Aufnahme aus den Gebärmen, zu dem 
Bruſtgang geleitet *). 

Diefe Entdeckungen Abernethns find ſehr wichtig. Hier⸗ 
nach ſtehen die vasa afferentin mit den efferentibus und dem 
Brufigang im Zufammenhange **). Da ſich aber bie Milchge⸗ 
Fife in die bei ben Walen hohlen Gefrösbrüfen mit ziemlich, weis 
ter Öffnung einmünden, und bie daraus entfpringenden Zenen 
eben jo werte Lumina haben, fo mußte dad Quedfilber natürlidy 
mehr in diefe ala (regen ber geringern Weite jener Gefäße) 


Ich ſede diefe Berbindung mir dem Bruſtgange voreus; jedoch uf 
bemerkt werden , daß fie Abernethey nicht bis zu dieſem Seſaß 
verfolgte. Auch ift in dem ange gebenen Muffage nichr bemerkt, ob 
mar wictlich Mifhaefiße aus den im dem Gefeösbrhfen enthaltenen 

gußgchen umb‘ fit in dem Bruftgang fortfeier fahr; die 


mane Uruerſuchung 
Uberwerhn untepuchtn 


Drdpasar von dem Thlrme getrennt war. 
*+) Philos, Trans. 
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in den Bruſtgang eindringen. Dieb geſchah am tobten Körper ; 
im Leben findet gerade das Umgekehrte flatt; auch fhließft Aber- 
nethn, daß vasa efferentia, nicht aber Venen, ben Chylus 
reforbiren, ob er gleich, was zu bedauern, ihre Gegenwart nicht 


bargethan hat, z ’ 
Ich war fehr gefpahnt, ob ſich dieſe Entbedung Abernet 
auch bei dem hnlichen Delphin oder Meerſchwein -beftätigen 


ew 

wuͤrde, ba mid ein Freund verſicherte, daß er bei einem Erem= 
plar dad Queckſuber aus den vasis affementibus ſogleich in bie 
Gelrdsvenen und fo in die Gireulation übergehen gefehen habe. 
Bei meiner erften Unterfuchung beobachtete ich, daß das Queck⸗ 
filder vermittelft einer Heinen Bene aus den Gekrö@drüfen, jebody 
nicht in bedeutender Menge, in bie Pfortader überging. Diefes 
erfolgte jedoch erft, nachdem das Thier bei ſehr ſchwuͤlem Wet- 
ter 3 Zage lang auf dem Sektlonstiſch gelegen, unb ich mehr 
als ſechzig Mildigefäße injieirt hatte. Während biefer Zeit war 
ber Ehylus aus fehr vielen Gefäßen verſchwunden, und biefe wurs 
den bisweilen ſchwer entbedt. Bei dem zweiten, erſt kuͤrzlich 
von mir zergliederten Gremplar konnte, ohnerachtet mebr als 80 
große don den Dürmen nady den Gekrösbrüfen führende Gefäße 
mit Quedfilber auögefprigt worden waren, weder in ben Venen, 
noch in irgend einem Gefaß oder vas efferens, weldes bie zum 
Bruftgang verfolgt werden konnte, ein Quedfilberkügelden ent- 
bett werben *); wahrſcheinlich weil die Würzelchen ber vasıa 
efferentia feht eng find, und biefe Gefäße ſich nicht, wie bei 
den meiften andern Thieren, in einen oder zwei große Xfte vers 
einigen, fendern unmittelbar zum nädften Plerus abforkirender 
Sefihe melde im Delphin bie Stelle bes receptaculum chyli 
vertreten, übergehen. Bei aller Bemühung und ber forgfälti 
ften Beraliederung konnte ich nur 2 andere vasa efferentia, welt 
che ymmittelbar aus einer ber Gekrösbrüfen in einen mit bem 
Bruſtgange zufammenhängenden Zweig übergingen, beutlich ver 
folgen. Auberdem ift nody zu bemerken, daß die Gefröcdrüfen 
beim Meerſchwein merklich berb find. Als ich einige von ihnen 
einfchnitt , fand ich das eingefprigte Queckſilber in ben ihnen ger 
hörigen Gefäßen, beren fehr dünne Häute von der umaebens 
ben berben Subſtanz, aus welder bie Drüfe vorzüglich befteht, 
fehr auffallend unterſcheiden, gleichmäßig vertheilt. 

Wenn vielleicht aud) ber Chylus bei gemiffen eren auf 
einem verfchiebenen Wege ins Blut kommen mag, fo können wie 
body nicht daraus, daß das Queckſilber nach dem Zobe aus ben vasis 
inferentibus unb ben Getrösbrüfen in bie Venen übergeht, auf das 
Gleiche während bes Lebens ſchließen. Abernetby unter 
ſuchte, 06 ſich die Verbindung der Venen mit ben — 
auch bei andern Thieren als beim Wal faͤnde. In bie Gr 
drüfen eingetriebene Luft drang felten in die Benen, zwar gelangte 
zumeilen von ben Drüfen aus bie Injektionsmaffe in bie Benen, 
er bemerkte aber, baf dann ein von ber Drüfe auögebendes abs 
forbirenbes Gefäß in bie nahe gelegene Bene fich endigte, _- 

Da mid; die Refultate der Unterfuchung ber Meilchgefäße bei 
dem Meerihwein gr ai hatten, fo ergriff ich die 
erjte Gelegenheit, fie wieder vorzunehmen und zwar jo, daß ich 
die Zerglieberung und Injektion von der frühern etwas verſchie⸗ 
den anftellte, eine erfte Sorge ging bei einem dritten Erems 
plar dahin **), eine beträchtliche Anzahl Müchgefäße hoch oben 
im Mefenterium und fo nahe ald möglid an dem Anfang des 
Bruftgangs zu injleiren; die ganze Maffe ber Gebärme  wurbe 
nach oben auf bie linke Seite gelegt, und bamit nicht, mas = 
bei ber frübern 3erglieberung aus ber Acht gelaffen hatte, 
den Fortgang bes Queckſilbers verhindern Eönnte, fo 
ich den untern Theil der cava unb aorta, welde gerade 
ben Anfangewurzeln bes Bruſtgangs liegen, forgfältig auf. Im 
biefem Zeitpunkt ber Zergliederung bemerkte ich viele mit Chylus 


"Es nnd bier bernerkt merden, daf ner Biefenigen Gefäße mei 
Queckſilber ‚Injielrt wurden, welche gary gewiß Ehnlus enthielten. 
#*) Dos Zhier mar ohngefähe 5 Fuß lang und fir ein erdchtigee 
Beibigen zu fen, in 
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gefuͤllte Gefäße von den Gekrösbrüfen.nad) dem Bruſtgang gehen 
und ſich in benfelben enbigen; idy war überzeugt, baß biefe Ges 
füge wahre vasa efferentia jenen; da ich aber wuͤnſchte, daß ein 
fo ſehr wichtiges Faktum nicht ganz allein von der body immer 
ungewiffen Sichtbarkeit der Gefäße abhinge, fo injieirte ich noch 
obngefähr ein Dugend von den vasis afferentibus mit Quedfilber, 
und bemerkte bald mit Vergnügen, daß bas Queckſilber durch 
bie Drüfen bindurd in die vasa efferentia, -und mit dem Chy— 
{us vermifcht in den Bruftgang überging. Die Anzahl der fo 
injieirten Gefäße konnte ſich ohngefaͤhr auf ſechs belaufen, und 
die Menge des von ihnen zu dem Bruſtgang geführten Queckſil⸗ 
berö war fo betraͤchtlich, daß fie eine Ruptur deſſelben befürchten 
fieß, Ic) füllte kurz darauf den Bruftgang mit Luft an und 
verfolgte ihn bis zu feinem Gintritt in bie Venen, wobei ich eine 
vorher nie geſehene Anzahl von Klappen und bie Häute bes 
Gange weit ftärker fand als ich erwartet hatte, 

Ic muß noch bemerken, daß bie gebrauchte Quedfilberfäule 
Mur 9 oder 10 doll body war; das Metall durdjlief die Drüfen 
und drang in · den Bruftgang mit folder Leichtigkeit, daß ich, um 
das Pröparat zu erhalten und das flüffige Metall in ben vasis 
afferentibus zurüd zu halten, unmittelbar außerhalb der Drü- 
fen eine fefte Ligatur anlegen mußte; ehe bieß geſchah, füllten 
fi .die vasa afferentia zweimal mit Quedfilber, weldyes aber 
“eben fo oft verfchwand, Es wurden fo viele von ben zahlreichen 
vasis efferentibus durchſchnitten, daß ich es nicht für thunlich 

ielt, die Präparation auf eine andere Weiſe zu bewerkſtelligen. 
ußerdem zweifle ich nicht, baß bei ein wenig Gorgfalt und Aus⸗ 
bauer des Zerglieberers, und bei gehöriger Achtſamkeit auf bie 
Umftänbe, woburd; meine erſten 3ergliederungen unbefriedigend 
außfielen,, jeberzeit ähnliche Refultate fich ergeben werden. 

Mir können nun, denke ich, nicht anftchen zu behaupten, 
daß die Anatomie des Seehunds und des Meerſchweins gegen bie 
lange beftehenbe Lehre von dem Übergange bes Chylus (der ers 
nährenden Fluͤſſigkeit des Körpers) in die allgemeine Blutmaffe 
durch ein befonderes Gefähfuftem (meldyes aus Gefäßen befteht, 
die theils den Ghylus zu ben Bekrösprüfen leiten, theils aus 
ganz ähnlich gebildeten, nur etwas größern, welche ben .. 
ober weniger veränderten Ghylus von den Drüfen zu dem Bru 
gang und von ba in bie Denen führen) feinen Grund bat; 
und es ſcheint erwiefen, daß der Ehylus auf keinem andern Wege 
ins Blut übergeht, ober baß wenigftens bie befondere Struktur 
deffelben bei irgend einem Thiere kein hinreichender Grund ſiſt, 
einen weſentlich verfcdiedenen Lauf deffelben anzunehmen, Die 
Leichtigkeit, mit welcher das Metall zu ben vasis efferentibus 
tommt, macht es wahrfcheinlid, baß bie nah Abernethy's Bes 
Füreisune bei den Malen vorhandene Struktur aud bei bem 

eerfchrwein angetroffen wird; daß naͤmlich gewiſſe efäße 
yon — verhaͤltnißmaͤßig gleicher Weite durch die ſen 
gehen; erwähne dieſes jedoch nur als Conjectur. 


Fang eines coloſſalen Rochen zu Dort Royal 
auf Jamaifa.*) Sa 


Aus einem Schreiben bes Lieutenant Lamont, vom 
Gebruar.) 
„Die erfte Erfheinung eines Thieres diefer Art, 
it ich bier bin (etwa ı8 Monate), war etwa vor 8 
ochen, wo ich von einigen Einwohnern nach ber Bay 
gerufen wurde, wo eine Menge neugieriger Menfchen 
ammelt war, um einen fogenannten Seeteufel zu 
Sch geſtehe, daß meine Neugierde nicht minder 
aufgeregt ward, als ich an der Oberfläche des Waſſers, 
etwa.20 Vards (6o Fuß) von mir entfernt eine große 


Maſſe Iebender Subflanz von dunkler Farbe fd, über 
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deren Geftalt und Größe ih damals gar Beine Klare 
Vorftellung erhalten konnte, da es von allen vers 
fhieden war, mas ich bisher gefehen oder wovon ich ge: 
höre hatte; nur hielt ic) fie für viel größer als ich jest 
glaube, daß fie war. Man verlor feine Zeit und machre 
fih auf zur Jagd des Thiers mit Harpunen ꝛc.; auch 
erreichte man es bald, und von einem Harpun wurde 
es getroffen, worauf es fich mit großer Schnelligkeit das 
von machte, und das Boot am Seil nad fi zog. Da 
es fich befonders an der Oberfläche des Waſſers zu hals 
ten fchien, fo wurden, indem nun mehrere kleine Boote 
berangelommen waren, nah und nach 6 bis 7 Harpunen 
eingefentt, und alle Boote an einander befeftigt, fo dan 
ed dieſe fammt den im jedem befindlichen Perfonen 
binter ſich herziehen mußte. Die Stärke des Thiers 
war aber fo groß, daß, nachdem es vier. Stunden 
lang auf bdiefe Meife befeflige war, und die Boote 
zu einer Entfernung von ı0 engl, Meilen von dem Has 
fen mit fich fortgeſchleppt Hatte, und mit fo vielen Wuns 
den durchbohrt worden war, es fid) doch im Stande befand, 
jeden Berfuh fih feiner zu bemäcdtigen zu vereiteln. 
Es war nun fpät geworden und dunfel, und man machte 
einen neuen Verſuch, das Thier nahe genug herbeizuzichen, 
um noc eine große Harpune anzubringen. Dies war 
aber kaum gefchehen, als das Thier davon ſchoß, und 
durd eine unbegreiflih wahrfheinlih convulfivifche Ber 
wegung fih von allen feinen Feſſeln frei madıte, 8 oder 
10 Harpunen und Lanzen mir fih nahm, und jedermann 
in fprachlofem Erflaunen zuruͤckließ, über einen Feind, 
der fo fih im demfelben Augenblicke hatte frei machen 
—— wo man ihn voͤllig in der Gewalt zu haben 
glaubte. 

Seit der Zeit ſind einige dieſer Thiere zuweilen in 
geringer Entfernung von dem Hafen bemerkt worden; und 
vor einigen Tagen, wo ich mit einem andern Herrn von 
Fort Auguſta heruͤber kam, ſtießen wir auf eins, welches 
uns fo nahe kommen ließ, daß wir uns entſchloſſen, 
ihm den andern Morgen nachzuſtellen. 

Das thaten wir, und nahmen mehrere große Har⸗ 
punen, Spieße, Musketen mit uns, entfdloffen, es 
wo möglich zu erlegen. Ungefähr um 8 Uhr wurde «8 
in der Nahe von Greenwih an der Ede des Hafens 
wahrgenommen, two es an der Oberflähe ſchwamm und 
ſich langſam bewegte. Nachdem es das Boot ziemlich 
nahe hatte fommen laffen, empfing es eine meifterhaft 
geworfene Harpune. Es feste fih augenbliclich gegen 
die Mündung des Hafens in Bewegung, und z08 das 
Boot mit folcher Schnelligkeit nach fi, daf es von den 
andern nicht eingeholt werden konnte, Nachdem es fo 
faft eine Stunde gegangen war, kehrte es um, was die 
übrigen Boote in den-Ötand feste nachzukommen, von 
welchen viere, jedes mit 4 bis 5 Mann darin, eins 
hinter dem andern an dasjenige gebunden wurden, mels 
ches das Thier harpumire hatte. Auf diefe Weife hofften wir 
es früher zu ermüden. Etwa ı4 Stunden, nachdeın es 
die erfte Harpune . hatte, bot fih eine gänftige 
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Gelegenheit dar, und eine große fünffpigige an einem 
fhweren Stiel befeſtigte Harpune murde fo nach ihm 
geworfen, daß fie mit vollem Gewicht auf daffelbe fiel, und 
in der Mitte des Mücdens fahre. Der Widerſtand, den 
der Rochen num leiftere, war wahrhaft furchtbar, er warf fich 
mitten zwifchen die Böte, flieg abwechfelnd in die Tiefe 
und an die Oberfläche, fprüste Waller und Schaum 
nad) allen Seiten, und mwälzte fih rund herum, um ſich 
von der Harpune loszumachen. Es ſchien ald wenn er 
dadurch den Gnadenftoß erhalten hätte, obgleich er kurz 
nachher noch zwei Harpunen erhielt, und mehrere Flintens 
ſchuͤffe auf ihn abgefeuert wurden. Demohngeachtet war 
er noch im Stande fich wieder auf die Flucht zw bege— 
ben, indem er vier Boote mit der größten Leichtigkeit 
nad) fid 309. Nachdem er fo eine Zeitlang fortgegans 
gen war, machte er halt, und legte ſich auf den Boden, 
wo es unmöglich war, mit allen an ihn befeftigten 
Stricken ihn zu bewegen. Da alle Bemühungen fehlzus 
fchlagen ſchienen, fo wurde vorgeſchlagen, die Stricke nadıs 
zulaften, weldyes den beabfichtigten Erfolg hatte, daß 
er fih wieder in Bewegung feste. Nachdem man 
ihn fo von dem Grund losgebracht hatte, brachte man 
ihn Zell für Zoll in die Höhe, bis er an bie Ober 
fläche kam, wo er mit zwei großen Piken gejtochen 
wurde, Nun wurde er erivad matt, und da die Woote 
ganz an feine Seite kamen, fo ſetzte man ihm von al 


fen Seiten mit Piken, Flinten und allen Waffen zu, 


die man hatte. Endlich fünf Stunden, nachdem die 
erfte Harpune gefaßt harte, wurde er and Ufer gebracht, 
was unter Beihälfe der Mannfhaft aller Boote doch 
nur fehr langſam geſchah. Nun ergab fich erft die aus 
ferordentliche Lebensthärigfeit, die dieſes Thier befigen 
muß, denn am ganzen Körper war buchſtaͤblich Wunde 
an Munde, von deren einige durd und durch gingen, 
und doch war es noch nicht völlig todt. 
und die große Stärke des Thiers iſt die Veranlaſſung 
des Namens, den ihm die hiefigen Fifcher gegeben haben; 
da fie nie eins gefangen hatten, fo waren fie bes feſten 
Slaubens, es fen unmöglich, es zu fangen. 

„Das Ungeheuer gehört zu den Plattfifchen. 
Am Maafe war es faft fo lang wie breit, etwa fuͤnft 
zehn Fuß, und drei bis vier Fuß did. Es hatte das 
Anfehn, als wenn es feinen Kopf hätte, da an dem 
Munde kein vorragender Theil war: im Gegentheil bils 
dete fein dußerer Rand das Segment eines Cirkels, mit 
dem Bogen gegen das Thier hin gerichtet, und öffnete 
fi) in eine große etwa 24 Fuß weite Höhle ohne Zähne, 
in welche ein Mann mit Leichtigkeit hinein ging, und 
ich übertreibe nicht, wenn ich fage, daß noch ein zweis 
ter hätte hinzutommen koͤnnen. Auf jeder Seite des 
Mundes fland eine knorpeliche Maſſe wie zwei Hörner 
decvor, die vor dem Munde erwa 15 Fuß lang geichlofs 
ien werden fonnte. Diefe Fühler bewegten ſich beim 
Schwimmen fehr viel, und dienen wahrſcheinlich beim 
Äreffen. Wenn man das Thier betrachtete, wie es auf 
den Boden fag, mie dem Ruͤcken aufwärts, fo könnte 





Diefer Umſtand 


man fagen, daß es faft gleihe Maafe nach allen Selten 

hin habe, mit Ausnahme der beiden Seitenenden, wels 

che fi über vier Fuß von dem Körper erſtreckten, und 

des erwa.5 Fuß langen Schmwanzes, der an der Wurs 

zel 44 Zoll did war und nad dem Ende bin biünner 

wurde. Uber der Schwanzwurzel waren die Nüdenfloffen 

und auf jeder Scire derfelben eine platte lappenartige 

Subſtanz, die dicht am Körper liegend, das Anfehen von 

Sloffen harte. Sonſt waren feine Floffen weiter fichts 

bar, und die forttreibende Kraft fchien einzig in- den 

beiden Seitenertremitäten ihren Sig zu haben, melde 

nah den Mändern zu immer dünner werden, Da das 

Thier diefe fehr viel beim Schwimmen zeigt, fo giebt dies 

dem Zufchauer eine auferordentlihe Idee von feiner 

Groͤße, da, bei der unvollftändigen. Anfiche man natürs 

lich ſchließt: wenn die Breite fo beträchtlich ift, wie groß ‘ 
maß nicht auch die Länge ſeyn. Diefes Thier war ein 

Weibchen und lebendig gebärend. Als man es öffnete, 

wurde ein junges, 20 Pfund fihwer, herausgenommen, 

Es war gut gebildet und wurde aufbewahr. Der Mas" 
gen, den ich öffnete, war rund, fat 8 Zoll im Durch— 
meſſer und ganz leer. Es war dichte mir runden Stellen 
von mustuldfer Subſtanz beſetzt. Unter dem Magen 
war ein langer Beutel mir muskelartigen Querbändern 
von einem Ende zum andern,*) welcher nichts enthiele 
als Schleim und Sand, Das Ecwicht des Thiers war fo 
groß, daß es unmoͤglich war, es gleich zu beſtimmen. Sie 
können fich aber eine Vorjtellung davon machen, wenn 
ich Ihnen fage, daf 40 Menfhen, melde an zwei 
Stricken zogen, es nur mit Mühe fortfhleifen konnten. 
Die Knochen waren weich, und konnten, mie Ausnahme 
des Kieſerknochens, mit einem Meſſer geſchnitten wer⸗ 
den.“ ꝛc. 

Es ſind mehrere Arten von Rochen, welche ſich 
durch ihre Groͤße und Stärke auszeichnen. Sie kommen 
vorzüglich in den tropifchen Meeren vor. Nur eine Art, 
die Raja Fabroni, erreicht im mittelländifhen Meere 
die Breite von ı2 Fuß, Labal beſchreibt einen unge 
heuren Rochen, den die Neger zu Guadeloupe beobadhı 
tet hatten, welcher 13 Fuß 8 Zoll breit, und etwa 10 
Fuß von der Schnautze bie zur Schwanzwurzel lang 
war, und einen 5 Fuß langen Schwanz harte, Das 
Fleiſch, fagt er, wurde nicht von den Europaͤern gegeſ⸗ 
fen, aber von den Negern sefalzen. 

Ein unter dem Namen Manta Sefanntes Ungeheuer, 
was die Derlenfifcher erdruͤcken foll, ift entweder daffelbe 
ober ein Ahnliches Thier. Die Raja Banksiana, welche 
in den weſtindiſchen Seen gefunden wird, iſt zuweilen 
fo groß, daß fieben Paar Ochfen nörhig find, um fie 
auf dem Lande fortzuziehen. Es ift nicht unwahrfcheins 
lich, daß der „Seevamppr, Motizen Nr. 155 , und 
der vorliegend erwähnte Seeteufel die Raja Banksiana 
feyn könnte, 


”) Das iſt gemiß'nichts anders, als ber Darmlanal mit der 
Spiralvaldel, weiche ſich bei Rochen findet, dv. 9. 


7 


Misceftem 


Zaͤhmung der Fiſche durch die Gefangen 
haft: Herr de Wire Clinton erzähle in einem 


Driefe an Dr. Frories über den den tſegoſee bewohs 


senden Ötfegobars (Salmo Otsego), da der feine Hecht 


(pickerel) als der Tyrann des Sees zu betrachten iſt, 


alle andere Fiſche verzehrt, und auch fehr zur Abnahme 
des Otſegobarſes beiträge. In der Nähe der Eielle, 
wo die Fiſcher gewöhnlich ihre Netze ziehen, ift eine ger 
räumige Quelle, in der fie die gefangenen Fifche lebens 
dig aufbewahren. Auf einem diefer Fiichzüge fingen fie 
aud einen großen Hecht, und festen ihn in die Quelie, 
mitten unter die Barfe, Diefe gaben ſich nicht mit ihm 
ab, und fuchten fi fo weit als möglich von ihm zu 
entfernen, aber überflüffiger Weife, da der Hecht gar 
nicht daran dachte, fie zu verfolgen. 

Torreolith. Dr, Jakob Renwiel's, Profeſſor 
der Natutkunde und Scheidekunſt am Columbia s Kolleg, 
Hat die Unterfuchung einer Steinart vorgenommen, welche 
von Herrn Carl Kinfey im der Nähe des Moris:Kanals in 
der Grafſchaft Suffer in Neujerfey gefunden wurde, Die 
in der gänzen Mine von Andover zerftreute Steinart ent 
Hält im fünfzig Gran: 
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.. SKiefelerbe “ * * ..* . 16,30 Sran 
Protoryd von Eerium . .» 6 — 
Protoxyd von Eifen. x . 10,50 — 
Haus.» 2 00 0 0-0 BA — 
Kalterde * ..* * . * 12,04 — 
Waller. » 2 2 0 02. 15 — 
Verluſt ... 4— 

50,00. — 


Da dieſes Mineral mit keiner bisher bekannten Zuſam⸗ 
menſetzung von Cerium uͤbereinſtimmt, fo hat der Verf. 
es, Dr. Torrey zu Ehren, Torreolith genannt, 
Annals of the Lyceum of nat, Hist. of New-Yorh. 


Erblihe Überzahl der Finger wurde von 
Dr. Willigens zu Kirchberg beobachtet. Ein Mann 
zeugte mit zwei Frauen Kinder, von denen die mehr: 
fien an beiden Handen ſechs Finger harten. Die Tod 
ter aus der erfien Ehe gebar ebenfalls zwei Kinder mit 
fehs Fingern an jeder Hand, — Kr. Heding in 
Eoblenz fahe zweimal bei Neugebornen einen überzählir 
gen Finger am Mittelglied des Heinen Fingers, und 
zwar das eine Mal an beiden Händen. Sie harten N 
gel, aber keine Gelenke. (Hufelands Journal d. Pr. 
Hlkde.) 





: 8 1.4 3% 


Esquirol’s Behandlung der Geiftesfeonfheiten 


in dem Höpital de la Salpetriere in Pa: 
tis; von ihm ſelbſt gefchilderr, *) 

„Um das an Geiftesverrädung leidende Gehirn 
wieder zu der vorigen Geſundheit zuruͤckzuſuͤhren, kaun der 
Arzt zweierlei Merhoden befolgen; die eine beftcht darin, 
daß er die abnorme IThärigleit des Organs durch bung 
feiner eigentlichen Functionen zu beſchraͤnken ſucht, Die 
pſychiſche und moralifche Meihode; die andere 
nimmt ihre Mittel von der Therapie, und if darauf 
gerichtet, mancherlei Heilanzeigen zu erfüllen, — bie 
phyſiſche Meihode,’ 

— A. „Moralifhe und pfohifhe Behand 
Tung. 1) Muß man von den Wahnſinnigen die Ger 
genflände, welche die Krankheit verurfacht haben, Ber; 
wandte oder Diener, welche ihnen zuwider find, oder bes 
men fie nicht gehorchen wollen, entferne halten; 2) gegen 


“fie fanft, unter Umſtaͤnden aber auch mir Feftigkeit vers 


fahren; 3) fie in der Anftalt fo vertheilen, daß fie fich 
nicht felbft fehaden können, fondern felbft zu ihrer Heis 
fung mitwirken, die Wuͤthenden von andern Kranken 
entfernen, andre im Zuftand großer Erregung auf nur 
wenig helle oder ganz duntele Zimmer beſchraͤnken, die, 
welche fhon an Hitze leiden, felbit nit im Winter mit 

warmen oder zu dicken Kleidern beläftigen; 4) die 
— J——— von allen andern Wahnſinnigen gaͤnz⸗ 


‘*) Formulaire Pratique des Höpitaux Civils de Paris, 


“Par Ratier, Paris, 1823 


und © 


lich trennen, ihnen, jemehr fie fich der Beſſerung nds 
hen, allmählich ruhigere Schlafzimmer anmweifen, und 
die, melde einen neuen Anfall erleiden, forgfältig von 
diefen Schlafjimmern entfernt halten, bie, welche nice 
ganz ihrer Vernunft beraubt find, zum Arbeiten, Epier 
ten oder Spazierengehen antreiben; 5) von Zwangsmit 
teln und Strafen nur die Zwangsweſte, Einfperrung, 
Verſetzung aus einer. Abtheilung in ‚eine andre, das Ne 
genbad ıc., aber nie Schläge, Ketten und fonftige üble 
Behandlung anwenden, beiden Beſuchen der Verwandten 
gber Freunde des Kranken achtſam feyn, gelegentlich 
farke moralifhe Bewegungen durch Überrafchung, Schreck 
oder ungerechten Verweis erregen, eine Leidenfchaft ſtatt 
der andern hervorrufen, wie Frömmigkeit für Liebe; 
fi) nice in leeres GSefhwäg mit den Mahnfins 
nigen einlaffen, fie befonders nicht durch Verſpotten 
oder Vekämpfen ihrer Ideen und Leidenſchaſten ic. in 
Zorn bringen; die Genefenden zur Gefellichaftlichkeit auf: 
muntern; vorzäglich auf die zum Selbſtmord geneigten 
wachſam feyn, felbft dann, wenn fie ſchon längere Zeit 
von ihren fchredlihen Gedanfen abgefommen zu feyn. 
fheinen, weil man fonft Gefahr läuft, durd, bemundernes 
würdige Fuge Berftellung hintergangen zu werden; auch 
die der Sclbftbeflefung oder einem ſchlimmern Laſter ers 
gebenen bewachen und ifoliren, bie bereits Gcheilten 
nicht an ihren vorigen Zuftand, oder an unaugencehur 
berührende Dinge erinnern, um ihre Auſmerkſamkeit nit 
darauf zu leiten, und ihnen die Vermeidung deffen, wor 
durh ein Nüdfall erregte werden koͤnnte, empfehlen, 
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Die Tind die vorzäglihkten in der Salpetriere bei 
Wahnfinnigen befolgsen Regeln.” 

„Die pbufifhe Behandlung iſt bidter 
eifh and medicinifd. — Didtetifhe De 
Handlung. Man muß die Kranten vor zu flarker Er⸗ 
hitzung und ploͤtzlichen Wechſel der Temperatur ſchuͤtzen, 
und fie im Winter gehörig warm halten, fie in kaltem 
Waſſer oder Schnee nicht barfuß gehen, und befonders 
bei großer Hitze die Sonnenftrahlen nit auf fie wirken 
kaffen, jeden Tag die Zellen der ſchmutzigen abwaſchen 
und füften, die, welche eine Wurh haben, auf dem Erds 
Hoden zu liegen, und die Gelähmten, welche unwillkuͤhr⸗ 
ich aus dem Bette fallen könnten, bes Nachts im Bette 
firiren , oder noch beſſer, letztere in eine Art von Trog 
bringen, wo fie ohne Zwang zuruͤckgehalten werden, bie 
Wahnfinnigen in der Nacht, befonders wenn es etwas 
ralt if, ſorgfaͤltig bedecken, und Sroftbeulen an den Fürs 
gen verhüten; (nichts iſt Hierzu zweckmaͤßiger, als über 
die Deden eine Lage Stroh zu breiten) der Reintichkeit 
wegen in allen Faͤllen ein oder zwei Bäder geben; bei 
großer Hige im Kopfe umd einem beftändigen Meizzus 
fande, oder Congeftionen nad demfelben, das Haar abs 
Schneiden, fo and dann, wenn man bei Wüthenden feine 
Sorgfalt darauf verwenden kann; viermal täglich eine 
gefunde und reichliche Nahrung geben, und dem Krans 
ten ſelten, ſelbſt in der Nacht nicht, Eifen und Teins 
ten verweigern, denen, welche hartnädig Nahrungsmits 
tel zuräfweifen, Suppenclyſtire appliciren; vermittelft eis 
ner in den Öfophagus ‚eingeführten Röhre, Mild, Brod 
und zumeilen Wein in den Magen bringen; ber Schmerz, 
welchen die Nöhre verurfacht, regt die Kranken häufig 
zum Effen an, zuweilen find fie aber fo halsftarrig, daß 
gie eher alles ertragen, als ihren Entſchluß aufgeben.“ 
Obgleich in der Salpetriere nur wenig Mittel ans 
gewendet werden, und in Esquirols Klinik eigentlich nur 
wenige Mecepte im Gebrauch find, fo kaun doch von 
feiner medieinifhen und moraliihen Behandlung ein Des 
griff gegeben werden. ‚ 

Heilanzeigen. Der Wahnfinn iſt gewoͤhnlich 
fangwierig, feine Matur wenigftens in den meiften Faͤl⸗ 
ten fehr ſchwer, zu beflimmen und zu würdigen; bie 
Euranzeige folglich immer etwas unficher. 

” Die Behandlung hat nicht immer einen gluͤcklichen 
Erfolg; in der Salpetriere werden, mie die Regiſter 
Jeigen, kaum ein Drittheil von den Heilbaren hergeſtellt. 
Dies alles muß den Arzt Vorſicht lehren, er wird ſich 
hüten ohne Indication Mittel zu verordnen, wonach fi) 
ganz unerwünfchte Erfolge zeigen könnten; befonders darf 
er fi nicht von der Heftigkeit gewifler Symptome taͤu⸗ 
faffen,, und * BEN — Übels mir ihrer Ins 

t nicht im Verhaͤltniß glauben. 
een kann der Arzt mit einer gewiſſen Si: 
cherheit handeln, wenn die Krankheit noch im Anfang, 
ober ‚bereits lange Zeit rationell behandelt worden, und 
Undeitbarkeit zu fürchten iſt. If fe hromifch geworden, 
fchon einige Jahre dauernd, vielleicht in Bloͤdſinn über 
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gegangen, oder mit Lähmung complicirt: fo darf man 
nichts mehr hoffen; der Arzt fuche nur duch Verhuͤten 
oder Bekämpfen der drohenden Gehirns oder andrer Afs 
fertionen das Leben zu erhalten.” 

Mir führen wegen Befchränftheit bed Raums nur 
einiges Aber die vorzäglid benugten Mittel an. 

Der Aderlaß if, weil mit der Wurh allgemeine 
Plethora und Gehirncongeftion oft verwechſelt wurden, 
und man glaubte, duch Verminderung der Blutmenge 
die Wurh befeitigen zu können, oft gemifbraudt worden; 
jenes iſt ein Irrthum; Plerhora und Gehirncongeftion 
haben andere Kennzeichen als die Wurh, und find oft 
ohne letere vorhanden; vergebens hofft man einen Wüs 
thenden durch Aderlaß bis zur Ohnmacht zu beruhigen, 
die Wuth vermehrte ſich und hörte erft nach Herſtellung 
der Kräfte auf; Anfälle von Mania furibunda dauers 
ten mit und ohne Aderlaß eben fo lange. Iſt aber 
wahre Plethora und Gehirncongeftion, befonders im Ans 
fang der Kramkheit, vorhanden, fo müffen wir ohne 
Bedenken allgemeinen oder oͤrtlichen Aderlaß durch Schrör 
pfen und Blutegel anftelen. Nah unterdrüdten habi- 
tuellen Blurflüffen muß beim Aderlaß darauf Rückfichs 
genommen werden. 

Bäder werden in ber Salperriöre warm, felten: 
kalt angewendet; fie find zur Linderung verfdiedener 
Symptome fehr wirkfam. 

Sturzbaͤder werden felten und vorzüglih nur 
bei beftiger Unruhe oder fehr intenfiver Hige des Kopfs 
mit großer Vorficht angewendet. Mean bedient fi ihrer 
am bäufigften als Reizmittel bei denen, welche irgend 
einen gewaltfamen Entfchluß, 3. B. zu verhungern, gefaßt 
haben. Doc dürfen fie immer nur wenige Gefunden, 
felten länger als eine Minute fortgefegt werden. 

Kalt auf den Kopf angewendet, find fie oft ein 
gutes Deruhigungsmittel und ftets gefahrlos. Bei Ger 
hirncongeftionen find Aderlaß aus der Sjugularvene oder 
Blutegel am Halſe, längeres oder kuͤrzeres Vermeilen im 
warmen Bade, während auf den Kopf kühle Übergier 
Bungen angewendet werden, die Hauptmittel. 


Brechmittel wirken in Fällen von Stumpffinn . " 


und Gefühllofigkeit ohne Zeichen von Reizung, durch die 
Erſchuͤtterung, fehr vortheilhaft, doch fann man, wegen 
bes dadurch erzeugten Vlutandrängs nach den oberm 
Theilen, nie vorſichtig genug verfahren. 
Purgirmittel find, fowohl durd; Wefeitigung 


"der Verftopfung (ein wichtiges und wohl zu beachtendes 


Symptom) als durch die heilfame Ableitung nach dem 
Darmtanal, von Mugen, 

Ableitungen nah den Därmen und der Haut 
find in den meiften Fällen von Geiftesalienation, beſonders 
denen, welde im Wochenbette eintreten, von großem und 
allgemeinem Nugen. Ausleerende Lavements und kuͤnſtliche 
Hautgeſchwuͤre verdienen in diefem Falle den Vorzug. 

Die Mora, Blafenpflafter und Haars 
feile. Dur die Mosa find einige Individuen herges 
ftellt worden; einmal entftand dadurch eine tödliche Ge 
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hirnentzändung, und Häufig blieb die Krankheit unveraͤn⸗ 
dert, Daffelbe gilt vom Cauterium actuale. Haarſeile 
und Beficatorien im Nacken wurden nad) denfelben Gruͤnd⸗ 
‘ fügen und mit gleicher Vorſicht benukt. 

Narcotica find im Anfang der Krankheit felten 
nüglih, häufig ganz ohne Wirkung; wenn fie auch 
Schlaf hetvorbringen, fo befeitigen fie doch das Delis 
rium nicht. 

Allgemeine Mittel. Gäuerlihe, ſchleimige 
und mit Salpeter verfegte Getränke werden in dem Zeits 
zaum der Reizung reichlich gegeben. Zuweilen ift es auch 
gut, zur Erhaltung der Kräfte, tonica anzuwenden; 
furz, wir verfahren nach den allgemeinen Regeln der 
Therapie. 





Menue Irrenanſtalt zu Paris. 


Die Doctoren Boifin und Falret, von denen 
ber legte, durch fein im vorigen Jahre erfchienenes Bud 
über den Trüdfinn und Selbſtmord (de PHypocondrie 
et du Suicide) befannt ift, der erft lange mit dem 
berühmten Esquirol reifere, und nächftens ein Wert 
darüber befannt machen wird, haben eine neue Irren⸗ 
anftale zu Banves, zwanzig Minuten von Paris anges 
legt. Diefe befteht aus einem großen, zweiftodigen 
Hauſe und mehreren Heinen Mebengebäuden, einem von 
ſehr hohen Mauern rings eingefchloffenen Park von 25 
Morgen Landes, und einem an diefen ftoßenden Meiers 
Hofe von 35 Morgen. Die Fenfter des Haufes haben 
weber Bitter noch Eifenftangen, fondern Sommerläden 
von Bretchen, wie bei Esquirol, der die Arbeiter in 
Kenntniß aller in feiner Anftalt gebräuchlichen Vortheile 
gefege hat. Die Schlöffer find mit einer Springfeder, 
um leicht und geräufchlos, aber doch feft zu ſchließen. 
Der Garten enthält zwei von Pappeln eingefafte Baͤche, 
die fih vor dem Haufe in einem Waſſerbehaͤlter von 88 
Toifen Umfang vereinigen. Diefer ift durch ein neun 
Buß hohes Gitter von Kaftanienholz eingefchloffen, vers 
ſchoͤnert aber dennoch die Anftalt, zu deren Nutzen er 
dient. Vier große Baumgänge, Wiefen, Obft : Fruchts 
gärten, Weinberge und befonders die Meierei, in der 
die Seren unter gehöriger Auffiht im freien Felde arı 
beiten, nehmen den übrigen Theil des Raums ein. 
Statt ber Drebmafhine von Darwin und Cox ift das 

Ringelrennen eingeführt. 

ö Die Anſtalt fcheint, nach! dem darüber gedruck⸗ 
ten Entwurfe zu urtheilen, vortrefflich eingerichtet, und 
nur an einem Kauptgebrechen zu leiden, an dem gänzlis 
Gen Mangel religidfer Einwirkung, welche, die Seele als 
les und jedes Lebens zu bilden beſtimmt, in einem zer 
ſtoͤrten menfchlichen Wefen, dem fogar die von Gott ver 
fiehene Vernunft abgeht, vor allem heilend, befänftts 
gend und durch Dämmerung zum Lichte führend, aufs 
treten ſollte. 
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Einige Nachrichten über die Islaͤnder 


entichne ih aus der Mr. 155. ©. ı5. aufgeführten 
Schrift von Sliemann. 


Im Jahre ıg2ı ſchlug man bie Volksmenge zu 
48,551 an, aber da in diefem Jahre nur 1464 geboren 
wurden, dagegen aber 1629 ftarben, fo konnte man die 
Bolkemenge ı822 zu 48,586 angeben. Im Jahre 1824 
waren verehliht 320 Paar, 60 Kinder wurden todtges 
boren, alfo jedes 24. bis 25. Kind; 199 Kinder unehes 
ih, alfo jedes 7. bis 8. Kind (im Sabre zuvor war 
eö jedes 6. bie 7.) 


Die Sterblichkeit ift unter den Kindern unter 10 
Jahten außerordentlih, und die Urfache wird dem Um— 
ſtande zugefchrieben, daß viele Mütter ihre Kinder nicht 
ſelbſt fillen, fondern bei den Hebammen unterbrachten, um 
fie mit Kuhmild groß fäugen zu laffen. Sonſt erreichen 
die Islaͤnder ein’ ziemlich hohes Alter, das weiblihe Ges 
fchlecht jedoch viel häufiger ald das männliche, und dies 
im flets zunehmenden Werhäftnig mit dem fteigenden 
Alter; denn die Männer werden häufig, wenn fie 50 
Jahr zurücgelegt haben, von Schwindfuht und ans 
bern hektiſchen übeln befallen, weil fie in ihrer Sjus 
gend fo viele Befchwerden ertragen mußten. Bei 
weitem die meiften werden von Bruſtkrankheiten wen: 
gerafft, und ungefähr jedes 25. Individuum muß an 
diefer Krankheit unterliegen. Außer den gewöhnlichen 
Krankheiten, an welchen die Kinder fterben, ift die fos 
genannte Ginklofe, tetanus oder trismus neonato- 
rum, eine ber fchredlichften, welche am häufigften auf 
den MWeftmanndoren herrfcht, daſelbſt alle neugeborne 
Kinder wieder wegrafft, und an diefem Orte ganz ender 
mifh zu ſeyn fcheint., Ausfag, Auszehrung und Apoplerie 
find auch häufig. vorfommende Krankheiten, und plöglis 
der Tod bringt jeden 40. ber Sterbenden ganz uners 
wartet ind Grab. Ungefaͤhr 50 jährlich, alfo jeder 35fte von 
der Zahl der Seftorbenen, fommen durch Unglücsfälle wm, 
nämlich die mehrften durch Ertrinfen auf dem Meere, ans 
dere erfrieren oder erflarren im Schnergeftöber ıc. Die 
rothe Ruhr oder Diarrhoͤe, Scorbut, Gelbſucht, Kolik 
und Waſſerſucht find auch ziemlich allgemeine Krankhei⸗ 
ten, an welcher jedoch weniger unterliegen, als an den 
obigen Übeln. 


Am furchtbarſten iſt aber die Sterblichkeit, wenn 
fi gallenartige Eatharrals und Vervenfieber verbreiten, 
die leicht epidemifch werden, und alsdann die Sterblich⸗ 
fett in bohem Grade vergrößern; die gewoͤhnlichen 
hitzigen und inflammatorifhen Fieber haben dagegen fel« 
ten recht viele weggerafft. Die Kräge ift eine ziemlich 
allgemeine Krankheit, welche wahrſcheinlich von der gres 
en Unreinlichkeit herruͤhrt, im welcher die Einwohner 

en. 





Miseellem 


Ein intereffanter Ballvon nad ber Se 
burt als Hemmungsbildung offengebliebe 
nem Uradhus finder ſich im Maiheft des Hufeland. 
Journ. d. pr. H. erwähnt, Der Karnftrang war bei dem 
jährigen männlichen Kinde bis zum Mabel volltommen ofs 
fen, fo daf der Harn, befonders bei Rüdwärtsbiegung 
des Kindes, am Mabel freiwillig ausläufl. Der Harn 
wird anferdem auch, wiewohl in geringer Menge, durch 
die Harnröhre ausgeleert. 


Widernatürlih langer Aufenthalt eines 
Föotus im Uterus. — m December 1818 zeigte 
man Hrn. Dehan, Thierarzt zu Züneville, ein trädtis 
ges Schaaf, welches von 18:6 an, zwei Winter hinter 
einander, alle Zeichen eines nahen Lammens gegeben 
hatte, und weldem im Jahr 1817 das Fruchtwafler ents 
gangen war, ohne daß der Fötus folgte. Als das Thier 
einen Monat nachher geftorben war, zeigte fich bei feis 
ner Öffnung ein Lamm, welches bei Lebzeiten der Mut’ 
ter nicht in Fäulnif übergegangen und in untereinander 
vermwirrten Membranen eingehült war, mweldye feine Fluͤſ⸗ 
ſigkeit im fich enthielten, und einen Theil der innern 
Fläche des Uterus mit dem ganzen Rüden und den lins 
fen Rippen des Foͤtus vereinigten. Blos an diefen vers 
fchiedenen Stellen war Die Oberfläche der Kant von Wolle 
entblößt und die placenta abgeriffen. Kann biefe Vers 
wachfung, ſagt Dehan, nicht die Folge eines heftigen 
Stofes ſeyn, wodurd die placenta abgeriſſen ift, und 
der oͤrtlichen Entzündung, welde daraus entftand? Kann 
man nicht, um die troß der Obliteration der Nabelge—⸗ 
faͤße ſtattfindende Nichtfaäulniß des Foͤtus a erklären, 
glauben, daß eine Art von Eirkulation ſich entwidelt 
bat, die der gewiſſer Geſchwuͤlſte analog it? (ſchwerlich!) 


Jodine foll Schwinden der mweibliden 
Brüfteveranlaffen. Ein zo jähriges Maͤdchen brauchte 
jur Zercheilung eines Kropfes die Jodinetinktur beinahe 
jehs Monate lang, verlor zwar den Kropf, bemerkte 
aber auch ein Schwinden der vorher vollen Brüfte, wels 
ches dergeftalt fortdauerte, daß jeht 2 Jahre darnach 
faum eine Spur der Bruft und Milhdrüfe Hbrig ift. 
Ganz ähnliche Wirkungen find bei zwei andern Franens 
zimmern beobachtet, und die äußerliche fortgefegte Ans 





04 
wendung ſcheint etwas ähnliches hervorzubringen. (Hu⸗ 
felands Journ. Juny.) 

Einen Starrkrampf durch Zerreifung 
des Mediannerven, har Ar, Lifton bei einem 
ı4jäbrigen, hinter einem Magen berlaufenden Knaben 
beobachter, dem durch deflen Stacheln die Hand vermum . 
der und der daran eine Zeit lang fortgefchleppt war, Dis 
Wunde eiterte nur wenig und murde ein Paar Tage 
fang mit Breiumfchlägen und Bähungen behandelt. Zwölf 
bis vierzehn Tage darnach zeigten ſich die erften Spuren 
des Starrtrampfs, ald der Knabe ſich nad dem Verband 
durch Yaufen erhitzt hatte, und nahmen in ein Paar Tagen 
fo zu, daß man fi zur Amputation der Hand entfchlof, 
wobei die Wunde nur wenig blutete. Ohngeachtet einer 
träftigen Behandlung kehrten die Zufälle des Krampfs 
wenige Tage nach der Ampuration zuräf und der Krante 
ftarb 8 Tage nad) der Amputarion der Hand. Der nah 
dem Daum gehende Zweig des Metiannergen war in 
dem abgenommenen KHandftüc- zu 2 Drittheilen auer 
durchgeriffen und fein Ende einen Zoll lang entzündet 
und verdict, an der Armbienung 2% Zoll lang ſeht ges 
fäßreich; jedoch hatte keine Ergiefung, noch Verdickung 
der Mervenfcheide ftattgefunden. Das Übrige Nervenfp 
ftem war im natürlichen Zuftande. (Edinburgh Med, 
and Surg. Journ. 1824. April. 

Durch einen Zufall ift der Graf. Lenoifs 
fa, Arzt in Dadua, auf ein neues Mittel 
gegen die Wurh geführe worden, Er hat naͤmlich, 
wie das Jonrnal du Commerce behauptet, ‚einen 
Kranken der Art im dortigen Hoſpital mit Weineffig 
wieder hergeftellt, indem er ihn Morgens, Mittags und 
Abends jedesmal ein Pfund davon trinfen und. Dich 
einige Zeit wiederholen ließ. Einem armen Manne aus 
Udine, der aus DVerfehen eine Flafche Weineſſig nerruns 
fen, verdanft man diefe Entdeckung. (Moͤgte fie ſich doch 
betätigen, was ich aber noch bezweifle! Die Hundswurk 
ſcheint diefes Jahr befonders haufig vorzufommen. Aug 
allen Ländern meldet man Unglücsfälle der Art; fo find 
auch bereits in Stodhoim fünf Menfden von tollen 
Katzen gebiffen worten ) ; 

Natürlihe Dampfbäder hat ber fpanifche Ches 
mifer Or. Simbernat den Plan, in Baden einzurichten, 
und die Regierung bat bereits, um ihn zu verwirktichen, auf 
Staatskoſten einevolllommene erfte@inrichtung treffen Inffen, 
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Natur 
Die männlichen Gefchlechtstheile ‚des Drnithos 
rynchus *). 


Bon Knor. 

Diefe Zergliederung der Geſchlechtstheile des männs 
lihen Ornithorynchus wurde mit der größten Sorgfalt 
vorgenommen. Die Generationsorgane haben überhaupt 
einen fo verwicelten Bau, daß die Unterfuchung ſchwie⸗ 
rig iſt; und dann waren mir die gewaltigen Wibderfprüs 
che bekannt, welche in den Schriften der verdienteften 
Männer über die Gefchlechtstheile des Ornithorynchus 
obwalten. 

Die maͤnnlichen einge au ud nämlih die 
Teſtikeln, liegen im Bauche bei den Nieren, und bie 
feine mir ihr beftändiger Plag zu feyn. Der Nebens 
hode mar verhältnigmägig groß; ich fonnte aber nichts 


Beſonderes an den vasis deferentibus bemerken; fie’ 


waren ohne eine Erweiterung, vielmehr etwas contras 
biet, und endigten nahe an dem Eintritt der Urethta in 


weiche ohngefähr 44 Zoll vom Schwanzende ſich befindet, 
münber in eine beträchtliche Höhle, melde allgemein die 
Eloate genannt wird *) Wenn man diefe Höhle vor: 
fihtig alıffehlist, fo bemerkt man drei. Öffnungen von 
verfchiedener Weite, deren Beitimmung leicht einzufehen 
if. Die, Höchfte nach oben und größte ift das Ende des 
rectum *); die zweite, ‚ohngefähr y4 Zoll von der er; 
ſten, ift die Offnung der Urethra, und die dritte, nahe 
bei der vorhetgehenden, verläuft in eine Scheide, in 
welcher der Penis ganz verborgen liegt. An der Dbers 
fläche der Clone, neben der Endigung des rectum, 
befinden ſich fünf oder ſechs dunkelgefaͤrbte Öffnungen, 
durch welche wenige fehr Meine Drüfen ihr Sekret in 
bie Cloake abfegen. - Wenn num die Urethra von hinten, 
ndmlih an der dem rectum zugefehrten Seite, blos 
gelegt und der Einſchnitt bis zur Urinblafe fortgeführe 
wird, fo erfcheine eine cirkelförmige Öffnung, melde 
ohngefaͤhr 17% Zell von der Öffnung in die Biaſe, und 


Dreuß. Graͤnz ⸗ Poſtamte zu Erfurt, der Könial, Saͤchſ. Zeitungs⸗Erpedition 


gerade 1%/,, Zoll von den Mündungen der Saamengänge 
oder vasa deferientia, melde, wie bereits gefagt, nahe 
an ber Muͤndung der Blaſe im die Urethra eintreten, 
entfernt liegt. Die Urechra felbft beficht, wie Kerr 


die Lrinblafe in denfelben Kanal. Die Heinen länglis 
hen Mündungen, durch welche fie ſich in die Urethra öffnen, - 
nehmen ihre Richtung nach oben, fo daß wenn man die 

Röhre einer Anel’fchen Sprige in das vas deferens in der ' 


Nähe der Epididumis einbrachte, die enthaltene Fluͤſſigkeit 
fentrecht, und nicht im der allgemeinen Richtung des vas 
deferens felbft, in die Höhe flieg ; eine Heine Sthleimdräfe 
liegt nahe ander Einmündung eines jeden vas deferens**), 
Doch ehe mir in der Befchreibung diefer Organe fort 


fahren , müffen wir uns wieder zu den mehr dußerlichen ' 


Theilen wenden und die Efoake felbft befchreiben. 


Es ift zur Onüge bekannt, daß bei dem männlichen 


Ornithor ynchus Außerlih mur eine einzige Öffnung ſicht⸗ 

bar-ift, welche zum Durchgang ber feften und — 

Exeremente, fo wie des Penis dient. Dieſe Öffnung, 

*) Memoirs of the Wernerian Natural History Society 
(18238 — 24), Vol. V. P. I, pag. 152 — 158. 

** * bei * ———— Satan * Be⸗ 

reibung ſa nbes: iefe r n n 

5 nahe ei Gineritt der Urethra‘ in Sue — —* 

ſchmalen linienartigen Apertur, deren unteres Ende eine 

Art Klappe bildet.“ 


Euvier richtig bemerkt, nur aus einer Muskelſubſtanz, 
weiche Hauptfächlich im Becken liegt und hat feine fones 
nannte Gefaͤßſubſtanz. Ihre Länge von den Öffnungen 
ber vasa deferentia' bis zu der Eloafe beträgt ohnge⸗ 
faͤhr 17/0 Zoll, fle ſteht mit ber unterm Fläche des 
rectum in Verbindung und hat mit legterm einen ae 
meinfhaftlihen Constrictor.: Eine in ihrer- ganzen 
Ausbreitung fehr ftarfe Lage von Mustelfibern verſtaͤrkt 
ihre Wände. Der Penis ift während feines erfchlafften 

*) Gh ift zu bedauern, daß man, *8 Namen Cloake auf 

' bat, ba.er von ben 


bentlich, vote unpaſſend einige- fr Raturforfcher 

. * Ornithorynchus — be⸗ 

nannt haben, unter gleiche Benennung, nmißte auch der Bi⸗ 
ber gebracht werden. 


) Die Länge der Sloake von ihrer äußern Öffnung bis zu 
ber Offming’bes rectum beträgt ohngefaͤhr 1%, ,” do, - 
5 F 


dgeln entlehnt iſt Die: 
e Struktur ſindet ſich bei dem Bee * hier fer 
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Zuftandes in einen befondern Beutel zurüdgezogen, zur 
Zeit der Erection dringt er durch eine an der untern 
Wand der Cloake, unterhalb der für ben Ausflug des 
Urins gebildeten Offnung hervor. Er ift kurz, und geht 
am obern Ende zu‘ Beier Seiten in einen tleinen 
runden Lappen aus, von benen jeder großentheils 
von feinem rejpektiven Praputium bededt if. Wenn 
man diefes Praputium oͤffnet, fo erfcheinen auf ber 
Oberflähe einer jeden Eichel vier kleine tonifhe Pas 
villen oder Zigen. Das Außere des Penis tft außerors 
dentitch runzlich, beſonders die vordere Hälfte; dieſe 
Runzein endigen ſich in ſehr Heine koniſche Papillen, 
Jache man beim erften Anblick für Meine Borften ans 
ſeh“ kann. Schneider man die den Penis enthaltende 
Scheide auf, fo wird ber anatomifche Bau aller Theile 
deutlich; man fieht leicht, daß die Offnung an der um 
tern Fläche der Urethra für den Durchgang ber Saar 
menflaͤſſigkeit aus. der gemeinfhaftlichen Urethra in den 
Kanal des Penis, welder zum Durchlaſſen des Saamens 
und der allein von den Eowperfhen Drüfen fecernirten 
Feuchtigkeit dient, beſtimmt iſt. Wir erinnern, um die 
{cs außer Zweifel zu fegen, an bie Lage 
Drüfen, welde nahe am Anus außerhalb des Beckens 
liegen und leicht gefunden werden, wenn man die Haut 
des Perinium und die fie unmittelbar verbergenden 
Musteln wegnimmt. Diefe Drüfen find verhaͤltnißmaͤ⸗ 
fig jehr groß, welches leicht erhellt, wenn man bedentt, 
daß alle übrigen Organe, welde in Thieren ale Ans 
haͤngſel der. männlichen Geſchlechtetheile gefunden werden, 
wie die Proftata, die Saamens, bie accefforifhen Blaͤs⸗ 
den ıc; dagegen verſchwinden. Der aus jeder biefer 
Drüfen hervortommende Gang iſt ohngefähr einen Zoll 
langz fle vereinigen fih in einer gemeinfchaftlichen klei⸗ 
nen, aber deutlich wahrnehmbaren, unter der Urethta 
liegenden Höhle, in welde ber fehr kurze Kanal der 
Urerhra einsrise (deſſen Mündung, wie ih fchon bes 
fchrieben, am der Oberfläche der Urethra, ohngefaͤhr 
1,6 Zoll von dem Eintritt der Urethra in die Urins 
blafe und 1/,. Zoll von der Endigung ber vasa de- 
ferentia in die gemeinfchaftliche Urethra, feine Lage 
hat), woraus der lange Saamentanal oder die Ures 
thra des Penis, ein zum Durdlaflen ‚der Saamen⸗ 
feuchtigteit beftimmter, ber Beobachtung der ſranzoͤſiſchen 
Knatomen gänzlich entgangener Kanal, hervorkoͤmmt. 
Die,er Gang oder Kanal: läuft mitten durch den Penis 
gegen fein vorderes Ende, theilt ſich aber vor feiner 
Endigung in zwei Gänge, welde für. die befonderen Pas 
pillen s Büfchel beftimme find, in welche die. gefpal 
tene oder doppelte Glans Penis auslaͤuft. Wenn die 
Spige einer diefer Papillen abgefchnitten wird, fo fins 
det man, baf fie in eine gemeinfchaftlihe, an der Bas 
ſis des Meinen Papillen s Büfchels befindliche Höhle führt, 
woreim ſich auch der eine Aft der bereits befhriebenen ure- 
thra seminalis öffnet: Ich brachte nun die Röhre einer 
Sprige in die offene Mündung ber Papille oder zitens 
förmigen Endigung der Glan, welche quer durchſchnit⸗ 


— 


der Comperfchen ’ 
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ten worden, und bemerkte, daß die injiciete Fluͤſſigkeit 
duch die Mändungen ber übrigen Papillen, weldye uns. 
verletzt blieben, zurückkehrte: ein Beweiß, daß der von 
der in dem Körper des penis enthaltenen urethra se, 
minalis gefeiftete. Widerftand größer war, ald ber der 
“4 ſelbſt. Stieß man die Nöhre weiter ein, fo 
daf fie in den mit dem Hauptkanal it: dem Körper des 
Denis kommunicirenden Aft eindrang, fo ergoß ſich die 
Flaſſigkeit fogleich durch eine Heine Offnung, welde abs 
fichelich in einen der aus den Cowperſchen Druͤſen fuͤh⸗ 
renden Gaͤnge gemacht worden war, wodurch der fehr 
feeie und unmittelbare Zufammenhang zwiſchen dem Saas 
mentanal des Penis und den Cowperſchen Gängen und Druͤ⸗ 
fen offenbar wurde. Nachdem jedoch der Cowperſche Gang 
unterbunden war, fo daß man das Austreren der Fluͤſſigkeit 
durch die kuͤnſtliche Offnung verhinderte, fo drang bie in 
die urethra seminalis durch die offene Papille int 


Arie Flaͤffigkeit, ſogleich durch die gemeinſchaftliche Offe 


nung an der untern Flaͤche der Urethra, durch welche 
die Saamenfeuchtigkeit aus der gemeinſchaftlichen Urethra 
in die im Körper des Penis befindliche übergeht, heraus; 
die folhergeftalt austrerende Fluͤſſigleit zeigte deutlich von 
einem Eindringen in eine gemeinfhaftlihe Höhle, und 
da fie nicht länger durch die Cowperſchen Gänge ausfliefen 
fonnte, fo mußte fie fih norhwendig durch die oben bes 
fohriebene Offnung in die gemeinfchaftlihe Urerhra er; 
giegen, Und endlich, nachdem ich die Roͤhre der Spritze 
in die Öffnung, wodurch die Saamenſeuchtigkeit aus 
dem Uringang in die Meine Höhle an der Baſis des 
Penis hbergeht, eingebracht hatte und die Öffnung rund- 
um die Düle der Nöhre zufammendrüdte, fo drang die 
Flaſſigkeit, Waffer oder Kueckſilber, ſogleich aus allen 
an jeder Glans penis befindlichen Papillen hervor. 

Die Phpfiologie diefer fehr vermidelten Organe 
wird nun fehr einfach, und verbreitet ſehr viel Licht über 
einige mit den Zeugungstheilen verbundene acceſſoriſche 
Organe. Die Gefammtheit der acceflorifhen Organe 
verfhwand mit Ausnahme der Eowperfhen Drüfen, — 
ein Faktum, welches an ſich felbft diefen Drüfen eine 
Wichtigkeit giebt, die ihnen bisher abgefprochen wurs 
de, Liberdieß find fie durch einen befondern Saamenka⸗— 
nal mit dem Penis felbft, mie der eigentlichen Karnröhre 
aber gar nicht oder fo gut wie mide verbunden *). 
Der Durchgang und. Lauf der Saamenfeuchtigkeit iſt 
leicht zu begreifen; fie ergießt ſich zuerſt durd die vasa 
deferentia neben der Ölafe in die gemeinſchaftliche Ure⸗ 
thras geht in diefem Kanal fort bis. fie die über der Bar 


*) Wei den meiften Thieren haben bie Gomper’fchen Drüfen 
eine foldye Lage, baß- fit den Durchgang der Saameufeuch-⸗ 
tigkeit durd) die Kandle-gegen bie Drüfen ſelbſt bin unmöglich 
machen. Es ift zwar. dieß nicht durchaus ber Kal mit, den: 
felben Organen bei bem Ornithorynchus, jedoch denke ich, 
daß daraus nicht der geringfte Zweiſch über die Natur ber 
fogenannten Cowperſchen Drüfen entftehen kann. Ich halte 
fie für wahre drüfige Gebilde und nicht für Behälter für 
die Saamenfeuchtigteit, fondern beftimmt, eine. beim. Zeus 
gungsatt wichtige Flüffigteit abzufondern,. 
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8 des Penis befindliche Flaͤche der Urethra, wo die 
nung des Saamenganges des Penis liegt, erreicht hat; 
da. nun der übrige Uringang waͤhrend der Erectiön 
theils durch Muskelzuſammenziehung, theils durch Zur 
fluß von Blur in den Körper umd die Baſis des Pents 
verfchloffen wird, fo bleibe der Saamenfeuchtigkeit fein 
andrer Durchweg, als die an’ der Baſis des Penis ge 
legene Öffnung in die gemeinſchaftliche Höhle, worin fich 
auch die Abfonderungen der Cowperſchen Druͤſen ergies 
fen. Da aber Fläffigfeiten aus den Gaͤngen diefer Demi 
fen *) leicht in den Saamengang des Penis imd umi 
gekehrt uͤbergehen, fo werden dieſe Seeretionen mit der 
Saamenfeuchtigkeit im Saamengang zu den & Meis 
nen konſſchen Papilfen jeder Eichel Äbergeführt. Diefe 
Papillen ' find, wie bereits bemerkt, hohl und am Eni 
de durchbohrt. 
Der Penis ift im erfchlafften Zuftande ohngefähe 1 
Zoll lang; gewiß ift aber, daß man fi auf diefe Mefs 
fung nicht verfaffen fann. Er Läuft vorn auf jeder Seite 
in vier weiche koniſche, elaftifhe, zigenförmige Papillen 
aus, Man kann diefe ald die Endpunfte einer doppelten 
Stans betradhten, obgleich die gabelförmige Geftalt im ers 
ſchlafften Zuftande keineswegs fehr deutfi if. Wird dee 
Penis auer durchfchnitten oder geöffnet, fo findet man, daß 
feine Struktur der der gewoͤhnlichen corpora cavernosa 
gleiht und meiſtens durchaus aus zahlreichen, verhält 
nißmaͤßig weiten Gefäßen beſteht. Die Wände find dich 
und ſtark. ” 
*) Durd; einen fonberbaren Irrthum hat man in ber nergleis 
enden Anatomie behauptet, daß beim gel die Gowper: 
fchen Drüfen fehlen; das Wahre ift aber, baß fie bei biefem 
Thiere, beffen Geſchlechtstheile eine forgfältigere Unterfuchung 
ald bisher verbienen, betraͤchtlich groß find, 


Über Dr, Breifters neu entdeckte Fläffäfeit 
j in. Mineralien 





hat Kr. Prof. Örfted ir den Tidskrift for Nätur-/ 
Mr. 7. ©. 81. einen Nachtrag (zu 


widenskaberne 
Me. 94. der Nottizen; vergl. auch Pr. 206, ©. 273 
u. 1) geliefert, welchen ih meinen Leſern vorzulegen 
nicht verfehle 

Die vor dem Dr. Bremwfter entdedte neue Fläfs 
ſigkeit in den innern Hoͤhlungen der meiften Kryftalle 
hat die auszeichnende Eigenſchaſt einer außerordentlichen 
Fluͤchtigkeit bei fehr niedriger Temperatur; fo wird dies 
felbe durch eine Erwärmung von 10 bis 27. Grad Eentef. 
(= 50 bis 804° Fahrend.) dahin gebracht, einen anı 
dern Raum mit auszufüllen, der oft bedeutend größer 
als ihr eigner Raum s Inhalt war, ja in einigen Fällen 
fegtern 5 bis 4 mal uͤbertraf: eine Ausdehnung, welde 
bei weitem die Ausdehnung aller, ſonſtigen Fläffigkeiten 
bis zum Kochpunkte uͤbertrifft. — Dagegen f[ptengte 
diefe Fluͤſſigkeit dei einer Wärme von 664° Centef. 
(= 1514? Bahrend.) ſchon oft den Kriftall, fo daf 
man annehmen muß, biefe Wärme Babe die Fluͤſſigkeit 
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in Dampf idelt. Man kann den Zuſtand diefes 
Dampfes, ehe er den Kryftall fprengte, für eben fo zus 
fammengepreßt anfehen, als es der Waflerdampf in eis 
nigen ſchoͤnen Verfuhen von Eagniard la Tour 
war, -in- welden- Wafler unter einem ſtarken Drude ber 
findlich, fi durch die bloße Siedes Hite in Dampf vers 
wandelte, und als folder dem Meinen ihm eingeräumten 
Raum ausfülte, obgleich es in einem freien Raume ſich 
1400 mal ſtarker würde" ausgedehnt haben, — Eine 
andere ſchaft dieſer neuen Flaͤſſigkeit iſt ihre au— 
kerordentliche Fluſſigkeit, vermöge deren die kleinen 
Hoͤhlungen in den Kryſtallen mit ihren leeren Bläs: 
hen ſich Als die empfindlichſte Waſſerwaage zeigten. — 
Auch ift noch das geringe Brechungs⸗Vermoͤgen diefer 
neuen Flaſſigkeit gegen das Licht zu bemerken; Vrewfter 
fand daffelbe geringer als beim Waſſer, wodurch alfo 
biefe Fluͤſſigkeit fih von allen andern unterſcheidet. 


Die neue Fläffigkeie finder ſich in Kryſtallen ver: 
fehiedner Mineralien aus den entfernteften Welttheilen, 
B in Topafen aus Neuholland, Vrafilien und Schotis 
„land, Cyanophan oder Chryſoberyll aus Brafilien, Quarzs 
Erpflallen von Quebet, Amethyſt aus Sibirien. 


In Gefellfhaft diefer neuen fluͤchtigen Fluͤſſigkei 
finder fih eine andre, welche das Licht an —— 
ats Waſſer, im den angewandten niedern Wärmegraden 
— merklich flüchtig, und auch nicht befonders früfs 


geſchickten Schlag kann man einen Kry⸗ 
fall, der diefe Feuchtigkeit enthält, nach feinem Durch 
e ſpalten. Berührung der Luft geraͤth die Fläfs 
it im große Bewegung, dehnt ſich fchnell zu einer 
bünnen Haut aus, und zieht ſich dann wieder zuſammen. 
Nach einer verurſachten Verdampfung bieiben feſte Theile 
zur uͤck, welche wieder im eine lebendige Bewegung gera: 
then, werm, man fie anfeuchtet, beinahe wie Infufiong: 
thierchen in Waller. Die andre Fihffigkeit wird durchs 
Verdampfen auch fteif und bilder eine gelbliche gelees 
artige Maſſe. Der-Rüdftand beider Flüffigkeiten sieht 
die Feuchtigkett an fi, von der erffen am meiften! 
Diefer ift auch flüchtig, und loſt ſich auf in Schwefel:, 
Salpeters und Satzfdure: Der fefte Ruͤckſtand der zwei: 
ten Blüffigkeie iſt miche flüchtig und umauflösfich in Waſ⸗ 
ſer und Weingeiſt; loſt ſich aber ſchnell und unter Aufı 
braufen in den genannten Sauren auf. Nach einigem 
erhalten die feſten Nüdftände beider Früffigteis 
ten einen metallifchen Glanz. — Später entdeckie Brems 
fter auch kleine bewegliche Kryſtalle in ber Hoͤhlung eis 
nes Quarzkryſtalls, und überzeugte ih, daf es Kalk 
ſpathkryſtalle feyen. 


Cheltenham⸗ Waſſer. 
Das Waſſer aus dem Baumgarten dieſes Orts iſt 


von Hen. Fataday genau unterſucht den. 
worden. : Ein (Di 
5 * 


Durch einen 
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Kohlenſauren Kalk $ nd 1,6 
Schwefelſauren Kalt » r 14,5 
Schwefelfanre Magne ſig ... #4 
Schwefelſautes Natron  . 3,7 
Sahzſaures Natrch ,_ ,. 97,0 

120,2 


Außerdem enthielt. ed noch einen Antheil Kohlenfäure ; 
eine geringe Quantitaͤt des. Eifenperorgds. ‚bildete, in der 
Bouteille einen Bodenfaß. Vermittelſt der zwei von Dr. 
Wollaſton vorgefhlagenen Prüfungsmittel erhielt. man 
auch Heine Mengen Salpeterfäure und (falpeterfaures) 
Kali. e 
"Wenn man nämlich, einem Theile diefes Waſſers 
eine Auantitie Schwefelfäure, welche hinreichend war, 
alle Salze, auf welche fie agirt, zu zerlegen, zufegte und 
das gefäuerte Waffer in einer Flaſche mit einem Golds 
blättchen eine Stunde lang kochte, verſchwand das Gold 
zum Theil oder ganz, und man. erhielt eine Auflöfung, 
weiche bei der Behandlung mit der Protomiuriad des 
Zinns, eine tiefe Purpnrfarbe zeigte. Man fhloß hier⸗ 
aus auf die Gegenwart von urfprüngfich mit dem WBafs 
fer verbundener Salpeterfäure, und um jeden Irrthum 
zu vermeiden, wurde eine Solution aller Salze in reis 
nem Waffen, das Nitrat ausgenommen, mit etwas von 
derfelden Scwefelfäure gekocht, und mit derfelben Mur 
rias des Zinns geprüft, wobei fih aber. keine Farbe 
zeigte und michts vom Gold aufgelößt wurde. 

Von der Gegenwart des Kali überzeugte man ſich, 
indem man eine Quantität Waffer bis auf einen Meinen 
Theil verbunftete, diefes durchfeihete und eine Aufldfung 
ber falsfauren Platina zufeste. Drei (Pinten) Pfund 
bis etwa anf eine Unze verbampftes Waſſer geben einen 
reichlihen Miederfchlag der Tripelfale des Kali und der 
Platina. Wenn man Heine Quantitaͤten Waſſer pruͤfte, 
fo mußte die Fluͤſſigkeit eine oder zwei Stunden lang 
nad) Anwendung der falzfauren Platina ftchen, das Tris 


pelfalz erfhten aber jederzeit. (Koyal Institution -Jour-' 


nal. Vol, XVII. p.'179.)' 


Eine Reihe von ftändlich angeftellten Thermome: 
ter » Beobachtungen ; 
hat Hr. Coldftream zu Leith vom July 1822 bis 
Suli 1823 fo fortgefegt,-daß er das Thermometer jeden 
- Monat einmal 24 Stunden hintereinander beobachtete, 
Beranlaffung zu diefem Unternehmen geben die in. den 
Notizen mitgetheilten Beobachtungen von Dr. Demey, 
Die Refultate der in den Transact. of the Wer- 
nerian Natural History Society niedergelegten auss 
führlichen Beobachtungen find folgende. 





1. Keine Stunde des Tages komme in ihrer Mit⸗ 


tels Temperatur der mittlern_ Temperatur des ganzen Tas 
ges mäher als acht Uhr Morgens, oder acht Uhr Abends. 
Der Unterſchied zibifchen dem mahren Mittel bes Tages 


und der Temperatur um 8 Uhr, betrug etwa das. 


eines Grades, 
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2. Die mittleren maxima und minima find um 
9), 00 von bem Mittel der vier und zwanzig Stunden 
verſchieden. 

3) Daß von der Temperatur Durchſchnitte zweier 
Stunden, die von 5 Uhr Morgens und 5 Uhr Abends, 
Mittag und Mitternaht, 11 Uhr Morgens und 11 
Uhr Abends, dem Mittel des. ganzen Tages am naͤch—⸗ 
fen kommen. 

4. Daß von der Temperatur Durchſchnitte dreier 
Stunden, die von 7 Morgens, a Nachmittags und 10 

bends dem Mittel der vier und zwanzig Stunden am 

naͤchſten kommen. 
5. Daß von allen Combinatiormen, welhe Kr. €. 
verfuchte, feine die wahre mittlere Temperatur fo gut 
angab, als das Mittel von 5 Uhr Morgens, 3 Ihe 
Machmittags und 10 Uhr Abends. 

UÜbrigens bemerkte er das maximum ber Tempes 
ratur um 4 Uhr Nachmittags, dad minimum um 5 
Uhr Morgens. 

Im Durchſchnitt war ber täglihe Stand 9.93; 
indem fein maximum 23° war, was in dem Auguft 
vorfam, fein minimum 5°, was im Februar fiel. 

Die Temperaturen um 7 Uhr Morgens und 10 
Uhr Abends waren ganz gleich. 





Misc ellem 


Ein großer Bertuft für die Naturgeſchich— 
te und Länders und Völkerkunde ift durch das 
am 2, Februar eingetretene Verbrennen des Schiffes 
zn auf welcher fih der bisherige Gouverneur von 

umatra eingeſchifft hatte, herbei gefuͤhrt. Der vers 
dienftvolle Sir Stamford Raffles, feine Familie und 
alle auf dem Schiff befindliche Perfonen find zwar ges 
rettet. Erſterer aber har nicht allein ein Eigenthum von 
circa 30000 Pfd. Sterl. verloren, fondern hat vorzüglich 
ben Berluft aller feiner Papiere und: Zeichnungen zu bes 
Hagen. - Alles was zu einer. vollftändigen -Befchreibung 
von Sumatra, Vorueo.und den Übrigen Infeln diefer 
See gehörte, die Vefchreibung der NMiederlaffung von 
Sincapore; die Geſchichte feiner Adminiftration; Gram⸗ 
matifen, Wörterbücher, eine mit großem Zeitaufwande 
und Fleiß gearbeitete Charte von Sumatra; alle feine 
Sammlungen in Bezug auf Narurgefhichte; feine kofts 
bare Sammlung von faft taufend Stuͤck Zeichnungen, 
und die hoͤchſt wichtigen Beobachtungen feiner Freunde 
Arnold und Jack. Es gab fat an dort einheimifchen 
SAugtdieren, Vögeln, Fiſchen und Pflanzen nichts, was 
fie nihe mit an Bord hatten: ein lebender Tapir, eine 
neue Art Tieger, die [hönften Fafanen ꝛc., alle für die 
Reiſe gezähmt und gewöhnt; alles wurde von den Flam— 
men verzehrt, die fo ſchnell um fich griffen, daß kaum 
6 bis 8 Minuten zur Rettung der Menſchen übrig blies 
ben, und es wahrhaft zu bewundern ift, daß diefe in 
zwei offenen Booten 20 bis 30 Meilen von der Küfte 
bewerkſtelligt wurde, 
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Eine fonderbare Erzählung. „‚Unfere Auf 
merkfamteit wurde durch eine neue und fonderbare Ers 
fheinung gefeſſelt. Unſere Ohren wurden von mannich⸗ 
faltigen, dem tiefen Baß einer Orgel und zugleid den 
hohlen Tönen der-Rana ocellata, dem Getöne einer 
Glocke, und dem Brummen wie von einer ungeheuren 
Maultrommel ähnelnden Tönen ergöst. Dieſe Verbins 
dung brachte ein bebendes Gefühl in den Merven, und 
wie es uns vorfam, eine fchwantende Bewegung bes 
Schiffs hervor. Eine gefpannte Neugierde zeigte fich auf 
"jedem bleihen Gefiht der Schiffemannfchaft, und es 
kamen bei diefer Gelegenheit .gar mancherlei Vermuthun⸗ 
gen der Matrofen zum Vorſchein. Vegierig, die Urfache 
diefes wohlfeilen Concerts zu entdecken, ging. ich in die 
Kajüte, wo das Geraͤuſch, wie ich mich bald überzeugte, 
aus dem Schiffsboden herauftsnte, und zu einem vollen 
und ununterbrochenem Chor anwuchs. Sch Hatte dabei 
ähnlihe Empfindungen, wie fie bei mir früher der 
Krampffiſch oder elektrifche Aal hervorbradhte. Sch konnte 
aber weder damals noc bis jest beftimmen, ob bdiefe 
Gefühle durch den erſchuͤtternden Ton ober durch ein 
wirkliches Zittern des Schiffskoͤrpers verurfadht wurden. 
Die Töne, melde anfangs nur vom Hintertheil des 
Schiffs herkamen, wurden endlih am jeder Stelle des 
Schiffsbodens vernommen. — Unfer Dollmerfher bes 
lehrte ung, daß der Gegenftand unferer Verwunderung 
ein Zug Fifche von flacher, ovaler, dem Flünder aleicher 
Geſtalt fey, welche vermöge einer befondern Bildung 
des Mundes fih auf eine fonderbare Weife an andere 
Gegenftände anzuhängen vermögen, wie es das Neuns 
auge (seven-eyes) thut. Ob aber bie vernommenen 
Töne duch eine befondre Bildung der SKlangorgane 
oder durch Arampfhaftes Beben des Körperd hervorges 
bracht wurden, war ihm unbekannt, Sehr kurze Zeit 
darauf, als wir die Bucht verlaffen hatten, und unfere 
Fahrt weiter. fortfeßten, verminderte fi die Anzahl uns 
ſerer mufitalifchen DMeifegefellen mertlih, und ehe wir 
nod eine Meile zurücgelegt hatten, wurde nichts mehr 
von ihnen gehört.” (A Voyage to Cochin China. By 
John White, Lieutenant in the United States 
Navy. London ı824, 8. 
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Blitze, welche fih in Feuerkugeln endig— 
ten, bemerkte man bei einem Gewitter am 21. Mai 
zwiſchen 8 und 84 Uhr Abends in Simmersfeld auf 
dem Schwarzwald, zur Zeit, wo das Gewitter am nädıs 
fien war. Die Kugel glänzte noch feuriger, als der 
armsdicke Feuerfirom, in welden der Blig endigte. 
Beide, in Zeit von 5 bis 6 Minuten auf einander fols 
gende Blitze waren mit Donner begleitet, welcher aber 
nicht mit der fonft beim Einfchlagen gewöhnlichen Schnels 
ligteit folgte; auch hörte man nichts von einem Einfchlas 
gen derfelben. (Schweiggers neues Journal für Chemie 


und Phyfit.) 


Die durch Bauquelin”) chemifh unter 
fuhte Afche des Veſuvs, welche am 22. October 
2822 auf die Terraffe des franzöfifchen Eonfulatgebäudes 
zu Neapel gefallen war, eine grauliche Farbe, aber feis 
nen bemerklichen Geſchmack hatte, beftand **) aus 

-  Kiefelerde, 
Thonerde, 
Eifenornd, 
falzfaurem Ammoniaf, 
ſchwefelſaurem Kalt, 
Kali, 
Kupfer, 
Manga, 
Kohle, 
Kalt. 


*) Annales de Chimie et de Physique, ®b, 25, ©, 72. 


**) Noch mehrere Ghemifer haben fie unterfuht; Pepe fand 
in derfelben: ſchwefelſaures Kali, ſchwefelſ, Natron , halb 
ſchwefelſ. Aaun⸗, Kalk» und Bittererde, ſalzſaures Kali, 
falgfaures Natron, viel Thonerde, Kalkerbe, Kieſel⸗ und 
Bittererde, Eiſenoryd, Spießglanzomd, wenig Golb und 
Silber. Lancelotti: ſchwefelſ. Kalt, Natron, Thoner⸗ 
de, falaf. Natron, Thonerde, Ammoniakfalze, Eifenoryd, 

Thonerde, Kieſelerde und eine gelbe thierifch : vegetabilifche 
Subftanz von eigenthümtichen Geruch (Bibl. unir. Jan, p. 
138). Auch Monticelli und Eovelli haben eine Ana- 
Infe ‚geliefert in der Storia de’ fenomeni del Vesuvio, 
Napoli 1823, Xergl, Notizen Nr, 116, ©, 81, Fr 





Se ii | 


und © 





Küurzgefaßte Gefchichte der Peft zu Malta im 
Sabre 1813 nach Ferefh und Faulfner. *) 
Zur Zeit der Herrfchaft des Ordens war die Peft 
in Malta fehr felten, und zulege im Jahre 1675 ers 
fhienen, aber, während ber englifhen Beſetzung, trat 
*) Bulletin de la Societ€ de Medecine de "Marseille 
1323, October, und Sir Arthur Brooke Faulkner’s Trea- 
tise on the Plague, designed to prevent contagion, 
from Facts collected during the Author’s Residence 
in Malta when visited by that Malady in 1913 etc, 
London 18%. 8, 


zur Zeit ber Buonapartefchen Sperre. des feften Landes, 
als diefe Inſel die Niederlage des ganzen anfehnlichen, 
Öffentlihen und Smuggelhandels im mittelländifchen 
Meere wurde, hierdurch das vortrefflihe Lazarerh zu 
Hein ward, und unerfahrene Auffeher demfelben vors 
ftanden, allmählich eine beifpiellofe Erfchlaffung der ber 
währten Quarantänegefege ein. Man fah daher kurz 
vor dem Erfceinen der Peſt Padere mit Leinewand 
aus Alesandrien, in ber nämlihen Einwickelung, welche 
fie in biefee von der Peft verheerten Stade bekommen 
hatten, und ähnliche levantiſche Lederballen auf den Bor; 
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latzen der Hdufer in Malta niederlegen. Zugleich fties 
— Beſatzungen in Quarantäne liegender Schiffe, 
mit denen beide Häfen von Balletta vollgepfropft waren, 
bei Macht heimlich and Land, und beſuchten das Schau⸗ 
fpiel und andre öffentliche Orte. Endlich hatte die-Ber 
voölferung, durd den großen dort getriebenen Kandel, 
fo zugenommen, daß Balletta ftatt der fonftigen 20000 
Einwohner, jegt 100000 enthielt, zu deren Ernährung 
man auf der Inſel viel Vieh Halten mußte, deffen Scylädys 
tereien dicht wor der Stade lagen, Die Fremden, und 
der große, durch den Handel den unterften Ständen zus 
geführte Gewinn führten nod dazu ein unſittliches, von 
Ausfhweifungen aller Art erfülltes Leben herbei, wor⸗ 
nach fi; eine Menge, auf jener fo gefunden Inſel biss 
her unbefannter Krankheiten einftellten. Ploͤtzliche Toi 
desfälle, Schlagfluͤſſe, Lähmungen, Fieber und Wurms 
franftheiten aller Art, Leberuͤbel, Ruhren, Waſſerſuchten, 
Wafferfheu in Folge des Biſſes toller Hunde u. dgl. m. 

Am ı6. April 1815 bekam die zwölfjährige Toch⸗ 
ter Salvator Borgis, eines Schufters in Valletta, ein 
Fieber der fhlimmften Art, welches der. maltefifhe Haus⸗ 
arzt, da er in dem Weichen Anthrar und Bubonen fand, 
als Peft erfannte. Der Bater, der neben der Schu 
fterei mit: allerhand Waaren handelte, geſtand, mehrere 
aus ber Levante und andern verdächtigen türkifchen Läns 
dern ftammende Waaren, vermuthlich von dem am 28. 
März mit der Peftflagge aus Alerandrien tommenden 
Schiffe St. Nicolaus gekauft zu haben. Das Kind farb 
am ı9. April, ihre im ſechſten Monate fhwangere Muts 
ter erkrankte am ı. Mai gleichfalld, und befam einen 
Abortus. Die Ärzte waren getheilter Meinung, einige 
erflärten bie Krankheit für die Peft, andre läugneten 
dies. Unter deß farb die Frau, nach Fenefh am Gten, 
nah Faulfner , der amtliche Mittheilungen benutzte, wahr: 
feinlicher fhon am 5. Mat. Am ten erkrankte der 
Vater, und flarb am ızten. Zunaͤchſt wurde Maria 
Agnes, eine Schullehrerin, welche das Haus oft befuchte, 
und der Frau Borgis auf ihrem Todenbette beigeftanden 
hatte, frank, und ftarb am Gten. Am sten ward Gras 
zia Pifant, ein mit derfelben in der innigften Vertrau⸗ 
lichkeit (ebendes Mädchen, frank, genas aber wieder. 
An dem nämlihen Tage wurde Salvators Vater befals 
len, und flarb am folgenden Tage, am ızten ein ander 
red Kind von Salvator, welches gleichfalls farb, und 
am ırzten Arcangelo Delivato, der die Schullehrerin vor 
und nad) ihtem Erkrankten befucht hatte. 

Am 5. Mai machte der Gefundheitsrach äffentlich 
befanmt, daß die Peft erfhienen fey, und erließ nebft 
der Negierung alle zweckdienlichen Verordnungen. Defs 
fen ungeachtet verbreitete ſich die Krankheit aͤußerſt ſchnell 
und faft unnachweißlich, in der Stadt und Vorſtadt Flos 
riana, und mehreren benachbarten, mit der Stadt in Ver; 
bindung fiehenden Dörfern, fo daß im Maimonate ber 
reits 112 an der Peft geftorben waren. Aber 
die Wuth der Krankheit ftirg von Monat zu Monat, 
fo daß die hoͤchſte Zahl. der: zu Valletta an einem Tage 
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(den 15. Juli) Geftorbenen 67 betrug. Aber fhen am 
naͤchſten Tage, den ı7. Juli, fonnte die Regierung IB 
fentlic bekannt machen, daß in Folge der firengen, erft 
am 3. Juli befchloffenen, und bereits am 5. Mai von 
Faultner empfohlenen Abfonderungsmaafregeln, die Auss 
breitung der Seuche einen beträchtlichen Stoß erlitten 
habe. Diefe Maafregeln beftanden darin, daf alle Eins 
wohner, mit Ausnahme der Angeftellten, für im ihren 
Häufern Verhaftete erfläre wurden. Bei Todesftrafe 
war es fowohl in der Stadt als auf den Dörfern uns 
terfagt, fih auf den Straßen blicken zu laſſen. Den 
Einwohnern wurden Mundvorräthe und andre Beduͤrf⸗ 
niffe nach ihren Käufern zugeführt, aber fein offener Pas 
den geduldet. Machdem ein LÜbertreter diefer Anordnuns 
gen Öffentlich erſchoſſen worden, beobachtete man fie ges 
nau, und bald bewährte fih ihre Nuͤtzlichkeit. . 

Die Krankheitserfcheinungen waren die bei der Peſt 
gewöhnlichen, zu Anfange der Seuche ftarben die Rrans 
fen nach wenigen Stunden, fpäterhin erft am dritten, 
fünften, fiebenten, ja neunten Tage. In Hinſicht der 
Behandlung gelangte man zu keinen befondern Ergebs 
niffen. Mineralfäuren fchienen noch den meiften Nugen 
zu ftiften. Von den Dleinreibungen hält Fauikner durch⸗ 
aus nichts, da er viele, in der genaueften Verbindung 
mit Pefitranten- Lebende, ohne dieſelben der Anſteckung 
entgehen fah, während zu wenige, durch fie allein gefchügte, 
ſich der Anſteckung ausfesten, als daft man ihnen ganz vers’ 
trauen dürfte. Als die beiden Hauptanzeigen der Ber’ 
handlung betrachtet er: 1) diejenigen Erfcheinungen zu 
mäßigen, welche vermehrte Thaͤtigkeit der Schlagabern, 
und vor allem Blutandrang gegen den Kopf andeuren ; 
2) der Erfhöpfung der Lebenstraft, ſo mie der daraus 
enitfiehenden Faͤulniß vorzubeugen, 


Vergiftung mit. Blaufäure. *) 


ı) Ein hypochondriſcher, 48 Jahr alter Herr vers 
fhludte am 8. Morgens 2 Dradmen von dem aͤtheri⸗ 
ſchen Ole der bittern Mandeln. Sein Diener, weiger 
am. fein Bett geruſen wurde, bemerkte wenige Minuten 
darauf, daß feine Geſichtszuͤge ſich krampfhaft zufammens 
zogen, und ſeine Augen auf eine Stelle gerichtet, ſtarr 
und aufwaͤrts gerichtet waren. Auch die Bruſt dehnte 
ſich convulſiviſch und ſchnell aus. Ein herbeigerufener 
Arzt fand ihn 20 Minuten nad genommenem Tran bes 
reits ganz gefühllos, die Pupillen unbeweglich, das Arche 
men langfam, felten und röchelnd, den Pulsſchlag, ſelbſt 
des Herzens, fehr ſchwach und jede Secunde ausfekend, 
und der Athem roch ftart nad bittern Mandeln. ıo 
Minuten nach feiner Ankunft erfolgte der Tod. 2 
Stunden ſpaͤter wurde der Leichnam unterfucht. Obgleich 
während diefer Zeit die Temperatur nie 40° $. übers 
ſchritten hatte und die Fenfter offen geblieben waren, fe 
hatte die Faͤulniß dennoch ſolche Fortfchritte gemacht, daf 
der Körper ganz von Gas aufgerrieben, die oberflädlis 

*) Journal Complement. Fervr. 1824, XVII. 366. 
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hen Gefäße blau und ausgedehnt und an manchen Stel 
Ten bläulich grüne Fleden und Phlyktaͤnen waren. Beim 
Stören flo aus Nafe und Mund reines. Blut, und 
diefes, fo wie der ganze innere und Äußere Körper vers 
breitete einen ftarten Geruch nach bittern Mandeln. Die 
Zähne waren feſt aufeinander gedruͤckt, die Lippen blaf, 
die Finger gekrümmt und die Nägel blau, Magen und 
Dirme waren roth; erfterer enthielt 6 Unzen einer bräuns 
lichen Fluͤſſigkeit, welde einen ftarfen Geruch nad bits 
ern Mandeln von ſich gab, die innere Oberfläche defi 
felben war roch und von Blutſtreifen überzogen. Die 
Leber zeigte fi dunkel und voluminds, und beim Eins 
fhneiden flo ein ganz fläffiges Blue heraus. Milz und 
Nieren leerten, als man fie einſchnitt, eben foldyes Blut 
aus. Die Gallengänge enihielten eine violetgefärbte 
Salle. Alle Musteln Hatten ein beinahe dunfelblaues 
Anfehen. Die Lungen waren mit Tuberfeln befeßt, uͤbri⸗ 
gend aber natuͤrlich. Das Herz war well, von Gas 
ausgedehnt, und enthielt in feinen hinteren Höhlen nur 
wenige Tropfen eines fluͤſſigen, dunkeln Bluͤts. Das 
Schirm firogte von einem eben fo befchaffenen Blute, 
Letzteres hatte in jedem Theile des Körpers einen Dlaus 
fauregeruh, am ſtaͤrkſten aber im Unterleibe, 


2) Ein junger, zojähriger Mann verſchluckte, wie 
man vermuthet, ohngefähr, 34 Drachmen Ittnerſche 
Blaufiure, Sein Gefährte, welcher ihn um n Uhr in 
der Nacht im Bette fand, legte ſich, da er ihn im 
Schlaf glaubte, neben ihn, und bemerkte erft am Mor: 
gen, daß er todt war, Wann er das Gift nahm, war 
daher nıdır befannt. Der Körper wurde 30 Stunden 
nad der Entdeckung des Todes unterſucht. Er zeigte 
nur geringe Spuren einer anfangenden Faͤulniß, und 
gab feinen Geruch von bitteren Mandeln von ſich. Die 
Haut war an manden Stellen ſchwarzgelb; die Zähne 
nicht gefchloffen. Der Penis war in Ereetion und Ejas 
eulation vorhanden geweſen. Aus Mund und Naſe kam 
feine Flüffigkeit. Magen und Därme hatten daſſelbe 
Anfehen, wie in dem vorigen Falle, und waren eben fo 
mürbe.. Der Magen enthieit eine Quantität grauen 
breiigen, nad Blaufäure riechenden Chymus. Die Leber, 
Milz und Nieren enthielten viel flüffiges und violetges 
färbtes Blur, auch die Galle war, mie im vorigen Falle, 
violet gefärbt, und die Farbe der Muskeln war wirklich 
dunkler ald gewoͤhnlich. Die Lungen hatten eine violette 
Barbe und waren mit Luft angefülle. Die vorderen Herzs 
hoͤhlen ftrogten von Blut, weldes etwas Mumpig war; 
die. hinteren Höhlen waren beinahe leer. Kehlkopf, Lufts 


röhre und Ofophagus Waren roth, und bie Luftröhre ents * 


hielt viel Blut. Als man in die Integumente des Her— 
zens Inciſionen machte, drang "eine große Quantität 
flörffigen Bluts aus den Wunden; das Gehirn war alı 
Ienthalben flrogend voll, Mirgends zeigte das Blut eis 
nen Blauſaͤuregeruch. 


Es iſt fehwierig, von diefen Verſchiedenheiten in 
beiden Fällen, und befonders- davon, daß in dem einen 
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der Blauſaͤure ⸗Geruch vorhanden war, in dem. anderen 
aber fehlte, den Grund anzugeben) . 





Einige Bemerfungen über das Hötel-Djeu *). 
Von Dupuptren aufgefegt. 

Das Niederreißen der Haͤuſer in der Nähe des, 
Hötel-Dieu, die freie Strömung der Luft rund um, 
das Gebäude fowohl, als aud in feinem Innern; das 
Aufgeben der Zimmer, - welche man für ungefund hielt, 
das Sefündermaden anderer durch Vermeidung der 
Uberfüllung mir Betten; die großen bie zum Fußboden hers 
abreichenden Fenfter, die Entfernung der Wahnfinnigen, 
Kindberterinnen, der von anftedenden Haut⸗ oder andern, 
Krantheiten Ergriffenen, der an Geſchwuͤren Leidenden. 
und alter kraͤnklicher Leute in andre Anftalten, der Übers 
fluß und die Auswahl jeder zu Verts und Körperbedek 
fung nörhigen Dinge, der Verbandftüde, Nahrungs⸗ 
und Arzneimittel, die in allen Stuͤcken eingeführte Ord⸗ 
nung und Regelmaͤßigkeit haben das Hötel Dieu zu 
einem der geſuͤndeſten Hoſpitaͤler der Hauptſtadt gemacht. 
Geſicht und Gerucd werden nicht mehr fo wie früher 
unangenehm afficirt; die fo zahlreih durd eine bes 
grenzte mit fauligen Miasmen gefhwängerte Atmofphäre 
erzeugten adynamifchen Fieber werden kaum noch bemerft. 
Der Hofpitalbrand ift verfchwunden, und sr. Du pu y⸗ 
tren ſah ſich mehr als einmal gezwungen, feinen chis 
rurgiſch⸗cliniſchen Turſus zu fließen, ohne feinen Schuͤ⸗ 
lern ein einziges Beiſpiel davon aufweifen zu können. 
Die Trepanation, wenn fie unter richtiger Indica⸗ 
tion und unter Umſtaͤnden, welche nicht Huͤlfe unmog⸗ 
lich machen, unternommen wird, gelingt hier eben ſo 
wie andere Operationen und ſchlaͤgt nur aus ähnlichen 


Gründen fehl.” } 

„Jedoch werden, wahrſcheinlich weil der Zutritt der 
Luft in das Hofpital und ihre Erneuerung und Cirku⸗ 
lation in den Zimmern fo begünftige wird, eine beträchts 
liche Anzahl von Entzündungen beobachtet, fo daß es 
ſcheint, als follten wir aus einem Ertrem unvermeidlich 
in das andere fallen. In der Thar beobachten wir, wäh 
rend wir feine fauligen und bösartigen Sieber, keinen Hofpts 
tals und andern Brand zu fehen befommen, Dieurefien, 
Preumonie und .Peritonitis; denn bie meiften Todes; 
fälle, welche in der chirurgiſchen Abtheilung vorkommen, 
rühren aus diefer Quelle. Alle ‚Leichen derer, welde in 
ben legten 6 Jahren in diefen Zimmern geftorben find, 
wurden ohne Ausnahme geöffnet, und wir waren, ohne 
ed beweifen zu koͤnnen, überzeugt, wie auch Default 
häufig ausfprah, daß der größte Theil davon, welche 
während der Behandlung chirurgiſcher Affektionen ſtar⸗ 
ben, ein Opfer innerer Entzündung wird, von melder 
fehr gewöhnlich zwei, drei oder vier in einem Subjekt 
zugleich vorhanden find.‘ R 

+, Diefe Beobachtung if bei Behandlung chirurgi⸗ 

”) Formulaire Prati des Höpitaux Citils de Paris. 

M, F. Ratier, P ‚1823. -_.* £ . 
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ſcher Krankheiten nicht unberuͤckſichtiget geblieben. Mer 
dinnende und erfrifhende Mittel find meift in allen 
Fällen an die Stelle der Tonica getreten, Blutauslee⸗ 
rungen and Blutigel an bie der excitantia und sti- 
mulantia. An ben beinahe 5000 Sranten, welche 
aufgenommen ‘und jährlich in der chirurgiſchen Adcheis 
Inng behandelt wurden, ift kaum Ein Pfund China inners 
Hd, und wenige Pfunde Auferlich angewendet worden. 

„Brüche werden meiftens alle durch die Lage behans 
delt; eimige, wie die des Schenkel: und Schulterbeins 
halſes blos dadurch; andre duch die Lage, mit Huͤtfe 
der Bandagen, melde vielmehr die Bewegung verhins 
bern, als eine bejondere Gewalt auf bie Glieder auss 
üben follen. Bortgefegte Ausdehnung wird in feinem 
Falle angewendet.“ 

„Der fuͤrchterliche Apparat zur Einrichtung von 
Frakturen und Luxationen iſt verbannt und durch gelins 
dere Methoden erfegt worden.” 

„Hernien werden unmittelbar mach der Aufnahme 
operirt. 

- „Bei Stanroperationen wird die Depreffion, und zwar 
in des Kranken Bett angewendet, und fo das Unanges 
nehme des Trandportirend nad ber Operation vermieden, 

„Die Sterblichkeit in in gewöhnlihen Jahren zu 
dem Verhaͤltniß von 1 zu 18, 19 und 20 gefallen. 
Steinoperationen gelingen bei fünf Sechstheilen der Ins 
dieiduen, Brucoperationen bei drei Fünftheilen, Staars 
operattonen bei 7 Achttheilen, die Operation der Thräs 
nenfiftel durch Einbringung einer goldnen oder Platinas 
roͤhre bei neunzehn Zwanzigtheilen.“ 





Miscellem 


Ein Kranker, deffen untere Gliedma— 
gen nach Willkähr drei bis vier Zoll verläm 
gert oder verkuͤrzt werden tönnen, ift der Aca- 
demie royale de medecine zu Paris in der Sitzung 
des un, März 1824, von Niherand und Jules Eos 
quer vorgeftellt worden. Ste fehliefen aus mehreren 
anatomifch: parholsgifchen Beobachtungen, welche fie zu 
farhmein Gelegenheit gehabt haben, daß diefe Krankheit 
von einer Deftruction ded caput femoris und von eis 
ner Erofion ber Wände der cavitas cotyloidea herrühre. 
Dem Kranken, \ 
denn Hospital Saint Louis befinder, fälle das Gehen 





welcher 50 Jahre alt ift, und ſich in 
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fehr ſchwer, jedoch verurfacht es ihm feinen Schmerz. 
Das Glied, auf welches er feinen Körper fküst, verkürzt 
fi, und der große Trochanter fleige bis zur crista ilia- 
ca hinauf. Sobald er aber das Glied aufhebt, verläns 
gert es fih und befommt feinen natürlichen Zuftand mies 
der. Diefes geſchieht wechfelsweife bei jedem Schritt, 
ben er thut. Auch hat diefer Kranke verfhiedene bes 
traͤchtliche Eroftofen an den Knochen bes Bedens um 
mehrere große Knochengefhwälfte in der Die der 
Musteln, 

Bon Menftrunlblutung burd die Brüfte 
bat Hr. M. R. Dr, Büttner zu Halberſtadt einen Fall 
bei einer hyſteriſchen Perfon beobachtet, welcher, waͤh⸗ 
rend gewöhnliche molimina vorhanden waren, binnen 
6 Tagen zwifhen 5 bis 6 Löffel vol Blur und nachher 
ein weißer Schleim durch die weder gefchwollenen noch 
ſchmerzenden Brüfte abgieng. 

Als Mittel gegen die Waſſerſcheu wird 
jegt in den meueften englifchen Blättern Blei ems 
pfohlen; und ih eile folgendes darauf —* haben⸗ 
de Schreiben an den Herausgeber des Norfolk Chro- 
nicle's ben Leſern im der Überfegung vorzulegen. „Str— 
ich erlaube mir anzuzeigen, daß ein Keilmittel gegen ben 
Biß eines würhenden Thiers in dem Gebrauch des fluͤſe 
figen Bleiertrafis zu finden if. — Da bie Waſſerſcheu 
eine fpecififhe Krankheit des Nervenſyſtems ift, fo wurs 
de ich auf die Vermuthung gebracht, dab Bleipräparate, 
vorfihtig angewendet, die Wirkung haben fönnten, die 
ungemeflene Srritation der Merven zu befänftigen und 
fo die furchtdare Ereitation zu befeitigen, welche jene 
heftigen frampfhaften Contraktionen ber Stimmrige vers 
urſacht, wodurd unmittelbare Erſtickungsgefahr und Abs 
fcheu gegen Fluͤſſigkeiten allein berbeigefüdre wird. Ich 
wählte die Bleiauflöfung ale das. concentrirtefte Präpar 
rat, und reichte fie mit völlig gluͤcklichem Erfolge in eis 
nem entfhiedenen Fall von Waſſerſcheu bei einem Wiens 
fhen Namens Roberts, wohnhaft an Hatfields-hill zu 
Eondon. Am dritten Tage nad; Erfcheinung der Zufälle, 
ftellte fih Lähmung der unteren Extremitäten ein, und 
von der Zeit an hörte die hydrophobiſche Wurh auf, 
und der Patient war bald bergeftell. Die Dofis der 
Bleiſolution war 40 Tropfen alle 4 Stunden auf Zuder. 
Der Patient war robufter Konftitution, 42 Jahr. Lons 
don, zı. Juli 1824, 

Arnall Thom, FGayermann, M. D. 





Bibliographiſche Neuigkeiten. 





Elenchus plantarum horti imperialie Paulowskiensis et 
i Petrupolitani conscriptus a I, A, Heinmann hor- 

ti imperialis cultore, Petropoli 1824. 8. (Wird ben 
Botanıfern willkommen fern, befonbers wegen ber Nadıs 
weifung über bie um Peteröburg berum milbwadhfens 
ben ‚ von denen jebodh bie Ernptogamen nicht auf: 
gengmmen find.) 





Nonveaux el&ämens de chirurgie et de mödecine operateire. 


Ouvrage contenant l’erposition complete des maladies 
chirurgicales, et des operations qu'elles reclamıent, 
Par L. J, Begin, Paris 1824. 8. 

Rufſiſche Dam er als Heilmittel durch Erfolge bewährt. 
Nebſt einer Anleitung zur Erbauung und neuen Einrichtung 
derfelben durch drei Kupfertafeln erläutert von G. F. Poch⸗ 
bammer x. Mit einer kurzen Anweifung zum — der 
—5* — von D. J. G. Schmidt x, Berlin 
1 dm. 8. . 
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Auguft 1824. 
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Natur 


Über den einbalſamirten Kopf eines Neuſeelaͤn⸗ 


ders, ausgezogen aus einem Briefe des 
Dr. feon:Dufour. \ 


Unter mehrern merkwürdigen Gegenfländen, mit 
denen mein Freund Adolph Dufault, Offizier in der 
tönigl, Marine, fo eben mein Naturalientabinet bereis 
chert hat, befindet ſich hauptfächlich einer, der für mich 
ein großes Intereſſe hat: dieß iſt der vollkommen gut 
erhaltene Kopf eines Wilden von Neuferland, Die Obs 
sen, bie Augenlider, die Mafe, die Lippen, die Wans 
gen, mit einem Worte die Haut und alle weichen, bars 
unter liegenden Theile find, dis auf die Augen, durch 
das bei diefen Infulanern eigenthämliche Verfahren, in 
einen Zuftand der Berhärtung verfegt worden, wobei 
fich die Züge des Antliges nicht im Geringften veräns 
dert haben. Die Haare, die Augenbraunen, der Schnurr⸗ 
Bart, der Bart, bis auf dem feinen Flaum, den man 
um den Gehörgang herum wahrnimmt, find ganz wie 
im lebendigen Zuftand, und figen ſelbſt noch feiter im 
Hautgewebe. Die Stirn und der größte Theil des Ant⸗ 
Higes find auf eine Weiſe taͤtowirt, welche durch die Zahl, 
durch die Megelmäßigfeit und ſelbſt durch die Eleganz 
der Zeichnungen merkwürdig if. Der berühmte Welt 
umfegler Cook, der zuerft Meufeeland entdeckte, übers 
zeugte fih, daß diefe Wilden Menfchenfreffer find, daß 
fie aber nur ihre, in den Schlachten gerödteten Feinde 

ehren. Den Nachrichten zufolge, welche Adolph 
Dufault von den Perfonen erhalten hat, welche unlängft 
von diefer Inſel den fraglichen Kopf mitgebracht hatten, 
md was ihm noch andere in diefem Betreff mittheilten, 

d wird, wenn ein Feind von ausgezeihnetem Rang, 
oder von ſchon berfihmter Tapferkeit, im Rampfe unters 
Kiegt, fein Körper zu ſolchem fchredlichen Schmauß auft 
gefpart , fein Kopf dagegen gehörig einbalſamirt und als 
eine Trophaͤe in der Hütte des Siegers aufgehängt, Eis 
nen folhen Heldenkopf oder eines ansgegeichneten Ans 
führers hat nun das ——— Schickſal in einen klei⸗ 
nen Mintel des Departement des Landes, 4000 Stun⸗ 


Funde 
den vom Schauplatz feiner Thaten und feines Todes ges 
rt 


Das ſchwarze und dichte Haupthaar, ber Kleine 
Schnurrbart, der nicht fehr ſtarke Bart, die gutgefpals 
tenen und fehr glatgen Augenbraunen, die blendend weis 
fen und ganz aut erhaltenen fämmtlihen Zähne, bie 
glatte Haut, auf der man nod hie und da einen zarten 
Flaum fühlen fann, kurz das Ganze der Züge dieſes 
Kopfes läßt glauben, daß er einem Manne von hoͤch⸗ 
fiens 30 Jahren gehört habe. Die ſchoͤne Ausführung 
der Taͤtowirung verräth feinen gemeinen Mann, und 
vielleicht hat diefer Häuptling bie. erfien Zeichner feines 
Landes in Thätigkeit gefegt, um fein erlaudtes Antlig 
zu zieren. Er war auch ein Krieger, und ohne Zweifel 
ein berühmter Krieger, wie fowohl eine fchöne Narbe 
an der Bafis der Mafe und die breite fpiralförmige Tär 
towirung beweißt, wodurd auf den Wangen bdiefer Sins 
fulaner die Ruͤckerinnerung an große Schlachten erhalten 
wird. Das linke Backenbein entbehrt allein diefer Vers 
Herungen. Bor dem rechten Ohr bemerfe ich eine ſehr 
gut gelungene Zeichnung von 3 europäifchen Antern, und 
es it nicht unwahrfcheinlih, dab ſich diefe Figuren von 
ber Zeit herfchreiben, wo NMeufeeland von den Europäern 
entdeft wurde. Diefe Malle eines Metalls, welches 
nah Toof's Berichte, mehr Reize für diefe Inſulaner 
befist, ald das Gold für die Europder, mußte fie mit 
Bewunderung und. Begierde erfüllen, und der Anführer 
konnte befehlen, daß man auf feine Wange das unvers 
gaͤngliche Ebenbild folder Kleinode eingrabe. 

Woher auch der fraglihe Kopf ſtammen möge, ber 
Geſichtswinkel iſt weit mehr geneigt, als ber der euros 
päifchen Nace, weniger aber als ber der Megers Race, 
Die fhwarzbraune Farbe feiner Haut; feine ſchwarzen 
Spare, fo hart wie Pferbehaare, aber nicht gefräufelt; 
feine heroorfpringenden Backenknochen; und feine an der 
Wurzel eingedrädte Raſe, die dennoch immer groß ges 
nug iſt, um feine Stumpfnafe zu feyn; der weite Raum, 
welcher die Augendrannen trennt, der mäßig große Mund 
und die wenig — Lippen, alle diefe Zeichen 
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feinen bie Varietät von Menfchenart zu bezeichnen, die 
man mongolifdye oder kalmutiſche Race nennt. Am aufs 
fallendften ift das kleine Ohr diefes Kopfes, was ſich in 
den Berichten der, Reifenden nicht angegeben findet., 
Adolph Dufault, der über fünfzehn Stuͤck ähnlicher Ads 
pfe gefehen hat, verfihert, daß die Meinen Obren allges 
mein feyen. Die niedlihften Ohren unferer Franzöfins 
nen kommen, was Kleinheit und fchöne Bildung anlangt, 
denen meines Meufeeländers noch lange nicht bei. Das 
Ohrlaͤppchen ift mit einem großen Loche durchbohrt, in 
weldyem fonft ohne Zweifel irgend ein koftbarces Kleinod 
Bing. Die Haare an der vordern Hälfte des Schaͤdels 
find ganz kurz abgefchnitten, am übrigen Kopfe find fie 
länger und faum ein wenig. gelodt. Diefe Haare fiten, 
wie ich bereits bemerkt habe, in den verhärteten Bes 
deckungen, fehr feſt, fo daß es einer heftigen Anftrens 
gung bedarf, um einige davon auszureifen. In einem 
aus den. Haaren gedrehten Ohr fieht man noch einen 
Heinen Strick befeftigt, an welchem diefes Siegeszeichen 
font in der Hütte des Siegers aufgehängt war. Ob: 
gleich die Stirn zuruͤcktritt, fo iſt fie doch weder abges 
plattet noch klein. Ihre fehr engg, Tätowirung wird 
durch eine mittlere Linie in volltommen fometrifche Abs 
theilungen zerlegt. Diefe Zeichnungen find, gleid denen 
des Übrigen Anrliges, nicht blos durch femärzliche auf 
die Haut gezeichnete Linien bewerkitelligt, fondern in bas 
Gewebe berfelben eingebeist und unausloͤſchlich. Die 
obere Lippe ift fo fehr zurückgezogen, daß die Zähne ents 
Slöft werden. Der Bart ift rörhlich, wiewohl die Haupt⸗ 
haare und die Augenbraunen ſchwarz find. Die Nafens 
gruben waren flart mit leinenen Lappen verftopft, die 
ohne Zweifel in ein Dekokt des‘ Pulvers irgend einer 
gerbeftoffhaltigen Baumrinde eingetunft waren, worauf 
ſchon ihre fahle Farbe und ein chinadhnlicher Geruch leis 
gen mußte. Eine genaue Unterfuchung diefer Lappen, 
die von europäifhem Gewebe waren, deren Fäden auch 
nicht aus Meufeeländer Fladıs (Phormium tenax) ber 
Rand, verraͤth hinlaͤnglich, daß diefe Verftopfung nicht 
von den Inſulanern herrühre, und erft nad) der Einbals 
famirung des Kopfes bewerkftellige worden if. Das Sins 
nere des Schädels ift leer. Die Bafis des Hinterhaupts 
knochens war ungeachtet der Dicke und aͤußerſten Härte 
beffelben, weit und nett ausgefchnitten, um das Gehirn 
und feine Hüllen leichter ausnehmen zu können. Die 
Bedeckungen diefes Kopfes haben die Feftigkeit, die 
Trockenheit und faft die Farbe des Holzes, fo daß ber 
Anblick deffelben nichts Scredendes hat. Eben fo wer 
wig bemerkt man einen unangenehmen Gerud). 





Beitrag zur Naturgefchichte der Cocos : Palme. *) 


Die Coco6= Palme (Cocos nucifera) gehört in die Glaffe 
Monoecia, Ordnung Hexandria bes linneifhen Pflanzenfoftems, 
Stamm (Schaft) aufrecht, aſtlos, 60 bis 90 Fuß body und 1 
bis 2 Fuß did. Durch bie Überbleibfel des abgefallenen Laubs, 


*) Na dem engl. Drig. des Htn. Henry Marshall, Mem. of 
the Wern Scc, Vol, V, P. L ' 
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von bem ſich jährlich etwa 2 Stüd trennen, ift er mit paralles 


len Ringen bezeichnet, Hieran läßt ſich das Alter der Palme er: 


keunen. 

ber den Schaft erhebt ſich ein Laubbuͤſchel, von 12 bis 15 
Palmbtättern, von benen zu 12 bis 15 Fuß lang und aus ei⸗ 
ner doppelten Reihe gegenüberftehender ſchwerdtfoͤrmiger 8 bis 4 
Zuß langer Blaͤttchen zufammengefegt if. Die obern ftehen auf 
recht, bie mittlern horizontal, bie unterir’etwas gegen ben Bo: - 
ben geneigt; ein einzelnes bat fehr viel Ähnlichkeit mit einer ftarf 
vergrößerten Straubenfeber. 

Die Blume ift adyfelftändig und entfpringt aus einer großen 
einblätterigen- zugefpisten Scheide, melde ſich ftets nach umten 
öffnet. Die Spadix (Kolben) ift ährenformig; an jeder Äbre 
fteben in ber Nähe der Bafis ein ober zwei weibliche Bluͤthen, 
die übrigen find männtid, Sowohl bei den männlichen ala weib: 
lien Elumen ift der Kelch dreitheilig; bie männlidhen Blumen 
haben 6 Staubfäden, die weibliden 3 Narben. Steinfrucht oval, 
dreitantig, 8 bis 10 Zoll lang: Pericarpium (Fructbülle) aͤu⸗ 
ßerlich glatt, inwenbig faferig; Nuß (Stein) einfaamig, fehr hart, 
bat am unteren Ende 3 ungleidye Locher, die durch eine ſchwarze 
Membran geſchloſſen find; markähnlicer Theil etwa Y, Zoll 
di, weiß, ſeſt, gewöhnlich mit einer füßen wäßerigen Fluͤfſigkeit 
angefült. Meife Nüffe ertennt man baran, daß das Waffer in 
ihnen, wenn man fie ſchuͤttelt, fich ftark bewegt. 

Um die Baſis jedes Blattes befindet ſich eine netzartige Sub⸗ 
ftanz, die mie grobes Tuch ausfieht, und, che das Blatt ganz 
reif wird, abfällt. In Bengalen glaubt man, baf dies Gewebe 
Inſekten zum Aufenthalte diene, weldje der Palme Schaden zu: 
fügen, und verbrennt ed daher bort. . 

Die Wurzeln find ſchlank und aͤußerſt biegfam; fie entftchen, 
jebe befonders, an ber Baſis des Schaftes; einige ſenken fich tief 
in bie Erde, andere nehmen dicht unter der Oberfläche eine bo: 
rizontale Richtung; in fehr hartes Erdreich dringen fie nicht ein, 

Die jungen Palmen feben fat fo aus wie frautartige Pflans 
en, und haben überhaupt, da fie monocotyledoniſch find, in der 

rt der Entwicelung fo lang fie wachſen einige Xbnlichteit mit 
vegetabilifhen Produkten dieſer Art, Der Stengel einiger Kobl: 
arten beſteht hauptfädlid aus Mark, bis die Pflanze ein gemif: 
fes Alter erreicht, worauf bie Äußere Rinde bolzig, und bad Mark 
verbältnißmäßig geringer wird. In mancher Sinſicht bat bie 
Gocos: Palme ein ähnliches Wachtthum; fie hat feine eigentliche 
Rinde, fondern bie Oberfläche fcheint aus ben Narben gebildet 
zu ſeyn, welde bie Blätter beim Abfallen zurüdlaffen, und die 
durch Sonne und Luft fehr gehärtet werben, Gine unbedeutende 
Verlegung der mittleren Knofpe bringt ber Palme ben Tod; al: 
lein der verhärtete Schaft Bann ohne Schaden eine ſtarke Vers 
wundung ertragen. 

Der Blitz fchlägt oft in die Cocos» Palme, modurd bie 
Blattkneſpe häufig vernichter, und fomit das Abfterben ber 
Palme herbeigeführt wird, Diefelbe verändert nie den einmal 
feft erlangten Durdymeffer. Sollte irgend ein Umftand vortom- 
men, welder bag Madsthum ein oder mehrere Jahr lang zus 
rüdhielte, # B. Berfesung, fo fiebt man die Wirkung davon 
am Schafte durch eine bleibende Einſchnuͤrung. Unmittelbar über 
biefem zufammengezogenen Theite kommen zuweilen Meine Wurs 
zein hervor; biefe werden aber felten länger als ein paar Zoll. 
Häufig hat der Schaft an ber Pafis und der Spige einen größe 
ven Durchmeffer als in der Mitte, ' 

Das Holz des Schaftes beftcht aus harten, biegfamen , hol: 
zigen ſchwarzen Kafern, die durch ein weiches, braͤunliches Mark 
(3elfubftang) vereinigt find, welches ſich pulverifiven läßt. „Die 
zung baben in Anichung. der innern Struftur ihrer Scäfte 

ine Ähnlichkeit mit den Stämmen der Bäume, In Habitus 
und der Bübung gleichen fie den Farrenkraͤutern, im Bluͤthen⸗ 
fand den Gräfern, und in ir ber Fructification den Ads 
paraginen (Malte Brun) *)” Gämmtlide Palmen haben in 
*) Ueber die Wegetationsrheorie der Mongssrnlebouen Dberbaupt ver ⸗ 
gleiche Notizen Me, 131. pag 321, 
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rößerem ober geringerem Grabe eine ſchwammige Struftur; bie 

Seufubftang ber Sage» Palme (Cycas eircinalis) wirb auf ei: 
nigen Infeln bes öftfichen Archipel zu Sago verarbeitet. Die 
Brenn» Palme (Caryota ureris) liefert eine betraͤchtliche Quan⸗ 
tität Kraftmehl oder Sage, Die äußeren Schichten und ber uns 
tere Theil bes Stammes ber Cocos: Palme ift jederzeit viel haͤr⸗ 
ter, als ber innere und obere Theil, 

Die Cocos: Palme ift ſowohl in Hinfiht der Mannichfaltig- 
keit als Nüslichkeit ihrer Produfte die fchägbarfte; fie ift die Ko— 
nigin bes Pflanzenreichs. Wenn man junge Schaͤfte ziehen will, 
fo werben bie Saamennüffe dicht an einander, fo daß die Löcher 
nach oben ſtehen, geſegt und mit ein wenig Erbe bedeckt. Nach 
kurzer Zeit ift die mäfferige Feuchtigkeit aufgefogen und bie Hoͤh⸗ 
lung mit einer Pieammigen weißen Eubftanz gefüllt. Das Pt: 
derchen tritt aus dem größten ber 3 Loͤcher heraus und zumellen 
mit ihm zugleich die Würzelchen, welche außen an ber Schaale 
binablaufen. Man läßt die rag 7 etwa ein Jahr in 
diefem Zuſtande, und verfegt fie bann in Locher von 2 Fuß Tieſe, 
die 25 bis SO Fuß von einander entfernt find, Um bie Nuß 
wird ein wenig Erde aebracht, und bei trodener Witterung wer: 
ben bie Pflanzen begoffen; fie müffen vor dem Vieh, zumal vor 
Elephanten, geichlet werden. Auf diefe Weife wird ein Gocos: 
Garten angelegt. — Die Palme trägt zuweilen nah 5 bis 6 
Jahren, von der Berpflanzung an geredjnet; allein vor bem 8. 
bis 9. Jahre fällt die Erndte felten reichlich aus, Sie bleibt 
60 bis 70 Jahre tragbar, In guten Boden, zumal in naffen 
Jahren, blüht fie alle 4 bis 5 Woden; daher man gewöhnlich 
frifche Blumen und reife Nüffe baran erblidt, Gewöhnlich, häns 
gen 5 bis 15 Nüffe an einem Büfcyel, und in gutem Boben kann 
Palme jährlih 8 bis 12 Buͤſchel oder 80 bis 100 Nüffe 
liefern, 

Die Palme Teibet zuweilen durch verfchiebene Arten von 
Scarabeus, zumal ben Scarabeus Rhinoceros, beträchtlichen 
Schaden. Diefer hoͤhlt ſich in ber oberften Blattknoſpe ein Loch 
aus, weldyes etwa einen Zoll im Durchmeffer bat, und wenn 
fi nun das Laub entwidelt, fo find die Blaͤttchen überall durch⸗ 
löchert, als wenn fie mit Gartätfcyen durchſchoſſen wären. Im 
EL des ber Knospe durch biefes Inſekt zugefügten Schadens 

erben bie Bäume zumeilen ab. 

Diefe Art der Paimenfomiie bat ihren Wohnort in ber hei⸗ 
Sen Bone fämmtl darunter liegender Welttheile; einige 
Ehriftftellee behaupten, fie fey vor Alters in Arabien angebaut 
worben, allein nad Riebuhr findet man fie nicht weiter noͤrdlich 
ale Moda, Wie alle anderen Iropens@ewächfe verliert die Co⸗ 
-08 Palme an kraͤftigem Wadsthum, je mehr man fi vom 
 auator den Wenpdekreifen nähert. Die * Saugur, unter 
As go noͤrdlicher Breite, iſt vielleicht der aͤußerſte Punkt, wo 
fie mit Vortheil angebaut werben kann. In der Rachbarſchaft 
von Zudnow, welches unter 26° 24 liegt, wachſen zivar Gocot: 
Yalmen, bringen aber keine Frucht. In anpten kommen fie 
nicht vor. Da biefe Palme zu ihrem Gebeihen eine mittlere 
Zemperatur von wenigftens 720 Fahrenheit verlangt, fo kann 
fie nicht gut über den 25. Vreitegrab und unter ber Linie auf 
einem höheren Niveau als 2900 Fuß forttommen. Diefe allges 
meine Angabe leidet natuͤrlich rüdfichtlich befonderer Tagen einige 
Ausnahmen. Es kann in ihrem Lieblingsklima ungefhügte Gtel- 
ien geben, wo die Frucht nicht zur Reife gelangt, und es bürf: 
ten dagegen über die angegebenen Grängen hinaus warme Thäler 
verfommen, wo fie gut gedeiht; zu bemerken ift, daß Palmen, 
welche unmittelbar an ber See ſtehen, weit üppiger wachfen und 
teihlicher tragen, als wenn fie ſich im Binnenland und an hoben 
Orten befinden. Sie werden in einigen Zheilen ber Dftküfte 
Ameritas von 7050’ bis 109 füblicher Breite ſtark angebaut, 
Die Heine brafilianifde Infel Itamaraca , welche nur 3 Seemei⸗ 
ien lang ift, liefert jährlid) etwa 360,000 Rüffe, Am ftärkften wird 

Cocos⸗ Cultur in Sn | — die a. 
- im ®innenland angepflanzt w m en gedeiht fie 
m Suͤdweſttuͤſte, von im Norden bi6 Danbra- 





—* im Süben; um das Jahr 1813 wuchſen zwiſchen biefen 
iden Punkten ungefähr 10,000,000 Palmen und wurben fort« 
während mehr angepflangt. 

Sn mehreren Küftengegenden gebeiht bie Goco&s Palme 
auf dem Sande, wo kaum eine andere nugbare Pflanze fortlommen 
kann. Liegen in den Hainen bie Hütten der Einwohner zerftreut, 
fo find jederzeit bie ihnen zunaͤchſt ſtehenden Schäfte bie Eräftige 
ften; daber in Dftindien ber Bolksglaube herrſcht, bie Palmen 
hörten gerne den Gefpräcen ber Menfchen zu. Der aus dem 
J * geſchaffte Abfail iſt offenbar die Urfache biefer größern 
ppigkeit. 


Über die Geologie von Meu-Suͤd⸗Walis und 
var Diemens fand 


hat Hr. T. H. Scott ber Geological Society eine 
Skizze vorgelegt, aus welcher folgendes ein Auszug ift. 

„Die Küfte von Neuholland von Cap Haire bis 
nad) Port Stephans mit Einfhluß von Botany Bay, 
Dort Jackſon ıc. befteht, fo weit fie von Hrn. Scott 
unterfucht ift, aus einer ununterbrochenen Reihe von 
Steintohlenlagern, Bei Sllasvarro, oder den fünf Ins 
fein findet man eine Steintohlenfhicht an der Oberfläche, 
Zwifhen Broma Bay und Port Hunter liegt eine Steins 
fohlenfhicht, durch das Anfchlagen der See an die Klips 
pen ganz entblöf da. Bei Newcaſtle am Hunterfluß 
werden, 37 Yards von ber Oberfläche, 3 Fuß ı Zoll 
dick, fehr gute Steinfohlen gegraben; fie werden an 
manden Stellen von fteilen Trapps Adern durchfchnit 
ten, und an ber Baſis der Klippe werden vegetabilifche 
Uberrefte eines großblättrigen Farnkrauts, welche der ger 
meine Mann für einen Eucalyptus hält, gefunden. Kalk⸗ 
ftein wechfelt mit Sandftein; auch koͤmmt Eifenerz vor. 
Da die Brunnen von Sydney nur 30 Fuß tief find, 
fo ift das Waffer-nicht gut, ein 82 Fuß tiefer in einer 
großen Maffe von Sandſtein gehender Brunnen giebe 
vortreffliches Waſſer. Bon Paramatta erſtrecken ſich die 
Steinkohlenlager weiter, und werden bei dem Nepeau, 
bei Emuford von fleilen Trapp s Adern durchbrochen, 


‘wo fi die blauen Gebirge erheben, auf deren Höhen 


bie Kohlenlager auf dem alten Rothfandftein ruhen. Der 
Abhang diefes Felfens hat an der Oftfeite das Anfehen 
einer ſenkrechten Wand, an deren Spitze der alte Roth— 
fandftein mit Urgebirgen in Berührung angetroffen wird; 
diefe kommen in dem Thal von Elunyds und Elareneers 
Huͤgelzuge, two der Macquarrie entfpringt, und nad eis 
nem nordöftlichen Lauf von 306 Meilen fih in einem 
ungeheuren Sumpf verliert, vor, Sich wieder weſtlich 
wendend ftreichen neben dem Gebirgsaft von Bathurſt und 
Sidmouth mit den Urfelfen zugleih Porphyrfelfen und 
Thonfhiefer bis zum Georgenfumpf und Coofbundronfluf, 
welcher ju den Ebenen fortftrömt, mo die Steinkohlen⸗ 
lager der Kolonie wieder zum Vorſchein kommen.“ 

„Die Geologie der Juſel Vandiemensland iſt mie 
der des Feſtlandes von Neuholland gleich. Sowohl Ho⸗ 
barttown als Georgetown find auf Kohlenformation ges 
baut, Zwiſchen erſterm und Eliſabethtown wird ein Kaltı 
Bein voller Muſcheln, = pahtſcheialich zu den Ooli⸗ 
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then gehören, gefunden, und derfelde Felſen koͤmmt bei 
Georgetown auf einer Inſel in dem Tamar vor, Mits 
sen auf der Inſel bei Bagdad am Fluß Macquarrie 
wurden ein Felfen, welcher mit der Beſchreibung des 
Mähffandfteins aͤbereinkommt und Salz gefunden. Oſt⸗ 
lich und weftlih von dem bewohnten Landſtrich zwiſchen 
den beiden Städten erfieht man nur hohe Gebirge und 
fteife Ruͤcken, fo daß die Imfel wahrfcheintich nur noch 
wenig fruchtbaren Boden enthält, welchen künftig, wenn 
das flache Land übervoͤlkert werden follte, neue Auss 
wanderer anloden könnte, 





Miscellem 2 


Die Neaction der Korkftöpfel auf Eifem 
waffer, bereitd 1820 von Hrn. Hofrath Wurzer zu 
Marburg beobachte, welder ſchon damals in Buchners 
Nepertorium IX, 2, vorſchlug, die zum Verſchließen eis 
fenhaltiger Waller beflimmten Korte unmittelbar vor dem 
Gebrauch auszukochen, oder bis zum ſchwaͤrzlich werben 
in dem eifenhaftigen Ablaufwaſſer liegen zu laſſen, ift 
auch vom Prof. Steinmann zu Prag zur Sprache 





gebracht, Er Hat ebenfalls bad Auskochen der Stoͤpſel, 
wodurch biefen alle Gallusſaͤure und Gerbſtoff entzogen 
wurde, hinreichend gefunden, fo daß dieſe das Eifen: 
waffer in den Blafhen dann nicht mehr zerfegten. Es 
iſt dies Verfahren alfo bei ber Verfendung der eifenhals 
tigen Waffer allgemein zu empfehlen. 

Eine neue Art von Waizen, Heshbon-Wais 
jen genannt, iſt aus Arabien nah England gekommen. 
Die Ühren find zweimal fo lang, als beim gewöhnlichen 
Walzen, mehr lang zugefpigt. Eine Uhre enthält bis 
84 Körner und die Höhe der Pflanze ift 5 Fuß. 

Über die Wirkung der Blaufänre auf 
vegetabilifhes Leben bat ein Ar. Becker Vers 
ſuche angeftellt, nach welchen diefe Subſtanz den Vegetabi— 
lien eben fo ſeindlich ift, als Thieren. Saamen, in diefe 
Säure gelegt, verlieren ihre Lebenss und Keimkraft. 
en Pflanzen werden fchnellee dadurch getoͤdtet als 

arke. 
ß Meerfhweine (Delphinus phocaena) von 
ziegelrother (pink) Farbe, andere roth, weiß und 
braun gefleckt, verfihere Hr. I. White (in feiner Voy- 
age to Cochin China, London 1824) gefehen zu haben. 
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Ausführlicheres über die beifpiellofe Bruft: 
verleßung. 
(Mebit einer Kupfertafel.) 

In Nr. 125 ©. 259 ber Motizen wurde ein Fall 
einer unerhörten Bruftverleßung mitgetheilt, worüber es 
ben Lefer gewiß angenehm ift, die weiteren Details und 
die, Notizen Nr. 135. S. 192., erwähnten Abbildungen zu 
erhalten. 

Ein aewilfer Tippfe wurde nämlich im Jahre 1812 
beim Ausfchirren feines Pferdes aus einem zweiräderis 
gen. Cabriolet, von jenem, da es plößlich wild gewors 
den, mit dem einen Arm der gabelförmigen Deichfel 
dermaßen durchrannt, daß biefer nicht allein zwiſchen 
der 2. und 3. Rippe der linken Seite hinter dem Bters 
num durch und zwifchen der 2. und 3. Rippe der rech 
ten Seite heraus, fondern noch ein Stüd durch 
die Breterwand eines Stalles hindurd drang, wovon 
Fig. ı der beigefügten Kupfertafel eine verfinnlichende 
Daritellung giebt. Reichliche Aderläffe (14 Pfund in 
10 Tagen) hatten ihn am Ende der 9. Woche wieder 
bergeftellt, und er lebte noch bis zum März 1823. 

In den erften 5 Jahren nad der Verlegung hatte 
er feine andere Beichwerde, als fehnelleren Athem nad) 
Bewegung, und, wegen eines dann eintretenden Ger 
fühle von Beklemmung über die Bruſt, Unvermögen, 
den Arm auf den Kopf oder den Rüden zu bringen. 
Bon da fieften ſich oͤftere Anfälle von fehr beſchwerli⸗ 
chem Athemholen mit irreguldrem Puls ein, und beim 
Befühlen der Herzgegend war der Herzſchlag mehr ber 


und e& 


fhräntt als frei. In den legten 2 Jahren wurden diefe 


Anfälle befonders häufig, und 6 Wochen vor dem Tode 
erfitt er dem heftigſten Anfall mit einem färtern Leiden 
der Lungenfchleimhaut als früher. Häufig wurde er von 
Huften mit beſchwerlicher Erpectoration eines glänzend 
gallertartigen Schleims und großer Unbehaglichkeit am 
obern Theile der Bruft gequält, Odematoͤſe Erſcheinun⸗ 
gen maren nicht beftändig und aw Tage vor dem Tode 
war das Odem plöglich gefallen. Am 2. März verfagte 
ihm während bes Sprediens plöglih bie Stimme und 
ber Tod erfolgte kurz darauf. 

Die am 2. Tage nach dem Tode verrichtete Sektion 
ergab folgendes: 

Der Thorar hatte von vorn ein etwas verfchobenes 
Anfehen, welches durch eine winkliche Hervorragung an 
ber Bereinigung des obern und mittlern Theils des 
Bruftbeins und durch eine Vertiefung auf beiden Seiten 
deffelben verurſacht wurde. Die größere derfelben auf der 
linten Seite fing 54 Zoll von der Mitte des Brufibeins an 
und erſtreckte ſich längs bem Raum zwifchen der 2. und 
3. Rippe, 5 Zoll weit, die der rechten Seite 3 Zoff 
ziwifchen der 2. und 5, Nippe nad) hinten. 

Unmittelbar hinter dem Rand des pectoralis ma- 
jor ber linten Seite befanden ſich zwei Marben; bie 
eine über dem Raum zwifhen der 2. und 3. Rippe 14 
Zoll fang, die andre viel keinere ı Zoll unter der vorls 
gen. Unter der rechten Achfelgrube über dem Zwifchen: 
raum ber 3. und 4. Rippe befand ſich eine andre, einen 
Zoll lange Narbe, Unter den ntegumenten war mr 
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89 
am vorderm Theil des Thorar eine Verletzung ſichtbar. 
Die pectorales, major und minor, ſchienen geſchwun⸗ 
den zu ſeyn, leßterer wurde von einer den von Sms 
tercoftalmusteln entblößten Kaum zwifchen ber 2. und 3. 
Rippe jeder Seite ausfüllenden Membran bededt und 
Hing damit feft zufammen. Diefe Öffnungen lagen uns 
mittelbar unter der Vertiefung der Integumente. Die 
auf der linken Seite fing 5 Zoll von ber Mitte bes 
Bruſtbeins zwifchen ber 2. und 3. Nippe an, war oval, 
14 Zoll lang und ı Zoll weit und ganz durch eine 
dünne, glatte, durdjfichtige und fefte membrandfe Sub⸗ 
ſtanz, durch welche die Lungen fehr dunkel durchfchienen, 
verfhloffen. Man konnte daran zwei Lagen unterfcheis 
den, welche mit Zellfubftan; und den Fascialbändern, 
welche die anliegenden Spntercoftalmusteln bedecken, übers 
zogen war. Der Ipntercoftalraum war hier weiter, weil 
der Knorpel der 2. Nippe in der Mitte gebrochen gemwer 
. fen, die Bruchenden am obern Theil aber noch + Zoll 
von einander entfernt, obgleich durch eine ligamentoͤſe 
Subſtanz verbunden waren. Die Rippe felbft war mehr 
als 2 Zolf von dem gefpaltenen Knorpel ebenfalld ges 
brochen gewefen; da das ziwifchen den Bruchenden ber 
Rippe befindlihe, 24 Zoll lange Stuͤck fih halb um 
feine Are, den untern Rand aber nad innen und oben 
gewendet hatte, und in diefer Lage mit dem innern und 
obern Rande bes hintern Theils der Rippe verbunden 
war, fo wurde dadurch eine Z Zoll tiefe Hervorragung 
in den Thorar und Ääußerlich ein in der Mitte volle 4 
Zoll tiefer Eindrud gebildet. 

Aud; die Knorpel der 3. und 4. Rippe waren ges 
brochen gewefen und durch Knochenſubſtanz vereinigt. 
Die 3. hatte eine geringe Krümmung am Bereinigungss 
punkt, ald wenn beide Theile, wie es bei ber 2. Rippe 
der Fall war, etwas getrennt gewefen wären. An der 
4. Rippe zeigte nur eine Vergleihung mit der ber ents 
gegengefeßten Seite eine Spur von Brud. Der von 
den Sintercoftalmusteln entblößte Raum fing 54 Zoll 
von der Mitte des Bruftbeins zwiſchen ber 2. und 3. 
Rippe an, war eirkelförmig, ı Zol im Durchmefler 
und ‚mit einer Aähnlihen Membran wie auf der linken 
Seite verfhloffen. Die 3. Nippe diefer Seite war ger 
brochen gewefen, hatte am Öternalende offenbar Sub⸗ 
ftanz verloren, und ber obere Rand bildete eine 4 Zoll 
tiefere Linie ald das gegenüberliegende Stuͤck der Rippe. 

Die Rippenknorpel näherten ſich an Rigiditaͤt einis 
germaßen den Knochen. Die winklichte Hervorragung 
quer über dem obern Theil des Bruftbeind wurde durch 
das erfte und zweite Städ, welche gewaltfam getrennt 
und mach außen getrieben waren, hervorgebradht, und 
bildete fo einen ſtumpfen Winkel, welcher quer zwiſchen 
ben Anorpeln ber ı. und 2. Rippe entfprang, Die ger 
trennten, beträchtlich verbieten Enden waren aͤußerlich 
durch eine ligamentoͤſe Subftanz, verbunden, weiche eine 
‘zwar geringe aber deutliche. Bewegung zwifhen den ges 
trennten Knochenenden zuließ. 

Die Rippen wurden mitten durchgeſaͤgt, das Ster⸗ 
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num von den Schluͤſſelbeinen getrennt und ſaͤmmtliche 
Bruſteingeweide mit dem Bruſtbein niederwaͤrts gedruͤckt, 
worauf ſich auf beiden Seiten eine ſtarke Adhaͤſion der 
Lungen nach hinten an die Pleura, und auf der rechten 
Seite mehr als eine Unze Serum in kleinen Hoͤhlen 
zwiſchen den Adhaͤſionen, zeigte. 

An dem vordern Theil des Thorar auf der linken 
Seite adbhärirten die Lungen mit dem untern Theil des 
disloeirten Stuͤcks der 2. Nippe und mit ber innern 


Slähe der A Membran, welche den von den Interco⸗ 
ſtalmuskeln entbtößten Zwifchenraum zwifchen der 2. und 
3. Rippe ausfüllte, und diefe Adhäfionen erftredten ſich 
zur linken Hälfte des Mediaftinum bis zur 5. Rippe 
herunter. Zwifchen der 3. und 4. Rippe derfelben Seite 
hing ein anderes Stuͤck der Funge mit der Stelle, wo 
wahrfcheinlih das Zugeifen, welches die Lunge verwuns 
bete, eindrang, feft zufammen. Äußerlich hatte diefe 
Stelle das Anfehn eines Fingerdruds, und traf gerade 
auf diefes untere Stuͤck der Lungenadhäfion, in welchem 
das ſibroͤſe Gewebe des Sntercoftalmustels verſchwun⸗ 
den war. 

Auf der rechten Seite adbhärirte die Lange mit der 
Innern Oberflähe der Membran, welde den von nters 
coſtalmuskeln entbloͤßten Raum ausfüllte, und diefe Ads 
yo erſtreckte fich ringsum ohngefähe 143 Zoll vom 

ande diefes Raumes, Der übrige Theil der vordern 
Flaͤche des Thorar war nicht Erankhaft. 

Das Pericardium war beinahe ganz an die Ober 
flähe bes Herzens geheftet; die Adhäfion wurde jedoch 
leicht getrennt und ein freieds Stück an ber Spike befs 
felden enthielt beinahe einen Theelöffel voll Fluͤſſigkeit. 
Das Herz erfchien auferordentlih groß. Die Ermweites 
rung feiner Höhle und Verdickung der Mustelfafern 
fhien verhaͤltnißmaͤßig am rechten Ventrikel ſtaͤrker. An 
feiner innern Struktur war nichts auffallendes. 

Die Lungen hatten eine tiefblaue Farbe und dichtes 
Gewebe, nur ein kleines Stuͤck des unterm Theils der 
Lunge war noch gefund. Im Unterleib, Becken und 
Eingeweide war alles natürlich. 

Erklärung der Kupfertafel, 

Fig. 1 giebt eine üverficht ber Rocalität, wo der Mann 
auf die Deichſel gefpießt wurde, Man fieht das Gabriolet mit 
bem Pferde gegen bie Ede eines Stalles gedrängt. An biefer 
Ede, ba wo das NB. beſindlich, ftand der Mann, Nachdem 
der Deichſelarm zwifchen der 2, und 3. Rippe ber linken Seite 
in bie Bruft und zwiſchen ber 2, und 8, Rippe ber rechten Seite 
wieder berausgegangen war, gieng bie Deidıfel noch durch die 
Breterwand an der Stallecke durch und, während Hr. T. auf 
ber Deichfel gefpießt war, ragte die Deichfelfpige, wie auch auf 
ber Zeichnung Fig. 1 zu feben iſt, in das Innere bes Stalls 
Er Auch mag bie Friktion oder das Beftfieden der Deich« 
elfpige in ben Bretern wohl am meiften gehindert haben, baß 
die Deicfel nicht noch weiter in bie Bruſt eindrang und T. nicht 
noch mehr verwundet und auf bem Fleck getoͤdtet wurbe, 

(In ber erſten Rachricht Notizen Nr. 125, S. 239, ift uns 
richtig die 3, unt 4. Rippe angegeben.) 

.. Der eingebrungene Theil ber Deichfel von feiner 
innern Seite, nad; dem Maafftabe von Zoll auf eihen Zell. 

a. Die ſtumpfwinklichte Eyrtremität der Beichfel, £ 
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b. Das Ende bes ſtumpfen Winkels. 

©. Die Ausbreitung ber obern Flaͤche ber Deichſel. 

d. Das vorbere Zuaeifen, welches in den Thorat brang unb 
die Lunge vermundete, Der Knopf war an biefem Gtüd 
vor dem Ereigniß abgebrochen. 

e. Ein Splitter, weicher Stüden von ben Intercoſtalmuskeln 
und der Flanellwefte beim Losmaden von ber Deichſel 
wegrip. 

Die — Figuren 3, 4. 5. und 6. ſtellen Querdurchſchnitte 
der Deichſei von natürlicher Größe bar, um das altmählicye 
Diderwerben berfelbe vom Ende bis zum vorbern Zugeifen zu 
eigen. 
* 8. ein Querdurchſchnitt zu Lit, a, 
it. b. 


Fig, 5. zu Lit. e. 


fondern burch eine feſte — 
jchloſſen, durch welche man die dunkle Fi 


e, Der ebenfalls va, durch Knochenmaſſe feft vereinigte 
Knorpel ber 8. Rippe, j 

£. Der oben gebrochene und auf ähnliche Art vereinigte Knor⸗ 
pel der 4. Rippe. 

g. Der obere gebrodyene, von dem untern Theil getrennte 
und vorwärts gebrängte (fo daß baburd ein Winkel ent: 
fand) Theil des Bruftteind, Zwiſchen beiden war ligas 
u Subftanz , welche eine deutliche Bewegung zulich, 

b. Die Stelle ber Öffnung ber whten Eeite zwiſchen der 2, 
und 3, Rippe, wo bie Deichſel berausging, Sie war 
mit einer gleichen Membran verfcloffen, wie bie ber lin 

n Seite. u 

i. Die gebrochne und fpäter durch Knochenmaſſe vereinigte 3. 
Kippe, welche durch Anhaͤufung der Rippenfubitan; an 
diefem heil einen verbidten und runden Rand zeigte. 

Fig. 8. Gine Anfiht der innern Flaͤche bes vordern Theile 
des Ihoras (2'/, Mal Eleiner ald das Original). 

na, Die 5 obern Rippen auf jeder Seite, quer durchſchnitten. 

bb, Die ittränber der Pleura, z 

c. Der Iheü ber 2. Rippe ber linfen Geite, welcher gebro- 
hen gewefen, nad) innen und aufwärts getrieben und fpäs 
ter vereinigt war; er ragte beinahe Zoll weit in bie 
Höhle des Thorar hinein. i 

d. Ein Seit der an bie Membran ,, welche bie durch die eins 
gebrungene Deichſel verurſachte Öffnung verſchloß, adhaͤri⸗ 

den © * 
€ en —— Theil der Lunge, durch beträchtliche Adhaͤſio⸗ 
* nen mit dem Theil, wo das Zugeiſen eindrang, vereinigt. 
&. Die getrennten Mänder «ber Picura, welche das vordere 
" Mebiaftinum bildet, 
Die Stelle, wo das Bruftbein gebrochen geweſen und von 

” der Deichfel nach vorn gedrängt worden war, Die Brud;- 

enben waren durch abgefegte Knochenmaſſe fpäter beträchts 
derdickt, aber nicht dadurch, fonbern durch eine Liga- 
mentöfe Gubflang, wide eine Beute Bewegung er 
laubte , vereinigt, 

b. Gin Tyel ber Lunge ber rechten Geite, ſeſt am bie im 
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nere Dberflähe der bie Deichſeldſfnung verſchließenden 
Dembram, und auch etwas an die umgebende Pleura 
abhärirend, Rund um biefen Theil können zahlreiche we⸗ 
‚niger fefte Adhafionen bemerkt werben, z 


. Heilung eines verfchloffenen Afters *). 
Von Dr. Sohn T. Starplef. 

Im Januar 1823 wurde id) zu einem drei Wochen 
alten Mädchen gerufen, welches einen verfchloffenen Afı 
ter hatte, den man erft zehn Tage na der Geburt ents 
deckte. Ich fand dieſen bei der Unterfudhung durch eine 
dicke Haut verfchloffen, und ben Koth durch eine gänfer 
fielgroße Öffnung in die Scheide gehend. Dur die 
Sonde entdeckte ich, daß der Maftdarm bis einen hal 
ben Zoll oberhalb feiner gewöhnlichen Offnung, groß ges 
nug war, und daß von da an die Stuhlgänge freien 
Durhgang nah vorn hatten. Das Kind litt von ber 
Geburt an, an großem Stuhlzwang, der vielleicht von- 


dem gefränmten Wege der Stuhlgange herrührte. 


Ich brachte im Beifeyn meiner Freunde Dr. 3. K. 
Mitchill und S. M. For, einen Heinen, fehr ger 
frümmten Troicar durch die Ofinung in die Scheide, 
und ſtieß dann das Stilet durch die verſchließende Haut, 
welche fehr zähe und hart war, fo daf große Kraft dazu 
erfordert wurde. Die auf diefe Weife gemachte Öffnung, 
wurde durh ein Bifturi erweitert und eine Wieke eins 
gelegt, welche die Wärterin immer herausziehen mußte, 
fobald fi eine, durch vorhergehendes Ziehen wahrnehms 
bare Neigung im Stuhlgange Auferte. Dies geſchah 
auch, aber die Offnung war fo Hein, daß, da der Koth 
noch dazu durch eine kleine fleifchige Leifte nach vorn ges 
drängt wurde, nur wenig durdaing. 


= 


Es war meine Abficht, die Offnung allmählich durch 


"Wielen zu erweitern, was ſich aber bald fruchtlos erwies, 


weshalb ich die Leifte mit einem Biſturi durchſchnitt, 
und den ganzen Kanal fo erweiterte, daß er feine mar 
türlihe Größe erlangte. i 
Nun brachte ich ein zwei Zol langes Stück der 
größten Magenröhre, in den Maftdarm, welt oberhalb 
der Öffnung im die Scheide. Die Röhre wurde mis 
Vougiepflafter bis zu einer beträchtlichen Dicke, in ber 
Gegend der Öffnung nad vorm hin ummunden, um jeden 
Durchgang auf diefem Wege zu verhindern. Jeden Tag 


‚wurde fie, wenn grade feine Neigung zur Offnung. da 


war, herausgenommen, gereinigt und augenblicklich wies 
der hineingelegt. Zugleich wurde der Leib mit Ricis 
nusoͤl offen gehalten, und es ging alles durch die Rohre 
ab. Der Reiz des fremden Segenftandes hörte bald Auf, 
der Stuhlzwang verſchwand, und nach zwei Monaten 
war die naturwidrige Öffnung verſchloſſen. Man lief 
nun die Nöhre erft mehrere Stunden des Tages heraus, 
bamit ein etwa vorhandener Schliefmustel in Thaͤtigkeit 
treten möge, und bald, nachdem die natürliche :Zufams 
menzichung flattgefunden Hatte, ganz. Die Ränder der 
Wunde wurden ſchwielig und vernarbten, und nad vier 
*) Chapmän’s Philsdelphia Journal 1928 Roveziber. 
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Monaten war das Kind vollkommen wohl, und fo, daf 
wer das Borbergegangene nicht wußte, auch bei ber 
ſchaͤrfſten Unterfuhung, feine Spur vorhergegangener 
Mißbildung zu entdecken vermochte. . 





Heilung einer Mobnfaftvergiftung durch Falte 
Ubergießungen. *) 
Bon Dr. Samuel Jadfon. s 
Ein ırjähriges Mädchen in Philadelphia faßte, in 
Verzweiflung über ihre bürftige und unglückliche Lage, 
ben Entſchluß, fih mit Mohnfaft zu vergiften, und 
nahm am 50. März 1824 zwei Unzen Laudanum. Dr, 
Gwirrer, der nach mehrern Stunden aus dem be 
nachbarten Armenhaufe berbeigerufen "wurde, ließ fie 
dort hinbringen, und aud Dr. Jadfon holen; Erfterer 
‚hatte den Mund mit Gewalt geöffnet, und im verſchie⸗ 
denen Zwifchenräumen ein Quentchen ſchwefelſauren Zink, 
en fo viel Ipecacuanhapulver und ı5 Gran Brech— 
‚ mweinftein in den Magen gebracht, auch reizende Klyſtire 
aus Aloe und Jalappe gegeben, aber alles ohne dem ger 
singften Erfolg. 
Als Dr. Jackſon kam, fand er die Kranke voll 
fommen befinnungslos, aus der tiefen Betäubung, in 
welche fie verſunken war, gar nicht zu erwecken, die 


Hautwaͤrme geringer als im gefunden Zuftande, dem, 
Athem langfam und tief, Puls fangfam, eher noch lang: 


famer als gewöhnlih, die Kinnbacken durch die Zufams 


menziehung der Muskeln unbeweglic. Er lieh daher for. 


gleih, nach dem von Wray angegebenen Verfahren, 
den Kopf ber Kranken über eine Tonne halten, und gof 
dann kaltes Waffer aus einem Keinen Kruge kräftig über 
benjelben. Die erſten Begießungen wurden nicht gefühlt, 
aber bie vierte bewirkte ein ſchwaches Seufjen, 
mit jeder folgenden zunahm, bis es zu einem lauten Ger 
freie wurde. In weniger als fünf Minuten, war fie 
im Stande aufrecht zu fisen, und zum Theil, deſſen 
was man ihr fagte, bewußt. Mit fehr geringem Wi— 
berftande wurde ihr der Mund geöffnet, und eine Feder 
in den Nahen geſteckt. Es zeigten ſich Anftrengungen 
zum VBrechen, aber ohne Wirkung, 


Da die Empfindlichkeit noch nicht ganz hergeſtellt 


ſchien, fo wurde eine Auflöfung_von einer halben Unze Ters 
pentindl in vier Unzen Hafer» Schleim als: Kipftir gegeben, 
und noch einige Begiefungen auf den Kopf gemacht, 
Diefe bewirkten jegt große Unruhe, und nach wenigen 
Minuten vollkommene Herftelung des Bewußtſeyns. 
Sie erhielt nun twieder ein halbes Quentchen Specacus 
anha mit etwas Maffer, und nad wenigen Minuten ers 
folgte Erbrehen und vollftändige Ausleerung des Mas 
gend. Die Kranke wurde nun zu Berte gebracht, heife 
Ziegel unter bie Dede, Senfteige an die Waden gelegt, 
und alle Stunden eine Taſſe ſtarker Kaffee gegeben. 
In der Macht brach. fie fih mehrmals und wollte von 
Zeit zu Zeit wieder in den Berdubungszuftand zurück 
*) Chapman’s Philadelphia Iournal 1824, Mai, 


. 


— 


welches 


94 


ſinken, woran ſie aber durch die Umgebungen verhindert 
wurde. Am andern Morgen war ſie wieder ſo wohl, 
daß fie ſich ankleiden, und mit ihren Verwandten nach 
Kaufe gehen konnte, 





Ein neues Mittel, die Vergiftung durch Blau: 
ſaͤure bei Thieren zu entdecken, 


Laffaigne bat mit diefem Mittel eine Reihe 
von Verſuchen angeltellt, und ift fo glüdlich geweſen 
Nefultare zu erhalten, aus welchen hervorgeht, daß 
diefes heftige Gift, wenn es Thieren fo gegeben 
wird, daß es den Tod langſam verurfadht, Spuren in 
den Eingeweiden zuruͤcklaͤßt, welche durch dieſes chemiſche 
Mittel entderckt werden koͤnnen. Dieſes Mittel, durch 


welches man in einer deſtillirten Fluͤſſigkeit — aci- 


dum hydrocyanicum entdecken kann, ift folgendes: 
Die zu prüfende Fläffigkeit wird mit gereinigter Pots 
afche alcalifirt, Hierzu werden einige Tropfen einer 
Auflöfung von fchwefelfaurem Kupfer und alsdann, um 
ben UÜberſchuß des durch das Alcali präckpitirten Kupfers 
oxyds wieder aufjulöfen, eine hinlängliche Quantitaͤt 
acidum hydrochloricum gegoffen. Wenn die Flüffigs 
feit acidum hydrocyanicum enthält, fo nimmt fie 
nun fogleich ein mehr oder weniger intenfives milchiges 
Ausfehen an. Eine mertwärdige Eigenfchaft diefes Nies 
berfchlages tft, daß er, wenn er in einer großen Maife 
Waſſer vereheilt it, in einigen Stunden ganz verfchtwins 
det, vorzüglich wenn die Flüffiekeit, worin er ſich gebils 
det hat, durch acidum hydrochloricum gefäuert ift. 
Wahrſcheinlich erleidet er hierbei, wo die Luft mit eins 
wirkt, Veränderungen feiner Natur, Man kann diefes 
Phänomen leicht in einer Flüffigkeit fehen, welche blos 
(5006 oder 35,000 acidum hydrocyanicum enthält. 
Wenn die Säure in größerer Quantität vorhanden iſt, 
fo ſchlaͤgt ſich das blaufäurehaltige Kupfer in weißen 
Flocken nieder, deren Eohäfion diefer Veränderung, die 
dann erft in einigen Tagen vor fich geht, hinderlich ift. 

Es hat diefes chemifche Verfahren zu folgenden Re 
fultaten aeführt: 

1) Daß es möglich ift, in_einer waͤſſerigen deftillir: 


ten Flüffigteie" das acidum kydrocyanicum im ers 





haͤltniß von 


decken. 

2) Daß es bei Vergiftung ber Thiere durch dieſe 
Säure moͤglich iſt, nach Verlauf von ı8, 24 Stunden 
und ſelbſt nac Verlauf einer längeren Zeit durch das ans 
gezeigte Verfahren die Gegenwart diefes fürchterlichen 
Giftes zu entdeden. 

3) Daß man immer in ben Eingeweiden, wehlu 
dieſe giftige- Subſtanz zuerft gebracht worden iſt, die 
Spuren derſelben hat entdecken koͤnnen. 


30,006 des Gewichts von Waſſer zu ent: 
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O Daß man endfih im Gehen, im Nüdenmark 
und im Kerzen nicht die kleinſten Quantitäten biefes 
Siftes hat entdecken koͤnnen, obgleich der an diefen Or⸗ 
ganen wahrnehmbare Geruch die Grgenwart beifelben 


vermuthen ließ. 


Miscellem 


Die Holzfäure fand Hr. Prof. Berres zu 
Lemberg (vergl. die in den Notizen Mr. 153. ©. 356. 
aufgeführte Schrift) in folgenden Übeln fehr wirkfam: 
bei Sangrin und Sphacelus; bei ſcorbutiſchem Zuftand 
vom Misbraud) des Mercurs; gegen herpetifche, fchlafle, 
fungöfe, fphacelöfe, ferofuldfe Geſchwuͤte; bei ber Munds 
fäute, bei einem nach einem Schlage entftandenen Stea- 
toma cancrosum an der linken Schlaͤfegegend, bei alı 
len andern Mitteln widerſtehendem Kopfgrind und bei 
Zahnſchmerzen von caridfen Zähnen (bei legtern mit 
Baummolle auf die caridfe Stelle appliciet). Er giebt, 
wenn fie innerlich verordnet wird, von ber rohen (Ads 
ten) Holzſaure 10 Tropfen bis eine halbe Drachme, von 
der rectifichrten ſchwach brenzligen, eine halbe Dradme 
sid eine halbe Unze, allmählig fteigend. Sie muß aber 
fters frifh und in einem wohlverftopften Glaſe aufbes 

rt gewefen fen. 
* Die u ktepation des Unterkiefers -foR 
tarzlich auch in Warſchau vom Profeſſor Dybe bei eis 
nem jojährigen Manne gemacht worden und biefer ber 
reits völli eftellt feyn. 

rt Stahfwaffer. Prof. Döberei 
ner hat ein fehe einfaches Verfahren erforfht, Waſſer 
mit Kohfenfäure und Eifen zu fhwängern. Er Iöfer in 
3 bis 4 Cubikfuß Fluß⸗ oder Regenwaſſer von 20 bie 
25° R. ı Pfund Zucker auf, fetst zu der Auftöfung ı ober 
2 Un 
ei Sifenfeile oder Eifendrath in einem verfdyloffenen 
Gefäße gähren. Dadurch wird det Zuder in (v6 Loth) 
Xitohol und (154 Loth‘ — 4 Tubitfuß) Kohlengas 
verwandelt. Letztes bleibt, nebſt dem Altohol, in jener 
Menge Waffers aufgelöft, umd bildet mit dem vorhande⸗ 
nen Eifen fo viel überfohlenfaures Eiſenoxydul, da das 
Waſſer ganz damit geſchwaͤngert wird. So bereitetes Eis 








Germent und läßt die Flüffigkeit in Beruͤhruug 


96 


ſenwaſſet kann nicht blos zum Baden benutzt, ſondern 
auch getrunken werden, und es iſt zu vermuthen, daß 
es wegen ſeines Reichthums an kohleuſaurem Eiſen, und 
wegen eines geringen Gehalts an Alkohol, in mehreren 
Fällen kräftiger wirke, als natürliches Eiſenwaſſer. Das 
Befondere des; Verfahrens dieſer neuen Methode der 


- Bereitung kohlenfauren Eifenwallers wird Döbertiner 


gegen ein billiges Honorar gern jedem mittheilen. 
Afterorganifation des Gehirns. Kr. Dr. 

Romberg (ſ. Horn's, Naſſe's, Henke's und Wags 
ner's Archiv f. med. Erf., März, April 1824.) in Ber—⸗ 
tin befam ein fechsjähriges, wohlgebildetes Mädchen, in 
aͤrztliche Behandlung, welches feit 3 Jahren nach einem 
Fall von ber Treppe, faft beftändig an heftigen Schmers 
zen in der Stirn litt, fpäter mit dem rechten Auge 
fchielte, und feit einem halben Jahre einen gelben, eis 
terartigen, auf ben Kopfſchmerz nicht einwirtenden Aus 
fluß aus dem rechten Ohre hatte. Die Zufälle eines aku⸗ 
ten Gehienleidend ſprachen ſich ſchon am folgenden Tage® 
fehr deutlich aus, und ohne daß eine thätige antiphlogis 
ftifhe Behandlung das geringfte bewirkte, trat, nachdem 
fi) ftarfer Sopor und am ıoten Tage duferft freguens 
ser Puls und Cenvulſtonen eingefunden, am ııten Tage 
der Tod ein. In dem verhaͤltnißmaͤßig großem Schädel‘ 
zeigte fih die harte Hirnhaut violet, in der Arachnoidea 
mitten in ber linten Hemifphäre ein unregelmäßig gebils 
deted Rnochenconcrement von ohngefaͤhr J Zol im Laͤn⸗ 
gendurchmefler, dieſe Membran felbft längs der Sichel 
an mehrern Stellen mit ber Jura mater verwachſen, 
und fat im ganzen Umfange getrübt, opalfarbig. Der 
linte Ventrikel enthielt 4 bis 5 Unzen Serum, das Sep- 
tum pellucid. te eine breiige Beſchafſenheit und im 
der Mitte eine Offuung, durch welche fih das in dem 
ebenfalls fehr ausgedehnten rechten Ventrikel enthaltne 
Waſſer in den linken ergoffen hatte. Der hindere Rand 
beider hemisphaeria cerebelli war mit der dura ma- 
ter feft verwachfen, das cerebellum an dieſer Stelle 
auf beiden Seiten 3 Zoll breit in eine harte Maffe deges 
nerirt, deren Durchfchmittöflähe von der Beimiſchung 
der gelben Hirnſubſtanz eine gelblich braune "Farbe und 
ein gezadtes Anfehen hatte, x. 





Bibliographiſche Neuigkeiten. 


i etion to anatomy and phyeiology for Ihe use of 
* — students and men 7 letters. By Thomas 
Sandwith, London 1824 1%mo m. K. — 
Monte⸗ Roſa. Eine tepogtaphiſche und Hi , 
- nebft einem Anhange der von Drn. Zumftein (Wergl. Notiz 
Mr. AXXIE.) gemachten Reifen zur Erfteigung feiner Gips 
fl. Herausgegeben von Lubmwig Freiberen von Welben, 
Dbrift des K. R. Generals Quarkiermeifter Stabe. Mit 
Sharte und Gteinabdrüden. Wien 1824 5% Mecht fehr 
intereffant.) 


i Entſte Be enheit 
— der er bung, welche 





unb — Behand · 
mehreren Jahren uns 





ser ben Solbaten ei Arm ——7 
— von der ak —— 35 haften u 


Provinz Utrecht am 28. Juni 1822 gekroͤnte Preißfchrift, 
von Th. fr. Bal Der Bf. beftreiter bie tiſche Abe 
——— Die Gontagiofität bes Übels; * — iſt 
leſenewerth!) 

Erklarung. Die meiner Beſchreibung eines merkwürdigen 
Borngewoͤchſes beigefügten pathologiſchen Bemerkungen find theils 
aus einem Auffage X. Goopers über Balsgefhmwülfte Ci. 
ehirurg. bibl, Bd. I, Abth. 2. S. 858.) theils aus Medeis 
pathologi Anatomie, vorzüglich aber aus einigen von 
Prof. Dr. Vogt zu Gieffen mir gefäligft Über dieſen Gegenftand 
mitgetheilten Rotizen entiehnt, Dr. v. Ploennies. 


— 
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ro. 101. 


— — — 


(Me. 7. des VIII. Bandes.) 


aus 
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Naturkunde. 





Über die Erdbeben in Gieilien, im Jahr 1828. 


Aus einem Briefe des äftreihifhen Eonfularagens 
ten Francesco Jmbornone in der Biblioteca italiana 
erfahren wir, daf in der Stadt Sciacca in Sicilien in ber 
Novena bes Chriftfeftes unterirdifche Donner, und am 23. 
December ein noch ftärkerer Donner von einem leichten 
Erdſtoß begleitet, gehört wurden, wobei zugleich das Waſſer 
eines Brunnens ſich trübte und einen Schwefelgerud von 
ſich gab, die vor Alters Larodes genannten Schwefelther⸗ 
men feinen Rauch —— und das Muͤhlwaſſer 
abnahm. Am 14. uar wurde eim fchredlicher uns 
terirdifher Donner, von einer heftigen Erſchuͤtterung oder 
vietme ht vielen befondern lebhaften Stoͤßen, welchen inners 
Halb 24 Stunden 25 mal wiederkehrten, begleitet, vernems 
men. Das Meer zog ſich 30 Canne (90 Ellen) vom lfer 
zurüd, es wurde ein merkliher Schwefelgeruch ems 
pfunden, und auf dem Berge, wo ſich bie Thermen bes 
finden, ſah man eine bichte Rauchſaͤule mit einigen 
Tenerfunten. 

Am 20, Februar 1818 wurde, mie eine Schrift 
des Dr. A. Longo, Prof. der Phyſ., in Catania bei 


sihtet, Catania und die ganze Region des Ätna erfchäts. 


tert. Wor bdiefer Erfhätterung gingen verfchiedene Er⸗ 
fheinungen, ein außerordentlicher Sturm, eine Art von 
Kochen im Meere, Klingen einiger tönenden Körper, auf 
‚der alten Lava des Ama ſich fchlängelnde Flammen, (obs 
gleich der Berg felbft ruhig war), unterirdifcher Donner 
oder Braufen und ein Krachen, welches, wie Kongo fagt, 
flammenden Rauch erzeugte ıc. vorher. Die Bewe⸗ 
gungen waren anfangs aufwärts ftoßend, dann wellenartig, 
einige wollten im Augenblick der Erfhütterung ein Leuchten 
oder lange bis zum Meer herabfteigende Flammenftreifen ges 
fehen haben; man beobachtete eine Zunahme ber ©tröme 
dei AcisEatena und in den Salzwaſſern bei Paterno, 
aus der alten Lava ergoß fich ein falziges Schlamms und 
Scrorfelwaffer, andre Satzwaſſer brachen in Parafpolo 


mie großem Geräufch hervor, und bad Waſſer — 
en 


Brunnen srübte ſich; im der Nachbarſchaft jener 


wurde bonnerähnlihes Getoͤſe gehört; nach einigen wur · 


de während der Stoͤße der Sinurus im feinem Lauf ger 


hemmt ꝛc. 
Aus einem Bericht des Krm. Ab. Ferrara *) gehe 
—— daß die Erſchuͤtterung am 5. März 1823 zu 
alermo 16 — 17 Sekunden dauerte, und in den weſi⸗ 
lid von Palermo liegenden Gebirgen weniger ſtark, das 
gegen an dem der Stadt oͤſtlichen Seeufer außerordents 
lich heftig, gegen das innere der Inſel nur bis auf 
eine gewifle Weite flärfer war, und fid) von da allmähs 
Hd —— aan re ganze Dr ausbreigete, fo daf 

e Orte bei Kaps Orlando und Kalaria i 
— empfanden. bene Frühe 
alermo liegt (zum Theil) auf einer Erdzunge 

einem Zelfengrunde mitten in einem herbeigeführten * = 
gefhwernmren Erdreich, welches von feinen und jerreiblien 
Kaltfelſen umgeben, jedoch unterhalb härter und gleichfam 
von kiefelartigem Korn ift; die auf diefem lockern Boden 
errichteten Gebäude find nicht feſt viele überhängend ges 
baut, und bie Bauſteine mit einem zu wenig fittenben 
Mergel, t3jo genannt, gebunden, die Gebäude find dar 
dei 4 Stock hoch, und von obem zu fehr mit Terraffen 
Baluftraden, Steinvafen ar. befhwert, fo daß theils das 
Alter, theils die ſchlechte Bauart und der. üble Zuftand 
ber neuen Gebäude jenes Ungläd Palermo’s fhon vors 
‚bereiteten; beim zten Stoß ergoß fidh das Waſſer aus 
dem Veen des botanifhen Gartens, das Hausgeräthe 
fiel in vielen Käufern um, und der 8. Palaft wantte 
mit heftigen Getoͤſe. Die obern Stocdwerte re an 
vielen Orten herab und fchütteten die untern zu, nur went 
ge Haͤuſer litten gar nichts. An jenem de blieben ı9 
Menſchen todt, 25 wurden befchädigt. Gegen N. und W. 
breitete fih ein dunkler Woltenfchleier aus, und die Nacht 
war ſtuͤrmiſch mit Regen, Donner, Schnee, Hagel und 
Wind. In der Macht des 6. wurde unter der nad) den 
Infeln Bulcano und Stramboli hinfisgenden Küfte ein 
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Erdftoß empfunden, und wohl 4 mal im verfhiedenen 
Zeiträumen ſchreckliches Krachen gehört, worauf ein zweis 
tee Stoß folgte, welchen man aud zu Meffina empfand. 
In der Nacht vom 6. auf den 7. wurde zu Palermo 
ein zweiter Stoß, und zwar in der Nichtung von NO, 
nah SW., fo wie am 26, deffelden Monats und am 
31. zu Meffina einige leichte Stöße verſpuͤrt; ein ftärter 
rer wurde am 28. Mai zu Gaftelbuono bemerkt, und 
“im Julius befonders am 13, wiederholten fid die Stoͤße 
an ber Seeküfte bei DValdemone, in’ Meffina, auf 
der füdlichen Küfte und einigen Orten von Val di Moto; 
am -ı0. Auguft wurden andre, wie man glaubt, in weft 
licher Richtung , empfunden; Palermo erlitt nur 2 mär 
ßige Stöße, und mod; unbedeutender war die Erfchüttes 
rung an verfchiedenen Puntten von Baldimazjara. 
Diefe Stoͤße gingen nicht, wie die Bewohner ber 
Atnagegend glauben, von dem Berge felbft aus, fons 
dern famen aus verfchiedener Ferne von demfelben ber. 
Es giebt drei Hauptwerkftätten auf 3 Seiten Siciliens, 
deren jede eine nach den Urfahen, melde ihr Feuer 
unterhalten , verhältnißmäßige Kraft befigt. Die größere 
ift die des Atna auf der oͤſtlichen Seite, welche die ganze 
Inſel beherrfcht. Unter. dem Berge von Sciacca find 
die vulkaniſchen Elemente feit undenklicher Zeit unauf⸗ 
hoͤrlich thaͤtig, welches das heiße Waſſer, die Schwefel: 
dAmpfe, die ungehenren Dunftitröme, welche aus ben 
benachbarten dunkeln Höhlen auf dem Gipfel hervorkoms 
men, das dumpfe Krachen in den Höhlen des Berge, 
und die oft heftigen Stöße, die ſchon mehrmals diefe 
Stadt verwäfteten, beweifen. Dem Berge von Sci— 
acca gegenüber, 70 Miglien entfernt, erhebt fich die 
ganz vultanifche, aus Lava gebildere Inſel Pantellaria, 
aus beren Schländen brennende Rauch-⸗, Waflers und 
Schwefelgasſaͤulen Hervorfommen. Nördlich wird Sicilien 
von vielen vultanifchen Anfeln, in einer Linie von ©. 
nah W. eingefchloffen, deren letzte, Uſtica, 42 Miglien 
von den weftlihen Küfen Palermos entferne iſt. Alle 
diefe vulkanifchen Inſeln erhoben fi aus dem Meeres 
grunde und einige brennen noch jest, wie Wulcano, 22 
Miglien von Capo di Milazzo, Stromboli und Lipari, 
welches einen Theil der Hitze, Die jenen Boden einft 
‘ ganz in verglafte Lava verwandelte, in feinen Bäbern 
aufbewahrt, Die Ausbruͤche von 1444, 1651, 1717, 
1732, 1736 und 1759, die bis an die Küften Siciliens 
und nach Palermo wirkten, beweifen bie ſtete Thätigfett 
diefer Vulcane. Die Stoͤße von 18:17 und 1818 was 
ren gleichfam die Vorläufer des großen Atnaausbruchs 
im Jahr 1819, und alle vulkaniſche Erfheinungen hoͤr⸗ 
ten auf bis zum 5. April 1g22, wo man Kradien und 
Detonazionen, von Rauch-⸗, Schweſeldampf⸗ und Afchens 
ansbräcen benleitet, hörte, bie in der Mitte des Octos 
“ders erft aufhörten. Die von NO. nah SW. gehende 
Richtung der Stoͤße beim Erdbeben von Palermo macht 
es wahrſcheinlich, daß diefe von den aͤoliſchen Inſeln 
ausgingen,- und Palermo mußte wegen ‚der Lage feines 


Meerbufens in der Richtung jener Inſeln bedeutend leiden, 





‚ übergege), fo .zweifelte ich nicht, daß au 
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Wahrſcheinlich verbreiteten fi jene aus ben dolifhen Ins 
feln kommenden erpanfibeln Dämpfe in die Höhlen, wel⸗ 
he in den aus dem Meere geftiegenen vulkanifchen Ins 
fein geblieben waren, und erzeugten die Erfi ng, 
welche auch fchräg das weftlihe Ufer Siciliens und Pas 
lermo traf, wofür der Umſtand ſpricht, daf man nach 
dem Stoß vom 5ten jene Dünfte unter der Erde neben 
der Inſel braufen hörte, und daß fie im horizontaler 
Vichtung die wellenförmige und die von unten nad oben 
gehende aufwärts floßende Bewegung hervorbrachten. 
Die an verfchiedenen Orten entftandenen Erbdfälle und 
Spalten find blos bie Folge des Schwanfens des. Erd; 
bodens; die Weichheit des Erdreiche und die Bewegung 
ber innern Stuͤtzen giebt oft dazu Veranlaſſung. — Die 
Wahrheit diefer Behauptung beweift, daß vor dem Sep⸗ 
tember ı822 von der Inſel Vulcano täglich mehr Rauch 
aufftieg, daß man einige Abende Flammen bemerkt, dafs 
felde auch auf den fieilifchen Küften verfpärt, und ſtarke 
Detonazionen gehört wurden, und daß von Stromboli 
häufige Stöße ausgingen; dag fih in jenem Vulkan = 
neue Schlünde geöffnet hatten, welde Sand und glühende 
Steine auswarfen; die heftigften Stoͤße von einer Art 
trocknem Mebel begleitet gewefen waren, die für Palermo fo 
verderbliche Erfcehütterung vom Sten auf Stromboli, Sa; 
line Didime und auf Lipari ebenfalls ftart war, und 
daß auf Stromboli nach dem Ende des verfloffenen Jah— 
res die Stöße noch flark fortdauerten, während auf Sis 
eilien die Ruhe wieder hergeſtellt war. 





Über die Anwendung der durch Verdichtung 


von Gas: Arten erhaltenen Fluͤſſigkeiten als 
mechanifche Kräfte *). 


Bon Sir Humphry Davy, Baronet. 

As ich es veranlaßte, baf Verfuche über bie Berti 
verſchiedener gasartiger Stoffe angefteilt wurben, indem biefeiben 
unter ftarlem Drude erzeugt wurden: fo war tine meiner Haupt⸗ 
abfichten dabei die Hoffnung , folhe Dampfe zu erhalten, welche 
wegen ber Peichtigkeit, womit ihre elaftifchen Kräfte durch Beine 

nberungen ihrer Temperatur vermindert oder vermehrt werben , 
Banten, zu denſelben Zwecken, als Wafferdampf, brauchbar feyn 
würben. 

Sobald ich Chlorine im flüffigen Zuſtande erhalten batte 
(ein Körper, von dem Herr Berthellet glaubte, daß fein Ver: 
mögen burch andre Säuren von Bafen abgeſchieden ji werben, 
blos von ber Leichtigleit herrübre, mit welcher er in Gad+ Form 
alle anderen Gas 
Arten, welde jchwädere Verwandſchaften ober größere ſp. 
Schwere haben, und welde in einigem Grade vom Wafler 
eingefogen werden, dur aͤhnliche Mittel möchten flüffig ges 
macht werben Eönnen; — und die Verſuche, welde von 
Herrn Faraday mit fo vieler Sorgfalt und Einficht angeftellt 
worden find, und welde ich das Wergnügen gehabt habe, 
bee Königl, Geſellſchaft mitzutbeilen (man fehe bie. Motizen 
Nro. 82, 125. und 126.), haben bewiefen, baß meine Vermu⸗ 
thung richtig war. 

Es ilt befannt, daß die Elaſticitaͤt ber Dämpfe, wie z. B. von 
Waffer und Alko hol, welche in Berührung mit den tropfbaren Blüffig« 


*) Aus der Philosophical Transactions. 
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Zeiten fiehen, aus denen fie gebifbet find, unter ftarfem Drude 
und durch fehr hohe Zemperaturen in einem viel ſtaͤrkern Ber: 
25* unimmt, als in dem arithmetiſchen der Temperatur; 

och iſt das Gefeg dieſer Zunahme noch nicht genau beſtimmt, 
und das Refultat ift ein zufammengefestes unb t mit von 
Umftänden ab, welche noch erft burd) Verſuche näher ausgemit« 
telt werben müffen. Es muß alfo bas Werbältnif der elaſtiſchen 
Kraft, welche von dem Drude abhängt, mit dem Berhältniffe 
der ausbehnenden Kraft, melde von der Wärme abhängt, coms 
binirt werden; und ber größere Berluft der ftrablenden Hite in 
boben Temperaturen, und bie Gntwidelung gebundener Wärme bei 
der Bufammendrüdung, fo wie bie Rothwendigkeit der Wieder⸗ 
einfaugung berfelben bei neuer Ausdehnung (mie man nämlich 

— die Sache ſich erklaͤrt), dies alles muß einige Zwei— 
ken ber öfonomifchen Vortheilhaftigkeit der Mafferbämpfe bei 

rdem Drude und bei fehr hohen Zemperaturen erregen. 

Solche Zweifel können aber nicht ftattfinden in Anfehung des Ges 
deaucbes folder tropfbarer Klüffizkeiten, die fchon zu ihrer Eriftenz 
einen Drud erfordern, der bem Drude von breißig oder vierzig Atmo⸗ 
fphären gleid) fommt; und bei denen ganz gewöhnliche Luft-Zems 
peratur, ober eine geringe Erhöhung berfelben binreiht, um 
eine unermeflicye elaftifde Kraft zu erzeugen, unb mwenn bie 
Pauptfrage die ift, ob bie mechanifche —— leichter durch 
Bermebrung oder Verminderung der Hige durch kuͤnſtliche Drittel 
kann hervorgebracht werben, 

Mir Huͤlfe des Hrn. Faraday habe ich einige Verſuche 
hierüber angeftelt, und bie Refultate haben meiner Erwartun 
vollfommen entf en, Scmefel: Wafferftoffgas, welches nn 
leicht bei 3° Fahrenh., unb unter einem Drucke gleich einer bis 
auf Yız — — Atmoſphaͤre verdichtet, hatte durch 
eine Erhöhung ber Temperatur um 47° feine elaſtiſche Kraft fo 
vermehrt, daß fie einer bis auf Y/,7 zufammengedrüdtten Atmo⸗ 
Ipbäre glei kam, Bei 89 zeigte flüffig gewordene Ehlorine 
eine elaſtiſche Kraft gleich der einer bis auf 1, zufammenges 
drüdten Atmofpbäre; durch eine Vermehrung der Wärme um 
23° erhielt fie eine elaftifhe Kraft gleich einer bis auf zu⸗ 
fammengedrüdten Atmofphäre; und durch eine neue Vermehrung 
son 26° die Kraft einer Luft, bie bis auf */,. ihres ln 
lichen Raumes zufammengebrüdt iſt. Berfuche wurben 
diden Glasröhren, bie luftbicht verfchloffen waren, angeftellt, 
Der Grab des Drudes wurbe nad ber Veränderung bes Raus 
mes einer Portion £uft gemeffen, bie durch Quedfilber in einen 
Heinen grabuirten Maasftab (Luftverdichtungsmefler) geſperrt 
war, ber in dem Theile der Röhre angebradyt war, der fi an 
der freyen Luft befand, Die Temperaturen aber wurben ver⸗ 
mindert von dem Grade an, bei welchem bas Gefäß hereinges 
bracht war, d. i. von der Temperatur ber Atmofphäre durch 
gefrierende Miſchungen; fo daß Lie Temperatur der Luft inner. 
dalb des Luſtverdichtungsmeſſers —* beiraͤchtlich geändert wer 
den konnte; unb ba bie elaftifche Fl t, welde ben Luftver« 

ichtungsmeffer umgab, eine höhere Zemprratur als bie vers 
dichtete Flüffigkeit gehabt haben muß, fo kann bie Bermindes 
rung ber elaftifchen Kraft des Dampfes aus ben Flüſſigkeiten 
angefehen werben 


ur : wer —— unterfchieden wiſchen ber Zunahme 
der Alam Kralt ber Gas⸗ Arten — ſtar und geringem 


Drude bei gleicher Zunahme der Zemperatur , kann kein Zweifel 
feyn, daß je’ dichter der Dampf oder je ſchwieriger die Verdich⸗ 
tung bes Gafes iſt, beflo gr auch bei Veraͤnde n ber 
atur beffen Kraft als mechaniſche Gewalt feyn werde: 
fo wird Koblenfäure viel mächtiger feyn ald Salzfäure. In dem 
einzigen Verſuche, welcher damit gemacht wurbe, fand fidy deren 
ale bei 120 Fahrenh. 33 gleich der Kraft einer bis auf 4 
sufammengedrüdten Atmefphäre, und bei 320 eines bis auf &/, 
zufammengebrüdten Luft, welches eine Zunahme an Kraft glei 
dem Gewſchte von 16 Ktmofphären durch eine Erhöhung ber 
Temperatur um 20° ausmacht; und doch fand bieie erſtaunliche 
elakiihe Araft von 36 Atmöfrhiren beim Gefrierpunfte des 
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Waffers (329 Fahrenh.) ftatt *). Ohne Zweifel würbe ber Stick⸗ 
ftof, wenn er als eine tropfoare Flüffigkeit Fönnte erhalten werden, 

weit wirffamer ſeyn als Koblenfäure; und MWafferftoff in 
folhem Zuftande würde eine faum zu beredinende Kraft ausüben, 
welche daneben durch bie ſchwaͤchſten Veränderungen ber Tempe⸗ 
ratur bie größten Veränderungen erfahren würbe. 

Um biefe Idee In erläutern, will ich einen Verſuch mit 
Schwefel s Alkohol anführen, ‘ 

Die Temperatur diefes Stoffes wurbe bis 20° über feinen 
Siebe: Punkt erhöht und feine elaftifche Kraft unterfucht ; diefelbe 
wurde etwas geringer gefunden ald bie einer bis auf zufam⸗ 
mengebrüdten Luft. Er wurbe nun bis 320 unter einem Drude 
gleich einer bis auf 2955 verbichteten Luft erwärmt, und bann nody 


eine ähnliche Erhöhung der Zemperatur um 20° hinzugefügt: 
feine elafti Kraft wurbe dadurch ber Kraft einer bie 10%, ,. 
aufammengebrüdten Atmofphäre gleich, 


Sc hoffe bald im Stand zu feun, biefe Werfuche auf eine 
noc genauere Weife gu wiederholen; aber bie allgemeinen Res 
fultate fcheinen ber Aufmerkſamkeit praßtifcher Mechaniker fo würs 

„daß i eine halte, keine Zeit zu verlieren, 
—— ſelbſt in dieſem unvollkommnen Zuſtande bekannt zu 
machen. 

Bei der Anwendung ber verdichteten Gatarten, als mecha⸗ 
niſcher Kräfte, wird es einige Schwierigkeit haben; die Theile 
des Apparats müffen wenigſtens eben fo ſtark und eben fo voll- 
kommen verbunden ſeyn, als bei ben Dampfmafchinen mit ur a 
Dru@ (high pressure steam- engines) bes Herrn Perkins; 
aber die Eleinen Unterfciebe in ber Zemperatur, welde eine 
elaftifche Kraft gleich dem Drude vieler Atmofphären erzeugen, 
werben bie Gefahr einer Erplofion fehr Bein machen; unb wenn 
Tünftige Werfuche bie bier entwidelten Anſichten vealifiren foll« 
ten: fo wirb ber bloße Temperatur-Unterſchied zwiſchen Son» 
nenfcyein und Schatten, zwiſchen kuft und Waſſer, ober bie 
Wirkung der Berbunftung von einer naffen Oberflädye hinreichend 
feyn, um Refultate bervorzubringen, welche bis jest nur burdy 
großen Aufwand von Brennmaterial erreicht werben konnten, 

Ich werbe biefe Mittheilung mit einigen allgemeinen Be 
trachtungen ſchließen, bie aus biefer Unterfuchung hervorgehen. 

Es giebt eine einfache Art, die Gasarten tropfdar flüffig zu 
machen,welche beim erften Anblide parabor fheinen mag, nämlid 
burdı Anwenbung von Hide. ie befteht barin, daß man 
das Gas in ben einen Schenkel einer gefrümmten zugeſchmolze⸗ 
nen Röhre bringt, daffeibe durch Quedfilber fperrt, und dann 
Hitze auf ben in dem andern Schenkel befindlichen Ather, Alkohol 
oder Waſſer wirken läßt. Auf biefe Art babe ich durch den 
Drud des Ather» Dampfes Blaufäure » Gas und Scwefelig. 
faures:@as flüffig gemadyt. Dies find die beiben einzigen Gas- 
Arten, I Ar ich Verſuche gemacht habe, Sie verurſachten 
Kälte, in fie fich wieder herſtellten. - 

Es kann feinen Zweifel leiden, daß nicht von biefen allge: 
meinen Thatſachen über die Verdichtung der Hasarten viele prat— 
tifhe Anwendungen werben gemadyt werben können. Sie bieten 
leichte Methoden bar, um —— mit kohlenſaurem Gaſe 
und andern Gasarten zu ſchwaͤngern, ohne des gewoͤhnlichen 
mechaniſchen Druckes zu beduͤrfen. 

Sie verſchaſſen ferner ein Mittel, große Verminderungen der 
Temperatur zu bewirken durch die Schnelligkeit, mit welder große 
Mengen von tropfbaren Flüffigkeiten tuftförntig gemacht werden, 
und da Drud auf ähnliche Art wie bie Kälte bie Bildung elas 
ſtiſcher Fluͤſſigkeiten hindert, fo hat man große Urfache zu giau⸗ 


F) Geit Diefer Muffah vöngelefen würde, hat He. Baradan gefuns 
den, deß das Yınmonlum bei 320 eime elaftifche Kraft gleich Der. 
einen bis auf ds sufammengedrhften Luft ansbbt; bei 509 aber 
die einer bie I%/,, zufammengebräcdten Luft; und bafi der Dampf 
von Stickſtoff · Drotopnd bei 329 eine eloftifihe Kraft, dee 
einer Atuoſphaͤte hat, die bis auf 2%, smfanmmengedrüce Te, bei 
45° aber einer die auf memmengede deten 
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ben dab ber Drud mit Wrfolg ur Erhaltung animalifcher und 
vegetabilifcher Subftangen , bie u — nie Kerpen fols 
len, werbe angewandt werben können, 


Anhang zum vorhergehenden Aufſatze. 
Über die Veränderungen des Raumes, welche bei den Gasarten 


in verfdiedenen Zuftänden der Dichtigkeit durch die Wärme 
bervorgebradt werben, 


Bei Erforſchung ber Geſetze ber elaftiühen Kraft, welche 
Dämpfe oder Gasarten befiten, die aus Flüffigteiten durch Ers 
hoͤhung ihrer Temperatur unter großem Drude erzeugt worden 

db, ift einer der vornehmften in Betracht zu ziehenden Um— 
ande bas Verhaͤltniß der Ausdehnung, oder was bafielbe iſt, 
der elaftifchen Kraft bei verfchiedenen Zuftänden der Dichtigkeit 
der atmofphärifchen Luft, 

Es ift durch die Verfuhe der Seren Dalton und Gay 
Puffac erwiefen, daß elaftifhe Fluͤſſigkeiten von fehr verſchie⸗ 
denem fpeeififhen Gewichte ſich gleich ſtark durch gieide Ers 
böbungen der Temperatur auöbehnen, ober wie es richtiger aus 
gebrüdt werben kann (nach den Ertlärungen der Hd. Dulon 
und Petit), daß Quedfilber und Luft ober Gas: Arten fü 
in ihren Ausbehnungen für alle Thermometer Grade zwiſchen bem 
Gefrier⸗ und dem &icdes Punkte bes Waflers gleich find; und 
die nmeulichen Unterfuhungen von Hrn, Amonton feinen zn 
zeigen, baf bie Vermehrung ber Feder.» oder elaftifdsen. Kraft 
der Luft durch Erhöhung ihrer Temperatur im aeraden Ber: 
bältniffe ihrer Dichtigkeit ſtehe. Mir find inde keine direkten 
Unterfuhungen über die Raum: Veränderungen bekannt, welde 
die ads Arten in ſehr verſchiedenen Juftänden ber Ver— 
dichtung und ber Verdünnung durch Zemperatur s Wechiel erfah⸗ 
ren; und die Wichtigfeit dieſer Unterfubung in Müdficht des 
Gegenftandes meiner Iepten Mittbeilung an bie Society bewog 
mid, die folgenden Verſuche zu unternehmen. 

Trockne atmofphärifhe Luft wurde durch Quedfilber in 
einer Röhre aefperrt, und ihre Xemperatur von 329 Fahrenh. 
bis auf 212° erhöht und die Ausbehnung derſelben babei genau 
bemerkt. Diefelben cubiſchen Maaße von Luft, aber von bops 
pelter und mehr als bdreifacher Didytigkeit unter einem Drude 
von 30 und 65 Zollen Queckſuͤber, wurden auf diefelbe Art und 
in denſelben Röhren behandelt; und als die nöthigen Zuge 
ftändniffe wegen bes Unterſchiedes des Drudes in der andern 
Quedfilber « Säule gemacht waren, fand fi, daß die Aus 
dehnungen genau biefelben waren. 

Es wurde ein Apparat verfertigt, in weldem bie Musbehs 
nungen verbünnter Luft, weldye durch Quedflber Säulen ges 
fperet wurde, unterfucht und mit. den Ausdehnungen aleicher 
Volumina von Luft unter dem gewöhnlichen —*5* verglichen 
wurden; und es zeigte ſich, daß für eine gleiche gFahl Fadreu⸗ 
heitiſcher Grade zwiſchen 32 und 2129 dieſelden genau gleich was 
zen, es mochte bie Luft die Hälfte, ein Drintheil oder nur ein 
Schötheil ihrer natürlichen Dichtigkeit haben, 

haliche Verſuche wurden gemacht waren aber nothwendi⸗ 
{ fe weniger genau) mit Luft, bie eds Mal verbichtet und 
unfjehn Mal verdünnt war, aber mit ähnlichen Nefultatın, . 


...- 
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Ein neues Alkali hat der jüngere Hume 
ausder Jalappenwurzel gezogen. Er nenne es 
Salappin, kann aber, wegen ber erhaltenen ges 
ringen Quantität, über die chemifchen Eigenfchaften 
und Wirkungen deffelben auf die thierifche Ökonomie 
nod nichts Mäheres beftimmen, Das erfahren das 
bei ift folgendes: ©robgepulverte Jalappe wird zwölf 
ober vierzehn Tage mit ſtarker Efjiofäure macerirt, die 
dadurd; erhaltene heilgefärbte Tinctur durchgefeiht, mit 
Ammenium überfättigt und die Mifchung ſtark gefchäts 
tele, worauf fid) fogleih ein fandiger Niederfchlag und 
an den Seiten des Gefäßes wenige Kryſtalle bilden. 
Beide werden gefammelt und mit bdeftillirtem Maffer auss 
gewafchen, von neuem in einer geringen Quantität cons 
centrirter Effigfäure aufgelöft und durch Ammonium im 
Überfchuß präcipitirt, wobei das Jalappin fi in Meis 
nen, weißen, nadelförmigen Kryſtallen wiederfhlägt, Es 
hat keinen merklichen Geſchmack oder Gerich, und fcheint 
fpecif. leichter als andre (aͤhnliche) Alkalten aus dieſer Klaffe; 
im falten Waſſer ift es ſchwer oder nicht, im beißen nur 
wenig aufiöslich. Äther agire nicht darauf; der Alkohol 
ift das eigentliche Auflöfungsmittel. Leiche werden ber 
Ertractivs und Färbeftoff davon getrennt, mit welchen 
es in geringer Verwandtſchaft zu ſtehen ſcheint. Kerr 
Hume vermuthet, daß man bei einem forgfäliigen Vers 
fahren aus einer Unze Salappenwurzel leicht ohngefähr 
fünf Gran Yalappine erhatten tanı. The Alonthiy 
Medico-Chirurgical Review, April. 

Das hoͤchſte Lebensalter eines Pferdes 
nahm man bis jest zu 40 bis 50 Jahren an. Neulich 
iſt jedoch der narurforfhenden Geſellſchaft in Manchefter 
der Kopf von einem Pferde überreicht worden, das ums 
ter feinem Gefchleht als Patriarch paffiren darf. Es 
hat nemlich das Alter von 62 Jahren erreicht, 

Eine Slapperfhlange mit ı37 Klappern(?) 
ift vor kurzem in Luiſiana, im Kirchſpiel Feliciana, ges 
„tödtet worden. Die älteiten Einwohner erinnerten ſich 
feiner mit mehr ald 40. Die Zahl der Klappern foll die 
Zahl der Jahre des Ungethuͤms anzeigen. 


Winterfhlaf der Schwalben. — Ungefähr 


um die Mitte Mai’s fälle ein Arbeiter auf dem Lande 


in Connecticut, 8 Meilen vom Dorfe Norwich, einen 
hohlen Baum, in welhem er gegen 8000 Waldſchwalben 
im erflarrten Zuftande fand. 
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Über Madeira, deflen Befucher, Klima und 
Kranfheiten. *) 
Bon Dr G. Heineken. 
Obsleich die Zeit meines Aufenthalts und bie Gelegenheiten 


— — Medical Repository, New Series Vol. II, Nr. 
«PP 4 . 


befdpränft waren, fo Bin 
ich doch ber u taß viele meiner Gollegen aus ganz füls 
chen Anfichten eine Reife hierher empfehlen und mandye der jus 
gendlichen Kranken fie unter fehr ungünitisen Umftänden unter» 
nehmen. Sollten die wenigen, flüchtiaen Bemerkungen , welde 
id) mitzutbeiten im Stande bin, in anderen Feine Überzeugung 
bervorbringen, fo bitte ich, dieſes nur dem Sachwalter und nicht 
ber Ungegründetbeit der Sache ſelbſt beizumeſſen und zu boffen, 


zu einem ſicheren Urtheil zu selangen, 


— 


105 , 
das ein tompetenterer Richter mit Eye Kos Wiffenfchaft 
unb B Menfchheit fo wichtigen Gegenftand befchäftigen werde. 

Laͤnnec, einer ber genaueften und rg Beobachter 
und Schriftfteller über Lungenaffectionen fagt nit ein Wort in 
Dinficht ihrer Behandlung ; ich felbft muß geftehen, daß ich bie 
wahre Lungenſucht für eben fo unheilbar halte, als ben eigentli- 
chen Waſſerkopf. - Iwar ann ein vernünftiger Mann zweifeln, 
dag Entzündungen des Kopfs und feiner Häute und Höblen, fo 
wie der Zungen befeitigt werben können, und ich gebe gern zu, 
daß bie meilten von den Folgen berfeiben gänzlich geheilt Ari 
diefe doch am völligen Ausbruche verhindert werden fönnen; baß 
aber, wenn fid einmal Wafjer ergoffen hat, biefes reforbirt, Lun⸗ 
gentuberkein aufgelößt, Lungeneiterung gehoben und alle Spuren 
einer Erankhaften Structur befeitigt werden follten , ift mir nicht 
glaubhaft. Theils dadurch, Nut man ein fo trugvolles Übel, 
wie bie Lungenfucht ohne alle Diät, ober wenn man biefe auch 
befolgt, wenigftens nur durch ben Aufenthalt während eines Win⸗ 
ters auf Madeira heben will, theils durd bad Verkennen bes ſich 
fon in einem fpätern Stadium befindenden übels geſchieht «es, 
daß fo häufig ein übler Erfolg ſich zeigt, wo man ſich eine ſchnelle 
Befferung und ‚Heilung verfprad. 

Seit dem Sommer 1821 find obngefähr 35 Kranke nach der 
Inſel gefegelt. Bon biefer ganzen Anzahl find, mic; mit einges 
chloſſen, 6 noch am eben. ; 

Dies muß, wie ich glaube, bie Meinung erregen, daß bie 
Ürste eine Reife nach Madeira zu oft empfehlen, und Zungen 
Erante fie unter irrigen Vorſtellungen und ungünftigen Umſtaͤnden 
unternehmen, und es beftätigen: baß man bei der gerinaften 
Hy Abzebrung nie zu früh ein anderes Klima aufſuchen 
kann; ein Aufenthalt von wenigen Wintermonaten nur wes 
nig nügen kann, fondern vielmehr Jahre, auf jeden Fall bie 
Winterzeit . derfelben zur Herſtellung oder Sicherſtellung nötbig 
find; daß ber Genuß das Klima allein obne.eine geregelte Lebens» 
weife nicht hinreichend ift; daß man, wenn auch die Symptome 


. auf einige Zeit unterbrüde find, body dem „latoat scintilla* 


nicht trauen kann; daß anfangenbde Lungenſucht oft eine falſche 
Bezeichnung für ausgebildete ift; daß man in ben vorgerüdten 
Etadien keine Heilung, fondern, nur Linderung erwarten barf, 
und dieß nur bei der firenaften Vorfiht und nur fo lange, als 
man eine milbe.und gemäfigte Luft atbmet — daß ein andıylofirs 
tes Glied zwar ein glüdlidier Ausgang der weißen Geſchwulſt, 
aber keine Heilung ift; endlich, daß es mehr als unnüg ift, ſolche 
Kranke aus dem Schooß ihrer Familie zu reifen und fie ben 
Entbehrungen und Beſchwerlichkeiten einer Meife auszufegen, ba 
fie, nach Überftehung biefer, dod; nur den Tod unter Fremden 
vor Augen haben, 


Daß das Klima von Mabeira in biefer Halbkugel gewiß das 
befte iſt, nehme ich für erwieſen an, jedoch bin ich in Nüdficht 


der für Lungentrantgeiten günjtigften Jahreszeit in Zweifel. Ich 


ſelbſt empfand bisher immer im Sommer Befferung, Pan ° 


des Minters trat Berfchlimmerung ein. Könnte id wenige Jahre 
einem beftändigen Mabdeirafommer genießen, fo wäre mir ein wohl⸗ 
tbätiger Erfolg gewiß, und ich würbe, wenn es die Umftänbe 
erlaubten, es wagen, und auch andern ben Math geben, bie 
Sommerzeit hier, die Winterzeit aber auf ben fehr gemäßigten 
und gefunden Infeln Weſtindiens zu verleben. Für einen Gefuns 
den giebt es bier keinen Winter, wohl aber für ben Siranten, 
welcher zufrieden E muß, wenn er ſich am Ende deſſelben 
nicht fdhlechter befindet, anftatt daß er früher an feine volls 
ſtaͤndige Herſtellung glaubte. 


Ich nehme dies von mir ab: ich beſuchte im Sommer jeden 
Theil der Infel nah Oſt und Weſt, wie den Mittelpunkt bers 
ſelben, war oft 4 bit 8 Stunden täglich auf dem Maulthiere, 
a. nach Willkuͤhr thieriſche Koft, trank mäßig Bier, beftieg 

ge von 3 bis nahe an 6000 Auf Hoͤhe Über ber Mecresflädie, 
and nahm mir manche Freiheit nicht ganz ohne üble Folgen, body 
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immer unter ** Beſſerung und Vorthell. 

Fleifh) und Kräften zu, hatte ſehr wenig Huſten, allge: 
meines Wohlfenn und Spannkraft, bie mir lange fremb gemein 
waren, warf ben während ber Radıt gefammelten Mucus am Mors 
gen leicht aus, und beſaß eine Leichtigkeit und Ausdehnungstraft 
der Bruft und in ben ungen, welche ich lange entbehrt hatte. 
Jedt habe ich bie —— bezogen; Huſten und Aus · 
wurf haben zugenommen, bas Gefühl bes haeret lateri iſt zus 
rüdgetehrt, im gargen Syſtem ift Mangel an Ton, und es if 
nöthig, ſich einer Diät zu unterwerfen; ich lebe gleich einem 
Wintertbiere vom eigenen Fette; vergönnt-mir aber der Himmel 
nur, wenige Monate obne zu großen Verluſt an Gäften und 
feften Theilen zu vegetiren, fo wird der ruͤckkehrende Sommer 
mid) wieder zu meinem Cchmetterlingsbafenn. locken, und ich 
werde darauf bedacht ſeyn, für den Winterverbraud) zu fammeln. 


Beim Sirokko, welder nur zwei ober dreimal jährlich und 
dann nur auf 3 Zage vorkoͤmmt, feige bas Thermometer zur 
weilen über 909 im Schatten, zu anderen Zeiten felten über 
80°, und ber großen Gteichförmigfeit der Temperatur, ber Rein: 
beit und Leichtigkeit der Atmofpbäre, der Abwefenheit alles Rauchs 
und Staubs, und ber nie fehlenden Seewinde wegen ift bie Hite 
nie fo druͤckend als in England; trübe Tage kennt man nicht; 
Nebel kommt nie vor. 


Der Sommer fängt gewöhnlich im Juni an und dauert un: 
unterbrochen bis Ende Geptembers ‚unter beftändigem Vorherr⸗ 
ſchen nordöftliher Winde. Spät im September ober Anfang 
Detober erwarten wir die Herbftregen, welde von W. und SW. 
tommen und fi im Laufe des Novembers in helles, mildes, ſchoͤ⸗ 
nes Wetter auflöfen. Dies dauert gewoͤhnlich bis Weihnachten. 
Nordweitwinde mit Schnee auf den Bergen und Regen in ben“ 
Städten -bauern den Januar und Februar durch, und nur bann 


ift das Wetter winterhaft. Maube Nebel und Kälte madıen ein 


- Eleines Feuer Morgens und Abends unentbehrlich; doch ift es 


nicht zu kalt, das Thermometer fällt bei Sonnenaufgang nie tie⸗ 
fer als 500, ift aber im eigentlichen Sinne unbefländig. Im 
——— iſt die Mittelzahl der kalten Tage nach den ven 

rzten eingezogenen Nachrichten und dem was ich ſeibſt beobach⸗ 
tete, wahrſcheinlich 10 oder 15. Der März iſt mehr oder weni⸗ 
ger windia, ber April und Mai regneriſch. Herbſt und Frühling, 
vorzüglich aber legterer find aus dem einfachen Grunde, weil der 


- tägliche MWechfel der Temperatur am aröften ift, wie ich glaube, 


bier wie überall den Kranken am meijten nachtheilig. 


Der jebige Winter fieng früh und ernftbaft an. Am 7., 8. 
und 9, December fiel auf den Bergen Schnee. Am 8, ftand das 
Thermometer bei Sonnenaufgang auf 54°, um 2 Uber auf 601,9, 
bei Sonnenuntergang auf 55%. Gegen bie Mitte bes Monats 
wurde das better heil und unbedeckt, nur gelegentliche Schauer, 
und blich fo bis jest. (17. Januar.) Am Weihnadjtstage ftand 
das Thermometer 2 benfelben Zeiten auf 57, 69 und 62°, am 
Neujahrstage auf 58, 69 und 64%; und wenn wir nad; Hum— 
boldt annehmen, daß bie mittlere Temperatur bei Sonnenaufgang 
und um 2 Uhr Nadımittage, befonbers wenn man fie mit der hei 


- Sonnenuntergang vergleicht ein fchönes Mittelverbältnif der täglis 


hen giebt, und daß die mittlere Temperatur des Octobers beinahe 
bie mittlere des ganzen Jahres ift, fo kann bie folgende Tabelle 
vom Dctober einen ziemlich genauen Maafftab liefern, obne baf man 
ſich auf eine betaiflirte Zergliederung ber Monate und Jahre tin 
zulaffen braucht, Das Thermometer. bängt im Schatten und ift 
vor Zug und Regen gefhüpt; und nimmt man an, baf cd um 
7 Zehntheile eines Grads zu niedrig fteht, fo iſt bie mittlere 
Zemperatur bes Monats und (wenn man boldts Berechnung 
benust) aud bes Jahres 69%, ; beides iſt vom ber mittleren 
Temperatur bei Gommenaufgang und um 2 Uhr, unb von ber 
bei Sonnenuntergang bergenommen ; benn biefe entſprechen ſich 
genau, 
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Leichtes paſſives Blutfpeien kommt bier, glaube ich, 
häufiger vor als in England, Aktiven Lungenblutſturz 
babe ich nur einmal unb zwar töbtlich werben fehen. In einigen 
Fällen wurbe das Erampfhafte Aftı ma durch den Winters 
aufenthalt nicht erleichtert; wenn ber Auswurf ſehr ſtark, bie 
Haut brennend, raub und troden und in jebem Betracht krank 
war, wurbe ber ganze Körper täglich mit fuͤßem DI gut eins 
gerieben und in ben erfien 48 Stunden minderte ſich bie Expec⸗ 
toration- um volle brei Viertheile, nahm auch nicht wicber zu, 
doch war dieß von keinem bauernben Nugen, Ic habe dieß felbft 
einige Male angewendet und gewiß beichränft es bie colliquatis 
ven Scweiße; es find in ber That beinahe 2 Jahre, daß ich 
diefe Ginrettung täglich an dem von der Weſte bedeckten heile 
des Körpers made, fie ift-fehr wohlthätig, erhält bas Gleich⸗ 
gericht in der Haut und verhütet profufe Ausbünftung und plög 
lite Erkältung, ſcheint im Sommer bie körperliche Pige zu mine 
dern, im Winter allgemeine Wärme bervorzubringen, und ich 
Bin feit der Zeit viel weniger Grfältungen unterworfen. Ich 
balte Öleinreibungen bei Fiebern, Diabetes, kurz wo man 
auf die Haut wirken und fie gefund erhalten will, für wohlthär 
eid; denen, welde ſich öfterem Temperaturwechſel ausfegen 
muffen, bienen fie wahrſcheinlich als Schut mittel, auf jebem 
Fall verdienen fie allgemeiner verfucht zu werben, 

Zwei Fälle von Ausjchrung endigten ſich toͤdtlich durch Einguß 
in die Pleurenhöhlen, ehe noch das Zungenübel bas toͤdtliche Star 
dium vollendet hatte, in beiden fehlten bie gemöhnlidhen Worläus 
fer bes phthiſtſchen Todes. In dem einen waren heftiger Kopfs 
fcömerz und Berfdmwinden der Lungenkrantheitiiymptome, in dem 
andern nicht nur Delirium, fondern völlige Geiftesverrüdung zus 
gegen. Ein Zall von chroniſcher Affektion ber Luftröhre 
des Keblkopfs , oder beider, iſt intereffant; fo yiel ich von dem 
xranfen mündlich und ven beffen Xrzten aus England ſchriftlich 
erfahren habe, muß biefer bas legte Stadium der Giterung bic« 
fer Theile erlebt oder befier überlebt haben; er if jest voll⸗ 
Zommen bergeftellt, Lungenleiden ſcheint mit vorbanden, ber 
Ausmwurf behcht nänztich und unveränderlih aus einer geringen 
Quantität eines zaͤhen Eicbrigen Mucus, aber die Stimme if 
leife, ohne Metall und wie fnifternd. 

Zwei merkwürdige Beifpiele von tuberfulöfer Lungenſucht 
mit Ausgang in Eiterung,, Geſchwuͤr und Tod, kamen in einem 
Xiter von 50 und mehr Jahren vor; bei bem einen wurde eine 
beträchtliche Quantität Waſſer in der Bruſt gefunden, ob ſich 
gleich keine deutlichen Symptome von Hydrothorat gezeigt haften. 

Man bat behauptet, daß bie kungenſucht unter ben Einge- 
bornen vorzüglich berrfche; nach meiner Erfahrung und ben ein⸗ 
gezogenen Rachrichten bin ich geneigt, bas Gegentheil zu glauben. 

Daß die Abehrung anftede, bedarf Feiner Miberlegung: 
fie if ein verfälingendes wnerfärtlides Ungeheuer, aber keine 


— von Lungenkrankheiten iſt Madeita, mag es auch 
früher anders geweſen ſeyn, jedt gewiß fehr geſund. 

Die miedern Giaſſen in der Stadt find im untern Stock 
in Beinen, niedrigen , engen Zimmern (wann fie ben Ramen vers 
dienen) zufammengebrängt , beren Benfter faum den Ramen ver, 
sıenen und eher bloße Buftlöcher find, und’gewöhnli von ihren 
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Hunden, Katzen, Federvieh und andern Hausthieren, 

men, und allen Arten kriechender Thiere belagert. ie ſind 
arm Fr auferorbentlic ſchmutig, ihre Nahrung fehr grob und 
ungefund, * 

eg dem Lande find bie Hütten von Lehm, in die Erbe ober 
Gelfen (in natürlichen Zufftein), an ber Seite einiger Hügel 
— mit Schilf bedeckt und mit Wein undKürbis über 
wachen, " 

Kein Landmann arbeitet mehr und erndet weniger als er 
muß und braucht; Yams und fühe Pataten find ihre gewöhnt 
Nahrung; zum Theil iſt auch Salzſiſch ein Lurusartikel; man 
leben und ferben, ohne friſches Fleich gekannt gu haben: vom 
Schaaf zu effen gilt ihnen fo viel ald von einem Kinde zu * 

Auferhalb Funchal wohnt kein Arzt, nur wenige unwiſſende 
alte Weiber und eine gleiche Anzahl nicht überftubirter Bar- 
biere find bier und da durch die Infel vercheilt. Mit Ausnahme 
eines Hofpitald in der Stadt ift Beine mediciniſche Anftalt vor 
handen, unb es ift weder für Gemeindes noch irgend einen ane 
bern Beiftand geforgt. Die Landftrafen find fo frblecht und bir 
Bevölkerung fo zerftreut, daß nur die Menfchenliebe eines Ho« 
warb und bie Kraft Belzonis einem Beinen Theil ber gro 
Maffe Hülfe leiften könnte, 

Das hoͤchſte, was 9 Zehntheile im Falle von Krankheit 1.27 7 
fen können, ift einen Zuß-Aberlag oder Kräutertran® von einem 
benachbarten Barbier, oder getragen, von zwei ftarfen gufhers 
zigen Freunden fi in bie Stadt zu bem Pater zu verfügen, 
ben Doctor por amor de Deos um ein freich Becept ze 
en und ben Apothefer bis zur naͤchſten Weinleſe zu wem 
tröften. 
- Man koͤnnte glauben, daß hierdurch Krankheiten begünftigt 
würden; bieß ift nicht der Fall; die welde bie Kinderkrantheiten 
überftanden haben, bilden eine fo ſchoͤne, geſunde, ſtarke und ab« 
gehärtete Race wie irgend auf ber Erbe; frieblither, gefitteter, 
gebulbiger und zufriedner Kann feine ſeyn. 

Die Hauptbeiwerden find fehr inveterirte Hautkrankheiten, 
Skropheln in allen ihren Bormen, befonbers bes Bekröfes, Ente 
zünbungen , Darmbe den und das was die Portugiefen com- 
stipacao he (Unterbrüdung der Ausbünftung) nenmmen ; auch follen 
mehrere jährlicy zur Zeit des Maftanienfa: Ins, welche fo Tan» 
u — erg Fat — ausmachen, 
und ſehr zart um r vor ‚on igefti 
ober ——————— rn — 

termittirgnde und remittitende Fleber wie 
be, ——— um Zrabition —— u 
umeilen mögen einige wenige Fälle von fpara 
vorkommen, fo wie audy ber epibemilce Pan > ne 
wann — en 
abre 1814 wurde, mie man mich berichtet, das 
rlahfieber durch ein amerikaniſches Schiff — —* dol⸗ 
lendete feinen Verlauf und erſchien ſeitdem nicht wirder. 

So ſoll auch im Sommer 1815 auf einem von Gap Berds 
gekom menen ‚Schiffe ein Mann eiternde Pocten gehabt, und ick 
ten einer Waſcherin ans Land gegebne Wäfche, deren beide Köche 
ter angeftedr haben, von weldyen fie ſich über bie Etabt und den 
größern Theil der Intel verbreiteten und mehr als 2000 Perfo: 
nen töbeten — feitbem ift aber Fein Fall wieder vorge 
Tommen. 

Keihhufen und Mafern wurden im Jahre 1816 ein⸗ 
geichleppt; an leptern ftarben mehrere, beim Eintritt der Herbft- 
A fie und man bat feitbem nichts mehr davon 


& aafpoden kommen bier ımd ba vor. Die Bactine 


wurde 1805 eingeführt, aber i drigen Gei 
eine befriebigenbe MBeile aufsclope ne berg 


”) Es bemeiße Ah oft toͤdtlich, binfia If eine * 
bes, ocater Rhrumatismas oder ech reg ee 
x davon. 
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Bahnfinn ift felten. 


Seit 40 Jahren hatte man nur 


ein einziges Mal von Steinkrankheit gehört, body find mir 


bereits 2 Fälle —— „bei welchen bie Steine aber nicht 
einmal Erbſen⸗Groͤße hatten. 

Von Sydrophobie hat man nie etwas gehört, 

Bon ber aͤchten unzweideutigen Syphilis ih Fein 
Beiſpiel gefehen; überbem glaube id aud nicht, daß die ganze 

ferung eins aufbringen kann; fo wie mir auch fein wahrer 
Hunterſcher Schanker hier zu erifticen ſcheint. 

Das Pterggium ift fo gewöhnlich, daß es endemiſch ges 
nannt zu werben verdient; nad) einer oberflaͤchlichen und vielleicht 
truͤglichen Schaͤzung möchte ich ein 3chntheil der Land⸗ und Geelcute 
mehr ober weniger damit behaftet glauben; und, ob fie ſich 

eich nie einer Operation unterwerfen, unb das Übel mehrens 
theils fidy über bie Hornhaut erftredt, fo habe ich body nie ges 
fehen ober — daß dadurch Blindheit hervorgebracht worden 
ſey. Wahrſcheinlich kommt es bei den Klaſſen, welche den Kopf 
nur mit einem einen Kaͤppchen (carapuga), welches den Augen 
nicht den geringften Schatten gewährt, bebeden, und immer ber 
vollen Einwirkung ber Sonne ausgefest find, vorzüglich vor, 

Krebsöhafte Affektionen find im Verhältniß zu ans 
bern Krankheiten und zur Bevölkerung zahlreich. 

Bon Brondocele mag es auf ber ganzen Infel etwa 
ein halbes Dusend Beifpiele geben. 

. Die Elepbantiafis oder Lepra, worüber fo viel ge⸗ 
fprochen, geſchrieben und geftritten worden, und wovon man fo 
wenig weiß, entfpriht der vor Eurzem von Maundrell in 
feiner Tour to the holy Land beſchriebenen. Sie kommt 
größtentheils, wenn nicht ausfäylieflich, nur bei armen ungefund 
wohnenden und ſchlechte Nahrung genießenden Subjeften vor, 
und da fie für unbeilbar gehalten wird, fo hat man meines 
Wiffens zu ihrer Befeitigung feine Verfuche gemacht. 

je Ruhr fol, behauptet man, jumeilen epibemifch vor» 
tommen; wägrend meines Aufenthaltes geſchah dieß nicht. Spo⸗ 
radiſch zeigt fie ſich beftändig, und ift im Allgemeinen durch Ber: 


‚madläffigung, Armuth, VBorurtheil und verfiumte mediciniſche 
"Behandlung, toͤdtlich; Blutlaſſen, Blafenpflafter und große Dos 


fen von Galomel mit Opium fand id alleın wirffam, wirb aber 
der Aberlaf reichlich und früh vorgenommen, und das Galomel 
in ben fpätern Stabien frei angewandt, und der Organismus 
volllommen und ſchnell davon durchdrungen, fo ift der Erfolg 


"nur wenig vortheibaft. 


Ic habe von töbtlider Cholera gehört, doch nie einen 
Fall gefehen, wo fie nicht auf Ruhe und Arznei gewichen wäre, 

Der Zetanus ift nach Berwundungen gar nicht ungewöhns 
lich und im allgemeinen töbtlih, mir aber nicht vorgekommen. 

Die Scabies wird unter ben niedern Glaffen als Erbgut 
betraditet, und in der That glauben beffer Unterrichtete, daß 
ihre Heilung gefährliche Folgen haben würde, 


Gefchichte einer Bauchfchwangerfchaft. *) 
Bon Dr, Joh. Franz de Soizueta, 

Maria Johanna del Puerto, Bäuerin zu Reiteria 
in Guipuzcoa, wo der Erzähler Arzt if, eine zojährige 
gefunde Frau, litt an fparfamer, von Murterkrämpfen 
begleiteter Reinigung. Im März 1320, dem dritten 
Jahre nach ihrer Verheirathung, bekam fie Abneigung 
gegen Speifen, Ekel, häufiges Erbrechen, Bauchſchmer⸗ 
jen und ſchwieriges Harnen. Diefe in ben fünf fol 
genden Monaten fortdauernden, von Ausbleiben der 


Reinigung und Vermehrung . des Umfanges des Bauches 


und der Brüfte begleiteten Erſcheinungen, ließen fie auf 


Schwangerſchaft fchliefen. 
*) Decadas medico- quirurgicas. Bd. 6. ©. 308 ff, 
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Im September wurde Dr. G. zu diefer Frau ger 
rufen, welche über heftige Unterleibsfhmerzen und ſolche 
Kraftlofigkeit Magte, daß fie weder laut fprechen konnte, 
noch der Puls fühlbar war; die Unruhe war groß, das 
Athmen keuchend, der Bauch ftärker als bei einer ge 
wöhnlichen Schwangerfhaft im neunten Monate, In 
der rechten Darmbeingegend war ein flarker, runder 
Gegenftand fühlbar, der, wenn man ihn drückte, bis 
dahin unbemerkt gebliebene heftige Bewegungen machte. 
In den Bräften war Mil, außerdem eine Art weißen 
Fluſſes der Scheide, und Unfähigkeit. den Harn zu hals 
ten vorhanden. Da gelinde krampfſtillende und Netz: 
mittel wirkungslos blieben, wurden ein Paar kleine 
Aderläffe angeftellt, nad denen Ruhe eintrat. 

Aber nad) wenigen Tagen kehrten die Unterleib 
ſchmerzen heftig wieder, und endigten mit ber Austreis 
bung von zwei Molen, die größte wie ein Huͤhnerei 
groß. Im Movember wurden die Bauchfchmerzen wies 
der Außerft heftig, von Unruhe und Erſtickungsgefahr 
begleitet, und es wurde, da kein auf die bevorftehende 
Geburt deutendes Zeichen bemerklih war, wieder ein 
kleiner Aderlaß angeſtellt, der nebſt leichten trampfitillen: 
den Mitteln, die Kranke erleichterte. 

Im December erfchien ein fparfamer, wenige Tage 
anhaltender Scheidenblutfluß, der Leib blieb gleich ſtark, 
fo daß die Kranke das Bett hüthen mußte. Auch der 
weiße Ausfluß, fo wie der der Milch dauerte fort, die im 
September im Unterleide gefühlten Bewegungen verſchwan⸗ 
den, und die Schmerzen wurden von mun an erträglicher. 

Sm Januar wurden die unteren Gliedmaßen bis 
zu den Geſchlechtstheilen ungeheuer gefchwollen, befens 
ders am der rechten Seite, Als aber zweckmaͤßige Mits 
tel gereicht wurden, ſchwand diefe Waffergefchwulft, der 
Unterleib wurde, wie bei einer nathırlichen Schwanger; 
fhaft, die Kranke nahm an Kräften wieder zu, und fie 
war im März und April wieder im Stande umherzu— 
gehen, wobei aus der Bruſt fortwährend Milch floß. 
Der Erzähler ſchloß nun, da die Unterfuchung die Ges 
bähemutter als leer erwies, mit Sicherheit anf eine 
Bauchſchwangerſchaft. 

Im Mai verſchwand die Milchabſonderung, im Juni 
litt die Kranke viele Tage an einem heftigen Durchfalle 
mit fehr ſtinkenden Stuhlgängen, welche fie aber fehr 
fhwächten, und Fieber herbeiführten. Die Auftreibung 
des Bauches befchräntte fih jegt-auf die Nabelgegend, 
bis unterhalb des Magens. Im Zuli bildete fih um 
den Nabel eine harte, rörhliche, umfchriebene Gefchwulft, 
die fich nach Verlauf mehrerer Tage öffnete, und ein faus 
liges Geſchwuͤr bildete. Aus diefem kamen nach einans 
der zwei Rippen heraus, und man fühlte noch mehrere 
harte Gegenftände, welche die Einbringung einer Sonde 
binderten. - 

Nach dieſen Anzeigen machte der Erzähler am 29. 
Auguft mit Hälfe des Dr. Pafaman und eines Wımds 
arzted den Bauchſchnitt in der Michtung der weißen Lis 
nie, vom Nabel bis zum Schaambeine, ſechs Zoll lang. 
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Durch die Wunde ward eine weibliche, ganz verfaulte 
Frucht herausgezogen, deren Anochengebäude noch ganz 
unter einander verbunden war, mit Ausnahme von ſechs 
Kippen, dem Hinterhaupts- und dem beiden Seitenwand⸗ 
beiten, melde einzeln herausfamen, Alles übrige war 
eine.fehr flintende Fluͤſſigkeit. 

Mach der Operation wurden die Wundränder vers 
einige, und der Werband nad 48 runden erneuert, 
wobei eine große Menge waͤſſeriger Slüffigteit heraustam, 
Als die Kranke aber in den folgenden Tagen eine leichte 
Reisfuppe zu ih nahm, kam ber Meis faft unverändert 
zur Munde wieder heraus, fo daß man ben Verband 
täglich zwei bis dreimal erneuern mußte. Eine Erjcheis 
nung, der dann auch bald darauf, am 16. September, 

od folgte. 

* Si en Leichenoͤffnung zeigte ſich an den Rändern 
des Geſchwuͤres fhon eine anfangende Vernarbung, das 
Baucfell war im diefer Gegend in Faͤulniß uͤbergegan⸗ 
gen. Der Balg, in weldhem bie Frucht gelegen hatte, 
war faft verzehrt, bis auf feinen oberen, am Leerdarme 
anhangenden Theil, mit weichem er durch eine acht bis 
zehn Yinten große Öffnung in MWerbindung ſtand, bie 
durch Abloͤſung eines Schorfes entflanden war. Die 
Sebährmurter war gefund, ohne Umänderung ihrer Mafle, 
hielt von vorn nad hinten vier bis fünf Zoll; und ihre 
Winde waren ſechs bis acht Linien bie. Alles Abrige, in 
fo weit es nicht durch Faͤulniß zerftört war, fand ſich narürs 
lich, der linke Eierſtock war nicht zu finden, im rechten zwei 
Bläschen, das eine gelbliche lymphatiſche Fluͤſſigkeit enthals 
tend, das andere wie eine kleine Druͤſe. Die Bauch⸗ 
eingewelde blaß, und der linke Lungenlappen durch meh⸗ 
rere ſaifche Häute am Bauchfelle angeheftet. 





Miscellem 


geihenfieferung für die Londoner anas 
tomifhen Theater. — Ein englifher Ar, Nas 
mens Brokes, hat unlängft einen förmlihen Handel 
mit den Ürzten der Parifer Hofpitdier abgefchloffen. Da 
nämlich in London nicht fo viel Leihname und fo wohl⸗ 
feit zu haben find, als in Paris — wo die Leiche nur 
5 Sranfen fofter, während man in London 14 — 15 
Pfund Sterling dafür bezahlen muß — fo hat Kerr 


—— 
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Brokes einen gefeglichen Kontrakt zur Einführung von 
Kadavern aus Frankreich gemacht, wornac er für einem 
ftehenden Preis von zwei Guineen fo viel Kadaver für 
die Londoner Anatomen anſchaft, als fie bedärfen. Die 
englifhe Regierung , welche anfangs. befürdtete, daß uns 
ter biefem Worwandte der Smuggelhandel fi verfieden 
könnte, ift durch die Verficherung Herrn Brofes, daß 
er jedem auf der Douane für ihn antommenden Kaften 
mit Leihen öffnen laflen wolle, zufrieden geftellt wor 
den, und hat die unverzollte Einfuhr diefes im feiner 
Art einzigen Handelsartikel nachgegeben. 

Die Preifaufgaben der Akademieder Bifs 
fenfhaften und Künfte zu Batavia, vom 7. 
Dctober 1823 ausgeftelle, betreffen- unter andern ı. das 
Clima der oftindifhen Infeln, namentlich Java's, und 
die Mittel, die Nachtheile, die daſſelbe auf die Geſund⸗ 
* der Europäer ausübt, zu beſeitigen. 2. Die Cho- 
era morbus nad ihren Urfahen und Behandlung. 

Regelwidrige Hornerzeugung bei einer 
Ruh. Diefe Kuh war von der Trommeiſucht durd für 
hendes Waller, welches auf die Mierengegend gegoſſen 
wurde, geheilt worden. Bald töften fid große Schorfe 
ab, umd es folgte darauf eine fehr große rothe, mic 
Knoten befegte Wunde, welche die Nierengegend, die 
Weiden und faft den ganzen Rüden einnahm, An dem 
Umtreis ging die Vernarbung ſchnell vor fi, blieb aber 
dann auf einmal Reben. Die Wunde nahm das Anfehen 
eines Geſchwuͤrs an, die Nänder wurden ſchwielig, und 
6 Monate fpäter bedeckte fie ſich mit mweißlichen Haͤut⸗ 
hen, die von innen nad) außen anmwuchfen, ſich über eins 
ander bäuften und zulege drei bdachziegelförmig conſtru⸗ 
irte Platten bildeten, die anfangs fchuppig, dann horn⸗ 
artig waren, und bie ganze rechte &eite und auf ber 
linken die Lendengegend einnahmen. Während der erſten 
4 Jahre wurden fie nach und nad höher und härter, 
ohne daß ihre Baſis ſich vergrößerte. it 1817 blei⸗ 
en fie wie fie find, ohne dem Thier weiter zur Laſt zu 
allen. I 

Eine fhnell, weit und fehr furhtbar um 
fih greifende Mauls und Klauenfeude ift 
im Unterengadie von Zeren; aus unter dem Hornvich 
ausgebrochen. 
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Naturkunde 


Bemerkungen fiber die Vegetation auf dem ein: Daß der Same zu biefen Gewädfen nicht in dem einge. 
; deichten Boben gelegen hat, babe i bewei 
gedeichten Lande bei Hofmansgave im Jahre —* das Der, wie k A Gear 


Bon Hoffman. an! r : - 
Dan hat gefagt, daß die Betrachtung ber Natur die wich eh 2: A in dem jegigen Boden in Egenfe-Fiord 
sioße Quelle fey, aus welder ber Menſch Kenntniffe ſchoͤpfen Meer fo lange Zeit darüber geftanden hat, daf fich keine Spur 
ne, Um fi von ber Michtigkeit dieſes Gates zu überzeugen, von einem Erbreid; aus Älterer Zeit findet 
darf per ſich rer — ber aͤltern und — 8 h 
Philoſophen und rider befannt machen, unter denen keine ommt noch, daß FaenfesFiord, als das wehrigere La 
— —* nd, noth- 
üt, bie nicht früher oder fpäter in Bergeffenteit * * wendig feit "undenklichen Zeiten dem Baffer hu Grunde a 
fie —— —— rien — Natur au — gebient haben 
Bu fol hrungen barf i ee 1m übergengt au werben, ob es möglich iſt 
ich früber bekannt gemacht habe, (Mergleihhe Rotigen XCH vgeuge Au ’ 9 ‚ dei Saamen 
2 —* ——— Rämtic über die ® station, auf dem ‚Tin Vermögen zu feimen behalten könne, nadıbem — Jahr. 
eingebeichten Strande bei Hofmansgave, melde, wie ed mir wefen, habe id} in biefem Sabre vegetabilifche Erbe v 2 
Scheint , —— — * - tr —2 fowobl auf Miftbeete gebracht, die mit Fenftern — —— 
ber Derr ber Ratur ber erlieh, ee „18 it Mehälter md ins Freie; aber in feinen biefer Päle 
tene Bekleidung zu geben, nad den werfchiebenen Umwaͤlzungen, bat fid) die gerinafte Spur einer Pfi $ e 


welche bie organifirten Wefen vernichteten — daß biefes felbige fon vermutbete, daß diefe aefdiehen würde, de FAR * 


’ 8 aͤ obald u ze ‘ £ 
ftände — nd ee Kerr er daß auf Zorf»Grund, obgleich derfelbe deutliche Spuren an fi 
animalifdem deben veranlaffen, trägt, baß er aus Überbleibfein von abgeftorbenen Wäldern ber 
Da die Wahrheit durch Widerfpruch geläutert wird, mie das Ne, niemals andere Pflanzen fi entwieln, ais- diejenigen, 
Gold dur euer, fo ift es mir angenehm, einen eben fo kennts . a geeignet find; und 
—— — Gegner in dem „Gm. Yrofefer Gchoum | der Norfs@rde, melde tief unter der Dberfidd 
— — Tin TE ‚ außerbem bekannt, baß wenn Mafler lange Zeit über zufammenge, 
Ma babe bie angeführte Meinung auf bie Beobach ge⸗ 7— Pflanzen fteht, dein Berkohlungs« Prozeß vorgehe, der, fo 
gründet, baß verſchiedene Strecken non dem eingebeichten Sande ; — Fl —— ag auf eine genug 
bei Hofmansgave verfchiedene Pflanzen hervorgebracht haben, wie Klon fo * Fir “oo i —— affers- in 
«6 ungefähr nach der allgemeinen Wertheilung der Pflanzen auf en art if, € harte Eichbaum halb verkohit 
dem Er dballe müfte au —— Bi * —— her- 
iel Kochſalz enthält, juft auf dem Boden hervor A . 
* — 2 davon burcörungen ift;; — — wegs ber Mall: benn ich habe unter den Wegetabilien, meldhe 
kam auf dem reinen Sande hervor, wo es gleich anderen Pflan- 
* ——— —— —* * * . —X dem Pie im Bruche wie Kohle 
boden feine Rahrung zieht; Aster Tripolium fan! nicht mit ‚ 
diefer —— Geben dagegen auf drei fhlammigten Stellen, | Der Dr. Profeffor wird es wahrſcheinlich ſinden, daß ber 
weiche weit von einander. liegen. ‚Hippuris vulgaris, Scirpus ,Saame zu jener Vegetation auf das eingedeichte Sand aus ber 
eaespitosus, Sium angustifolium u. a; entwicelten fih auf ¶ Umgegend hingefuͤhrt ſey, nachdem die Eindeichung gefcegen, 
einem ‚einen Flecke Lehm» Erde, wo vom Grunde frifhes . Mir aber kommt ed unbegreiflich vor, wie eini wenige 
Bafler herauf quillt. Toa maritima tam fpäter ‚auf dem Pflanzen der Arenaria in wenigen Jahren mehr als 300 Ton 
Sandgrunde hervor al$ Aremaria-marina, findet ſich aber nun men Land follten befaamen Eönnen und nachher von, einer ‚Brake 
fo häufig daſelbſt, daß das legtere faft gang verbrängt»mwird, art Poa verbrängt werden, weiche auf einem Beinen Kies aus. 
und jenes Gras bat im jegigen Jahre eine große Strede Lane geſoͤet war, ber durch die Infel Romsde und bie große Maffer: 
des zur Schaafweide brauchbar gemacht. 13 fläde des Genies Fiord mehr als 2000 Gllen non jener grefen 
8 u } vn 
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Eandftrede entfernt war, bie jegt an mehreren Stellen mit Gras 
bewachſen iſt. 

Es thut mit leid, daß der Beſuch meines hochgeachteten 
ge bei mir im Jahre 1 fo kurz war; ich wuͤrde ihn 
ſonſt leicht „uberzeitge haben, daß Aster Tri olitm ſich nirgends 
in der Nähe ber drei Orte auf'dem ein hl Lande "finde, 
wo er ie rg iſt. Auf.dem Quellgrunde (Kilde burden 
iſt in dieſem Jahre Bidens minima, Epilähium palustre un 
Veronica Anagallis hervorgefommen, die id) im vorigen Jahre 
nicht geſehen habe, . 

aß weder Haft noch die vorher bier, gefundenen Pflanzen 
durch Duellwaſſer bierher koͤnnen gebracht fenn, brauche ich nicht 
erſt zu beweifen, da es allgemein befamnt ift, daß bie "Erbe bie 
fremdärtigen Theile zurüdhält, welche mit dem Regenwaſſer von 
oben herunterko mmen; und es kann kaum für moͤglich gehalten 
werden, daß Saamen von fo verſchiedenen Pflangengejchlechtern 
unter der Erde eine halbe Meile, weit follte — werben; 
denn näher babe ic) fie bisher nicht bei der Quelle gefunden. 

Im vergangenen Sommer hat Scitpus (lacustris ſich viele 
hundert Ellen weiter gegen Oſten ausgebreitet, zu beiden Seiten 
von. ber Tiefe, weiche Egenfe vordeigeht. Dieſe Pflamze war in 
diefem Jahre mit Typha latifolia ſparſam vermiſcht, und auf 
ber groden Strecke, welche mit Aster Tripolium bewachſen iſt, 
fieng. Arundo Phragmites ‚an, ſeine langen. Shöplinge, über bie 
Erde bervorzutreiben. Fruͤhzeitig im Srübjapre ſah ich. bie, weis 
fen Blumen des Ranunculus iaquatilis auf dem Waſſer gerade 
vor dem Dorfe Egenfe ſchwimmen, und Seiber bin im. Sommer 
fanden ſich beide Seiten ber Tiefe, von dem genannten Dorfe bis 
an ben großen Teich fehr dicht mit Potamogeion pectinatum 
bewaclen, deſſen Saamen ſehr begierig von ben wilden Enten 
gefucht wird, welche ſich auch deswegen dort in großer Menge 
aufhalten, Gegen. ‚den Herbſt wurden dieſe Stellen und, bas 
Face Gewäffer in ber Nähe mit einer fo großen Menge, von 
Conferva sordida überzogen, daß-bas-Wafler ansjab wie ein 
Mehlbrei. — Am 1. Juli fand ich Nostoc laericum in 
Denge auf dem niedrigen Boden in ber, Rühe ber Ba erquelle, 
wo aud) Spergula nodosa fparfam wuchs. In-bemfelben Mo⸗ 
nate wurde dad. MWaffer in der Ziefe ſawarz und trübe durch 
eine neue Art von Fragilaria, welde beim, erfien Aublicke ſehr 
der Nostoc Flos-aquae in Lyngb. tab, 68, glich, ‚aber unterm 
Mitroftop befehen zeigte ſich daß die Hüben einander gleich wa⸗ 
ren und baf. Inmmer- zwei. meben. einander lagen. regen ihrer 
Zontichkeit. mit der Nostoc Flos aqune thnnte dieſe Phlanze wohl 
Eragilaria affınis heißen *). An diefer Wafferpflanze konnte ich 
nicht den Geruch verfpüren, ber der Nostoe Flos. aqune eigen 
ift, und welder der Geſellſchaft der Wiſſenſchaften in Haarlem 
Anlaß gab, eine Preiffrage. aufzuftellen, ob birfer Gerud der 
Gefundheit ſchaͤdlich ſey oder nicht. 

Sm Oktober fanden: fich manche ſandige Stellen, auf denen 
die Schaafe eingepfercht geftanden hatten, mit Vaucheria terre- 
stris überzogen. Auf der Strede bei Romdde ‚wo Sulicornia 
unvermifcht mit andern Pflanzen wäcft, fo, wie guch auf einer 
mit derfelben Pflanze hewachſenen Strede Strandland nahe am 
Deidhe, weicher Baagoͤe mit: Lammrsöe werbindet, wurbe der 
Boden im ‚Herbfte mit einer. dichten jhwerzgrunen Rinde übers 
zogen gefunden, deren Tertur unter dem Dibroflop ‚ehr fein 
und undeutlich war, aber. große Ähnlichtelt mit Oseillatoria 
scopulorum hatte. Hier ſchidt aiſo die Natur ‚eine, diefer Heinen 
Waſſerpflanzen voraus, um bie Erbe aerignet zum Wachsthum ven 
Cräfern und andern Pbanersgamen zu machen, melde ſonſt auf 
dem mit Salz angefhmwängerten Grunde ag fortfommen würden. 
Die fonft feltene Oscillatoria distorta fahd ſich in ziemlicher 
Menge auf dem Flecke ber, mit Sceirpus Incustris bewacfen i A 

Indem ich von ber generatio aeqüivoea redete (Notizen 
CKIL’&, 17),. babe ich es mur als cine fer zu beantwor« 
tende Krage aufgeftellt, wo bie Grenze ſeyn möge zwiſchen den 

*) Frugilaria affinis, Filis moniliformibus reclis, per 
paria parallele conjunctis. 
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fogenannten mehr ober weniger vollklommunen Organismem, kein 
wegs aber, wie mir daͤucht, Anlaß gegeben zu glauben, daß * 
annehme, irgend jemand koͤnne bdiefe Entwickkungstheorie au 
die volllommner organifirten Thiere, z. B. Gäugetbiere und 
Böger er... ich Bei “der ng ber In 
fions» Thiere finde, daB mande Arten ihre lieder mit einer 
Schnelligkeit bewegen, bie in Vergleich ihrer Größe eben fo 
ift, als die ber Vögel in der Luft; wenn ich fie suben ſehe un 
dann wieder ihre Bewegung mit derſelben Kraft-Kußerung bes 
ginnen, wie bei größern Geſchoͤpfen, ift es da nicht zu entichufe 
digen, wenn unnehme, daß bie * ber Voͤgel und 
ber Inſuſionst —— ſehr zufammermefest, und def es 
—— — Fo - inne find, bie es verurfachen, daß 
mit gleiher Bewunderung bei bem innern Baue 
— bei * jener — kannt * . —* 
man en einen weniger zuſammengeſetzten 
Bau in ben phanrrogamen Pflanzen u 288 
kleinſten Thierarten ; fo fehe ich nicht recht ein, warum man 
es nicht für mögtich Iten follte, daß beiberlei Wefen (Pflanzen 
und InfufionssZhiere) unter gewiffen Bedingungen, jegt fo gut 
wie ehemals, aus GErbarten, verweilen organiſchen heilen x. 
entftehen koͤnnen; obgleich ich es nicht in meiner Macht hate, 
Pflanzen wie Infufionsthiere ſich bilden zu en Unter mehre⸗ 
ren Beobachtungen, weiche biefe — zu bekraͤftigen ſcheinen, 
ann ich zu den (Notizen Ar. XCll. ©. 58.) angeführten noch 
— I daß in gewiffen Gegenden Nord⸗Amerika's der Bor 
da, wo bie Urmwälber weggehauen werden, gleich nachher 
mit einer Art Klee überzogen werden foll, welder * lo⸗Klee 
genannt wirb (f. Communications to the Board of Agricul- 
ture). Wenn bie Baum -Pflanzungen auf dem Haides Lande zu 
einem gewiſſen Alter fommen, fo ſieht man bie de verfchwin: 
den und bie Erbe fi mit Grasarten und Kräutern bekleiden, 
bie * Ra ba waren **), j 
ie erfte Entftehung der Pflanzen, bie am Strande in 
einem ſchmalen Gürtel wachfen, aber fonft nirgends im Lande, 
ſcheint auch hierher zu gehören. Won Schwaͤmmen will id; nur 
Racodium cellare nennen, mel immer auf Weinfäffern ge 
—— wird, und map a welcher das Holz in 
n.an mandhen en während a 
bemieen Dede um N ndere unter 
t. r r barauf aufmerkfam 
tur in ben Gcdwämmen, welche ſich in —— nach einem 
erregen bilden, fo ſchnell bie größte chie denheit dyemis 
—— — bilden könne, z. B. Zucker, Eiweißſtoff, Fett 


en Organismen 
5* find, melde in verfchiebnen Formen entwitelt bas 
> — die äußern Einwirkungen derſchieden waren, 
mehrern europäifchen Gegenden findet man in ber Erbe 
Spuren von Palmen und andern Gemwächfen ber heißen Zone, 
und da man. zugleid; daneben fofjile Knochen von Zhierarten der 
warmen Länder findet: fo ift es .. mehr als wahrſcheinlich, 
daß auf Europas Boden chemals eine Pfl » und Thier⸗ 
Welt eriftirt hat, bie ganz verfihieden von ber jegigen war, 
Daß aud) das Meer in der nördlichen Hal L ehemals andre 
Thiere und Gewaͤchſe enthalten babe, beweifen die Gonchylien, 
Seu wohl umgelchrt heißen: in den Mleinften Tierarten, old in 
den phanerogamen Pflanzen.’ . - Anm · o. Ueberf, 
**) Vergt. im dieſet Sinſicht Net CXL. p. 193 über vegetabiliſche 
and animalſche Kelme. "Ans dem dafelbft angeführten Beiſplelen 
und andern geht herbor, da auch eine natoͤtliche Wedhfeltwirthichaft 
beftebt, von welger die Muftlide. gewiß manden nüglihen Winf 
entlehnen ann, 
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Shübpatte u, f. w., melde in ber Gegend von Paris gefunden 
werben, und bie Abdrüde von Tangarten: Cargassum, Cau- 
lerpa und Amphibolis, welde man neuli in Schwedens 
Steinkohlen ⸗ Gruben entdedt hat, und welche Geſchlechter jept 
in ben beißen Zonen — werden. 5 

Woher follten wir uns diefe gaͤnzliche Umaͤnderung, welde 
mit ben or, —— Wefen vorgegangen iſt, erflären, wenn man 
nicht eine Veränderung in ber Intenfität, des Sonnenlichtes ans 
nehmen will, oder in einem ähnlichen Eräftigen Agens, welches 
ber organifirten Welt eine veränderte Geftalt gegeben und die 
Formen aus den vorhandenen Stoffen gebildet hat. 

Eine foldye Erflärungs » Art bleibt beinahe ein deus ex ma- 
china; aber eben fo unmöglich als es für ben — iſt, zu 
dem Mittelpunkte der Erde hinab dringen, mw eö 
für bie Anhänger ir einer Hypotheſe bleiben, einen lebenbis 

en Keim nachzuweiſen, viel weniger ob bie unorganifirten Stoffe 
fh erft Mu Kriftallen gebildet haben und biefe ae zu Saamen, 
Es läßt ſich wohl nicht erweifen, daß alle vulkanifden In⸗ 
feln von jüngerer Entftehung feyen als das ſeſte Land; da aber 
mehrere derfelben in ber Eurzen Zeit, welde die Geſchichte bes 
faßt, zum Vorſchein gefommen find *), und man an einigen 
Stellen an Skat abe —— mit Me 
ter gemengten ieren, fo, " man wohl m ans 
nehmen , das der größte Theil jünger als die Urformationen fey, 
befonders ba bie meiften vulkaniſchen Infeln ald Halden von aus— 
geworfener Lava angefehen werben fönnen, 

Die lange Zeit, weldye damit bingeht, bevor Groptogamen 
und faftige en auf der Lava eine hinreichende Erblage sum 
einer kräftigeren Vegetation büden können, macht es 
mahı ih, daß dulkaniſche Inſeln arm an anzen find, 
Indes ift dieß nicht immer ber Kall, denn die Maſtareniſchen In« 
fein gehören zu ben ilen bes Erbbodens, welche bie reichſte 
und herrlichſte Vegetation haben. 

Was die ifche Mythe von ben Steinen betrifft, welche 
Deufalion warf, fo darf man nur das Wort: Stein umänbern 
in Erde, um bie Sage wieder 8 erkennen, welche unter ben 
älteften Völkern allgemein war: daß bie Erde bie gemeinfdafte 
liche Mutter bes Menſchen fo wie aller Thiere fen. 


*) Geneca erjählt, daß die Infel Gonteris m feiner Beit mm Don 
ſcheiln gefommen fen; und Gaffendi redet don dem Servorkom ⸗ 
men einer der orifchen Infeln, Im Jahre 1811 flieg amd bei 
den Aoriſchen Infelm eine Klippe ans dem Mreere empor, melde 
ein englifper Kapiteln in Befik nr 





Serneres über die animalia spermatica. 
Von Bory de Et. Bincent *). 

re bie pn eg einer Thierlaffe unter dem Ras 
men Infuforien unpaffend ſcheint, fo muß man body entwes 
der unter diefen oder unter ben Namen mikroͤſcopiſche Thierchen 
eine große — belebter Weſen begreifen, denen das Ner⸗ 

* fehle, und bie vermoͤge ihrer Winzigkeit dem unbes 
he A 
onen vor 2 u ; 
— ſchwi men i reinften Gewäflern, oder wohnen, 


von & ’ 

fteben. Zu biefen gehören bie 

2 , welche ich nor etwa einem Jahre im Dict. 

elassiyue d’ Nat, Tom III. p. 356, ben Namen Zoosper- 

ma aufgeftellt babe. Sie machen einen Theil ber in bemfelben 
— — 

r ren i ur 

zweiten Ordnung ber ae ober milrofcopifchen Zhiere, 


*) Journ. de Physiol. p, Magend, Avril 1824. Vetgl. 
Nr. 1. Rot. 159. p. 821. fl. 


ürmern, in 


—— 
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beren Arten nur einen. einfachen Anbängfel (simplement appen- 
diculdes) haben. An dem Schwanz derfeiben —* ein 
Kur: Ortsveraͤnderung dienendes Otgan, welches ſchon als das 
erſte Rudiment von Gliedmaaßen betrachtet werben kann; allein 
ſelbſt mit den ſtaͤrkſten Linſen babe ich nie daran Wimpern, Gir: 
en. ober irgend einen Schwimmapparat entdeden können, der 
e Bewegung erleichtert hätte; eben fo wenig ciwas, was auf 
bie Vermuthung von dem Dafeyn irgend eined Suftems, fcy c# 
das ber, Nefpication, bes Blufumlaufs, ber Verdauung ober 
bes Gefühle, hätte ſchließen laffen; dennody unterliegt e& keinem 
Bweifel, dab Gindrüde zur Percption ber Gercarien 
fommen, und d ni) ſich nähren, 
Die gemeinfhafttihen. Charactere aller Gercarien befteben 
x fi) beftchenden * oder fdeibenförmigen 
hinten in einem einfadjen und jeberzeit unge 
wanz endigt. Auf ben Yunkt muß man 
ewicht legen, bamit umfichtige Beobachter fic) 
nit von ben Ideen zu weit gebender Beute hinreißen Laffen, wel 
che bie ben Saamenthierchen bei ber Beugung ———— Rolle 
ewaltig übertrieben, und ſich bewögen Ande rften, in bie 
m &d * Articulationen * erkennen; woraus fie dann weis 
ter fchließen bürften, biefer ne A ber erfte Auſat zu ber 
Wirbelfänle, und * kugelfoͤrmige Theil, zum Kopfe des höher 


eicht. Ohne fic viel um das zu 
wenböd und 
chen geſchrieben 
theilten Beſchreibunge 


—* nit ji Koh it 
mann 0 te, um fo grö da . 
x alle Empfünalichkeit Bere a in 


eben 
findet man baffelbe An 


u verwundern iſt e6, daß biefer große Unterfchied den 


ent n ift, melde fi) body einens mit den men. 
tbierdyen Beide t haben; f 
fammengebrüdt befährieten ‚ Siem, "ke Juden di Bari Ihe 
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ſtark genug hervorgehoben, mährend er body der einzige 
it, ——— je Geftalt die Saamenbemohner von ia 
andern Gercarien trennt; bie man ohne jene Eigenthämli 
nicht foftemarifch fcheiden könnte, : , 

Die Zoofpermen bewohnen ohne Ausnahme die Saamen- 
feuchtigkeit der Tiere aus allen Glaffen, Sie befinden ſich aus- 
ſchließflich in der Epibibymis ber fruchtbaren und mannbaren 
Ihiere. Diefer Umftand war ſchon durch den genauen Beobadı- 
ter Gleichen hervorgehoben worden; vor länger als 10 Jah⸗ 
ren babe ich denfelben öfters durch Beobachtung als wahr ers 
tannt. Wollte man baraus fehlichen, daß bie Zoofpermen bie 
notpwendige Bedingung der Fruchtbarkeit feyen, und daß fie 
durch bie Teftikein ausgefäjleden würden, fo würde man zu, 
weit gehen, Die — die Taͤnien u. ſ. w. werben durch 
die Eingeweide, ihnen zur Nahrung dienen, keineswegs aus⸗ 
gefthieden; fie finden darin eine ihnen zuſagende Nahrung und 
einen igrer Organifation angemeffenen Wohnplap; das ift alles. 

um bie Zoofpermen deutlich zu fehen, reicht es bin, einen 
Teſtikel von einem lebenden oder kurz vorher geftorbenen Thier 
u nehmen (wenigſtens darf nod feine Zerfegung eingetreten 

on), einen leichten Stich hineinzuthun und einen Theil der 
beraustretenden Flüffigtelt auf den Gegenftandsträger eines gi 
ten Mitrofeopes auszubreiten. Die Zoofpermen werden darin in 
folder Menge vorhanden ſeyn, daß fie fich_ einzeln kaum bewe⸗ 
gen können; auch wird man anfangs nur eine allgemeine Bewes 
ung erfenmen; wenn man aber den friſchen Saamen mit reinem 
Waller verbünnt, weldies ungefähr - bie Temperatur des Te⸗ 
ftitels hat, fo vereinzelt man bie Thierchen und fieht fie dann 
deutlich mit einer einfachen Linfe von einer Linie Brennweite; 
fie werden dann ſchen fo groß wie ein kleines Reickorn erfcheir 
nen; ihre Ähnlichkeit mit den Larven ber Watradier wird auf 
den erften Plic in Erftaunen fegen, Wenn man talteres Waſſer 
amwendete, jo würben ſich bie Zoofpermen — zuſammen⸗ 
an und unbeweglic; werben, ſaͤuerliches Waſſer toͤdtet fie auf 
der Stelle, 

Man hat behauptet, die Saamenthierchen lebten auf dem 
@egenftandsträger nur einige Minuten lang; dieß iſt irrig, fie 
schen dafelbft gewöhnlich nicht lange, weil die Feuchtigkeit durch 
die Abdunſtung fo verringert wird, daß fie fi in ber Subftanz 
nicht mehr bewegen können; allein wenn man irgenb einen ejar 
culirten, oder durdy die Offnung des Teſtikels gewonnenen Saas 
men in ein Glas Waffer thut, welches biefelbe Temperatur wie 
das Thier hat, und dann, ohne ſich um bie allmaͤliche VBerküh⸗ 
fung zu befümmern, nur Sorge trägt, bie Fäulnif zu verbins 
tern, fo bleiben die Saamenthierdien am Leben, Ih habe dies 
fetben auf biefe Art in Meinen Gefäßen 8 Tage läng erhalten, und 
der Berfuc) ift mir nicht nur mit denen bes Froſches, fendern 
auch mit denen der Eäugethiere, 3. B. des Menſchen, gelungen. 
Sobald der aufbewahrte Saamen den geringften ihm nicht eigens 
thümlichen Geruch annimmt, welder den erften Grab von Ser: 
fegung bezeidmet, fierben die Saamenthierden unwiederbringlich. 

Die 3oofpermen gehen in die Saamenbläshen über, gehös, 
ron aber nicht zu den weſentlichen Beftanbtheilen des Saamens. 
&ie bewohnen bie Teſtikeln und werden durch bie Flüffigte 
weiche jene Organe fecerniren, mit fortgeführt , wie geriffe Ein: 

weibervirmer durch verfehiebene Urſachen aus den Eingemweiden, 
in welchen fie wohnen, berausgeführt werben. Wielleiht führen 
ihre ſehr ſchnellen —— die richtige Vermifgung ber vers 
ſchledenen Eubftanzen herbei, aus denen ein befruchtender Saa⸗ 
me befiehen muß; dich ift die Rolle, die fie, meiner Vermu⸗— 
thung nach, in der thierlſchen Dtonomie fpielen. Geblen fie, fo 
bat biefe Mifdyung nicht flatt, und der Saame bleibt unvolls 
fommen, Aber wenn man behaupten wollte, das Thierchen jey 
das befruchtende Frincip, fo heißt dieß nur, bie gewagte Tore 
Küffons obne befiere Begruͤndung wicder aufftcien. , 

Rad, meiner Schaͤtung befanden fi In dem Saamen eihes 
fehr geſunden und fräfelgen Merſchen auf dem Baume eines 
Quadıat-Millimertrs ciwa 1000 Saamenthierchen ſehr hart 


— 
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dn einander gepreht. Diefelben verbaften fi in Hinſicht der 
Größe, nicht wie die Zhiere, von welchen der Saame berrübet, 
Dasjenige des Menſchen bat umaefähr dieſelbe Größe, wie das 
bed Hahns, und i nur -2 Mal größer, ald das des Beiden« 
wurms, Der Stier bat deren, welche nur wenlg größer als die 
bes Menfdyen und falt 2 lappig find, bie bes Pferbes find ein 
—— als die des Eſels, und doch befruchten derEſet 
und das Peerd dieſelbe Stute, was nicht der Fall ſeyn würde, 
wenn das Thierchen ed wäre, welches bas befruchtende Princip 
ausmachte. Es würde in dieſem Falle ſich fo verhalten, wie mit 
den Blutkuͤgelchen. Dümas und id haben beobadıtet, daß ein 
Thier das Leben fortferen kann, wenn man ihm Blut mit ähn- 
lichen Kügeldyen in die Wenen fptist, während es unter Berzut⸗ 
Bungen ftirbt, wenn man Blut mit verſchiedenen elchen zur 
Injektion braucht. Im Allgemeinen verhält fidy die Groͤße der 
Saamentbierdyen umgekehrt, wie die des volllommeneren Thiers, 
allein bei vielen der Eleinern Thiere ift jenes auch in weit ges 
rinaerer Anzahl vorhanden. Unter ben Reptilien findet man bie 

öften Saamenthierdyen; bei den Fifchen find fie mit ben länge 

en Schwänzen verfehen, aber auch am ſchwerſten zu bemerten, 


Anmerfung _ 2 
Man wird aus dem 453 Bogen unferer Notizen erfehen 
haben, daß Prevoft und Dumas bie Saamenthierchen aller: 
dings eine eigentlidye Sekretion des Zeftilels halten, Zugt ⸗ 
geben, daß fie zur Erzeugung wefentlic; nothwendig find, worü⸗ 
ber aud) Bory de St. Bincent feine Zweifel mehr heat, und 
quocgebm, daͤß fie im Teſtikel zuerft auftreten, muß jeder Un« 
fangene gewiß auf bie Seite ber erften Beobachter treten. 
Was von Hydatiden, Zänien (f. oben) ꝛc., als von. weit voll 
kommneren Thieren und die man ald Wirkung unb Urf-t,en 
krankhafter Aifektionen betradyten muß, nidyt fogleidy eingeräumt 
werden kann, darf eö weit eher von Thierchen, die wahrideins 
lid, auf der unterften Büdungsftufe der eigentlichen animalijden 
Weit Pie und die in Folge eined gefunden Fortgangs ber thie⸗ 
riſchen Otonomie eniftehen müffen. Wenn fid im - Krübjahr 
in den Hoden ber meiften Vögel ein fruchtbarer Saame zuerſt 
bildet und mit biefem zugleidy die Saamenthierden an demfelben 
Drte zur —* gelangen, fo müffen wir dieſe vernuͤnftiger⸗ 
weife [4 einen Theil der Secretion, Ausſcheidung, ober wie 
man ed nennen will, gelten laſſen. Daß das Medium, in wel« 
chem biefe Wefen auftreten, zur Forterhaltung ihres Lebens 
fit feyn müffe, iſt durch ihren Zwed bedingt, nicht aber 
r GEntftehen durch das Dafenn dieſes Mediums. Gaͤben wir 
das Ichtere zu (vergl. oben Borg de St. Bincent), fo orbnes 
ten wir bie höhere Rüdficht der niebrigern unter, was wider 
eine gefunde Philofopbie läuft. Die Wermuthüng bes Verf., daß 
bie menthierchen die Beftimmung haben, bie zwedmaäßige 
Miſchung der Feuchtigkeit zu vollenden, bleibt im firengiten 
Sinne eine willtührlidie Annahme, D. überſ. 


Silicium und Zirkonium. 


Dargeſtellt von Berzelius, aus Zuſchriften Berzelius’d 
an Dulong und C. G. Gmelin.*) 

Man reducirt und erhaͤlt Silicium ſehr leicht, wenn man 
trocknes flußſaures Kieſelkali mit Kalium menget, und in eis 
ner Glasröhre über der Lampe erhigt; dieſes fo reducirte 
Silicium muß aber mehrere Tage ausgewafchen werden. 
Die erhaltene Subſtanz ift ein Siliciumhydruͤr, welches bei 
Rothgluͤhhitze in Sauerftoffgas mit Lebhaftigfeit brennt, 
Wird es in einem bedeckten Platintiegel noch vielmehr 
nah und nach bis zum Rothgluͤhen erhitzt, fo orybdirt 


*) Ancal, de Chim. et de Phye. XXVI; Kaſtuer Archiv 
für die gef. Raturlehre. Bd. Heft I. * 
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fih das Hydrogen und das Silicium brennt nicht mehr 
im Sauerſtoffgas, aber im Chlorgas. 

Das reine Silicium Hat folgende Eigenfchaften: 
Es iſt unverbrennlich, felbft im Sauerftoffgafe. Waſſer, 
Salpeterfäure, Koͤnigswaſſer, kauſtiſches Kali wirken 
nicht darauf, Flußfäure loͤſt, befonders beim Zuſatz von 
Salpeterfäure, etwas auf. Auf Salpeter wirkt es nur 
bei Zerſetzung in heftiger Hitze, es verpufft mir kohlen⸗ 
faurem Kali bei anfangender Rothglähhige, wobei ſich 
Kohlenorydgas entwicelt und Kohle frei wird. Mit 
Salpeter erhitzt und in dad Gemenge ein Stuͤckchen 
trocknes fohlenfaures Natron geworfen, betonirt es for 
gleich. Schwefeldampf über rochglühendes Silicium ftreis 
hend, bringt es plöglich zum Weißgluͤhen. Iſt die Bers 
bindung volltändig erfolgt (ein feltener Sal), fo ſtellt 
fle eine weiße erdige Maffe dar, welche dad Waller mit 
außerordentlicher Heftigkeit zerfegt. Das Waller loͤſt die 
Kiefelerde auf, und es entwickelt fih Schweſelwaſſerſto 
gas, und diefe Auflöfung laͤßt ſich fo concentrirt darfte 
ien, daß fie während des Abrauchens koagulirt und eis 
nen Antheil diefer Erde in Geſtalt einer gummigen 
durchſichtigen Maſſe abſetzt. Das Kaliumſiliciuͤr mit 
Schwefel erhitzt, brennt lebhaft und hinterlaͤßt, aufge⸗ 
loͤſt, reines Silicium. Im Chlorgas entzuͤndet ſich die⸗ 
ſes bei Rothgluͤhhitze, und es entſteht daraus eine unges 
färbte oder wenig gelbliche, außerordentlich flüchtige Fluͤſ⸗ 
ſigkeit, die mir Wafler gefteht und Kiefelerde als als 
lerte abſetzt. Es ift nicht metallifh und leiter die Elek⸗ 
tricitaͤt nicht, 

Das Zirfonium wird auf Ähnliche Weiſe erhal⸗ 
ten. Es ift ſchwarz wie Kohle, orybirt fih weder im 
Waſſer noch in Salzfäure; aber Koͤnigswaſſer und Flußs 
fäure löfen es auf, legtete unter Waſſerſtoffentbindung. 
Es it fehr brenubar. Das Schwefelzirtonium tft far 
flanienbraun, wie das Silicium, wnauflöslic in Salzt 
fäure und Alkalien, brennt mit Glanz und liefert ſchweft 
lichtſaures Gas und Zirkonerde. . 


Miscellem ; 

über die Streden, welche die Walfifche 
durdhfhwimmen, hat Ar. Baron von Zach (der in 
feiner Correspondance astronomique geographique, 
hydrographique et statistique neben feinen eigentlichen 
Wiffenfchaft einen bewunderungsmärdigen Neihthum am 








122 


ben verfchiebenartigften Kenntniffen entfaltet, und durch 
feine Noten gebildete Leſer aller Llaffen eben fo anges 
nehm unterhält, als er die Kenner feines Bachs befrie⸗ 
dige) in Nr. ı. des Volume neuvieme 1823 p. 95. 
ein Paar befonders intereffante Nachrichten mitgerheilt. 
Er fand nämlich im der franzöfifchen Überfegung der Ber 
fepreibung eines im Sabre 1635 erfolgten Schiffbruchs 
eines hollaͤndiſchen Schiffs (Helation du naufrage 
d'un vaisseau hollandais sur la coste de l’isle de 
Quelpaerts, traduite du fammand par M. Minu- 
toli, Paris 1670, ı2=*) daß der Verfafler, der berühms 
te Nicolaus Witfen, fagt, es feyen 1635, 1640 und 
1650 am den .Küften diefer am Südende von Korea ger 
legenen Inſel im japanifhen Meere viele Walfiſche ges 
fangen, bie Harpunen in ihrem Rüden hatten, mel: 
de ihnen von Holländern und Franyofen, die um Spitz⸗ 
bergen und Grönland im nördlichen Eismeere auf den 
Walfifhfang gingen, geworfen feyn mußten. — Bar 
row erzählt, daß 1805 der Capitain eines MWalfifchjär 
gers, Franks, in der Davisſtraße einen Walfiſch harpus 
nirte, ber davon ging, ‚und den (päter Frans Sohn 
am der Küfte von Spisbergen tödtete, wo er den Har—⸗ 
pun feines Vaters mit den Mamen des Schiffs im Kör: 
per des Wals fand. Man denke die Entfernung von 
Davisftraße nah Spigbergen! und befonders von bein 
nördlichen Eismeere bis an das japanifche Meer und die 
Küfte von Korea ! 

Große Säugethiere find wohl in feinem Pans 
de im Verhaͤltniß zu Meinern Arten fo häufig, als in 
Südafrita. Es müßte niche unintereffane fen, dns Ges 
ſammtgewicht aller Species von Säugethieren, die es in 
jedem befonbern Lande giebt, zu willen, und biefes mir 
der Zahl der Species zu dividiren: im einer vergleichens 
ben Tabelle der Art würde Suͤdafrika die größte Pro: 
portionalzahl befigen. (Burdell.) 

Uber.das Licht und Wärme der Sonne 
find einige neue Vermuthungen bekannt geworden, — 
au Pauillent hat in der Akademie zu Paris eine 

bhandlung vorgelefen, in welcher er die Kite der 
Sonne auf zwölfs bis fünfzehnhundere Grade beſtimmt, 
und Ar. Arrago.ift durd eine Reihe von Verſuchen, 
die er Über die Polarifarion des Lichtes angeftelle bar, 
zu der Ammahme geleitet, daß das Licht dee Sonne kein 
anderes als Gaslicht feyn könne. 
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Ein Fall von Purpura haemorrhagica, *) 
Bon Gairdner. 

Jacob Stoddart, 6 Fahr alt, das Kind mwohlhar 
bender, in einem engen Theile ber Stadt wohnender 
Eltern, it ſchwach und ferofulds, aber munter und leb⸗ 

— —— of the medico -chirurg, Society, 


haft. Die andern Kinder find gefund und ſtark. Nach 
der Ausfage der Eltern mar er vor kurzen viel in der 
Schule gehalten worden, welches wahrfheinlih zu einer 
Geſchwulſt der Halsdräfen und einer geringen entzuͤndli⸗ 
hen Affection der Augen Veranfaffung gegeben hatte. 


Am 24. April und die beiden folgenden Tage war 
er befonders unmohl, wuͤſte, mit einer Neigung dem 
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Saminfener nahe zu fisen, Hatte Durft und ein rothes 
Sefiht. Am 27. erfchienen Slohftihen gleiche Flecken 
auf einem großen Theile der Haut, welche bald berrächts 
lich zunahmen, einige Mein und roch, andre größere 
purpurfatbig. Am folgenden biutete er aus dem Munde 
und fpucte zuweilen Blut. Am darauf folgenden wurde 
der Urin rörhlih und truͤbe; dod ging er noch herum 
und vermied das Bett, MWormittags deffelben Tags ging 
er mit feinem Vater wenigftens ı$ Meilen weit nad) 
ärztlicher Huͤlfe. 

Am ı. Mai Nachmittag fahe ich ihn zuerſt. Die 
Krankheit ſprach ſich deutlich aus. Petechien, Vibices 
und Ekchymoſen waren in großer Anzahl über den gans 
zen Körper verbreitet, befonders dicht beifammen an dem 
obern Theil des Ruͤckens, der Bruſt und dem Morbers 
theil der Schenkel; einige von legtern, ohngefähr einen 
Sechſer groß und_irregulär, hatten eine deutliche rothe 
Sarbe, einige fühlten fi etwas rauch, aber durchaus 
nicht erhaben an, Miederholte forgfältige Unterfuhung 
durch ein ftarfes Vergrößerungsglas zeigte, daß die Obers 
haut ganz unverfehrt war. ie Bindehaut bes rechten 
Auges war volltommen ekchymotiſch, jedoh ohne Ddem 
oder Lippitudo; er fah noch eben fo gut wie früher und 
ohne Schmerz, die Zunge war etwas troden und mit 
einigen Petechien befegt; Durſt; das Zahnfleifh war 


röther als gewoͤhnlich, ſehr zart und biutete, aber weder‘ 


Loder noch gefhwollen; der Athem roch fehr Abel; zus 
meilen Biuibrechen; die Schneider/fhe Haut war bluts 
fireifig und blutete zuweilen. In beiden Hypochondrien, 
beſonders in dem linken ein Gefuͤhl von Vollheit und 
Schmerz beim Druck, auch ein dumpfer Schmerz in dem 
etwas aufgetriebenen Unterleibe; der Kranke war obs 
ſtruirt, der Urin floß reihlih, oft unwilltuͤhrlich waͤh⸗ 
rend des Schlaſs, war buntelgefärbt und trübe; ber 
Puls ſchnell und fharf (sharp), die Kautwärme nicht 
fehr vermehrt, er fehlen nur wenig beengt, war auf⸗ 
merkſam und beantwortete gern die vorgelegten Fragen. ıc. 

Ad) verordnete fogleich eine falinifhe Purganz, und 
fünfzehn Tropfen verbünnte Schwefelfäure, 3 mal tägs 
iich zu nehmen, aud Abends und Morgens ein laumwars 
mes Bad von ohngefähr 80° F. (zı, 35° R.) 

Am 2. Mai hatte er auf diefe Mittel etwas ges 
ſchlafen, aber doch eine ſchlechte Nacht gehabt; es fand 
beträchtliche Oppreffion und fhnelles Athmen ſtatt, die 
hämorrhagifchen Symptome hatten zugenommen, und es 
waren mehr Petechien und Vibices vorhanden, der Puls 
110 und drahtartig, die Haut heiß und troden. 

Sch ließ ihm fogleich zur Ader, wobei er, nachdem 
ohngefähr 10 Unzen gefloffen waren, ohnmaͤchtig wurde 
und fich erbrach; im dem Ausgeleerten befand fich fein 
Blut, ob er gleih in ber Nacht Häufig Blutklumpen 
ausgeſpuckt und unmittelbar darauf reichlichen ſowohl 
feften als weichen Stuhl von gefleckten Aufehn hatte. 
Man konnte ohnerachtet der forgfältigften Behandlung 
die Blutung aus der Munde nicht flilen, und er vers 
for eine bedeutende Menge Blut von Zeit zu Zeit, wie 
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diefes um 4 Uhr Nachmittags (ans dem Arm) gefchah. 
Ohngeachtet des Blutverlufts war der Puls jetzt 124 
und drahtartig, die Haut heiß. Abends war er fhläfrig 
und ſchlief von halb 5 bis 9 Uhr ruhig. 

Bad und Tropfen wurden fortgefegt, und als Purs 
sans für den nähften Morgen Pulver, aus Calomel 
und Salappe an 3 Gran von jedem, alle 5 Stunden, 
bis volle Wirkung erfolgte, zu nehmen verordnet. 

Am zten fierte noch immer Blut aus dem Arm 
und die Wunde fchien fidy noch micht fehließen zu wollen, 
mehrere Vibices waren bedeutend vergrößert, d.e Opprefs 
fion geringer und das Athmen leichter, die Ekchymoſis 
bes Auges vermindert, der Puls weniger fchnell und 
ſcharf als geftern, die Zunge reiner und feuchter, man 
fühlte da, wo Petechien fihtbar waren, mit dem Fins 
ger Grübchen auf ihrer Oberflähe; der Durft gering; 
Urin und Stuhlgang beinahe wid früher. Die Tropfen, 
Pulver und Bad wurden fortgefest. 

Am sten war der Puls kräftiger und ı24, unter 
dem Stirnknochen Schmerz, die Ekchymoſe des Auges 
beträchtliher; vermehrter Schmerz in beiden Hypochon⸗ 
drien mit bedeutender Spannung. Um von neuem Blue 
zu laffen, wurde die Bandage abgenommen, der Theil 
unter der Compreſſe war ekchymotiſch, aber nicht ges 
fhwollen. Die Wunde war no offen, anfangs ſickerte 
das Blur nur aus, floß aber bald, jedoch nicht reichlich, 
da der Kranke bei meinen Anftalten, die Lanzette wieder 
zu brauchen, ohmaͤchtig wurde, fo daß nur 2 oder 3 
Ungen abfloffen. Jedoch fand ich am Abend, daß eimis 
ges Nachbluten ftatt gehabt hatte. Der Knabe hatte 
jegt ruhigen und gefunden Schlaf, der Puls war 124 
wie am Morgen, die Haut nicht fehr heiß, vielmehr 
weich; er hatte am Tage Nahrung verlangt, 

In der Macht zum Sten hatte er im Schlaf und 
auch nah dem Erwachen viel Urin gelaffen. Diefes 
Secret war nun merklich veränderr, blaß und hell ges 
worden. Der Puls 102 und gemäfigt, fo wie aud) bie 
Hitze, die Zunge rein und feucht, das Bil beffer 
aber noch zart, und hatte während der Nacht gebluter. 
Er hatte etwas leichte Nahrung mit einigem Appetit zus 
fih genommen. Die Pulver hatten Stuhlgang bewirkt, 
auch diefer war verändert, ſchwarz und außerordentlich 
übelriehend. Dabei vermehrter Schmerz; und Span: 
nung im Unterleib und in beiden Hypochondrien, am 
meiften jedoch im linfen. Es wurden Fomentationett 
und Ricinusoͤl in Heinen Dofen verordnet. Diefer Schmerz 
nahm bis zum Nachmittag zu; der Knabe wehllagte 
viel, und —* einige klumpige Stuͤhle wie am Mor⸗ 
gen. Um 4 Uhr ſchien er zu ſchwach, um der Krank 
heit länger wibderftehen zu können. Eine Mifhung aus 
Portwein und Waſſer von beiden ein Pfund, womit eine 
Unze China infundirt worden, wurde häufig in Heinen Dos 
fen gereicht, und die Darmthaͤtigkeit durch Ricinussl anges 
fpornt, Um 8 Uhr Hatte er mehr fchwarzen Stuhl, 
aber weniger Schmerz und hatte Schlaf. Der Aufguf 
und bie Tropfen wurden fortgebraucht. 
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Am 6ten um 10 Uhr Vorm. Die Nacht war gut, 
feit der legten Nacht das Infuſum wenig oder nicht ges 
nommen worden. Da er das Nicinusdl zu nehmen vers 
weigerte, wurde ein abführendes Pulver ‚gegeben; bie 
Stuhlgänge waren noch ſchwarz, der Schmerz geringer; 
die Zunge beinahe natärlih und feucht. Er hatte etwas 
gefruͤhſtuͤckt. Das Zahnfleifch ſah beffer aus, es fiderte 
und er fpucte kein Blut mehr aus, Der Puls war 98 
und mäßig, die Hauttemperatur natürlich, einige Des 
techien und Vibices fhienen etwas bleicher geworden, 
andre bräunlicher. Das Auge hatte ein befferes Anfehen. 
Tropfen, Aufguß und Ricinusoͤl wurden noch fortges 
braucht. Abends hatte er mehr Kite, beſchleunigten 
Puls, weswegen der Aufguß ausgefegt, mit den fauren 
Tropfen und den warmen Bädern aber fortgefahren, 
und für ben nächften Morgen ein Larirpulver verordnet 
wurde, welches die erwuͤnſchte Wirkung hatte. 

Am Tten waren die Erfcheinungen günftig. Der 
Stuhlgang, obgleich ſchwarz, doch weniger übelriechend. 

Am 8ten war diefer ganz natürlih, die Petechien 
fingen an zu erblaffen, die Oberhaut blieb unverletzt. 
Der Puls war 96, nicht ſchwach. Der Appetit beſſer, 
ftärker als gewoͤhnlich. 

Am ıoten war er auf dem Wege ber Neconvaless 
cenz, und ging im Haufe herum. Die Hautfleden was 
ren fehr blaß, und nur der uͤbelriechende Athem war 
nod) vorhanden, welcher auf den gehörigen Gebrauch 
vor Ausleerungsmitteln nach wenigen Tagen auch ver 
ſchwand. 

Am iagten ging er an die Luft. und zwei Tage ſpaͤ— 
ter lief er herum, und genoß von da einer beffern Ges 
fundheit als vor diefer Krankheit. 

Das am 2. Mai gelaffene Blue war ungfüclichers 
weife zur Lnterfuhung nicht aufbewahrt worden. Das 


zuerſt gelaffene fchien neh 4 Stunden nachher unvell- 


kommen zu einer Maffe zu conguliren, gli am folgens 
den Tage einer zitternden Gallerte, und war oben arüns 
ih, mit bräunlichen Flecken, glei den jungen. Froͤ— 
fhen. Das fpäter aus dem Arm ausgeleerte hatte mehr 
das Anfehn und die Conſiſtenz einer trüben Iomphe oder 
einer Fluͤſſigkeit, im welcher ein roͤthlich färbender Stoff 
fhwebt, und das vom Arm abgezogene Hemd nicht bie 
gewöhnlichen Blutſlecken, fondern diefe_ähnelten etwas 
denen von Schmutzwaſſer, mit großen Flecken von rörhs 
lich brauner Farbe untermiſcht. 

Ohngeachtet man in den legtern Jahren mehrere 
Beobachtungen Über das Blut bei der Purpura haemor- 
rhagica in Hinſicht feiner Verduͤnnung, Entzündungss 
haut und verminderten Quantität des Faferftoffs bekannt 
gemacht, fo hat man doch nicht auf den Umftand Rüds 
fiht genommen, daß das Serum durch Ruhe zwar. langs 
fam aber von freien Stuͤcken coagulirt,. In der That 
fheint mir diefe Flüffigkeit in dem Zeitraume der Höhe 
der Krankheit einer Unterſuchung werth, fo wie aud) 
der Zuftand der äuferften Blutgefäße, welche ebenfalls 
afficire zu werden fcheinen. 
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Der am 2. Mai um 2 Uhr Nachmittags gelaffene 
Urin wurde von Hrn. Murray unterſucht und verhielt 
fi folgendermaßen : ‚ 

Er war braun und geruchlos. Er feste beim Stes 
ben einen dunkel gefärbten Miederfchlag ab, der obere 
Theil der Fluͤſſigkeit war ſchmutziggelb gefärbt und trübe, 
wurde aber beim Scütteln wieder. braun, und die auf 
die Seite gefegte Portion war nad ı8 Stunden noch 
geruchlos. 
fies 1. Verſuch. Lackmuspapier wurde wenig roth ges 

rbt. 
2. Verſuch. Eine Hitze von 180° erzeugte ein dich⸗ 
tes weißes Coagulum. 

3. Verſuch. Ein ähnliches Congulum bewirkten vers 
diännte Salpeterfäure und Alkohol. 

4. Berfuh. Quedfilberfublimat brachte einen reiche 
lichen weißen Niederfchlag hervor. 

5. Verſuch. Kalkwaſſer präcipitirte nur wenig. 

6. Verfuh. Kali erzeugte keinen Niederſchlag. 

7. Verſuch. Eine Fluidrachme enthielt =} Gran 
fefter Subſtanz, im Urin waren "/,, felte Beftandtheile. 

8. Verſuch. Sublimat und Galläpfelaufguß bradıs 
ten in der klaren Blüäffigkeit nur einen geringen Mieders 
ſchlag hervor, 

9. Verſuch. Die Mare Fluͤſſigkeit enthiele viel Färs 
beftoff, wenig phosphorfaure Sale und feinen Harnftoff. 

Der um 5 und halb 6 Uhr gelaffene Urin unters 
ſchied fih von dem vorigen dadurh, daß er mehr freie 
Säure und weniger Eiweisftoff, und Äberhaupt nur /;, 
fefte Beſtandtheile enthielt. 

Der Ste Verſuch lieferte einen reichlihern Micders 
fchlag, welches von der Gegenwart von. Gallerte und 
Mucus zeigte, 

Beim 9. fprahen fih bie fruͤhern Erſcheinungen 
deutlicher aus. Dr. Cambe bat in feinem Fall (Edin. 
Med, Journ, Nr. 66.) gezeigt, daß ein llberfiug am 
Eimweisftoff, und ein Mangel an Harnſtoff, vorhanden 
war, wodurch er dem gegenwärtigen etwas Ahnlich iſt. 


Hrn. Wood’s Fall einer töbtliden Purpura. 

Die ız jährige Kranke, ein Pflegefind in einem uns 
feree Mädchenfpiräler, hatte eine ferofulsfe Conſtitution 
und ein chronifches uͤbel an ihrer linken Kandwurzel, 
war Übrigens gefund an Körper und Geift. 

Am 2ı. Juni wurde an ihrer untern Lippe ein 
dunkler Fleck bemerkt, wie wenn fie die Feder im Mums 
de gehabt hätte, am naͤchſten Morgen war fie an ihren 
Schenkeln mit ähnlichen und einer beträchtlihen Anzahl 
an ben Armen dicht befäet; übrigens war fie volltoms 
men wohl und Maate über nichts. Man brachte fie zu 
Hrn. Wood (ohngefähr ı4 Viertelftunden davon) und 
fie marfchirte fehr leicht. Es fchien ihr Vergnügen zu 
machen, für frank gehalten zu werden, Es wurde ihr 
eine eräffnende Arznei verfchrieben. 

Ar. W. befuchte fie am folgenden Vormittag auf 
ihrer Stube. Sie war auf und ohne Schmerzen. Die 
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Erſcheinungen waren großentheils diefelden. Der Puls 
ging gut, feine Hige in der Haut. &ie faß am Feuer, 
um fich zu wärmen. &ie mußte fich zu Bette legen und 
betam Se 

um 10. he Abends forderte fie ihr Abendeſſen, 
weil fie ohne daffelbe nicht Schlafen könne. Sie war auf 
magere Diät gefegt, und bekam deshalb etwas Milch 
und Brod. ; 

Kurz darauf ließ fie den Urim, und eben fo zwis 
fchen 3 und 4 Uhr Morgens. Bei legterer Gelegenheit 
fühlte fie fich fehr ſchwach und ſchwindlich, und verlangte 
Beiftand, als fie ins Bert zuruͤckkehrte. Sie erbrad) 
fi) und fühlte heftigen Schmerz in der rechten Schläfe- 
Das Übelfenn war fehr angreifend; wenn fie fih aufs 
richtete, fo entftand Erbrechen; das Ausgebrodene war 
blutig gefärbt, und man beobachtete, daß ihr Zahnileifch 
ſehr leicht biutete. 

Große Mattigkeit und Erſchopfung kamen nun 
ſchnell und in einem ſolchen Grade hinzu, daß man ihre 
unmittelbare Auflöfung fürdrete. Dienftags zwifchen 
7 und 8 Uhr Morgens fah fie Hr. MB. und fand fie 
äuferft ſchwach, fehr krank, fehr zum Erbrechen geneigt, 
den Puls Faum zu fühlen. . Mittags offenbarten fih alle 
Symptome eines Gehirndruds. Comatoͤſe Symptome 
dauerten· bis 3 Uhr Nachmittags fort, wo fie ſtarb. 

Section. Das Außere Anſehen war das oben 
befchriebene. Das Pericranium war, fo wie die harte 
Hirnhaut, mit Petechien bedeckt. Als man die Membran 
wegnahm, zeigten fih die Wirkungen eines ausgebreite: 
ten Blutertravafats, Im der rechten Schläfegegend hatte 
ein feftes Gerinnſel, welches in blutigem Serum flottirs 
te, -fih durch das unterliegende Gehirn mit Gewalt eis 
nen Weg in den Ventritel gebahnt. Die feröfen Haͤute 
fowohl der Brufts als der Bauchhoͤhle, waren, gleich 
der harten Hirnhaut, mir dunkelblauen Flecken befegt. 





Miscellem 


Beieiner fehr ſchweren Hirnverlegung, 
weihe W. Shomweller auf dem Schiffe Jupiter zu 
behandeln hatte, wurde die Herſtellung nur durch ans 
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haltende beträchtlihe Blutentleerung bewirkt, denn, eins 
Schließlich zwölf Ungen „welche bei einem Einfchnitt über 


die Geſchwulſt und zweier Abderläffe aus der a. tempo- 
ralis von Zvjjj und Zxjj, betrug „die. Quantität des 
gelaffenen Blutes in Allem 136 Unzen innerhalb, Tagen. 
Die erfte Aderlaffe war FXXX- bie zweite XXIV; Die 
folgenden am Arm ZXXIV. — xx u. f. w.” (Lond. 
medic, Repository.) 


Chemifhe Unterfuhung über die VBerbäm 


tung des Zellgewebes und den Jeterusder Neu— 


gebornen von Chevreul.*) Wenn man in die Haut 


der an diefer Verhärtung geftorbenen Kinder einfchneibet, fo 


fließt eine braune, aus Eimweisftoff, einem pomeranzen: 
gelbfärbenden Stoff und einem grünfärbenden Princip 
beftebende Flüffigkeit aus. Diefe färbenden Stoffe fins 
den fih auch in der Galle biefer Kinder. Nimmt man 
das Blut icterifher Kinder und uͤberlaͤßt es ſich ſelbſt, 
fo trennt fid davon ein Blutklumpen, welcher wie ge: 
woͤhnlich aus Fafers und einem rothfärbenden Stoffe ber 
fteht; das Serum aber weicht fehr von feiner gefunden 
Befchaffenheit ab; dieſe Fluͤſſigkeit hat genau diefelbe 
Farbe und aͤhnliche hemifche Beftanbtheile, wie die aus 
dem Hautſchnitt hervorfommende. - Kr. Chevreul bar 
an beiden Flüffigkeiten eine Eigenheit bemerkt, welche 
den chemifchen Grund der Zellgewebsverhärtung bei Kin 
dern barzubieten fiheint, Wenn man diefe Flüffigfeiten 
in einem Gefäße fich felbft überläfe, fo nehmen fie ein 
gaflertartiges zum Theil--ein häutiges Anfehn an; + bie 
färbenden Principien bleiben beinahe alle in einem. au: 
dern, flüffigen Theil zuruͤck. Zufolge diefer Unterfuchun: 


‘gen fcheint diefe Krankheit, bie fogenannte ictertfche 


Verbärtung, vorzlalich in einer Meigung des Bluts 
zu beftehen, beim Austreten aus den Gefäßen fogleich 


zu gerinnen; um diefem Reſultat nody mehr Wahrfchein: 


lichkeit zu geben, wäre es wünfchenswerth, daß Kr 


Chevreul vergleihungsweife auch das Blut eines ge: 
‘funden Kindes unterfuchte, welches bisher noch nicht: mit 
gehöriger Sorgfalt geſchehen if. — 


*) Bulletin des sciences m£dicales, publi par M. de 
Ferussac, extrait etc. Juni 1824, ' 


Bibliographifde Neuigfeiten. 





. Euumeratio filicum quas in itinere circa terram legit Cl. 
Ad, de Chamisso adjectis in omnia harum planta- 
rum genera permultasque species non satis cognitas 
vel noras} aniınadversionibus, auctore Maulfuss Lips, 

e24 8, © t. , , , 
guropkifde Gerealien in ar per und landwirtbichaftlicer Bin 
ficht, Bearbeiter von I. Mepger, (univerfitätd »@ärfner.) 
it 20 lichogr. Tafeln, Heidelberg 1824. Bol. Empfeh⸗ 
tendwerth.) 


Medical and surgical cases, selected during a practice of 


.thirty eight years. By'Edward Sutleffe. London 1824 ®. 
(Auf diele „‚mebiciniiche und chiturgiſche Faͤlle aus einer 
Prasis von 85 Jahren’’ werbe ich zur uͤcklommen.) 


A short Treatise on the section of the Prostata Gland in 
Lithotomy ; with an —— of a safe and essy 
method of conducting the Operation on the Principle:; 
of Cheselden, illustrated by Engravings. By C. As 
ton Key, etc. London 1824 4. mit 4 ,Aupfem, Der 
Bf. giebt gute Abbildungen und empfiebit eine gerabe mur 
an der Spige etwas gefrämmte Steinichnitts« Hoahınd;, 
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Natur 


Uber ein jetzt in London befindliches lebendes 
Camaͤleon. 


Eins dieſer Thlere, welche fo ſelten lebendig in ums 
fer Klima gebracht werden, und beten merkwuͤrdigſte 
Eigenſchaft mit dem Leben verloren geht, wird jetzt 
im Haufe des. Herrn Dixon, eines Baͤckers in 
Fleetsfireet gezeigt. Es iſt aus Sierra Leone ge⸗ 
tommen, und das einzige, welches unter einer gras 
sen Zahl diefer Thiere auf demſelben Schiffe am Le 
den geblieben if. Es mit von der Spige ber 
Schnautze bis zum Ende des Schwanzes 9 Zoll, und ber 
fißt in allen wefentlihen Punften die Seftalt und Art 
der Eidehfe. Die erfte auffallende Eigenthämlichkeit 
Sprich fich im Auge des Thieres aus, Der Augapfel 
fit in einer fphärifchen Augenhöhle, kann fi nach jer 
der Richtung bewegen, und ragt fo flarf vor, daß das 
hier dadurd In ben Stand gefegt wird, nach allen 
Seiten zu fehen. . Kierzu kommt noch, daß zwiſchen dem 
Heiden Augen feine Sympathie ftattfinder, fo daß das 
eine Auge gefehloffen werden kann, während das-andere 
offen bleibt, oder daß das eine nach vorwärts fchaut, 
während das andere nad) hinterwärts blidt. Das Aus 
fehen des Auges ift in ber That fehr merkwürdig, es 
hat eine fo volltommene Ahnlichtelt mit einem Edeifteine, 
der in einen ſchwachen Goldring gefaßt iſt, daß man es 


wirklich für einen gefaßten Edelftein halten folltee Die - 


Abwechfelungen der Farben über die ganze Haut find 
eben fo rafh, als Erftaunen erregend. Auf einer 
Mflanze, von zartem- Grün, kann das Camäleon kaum 
von ber Pflanze unterfchleden werden; auf Schwarz wird 
es dunfel; nimmt es feinen Weg über Grau, fo erhält 
>68. wieder eine andere Farbe. Es liebt das Licht und bie 
Wärme, und- verändert fih in Geftalt und Barbe, wenn 
26 von den Strahlen der Sonne erwärmt wird. Beine 
Klauen befigen eine beträchtliche Befthaltungstraft, und 
Sönnen jeden vorgehaltenen Gegenfand erfaſſen. ) 

w) Die Füße find bekanntlich fo, daß zwei Achen den andern 

entgegengefegs Reben, wie bei ben Kletternögeln. E 


kunde. 


Die Zunge iſt fo fang und kann mit einer ſolchen Kraft 


vorgeftoßen werden, daß das Thier eine Fliege oder ans 
deres Inſekt in einer Entfernung von 7 oder 8 Zoll das 
mit erreichen kann. ”) 

Die Urfache der Farbenveränderung, beim Camd; 
leon, ift für die Naturforfher ein intereffanier Gegens 
fand der Unterfuhung., Bolgendes jind die Verſuche 
und Theorie des Dr. J. Murray zu Hull: 
Ich muß die kurze Vorbemerkung machen, daß ich 
in einer Miteheilung am die Royal Society zu Edin⸗ 
burgh dargethan habe, daß jede Färbung der chromatis 
up Farben des Prismas immer einer, diefer Far 

e eigenthümlihen, Temperatur entfpricht, und Dies 
in einem conftanten. fortfchreitenden Verhältniffe. Bet 
nachſtehenden Verfuchen wendete ich ein fehr empfindlis 
ches Thermometer an, weldes bei der Berührung aus 
genblicklich afficirt wurde. ber das Einzelne meiner 
— muß ich mich indeſſen bier ſehr kurz 
aſſen. 

20. Jul. 1824 von 4 Uhr 55 Min. bis zu 5 Uhr 
10 M. Nachm. Temperasur der Luft 72°5 abs 
renheit, 

Kugel in Beruͤhrung mit einer Seite 73° bie 73* 
5 Bahrenh. 

desgl. mit der andern Beite 73° 5 bie 74°, 

wobei die Farbe von gelblihgrän bis zu einem dunkein 
Erbfengrän vartirte. Die Seite, welde von der Quelle 
des Lichtes am weiteften abftand, ließ bei allen meinen 
Verſuchen unveränderlih die hellſte Barbe wahr: 
nehmen; und wurde diefe Seite abſichtlich nad dem 
Fenfter hin gewendet, fo erhielt fie im kurzer Zeit die 
duntelere Schattirung, während bie andere verhälmißs 
mäßig im hellere Farbe uͤberfloß; und war das Licht 
gleich vertheilt, fo hatten beide Seiten gleiche Faͤrbung. 

Luft 72°, Temperatur der Haut 73° an der hei 
lern Seite, und 73°25 am der dunfelgrünen Seite. 

Gelbes Farbenfeld 73° 5. 


”) Die Zunge if an en Epigt Teulenförmig, aufgetrichen. 


- 
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Bei. einem andern Verfuh Hatte das gelbe Farbens 

Id 74° 5. 
" Während fi) das Thier am Fußboden bemeate, 
wurde es ſehr dunkel, und die noch dunkler gefleckten 
Bänder hatten eine Temperatur von 75° 25. Bemerkt 
zu werden verdient, daß an der Stelle, wo das Thers 
mometer angehalten wurde, wiewohl der Drud der Bes 
eübrung aͤußerſt geringfügig war, ein ſchneeweißer 
Eleden entfand. 

21. Jul, um ı0 Uhr 30 Min. Vormittags 

Luft 69° 5 Fahr. 

Duntelgefärbte Binde 75° 5. 

Hellere Stellen 71°, 

Im Sonnenſchein bemerkte man ganz deutlich zes 
braartige Binden, und die dunfeln Schattirungen jeigs 
ven 74°, während die dazwiſchenliegenden grünen Stel 
ten zwifchen 72° 75 und 73°5 fchwantten, Ich glaus 
be nicht, daß die überall querlaufenden gefärbten Felder 
auf die bewirkte Färbung einen Einfluß haben, ausge 
nommen den, daß das von ben verfchieden gefärbten 
Oberflächen refleftirte und modificirte Licht verfchiedens 
artig auf den Blutumlauf wirken kann; denn ich nehme 
an, daß die Farbenveränderung mit dem Blutumlauf in 
völligem Einklang ſteht, je nachdem letsteres nämlich von 
der’ Wirkung des Lichtes durch die membrandfe Hülle 
hindurch afficirt wird, Wenn der Blurumlauf träs 
ge oder rafcher durch den ganzen Körper fich fortfegt, fo 
iſt eine entfprechende Farbe die Folge davon, welche diefe 
neue Erfcheinung der hemifchen Veränderung, deren ers 
fie Urfache der Stimulus des Lichtes auf das Blut ift, 
anfündige. Diefe Färbung iſt deshalb eine fehr 
fihere Anzeige des fhnellern oder langſamern Blutums 
laufes. Ich glaube and, daß die Farbe als die Gegens 
kraft (?) betrachtet werden muß, durch „welche die Tempes 
ratur des Körpers ins Gleichgewicht gebracht wird. (??) 
Deshalb kann auch die fhwarze Farbe der Neger der 
Dtonomie des Körpers gleich wichtige Dienfte Teiften, 
indenz fie nämlich die brennenden Sonnenftrahlen dämpft. 

Diefe neue Anfiot der Erfcheinungen, die das Cas 
mäleon darbietet, laſſen ſich durch mehrere analoge Arı 
gumente unterflüsen. Wenn unfer Gemürh der Lies 
denswürdigkeit huldigt und der Blutumlauf dadurch afı 
fieire wird, fo blüht augenblicklich auf der Wange ber 
Zugend die Roſe auf. 

Ih kann indeffen keine fchönere Erläuterung für 
meine Anficht diefes Falles finden, als die merkwürdige 
Geſichtstaͤuſchung beim fterbenden Delphin, mo das fer 
ben dur die Mündung der blutenden Wunde zu fließen 
ſcheint, welches alſo, wie man deutlich bemerkt, von 
dem Ausflichen des Blutes abhängig ift.” 


Über den mannichfaltigen Nutzen der Cocoss 
Palme *). 
: Kon Henty Marfhall, 
Wie viel audy ſchon über diefe unvergleichtich ſchoͤne Pflanze 
®) Mein. of the Wera. Soc, Vol V. P, 1. 
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bekannt iſt, fo wird es body ber nadhftchenden Sufammenftelung 
der mannichfaltigen Vortheile, die fie ben Bemohnern der Era 
pengegenden gewährt, weder an Intereffe noch an Neuheit feh⸗ 
len. Schon bie Bluͤthe der Cocos⸗ Palme liefert hoͤchſt ſchaͤbbare 
Produtte; man erhalt, vermöge "einer befendern Beband! 
derjeiben, eine fehr zuderhaltige Flüffigkeit ( Toddy), aus 

her ſich Arak oder Zucker bereiten läßt. Der fogenannte To 
Abzapfer ſchneidet die Spige der Spadix (des ee 
ab und legt um ben Stumpf eine feſte kLigatur. Bann Bo 


. er ihn mit einem Gtode, um ben Eaft nad) ben verwundeten 


Theile hinzuziehen. Diefes Verfahren wird einige Tage fang 
fortgefegt, und dabei täglich ein Eleines Ende von ber Spadir 
abgenommen, Bei biefer Behandlung flieht der Gaft bald aus 
ber wunden Flaͤche aus und wird in einem von der Blumenfcpeibt 
herabhängenden irbenen Gefäße ohne allen Veriuſt aufgefangen 
zulegt wırb Das Ende bes Stumpfes mit einer Ligatur verbume 
den. Eine gute gefunde Blume liefert täglich 2 bis 4 englifce 
Pinten Safts, und mande find 4 bis 5 Wochen zu benugen; 
zuweilen hat man an ein und berfelben Palme 2 Kolben zugl 


angizapft *). 

Der Zobby- Abzapfer erBlettert bie Palme auf folgende 
Welſe. Gr bilder aus den trodenen Stengeln eines Kletieran 
waͤchſes einen Reif, der etwa 1 Fuß im Durdymeffer hält, 
Durch biefen ftedt er die Füfe, hebt fid dann mit den Armen 
ein wenig am Schafte in die Hohe, ftügt fi) dann mit dem 
ganzen Gewicht auf feine Füße und den Reif, zieht fi dans 
wieder mit dem Händen in bie Höhe u, ſ. m.; feine gemöhnlichen 
SInitrumente find ein großer Kürbis und ein breites Meffer, 
welche er an den Gürtel befeftigt. In Bombay ift der Schaft 
umeilen an beiden Geiten eingeferbt, um dem Abzapfer das 

teigen zu erleichtern. Wird ein ganzer Hain auf bie Meife 
benugt, fo werben bie Köpfe der Palmen vorerft dur Bänder 
von kriechenden Gewaͤchſen in Verbindung gefegt und ber 


sie 
«pfer rutſcht dann von einem Baum zum andern. Geinen 


bis läßt er, fo oft er voll ift, an einem Gtride herab, wo es 
von einem Gehülfen ausgelcert wird, Die Verbindung ber 
Bäume gefhieht auch zuweilen durch Goir (fiehe unten), ia 
Cocos Main wird felten über 7 Monate hinter einander auf diefe 
Art benugt, ba das Verfahren die Bäume erfchöpft; alsdana 
läßt man die Palmen Küfle tragen. 

Der frifd) abgezapte Saft it füß, und der darin enrhalteng 
Ertractivtoff giebt ihm einen eigenthümlichen Befhmad. Bid 
man Arak daraus beitilliren, fo werben bie Gefäße, in welchen 
man ihn aufhangt, felten gewechſelt, daher berieibe bald gaͤhrt 
und einen ſaͤuerlichen Geruch von ſich giebt. Im halbgegohrenen 
Zuſtande lieben ihn mande Guropaer. Wenn er aber pätes 
bödjft berauſchend geworden ift, trinken ihn bie europäifchen 
Eolbaten und der unorbentlidye Theil der Bevölkerung in Maffe. 
um bieß Getraͤnk ſcharf zu machen, vermiüden es die Soldaten 
gelegentlich mit Capsicum frutescens, Die Tobbu-Gefäße ww 
den zuweilen in ber Nacht diebifcher Weiſe unterjucht und gas 
kert; um den Dieb zu entbeden, thut man mandmal in einige 
Köpfe bie Blätter einer Art Datura; vermöge der hoͤchſt bee 
rauſchenden Wirkung dieſer Miſchung wird der Dieb oft ausge 


mittelt, 

Arak kann benfelben Tag, wo ber Toddy abgrzapft mworben, 
beflillirt werben, indeß verſchiebt man dieß gewöhnlich ein paak 
Zage lang, weil der Spiritus dadurch weder an Quantität 
Aualitat verliert, Der Deflidations: Prozeß wird in den Seepros 
vinzen Geylons in kupfernen Blaſen betrieben; aber im innera 
Geyton werben meift irdene Gefüße angewandt, Man erhält u 
gefähr den 8. Theil Arak von der gewöhnliden Stärke. Mena 
berfeibe gut bereitet iſt, fo ift er wafferfürben und bel; ge 


*) Die Gomnti- Palme giebt 2 Jahre lang täglich etwa . 
Quart Teddy (Crawfurd ind, Archir.); nad Eabillarbiere 
ru —* Daitelpalme über 2 Monate im Jahr täglid's 

is 8 Litres. 
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wöhntidh IM er ledoch ein wentg frohgetd gefächt; fein elgens 
ze Geſchmack beruht wahrigeinlih auf einem mefentlichen 
fe, welches während der Deftillation aus dem Zodby übergeht, 
Bum bataviihen Arad, welcher nicht fo geichapt wird, kommen 
nur 3 Prozent Toddy, bagegen 62 Sprup und 35 Reid. 100 
Eheile von biefer Mifdung geben 231/, auten Arad, Der 
Geis wird zuerft gekocht und, hachdem er verfühlt ift, mit ein 
wenig Hefe vermifcht, dann in Körbe gedrüdt. Diele wers 


den * lang über Kübel geſtellt, während welcher Zeit eine 
ĩ 


Maffe Fluͤſſigkeit herabfließt. Dieſe wird alsdann berausgenoms 
men, und mit dem Syrup und Palmmein vermifcht, weiche friü« 
= zufammengeidüttet worden find. Die Miſchung bleibt einen 

g lang in kleinen Gefäßen und dann 7 Tage in einem großen 
Gäprkübel. Aulept wird fie in die Blafe aefchafft und liefert, je 
Bacıdem fie öfterer oder weniger oft abgegogen wird, Arad bee 
erſten, zweiten ober dritten Güte (Crawiurd), 

Toddy iſt biejenige Subſtanz, welche die Bäder in Genlon 
meiſt als Hefen brauchen. Laͤßt man benfelben in eine Effiggähs 
gung übergehen, fo erhält man einen trefflichen MWeineffig. 

Hat man die Abſicht, Palmzuder (Malay. Zagern) aus 
ben Zodby zu bereiten, fo verhindert man biefen fehr forgfältig 
an ber Gaͤhrung. Die irdenen Zöpfe, in die er fällt, werden 
binnen 24 Stunden 2 bis 3 Mal ausgeſchuͤttet, jederzeit gereis 
wigt, getrodnet und wenn fie wieder untergebängt werden, wirb 
ein wenig Kalk bineingeworfen, weider wahrſcheinlich ben Gaͤh⸗ 
zungsprozed verzögert. So wie der Eaft vom Faume tömmt, 
wird er durch ein Stüd von ber negartigen Subſtanz gefeibt, 
die man an ber Bafis der Blätter findet. Dann kocht man ihn 
@elinde in einem irbenen Gefäße, bie er ſich leicht färbt, und 
einen beträchtlichen Grad von Zähizkeit erlangt. Während er 
ach warm und halb flüffig iſt, ſchuttet man ihn in halde Gos 
wi Ruß: Schaalen, wo er bald verhärtet, Nah Bartolacci 
erhält man aus einer Gallone Saft 24 Unzen Zuder. Daraus 
ſcheint hervor zu geben, daß der Palmenlaft mebr Zuderftoff 
enthält, als ber Saft bed Zuderrobrs in Weſt Indien, Nach 
Woslen iſt man dort zufrieden, wenn man ein Pfund Zuder 
von ber Sallone Saft erhält. Der Jagery enthält ſowohl den 
Erpftallifirbaren Theil des Saftes als eine Quantität Eyrup, 
welcher durch eine nadj;olgende Behandlung großentheils getrennt 
wird, Jener grobe Zuder, welder noch bie Geftalt des halbs 
kugelfoͤrmigen Gefaͤßes kat, in welchem er verkuͤhlt iſt, ficht tief 
Cocolatenfatbig aus, und zeigt auf dem Bruch eine Menge gläns 

de Budertbeilden. Die Malayen nennen ihn Geora itan 
fhwerzer Zucker). Diejer Zuder wirb von ben niedern Bolks—⸗ 
affen in Geyion durchgängig, von viclen vornehmen Europäern 
aber zum Kaffee lieber, als der aus Ghina eingeführte Candis— 
Suder genoffen. In der Nachbarfchaft des Adam Pit Ichen viele 
Gingeberne davon, daß fie die dort wildwachfende Brennpalme 
(Caryota urens) anzapfen und aus bem. Bafte Zuder füs 


teiciren. 

Wenn der Jagery eng mit Kalk verbunden wird, fo bildet 
er einen treffligen Mörtel, welder der Feuchtigkeit widerſteht 
end einen hohen Grab von Gonnenhige verträgt. Er nimmt 
auch eine fehr feine Politur an. Ehe man den Mörtel aufs 

‚ benegt man bie Maner mit einer ftarten Infufion auf 
die Schaale unreifer Gofosnüffe, Diefelbe Fluͤſſigkeit braucht 

‚, um die Materialien zu miſchen. In Matras und andern 

ben Indiens werben die platten Dädyer mit diefem Mörtel 
rzogen. Auch braucht man ihn häufig zur Betieidung von 
@äulen und zu Zimmerfußböden; dieſe werden zumeilen mars 
wmorirt, fo daß fie dem fchönften Marmor gleichen. Auch in 
KHoland fol diefer Jagery⸗Moͤrtel mit großem Bortheil ange» 
wandt worden ſeyn. , 

IR die Wlüche nicht befchädige worden, fo trägt der Baum 
Müffe, welihe in vieler Hinſicht benugt werben können. Jung 
werden diefelben häufig von den Eingebornen genofien. In dies 

Auftande ift die Schaale u mit einer fleifdigen Sub⸗ 
— belegt und bes mittlere Raum mit eines waͤſſerigen dluͤſ⸗ 
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figfeit angefült. MDiefe if anfangs en wentg adſtrin irenb und 
ſauerlich; fo wie die Frucht reift, wirb fie jeboch 60 und 
erhält in Farbe und Gonfifteng viel Ahnlichteit mit Motten, 
Die Eeſtandtheile derſelben find: viel Wafler, Zucker, ein wenig 
Gummi und cin vegetabilifches Salz. Zrinft man fie, che bie 
Sonne weit vorgerult ift, fo iſt fie kühler als bie Ktmeiphäre 
und ein vorzüglich angenehmes Getränt, Zumal auf Reifen 
nimmt man gern ein Paar unreife Nüffe mit, Diefer Nabrun 
artitel giebt viel Kraft zur Arbeit, Hayne erzählt, daß bie 
Malayen auf Sumatra abaericdhtete Affen haben » welche bie 
Nüffe, fo wie fie in der Wirthſchaft gen werben, beruntere 
olen. Auf manden Infein der beißen Zone bezichen die Aüz 
enbemwohner mehr Rahrungsftoff von ihren Palmen als von 
Pr “ - r 3 i i 4 H It, daß ein Menſch, der 12 Gos 
Palmen un rodbaͤume befige, mi ei 
re ae efige, nicht weiter zu arbeis 
Die Aufere Hülle oder das faferige Pericarpium der 
wird zum Poliren ven Zifcyler Arbeiten, ——— 
Zimmer u. f. w. gebraucht. Woͤgel, welde haͤngende MNefteg 
bauen, nehmen gewoͤhnlich dieſe Subſtanz dazu. Ihr Haupte 
nugen iſt ober, dab das Goir daraus bereitet wird; doch darf zu 
biefem Ende die Nuß nicht volltommen reif ſeyn. Um bie fafıe 
rige Schaale abzulöfen, wird ein eiferner Pflod oder ein folder 
vom hartem Dolse in den Boden gerammt und die Ruß dann 
mit Gewalt auf die Spige geftoßen, wodurch bie äußere Hülle 
don ber innern getrennt wird, Auf die e MWeife ann ein Dann 
täglich 1000 Nuffe ſchalen. Zur Brreitung des Goir wird die 
fajerige Rinde mehrere Monate lang in Waſſer geweicht, und 
dann mit einem ſchweren Stuck Holz auf einem Stein gellopft, 
An der ameritantıgien Küfte aräbt man, ı e.a kein öließwaller 
bei der Hand iſt, auch wohl Loͤcher in den Sand, und läßt bie 
Rinde darin jo lange liegen, bis fie sum Klopfen taugt. Alte 
dann wird fie in der Hand gerieben, bis ſich bie Kafern von al 
len übrigen Subftangen getiennt baten, Gofter erhielt von 40 - 
Srüd Cocos» Küffen 6 Pfund Geir, Aunaͤchſt werden. die Bas 
fern in Bindfaben geflodiren, weldye dann zu Seilwerl vom jeder 
Srärte verarbeitet werden. Der Goir ift von fehr geringer ſpe⸗ 
eififcher Schwere, und eignet ſich fehr gut zu dien Zauen, 
bie Kettencabeltaue eingeführt waren, führten alle Indienfahrer 
olche von Goir. ESxcswaner nügt ihm eber, als daß es ibm 
chadete. Mo es vorzüugih auf Leichtigkeit und Beweglichkeit 
ankommt, iſt gut bereititis Goir s TZaumer® bei feiner Bicafams 
keit, Blätte, Staͤrke und Glaflictät ſehr zu empfehlen; dagegen 
taugt es wegen der legten Eigenſchaft, nad dem Urkheite der 
Seeleute, nicht gut zu ſte zeudem Takitwerk, KRorburgb führt 
in feinen Bemerkungen über bie verhältnifmäßige Starte des 
engliſchen Sanfes und anderer vegetabiliſchen Kalern an „daß ſich 
bite panfteile zu dicken Goirfeilen in Pinfiht der Stärke wie 
108 zu 87, bünnere aber wie 65 +u 60 verbielten, In derfels 
ben Edırift (Berhandlungen ber Geſellſchaft der Künfte, 2ter 
Band) jagt er: Goir ift auf jeden Hal, wegen feiner großen 
—— t und Staͤrte, das beſte bekannte Material au Gabel 
uen, 
Die Eingebornen verbinden bie Breter, aus benen i 
Boote beitehen, mit Goirfiriden; eben fo wirb biefe Susan 
in Indien viel gebraudt, um Matragen, Siffen und Sättel 
aussuftopfen; auch werden wohl Zünderpinjei u, dgl. barans 
reitet. 


Der Kern der reifen Ruß har, fowohl in @e 
Gonfiften, mit der Mandel Ähnlichkeit, Er * —* = 
fettem Sit, welches leicht gerinnt und daher eine vegetabilifche 
Hutter genannt werden fann, einer wäflerigen Blüffigteit, Ey 
weißſtoff und Zuckerſchleim. Er hat alfo in den Beltandtheilen 
viel Ahnlichkeit mit der thieriſchen Mildy und iſt fehr nahrhaft, 
Die indianiihen Eingebornen eflen ihn oft mit Jagery, auf 
Labroneninfen, flatt Brodes zu Fieifh und — Gerie 
wird sr unter ben Reis weloht; geftopen iu Beinen Kuchen ge- 
1") 


135 


baden. In Indien glaubt man, baf ber Häufige Genuß ber 
Cocos⸗Nuß allzu forpulent mache, " 
Es würde uns zu weit führen, wenn wir bie fehr mannid) 
faltigen Gerichte bier aufzählen wollten, zu welden von ben 
Eingebernen der verfiedenen Palmländer der Gocos »Nußkern 
als mehr oder minder wefentliches Ingrebienz benugt wird, 
Dos Fauptprodukt deffelben ift indeß fein treffliches Ohl. Dieß 
mirb durch zwei verfdicdene Prozefle, durch Auslochen und Aus- 
preffen, gewonnen. Im erften Falle wird der fritche Kern fein 
erofpelt, alebann in Waffer gethan, welches ein mildyiges Ans 
un erhält und durch Ablechen ein durchfichtiges DI liefert, ‚täßt 
man bie Emulfion eine Nacht hindurch fichen, ‚fo trennt fie ſich 
ven felbft in einen Öligen und wäfferigen Theil, und der Ölige 
wird durch ein fehr kurzes Kochen gereinigt, Um das Dt zu 
trennen, legt der Kabritant (gewbhnlich eine Frauensperfon) 


jeine Tinfe Hand flady auf die Oberflädie der Fluͤſſigkeit und. 


reiht das DL, was ſich fo anhängt, mit ber rechten in ein 
N Das auf diefe Weiſe bersitete 8 iſt faft fo farblos wie 
Waffer, und bat, fo lang es friſch ift, keinen unangenehmen 
Geruch; binnen wenigen Tagen ftellt ſich aber, zumal wenn es 
der Luft ausgelegt if, ein fordher ein. Bartolacci führt an, 
das im allgemeinen 10 Nufe ein Quart DI liefern, Gofter 
dagegen erhielt aus 32 Nüffen nur 3 Pfund reines DI. 


Zur Manufaltur im Grofen wird bas Di gewöhnlich auöges 
preßt. Nachdem die äußere Hülle entfernt if, wird bie harte 
Schaale gewoͤhnlich auf einen Schlag mit einem krummen Mefs 
fer zerfprengt. " Der waͤſſerige Theil des Kerns wird alsdann 
dadurch beieitigt, baf man bie Rüffe ein paar Tage in bie 
Sonne legt, woburd dieſelben im hoben Grade ranzig werden. 
In dieſem Buftande 4. siht der Kern Copra. Das DI wird auf 
gescaen, indem man die Copras in einer ſeht plumpen Muͤhle 
quetſcht, die durch Ochſen getrieben wird; jedoch bat man in 
den legten Jahren zu Golombo arf Geylon eine Dampfmafdine 
angewandt, Die Eubflanz, welche nach Aussichung des DIE zus 
rücbleibt, heißt Taur und dient zum Mäften ber Schweine, 
des Federviehs u. ſ. w. 

In Geyfon wird dies Sl ſowohl von ben Europaͤern als 
Eingebernen zur Beleuchtung gebraucht, Letztere wenden als 
Lampe ein Stül Rubſchaale oder ein Heines irdenes Gefäß an, 
Unter ben hoͤhern Ständen trifft man 4 bis 5 Fuß hohe mefr 
fingene Rampen,‘ weldye mehrere flache Febälter mit bervorftes 
henden Schnäbeln haben, bie an einen fenfredhten Schaft befes 
ftigt find. Das Di wird in bie Wehälter gegeffen, und in ben 
Scnäbeln liegen baumwollene Dochte, In Ciam bereitet man 
Kadeln, indem man Glepbantenmift trodnet, biefen in Gocos⸗ 
Nusöt einweicht und die Maſſe dann mit langen trockenen Slaͤt⸗ 
tern umgiebt, weldje mit ziemlich dicht an einander befindlichen 
Bambuäftreifen feſtgebunden werden. Die Singalefen und übers 
haupt fehr viele Aflaten brauchen dieß Dt in großer Menge zum 
Einfatben des Körpers vom Scheitel bis auf die Beben, zumal 
vor und nad) dem Bade, — Cocos Nußdi it bei Bereitung von 
pbarmaceutifcdhen Mitten, z. B. Salben, Pflaſtern, ein gutes 
Surrogat für das Olivenoͤi. Man hat bemerkt, das daſſelbe 
das Quedfilber beffer theilt, als irgend ein anderes vegetabilis 
fdjes DL. Mit Dammer (eine Art Sarz) vermiſcht und zufams 
mengefchmolzen giebt es eine Subſtanz, welche in Indien bäufig 
gebraudyt wird, um die Fugen von Booten und Schiffen zu 
theeren. Diefelbe Gompofition wendet man an, um bie Stoͤpfel 
von Wein» und Bierflaſchen gegen weiße Mmeifen zu fchügen, = 
In England bat man es bei der Tudimanufaltur flatt des Olie 
venoͤls gebraudt. Seife und treffliche Kichter werden daraus bes 
reitet, und bei ber Glasmanufaktur ſoll es braudpbarer ſeyn ald 
irgend ein anderes DI. 

Bisher hat man ſtets bei bem Traneport des Cocos -Nuföls 
nach Gurcya fehr viel dadurch verloren, daß bie Käßer auslies 
fon. Bmif ten Mendekreifen berricht in den Raͤumen bes 
Egifis eine Zemperatur von 83 bis 86° Zahrenh. Da 
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nun bas Öf erft Hei 720 — beſindet es ſich währen» 
des groͤßten Theils der Reiſe im — 2 Buftanbe, 

Die Schaale der Cocos: Nuß wird zu Beikorallen für Ro« 
fentränge verarbeitet. Cie wird aud zu Trinkgefäßen und ver 

ſchiedenen andern haͤuslichen Zwecken gebraucht. Die Eingebors 
nen poliren diefelbe und fdjneiden erbabene Figuren barauf, Im 
biefer Geftalt dient fie den Europäern biufig ale Zuckerdoſe. 
In der Rachbarſchaft von Montevideo trinken bie Damen ihren 
Paraguay⸗Thee aus prächtig verzierten GocossNuffchaalen , ine 
dem fie ihn durch eine lange fülberne Röhre in den Mund ſchluͤr⸗ 
fen, In Indien und Brajilien befteht der gewöhnliche Stodilöfr 
fel aus einem Stüd Nußichaale mit langem hoͤtzernen Stiele, 
An Amerifa bat bies Inftrument fogar den Namen von ber 
Nuß erhalten, denn filberne ZerrinensKöffel beifen dort flberne 
Cocos. Bei ben Völkern einiger oftindifcher Infeln werben bie 
Schaalen als Maas für trodene und flüffine Subftanzen ges 
braucht. Ihr cubiſcher Inhalt wird nad) Caut ie-Muſchein (Cy- 
praea moneta) geſchaͤzt. Daher bat man Gocoss Maafe von 
500 oder 1000 x. Gauris, Goldfchmidte wenden die Schaale 
als Brennmaterial an; verlohlt und mit Kalk vermiicht diene 
fie zum Anftreiden der Haͤuſer. 7 

Die Wurzel wird von den Eingebornen zuweilen ftatt ber 
Arreca⸗ Ruß gefaut, - Gin Detoft von derfelben mit Ingwer 
ve miſcht, gilt für ein herrliches Mittel gegen das Fieber. Der 
aus jungen Zweigen gepreßte und mit DL vermifchte Saft ſoll 
gegen Haͤmorrhoiden bienlid) ſeyn. Gegen djronifche Entzünd 
der Blafe und Zripper empfiehlt man den ausgepreßten Ga 
ber Blüche mit Auder vermiſcht. Das DI fol bei Geſchwären 
ober Pufteln auf dem Kopfe dienlich ſeyn. Mit Salz vermiſcht 
ſollen 8 Unzen davon auf einmal den Darmkanal von Würmern 
reinigen. Bedern, welche aus der Nuffhaale bereitet find, bat 
man die Kraft ——— daß fie den daraus getrunkenen be— 
rauſchenden zluͤſſigkeiten die apopieitiſchen Eigenſcha ften benehmen. 

Die harte holzige Kruſte des Schaftes wird von den Einges 
bornen zu Trommeln, Riemen, beim Bau ihrer Wohnungen ⁊c. 
gebraucht. Gegen die Bafis des Schaftes bin ift bas ; te 
gewöhnlich hart und einer hohen Politur faͤhig. Ih babe ein 
Stud von dieſem Theile in dem Dedel einer filbernen Schnupf⸗ 
tabadsbofe eingefept geſehen, welches ſich wie ein Agath aus— 
nahm. Der Kunftjchreiner Eönnte ſich deffelben mit ben beften 
Erfolg bedienen. 

In mandyen Ländern bildet man aus ber nedartigen am une 
tern Thelle des Blattes befindlichen ubftanz Wiegen für Beine 
Kinder; Gorbiner erzählt, daß man ein dauerhaftes Sacktuch 
daraus bereitet, — Das noch nicht entfaltete Biatt oder bie 
oberſte Blattknofre, wird von Europäern ſowohl als Eingebors 
nen als Gemüfe gekocht genoſſen. Die Eingebornen machen bie« 
fen Theil zuweilen im Weineffig ein. Doc) geht die Palme bar 
ber jedesmal zu Grunde, : 

Die Hütten ber Cingebornen, fo wie bie beffern Mohnuns 
gen ber Guropäer finden nicht nur unter ben Cocos⸗ Palmen 
Schutz und Schatten, ſendern find auch biufig mit deren Wläte 
term gedeckt. Die Mittelrippe des Wlatts wird ber Länge nach 
zerſchnitten, und die Blättchen jeder Hälfte in einander geflodys 
ten. Diefe ‚bei den Malayen) fogenannten Gabjang werben zu 
vielerlei Iweden verwandt; zum Deden der Käufer, jur ‚Ders 
ftellung von Befrtedungen und Gtubendeden, zur Bereitung 
von gröbern KHörben u. f. w. Auch Maffereiiner werben daraus 
gemacht. Auf den maldiviſchen Inſeln wird der Fiſch Bannetta 
mit Beihuͤlfe von Gocos« Blättern zubereitet. Nachdem ihm das 
Ruͤckgrat ausgefchnitten ift, legt man ibm in den Schatten, bes 
fprengt ihn zuweilen mit Seewaſſer, widelt ihn nad einer ge— 
wiſſen Zeit in Gocos» Blätter und gräbt ihn in Sand, mo er 
hornhart wird; in biefem Zuftande wird er auf den Markt ges 
‚bracht, und ift in ganz Oftindien unter den Namen Kummeimus 
befannt, Vor dem Gebrauch muß er gerafpelt werben. 

Die noch unentfalteten Blätter werben gebraucht, um mädy- 
tigen Prrfonen Ehre zu erweifen u, dal.; auf Geylon verfichen 


immer ſchmackvoll bamit zu verzleren. Theil aus Patmienbrättäm beſteht, und bie Ti als ein 
> die em —* nend ſind, ſo et man 2aters De — Bitterung trogen. — um Diebftapl —* 


nen daraus, Auf Otaheite flechten die Weiber aus ben Heinen 


Mlättdien Hüte, und in Geylon tragen bie europäifden Soldaten 


und zumal die Fiſcher dergleihen, um ſich gegen bie Sonne zu 


en. 5 

Die Blaͤttchen werben zuweilen ftatt Schreibpapier gebraucht, 
ba dann die Schriftzeidyen mit einem eifernen Griffel eingebrüdt 
werden. Indeß werben hierzu bie Blätter ber Palmyra (Bo- 
rassus flabelliformis) oder des — C(Uorypha umbracu- 
lifera) weit häufiger angewendet. ie werben meift vorber 
auf eine eigene Art präparirt, dann beißen fie Ollaht, Die Eins 
gebornen Schreiben z. B. ihre Briefe darauf, welche nett zuſam⸗ 
mengerolit und zuweilen verfiegelt werben. Während man 
fhreibt, haͤlt man das Blatt auf der linken Band, und bewegt 
daffelbe mit dem Daum links, ftatt bie ſchreibende Hand rechts 
gu bewegen. Um die Schriftzeichen leferliher zu machen, werden 
die eingegrabenen Linien häufig dadurch gefüllt, daß man das 
Blatt mit friſchem Kuhmiſt überftreicht und diejen dann ſchwarz 
färbt, weburd die Schrift fehr deutlich hervortritt. Zuweilen 
wirb dief dadurch erreicht, daß man bie Zeilen mit Goccs: DI, 
welches auch wohl mit Kohlenpulver vermiſcht if, einreibt. Die 
Eingebornen brauden Feine Tiſche um zu ſchreiben, fondern vers 
richten dieß Gefchäft gehend und flehend, 

Aus den holzigen Rippen des Blaͤttchens werben Fiſchreu⸗ 
fen u, f. w. gemacht, Die Eingebornen braudyen fie pi oft, 
wo wir Stednadeln anwenden. Veſen zum Regen der Hütten 
werben allgemein aus ſolchen Rippen gemadıt, und wenn ein 
Europäer einen Zahnſtocher verlangt, fo bringt ihm fein Dies 
ner ein Stuͤck von einer dieſer Fibern. Auch find fie zum Kerns 
ſtuͤk für Bougies empfohlen werben, j 

Der Elephant wird als Haustbier meiftens mit Cocos-Nufßs 
Blättern gefüttert, und er weiß bie elaſtiſche holzige Fiber ſehr 
geſchiet von dem bimnern Rande des Blattes zu trennen. — 
Gadjan s Häufer werden häufig zu vorübergehenden Zwecken, 
4 B. Feldhoſpitaͤlern, erbaut, bri denen außer bem Gerippe 


erhindern, 
binden bie Gigenthümer von Palmenhainen häufig ein Blatt an die 
tragenben Schäfte, Der Dieb kann daran nicht ohne großes Ge⸗ 
räujch hinauffteigen und vermeidet diefelben. Thunberg glaubte 
falſchiich, dieſe Blätter dienten zum leichtern Erklimmen ber 
fte, Bei nächtlichen Reifen , die unter einem Tropenhimmel 
ufig vorfommen, bedient man ſich der Fadeln von Palmens 
tättern, an denen die Blaͤttchen dicht an bie Mittelrippe des 
Hauptblattes gebunden find. Fackeln diefer Art werden beftäns 
dig gebraucht, um das Mild, — die Elephanten, von 
Pflanzungen abzuhalten, Bei ber Verbrennung giebt das Gocos« 
holz und zumal das Blatt diefer Palme eine große Quantität 
Potaſche, welche bie eingebornen Wäfcher flatt Seife anwenden, 
— Mit der Mittelrippe des Blatts werben häufig Boote gerus 
bert, Das Ende berfeiben wird häufig zerHopft und fo in eine 
Vürfte verwandelt, die man zu vielfältigen Iweden brauchen 
kann. — Die Blumenfcheiden brennen gut und werben befhalb 
häufig als Fadeln gebrauht, In einigen Gegenden Indiens 
werden diefelben in Waffer geweicht und zu groben Striden vers 
arbeitet, 
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Eine Mineralquelle im Chamounithal 
iſt kürzlich von HH. Charles entdeckt, und von Hrn. 
Gimbernat unterſucht. Sie ift alt und enthält Salze, 
Schwefel, Stidgas, und den von Gimbernat fchon 
in mehreren Bädern gefundenen thieriſchen Stoff, den 
er Zoogene nennt. 

„Seltnes Zahnen. Eine alte g5jährige Dame 
in Dumfries, welche vor einigen Jahren alle ihre Zah— 
ne verloren, hat. zur Verwunderung ihrer Freunde in dier 
fen Monaten 6 neue Zähne bekommen. 
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über die Natur und den Urſprung der tuber— 
kuloͤſen Kranfpeiten *). 

Bon J. Abercrombie, 

In den knotigen Maffen, melde wir in den Lun—⸗ 

gen finden, bemerken wir eine beträchtlich verſchiedene 
Struktur. Sie beftehen am häufigften aus einem feften, 
weißen und undurchjichtigen Stoffe, in welchen jedoch 
oft fieifchfarbene und zumellen andre, halbdurchſichtige, 
weihen Kuorpeln gleihende Knoͤtchen eingefprengt find, 
Spätere Schriftftellee haben noch andere Erfceinungen 
befchrieben, doch feheinen jene die merfwürdigften zu 
feyn; außerdem weichen fie in mehrern Fällen darim von 
einander ab, daß ſie entweder eingefadt, ober irres 
guläre Majien und in feinen Sad eingefchloffen find. 
&o wie fie fih uns in den Lungen darſtellen, find fie 
meiftentheils . fo durch ‚die Eiterung zerftört,: daß es 
unmöglich ift, die verfchiedenen Strufturen von ein 
ander zu unterfcheiden; wir find aber zu glauben bes 
rechtigt, daß Kuoten in den Gefröss und Inmphatifchen 
Deüfen in ihrem Wefen jenen ganz analog find, und 
wir. haben beffere Gelegenheit, diefe im ihren verfchieder 

*), Edinb, Medico-chirurg. Transaet. 1824: p. 68% 
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nen Zuftänden und in bem- verfchiedenen Stadien ihrer 
Ausbildung zu beobachten. 

Wenn man fie ım erften Zeittraume der bloßen Vers 
arößerung auffchneidet, fo zeigen fie eine blaße Fleiſch⸗ 
farbe, und eim gleichförmiges dickeres fleifhiges Ger 
webe, Mit dem Fortichreiten der Krankheit wird die 
Tertur fefter, und die Farbe etwas bläffer. In dem 
als das folgende zu betrachtenden Stadium beobachten wir, 
daf einige Portionen ihre Bleifchfarbe verloren, eine ges 
wiſſe Halbdurchſichtigkeit und eine fih den meiden Knor⸗ 
peln nähernde Tertur befommen haben. Im Fortgange 
diefer Veränderungen fehen wie bei andern die undurdhs 
ſichtige weiße Struktur fih bilden, welches ber Ends 
puntkt diefer krankhaften Veränderungen zu ſeyn ſcheint, 
und dem Äußern und der innern Beſchaffenheit nach 
dem weißen Lungentuberkel ganz analog iſt. Wir koͤnnen 
in einer Maſſe von betraͤchtlicher Groͤße zuweilen alle 
dieſe Bildungsformen, oft neben einander beobachten, 
indem einige derſelben aus der undurchſichtigen weißen 
Materie beſtehen, andre halbdurchſichtig ſind, und noch 
andre Portionen derſelben Maſſe noch immer ein fleis 
ſchiges Anfehen haben. In dem fpäteflen Stadium iſt 
ber undurdfichtige weiße oder aſchgraue Stoff am reich⸗ 
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uchſten vorhanden, And erſcheint fpäter aflmählig teicher 
werdend, bis er in bie weiche käfige Materie oder üble 
Eiterung ausartet, welde wir bei Affektionen dieſer 
Art fo gut kennen. 

Die hemifche Unterfuhung der Drüfen in diefen 
verſchiedenen Zeiträumen der Krankheit liefert einige fons 
derbate Reſultate. Wird eine Drüfe im erften Stadium 
der Wergrößerung, wo fie nod ein fieiſchiges Anfehen 
bat, in kochendes Waſſer geſteckt, fo zieht fie fich for 
gleich betraͤchtlich zuſammen, das Gewebe wird viel fer 
fter, und fie verändert ihre Fleiſchfarbe in undurdfichtis 
ges Weiß oder Aſchgrau. Kocht man fie eine kurze Zeit, 
fo wird fie um einen großen Theil leichter; ein Theil 
ift durch das Kochen viel fefter geworden, hat aber ganz 
feine Fielchfarbe verloren, und hat das Anfıhen, bie 
Eonfittenz und Vefchaffenheit coagulirten Eiweißſtoffs. 
Der Veriuſt bei der Unterfuchung feine zum Theil aus 
Waſſer, hauptſaͤchlich aber aus ſchleimig⸗ extractivem 
Stoff zu beſtehen; zuweilen, aber nicht immer, iſt sin 
gelatindfes Gemiſch vorhanden, und in einigen Fällen 
zeigte der congulirte Theil Spuren von Zaferftoff, aber 
nur in geringer Quantität. 

Die Verhaͤltniſſe diefer Beſtandtheile vartirten im 
verfhiedenen Knoten außerordentlich, und variiren wahrs 
fheintih aud in verjchiedenen Perioden ter Krankheit, 
Die Drüfen verloren, in dem Zeitraume ihrer größten 
Meichheit, wo ich fie, betraͤchtlich vergrößert, zu unters 
fuchen Gelegenheit hatte, durch Kochen ohngeſahr # ihres 
Gewichts, das Hibrig gebliebene Sechſtel war. eine fefte 
Maffe, einem feften weißen Tuberkel aͤhnlich und hatte 
die Eigenfchaften des coagulirten Eiweißes. Druͤſen im 
einer mehr vorgeräcdten Periode der Krankheit unters 
fucht, verloren durch Kochen weniger, vielleidyt von zwei 
Drietheilen zur Hälfte. Die Theile im halbdurchfichtigen 
Knorpelzuftande verloren ohngefähr ein Viertheil an Ger 
wicht, drei Wiertheile deſſelben blieb als das fefte um 
durchſichtige eiweißftoffige Coagulum zuruͤck. Der weiß⸗ 
undurchfichtige tuberkuldſe Stoff verlor noch weniger, 
vielleicht ein Sechftel, und wenn man ihn ganz rein von 
irgend einer Beimiſchung der andern Gebilde lodtrennte, 
fo konnte man Portionen finden, melde durchs Kochen 
kaum etwas verloren, fondern größtentheils aus einer 
feften weißen Subſtanz mit allen Eigenfchaften des coas 
gulieten Eiweißes zu beftehen fhienen. Die bei diefen 
leisten Verſuchen unterſuchten Knoten hatten das gewoͤhn⸗ 
liche Anſehen des weißen oder aſchgrauen Tuberkels, und 
daſſelbe ergab ſich bei der Unterſuchung des weißen Lun⸗ 
gentuberkels, bei den tuberkulöfen. Krankheiten der Bron⸗ 
hiafdrüfen, bei dem Leberknoten, bei gewiſſen Hirnge⸗ 
ſchwuͤlſten und bei andern aͤhnlichen Desorganiſationen. 
Einmal fand ich in dem Gehirn eine Dlafe mir Eiweiß 
in einem durchſichtigen gelatindfen Zuftande, welcher durch 
Hitze zu einer feften foliden Maſſe coagulirte. Es if 
wegen der unbedeutenden Größe ber Gekroͤs⸗ oder lym⸗ 
ohatifchen Druͤſen nicht leicht, ſich über die Beſchaffen⸗ 
deit derſelben im geſunden Zuſtande Fidhe zu verſchaffen; 
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doch entdeckte IA tm einigen der klein 7.2 
nau trennen konnte, und welche eng 
gefunden Zuſtande abzumeichen fdhienen, nicht die geringe 
fie Spur von Eiweiß. Sie waren im kochenden Maffes 
beinahe auflöslih und hinterließen nur wenig bräunliche 
gg welche zwifhen den Fingern getie 
—— r aufgeloſte Theil beſtand vorjägtidh 
Abſetzung bes Elweißſtoffs in die 
alfo bie Frantheit zu conftieuiren. In —— — 
dien ſcheint er im weichen Zuſtande abgeſetzt, und da die 
Drüfen Gefäße beſitzen und wahrſcheinlich organifcher 
Bunttionen fähig find, in die Struktur derfelben aufger 
nommen zu werden. In dieſem Zuftande fehen wir das 
Eiweiß coaguliren, wenn die Drüfe in kochendes Waſ⸗ 
fer getaucht wird, und auf dieſe Weife unmittelbar umb 
bemerklic ihr Anfehen und ihre Tertur verändern. Mit 
dem Borrüden der Krankheit ſcheint das Verhaͤltniß ſich 
u vergrößern, Die Tertur wird concreter, und dis 
ruͤſe wird im Allgemeinen weniger gefäßreich und ter 
niger organifh. Im legten Stadium ſcheint die vascu⸗ 
Iöfe Otruttur ber Drüfe mehr und mehr zu verfchtoin 
ben, bis fie in eine Maffe übergeht, welche die Eigen 
ſchaften eines coagulirten Eiweifftoffs zeigt, und wenig 
oder feine Organifasion befist. In den erfien Stadien 
behält fie wahrſcheinlich die Empfänglichkeie für aktive 
Entzuͤndung und gefunde Eiterung, oder leßtere weich 
mehr oder weniger von ber gefunden Beſchaffenheit ab 
In den legten Stadien fcheint fie einer gefunden Tha 
tigkeit nicht mehr ſahig, und nun in das eigentliche‘ 
Stadium der Erweichung, melde in ber Zerfegung des 
subertulöfen Materie ihren Grund hat, uͤberzugehen 
Dieß fheint in erwas die Conjektur zu begründen, 
daß diefe Ablagerung des Eimweißes der Urfprung der tus 
beriuldfen Krankheiten if. Im den Gefröss und Lymph⸗ 
druͤſen koͤnnen wir ihr Fortiſchreiten am beſten bemers 
ten; jedoch iſt zwiſchen den verſchiedenen Stadien der 


Krankheit bei dieſen und dem verſchiedenen Formen des 


Snotenkrantheit der Lungen die mächfte und i 

Analogie. Wir beobachten dieſelbe erg 
den Brondialdrüfen und nah Portal und andern am 
gefehenen Scheifeftellern find ähnliche Drüfen in fehe 
großer Anzahl durd das Lungengewebe vorhanden und 
werden, wenn aud Mein, am jeder Bifurkation der 
Bronchien angetroffen. Wenn dies der Fall if, fo müß 
fen fie ſich fo zahlreich durch jeden Theil der Lungenſub⸗ 
ſtanz verbreiten, daß man fie leicht für Lungentuberkeln 
und jene dräfigen Gebilde für den Sitz letzterer haften 
kann. Denn felbft die groͤßern Drüfen, welde wir an 
der Bifurkation der Luftröhre finden, find im gefunden 
Zuftande fehr Hein, werden aber, wenn fie tuberkulds 
werden, eigroß oder noch größer. Doch behaupte ich 
nicht, „daß fih bie ruberkuldfen Krankheiten nur auf die 
Drüfengebilde befhränten. Im Gegentheil ift genug 
Grund vorhanden zu glauben, daß die fie conftituirende 
eigenthümliche Ablagerung in jedem Gewebe des Körpers 
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fartfinden kann, zumellen langſam und ſtufenweiſe, zu⸗ 
weilen als das Reſultat eines niedern Grades von Ent 
Andung von eigenthümlihem kranthaften Charakter, 
ber. diefen merkwürdigen Gegenftand bleibt noch mans 
erlet zu beobachten und zu erperimentiren, befonders in 
Sinne des Charakters der Ablagerungen von ferofulöfer 
tzändung mit dem nitiver Entzündung in einer ges 
funden Eonftitution verglihen, fo wie auch in Hinſicht 
bes Charakters tuberkuldfer Krankheiten, wie fie von vers 
fhiedenen Körpergeweben ausgehen. Die Tuberkelbildung 
im Peritoneum, worauf fib Dr. Baron fo fehr ges 
ſtuͤtzt hat, zeigte. bei meinen Verſuchen einen beträchtlich 
von den Tuberkeln der Yunge oder ber lymphatiſchen 
Drüfen abweichenden Charakter. Die Tuberkeln zeigten 
eine irreguläre Oberfläche, „welche ſich im verfchieden ges 
flaltete halbdurchſichtige Knoͤtchen von feſter Tertur ers 
ee Durd Kochen mit Waffer wurden biefe Knoͤtchen 
einahe aufgelöft und behielten nur einen Heinen Theil 
im Mittelpunfte, woran fie befeftigt gewefen zu ſeyn 
ſchienen, und welcher durch dieß erfte Kochen wenig oder 
gar nicht verändert worden war. Der aufgelöfte Theil 
fhien ganz aus ſchleimig ertractivem Stoff zu beftehen, 
ber übrig gebliebene Theil erwies ſich bei der fernern 
Unterfuhung als diefelbe Subſtanz in einem mehr cons 
ereten Zuftand mit einer Leinen Spur von Eiweißtoff. 
Ich konnte nicht ergründen, weiche Veränderungen biefe 
Subſtanz in den fernern Stadien ihrer Fortbildung ers 
feidet. Alle Tuberkein, welche ich zu unterfuchen Gele 
genheit hatte, zeigten einen von dem eigentlichen Tuber⸗ 
el ſehr verfchiedenen Charakter. Es brauche nicht hinzus 
gefügt zu werden, daß beide von dem Inhalt einer Hy⸗ 
datide, welhe aus Waffer zu beftehen fcheint, worin ich 
obngefähe vis falinifhe und 25 thierifhe Stoffe von 
ſchleimig ertraktiver Befchaffenheit aufgelöft befinden, fehr 
verfchieden find, und daß viel Betraͤftigung erforderlich 
it, ehe wir Barons⸗Hypotheſe, daß fih Hydatiden in 
Tuberteln verwandeln, annehmen können. 





Uußerungen des Wahnfinns bei einem Wilden 
im Nootka:Sund. 
... An einem’ zwifhen der Mannfhaft des Schiffes 
Boſton aus Bofton in Amerika und den wilden Bewohs 
nern von Mootkas Sund im Jahr ı822 beim Taufchs 
ndel ausgebrodenen Streite, wurden der Capitain des 
Schiffs und 25 Verfonen gerödter, zwei der Mannſchaft 
aber durch den König oder Oberhaupt der Wilden, Nas 
mens Maquina, gerettet, und blieben beinahe 3 Jahre 
iu der Sefangenfchaft. Jewitt, der eine dieſer Gerets 
eeten, beſchreibt in feinem kürzlich herausgefommenen 
Adventures and Sulferings etc. during the captivi- 
ty among the Savages of Nootka, Sound einen fons 
berbaren Sat von - Wahnfinn, von welchem Tootooſch, 
des Königs Bruder, der bei der Zerfisrung des Schiffs 
(ehr chätig gewefen und zwei Matroſen ‚eigenhändig „ges 
sbdter hatte, ergriffen wurde. Er fah iu feinem Irr⸗ 





442 


wahn die Gelſter diefer beiden mit drohendet Geberde 
immer vor fih. Und biefer Umftand machte großen 
Eindruf auf die Wilden, befonders auf die Anführer, 
welche bisher das Leben der beiden Gefangenen gefhügt 
hatten, und hatte wahrfcheinlich viel zu der Rettung der 
Gefangenen beigetragen. Da es uns an Beobachtungen 
über Mahnfinn bei wilden Voͤlkern ganz mangelt, fo 
babe ich geglaubt, das folgende Bruchſtuͤck aufnehmen 
zu muͤſſen. Der Verfaſſer erzähle felbft. 

„Als Maquina davon benachrichtige wurde, nahm 
er uns mit zu feinem Bruder, ba er glaubte, bie Geis 
fer feyen von uns, um ihm zu peinigen, berbeigerufen 
worden. Wir fanden ihn wegen bderfelben in Muth, 
indem er fagte, daß fie peshak, d. i. ſchlecht wären. 
Maquina fegte ihm Speife vor, um zu fehen, ob er 
effen würde, Zwar firedte er die Hand darnach aus, 
303 fle aber fogleich mie fihtbarem Screen wieder zus 
ruͤck, indem er fagte, daß die Geiſter ihm nicht eflen 
liefen. Maquina fragte ihn darauf, indem er auf uns 
wies, ob nicht etwa John und Thompfon ihn beunrus 
bigten, weldes er aber verneinte. Er erfuchte darauf 
mich, zu eflen. Als ich ihm überreden wollte, daß die 
Geifter der beiden Matrofen nicht da mären, fo fagte 
—* F weiß es wohl, daß ihr ſie nicht ſehet; ich aber 
ehe fie.‘ 

„Maquina verſuchte anfangs ihn zu überzeugen, 
daß er nichts fähe, und lachte ihn feines Wahns wegen 
aus, da aber alles nichts half, fo wurde er endlich ernſt⸗ 
haft und fragte mich, ob ich fhon fo etwas gefehen hätte 
und was zu thun ſey. Sch gab ihm zu verftehen, daß 
fein Gehirn leide und er die Dinge nicht mehr fo fehe, 
wie vormals.’ ; 

Da fid Maquina durch Tootooſch's Benehmen übers 
zeugte, daß wir an dieſem Anfall keinen Antheil hatten, 
fo fragte er mih, als wir zurüd gingen, was man in 
meinem Vaterlande in ähnlichen- Fällen thaͤte. Ich ers 
zählte ihm, daß folhe Perfonen eng verwahrt, zumeilen 
mit Striden gebunden und gegeiffelt würden. Mad eis 
nigem WUberlegen fagte er, er wolle alles thun, um ihr 
berzuftellen ‚und ihm geiffeln laſſen; er ſchickte daher eis 
nige feiner Leute nach Tootooſch's Haufe, um ihn zu bins 
den und berzubringen, und Thompfon wurde zum Eres 
eutor der Operation gewählt, und diefer ging gern ans 
Bert, verfah fih mis einer guten Anzahl Fichtenzwel⸗ 
gen, und geiffelte ihm fo derb, daß Tootooſch in die 
größte Wuth gerierh, mit dem Fuß ſtieß, ſpuckte, und 
jeden nahetommenden zu beißen verſuchte. Das war zu 
viel für Maquina, welcher zufett, unfähig es länger mit 
anzufehen, Thompfon aufzuhoͤren und Tootooſch's zurädzus 
führen befahl, und fagte, daß, wenn es fein anderes 
Mittel ihm zu kuriren gebe, als duch Schläge, er wahns 
finnig bleiben muͤſſe. Diefe Geiffelung hatte aber feinen 
mwohlthätigen Erfolg; denn der Kranke wurde noch vers 
rüdter, ergriff in den Wuthanfällen zuweilen einen Prüs 
gel,.. und ſchlug damit furchtbar auf feine Sclaven los, 
ſchlug au und fpudte auf alles und big, was ihm nahe 
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‚Sam ſo daß endlich feine Bean, "welche: nicht mehr bei 
u zu bleiben wagte, mis ihrem: Sohne zu Maquina 
m, 


tuferößrenfchniet mit günftigem Erfolg bei 
’ tuftröhrenbräune. *) 
Bon Hume. 

Madam Bobdington, die 3ı Jahr alte Frau eines 
angefehenen Uhrmachers, Mutter von 3 Kindern, wurde 
am ı2. Mai ı824 von einem bedeutenden Schmerz und 
Brennen im obern Theil des Halfes, von großer Ber 
fchwerde beim Athmen und Fieber begleitet, ergriffen; ach⸗ 
tete aber nicht fonderfich darauf, bis fie am 14. wegen 
eines Gefühls von Erſtickung mic holen ließ. Sie hatte 
große Schmerzen und Beſchwerde beim Arhmen; ein zis 
fhender Ton beim Einarhmen; der Puls war ungefähr 
110; die Hitze beträchtlich vermehrt. Die Geſichtszuͤge 
ängftlih, und die Nefpirationsmusteln arbeiteten bei ber 
Inſpiration gewaltig. Sie konnte faum vernehmlich [pres 
den. Die Eingeweide waren verftopft und die Zunge belegt. 
Ich ließ ihr, da es zum Calomel und Brechmitteln zu 
fpät war, blos zur, Ader, und entſchloß mih, nad eis 
ner Eondultarion mit = meiner Eollegen, eine Stunde 
darauf zur Tracheotomie. Die Operation war wegen 
des magern Körperbaues leicht. Wegen, Sefhwulft der 
‘gland, thyreoid. mußte der Schnitt etwas feitwärts 
demacht werden. Die eine art. thyreoid, wurde duxch⸗ 
fchnitten und biutete ſtark. Um eine volllommene Offs 
nung zu erhaften, wurde ein Meines Stuͤck von dem £ufts 
töhrehringen mittelft einer Pincerte und Scheete autges 
Schnitten, wodurd die Einlegung einer Roͤhre uͤberfluͤſſig 
wurde. Sie fühlte nah dem Schnitt fogleih Erleichtes 


*) London Medical Repository, Jul. 1824, 
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rung: Man lieh fie im Bett fipen, die Bunde wurde 
ohne Verband und Bedeckung offen erhalten, und eim 
falinifhes Aperiens verordnet. Am Abend war fie ziem⸗ 
lich ‚wohl, Die Mirtur hatte gewirkt, fie war kühl und 
#or Puls blog 95. Ä 

Am 15% fortfchreitende Beſſerung. Die Nacht: war 
gut, mitunter Schlaf; nur viel ſchmerzhafter Huſten, 


wodurch eime blutige Materie aus der Wunde geftofien 


wurde. Zu der Mirtur wurde ein wenig Tinctura 
hyoscyami gefegt. So fchritt die Befferung fort, am 
17. kam Granulation am Boden ber. Wunde hervor, 
er jegt am: 4. Juni ift nur noch ein kleines Pflafter 


2 





Misceltiem 


Zufas zu der in Mr. 160 gegebenen Nachricht 
Über eifenhaltiges, Sauermaffer. In der mir Eifen in Be 
rührung fiehenden gährenden Zuderauflöfung wird nich 
allein kohlenſaures, fondern, wie ich finde, auch ameis 
fenfaures Eifenorydul gebildet. Höchſtwahrſcheinlich 
iſt bier die Ameifenfäure das Reſultat der Reaction. des 
Eifens oder des durch dieſes entwicelten Waſſerſtoffs auf 
die Koblenfäure, Jena, 17. Aug. 1824. Döbereiner, 

Einige Fälle von Cholera, melde zu Leeds 
in England zu Anfang vorigen Monats vorfamen und 
einen fo fchnellen als ungünftiaen Verlauf hatten, bas 
ben zu dem Schrecken verbreitenden Gerüchte Veranlaf 
fung gegeben, daß bie afiatifde cholera morbus dahin 
verpflanzt ſey. Es tft aber nur von einer fporadifchen, 
nicht von einer epidemifchen und am menigften von jener 
afiatifhen Cholera die Rede, bie, wenn wir das Um 
gluͤck Haben fie in Europa zu fehen, ihren Weg vom 
Dften ber nehmen würde, 





Bihliographbifhe Neuigkeiten. 


:Plora romana D. Joannis Francisci Maratti Abbatis val 
lembrosani opus —— nunc primum ın lucem 
editum. Romae, 1822, 2 Voll. Bro, 

Dissertation sur le deluge unirersel, ou introduction & la 

. geognosie de notre plantte, par P. Chadrier, Mont- 

Mer 1828. 8. (Der Bf. leitet die Sünbflurh von einem 
Eroß an einen andern Planeten ab, der unfere Erbe mit 
» feinen Seren und Grbmaffen bebedt habe, und meint, daß 
audy wohl Wenſchen und Thiere eben fo gut hätten mit here 
‘abfommen fönnen, als er felbft in feinem 18. Jahre zwei 
Stodmwert hoch herunter gefallen und bod in feinem 6% 
Jahre im Stande fey, dieſe Abhandlung zu ſchreiben! ) 

Memoria sull’ idrofobia, dr Agostino Cappello, dottore im 
medicina, lette nell accademia de’ Lincei il 31 Luglio 
1823 etc, Roma 1823, 8. BDiefe nur 54 ©, flärke 
Ehrift ift aus dem Giornale arcadico tamo IX. 

* I. befenderd abgedruct unb enthält merbmürbige Beo 
tungen und air gg == Der Bf. bat bie Unwirkſamk 
bed Kubpodengiftes zus Berhütung der Waſſerſcheu ur wei 


— — 








B erprobt, indem er ben Speichet eines an Mia 
ſcheu krepirten Hundes mit Kuhpockengift gemifcht nun 
raubigen Hunde und einer Kate einimpfte, beide aber at 
der Bafeeihen farben. Er ift übrigens ber ſchon von ap 
bern geäußerten Meinung, daß bas Butbaift, wenn 
es von bem Körper, in welchem es urfprünglig 
erzeugt wurde, ineinen andern übergegangen 
fey, nun in diefem zu Grunde gebe und nids 
meiter fortgepflanzt werben Fönne (nur fpri 
bagegen das 1813 von Magen die und Brefdes gemachte 
ment, vergl. Gooper’d Handbuch ber Ghiru “ 
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aus 


dem Gebiete der Ratur⸗ und Heilkunde, 





Pro. 104. 





(Mr, 10. des VII. Bandes.) 


September 1824. 
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Der Fifchteich zu aan dder Port Neſſock in 


hottland, 


Derfetbe wurde im Jahr 1800 hergeſtellt, und war 
ſeitdem durch viele aufeinander folgende Generationen 
von Seefifhen bevoͤlkert. Er ift ein künftliches Becken 
von 30 Fuß Tiefe und ı60 im Umfang, welcher, durch⸗ 
aus in maffiven Felfen gehauen, mit der See durdy eis 
ne jener Spalten communicire, welche am fchroffen Ads 
ften fo gemöhntih find. Diefer natürliche Kanal gab 
mahrfdjeintich zur Einrichtung des Teiche die erfte Vers 
anlaffung. Es zieht fich eine Belfenkette längs des Uſers 
Bin, von der man wußte, daß fie durch die ftärmifchen 
Wogen zum Theil unterminirt ſey, und dem Befiter, 
DObriften Mac Domall zu Logan, fam ber Gedanke 
ein, daß fih durch Aushöhlung der mittlern Maffe ein 
Becken bilden laffe, im mweldes die Fluch einfträmen, 
welches aber felbft zur Zeit ber Ebbe fo tief ſeyn werde, 
daß Fiſche frei im ihrem natürlichen Elemente ſich bewe⸗ 
gen könnten, aber von den Menſchen ihr Futter erwar—⸗ 
ven müßten. Dies Project führte er mit Süd aus. 
Der Felſen wurde gefprenge und auf diefe Weiſe eine 
Verbindung mit dem natürlihen Kanal gebildet; am ins 
nern Ende deffelben wurde aus großen Todern Steinen 
eine Mauer errichtet, durch welche nur das Waſſer aus 
und eintreten kann. Meben dem Teiche Gefinder fich ein 
nettes gothiſches Haͤuschen, wo ſich der Fiſcher aufhält, 
und rings um ben Felfen ift eine flarke, wenigſtens 300 
Fuß im Umfang haltende, Mauer aufgeführt. Die Her 
flellung diefes Beckens muß ‚viel Arbeie und Geld ges 
koſtet haben, allein ber beabfichtigte Zweck ift auch fo 
volfommen erreicht, daß. man beide gut angewandt nens 
nen kan. Wind und Wogen mögen gehen wie fie wols 
Ten, es mag Winter oder Sommer ſeyn, wenn fich fein 
einziges Boot auf die See wagen darf, fann der Obrift 
ſich die ſchoͤnſten Fiſche verfhaffen und den Juſtinkt der 
Seebewohner mit Bequemlichkeit fiudiren. Bon ber ins 
nern oder der Hintern Thuͤr des Hduschens--führe-eine 
gewundene Treppe nach dem gewöhnlichen Standpunkt, 


einem großen platten Stein, der in das Waſſer hervor 
tritt und das ganze Becken beherrfcht. Zur Zeit der 
Ebbe liegt diefer Stein vollfommen troden, und der an— 
kommende Fremde fieht fih mit Verwunderung von 100 
offenen Fifhmäulern begrüßt. Die Fifche muͤſſen ein feis 
nes Gehör haben, denn fobald der Fifher aus dem Kaufe 
tritt, wird ed im Teiche lebendig. Die ganze Bevoͤlte— 
rung deſſelben geräth in die flärkfte Bewegung, fchieße 
Hin und ber und begiebt fi dann gleihfam zu einem 
Mittelpuntee, wo fie ihre Schnauzen erheben, mit 
den Schwänzen fchlagen und mit foldier Gewalt gegen: 
einander rennen, daß es auf den erſten Blick ſcheint, 
als wollten fie den armen Fiſcher anfallen. Es gilt 
aber eigentlich deffen Eimer voll Muſcheln. Wenn 
die Hausfrau ihre Küchelchen füttert, ein Haufen Bus 
ben fih um Zahlpfennige balgt, oder eine Meute Hunde 
fih das Eigenthum eines Knochens fireitig macht, fo 
gleicht dieß ungefähre dem Auftritt, welcher felbft bei 
diefen Waflerbewohnern mährend der Aütterung vors 
kommt. Es wird dieſen Fiſchen jedody nichts gegeben, 
als was aus der See koͤmmt, und fie freffen auch nichts 
anderes. Als der Fiſcher mir dieß verficherte, wollte ich 
es nicht recht glauben und warf, um mich zu uͤberzeu— 
gen, einige Brodfrumen hinunter, auf melde auch fos 
gleich unzählige Liebhaber losfuhren; aber fobald fie den 
Betrug merkten, ward diefe ihnen nicht zufagende Nah— 
rung fogleih wieder ausgefpieen und ſchwamm zuletzt 
unbeachter auf der Oberflähe umher. Diele Fifche find 
fo zahm, daß fie ohne Weiteres aus der Hand freffen, 
und wenn man nicht recht vorfichtig iſt, in die Finger 
beißen; andere dagegen find fo fcheu, daß der Fifcher 
in ‚den Temperamenten dieſer Waſſerbewohner eben fo 
bedeutende Unterſchiede finder, als z. B. in ihren Kies 
men und Floffen. Ein ungeheurer Stodfifh, der auf 
den Namen Thomas zu Hören ſcheint, und der Pas 
triacch des Teiches genannt werden kann, feflelte meine 
Aufmerkfamteit lange. Diefer arme Teufel wurde in 
feinem fünften Sabre gefangen und hat feitdbem 12 
Jahre in dem Teiche verlebt und beftändig an Größe 
10 j 
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und Gewicht zugenommen. Er if indeß gegenwärtig 
vor Alter oder in Folge einer Krankheit ſtockblind, und 
würde bei dem allgemeinen Gedraͤnge gewiß übel fahren, 
wenn ſich der Fiſcher nicht feiner guͤtig annaͤhme. Es 
war wirklich rührend und merkwürdig anzufehen, wie 
das gewaltige Thier fih aus dem Waſſer redte, ben 
Kopf auf den platten Stein auflegte und fich freicheln 
ließ, während er immerfort nad Futter ſchnappte. 


Noch Einiges über die Taucherglocke. 


Mir rufen unfern Lefern den in Nr. XVII. bdiefer 
Zeitfchrift enthaltenen Auffag über die Taucherglocde *) 
ins Gedaͤchtniß zurücd, dem das Folgende zur Ergänzung 
zu dienen beftimme it. Spalding, ber die Taucers 
glocke weſentlich verbefferte, und diefe Mafchine von eis 
nem bloßen Spielwerk erft zu der Vollkommenheit brachte, 
daß man in derfelben nach Wracken hinunterfahren konnte, 
die viele Klaftern tief unter dem Meeresfpiegel lagen, 
hat die intereffante Bemerkung gemacht, daß folhe Taus 
her, melde blos Wegetabilien genießen, das Arbeiten 
unter dem Waſſer länger aushalten, als andere, und bdars 
auf den Schluß gebauet, daß die Lungen der Earnivoren 
mehr Sauerftoffgas verlangen, als die der Herbivoren. 
Allein erft Rennte hat die Mafchine zu ihrer jegigen 
hohen Volltommenheit gebracht. Mit der größten Sichers 
* (und wegen des verringerten abſoluten Gewichts, 

eichtigkeit) werden vom Meeresgrunde auf aus ungeheus 
ren Quadern Pfeiler gebauet, an benem fih die ftürmis 
[hen Meereswogen brechen. Vorzuͤglich geſchickt in dies 
fen Bauten ift ein Hr. Foote, der bei Holyhead einen 
über 1000 Fuß langen und ı5 Fuß hohen Kay auf diefe 
Weiſe errichter har und gegenwärtig zu Port Patrick bes 
fchäftige if. Hier fuhr ein neuer ungenannter Beobach— 
ter mit ihm auf den Meeresboden, und diefer giebt uns 
unter anderen folgende intereffante Mittheilungen: „So 
bald man in die Gloͤcke geftiegen und diefelbe ganz in 
das Waffer gefunten ift, was man an den Anfchlagen 
ber Wellen an die obenbefindlichen Fenſter bemerkte, fühlt 
man gewöhnlich einen unbedeutenden Schmerz in ben 
Ohren, und ber Lufrfhiffer Sadler, der mit Hrn. 
Boote zu Holyhead in der Glocke tauchte, erzählte dies 
fem, er habe ungefähr dieſelbe Empfindung, als wenn 
er fih in feinem Ballen herabliefe. Ich felbit kann 
nicht fagen, daß ih, während unferes faft ıflündigen 
Aufenthalts unter Waffer, irgend etwas anderes gefählt 
hätte, als eine ungewöhnliche Wärme, melde daraus 
entfpringt, daß die refpirirte Luft, zumal wenn die Glocke 
auf ebenem Boden ruht, nur langfam entweichen kann, 
Unglüclicherweife war das Waffer trübe, der Taucher 
verficherte mir aber, daß man gemeiniglih, fo bald bie 
Mafchine fih eingefenft habe, deutlih bis auf den Bor 
den fehen könne. Alsdann iſt es fehr unterhaltend, die 


*) Eine Abbildung der ſetzt aebräuchlihen Taucherglocke und 


eine dazu gehörige Beſchreihung findet fich in Bertuchs Bil⸗ 
derbuche. 
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Bewegung der Fiſche zu beobachten, welche ſich mit ge: 
maltiger Eilfertigkeit zu flüchten fuchen und beftärze hin 
und wieder ſchießen. Zumeilen laffen fi große Fiundern 
mit dem Spieße ftehen ; Krabben und ungeheuer große 
Seeigel werden häufig dabei gefangen. In dem letzten 
Sommer ift die Witterung der Arbeit Auferft günftig 
gewefen, fo daß Hr. Foote manche Arbeit, am welchet 
er Jahre lang arbeiten zu müflen glaubte, im eben fo 
viel Monaten vollbraht hat. An vielen Tagen ift er 13 
Stunden unter Waſſer gewefen, wiewohl er vom Zeit zu 
Zeit fi hat hinaufziehen laſſen, um fich zu erholen. Er 
iſt noch ein junger Mann und feheint, wiewohl er fein 
Geſchaͤft fhon 9 Jahre treibt, vollkommen gefund zu 
feyn. Seiner Meinung nad koͤnnen jedoch in der Tau 
cherglocke die Lungen nicht mit der gehörigen Leichtigkeit 
fptelen, Sein erſter Lehrer, ein Hr. Fifcher, ward im 
hohen Grade aſthmatiſch. Ruͤckſichtlich der perfönlichen 
Sefahr har Ar. Foote fih nie für etwas anderes ger 
fürdtet, als daß die Kette, woran die Glocke hängt, 
einmal zerreißen könnte, ehe letztere das Waſſer erreicht 
hätte. In diefem Falle würde fie pfeilfchnell herunters 
ſchießen und die darin befindlichen Leute wahrſcheinlich 
erftiten. Früher wurde die Glocke an einem Seile her: 
abgelaffen, und dieß vermwicelte fih einmal fo fehr in 
dem Krahn, daß fie 24 Stunde lang weder niedergelaſ⸗ 
fen, noch beraufgezogen werden konnte. Die Taudıer 
geriethen in die größte Beſtuͤrzung, und Hr. Foote 
wuͤrde fi; dadurd zu retten geſucht haben, daß er aus 
der Glocke herausgefhwommen wäre, wenn er nicht bes 
fuͤrchtet hätte, fih an den in großer Menge darüber ber 
findlihen Booten den Kopf zu zerſtoßen. Diefe Met 
tungsart iſt Übrigens nicht ganz unthunlich, und man 
hat deshalb vorgefchlagen, eine Mebentette an der Glocke 
mzubringen, um fie, im Fall eines Unglüds, auf die 
te legen zu innen. Der Gedanke ift fo übel nicht; 
aber wenn Franklin bei Gelegenheit der geäußerten Meis 
nung, daß es nicht unmoͤglich ſey, mit Hülfe eines Das 
pierdrachen von Dover nah Calais Äberzufhwimmen, 
fehr richtig bemerkt, daß man mit einem Paquetboot 
fiherer fahren würde, fo möchte ich lieber bie unmaß⸗ 
gebliche Meinung aufftellen, daß die Taucher ſich nice 
auf dies Mittel verlaffen follen. Ein mißlicher Umftand 
ift es, wenn die Glocke in ein fo hohes und ſchattiges 
Dickicht von Tangen geräch, daß es finftere Nacht darin 
wird. Die Taucher haben dann gewaltige Mühe, bie 
Stengel duch Abhauen u. dergl. zu befeitigen. 





Thomas Kendafls Beobahtung eines feltfa: 
men Hofes um die Sonne *). 

Das Wetter war in Neu⸗Libanon, wo ber Erzäßt 
fer lebt, feit 2 bis 3 Wochen trodfen und warm gemes 
fen, ald am 2. Juli 1823 bei etwas dunftiger Luft um 
ı Uhr Mittags die Sonne durch eine dicke Lage (stra- 


”) Fe American Journal of Science Bb 7, & 
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tum) nicht fehr dichter Wolken verborgen wurde, melde 
ein gleihmäßigeres Ausfehen annahmen, und dem einige 
wenige Tropfen Regen folgten. : Um zwei Uhr entdeckte 
ich zuerſt die Höfe. Die Wolfen waren faſt ganz werſchwun⸗ 
den oder duͤna und gleichmaͤßig geworden und zwar von der 
Dichtigkeit, welche gewoͤhnlich bei der Erſcheinung von 
Hoͤfen ſtattfindet. Rund um die Sonne war ein Kreis 
oder Hof von der gewoͤhnlichen Groͤße, nur viel glaͤnzen⸗ 
der, und einem Regenbogen fo aͤhnlich, wie dies meiſt 
der Fall ifl. Der innere Raum dieſes Sreifes war viel 
dunkler als der umgebende. Noͤrdlich von bdiefem, mit 
dem Umtreife in die Sonne hineingehend,. erſchien ein 
andrer, anderthalb Durchmeſſer des erften, großer Kreis, 
nicht fo glänzend als der erſte, aber glänzender als ge⸗ 
wöhnlih. Das Innere beilelben war dunkler als der 
ihm umgebende Raum, aber, nicht: fo dunkel als. bei 
dem erfien .Kreife. Die Mordfeite dieſes Hofes mar 
wieder an einer Stelle von Kreisabſchnitten zwei andrer 
Höfe durchfhnitten, melde nicht ganz ſo glänzend als 
der legtermwähnte waren. Die Durchmefler der Kreife, 
zu deuen fie gehörten, waren augenfcheinlich. größer, und 
dieſe würden, wenn fie vollftändig gewefen waͤren, vers 
muthlich auch dur die Sonne bejchränkt worden ſeyn 
In jedem Durchſchnittspunkte war der Glanz im Vers 
hältniffe der Zahl der einandedurcfchneidenden Kreife 
um fo viel größer. Etwas füböftlih und ungefähr halb⸗ 
wegs von der Suͤdſeite des erften Kreifes bis zur Sons 
ne hin, erſchien ein 18 bis 20 Grad großes Süd eines 
andern Hofes, ‚der augenfcheinlid die Sonne im Mittels 
punfte hatte, und fo glänzend als der erfte war. Eini⸗ 
ge Augenzeugen hielten ihn irriger Weife für einen Res 
genbogen. Einmal glaubte ich Bruchſtuͤcke dieſes Hofes 
zu ertennen, welche ben zweiten an ber Ofts und am 
der Weſtſeite durchſchnitten, do waren an der Mords 
feite feine ähnlihen Durchſchnitte zu erkennen. Alle 
diefe Erfheinungen waren weder fehr lange fihtbar, noch 
immer anhaltend in der nämlihen Richtung gegen. eins 
ander, aber über alle Befchreibung ſchoͤn und erha⸗ 
ben. Höfe, melde die Sonne im Mittelpunkte 
haben, find genügend erklärt worden, aber nicht fo leicht 
möchte dies bei folhen gehen, in deren Umkreiſe die 
Sonne liegt. Doc halte ich es jegt für moͤglich, daß 
der ganze Lufifreis hinreichend beladen (charged). jey, 
um die fichtbare Halbkugel des Himmels mir folchen Er⸗ 
ſcheinungen anzufüllen, 





Über die Detonazionen auf der Inſel Meleda. 


Die fhon feit 2 Jahren befprochenen Detonazionen 
der Inſel Meleda, von welchen vieleicht zum Theil eine 
übertriebene Schilderung gemacht worden, werben in ben 
Briefen*) des Dr. Stulli, welche in der Zeit vom 15. 


*) Sulle detonazioni dell’ isola di Meleda, lettere dell 
dott. L. Stulli. Ragusa 1823, 
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Juni 1822 bis zum 4. Oktober 1823 gefchrieben find, 
fo dargeftellt, daß fie gewiß bie deswegen entftandene 
Furcht nicht —— Man verſpuͤrte allerdings vom 
20. März jenes "Jahres an mehr oder weniger häufige 
Detonazionen mit großer Erſchuͤtterung der Thüren und 
Genfer, welche ſtaͤrker und häufiger miederfehrten, und 
in Babinopoglie mehr als anderswo bemerklich waren, 
ob man gleich nicht angeben konnte, woher fie kamen, 
und in den Höhlen befonders alles ruhig war, auch ber 
wegte fi der Boden nicht, wie der Schreck fingirte, 
woraus ber Bf. fchließt, daß die Urfache der Erfheinung 
nicht unter der Erde, fondern oberflächlich in derfelben 
ober in dem Meere gelegen, und die Wirkung einer plößs 
lichen Entwickelung luftfoͤrmiger Fluͤſſigkeit zu ſeyn ges 
ſchienen habe. Nach den Berichten einiger Schiffenden, 
welche von Nordweſten gegen Raguſa ſegelten und das 
Getoͤſe hinter ſich hörten, muͤſſe man den Urſprung deſe 
ſelben außerhalb der Inſel ſuchen; und die Schlaͤge muß⸗ 
ten in Babinopoglie um ſo ſtaͤrker gehoͤrt werden, da 
ſich dort ein Schlund oder ein Thal oͤffnet, in welches 
die Luftwellen, welche durch die große Ausdehnung der 
aus dem Meere an die Oberflaͤche kommenden und ſich 
mit einigen atmofphärifhen Sasarten vermifhenden Gass 
blaſen entflanden waren, Hineinftrömten und das Kra— 
chen hervorbrachten. — Mad jener Zeit nahmen die 
Detonazionen ab, und es herrfchte wohl. eine 30 tägige 
Ruhe auf der Inſel. Am 10. Auguft wurde aber ein 
fehr heftiger Knall gehört, und weniger ſtarke Detonas 
zionen hielten bis zum ı7. an, wo die Ruhe zuruͤckkehrte. 
Bei dem’ Erdbeben von Raguſa am 7. Auguſt 1823 
zeigte fid keine bemerkliche Veraͤnderung weder auf der 
Dberfläche des Meers noch in der Atmofphäre, bie Ers 
fhätterung wurde faum auf den um Raguſa berumlies 
genden Inſeln empfunden, eben fo unbedeutend war fie 
in Ragufavecchia und Canali, wo fich fehr tiefe Schlüns 
de befinden; fle erſtreckte fih ı5 Miglien ing Meer und 
nod weiter in die Erde; daher empfanden auch weder 
bie Küften Staltens, noch bie Inſel Lagoſta zwifchen 
diefen und Dalmatien die geringfte Erfchätterung. 

Erft am 20, Auguſt wurden auf Meleda die Detos 
nazionen wieder tofender, nachdem fie vorher, zu der 
Zeit, wo das Erdbeben in Ragufa flatt fand, nachgelaft 
fen hatten;. jeder Knall wurde von einer ſtarken Ers 
ſchuͤtterung begleitet, einige Mauern fpalteten fih, von 
den Bergen rollten große Steine, und man fah auf den 
Sipfeln der Berge leuchtende Erfheinungen; die Detos 
naztonen waren in Babinopoglie tofender ald anderswo, 
ohne daf man die Urfprungsgegend angeben konnte; in 
den Höhlen herrfchte tiefe Ruhe, und man bemerkte kein 
Andres Beben, als welches die Donner und andre tönens 
de Erfchätterungen begleitet, ed fanden kein Wetterleuchten 
oder andre leuchtende oder feurige Erſcheinungen ſtatt, 
und man beobachtete zur Zeit der Detonazionen keine ber 
merkliche Veränderung in der Atmofphäre. 
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Vergleichende Uberfiht und nähere Darftellung 
der Witterung zu Jena, Ilmenau und 
Wartburg im Monat Mai 1824, 

Hierzu eine meteorologifche Tabelle. 

Im erftien Drittel diefes Monats war die Witte 
rung mehr fhön und trocken als trübe und regenhaft, der Das 
zometer fiand mehr über als unter dem mittleren Grade unb 
die Temperatur war die wärmfte des ganzen Monats bei 
mäßig ſtarkem, mehr weſtlichem als oͤſtlichem Wind. Dann 
änderte fih die Witterung ſchnell in eine trübe, vegens 
reiche und kühle um, welde von tiefem VBarometerftand 
und mäßigen, jedoch a nordöftlichen als füdweftlichen 
Winden bis zur legten Woche begleitet war, in melder 
das Barometer ſtets und fehr hoch über dem mittleren 
Stand fi befand, die Temperatur allmählich flieg und 
bie fhöne Witterung von mäßigen, meift nordweitlichen 
Winden begleitet war. Der feltene Nebel, die wenigen 
Gewitter und die tiefe Temperatur nad der Mitte dies 
ſes Monats, fo daß fih zu Ilmenau und Wartburg füs 
gar noch Schnee zeigte, find befonders characteriſtiſch für 
die Witterung diefes Monats. 

Fuͤr die engen Grenzen des Barometerganges ergas 
ben fi als 

hoͤchſt 


e 
zu Jena am 28. Fr. 282,15 bei W. Wind 
zu Slmenau am 28. M. 27 0,5 bei NW. Wind 
zu Wartburg am 28. Fr. 27 3,1 bei W. Wind, 

und als tieffte Stände 
zu Sena am 3. Fr. 27.”2,49 bei: ©. Wind. 
zu Ilmenau am 3. Fr. 26. 1,1 bei NO. Wind 
zu Wartburg am 3. Fr. 26. 4,5 bei SD. Wind 


folglich) als größte Unterfchiede 
11 66 


21,4 
10,8 
Tür das Thermometer ergiebt ſich 
j folgl.ald groͤßt. 
ber hoͤchſte der tieffte Stand] Unterſch. 

zu Iena a. 2. M. 22°,0la. 21. Ap. 5°,6|  ı16°,4 

zu Ilmenau a. 2. M. ı9,3la, 20. Fr. 2,3 17,5 

zu Wartburga. 2. M. 1ı9,5ja. 20. Ft. 3,5 16,0 


Aus den Tagebüchern ergeben ſich folgende Zufams 
menftellungen 
die herrfchende Richtung des Windes 


























war P.ND.|O.SD.S.SW.B.NW. 
m Siena an3| ı I5lo Jı) 6 Jı2] 3 
ju Smenan anl5s| 2 /5/o Jı] 5 | 7] 6 Igen. 
zu Wartburg anlıl 3 lelz lılz 1816 
Als fummarifhe Nefultate ergeben fi: 
heitere | fchöne | vermifchte ſ trübe Tage 
su Jena 2 3 12 14 
zu Ilmenau o 7 15 | 9 
iu Wartburg Q 4 14 15 
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Tage mit 
Nebel Regen Schnee, Gewitter Werterleuchten Wind; Sturm 
5 14 o 2 ı 7 2: 
8 20 ı ı 2 10 5 
9 | 12 1 0 o 9 7 
und zu Wartburg ein Tag mit Graupeln, - 


Insbefondere nun zeigen fi ber erfte und zweite 
als die fchönften und waͤrmſten Tage des ganzen Mor 
nats, ungeachtet des ſchnell fallenden Barometerftandes, 
welcher vom ı. früh bis 3. früh zu Sena um 7,13, 
zu Jlmenau um 7,4 und zu Wartburg um 7,2 hew 
abfant. Der Übergang zu den folgenden Tagen max mit 
elektriſchen Erfheinungen bezeichnet. Zu Jena zeigte 
fih in der Macht vom 2. zum 3. um 84 Uhr Abends 
bis 34 Uhr früh in SW. ſtarkes Werterleuchten, der 
herrfhende Oftwind drehte fih um Mitternacht in fları 
ten Suͤdweſtwind um, und nah einem einftündigen, 
ftarfen Regen wurden um 4 Uhr früh 3 ſtarke Donner 
fhläge in SW, beobachtet. Zu Ilmenau zeigte fih 
in derfelben Naht bei: faft wollenleerem Himmel vom 
84 bis 83 Uhr Abends in ©. und dann bis 11 Uhr in - 
SW., SO, O md MO fehr ſtarkes MWerterleuchten, 
welches auf viele Gewitter in der. Ferne ſchließen Tief, 

Der Himmel war von 10 Uhr Abends bis 34 Uhe 
fruͤh ganz wolkenleer. Much zu Wartburg wurde 9 Uhr 
Abends Wetterleuchten beobachtet. 

Bom 3—9. erhob fih das Barometer unter. vers 
fhiedenen Abmwechfelungen auf eine ziemliche Höhe, die 
Temperatur war dabei gleichmäßig und angenehm, ber 
Himmel mehr ſchon als teübe, und bei unbedeutendem 
Regen veränbderlicher, ziemlich ftarter Wind. Zu Jena 
zeigte fih am 9. gegen Abend ein Hof um die Sonne, 
vor welchem die Berge ein Viertel deckten. Zu- Jlme 
nau wurde am 6. Mittags 11 Uhr 54 Min. ein weiße 
licher Hof um. die Sonne beobachtet. In der Nacht 
vom 7. zum 8. änderten fid die meftlihen Winde in 
nördlihe um, wobei ſich ſtarker Reif zeigte, und am 9. 
fur; nach 8 Uhr Abends trat wieder SW. Wind ein, 
wobei ſich der Horizont mit leichten Stratus uͤberzog. 

Vom 10 — 12. nahm Temperatur und Luftdrud ab, 
der Himmel truͤbte fih immer mehr, bis fih um ı2 Uhr 
Abends Regen einftelte. Zu Ilmenau zeigte fih am 
10 Mittags 2 Uhr ein Hof um den Mond von großem 
Durchmeſſer, und in der Nacht von 11. zum 12. eine 
bedeutende Kälte, welche die Thermometerbeobachtungen 
Abends 10 Uhr von — 2,°6 R. und früh 54 Uhr von 
— 1,94. R., fo wie ber fehr ſtark gefallene Reif näher 
bezeichnen. 

Zu Jena zeigten fih am 12. früh von 7 — 8 Uhr 
zwei Mebenfonnen, ein Hof um die Sonne von mitt 
lerem Durcdmeffer und hellen Farben, fo wie einige ans 
dere Kreife und Bogen, deren nähere Befchreibung der 
Raum biefer Ülätter nicht geftatter, jedoch im zten Jahr⸗ 
gang ber meteorologifhen Beobachtungen im Großherzog 
thum Weimar Eifenah, welder im Anfang des künftis 
gen Jahres erfcheinen wird, nachgeleſen werden kaun. 
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Vom 13— 23 war der Himmel ſelten durchbrochen, bei 
fehr viel Regen, welcher faft feinen Tag ausfegte, war 
die Temperatur fehr tief und der Barometerftand ſtets 
unter dem mittleren. Vom 15 — as flieg. bei fallendem 
Barometerftand die Temperatur, worauf: fih am 14. 
und ı5. bemerkungsiverthe. Mebel und Gewitter zeigten. 
So wurde zu Jena am ı4. nad einem ſchwachen bis 
as Uhr Mittags fteigenden Nebel bei Sonnenuntergang 
ein ftarker fallender Nebel, mit einem beutlich mwahrzur 
nehmenden Schwefelgeruch, welcher fi erft gegen Mors 
gen verlor, beobachtet. Der Mebel ſelbſt endigte am 
15. früh 94 Uhr. Dann wurde am 15. Nachmittags 
3—34 Uhr eim fehr fernes Gewitter, weldes mit einis 
gem ftartem Donner von W. nah O. zog, beobachtet, 
worauf das. Barometer flieg und die Temperatur ſank. 
Auch zu Ilmenau zeigten fih außer den in der Tas 
belle fchon bemerkten Mebeln, am ı5. Nachmittags um 
a Uhr zo Min. ein von SW. nah SO. ziehendes fehr 
fernes Gewitter mit zwei ſchwachen Donnerfdlägen, und 
um ı Uhr 47 Minut. in ©. ein ſtarker Blitz mit Dons 
nerfchlag. In den Tagen vom 16 — 23 ſank bei meift 
weſtlichem Winde die Temperatur in der Naht vom 19. 
zum 20. am tiefften, fo daß zu IImenau am 20, 
früh auf den Bergen gefallener Schnee, und um 74 — 
93 Uhr fehr ſtarkes Schneien beobachtet wurde. Auf 
ber Höhe blieb der Schnee noch einige Stunden liegen. 
Auch zu Wartburg wurde am 20. früh 74 — 84 Uhr 
mäßiger Schnee beobachtet, nachdem ſchon am ı8. Abends 
94 —9} Uhr Graupeln gefallen waren, Bom 24—31. 
war dann die Witterung faft regenlog, der Himmel mehr 
ſchoͤn als vermifcht, es weheten mehr äftlihe Winde und 
das Barometer befand fih im diefer Zeit faft fters Aber 
dem mittleren Stand, wobei die Temperatur fih allmähs 
fi immer mehr erhob. Auffallend tft ber, am 27. 
28. und 29. ſich zeigende ſtarke Nebel mir eigenthuͤmli⸗ 
chen Gerud nach brennendem Schwefel und Steinfohlen, 
deren nähere Befchreibung ſich ebenfalls im genannten 
dritten Jahrgang findet. 
Sena, Mitte Auguft 1824. 8. ©. 


Eine neue Antilopens Art, welhe fih an das 
Gnu anfchließt, 
beſchreibt Burchell im zweiten Theile feiner Seife 
nach Südafrita. Sie hat ziemlich diefelde Größe wie 
bad Hartebeeft (die Antilope Bubalis L. oder A. Caa- 
ma Cuv.), ift durdjaus ſchwarzbraun und hat wie das 
Gnu einen bufchigen Schwanz, der aber nicht, wie bei 
diefem , weiß, fondern ganz ſchwarz iſt. Sie hat lange 
fhwarze Mähnen und Bart und zwei große Afterhufe, „ 
Ihr Gehören ift weder geringele noch gewunden, fondern 
3 


er il 


—— 
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auswärts und niederwaͤrts gehogen, mit aufwärts ges 
kehrten Spitzen; es hat alfo diefelbe Stellung wie beim 
Eapfhen Büffel. Das Horn gleicht überhaupt mehr, 
wie bei irgend einer andern Antilope, dem der Ochfens 
familie, und bierin unterfheider es fih von dem bes 
nu, welches nad vorn, aber nicht nach auswärts ges 
bogen und auch an der Wurzel dicker if. Bet jungen 
Eremplaren ftehen die Hoͤrner nicht niederwärts, fondern 
gleicd, von der Wurzel an mehr nad oben. Mad und 
nad fenfen fie fih. Das Wefen und allgemeine Ans 
fehen dieſer Thiere ift durchaus wie beim Gnu; es 
nimmt diefelben Stellungen an, hält den Kopf nieder 
und fchläge, während es ſich Bäume, mit dem Schwanze. 
Auch fieht man daffelbe bald einzeln, bald in Heerden. 
Ich habe ihm den Namen Antilope taurina beigelegt. 
Die gemifchten Hottentotten geben ihm den Namen Bar 
ſtard⸗Wildebeeſt, da fie es für eine Abart vom Gnu 
halten, und Wildebeeſt bei den holländifchen Eoloniften 
ſtatt Gnu gebräudjlid if. Die Bichuanas nennen es 
Kokung. Im Laufe meiner Reife wurden 5 Stud ges 
fhoffen. Ein Eremplar davon befinder ſich im britiſchen 
Mufeum. Da bei diefen beiden Gnuarten die Excre— 
mente in derfelben Geftalt wie beim Schaaf, dem Roth⸗ 
wild und allen übrigen Antilopen fallen, fo muß man 
fi) darüber wundern, daß man in dem Dictionriaire 
des sciences naturelles T. 2 p. 248 über das eigents 
lihe Gnu folgendes lieft: ses excrämens ressemblent 
à ceux de la vache, und in Bezug auf die Stellung 
der Hörner: d'abord en bas et en dehors, 


"Miscellen. 


Siebenlinge. Aus Paris vom 14: Auguft mel 
det man, daß in der Gegend von Valence eine Frau, 
Joſepha Navarra mit Namen, von fieben Kindern ents 
bunden worden ift. (Sechslinge find nicht fo ganz fels 
ten: &iebenlinge aber fo fehr, daß man die Erzähluns 
gen davon unter bie Mährchen zu rechnen geneigt war. 
Im Jahr 1799 hat eine im Wiener Gebärhaufe lernende 
Hebamme mir ausführlich erzählt, wie fie in einem Falle 
in Böhmen, wo ihre Mutter ald Hebamme Huͤlfe geleis 
ftet habe, Siebenlinge beobachtet Habe.) 

Berechnungen über die Temperatur der 
Planeten. In ber vor einigen Tagen ftatt gehabren 
Sitzung der Akademie der Wilfenfhaften, beftimmte Hr. 
Pouillet bie niedrigfte Temperatur des Planeten Mens 
eurius auf 245 Grad, fo daf nichts von dem, was bie 
Erde hervorbringt, dort aushalten kann; die der Venus 
—— iſt nur 26, und folglich dem Aufenthalte von 


enfchen nicht hinderlih. Mars has blos 2 Grad und 


Uranus unendlid weniger. 


u. wa 


Des Dr, Goͤhis zu Wien Verfahrungsweiſe 
in Kinderfrankpeiten. 
Kr. Dr. Otto in Kopenhagen, der während bes 


Jahre 1819 bis 1822 eine medicinifhe Reife durch 
Teutſchland, die Schweiz, Stalien, Franfreih, Groß; 
britannien und Holland machte, giebt jegt einzelne Brut 
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ſtuͤcke aus feinen Bemerkungen : während derſelben, in 
der von ihm berausgegebenen dänifchen Zeitfehrift Nye 
Hygaea. Wir entnehmen hier aus diefen einige Min 
theilungen über das Heilverfahren des großen Kinder 
arztes Goͤlis in Wien, da zahlreiche Gefchäfte dieſem 
noch immer nicht erlaubt haben, mie er es fchon laͤngſt 
beabfichtigte, ein die Ergebniffe feiner Erfahrungen ents 
haltendes ausführliches Handbuch der Kinderkrantheiten 
herauszugeben. 

. Unglaublich ift die Stärke des Dr. Golis in Er 
kenntniß der jedesmaligen Krankheit eines Kindes, Fuͤr 
gewiſſe Übel hat er mehrere, ftehende, feit vielen Jah⸗ 
"ren von ihm hoͤchſt bewährt gefundene Verordnungen, 
&o ift z. B. bei der in Wien fehr häufigen Skrofel⸗ 
krankheit folgendes eine ſtehende Verordnung. 

Rec, Pulv. Ostroeodermatum Zß 
— Limat. Mart, _ 
— Res. Guajac, aa 3j 
Sacch. alb. 3ij 
M.D. 8. Morgens und Abends ı Theeloͤffel 
voll, Gegen Afcariden giebt er faft immer: 
Rec, Calom, er, 
Pulv, rad, Valer, grviij —xij 
Sacch. alb. 3j 
pro dosi, 
Diefes Pulver giebt man auch beim weißen Fluffe der 
Kinder, da er bie Afcariden gleichfalls für Werantaffung 
deffelben hält. Beim Keuchhuften oder jedem anderen 
ftarfen,, gewaltfamen Huſten: z * 
Rec, Dec. rad, Alth. e 3ij parat, $jv 
adde 
Nitr. dep. grxij . 
Extr, Dulcamar. gryj 
Syr. Diacod. 3jj 
M. D. s. Stundiich ein Eßloͤfſel vol, 
Ober auch: 
Ken Infus, Liguirit.. 
Dec. Lini aa u 
Spir. Minder. 3) _ 
Oxym, squillit. 3ij 
M. D. 8. Stuͤndlich ein Theelöffel voll. 
Bei Diarrhoe wird meif gegeben: 
Rec, Aq foenic. 3ij 
Magnes, alb. grviij 
Mucilag. G. arab, 
Syr. Diacod, aa Zß u 
Laud, liq. Syd. gtt, ij 
M. D. s. Eine Stunde um bie andre ein Thees 
löffel voll. 
Bei Halsentzändung mit Erkältungsfieber : 
Rec. Infus, Liquir. 
Dec, Lini aa Züj 
Spir. Mind. 5) 
Oxym, squillit, Züj 
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M. D. 8. Eine Stunde um die andere ein Ep: 
löffel voll. 
Ober auch eine Eibifchabtohung mit Salpeter, oder, 
was überhaupt eine ganz vortreffliche entzüändungswidrige 
Mifhung iR: 
Rec. Dec. Alth. e 3iij parat. Zij 
Spir. Mind, 3j 
Syr, Alth. 3) 
M. D. 8. Eine Stunde um die andere ein Ci 
loͤffel voll, 
Segen Kolik faft beftändig: 
Rec, Ag. foenic. $ij 
Tetr. Rhei ag. 3j 
Magnes, alb, grx 
Laud, iq. Syd, get. ij 
Syr. Diacod. ZßR 
M. D. 5, Eine Stunde um die andere ein Eß— 
löffel voll. " ’ 
Segen Schwämmden duferfih: + 
Rec. Mell, Rosar. 
Syr. Moror. aa 3ß 
Borac, venet, — 


Bar) wenn gleichzeitiger Durchfall es erlaubt, gegeben 
w ® 


Rec. Dec, Salep. e rviij parat, zjv 
Syr, Diacod, 


Laud. liq. Syd. gt. a * 
D. 8. Eine Stunde um die andere ein Eß 
loͤffel voll. 


Gegen Mundgeſchwuͤre, bei denen Verdacht ſtatt finder, 
daß ſie ſyphilitiſcher Natur ſeyen, gebraucht er ſtets 
nach ſeiner Verſicherung, mit ſolchem Erfolge, daß in 
vier bis fünf Tagen Beſſerung eintritt: 
Rec. Tinct. antimiaimatic *) 5j 
Ag. dest, Zjv 
Merc. subl, corros, grf 


M. 

Ein damit benetztes Lappchen wird auf die Wunde ges 
legt, wobel man aber die Vorficht gebrauchen muß, dem 
Kinde einzuprägen, daß es immer die etwa in den Mund 
kommende Feuchtigkeit ausfpudt, 

Als allgemeines Abführungsmittel bei Fieber, Ent 
zuͤndungen u. f. w. wendet er am bäufigften an: 

Rec. Hydromell, infant, 3j n 

Syr, Rhei zß 

M. 


oder 
Rec, Hydromell, infant. 
Aq. flor. Til, aa 3j 
Syr. cich.c, Rheo 
- M.D. Theeloffel i 
Als magenjtärtendes —— ur 
Rec. Aq. Carvi Zviij 
*) If eigne Bereitung aus ſchwefelſaurem Kupfer, 


. 


» 
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' Extr, Gent, grx 
Tinct, visceral, 3ij 
Elaeosacch, macis 3j 


M. 
Noch giebt Goͤlis bei Sfrofeln, nach feiner Verſiche⸗ 
zung mit großem Gluͤcke: 
Rec. Rasur, pini piceae $ij 
Pulv, rad, Liquirit, Zß 


Nach Dr. Dopfe rs Meinung nüsen Turiones pini 
bei diefer legten Verordnung noch mehr. 





Uber einige im Fort Pitt vorgefommene Fälle, 
wo die Digitalis in großen Gaben mit 
befonderem Vortheil gegeben wurde. 

Bon John Davy, Mitgl. d. K. Gef. d. Wiffenfch. 
Bei einem Manne, der noch im Hofpital, aber in 
der Beſſerung ift, hat eine fehr merkwürdige Genefung 
fattgefunden. Der Patient zog fih feine Krankheit 

(Waflerfucht) in Indien zu, mo diefelbe auf einen Ans 

fall von faltem Fieber und rother Ruhr folgte. Währ 

zend der legten ı2 Monate ift er neun Mal abgezapft 
worden. Er ift jetzt bei ziemlich guter Gefundheit; fein 

Unterleib ift beinahe zu feiner nathrlichen Geftalt zurück 

gebraht und chne Fluctuation. Diefe günftige Beräns 

derung muß, wie ich glaube, der gebrauchten Arznei 
augefchrieben werden, nämlich der Digitalis in einem 
bittern Aufguffe, mit ein wenig Lohlenfäuerlihem Nas 
tron und etwas, Quedfilberpillen. Jh fing mit 5 Gran 
des Pulvers der Blätter an und ſtieg mit der Gabe allı 
mählih bis Hundert und funfjehn Gran tägs 
lich. Es ift bemerkenswerth, dag das Mittel feine gute 
Wirkung faft unmerklih hervorbrachte. Während der 
größten Gabe war der Puls etwas fchneller, als im nas 
türlihen Zuftande; das Mittel griff nie weder den Mas 
gen noch den Kopf an und vermehrte nicht bie Menge 
des Urins. Man mag vielleicht glauben, daß die Zubes 
teitung nicht gut war; dies kann ich aber nicht zuges 
fiehen, denn in einigen Fällen von LungensUbeln, in 
welhen das Mittel fo gegeben wurde, bradite es die 

—— Wirkungen bei der gebraͤuchlichen Doſis 

or. — 

Ein ſehr ſchwerer Fall von Hautwaſſerſucht wurde 

durch pulv. Digitalis geheilt, das allmaͤhlig bis huns 

dert Gran täglich vermehrt wurde. Es ift merkwürdig, 
daß, während der Parient diefe Arznei gebrauchte, fein 

Puls nicht merklich verändert wurde; ‚aber. am Tage 

darauf, nachdem er mit der Arznei aufgehört hatte, fiel 

der Puls plöglid von zwifchen 70 und Bo (mie er ger 
wöhnlih war) auf 46 herab und wurde unregelmäßig ; 
am folgenden Tage nahm er feinen natürlihen Gang 
wieder an. 

Ein Fall von Bauchwaſſerſucht war mit Huſten und 
mit Schmerzen in der rechten Seite der Bruſt und in 
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dem vechten Hypochondrium verbunden und dauerte drei 
Jahre. Sie wurde. geheilt durch abmwechfelnden Ger 
brauch von Queckſilberpillen, Schierling und Rhabarber, 
worauf pulv. Digitalis folgte, das allmählih bis ı 
Drachme täglich vermeher und in bitterm Aufguffe geges 
ben wurde. . 


Uber die Geitenfrümmung des Ruͤckgrats. 

Die Seitenfrümmung des Ruͤckgrats oder diejenige 
Srankheitsform , welche eine fcheinbare Vergrößerung der 
einen Schulter  vwerurfacht, wobei die entgegengefeßte 
Hüfte mehr nad aufen fteht, hält Jarrold (in der Nor. 
Mr. CXLVI. ©. 224 angeführten Schrift) für eine fpecifis 
ſche Krankheit der Sintervertebralfnorpel des Ruͤckgrats, 
die fih durch Schmerz in ber Schulter zu erfennen giebt, 
und da er vermuthet hat, daß diefe Krankheit mit ber 
Bronchocele verwandt feyn möchte, fo hat er ähnliche 
Mittel angewendet und mehrere Beifpiele angeführt, 
wo er biefe Krankheit in ihrem erfien Stadium und 
ſelbſt nachdem fie zwei jahre lang beftanden hatte, blos 
durch folgendes Mittel befeitigt hat, welches er fo lange 
fortzugeben empfiehlt, als es die Umſtaͤnde erfordern, 
nämlih fo lange bis die Anfälle von Schmerz in ber 
Schulter und allgemeiner Unpäßlichkeit verfhwinden, und 
welches jedesmal zu wiederholen tft, fobald diefe Anfälle 
von neuem kommen: 

‚Rec, Spongiae ustae dr. unam 

.  Sodae carb, scr, duos et dimidium. 

Diride in pilulas aequales viginti, Capiat 

tres mane nocteque, 

Wenn die Schwäche beträchtlich ift, fo empfiehlt er 
noch außerdem täglicd; zwanzig Tropfen acidum nitri- 
cum zu geben. über die Wirkung bdiefes Mittels fagt 
er: „Sehr bald fängt die Zunahme des Fleifches auf 
den Schultern an fi zu vermindern und im zwei bis 
drei Wochen verfhwindet ed, Die Schulterblätter fals 
fen zugleich in ihre natürliche Lage zuruͤck; die Gefunds 
heit, welche mehr oder weniger geftdrt worden ift, nimmt 
ihren gewöhnlichen Zuftand wieder an; ber Geift wird 
heiter und aufgelegt; das matte niedergefchlagene Aus—⸗ 
fehen, welches den Gebraud ber tonica, stimulantia 
zu erfordern fchien, wird wieder munter; und felten - 
ift noch außerdem Ärztliche Behandlung nöthig, wenn 
nicht der Appetit und die Digeftion verdborben find. ‘ 


Gründliche Heilung einer Flechte durch die 
Kubpoden. *) 

Im Mai 1818 befam die Frau von Gamatra zu 
Micalvaro bald nad einer ſchweren Miederkunft eine 
Flechte am rechten Zeigefinger, welche fih im Juni 1819 
über beide Hände und Arme ausgebreitet hatte. Sie 
gebrauchte dagegen mancherlei innere und dufere Mittel, 
Baͤder m. f. w., aber ohne allen Mugen. Am .meiften 
half ihe noch ein Volksmittel, eine Salbe aus gleichen 


*) Decadas medico-quirurgicas Bd, 5, &, 71. fi. 


> . 








* 


159 


Theilen Staub von gruͤnem Glaſe und Schwefel mit- 
Lampendt; weiche fie trafrig bis zum R einr 
rieb, und am folgenden Morgen erft mir ihrem eignen 
Harne, der trodnen mußte, und dann mit Wafler abs 
wuſch. Die Flechten gingen darnach weg, kehrten aber, 
wenn das Werter flille wurde, und Regen eintrat, jes 
desmal, wenn gleih minder heftig, wieder, Da ber 
Mann diefer Dame oft von der. wohlthätigen Einwirs 
kung der Kuhpocken auf Flüffe der Augen, Kautauss 
ſchlaͤge u. ſ. w. gehöre hatte, impfte er ihr diefe im 
Mai ı82ı, ohne daß fie es wahrnahm, ein. Es bil 
dere fi an der Stelle der "Impfung am rechten’ Arme 
feine eigentliche Pocke, fondern nur ein runder und fehe 
barter ; einen halben Zoll großer Hof, der länger als eis 
nen Monat anhielt, mit dem aber auch das Übel feinen 
Abſchied nahm, und bei allen nachherigen Witterungss 
veränderungen nicht wieder erfchienen ift. 

Diefe Beobachtung, der mehrere ähnliche, am ans 
deren Orten gemachte, zur Seite geftellt werden tönnen, 
Scheint um. deswillen doppelt bemerkenswerth, weil fie 
gevoiffermaßen die Umfehrung der nur zu häufigen Er— 
ſcheinung ift, daß nach der Impfung mit noch fo forgs 
fältig -auserwählter- £ymphe von und an einem anfdeis 
end ganz gefunden Kinde, die hartnädigften und böss 
artigften Ausſchlagsuͤbel alleri Art gefunden werden. 


Über die Produfte der acuten Entzündung. 
Von Dr. Th. Dowler.*) 

sr. Suibonrt, ein ausgezeichneter Pharmaceut 

in Paris, behauptete vor fürzem in dem Journal de 
Pharmacie-et des Stiences accessoires, tom, IX, 
dab. das Albumen bed Eiweißes wahrſcheinlich nichts ans 
deres iſt, als der Faſerſtoff des Bluts, defien Eigenfchafs 
ten durch die Verbindung mit Soda verſteckt werden. 
In der That ſcheidet, wie Berzelius gezeigt hat, rectifi⸗ 
cirter Weingeiſt eine Subſtanz aus dem Eiweiß, welche 
alle phyſiſche und chemiſche Charaktere des Faſerſtoffs hat; 
auch zeigt der kaͤſige Beſtandtheil der Milch, wenn er 
durch Alkohol niedergeſchlagen und mit demſelben aufge⸗ 
tocht wird, eine große Analogie mit bem Faſerſtoffe. Kr. 
Domwter behauptet dagegen, die Chemie befäße bi! jett 
noch fein fiheres Mittel, den Faferftoff von verhärtetem 
Eimeif zu unterfheiden, fo dab man fih nur allein an 
die phofifhen Charaktere, naͤmlich den fafrigen Zuftand, 
die Zähigkeit und Elafticität des erſtern und bie diefen 
entgegengefegten Eigenfhaften des zweiten und an deſſen 
*) Journal complement, April 1824, 


Bibliograpbifhe Neuigkeiten. 


Systäme dentaire des mannifdres ct des oiseaux sous le 
point de vue de la composition et de la determina- 
tion de chaque sorte de ses parties, embrassant soug 
de nouveaux rapports les principaux faits de- l’organi- 
sation dentaire. Par, E, Geoffroy Saint-Hilaire, 
1824 8, 

Icones et descriptiones novarum et minus cognitarum stir- 
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freiwillige Gerinnbarkelt Halten muf. Mat muß alfo 


die bisher für eimeißftoffige, faferftoffige und ſelbſt gat ⸗ 


lertartige betrachteten Onbftanzen von neuem unterſuchen. 
Schon die 
gen die Meinung der meiſten Chemiter und" Arzte, dar 
zuthun: 1) daß die Entzuͤndungshaut des Blutes weder —— 
ein modifieirter Faſerſtoff, noch geronnener Eimweißftoff, 
noch Faſerſtoff allein, fondern ein in feinem Gewebe viel 
Serum enihaltender Faſerſtoff fey; 2) daß die Gefäße 
bei adhäfiver Entzündung, Eaferftoff und Serum zugleich 
abfegen; daß bdiefe beiden Subftangen zwar in flülfiger 
Geſtalt hindurchdringen, die erfte aber fogleich coagulirt 
und das Serum zwifchen feinen Faſern einfchlieft; 3) 
daß der fith durch die Application eines Veſicators u 

ber Oberhaut. bildende fpedhäusige Stoff auch aus Far 
ferftoff und Eiweiß befteht; 4) daß die in dem ausgetres 
tenen Serum enthaltene Menge Eiweißſtoff variirt und 
nah dem Grade der fie bewirtenden Entzündung zus 
nimmt; 5) daß endlich bei erfudativer Entzündung, ans 
fangs das Serum ausfhwist,; wenn aber bie Entjüns 
dung zunimme und fi die Gefäße verhälmißmäßte ers 
weitern, fo fieht man Baferftoff durchdringen, dann dem 
Keen der rothen Blutkuͤgelchen, dann Eiter und endlich 
reines. Blu. Home hat wirflich Gehaupter, daß die 
Eiweißs und Faferftofflügelden, in Hinficht des Unifanas, 
fid) fehr von einander unterfheiden; da alfo diefe Stoffe, 
welche mir viel Wafler und einigen Salzen in Berbims 
dung, das Blut bilden, durch Entzündung fich in der ges 
nannten Ordnung trennen, fo fann man annehmen, daß 
die Bildung eines jeden von dem Durdimeiler des Gr 
fäßes, aus welchem fie konmmen, abhängt. "= .. ser 


Miscellen"- : 





“alt 
Eine orthopädifhe Anſtalt Hat nun Ai 
ber Profeffor Maifonnable zu Paris eröffnet, in 
welder nad) einer angeblih neuen, von ihm erfundenem 
Methode und vermittelt eines Lünftlichen Beties, bie 
Behandlung von Verkruͤmmung vorgenommen wird, und 
wo in 2 bis 3 Monaten der Ruͤcken wieder. in feinen 
natürlichen geraden Wuchs hergeftellt werden foll (79); 
Bon ſelbſt eintretende Entwidelung voR 
Ölaufäure in der Darmansleerung bat Ar. 
Jtard zweimal a. bei Darmentzändung und b, bei 
Spmptomen von Hepatitis beobachtet; es war ein aufs 
fallender Gerud von bitteren Mandeln vorhanden. Es 
iſt dies ein wichtiges Faktum für gericht, Medicin. __!. 


u 


| 


pitum auct.J. H. C. Lehmann, Hamburg 1824 Fol, 4 
‚ au Fascic V, einer fdäsbaren Sammlung, 95 


| — 3 
Des diverses methodes d'exploration de la poitrine et de 
leur application an diagnostic de ses maladies. Par 
V. Collin. Paris 1824. 8. Eine brauchbare Zuſammen 
ftellung, hauptſaͤchlich auf Eaennec's treffliches Wert fußend.) 


Verfuhe Dowlers haben die Tendenz, ges = 


Meteorologifhe Beobahtungen 


zu Jena, Ilmenau und auf dem Schloß Wartburg bei Cifenah, im Monat Mai 1824, zur Vergleihung zufammen: 
geſtellt von. Dr. Zudw.. Schrön, Gonducreur bei Großherzog. ‚Sternwarte zu. Iena. 
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Erklaͤrung der Abkürzungen in der Rubrik: Witterung im Allgemeinen. 


dt. — heiter; ſch. — Thbnz Dr, — vermiſcht;z fr, — trübe; Nds, — Mebel; fl — fallenderz fig. — ſteigender; Mg. — Regen; id. 


— Regenfhauer; bft. — heftig; ft. — ſtarkz m, — mäßig 5 ſchw. — ſchwachz ſ. — fehrs HI, — viel; abm. — abwechſeladz rad. — regenhaft; 
Schn. — Schnee; Gp. — Graupeln; Rf. — Reif; wad. — windig; ſtein. — ſtuͤrmiſchz gb. — Wegenbogen; Mar. — Morgenrotd; Abr. — 
Abenbrotd 5 BR. — Fallſternez Wti. — Wetterleugten; Gw. — Gitter; D. um d. S. — Hof um bie Sonne; 3 U. 6,7 Sch. — Brüd 3 Ubr 
6,7 R. im Schatten; 24 Sf. — Um 2 Uhr Nachmittags 24% MR. Wärme im Gonnenfgein; Cu — Cumulus; St, — Stratus; Ci. — Cirrus; 
Ci-cu, — Cirro-cumulus; St-cu. — Strato-cumulus; Ci-st, — Cirro-stratus; N. — Nimbus; P. — Paries; BL. — Bedeckte Luft, 
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Vorſchlag zu einer neuen Terminologie der 
Farben *), 


Um Naturprodufte aus allen Klaſſen gu befchreiben, tft. es 
nothwendig, eine genaue Terminologie, fo wie überhaupt, fo ins: 
befondexe - auch in Anfehung der Karben zu haben. Es laͤßt ſich 
aber nicht laͤugnen, daß die biöherige Zerminologie der Farben 
ſehr unvolllommen war, In aͤltern Zeiten gab man denjenigen 
Farben befondre Namen, welche ſehr allgemein vorkamm, und 
wandte ſpaͤter dieſe Namen auf alle Gegenftände an, doch fo, 
daß man jede bemerkte Abweichung durch ‚Dingufetung des Nas 
mens eined Genenftandes der don biefer Abweichung ein Beifpiel 
abgab, näher bezeichnete, z. B. grasgrün, olivengrün, feegrin, 
olivengrün, lauchgruͤn. 

Diefe Methode mochte ganz braudbar ſeyn, aber fie ge⸗ 


währte feine Volftändigkeit, da man durch Entdeckung 'eines* 


neuen Naturförpers Teicht auf eine Farbe ftößen konnte, die vor- 
der nicht vorgefommen war, Man müͤßte alfo biefer Unſicher⸗ 
beit durch Feſtſegung einer Terminologie zu entgehen ſuchen, 
welche alle Möglichkeiten erſchoͤpfte und es wuͤrde biefe um fo 
beffer fun, wenn man zugleich mehr Gruͤndlichleit und 55 
foͤr migkeit in die Benennungen bringen könnte. Sn. den Erlläs 
zungen ber Abarten ber Farben fand auch arofe Unvollkommen⸗ 
beit ſtatt. Es war nody nie recht ibeftimmt, wenn man faate: 
eine Karbe, wie fie ber oder jener Gegenſtand hat; denn ſehr 
wenige Arten von Sachen haben immer biefelbe Farbe, | Und 
wenn man bieweilen angab, aus, welchen Karben eine andre. zu⸗ 
fantimengefent fen, fo zeſchah dies oft ohne hinreichende Uberle⸗ 
gung und ohne daß man mit ſich ſelber einig war, was man 
anter den angegebenen Farben verftand, aus denen die dritte bes 
ſtehen ſollte. 

Um dieſen Mängeln abzuhelfen, müßte man ein für ‚alle 
mal —F Ausdruͤcke feffegen, welche hinreichend wären, um 
mitteiſt ihrer alle mögliche Farben zu bezeichnen, und von biefen 
Eönnen freilich 


— n 

von pt: Karben n ben werben, fo wenig als von ben 
—5333 in u rich: fondern vie müffen aus 
Anſchauung erkannt werben; aber alle übrigen muf män eifläs 
ren können, indem man angiebt, aus welden ‚Bauptforben und 
in — Ver haͤltniſſen derſelben zu einander ſie zuſammenge ⸗ 


m an braucht nur wenige Trfahrung über das Mifchen der 
arben zu haben, um zu wiffen, daß außer bem reinen Weiß, 
warz, Gelb, Roth und Blau, alle übrigen Karben durch 
Bermifdung jener Bauptfarben hervorgebracht werden. können, 


*) Tidskrift for Naturwidenskaberus, 
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en, find: 
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Und um eine biefer Aufernmengeiehten Farben zu erklaͤren, ft es 
nur noͤthig, dieſe fimf Hauptfarbey rein zu haben, und dann 
mit ihrer Miſchung fo lange Verſuche anzuftellen, bis. man die 
aufaegebene Karbe trifft, und dabei zu bemerken, in weldiem 
Verhattniffe jene Farben gemiſcht waren. Damit aber der ketr 
die richtige Vorftellung won einer fd erMärten Farbe bekomme, 
muß er die Farben in dem angegebenen Verhaͤltniſſe mifchen und 
ſehen, weldye neue Farbe herauskommt. Es kommt dabei dar- 
auf an, die Haupt⸗Farben in ſolchen Farbeftoffen zu haben und 
anzuwenden, dab bei deren Vermiſchung Peine chemische Einwir⸗ 
tung. berfelben auf einander ſtattſigde. Auch iſt es nicht Leiche 
geroif zw werben, baf man eine Farbe ganz rein babe, und 
man kann dem bloßen Auge in dieſet Hinfiht Faum trauen (Y). 
Wenn man aber jede der Hatıpt> Farben nadı einander mit einer 
andern vermiſcht (wohl zu merken, nur zwei Farben mit einan« 
ber), fo wirb man leicht gewiß werben ,„ ob fie rein feyen; wenn 
nemlich an-Feiner der Mifchungen ſich ein Anſtrich von Grau 
zeigt, welcher immer Leiche fu,erfeimen iſt. Es if eine Frage, 
ob man Farbeftoffe babe, weiche die Hauptfarben ganz rein date 
ftelen; aber man koͤmmt ſolchen doch fehr nahe durdy Schlefer« 
weiß, Elfenbeinſchwaͤrze, Koͤnigegelb, Krapplad'und Ulttamarin, 
— Um bie Miſchung ohne demifche Einwirkung der Stoffe auf 
einander zu bewerkftelligen, muß man die Karbeitoffe troden und 
in Form eines Yulvers anwenden, und fie ‚müffen fo lange une 
ter einander gerieben werden, bi$ man feinen Interfdyied in der‘ 
ganzen Maffe mehr fehen fann, ‚Das Mengens Rerp entf muß 
man nad) dem Maafe, nicht aber nach dem Gewichte beftimmen, 
Da bie Abſtufungen der Karben ungaͤhlig find und es Eeine 
ſcharfen Grenzen — ihnen giebt; fo ſcheint es nicht ſo be⸗ 
quem fie, in Klaſſen y theilen und biefen Ramen zu geben dis 
vielmehr gewiſſen beſtimmten Farben eigne Namen zu geben und 
bie übrigen durch Aufammenfegungen aus dieſen Namen zu br« 
eichnen. Die Karten, weldje hiernach eigne Namen haben mil 


(inf, Dune ; ai: TRETEN 
ie Barben, welde au 

ſelben zu gleichen Theilen entftehen; — — 
8 —cc— weld: aus der Bermiſchung von je dreien zu 
— He entſte a. 48 

J n, welche vieren i 
en 2 erzeugt werben. i — — 

um die fünf Haupt-⸗Farben zu bezeichnen, koͤnnte 

ie A Bu a, ic —* ge 
braudyen; da aber dieſe mandmal als allgemeine Ausprüde ge: 
braucht werden: fo will ich allegeit lieber, wo Umdeutlichteit zu 
befürdten ſeyn te, bie Werner’fhen Namen , mit 
bioßer Ausnahme ger Benennung für roth (Garminzoth), da 
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Garmin ſchon eine Miſchung von Blau enthält; dafür brauche ich 
lieber den Ausbrud Johannisbeerroth, darnach ift: 

Schneeweiß das reine Weiß. . 

Sammetſchwarz das reine Schwarz. 

Gitrongelb das reine Gelb, 

Sohannisbeerroth das reine Roth, 

Berlinerblau das reine Blau. 3 

2) Die Farben, welche aus ber Miſchung zweier Haupt 
Farben in gleicher Menge entſtehen, heißen; 

Aſchgrau (veines Grau) aus weiß und ſchwarz. 

Stroͤhgelbßb — — | 

Rofenrotb — — aus weiß und roth. 

Hellblau — — aus weiß und blau, 

Kaffeebraun (reines Braun) aus ſchwarz und gelb. 

Morbord — — aus ſchwarz und roth. 

Schwarzblau — — aus ſchwarz und blau, 

Orange, — aus gelb und roth. 

Smaragdgrün (reines Gruͤn) aus gelb und blau, 

Violet — aus roth und blau. ‚ 

3) Die Farben, weldye aus ber gleichen Miſchung breier 
Hauptfarben entfpringen, beißen: 

Holzbraun aus weiß, ſchwarz und aelb, 

Regenwurmfarbigt, aus weiß, ſchwarz und roth. 

Blaugrau, aus weiß, ſchwarz und blau. 

Zopasfarbigt, aus weiß, gelb und roth. 

Apfelgrün, aus weiß, gelb und blau, 

Mahagenibraun, aus ſchwarz, gelb unb roth, 

ihtengrün, aus ſchwarz, agb und blau. 

— ——— aus ser, roth und blau. 

Anmer?, Die Miſchung aus gelb, roth und blau gieht 
grau, alſo eine Farbe, bie auch aus ſchwarz und weiß entſteht. 

4) Die Farben, weldye aus einer gleichen Mifchung von vier 
Hauptfarben entftehen, find: 

Fudsbraun, aus weiß, ſchwarz, gelb und roth, 

Heugrün, aus weiß, ſchwarz, gelb und blau. 

kavendelgrau, aus weiß, ſchwarz, roth und grau, 

Anmer!, Die übrigen Mifchungen von 4 Haupt- Karben 
aeben belleres ober bunkleres Grau, welches aus Schwarz unb 
Meiß erhalten — em Eben fo giebt eine Miſchung aus 

len fün upts far rau. 

ß —— — können bequem durch Verbindung biefer Nas 
men mittelft Präpofitionen bezeichnet werden. Cine Abftufung, 
weldje */, von einer Farbe und 1/, von einer andern enthält, 
nenne man zwiſchen biefen Karben; eine Farbe, welde mehr 
als 1/, von Nr. 1 enthält, body über "/, von Rr. 2, benenne 
man mit Mir, 1, mit dem Beifate „nahe an Ar, 2; — 
eine Karbe die %/, ober mehr von Nr, 1 enthält und %/, ober 
weniger von Nr, 2, benenne man wie Nr. 1, mit dem Beifage: 
„in Ar. 2 ziebend” — 4.8. Scharladhroth, mel 
ungefähr 5 Theile roth und 1 Theil geib entbält, Tann als 
ujammengefegt aus 4 Theilen roth und 2 Theilen orange = 
/, xoth und %/, orange angefehen werden; es kann alfo 
‚„„‚voth (Ichannisbeerroth ) nahe an orange’ genannt werben, 
Grasgrün hat ungefähr 7 Xheile gelb und 5 Theile blau, 
und Tann alfo angefehen werben ald aus 10 Theilen fmaragb» 
grün und 2 Theilen gelb beftehenb, oder aus S/, fmaragbgrün 
und %, eitrongelb, unb fann alfo ‚‚fmaragbgrün ins gelbe zies 
benb’’ genannt werben. 

Eine Farbe, welche aus 3 Th. Roth, 5 Th. G., 4 Th. 
Schw. beftinde, könnte angefehen werben, als beftehe fie aus: 
9°. Mahagonibraun (IR,,3 G., 8 Schw.), 2 Th, Kaffecbraun 
(1 &., 1 Schw.) und 1 Ib. gelb, d. b. %, mahagenibraun, 4%, 
Taffeebraun,, Yı gelb, und kann mahagonibtraun ins kaffeebrau⸗ 
ne und gelbe ziebenb genannt werben. Eine Farbe, bie aus 4 
Sb. W.,3 26. ©,2 X R., 1 Th. Edw. beſtaͤnde, könnte 
angefehen werben als zufammengefegt aus 6 Th. Zopasfarbe 
( W., 2 G., 2 M.), 2 86. ſtrohgelb (1 W., 10), 2 Th. 
aſcharau (1 W., 1 Sqhw.), d. h. aus Topasſfarbe, ſtroh⸗ 


aus weiß und gelb. 
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gelb, aſchgrau, und genannt werben: To ins ſtroh⸗ 
gelbe und aſchgraue ziehend; — ober fie kann auch zuſam⸗ 
mengeſetzt gedacht werden aus 6 Th. Topasfarbe (2 W,2 G., 
2 R.), 3 Ih. holzbraun (1 W., 1 G., 1 Schw.) und 1 X 
weiß, d. i. aus %, Zopasfarbe , %,, holsbraum und 14, 
und dann heißen: Zopasfarbe, nahe ans holzbraune und 
weiße ... 

tatt hinzu zu fegen: „ins weiße ziehenb’’ ‘Bönnte 
man auch bell vor dem Ramen ber Farbe fegen; und eben fo 
dunkel ftatt: „ins ſchwarze; ziehend.“ Auf diefe Art kann 
eine Karbe, melde aus 3 Th. roth und 4 Th. ſchwarz beſteht, 
betrachtet werden als gemifdht aus 6 Th. Miorbore (IR, 3 
Schw.) und 1 Th. Schwarz und daher Morbore ins fdnvarze 
te ‚, ober dunkel Morbore genannt werben. ine Far 
5, die aus 2 Th. weiß, 1 Th. gelb, 1 Th. ſchwarz befteht, 
Bann zufammengefegt gedacht werben aus.3 Th. holzbraun (1 
®,,16,1 Schw.) und 1 Th. weiß und alfo hellholzbraua 
genannt werben. Brebsborff. 





teefon’s von felbft wirfendes Loͤthrohr. 


Es ift wohl ſchon erwähnte worden, daß Flafchen 
von Gummi elasticum ſich durch verbichtete Luft. fehr 
bedeutend ausdehnen laffen, allein unfers Wiſſens hat 
noch niemand diefelben zum obengenannten Zwede ange 
wandte. Die Flafhen, welche Leefon hierzu nimmt, 
wiegen 4 bis & Pfund. Man präparirt fie, indem man 
fie bis zur volltommenen Erweichung kocht, und wenn 
man fie gleich in kochendes Waſſer thut, fo wird bie 
Operation in 10 — ı5 Minuten vollendet feyn; dann 
nimmt man fie heraus und läßt fie verfühlen, worauf man 
eine meffingne Röhre, die kurz vor dem Ende einen Kleinen 
Hahn hat, in den Hals einfügt; am biefe Röhre kann 
man die Drudpumpe und fpdter das Mundftüf vom 
Loͤthrohr anfchrauben. An der Seite der Röhre muß 
fi ein Vorſprung befinden, damit der Hals der Flafche 
defto dichter angepaßt werden kann; dies gefchieht, indem 
man auf beiden Seiten bes erwähnten Worfprungs einen 
gewichften Faden um den Hals der Flafche lest. Zus 
naͤchſt muß dieſe mit verbdichteter Luft gefüllt werden. 
Nach) wenigen Pumpenftößen wird man bemerten, daß 
fih eine Blafe bilder, die ſich nad und nad erweitert, 
bis ber größte Theil der Flaſche, die von gleihförmiger 
Bubftanz und durchaus fehlerfrei ſeyn muß, fich ebens 
mäßig ausgedehnt hat. Alsdann muß man aufhören zu 
pumpen. Flaſchen vom angegebenen Gewicht werden 
nad der Füllung gewöhnlih 14 — ı5 Zoll im Durch⸗ 
meſſer halten, ohne daß Gefahr des Zerfprengens vor 
handen ift; häufig habe ich fie jeboch weit ftärker aus⸗ 
einander getrieben; der Grad der Ausdehnung bleibt 
natürlich der Beobachtung eines. jeden überlaffen. 

Das Gummi selafticum ift feiner Beſchaffenheit nach 
verfchieden; die eine Sorte hat wor der Ausdehnung eine 
fhwärzere Farbe, wird aber, durch jene fehr dünn und 
fat durchſichtig, während die andere brauner und weit 
weniger nachgiebig ift, und folglich durch verdichtete Luft 
nice fo dünn gemacht werben barf, als die. erfiere. 
Beide Sorten find brauchbar; allein dieſe legte Angabe 
kann dazu dienen, um den Grad zu beftimmen, bis zu 
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welchem die Flaſchen, ohne die Gefahr dee Zerfprengung; 
gefüllte werden können. 

Um diefe Flafhen, fobald fie mit verdichteter Luft 
gefällt find, als Loͤthroͤhre zu gebrauchen, ſchraubt man 
nur die Compreffionspumpe ab, und an beren Stelle 
ein Mundſtück von erforderlihem Caliber an. So wie 
man den Hahn öffner, wird die Luft durch die Elafticis 
tät des Gummi und ihre eigene Verdichtung in einem 
ftarten und aleihförmigen Strom herausgetrieben, der je 
nach feiner Stärte 25 Minuten bis zu’ einer Stunde 
anhält. Sind die Flafchen einmal präparirt, fo kann 
man fie, ohne fie zu fprengen, ein für allemal bis zu 
demfelben Grade ausdehnen. Sobald die Luft ausger 
trieben ift, werden fie etwas größer ſeyn, ſich aber zus 
fammenziehen, wenn man fie vor das Feuer oder einige 
Minuten in kochendes Waller hält. Dieß ift jedoch uns 
nöthig, da fie durch fein ferneres Einpumpen nad dem 
Ausftrömen der Luft größere Dimenfionen erhalten, als 
das erfiemal, und Leefon hat diefelben häufig gebraucht, 
ohne daß er ihre Elaftictät vermindert gefunden hätte. 
Die Vorzüge dieſes Loͤthrohrs beitehen darin, daf es fehr 
bequem zu transportiren, und ſowohl anhaltend als 
gleihförmig in feiner Wirkung if. In lesterer Hin⸗ 
ficht ſtellt es der Verfaſſer weit Über das hydrauliſche 
Lothrohr. Auch hat man bei dem Gebrauch beffelben, 
wenn es auf einem gut eingerichteten Geftelle ruht, bie 
Hände durchaus frei. 

Die Flaſchen laffen fi mit allen Arten von Gafen 
fülen, und vorzüglih braudbar werden fie fi für die 
erplodirende Miſchung von Sauerftoffs und Wafferftoffs 
gas beweifen, da aus dem Plagen derſelben kein weites 
. rer Unfall entfpringen kann, als deren Verluſt. Selbſt 
während eines Erperiments kann man diefes Lörhrohr 
von neuem füllen, wenn man für die Compreſſions⸗ 
pumpe eine befonbere er hat. (Repertory of 
Arts, Manufactures and Agriculture, Nr. 267.) 





Über die bezaubernde Kraft der Klappers 

fehlange. *) 

Bon Dr. Richard Povalt in Philadelphia. 

Bei der Erklärung der nicht ganz wegzuldugnenden 
fogenannten Zauberkraft diefer Schlange, geht der Verf. 
von den Grundſaͤtzen aus. 

1. Gewiffe Gerüche ergreifen einzelne Menfhen auf 
eine ganz eigenthämliche Weiſe. 

2. Viele Schlangenarten haben eine hoͤchſt Frank 
machende und unerträgliche Ausdünftung. 

3. Diefe Ausdünftung ift es hoͤchſt wahrſcheinlich, 
von der bei einzelnen Menfchen und bei dem niederen 
Thieren, jene Erfcheinungen bei Annäherung von Klaps 
perfchlangen hergeleitet werden müflen. 

Zur Erläuterung des erften Satzes führt Hr. P. 
eine Frau in Philadelphia an, welche beim Riechen eis 
ner Rofe in Ohnmacht fällt. Ein andrer Mann verlor. 

*) Chapman’s Philadelphia lournal 1824, Mai, 
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das Willensvermögen und fiel zuletzt in Ohnmacht, wenn 
er die ganz eigenthümliche Ausdünftung der Schwarzen 
zu riechen befam. Da er fid) oft an Orte begeben mußte, 
wo viele von ihnen verfammelt waren, verlor er, fo oft 
biefer Duft feine Riehwerkzeuge berührte, unausbleiblich 
bas Vermögen willführliher Bewegungen, und ward oft 
vor uͤbermaͤßigem Unmohlfeyn ohnmäctig. Ähnliche 
Erfheinungen folgen auf das Niechen von verborbenem 
Heifhe, Bifam, Afand, Jalappa, Ipecacuauha, Rha— 
— manchen Gasarten u. ſ. w. bei einzelnen Mens 
en. * 

Bon der Klapperſchlange erzählt Dr. P. folgendes, 
Vor ungefähr zehn Jahren war ih im Augufimonare 
zum Beſuche bei der füßen Quelle in Virginien. Währ 
rend idy dort war, benachrichtigte han mich, dh 
ein oder zwei Meilen von dort eine Grube von Klaps 
perſchlangen befinde. Sch verfügte mich mit einem Freuns 
de dort hin, und als wir einige wenige große Steine 
weggenommen hatten, erblickten wir mindeſtens hundert 
dieſer gefährlichen Bergbewohner, und in weniger als 
fünf Dinuten fühlten wir uns fo unmwohl, von dem 
hoͤchſt ſtinkenden, von den Schlangen ausgehenden Ger 
ruch, daß wir ung nur mit Mühe aus der uns umge 
benben Gefahr zu retten vermocdten. Ich mußte mid 
heftig würgen, ward faft ohnmaͤchtig, und verdanke meis 
ne Rettung bloß dem Beiftande meines Freundes. Hr. 
Wil. Bartram fchrieb dem Profeffor Barton, daf die 
Boiquira, oder Klapperfchlange, und einige andre Schlan⸗ 
genarten, einen fehr feinen Geruch von ſich geben, ber, 
wie man zuverläffig weiß, . Pferde dreißig bis vierzig 
Ellen weit beunrubigt hat. Sch habe oft die Schwars 
zen auf den Pflanzungen in Birginien von einer ſchwar⸗ 
zen Schlange (Coluber constrictor L.) reden gehört, 
welche einen abfcheulichen Geſtank von fich giebt, und 
es ift bekannt, wie geſchickt diefe Schlangenart im Fans 
gen von Vögeln, Kaninhen, Wiefeln, Rasen, Maͤu⸗ 
fen und andern Heinen Thieren ift. 

Aus dem Vorgehenden fchlieft Dr. P., daß dem 
nad die ganze fogenannte Zauberkraft der Klapperfchlans 
ge, weiter nichts fey, als die durd die Ausbänftung 
oder Ausathmung derfelben, und deren Geruch, bervors 
gebrachte plöglihe Kraftlofigkeit der Mustelbewegungen, 
wie man fie bei Anftelung von Typhus und andern 
Krankheiten, auch wohl zu finden pflegt, welche Ohm: 
macht ja auch durch fo manche, befonders niederdruͤcken⸗ 
de Gemuͤthsbewegungen, hervorgebracht wird, 


Miscellem 

Die Digitaline, das eigentlich wirkſame Prins 
cip der Digitalis purpurea if von Kr. Aug. Le Royer 
bargeftellt. (ergl. Bibliotheque universelle, Juin. p, 
102.) Um einige Verſuche zu machen, wurde ein Gran 
in drei Duent deftillirtem Waſſer aufgeloͤſet, und biefe 
in den Unterleib eines Kaninchen injicirt: nach einigen 
Minuten wurde die Nefpiration des Thieres langfamer, 
fein Puls, a * ſchnell war, fiel auf go, murde 
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unregelmäßig; alle Erfcheinungen bes Lebens erlöfchten 
alimählig, und das Thier ftarb ohne Agitation, ohne 
Kampf, ganz als wenn es einfchliefe. Eine Kate, wels 
her man einen halben Gran Digitaline, in zwei Quent. 
warmen Waffers aufgelöfer, in die Venen fprigte, farb 
nah ı5 Minuten unter ähnlihen Spmptomen. Ein 
Kund wurde in 5 Minuten von ı4 Gran Digitaline, in 
ZR Waſſer in die vena jugularis gefprigt , getödtet. 
Natur der bei Dyspepſie von dem menſch— 
lichen Magen ausgeworfenen freien Säure, 
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Dr, Prout hatte in einer ber Royal Society gehalte⸗ 
nen Vorleſung, die während der Verdauung in dem Mas 
gen der Thiere gewöhnlich vorhandene Säure ald Salz 
fäure zu erweifen gefudt. (Motiz. Mr, 150. ©. 280.) 
Diefe Behauptung fcheint fih durd eine neuerdings ger 
fhehene Unterfuchung *) der während eines heftigen dyss 
peptifchen Anfall ausgebrochenen Fluͤſſigkeit zu beftätis 
gen. Chemiſche Meagentien ftellten die darin enthaltene 
freie Säure ebenfalls als Salzfäure bar, 


*) Annals of Philesophy. Iul, 1824. 
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Beobahtungen über Nücgrarhs : Schwindfucht 
und deren Unterfchied von Lungenfhwindfucht 
und Gefrösfhwindfucht (tabes mesente- 
rica). 

Bon Wild. Gaitskell d. ., Mitgl. d. K. Gef. v. Wunbärztem. 
Meine Aufmerkſamkeit iſt oft auf eine entfernte Ur—⸗ 

fahe der Schwindfucht gerichtet worden, die meiftens 
überfehen worden ift, und durch deren Beachtung die 
folgende Krankheit aufgehalten und das Leben des Indis 
viduums erhalten werden kann. Diefe Urfache ift Rüds 
graths-Verdrehung (epinal distortion), — bie Folge 
davon Ruͤckgrathsſchwindſucht. 

Beide Gefchlechter werden Opfer diefer Hinterlifkis 
gen und fchleihenden Krankheit; aber nad) meinen Ber 
obahtungen im Verhältniffe von neun Frauenzimmern 
zu einer Mannsperfon; und von den erftern leiden die 
meiften in dem Alter zwifchen 14 und zo Jahren daran. 

Gefhihte der Krankheit. — Der Grund 
zu diefer Krankheit wird oft in dem. frühen Alter von 
vier oder fünf Sahren gelegt, und zeigt fich zuerft in 
einer Neigung des Kindes mit vorwärts geneigtem Kopfe 
zu fisen oder zu ftehen, jedoch fo allmahlig, daf fie kaum 
son den-Eitern wahrgenommen wird. In einigen Mos 
naten wird dieſe Meigung merklich, das Kind beklagt 
fih über einen geringen Schmerz im Rüden und leider 
an Übelkeit und an VBerftopfungen,, während das Muss 
felfleifh abmagert. Diefes alles wird Würmern zuge 
ſchrieben, und ärztlicher oder häuslicher Nath dagegen 
gefucht; wenn man erfteren erhält, werden einige Gaben 
Kalomel verordnet, worauf fühlende Larirmittel und eine 
vorgefchriebene Diät folgen. Diefe Mittel, nebft,einer 
rücdwärts gebogenen Stellung (welche der Kleine Patient 
inftinetmäßig ſucht) verfchaffen einige temporäre Erleidys 
terung. 

Auf dieſe Art dauert die Krankheit oft mehrere 
Jahte fort, bis der Koͤrper betraͤchtlich waͤchſt, wo die 
ebeugte Stellung deutlich wird. Die Verwandten und 

teunde bemerken dieſelbe, und ſchelten das Kind wegen 

Machläffigkeit und feiner fchlechten Haftung. : 

Um diefer abzuhelfen, werden alle Arten medanis 
ſcher Mittel vorgefchlagen, z. B. Nüdenbreter, mit oder 


ohne Kalebänder, das Lager auf geneigter Ebene, und 
taufend andere finnreiche Erfindungen, die wohl für leb⸗ 
fofe Körper, aber nicht für belebte, geeigner find. 

Diefe mehanifhen Mittel, die durch gute Diät, 
Übungen in freier Luft, ländliche Vergnägungen und kals 
tes Baden unterftügt werden, halten oft den Fortgang 
des uͤbels auf, indem fie die Muskelkraft ftärten, wor 
buch dann am Ende, indem die Nüdgrachsfäule auf 
ihrer Bafis unterftägt wird, die Gefundheit wieder herr 
Heftelle wird. Gegentheils geſchieht es indeß aud oft, 
daf die Muskelkraft plöglih abnimmt, die Därme wer 
den bartnädig verftopft, die animalifhe Wärme nimmt 
allmählig ab, der Appetit vermindert fih, Huſten mit 
— ſtellt ſich ein, und der Patient ſtirbt an Aus 
zehrung. 

Diagnoſis. — Dieſe Räckenſchwindſucht unters 
ſcheidet ſich von der Lungenſchwindſucht auf mehrfache 
weſentliche Weiſe. 

In der Lungenſchwindſucht findet Froͤſteln ſtatt, auf 
welches Anfälle von Hitze und ermattendem Schweiße fol 
gen, neben einem auf eine merkwürdige Meife fchnellen 
und zufammengezogenen Pulſe; in der Ruͤckenſchwind⸗ 
ſucht findet dagegen ein allmähliger Verluft der Kräfte 
fiatt, befonders in den untern Ertremitäten; Fieberſym⸗ 
ptome mangeln; die Haut iſt kalt und nie heiß, außer 
in der leiten Periode, wenn die Lungen mit von dem 
Ubel ergriffen werden; die Därme find 'hartnädig vers 
ſtopft; es iſt ein leichter Huften aber ohne Auswurf da; 
dagegen in der eigentlichen phthisis ein quäfender Hus 
fien mit reichlichem fdhleimigtseiterigem Auswurfe da iſt. 

Die Ruͤckgrathsſchwindſucht unterfcheider ſich gleich⸗ 
falls von der Gekrösſchwiüdſucht (tabes mesenterica); 
weil im letsterer Krankheit große Voͤlle des Unterleibes 
flattfinder, ſchleimige und waͤſſerige Stuhlgänge mit hefs 
tifhem Fieber und Abmagerung vorhanden find; dagegen 
bei der Ruͤckgrathsſchwindſucht ſtatt der Vollheit des Uns 
terfeibes die Daͤrme fo dünne und ſchwach find, daß 
man die Schläge ber Aorta durch die Unterleibs⸗Be⸗ 
deckungen hindurd, fühlen kann. 

Urfprung bes Übels. — SEs fcheint mir, nach 
vieler perfönliher Beobachtung und Nachforſchung, daß 
das Streben des gegenwärtigen Zeitalters, die böhern 
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Kräfte des Nervenſyſtems in zu fruͤhem Alter zu euftis 


viren, bevor biefelben noch hinreichend entwickelt und 
fähig geworden find, die zahlreichen Eindrüde, denen fie 
auggefegt find, zu empfangen und zu behalten, — zu 
grogen Nachtheilen führe. Die Natur wird verhindert, 
die animalifche Bildung auf ihrem eignen Wege zu ents 
falten. Die Wirkung davon, daß man Wiſſenſchaft zu 
früh in das Leben auf einen ſchwachen Grund einpfropft, 
ift, daf man den Geift auf Koften der Geſundheit culs 
tivirt, und die phyfifhe Entfaltung und Kraft der Eons 
flitution der geiftigen Frühreife und einer voreiligen 
Übung der Kräfte aufopfert, welche entweder nie ihre 
volle Ihätigkeit erreichen oder defto früher wegen der ers 
zwungenen Ausbildung wieder abnehmen. Solche unnas 
türliche geiftige Aufregung giebt auch oft Anlaß zu Ges 
hirnkrankheiten, welche, wenn das Kind fie überlebt, oft 
in Blödfinn ausarten. 

Die auf diefe Art herbeigeführte phyſiſche Indolenz, 
wodurch Neigung des Kindes zu beftändiger Thätigkeit, 
bie für die Körperftärte fo nothwendig ift, unterdrüdt 
wird, unter Beihuͤlfe von warmen Zimmern, unreiner 
° Luft und unpaffender Nahrung, begünftige die Neigung 
des Körpers vorwärts zu ſinken. 

Diefe wird ferner vermehrt dadurch, daß man das 
And auf einem niedrigen Sige lefen läßt mit dem Bur 
che auf dem Schoofe; eine Bitte, durch welche die Körs 
per der Wirbelbeine näher an einander gedrückt, und 
dadurch am ihrer Ausbildung gehindert werden. Da zus 
gleich die Dornfortfäse von einander. entfernt und bie 
Rüdenmusteln in’ beftändiger Spannung erhalten mwers 
den: fo wird deren Kraft geſchwaͤcht, und fie werden 
unfähig, das Nücgrath in feinem natürlichen Mittels 
puntte der Schwere zu tragen. Auf diefe Art werden 
auch die Nücgrathönerven, welche den Eingeweiden der 
Bruft und des Unterleibes Kraft mittheilen, leicht ges 
druͤckt und folglicy ihre eigenchämlihen Verrichtungen 
langfam aber merklich geftärt. 

Ein andrer Fehler ift der, daß fo biele Eltern In 
Enoland ihre jungen Töchter zu frühzeitig in. fehlerhaft 
eingerichtete Koftfchulen geben, mo ben Kindern figende 
Lebensart, unreine Luft und ſchlechte Nahrung aufges 
zwungen, und ihre Geift mir übelgewählten Kennts 
niffen vollgeftopft wird, und mit Wielem, was weder 
ihren Jahren nod ihren natürlichen Anlagen angemeſſen 
if, Dies ift die Urfache, warum fo viele Mädchen das 
Opfer diefer Krankheit werden, 

Knaben, die unter derſelben Unvorſichtigkeit ihrer 
Eltern leiden, verfallen häufiger in diefe Krankheit, wenn 
fie durch andre Krankheit find geſchwaͤcht worden, und 
auf die Haltung des Leibes nicht geachtet wird. Auch 
verfallen diejenigen, welde eine Anlage zu Sfrofeln, 
welche immer eine ſchwaͤchliche und reijbare Conſti⸗ 
eution mit ſich bringe, mebft großer Faſſungskraft und 
Begierde zu lernen haben, häufig in die betrachtete Art 
der Auszehrung, wenn fie in ſolche ſchlechte Koſtſchulen 
gefandt werben. ' 
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Außerdem Habe ich mehrere File biefer Schwind⸗ 
fucht gehabt, wo bdiefelde ‚mit Verfrämmung des Ruͤck⸗ 
graths anfing, und mit Zerfisrung der Ötructur der 
Eingeweide der Bruft endigte. 

Behandlung. Es ift für mid) feit vielen Jah⸗ 
ten Regel gewefen, daß, wenn ich von Patienten zu 
Rathe gezogen wurde, die vieles Fleifh durh Schwin⸗ 
den und unvolltommme Ernährung der verfchiedenen 
Organe verloren hatten, ich ihr Ruͤckgrath unterfuche; 
und wenn ich ungewöhnliches ſtarkes Hervorſtehen der 
Dornfortfäte oder befondre Empfindlichkeit gegen Druck 
mit dem Finger, oder irgend firirte Schmerzen bei Aufs 
rechthaltung des Körpers bemerke, dann eine leichte Ents 
zändung der Zwifchen  Wirbelfubftanz anzunehmen, wels 
de, wenn ihre nihe Schranken geſetzt werden, zu den 
gefährlichften Übeln führen würde, wie z. B. Eiterung, 
Ulceration der Knochen, Lähmungen der untern Ertremis 
täten, allmähligem Marasmus und Tod. 

Um den Fortgang diefer Hinterliffigen und gewiß 
zerftörenden Krankheit aufzuhalten, babe ich gewöhnlich 
die Anfesung von 4 Blutegeln an jede Seite des Ruͤck⸗ 
graths nahe an dem leidenden Theile verordnet, und 
wenn bdiefelben abgefallen waren, Breiumſchlaͤge, bis das 
Bluten aufhörte. Diefes Mittel ließ ich bei erwachfes 
nen Perfonen alle vier Tage während einigen Wochen 
wiederholen, bis der Schmerz leichter wurde; und da 
bie Abfesung von Lymphe eine natürliche Folge jeder 
chroniſchen entzündlichen» Thätigkeit ift: fo ließ ih auf 
den Theil zwei oder dreimal nad) einander fpanifche Flies 
genpflafter legen, je nachdem die Symptome es erfors 
berten. Die Wirkung diefer Mittel habe ich fehr befärs 
dert befunden durch etwas modificirte Anwendung des 
Verfahrens unfers verftorbenen Baynton, den Patienten 
auf einer pferdehnarenen Matrage ohne Kopftiffen fchlas 
fen zu laſſen. 

Was die fonftige. Gehandlung betrifft, To habe ich 
oft, nad; genauer Erkundigung nach dem Zuftande der 
Se und Erfretionen, das warme Bad zu 96° (F. od, 
28° R.) zwanzig Minuten fang empfohlen, und es mis 
hentlich zweimal wiederholen laffen, um die Hautaus— 
dänftung zu befördern 10d die Haargefäße zu füllen. 

Wenn der Magen an Ekel litt, oder das Genoffes 
ne wieder ausftieß, fo verordnete ih ein Brechmittel 
aus Ipecacuanha, weldes nicht allein krankhafte Abſon⸗ 
derungen des Magens fortfhafft, fondern auch bie 
Sekretion der Leber befördert. Da die Därme theils 
weife gelähmt find und fchwer in Thaͤtigkeit gefegt wer⸗ 
den: fo habe ich Larirpillen zur Schlafzeit verordnet, und 
am folgenden Morgen mit einer angemefienen Gabe von 
Senness Aufguß nebft fchwefelfaurer Magnefia purgiren _ 
laffen. Hierauf ift es wichtig, regelmäßige Leberfekres 
tion zu bewirken. Ich babe gefunden, daß biefed am 
beften ‚gefchieht, wenn man fünf Grane Quedfilber mit 
Kreide, mit dem gleichen Gewichte Nhabarber in etwas 
Honig jeden Abend giebt;. die Wirkung dieſer Mebdicin 
wird fehr befördert durch ein Clyſtit, welches jeden Abend 
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oder einen um den andern gegeben wirb, und aus einer 
halben Pinte warmen Waffers, Haferfchleim, Leinfaamens 
Thee oder fetter Hammelbruͤhe befteht. Es ift erftauns 
ih, wie viel dieſes Mittel zur Beförderung der periſtal⸗ 
tifhen Bewegung der Eingeweide beiträgt, — 


Sobald ich die geringfte Wirkung des Merkurs auf 
das Zahnfleifch bemerkte, hörte ich mit deſſen Gebrauch 
auf, und wenn Magen und Darmtanal in gehöriger 
Debnung waren, verſchrieb ih 10 bis 30 Gran von 
fohlenfaurem Eifen, täglich dreimal zu nehmen, um den 
Tonus der Conftitution wieder herzuftellen. 


Bei bdiefer Behandlung habe Ich gewoͤhnlich in ı 
oder 2 Monaten twefentlihe Beſſerung der Gefundheit 
gefehen ; dann habe ich, ftatt das Verfahren von Herrn 
Baynton fortzufegen, nämlich: ununterbrochen Fliegen zu 
(affen, die Lage des Körpers verändert, indem ich dem 
Patienten zwei oder drei Stunden am Tage aufrecht zu 
figen erlaubte, 


Sobald die wiederkehrende Kraft es erlaubte, habe 
ich dem Patienten gerathen, fo gerade aufrecht, als mögs 
lich zu gehen; und diefes zu befördern, mählte ich bie 
fcharffinnige Methode des verftorbenen Herrn Wilſon, 
welcher dem Patienten empfahl, ein Gewicht oben auf 
dem Kopfe zu tragen, und mit den Händen im Gleich 
gewicht zu erhalten, wodurch das Ruͤckgrath ausgedehnt 
wird und viele Heine Muskeln ins Spiel gebracht wers 
den, und fo ihre verlorne Kraft wieder erhalten. 


Die Anftrengung ein Gericht auf dem Kopfe mit 
Huͤlfe der Hände zu tragen, ſchafft nicht nur Erleichte⸗ 
eung durch Stärkung der Ruoͤckgrathsſaͤule, fondern hat 
auch manche andre wichtige Vortheile: fie befördert dem 
freien Durchgang des Blutes durch die Leber, die Milz, 
das Pancreas und die größern Blutgefäße des Umters 
leibes. 


Wenn der Koͤrper aufgerichtet und ein wenig nach 
hinten geneigt wird: ſo werden alle dieſe Huͤlfsorgane 
des Verdauungstanals in ihren Verrichtungen ſehr uns 
terſtuͤtzt; während das untere Erbe des Bruſtbeins, ins 
dem es weiter vom Ruͤckgrathe entfernt wird, dem Athems 
holen freieren Spielraum verſchafft. 


Was die Diät betrifft, fo muß dieſelbe nad der 
Beſchaffenheit des Pulfes und nach fonftigen Zeichen bes 
Körperzuffandes eingerichtet werden. Wenn ein fiebers 
hafter Zuftand da war, mie ein ſchneller Puls, heiße 
Haut, trodne Zunge und Kopfweh: fo beſchraͤnkte ich 
meine Patienten auf Gerftenwaffer,, geröftetes Brot und 
Waſſer, Orgeade, bürre Salep: Wurzel und gebratene 
Ünfel. Wenn jene Zufälle nachlleßen, erlaubte ich ihr 
nen Fifche, thierifhe Brühe, Eier und Sallerte; und 
richtete die Menge und Art ber Mahrung flufenmeife 
nach den Kräften des Magens ein. 
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Machricht von dem Militärs Krrenhaufe in Fort 
Elarence, deflen Gründung im Mai 1819 
bis zum Mai 1823. 
Von ©, X. Shetly, Militär Chirurg”). 

Nach einigen intereffanten vorläufigen Nachrichten, 
weldhe den Lrfprung, den Zweck und die Einrichtung 
biefer Anftalt betreffen, fo wie die Behandlung und Eins 
theilung der Kranken, welche in das Irrenhaus auf Vers 
fügung des Sekretärs oder des Ober: Befehlehabers oder 
des Generals Directors des Medicinals Wefend aufgenoms 
men werden, — bemerkt Hr. S chetly, daß die Urſache 
der Krankheit oft dunkel ift, weil legtere immer ſchon 
einige Zeit vor der Aufnahme des Kranken gedauert har, 
und daß auch die Unterfuchung felber dunkel fey, weit 
die Urfache nie in ihrer Wirkungsweiſe oder in ihr 
rer Verbindung mit erblihen oder anderen veranlaffenden 
Urfadyen beobachtet werde. 

Die verfchtedenen Urfachen der Verruͤcktheit in den 
Fällen, welche einige Aufklärung in diefer Hinſicht zulter 
fen, werden folgenderweife aufgeführt: ’ " 


bli 
Phyſiſche Urſachen Moraliſche Urfachen Übel, 
Fieber .-. . 6Meligion und Zanatier 12 
Kopfs Wunden * 5) mid . 2... 6 
Mifsildung des Koprllicbe. . - 


fd - . . . 2]damilienstinglüt . 3 
Sonnenſtich . . .läurcht (bei Frauenzims 
ent . x. . 3 men) ... 02 
Schlafuß.. - » 

. . 5hreftige Leidenfchaft 


Epilepfie . 
; Bub)... Aa 
Gewiſſensbiſſe. . ı 


„Die Zergliederung, * fagt Hr. S., „bei den mit 
dem Tode ausgegangenen Fällen hat durchaus fein genüs 
gendes Licht Über die Pathologie des Wahnfinnes verbreis 
tet. In vielen Fällen konnte die allergenauefte Unter— 
fuhung feine ‚organifche Verletzung entdecken; in anderen 
wurden Zeichen von Gefäß; Eongeftion und von Plethora 
in den Gehirn s Gefäßen gefunden, Ergiefungen von 
Serum in krankhafter Menge wurden in einigen Fällen 
von Blödfinn gefunden, wo man dergleichen fchon vors 
ber hätte vermuthen Finnen. . Rauheit und Abforption 
der hinteren processus clinoidei wurden häufig, aber 
nicht immer gefunden. 

Herr ©, fährt dann fort: „Die Behandlungsart, 
welche in Fort Elarence angewandt wird, hat nichts Eis 
genthümliches (is not peculiar to the place); — eben 
fo wenig das häufige Miflingen aller angewandten Hei— 
lungs⸗Verſuche. Die Eintheilung diefer in phufifhe und 
moralifhe Mittel gründer fih auf die Natur der vers 
ſchiedenen Urfahen. Daß beide Behandlungsarten in 
Fällen, wo das Übel noch nicht lange gedauert hat, oft 


*) London ınedical and physical Journal, June. - 
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fehe wirkfam find, haben wie Gelegenheit gehabt zu ber 


en. 

Die phufifche Heilart des Wahnfinnes gefhieht: 1) 
durch Verminderung des Zufluffes des Blutes zum Kopfe, 
entweder durch allgemeine oder durch oͤrtliche Blutentzie⸗ 
bung; — 2) buch binzutommende Anwendung amderer 
ableitenden Ausleerungsmittel, z. B. duch Purgiren 
oder Brechen; das gebräuchlichfte Brechmittel ift ſchwe⸗ 
felfaures Kupfer; die Purgirmittel wechſeln nach ben 
Umftänden. TerpentinsDl in Dofen von einer halben 
Unze bis 6 Drachmen hat in mehreren Fällen fehr nuͤ 
lich geſchienen; Elaterium, Gummiguttä, Croton⸗ 
u. ſ. m; — 3) indem man eine erhöhte Thaͤtigkeit oder 
Secretion des Gefäß: Syftemes bewirkt, wodurch die 
trankhafte Erregung von ihrer verderblihen Richtung 
auf das fenforielle Syftem abgeleitet wird, z. B. durch 
Dlafen s Pflafter, Haarfeile, Brennneffeln , dußerlich ans 
gewandt, Merkurials Eur bis zu einem mäßigen Speis 
chelfluß und warmes Bad; — 4) durch Befeitigung der 
nervdfen Senfibilität und Beruhigung aller Funktionen, 
vermirtelft Narcotica, Sedativa und Kälte, Die Nar- 
cotica find Stramonium, Blaufäure und Opium. 
Kälte wird angewandte durch Begießen des Kopfes aus 
großer Höhe, während der Körper fi im warmen Bade 
befindet. Auf diefe legte Art glaubten aud) die Erfinder, 
daß die Drehmafhine wirkte, obgleich fie in ihrer erften 
Wirkung offenbar Brechen erregend if, Während der 
Hinfälligkeit und der quälenden Krankheit und Mattigs 
eit, die durch dies gefürdhtere Werkzeug hervorgebracht 
werden, find oft Neue und dringende Verfprechungen 
der Beſſerung erlangt worden; dieſe waren aber vergefs 
fen, fo wie das Übelſeyn vorbei war, 

Die fogenannte moralifhe Behandlung beſteht in 
Gewöhnung an Gehorfam und in allem, was mit Leits 
ung und Zucht des Geiftes verbunden ifl. Arbeit und 
Vergnügungen der Patienten haben hierbei dieſelbe Wirs 
tung, indem fie den Gedanken ganz verändern und den 
Kranken von feinen Träumereien abgewöhnen. Diefe 
Mittel find bei ung fehr beſchraͤnkt. Mittel zu folcher 
Arbeit zu finden, die der Meigung und der Erziehung 
der Individuen oder felbft Klafien von Individuen ans 
gemeſſen wäre, (j. B. durd Vorrichtungen zu mehreren 
leicht zu erlernenden Gewerben) würde ein viel größeres 
Kapital erfordern, als aus dem zuruͤckbehaltenen Solde 
der Patienten entficht. Das einzig erreichbare Mittel 
fchten zu feyn, daß man ben zu dem Fort gehörigen Bor 
den in einen großen Küchengarten verwandelte, der von 
den Patienten bearbeitet würde, wodurch man Vorrath 
für die Haushaltung zugleih miit gefunder Arbeit bes 
wirten fönnte. 

„Die moralifhen Mittel gegen die Träumerei find 
geiftige Beſchaͤftigung, Lefen und etwas fchwieriges Stu⸗ 
dium, — vor allem aber der Verkehr mit der Welt, wo 
derfelbe mit Sicherheit kann verfhafft werden. In Fort 
Elarence werden die Studien diefer Art fehr aufgemuns 
tert, wenn nur einige Faſſungskraft übrig iſt oder jes 
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mals if geht worden. Der Lieutenant H. — und der 
Sehülfe im Hoſpital S. — find dadurch zum Studiren 
angelodt worden, daß man ihnen Klaffiter in die Hände 
fpielte. Man laͤßt fie beide täglich unter Aufficht des 
Märterd in die Stadt ſpatziren. Den Fähndrih D. bes 
wog man, täglich eine Rechnung, welche das Hoſpital bes 
traf, zu verfertigen.” 

„Man übt,’ fährt Hr. ©. fort, „keine täufchende 
Liebtofungen oder Macficht gegen bie Adgefhmadt 
beiten der Patienten, außer um in gewiflen Fällen über 
die befondere Art ihrer Krankheit mehr ind Klare zu 
tommen. Diejenigen unter ihnen, welde einigermaßen 
den Regeln des gefunden Verſtandes Gehör geben, wers 
den fo viel möglid wie vernünftige Leute behandelt; und 
man bringt ſie dahin, das Joch der Nothwendigkeit zu 
erkennen. Auseinanderfegungen von Gründen werden 


felten bei ihnen verfucht, ausgenommen wo ſchon ber 


Strahl von Vernunft in ihren Wahnfinn ſcheint einges 
drungen zu ſeyn, auch wird feine befondere zarte geiftige 
Behandlung angewandt, indem man etwa entgegengefeßte 
Vorurtbeile aufftellte; die Zeit, wo diefe Behandlung 
von Mugen feyn konnte, iſt längft vorbei, wenn bie 
Kranken bier aufgenommen werden. überhaupt ift ja, 
die Fälle bloßer Träumerei ausgenommen, Verkehrtheit 
des Urtheils vorhanden: der Patient ficht dur ein fals, 
ſches medium, Seine falfhe Vorftellung zu berichtigen, 


wäre, wenn überhaupt thunlich, nur dadurch möglich, 


daß man eine andere an ihre Stelle ſetzte. Was fonft 
von der Sanftheit pfuchologifcher Behandlung gehofft 
werden könnte, fucht man hier durch die Ruhe des Or⸗ 
tes, durch Einfperrung, die regelmäßigen Stunden, durch 
Arbeit, durch die kalte. Strenge in dem Benehmen ber 
Aufwärter gegen den Wunderlichen und durch die Freunds 
lichkeit, den Schuß, die man den Furchtſamen und Freunds 
lichen angedeihen läßt, zu erreichen. Der Heſtigkeit der 
Tobenden wird durch bloßen Zwang ein Ende gemacht, wenn 
diefe Ausbruͤche mit gänzlicher Abwefenheit der Wahrneh⸗ 
mungss und Unterfcheidungsfähigteit verbunden find; 
wenn dieſe theilmeife noch da find und es ein Fall von 
bloßer Hige und Geneigtheit zu Gewaltſamkeit und Leis 
denfhaftlichkeit ift, welche aus dem plöglichen Entftehen 
eines innerlichen Gefühls, moralifcher oder phyfifcher Art, 
entfteht, fo wird Strafe zuerkannt, in Verbindung mit 
etwa angezeigten phufifhen Mitteln; und Züdrigung 
wird oft mit auffallendem einftweiligem Vortheile anger 
wendet. Diefe befteht in der Drehmaſchine oder in eins 
famer Einfperrung. Das erflere Mittel wird felten ans 
ders, als zur Strafe, angewandt, da ich glaube, daf ein 
Heilmittel, das an ſich eine harte und gewaltfame Behand⸗ 
lung mit fi bringt,’ dur den Schein einer willtührlis 
hen Handlung der Unterdräfung und Grauſamkeit, ben 
es bei dem Patienten erregt, in feiner Wirkung fehr 
verlieren muß.’ 

„Über das Verhaͤltniß der wirklich erfolgten Herſtel⸗ 
fungen weiß ich nichts „weiteres zu bemerken, als daß 
ich hoffe, daſſelbe wird nicht geringer als in anderen 
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en gefunden Merden, Menn man auf die Länge 
been — nimmt, waͤhrend welcher das Übel 
ſchon vor der Aufnahme mag gedauert haben.“ 

Die Todesfaͤlle haben alle von koͤrperlicher Krank⸗ 
heit hergeruͤhrt, die unabhaͤngig von dem Wahnſinn war 
oder doch nur zufällig damit zuſammenhing. Sie 
ruͤhrten vorzuͤglich von Lungenknoten und Schwindſucht 
her, welcher melancholiſche und gelſte sſchwache Patienten 
beſonders unterworfen find. Einige ruͤhrten von dem 
heftigen Schreien, welches als veranlaffende Urſache von 
Lungenfnoten anzufehen ift; andere von zufälliger Auss 
fegung des Körpers (des Nackens und der Bruft) gegen 
die Kälte; aber die meiften von dem Torpor und 
der Schwäche, melche die Entweihung der Geiſteskraft 
begleiten, her. Im diefem ermatteten, lethargiſchen Zus 
ftande werden die verborgenliegenden Saamen der Krank⸗ 
heiten bald entwicelt; das Temperament wird krankhaft, 
und natürliche Anlage (predisposition) fommt zur Wirk 
famteit. Schwindſucht wird aud zuweilen durch gaftris 
ſche und Leberftörungen hervorgebracht, bei ſolchen Par 
tienten, die aus heißen Klimaten antommen. Einige 
fird an Lähmung geftorben und einer am tobendem 


Wahnfinn. 





Miscellem 


Ein nenes, dem Kaiferfhnitt fubftituirs 
tes, Mittel, Frauen, melde ein fehlerhaftes Becken 
haben, zu Ende der Schwangerſchafts zeit und während 
der Geburtsarbeit zu entbinden, iſt von Hrn. Baudes 
ideque einem Neffen des berühmten B. vorgeſchlagen. 
Es beſteht in der uͤber der oberen Apertur gemachten 
Inciſion der Bauchwaͤnde und der vagina, und in der 
Getraction des foetus, ohne daß der uterus aufgefchnits 
ten wird, Zu dieſem Behuf fchläge Baudelocque zwei 
Verfahren vors Bei dem einen trennt er das perito- 
naeum ber fos:a iliaca und das der Geitentheile der 
vagina los, welde er hernach mit der in ihre Höhle 
eingeführten Hand über bie obere Apertur ſchiebt; bei 
dem anderen öffnet er das peritonaeum und fchneidet 
die vagina an ihrem oberen Theile auf. (Dies hat vor 
mehreren Jahren bereits Sr. Prof. Jörg zu Leipzig 
vorgefcplagen, vergl. deilen Verfuche und Beiträge ©. 
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263.) Diefe Verfahren märben an Cadavern 

rer Frauen verfucht und mehreremale wiederholt werden 
muͤſſen. Es ift in der That eine gang andere Sache, 
einen leeren juterus in bie Höhe zu heben, ihn aus 
feiner gewöhnlichen Lage zu bringen und ihm eine hori⸗ 
zontale Richtung zu geben, als baflelbe an einem ſchwan⸗ 
geren uterus zu thun. Man wird nod) erweifen muͤſſen: 
1) daf die vagina während dem Leben die Ausdehnung 
leicht zuläßt, welche Baudelocque von ihr verlangt; 2) 
daß man nicht zu befürchten hat irgend ein wichtiges 
Gefäß zu verlegen; denn man weiß, daß bie Aſte der 
art, hypogastrica (und vorzüglid die art. uterina) 
fehr nahe an der Stelle ſich befinden, wo er will, daß 
man operiren foll; 3) daß die Lostrennung des perito- 
naeum feine größere Verlegung nad ſich zieht, als die 
zweifache Inciſion diefer Membran; 4) ed würde noch 
zweifelhaft bleiben, ob die des peritonaeum weniger ges 
fährlih fen, als die des uterus; denn wir willen, daß 
nicht die metritis fondern die peritonitis nad) dem ges 
wöhnlihen Kaiferfchniet den Tod verurfaht; 5) endlich 
mwürde man aud) befürchten können, (felbft wenn man 
die Meinung annimmt, daß die Verlegung der vagina 
weniger gefährlich fen, als die des uterus) daß fich Die 
in die vagina gemachte Inciſion durch Zerreißung auf 
den uterus fortpflanze, fobald der foetus durd die im 
den canalis vulvo-uterinus gemachte Wunde heraus⸗ 
gezogen wird, Wir haben mehr als einmal gefchen, daß 
fid) ein Riß der vagina bei ſchweren Entbindungen, weh 
che von einer ungeſchickten Hand gemacht wurden, bis 
zum collum uterinum verlängerte, (Revue mddicale, 
July 1824.) 

Einen fonderbaren bis jekt nod nidt ber 
obachteten Nabelbruch bat Jules Clo qquet am Car 
daver einer Frau von 35 Jahren gefunden. Der Bruchſack 
wird von den beiden ferdfen Blättern des ligament, 
venae umbilicalis gebildet, melde eben fo, wie biefes 
letztere Gefäß durch Fetiklumpen, die fich zwifchen ihnen 
entwicelt haben, vorwärts gezogen worden find. Wenn 
man an der vena umbilicalis von der Seite des Bauchs 
zieht, fo geht der Bruchfad zurück, und die Aufere Ge— 
ſchwulſt verfchwindee zum Theil. (Revue medicale 
Jan, 1824.) 


Bibliographiſche Neuigkeilten. 


r du monde, fait par ordre du roi sur les 
— de $. M. VUranie et Physicienne, pendaut 
les annees 1817, 1818. 1819 et 1820. Par M. Lonis 
de Freycinet, capitaine du vaissean otc. Premitre Di- 
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Le catechisme de la doctrine physiologique en Dial 
entre un savant et un jeune medecin &leve du Pro- 
fesseur Broussais, contenant l’exposd de la nouvelle 
doctrine medicale et la refutation des objections qu’on 
lui oppose etc, Paris 1824, 8. (Sol bie Brouſſais'ſche 
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Naturkunde 





Über die Körpertheile, welche der Froſchfiſch 
(Lophius piscatorius) als Werhjeuge, Fir 
ſche zu fangen anwendet, , 


hat Hr. D. Bailln der Acad&mie des Sciences eine 
Abhandlung fiberreiht (Description des Filets-pe- 
cheurs de la Baudroie), welche den HH. Lacepede, 
Euvier md Geoffroys St. Hilaire zur Prüs 
fung übergeben ward, Lesterer hat darüber einen Bericht 
erflattet, aus welchem folgender Auszug, theils in Ber 
zug auf bie Thatfachen, theils auf das Raiſonnement 
intereflant fenn möchte. 

Der Frofchfiich ift ein Fiſch, der fih häufig in ben 
europäiichen Meeren finder, vorzüglich aber die vielfältis 
gen Küften des griechiſchen Archipelagus liebt, und web 
dier daher vom frühften Alterehume ber befannt mar. 
Sein Verfahren ſchien den Fifhern im Agdifhen Meere 
eine fo genaue Nahahmung ihrer eignen Verfahrungs— 
Arten, daß fie ihm den Namen FifhersFifch*) oder 
ſchlechtweg ber Fifcher gaben, Ariftoteles fagt von 
ihm: „es giebt eine Art Froſch, dem man den Sifcher 
nennt. Er hat feinen Namen von der wunderbaren Lift, 
mit.der er fich feine Nahrung verfhafft. Er hat nämlich 
vor den Augen Anfäge, die ſich haarähnlich verlängern 
und am Ende wieder ftärker werden, und alfo gleichfam 
einen doppelten Köder bilden, den er mit ſich führt. 
Nachdem er nun den Schlamm oder Sand umgerührt 
und. das Waſſer trübe gemacht hat, verbirgt er ſich dar⸗ 
in und ſtreckt diefe Anfäge empor. Die kleinen Fifche 
kommen, um diefelben zu ergreifen; er zieht fie zuräd 
und bringt fie feinem Wunde nahe.‘ Aristot, histor, 
animall, IX. 37. 

Es konnte nicht fehlen, daß ein ſolches kuͤnſtliches 
Verfahren nicht wiederholt von den Alten angeführte und 
felöft in Verſen gefeiert wurde. Cicero führt es an 
in f. Schrift de natura deorum ll. Nr. 125,5 — 


Noch heutiged Tages hat er bei Bourbraur und Genua 
"Leinen andern Ramen (Poisson-pöcheur) f. Aldrovand, 
de piscibus. p, 464, 
m 


Plinius in f. hist. natur. (animalia aquatilia) IX, 
42.5 — Ptu tarch in d. opera morall, et philoss, 
wo er von den Hügften Thieren redet; — Alian in 
f. historiis de moribus animall, IX, 24.; — und 
Dppian in f. Halieutica-L, 1, 

Die Neuern, melde mehr mit der Vergleichung 
und Claffifitation der Weſen befchäftigt waren, als mit 
ihrer Lebensart, haben zu den Erzählungen der Alten 
wenig hinzugefügt. Dies gilt jedoch nicht von Belon, 
ber, fo zu fagen, die Schule der Griechen unter ung 
fortgefegt hat, und nicht nur von Fifchern viele Nach 
sichten einzuziehen Gelegenheit hatte, fondern auch- felbft 
oft die Schliche diefes Thieres beobachtet hat. Er fah 
ihn in Raguſa, wo die Schavonier ihn Meers Teufel 
nennen; ip Marfeille, wo er feinen franzöfifhen Nas 
men (Baudroie) von der Halskrauſe erhalten hat, die 
unter feiner ganzen untern Kinnlade binläuft, und von 
welcher, wie von einer Degentoppel (baudrier) die 
Bruſtfloſſen und befonders der Kiemen »Sad herabjuhäns 
gen ſcheinen.*) — Er fah den Fiſch ferner in Dors 
deaux, wo fein urſpruͤnglicher Name Fiſcher⸗Fiſch 
(Poisson-peöcheur) in dem Namen Pẽecheteau forts 
zubauern ſcheint. „Es ift ein fehr haͤßlicher Fiſch, fagt 
Belon, den man nicht fowohl fängt, um ihm zu eflen, 
als um ihn audjumweiden, und die Fiſche, weiche er noch 
lebendig in Leibe hat, herauszunehmen; denn er ift der 
gefräßigfte unter allen Küftenfifhen, und hat einen fo 
weiten Rachen, daß er einen großen Hund mit einems 
male verfhlingen fann. Er hat zwei Floffen auf dem 
Rüden; die eine ſteht beinahe zwifchen den Augen 
und beſteht aus mehrern Meinen Faͤden, von melden 
zwei gegen 14 Fuß lang find, und an den Spitzen dies 
fer beiden befindet fich ein weißes Fleifch, gleich der Lock⸗ 
fpeife oder dem Köder, wie man fie an Angelhaten thur, 
womit biefer Meerteufel die Fifche beträgt, nachdem er 
das ſchlammige Waſſer getrübt hat; dann legt er fi 

”) Beöner leitet inbeß ben franzöfifhen Namen aus Mar 


feille, bekanntlich urfprüngtich einer griedhifchen Golonie, und 
war von bem griechifchen Worte; batrachos (ber Froſch) ber, 
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naͤmlich auf den Boden, und läßt nichts als feine beiden 
Ziden über dem Waſſer ſehen.“ Belon,. nature et 
diversit& des poissons, p. 76. 

Eben fo wie Belon, fagt auch Plutarch, daß ber 
Froſchfiſch mit der Leine fiſche. „Man hat ihm dem 
Deinamen Fifcher gegeben, wegen feiner Berfahrungss 
art; denn er firedt von feinem Halſe einen Fleiſch— 
freifen, wie eine Leine, von fih aus, und ziehe 
ihn nah Belieben wieder an ſich. Wenn er daher Meine 
Fifhe in feiner Nähe merkt, fo läßt er fie an das Ems 
de anbeifen, indem er mit feinem Körper im Sande 
oder Schlamme verſteckt liegt; darauf zieht er den Fleifchs 
ftreifen nach und mac zurück, bis der Fish ihm fo nahe 
ift, daß er mit einem Sprunge ihn einfchlingen kann.” 
Pfütarch trad. d’Amyot, vol. II. p. 519. a. a. ©. 

Die Neuern fahen die Sade nicht für ganz fo 
wunderbar an, fondern meinten, jene Fäden bewegten 
ſich nur ganz zwecklos und zufällig hin und her, und 
dienten blos durch ihre täufchende. Geftalt ald Würmer, 
um Fifche näher heranzuloden. Gegen biefe erflärt es 
nun Herr Bailly, ohne alle vorher angeführten hiftos 
rifhen Angaben zu erwähnen, für eine ausgemadte Sa— 
ce, daß der Frofhfifh wirklich mit der Leine fü 
fhe; — und fest hinzu: „die Sache möchte wohl leicht 
für einen bloßen witzigen Einfall gehalten werden, wenn 
nicht die Anatomie fie erwiefe, deren Refultate moͤglichſt 
weit von den Schöpfungen der Einbildungstraft entfernt 
find.‘ 

Darauf geht der junge Autor ohne meitere Einleis 
tung zur Befchreibung diefer Fiſcher⸗Faͤden bes Froſch⸗ 
fifhes, wie er fie nennt, über. — Die Geſchichte der 
Miffenfhaft lehrt uns, welche Ungewißheit über biefe 
Fäden geherefht hat. Die ihnen beigelegten Namen 
find eben fo verfchieden, als die Meinungen von ihrem 
Gebrauche. Beim Ariftoteles find es borftenartige, her 
abhängende Fäden; beim Plinius dünne, hervorragende 
Hörner; beim Plutarch Meine Fleifchftreifen; bei Oppian 
kleine Warzen ; bei Sohnfton dünne Anhängfel; — der 
Pater Kircher aber (und dieſe Angabe verdient bemerkt 
zu werden) fieht fie als verlängerte, biegfame 
Sloffenftrablen an. — Bloch bezeichnet fie als 
Buͤſchel von hornartiger Subſtanz, und in den lets 
tern Zeiten bat man fie ohne Unterſchied mit ben 
Namen: Fäden und Bartfafern belegte, aber fehr fels 
ten fie Leinen, wie Belon, genannt. 

Die Beihreibung von Hrn. Bailly bezeichnet jest 
ihre Natur auf eine zuverläffige Art. Diefe Heinen Rus 
then (baguettes) find, nach Hrn. Bailly, Enochenartig, 
amd etwas ihnen ähnliches finder man im den fogenanns 
ten Dorns Fertfägen der Ruͤckenwirbel. Haͤtte Hr. Bails 
iy ganz die Meinung von Kircher angenommen, fo würs 
de er vielleicht die brei Fifcherfäden als einen abaeläften 
und weithin verfesten Anhang der drei erften Ruͤcken⸗ 
wirbel, als die Strahlen diefer verſetzten Ruͤckenwirbel 
nebft ihren flüßenden Anhängfeln angefehen haben, bie 
durch einen Zug des Perioffeums auf den Kopf gebracht 
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wären; als Strahlen, die denen der erfien Rücenfloffen 
Ahnlih wären, welche auch in der Zahl von dreien vors 
handen find, und von dem Zten, 5ten und 6ten Küdens 
wirbel gebildet werden. 

Sollte nicht Belon im Jahre 1555 eine ähnliche 
Anſicht gehabt haben, indem er zwei ren auf 
dem Rüden befhrieb, deren eine gleihfam zwis 
[den den Augen flehe? Umd follten diefe beiden 
Floſſen nicht blos ein getrenntes Ganze ſeyn, was bei 
dem Pimelodus Catus ungetrennt erfheint, nämlich 
als eine einzige Floffe? — 

Wie es mit diefer Ähnlichkeit auch feyn mag, Kr. 
Bailly hat wenig darauf geachtet, und ſich blos anf Die 
Betrachtung dieſer Fifchersfäden bei dem Froſchſiſche 
eingelaſſen. Die ganz außerordentliche Lage dieſer Fu 
den, ihre Anhaͤngſel und ihr Gebrauch bilden einen 
wahrhaft einzigen und fonderbaren Apparat, und da fie 
mis einer Epidermis befleider find und mit einer häuris 
gen Ausbreitung fi endigen: fo glaubt man mahre 
Sloffenftrahlen zu fehen. Der Pater Kircher hat diefes 
ſcharſſichtig bemertt, und Bloch würde es auch gethan 
haben, wenn er fein Augenmerk nicht blos auf die dus 
Here Bedeckung gerichtet hätte. 

i Fr. Bailly beſchreibt nun die allgemeine Stüge 
biefer Fäden, den er FadensTräger (porte-filet) 
nennt, der fih aber nur auf die beiden erften Fadru 
bezieht. Von dem dritten Faden fagt er, daß er ums 
mittelbar mit dem Hinterkopfe verbunden fey; was nicht 
ganz genau iſt, indem dieſer dritte Baden fein befons 
beres flügendes Anhängfel hat, das aber mehr ‚oder 
weniger zwifchen den Hinterhaupts: Beinen und beren 
Nath fefthängend liege. Da von dieſer letztern Beob⸗ 
achtung die Beflimmung und Bedeutung aller Theile 
bes fonderbaren Apparars abhängt, fo muß man hierauf 
alle Aufmerkfamteit wenden. Die Lamelle oder das 
Sud, welches ben dritten Faden trägt, iſt von ders 
felben Geftalt, und die genaue Wiederholung ber Las 
mellen oder Träger, welche die Strahien der erſten 
Floſſe tragen. Die große allgemeine Stuͤtze oder 


‚ ber Fadentraͤger nah Kr. Bailly, beſteht alfo, analos 


giſch zu reden, aus den dünnen Stücden oder Trägern 
ber beiden erften Fäden, welche beiden Stüde nur mis 
einander verfhmolzen find, und alfo bei dem Frofchfifche, 
flatt aller organifhen Neuerung, blos einen Fall des. 
Zufammentwachfens zweier urfprünglich verfchiedener Kno⸗ 
dien ——— 4 

er Fadentraͤger, weldher dem erſten und zweiten 
Fiſcherfaden (Älet-pecheur) zum Stuͤtzpunkte dient, iR 
auf dem Kopfe vorwärts gerüdt, fo daß er auf den im 
ber Mittellinie eingedrädten Stirnbeinen fist, fo dag 
alfo für den Fadentraͤger eine weite Ninne vorhanden 
iſt, wo dieſer nochenartige Theil und feine Muskeln eis 
nen binreihenden Raum finden. „Der Badenträger liegt 
nad hinten in einer Maffe von fchleims und gallertarı 
tigen Theilen, und endigt fi nach vorne mit einem 
ſenkrecht ſtehenden Ringe, ber einen andern zum erften 
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Gaben gehörigen Ning aufninmme, ganz mie die Ringe 


einer eigentlichen Kette in einander eingreifen.” Bailly. 


Hr. Euvier hat bei dem Wels ein ähnliches rings 
artiges Sneinandergreifen knochigter Theile befchrieben, 
und mertwürdiger Weife finder fich diefe fonderbare Dil; 
dung bei dem Welſe ebenfalld bei dem erften Strahle 
der Kücenfloffe. *) 

Ubrigens aber kann man in Betreff des Frofchs 
fifches feine paffendere Artitulation für die mannichfaltis 
gen Bewegungen in jeder Richtung erdenten. — 

Die Bewegungen der drei Fifherfäden werden durch 
einen fehr zufammengefegten Muskel: Apparat bewirkt. 
Hr. Bailly hat 22 Muskteln aufgefunden, die alle aus 
fhlieglih für diefe Bewegungen da find; der nervus 
cervicalis primus, der fehr ſtark iſt, vertheilt fih in 
diefelben ; und einige berfelben find beſtimmt, die Fäden 
zu erheben und auszuſtrecken, andere fie einzuziehen und 
nieberzulegen, noch andere, fle zur rechten oder linten zu 
wenden." 

Die fehr ausführlihe und fehr genuͤgende Befchreis 


bung, melde Kr. Bailly von diefen Fäden und ihren 


Muskeln giebt, ift von einer Zeichnung begleitet, wodurch 
diefer eigenthuͤmliche Apparat vollftändig verfinnlicht wird, 
Diefe intereffante und bisher in der Wiſſenſchaft mans 
gende Arbeit beftätige die Meinungen der Alten von 
dem Gebrasche und der Deftimmung diefer Fifcherfäden. 
Indeſſen befhränte ſich dieſe Geſchicklichkeit des Froſch⸗ 
fiſches auf den gewöhnlichen Inſtinet der Thiere, und 
bat keine weitere Abſichtlichkeit, als dieſer überhaupt. 
Eine koͤdernde Leine, die dadurch beträgend für die 
Meinen Fifche wird, wie Belon fih ausdrädte, hat nicht 
mehr auferordentlihes, als ein ausgefpanntes Spinnens 
gewebe, als diefe betrügenden Mese, burd melde 
ein Inſect andere Inſecten zu feiner Nahrung fängt. 


Wenn nun aber Hr. Bailly ferner meint, „daß dieſe 


Fiſche fh auch den Dienft erzeigen, für einander zu 
ſiſchen,“ fo wird dem förmlich durch die Beobachtungen 
älterer Schriftſteller, Rondelet und Salviani, widerfpros 
chen, welchen Aldrovandus mit diefen Worten beijtimmt: 
Rana marina: solitaria est, non gregalis, 
Aldrov. de piscib, I. p. 468. — 

Die Gefräßigkeit des Frofchfifches hat ihm bei ben 
Sciliern den Mamen Lamia zugezogen, welcher ein 
biutfaugendes Gefpenft bedeutet. Thiere diefer Art, die 
fo viel bedürfen, leiden feine Mebenbuhler in ihrer Nähe; 
fie leben einfam in einem gemwilfen Bezirke, in welchem 
alle Beute einem einzigen Thiere ihrer Art zufällt. 

immer ift es aber noch auffallend, woher der 
Brofchfifch die. viele Beute nehme, die feine Gefräßigs 


keit verlangt. Wenn man ihn genau betrachtet, fo fins. 


det man- in. feiner-Matur gerade das Gegentheil von den 
meiſten Raubthieren. Diefe zeichnen ſich gewöhnlich 
durch Kraft, und Schnelligkeit aus, um ihre Beute zu 
erhafhen und zu übermwältigen; fo der Löwe und ber 


”) Eine ähnliche Bildung findet ſich auch bei den erften u i 


len ber Afterfloffe des Chaetodon, 
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Hecht. Nichts von diefem findet fih an dem to 
fiihe. Sein neuefter Befchreiber, Lacepoͤde — 
re gen, des Poissons) fagt: „er hat weder Kraft 
in den Sliedern, noch Bertheidigungswaffen; fein Schwanz 
ift ohne Gefchmeidigfeit, feine Haut weih und kraftlos; 
feine Dewegung langſam und ſchwierig.“ Und doch foll 
bies elende Geſchoͤpf den Inſtinct der Dielfrefferei 
haben! 

Es ift alfo hiernach ſchon wa rſcheinlich, 
Froſchfiſch nicht allein von ſeiner er A ſich 
nähre, ſondern daß er noch andere Huͤlftmittel habe. 
Und wirklich findet man bei näherer Unterfuhung, daß 
man das ganze Thier als Lodfpeife anfehen 
muß. Seine Haut und fein Fleiſch find reichlich mit 
ienem Schleime bedeckt, wornach alle Fiſche fo luͤſtern 
ſind; außerdem bedeckt er ſeinen Koͤrper und ſelbſt das Inne⸗ 
re ſelnes ungeheuren Rachens mit ſchmutzigem Schlamm. 
Wenn er alſo ſich recht ruhig hinlegt, den größten Theil 
des Körpers im Schlamme verſteckt, und nur einzelne 
Theile als einzelne Fleiſchſtuͤcke blicken läßt: fo muͤſſen 
ſich bald eine Menge Heiner Fiſche um ihn fammeln 
und die Beute feiner betruͤgeriſchen Eigenſchaften 
werden. Sein ungeheurer Rachen, unter Schlamm 
und Waſſergewaͤchſen verſteckt, ſteht geöffnet da, und 
wartet nur auf dem rechten Augenblif, um mit der 
Schnelligkeit des Falken fich hinter einer reichlichen Beute 
zu verſchließen, die unverfehends fich geſangen fühlt, 


Aber eben fo lauert er auch noch im Hinter 
mittelft zwei anderer, an den Seiten — ee am —* 
per angebrachter Werkzeuge zum Fangen. Er befigt bier 
naͤmlich zwei weite Taſchen, mit Bogen, um deren ums 
gebende Haut ausgebreitet zu haften, fo daß fie beinahe 
wie eine Reuße ausfehen. Der Frofchfiſch und feine uͤbri⸗ 
gen Verwandte aus dem Pefchlechte Lophius befigen 
allein diefe fonderbare Bildung; es ift eine Erweiterung 
bes Kiemens Deutels. Nachdem diefer, mie gewöhnlich, 
ben Athem s Werkzeugen jur Bedeckung gedient bat, - ens 
digt er ſich nicht ſogleich in die Kiemens Öffnung, fons 
dern verlängert ſich längs des Unterleibes, fo wie auch 
längs der Bruftfloffe; denn biefe iſt frei von der Schuls 
ter abfichend und von einem Stiele getragen. Die Kies 
mendedel: Strahlen, welche ſich eben fo verlängern, wie 
der Kiemenbeutel, vertreten die Stelle der Reife, welche 
die Reußen ausdehnen. Die Offnungen der Kiemen lies 
gen alſo ſehr weit nah hinten, und. bilden bier ben 
Eingang zu den zwei eigenthämlichen Fang s Sinftrumenten. 
Die Muskeln der Kiemendedeltnochen und der Bruſtſloſſe 
des Haupt⸗Regulators dieſes neuen Fiſcherwertzeuges, 
—— ober oͤffnen daſſelbe nad des Thiers Ber 

eben. . 


Es ift aber nicht bloße Muthmaßung, wenn ma 
diefen Beuteln die Beftimmung als er Bi Pen 
fehrieben hat. Einer von uns hat im Innern derfelben 
Fiſche ‚gefunden, dte ſich darin gefangen hatten; und er 
bat darauf er am unſern Küften angeftellt, wel⸗ 


daf ber 
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che ihm die Gewißheit verfchafft haben, daß diefe That⸗ 
ſache bei den Fiſchern allgemein befannt fen. *) 

Auf diefe Kenntniß fpiele auch ohne Zweifel Belon 
an, wenn er fagt, daß bie Fifher, welche den Froſch⸗ 
fifh felber wegwerfen , doch nicht ermangeln, ihn vorher 
auszuwaiden, um bie Fiſche herausjunehmen, welche er 
roch lebendig im Leibe babe, 

Die Koͤnigl. Gefellfhaft der Wiffenfchaften billige 
den gegenwärtigen Bericht. Sitzung vom ı7. May 1824. 
*) Man kann hierüber bie Aunales da Museum d’hist, 
nat, A Paris, — Tome IV. ©, 417,1. X. S. 480, eins 
ſehen. 


Vergleichende berſicht und nähere Darſtellung 
der Witterung zu Jena, Ilmenau und 
Wartburg im Monat Junius 1824. 

Hierzu eine meteorologifhe Tabelle. 

Die Witterung bes erften Drittels biefes Monats 
mar heiter und fhöm, bei fteigender Temperatur, ſtets 
nordoͤſtlichen ſchwachen Winden und hohem Barometer⸗ 
fiand; Die andern zwei Drittel hingegen waren abwech 
felnd ſchoͤn und trübe, troden und regnerifch, bald von 
fteigender, bald von fallender Temperasur begleitet, der 
Barometerſtand meift und oft weit unter dem mittleren, 
die Richtung und Staͤrke bes Windes fehr verfchiedens 
artig und nur an einem oder zwei Tagen Gewitter. . 

Die fehr engen Grenzen des Barometerganges wur⸗ 
ben durch folgende aͤußerſte Stände des Barometers 
beſtimunt. 





der hoͤchſte 
zu Jena am 2. Fr. 280,31 bei NO. Wint 
iu Ilmenau am 2. Tr. 26. 10,3 bei O. Wind 

zu Wartburg am 2. Fr. 27. 1,1 bei SO. Wind, 

ber tieffte. Stand 
zu Jena am 22, DM. 27.” 2,22 bei MW. Wind, 
zu Ilmenau am 22. Fr. 26. ı,2 bei NW. Wind 
au Wartburg am 22. Fr. 26, 4,3 bei NW. Wind 
folglich als größte Unterfchiebe. 


10,09 

gi 

8,8 

Die Auferften Stände des Thermometers waren: 
gl. der größte 
ber hoͤchſte er tiefite Stand} Unterſch. 

zu Jena a. 8: 4.9.08. 23°,0.13.%6.44°,9| 180,2 
zu Ilmenau a. 7. M. 22, a. 23. M.+3,6 18,5 
zu Wartburga. 9. M. 20,3fa. 13. Fr. +45 15,8 


Aus den Tagebüchern ergeben fich folgende Zufams 
menfellungen : . 
die herrſchende Richtung des Windes 











war / N. NO. O.EO.S. SW. W. NW. 
zu Jena anlı)6 130—5 1717 7a— 
zu Ilmenau anls| 5 Isla J2Jı 4| 6 Igem. 
su Warburg nlol 4 Isis Isle Igle 

















Als fummarifche Reſultate ergeben fich: 
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beitere ſchoͤne vermiſchte truͤbe Tage 
zu Jena 3 10 9 8 
zu Ilmenau o 12 11 17 
zu Wartburg 2 6 12 1 
j Tage mit 
Mebel Regen Schnee, Gewitter Werterfeuchten, Wind; Sturm 
6| ı0o | o u -- 2 7 3 - 
2 it 2 ı 10 10 o 
ı.| ıo 2 ] o 9 9 2 








Insbefondere num war die Witterung vom 19. 
fo, wie ſchon oben bemerkt worden. Am 10, jeigten 
fid) Gewitter, und zwar 309 zu Jena von 3—44 Uhr 
Nachmittags ein fehr fernes Gewitter von EM. nach 
D., weiches von fehr vielen ſchwachen und drei ſtarken 
Donnerſchlaͤgen und einem ſtarken Blitz begleitet war. 
Auch war um 6% Uhr Abends eine nicht ſehr glänzende 
Mebenfonne zu fehen. Zu Ilmenau wurde Mittags 
2 Uhr in SW. ein ferner Donnerſchlag gehört, dann 
um 2 Uhr 5 Min. Nachmittags drei ferne in SW. 
und um 4 Uhr vier ferne m O. 


Übrigens fant vom 10. bis 15. die Temperatur 
ſchnell und das Barometer allmählig, wobei der Him⸗ 
mel ſich ſehr truͤbte, an den beiden letzten Tagen viel 
Regen, ja am letzten Tage zu Ilmenau und Wartburg 


ſogar noch Schnee fiel. Zu Jena ndmlih Cl am ı2. 


Vormittag von 8— 10 Uhr ſchwacher Regen, dann einzelne 
Negenfhauer, am 13. Vormittag von 74—ıo Uhr und 
von . Uhr Mittags bis nach Mitternacht 43 Uhr abs 
mwechfelnd mäßiger und ſtarker Regen. Zu Ilmenau 
fiel am ız. von früh 5 Uhr bis 5 Uhr Nachmittags 
ſchwacher Regen, Abends Regenfchauer, am 135. von 
früh 6% Uhr bis Abends 11 Uhr flarker Regen, welcher 
die ganze Nacht hindurch mäßig fortdauerte, Hierbei 
fiel noch am 13. Mittag sık—ı2$ Uhr Schnee, wels 
er auf den Höhen liegen blieb. Zu Bartburg 
zeigte ih weniger und nur mäßiger und ſchwacher Re⸗ 
gen, naͤmlich am 12. von 54 — 81 Uhr Abends und am 
13. von 62— 10 Uhr Vormittags und von 11324 
Uhr Mittags, wie nicht weniger am 13. Bormittags 
von 10 — 105 Uhr, mäßiger Schnee. . 


Dei ſchnell fteigender Temperatur md ſuͤdoͤſtlichen 
ſchwachen Winden vom 14 — 16. blieb ungeachtet des 
ſtetig fortſinkenden Barometerſtandes die Witterung troden, 
wenn auch mehr bewölkt als heiter, Am ı7., einem 
fühlen, regnerichen Tag begann das Barometer wieder 
zu fleigen, worauf bei dem dennoch tiefen und verändern 
Ithen Barometerftand und der nicht weniger veränders 
lichen Temperatur die Witterung vom 18 — 23, fat res 
genlos und mehr fhön als wermifcht war. 

Der 25. (in Jena Nachmiitags 4 Uhr von einem 
von SW. nad O. ziehenden Gewitter begleiten) machte 
den Ubergang zu dem regenteichen 25. und 26., unge 
achtet das Barometer im diefen Taaen anhaltend flieg, 
und fid über feinen mittlern Stand erhob, 

Vom 27—29. flieg die Temperatur, die Witterung 
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wurde immer heiterer, und das Barometer fing an zu 
finten, welches aud am 30. Kühlung und Regen nad 
fih führte. Sena, Ende Auguft 1824. L. GS. 





Miscellem 


Eine chemifhe Societaͤt hat fid in London 
gebilder, welche alle »4 Tage zu Vorleſungen, Difeufs 
fionen und Erperimenten eine Berfammiung außer 
dem aber ein Lefezimmer und eine Bibliothek fünf Tage 
in der Woche geöffner Halten wird. Solche cdhemifche 
Sefellfichaften werden gewiß auch anderwaͤrts zufammens 
treten. 

Die Beränderungen, welde bie Blut— 
circulation bei den Sröfhen in ihren vers 
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fhiedenen Metamorphofen erleider, zu bes 
ſchreiben, ift der Gegenjtand einer Preifaufgabe für 
das Fahr ı826 von Seiten der acad&mie des scien- 
ces zu Paris. Preiß, eine goldne Medaille 300 Er. 
an Werth. 

Mertwärdiger VBogelfang. Bor einigen Jah— 
ten wurden bei Thalbürgel, unweit Jena, die gros 
Gen Fifchteiche gezogen und dabei ein etwa 2zopfündiger 
Laichkarpfen gefangen, auf deffen Rüden man das durd) 
die tief eingefchlagenen Klauen befefligte Gerippe eines 
Fiſchaars fand. Daß dieſe Raubyögel Hfters ein Opfer 
ihrer Gier werden, wenn fie auf Fiſche ftoßen, die ſtark 
—— ſind, fie unter das Waſſer zu ziehen, iſt be 

nnt. uf 





Sei ı EHE 


und 


Über die Urfachen des Abortus und über die 


Mittel ibm vorzubeugen. 
Bon Ant, Dugks, 

Die meiften Schriftfteller, welde über bie Entbindungsfun- 
be gefchrieben, haben von dem Abortus, als von einem Zufalle 
sui generis gefproden, welcher in Hinfiht feines phyfiologts 
fen Charakters nur mit ber natürlichen Entbindung verglichen 
werben koͤnne. Es fcheint mir, daß fie bei dem Auferen Ans 
ſcheln ftehen geblieben find, daß fie blos bie Folgen ober bie 
fihtbaren Wirkungen betrachtet haben, ohne die nädıfte Urſache 
berfelben, und ben primären Mechanismus zu ergründen, kutz 
ohne die wirkliche Quelle ber Phänomene erhniuhen. . 

Bufolge meiner eigenen Bemerkungen, und vorzüglich zus 
folge ber Bemerkungen der Mabam Lachapelle, deren leptere 
Arbeiten ich bald bekannt machen werbe, babe ich mich bervogen 
geſehen, ben Abortus in bie Orbnung der activen Hämorrhagien 
u bringen, und ihn mit ber Menorrhagie der erften Monate 

e Schwangerfchaft zufammenzuftellen. Die fogenannten mer 
chaniſchen Wirkungen (die Kontraktion bes Uterus und bie Aus⸗ 
treibung bed Konceptionsprodufts) find nach mir blos fecundär, 
und die primären Phänomene find die eines molimen haemor- 
rhagieum, weldjes bie Sostrennung der placenta und ber 
Häute hervorbringt, dadurch, daß es bie Difpofitionen ber Has 


—— und der innern Oberfläche des Uterus verändert, ſie 


rmaßig ausdbehnt, und ihre Thätigkeit, fo wie bie der Faſern 
die ſes Organs vermehrt, 

Ich weiß wohl, daß biöweilen bie Ruptur der Eihäute oder 
eine mechaniſche Lostrennung der zum als wirkliche Urfache 
des Abortus betrachtet werden müflen. Aber ich rede bier von 
der ‘größeren Anzahl der Fälle; ich will nicht eine Regel ohne 
Ausnahme aufftellen, fondern eine faft allgemeine Regel, An 
diefem Sinne bitte ich meine Leſer alles bas, was folgt, zu vers 


1, Urfachen bes Abortus und ber Menorrbagie der erften 
Monate ber Schwangerihaft. *) Es giebt vielleicht feinen ein» 
*) Zufolge der im Spital de la Maternite gefammelten Ber 
obachtungen ift bas Ende bes ſechſten Monates diejenige Zeit, 

in welcher man bie größte Anzahl von Fehlgeburten beob⸗ 
achtet; alsdann kommen ber brifte und ber fünfte Monat, 

Es ift aber zu bemerken, daß fich bie Frauenzimmer nidıt 
feicht eher in biefes Spital begeben, als bis fie fih für 
ſchwanger halten, und daß eim Abortus im 2ten Monat 
oder noch früher von ihnen oft als eine abunbantere Wie- 
derfehr bes blos ausgeblichenen Monatlichen betrachtet wird, 


äigen gewöhnlichen Umftand im Leben, Leine einzige Art von Er: 
eigniffen, cine einzige Glaffe von Krankheiten, bie nicht für 
Urfadye von Abortus gehalten worben wäre. Diefe Mannichfaltig« 
keit zeigt uns ſowohl den Mißbrauch, welchen man immer mit 
bem enge hoc, ergo propter hoc gemacht hat, als auch daß 
man bie wirklichen —2 und ihre Wirkungsweiſe nicht kannte. 
Wie kann man glauben, daß die Erhebung eines Arms, daß der 
Geruch einer gehoͤrig ausgeloͤſchten Wachskerze und andere 
Zufaͤlle von dieſer Art den geringſten Einfluß auf bie Hervor⸗ 
beingung eines Abortus gehabt haben können? Wenn ich nicht 
irre, fo hat faft in allen Faͤllen, ſelbſt wo eine zufällige ürſache 
bie Fehlgeburt wirklich hervorzubringen ſchien, biefe Urfache bie 
Thaͤtigkeit einer maͤchtigeren Präbifpofition blos unterflügt ober. 
entwidelt, Wenn bie Xtiologie des Zufalld, von bem ich rebe, 
wirklich diejenige wäre, welche bie Schriftfteller angeben, fo 
würde feine. frau bas natürliche Ende der Schwangerſchaft er⸗ 
reichen Fönnen, und doch hat man unter einer Anzahl von 21960 
im Spital de la Maternit6 aufgenommenen Frauen nur 116 
—— und 82 fruͤhzeitige Geburten beobachtet, d. h. ſol⸗ 

welche nach dem ſechſten und vor dem Ende des Iten Mor 
nats erfolgten, 

Wenn nun bie gewöhnlich als Urfache angegebenen Umftän- 
de nicht auf alle Subjecte eine gleiche Wirkung haben, fo muß 
eine Prädifpofition vorhanden fenn, melde ihnen zu wirken 
geftattet, und folglich ift diefe Prädispofition die Haupturſache. 

Diefe Pprädifpofition kann ihren Sig ausſchließlich im Uterus 
haben, weil gewilfe Krankheiten diefes Organs eine volllommene 
Entwidelung des Foͤtus und feiner Anhänge ftets verhindern, 
und feinen Aufenthalt im Uterus abkürzen, unb weil Ausſchwei⸗ 
m; in venere ober Örtliche Werlegungen auch eine Frubges 

rt hervorbringen können, wovon wir Beilpiele gehabt- haben, 

Am häufigiten ift die Prädifpofition allgemein, und ber 
Uterus nimmt blod Theil an der allgemeinen erhöhten Erregung, 
* noch die erhöhte Thaͤtigkeit kemmt, zu weicher tie Schwañ⸗ 
gerſchaft ihm bringt. Demgemaͤß find ein epidemiſches ober ſpo⸗ 
rabifches Fieber, ein heftiger Affekt, wie Gchreden oder 
Born, eine übermäßige Anftrengung, eine medanifdhe Erſchuͤtte⸗ 
zung bed ganzen Körpers und vor-allem (felbft nady dem Zeug: 
niß Burton's, Roͤderer's und Anberer) bie bei fdnvangeren 
Erauen fo gewöhnlidie pleihora, die bäufigften Urfachen ber 
Menorrhagie und des Abortus, Man weiß, mie fehr bie 
Schwangerfchaft zu der abfoluren ober relativen plethora, zu 
Fieber, Entzündungen oder Haͤmorrhagien präbilponirt. Dean 
weiß, das das entzogene Slut der fhwangeren rauen, ſelbſt 
ber gefündeften, eine Gntzündungshaut befommt unb concrefcibet 


187 


ift, eben fo wie man dies bei Phlegmaſien bemerkt. Die 
fen und refindfen Subftangen und die warmen Bäder koͤnnen 
nur dadurch bieweilen Abortus hervorgebracht haben, daß fie 
ein wirkliches Fieber verurfachten, 

Bei den meiften rauen, welche gu einer frühzeitigen Ges 
burt fer bifpenirt find, wird die Gefahr in jeder Menftruationds, 
epodje brobender, und da iſt's, wo bie Frühgeburt erfolgt. 
Abortus, faat Klein, nunguam facilius succedit ac in 
terminis menstrui fluxus alias suetis, mas ohne Zweifel von 
dem babituellen periodifhen molimen berrüßrt, welches feit 
Tanger Zeit nicht blos im Uterus, fonbern auch in der ganzen 
Dfonomie einaewurzelt ifl. Der Uterus ift jeden Monat nicht 
der Kontraktion, fondern der Exhalation des Bluts unterwors 
fen, am melde er gewöhnt iſt. Ich habe mlängft mebrere 
Shatfachen beobadjtet, welche biefe Behauptung kräftigen, 


und unter anderen, eine Frau. gefehen, -bri welcher ſich 
perie diſch, und ne € = achten Monate, bie allgemeis, 
i 


nen Symptome beö gem n molimen, fo wie vor ber 
Schwangerſchaſt zeigten. 

ch Habe bisher bios von dem Urſachen gefprochen, welche 
primär von der Mutter aufgeben. Unterſuchen wir nun biejes 
miaen, weldye 'bren Urfprung im Fötus haben, nämlich den Tod 
bes Fötus, oder bie Deformitäten, welde fein Wadöthum vers 
bindern. Auf welche Weiſe auch ber Tod des Fotus erfolgt 
feon mag, fo bringt er, indem er ben Fötus für das Mlut, 
weldes ibm bieber beftimmt war, unzugänglich macht, fewohl 
allgemeine als örtliche plethora hervor, Gr wirft alfo ganz fo 
wie die Prödifpofition, von welcher bisher die Rede gemefen iſt. 
Mit diefer allgemeinen plethora verbinden ſich bisweilen bie 
Zeichen der Reforption von Materien, bie zum Theil in Fäuls 
nig übergegangen find. Daber rührt jener äuftand von Unbes 
baglichkeit und von Pieter, jene milchige Secretion, welche auf 
den Tod bes Fötus folgen, und der Austreibung beffelben ges 
« mößntic; vorhergeben. Die oͤrtliche plethora bringt auch eine 
bieweilen fehr auffalente Wirkung hervor, naͤmlich das Madıös 
tbum der placenta, welde, indem fie fortfährt zu vegetiren, 
(in dem Fall, wo die allgemeine plethora nicıt ſtark genug ift, 
um fogleid; die Entbindung zu bewirken) ein Bolumen kommt, 
weldes oft bad der placenta cines zeitigen Nindes Überfteigt. 
Diefe placentae haben jedoch biefelbe Tertur wie im normalen 
Sufande, fo daß man an ihnen nur eine Wirkung und nit eine 
Urfache des Todes des Foͤtus fehen kann, Nice fo ift es mit 
den feirrhöfen, ealeulöfen, bubatifden u, f. w. placentae, mels 
die ich bisweilen gefunden babe. i 

Diefe Anſichten ſcheinen mir auf die molae und auf bie Af⸗ 
tergebilde ganz enmwendbar zu ſeyn. Ich muß hinzufuͤgen, daß 
in allen g len die Gegenwart eines fremden Körpers, ber eins 
mal von der Oberfläche des Uterus loögetrenne iſt, und folglich 
aufbört mit ihm einen Körper zu bilden, die Kontractionen dies 
fes Organs erregen muß; aber diefe Lostrennung erfolgt gewoͤhn⸗ 
lid) nur in Folge eines molimen haemorrhagicum. 

°, Diagnofe. — Wenn man bie Theorie annimmt, wel⸗ 
he ich aufgeftellt habe, fo wird man auch die febrilifhhen Sym⸗ 
prome als eigenthuͤmliche und fichere Vorläufer des Abortus ans 
nehmen, nämlid) den Schauer, auf weldien Hitze folgt, oder die 
mit febrilifchen Neactionen untermifcdyten Schauer, welche ich faft 
immer in foldjen Fällen beobachtet habe, und melde Roberic de 
Gaftre. Yiend_und Deformeaur (Nouv. Dict. tom, 3. pag, 
182.) genau aufgezeichnet haben, Diefe Symptome Können dem⸗ 
nadı ein Mittel werden, bie gen deutlich zu machen, welche 
oft duntel iſt, ober welche nicht eher aufhört dunkel zu ſeyn, 
alt bis die Kunft das Fortſchreiten der frühzeitigen Geburt zu 
bemmen nicht mehr vermag. 

linter ben andern dem Abortus vorhergehenden Zeichen 
fürnte man . die des Todes bes Foͤtus auffiellen, wenn es 
möglich wäre, ihn zu erkennen, was in ben erſten Monaten eis 
ner bieweilen zweifelhaften Schwangerſchaft, und wenn das Kind 


neh feine für die Mutter wahrnehmbare Bewegung gemacht 
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hat, fehr ſchwer il. Das Zufhlen dem 
fer ade Zeichen; aber bie ee a unb bie 
&egenwart eines Theile des Foͤtus ober feiner Anhänge Finnen 
nicht leicht eher entdeckt werben, als bie der Abortus unvermeibe 
lich ift, Da wir nun vorzüglich die Mittel angeben wollen, mit 
melden man ben Abortus verhindert, fo will ich mehr bei den 
zei folgenden Zeichen verweilen, melde ſich, wenn nicht zu gleis 
er Zeit, body wenigſtens kurze Zeit nach den erften Zeichen 
* — jenen — = e noch aeftatten, den Aufſchub 
meine d morrhagie 
—— be —— di — 
'as Zuſammentreffen dieſer beiden Aufälle macht die Diag⸗ 
noſe zuveri aͤſſſger. Ader bie Bämorrhagie * oft nd Schmerz 
vorher, ein-Umftand, welcher meine Meinungen über ben Me 
chanismus des Abortus. bekräftigt, und welcher madıt, daß bie 
ſes Symptom von einer bloßen Menftruationsausleerung ſchwe ⸗ 
zer zu unter ſcheiden iſt. Dieſe Unterfgeidung ift jedoch von der 
hoͤchſten Wichtigkeit, weil man biefe zu Gehen fugt, und 
weil man bie erſtere ſobald als möglich hemmen muß. Wenn 
bie Schwangerfcaft erwieſen ift, fo ift die Haͤmorrhagie noch 
verdoͤchtiger; jeber Blutausfluß ift bier krankhaft, und die von 
Paul Portal, Deventer, Amand, Roderic de Gaftro, Degraaf 
und Frank erwähnten Ausnahmen find fehr felten und immer 
verdaͤchtig, felbft wenn, man jid) überzeugen Eönnte, .dafi, . wie 
bie drei lehteren verfihern, die vagina und nicht der Uterus 
biutet, Jedes molimen ift gefährlich, weil der Uterus, beffen 
——— * die Ei fach erhöht ift, am der allge 
r wie on leicht 
— —* — geſagt habe, Theil neh· 
nn a e ngerfcaft zweifelha 
oft auf bloße Bet u en Ihr —— 
Anfang der Geburt alle. Zweifel gehoben hat, Bis bahin beobs 
achte man bie begleitenden Phänomene, und wenn man biefel 
ben Beſchwerden bemerkt, melde im normalen Zuftande bie 
Menfteuation bei bem Individuum, weldes um Ra 
begleiteten, ſo fage man ihm, daß es eine bloße 3* 
ſehy, wo nicht, fo befuͤrchte man einen Abortue. Dieß ift die 
Regel, welche feit ‚Tanger Zeit der Profeffor Dubois in feinen 
Borlefungen giebt. Das Vorhandenſeyn von Blutklumpen unb 
von Aftermembranen würde an. und für ſich durchaus nichts bee 
weifen. Es it baffelbe bei mandıen Frauensimmern babituelk 
eworben, Es iſt wahr, daß ich oft eine trianguläre Form an 
jen Blutlumpen beobachtet habe, welche genau nad) der Höhle 
bes Uterus geformt war, deren Leerheit fie folglich anzeigte 
Meorgagni hat mehrere Fälle diefer Art geſehen. 
Dieſen Bemerkungen wollen wir noch beifügen, daß bie Dir 
morrhagie gewoͤhnlich abundanter ift, als bei der Menftruation, 
daß na auriceau bad orificium uteri mehr geöffnet ift 
felöft bevor die Geburtsarbeit anfängt, und daß ſich endlich zu 
u Be Seien —— ein Ausfluß von Waſſer ger 
’ eichen de mbran 
— — Abortus iſt. ger * nn 
ie erzen des Uterus werben leicht von 
zen und anderen Schmerzen diefer Art — Arge ya 
durch ihren feiten Sig, durch die Abweſenheit der borborygmi, 
des meteorismus u. |. w., und endlich infofern fie Schmerzen 
find durch ihren eigenthümlichen Charakter. Die Frauen, welde 
{don erg en baben, täufdyen ſich micht leicht ſelbſt. Uber 
dies hebt die Haͤmorrhagie alle Iweiſel. Sind aber dieſe Schmer⸗ 
zen das + einer nahen Entbindung? Hieräber kann mans 
wenn bie Schwangerfdaft ungewiß ift, nur dann Gewißheit har 
ben, wenn man beflimmt weiß, daß die Kranke ale ge, 
woͤhnlichen Epochen der Menftruation nicht ge Schmerzen 
unterworfen it, wenn bie Blutklumpen, ob fie gleich feft und 
faferftoffhaltig find, nicht bie trianauläre Form haben, von wek 
cher die Rebe gewejen iſt, unb endlidy wenn ſich ein Auöfluß von 
Find zu bem des Blutes gefellt. Es ift auch gewiß, daß man 
bäufiger bei der ſchmerzhaften Menftruation ald bei bem Abors 
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tus bie Schmerzen dem Xusfluß des Blutes vorhergehen ſieht. 
Die Urſache hiervon begreift man: Bei ber fhmerzhaften Mens 
firuation, weldye Fran? auch menstruatio destillans nennt, 
bäuft ſich das Blut anfangs im Uterus an, deffen zufammenge: 
aogenes orificium das Blut nicht eher durchlaͤßt, als bis bie 
Kontraktionen es mit Gewalt geöffnet haben; beim Abortus aber 
ift das orificium ſchon durch die Schwangerfchaft mehr geöffnet. 
Zn bem einen und in bem anderen Falle gebt bie Exhalation 
des Blutes dem Schmerz vorber, aber in dem erften ift ber 
Schmerz eher vorhanden, ald das Blut außerhalb erjdeint. 

3. Drognofe. Der Xbortus ift immer ein verbrüßlidher 
Zufall, infofern er die Deftruftion eines Foͤtus verurſacht, aber 
er kann auch für die Mutter von traurigen Folgen werden, und 
in biefer Hinſicht verbient er bier unfere Aufmerffamkeit, 

Die Hämorrhagie und der Schmerz find bie gefährlihften 
Bufälle beim Abortus, Ihre Gegenwart ift jedoch fein ſicheres 
3eichen, daß der Abortus nothwendigerweife erfolgen muß. Das 
Ausfließen des Waſſers ift ein befiimmtereö Beiden; denn es 
geigt an, daß bie Arbeit wirklich eine Geburtsarbeit iſt, wähs 
rend bie Hämorrhagie nur eine blofe Wirkung bed molimen 
fegn kann. Mauriceau, Boör und Andere erwähnen Beifpiele 
von beträdhtlichem Blutverluft, ohne daß Abortus darauf folgte, 

Der Schmerz ift vorzüglich wegen feiner langen Dauer zu 
fürdhten. Weil das collum uteri nidjt entwidelt, ift die Er⸗ 
weiterung ſchwerer. Deshalb find fiärkere Kontraktionen nöthig, 
bie Ruptur der Membranen erfolgt frühzeitig, der Aufenthalt 
der placenta wird nach Austreibung bes Fötus verlängert, und 
ed wirb eine neue Geburtsarbeit zur Austreibung ber placenta 
nöthig. „Das ift, ſagt D. Gapuron, eine dreifache Geburtsars 
beit, ober eine Rebe von drei befonderen Operationen.” Sa, 
ſehr oft ge biefe Geburtsarbeit nicht auf, und ich habe fie mit 

ürchterlidien Qualen mehrere Wochen lang ſich verlängern ger 
en, ohne baß man im geringiten biefe Leiden erleichtern tonnte, 
ufiger hört die Geburtsarbeit ‚anfangs auf, und fängt erft 
mehrere Wochen, und nach bem Schriftſteller, weldyen ich eben 
eitirt habe, felbft mehrere Monate nad) ben erften Zufällen wies 


ver an, j 
Diefer Tangfame und fehmerzbafte Verlauf bekräftigt meine 
Theorie er beweißt, daß beim Abortus, felbft bei dem, weldyen 
man ahprtus spontaneus nennt, die Geburtsarbeit gezwungen 
iſt, daß fie folglich nur die Wirkung einer Urſache ift, die ihren 
Gig außerhalb des Uterus hat, und. bies ift es nad; meiner Ans 
gar, wodurch ſich die natürlidye oder zeitige Entbindung von bem 
rtus wefentlidy unterjcheibet. In dem erften Kalle find nach 
und nad) während dem ganzen Lauf ber Schwangerſchaft beträcht« 
liche Berönderungen in ver Organifation und der Beichaffenheit 
des Uterus vorgegangen; bie neue Thaͤtigkeit feiner Gefäße 
und feiner Nerven hat aus ‚einem ‚balbEnorpeligen Organ nad 
und nad einen wahren Muöfel gemacht. Das natürlidye Ende 
der Schwangerfchaft ift bie Epoche, wo bie Gontractitität fo groß 
geworben ift, daß ber Uterus der Kraft, melde ihn ausbehnte, 
nicht blos das Gegengewicht halten, fondern fie fogar übe 
gen kann. Alſo füngt bie zeitige Geburtöarbeit in bem Uterus 
und durch ben Uterus felbft an; er ift die erfte Quelle der Phaͤ—⸗ 
nomene, Beim Abortus hingegen muß ein molimen, eine Be 
wegung allgemeiner erhöhter Erregung die Structur und bie Eis 
—— des Uterus fruͤhzeitig und ohne Zweifel unvoll⸗ 
en verändern, und ihn ploͤtlich und ungleich contractil mas 
chen. Daher kommen die Schwierigkeit, mit welcher dann die 
frühzeitige Geburtsarbeit von ſtatten gebt, ihre Unregelmaͤßigkeit, 
Langſamkeit und ihre traurigen Folgen. Hier ift der febris 
Buftand primär, er ift die Urfache ber Geburtsarbeit, aber 
bei der natürlichen Entbindung iſt bas Fieber, wenn es vorhans 
dem ift, jecunbär, es ift die Wirkung dev Geburtsarbeit und bient 
508 zum Aufhalten, indem es die Erpanfion ber Gewebe der 
Gonbenfation, der Zufammenziehung fubjtituirt, welche immer 
die Duöfelcontrastilität begünftigt. 
Daher, erleichtert. ber Aderlaß-oft die Gatbindung, dadurch, 





- €8 feine Kräfte verfuchen. Diefe Kräfte 
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daß er dieſe nügliche Gonbenfatlon hervotbrimgt,, während er ben 
Abortus dadurch verhindert, daß er das molimen unterbrüdt, 
welches der Gontraction des Uterus vorhergeht oder fie mittelbar 
herbeiführt. Ich fage mittelbar, denn diefes molimen und bie 
Erpanfion, weldye daſſelbe begleitet, können durdy ihre unmittels 
bare Wirkung bie Gontractionen eines gegenwärtig muftelarti« 
gen Organs nur ſchwaͤchen. Aber fie bereiten diefe Kontractionen 
im Uterus vor, indem fie die Veränderung feiner Structur bes 
wirken, und.indem fie in wenigen Zagen das thuen, was bie 
Schwangerſchaft langfam gethan haben würde; fie bereiten fie 
aud vor, dadurch, daß ie die Eihäute lostrennen und zuweilen 
fogar dadurch, daf fie den Tod des Foͤtus bewirken, 

Eine Bemerkung, welde ebenfals meine Meinung befräftis 
gen taun, ift, daß, obgleicy der abortus a causa interna ober, 
wie man jagt, spontanea mit größeren Schwierigkeiten und Ges 
fahren verbunden iſt, als die zeitige Entbindung , (Hippocrates, 
Mauriceau, Klein) diefe Schwierigteiten und Gefahren doch noch 
geringer find, als bei bem Abortus, der durch eine direct auf dem 
Uterus ausgeübte Gewaltthätigkeit hervorgebracht wird, (Defors 
meaur), und zwar aus folgendem Grunde: Da der Uterus nicht 
von einer allgemeinen Anftrengung unterftägt wird, und da er 
in ſich felbft die Elemente feiner Gontractilität finden muß, fo 
kann er blos durch eine Art von Entzündung, deren Kolgen man 
nicht berechnen kann, bas erlangen, was ihm die Schwanger: 
ſchaft langſam, und ein molimen geſchwinder aber nicht fo volls 
kommen verjchaft haben würde *), Diefe Anfiht ftimmt ganz 
mit der Meinung Lobftein’s überein, welcher die Veränderungen 
bes Uterus während ber Schwangerihaft mit einer Art von Ent ⸗ 
zündung verglichen hat, 

Wie würde biefes Organ, wenn es von ben erſten Augen, 
bliden der Schwangerſchaft an wirklich contraetil wäre, eine fo 
beträchtliche Ausdehnung leiden und fo lange Zeit aushalten. Zu 
bem natürlichen Zuftande füngt es erft in den legten Monaten 
an, ſich von Zeit zu Zeit — — — als wolle 
ind alſo zuvor nicht 
vorhanden, und ihre Entwickelung iſt, wie ich —* gefagt Fer 
um fo geswungener, je fäneller jie ift, und um fo jdywerer, je 
weniger ber Uterus in ber Schwangerfchaft vorgefcpritten ift * ”) 

Diefe Schwierigkeit ift durch gewiſſe Thatfachen bewiefen, 
wovon uns Scarbona ein merfwürdiges Beifpiel überliefert, Man 
bat Unglüdliche geſehen, welde, um den Eauf einer Schwangere 
ſchaft abzubredien und dem Xuffehen einer aeitigen Entbindung 
oder ben Beſchwer den der Mutterſchaft vorzubeugen, die kraͤftig⸗ 
ſten Arzneimittel und die gewaltſamſten Verfahren vergebens añ⸗ 


) Dies kann auch von der Austreibung einer mola und vo 
ber ſchmerzhaften Menftruation — welche — Non 
Beugniß des Prof. Rover» Gollard bisweilen meiritis ver: 
—— Phanomen, welches ich auch mehreremale beob⸗ 

Demjgufolge koͤnnte man wundern, daß man den Ab⸗ 
ortus haͤufiger ſieht als die —5* Geburt. Aber man 
muß erwägen: 1) daß bad molimen, da es oft nur moli- 
men ınenstruationis iſt, in ben erften Monaten flärker 
feun muß, und daß ſich diefe Gewohnheit in ben Iehten Mor 
naten verliert; 2) daß bie plethora der ſchwangeren Frauen, 
da fie nur relativ ift, und von der allgemeinen Erregung 
herrührt, welche bie Gonception hervorbringt , ſich nach dem 
Maaße vermindern muß, wie fid) die Ofonomie an den Zur 
fand ber Schwangerfhaft gewöhnt, Die pleihora rührt 
nit von ber retentio menstruationis her, weil der Fötus 
und feine Anhänge eine betraͤchtlichere Maffe bilden, als die 
des Blutes iſt, welches durch die Menftruation abgegangen 
ſeyn würde; 3) endlich, daß jede zum Abortus difponirte 
Grau nicht die legten Zeiten ber Schwangerſchaft erreichen 
fol, und daß jede Frau, welche nicht dazu bijponirt ift, in 
einer felgen Schwangerfchaftsepeche nur ſehr ſchwer aborti⸗ 
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Meteorologifhe Beobahtungen 


zu Iera, Ilmenau und auf dem Schloß Wartburg bei Eifenah, im Monat Junius 1824, zur Vergleihung 
zufammengeftelt von Dr. Ludwig Schrön, Gombucteur bei Großherzogl. Sternwarte zu Jena, 
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Natur 


Eu nd e 


über die Beftimmung der Hörner verfchiedener felbe in ihrer Entwicelung unregelmäßig iſt und zumeis 


Thiere und zunächft des Buͤffels. 
(Bon E. M. Bailly der Afademie des Sciences 
am 12. Jan. 1824 vorgelefen.) 

Über die Bedeutung der Hörner find die Autoren 
btohet zweier verfchiedener Meinungen gewefen. Bald hat 


man fie für Schuss und Trußwaffen, bald: wegen der 


Verbindung, die zwifchen ihnen und den Höhlungen der 
Mafe und der Stirn vorhanden ift, für Organe ‚ges 
halten, die den Geruchsſinn fchärfen folen. Indeß hat 
man diefe Meinung aufgeftellt, ohne zwifchen den bes 
treffenden Thieren eine Scheidelinie zu ziehen. Diejes 
nigen, welde ber legtern beipflichteten, haben fie auf 
alle gehörnten Thiere ausgedehnt; in demfelben Fall bes 
fanden fü ihre Geaner, Da ich Gelegenheit gehabt, 
‚Aber die Gewohnheiten des Stieres und Büffels einige 
vergleichende. Beobachtungen anzuftellen, fo babe ich ruͤck⸗ 
fihtlic der Beftimmung ihrer Hörner, die mir eine 
ganz verfhiedene zu ſeyn fcheint, eintge Folgerungen zie⸗ 
ben tönnen, bie ſich auch auf diejenigen grasfreffenden 
Thiere, welche ruͤckſichtlich des Gehoͤrns dem einen oder 
dem andern nahe fiehen, ausdehnen laffen. 

Unterfucht man den Kopf der gehörnten Thiere, fo 
bemertt man bald, daf die Hörner bei einigen, z. B. 
beim Stier, eine. folhe Stellung haben, daß fie zu 
Schuss und Trutzwaffen dienen tönen, daß fie aber 
bei den meiften, ihrer Bildung und Lage wegen, zu bies 
ſem Dienfte unfähig find. So fliehen fie z. B. bei ber 
Gemſe ganz gerade auf der hoͤchſten Stelle des Kopfs, 
und ihre oberes Ende ift fo zurädgebogen, daß fie weder 
. zum Angriff noch zur MVertheidigung von Nugen feyn 
könnten. — Die gemeine Gazelle, bie Corinne u. f. 
w. befinden ſich faft in demfelben Fall; und wer biefe 
Thiere in der Nähe hat beobachten können, muß wiſſen, 
daß fie mit diefen Anhängfeln wenig ausrichten können. 
Selbft bei bem Stier, wo deren Zweck viel mehr eins 
leuchtet, läßt fi nachweifen, daß die Natur biefer Art 
Waffe keine hohe Wichtigkeit beigelegt habe, indem. dies 


len ganz fehlt. Wenn irgend ein Organ einem Thiere 
unumgänglich nothwendig, oder hinſichtlich des Mubens 
vom erften Range ift, fo zeigt es ſich in feiner Bildung 
und Stellung unveranderlih. An den Zehen und Klauen 
von Lowen und Tigern, am Schnabel der ‚Vögel und 
den Floſſen der Fiſche bemerkt man nieswichtige Abaͤn⸗ 


:berungen, weiche doch an den Hornern ber. Stiere und 


‚anderer Thiere aus derfelben Familie vorkommen. So 
giebt es in Oſtindien Stiere ohne Hoͤrner. Auf dem 
Vorgebirge der guten Hoffnung ſieht man deren häufig 
mit hängenden Hörnern, die blos in den Hautbedeckun⸗ 
gen feftfigen; in der Lombardei bemerkt man deren, wels 
che hängen und von weicher Eonfiftenz find. In Frank 
reich find fie furz und dünn, und von Spige zu Spitze 
gewöhnlich ı4 Fuß entfernt. In Stalin habe ich 
Stiere gefehen, wo bdiefe Entfernung 54 Fuß betrug. 
Hier, wie in Frankreich, find fie bald hohl, bald mafı 
fiver und kaum eine Spur von Zellen. darbierend. Wie 
kann fi der Widder mit. Hörnern wehren, welde ſich 
mehrmals um die Obhren>mindeif? nice zu gedenken, 
daß fie ihm Häufig fehlen: So erzählt. Tavernier, 
dag in der Provinz Kerman, im alten Caramanten; die 
Widder gewöhnlich Hörner tragen und die Schafe feine 


"befigen; daß aber aud) oft der umgelehrte Fall eintritt 


und die Schafe zuweilen deren 4 haben. In Island 


‘haben fie bis zu 85 in Oftindien hat die Ziege bald 


Hörner, bald nicht. In Frankreich find fie bei dem 
Bock Auferft fchön, und bei der Ziege fehr Hein; warum 
follte die Natur dem Männchen ein Bertheidigungsmits 
tel gegeben, and dem Weibchen, welches deſſen weit mehr 
bebarf, baflelbe verfagt Haben? Das Gehörn des Hirs 
ſches, Rennthiers und Elenns ift diefen Thieren bei der 
Vertheidigung eher fchädlih als nüslich, und. fie bringen 
‚den Kopf dabei gar nicht in Anwendung. Werden fie 
von Wölfen angegriffen, fo fchlagen fie mit den Vorder—⸗ 
füßen und treiben damit Häufig ihren Feind zurüc. 
Leicht koͤnnte ich noch mehrere Beiſpiele anführen, daß 
‚biefe Organe nicht nur bei. den verſchiedenen Thieren 
15 * 
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und denfelden in verſchiedenen Ländern, fondern auch in 
demfelben Lande, bei demfelben Geſchlecht, derfelben Art 
und männlihen und weiblihen Individuen die größten 
Abweihungen bdarbieten; allein es geht fhon aus dem 
Angeführten hervor, daß fie in den meiften Fällen den 
Thieren nicht als eigentliche Waffen dienen könnten. 

Ob daffelbe von den Büffeln gilt, muß die Erfah: 

rung entfcheiden; wir fehen und, um die Verſchieden⸗ 
it in den Gewohnheiten .des Buͤffels und denen bes 
tieres zu erläutern, und biejen phyſiologiſchen Punkt 
zu entfcheiden, genoͤthigt, in mehrere Einzeinheiten eins 
zugehen. 

Zu Rom 2 man aljährlih im Sommer Ger 
fechte zwifchen Männern und Hunden gegen Stiere und 
Büffel. Die Kämpfer halten dem losgelaſſenen Thiere 
ein Stuͤck rothes Tuch vor, welches an einem, mif einer 
eifernen Spige verfehenen, Stab ausgebreiter iſt. Zum 
Theil dahinter verftockt, reizen fie das Thier fo lange, 
His es wuͤthend auf fie losſchießt, und fpringen dann, 
ohne das Tud) in Unordnung zu bringen, auf die Seite. 
Das Thier läuft unter_dem Stof weg und wird, for 
bald es durch oͤftere Wiederholung diefes Verfahrens ers 
muͤdet ift, niedergehegt. Hier fälle der Dienft der Hörs 
ner fehr in die Augen; wehe dem, der den Stoß ers 
bielte. Der Stier bewegt feinen Kopf durchaus in Über—⸗ 
einffimmung mit der Stellung feiner Waffen, und wens 
det diefe, je nach der Richtung, wo ſich der Gegner bes 
findet, bald einzeln, bald beide an. Nicht fo der Büfs 
fel. Diefer unterſcheidet fih durch feinen eigenthümlis 
hen Gang fo fehr vom Stier, daß man fie in diefer 
Hinſicht nicht für Thiere aus einer Familie halten mwürs 
de. Beine Hörner ftehen Hinterwärts und find ihm 
folglich als Schuss und Trugmwaffen unnüg; hoͤchſtens 
verfücht er damit eine feitlihe Bewegung, die aber ges 
woͤhnlich wenig Wirkung thut, meil fie entweder in feis 
ner beftimmten Abſicht gefchieht, oder das Thier die 
Schnautze zu tief zwifchen die Vorderbeine bringen muͤß— 
te, wenn es die Spige ber Hörner nach vorne bringen 
wollte. Wenn der Büffel ernftlich angreift, oder einen 
Feind verfolge, fo flößt er gerade mit der Stirn zu, 
ohne befondere Bewegungen zu machen. Diefer fehr ger 
wölbte Theil des Hirnfhädels foll ihm offenbar als eine 
äußerft gefährliche Waffe dienen, indem er eine unge 
beure Seftigkeit befigt. Die 2 Anochenplatten des Stirns 
being find 6 Zoll” von einander entfernt, und mittelft 
Inodyiger Scheidewände mit einander verbunden, welche 
diefen ganzen Apparas fo feft machen, daß er nur durch 
eine Kanonentugel zerfchmettert werden koͤnnte. Man 
muß dieſes Thier eine Probe von feiner Stärke ablegen 
gefehen haben, um fich eine gehörige Vorftellung davon 
zu machen. Sch will ein Beiſpiel mittheilen. 

Es war eines Tages angekündigt, daß fämmtliche 
Kämpfer, während ein Büffel in der Bahn fey, den 
Fandango tanzen würden. Mitten in den Circus mwurs 
den ſchwere Geftelle gefegt und auf diefe 5 Planken ger 
legt, am beren jeder 2 Männer volllommen zu tragen 
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hatten. Diefe waren mit einem fchlechten Teppih ber 
det. Die Tänzer beftiegen diefe Art von Bühne, und 
fprangen darauf herum, bis der Büffel in die Bahn 
gelaffen wurde. Diefer ftürzte fih auf das ſchwere Ger 
rüfte (08, und warf daffelbe durd) einen Stoß mit ber 
Stirn auseinander, ohne dadurch merklid im Laufe aufs 
gehalten zu werben, oder durch die gewaltige Erfhürtes 
rung das Mindefte zu leiden, Der Stier muß gewaltig 
gereizt feyn, wenn er über einen Menfhen, nahdem er 
ihn erreiche hat, wuͤthend herfallen foll; gewoͤhnlich drehe 
er fih um, wenn er auf dem Punte ift, ihn zu beruͤh⸗ 
ren, oder, wenn er ihm miedergeworfen hat, beriecht er 
ihn und läßt ihn liegen. Der Büffel dagegen fchmers 
tert feinen Gegner mit einem Stoße der Stirn zu Bor 
ben, druͤckt ihn mit Stirne und Knieen zufammen, 
und verläßt auch fein Opfer nicht eher, als bis er fi 
überzeugt hat, daß es nicht mehr athme. Häufig wirft 
ber beinahe erreichte Kämpfer fein Stuͤck Tuch hinter 
fih, um den Büffel aufzuhalten, und dieſer kniet fich 
dann fogleich darauf. So fehr ift ihm bdiefe Art des 
Angriffs angeboren. Der Stier dagegen würde unter 
diefen Umftänden das Tuch mit dem einen Horne in 
die Luft werfen. 

Nahdem die Kämpfer ihre Rolle gefpielt haben, 
werden die Hunde fosgelaffen, und weil der Stier feine 


Hoͤrner fo geſchickt zu gebrauchen weiß, erhält der Kerr 


besjenigen Hundes, welcher jenen am Ohre fefthält, 10 
bis 20 Piafter, dagegen ber Büffel, ber fi von der 
Seite nie zu vertheidigen weiß, ohne Weiteres von 
den Hunden am den Obren feftgehalten wird, Er leiſtet 
alsdann nicht mehr den geringften Miderftand, fondern 
bleibt auf der Stelle fiehen, wo er gepadt worden ift, 
während der Stier häufig mit einem Hunde an jedem 
Dhre noch mehrmals rings in dem Circus herumläuft. 

Wenn der Büffel einen Hund erreicht, fo ift diefer 
unmiederbringlich verloren, denn er wird auf der Stelle 
mit der Stirne und den Knien zerquetſcht; ſtoͤßt dagegen 
ein Stier von vorne auf den Hund, fo kann er ihn 
nicht mit den Hoͤrnern in bie Höhe werfen, und er 
ſtoͤßt ihn alfo mit der Schnautze vorwärts, ohne ihm 
das mindefte Leid zuzufuͤgen. Läge es in der Natur des 
Stiers, fih der Stirn ald Waffe zu bedienen, fo könnte 
er den Hund recht wohl zerquetfchen. 

Eine andere Luftbarkeit, die man ſich mit den Od: 
fen macht, ift folgende: Ein Menſch begiebt fih in eis 
nen großen weidenen, mit Leinewand Überzogenen Kork, 
aus weldhem nur der Kopf und bie Unterſchenkel vors 
fiehen, die Arme find inwendig und dienen dazu ben 
Apparat zu halten; fo aeht der Kämpfer auf den Stier. 
los und reizt ihn durch Gefchrei. Kaum ſtuͤrzt ſich das 
Thier auf den wandelnden Korb los, fo zieht der Ins 
ſaſſe geſchwind Kopf und Füge, wie eine Schildkröte, 
ein, und der Ochſe fchleudert mit den Hörnern das Ger 
häus weit fort. Stellte man bies einem Büffel blos, 
fo würde diefer es nicht eher verlaffen, als bis er es 
ganz platt gearbeitet hätte. 
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Um ein DBeifpiel von der verhältnißmäßigen Stärke 
des Ochſens und Büffels zu geben, wollen wir folgendes 
berichten. Es wurden einmal aus Verfehen ein Ochfe und 
ein Büffel zugleich losgelaffen, die alsbald auf einander loss 
fhoffen. In dem Augenblick, wo der ©tier den Kopf 
fentte, um feine Hoͤrner zu brauchen, verfeite ihm der 
Büffel einen Stoß mit der Stirne auf den Vorderkopf 
‚und ſtreckte ihn todt nieder, 

Wir find in diefe Einzelnheiten blos deshalb einger 
gangen, weil wir an diefen Thieren im gezähmten Zus 
ftande die eigenthümlichen Gewohnheiten auf feine andere 
Are fudiren können. Es geht daraus im Ganzen hers 
vor, daß die Hörner des Stiers, wenn fie die gehörige 
Stellung haben, deffen einzige Waffe bilden, und diefer 
ſich feiner Stirne und Knie nie bedient, mährend diefe 
lestern dem Büffel einzig zur Schuss und Trutzwaffe 
dienen. Eine fehr hervorftehende Verſchiedenheit zwiſchen 
biefen beiden Thieren findet fi noch in der Lage des 
Kopfes, fie mögen nun in Bewegung feyn oder ruben. 

Als ich zum erftienmal einen Büffel laufen ſah, fiel 
mir deffen eigenthämliche Bewegung auf, welche durchs 
aus von der gleichnamigen des Ochſens verſchieden iſi. 
Der legtere hat im Trab und Galopp etwas Edles und 
Majeftätifches. Alle Tempos des Laufs find, wie beim 
Pferde, beutlih bezeichnet; beim Büffel bemerkte man 
nichts aͤhnliches; Peine deutlichen Zeitabfehnitte, fondern 
der Lauf iſt gleichförmig; die Beine folgen hintereinans 
der, ohne daß man, wie beim Stier, in einem Augens 
blick angeben kaun, wo fie die Bewegung nad vorne 
wieder beginnen. Der Wiederrift hat beim legtern deut 
liche Bewegungen nach oben und nad unten, bie mit 
der verfchiedenen Stellung der Beine in jedem Tempo 
des Laufs Übereinftimmen; beim Büffel bleibt die Ruͤcken⸗ 
finie immer ziemlich in demfelben Niveau, ohne "dag 
dadurch das periodifhe Schwanken ausgeglichen würde, 
durch weldyes bald der Kopf, bald die Gruppe in die 
Höhe feige. Der Büffel hat unter diefen Umſtaͤnden, 
mie der Eber, ein wildes und unedles Anfehen. x 

In Dezug auf unfern Gegenftaud ift jedoch die Las 
ge des Kopfs am wichtigften, welchen der Büffel geſenkt 
hält, dabei aber die Schnauge nad) oben richtet. Wenn 
der Ochſe galoppirt, fo ift eine durch die Mafenfpige 
und den Hinterkopf gedachte Linie ziemlich ſenkrecht; 
beim galoppirenden Büffel ziemlich horizontal. Auch im 


Zuftand der Ruhe träge der letztere die Schnautze hoch, 


aber den Kopf über der Linie der Ruͤckenwirbel erhaben. 
Sch ließ einft zu Rom die Schädelhöhle eines Buͤffels 
öffnen, um das Gehirn zu betrachten. . Nachdem die 
oͤrner an ihrem Einfügepuntte auseinander gebrochen 
waren, unterfuchte ich deren innere Organifation, und 
„fand diefelben ihrer ganzen Länge nad hohl, und ihre 
Bafis durchaus mit den gewaltig großen Stirnzellen com⸗ 
municirenb, welche nichts "weiter ald die Fortfegung der 
NMafenhöhlen find. Die Schleimhaut, mit der fie auss 
gekleidet, war eine blofe Fortfegung der pituitaria, 
Ich warf mir fogleich die Frage auf, ob man bei gleis 
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her organifher Bildung auf verfhiedene Funktionen 
Schliefen dürfe, und hielt von nun an die Körner für 
ein den Geruchsfinn ergänzendes Organ, Denn da die 
Luft aus den Mafenhöhlen in die Stirnzellen und von 
da in die Räume der Hörner freien Zutritt hat, fo ſchie⸗ 
nen mir dieſe ſammtlichen Hoͤhlungen nur ein Organ zu 
bilden; denn es wuͤrde eine rein willtührlice VBeftims 
mung feyn, wenn man eine Grenzlinie zwifchen ben 
Nafens, Stirns und Hornzellen ziehen wollte. 

Mit einem Wort, ih war nad Anficht diefer Theile 
um fo mehr überzeugt, daß die Hörner des Buͤffels 
keine Vertheidigungsorgane, fondern ſolche fenen , welche 
den Geruchsſinn unterftügen, fo wie das Gehör deren 
in den fo hervorftehenden Knochenkammern einiger Thies 
re, namentlid der Raben befißt. 

Diefe Annahme hat jedoch noch fo manchen Eins 
wurf zu bekämpfen. ie Nafenhöhfen haben mehr als 
einen Ausgang, und die Luft tritt blos deshalb in die⸗ 
felben, weil fie mit den Zungen communfciren; wie 
fönnte fi jene aber in ben Hörnern erneuern? ober 
wie könnten fi riechende Partikeln in dieſe, daß ich 
fo fagen darf, Sackgaſſe verfliegen. Ich harte mir dieſe 
Frage kaum aufgeworfen, als ich deren Erflärung in der 
eigenthümlihen Art und Weiſe fand, wie ber Büffel 
läuft und wittert. Wenn man die befondere Biegung 
ber Hörner in Verrat zieht, fo Überzeuge man fich, 
daß bei einer horizontalen Lage des Hirnkaſtens ein bes 
fländiger Luftfirom im ganzen Geruchsorgan und folglich 
eine allmähliche Erneuerung der riechenden Partikeln 
unterhalten wird. Dies geht folgendermaßen zu. Die 
in die Geruchshoͤhlen eingeführte und mit der Schleim⸗ 
haus in Berührung ftehende Luft erwärmt fi, wird 
leichter, und da die Baſis ber Hörner höher liegt als 
die Spike, fteige fie in die Stirnzellen und wird mit 
dem aus den Pungen zurückehrenden Luftftrom fortges 
führe, während fie durch die bei der Infpiration herbei: 
gezogene kühle Luft erfegt wird. Nimmt man, hierzu 
die. Wirkung der Ausdehnung durh Wärme, fo wird 
man die Sache einfach genug finden. Daß bei gragfrefi 
fenden Thieren ber Geruch auf diefe Weife vervollkomm⸗ 
net ift, darf und nicht in Verwunderung fegen, da jes 
nen die Hauptmittel der Vertheidigung fehlen, und fie den 
Beind folglich fhon von Weitem wittern müffen. Auch 
hat fie die Natur im diefer Hinfihe, fowohl an den ins 
nern als Außern Theilen, fehr freigebig bedacht. Der 
merkwürdige Gang des Buͤffels ift alfo eine Folge eis 
nes inſtinktmaͤßigen Bedürfniffes, wie wir 3. B. mandıs 
mal, um beffer zu hören, unmwilltüährlih den Mund dff: 
nen. Dies Bedürfuiß ift fo innig mit dem befondern 
Narurel des Büffels vereinigt, daß man es in jeder feis 
ner Handlungen ımd Bewegungen bemerft. Menn er 
läuft, feine er mehr durch die Mafe als durch die Aus 
gen regiert zu werben; er gleicht einem Hunde, welcher 
feinem nicht mehr fichtbaren Herren folgt und die Nafe 
beſtaͤndig am Boden Hinführt; der Büffel wittert nur im 
einer hoͤhern Luftſchicht; allein der Zwe liege bei ihm 

13 * ü 
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fo deutfich vor wie beim Kunde, Übrigens müſſen wir 
noch des wichtigen Umftandes erwähnen, daß der Buͤft, 
fel wirklich fo galoppirt wie das Pferd oder der. Stier, 
wenn er den Geruchsfinn nicht braucht, um ſich zu oris 
entiren. 
"Sch glaube um fo mehr, daß die Hörner beim Ges 
ruchsjinn des Buͤffels eine wichtige Rolle fpielen, weil 
fie nicht- die zahlreichen Abweihungen wie beim Stier 
darbieten, welche eine Folge des Klimas, der Nahrung, 
ber Verfchneidung u. dergl. find, Indeß bin ich weit 
entfernt, den Einfluß der Zähmung zu leuanen, wodurch 
die Wichtigkeit jener Organe verändert wird und folgs 
lich auch deren Bildung umgeftaltet werden dürfte. Im 
noͤrdlichen Italien, in der Gegend von Parma, fangen wird 
lich die Hörner des Buͤffels an, eine Biegung, wie die 
des Stiers anzunehmen, mas id in der Gegend von 
Nom nicht bemerkt habe, wo jenes Thier in einem Zus 
fand lebt, der wenig von dem der Freiheit abweicht. 

Sollte der Ochfe etwa früher derfelben Vortheile ges 
nnoffen, wie der Büffel? follten feine Hörner ihm ehes 
mals dieſelben Dienfte geleiftert haben? hat vielleicht die 
Zaͤhmung ihre Funktionen verändert, da diefelbe mandıe 
im wilden Zuftande fehr nothwendige Organe außer Thäs 
tigkeit fegt? Sollten analoge, aus der Lebensweife ent 
fpringende, Einfläffe auf die Hörner des Steinbods, des 
Bode, der Gazellen, Gemfe, Corinne u. f. w. fo ſtark 
eingewirkt haben, daß fie diefelben durch allmählice Vers 
wiſchung der innern Hoͤhlung und Veränderung ihrer 
Stellung, dem Geruchsfinn entzogen hätten, fo daf fie 
jest nur als abortive Organe den allgemeinen Plan ber 
Natur anzeigen? Diefe Fragen drängen fih hier natuͤr⸗ 
lid) auf; fie können, ohne fehr genaue Kenntniffe über 
die in der Organifation der Thiere nach und nad) einges 
tretenen Veränderungen nicht gelöft werden. 

Dem fen wie ihm melle, fo tönnen wir den Ger 
ruchsapparat bei den verfchiedenen Thieren auf folgende 
Weiſe betrachten. Beim Menfchen, deffen Nafenhöhlen, 
im Verhaͤltniß zu denen der Thiere, Hein find und die 
Geruchsflaͤche faſt einzig begreifen, iſt diefee Apparat 
wenig entwicelt; vollkommner wird er durch Kinzufüs 
sung der zwiſchen den beiden Platten des Stirnbeing 
befindlichen Stirnzellen, wie dies beim Hund, Kameel, 
Elephanten, Pferde u, f. w. der Fall ift; endlich erhebt 
fich das Stirnbein felbft, bekommt eine Wolbung und 
bildet auf jeder Seite ein ganz hohles Korn mit dünnen 
Wänden, welches, wie oben gezeigt, an ſich nichts weis 
ter, als die, zu dem Zwecke der Vergröferung der Ge— 
ruchöfchleimhaut, gebildete Fortſetzung der Stirnbeinhöhle 
if. — Wenn wir num von dem Büffel ausgehen, bei 
welchem bemnac der Geruchsſinn am flärkften entwickelt 
wäre, fo verlieren auf der andern Seite die verfchiedes 
nen Hörner allmählich von ihrer innern Hoͤhlung durch 
die Verdiefung der Wände, mie wir dies beim Stier 
ſehen, durch Vervielfaltigung der Scheidewände, welche 
zuſetzt, wie bei der Gemfe, nur noch eine zellenartige 
Struktur zeigen, bis fie emdlih, wie beim Schaafe, 





ganz verfehwinden. Die Stirngänge felbft werden nun 
ſchwaͤcher, weniger, und wir gelangen am Ende der Stus 
fenleiter zum Menfchen, der in diefer Hinficht den Schluß 
von einer Reihe von Gefchöpfen macht, an deren Spitze 
ber Büffel ſteht und bei denen das Geruchsorgan in jes 
dem bdazwifchenliegenden Grade entwicelt ift. 

Was id) über den Büffel bemerkt habe, gilt gleichs 
falls von allen denjenigen Thieren, deren Hörner eine 
ſolche Stellung haben, daß ein fortmährender Lufıftrom 
in den Stirnzellen unterhalten werden kann. Vermöge 
diefer Funktion können wir erklären, weshalb die gras 
freffenden Thiere auf eine ganz andere Weiſe traben und 
gehen als die fleifchfreffenden. Die meilten der erftern 
gleichen im diefer KHinfihe dem Büffel, indem fie Die 
Naſe hoch tragen; noch häufiger würde man dies finden, 
wenn man fie im Zuflande der Wildheit beobachten könnte. 


Miscellen. 

Eine neue Methode brennbares Gas zu 
bereiten und zu reinigen if von dem Ingenieur 
Broadmeadow, der ein Patent darüber befommen 
bat, ausfindig gemaht, wobei Netorten, Auffanger 
(mouth-pieces), Wannen (hydraulic mains), Reis 
niger und andere koſtbare, bis jett gebräuchliche Vorrich⸗ 
tungen überflüffig werden. Die Einfachheit des Appa: 
rats macht die Entdeckung für jeden wilfenfchaftliebenden 
Mann intereffant, während die Vortheile dabei fo groß 
find, daß fie Jedermann einleuchten. Mac) diefer Mes 
thode wird das Gas in einem gewöhnlichen Backſtein⸗ 
Dfen (brick oven) bereitet und durch den Verdichter in 
feinem unreinen Zuftande in den Gasbehaͤlter geführt, woſelbſt 
es durch die Zuführung der atmofphärifchen Luft vollkom⸗ 
men rein und unübertrefflih in Qualität gemacht wird. 
Die dabei (aus den Steinkohlen) bereiteten Coaks find 
von der beiten Qualität und berechnet, die Koften der 
Kohle und der Arbeit zu decken. (Leeds Intelligen- 
ces.) (Ih geftche, daß ich nicht im Stande geiwefen 
bin, durch diefe Nachricht auch nur die geringfte Wors 
ftellung oder Ahnung von der Art der Procedur zu bes 
fommen.) 

Kroͤten in Lehm eingefhloffen. Im Groß— 
herzogthum Pofen traf man im Sept. unter einer noch 
unberührten Lehmlage, welche mit dem Beile geöffnet 
werben mußte, in loderem &eefande mehrere Gruppen 
von Kröten. Es waren ihrer 30 bis 40, welche anfangs 
todt fehienen, dann aber durch die hinzwiretende Luft 
und Sonne zu einem kurzen zweiftündigen Leben erweckt 
wurden. Einige davon, melde man fogleich wieder in 
die Erde verfcharrte, lebten noch fpäter fort. Die Lehm⸗ 
frufte, worin diefe Thiere, in kleine Höhlungen einges 
fhloffen, lagen, war fo hart, daß fie nicht einmal einer 
Wurzel oder einem Wurm, vigf weniger diefen Thieren 
Durchgang geftatten konnte. 

Eine reihhaltige Salzquelle und ein 
Braunkohlenſchacht ift im Feldberg bei Homburg 
an ber Höhe entdeckt worden. 
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Seite 


Über die Neyritis puerperalis oder Merven; 
entzändung der MWöchnerinnen nach Beob⸗ 
achtungen im Hoſpitale de la Maternite, 


Bon Ant, Dugds *). I 
Die Entzündung ber Rerven, welde man vor kurzem bei 
einer unter dem Worfig bed Hrn. Beclarb ftattgehabten Diss 
tation mit dem Namen Neuritis oder Nevritis bezeicnet hat, 
eine beſonders unter ihrer acuten Form nody wenig bekannte 
Affeltion. In der Schrift Gotunnt’s wird fie nur als chroniſche 
Entzuͤndung (Ischias nervosa) abgehandelt, und er unterfcheis 
det fie, wenn ich nicht irre, von dem Pobagra und dem Rheu— 
matismus, mit welden man fie allgemein unter bem Namen 
Iſchiatik vereinigte. Der größte Theil der neuern Pathologen 
genehmigt diefe Unterfcheibung, feheint aber ber Iſchiatik den ins‘ 
flammatorifdien Gharakter abzuſprechen, welden Gotunni als 
eonftanten Begleiter im Anfang anfab; und ftelit fie vielmehr unter 
die Nevrofen, neben den Gefichtsfcimerg, Hemicranie ıc. Ich 
bin überzeugt, daß diefe Meinung oft die richtiafte iſt; fie ſchaim 
mir aber zu ausſchlielich, und ich kann die Infiltration, auf 
welcher Gotunni *5) jo feit beftand, nur einer mehr ober wes 
niger- fäleichenden Entfcheidbung zufcreiben. Im acuten Zuftand 
fpricht fi der entzündliche Charakter deutlicher aus und die 
Sektion zeigt noch unzweideutigere Spuren; aber. diefe Form 
Fommt fo wenig vor und ift fo ſelten tödtlih, daß man ſich über 
unfere Ungewißheit über dieſen Gegenftand nidyt wundern darf; 
man findet faum bier umb da einzelne und eben bewegen wenig 
beiehrende Fakta. Reil und Portal haben an den Gerebral 
nerven 5 von Entzuͤndung wahrgenommen. Breſchet 
und Lobſtein haben fie am vagus und sympathicus beobach⸗ 
tet; nirgends aber findet man eine fo treffliche. Sammlung von 
guten Beobachtungen, als in ber neuerlih) von Martinet bes 
kannt gemachten Xbhanblung (Revue Medic. Juin 1824.) Sie 
wird fpäter bie Aufmerffamfeit der Ärzte auf Facta binleiten, 
welche ihnen ohne Zweifel entgangen fenn wuͤrden. 

Man kann in der That nicht zweifeln, daß man zumeilen 
bie dhronifchen oder aeuten Nervenentzündungen mit dem Namen 
Rheumatismus #**), Pobagra, Lähmung 1c. beehrt batz ich felbft 

aube, mic; zweimal auf diefe Weiſe geirrt zu haben, zu einer 
t, wo id nocd wenig über diefen, ben Grunbjägen ber 
Schule (welche mid) bamals ganz gefangen Dnten) > fo fremden 
Gegenftand nachgedadjt hatte. ine ohngefaͤhr Sahr alte, 


2 Revue medicale, Aout 1824, 

**) Meiner Bermutbung nad) würde man bie Nevritis, felbft 
wenn fie chroniſch ift, von ber Nevralgie durch bie Dauer 
bes Schmerzes und ber Anfchmellung,. duürch die rg u 
ber Paralyje ober der Gontraftur und burd das Sdem, 
weiches fie begleitet, unterjcheiden Zönnen, Revralgie 
ift gewöhnlich intermittivend, verurfacht Roͤthe und eine 

heniſche vorübergehende Geſchwulſt. Mehrere Beobachtun⸗ 
gen Denmarck's, Wardrop's, Martinet's und 
die, welche ich unten angeführt babe, unterftügen das eben 
Gefagte. Die intermittirende Nevralgie zeigt bei ber Sek: 
tion (Chaussier) fine Spuren von Entzündung, welde 
man bei der continuirenben vorfindet , und ich bin ber Meis 
nung, baß bie Behauptung mit Monfalcen (Diction. 
des sc. medie.), daß jede Nevralgie durch dhroniiche Ners 
venentzüunbung verurfacht werde, zu allgemein iſt. 

"Man mußte um fo leichter in dieſen Frrthum fallen, ba, 
wenn ich richtig urtbeile, bei ber Nevritis oft ein arthritis 
fer Stoff die Urfadye ift, und fie alfo mit der rheumas 
tiſchen Affektion der Musleln, Gelenke abwechfeln oder zur 
Find mit ihnen vorhanden feyn kann. Wan ſehe bie 8, 
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magere, aber biäher- aefunbe- Frau, fing während bes Jahres 


1819 an über Schmerzen in den Fingern zu Hagen, welde an 
fongs von einem Gefühl von Ameifenlaufen, dann von Kälte bes 
gleitet und anhaltend waren, Die ſchmerzhaften Theile waren 
eſchwollen, glänzend und ſchwer zu bewegen; die Steifheit und 
merzbafte Taubheit erſtrecten ſich bis in die Hände, und man 
mußte die Krankheit für einen podagrifhen Rheumatismus er⸗ 
kennen. Allmaͤhlich pflanzte ſich das Übel bis zur Mittelhand, 
dann zum Vorderarm und zum Ellenbogen fort, fo baß in Zeit 
von fedys bis. acht Monaten dieſe Perfon gaͤnzlich gelähmt war 
und gefüttert. werden mußte. Linimente und Bäder, Opium ' 
und Nux vomica, Beficatorien im Naden, auf bie Arme ı. 
alles war vergebeng, Ich vermochte nicht einmal, bie Schmerzen, 
welche ſich bis in:die Achfeigrube ausbreiteten, au befeitigen, die 
Abzehrung ſchritt vorwärts und die Frau farb nach jährigen 
Leiden und beinahe 14 tägigem Todeskampf. En 
Noch einen Fall nannte ih Rheumatismus arthriticus, wo⸗ 
bei ſich der Schmerz mit Xmeifenlaufen von ben zwei legten Fin⸗ 
gern jeder Hand bis gegen die Mitte des Vorderarms, und kurz 
darauf bis zum.@llenbogen in der Richtung des nerrus cubi- 
talis, der ſich in feinem Lauf wie ein Strick anfühlte, ausdehn ⸗ 


‚te. Dabei war zugleich Geſchwulſt und Steifheit. diefer Finger 


vorhanden, iche Bäder. und ein Gataplasma. hoben bas Leis 
ben der linfen ‚Band, aber das ber rechten blich felbit nach Ap⸗ 
plication mehrerer Blutigel auf den Vorderarm und von Opiat⸗ 
linimenten, und Sr. Ghauffier, ber den Kranken ſah, vers 
ordnete daher ein Beficatorium hinter und über-ben Ellbogen, wels 
des aber eben fo wenig half, . Die Zeit und Gebuld linderten 
nadı mehreren Monaten diefe Paralyfe und den Schmerz. Ich 
geſtehe, daß ich dieſe Krankheit, bei. welcher das Nervenleiden 
bentlih war, nur in Ermangelung eines andern pafienden Nas 
mens. Rheumatismus nannte, MWBahrfceintich hätte eine thätis 
ge aneipbtogififce Behandlung. in beiben Zellen glüdlidern 
folg gehabt, ie Sektion, welche Aufklaͤrung hatte geben 
können, wurde mir nicht geftattetz und aud) dieſe ift oft, felbft 
wenn man bie kranken Theile unterfuchen kann, unzulänglid, ba 
bucch bie —* dann ſolche Unordnungen hervorgebracht 
worden find, daß es beinahe unmoͤglich iſt, Rugen daraus zu 
N, wenn man nicht fehon vorher. das übel erkannt hat, - 
Diefe beiden Urfachen bes Irrthums vereinigen ſich oft bei 
Wöcnerinnen. Der Schmerz wird anfangs für eine Nevralgie, 
von bem während der Geburtsarbeit flattgefundenen Drud auf 
bie Nerven angeſehen; theilt fi; dann bie Entzündung ben Um 
bungen mit, fo vergißt man ben Nerven und ficht nur einem 
Hofer Auch fieht man bei der Leichen⸗Offnung nichts anderes, 
‚Hieraus kann man ſchon vermuthen, baf ich bie. Nevritis puer- 
peralis für häufiger halte, als es gemeinhin geſchieht. Doch 
muß id) gleich fagen, daß ich biefe Behauptung als Zweifel auss 
fprede, und daß ber größte heil bes folgenden ſich mur auf 
Wahrfdeinlichleiten gründet , welde mir jedod ziemlich folgerecht 
feinen. Auch babe ich diefe Meinung nicht gleich feftgehalten, 
und ob mir gleich bie Arbeit des Hrn. Martinet ganz neuers 
lich den Gedanken eingab, fie zu entwideln, fo kann man och 
ſchon in einer dem Werke der Mad. Lachapelle (Pratique 
des Acc, Tom. 1. p. 230) von mir beigefügten Bemerkung, 
ben erfien Urfprung derfelben finden. j 
um meine Ideen über bie verfchledenen Formen ber Nevri- 
tis puerperalis, und bie Störungen (l&sions), welde fie nad 
fidy ziehen kann oder weldyen fie ähnelt, zu entwideln, fege ih 5 
Hauptvarietäten feſt: 1) die Nevritis simplex ober circum- 
scripta, 2) bie öbematöfe, d. h. diejenige, welche nicht allein 
im Renen: ‚ fondern auch in dem umliegenben Zellgewebe eine 
feröfe Ergiefung verurfadht; »8) bie phlegmonöfe, auf welde 
acute Entzündung und oft Eiterung bes Nerven und feiner Ums 
gebungen folat; »4)- bie oͤdematos⸗ phlegmonoͤſe, welde etwas 
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Charakter jeder ber beiden vorigen am ſich trägt; und 5 
endlich bie Krane, —— —— der den Bun 
.. ee — ——— ta, Man hat biefe 
BVarietät faft immer, und in mehrern Fällen mit Unrecht, vom 
Rervenbrud — Beinahe ſtets bat man fie Nevralgie 
genannt, weil keine merkliche Geſchwulſt vorkanden —— 
die Beobachtungen des Hrn. Martinet beweiſen, daß den 
Serven Entzündung ohne Geſchwulſt vorhanden ſeyn kann, und 
id) habe weiter oben die —— durch welche ſich beide von 
einander unterſcheiden, pr —— dr, —— 

Be ie 
fo untrüglich, daß man — a F —* * 
db Itration, we einiger Dauer ber Krai 
—— —* — —* als einmal unter den Augen des 
—AA⏑⏑⏑⏑⏑⏑— 
i 
— habe ich auch ji Kerven gefu 


er in wenigen Tagen bahin r 
wer ſich zumeilen 


würde läugnen koͤnnen, 


$.2, Nevritis — — _ J — haͤu⸗ 

d fchmerzbaft als die vorhergehende Variet und verurs 
ht | eh en von verfdiedener Ausdehnung ‚nimmt zus 
weilen den untern heil bes Glieds ein, ift anfangs immer = 


Fall verfgwindet ge Kg aber das Dbem bleibt 
hart: 


aber nur ſecundaͤr und hängt wön ber durch bie Reizung 
bep Nerven und bemnady auch ber Theile, zu weichen er geht, 
verurfachten Wermehrung der Erhalation ab; die ſes Odem hat 
Simon ber Nevralgie zugezäblt und auch Ghauffier ange» 
führt. Das auögetretene Serum ift gewöhnlich etwas trübe, 


bier 


fid) außer bdiefer Infiltration zuweilen 
einge punk nen In Materie, wovon ich ſelbſt 
einmal überzeugt habe, 


$. 3, Nevritis phlegmonosa, Sie erſtrect ſich 
nicht blos auf die untern Gliedmaßen, fondern entwidelt ſich zu⸗ 
weilen au; an ben Armen und Oberarmen ber Woͤchnerinnen; 
doc ergreift fie am haͤufigſten ben nervus cruralis und puden- 
dus, Biel leichter als die beiden exften Tann fie verfannt und 
br eine einfache Phlegmone gehalten werden, Der häufig ent« 
634 Abfeep verbirgt den Zuſtand des Merven fo, daß er 
ganz allein, ſelbſt im Gabaver, bie Aufmerkfamkeit bes Beobach⸗ 
ters, welcher den Charakter ber Krantgeit nicht fennt, auf ſich 
giebt; und biefer Irrthum ift um fo leichter, da bie Wöchnerins 
nen in der That der wahren Phlegmone unterwerfen find, Fol 
nde Zeichen laffen die Nevritis ertennen> 1) der Schmerz crs 
kredt id) in der Ricytung des Merven und iſt weber tiefer noch 
oberflädlicher als biefer; 2) biefer Schmerz erſtrect ſich mehr 
in die Lange, ift jebhafter glicher und weit anhaltender 
als ber bei einem gewöhnlichen Abſteb; 3) bie Eeſchwulſt iſt 
ebenfalls mehr in die * ausgedehnt und geht 4) immer vor 
wer Röthung der Haut ber, folgt bagegen auf ben Schmerz ; 


—— 
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außerdem ift fie bäster und ungleicher ala bei einer einfachen 
Phlegmone; 5) beiden geht ziemlich conftant der voranz 
ſedoch dauert der, welder die Mervitis anzeigt, länger, if ine 
tenfiver und ermatteniber, und. das darauf folgende Fieber viel 
ftärker, Bei der Leipenöffnung fand ich in dem kranken Nerven 


* eine Infiltration von eoncretem Eiter, welches ſich zwiſchen bie 


Faſern beffelben und zuweilen bis in die fossa iliaca, 
hatte, Auferbem war die eiterartige Materie auch in das tms 
gebende Zelgewebe und felbft zuweilen in bas benachbarte Muss 
kelgewebe eingedrungen; manchmal beftand biefer Enotige 
welden bie Autoren für Lymphgefaͤße hielten, aus einer Beihe 
Eleiner Abfeeffe; ein anbres Mal hatte eine ungeheure Eiten- 
** alle Kpeite unlenntlih ‚gemacht und entſtellt; wie 
laube, der gewöhnlichfte Fall, wenn. die Krankheit durch 
Abſt toͤdtlich wurde. Dan unterfuchte bann wohl die Nerven 
ben, fand fie aber bisweilen graulich und von Eiter durchbrun« 
gen, ohne baf fie ihre Gonfifteng verloren hatten.  Diefes 
gleicht in allem dem gewöhnlicher Abiceffe; wenn bie it 
heftig iſt, if die Eiterung kaum zu vermeiden, denn jene der⸗ 
—— des Gebrauche der kraͤſtigſten Antiphlogistioa 
nell. 
— ſS. 4. Nevritisoedemato-phlegmonosa, Seun 
man über die wahte Natur ber dritten Warietät Zweiſel erhe⸗ 
ben kann, fo möchte —* an an Recht —— 2 
ſchehen, wenn ich ihr eine fo usdehnung geben wollte zı de 
fie nah meiner Bermuthung ‚fähig iſt. In ber That haben. 
eine ziemlich bedeutende Anzahl von Fällen, bie fiher. ben 
men Nevritis oedemato- phlegmonosa ‚verdienten, = 
Analogie zu bem Glauben verführt, daß es ſich mit. ber Mehrzahl 
der Beifpiele von jener eigend fo genannten, ‚gl m i 
Krankheit sui generis, welde die Schriftiteller. unter bem 3 
men Oedema lacteum, Miüdftotung, phlegmasia Rp 
lens etc. befdirieben haben, eben fo verbalte, 5* ER 
halten heut zu Tage diefe Affektion mit. Dr, .Alar je: 
Entzündung ber Epmpharfäße. Ich babe ſie nur drei 0 RE 
Mai gefeben; fie ıft aber in dem Aufſaß von. Puzos, inben 
Werten von Doublet, Garbien, Gapuron, Casper 
fo gut befchrieben, daß jedermann ‚mit Sachkenntniß davon [pres 
hen fann, Vielleicht iR bie allgemein angenommene —** zu⸗ 
weilen richtig, ohne Zweifel kann man. aber bie Zufälle © — 
einer primären Entzündung bes Nerven, als ber 
zufcreiten. Sie können zwar trank feyn, aber und in 
Folge der Nevritis, Jedermann kennt die eines ein · 
ſachen Stiche in den Nerven bei der Operation bed Aberlaſſen 
„Denkt man zu ber Ausbehnung der Nerven während. ber Ui 
burtsarbeit, fagt Hr. Gardien, woburd fie um ſo geneigter 
werben, in ben Organen, in welche fie fidy verteilen, einen ine 
flammatorifcen Zuftand hervorzubringen, noch die 
dispofition hinzu, welche die Riederkunft mit fi ven: muß, 
fo bat man bie natürliche Erklärung, warum biefe Affeltion fo 
bäufig iſt.“ Diefe Theorie ift ganz die meinige, und. nad mei 
nem Beduͤnken ftimmt fie noch beffer zu meinen. Anficıten als zu 
denen des Autors ſelbſt. Man bemerke, daß 1) nad ben Be 
obachtungen Gardien’s und Sapurons ber Schmerz im Bebs 
ken anfängt, und von einer Art Zaubheit im Schenkel 
tet; 2 daß er mehrere Tage vor der Anfdiwellung und 
haupt der entzündlichen Steckung in ben I Ibrüfen, welche 
erft fpät fich einfindet, fon vorhanden ift; 8). daß die Ges 
ſchwuiſt ſich oft wie eine geipannte, zuweilen Enotige Saite das⸗ 
ſtellt, eine Grfceinung, welche von Hrn, Martinet in 
Beobadjtungen über Nevritis vollftändig befchrieben iſtz 4). daß 
fich diefe Geſchwulſt eben fo wie der merz, ftetd von oben 


‚nad unten zieht, während nad) der Beobachtung der ſchon ges 


nannten Schriftſteller, jedes Odem von ben Ertvemitäten nad 
dem Rumpf zu fertfcreitet; 5) baf nach ihrem eigenen Geftände 
ni, die Geſchwulſt nicht immer auf den Schmerz folgt, ein 
Phänsmen, weldes aud in den Beobachtungen bei Dr. Güb 
per (ps 58) angegeben ift, wöhrend das Eigent huͤmliche des 
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gengen Krankheit ber eymphgefaͤße in ihrer Erweiterung und 
usbehnung beftebt; 6) daß der Schmerz fo heftig und von 
sicher Beſchaffenheit ift, wie bei Feiner Affektion des Lymphſy⸗ 
ems, und daß bie Krankheit mit einer nelligkeit verläuft, 
welche von dem gewöhnlichen langſamen und ſchmerzloſen Berlauf 
der Werlegungen biefes Syſtems fehr abftiht; 7) endlid, ba 
die Gene, die Steifheit faft immer beträchtliher im Berbältni 
zu bem Schmerz; und ber Geſchwulſt fild, und baß nach ber 
‚BHeilung lange eine Art Lähmung zurüdbleist (Gasper, p. 64). 
Beigen biefe Merkmale zufammengenommen nicht deutlich, daß bie 
Nerven be ergriffen find! Im Allgemeinen kann man alle 
mal auf birefte Verlegung eines Nerven ſchließen, wenn ein ſeht 
eg ac in einem an fi) wenig fenfibeln Organe vors 
n ift, . 
Eine von heftiger Peritonitis befallene beflägte ſich 
anferbem über einen unerträglicen Schmerz in dem linten Hin⸗ 
terbaden und dem Vorbertheil des Sche berfelben Seite; 
Blafenpflafter und Breiumfdläge hatten fie nicht im Geringften 
erleichtert. Nach dem Tode zeigten weber bie Nerven noch dus 
Gelenk, weder Muskeln noch Zellgewebe bie geringfte Spur eines 
Erankhaften Zuſtandes. Doch kann man nicht zweifeln, baß ein 
fo heftiger Schmerz, ber Begleiter einer fo ſchweren Entzuͤn⸗ 
dung, felbſt inflammatorifd; gewefen fey; und ich frage, welcher 
andre Theil aufer dem nerrus ischiaticus fo heftige Leiden bei 
einer fo unbebeutenden Verlegung bes Gewebes, daß fie uns ſelbſt 
verborgen blieb, hätte hervorbringen Können ? 

Ic Eönnte meine Meinung noch durch die Autorität Maus 
eiceau’s, welder das Übel einer Infiltration von Flüffigkeis 
ten in ben großen nervus ischiaticus zuſchreibt, und durch bie 
Boðërs unterftüsen,, beffen eigne Worte ich nach benen beö Dr, 
Gasöper anführen werde, „Zuweilen, fagt er, werben bie 
Wöcnerinnen im Augenblid, wo man es am wenigſten vermu- 
thet, in den Weichen ober ber fossa iliaca, beſonders aber 
am Borbertheil des Schenkel und oft in der ganzen untern Ex⸗ 
tremität, von einem lebhaften Schmerz befallen, Man beob 
tet ihn ohne unterſchied jowohl bei Frauen, deren Rieberkun 
fehr Tamergbaft, als auch bei denen, wo fle außerordentlich leicht 


eyn. 
* is biefes follte eigentlich durch die Beichendffnungen tes 
ffätigt werben, und gleichwohl ſieht man in einem von Dr, 
Gasper angeführten Falle, bag bie Nerven nicht angeſchwollen 
und roth waren; aber auch bie Lymphgefaͤße zeigten Feine fo bes 
beutenben Berlesungen, daß file ben —— das Fieber und 
den Tod bes Subjektä hätten verurſachen koͤnnen. Die Infils 
teation in dem Nerven und ben ihn umgebenden Theilen war ja 
wohl ein zureichender Beweiß feiner Entzündung } 

Es ift übrigens gewiß, daß diefe Krankheit, mag ihr Sig 
feyn mo er wolle, inflammatorifch, und daß bie antiphlogiftifche 
Behandlung bie allein paffende if. Man barf ſich alfo nicht über 
den ſchlechten Erfolg nach ben Wlafenpflaftern, dem Kampfer, 
ber Gerpentaria ıc, wundern. ; 

$. 5, Nevritis gangraenosa, Hr. Martinet 
führt kein Beifpiel an, und es giebt vielleicht auch keins, wenn 
man nicht das Abfterben des Nerven ohne dad der benachbarten 
Theile dafür anfehen will. Auch würbe meines Bebünkens eine 
Nevritis, melde Sphacelus diefer Theile hervorbringt, eben fo 
wenig eine N. gan aenosa zu nennen fyn. Zommafini 
leitet alle gangraͤndſe Phlegmafien von Rervenentzündung ber, 
Dhne fo weit zu geben, erinnere an bad, was ich jo eben 
fagte, nämlich, daß jeber übermäßige Schmerz mir eine primis 
tive und unmittelbare Verlegung eines *t oder weniger ſtar⸗ 
ten Nerven anzubeuten ſcheint. Demnach könnte man den Spha⸗ 
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celus, welcher fo oft in gewiſſen Epibemien, bie man dem Ge 
nuß- bes mit Mutterkorn vermifchten Getraibes zufchreibt, auf 
unerträglihe Schmerzen folgt, zur Nevritis rechnen, Darüber 
mögen meine @efer entfheiden., Die Beobachtungen find alle in 
bem ber Sorge bes Hrn, Ghauffier anvertrauten ‚Hofpital ge 
macht worben. 

1. Beob. Neuvritis eruralis eircumseripta. M. G., eine 
Böjährige Kom von lymphatiſchem Temperament war in ber Kind» 

eit rachitiſch. Zum ten mal ſchwanger, hatte fie wegen Enge 
es Bedens nad 2aftündiger Geburtsanftrengung burch die Wen 
dung entbunden werden muͤſſen. Es folgte fogleich eine Hämor« 
rhagie, dann Erampfhafter Schauder, endlich Fieber und Schmerz 
in den Lenden, in der rechten Hüftgegend und im Epigaftrium. 
An den folgenden Tagen verfchwinden bie epigaftrifchen Schmer⸗ 
gen, ber Eendens und Hüftic nimmt zu unb verbreitet ſich 
auf die Worderfeite des rechten S eis. Das Fieber ift ftark, 
bie Lochien muy aber reichlich. Ohngeachtet ber Wirtdaur ber 
Scqhmerzen findet fi) am fünften Tage bie Milch ein und bie Eos 
dien fliegen fort. Am 16. Zage ift der Schmerz, nachdem ex 
mit bem Fieber eine Woche —— gelinder geworben, und ſich 
endlich auf bie Huͤftgegend beſchraͤnkt hatte, gaͤmlich velſchwun⸗ 
ben, kehrt aber am 20. Zage mit allen Symptomen zurück, und 
wird allein durch Diät und bie erpectative Methobe gehoben. 
Diefen Schmerz konnte man einem Abfceß nicht zuſchreiben, weil 
Zeine Gefhwulft vorhanden war, fonbern nur einer aufgeregten 
Genfibilität und einer gewältfamen Unbeweglichteit des Gliedes. 
2.Beob, Nevritis ischintica oedematosa. Rad einer 
erften natürlichen Rieberkunfr entftanb bei einer 23jährigen, ſchwaͤch⸗ 
lichen, Igmphatifchen Wrauensperfon am adıten Tage Fieber und 
Schmerz im Laufe des Nerv. ischiat. der liaken Seite, wobei 
beide untere Ertremitäten, beſonders aber bie linke anſchwollen; 
ohngeadhtet man mit Opium fomentirte, verlor fich nur das Fieber 
bie Geſchwulſt und der Schmerz verſchwanden / abnehmend, erft 
bis zum 17. Zage ohne Arzneimittel, *) 

Das Odem war fider activ und man Könnte es als Wire 
kung ber bie ſich entwidelnde —— begleitenden Fie⸗ 
berbewegung betrachten. Einem Druck konnte es nicht zugeſchrie⸗ 
ben werben, ba es ſich erſt 7 Tage nach ber Rieberkunft zeigte, 

9. Beob, MNevritis ischiatica oedematosg mit zbeu« 
mati N Ed en — cathiſd 

ne rige Brau, fangtıihifihen Temperaments, melde 
nad; ZAftündigen Geburtsanftrengungen zum erflenmal niederger 
fommen war, befam am 3. Tage nad) einem 2 Stunden anhal⸗ 
tenden Schauber, Fieber und Unterleibsfcimergen, wor fidy 
am 5. Tage Huften und ein lebhafter Schmerz, welcher ſich vom 
bem rechten Sinterbacken längs ber. Worderfeite des Schenkels 
ausbreitete, und am 11, Tage noch ein bedeutender Schmerz 
in ber Lendengegend gefelte. Am 13, fehmerzbafte Anfdwele 
lung und Möthe der rechten‘ Hand und ber linten Edulter 
bis zum Arm. Mad) Aufhören des Fiebers allmähliches Rache 
laſſen der Symptome, Der Schmerz deö nmerv. isch. dauerte 
am längften, bis zum 56) Tage. — Diefer war daher primär, 
bas Odem nur ſecundaͤr, bie Entzündung ber obern.Ertremitdr 
ten aber ohne Aweifel theumatiſch. 

4. Beob. MNevritis phlegmonosa eruralis und cubitalis, 
Bel einer SYjährigen, ſanguiniſchen, zum viertenmal niebergelom« 
menen Frau bildete ſich Peritonitis, wobei fi der Schmerz am 
8. Zage mehr gegen bie Schamlippen zieht und bie rechte am 
fhwilt, roth und ſehr fdjmershaft wird. : ‚Hierauf lebhafte 
Schmerzen in allen Gliedern, beträchtliche Gefdhwulft am vor« 
been und untern Theil bes Vorderarms im Lauf des Gubitalners 
ven, welde am 10, Zage noch fortdauern; die Schwäche nimmt 
ſtuſenweiſe zu und bie Kranke ſtirbt in der Racht. 


®) Bel einer Dame bauerte nach einer Tangfamen aber natuͤr⸗ 
A * ee 4 — das ge 
o ied blieb mehrere Jahre ð toͤs as 

gend und bedeutend hatt. * »— 
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der Leichendffnung zeigt fich die mach Peritoriitis gewöhns 
— lable — — unter der Haut 
und zwiſchen ben Muskeln der Weiche und bes Vorderarms. 
Beob, Nevritis a en — 
Bei einer 22j en, vor ber Schwanger ſchaft chlorotiſchen Frauens⸗ 
perfon, welche nach einem heftigen Fall im 6. Monat abortitte, 
zeigt. ſich am folgenden Tage Fieber, leiter Abdominals und 
* Schmerz im Lauf des Gruralnerven, dann Anſchwellung 
und Ergiefung im linten Schenkel, dann im. Bein, unb_ bie 
fhwollenen Theile werden nach und nad; erufipelatös, Die Los 
chien reichlich. Am 3. Tage tritt unter fortbauernden Symptos 
men bie Mich ein; kein Ficher, Das dbematöfe Eryfipelas ver: 
fhwand demobngeachtet. erft nach 14 Tagen gänzlich. 

12. Jahr nachher kam fie zum brittenmal und Amar, mit 
Zwillingen'nieber, ‚wobei ſich am 4 Zage die Mildyfekretion- und 
ein lebhafter Schmerz in der zechten:reg® ischiat, mit heftis 
gem Fieber einftellten, Der Schmerz verbreitet ſich, ohngeach 
tet der Anwendung von 12° Blutigeln, längs dem Nerven auf 
der aanzen Hinterjeite des Schentels. Die angewandten Mittel 
erleihtern nur vorübergehend. Bufällige Werbrennung vermehrt 
die Leiden, bad Fieber wird abynamifd) und töbtlich. 

: 6, Beob. Ein ähnlicher Fall, ebenfalls tödlich enbigend, 

7, Beob, Newvritisischiatica gungraenosa. — 
ziemlich ftarke, dLjührige Frau, Wutter von 9 Kindern und im 
& Monat der Schwangerſchaft, wurde am 16, Decbr. 1820 von 
Schauder und Fieberbige mit haemorrhagia uteri (megen Auf⸗ 
figen ber placenta auf dem orificium uteri), welche ben Tam⸗ 
yon nöthtg machte, ergriffen. Rach Stägiger Geburtsarbeit 
machte man die Wendung z bie Frau verlor viel Blut, und bes 
hielt ein heftige Fieber und a Shmwädhe, uner⸗ 
träglide. Schmersen im linken Hinterbaden beim Urfprung des 
nervus ischiaticus ‚ auf weldye kurz nachher ſich eine livide teis 
eige Geſchwuiſt entwidatt und bie Kranke nad) 40 Stunden ſtirbt. 
36 Stunden nad dem Tode fing ber Leichnam, ohngeachtet ber kal⸗ 
ten und trodnen Atmoſphare an, in Faulni überzugehen, und 
man fand, außer andern Beiden von Faͤulniß ben musc, glu- 
taeus und bas an ben hertus ischiat, grüngende biätterige 
3ellgewebe in eine faulige Subſtanz vermandelt; biefes Gewebe 
weiterbin- mit einem röthlichen Serum angefüllt :c. j 


en * 
aͤufiger, als das Still⸗ 


Fol ! 
1) Die Nervenentzündung feheint - 
t. — 


gerung 
ſchweigen der Schriftſteller dermuthen l 


2) Mehrere Krankheiten der Wöcnerinnen, die man mit 
* Keen belegt, ſcheinen bie unmitselbare Folge einer 
Rervenentzunbung. 


3) Fordert dieſe *8* .. uehumgen > pe = 
je eigentliche Nevralgie, bie ' ve Entzündung ber Comp 
— Beucn . und die der Nerven der Glieder beftiminte 
araftere aufftellen zu können. 


Miscertenm 
"Über die zu Lyon angewendete Behandı 
lung der. Wafferfheu giebt die engl. Zeitung 
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New- Times vom 9. Sept. folgenden Auszug aus eis 
nem Brief eines practicirenden Arztes zu Lyon. „In 
der Mitte des Junis des legten Jahre wurde ein Mann 
von einem wuͤthenden Hunde, welcher nad) einigen Tas 
gen, völlig toll, farb, bedeutend gebiffen. Seine Frau 
faugte, in der Angft des Augenblids, die Wunde aus, 
reinigte fie von der giftigen Materie, und auf Anrathen 
ihres Chirurgen, Hrn. Dupins, murde das augen 
fortdauernd wiederholt, die Wunde offen und ein- freier 
Ausfluß erhalten. Der Mann genas am Ende und H& 
findet ſich noch am Leben und wohl. Dies machte das 
mals eine folde Senſation, daß man fie nachher Hund sı* 
fauger (Chien-suc) nannte. Wir haben nun drei 
Frauen, deren ausſchließliches Geſchaͤft während der heir 
Gen Monate, dfefes Saugen der von tollen Hunden vers 
urſachten Wunden HE, und fie werden mit demfelben 
Mamen belegt. Beim erfien Mal befommen fie 10, bei 
jedem folgenden Mal 5 Frantens Das Saugen follte jedoch 
auf der Stelle vorgenommen werden, da ja die Gefahr nicht 
erhöht wird, wenn dieſes von der gebiffenen Perfon 
ſelbſt geſchieht. Wenn man ſogleich dazu feine Zuſlucht 
nimmt, wird die Infection fichrer verhindert, als wenn 
man erft auf die Ankunft einer ſolchen Frau oder eines 
Arztes wartet. Ein berühmter Wundarzt gu Pondon, 
mit welchem ich vor einigen Fahren über dieſen Gegen 
fand ſprach, hätte dieſelbe Meinung von „dem augen, 
welche ſich hier jest fo mwohlthätig bewährte, Seitdem 
1. Juni dieſes Yahres find nicht weniger als 38 Per 
fonen von tollen Hunden gebiffen worden, und die Ans 
aa diefes Mitrels hat_fie alle vor diefer Krankheit 
ewahrt. 
Eine mertwärdige Krankheit der Hechte 
zeigte fih in Schweden in den’ Kirchenwierteln Ent⸗ und 
Nintänger, melde an Meeredbuchten liegen. Sie fchienen 
ndmlih in klumpigem Gewimmel das Land zu fuchen, 
fprangen zwifchen und gegen das Geftein, und mitunter 
auf das trodne Land, fo daß diejenigen, welche mit 
bloßen Händen: oft bis zur Schwere von mehreren Pi 
pfunden aufgegriffen wurden, mehr oder weniger an den 
Köpfen zerftoßen waren. Hinter den Rüdenflofß 
fen fand fih auf allen diefen Hechten eine 
große blutbefprengte Erhöhung mit gradaufs 
fiehenden Schuppen und gefprungener Haut. 
Sie wurden auf Befehl ber Regierung als ſchaͤdlich vers 
graben (Berl, Zeit.) 
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Zur Naturgeſchichte der Kroͤte.) Laͤnge iſt, ſo wickelt ihn das Weibchen um den Stängel, | 
Bon Wilhelm Fothergill. * = et Zweige — ee E * 

dieſe herumſchwimmt. enn dieſes g zu Stande 

Vom graueſten Alterthume an, bis auf das gegen⸗ 

waͤrtige erleuchtete Zeitalter hat die Kroͤte Pe — —F⏑ Indem Das | 


biente Unglüf gehabt, als giftig im nicht geringem 
Grade angefehen, und dadurch jeder Art von Graufam⸗ 
keit ausgefegt zu feyn, welche Vorurtheil und Unwiſſen⸗ 
heit nur zufügen konnten, Wenn die folgenden Beob⸗ 
achtungen, welche ihr wahres Betragen und ihre wahren 
Sewohnheiten ins Licht fegen, die Wirkung haben wers 
ben, ihr eine beffere Behandlung zu verfhaffen, indem 
fie nicht nur ihre Unſchuld, fondern ſelbſt ihre Nügliche 
keit in der Haushaltung der Natur ermeifen: fo wird 
ber Verfaſſer mit Zufriedenheit auf die Zeit zuruͤckblicken, 
welche er diefem verlaffenen Thiere gewidmer hat. 

Die Kroͤten verlaffen ihren Winters Zufiuchtss Ort 
bei dem erften milden Netter im Grüblinge, und ihe 
erftes Gefchäfte ſcheint die Fortpflanzung ihres Geſchlech⸗ 
. te8 zu feyn; zu welchem Zwede fie fih nad Waffergräben, 

Pfuͤtzen und pflanzenreihen Ufern ftehender Gewaͤſſer hins 
begeben; der Laih wird von dem Weibchen in einer 
langen Schnur von fi gelaffen, welche Keinen Perlen, 
die mittelft einer durchfichtigen, gallertartigen Maffe zus 
fammenhängen, gleicht. Das Männchen figt auf dem 
Nüden des Weibchens, und ber Laih wird beim Her⸗ 
vorkommen befruchtet. Der Verfaffer ift nie fo gluͤcklich 
gewefen, das Männchen dies Gefchäft eines Accoucheurs 
verrichten zu fehen, wie Demours in ben IMemoires 
de. Paris erzählt; doch wagt er nicht zu behaupten, daf 
dies nie ftatt habe; obgleich, wenn man den Bau und 
die Stellung der Hinterſchenkel aufmerkſam betrachtet, 
man von der Schwierigkeit, wen nicht von der Unmoͤg⸗ 
lichkeit, überzeugt wird, fie zu einem folden Geſchaͤfte 
anzuwenden. Der erfte Theil der Schnur wird wahrs 
fcheinlich "durch eine periftaltifche Bewegung des Eiers 
ſtockes Herausgetrieben; wenn er von binreichender 


*) Ein Auszu aus ſtord n in ben Li 
— — * eh r — 


Weibchen dann in jeder zufällig veranlaßten Richtung 
forefhwimmt, aber Sorge trägt, oft um Pflanzen oder ' 
Stängel berfelben, bie einigen Widerftand leiften Eins 
nen, herumzukommen; und da das Männchen feine 
Stelle während bes ganzen Gefchäftes, welches mehrere 
Tage dauert, behauptet, fo find die vereinten Anftrenguns 
gen beider im Schwimmen, hinreichend zu dem Zwede 
der Entledigung. Diefes Umwickeln bes Laiches dient 
zu einem boppelten Zwede, die Ausleerung beffelben 
zu erleichtern und zugleih denſelben davor zu fichern, 
daß er nicht von dem Strome oder von einer Über— 
ſchwemmung könne weggetrieben werben, ehe die jungen 
Kröten auskriechen. 

Wenn die junge Brut ihre volllommene Geftalt 
angenommen bat, fo verläßt fie das Waller und verbreis 
tet ſich Über die angrängenden Wiefen, in manden Jah—⸗ 
ren im zahllofer Menge, und giebt eine Lieblingsnahs 
rung für viele Vögel ab, und ſelbſt für andre ausge⸗ 
wachſene Kroͤten. 

Obgleich die Kroͤte nicht viele Kaͤlte ertragen kann, 
ſo ertraͤgt ſie doch auch ungerne Hitze, und haͤlt ſich 
daher am Tage freiwillig niemals an Orten auf, weiche 
den Sonnenſtrahlen ausgeſetzt ſind, fondern gewoͤhnlich 
in einem dunkeln Winkel im Schatten hochwachſender 
Pflanzen oder Geſtraͤuche, wo ſie geduldig, gleich der 
Spinne in ihrem Gewebe, wartet, ſtets bereit, ihre 
furchtbare Zunge auf das unglücliche Inſect, welches 
ihe nahe komme, loszufhießen. Man fieht fie nämlich 
am Tage felten umherkriechen, um Nahrung zu fuchen; 
aber, mas in ihren Bereih kommt, haſcht fie gierig, 
und verfolgt es auch auf eine Meine Entfernung; fie 
mag aber ihren Zweck erreichen ober nicht, fo kehrt fie, 
wenn fie nicht: geftört wird, zu ihrer vorigen Stelle 
zuruͤck, umd zwar oft rädmärıd gehend, Ihre Aus 
gen ftehen fo fehr . daß fie ihre Beute er 
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blifen kann, von welcher Seite diefelbe auch herkomme. 
Ihre Zunge ift im Zuftande der Ruhe koniſch, fehr 
elaftifch, laͤßt fich ſtark verlängern, und ift mit einem 
klebrigen Speicyel bedeeft, an welchem Kleine Inſekten, 
wenn "fie ‚von ihr getroffen werden, feſtlleben. he 
Baſis iſt gerade innerhalb des vordern Nandes ber uns 
tern Kinnlade befeftige, und die Spike hinterwärts ges 
gen den Schlund gerichtet, worin die Ardte von allen 
andern Amphibien Englands, welche der Verfaſſer kennt, 
abweicht, außer von dem Frofche, der feine Nahrung. auf 
diefelbe Art faͤngt, aber-da er uͤbrigens eine viel größere 
Beweglichkeit befigt, die Zunge nicht mit derfelben bewuns 
derungswerthen Gefchiclichkeit, wie die Kröte, gebraudt. 
In der obern und untern SKinnlade find zwei Hervorras 
gungen, durch deren Huͤlfe die Kröte Bienen und Wefpen 
augenblicklich todt druͤckt, ehe fie fie verſchlingt. 

Ihre Nahrung beſteht in Heinen Würmern, "Bier 
nen, Weſpen, Spinnen, Raupen, Maden, Käfern und 
fur; in faft allen Arten von Inſekten, außer Schmetters 
lingen; jedoch nimmt fie auch legtere manchmal, wenn 
ihnen die Flügel verkürzt find. Obgleich fie fähig iſt, 
lange Hunger zu ertragen: fo ift fie doch, wenn bie 
Gelegenheit dazu da ift, ein gefräßiger Saft. Ein Beis 
fpiel mag darüber genug feyn. Der Verfaffer gab einer 
Kröte von Mittelgröße neun Weſpen;*) eine nah ber 
andern, die zehnte wollte fie micht mehr. Dies war am 
Bormittage; am Machmittage deſſelben Tages gab er 
ihr noch acht andere, bie neunte verfolgte fie mit gieris 
gen Blicken, haſchte fie aber doch nicht. 

Um die Kröte ihre volle Lebenskraft aͤußern 
zu fehen, muß man fie am Tage in ihrer Zuruͤckgezo— 
genheit auffuhen, und, wo möglih unentdedt, eine 
Raupe, einen Heinen Wurm, eine große Fliege, Biene 
oder dal. vor ihre Augen hinwerfen. Augenblidlid ers 
hebt fie ſich aus ihrer fcheinbaren Erftarrung, ihre Aus 
gen funkeln, fie bewegt fih mit Hurtigkeit nach ihrer 
Beute zu, und das ganze Thier nimmt einen Grad von 
Lebendigkeit an, der ganz ihrem gewöhnlichen trägen Ans 
fehen entgegengefegt ift. Wenn fie bis auf eine paflende 
Entfernung herangekommen iſt, fteht fie völlig fill und 
blift in der Stellung eines Wachtelhundes unbeweglich 
einige Sekunden lang ihr Schlachtopfer an, worauf 
fie ihre Zunge auf daffelbe losſchießt, und es im ihs 
ren Rachen bringt, mit einer Geſchwindigkeit, der das 
Auge kaum folgen kann, Sie thut oft einen vergeblis 
hen Schuß, und beräubt das Inſect ohne es in ihren 
Nahen zu bringen; aber fie macht nie einen zweiten 
Verfuch, als bis das Thier wieder Bewegung zeigt. 

Dem Verfaſſer ift es nie gelungen, eine Kröte fo 
zahm zu machen, als diejenige war, weldhe J. Arſcott 
in feinem Briefe an Pennant erwähnt; doc. hat er 
mehrere fo vertraut mit ſich gemacht, daß er glauben 
darf, er felber und feine Familie feyen von der Kröte 
von fremden Perfonen unterfchieden worden. Als er in 

*) Welpen, Bienen u, ſ. w. müffen erft eines ihrer Flügel 
beraubt werben, ehe man fie ber Kröte vorwirft. 
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einens Somwer zufällig einen umgeftälpten Gartentopf 
aufhob, von dem eim Theil des Randes ausgebrohen 
war, fand er eine Kroͤte, die ihren Aufenthalt darunter 
genommen hatte; er feßte den Topf ruhig wieder hin, 
und fing ſogleich an, fie mit verfhhiedenen Inſecten, fo 
tie er fie finden konnte, zu füttern. Wenn er nämlich 
diefe vor das Loch in’ dem Topfe hinwarf: fo kroch die 
Kröte heraus umd-ergriff fie fogleih, und kehrte darauf 
in ihre Höhle zurück, bis ein neues Inſect ihre Aufs 
merkſamkeit auf fih 309. Saft jeden Abend verließ fie 
ihren Poften, um im Garten umbherjuftreifen, kehrte 
aber allemal früh am Morgen zu ihrem Lieblingsplag, 
unter dem Topfe zurüd. So ging es mehrere Wochen 


fort; als der Verfaffer aber zufällig eine Gefellfchaft bei 


ſich hatte, welche die Kroͤte füttern zu fehen wuͤnſchte, 
fo erſchien fie ungewöhnlich fheu und unruhig; am Abend 
verließ fie ihren Pas und —* in dem Jahre nicht 
wieder zuruͤck. Im folgenden Sommer nahm entweder 
dieſelbe Kroͤte, oder eine andre, jener fo ähnlich, daß 
fie niche zu unterfcheiden war, ihren Aufenthalt unter 
demfelben Topfe, und wurde den Sommer über forgfäl 
tig gefüttert. Diefes dauerte mehrere Sabre fort, ins 
dem die Kröte am Ende Mai’s zuerft erfchien, und um 
die Mitte Septembers fi wieder wegbegab. Daß dieſe 
Krdte den Verfaſſer und die Perfonen aus feiner Famis 
kie (welche fie täglich zu füttern pflegten) von Fremden 
unterfchted, kann er nicht bezweifeln, ba fie erfteren ers 
laubte fie zu freihelm und fanft zu fchlagen, ohne viele 
Neigung zu zeigen, fi vor der Beobachtung zu verbets 
gen. Welches Ende fie hatte, it nie bekannt geworden. 
J. Arſcott ſagt, in feinem vorher erwähnten 
Briefe an Pennant: „Ich denke, wenn eine Biene, 
einer Kröte follte vorgelegt werden, fie würde dieſelbe 
zu ihrem Schaden genießen.” Dies ift ohne Zweifel 
eine irrige Vorftellung, da die Apis mellifica, conica, 
terrestris und Vespa vulgaris ihre Lieblingenahrung 
find, und der Verfaffer diefe mehrere Sabre lang in 
großer Menge mehrern Kröten ohne allen Schaden geges 
ben hat, wobei fie weiter nicht verlegt waren, als daß 
ihnen ein Flügel adgefchnitten war, damit fie nicht weg⸗ 
fliegen önnten. Wenn die Kröten eins von bdiefen Ins 
ſecten gehafcht haben: fo verfchlingen fie es nicht fogleich, 
wie andere Thiere, fondern die untere Kinnlade bleibt 
mehrere Sekunden an bie obere feſt gefchloffen, in weis 
her Zeit die Biene oder Weſpe getödter und alle Ger 
fahr, geftochen zu werden, vorüber if, Die Hervorra⸗ 
gungen in der obern und untern Kinnlade, bie vorher 
erwähnt wurden, feinen zu diefem Zwede beftimmt zu 
feyn. ı 
Als eine fchöne Kröte ihren Aufenthalt ar einem 
bequemen Drte, um gefürtert zu werden, gewählt hatte: 
fo wurde etwas Honig auf ein Blatt geftrihen, und in 
einer Meinen Entfernung von bderfelben hingelegt, Der 
Honig 309 bald eine Menge liegen und Weſpen herbei, 
und es war intereffant, die Vorficht zu beobachten, mit 
welcher die Kröte fih dem Blatte näherte, und die Ger 
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ſchicklichteit, mit welcher fie die Inſecten haſchte, fo wie 
fie ſich niederließen. Zufrieden mit ihrer Stelle und ih— 
- rem Unterhalte, fand fie fi viele Tage wieder dafelbft 
ein. Eines Morgens hatte eine andere Kröte ſich unges 
fähr in der Entfernung von ı Fuß von der erftern hinges 
fegt; eine Menge Inſecten wurden einzeln nad) einans 
der zwifchen fie geworfen; ihre Aufmerkfamteit wurde 
mwechfelfeitig erregt, und bieweilen haſchten fle nad) derüs 
felden Infecte; doch zeigte die Kröte, welche leer auds 
ging, nie den geringften Unwillen oder Rachgeiſt, und 
fo wenig bei dieſer, wie bei andern Gelegenheiten, konnte 
der Verfaffer je die geringfte Meigung bemerken, mit 
einander zu flreitem oder einander zu ſchaden. 

"Machdem der Verfaffer Kröten mehrere Jahre Hins 
durch mit einer Menge von Inſectenarten gefüttert hatte, 
fiel es ihm ein, fie mit den Jungen ihrer eignen Art 
in Verfuhung zu fegen. Eine Meine, ungefähr J Zol 
lange Kröte wurde vor eine ausgewachſne große hinge⸗ 
worfen: fobald das Meine Opfer anfing fi zu bewegen, 
mwurde es eifrig verfolge, erhaſcht und huͤbſch verfchluns 
gen. Diefer Verſuch tft oft mit verfhiedenen Kröten, 
aber mit verfhiedenen Erfolge toiederholt worden, und 
man muß geftehen, daß mehr die Jungen ihrer eigr 
nen Art gehen laffen, als fie verfchlingen. 

Um noch ferner ihren Appetit, der feinen Unters 
fehied zu machen fcheint, zu verfuchen, verſchaffte fi der 
BVerfafier einige Heine Fiſche (Elrigen, Cyprinus phoxi- 
nus) und warf einen vor eine Kröte hin. Sobald berfelbe 
anfing zu fpringen, zog er ihre Aufmerffamfeit auf ſich, 
fie näherte fih ihm bis auf die gehörige Weiſe, blickte 
ihn aufmerffam an, und nad einiger Zeit haſchte fie 
nad) ihm; da er aber ſchluͤpfrig war, Bing er micht ges 
nug an ihrer Zunge fe, daß fie ihn an den Mund 
bringen fonnte; da aber ber Fiſch fortfuhr, ſich zu ver 
gen, wiederholte fie den Verſuch und verfhlang ihn 
richtig. Nach einigen Minuten wurde ein zweiter Fiſch, 
beinahe zwei Zoll lang, hingeworfen, auf den ſie einige 
ſchwache aber unwirkſame Anfälle that; ber Fiſch wurde 
dann, noch lebendig, aufgenommen und ins Wafler ges 
feßt. Am folgenden Morgen zeigte ſich die Kroͤte an 
derfelben Stelle; der Fifh wurde ihr vorgeworfen, und 
fie fiel ihm kräftig an und verſchlang ihn völlig. 

Ein Zug in der Sinnesart der Kröte darf nicht uns 
bemerkt bieiben; dieſer it, daß fie flets verfchmäht, 
todte Inſecten zu genießen, fo friſch fie auch ſeyn mös 
gen. Um gewiß zu werden, ob nicht die Wirkungen 
des Hungers diefe Abneigung uͤberwinden möchten, wurs 
de eine fräftige Kröte in einen großen Gartentopf gefeßt, 
und eine Anzahl kürzlich geftorbene Bienen mit ihr hins 
eingethan, und dann der Topf fo bedeckt, daß wohl 
Luft, aber fein irgend bedeutendes Inſect hineindringen 
konnte. Nach Verlauf von fehs oder fieben Tagen fand 
man bei der Unterſuchung, daß eine Biene angerährt 
war; bdennod weiß der Verfaſſer aus mehrjähriger Er⸗ 
fahrung, daß für fie die Bienen, wenn fie lebendig find, 
eine Lieblingöfpeife ausmahen. Man könnte einwenden, 
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der Verſuch fey micht paffend, und die Urſache der Vers 
fhmähung fey die unnatärlihe Einfperrungs‘ — aber 
diefe kann nicht die Urfache feyn, indem die Kröten les 
bendige Inſecten gewöhnlich eine Stunde, nachdem fie 
——— a find, gerne verzehren. 

m die Zeit, wenn bie Schwalben uns verlaffe 
ziehen ſich die Kröten in ihre, Winterquartiere —— 
welche ſich unter Erdwaͤllen, unter den Wurzein von 
Hecken und dichten Gebüfchen oder an fonft- einem Page 
befinden, wo fie wahrſcheinlich vor der Winterkälte mwers 
den geſchuͤtzt ſeyn; einige graben ſich ſogar in die feſte 
io SM * —* ben a zu welcher der Froft 
elten hinabdringt: nicht in Menge beifamm 
—— — einſam.*) ' — 

er Nutzen der kleinen Voͤgel mit ſchwachem 
bel zur Verhinderung einer zu ſtarken —— 
fer ſchaͤdlichen Inſectenatten iſt laͤngſt verdientermaßen 
anerkannt; man hofft, daß der vorurtheilsfreie Leſer jegt 
auch die Kroͤten als geſchickte Mithelfer zu dieſem Zwede 
anſehen, und fie mit derjenigen Nachſicht behandeln wird, 
auf welche fie fo gerechte Anfprüce haben. Wer fie von 
feinen Ländereien, ausgenommen dem Bienenplatz, vers 
treibt, der vertreibt nüßlihe Diener. Der Verfaffer 
hofft, die Müslichkeit der Kröten eriwiefen zu haben; 
und daß ſie ohne alle giftige Eigenfchaften find, davon 
iſt er vollkommen überzeugt, durd mehrjährige Beobach— 
tung und Erfahrung, indem er fie von allen Seiten in 
Händen gehabt, ihren Mund geöffnet, und ihnen. jede 
Selegenheit gegeben, und fie auf alle Art gereizt hat 
ihre giftigen Eigenfchaften an ihm auszulaſſen, wenn fie 
bergleichen befäßen. Kurz er glaubt, daß fie die gedul⸗ 
digſten und unſchaͤdlichſten von allen Amphibien find, 

Da die folgenden Beobachtungen mit der Naturge⸗ 
ſchichte der Kröte zufammenhängen: fo mögen fie vielleicht 
nicht unpaffend anhangsweife hier folgen. 
Die Subflanz, welche unter dem Namen von 
Sterngallerte oder Sternfhnuppe (Tremella 
Nostoc) befannt it, und fih auf fumpfigem Boden 
findet, ift das halbverweſte Aas von Kröten oder Froͤ⸗ 
ſchen, beſonders von den letzteren; ber Verfaſſer har 
häufig die Haͤute des Amphibiums daran hängend ges 
funden, und ebenfallö den zerriffenen Körper eines Fro⸗ 
ſches geſehen, der am Rande eines Sees einen Tag lag 
und am folgenden in diefe Subſtanz verwandelt war. 
*) Der Verfaffer hat im Früblinge zwei 

habt, fie auf ber That 18 —— —2*— 
lichen Eingrabung zu ertappen. Indem er in * Obſt⸗ 
arten fpagierte, hörte er, fo oft er auf einen gewiſſen 

eck trat, Quilen; ald dieſes mehrmals geſchehen war ließ 

er ſich bewegen, den Boden forgfältig aufzuaraben ’ und 
fand, daß eine Kröte fo nabe an bie Pan — gelommen 
war, baß fein Fuß ihr Schmerz verurfacht hatte. Der 
zweite Fall war in einer trodenen freien Wiefe, und wurde 

durch baffelbe Quiken entbedt, wenn man mit dem Fuße 

auf bie Stelle trat; und als der Boden aufgegraben wurde 
fand, ME) fegteich eine Kräte. — Cie graben räcwärts, 

urch die abwechfeln ewegum üße: e 

faffer bat fie bei ber gr feier —— — —— 
1 
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Die Atmofphäre war zu der Zeit fehr feucht, und das 
Werter na, welches zur Bildung von Stern #Gallerte 
nöthig zu ſeyn ſcheint. Man kann einwenden, daß diefe 
Maſſe mandımal an Orten gefunden wird, die für Froͤ— 
ſche und Kröten unzugangbar find, mie z. B. auf den 
Strohdächern der Scheuern, auf Heufhobern u. dergl. 
Die Urſache davon läßt fich leicht angeben; dieſe Ams 
phibien dienen mehrern Raubvsgeln zur Beute, und 
werden von ihnen am folhe Orte bingetragen, um fie 
mir Muße zu verjehren; wenn fie nun während dem 
verſcheucht werden, fo bleibt der zerriffene Froſch oder 
die fo zugerichtete Kröte zurück, und wenn der Zuftand 
der Witterung diefer Art der Zerfegung günftig ift: fo 
bilder fih Sterns Wallerte. Wenn das Wetter heiß und 
troden ift, werden die Aafe in eine harte, lederartige 
Maffe verwandelt. Bröfche werden insbefondere felten 
= den gewöhnlihen Proceß animalifher Faͤulniß 
zerſetzt. 
Pennant ſagt: „Die gallertartige Maſſe, wel—⸗ 
che unter den Namen Sternfhnuppe oder Stern— 
gallerte befannt iſt, verdankt ihren Urfprung der Wins 
ters Mewe oder ähnlihen Voͤgeln, und iſt nichts als der 
halbverdaute Uberreft von NRegenwärmern, wovon diefe 
Thiere fih nähren, und bie fie oft wieder aus dem 
Magen von fich geben. * 

Der Berfafler behaupter niht, daß dies nicht zum 
Theil wahr ſeyn möge; aber kein Stuͤck der Sterngals 
lerte, die er je gefehen hat, Konnte von dieſer Duelle 
berräbren, da weder die Winters Memwe noch fonft eine 
verwandte Art je fih in feiner Nachbarfhaft aufgehals 
ten bat, ja kaum jemals ift gefehen worden. 


| Uber Kängubrußs 

entlehnen wir folgende fraamentarifhe Mittheilung aus 
einem Briefe von Neus Süd Wallis, 

- Hm Binnenlande findet fi eine große Menge von 
Arten,*) aber bis auf eine Entfernung von 200 engl. 
Meilen von Sidney kommen vor: das Wald Kängubr 
ruh, von dem die größten Eremplare 200 Pfund mwier 
gen; das Wallaba oder Strauch-Kaͤnguhruh und das 
Paddymalla, die beide eine Schwere von ungefähr 50 
Pfund erreihen, und die KänguhruhsMatte, die an 
Farbe und Größe einem Beinen wilden Kaninchen gleicht. 
Sonderbar ift es, daß alle Säugerhiere diefes Landes, 
ausgenommen der wilde Hund, der übrigens fein Urber 
wohner feyn foll, unter dem Bauche eine Tafche oder 
einen falfchen Uterus führen, in melchem die Jungen 
eine Art von incubatio extrauterina beftehen. Sie 
hängen mit dem Munde an der Saugwarze fo feft an, 
- daß fie fih nur mit Gewalt logreifen laſſen. So kann 
man täglich und flündlich die in der Tafche befindlichen 


*) Bon melden wir durch ben bekannten Reiſenden Grm. 
Sieber, ber kuͤrzlich von einer Reiſe nach Auftralien zus 
rüdgelehrt ift,. halb einige meue Species Eennen lernen 
we 
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Jungen unter den Haͤnden haben, bis ſie ihre vollkom⸗ 
mene Reife erreichen. Auch iſt es ganz gewoͤhnlich, daß 
auf der Jagd ein hartbedraͤngtes Kaͤnguhruh mit der 
Pfote in die Taſche faͤhrt, das Junge herauswirft, und 
ſich ſo gleichſam vor der Zeit entbindet, damit es ſeinen 
Verfolgern leichter entgehen. kann. Die Kaͤnguhruh's 
werden gewöhnlid mir einer VBaftardrace vom Windfpiel 
gejagt. Die fchicklichfte Zeit ift frühmorgens, ehe fie 
von der Waide zurückkehren; hat man die Kunde eins 
"mal losgelaffen, fo muß man im vollen Galopp folgen, 
um fie nicht aus den Augen und dem zufolge das Wild, 
welches fie gern auffrefien, zu ‚verlieren. Die großer 
Kaͤnguhruh's ftellen fi) gegen die Hunde wie die Baͤ— 
ren zur Wehre, und reißen ihnen mit den Hinterklauen 
die Eingeweide aus dem Leibe. Bei der gewaltigen 
Kraft, die fie in diefen Ertremitäten haben, und der 
Schärfe ihrer Nägel, wird der Schnitt fo rein, als ob 
er mit einem Meſſer gemacht wäre; auch find die Jaͤ⸗ 
ger an Aufteitte diefer Are fo gewöhnt, daß fie beftäns 
dig Faden und Nadel bei fi führen, um die Wunden 
zuzundhen. Alte Kaͤnguhruhs fpringen oft mit 4 Dutz. 
Hunden, bie an ihnen hängen, fort, und in Vandie— 
mens Land hätte einmal ein foldhes einen Mann beis 
nahe mit über einen jähen Abgrund gezogen. Liffige und 
geübte Hunde fallen, wenn fie die Wahl haben, immer 
junge Kaͤnguhruhs an, Diefe [pringen im Anfang mit uns 
glaubliher Schnelligkeit fort, und fcheinen bei den ges 
waltigen Sprüngen, bie fie machen, beinahe zu fliegen. 
Den Schwanz brauchen fie blos, um ſich im Gleichger 
wicht zu erhalten und bie Hinterbeine zum Fortfchnellen. 
Die Hunde paden fie gewöhnlih an der Kehle an; 
wenn aber ein einzelner ein großes Känguhruh nieder 
wirft, fo ſetzt fih Ddiefes zur Wehre, und wenn 
der Hund niche fehr ſcharf ift, fo läuft er nur um feine 
Beute umber und beilt, bis man ihm zu Huͤlfe kommt. 
Iſt das Kaͤnguhruh Hart bedrängt, fo eilt es jedesmal 
einem Gewäfler zu, in welchem es, vermöge feiner lans 
gen Beine, feſt fichen kann, während der Hund zum 
Schwimmen gendthige if. Der Kampf, der alddann 
beginnt, iſt dußerft unterhaltend, Das Känguhruh ers 
greift den erften Hund plößlich mit den Worberpfoten, 
ziehe ihn mic der größten Geſchicklichkeit unter das Waf 
fer und hält ihn fo, bis er ertrunfen ift, wenn ihm 
nicht andre zu Huͤlſe fommen. Sin diefem Falle läßt es 
ben halbtodten Gegner los, der fich fo ſchnell als mögs 
lich aufs Trocdene begiebt, und ſucht fi ber andern 
auf ähnliche Weiſe zu entledigen. (Morn, Herald.) 


FSragmentarifche Mittbeilung über eine unbe: 
kannte Art des Gefchlehts Manis (penta- 
dactyla?) *), 

Auf der Hecke von Mattivi's (des Oberhaupts 

v. Litakun) Viehgehege fah ich das Fell eines fehr 

fonderbaren Thieres liegen, wodurch die übeln Wirkun: 


*) Burcdells Reiſe in’s innere Afrika, Thl. 2, 435 
Weimar 1824, m 


217 


ger der Hexerei abgewendet werben follten. Die Einger 
bornen nannten es Khaaka, und es gehörte in das Ger 
flieht Manis ; doch da Kopf, Füße und Schwanz abr 
geſchnitten waren, fo konnte ich-miche beffimmen, ob es 
eine neue Art fey. Eine genaue Befchreibung biefes 
unvolllommnen Fells fegte ich deshalb nicht auf, weil 
ich keineswegs bezweifelte, daß ich das Thier ſelbſt fps 
ter noch zu Geſicht befommen würde; doch hierin fah ich 
mich getaͤuſcht, da das Thier auf der einen Seite felten, 
und auf der andern Außerft fhwer zu fangen if. Dieß 
Gel war 2 Fuß lang und mit ı$ Zoll breiten Schups 
‘pen, von abgefiumpfter rundlichee Form, bedeckt, deren 
äußerer Rand fehe fcharf war. Alles, was ich hinſicht⸗ 
kih des Khaaka von den Eingebornen erfahren konnte, 
befteht in folgendem. Es hält ſich bei Tage, in der Res 
gel, gleich dem Takkaru (dem Aardvark der holländifchen 
Eoloniften, Myrmecophaga capensis L.) in Erdhoh⸗ 
fen auf, gräbt aber nicht fo tief und laͤßt fich daher leich⸗ 
ter duch Einfchlagen fangen. Der Schwanz ift lang, 
und es bedient fi deffelben beim Graben des Baues. 
Diefe fonderbare Angabe verdiene um fo mehr für zwei⸗ 
felhaft gehalten zu werden, da ich von einer andern 
Seite erfuhr, es grabe ſich felbft keinen Bau, fondern 
wohne in dem eines andern Thieres. Es hat eine lange 
Schnauze und Zunge, welche leßtere es weit aus dem 
Munde fchieben kann, und lebt von Ameifen. Wird 
es geflört, fo klettert es auf ben naͤchſten Baum; allein 
bei Tage geht es feiner Nahrung nur mit der größten 
Vorſicht nah, ftelle fih Häufig auf die Hinterbeine und 
reckt den Hals in die Höhe, um fid umzufehen; fobald 
es aber jemanden bemerkt, zieht es den Kopf fchnell an 
den Leib zurüd. Um feine Klauen zu fehonen, geht es 
auf den Hacken und feine Fährte fieht deshalb gerade 
wie die des Rhinozeros im verjüingten Maaßſtab aus. 
So oft man eine frifhe finder, wird das Thier wo 
möglich bis an feinen Bau. gefpürt und ausgegraben. 
Das Auferft fette Sleifh gilt für eine fo große Leckerei, 
daß nach dem Geſetze jedes erlegte Khaaka an das Ober 
haupt abgeliefert, werden muß. Als ich Mattivi bat, er 
möchte feinen Leuten anbefehlen, mir eine vollftändige 
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Haut davon zw verfhaffen, fo wollte er, wiewohl id) 
ihm bedeutend viel Tabak dafür bot, nicht darauf eins 
gehen; und da auch Serrakutu (Mattivis Onkel) ſich 
diefem Vorſchlag eben fo wenig geneigt zeigte, fo muß 
ich daraus fchließen, daß ihnen irgend ein Aberglaube 
im Wege fand; indeß konnte ich eben fo wenig andere 
Thiere von den Eingebornen zu kaufen befommen. 


Miscellen 

Die amerikanifhe Seefhlange fell fh 
auch diefen Sommer wieder gezeigt haben. Ein Kr. 
Nuggles in Briftel County, hat fie, mie die News 
burpportZeitung meldet, an Plums Jsland und in Shad 
Eove in einer Entfernung von etwa 100 Fuß gefehen. 
Der Kopf war etwa zwei Fuß lang und braun von Farbe, 
Herr R. konnte deutlich bei geöffneten Nahen die Zäh: 
ne wahrnehmen. Den Schwanz bemerkte er nicht, aber 
er unterfchied mehreremale, in einer Entfernung von ets 
wa 30 Fuß von dem Kopfe, Theile in wellenförmiger 
Bewegung. 

Eine neue Quelle von Ammoniafbildung 
will Ar. Chevallier beobachtet. haben, nämlich waͤh⸗ 
trend der Oxydation des Eifens durch Berührung von 
Waſſer und Luft. 

Einen verbefferten Schneemeffer hat Ar. 
Holboll, botanifher Gärtner zu Copenhagen, durch 
bedeutende Erhöhung (bis zu 3 Ellen) des gewöhnlichen 
Regenmeſſers bergeftellt, -da genaue Mefultate bei Ans 
wendung biefes leßtern in feiner gewöhnlichen Form uns 
möglich zu erlangen waren, weil ftarte Winde den Schnee 
nicht im Gefäße bleiben liefen. Verſuche mit der vers 
befferten Arc find befriedigend ausgefallen. 

Als eine begueme Methode Pflanzen zu 
trocknen, wird empfohlen ein Bret anzumenden, was 
mit fehr vielen Löchern durchbohrt ift und oberhalb mit 
einer dichten grauen Leinwand belegt wird. Die Pflans 
zen werben mit grauem Papier bedeckt, brauchen nicht 
—— zu werden und behalten ihre natürliche 
ar * . ® 








Sei IE 


und & 


Das beruͤhmte Irrenhaus zu Averfa im Königs 
reih Meapel *). 


Schon früher (Motiz. XXXIT., 156) wurde den 
Lefern einiges über diefe Anftalt mitgetheil. Es wird 
vielleicht nicht unangenehm fenn, etwas Näheres darüber 
zu erfahren, welches wir bier im Auszug aus einem 
Werkchen des Dr. Gualandi zu Bologna (welcher das 
Juſtitut ſelbſt befuchte, aber auch viele Nachrichten von 


*) Osservazioni sopra il celebre stabilimento d’Aversa e 
sopra molti altre spedali d’Italia etc. da Dott, D. 
Gualandi, Bologna, 1823, 


dem Dr. France. Ramollino erhielt, ber fih 7 Jahre in 
der Anftalt aufgehalten bat, mittheilen. 


Das Gebäude bilder eine Art laͤngliches Viereck, 
deſſen Frontifpiz fih an einer der beiden kürzern Selten 
befindet und gegen NO. ſieht. Von einem kleinen Plag 
vor dem Kaufe fieht man zugleich auf die Kirche und den 
Blumengarten. Die Fagade gewährt einen fehr ſchoͤnen Ans 
blick, ift mit einigen rohen Gemälden verzierr und hat zwei 
Reihen Fenfter, von denen die obern mit eifernen Figuren, 
3. ©. Blumentöpfen, vergittertfind. Hinter einer Reihe von 
Pfeilern mit Eifengitter fieht man die Anlagen eines holläns 
difchen Gartens. Dieferfowohl, wie auch ein bedeutendgroßer 
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Küchengarten, wird von hohen Mauern umgeben, au 
deren innerer Wand verfhiedene Landfchaftsgemälde zu 
fehen find. Eine Art Vorhof führe zur Kirche, welche 
ein rechtwinkliches Parallelogramem bdarftellt, drei Kapels 
fen enthält und worin ein hölzernes Geländer den Raum, 
in welchem die Dienftleute und die Frauen aus der Ans 
ftalt die Meſſe Hören, abfondert; dort iſt auch die Orgel 
und das Orcefter für die Mufiter und Sänger. Die 
Seren haben einen. befondern Eingang zur Kirche; die 
Hauptthuͤr ift der Fronte des Spitals gegenüber. - Durch 
einen mit Büflen und Statüen gefchmüdten Vorhof 
fömmt man zu einem erſt vor kurzem, vielleicht für die 
Fremden erbauten Saal; von da tritt man im einen viers 
eigen Hofraum, in welchem ringsum Säulen gemalt 
find, und.aus einem großen Zimmer, weldes früher 
eine Klofterfatriftei war, gelangt man zu andern Gemäs 
chern, von denen eins tempelartig gebildet ift, welches kuͤnft 
tig Büften oder Statuͤen zieren follen. In einem andern 
befindet ſich eine Heine Druckerei mit den Schriftkäften und 
eirier Preffe; von da koͤmmt man zu dem Badezimmer, 
sala di Diana genannt; dann kommt ein Corribor, 
durch welchen man in einen andern Hof gelangen kann; 
dann ein bedeckter Corridor, welcher zu einem groͤßern 
Hofe führt, der zum Theil zu dem holländifchen Garten 
benußt it. Andre Gemächer im Erdgefchoß dienen theils 
dem Schuhmacher der Anftale zur Arbeitsftube, andre 
zum Sektionszimmer, zu Speifefammern, zum KHühners 
haus und zur Barbierſtube. Ein andres großes Gemach 
{ft für die Seren, welhe im Hofe find, im Ball des 
Regens, zum Zufluchsort beſtimmt, nicht weit davon ift 
die gemeinfhaftlihe Küche, von wo man in den Speiſe⸗ 
fant der angefehenen oder derjenigen Irren, melde Kofts 
aeld zahlen, und endlich durch eine Thür in das Iheas 
ter komme, welches einen Ausgang nad dem Kräuters, 
Weins und Obfigarten hat. 


Eine große Treppe führt zum obern Stock, web 
ches einen langen abgetheilten Eorridor hat und mo 
fih die Garderoben, einige Stuben zum. Aufenthalt 
der Irren, das fogenannte dunkle Gemad und bie 
Küche des Directors befinden. Hier ift die Apotheke 
und der große Schaufpielfaal, worin man einige 
mufitalifche Inſtrumente, ein Orcchefter, ein Marionets 
tentheater und die Buͤſte des Königs von einer Minerva, 
der Zeit und einem Genius umgeben, fieht. Andre Ges 
mächer enthalten verfchiedene Spielfahen, Kartenhäufer, 
magifche Laternen, Barken u. f. w.; andre find für 
die Neconvalescenten, und ein holpriger Eorridor führt 
zu eilf andern Gemaͤchern, melde für die Buchs 
balterei (contabilita), für den Oberinfpeftor, zu Vor—⸗ 
rarhsfammern, für Weberftühle, für die Bibliothek des 
Direktord und zu deffen und bes Garberobeauffehers 
Wohnung beſtimmt find. Der Apotheke gegenüber fieht 
man verfchiedene andre Gemäcder, deren eines nad Art 
einer Hauptwache mit höfzernen Flinten, Saͤbeln und 
Mügen von Pappe ausgerüfter, ein andres für ben 
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Druder und andre für die Auffeher und mehrere Irre 
beftimmt find. Auf einem neuen größtentheils dunklen 
Eorridor befinden ſich Gemaͤcher für Irre und das bie 
nende Perfonale. Ein krummer, enger und dunkler 
Gang am Ende des erwähnten Eorridors führt zu vers 
ſchiedenen von Irren bewohnten Gemächern,, deren Bes 
fchreibung der Anftalt fiher keine Ehre bringt. Wendet 
man fih gegen bie große Treppe, fo fieht man Kam— 
mern, welche für die Arzte und Chirurgen zu Wach⸗ 
zimmern beftimmt zu feyn fcheinen, es aber nicht find, 
andre finder man, wenn man die Treppe felbft hinaufs 
feige, andre auf dem gegenüber liegenden Corridor, wo 
man nicht einmal. ein Waczimmer hat; andre Kammern 
für die Irren befinden fih auf einem Corridor, welcher 
mit einer der Seiten der Kirche parallel liegt. In einem 
Saal an der Vorderſeite des Gebäudes bewahrt man 
verfchiedene horizontale Käften und in einem Kämmer; 
chen drei ähnliche auf, melde alle, die erften horizoms 
tal, die andern vertifal, als Zwangsmittel dienen. 
An verfhiedenen Orten find einige Profumiere und 
einige Irren bewohnen eine Art dritten Stockwerks, 
cancelli genannt, für die man jedoch nicht befonders 
Sorge zu tragen ſcheint, da fie auf einer bloßen Streue 
und aud auf alten und ſchmuzzigen Stroh liegen. 


Diefed Spital und zwei andre, von welchem das 
eine in ber Stadt, basandre etwas entfernt liegt und für 
Srauen beſtimmt ift, was Hr. ©. nicht befuchen durfte, 
enthielten 427 Irre, nämlich 269 Märmer und 158 Frauen, 
in dem della Maddalena befanden fih nur 187 Männer 
und ı0 Frauen. Es war dem Meifenden nicht Möglich, 


.die Wuͤthenden, Melancolifhen, Blödfinnigen, die Mes 


convalescenten, die Unheilbaren und von andern Krank 
heiten Befallenen zu unterfcheiden, da die Kranken nicht 
in Klaffen gerheilt find, weil ber Direktor vielleicht diefe 
Vermiſchung der verfchiedenen Kategorien für die moras 
tische Kur vortheilhaft glaube (?). Unter ihnen befanden 
ſich ohngefähr 30 Penfionairs, die andern wurden alle 
von der Megierung unterhalten, und es fand dabei der’ 
Unterfchied Statt, daß die erften beffer wohnten und 
gepflegt, die legtern aber wie Arme gehalten wurden. 
Die erftern wurden nad vorgängiger Anzeige an ben 
Direktor aufgenommen, die legtern auf ein Nefeript vom 
Minifterium; das Koftgeld war jedoch nicht gleih, von 
6 bis zu 60 neapol. Ducati (a 29 Groſchen) monatlidy. 
Dienftboten oder kranke Ausländer wurden nur nach bes 
fonderer Beltimmung des Direktors aufgenommen: Die 
Denfionaire kleideten ſich nad; Gefallen; die andern bes 
tamen eine Art militärifche weiße und blaue Uniform, 
Die erftern befamen dreimal täglih zu effen; letztere 
aber täglih nur zı Unzen ſchwarzes Brod, eine Suppe 
und 4 Unzen Fleifh. Wegen Befchränttheit des Raus 
mes möüflen die Penfionaire zufammenwohnen. Alle 
ruhige Srre fowohl der erften als der zweiten Klaſſe 
muͤſſen fich obngefähr zu derfelben Stunde des Tags in 
einen Hof begeben, worin fie, den Sommer ausgenons 
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men, wo fie nad dem Mittagseffen im ihren Gemaͤchern 
eine Stunde ruhen, den ganzen Tag über bleiben. 

Sin den Kammern, befonders der von der Regie— 
rung Unterhaltenen, berrfchte feine große Neinlichkeit; 
der Fußboden war fhmugig, die Strohfäde fchwarz, 
größtentheils ohne Matragen und Betituch, und mit elens 
den Bettdecken (Sehiavine) verfehen, bie Betten lagen 
großentheils auf dem bloßen Fußboden, Die Gemaͤcher der 
Menfionaire werden auf Koften ihrer Bewohner meublirt, 
und aud) da herrfcht keine befondre Neinlichkeit. 

Die Irren find größtentheils fich ſelbſt überlaffen, 
auch giebt es feine Tagesordnung, außer die Stunden 
um Aufftehen, zum DMiederlegen, zum Mittagss und 

bendeflen, welche beftimmt find. Diefe Sjrren gehen 
daher an freie Pläge und den Sonntag und Donnerds 
tag bringen die rublgften im Garten zu, wo fie nad 
der Chormuſik tanzen. Einige fpielen Billard, andre 
von ben ruhigften oder chronifchen Seren lernen für den 
Dienft der Kirche oder auch für das Theater fingen und 
zuweilen auch zur Verftärktung des Mufit s Chors auf 
einem Blas⸗Inſtrumente fpielen. Zwei chroniſch Irre 
waren in der Druckerei befchäftigt, wo einige inviti sa+ 
eri und ein von einem Srren aus dem Franzöfifchen 
überfegter Homan gedruckt wurden; der größere Theil 
der andern war völlig unbeſchaͤftigt. Abends bekommt 
nicht allein keiner Licht, fondern auch die Höfe und die 
Eorridors find nicht erleuchtet, fo daß durchaus eine tiefe 
Finſterniß herrſcht; auch erlaube man im Winter. kein 
euer und nur drei Heine Kohlenbecken werden in eine 
neben dem Speifefaal befindliche Kammer geftellt. 

Man befolgt keine regelmäßige Keilmerhode, und 
es werden weder ber Gang der Geiſteskrankheit nocd die 
angewandten "Heilmittel aufgezeichnet. Mur im Fall fehr 
bedeutender SKrankheitsfymptome werben Arzneien vers 
ſchrieben und wenn die Kur viele Zeit erfordert, fo bleibt 
der Srre im Bett, von den Ärzten vernachläflige und 
der Matur uͤberlaſſen. Hoͤchſtens verordnet man eine 
Purganz oder einen Aderlaß. Bei Wiüthenden oder mit 
Eonvulfionen DVefallenen wendet man . das. falte Bad, 
das Schredbab, die Drehmafchine und die dunkle Kam— 
mer an, die andern find ihre eignen Ärzte, oder zers 
fireuen fich vielmehr durch Spazierengehen im Innern 
der Anftalt oder mit andern Vergnägungen, welche ber 
Direktor. mit dem Namen moralifhe Kur belegt. 
Den großentheils ſchmutzigen und lichtlofen Schlafgemäs 
dern und Kammern fehlt es an dem nöthigen Luftzug. 

Die Zerftreuuugsmittel find zu einförmig und .oft 
langweilig, und vielleicht Tauz, Mufit- und befonders 
bie Janitſcharen⸗ Mufit, bei denen angeftellte Muſiker 
die erfte, die Eingefchloffenen aber die zweite Stimme 
fpielen, noch am meiften zu loben. Einige von den ruhis 
gen Irren, welche die niedrigen Dienftgefchäfte zu befors 
gen haben, wiſſen von fc ».r paflenden Beſchaͤftigung 
oder Zerſtreuung. . 

Die Zwangsmittel befichen in der Einfperrung und 
im horizontalen und vertitalen Zwangsbert, Bei einigen 
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wendet man auch die Dotiche auf den Kopf an, andre 
werben in einigen fleinernen Trögen, weldhe man nicht 
rein hält, in das kalte Bad gebracht; andre befommen 
Schreckbaͤder, indem der Kranke nämlich in ein manns— 
tiefes Loch fällt, wenn er Über die darauf gelegte Dede 
geht. Ein elendes Zwangsmittel ift noch die Drehma— 
ſchine, wobei man ein auf einer Spindel befeitigtes 
Querholz, welches eine plumpe Bank trägt, im Kreife 
herumdreht. Auf diefe Bank ſetzt fich der Kranke, und 
das Mittel ift um fo erbärmlicher, da das Drehen mit 
der Hand auf eine unregelmäßige Art und nicht in ffus 
fenweifer Befchleunigung verrichtet wird. Die duntle 
Kammer if ein kleines Gemach ohne Fenfter mit 
ſchwarz angeftrihenen Mauern, welche jedoch mit 
ftrohgepolfterten Kiffen belegt find und wo ein mit 
einer ausgefpannten Haut bezogener Rahmen oben an 
der Mauer befeftigt, fo daß es, Menn man darauf 
ſchlaͤgt, ein Getoͤſe verurfacht, welches geeignet ift, ben 
Seren zu erfchreden und die über große Energie des 
Irren herabzuſtimmen. Man hat auch einen langen ins 
wendig in fpiralförmige Zellen getheilten Eylinder, worin 
einige Steinhen hin und herrollen und fo das Geraͤuſch 
des Plagregens und, des Hagels nachahmen. 

Die Krankenbeſuche find durhaus nicht regelmäfig 
und zu ferzefegten Zeiten; es giebt keine bejtimmte 
Wächter, keine Wachſamkeit, und die Ärzte find nicht ans 
wefend; es find zu menige Diener vorhanden (der Df. 
fahe nur 8 oder hoͤchſtens 9 für 187 Individuen), und 
diefe ſelbſt roh, in ihrem Gefchäft unwiſſend und koͤnn⸗ 
ten eher Gefangenwaͤrter ober Sclavenauffeber als Krans 
fenwärter genannt werden. Don den 3 Arzten wohnt 


‚einer in Neapel, und die beiden andern ftellen eher Waͤch⸗ 


ter als Ärzte vor; der eine befaß zwar Kenntniffe und der 
andre war eim tüchtiger Arzt, es fhien aber nicht in 
ihrer Macht zu fliehen, der Anftalt die gehörige Einrichs 
tung zu geben, Die Apothete enthielt keine Arzneien 
und feine Apothefer; es mar fein eigner Priefter 
vorhanden und nur ein Kaplan verſah den Sonn— 
tags s Gottesdienft; täglih fam ein Mufitmeifter, 
um das Chor (Banda) und das Orchefter zu dirigiren. 

Nach diefer Schilderung verdient die Anftalt alfo 
bei weitem nicht den Ruhm, den fie, durch pomphafte 
Zeitungsartitel, fowohl im Ins ald Auslande genieft. 
Man zeige aber auch diefes Hofpital nur mit großem - 
Miderwillen, und erlaubt einem Fremden nit, die 
MWertftätten und noch weniger die Kammern der Krans 
ten zu fehen, und gefchieht dies, fo find es nur 
bie der Penſionaͤre. Man führe den Fremden fehr 
dienftfertig in den Hoftaum, in das zum Vergnügen 
und Spielen beftimmte Zimmer, in bie-Drucderei, in 
das Billardzimmer und in den Garten, man zeigt eis 
nen Seren, welcher das Land baut, einen andern, wels 
cher ein Handwerk treibt, andre, welche Schad)- oder 
andre Spiele fpielen, andre, melde die niedrigen Rüs 
hengefchäfte verrichten; während ber Zeit läßt fi die 
Mufit hören, man ſtimmt einen Gefang an, andre tar 
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eimäßig nad) der Muſik, und alles dieſes, fagt 
— .- — find Irre, find die Jrren von 
Averfa. Auf diefe Weife, bleibt alle die Unreinlichkeit, 
— J 


—* über jene Anftaltmeiter fort. 


Obgleih Kr. Sualandi den zeitherigen Director 
biefer Anftalt, Linguitt, deffen Humanitaͤt ꝛc. uͤbri⸗ 
bens.er volle@erechrigkeit wiederfahren läßt, dadurch zu ents 
fchuldigen ſucht, daß er, um in den andern mehr Enthufiass 
mus für diefelbe zu ‚erweden, es vielleicht für norhwens 
dig gehalten habe, für dem Schein zu viel zu hun, fo 
find doch die Eingebornen und Bürger von Aversı durchs 
aus nicht diefer Meinung, und fleverfennen das Mans 
gelhafte und Unzweckmaͤßige in der Leitung diefer Ans 
ffalt gar wohl. Die Arzte derfelben find nicht allein in 
Dinſicht ihrer mebdicinifhen und bidtetifhen Werorbnuns 
gen zu fehr beſchraͤnkt, fondern haben; nicht einmal bie 
Macht, Über eine Dede oder ein Derttuch zu dieponiren, 
während fid der Director häufig in Meapel oder auf 
feiner Billa aufhält. Man hält. auf fein regelmäßiges 
Regim, führe aud fein Tagebuch; über die Behandlung 
der Irren, diefe felbft find, wie ſchon gefagt, nicht ger 
hörig von einander getrennt, und ihre Kammern in eis 
nem ſchlechten Zuftande und befonders der Dre, welcher 
im britten Stock zur Einfperrung der Unruhigen (melde 
hier von einem einzigen ruhigen, oder vielmehr ſtumpf⸗ 
finnigen Irren bewacht werden) beſtimmt ift, ſchrecklich. 
In diefem fuͤrchterlichen Aufenthaltsotte riß vor vier 
FJahren ein Wuͤthender, vielleicht vor Hunger, ſeinem 
Gefährten die Augen aus, und magte fit felbft von beis 
den Händen bie Fingerfpigen ab. Die vielen Terraffen, 
zu welchen man durch große Benfter, welche nicht mit 
Eifenftäten verwahrt find, und einige mannshohe und 
offne Benfter an ber Seite eines Gangs hinter dem 
Singechor der Kirche, eine geheime dunkle, fleile und 
nicht mit Geländern verfehene Treppe, melde zum 
unterm Stock führt, und endlich die Kübel, bie Bruns 
nen und andre Gruben, in welche fich die Wuͤthenden 
feicht ftärzen tönnen (im Jahr 1821 fiel einer von der 
Zreppe und zerbrad einen Schentel) gehören ebenfalls 
u den Mängeln ded Gebäudes, fo wie die Anordnung 
Defonders der unndthigen Zierden, bes Theaters, der 
Feſte, ber überflüffigen und nod überdies gefährlichen 
fiorami und ſelbſt die Bildniſſe, welche einigen Itten 
Schaden bringen können. 


— 


A. merera, Ana  pfchfen 19 Beläie 
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Einen Harnflein von Form und Größe 
diner Bohne hat Hr, a 
flata eines’ zehnjährigen 
Nachdem er die Lage des fremden er 
brachte er den Zeigefinger der linten Hand tief in das 
rectum und auf den Hals der Blafe, um zu verhins 
dern, daß der Stein nice in dieſen Behälter hinauft 
fteigen möge, Mit der Spige eimer Sonde machte er 
ihn num von der Proflata, wo er feſt zu figen fchien, 
frei, worauf er durch den Urin bis in die fossa narvi- 
cularis getrieben wurde, wo er fich wieber feftfegte, bis 
Sr. €, ihn mir einen Heinen fkumpfen Haken herauszog. 


Die Zubelfeier des Hrn. © R. Schäfer's zu 
Regensburg (Motizen Mr. 157. ©. 48.) ift auch von 
deflen Enkel dem Hrn. Ed. Casp. ac. v. Siebold, 
Stud. Med. durch eine mit vieler Beleſenheit geſchrie⸗ 
bene fateinifche Abhandlung an ars obstetricia sit pars 
chirurgiae 3 (Goett, 1824. 64 ©. in 4to) gefeiert 
worden. 


Eine von der Wuth befallene Hündin 
bot zu Lyon eine bisher noch nicht beobachtete Eigens 
thuͤmlichkeit dar. Dieß Thier fühlte, 2 Tage ehe bie 
Begierde zu beißen eintrat, einen folhen Reiz in den 
Geſchlechtatheilen, daß es die männlichen Hunde eifrig 
auffuchte. Diefe flohen aber ſaͤmmtlich vor ihr, wiewohl 
ed noch nicht beißig war. Sie wurde in den Kranken⸗ 
fall der dortigen Veterinärfchule gebracht, wo fich bald 
alle Symptome der Wuth zeigten und das e den 
zweiten Tag ftarb. Bei Öffnung des Cadavers fand fich 
die Schleimhaut des Darmkanals außerſt entzundet; bie 
des uterus zeigte leichte Spuren von Ro War 
der Trieb nah Begattung im bdiefem Falle durch den 
Anfang der Wuth hervorgebraht? Hierfür ſcheint ber 
Umftand zu fprehen, daß die Männchen dieſer Hündin 
auswichen. (Annales de l’Agr. Franc Janv, 1524) 


Die EntbindungssAnftalt zu Bamberg, 
nah dem Mufter der Würzburger eingerichtet, iſt fo 
befucht, daß feit dem ı. Jan. bis den 14, Sept. 1824 

® 105 Geburten vorgefommen waren.. 
ne e 
u 


Leon Rouzet, eim ausgezeichneter Arzt zu 
sis, Mitredakteur der Revue medicale, ift am ıo, 
auf, 29 Jahr alt, geſtorben. — 





Bibtiographifche Neuigkeiten. 


logie, de Laureut Martini, Professeur 
Blimene de Fick ri Taniversits de Turin, traduit dus 
latin par E. $, Ratier D. M, etc, avec des Additions 
communiqndes par l’Auteur et des Notes du Traduc- 
teur. Paris En 8. * * lateiniſchen Driginal 
nn or 

— Beiclorieo sulla —8 di sentire dell’ uoma (Phys 
—* — über das € ermögen bed 
—3 — per servire d’introduzione alla scienza ideo- 

logica del car. Tamassia, Bergamo 1824. 8. 
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NRaturkunde. 





Verſammlung der Geſellſchaft teutſcher Naturfor⸗ 
ſcher und Aerzte im Jahr 1824 zu Wuͤrzburg. 


Nachdem der voriges Jahr erwaͤhlte Geſchaͤfts— 
uͤhter, Here Medicinalrath D’Dutrepont, auf gehoͤ⸗ 
rige Weiſe um die Erlaubniß nachgeſucht hatte, war dieſe 
durch den Koͤnigl. General-Commiſſair Freiherrn von 
Asbeck, in folgender erfreulichen Form, ertheilt worden. 
„Im Namen Gr Majeftär des Könige! 

Der Geſellſchaft teuticher Maturforfcher und Aerzte wird 
bie, durch den Könige, Medicinaltath und Prof. D’Dus 
trepont dahier, nachgefuhte Erlaubnig zur Haltung ihrer 
Sigungen für das Jabt 1824 in biefiger Stadt, da nur 
eble wiſſenſchafiliche Zwecke dieſer Verſammlung zum 
Seunde liegen, mit Vergnügen ertheilt u. ſ. w. 

Koͤnigl. Regierung des Untermainkreiſes, 
Kammer bed Innern 
Freiherr von Asbeck. 

Se. Ereellenz ber Herr General: Commiffair hatte, 
mit großer Humanität, der Geſellſchaft in feinem Palais 
einen großen Saal und eine Reihe von Zimmern übers 
daffen. In diefen fo reich als geſchmackvoll eingerichteten 
fhönen Räumen wurden dann am 18., 19., 20. und 21, 
September die Sitzungen gehalten, zu melden fih aus 
folgenden Städten die vergeihneten Naturforſcher und 
Aerzte eingefunden hatten. 

Altenburg, bie Herrn. Landbaumeiſter Geinig und 

Randeammerrap Waiz. 

Berlin, Hr. Profeffor Dr. Reid, 

Eifenah, Hr. Prof. Dietrich. 

Erlangen, die Him. Prof. Kaſtner, Leupold und 

Schubert. 
Halle, Hr. Prof. Germar. 
Heidelberg, He Geheimehofrath Nägele und Sr. 
Hofe. Ehelius. 
Hohenheim (bei Stuttgardt), Hr: Prof. Zehneck. 
Jena, Hr. Hofr. Döbereiner und Hr. Hofe, Den. 


Randehut, Hr. Prorector Köppen und Hr. Prof, 


Hofmann, 


Leipzig, Hr. Dr. Heinze. 

Leubus, Hr. Dr. Martini, 

Münden, Hr. Prof. Wilhelm. 

Schweinfurt, Hr. Foͤrſter Diesel. 

Meimar, Ober» Medicinaltath v. Froriep. 

WMerthheim, Hr. Hofmebicus AUrtmann. 

Würzburg, Hr. Prof. D’Dutrepont und Schoͤn— 
beim als Geſchaͤftsfuͤhrer. Dann bie Hren, Profefforen 
Tertor, Pidel, Heller, Stöhr, Rau, Heufm: 
ger, Geler der Ältere und jüngere, Friedreich, Dr. 
Hofmebicus Dr. Müller, die Hrn. Doctoren Jäger, 
ger, Raiblein, Beer und der Hr. Ferſtrath Schmidt. 
Auch eine Anzabı Stubirender hörte den Vorträgen und 
Verhandlungen zu. 


Nachdem die Sigungen ber Berfammlung von Hın.M. R. 
DO utrepont mit einer zweckmaͤßigen Rede eröffnet; wor⸗ 
den waren, ſprach Hr. Prof, Reich Über eine mebicinifche Er: 
fabrung ; dann ward eine von Hrn. Prof. Kiefer eingelendete 
Abhandlung über den Einfluß des berrfhenden Krankheitscha⸗ 
rakters auf bie Spfteme der Heilkunde vorgelefen; Hr. Prof. 
Zehneck demonftrirte einiges über das Tönen von Glasröhr 
ven; Hr. Prof. Kaftner fprach Über mehrere feiner chemis 
fhen und mettorologiſchen Beobachtungen. Hr. Hofr. Rau 
theitte eine neue fidytvolle Berechnungsweiſe des Octaëkders 
mit, Hr. Hoftath Döbereiner ſprach von der dyemis 
{hen Metamorphofe mehrerer Pflanzenkörper in ſtoͤchie— 
metrifcher Beziehung. Hr. Dr. Beer brachte einiges 
über die ſtuͤheren Spuren der Syphilis zur Sprache, nach 
den Commentateren des Talmud unb andern hebräifchen 
Schrififtelleen. Hr. Medicinalr. D’Dutrepont theilte die 
von ibm gemachte intereffante Beobachtung mit, baß waͤhrend 
der Gontraction bed Uterus in der Geburt an dem Fötus 
meder an der Nabelfchnur noch an ber Madial» Arterie ein 
Pulsfhlag wahrzunehmen ift; und Hr. Hofrath Oken 
entwidelte fein neues Pflanzenfoftem, auf eine fo geift« 
volle, und hinfichelich des ganz freien einfachen Vortrags, 
gefätige Weiſe, daß, obgleich diefe Darftelung unun⸗ 
terbrochen brittehalb —. dausrte, doch die Aufmerk 
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famkeit der anweſenden Gelehrten und Studirenden fort: 
waͤhtend gefeſſelt und 'gefteigert ward, und namentlich der 
Unterzeichniete noch gern länger zugehört hätte, h 
Den Beſchluß der eigentuchen Berfammlungegefchäfte 
machte die Berachung Über dem Verſanmlungs oct für naͤch⸗ 
ſtes Jaht/ wozu Frankfurt a / M. gewädtt würde; die Wahl 
ber Gefhäftsführer für 1325; und die Beauftragung des 
Hın.. Gefhäftsführers: Ge, Ercellens, dem Hrn. Gene: 
ral » Sommilfale, Sreuhern von Asbed den ebrerbirtinen 
Dank für das der Geſellſchaft bewieſene Wehlwollen aus: 
zudruͤcken 
Außer den Vottraͤgen im ben Sitzungen und ben 
dadurch veranlaßten Diecuſſtonen, waren die Verſamm⸗ 
Iungstage nun nod vorziglich dadurch Intereffant,- daß 
die Gelehrten fortwährend mit einanter in Verkehr blies 
ben. Mittags fpeiften alle zuſammen, Nachmittags bes 
fahen fie Anftalten und Sammlungen, oder machten eine 
Ereurfion in die Nahbarfhaft und waren aud Abende 
in gaftfreundlihen Citkeln vereint; fo daß biefe 
Tage, dem Beifte faſt ununterkrohen Genuͤſſe gewaͤhrend, 
zugleich dem Gemüthe, duch Begründung von Hodadıs 
tung und Ermedung von Freundfhaft gegen mande neue 
perföntihe Bekanniſchaft, die angenehmflen und bleibend« 
ſten Einbrüde zurüdgelaffen haben, Sroriep. 





Ueber ‚die Beugung der Infecten. 
(Ein Shreiben bes Herrn Victor Audouin an ben Präfi- 
benten der Academie royale des Sciences). 

Indem ich cheftens ziemlich ausführlihe Nachfotſchun⸗ 
gen über die Zeugung ber Gliederthiere dem Urtheil der Aca- 
demie des Sciences vorlegen muß, fo würde ich mich 
enthalten haben, in diefer Zeit einen WVorgriff zu thun, 
wenn nicht unter den Thatſachen, melde meine Arbeit 
enthält, eine fd wichtige waͤre, daß es mit paffend ſcheint, 
fie unverzuͤglich mitzutheilen. > 

Die beiceffende Beobachtung hat die Function eines 
Biäthens zum Gegenſtand, weiches unter die weiblichen 
Zeugumgsorgame ber Inſecten ‘gehört und ſich am Ende 
des oviductus auf den Lauf ber Eier und gang nahe on 
ihrem Ausgange Öffnet. Die Stelle, welche diefes Blaͤs⸗ 
Gen einnimmt, feine beftändige Gegenwart bei den Welb⸗ 
hen, fein oft betraͤchtliches Volumen, die abforbirenden 
und dünnen. Gefäße, melde bieweilen an feinen Wänden 
münden, hatten feit fehr langer Zeit die Aufmerkſamkeit 
ber Anatomen auf ſich gezogen, welche ſich in Muthmaßun⸗ 
gen über feine Functionen erſchoͤpft Hatten. Einige haben es 
ale ein Behaͤltniß oder auch als eine Drüfe betrachtet, welche 
eine ſebumartige Feuchtigkeit fecermire, wodutch die Eier und 
das Innere des oriductus ſchluͤpfrig gemacht und das Legen 
erfeiäjteer werde. Andere haben geglaubt, daß es für bie 
Eier einen Ueberzug bergebe, cine Art don vernix, mels 
Her dm Keim vor dem Einflüh der feuchten Luft vers 
wahre. Mehrere haben geglaubt, daß es ihnen dieſe mu⸗ 
coͤſe He gebe, vermitteiſt welcher fie von dem Welb ⸗ 
chen an verſchledene Koͤrper ſtark befefligt werden.‘ End⸗ 
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lich hat unlängft ein breifferer und In feinen Bermuthum« 
gen ohne Zweifel unglücklicher Anatom behauptet, daß es 
das Eiweiß bervorbringe. Mit Ausnahme diefer letzteren 
Smpothefe bin id) weit entferut, zu leugnen, daß biefes 
Biaͤe chen In geroiffen Fällen die Functionen erfülle, welche 
man ibm beigelegt bat. Aber alle diefe Bumctionen’find fehr 
feeundär. Es giebt eine weit wichtigere Function, welche 
man bieder noch nicht -arfannt hat. Ich -meine die ſeht 
merkwürdige Motte, weiche dieſes Wläschen bei ber Wegat- 
tung und folglih auch bei'm Befruchtungsact fpielt: 

Man nimmt gewoͤhnlich an, daß bei. der Begattung 
der Inſecten das Maͤnnchen bie vulva bes Weibchens mit 
den zu dieſem Gebrauch beflimmten Theilen umfaſſe, als⸗ 
dann -feine Muthe tief tm den oviductus einbringe, und 
daf ber liquor sperinaticus, welchen er ejaculirt, birert 
zu den Ovarien tomme und bajelbft die Eier befruchte. 
Es hat, fo viel ich weiß, niemals jemand den geringiten 
Zweifel Über dieſe Thatſachen erhoben; jedoch glaube ich 
die Unrichtigkeit dee letzteren jeigen zu kͤnnen. Das männ: 
liche Drgan wird nicht in dem oviductus ‘aufgenommen, 
fonderm in diefem Bläschen, meldes man bieher für fo 
umbebeutend aehalten bat. Der penis wird in feimm 
Hals eingebraht, kommt bis in feine Hoͤhle, ſchwillt for 
gar bisweilen barinne an, und wenn bie Begattung vor 
über ift, fo zieht das Maͤnnchen faft immer feine gebörm 
ten Organe zuruͤck. Aber es macht feinen penis nicht 
frei, e6 verliert dieſen weichen Theil, welche? abreißt und 
in dem Blaͤschen des Weibchens bleibt, auf immer. 
hatte feit mehreren Jahren dieſe fonderbare Eigenthuͤmlich⸗ 
keit an einigen Hymenopteren beobachtet, aber fie ſchien mir 
damals den angenommenen Meinungen‘ fo fremd und - fo 
entgegengefegt, daß ich es fuͤr Plug hielt, fie micht bekannt 
su machen. Jetzt habe ich mich von ber Richtigkeit biefer 
Beobachtung an einem gemeinen Inſect überzeugt, tmels 
ches jent in der Wiſſenſchaft berühmt ift, und bei welchem 
obne Zweifel bloß diefe Thatfache fehlte, um die wunderbare 
Gerichte feiner Organifation vollftändig zu machen. Sch 
meine den Maitäfer. An biefer Species wird man bie Beob⸗ 
achtung, meldhe ich mifgetheilt babe, richtig finden koͤnnen. Ich 
wuͤrde die Graͤnzen des Briefs zur überfchreiten befuͤrchten, 
wenn ich hier in’ größere Details einging. Es wird genug 
fern, wenn ich fage, daß man, um ſich von der Thatſache, 
welche ich angebe, zu uͤderzeugen, den Maikaͤfet oder jedes 
andere Inſect im Begattungsaet fargm, dann gu gleichet 
Zeit ſowohl die maͤnnlichen ats weiblichen Begattungsor⸗ 
gane vermittelſt einer Stecknadel, welche ganz. durch ſie 
hindurchgeht, fixiren, und ſogleich bie Zergliederung ans 
fangen muß. 

Dieſe anatomiſche Beobachtung, welche an ſich nur 
eine neue und bloß merkwüͤrdige Thatſache ſehn würde, er 
langt einen fehe hohen Grab von Intereffe, wenn man 
unterſucht, was davon bie matlırliche Keine iſt. Es ſcheint 
mies. B. daraus hetvorzugehen, daß die Befruchtung 
nicht in den ovarinm vor ſich geht, wenigſtens im Au⸗ 
genblick der Begattung, umb ba die Eefabrung - bewirfen 
hat, daß maͤnnchenloſe Weibchen umbefruditese , aber uͤbri⸗ 


gene vollkommen gebitbete Eier gelegt haben, fo ift man 
berechtigt zu glauben, daß die Eier an ber Stelle, wo jie 
vor dem Halfe bes Blaͤechens vorbeigehen, d. b. gan 
nahe am ihrem Ausgange befruditet werden. Dieſe Vers 
muthung wird ganz  mahrfheinlih, menn man bedenkt, 
baf die Eier gewöhnlich in dem ovarium «ind an dem 
andern in einer Reihe liegen, und zwar in einer gewiſſen 
Anzahl von Röhren, deren imnere genau an jedem: Ei au— 
tiegende Wand nicht geflatten zu dürfen fcheint, daß die 
befruchtende Feuchtigkeit nah und nah zu allen Eomme. 
Wenn man fih endlich die von Huber beobachtete merk⸗ 
würbige Thatſache zu erfiäcen fucht, daß eine. Biene auf 
mehrere Fahre befruchter werden fan, fo wird mın leicht 
die Erklärung finden, wenn man mit und annimmt, daß das 
Biäschen die befruchtende Feuchtigkeit unverfehrt erhalten fann.. 
Doch ich fühle, daß ich in dee Arbeit einen Vorgriff 
thue, welche ich ebeftens dem Urtbeil der Academie unter 
werfen muß Sch ſchließe diefe Mitiheilung mit der Bes 
merkung, daß diefe neue Befruchtungsart-der Inſecten fich 
in mehreren Hinſichten von ber unterfcheidet, welde man 
bei den: Säugerbieren, den Vögeln, den Froͤſchen und bei 
den Fifchen beobachtet oder vermuther hat, Wenn bie 
Befruchtung der Säugethiere unmittelbar in dem ovarium 
vor fich geht, ‘fo kann man: keinen Vergleich zwifchen die⸗ 
fer Befruhtungsart und derjenigen, welche wir angegeben 
baben, aufitelen, Wenn fte hingegen in den Muttertrom⸗ 
peten vor fi gebt, wie Preyoft und Dumas behaups 
tet haben, fo unterfcheidet fie fidy noch durch die Abwefen- 
heit eines befonderen Behättniffes für ben liquor sperma- 
ticus. Was die Bögek betrifft, fo bemerkt man eine merkwuͤr⸗ 
dige Annäherung barinme, daß fie, wie die Inſecten, durch 
eine einzige Begattung auf mehrere Legezeiten befruchtet wer» 
den koͤnnen: Aber auch bei dieſen iſt Fein Behaͤltniß für 
die befruchtende Feuchtigkeit vorhanden, und nad ber 
Begattung befinder ſich biefelbe, wie unlängit Prevoft 
Beobachter bat, In dem Innern bes oviductus ausgebreie 
det: und: zwar auf dieſelbe Weife, wie man ſie bei dem 
Säugtbieren in der Höblung der Muttertrompeten beob⸗ 
achtet Hart. Was endlich die Froͤſche und Fiſche bareifit, 
ſo iſt der Unterſchied ebenfalls fehr merkwürdig, teil. bei 
ihnen die Beftuchtung außerhalb des Körpers des Weib⸗ 
äjens vor ſich geht, und weil daraus folge, daß bes Ein⸗ 
fluß jeder Begattung ſich micht über die gegenwärtige Lege⸗ 
zeit hinaus erſtrecken kann. 


Bergleichende Ueberſicht und nähere Darſtellung 
= Fr Witterung zu Jena, Ilmenau und Wart: 
burg im Monat Julius 1824, 
Hu v Dierzi eine meteotologiſche Tabelle, 
In dieſem Monat wechfelte Regen mit ſchoͤner Wit⸗ 
terung, ſteigender und fallender Barometerſtand haͤufig mit 
einander ab, wobei jedoch der Regen, fo wie das Sinken 
des Bardmeters meiſt unbedeutend mar, ſo daß ſich die 
Wittetung weit mehr. als eine trockene und ſchoͤne, und 
der Barometerſtand als ein hoher zeigen. Sehr ſchnelles 
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Steigen oder Sinken des Barometers zelgte fih nur ſel⸗ 
tin. Bei einigen Gewittern und mäßigen; fuͤdweſtlichen 
Winden war die Zemperasus für diefe Jahreszeit gemaͤßigt, 
und blieb, fo wie der Barsmeserfland innerhalb" enyer 
Gränien, wie folgende Bufammenftellungen nachweiſen. 

Es waren naͤmlich die aͤußerſten Stände des Bar 
meterö: 
2 bee, hoͤchſte 
zu Jena am 20. Fr. 28". 1%,39,.bei, W. Wind, 
zu Ilmenau am 20-8r. 26. 11,4 ber N. Wind. 
zu Wartburgam 20. Fr. 27. 2,4 bei NW,Winb, 

der „tieffte Stand 

am, 4. Fr. 27'.5',55 bi, SW Wind, 
am 4. ir. 26, 43 dei SW, Wind, 


am 4. Br. .26,.6,7 bei SW Wind. 
folglich der größte Unterſchied 
2.84 
7,2 
j 575 
Die aͤußerſten Staͤnde des Thermometers waren 
folgt; der 
groͤßte 


der tiefſte Stand Unterſch. 


der hoͤchſte 
zu Jena a. 10. M. 247,7 R. a. 18. Ab 8883R15.9 
zu Ilmenau a. 14. M. 232 Ra, 19. 46. 7.2R.| 16,0 
zu Wartburga. 14.M.20,2R.|a. 18.06.7,8R| 12,5 


Aus den Tagebuͤchern ergeben ſich nod folgende Zus 
fammenftellungen, 
Die herefhende Richtung des Windes 
war |R.IRD.|Ssolsjew|w In. 





zu Sena an o) zjo| ojıf ıolıga) 5 |Tu 
zu Stmenau an |4| olı! ılılıa] 7 5 Igen. 
zu Wartburg an) ıl -oJo| ajıl ıolıa] 5 
Als fummarifche Refultate ergeben fih: 
heitere | ſchoͤne | »wermifchte | trübe Tage 
su Jena 2 4 25 0 
zu Ilmen au 0 9 — — 4 
su Wartburg 0 13 24 gu." 
Tage mit 
Nebel | Regem | Gewitter Werterltuchten ——— 
4 14 1 Du 81. 3°, 
3 19 4 ı | 9 
3 4, 4 0 12 3 


Was num die nähere Darſtellung der Witterung be⸗ 
trifft, fo war dieſelbe bei dem tiefem Barometerſtand vom 
— 4. mohr.tehbe und regnetiſch und fehr ſticmiſch. Bu 
3 ena- wurde am 4. nad MWitternacht im SW. einigemat 
Wetterleuchten brobachtet. "Am 3— 10. erhielt ſich das 
Barometer Über feinem mittleren Stand, die Temperatur 
fig almälig, die Witterung wurde ſchoͤner, ohne von 
Regen gang; befreit zu fegnw werliger-winbig, und am Io, 
seigtn, ſich Gewittet. Bu Ilmen gqu pdinfich wurde 
am I0. Mittags 12 Uhr 24 Min. bis 36 Min. ein. fao« 
nes, von STE, nach NO, —— Gewihter bei, hoſti· 
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gem Wirbel wind berobachtet; dann um ZUhr Nachmittags ein 
fehr nahes Gewitter mit flarfem Donner und Brig, welches 
bis 3 Ube 13 Min. von O. nach SW, gezogen war, und 
noch 4 Donnerfchlägen ohne Blitz im meiter Kerne fi 
verlor; um 3 Uhe 3 Min, enblih in ND. ein ferner 
Donm erſchlag. Zu Wartburg-wurde um 24 Uhr Mache 
mittags im S. ein fernes Gewitter mit einigem Donner, 
fo wie um 54 Uhr Abends im N. ein nahes Gewitter 
mit Donnıe und Blig bemerkt. 


Bei biefen Gewittern ſank BR Temperatur plöglich, 
worauf vom IT — 14. Kemprratur und Barometerftand 
allmälig ſtieg / und bei einigen Stuͤrmen bie Witterung 
ganz trocken und meht Heiter als bemöftt war, Am 15. 
jedoch zeigten fi mwirdırum zu Ilmenau und Wartburg 
Gewitter, nahdem das Barometer [hen Tags vorher zu 
finten anfing. "Bu Ilmenau wurden mac einer heilen, 
ſtutmiſchen Nacht Mittags 12 Ubhe 5 Min. im SD. zwei 
ſchwache Donnerfhläge beobachtet, und 5 Uhr 3r Min. 
Abende z0g von SW. nah SD, rin Gemitter mit zwei 
ſchwachen Donnerſchlaͤgen vorüber. Zu Wartburg zeg 
BE Uhr Mergens von SW. nah N. rin fernes Gewittet 
mit einigen Donner und Blitz, und um 4 Uht Abends 
zeigte fih noch ein fernes Gersitter in N. Mad) diefen 
Gewittern flieg das Barometer wieder bis zum 17., die 
gefunkene Temptratur echob> ſich aud ein wenig,’ und nad» 
dem ber 16. unfreundlich und regenhäft gemwefen war, folgte 
am 17. trodene umd ſchoͤne Witterung bei mörblichen 
Winden, . 

As aber vom 17. Asınds au das Barometer wieber 
etwas gefunfen war, traten auch wirder am 18 Nachmit⸗ 
tags Gewitter ein, melde bie tieffte Temperatur des gan— 
gen Monats erzeugten, und von ſehr vielen, flarten Res 
gen begleitet waren. Bu Jena murde nämlih 24 Uhr 
Nachmittags m W. ein Gewitter mit fehr vielem ſchwa⸗ 
Gen Donner und einem ſchwachen Blig bemerkt, welches 
um 3 Ube mie flarfem Donner und Blitz fehr nahe kam, 
fich iheilte, theils nah SW., theild nah NW. zog, und 
um 5 Uhr Abende endigte. Hierbel mar es fehr ſtuͤrmiſch, 
und die Windfahne, fo wie der Wolkenzug, änderte ſich 
nah allen Richtungen um. Bu Ilmenau beobachtete 
man von 24 — 34 Uhr Nachmittags ein fehr mahes, ſtar⸗ 
ked Gewitter, weiches von N. nah S. und hierauf nach 
SD, zog, und ebenfalls von Sturm begleitet war. Bu 
Wartburg endlich zeigte fih Mittags ı24 Uhr in ©. 
ein fernes Gewitter. 

Unter verſchiedenen Abwechſelungen erhielt. ſich dann 
vom 19—24. das Barometer Über dem mittlern Stand, 
wobei häufig nordweſtliche Winde weheten und bis zum 
25. die Witterung meift ſchoͤn, ohme Regen und. felten et+ 
was mindig war. Auch hatte ſich die Temperatur allmaͤ⸗ 
lig wieder gehoben. En 

Am 26. und 27. zeigte ſich einiger Regen. Vom 

. Mittag bis 28. früd flieg das Barometer plöglih (zu 
Sena um 4,32, zu Jimenau um 3,7 und zu Wart · 
butg um 4',0), worauf «6 vom 29. früh bis 30, Abends 





findet ſich bereits in Neo, L 
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twieber ſchnell ‚fiel (u Jena um 64,83, zu Sumenau um 
5,7 und zu Warburg um 5’%,6). +. Die Temperatur, 
weiche buch ben Regen am 27., san welchem Tage zu 
Jena von 15—4 Uhr Morgens ſehr ſtatkes Wetterleudyx 
ten in SD, btobachhtet wurde, ſeht gefunfen war, - erhob 
ſich, bis am 30. bie Luft duch bie Gewitter wieder abger 
kühlt wurde. Dabei war vom 29 — 31. die Witterumg- 
fhön, mit mäßigem Wind und zuletzt mit unbedeutenden 
Regenſchauern. Im Betreff jener Gewitter wurde am 
30. zu Jena Abends 9 Uhr in» GW. um 10. — 114 
Ube in NW. ein ſtarkes Wetterleuchten beobachtet. Au 
Ilmenau. zog Abends von 6} Uhe bis 7 Uhr 3 Min, 
ein flarkes fernes Gewitter von SW, nah SD, worauf: 
bis 11 Uhr Abends Wetterleuchten in SD. -uns MD. 
beobahtet wurde. In: Wartburg endlich zeigte ſich 84 
Ude Abends in S. ein ensfrentes Gewitter mit Blitz 
Jena, Anfang Septbr. 1824. 2.:©, 


Eine intereffante Anekdote Yinfichtlich der Benga— 
lifchen Tigerin a 

. ©. 73. erwähnten Reifes 

oyage to ıhe China Sea, 

‚Bosıon 1825) des Norbamericaners 





beſchreibung (History ol a 
by John White, 
Capitän White, — 
Der Gouverneur von Saigon (in Cambodia) hatte 
dem Gapitain eine 5 Buß lange und 3 Fuß hohe Zigerin 
zum Geſchenk gemacht, und diefer ließ ihr, da die Hunde 
in jense Stadt fpottwohlfeit find, jedem :Kag einem vor. 
werfen. Der Hunb wurde lebendig im den Käfig gelaſſen, 
und nachdem das Maubthirr, ‚wie bie Kape mit ber Maus, 
eine Zeitlang mit ihm gefplelt,  twurben feine Augen funs 
kelnd, es bewegte den Schwanz bin und ber, ergriff ba 
jederzeit feine Beute am Naden, fo daß die Schneibezähne 
bie Dalsarterien getrennten, und ‚ging dann, mit- bem 
Schmeife ſchlagend, im Käfig: hin und her, waͤhrend es 
dem von feinem Rachtn heeabhängenden Hunde das Blut 
aue ſaugte. — rs 
Eines Tages ward ein dem Aeußern nad buch nichts 
ausgezeichneter junger Dund im dem Käfig. geworfen, der, 
fobald er feine Lage bemerkte, ein: gemaltiges Geheul ber 
gann und bie Zigerin mit großer Wuth aufiel. Er fprang 
an ihr in die Höhe und biß ihe die Mafe blutig. Dem 
MRaubthier fhien ber ohnmädtige Grimm des Bleinen Di 
ges Veranügen zu mahen; aber Grimm verſchwand au 
feinem Geſichte, und es nahm offenbar bas: Ganze fuͤr 
Spaß, Wald legte es fich der Länge lang auf die eine 


Seite, balb fauerte es ſich (phinrartig hin und wehrte 


der Pfote das erbitterte Thlerchen ab, bis dieſes ſich müde 
gabe hatte. Nun fing die Zigerin an, bemfelben zu lieb⸗ 
öfen, umb bemühte ſich durch taufend Meine Alınfte ihm 
Vertrauen einzuflößen, mas Ihe auch gelang, und bald 
darauf tagen fie neben einander und ſchliefen. Bon bie 
Beit an waren fie ungertrennliche Freunde. Die Tigerin 
ſchien fuͤr das Huͤndchen die Bärtlichkeit einer Mutter, und 
dieſes ſtinerſeits eine eben fo. flarke Zuneigung zu fühlen. 


233. 


Man brachte dine Meine Orffnung im ben Käfig an, durch 
welche dee Hund aus und eingeben konnte. 

+» Später machte man Öfters den Verſuch, daß man 
erſt einen fremden Hund vor das Käfiggitter hielt, und 
nachdem. bie Zigerin fidy bemüht, denſeiben zu ergreifen, 
ihre Pflegefind hineinwarf. Sie ſchoß auf daſſelbe zu. ers 
tannte aber-dben Betrug fogleich, und liebkoſete ihm deſto 
haͤrtlicher. 

Die Eingebornen machten mebrere fruchtloſt Verſuche, 
dem Gapitain dieß Huͤndchen zu ſtehlen. 

-  Bom Loͤwen find aͤhntiche Zuͤge wehl bekannt, allein 
daß das grimmigſte aller reißfenden Thiere, der Bengalis 
ſche Tiger, einer ſolchen Milde gegen Geſchoͤpfe, die ſei⸗ 
nen Blutdurſt ſeitber taͤglich geſſiut, fähig ſey, war ums 
ſeres Wiſſens noch durch keine Thatſache erwieſen. Man 
bat zwar in ber Van Aken'ſchen Menagerie geſehn, daß 
ein Mann ungeſtraft in den Kaͤfig derſelben Art ging, 
den Thiere den Machen äffnete, ſich auf daffelbe legteic.; 
alein man konnte, beobachten, daß dirk mehr in Folge «ir 
ver pſychiſchen Ueberlegenheit von der einen Seite und aner⸗ 
kannter Untermürfigkeit, von der andern geſchehen durfte, 
Unter ben obenerzählten Umftänden trat dagegen der 
Fall ein, daß das Thier in Felge eines Affects ganz 
anberer Art feine phpfilche rohe Kraft und feinen Bluts 
durft zu zügeln wußte. Das Factum ift Übrigens wohl 
begründet. 





mid cell .e.n. 
Einige neue Erfahrungen binfihtlid der 
Bienen. — 1) Wenn die Königin während des Win⸗ 
ters ſtirbt, fo gehen die Bienen, ſowie die erſten Blumen 
erfheinen, bloß im der Adficht aus dem Stode, ſich zu 
nähen, und tragen’ weber Donig nod Wache eim Der 
Stod ift verloren, wenn man ihn nie fo lange hinhal⸗ 
sen kann, bis man im Stande iſt, ihm einen kleinen 
Sharm zujufeßen, :' 2) ſtirbt bie Königin, nachdem fie 
gu Anfang dee Bluͤthezeit Eier gelegt hat, fo fahren bie 
Bienen fort, Blumenftaub einzutragen und ernähren bie 
Brut: von Arbrirebtenen, welche leytere, ſobald fie ihren 
volllommnen Zuſtand erreicht haben, ſolche Eier legen, 
aus denen Deohnen entſtehen. Hierauf beſchraͤnkt ſich 
ihre: Thaͤtigkeit und der Stock gehe verloren, wenn man 
ihm Leinen jungen Schwarm zufeht. 3) Stirbt die Koͤni⸗ 
gem zu einem Zeitpunct, mo die Arbeit aͤußerſt thaͤtig von 
Starten gebe, da’ die Bienen Waben machen und eine 
reichliche Brut von Arbeitäbienen, aber noch Beine ſolche 
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von Drohnen vorhanden iſt, fo beforgen bie Arbeiteblenen 
das Geſchaͤft, Drohneneier gu legen und die daraus enrftan« 
benen Maden aufzuzieben. Sobald diefe bie Larvenbildung 
erreicht haben, bauen die Arbeitebienen koͤnigt. Zellen und 
siehen barinnen Königinnen groß; damit beſchaͤftigen fie 
ſich doch mur 15— 25 Tage nadı dem Tode der Königin; 
alles greift fo im einander, daß die Königinnen zu berfels 
ben Beit auskriechen mie bie Drohnen. Dieß iſt ohne 
Ausnahme der Fall, und die Königinnen, welche unter ges 
woͤhnlichen Umſtaͤnden binnen ı6 Tagen zur Wollkommen ·⸗ 
beit gelangen, erreichen bdiefelbe in b’efem Falle erft binnen 
30 bis 40 Tagen nach dem Tode der. alten. 4) Wenn 
enblich. die Königin zu bem ‚Zeitpunct flirbt, wo ſchon 
Drohnen im Stode find, ober dirfeiben eben auskriechen 
wollen, fo bauen bie Arbeitsbiewen auf der Stelle koͤnigl. 
Bellen, In melden fie Rönigionen auffättern ; dieß iſt der 
günftigfte Fall, Um Drohnen aufzugiehen, flellın die Ars 
beitöbiemen, wenn feine großen ‚Bellen vorhanden find, der ⸗ 
gleihen ber, indem. fie Meine etweitern und verlängern. 
Die Arbeitsbienen legen hinein und die demzufolge erjenge 
ten Drohnen find eben ſo gut entwickelt und eben fo groß, 
als diejenigen, welche unter vegelmäßigen. Umſtaͤnden im 
Stode entfichen: .(Annales de ‚l’agr. franc, Janr, 
1824.) —— res * 

Ausbrütung von Fiſchen »— Die Chineſen 
haben eine eigenthuͤmliche Weiſe den Fiſchrogen auszubrüs 
ten, um dadurch die junge Filchdrus-nor:ben Zufaͤllen zu 
fhügen, welche gewoͤhnlich einem ſehr großen Theile ders 
ſelben das Leben koſten. Die Fiſcher ſammlen naͤmlich 
am Ufer und auf der Oberfläche der Gewaͤſſet, alle die 
gãllertartigen Maffen, welche den Fiſchrogen enthalten. 
Haben fie eine hinreichende Menge bavon, fo wirb die vor: 
ber geleerte Schaale eines frifhen Huͤhnerei's damit ange: 
fünt, deſſen Oefſnung verftopft, und das Ei nun wieber 
einer Bruthenne untergelegt. Nachdem eine gewiſſe Zahl 
von Tagen verſtrichen iſt, wird das Ei, in Waſſer gelegt, 
welches von der Sonne erwaͤrmt iſt dart zetbrochen, wor ⸗ 
auf die junge Fiſchhtut alsdann zum Worfchein kommt, 
Dieſe wird nun fo lange in befländig erneutem Waffer 
aufbewahrt, bis fie groß genug iſt, um in eimen Teich am 
den Älteren Fiſchen gefegt zu merdem Der Verlauf von 
Fifhrogen zur Ausbrütung, bildet in China einen betraͤcht⸗ 
lihen Handels zweig. J 
*) Journal of Seienee, Litterature and the Arts, Mb. ı7. 
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Fall eines gluͤcklich behandelten Empyen’s. Ron 

‚ Dr, Eraven zu ‚Harrifonburgh, in Virginien. - 
i and 

— 2 Drang 

iu Eooper erwaͤhnt im feinem chirurgiſchen Berlcon ei 

nen Fall von Empyem, weiches dem Tod zur Beige hatte, 


trund eo 





meit die Operation. vernachläffigt worden war. Der Fall 
war im einem ber Londner Hofpitäler vorgefallen, und dem 
Patienten das Herz ganz aus feiner gemöhnlihen Stelle 
gedrängt morben. 


Im Monat Junius 1823 wurde ich erſucht, ben 
Sohn des Hm. Ehriſtian Lambert im der Grafſchaft Aus 
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guſta zu beſuchen. Der Jimgling mar ungefähr 16 Jahr 
alt, Ih fand ihn, unterſtuͤtzt durch Kiffen, in figender 
Stellung. Er konnte nur mit der duferften Schwierigkeit 
athnıen, fd daß er jeden Augenblick erſficken weite; er war 
mit kaltem Schweiß bedeckt, feine Geſichtszugge waren 
graͤßlich; der Puls zitternd, ſchwach und fehr häufig, das 
bei der gange Körper aͤuferſt abgemagert. Die Rippen 
der linken Seite waren fo fehr verdreht, daß ihre knorp⸗ 
liche Verbindung mit dem sternum loegegangen war, end 
eine ſchroffe Erhöhung, von 2 Zoll über bie vorige natuͤr⸗ 
tihe Lage darbot, Das Herz mar fo weit aus feiner 
Stelle gedrängt, daß man es beutlid unter der techten 
Bruſtwaͤrze ſchlagen fühlte. Eine ſchwappende Flüffigkeit 
wurde vom Patienten gefühlt und von andern Perfonen 
an der Seite feines Bettes vernommen, fobald feine 
Fteunde feine Lage zu Ändern verfuchten. 

As ich nachfragte, erfuhr ih folgende Geſchichte feiz 
nes Falles von feinen Kreunden: Am vergangenen erfien 
Januar batte er fih mit verfhiebenen Arten anftrengenber 
Spiefe in Geſellſchaft anderer junger Perfonen, einige 
Meilen von feine Behaufung entfernt, vergnägt, bis end⸗ 
tich ein. ſtarker Schweiß feinen ganzen Körper bes 
deckte. In bdiefem Buftande hatte er fih auf den ge 
frormen Boden geſetzt, bis er ganz kalt und flarr ge 
morden war, Als er des Abends nach Haufe züruͤcktehren 
wollte, überfit ihn ein acuter Schmerz; in der linken 
Seite der Bruſt mit foiher Heftigkeit, daß er nur mit 
vieler Schwierigkeit und einiger Beihuͤlfe bed Nachts feis 
nes Vaters Haus erreichte. Haft eine Woche verging, che 
etwas zu feiner Erleihterung getban wurde, ausgenommen 
einige von feiner Mutter angewendete Hausmittel, als ber, 
mit Huſten umd Fieber nebft ſchwier'gem Athemholen vers 
bundene Schmerz den Vater um das Leben des Sohnes 
beforge machte. inige empirifhe Mittel wurden aud 
ohne Wirkung angewendet, 

Nah genauer Unterfuhung wurde eine Meine Ge: 
ſchwulſt zwifchen der fechsten und firbenten Rippe, etwas 
bintee und unter der linken Bruftwarze, entdeckt, die zus 
rüͤckwich, wenn man fie drüdte, aber ſchnell ihre vorige 
Lage wieder einnabm, fo mie man ben Finger entfernte, 
Diefer Umftand, in Berbindung mit der Geſchichte des 
Falles und ben jttzigen Symptemen, liefen es nicht mehr 
bezweifeln, daß biefe Geſchwulſt ein wirkliches Empyem 
fen, und beſtimmten den zweckmaͤßigſten Ort für die gu 
wachende. Oeffnung. 

56 wurde demnach eine gewoͤhnliche Abferflancette in 
den unten Theil der Geſchwulſt dicht am obern Rande 
der untern ober legten Ädhten Rippe, um nicht die Inter— 
eoftalarterie zu verwunden, eingeferft. Unb ale fie die 
Gavität erreichte, fprigte fehr dünner und aufgelöfter Ei: 
tee wohl 18 bis 20 Zoll weit heraus. Das Roͤhrchen eis 
nes gewöhnlihen Troicarts wurde eingeführt, um deſto 
bequemer den Ausflug in ein Gefäß zu leiten, mas zu 
biefem Behuf untergefegt worden war. Faſt 2 Gallonen 
ließ man herausſließen, nachher wurde zur Unterbrehung 
dee Fluſſes das Roͤhrchen Häufig mit dem Finger verſchlof⸗ 
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fen, damit der Patient nicht ohnmaͤchtig wuͤrde. Nach⸗ 
dem das Gefäß gefüllt mar, floh noch eine beträchtliche 
Quantität dieſer Jauche auf Tuͤcher, die man unter den 
Patienten gelegt hatte, Hierauf wurde das Roͤhrchen ber- 
ausgenommen, in bie Oeffnung ein Charpiemeifel gedruͤckt, 
und berfelbe mit einer Gompreffe und einem Berbande vers 
wahre, Der Patient war durch diefe Auslerrung fo ſehr 
erleichtert, daß, nachdem er etwas Nahrung und ſtaͤrkende 
Mittel zu ſich genommen, er in einen tiefem und guten 
Schlaf gegen 2 Stunden fang verfiel, Es verdient bier 
bemerkt zu werben, daß mın aus dem kratzenden Geräus 
ſche, welches bie rauhen Flächen ber Rippen bel'm Ather: 
holen am Möhren und an der Sonde, wenn man fie 
einfübrte, hervorbrachten, ſchlleßen Eonnte, daß die Mips 
pen ohne Bweifel catiss und bie Intercoſtalmuskeln nebſt 
dem Knorpel, welcher die vordern Spitzen der falſchen Rip⸗ 
pen verbindet, ganz abforbirt ſeyen. 

‘Den’ folgenden Morgen, als der Verband abgenom⸗ 
men wurde, bradte man den Patienten in eine günftige 
Lage an ber Seite des Bettes und 2 oder 3 Quart Eiter, 
vermifcht mit bäutigen Stuͤckchen, wurden abermals dus 
geleert, fo daß im Ganzen faſt 3 Gallonen gerechnet 
werden koͤnnen. Es wurde verorbnet, eine Abkochung 
der pyrola umbellata zuweilen in die Gavität zu ſchuͤt ⸗ 
ten, um bie losgegangenen Snorpelportionen u. f. w. ober 
andere fremdartige Subftanien, bie eine Reisung bewirken 
könnten, aussumwafhen. Ein einfacher Verband wurde dur 
ßerlich mit breiten feften Compreffen von zufammengefaltes 
tem Reinenzeug auf die herborragenden Puncte ber Rippen 
gelegt, um fie allmälig wieder in ihre votige Rage zu brine 
gen; das Ganze wurde mit eimer Binde verwahrt. Welt 
Ehina, Stahl, Vitriol» Elirie und zuweilen auch ein Auf⸗ 
guß der pyrola nebſt mahrhafter Diät murbe verordnet 
und flreng eingeſchaͤtft. Der Appetit murbe beſſer und/ 
zu meinem angenehmen Erſtaunen, fing der Patient nach 
14 Tagen an, ber Genefung mächtig entgegemgurliden; 
indem der Autfluß fo fehr abgenommen hatte, daß, Bei 
Abnahme des Verbands, nicht mehr als F Unze ausfloh 

Obige Mebdicamente nebft einer gehörigen Aufmerke 
famteit auf den Zuſtand des Dirmkanals und zweckmaͤßi⸗ 
ger Diät, machten bie ganje Behandlung aus, bis die 
Kraft und Gefundhek bes Patienten bis zu einem ertraͤg⸗ 
lichen Grade von Wohlbefinden u. ſ. mw. wirberhergeftellt 
worden war. * 

Als ich den Patienten zum letztenmal befuchte, mas, 
wie gefagt, 2 Wochen nach der Operation: geſchah, bot bie 
ganze kranke Seite der Bruſt dad Ausfehen eines gleiche‘ 
förmigen flahen Knochens dar. Die Räume, welhe fruͤ⸗ 
her von ben Intercoſtalmuskeln eingenommen waren, wurs 
ben jegt von hartem Enorpeligen Subftanzen ausgefüllt, bie 
fo ſehr verknoͤchert wären, daß ich die Nippen nicht im der 
Art deutlich unterfcheiden konnte, um fie zu zählen, Diefe 
Seite hob fi auch nicht bei'm Athmen, wie fruͤher, font 
dern bie Gavität des Ehorar ſchien nut durch die Hinabdruͤk⸗ 
tung des Zwerchfells und durch die normale Bewegung ber 
gegenüberlisgenden Seite vergrößert zu werden. Die Rip 
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pen, wenn man fie anders fo nenmen Bann, waren aber auch 
nit im ihre vorige Rage zum sternum zurüdgekehrt, 
fondern ftanden ned immer höher als einen Zoll über dies 
fen Knochen hervor, 





Ueber dad Sumpfgifl. Von Fergufon. 
(Philadelphia Journal of the medical and Physical Sciences, 
Nor. 1823.) j 
’ Diefer Schriftſteller glaubt, daß thierifche oder veges 
tabitifhe Faͤulniß zur Hervorbringung verberbliher Mias- 
mata nicht durchaus nothwendig ift, daB Suͤmpfe während 
eines vollfommenen Zuflandes von vegetabitiihem Wachs: 
tbum und Verwelkung am wenigſten ungefund find, aber 
daß das vorläufige Vorhandenſeyn bed Sumpfes durch⸗ 
aus nothwendig ift, um Miasmata und die Krankheiten, 
welche buch fie entftehen, hervorzubtingen. Um biefe 
Säge zu beweifem führt, er viele verfchiedene Thatſachen 
on. Er ſah in Holland- interwmittirende und remittirende 
Sieber auf einer Sandebene herrſchen, die auf der Dbers 
flaͤche vollkommen eben und troden, und ohne Vegetation, 
aber in ber Tiefe einiger Zolle mit reinem trinkbaren 
Maffer gefhmängert war. Weder auf der Oberfläche noch 
unter ihr waren Faͤulniß oder die Materialien, welche fie 
begünfigen, vorhanden. In biefer Gegend brachte ein 
maffer und Falter Sommer im Jahr 1799 keine remittie 
zenden Fieber hervor, aber im Jahr 1810, wo ber Son 
mer heiß und troden war, breitete ſich das Fieber auf 
einem Ähnlichen Boden ſeht unter der Armee aus. Weges 
tabiliihe Faͤulniß war. ganz und gar nidt vorhanden, 
Zrodene Schluchten, welde duch die Vergſtroͤme ents 
ſtauden waren, bracten Fieber bei den Menſchen her—⸗ 
vor, welche in ihnen ſchliefen, obgleich weder Vegetation 
noch. Schlamm vorhanden mar, moraus fih Miasmata 
entwideln fonnten. Als der Guadiana und die. Ströme, 
welche in ihn münden, zu abgefonderten Pfuhlen. einges 
teodnet waren, biachten jie während einem. heifen und 
trodnen Sommer bie bögartigftien Krankheiten hervor, 
Die Provinz Alentejo-am Tajo iſt, obgleich «ben und 
ſandig, im Herbſt ungefund, und zwar im Verbaͤltniß zu 
ber Dürre des vorhergehenden Sommers. . Eine nackte, 
freie, dumpfige Gegend, welde bem ‚Grunde eines ausge 
trodneten See's ähnelt, brachte, ob fie gleich troden wie 
Ziegelftein, und die Vegetation ganz verbrannt iſt, auch 
bösartige Fieber hervor. Cine trodene, nackte und rein« 
liche Haide, melde bei der Stadt Corea in ſpaniſchen 
Efiremabura an dem Fluß Alagon liegt, beffen Ufer ganz 
trocken und ohne ein Wafferunfraut und durchaus ohne den 
kleinſten Sumpf waren, brachten weit ſich erſtreckende Kranke 
beit hervor, jo daß fih die Mönche 5 Monate lang im 
Jahre davon entfernten. Er fügt binzu, daß Seen, Suͤmpfe, 
Goſſen, Pfuhle oder Vegetation in den meiſten ungefunden 
Teilen Spaniene Leinen Einfluß auf Hervorbringung -von 
Krankheit haben. Im Gegentheil fand er, daß die Ges 


gend bloß dann vorzüglich gefund war, .menn durch ‚perios. 


diſche Regen bie. Begetation und das Waſſerunkraut wie: 
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ber hergeftellt waren. Die Ueberſchwemmung ber Suͤmpfe 
machte die Luft ganz unfhädlih. Dabingegen wurden 
die Spiten der Hügel auf der Infel St. Lucia, welche 
mit einer biden Loge von. Schlamm bedeckt waren, 
bann ganz ungefund, wenn fie dem trodnenden Einfluf 
einer verticalen Sonne ausgefegt waren, In Barbaboes, 
Zıinidad und andern heilen Weftindien’s wurden biefels 
ben Beobadhtungen gemacht. Der Verfaffer detailliert dann 
einige merkwürdige befondere Umfläude in Bezug auf das 
Weſen der Miasmata, Die Stast Peint-A-Pitre auf 
Guadeloupe war, ob fie glei mitten unter den fauligs 
fin Sümpfen. liegt, deren Geſtank niemals aus ‚den 
Strafen wid, keineswegs ungefund, An anderen Deten 
madıte er diefelben Beobachtungen. ’ 

Aber in Fort du fleur d’Epde, an dem Ente der 
Sümpfe, wo fie ſich dem Zuſtande des feflen Bandes nd: 
bein, mo wenig oder kein Waffer auf der Oberfläche zu 
fehen ift, und wo fein fauligee Geruch mahrgenommen 
werden kann, farb Jedermann. Nachdem er einige ans. 
dere Thatſachen dieſer Art angeführt bat, ſchließt ec mit 
ber Bemerkung, daß Faͤulniß und der Krankheitsſtoff gang 
verfhiidene und von einander unabhängige Elemente find, 
beren Verbindung niht nothwendig if, eine Thatſache, 
welhe durch die Beobachtung dee Arrıte in Philadelphia 
erwieſen wird, bie fie während ber Zeit, wo das gelbe 
Sieber hetrſchte, machten. 

Gr bemerkt ferner, daß die Miänder und ſelbſt bie 
mittleren Theile ber Sümpfe ſich weniger gefährlich zeigten, 
als die benachbarten Höhen mit dem reinften Boben und bei 
ber gefundeften Zemperatur. Er bemeif’t biefen Sag duch 
manche intereffante Thatfahen, bie er auf d’n Inſeln Tri— 
nidad, Antigua und Dominica beobachtet hat. 

Eine andere Eigenfchaft des Sumpfgiftes ift feine 
Adfiitung durd) hohe und ſchattige Baͤume. Dre Einwohner 
der Landfhaft Guiana, wo es fehr viele, hohe Bäume giebt, 
bauen ihre Wohnungen ohne allen Nachtheil in die Naͤhe 
dieſer Suͤmpfe, wo fie folglich durch die Naͤhe der Bäume 
gefhüge find, Nachdem er andere Thatſachen angeführt bat; 
ſchließt er aus dem, was er beobachtet hat, daß Fieber auf 
ben. trodinften Oberfläben und nicht da, wo Faͤulniß vor- 
handen ift, herworgebradht werden, was er, wie wir glaus 
ben, nicht beweifen kann. Bloß ein Umſtand fcheint zur 

ervorbeingung des Sumpfgiftes durchaus notbmendig zu 
epn, naͤmlich das theilweife Berfhwinden des Waffers, da wo 
es vorher und unlängft in Menge vorhanden gemefen ift. 

Alsdann werben. andere Eigenfhaften des Sumpfgife 
ted angeführt. Obgleich bisher Leine Verſuche erwielen 
haben, ob daſſelbe fpecififh leichter oder fchwerer als 
die Luft fey, fo iſt es doc eine merkwuͤrdige Thatſache, 
daß in allen Gegenden, wo ſchlechte Luft ift, die Bewoh— 
ner der Zimmer auf ebener Erbe vorzüglich afficirt were 
ben. Alẽedann werden Thatfahen von dem Krankheitszu— 
ffande in den Banaden auf verſchiedenen Infein Weſtin⸗ 
dien's angeführt. Daß es mit der Dberflähe in Berüb- 
rung kommt, glaubt der Verf. dadurch beweifen, weil «6 
jfderzeit vernichtet und abforbirt wird, wenn +6 über is 
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nen auch nur geringen Wafferfpiegel flreicht und ab» 
forbirt wird, mas andernfalls ſchwerlich geſchehen koͤnnte. 
Die verbännende Sonnenhige, bie beftändigen Paffats 
winde zerftrenen es auch. Gultur bat bdiefelbe Wir: 
kung. indem fie die Entweihung verberbliher Gaſe 
geflattet, und die Kraft des Krankheitsprincips erſchöpft. 
Sowohl die uncultivirte Halde in Weftindien als bie vers 
nadläffigten Felder in ber Gegend von Mom bringen eben« 
falle diefes fuͤrchterliche Gift hervor, durch welches fo viele 
Leben jährlich geopfert werben, 


Der Auffag endigt mit der Bemerkung, daß bie ver⸗ 


ſchiedenen typi bed Fiebers in Weſtindien je nach ber 
Temperatur erfheinen, fo daß der Thermometer ein Mit: 
tel iſt, fich genau von ber Localitaͤt der verſchiedenen Wie: 
bergrade entweder bes intermittirenden, ober gutartigen 
temittirenden und des biliöfen remittizenden oder gelben 
Fiebers zu verfibern. Wir müffen geftchen, daß der Vers 
faffer diefen Satz, nach welchem ber Urfprung dee Krank— 
beit, ohne ſecundaͤte Utſachen einmifdyen zu bürfen, ganz 
vom caloricum hberjuleiten feyn würte, burd feine That: 
ſachen ober Beobachtungen erwiefen hat. Alddann madıt 
er einige muthmeßlice Bemerkungen Über die Thatſache, 
daß ber Niger für den Ginfluß des Sumpffiebers nicht 
empfänglich ift, und fließt mir der von Dr. Kufh gu 
machten Beobachtung , daß in. Waeflindien die gefährlich 
fien Formen biefer Krankheit in Hinficht ihres Characters 
den Wirkungen des Biſſes giftiner Echlangen . ähneln. 
Es ift wahrfheintih, daß die Wirkungen diefer giftigen 
Reptilien auf das Soſtem des Menſchen eben fo verfhie: 
den find, als bie typı des Fiebers. Der Biß der Klap⸗ 
perfchlange bringt in dieſem Lande sine Krankheit hervor, 
die dem typhus aͤhnlich if, und zu ihrer Heilung bleß 
diefelben ftimulisenden Mittel erforbert, 


Mid celTlen. 


Die Baͤder von Nocera liegen anderthalb Stunden 
von dem Städtchen Mocera, durch welches die alte Strafe 
von ber Romagna nah Rom, die fogenannte Furlo— 





des berühmten Morihini zu Nom: 
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Straße, führt, und’ ſechs bis Tieben - Stunden von Foliguo 
nordoͤſtlich, am oͤſtlichen Abbang eines Berge, dei Stum« 
den von der Wafferfcheide des Mittelländifhen und Adria= 
tifhen Meeres entfernt. Die Quelle quilit mit der Stärfe 
eines Bachs aus Kalkſchiefer, und ift feit ı611 gefaßt. 
Wegen der Beſtandtheile und Heilkraft derſelben fehe 
man das fehr genaue und in’s Einzelne gehende Werk 
Saggio medico- 
chimico sopra l'acqua di Nocera, Roma pr. Lazza- 
rini 1807. 8. Sie hat in Hautkrankheiten, Hdmorrhois 
den und bypohendrifhen Beſchwerden große Wirkung gee 
zeigt, und dient zu lauen Bädern, zum Trinken, und zu Kfps 
fliren und Douchen verfhiebener Art. Ein geſchicktet Arzt 
bewohnt die Bäder die Kurzeit über, eben fo ein Koms 
miffde und Konteolleur der Megierung, ber Governatore 
von Mocera und das untergeordnete Perfonal. Vom 
2öften September bis 24ſten Junius, wird das Bad 
geſchloſſen. 

Vorzüglich ſchͤne Wachspräpatate über 
Augentrantpeiten hat Hr. Dr. Talrich zu Perpig-— 
nan verfertigt und darüber den Beifall der mediciniſchen 
Faecultaͤt zu Paris in dem Maafe erhalten, daß biefelbe 
Hr. Taltich zum modeleur adjoine de la faculıd 
errannt bat. . 7 

Ueber Einreibungen von Arzneimitteln in 
bie duch fpanifhe Fliegen ber Epibermiß bes 
taubte Hautfläde haben die Hrn. Lember und Les 
fteur zu Paris, Verſuche gimacht, welche um fo mehr 
Aufmerkſamkeit verdienen, ba fie auch zufällige Verlthzungen 
und Geſchwuͤre zu ähnlichen Verſuchen benugt haben. 
Dertlich reigende Arzneimittel wurden ‚mit (kerat oder Gal⸗ 
lerte vermifht. So haben fir effigfaure Merphine gegen 
Sclaflofigkeit, gegen veraltete rheumatiſche Schmerzen, 
gegen Lungencatarche, fchmefelfaure Chinine gegen Quar⸗ 
tanfieber, effigfaure Morpbine und asa [vetida gegen 
Geſichtsſchmerz und hyſteriſche Krämpfe, ‚mit Erfolg ans 
gewendet; fie haben burh nux vomica Stattkrampf ers 
zeugt und buch Morpbine wieder gehoben u. f. w., und 
über alles dieß etwas Ausführliches verfprochen, 
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Monographie des Insectes dipteres de la famille des Empi- 
des, observds dans le Nord-Ouest de la Frauce, par 
J. Macguart etc. Lille 1828. ER 

Summa observationum anatomicarım ac physico-chimica- 
rum, quae ab anno 1792 expositae praecurrerunt; nova 
elementa corporis humani etc. auct, Steph. Gallıni. Pad, 
184. 8. 

Description geognostique des enrirons de Puy-en-Velay, 
et particulierement du bassin au milieu duquel cette 
ville est situde, par J. M. Berırand- Rour. Paris 1824. 8. 
Mit 2 Kupfern und ı Cdarte. (Wird fehr gelobt.) 

Icones selectae Plantarıum editae a Benj. Delessert, 
miae scientiarum socio honorario. Parisiis, Bon biefem 
Werke, in Binfibt der äußern Xusftattung und bes innern 
Gehalts für den Liebhaber wie für den Botaniker wichtig, ift 
1823 der Tomus II erfchienen, welcher fidh an das Decandolle- 
{de Systema vegetabilium anſchließt und biefes erläutert. 


Acade- 


Sulla Storia de‘ mali venerei. Lettere de Domenico Thiene. 
iu Venezia 1833. 8. (Dikfe neun Briefe find an Sprem 
nel, Gruner, Swediaur, Bärbantini, Gcarpa, 
Eullerier, Gambieri, Heifter und Aglietti gerichtet 
und ſuchen darzuthun, daß bie,venerifhe Krankbeit eines weit 
älteren Uriprungs ſeh, als man gewöhnlid annimmt u. f. w. 

Traite de l’Authrax non contagieux, par F. A. Vergnies de 
Viedessus. Paris 1824 8. (@iebt die Geſchichte und Behand: 
fung des Anthrax benigmus, ben ber Verf. als weſentlich 
verfhieden von bem A. malignus barthut.) 

Bormular » und Recepttofhenbuh, von X. Riharb u. f. w. 
Nah der dritten, durch die vegetahilifhen Aiktalien bereidherte; 
Ausgabe in's Teutſche übertragen und mit ben allerneueften 
Entdedungen über Erotendl, blaufaure Zalappine, Piperine 
und Digitaline vermehrte, Weimar 1824. (Dem in Notizen 
No. 155. S. 16 erwähnten Originate, in Format, Drudunb Po⸗ 
pier völlig gleich, enthält biefe Nebertragung noch einige Zufäg:-) 
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Meteorologifhe Beobaedtungen = 


zu Jena, Ilmenau und auf dem Schloß Wartburg bei Eifenah, im Monat Julius 1824, zur Vergleichung jufammen: 
geftelt von ‚Dr. Ludw. Schrön, Eonducreur bei Grofherzogl, Sternwarte zu Iena. 
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Naturkunde. 





Über drei Antilopenarten, wovon zwei noch uns 
befchrieben. *) 

Die eine bereits bekannte, welche bei den Birfchuas 
nas Paala (Parla) heißt, wird von den Baſtard s Hott 
tentotten, melde diefe Gegend (274, füdlidher Breite, 
42° oͤſtlicher Länge) Bereit haben, "der Roodebok 
Wothbock) genannt. Sie ift bier fehr Häufig, laͤßt 
fi aber füdlih von den Kambannibergen felten fehen. 
Sie gleiht an Geftalt und Farbe dem Springbock, ift 
aber bedeutend größer und Bat nicht jenes merkwürdige 
lange weiße Haar auf dem Rüden, welches jener Art 
eigenthämlih if. Der Rothbock macht jedoch zuweilen 
diefelben Sprünge. Seinen fpftematifchen Namen (An- 
tilope melampus, Licht.) verdanft er einem, auf der 
Ruͤckſeite der Hinterbeine, gerade über dem Fuß ſtehen⸗ 
den Büfchel yon kurzen ſchwarzen Haaren. Ruͤckſichilich 
des Gehörns unterfcheider fi diefe Art wefentlih vom 
Springbock, indem es bei derfelben nicht nur eine vers 
ſchiedene Geſtalt und mehr. als die doppelte Länge hat, 
fondern auch bei dem Weibchen fehle, Diefer legte Chas 
after flieht zwar mit der einzigen foftematifchen Ber 
ſthreibung, welche feither eriftirte, im Widerſpruch; iſt 
jedoch ausgemacht wahr. "Wir fchoffen auf unjerer Reife 
über 20 Paalas beiderfeitigen Geſchlechts, und fahen 
mehrere Hundert. An Schönheit der Farbe fteht dieſe 
Antilope dem Springbod nah, indem fie dunkler ift. 
Die Odrenfpigen find f und das Antlig von brau⸗ 
nerer Farbe als der Leib. er Schwanz; ift kurz und 
weiß, und ift oben mit einer kurzen ſchwarzen Linie ges 
yeihnet; ein ähnlicher ſchwarzer Streif läuft am hintern 
Theil der Weiche herab, Dieſe Linien fehlen dem Springs 
bo, der dagegen auf der Seite einem breiten dunkeln 
Streif führt. Das Fleiſch des Paala ift von gutem Ger 
ſchmack und gefund, aber er dem faft aller übrigen 
Antilopen, fehr mager. gehört zu den im Ganzen 
feltenen Thieren. Eine andere zugleich erlegte Antilope 
nennen bie Bichuanas Peeli ober di It. Diefe wird in 
verfchiedenen Theilen der kapſchen Colonie gefunden, und 

*) Aus Burchella Beife im innern Afrito IL, Theil. 


: Abftand auf dem Hirnſchaͤdel beträgt 
« weichen ein wen 


it den Bauern und Hottentotten unter dem Namen 
Vaalreebock (der fahle Rehbock) bekannt. Sie if 
durchaus von braunafhgrauer Farbe, wie das eitropdifche 
wilde Kaninchen, und die untern Theile des Körpers 
find heller gefärbt. Der Schwanz iſt kurz und bujchig 
und mit langen weißen Haaren dicht bewachſen. Die 
Körner find dünn, emporftehend und faft gerade und 
parallel, am untern Theil ſchwach geringelt. Allein der 
Charakter, der dieſe Antilope vor allen Übrigen, die ich 
beobachten konnte, auszeichnet, iſt das weiche flodige 
oder wollige Haar, wegen deffen ich fie Antilope villo- 
sa genannt habe. Ich würde fie Antilope lanata ges 
nannt haben, wenn dies nicht zu einer Werwechfelung 
mit der Antilope lanigera Veranlaffung gegeben hätte. 

Einige Zeit darauf ward wieder ein plar von 
einer unbekannten Antilopenart gefhoffen, und die Zus 
funft lehrte, daß fie Außerft felten fey, indem mir fie 
auf der ganzen Reife nicht zum zweitenmal trafen. Das 
Fleiſch war aͤußerſt zart und ſchmackhaft. Die Leute 
nannten fie Kaama; allein da ſowohl Ho als 
Bitſchuanas mit biefem Namen auch das Hartebeeſt der 
holländifhen Coloniften belegen, fo möchte man glauben, 
biefe ‚Art fey überhaupt nice bäufig genug, als daf 
fie einen befondern Namen erhalten. Das wahre Kaas 
ma (A. Bubalis, L.) if jedoch, hinſichtiich der Ges 
ſtalt der Hörner, fo fehr davon verſchieden, daß felöft 
ein Wilder es micht damit verwechfeln könnte. Dagegen 
fteht fie dem Blaͤsbock (A. Pygarga neuerer Autoren) 
der Eoloniften näher; allein fie uͤbertrifft diefen, fo wie 
das KHartebeeft an Größe, “Der Stellung der Hörner 
wegen, babe ih ihr den Namen Antilope lunata geger 
ben, da fie, von vorne gefehen, die Geſtalt eines Halds 
monds haben. Eine von der Baſis bis zur Spitze ges 
dachte gerade Linie würde 10 Zoll meſſen, und eben fo 
weit find aud die Spigen von einander entfernt. Ihe 


Dinter die Ebene des Antliges zurüd, 

Die allgemeine Farbe dieſer Antilope iſt ein dunkles 

fengrau, oder, mit dem Mahler zu reden, ein lich⸗ 
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tes Schwarzblau. Die abgezogene Haut nahm fpäter 
eine hellere und braunere Faͤrbung an; das Geſicht war 
bis an die Ohren faft ſchwarz, und dies Kennzeichen, 
verbunden mit der Geſtalt der Hörner und der’ bedeus 
tendern Größe, ift alles, was diefe Art aͤußerlich vom 
Blaͤsbock unterſcheidet. Die Nafe und die Seiten des 
Antliges waren bräunlih purpurrotd, und bie Ohren 
hatten diefelbe Faͤrbung wie der übrige Körper, außer 
dag fie am innern Nande mit einigen weißen Kanaren 
gefranzt waren... Die Beine zeigten eine Ich: oder roͤth⸗ 
lichbraune Faͤrbung, die jedod vorne bis zu den Knien 
herab mehr in ſchwarz üÄberging; unter dem Afters 
hufe waren bie Füße. fhwärzlih, jene von rundlis 
cher Geftalt und alle gleich hoc, ftehend, Die Hufe war 
ren fchwarz und an den MVorderfüßen etwas mehr als 
4 Zoll lang. Ihre zugefpiste Geftalt und Glaͤtte ber 
weißt, daß das Thier fich nicht am felfigen Bergen aufs 
hält, Der etwa 9 Zoll lange Schwanz war wie beim 
Blaͤsbock auf der obern Seite mit langem ſchwarzem 
Haar befegt, das nach der Spike zu am laͤngſten war 
und 5 Zoll maaß. Die Haut war im frifhen Zuftande 
von der Mafens bis zur Schwanzſpitze 7 Fuß 7 Zoll 
lang und quer über den Mitteltörper 4 Fuß breit; von 
der Spitze des einen Vorderfußes bis zu der des andern 
mans fie 8 Fuß 5 Zoll; in derfelben Art an den Hins 
terfüßen 8 Fuß; die Länge der Ohren betrug 8 Zoll. 
Hieraus ergiebt fi, daß die Antilope mit halbs 
mondförmigen Hörnern am Widerriſt unge 
fahr 4 Buß hoch ift. 


Uber das Gold und deffen Anwendung 
enthaͤlt ein hinefifches Werk, welches den Titel ſuhrt; 
Befchreibung der Künfte des Meichs, folgende fonders 
bare Nachrichten: 

„Das Gold, ſagt der chinefifche Schrifefteller, hat 
einen 16000 mal größern Merth als das Eifen; und 
doch, fügt er hinzu, wenn es kein Eifen mehr gäbe, 
wuͤrde Gold aber fein Volk vorhanden ſeyn. Dennoch 
ift dieſes Letztere das edelſte aller Metalle, und fobald es 
gebildet iſt, unveränderlidh. Legt man Silber auf ein 
Gluthfeuer, und facht dieſes ſtark an, fo wird ſich das 
Metall nicht verzehren; allein fein Glanz wird immer 
fhwäcer werben und endlich ganz verfhmwinden. Der 
Glanz des Goldes dagegen nimmt mit der Kite des 
Feuers zu, und bierin zeigt fih feine Worzüglichkeit, 
Das hinefifche Reich enchält ungefähr 100 Golbminen, 
und biefe werden größtentheild in den Suͤdweſtprovinzen 
gefunden. Die Gruben haben über 10 Tchangs (100 
Fuß) Tiefe. Die Probirfteine zeigen die Stelle an, 
wo ſich das Gold befinde. Diefer Stein iſt aufen 
- Schwarz, gleichſam verkalkt; in großer Menge findet er 
ſich in den Fläffen von Kuatigsfinsflan. Die größten 
‚Eremplare find wie ein Scyeffel, die Meinften wie eine 
Fauſt. Man läßt fie in Gänfebtühe kochen, mornad‘ fie 
einen ſchoͤnen ſchwarzen Glanz erhalten. 

Man ſammelt auch Gold aus Fluͤſſen und Ebenen, 





um — 
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in welche letztere man Mehr oder weniger tiefe Schach⸗ 
ten gräbt. Den meilten Goldfand führe der Kintchas 
kiang in Yunsnan. Diefer entfpringe in Thiber, ums 
fließt die Stade -Lisfiangsfu und ſtroͤmt von da nad 
Pe stchings tcheu. macht einen Bogen von etwa 25 
Meilen, und an bdiefer Stelle findet die Goldwäfche ſtatt. 
Das hier gewonnene Metall hat bei der Schmelzung 
eine fchöne blaßgelbe Farbe, wird Aber nach der zweiten 
Schmelzung toth. 

In Tansyat giebt es goldhaltige Ebenen. Dort 
findet fih das Metall, nahe an der Oberflähe, mit 
Sand und Erde vermifcht. Nimmt man es ganz hin 
weg, fo erzeugt es ſich nicht mehr, weshalb man jedes 
Jahr nur eine gewiffe Quantirät auswaſchen und ſchmel— 
zen darf, Die Bewohner der füdlichen Tartarei bezies 
ben das Gold aus Höhlen. Das oberfte ift (fo hart) 
wie Eifen, wenn man aber fortfährt zu graben, fo fins 
det man in einer gewiflen Tiefe umtet dem Stein He 
thfiao, ein weiches mürbes Gold, weshalb mande Ars 
beiter es ohne Nachtheil für die Gefundheit verſchlucken 
und auf diefe Weife entivenden. . 

In Hosman bei Ihaysking und andern Orten; 
in Kiangs fi bei Yosphing, Sinstiang und andern DOrs 
ten graͤbt man ih der Ebene Schachte, aus denen man 
einen feinen Goldſtaub zieht, der durh Waſchen und 
Sichten gereinigt wird. Im Betracht der vielen Arbeit 
iſt der Ertrag Auferft gering, und wiewohl fi das Me: 
tall in vielen Ebenen finder, fo lohnt doc) diefe Art von 
Bergbau nur auf einen Umkreis von 50 Meilen. Ling: 
pao verfihert, die gemeinen Leute wafchen den Mift von 
Gaͤnſen und Enten, die fi in jener Eben aufhalten 
und erhalten zuweilen von ı Pfund Mift a Une (9 
Quent) Bold. Sedo foll ihre Arbeit meift unfrudts 
‚bar ausfallen. Unſer Verfaſſer äußere hierbei, „er 
fürchte, dies fey nur eine Fabel.” 

Das aus den Ebenen und Fläffen gewonnene Gold 
hat bei weitem nicht die Guͤte des Minengolded. Auch 
unter dieſem letztern giebt es Sorten von verfchiedner 
Beſchaffenheit. Die erfie heißt Matistin (pferdefuffsr: 
miges Gold), die zweite Kan-lan-kin Colivenförmiaes 
Sold), die dritte ift unter dem Namen Kuastfen skin 
(Kürbisferngold) bekannt. Won dem Flußgold wird die 
erfte Sorte Keusteustin Chundstopffärmiges Gold) und 
bie zweite Fu⸗ me-kin (getreideförmiges Gold) genannt. 
Das dur Graben in Ebenen gewonnene heißt Mien—⸗ 
hasktin (Spreugold). Diefe fämmtlichen Sorten werben 


erſt gewafhen, dann durch Feuer geläutert, gefchmoljen 


und in Kugeln gegoſſen. 

Das Gold zeichner ſich durch feine Dehnbarfeit aus, 
und man kann es biegen und drehen, wie bie ‚Zweige 
ber Weide. Seine Farbe ift nicht immer’ biefelbe, und 
mian zähle 7 Sorten grünes, 8 gelbes, 9 violettes und 
so rothes Gold. Das Silber vereinigt fi allein mit 


dem Gold; die Vermiſchung mit andern Metallen giebt 


fein befriebigendes Refultat. Um es wieder vom Silber 
zu erennen, zerſtuͤckelt man es, vermifht es mit Thon: 
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- erde und thut alles in einen Schmelztiegel. Das Sil⸗ 
ber zieht fih dann in die Thonerde, und man erhält 
das Bold rein und: von der fchönften Farbe. Das Bil 
ber fcheidet man wieder von ber Erde durch Zufegung 
von ein wenig Blei. . 

Die Goldfchläger bedienen fih bei ber Verduͤn—⸗ 
nung diefes Metalls des Papierd genannt Us king stchi 
(ſchwarzes Goldpapier), in welches fie jenes vor dem 
Schlagen einhällen,; es wird aus Bambusrohr ‚bereitet, 
und dann um Lampen gefpannt, fo daß nur ein einziges 
Zugloch übrig bleibt und es durch den Rauch geſchwaͤrzt 
wird. Mit jedem Blatte diefes. Papiers fann man 15 
Goldblättchen fchlagen. Nachdem diefe fertig find, pade 
man fie in zolldide Bündel und zwar zwifchen Katzen⸗ 
haut, welche mit Salpeter geſchwaͤngert ift, und auf 
welche man mohlriehendes Pulver ſtreut. Beim Bers 
golden hebt man fie mittelft eined Meinen, etwas. mit 
Speichel befeuchteten. Otoͤckchens auf und hält den Athem 
dabei an. So drüft man fie auf Papier und trägt fie 
von dieien auf die zu vergoldenden Gegenflände über, 
welche leßtere vorher lackirt ſeyn muͤſſen. 

Sind die Wergoldungen verdorben, fo rafpelt man 
fie tiber Feuer ab, fo daß das Metall in die Afche fällt. 
Diefe befprenge man mit Öl, mwodurd das Gold auf 
den Boden gejogen wird. - Dann wäfcht man das Ganze 
tiber einem Kohlenbecken, und verliert fo nicht den 100. 
Theil einer Unze. (Bull. univ. Aöut 1824.) 


Über die afrifanifhen Ameifen 

hat Herr Duputs in feinem Journal of a Residen- 
ce in Ashantee, London ı824. 8. einiges Mertwürs 
dige beigebracht. Er harte Gelegenheit, die Ameifen zu 
beobachten. Die Wohnungen der rothen Ameifen gleis 
chen kleinen Städtdyen, melde von andern Gefchöpfen 
mitten in der Wildniß erbaut zu ſeyn ſcheinen; fie find 
fehnetenförmig, und zehn Buß hoch, ja oft höher. Die 
Heine ſchwarze Ameife baut ihre Mefter auf die Baum⸗ 
zweige, und fie fehen wie Kugeln oder Eplinder von 
ſchwarzem Thon aus. Diefe Erdmaſſen und die tlebrige 
Subftanz, welche die einzelnen Theile derſelben zufams 
men hält, beugen die Zweige oft bis auf die Erde. Am 
efräfigften und furchtbarſten ift die große ſchwarze 
Ameife, welche fih unter den Baummurzeln eingrabt, 
und eine Art vor Haufen aufwirft, welcher einem Pilze 
gleicht. Der Verfafler fand fie am zahfreichiten und 
audtendften zu: Okomfody. Wenn fie ein Thier angreis 
fen, fo iſt alle Flucht vergeblich, es wäre denn, daß es 


fi in- eine Pfüge ſtuͤrzen könnte, Diefe Art von Amei— 


fen ift, wie die Afhantier fagen, eine Plage nicht blos 
für alle andre Thiere, fondern auch für ihre eigene Cats 
tung, und vornehmlich für die :rethem Ameifen. Sie 
treren . Myriadenweiſe eine Erpedition. an, und geifen 
ganz gedrängt oft Meilen ‚weit, bis fie an irgend einen 
Ort kommen, welcher ihnen anſteht. Hier errichten fle 
Kleine kegelförmige, Wohnungen, welche an Farbe, und 
Geſtalt einen arabifchen Zelte gleihen. Aber die rörhen 
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Ameifen bauen fefte Thonhügel, welche mit einer zähen, 
Hiebrigen Subſtanz fo undurchdringlich verbunden find, 
daß man fie blos mir einer Art öffnen kann, fo daf die 
fhwarze. Ameife nicht einzubringen vermag. ° Wenn ſich 
aber die verfchanzten rorhen Ameifen herauswagen, tm 
ihre Käufer auszubeffern oder zu erweitern, ſo wird 
gleich Jagd auf fie gemacht, und taufende von thnen werden 
durch die ſchwarzen Feinde überwältigt, welche zuweilen 
gar im die Feflung eindringen. Duputs fah fie ſelbſt 
einmal einen folhen Hügel durchbohren, um die Kanu 
gin der Feinde oder die Murterameife zu ergreifen, wel: 
che viel größer ift, als die Übrigen, und taͤglich Myria— 
den hervorbringen foll. Der Angriff, welder furchtbar 
war, gelang. Die ſchwarze Ameife greift muthig jedes 
Shier an, felbft den Menfchen, vornehmlich Kinder, 
melde oft von ihnen getödtet und aufgefreffen werben. 
Der Panther ift ihnen nicht zu ſtark, die Matte micht 
zw liſtig und das Eichhorn nicht zu ſchnell. Wachſamkeit 
und. Stärke können nichts wider fie ausrichten. Sie 
ſucht fogar, nad Werfiherung der Afhantier, die Höh— 
. ber Schlangen auf, welde ihnen nicht entlaufen 
nen, g 





Nutzbare Pflanzen aus Braſilien. 
Von Aug. de Saint» Bilaire, F 
Als Fortfegung zu Not. Nr. 138. ©, 96. 

Der zweite Heft bdiefer intereffanten Sammlung 
enthält die Befchreibung von 6 Pflanzen, wovon 4 als 
Brehmittel angewandt und die beiden übrigen vom Vers 
faffer zum Gebraud der Küche anempfohlen werden. 

Bei Gelegenheit der fchon fo lange in die Materia 
medica aufgenommenen Cephaelis Ipecacuanha (Taf, 
VI.) führe der Verfaffer mehreres Intereſſante über die 
Geſchichte, den Standort, den Bau, Gebrauh und 
Verttieb diefes berühmten Emeticum an. Er glaubt, 
die jegt immer feltner werdende aͤchte Inecacuanha 
fönne durd 2 Arten Richardsonia erfett werden, näms 
lich durch R, rosea (R. caulibus apice praecipue 
mbolliter hirsutissimis; foliis ovatis vel ovato.ellip- 
ticis, "acutis; marginibus praeciput scabris, per 
paria distantibus; stipulis ultra ınedium divisis; 
corollae laciniis pilosis; floribus roseis," tab, 7.) und 
R. scabra (R, caulibus pilosis; foliis avatis ovato- 
ve-lanceolatis, rarilıs oblongis, acutiusculis, mar- 
— praecipuè scabris; stipulis usque ad me- 

ium ‘non divisis; corollae laciniis apice pilosis; 
floribus albis. — Richardia scabra, L, Gaertn,; 
Richardia pilosa, Ruiz. et Pav.; Richafdsonia pi- 
losa, Kth,,tab, 8), die in Brafilien unter dem Namen 
FPoaya do campo. befannt find, und.deren Wurzel dus 
herſt farke emetiſche Eigenfhaften befigt. . 

Die Bewohner von Rio de St. Francisco und den 
Provinzen Minass Geraes und Goyaz begreifen unter 
demfelsen Namen Poaya do campo eine neue Species 
von Jonidium (J. hirsutissimum: caule suffruti- 
coso, saepiussimplici; foliis alternis, subsessilibus, 

16 * 
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ovatis, basi subcordatis, acutiusculis, obsolet& den- 
tatis; stipulis linearibus, integerrimis, vix mani- 
festis; laciniis calycinis integris; petalo inferiore 
maximo, lat& obcordato, filamentis extüs apice 
barbatis; antherarum processu membranaceo mi- 
nimo, Tab, 9) und brauden biefelbe ftatt ber Cephae- 
lis Ipecacuanha, melde ſich bei ihnen nicht finder. 
Den Unterfuhungen bes Verfaſſers zufolge ift das 
Lobolobo, weldes in der Gegend von Rio: Janeiro 
vorfommt, eine Art Conohoria, (C, Lobolobo, Aug. 
de St, Hil, Foliis alternis et suboppositis, in apice 
ramulorum confertis oblongo-lanceolatis, angus- 
tis, obsolet& serratis; racemis simplicibus, pedi- 
cellis puberulis; squamulis vix manifestis ad ba- 
sin staminum; ovario villoso; ovulis basi placen- 
tarum affıxis, 'Tab. 10.) ®eine Blätter haben roh, 
gleih denen der Conohoria castaneifolia (C. foli 
alternis et suboppositis, in apice ramulorum con- 
fertis, oblongo-lanceolatis, manifestö serratis, mus 
cronulatis ovario villosissimo ; ovulis ex apice pla- 
centarum pendulis), einer fehr verwandten Art, eis 
nen frautartigen Geſchmack; gekocht aber werden fie 
fhleimig und von den Megern als Zugemüße genoffen. 





Doch einiges über die Hyaena venatica 
(Berg. Notijen Mr. CIV. p. 243.) 
giebt Burchell, dem wir bie genauere Kenntniß bie 
fer fübdafrifanifhen Species verdanten in folgender Bes 
fhreidung: „Dies Thier iſt Heiner und von ſchlankerm 
Bau, als die gemeine geftreifte und bie gefledte Hyaͤne 
(Crocuta), Die Grundfarbe ift ochergelb, ind Braune 
flreihend; ber ganze Körper mit Schwarz gefledt und 
durchwuͤrkt und an verfchiedenen Stellen mir Weiß vers 
miſcht; aud die Beine find gewöhnlich auf diefelbe Art 
men Diefe Zeihnung ift außerſt unregelmäßig und 

i verfchiedenen Exemplaren einigermaßen abweichend. 
Die ſich gleichbleibenden Kennzeichen find folgende: ein 
buntelfhwarzer Streif zieht fi mitten über das Ser 
ſicht, bis zwifchen die Ohren, welche innerhalb und aus 
Herhalb Fhmwärzlih und mit kurzen anliegenden Haaren, 
die zuweilen aͤußerſt dünn flehen,. bewacfen find; am 
vordern Rand der Obren ſteht nad Sinnen zu ein büns 
ner, in bie Augen fallender Büfchel von weißlichen Haas 
ren. Naſe und Lippen find ſchwarz. Der Schwanz ift 
buſchig, wie beim Fuchs, und zeigt in der Mitte einen 
—8* Ring, von dieſem nach der Wurzel zu iſt die 

arbe des Schwanzes ziemlich fo, wie am ganzen Koͤr⸗ 
per; - Ringe bis an die Schwanzfpige find die Haa⸗ 
re weiß. 

Der Knochenbau dieſes Thiers ift von der Beſchaf⸗ 
fenheit, daß man einigermaßen in Verlegenheit geräch, 
unter welches Geflecht man es bringen foll; ja es wird 
dadurch einigermaßen zweifelhaft, ob man das Pinneis 

‚Ihe Sefhleht Canis, nach Charakteren, die blos als fpes 
eififch oder fih nur zu einer generifhen Unterabtheilung 





eignend gelten bürften, ch trennen Tann. Der 
Hund, der Wolf und biefe flimmen darin übers 
ein, daß fie in der obern Kinnlade 6 Mahlzähne, und 
in der untern 7 haben, von denen der hinterſte dußerſt 
Hein if; auch kommen fie in Anfehung der Zahl und 
Seftalt ihrer Rippen und Lendenmwirbel überein, von 
fegtern haben fie 7. Ihre 13 Mippen find dünn und 
fhmal. Dagegen haben die geftreifte und bie gefledte 
Hyaͤne ı5 außerordentlich breite Rippen, die verhältnis 
mäßig weis ftärfer und größer find, als bei irgend eis 
nem andern Saͤugethier; aud dieſelben nur 4, 
Tun 5 Mahlzähne, und nicht mehr als 5 Lenden⸗ 
wi 


Das gegenwärtige Thier wird alfo hinſichtlich der 
Zähne, Rippen und Lendenwirbel in das Geſchlecht Ca- 
nis zu flellen feyn; von biefem unterſcheidet es fich jes 
doch, anderer wefentlicher Umftände nicht zu gedenken, 
dadurch, baf es an jedem Fuße nur 4 Zehen bat. Mit 
dem Geſchlecht Hyaͤne bat es die Anzahl der Zehen über 
ein, unterſcheidet fich aber von demfelben in Bezug auf 
bie Zähne und den Knochenbau. Auf diefe Abweichung 
machte mich zuerft Kr. Brookes aufmerkfam, in defi 
fen vortrefflihem Kabinet für vergleihende Anatomie dem 
fraglihen Thier ein eigenes Geſchlecht angewieſen wurde, 

Diefe Hyäne ift dadurch merkwürdig, daß fle ſich 
in Deuten zufammenrottet, um zu jagen. Wiewohl fie 
eigentlich des Nachts auf Raub ausgeht, fo verfolge fie 
doch auch Häufig bei Tage ihre Beute, und ba fie dus 
herſt gut zum Laufe ur it, fo kann nur das fluͤch⸗ 
tigfte Wild ihr entg Schafe und Ochſen find vors 
zůglich ihren Angriffen ausgefept; dem leßtern nähert 

ch das Thier mit Hinterlift, in fie fchlafen, und 

ie ihnen mis einem Nude den Schwanz; ab, was 
ihm wegen ber großen Öffnung feines Rachens und ber 
gewaltigen Kraft, die es in den SKinnladen hat, nicht 
ſchwer fäle. Mir ift fein Beifpiel befannt, daß großes 
Vieh auf irgend eine andere Art fey angefallen worden.” 
Burchell hatte ein Eremplar 13 Monate lang im Hofe 
an der Keite liegen. Sein grimmiges Naturell ſchreckte 
jedermann von dem Verſuche es zu zähmen ab, und 
der Mann, der es fütrerte, durfte nie wagen, es zu 
berühren. Seine Wildheit ließ jedoch infoweit nad, 
daß es mit einem gewöhnlichen Haushunde, ber fich in 
bemfelben Hof befand, fpielte, ohne bie geringfte Neis 
gung zu offenbaren, demfelben ein Leid zujufuͤgen. 

Dies Thier ift bei den Eolomiften der Capſchen Eos 
fonie unter dem Namen des wilden Hundes bekannt. 
Vergl. zn Travels into South Afr, T, U. 
P. 229. 





Miscellem 


ÜÜber die Ausbeute, welde bie Weltum— 
re bes Hrn. Duperrey vers 
pricht, giebt ein Schreiben des Krn. Leffon des 
Naturſorſchers der Erpedition an Hr. v. Beruffae 
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d. d. Amboina 10, Oftob. 1825 
dem er Hrn. v. Feruſſac eine zablreihe und fchöne 
Sammlung von Lands und Waſſerconchyllen ungekuͤndigt, 
wozu er zu Sta Ealarina (Brafilien) 3 Arten, auf den 
Maluinen keine, in Chili Molina’s Helix serpentina, 
in Peru einige Limaces, einen Bulimus, eine Pla- 
norbis x. zu Payta in Merico durchaus nichts, zu 
Otaheiti eine Meine Bulimus und eine Parmacella ges 
funden und auf Meus Irland, Vaigiu, Bouron und 
Amboina eine reihe Erndte gehalten bat, fo daß er go 
Arten und von manden Hunderte von Eremplarien bes 
ſitzt, fährt er fort: „Von bier gehen wir nad Timor 
und Meuholland, wo ich meine Sammlungen fehr vers 
mehren werde, welde an Fifhen, Reptilien und Ged 
sonchplien befonders reich find. Ich habe an 200 colo⸗ 





einige Nachricht. Nach, 
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rirte Zeichnungen von weichen Seethieren, z. B. Salpa, 
Medusa, Ascidia zc., Fiſchen und Pflanzen verfertigt. 
Die Mineralogie hat mich befonders in geologiſcher Hin⸗ 
ſicht intereffirt und meine Notizen und Sammlungen wers 
den hierüber einiges Intereffe gewähren.‘ 
- Herr Andubon in Philadelphia befhäf: 
tigt fih feit 25 Jahren mir der Sammlung 
der Wögel Nordamerika's. Er hat an 400 vors 
trefflih ausgeführte Zeichnungen von verſchiedenen Ars 
ten in ihrer gewöhnlichen Stellung, darunter befinden 
fi 83 neue Arten. (Bull, universel Sept, Zool, ı24.) 
Eoffile Knochen eines großen Maftodboms 
ten hat man zu Montpellier unter ber Eitadelle entdeckt. 
Zwei Zähne find 10 — ı2 Zoll lang, 7 — 8 breit und 
4 — 5 Zoll did, (Ann, des Sc, nat, Juillet 1824.) 
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Bemerkungen uͤber die Behandlung des diab 
tes mellitus, 


Dr, Rollo’, und ben Nachforſchungen, welde Bund! gefolgt 
nbehans 


viel Vertrauen fegen, in ihren Erwartungen ſehr täufchen.’’ 
Es fann zwar nicht be ießli 
nimaliiche Diät bie w igenſcha 
traͤchtlich “verändert, aber ſelbſt bei ben Wenigen, wel 
Tinſchraͤnkung aushalten Finnen, wird hierb ur Befeitigung 
biefer Kranfgeit wenig gethan werben, ine theilweife Annahme 
diefes Regimens wird jedody nüplich feyn, und was bie Werändes 
cung betrifft, welche in bem-zuderhaltigen Urin durch eine gänz« 
liche Enthaltung von vegetabilifcher Materie hervorgebradht wird, 
fo bat fid) Rollo ohne Zweifel durch diefe GEntbe verbient 
t. 


Unter ben angewendeten Mitteln hat Opium in großen Dos 
fen einen hohen Rang. Es ſchraͤnkt den Harnfluß ein und bes 
nimmt ihm manche kranthafte Eigenfhafl. Beine Wirkungen 
find jedoch vorübergehend, und wenn es ausgelegt wirb, fo kehrt 
bie Befhwerbe zurück. Cine permanente ‚Beilung bed diabetes 
mellitus ift felten bewerkftelligt worben, und es bleibt noch eine 
Behandlungsart entbedt zu werben übrig, melde einen vollfoms 
menen Grfolg bat. 

untängft kam unferem Berfaffer ein ſehr merkwürbiger —— 
von biefer Krankheit vor, weshalb er natürlich nad aller 
iehrung forſchte, bie er aus Büchern fammeln konnte. MWäh- 
rend er mit biefen Rachforſchungen befchäftigte , wurbe feine 
* mteit vorzüglic durch die folgenden Betrach 
[3 * 


‚Exftens tonnte in vielen Säulen, beren Geſchichten erzählt‘ 


‘ 
werben, bie Störung ber allgemeinen @efunbheit von einer Urs 
ſache deutlich —— werden, welche auf die Haut wirkte, 
und Störung ihrer Funktionen hervorbrachte. Zweitens iſt je⸗ 
ber Fall von diabetes mellitus von einem eigenthuͤmlichen Frants 
aften Zuftand der Haut begleitet. Ja, ich kenne keine Krank: 
it, bei welcher biefes Symptom fo gleichförmig und fo kennt⸗ 
iſt. Drittens brachte keins von ben ängewendeten Mitteln 


und & 
bie gerin te Wirkung P b t 
Tr A Ar 


‚Diefe Betrachtungen bew mic, meine Aufmerkſamkeit 
worzöglic auf ben Gegenftand —F — richten En madıs 
ten mir ben en ber Anwendung bes Dampfes auf bie ganye 
Dberfläde des Körpers wahrfcheinlid. Das Dampfbad wurde 
angewendet, und bie gute Wirkung feines häufigen Gebrauchs 
überflieg meine Erwartungen, Die heilfamen Wirkungen beffels 
nd — —— daß fie bie Haut in ne — gr 
wu N. ur 

mund bie, Bert u dur: warme Auch und an Itene 

ung ers unt t beffert . 
funbheitözuftand ve. eg t lich, ’ und uleht er er das 
Spital in der Überzeugung, daß feine Krankheit gänzlich befeitige 


gelbe Farbe, 
an ben bat« 


lich, der Durft unlöfhbar, ber Mund Mebr Die Digeftion 
* ch genommener Mahlzeit 
ellte ſich wieder ein gieriges Gefühl ein. Der Leib war ver 
ftopft, und der Patient hatte beftändigen Trieb zum Urinlaffen, 
welder währenb der Nacht — Es gingen gewoͤhnlich in 
24 Stunden 20 bis 22 Nöfel Urin fort — bie Wafferblafen, 
melde auf feiner Oberflaͤche zurüdblieben , waren aber burchfiche 
tig und faft farblos; jein deruch war eigenthuͤmlich und Ye 
leicht zu beſchreiben; er ſchmeckte fehr füß. Als er verbunftet 
wurbe, blieb ein abundanter Ertrakt zurüd, welcher gemeinem 
braunem Zuder ähnelte, — Der Puls Yalug 85 mal in ber M 
nute und far, — Es war weber Hufen noch Dyſpnoe 
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anden. &o marem bie Sympteme, als ber Patient am- 
8* des Detembers in das Spital aufgenommen wurde. Er 
fagte, daß er im Anfange des vorhergehenden Moyember6, mäh: 
rend er ſich von Liverpool nad; Dublin habe überfahren. laffen,, 
wo er noch vollfommene Grfündbeit genofien babe, in einen def 
tigen Sturm gelommen, und vieler Näffe, Kälte und Hunger 4 
Zage lang aufgefept gemefen jen. Nachdem er das Schiff vers 
laffen hatte, fühlte er befiändiges Froͤſteln, worauf heftiger: 
Durft folgte, ‚weshalb er beftändig eine Menge kalten Waſſers 
verfchluckte, Seine Faut beſchrieb er als fehr troden, und klagte 
über gänglichen Mangel ah Perfpiration, Wlödfichtigkeit und Bers 
ftopfung. Die Mattigfeit und die Schwaͤche nahmen troß des 
&enuffes reichlicher Koft zu, und zulegt war er gendthigt feine ges 
mötnliche Beidjäftigung zu unterlaffen und in einem Spital Hülfe 
— — Februar wurden durch Venaͤſection 10 Unzen Blut 
entzogen. Das serum war —* und der Blutkuchen feſt. 
Die Symptome änderten ſich durch dieſe Blutent ziehung nichts: 
Von dieſer Zeit an bis zum 2. Maͤrz wurde Quedfilber in_gros 
fen Quantitäten äußerlid) angewendet, ohne, daß feine Einwir⸗ 
fung durch übelriechenden Athem oder vun Vermehrung bes 
Speichels angezeigt wurde, Er verfhlimmerte ſich während dem 
Gebrauch diefer Mebiein, und zulegt war er wegen Schwäche 
nicht im Stande, fein Bett zu verlaffen. Am 2, März wurde 
das Dampfbad verfudt, und am 9., 12. und 26. wiederhelt, 


worauf fi) die Symptome noch immer nicht minderten, aber, 


ie Kräfte vieleicht etwas zugenommen hatten. Rom 2, Bis 
an 87, pri — mit Ausnahme eines Purgirmittels, wel⸗ 
ches taͤglich gegeben wurde, alle Behandlung ausgeſetzt. Es 
ingen oft in 24 Stunden 24 Pfund füßen Urins ab: An dem 
zuiegt genannten Datum wurde er wieder in das Dampfbad ges 
dracht, nachdem eine halbe Unze tincetura opii mit dem Mafs 
fer vermifdtt worden war. Es ſtellte fich feine Rei ung zur 
Chnmaht ein, aber es folgte eine copidſe Verfpiration, und 
darnach ftellte fi ein gefunber und erquicender Schlaf ein. Am 
10, Mai bemerkte man, daß ſich feine Kräfte täglich vermehrs 
ten — baß er ſich nicht mehr fo matt fühlte — bie Haut weich 
und perfpiricens war — ber Puls 88 mal in ber Minute ſchlug — 
der Appetit nicht mehr fo gierig war — befferen Schlaf — Zus 
nahme des Fleiſches — und daß das Zahnfleifh noch immer uls 
eerirt war. Am 18, Mai war ber Urin faft farblos und fehr 
füß, und in ben vorhergehenden 24 Gtunden hatte er 24 
Stöfel verloren — ber Durft war heftig. Am 22. Mai flellte 
fi& eine temporäre Diarrhoe ein, enb der erhöhten Ihäs 
tigkeit der Gedärme nahm der Urin eine Bernfteinfarbe an, be 
kam. einen urindfen Geruch, und feine Quantität und fein Zucker ⸗ 
gehalt war fehr vermindert — die Junge reiner — die faeces 
eridjienen ſchaumig — es war feine Perfpiration vorhanden — 
die Haut juckte ihn. Am 80. betrug ber Urin noch immer 21 
fund — der Puls flug 100 mal in der Minute — es war 
Feine Verfpiration vorhanden. Es war eine Zeit lang eine auss 
fchlieglich animalifde - Diät, nebft Kalkwaffer und Milch zum 
Getränk verordnet gewefen, aber er aß fm Geheimen jede veges 
tabilifche Speife, die er ſich verfchaffen Konnte. Am 3. ZIuni 
trat eine merkliche Ber ng in den Symptomen ein — wäh: 
vend der vorhergehenden 24 Stunden waren bios 8 Nöfel Urin 
abargangen, und bie Perfpiration war copibs, — Die Aräfte 
— fehr zu, und ber Durſt und ber Appetit verminderten 
fi. Die Perjpiration war durch anftrengende Bewegung des 
Körpers hervorgebradt worden, während ber Körper in Flan⸗ 
nel eingehüllt und die Witterung warm war, Won biefer Zeit 
an bis zu Anfang des Juli wurden alle Arzneimittel mengeldi« 
fen — er arbeitete jeden Tag tüchtig, mar matm angezogen und 
füwiste viel, _Er genoß vorzüglid vegetabiliſche Koft, ‘nahm 
täglich) an Kräften und Schwere zu, hatte gefunden ruhigen 
Edylaf, und fühlte fo wiel Erleichterung, daß er beſchtoß, nad 
Haufe zu feinem Gefchäft zurüdzufehren. Ein wenig Überrebung‘ 


machte daß er eimge Zeit länger unter · aͤr ztlicher Aufficht bliebe" » 
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Je doch können mir bie ti ng nicht weiter angeben, 
welche je nad) den Umftänden eben war. Im Monat Sep 
tember verlieh. er das Spital, 

„Als id) ibn am 1, Januar 1892 wieberfah, war keins von 
ben Symptomen wiebergefehrt, Die Haut fühlte ſich matürlidy 
weid; an. Er wog 8 Stein und 5 Pfund; fein Puls war mös 
fig , „Sein Ausjeben viel beffew, mb ob er gleich nicht frei‘ 
von Durſt war, jo verurfachte ihm derfelbe doch keine Befchwerbe.. 
Seine Zunge war weißlich; ex fühlte ſich ſtark und zu jedem Ger 
nuß aufgelegt. Gr betrieb fein Schuhmacherhandwerk ven früß 
am 5If an bis fpät in die Nacht mit wenlgem Unterlaf. 
Seine Diät beftand aus Brod, Butter, bisweilen aus Fleifch, Fir 
ſchen, Kartoffeln und Gries. Das Zahnfleifh war ſehr wenig uls 
ceriet, Der Stuhlgang erfolgte täglich, ohne, Arznei, Die, ges 
wöhnlice Quantität des in 24 Stunden gelafenen Urins varlirte. 
ni 6 bis zu 7 Pfund. Der Urin fhmedte falzig, wenig zucker⸗ 
artig, und die Farbe deſſelben war bleicher als im normalen Zu: 
ftande, . —— +. 

Dies find die vornehmlichften Xhatfachen diefes Falls, Ob wir 
oleich weit entferne find zu — daß ber Patient volllommen 
geheilt fen, fo geben wir dach zu, daß dieſer Fall ein deutliches 
Beifpiel von ben Eräftigen Wirkungen ber ſowohl durch das 
Dampfbad als durch Muſtelthaͤtigkeit hervorgebrachten copiöien 
Verſptratien giebt, in dem hierdurch die Symptome des diäbe- 
tes eingeſchraͤntt werden, Diaphoretioafind allerdings fein neues 
Mirtel in diefer Arankpeit: aber fie find gewöhnlich innerlich ans 
gewendet worden und haben die Thätigkeit der Haut nice er: 
met. In dieſem Kalle ſchien bie Aetiologie der Krankheit das 
Dampfbad als ein träftiges Mittel gegen bie an Worb bes Scif- 
fee aeichehene Einwirkung der Räffe und Kälte anzuzeigen, Aktr 
fobald die Haut erfchlafit worden und in einen per pirablen Zu: 
ftand aebradıt worden ift, ſo ſcheint es von der größten Wichtige 
keit zu feyn, daß man den genannten Zaftand ‘ber Oberfläche un: 
terhält, und bies ſcheint am beften durch gung bes Körpers 
und wollene Kleidung zu gefcheben. Es ſcheint mothig zu fegn, 
daß der diabetiſche Patient keinen Tag ohne ein gewiſſes Quan⸗ 
tum von Bewegung voruͤbergehen laffe; wofern es bir 
Kräfte erlauben. In den höheren Ständen iſt das Reiten ein 
fipbares Mittel, da es Perfpiration erregt ohne Mübdigkeir 
herbeizuführen. Anfangs wird bie Bewegung dem Patienten fehr 
widrig fern, aber die Erfahrung von ihren guten Wirkungen 
wird fie bald angenehm maden, Daſſelbe kann nicht von den 
anderen Mitteln wie j. B. von Opium, animalifcher u. ſ. w. 


den. 
—8 Baus Haben wir unterfaffen 


In der Befchreibumg des obi 
4 fagen, daß die animaliſche Koft großen Feel erregte, weldeß 


überein, daß man ſich bei ber Sur des diabetes, einer Krankheit, 
bie gewöhnlich einen fo unglüdliden Ausgang nimmt, niemals 
Es muß eine regelmä: 
Fige und foftematifhe Behandlung eingeleitet werden, von 
weicher die Erregung unb Unterhaltung einer allgemeinen diapho- 


resis als ein durchaus nothwendiger heil. betrachtet werden 
müffen, —53 


Die prophylactiſche Behandlung . der Waſſer⸗ 
ſcheu, ) 

welche von dem Medicinaltath und Oberphufitus: Dr. 
Kruttge zu Breslau in dem ——— da⸗ 
ſelbſt ſeit 1797 eingeführt und vielfältig mit gluͤcklichem 
Erfolg angewender worden iſt, befteht in folgendem: So⸗ 
Darſtell i dmäfi db d bie brung 
2 —— ee —* —2 dem 

e eines tollen Hundes, vun Dr. Job. Wendt, Breslau 1824. 
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bald der Gebiffene ins Höfpital Kömmme, wird ‚die Be Dt 

wunde mittelft eines in warmes Waffer getauchten Schwam 

mes von anflebendem Blute — der Schwa 
ins Feuer Ka die Wundränder je der gebo⸗ 

* und; ng? fie auf den Grund der Wunde eine 


Lage ſpaniſches Bliegen  Pufver, geſtreut und in alle von Wüthen 
eingedfungenen Zähnen fatfindende Vertiefungen fanft Nom fand 
eingedrüct,, Über die Wunde ſelbſt wird ein Kom ui 


denpflafter von folher Größe gelegt, daß es weni 
# 30ll Aalen teilen über,.die Mundränder > 
reicht. Gleich hierauf werden dem Gebiffenen. Calomels 
pulver im Verhaͤltniß zu Alter und Conftinition alle 
bis 4 Stunden a 4 oder ein Gran felb —* Während 

der Macht gegeben, Außerdem. reibt fich der. Kranfe 
Zeit und vn Dj bis ZR graue Salbe. ie er zwar 
fo, daß die erſte Einreibung über der Tu wenn; fich 
‚diefe an einer dazu. geeigneten Stelle 

3 


dann aber me ‚ben andern . en 
wird. Hat, das. Cantharidenpflafter: eine Vlafe -gejogen, 


fo wird d it. einer flachen S tten, ' 
2 nun * —** herau —— ar: — 


die Wunde nur oberflächlich, oder tief iſt, wieder — 
eingeſtreut, oder blos die ganze der Epidermis e 
Släche mit. Ungt. cantharidum verbuni ‚ wobei 
eringern Meizempfänglichkeit 
DR fo ‚wie man. auch 


der 
6 Wochen —8 > 


reibung 
——— * 
Hirn Unia, Ike 
ranfe ie N. | 
0b KALL mel gegeben 
einer _gelinden 


I dd 0 Sram Krk 


f ‚und vo 

en ni 

t,nur * 
————— 





oder if andre Wei erftöre “ ? Spels 
* ift unerläßtich, dm J— TEE SE 





S. Spirito in Rom, die in Siene, das He 





„er 84 Kam. se; — 


Bu, Se iron ſeht nd, — * 
— sun a — — 
$. Er ee — in den 


Neapel, Casario —— heben 
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cio in Fregionaja in Lucca beſucht. Das 
erſte der * iſt Rt > nur ein ' 5 a irurgen 


für acht oder zehn — eroͤffneter Zufluchtsort; Diele 
werden dort mit, vi umanitdät- behandelt, da der 
‚Unternehmer nicht i nde ift, nfinnige oder 
de anzunehmen. "Das Local der Irrenanſtalt in 
in elendem Zuftande, obgleich fehr 
6; auch famen ihm die Kammern der Wü n 
dlelleicht zu Mein, die dort üblichen Behandlungsmerhos 
den zu wenig regulirt vor; danz unbedingt rähme er die 
KAumanitdt des Dienftperfonals, fo wie er aud fand, 
daß die de" smittel in reichliher Quantitär gegeben 
wurden. — von Siena nennt er heiter 


ee Ba gt franten 


en ehr, a kn ne 
t ntio, es du e 
' Berl te bereits —5 Europa bekannt iſt, 





eſchreibt Hr. i lobt aber im A 
7— Kr Di ad inte Beten, de m —— 
die reichte Er nd die —— 
8 Waſſer n allen zwi⸗ 
Eu Data mie —— —— 


Gebaͤude der Fregionaja 
rge, welche man daſelbſt für Reinlich⸗ 
keit trägt, * die Humanitaͤt, mit welcher man gegen 
die Kranten perfaͤhrt. Endlich ſpricht er noch von der feiner 


— eignen Auffiht anvertrauten —— St. Urfula, wels 


die er noch weit m rt haben würde, ‚wehn 
— —535 Gedore geftanden hätten. 

— — aus ne — er über die A e der 
Si * F * —— m 


p 
ene —* dienen zu Spajiergängen und fos 
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wohl die Innere wie die okonomiſche Eintichtung ſcheint 
fehr gut. 





Miscelilem 


es ſchaͤdlich das Mittelfleiſch bei 
ber Bee “ unterſtützen? unter biefem Titel 
hat Hr. G. M. R. Elias v. Siebold in feinem Jour⸗ 
nal für Geburtshuͤlfe V. 1. (beſonders abgedruckt, Frank⸗ 
furt a. M. bei Varrntrapp) die Reſultate der Berfuche 
misgetheilt, welche er über den Vorſchlag des Hrn. Prof. 
Mende am Gebärbette angeftelle har (Motizen Nr. 
CXLI, p. 145), welde aber jenem Vorſchlage ungüns 


‚ ud rl Eiviale's neue Methode, Blafenfteine zu 
zerfiören Gewährt ſich zum Teofte der Leidenden täglich ims 
mermehr in ihren großen Vorzugen. Won 235 Kranken (bes 
zichtet man v. 9. Sept.), die fi zur Operation gemels 
det) find 9 völlig wieder hergeftellt, worunter eine 754 
jährige Frau: andere find auf dem Wege der Beſſerung. 
Die Operationen, deren mehr als 20 unferer gefchäßs 
teften Arıte — find gefahrlos und von feinen 

merzen begleitet. j 
— — der Arzneikunde in Egypten 
iſt Häglich; jetzt hat der Paſcha beſchloſſen, eine medick 
niſche Schule zu errichten. Es iſt vorgeſchlagen, anato⸗ 
miſche Wachspraͤparate von Padua kommen zu laſſen und 
einen botaniſchen Garten anzulegen ꝛc. (Quart. Review. 
Auguft 1624 P. 505.) Ob bie Vorſchlaͤge ausgeführt 
werden, fteht zu erwarten. 
er vermittelft des Stethoftops 
entdeckte Schwangerfhaft, welche bis zum 
7. Monat für einen Scirrhus des rechten 
Dvarium gehalten wurde, wird im Journal gend- 
ral de Medecine, Mai 1824 von Hrn. Lenormand 
eine Beobachtung mitgetheilt. Man hörte vermittelft des 
Inſtruments deutlich doppelte, dem Puls ber Frau nicht 
gleichförmige Bewegungen von einer Seite, und von ber 
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andern einfache Cchläge, wie von dem Geräufche eines 
Dlafebalgs herrührend, die volllommen dem Schlag der 
Radialarterie entfprechend waren, ganz fo, wie man es 


bei einer unbezweifelt Schwangern gefunden hatte. (Ber 


gleiche Notizen Nr. 35 und 38. 

Das Ehabertifhe empyreumatiſche Det 

wurde gegen ben Bandwurm pro Dosi 2 Kaffees 
töffel voll Morgens und Abends mit einem zwiſchendurch 
gegebenen Drasticum vom Krn. Dr. Benedir zu 
Bergen auf der Juſel Mügen mis dem beften Erfolge 
angewendet. 
Halbſeitige Lähmung eines Kindes. Ein 
z jaͤhriger, gefund ausfehender Knabe, der noch mit Apr 
petit Morgens gefruͤhſtuͤckt hatte, und herum gelaufen 
war, kehrt munter nach Kaufe zuruͤck, fest fih auf ein 
Meines Stuͤhlchen, fintt aber bald darauf befinnungstos 
herab. Als er aufgehoben wird, Hat er rorhes Geſicht 
und convulſiviſches Ziehen ber Ertremitäten,. bald ber 
merkt man aber, daß das linke Bein und der Arm bies 
fer Seite wie todt herabhaͤngt. Ein von dem Arzt vor 
geſchlagenes Brechmittel ward von den Eltern Be geben 
nicht geftattet. Dagegen ſtellt fich freiwilliges Erbrechen 
mit dickem eiweißartigem leim ein, und nun kehrte 
auch fogleich einige Kraft in den linken Unterfchentel zus 
ruͤck. Durch Waſchen und Fomentiren mit reizenden 
Mitteln wird dann aud ber Arm bis zum Nachmittag 
von der Lähmung gänzlich befreit. CHufeland’s 3. d 
pr. Heilt.) 

Bei einem Manne, ber immer einen üb; 
fen Geruch empfunden hatte, fand Ar. Cülle⸗ 
rier und Maing ault nah dem Tode die arachnoi- 
dea mit mehreren Verknoͤcherungen verfehen, und im 
der Mitte der Hiens Hemifphäre ferophelartige in Eiter 
rung übergegangene Baͤlge. — Kr. Dubois hat eis 
nen Dann gekannt, der nach einem Falle vom 
mehrere Jahre bis zu feinem Tode einem Geſtank zu 
riechen glaubte. 
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Natur 


Über die phyſiſche Eonftitution der Papus.*) 


Die unter dem Namen der Papusinfeln befannte 
Sinfelgruppe it noch lange micht hinlaͤnglich durchforſcht. 
Dei mehrern Geographen heiße auch Neu⸗Guinea das 
Land der Papus, und doch unterfheiden ſich nad dem 
einftimmigen Zeugniß der Meifenden die Bewohner bies 
fes legtern fo fehr von denen der umliegenden Inſeln, 
daß man fie fir wirflihe Neger gehalten hat. Es 
eriftirt allerdings in jenem Theile der Erde eine Mens 
fhenrace, welche fih in den weſentlichſten Punften nicht 
von ber des füdlichen (tropifchen ?) Afrika unterſcheidet, 
und die fi unter die Malaifche, welhe auf den Ars 
chipeln der Sundainfeln, von Borneo und den Molus 
fen die vorherrfchende Bevoͤlkerung bilder; gleichſam vers 
iert bat. Es ſcheint uns Alles darauf hinzudeuten, daß 
der Stock diefer Nace, ‚von welcher und nur einzelne 
Sindividuen zu Geſicht kamen, auf der großen Jufel 
Mens @uinen zu fuchen fer. Doch darf man biefelbe 
nicht mit derjenigen verwechſeln, melde Vaigiu und die 
Nahbarinfeln bewohnt.. Denn wiewehl diefe. Infulaner 
hinſichtlich der Hautfarbe den Negern fehr nahe kommen, 
fo lafien fi dod am ihnen Charaktere aufinden, welche 
fie vom diefer Race unterfcheiden. Sie nennen fi ſelbſt 
überhaupt Papua , die Gebirgsvölter von Vaigiu aber, 
Alifuru’s, einigen Schriftftellern zufolge: Alforefen und 
Harafora's. 

Man muß indeß zugeben, daß die benachbarte Lage 
allet der Inſein, die vom aſiatiſchen Feſtlande beginnen, 
und ſich bis faft an das von Neuholland hinziehn, bie 
Vermifhung dee Bewohner in der Art begünftigte, daß 
daraus eine Menge Blendlinge entſtehen mußten, wels 
he gegenwärtia die Veftimmung der verfhiedenen Urs 
tacen erfchweren. In diefem Balle befinden fih auch 
die Papus. Sie haben weder die Geſichtszuͤge noch das 
Haar der Malaten, allein fie find eben fo wenig Me 
ger.. Sie feinen uns binfichtlic des Charakters, ber 


) Aus der kürzlich erfihienenen Voyage autour du monde, 
par Freycinet, Zool. Chap. I. 


Funde 


Phofiognomie und der Befchaffenheit des Haars zwiſchen 


beiden die Mitte zu halten, während fie in Bezug auf 
die Geſtalt des eigentlihen Schaͤdels den Malaein meit 
näher ftehen. Wollte man in Ermangelung befferer Bes 
weismittel die Sprachen unterfuchen, um baraus auf einen 
gemeinfhaftlichen Urfprung aller Bewohner des großen aflas 
tifhen Archipel zu fehliefen, fo würde man allerdings 
auf Wörter ftoßen, die mehrern Inſeln gemeinfdhaftlich 
find; allein auch diefer Umftand wird wegen ber Ber 
ſchaffenheit der Loralirät weniger erheblih. Übrigens 
fennt man die Sprache der Bewohner won Neu s Guinea 
noch nicht hinlaͤnglich, und die wenigen Worte, die man 
bis jegt ausgemittelt hat, ſtimmen mit den gleihbedeus 
tenden der Papus keineswegs überein. 

Dieſe faft nicht zu erledigenden Schwierigkeiten fins 
den in Bezug auf- weit weniger nahe Snfelgruppen 
nicht ftatt, deren Bewohner eine befländigere, nicht durch 
zufällige Kreuzungen entartete Gefichtsbildung und Spras 
he beſitzen. So hält es niche ſchwer die Eingebornen 
der Sandwichs, Gefellfchaftss, der Catoliniſchen und 
Sreundfchaftsinfeln zu charakterifiren, allein bei ben Tis 
morianern, Ombajanern und zumal ben Papus beftimmte 
EN Merkmale anzugeben, ift keineswegs fo 
eicht. 

Die Papus, melde uns hier zunaͤchſt beſchaͤſtigen, 
und bie wir waͤhrend eines 20 taͤgigen Aufenthalts auf 
Rawak und Vaigiu zu Hunderten beobachteten, find im 
Allgemeinen von mittlerer, zuweilen wohl proportionirs 
ter und flämmiger Statur. Indeß haben die meiften 
eine ſchwache Conftitution und zumal dünne untere Er 
tremitäten. Die Farbe der Haut ift dunkelbraun; die 
Haare find ſchwarz, weich, Außerft dicht, und von Nas 
tur raus, wodurch der Kopf einen ungeheuern Umfang 
erhält, zumal wenn die Einwohner fie nachläffig über 
das Geficht herabhängen laſſen. Der Bart ift, feldft 
bei den Greifen, ſchwach und gleich den Augenbraunen, 
Schnautzbart und Augen von ſchwarzer Farbe. Unge— 
achtet fie eine etwas ftumpfe Naſe, die Lippen und 
große Backenknochen haben, fo ift ihre Phufiognomie 
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doch nicht unangenehm und ihr Lachen nicht ungeſchlacht. 
Dei einigen findet man die Nafe weniger abgeplattet; 
auch kommen Sjndividuen vor, melde bei unmerflicher 
Verfehiedenheit der Geſichtszuͤge, fehlichtes und. bis über 
die Schultern heradfallendes Haar haben, Zwei Indi— 
viduen kamen uns vor, beren Haar fait weiß war 
und fchlidhe über die Schultern heradfiel, die zu— 
gleich feinere Züge und eine fchmälere Nafe befaßen; 
vermuthlich waren fie aus einer Vermiſchung mit Chines 
fen oder Europdern entſtand n. Die erfteren befudyen 
diefe Inſeln, um Paradiesoögel zu kaufen. Im Sahr 
1528 will übrigens Alvaro de Saavedra in bdiefen Ger 
wäffern einige Inſeln mit weißen Bewohnern gefunden 
haben, doc) find hierunter, nah Spanifchen und Pors 
tugififhem Sprachgebrauh, wohl nur folhe, die weit 
heller gefärbt find, als die Meger, und wahrfcheinlich 
die Bewohner ber Earolinen zu verfichen. Eine andere 
Abart, die wir zu beobachten Gelegenheit hatten, ift 
diejenige, welche man füglich Neger nennen kann; denn 
fie kommt denfelben in der Färbung, der Geftalt des 
Schädeld, dem kurzen, fehr wolligen, krauſen Haar, der 
fehr ſtumpfen Nafe, den aufgeworferen Lippen und zus 
mal binfichtlich des ſchiefen Geſichtswinkels fehr nahe, 
während die Papus, in Bezug auf den legtern Umſtand, 
faft diefelbe Bildung mie die Europäer haben. Diefe 
Meger, fo wie die weiße Abart, fhienen in dem Stams 
me, der ung während unfres Aufenthalts an jenen Sins 
fein regelmäßig*befuchte, volltommen eingebärgert. Al⸗ 
tere Meifende ſprechen von dem partiellen Wanderungen 
der News Öuinener, So erzähle der Pater Cantova, 
zu feiner Zeit hätten dio Bewohner der Earolinen Ne— 
gerfelaven gehabt, fagt aber nicht, wie letztere dahin ges 
tonımen feyen. Er konnte bamals von deren Urfprung 
auch nichts willen. Dampier fah deren auch zu Pulos 
ſabuti (mahrfcheinlih die Inſel Savu), die gleichfalls 
von den Malaien in Knechtſchaft gehalten wurden. Das 
nod) fo wenig befannte Neu s Guinea, von welchem die 
Meifenden nicht vielmehr als die Küfte gefehen haben, 
bietet, wie gefagt, gleichfalls die fonderbare Erfcheinung 
dar, daß ſich auf derfelden Einwohner befinden, die fi 
von dem afrikanifchen Negern anfcheinend nicht weſentlich 
unterfheiden. Da wir keine Schädel von diefer Nace 
erhalten konnten, fo können wir die anatomifchen Merk 
male, durc welche fie von den Papus, deren craniolos 
gifhe Bildung wir nun befchreiben werden, zu unters 
fcheiden find, leider nicht angeben. Da der Dr. Gall 
unfre mitgebradhten Papuss Schädel unterfucht hat, fo 
tönnen wir die Beobachtungen, welche mit der Anficht 
diefes berühmten Phofiologen übereintommen, mit um 
fo mehr Zuverfihe mitteilen. Als er fie zum erftenmal 
befichtigte, bemerkte er an allen eine Unregelmäßigkeit, 
welche er für eine „rachitiſche Deformation erklaͤrte, 
und in Folge deren er ſchloß, daß die Menfchen, denen 
die Schädel angehörten, feuchte und niedrige Orte bes 
wohnt haben müßten. Das Zutreffen einer fo feinen 
Bemerkung feste uns allerdings in Erſtaunen. Die meis 


hen nicht weit hervor. 
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ſten Bewohner dieſes Archipels leben von Fifchen und 
Mufheln, und verlaffen faft nie die Seeküfte, welche 
in jenen Gegenden fo fumpfig ift, daß man, fo zu fas 
gen, in die Wälder hineinfchiffen kann. Da bie gebier 
terifhe Noth fie diefe ungefunden Orte zu bewohnen 
zwingt, fo errichten fie ihre Hütten auf Pfählen. Wahrs 
fcheintich hat fie die Erfahrung gelehrt, daß Orte, die 
beftändig unter Waffer fliehen, nicht fo ungefund find, 
als diejenigen, die nur von Zeit zu Zeit uͤberſchwemmt 
werden, weshalb fie fich geradezu über dem Meerwafler 
angefiedelt haben. 

Man bemerkt an den Schäbeln der Papus eine Ab: 
plattung der hintern und vordern Parthien und zu gleis 
dier Zeit eine bedeutende Breite des Geſichts. Der 
Scheitel fteht hervor. Die Stirnbeinhöcder find ver 
fpringend, die Scyläfenbeine fehr conver, und das Stirn: 
bein bilder unter der halbkreisförmigen Linie der Schlär 
fen einen merkwürdigen Vorfprung. Die faft vertifaten, 
von vorn nad hinten zu abgeplatteten Naſenknochen fies 
An ihrem mittlerm Theile find 
fie ausgerandet, und von oben nad unten zu erweitert, 
Die Geftalt der Nafe ift, wie wir gefehen haben, dies 
fer Knochenbildung angemeffen, und bei der Breite der 
nach vorne gerichteten Apophyses naso-frontales der 
obern Marillarfnochen, erhalten diefe Theile eine noch 
eigenthämlichere Bildung. Diefe Knochen felbft find 
weit groͤßer, als bei der europdifhen Mace, und da 
diefes hauptfählich von der Entwickelung bes Backen—⸗ 
fnochenfortfabes abhängt, fo erhält das Geſicht diefer 
Inſulaner dadurd jene merkwürdige Breite. - Die vor: 
dere Dffnung der fossae rnasales ift an ihrem untern 
Theile ſehr erweitert, Dieſe Deffnung iſt fogar ber 
deutender als bei den Negern. Die Backenknochen find 
mehr nach vorne gerichtet, "und bie Soc s Fortfäge 
größer und vorfpringender. Die sinus maxilla- 
res und frontales find breiter und tiefer. 
veolarbogen it an dem Theile, welder den Backenzaͤh—⸗ 
nen entfpriht, von einer merkwuͤrdigen Dicke. Bei eis 
nem Schädel fand man dieſen Bogen an ber Belle, 
welche den Schneide⸗ und Eckzaͤhnen entfpricht, ein 
wenig nad) vorn und oben gerichtet. Das Gaumenges 
wölbe hat verhaͤltnißmaͤßig wine größere Entwidelung 
—* beiden Seiten und eine geringere von vorne nach 

inten. 

Sollte die Groͤße des vordern Gaumenloches auf 
eine ſtaͤrkere Entwickelung des ganglion .naso- palati- 
num und einen volltommnern Gefchmadfinn deuten? 

Einer dieſer Schädel ift duferft unregelmäßig, und 
bietet in den beiden Hälften der Scädelhöhle einen ber 
traͤchtlichen Unterfhied dar. Die Abplattung findet an 
demfelben nicht in der Richtung des Laͤngendurchmeſſers 
von vorn nach hinten, fondern in einer von hinten nach 
vorn gehenden und.von der Rechten zur Linken fchiefen Rich⸗ 
tung ſtatt. Das linke Stirnbein iftgleichfalls fehr abgeplatter, 
wodurch der Schaͤdel auf diefer Seite fehr an cubiſchem 
Inhalt verliert, und woraus eine bedeutende Ungleich 
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beit in den Halbkugeln des Gehirns entfichen 
mußte. e 


. An einem andern Kopfe bemerkt man zwei Inochige 
Borfprünge im Gehörgang. Ein-Heinerer endlich fcheint 


einer Frau angehört zu haben. Der vordere Theil ift 
weniger breit und erhaben, bad KHinterhauptsbein am 


obern Theile gewoͤlbter und der fchuppige Theil des ' 


Schläfenbeing platter. Wahrſcheinlich ſtammt er von 
einem jungen Individuum, da die knochigen Hervorras 
gungen nicht ſtark markirt und die Mähte durchgängig 
nicht verknoͤchert find. 

Unfere die Papus betreffenden Beobachtungen find 
der Gall’fhen Lehre guͤnſtig. So weit wir den moralis 
fhen Charakter derfelben ftudiren konnten, haben wir 
fie bis auf einen gewiffen Punkte beftätigt, aber durchs 
gehends die paraboren Meinungen jener Philofophen wis 
derlegt gefunden, denen der Menfch im gefelligen Zus 
ftande nicht gefiel, und die ſich deshalb ein Naturkind 
fhufen, wie man es nirgends finder; Die ein verführer 
rifches deal aufftellten und diefem die Attribute von 
Kraft und Gluͤck beilegten, ‚welche nur die edelfte Frucht 
der Kivilifation und Bildung feyn können, 

Die Papus find wegen der bis zum Miftrauen ger 
triebenen Vorſicht merkwürdig, welche bei den halbwilden 
Menfden, mie bei den meiften Thieren, inftinctmäßig 
zu feyn fcheint. Bei ihnen kann das Miftrauen durd 
die häufigen Überfälle von Seiten der Seeräuber, die 
fie ald Sclaven wegzuführen fuhen, verftärkt worden 
feyn. Sie haben grofen Hang zum Diebftahl; allein 
am ftärkften tritt ihre Inſtinet zum Genuß animalifcher 
Mahrung hervor, welcher fie zu Menfchenfreffern madıt. 
Übrigens befigen fie die Fähigkeit erzogen zu werden 
(die Gall'ſche Erziehungsfähigkeit), und ihre geiftige 
Kraft würde durch gehörige bung gewiß fo weit ent 
wickelt werden fönnen, daß fie zu einer hoben Stufe 
der Bildung gelangen würden. 


Wirkung des menfhlihen Blickes auf Thiere. 

Ein über Afrika handelnder Schriftfteller erzählt: 
„Der alte Peyſcho, ein Birfhuana Kduptling, mit dem 
ich mich Über die Raubthiere Südafrikas unterhielt, 
theilte mir einige Bemerkungen über den Löwen mit, 
die mit dem, was die Bauern und Hottentotten in dies 
fer Hinſicht ausfagen, volltommen übereinftimmen. Der 
Löwe muß faft immer erft gereizt feyn, wenn er den 
Menfhen anfallen fol; allein er nähere fich ihm häufig 
dis auf wenige Schritte und betrachtet ihn mit unvers 
wandten Blick. Dann fucht er von Zeit zu Zeit ihm 
in den Nüden zu kommen, als ob er den: Bli des 
Menfchen nicht ertragen könne, ihm aber doch unvermus 
ther zu überfallen wünfche. Würde Jemand in einem fols 
hem Falle Miene machen, ſich zu wehren oder zu fliehen, fo 
würde er fich der größten Gefahr ausfegen. Doch wenn 
man genug Gegenwart des Geiſtes befigt, um dem Raub⸗ 
thiere mit altem Blute die Stirne zu bieten, ohne ein 
Zeichen von Furcht oder Kampfbegier blicden zu laflen, 
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fo wird fi das Thier faſt unfehlbar binnen kurzer Zeit 
zurücziehen. Nenn aber der Löwe erft einmal einen 
Menfhen gefreffen hat, fo wird er zehnmal graufamer 
und blutdärftiger als vorher, und fucht den Menfchen 
in den Kraals auf*), da er ihn nun jeder andern Beute 
vorzieht. Diefe Liebhaberei zu Menfchenfleifch hat ih— 
ren Grund, wie Peyſcho fih ausdrädt, nicht fo wohl 
in dem Bedärfniffe oder Appetite, fondern in „‚eitel Vers 
tehrtheit des Herzens.” Daß der menfchliche Blick eine 
folche Wirkung auf den Löwen ausübt, ift von vielen 
Neifenden, jedoch immer ohne VBerbürgung der Wahrheit, 
erwähnt worden. Doch muß ich nad den unter den 
£öwenjägern  eingezogenen Erfundigungen davon übers 
zeugt feyn. Auch beweißt eine Amekdote, die ich vor 
wenigen Tagen vom Major Mac Intoſch (früher im 
Dienft der oftindifhen Compagnie) hörte, daß nicht blog 
ber Löwe diefer Art von Zauberfraft unterworfen ift. 
Ein Dfficier in Indien begab fih in ein nicht weit 
von dem Lager entlegenes Geröhricht, wo er plöglich 
auf einen Konigstiger ſtieß. Beiden Theilen kam diefe 
Begegnung fehr unerwartet, und beide blieben wie in 
den Boden gewurzelt fiehen. Der Dfficier hatte fein 
Geuergewehr, und traute ſich nice zu, mit dem Degen 
einen Kampf auf Tod und Leben mit dem Raubthiere 
zu beftehen. Doch er hatte davon gehört, daß ſich felbft 
der bengalifche Tiger zurüdziehe, wenn man ihm ge 
in die Augen blicke. Er that dies. Mad) einigen Mir 
nuten ward ber Tiger, welcher erft auf ihn einfpringen 
zu wollen fhien, unruhig, machte eine feitlihe Dewes 
gung und fuchte ihm von hinten zu befchleihen. Der 
Officier aber machte fortwährend Fronte gegen feinen 
Gegner, der ſich ſtets vor feinem Blicke zu fcheuen ſchien, 
aber zuweilen in’s Dickicht fprang, und dann wieder von 
einer anderen Seite erfhien. Dies dauerte etwa eine 
Stunde, da denn endlich der Tiger das Feld räumte 
und a Officier weiter gehen lief. (New Times Nr. 
8170. 

=) Auch biefe Eigenſchaft hat der Loͤwe mit dem Ziger gemein. 


Miscellem 


Über Sirenen!! Georg Hoey, Geiftlicher in 
Termonfahin (Jreland) und zwei Pächter aus demfelben 
Kirchſprengel, Namens Owen Maguin und Patrik Taaffe, 
haben zu Protokoll geben laffen, daß fie am 18. Auguft 
um halb 4 Uhr Nachmittags auf der Meierei Mengh 
vom Meerbufen aus eine [hwimmende Sirene in menſch⸗ 
licher Größe gefehen haben, die nur ı5 Ruthen von ih⸗ 
nen ab nah dem Fluß Berne zufteuerte, über eine 
Viertelftunde lang wurde biefes merkwürdige Gefchöpf 
von ihnen und mehreren anderen beobachtet; fein Koͤr⸗ 
per war weiß mit langen Armen verfehen, die die See⸗ 
mömen abwehrten!!; die Haare waren fehr ſchwarz, 
—— wie ein Fiſchſchwanz geformt und von dunk 

arbe. 

Ein 150 Pfund ſchwerer Stöhr iſt im ber 
Themfe gefangen worden. * 
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Über die ſyphilitiſchen Kranfgeiten. 

Bon Richond. 

Die gemöhnlichfte urfache der fophilitifchen Symptome if 
bie Berührung eines reizenden Eiters, Aber biefes contagium 

eißt nicht das Worbandenfeyn eines viras; denn fonft würde 
man auch ein virus annehmen müffen, um bie Mittheilung eines 
Schnupfens, einer urethritis, eines angina, einer enterie 
zu erklären. Man würde in biefen Faͤllen die thieriſche Dconos 
mie als infieirt und die Gur blos als palliatio betrachten müffen, 
wenn fie blos durch emollientia und antiphlogistica bewirkt 
worben wäre, was offenbar lächerlich ſeyn mwürbe, 

Die primären venerifdyen Geſchwuͤre zeigen feine umterfcheis 
denden Gharaktere, vermittelft weicher man fie von benjenigen 
unterfcheiben koͤnnte, welche durch eine verfciebene Urſache ber» 
vorgebradyt werden. Ihre Form, ihre Farbe, ihre Größe find 
unendlich verfchieden, je nad dem Sig, melden fie einnehmen, 
der mehr ober —— langen Zeit, ſeit welcher ſie beſtehen, dem 
er * Intenſitaͤt der Entzündung und ber Reizbarkeit der 

ubjekte, » 

Die Bubonen haben nichts unterſcheidendes. ie bürfen 
nicht der Gegenwart des virus in ber Gegend, weldye fie eins 
nebmen, zugeſchrieben, noch als ein Beweis der Infection ber 
© * betrachtet werben. Sie ſind blos ein Produkt ber ſympa⸗ 
thiſchen Reizung der Drüfen und entflehen auf diefelbe Weiſe, 
wie biejenigen Anfchwellungen, welche ſich in ber Leiſtengegend 
bei —— zeigen, bie eine Wunde am Bein, eine wunde 
Stelle an den Füßen, eine Froftbeule oder Hämorrhoiden, wie 
Gruitfhant beobaditet bat, haben, am Halſe bei ſolchen, 
welche eine angina ober Zahnſchmerzen, in ber Adhfelgrus 
be bei foldyen, melde ein pannritium . haben, ober welche ſich 
mit einem Scalpel geſtochen haben, an welchem jaucige Feuch⸗ 
tigfeit von einem halb verfaulten Gabaver Hebte. In allen bie» 
fin Fällen ift fompathifcye Reizung vorhanden und nicht Übertras 
gung eines Virus, 

Die Anfchmwellung einer mehr ober weniger großen Anzahl 
diefer Drüfen an verfiebenen Theilen des Körpers beweißt eben 
fo wenig bie —— des virus in der thieriſchen Oconomie, 

eil, wir willen, bie verſchiedenen Theile lymphatiſchen Sn» 
fems fo mit einander vereinigt find, daß eine Reizung, fobald fie 
ſſch an einem Pünkte feines Gebiets entmidelt und fidy audbreis 
tet, bald alıdı auf bie anderen übergeht, und dadurch, daß fie 
biefelben verändert, zu demjenigen Anlaß geben kann, was man 
diathesis nennt. . 

Die Verhärtungen, bie Gallofitäten der Ränder und ber 

Bafis ber Gefhwüre des penis und der Leiftengegend find blos 
rodukte ber anhaltenden Reizung ber affidrten Gewebe. Eben 
© ift ed mit den cartilaginöfen , fibvöfen und felbft mit ben no: 
chigten Probußten, welche ſich daſelbſt entwideln können. 
° Da man bie anhaltende Thaͤtigkeit der abforbirenden Gefäße 
Kommt, fo ift e6 lächerlich zu glauben, daß bas virus acht, zehn 
und fogar funfichn Tage in dem heile, auf melden es ges 
wirft bat, eingeniftet ruhen, unb daß man durch die Gauterijas 
tion, burch die Erftirpation oder durch bie Örtliche Behandlung 
mit Queckſuber die Öconomie vor der Infection fügen könne, 
ben fo lächerlich ift bie —— welche die meiſten 
Praktiker zur Borbeugung verordnen. * QDuedfilber wirkt 
nah dem bniß ber meiften Arzte bios dadurch, daß es 
feine Thaͤtigkeit auf das Drüfen » und lymphatiſche Syſtem rich 
tet, und auf fie eine Ableitung bewerkſtelligt. Wenn nun aber 


Beine Steigung ba iſt, was hat es benn ba abzuleiten? Welche 


Wirkung kann es hervorbringen? Iſt es nicht eben fo unnüg 
als-Rluzegei fegn würden, wenn man, fie an die regin epiga- 
stiica anligte, um einer kuͤnftigen gastritis vorzubeugen, ober 
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als die Einreibungen von Schwefelſalbe ſeyn wuͤrden, wenn 
man einer pſoriſchen Affektion vorbeugen molte? j 
Wenn man nach Heilungen burch Örtliche und einfache Mittel 
Beine ſecundaͤren Phänomene fich zeigen ſieht, fo muß man ba 
raus nicht ſchließen, daß bas virus in bem kranken Theile zer 
fört worden ſey, fondern vielmehr, daß die Annahme beö virus 


fh war, 
Die Allgemeine Anftedung ber Öfonomie ift eine auf nichts 
egründete Wotausfegung, von ‚weicher die Beobachtung zeigt, 
5 fie falſch if. Die Individuen, welde mit Ausmücfen am 
anus, mit Gefchwüren in dem Schlunde ober mit Pufteln auf 
ber Haut behaftet find, baben ein eben fo reines unb eben fo 
hellroͤthes Blut ald das eines Menſchen ift, welcher eine vollfoms 
mene Gefundheit genießt. Ihre Säfte, fie mögen feyn wie fie 
wollen, verurfachen keinen Zufall, wenn fie auf bie heile einer 
andern Perfon gebracht werden. Ihre Energie, ihr volles Aus ⸗ 
feben, ihre Farbe erhalten ſich; ihre tionen gehen regelm 
von ſtatten. Die Wunden, welde ſich zufällig an ihren Thei⸗ 
len entwideln, vernarben eben fo leicht, als bei ganz verfchiede« 
nen Umftänden. Sind dies Zeichen von Anftetung, von Ber 
derbniß der Deonomie ? . 

Es iſt laͤcherlich, anzunehmen, baß das venerifhe virus, 
weldyes man ald fauer, corrofiv u. f. mw, barftellen muß, um bie 
eg der primären Somptome zu erflären, ohne nach⸗ 
theilige Wirkung hervorzubringen in ber Okonomie ruhen Eönne, 
daß es mit bem Blute circulire und ſich ben ercernirenden Orga⸗ 
nen barbiete, ohne jemals ausgetrieben zu werben, baß es durch 
bie abforbirenden Kräfte, welchen die Bleitugeln, die Knochen, 
die Steine und ſelbſt bie beterogenken Gubftanzgen nicht wis 
derftehen können, nicht abſorbirt werde, daß es mitten in der Be- 
wegung von rg ng Ts Berfegung, weldye ohne Unter 
laß von ftatten geht, feine Veränderung erleide, 

Welche Kıalı lühmte feine Khärigkeit, und welche Urfache 
erwedt feine Muth? Kir ed Borftellungsvermögen und weiß 
es dem Augenblick auszuwählen, weldyer günftig ift, um feine 
Beute zu fallen? Warum wirft es weder bireft auf bie Theile, 
welche es enthalten, noch auf biejenigen, welche e# durdlaufen muß, 
um feinen bösartigen Einfluß auf bie Äußeren Theile auszuüben f* 
Dat es eine befondere Affinität zu ber t und. zu dem mucd« 
fen Haͤuten des anus und des pharyax? Wenn aber dies der 

au ift, warum begiebt es dich t unmittelbar nad feiner 

inführung in die Ökonomie auf diefe Theile? Mozu biefe Be: 
brütung von drei, vier, acht und felbft gehn Jahren? Warum 
* nicht von innen nach außen, ‚wie dieß würbe geſcheden 
mäüffen 


Man denke Laltblütig über biefe Fragen nach und urthede 
—* die Feſtigkeit einer orie, w olche ungen bes 
ar 


‚ Die Gntwidelung von Symptomen, welde als Anzeigen 
einer conftitutionaten Luſtſeuche betrachtet werben, beweißt nicht 
das Borbandenfenn eines virus, 1) wei fie nach dem Geftände 
niß faſt aller Arte fi} bei Individuen zeigen koͤnnen, welde 
fein Zeichen von Anftetung gehabt haben; 2) weil n bes 
weifen kann, daß fie wirklich von biefer ernten Anftedung 
berrühren; 3) enblih, weil man, wenn 2* Folge davon 
wären, ſich die Sache auf eine viel ratione Weiſe würde er · 
tlaren koͤnnen. 
Die Eriftenz des virus kann nicht durch ben beſonderen Gha« 
ralter der hervorgebrachten Affektionen bewieſen werben, denn 
für den Unbefangenen find die von den Schriftſtellern angegebenen 
— ganz trüglich, . 

e dann auch nicht durch bie Wirkfamkeit des Queckſiibers 
beiriefen werden , denn bdiefes heilt nicht immer; 1) bisweilen 
ift es unmwirkfam, und bei vielen Umfländen verfchlimmert es das 
Übel; 2) es üt in Affektionen wirkiam, benen das venerifcde 
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virus o fremb ift; S) endlich Zönmen” biefe für br 
ausgegebenen Affeftionen eben fo gut anderen Mitteln weichen. 
“ Daraus, baß ſich die Symptome ber syphilis bei Inbivis 
duen wieder zeigen, welche vorher venerifche Zufälle gehabt ha⸗ 
ben, würde es unflug ſeyn zu fchließen, baß bie legtere Krank» 
Beit von der erften hre; benn wenn man fo wollte, fo 
würde man ohne Anftoß die Peurefien, bie peritonitis, bie 
stritis und alle andere Krankheiten, von welchen bas Sub⸗ 
eet nadı einer veneriihen Anftetung befallen wird, berfelben 
Urfache zufchreiten können. 
Die Theile der Wenitalien, welche eine gewiffe Beit lang ges 
reizt worben, find ſchon hierdurch zu einer neuen Reisung Sifponkt. 
@ben fo i# es mit den lymphatiſchen —— Deshalb barf 
man in Fällen von Wiebererfheimung bes libels bier eben fo 
Per ein virus annehmen, ald man es nicht annimmt, um bie 
Küdfälle der ophthalmia, angina, Mheumatifmen ıc, zu erflären, 


Wenn bie glans, bad praeputium eine gewiſſe Beit lang 
entzündet und ulcerirt gewefen find, fo verbreitet ſich die Reis 
ng auf bie Leiftengegend, und bie Drüfen, welche ſich da bes 


, werben überreist. Die Folge von biefer Difpofition, wels 
ce ſich eine gewiffe Zeit lang erhält, ift, baß wenn der Stranfe 
—* Zeit nach feinem Abgange vom Spital ben Körper zu fehr 
onftrengt, e6 fen zu Fuße ober zu Pferde, ober auch wenn er 
fih bem coitus mit zu großer Begierde ergiebt, die Reizung ber 
Drüfen fich leicht entwidelt und ein Bubo entftebt, 

‚ Die Genitalien ftehen in fehr engem Gonner mit ber ‚Haut, 
dem pharynz und dem Maftdarm, woraus ſich die Häufigkeit 
der ſecunddren Phänomene, welche ſich an biefen Thellen ehts 
wideln, ertlären läßt. 

Wenn die ſympathiſche Verbreitung nicht ſtark genug ft, um 
eine Re ng in diefen heilen hervorzubringen, fo iſt fie bins 
langlich Fark, um bie Erregbarkeit der follıculiau vermehren, 
welche fie in ihrer Dicke enthalten, und fie in die Zuſtaͤnde zu verfez« 

‚ weldye bie Entwidelung gewiffer Arten ven Reisung begüms 

igen, wenn bie Einwirkung Außerer Agentien utonmt, 

Der Gonner, in welchem biefe Thelle mit ben Genitalien 
fteßen, und ber Umftanb, daß fie, ber Cinwirkung ber äußeren 
Agentien ausgefegt find, find zmei Haupturfachen der Häufigkeit 
ihrer Veränderung. 

“ Die Genitatien ſtehen uͤberdies in fehr enger Verbindung 
mit dem fibröfen Gewebe bee Glieder und vorzuglid mit bems 
jenigen , welches bie Knochen einhüllt, moraus ſich die Entwicke⸗ 
lung gewiffer verborgener unbeutlicher Krankheiten, ber Groftos 
fen und Berioftofen 'erflären läßt, 

In der Epoche, wo bie Veteranen das häusliche keben ver» 
faffen mußten, um gu ihren 1 gi zurüdzufchren,, babe 
ich viele Indieibuen in meine Säle aufgenommen, welde mit 
Auswüdfen am anus behaftet waren. Sie waren durch ben 
Mari, d. h. durch Ercorfation der Finnen entſtanden, weiche 
fih am Rande bes anus durch Reibung dieſer Theile entwickeit 
hatten. Unter biefen Kranken hatten viele die Mercurialcur ges 
beaudt. Hätte man bei dieſen das Übel als ein oͤrtliches Phaͤ⸗ 
nomen, und bei ben andern als einen Beweis von Anftelung bes 
trachten müffen ? 

Der Gebrauch bes Queckſilbers iſt bei vielen Umftänben bie 
präbifponirenbe Urfadje ber Entwickelung biefer fecundären Phaͤ⸗ 
nomene; denn ed macht bie Funktionen ber folliculi muoosi 
ober sebacei aktiver und folglich der, Reizung faͤhlger. Ich has 
be oft Flechten, Auswuͤchſe, Geſchwuͤre durch ben Lange fortges 
fegten Gebrauch des Qucdfilbers entftehen fehen. 

- Die Geſchwuͤre des Schlundes, die Affektionen ber Haut x, 
werben fehr oft durch bie Reizung des Magens hervorgebracht. 
Gen fo {ft es mit ben Schmerzen der Glieder , mit den Reizuns 
gen des Knodıen » und fibröfen Syſtems. 

Gewöhnlich brobachtet man bie ſchweren Eympteme ter con» 
fitutioraten Luſtſeuche bei erregbaren, empfindlicyen Eubjekten, 
bei denjenigen, weiche häufig Ausſchweifungen in venere oder in 


dem Genus geiftiger Hläffigkeiten begeben. 
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Durch bie fange Dauer einer an ben Genitalien ober im ber 
Seiftengegend firirten nr zeigt ſich fche oft eine Reizung 
ber viscera, welde bie Xu famteit des Praktikers verbient. 

Die Wirkfamteit, mit welcher alle Mittel angewenbet wors 
den find, welche man feit dem 14. Jahrhundert vorgefihlagen 
bat, beweißt, daß biefe Krankheit nicht fpecifiich ift. Ja, wenn 
Blutreinigungsmittel , fchweißtreibende Mittel, Purgirmittel, 
Duedfiüber in allen Formen, alcali volatile, Opium, unguen-+ 
tum oxygenatum, falsfaured Gold und felbft Zucer mit Er⸗ 
folg angewendet worben find, fo geht hieraus beutlic hervor, 
dat bie Krankheit von ſich felbft heilen würde ober wenigftend, 
daß fie ‚nicht einem bösartigen Weſen ſchreiben iſt, weldes 
durch andere als von ben Sophitomanen peciffch genannte Sub⸗ 
ftanzen unverlesbar wäre, 

Die Behandlung ber primären ober fecundären Symptome 
der Luftfeuche muß nach der Ratur, dem Gig, der Intens 
fität bes übels richten; aber fie barf ſich nicht von berjenigen 
unterfcheiden, w man anwenden würde, wenn fie nicht vene- 
riſchen Urfprungs wären, 

Die Recibive find nach einer örtlichen erweichenben Behand- 
lung nicht häufiger, alg nach ber Anwendung des Quedfilberd. 
Ich glaube fogar , daß fie weniger häufig ſeyn müffen. J 

Man muß aus der Behandlung der Geſchwuͤre des penis 
alle Örtliche reigende Mittel verbannen. Die Salben, fie mögen 
fegn wie fie wollen, bie Pulver, fogar die Charpie, vermehren 
nur bie Entzündung und verzögern bie ag 

In den gewöhnlichen Fällen rathe ic) blos den Kranken, ben 
—— in einem Decoct von Leinſaamen ober hyoscyamps gu 

en. 
Bern die Entzündung heftig, werm Schmerz, Geſchwulſt 
vorhanden ift, fo nehme ich —ã Erfolg meine Zuflucht 
Be Blutegein, welche ich unmittelbar auf ber Tranfen Stelle 
ge. : 

Ein bis zwei Blutegel, welche ich auf dem Mittelpunkt eines 
Geſchwuͤrs der glans oder des praeputium anlege, find gewoͤhn⸗ 
lid; hinreichend, um feinen Berwüftungen Einhalt zu thun und 
bie Entzündung zu vermindern, Durch act bis zehn 
welche ich an das angefdwollene, rothe, ſchmerzhafte praepu- 
tium anlege, beuge ich gewöhnlich allen Zufällen vor, und brin- 
ge den Theil in wenigen Zagen in feinen natürlichen Zuſtand. 

„ Die Gurt, welche bie Arste haben, Anlaf zur Entftehung 
einer Echymofis oder von Gefhwüren zu geben, ift ganz chimäs 
rifh. Ja, die Ecchymoſis ift von keiner Webeutung und ver⸗ 
bient Feine Beachtung, und bie Geſchwuͤre find fo felten, daß 
man unter 80 bid 100 Kranken, bei wekhen man Blutegel ans 
legt, fie kaum bei jed, bis drei Kranken fi bilden fieht. übrie 
gens find biefe Geſchwuͤre unbedeutend und verſchwinden ‚Leicht, 
wenn man auf ihre Oberfläche keine reizenden Garpanyea legt. 

Die wiederholte Anlegung von Blutegeln ift bas befte Milz 
tel zur Verhinderung ber gleichſam cartilaginöfen Berhärtung des 
Praeputium, welche man bisweilen beobachtet, 

Unter den Wafdhmittein, welche bie Vernarbung der fungd« 
fen, unfhmershaften Geſchwoͤre beſchleunigen, bat mir basjenige 
am wirffamften geſchienen, welches aus einer Auflöfung. von 
ſchwefelſaurem Kupfer beftcht, . 

“ Der Arzt muß immer der Zunahme der Drüfenanfchmwelluns 
gen vorzubeugen und ihre Zertheilung zu bewirken ſuchen. 

Zu dieſem Bchuf giebt es kein befferes Mittel, als bie An: 
legung von Blutegeln unmittelbar auf die Gefdwulft, Ihre An« 
zahl muß je nad) ber Ausdehnung und ber Intenfität ber Ent⸗ 
zündung verfhieben ſeyn. 

‚Dierburdh werden die Schmerzen faft immer ſchnell geftillt, 
aber der Giterung wirb nicht immer vorgebeugt , wenn bie Gnt« 
zünbung bes die Drüfen umgebenden Zellgewebes überhanb genom- 
men bat, und ſchon feit einigen Tagen befteht. 5 

Baͤder, Ruhe, unb erweichende Sreiumſchläge müſ⸗ 
fen gegen bie anfangenben ‚und Idmerzbaften Aubonen auch -ver- 
örbnet werben; ne 
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um bie Zertheilung, der harten, unfhmerzhaften, alten An- 
ſchwellungen = bewirken, gegen melde Qruedfilbereinreibungen 
oft unmwirtfam find, laffe id) mit bem größten Mugen taͤglich eine 
Drodime tinctura jodinae auf ber Geſchwulſt einreiten, In 
manden Xällen nehme ich auch mit Nugen meine Zuflucht zu 
leichten Beficatorien, weldye mehrere Male aufgelegt werben. 
Wenn trog ben erweidenden und antiphlogiftifchen Mitteln, 
welche man angewendet bat, bie Giterung eingetreten ift, fo 
darf man, um dem Giter Ausfiuß zu verſchaffen, nidt warten, 
bis bie Gefchwulft ganz erweicht ift, bis fie, wie man gewöhn- 
tich fagt, reif ift; denm man findet bann oft das Zellgewebe zer⸗ 
ftört, bie Sutegumante ohne Stüge, und bie VBernarbung ift dann 
u bemerkftelligen. 
* er — dem Giter vermittelft einer Lancette Ausfluß ver» 
ſchaffen, und zwar, indem man bamit einen bloßen Stich thut. 
Die großen Incifionen , bie treusförmigen Incifionen haben bes 
ende Nacht heile. 
er Das cauftifche Kali ift in dem meiften Fällen fehr gefährlich, 
dem es ber ſchon vorhandenen  — eine neue binzus 
fügt, präbifponirt es den Theil zur Spitalfäulniß, zur Gan- 
gran und zur Gntwidelung der Gallofiräten, welche bie Heilung 
dem Stiche darf man keine Wieke aud Gharpie in bie 
Öffnung einbringen, ober man barf fie blos ben erften Tag bar 
zin liegen laffen, denn die Ränder würben bi , callös werben, 
ernarbung bindern, = . 
* han bie Händer — — — 
ülpen, wenn die Wunde ſich ausbreitet, 
—— bebedt, einen abunbanten und übelriechenden 
&iter bergiebt, fo barf man vor allen diefen Zufällen — = 
(2 


fdredten. &ie werben durch eine zu heftige — —5 


gebracht, und verſchwinden leicht, wenn man Blutege 

i telle anlegt. 

— Gene man Oardı wieberholte Anlegung, von Blutegeln 
die alten, ftationdren, an ihren (ändern callöfen, in ihrem 
umfange harten Geſchwure, welche allen möglichen Digeftiv s und 
Wernarbungsmitteln wiberftanden haben, Eine — Reizung 
ift bie Urfache ihrer Dauer, und biefe muß man ker dren. 

Mer dem Theile durch aromatiſche und toniſche Waſchmittel 
Ton geben, eine gute Eiterung vermittelft verſchiedener Salben 
befördern oder unterhalten, bie Gallofitäten durch escharotica 
serftören, bie allgemeine Schwäde, wovon man in dem bläulis 
en Ausfeben des Geſchwuͤrs einen Beweis zu fehen glaubt, durch 
tonifche und analeptifche Mittel betämpfen will, der fchlägt ben 
Wera ein, welcher die Entwidelung ber gefährlichen Zufälle am 
meiften begünftigt. older Behandlung find fehr oft die Ans 
fäpwellungen der Gubmarillardrüfen zuzufcreiben, welde man fo 
bäufig in den Spitälern bemerkt, wo fie gebräudlih iſt, und 
die Entwidelung von zu oft verfannten Reijungen ber viscera, 

Ge kommt fehr oft vor, daß fi) bei ben Kranken, melde 
ſolche ulcerirte Bubonen haben, eine gastro-enteritis zeigt, welche, 
fie mag das Refultat ber ſompathi hen von ber ulcerixten Ober: 
fläche auögehenben Verbreitung, oder durch die Ginwirtung ander 
rer Urfachen hervorgebracht feyn, um nichts weniger Beachtung 
verdient; denn, wenn fie dutenfiv wird, fo wirkt fie auf eine fehr 
fröftige Weife auf ben ulcerirten Theil und wird eine Urſache 
der Entwidelung ber Gpitalfäulniß oder ber Gangrän, 

Wenn ſich Gangrän in der Wunde eines Bubo entwidelt, 
wenn zugleich der Puls häufig und Bein ift, wenn Hite, Zros 
Benbeit ber Bunge, Durfl, ardor, gintihe Grfäßpfung der 
Kräfte und andere Eymptome vorhanden find, wel raten, bie 
nidyt die Grund ber fogenannten phyſiologiſchen Doctrin haben, 
das Borhandenſeyn eines Faulfiebers anzeigt, fo muß man eilen, die 
Behandlung die phlegmasia gastro-intestinalis zu rich⸗ 
ten, welche Ye 3 bervorbringt. Gegen dieſe mü für 
gleich emollientia, —— von Blutegeln auf der regio 

igastrica und eine fire t verorbnet werben, Gewöhn 
tip fiehe man, daß durch Mittel wieber Beruhigung eintritt, 





der Sangraͤn Brängen 9 ept werden und die Gchorfe ſich ſchneu 
abldſen· Dahingegen würde man durch die tonifhen und anti, 
—88* Mittel den Kranken an feiner Phlegmaſie haben ftere 
n laſſen. ; 

Wenn die Munde troden ift, wenn bie Ränder nicht 
ſchwollen, nidt roth find, fo kann man bieweilen leichte örtliche 
ereitirenbe Mittel anwenden, um eine zur Rostrennung ber 
binlängliche Reaction hervorzubringen. Wenn hingegen bie Rän« 
der angeſchwotlen, rot, ſchmerzhaft find, fo muß man fi) auf 
emollientia befchränten, ; 

Die Behandlung ber Affektionen, weldye man als Anzeigen 
einer conftitutionalen Luftfeuche betrachtet, muß „derjenigen gang 
analog fenn, welche man gegen fie anwenden würde, wenn fie, 
verſchie denen Urfprungs wären. Das Quedfilber ift nicht durch⸗ 
aus nothwendig. 

Die Geſchwuͤre des Schlundes, der Mandeln, des Mundes 
müffen durch Blutentzichungen aus den Gapillargefäßen am obe«” 
ren heile des Halfes, durch milbernde Gurgelmaffer, erwen 
ende Dämpfe, welche auf bie Erankhaften Stellen geleitet 
werben und durd; revellentia des Darmtanals und ber Haut 
belämpft werben, 


braun, 
su gebra 

Decoct bee 
Bällen hinreichend, Bid« 
— Anlegung von Blutegeln nehmen, und zur Greifion der Ges 


Beit — find, 
. w. erfordern ges 


woͤhnlich die wieberbolre Anlegung von WBlutegeln, erweidenbe 
be Brei: laͤ i bes Megi x 
Shine Becumfrhe, ca de ende Ken, 


dungen vu ge find, fo muß man auf die Anwendung ableiten 
ber Mitte im 


viscera gefund find, würbe man zum feine Zuflude 
nehmen können. . 

Da id) mid) hier mit Beinem Detail befaffen Kann und mag, 
fo muß ich mid; auf bie Wiederholung befchränfen, baß alle Sy m ⸗ 
ptome von Anſtegung als Produkte einet mehr oder meniges 
ausgebreiteten Reizung betrachtet werben müffen, melde Mitter 
erfordert, bie ihrem Weſen am angemeffenften find, baf man 
bloß das Übel, weihes man bemerkt, zu gerfiören bedacht fenn 
muß, und ſich nicht über bas Worhandenfegn eines virus beunrms " 
—— barf, endlich, daß man, wenn man bie veneriſchen Krank 

eiten nad) ben Grunbf: der neuen mediciniſchen Doctrin bew 
handelt, zahlreiche und ſchnelle gute Erfolge fehen wirb, 

Das QDuedfüber darf bios in den Füllen von dyronifcher Mei- 
zung, von harten, alten, —** Anſchwellungen 
wendet werden, und niemals in F + wo eine inflammatoris 
ſche —— vorhanden iſt. 

Als örtl Mittel wirkt es blos ſtimulirend auf den Theil, 
auf melden man es anwendet, und dies hat eö mit anderem 
Subſtanzen, melde nicht für fpecififc ausgegeben werden, gemein, 

Inne gegeben bringt es oft, und zwar eg dei 
reigbaren Perfonen, eine Reizung bed Magens hervor, in deren 

biöwellen verfciebene Dautausfätäge Schmerzen in der 
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Sliebern, Sephalalgie und verſchiedene andere Symptome 'eritftes 
ben, welche man irriger Weife als Probußte des virus betrachtet, 

Ich glaube, daß das Quedfilber dadurch, baf es die Funk 
tionen der folliculi mucosi ober sebacei activer madıt, oft 
eine präbifponirenbe Urfache ber Entwidelung der Reizung in 
biefen Theilen wirb; berm ich babe bemerkt, daß bie Geſchwüre 
im Schlunde, die Auswuͤchſe am anus, bie Flechten ſich vorzügs 
lich bei denjenigen Inbivibuen zeigten, welche daſſelbe lange Zeit 
gebraudyt hatten. . 

Es giebt viele veneriſche Übel, welche dem Quedfüber wis 
derftehen. In diefen Fällen, ſagen die Praktiter, (and zwar im 
Ernſt) fey das übel zerftört, und es dauere das Symptom fort. 
Aber ih für meine Perfon, ber ich mich mit biefen läcdyerlichen 
Behauptungen nicht begnüge, fage: das Übel ift troß dem Ges 
braud; des Queckſilbers vorhanden, und iſt daffelbe, welches es 
war, bevor bas Queckſilber angewendet wurde, 

Man ſagt, daf das Queckſilber eine fpecififche Kraft gegen 
bas venerifche virus habe. Warum ift es benn gegen bie primäs 
ren Phänomene unwirkſam, welche weit mehr venerifh find, weil 
= unmittelbar burd) bas virus bervorgebradht werben, als bier 
enigen, welche man lange Zeit nachher beobadytet ? 

Die durdy den Gebrauch des Duedfilberd bervorgebradjte 
Salivation muß durch Blutegel, welche unter ven condyli maxil- 
lae angelegt werben, burdy emollientia des Darmlanals ober 
der Haut und durd) die Entfernung der Urfachen, welche fie. bers 
vorgebracht haben, behandelt werden, 


Ein Fall von Congeſtions-Abſceß nach Bein 
fraß. 5 
Vom Profeſſor Lallemand. 

Meter Guay, ein Bauer von lymphatiſch-ſanguint⸗ 
ſchem Temperamente, hatte im ı6ten Jahre die natuͤr—⸗ 
tichen Pocken, im i7ten ein 6 Monate anhaltendes 
Wechſelfieber, im zoften eins, welches 10 Monate 
währte, und Im zöflen "eine veraltete Kraͤtze. Einige 
Monate, nachdem er von diefer geheilt war, bekam er 
am untern Winkel des Schulterblattmusfels, eine anfangs 
eine und faft fchmerzlofe Gefhwulft, welche aber all 
mählih fehr groß und ſchmetzhaft wurde. Da ber 
Wundarzt, an den er fid wegen berfelben wandte, 
Schwappern darin fpürte, fo machte er einen Eins 
ſchnitt, in Folge deffen eine große Menge eiterartiger 
Materie berausflof, Die Wunde heile nah 14 
Tagen. 

Als Guay 33 Jahr alt war, verfpärte er wieder 
heftige Schmerzen in den Lenden, deu Weichen und ben 
Schultern, wegen deren man ihn nad Lyon ins Krans 
kenhaus ſchickte. Spaniſche Fliegen an die innere Seite 
der Lenden, wo die Schmerzen am ftärfften waren, ers 
feichterten den Kranken fo, daß er fi für geheilt hielt. 
Aber in der Mitte des folgenden Sommers (1821) bes 
kam er in der Hüftengegend eine, zuerft ſchmerzloſe, bald 
aber fehr heftig ſchmerzende Geſchwulſt. Am ıften Ocs 
tober am er nah Montpellier ins Krankenhaus, 
Die Gefhmwulft Hatte damals in jeder Richtung 5 
Zoll im Durchmeſſer, war weich, ſchwappend, leicht 
beweglich und wie geſtielt. Dieſe Art von Stiel 
ſchien Km. Lallemand dem mittleren Theile des vors 

Darr; Annales cliniques de Moutpellien, : 3b, 3, 
5 123. ff. 
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dern Randes ded rechten viereckigen Lendenmuskels zu 
entfprechen. * Er hielt das Übel: erſt für einen Bruch, 
da er aber, beim Legen ber Hand auf die Geſchwulſt, 
wenn der Kranke huftete oder ſich ſchnaubte, oder Kopf 
und Bruft erhob, - keine Bewegung wahrnahm, auch 
fonft mandyes Kennzeichen eines Bruchs vermißte, gab 
er diefen Gedanken wieder auf. Ein Eongeftionsabfceh 
ſchien es gleichfalls nicht zu feyn, weil bei der genaueften 
Unterfuhung des Nüdgrars keine Verkruͤmmung deffels 
ben zu. entdecken, und ferner der Kranke volltommen 
fhmerzfrei war. Endlich verficherte diefer Hrn. L., er 
bemerfe, wenn er lange gerade ſtehe, eine beträchtliche 
Verminderung der Geſchwulſt, alfo umgekehrte wie bei 
allen Eongeftionsabfteffen. - Jedoch fiel es in die Augen, 
daß das Heiligenbein viel mehr als gewöhnlich hervor— 
raate, was aber, wie der Kranke verfiderte, immer bei 
ihm der Fall gewefen fey, wie er denn auch in diefer 
Gegend gar keine Schmerzen hatte, und alle von ihm 
empfundene der Gefchwulft in der Hüfte zuſchrieb. 
Hr. 2, ließ fih durch diefe Erzählung und durch die 3 
bis 4 Zoll große Entfernung der Gefchwulft vom Keilis 
genbeine täufhen, und hielt, wie er mit achtungswers 
ther Sreimüthigkeit gefteht, deffen Hervorragung für eine 
angeborne. Misbildung, die Geſchwulſt aber für eine 
Balg- oder für eine, dur Zertheilung eines Strofels 


"übels entftandene kalte Geſchwulſt. Er wartete daher 


ruhig das Weitere ab, bis der Kranke nah 8 bis 10 
Tagen den Wunfch äußerte, diefer Geſchwulſt entledige 
zu werben, fo wie einige Jahre früher der ähnlichen 
am Schulterblatte, deren Marbe jegt Elein, mit dem 
Muskeln verwachfen, roth und unregelmäßig, wie nad) 
operirten falten Abfceffen war. Hr. L. Tieß ſich durch 
diefe Umftände bewegen, zur Operation zu fchreiten, 
machte aber aus Vorſicht zuerft nur mit einem Meffer 
von fehr fhmaler Klinge, einen Beinen Einftih. Als—⸗ 
bald fam eine die, zähe, weißliche, geruchlofe, dem 
Eiter von Skrofelgefhwären ähnliche Flüffigkeit heraus, 
worauf er den Einfchnitt vergrößerte, und fand, ..daß 
das Innere des Geſchwuͤrs mit einer balgartigen falfchen 
Kant bezogen war. Um diefe zu zerflören, ließ er tägs 
lich zweimal grünen MegersBalfam (baume vert de 
Metz) in diefelbe einfprigen, und nad) zwei Tagen eine 
Auflöfung aͤtzenden Kali’s in Waller. Die Eiterung 
war fehr reichlich, aber nicht im geringften Abelriechend, 
und das Allgemeinbefinden des Kranken blieb, während 
viele Stüde der erwähnten Haut im Geſchwaͤre herauss 
kamen, unverändert. 

Nach Verlauf: von 9 bis 10 Tagen machte Hr. 8, 
einen Kreuzſchnitt in die Geſchwulſt, um eine Vereini⸗ 
gung ihrer Bände zu bewirken. Ihre Oberfläche war 
hellroth, die zufällig gebildete Haut verfhwunden, bie 
Eiterung blieb beträchtlich, aber die Anwendung bes 
Druds vermochte keine Vereinigung der Lappen zu bes 
wirken. Diefe ſchien etwas beffer von Statten zu gehen, 
als Hr. 2. die Einfchnitte fo Fark verlängerte, daß er 
die ganze innere Flaͤche des Gefhwüres blos legte; aber 
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bald trennten ſich die Wundlappen wieber von einander, 
und man entdeckte bei der Unterſuchung mit dem Fins 


— real uPe 
alsbald, e won in 
einem cariöfen Knochen müßten, hoffe 


jedoch, daß diefes die zumächft gelegene legte Rippe feyn 
werde, welche er, und hiermit den Sit des bels zu 
erreichen, nicht für unmöglich hielt. Indeß verfuchte 
et einige Tage lang vergebens, den Weg zum Knochen 
aufjufinden, die Eiterung nahm fogar beträchtlich ab, 
blieb ohne Ahlen Geruch, und die Lappen ſchienen 
von umten auf zu verwachfen. Aber dieſe ſcheinbare 
Beſſerung währte nicht lange, und es fam aus der Mitte 
des Grundes des Gefhwärs, den Endpunkten ber Lap⸗ 
pen gegenüber, ein kleines Knochenſtuͤckchen heraus, wel⸗ 
em viel fat ganz geruchloſer Eiter folgte. Die Off: 
nung diefes Fiftelganges war aber fo Hein, daß kaum 
eine ganz feine Sonde hineinging, und fo gewunden, 
daß er nur ungefähr einen Zoll tief mir derfelben einzus 
dringen vermochte. Don diefem Augenblide an wurde 
der Eiter ſtinkend, und das bis dahin faſt unmerkliche 
Fieber ſehr Fark, die Küftfchmerzen nahmen zu, bie 
Kräfte fanten, der Kranke nahm ſchnell ab, und war 
nach 7 bis 8 Tagen todt. 

Bei der Leihendffnung fanden fich im Gewebe ber 
linken Lunge zwei bis drei haſelnußgroße Skrofelknoten, 
und im Magen einige Heine Vereiterungen. Die ums 
tere Fläche des leiten Lendenwirbels war carioͤs, und 
hatte ſich faft ganz von der obern des Heiligenbeines 
(osgegebem Mit diefem waren bedeutende Veraͤnderun⸗ 
gen vorgegangen, es war caridd, zerfreilen, und hatte 
an feinem Innern eine fauftgroße. Höhle, welche theil⸗ 
weiſe niit Knocheuſtuͤcken, unregelmäßigen lberbleibfeln 
‘der vom legten Lendenwirbel bis zum Steißbeine, in 
ihrer: ganzen Die bis zur Ruͤckenmarkshoͤhle zerſtorten 
Knochen, angefhllt war, Diefe Bermüftung des Kno⸗ 
‚Sengewebes wurde von dem fat gefunden -Bauchfelle, 
und dem die innere Fläche des Heiligenbeines auskleiden⸗ 
den Fafergewebe, bedeckt. Ein beträchtliher Fiſtelgang 
“fief von der rechten Seite diefer Hoͤhle, unter der den 
“m. psoas und. iliacus internus bedestenden Aponevrofe, 
und unter diefen Muskeln felbft weg, und endigte fich in 
“ein großes die ganze Ausdehnung der rechten Darmbeins 
grübe, zwiſchen der Knochenhaut und den Muskeln eins 
nehmendes Neft (clapier). Die Nerven des Heiligen 
beingeflechtes waren vom Eiter wie präparirt. Ein ander 
rer fehr enger Fiftelgang flieg erft zur Mitte des 
Kamms des Darmbeines aufwärts, und ging von da unter 
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. in den Preuß. Gtaaten. Erfter Band, Mit 7 

tbeils in Kupfer geftochenen, ;theits lithographitten Tafeln, 
Berlin 1824. 4. 
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dem m. transversus, zwiſchen dieſem und dem m, obli- 
quus internus, längs des Kammes. Am vordern Nans 
de des m, quadratus Jumborum angelangt, ging nun 
ar 4 zu deſſen Drittel, 
Ki a ae N Aa 
quus internus et exte at 
Grundfläche des geöffneten Gefhwürs, an der fondirten 
Stelle, zu Tage. Diefer ganze Fiftelgang war bie 
und mit einer ſchleimhautaͤhnlichen Haut ausg * 
An der. I Seite ging nod eine an 
unterhalb des Bauchfells und der Aponevrofe des m. psoas 
und ın. iliacus internus, laͤngs diefer umd ihrer Sehuen, 
unter der Lendenbiegnng nach einer den Fieinerm rar 
u pe hin. Auch dieſe war mit 
den vom Citer berbeigeführten Rnocenftüchen anger 
füllt. Der Gang war mit einer Haut, wie die der ans 
deren Seite, alisgefleidet. Alle, diefen verfchiedenen 
Neftern benachbarten Muskeln waren umgeändert, bräuns 
lich, fehr loſe, und zerriffen mit der ‚größten Leichtigkeit. 

Wenn gleich. der, Tod bes Kranken durch das Öffs 
nen der Geſchwulſt unſtreitig befchleunigt wurde, fo 
bleibe es doc immer umnbegreiflih, wie er bei ſo be⸗ 
——— 

r voilführen und Ge 
heit fortleben konnte. * — 
Miscellen. 

Über ſ chroniſchen Kopfſchmer— ‚hr. 
Ludwig Frank in nmodd Amin) 5 — 
merkwürdige Beobachtungen mitgetheilt, wo Wuͤrmer 
als Urſache zeigten. Ju einem Falle gebrauchte die Krarite 
ein ihren Schweſtern verordnetes Wurmpulver von Eu- 
patorium und Asa foetida als Schnupftaßae, und 
durch heftiges Miefen bewirkte fie fo dem Abgang 
Menge Scleims und 50 lebender den Spuk 
mern Ähnliher Würmer, Im drei anderen Fällen vers 
ſchwanden Kopfihmerzen auf den innerlihen Gehraud) 
verfhiedener Wurmmittel. — In einem: Falle war ciwe 
ganz andere Urſache, zwei cariöfe Zähne, die Urſache des 
Kopfihimerzes, der nach dem Auszichen derfeiben verſchwand. 

Eine Ruptur des Herzens und Perforas 
tion des Magens hat Dr, Andral jun, beobach 
tet, wo die Perſon fange an Indigeſtion gelistem' hatte 
und nah heftiger Gemuͤthsbewegung -plöglich seforben 
war. Der hintere Theil des Linken Ventrikels Jeigteig 
länglihte Perforationen, das Herz war. fonft nicht ers 
weicht. Der Magen zeigte Spuren. chroniſcher Entzun⸗ 
dung und in der Mitte, ſeiner hintern Fläche eine große 
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Ueber ben Simia Satyrus, Drang -Dutang ober 
wilden Waldmenſchen 


dat Hr. Donovan in tem von ihm herausgege⸗ 
benen Naturalist's Miscellany (No. 19—21) eine 
Nach icht mitgetheilt, melde junaͤchſt den vom Gapt. 
"Marmwell nah England gebraten Drang: Cutang zum 
. Grgenftand hat und mo ber Verfaſſer für die bis jeht bes 
Fannten Arten, den Drang »Dutang und den Ghimpanfee, 
zwei charakterilifche Phrafen und einen neuen Namen 
fuͤr legterem aufftellt. Go heift 8 von dem Stang 
Dutang, ber ben Namen Satyrus behält: Ecaudata, fer- 
“ zuginea, auriculis parvis, as loneissimis, lacer- 
torum pilig revdrsis; natıbus tectis. Der Ghühpanfee 
» bat ben neuen Namen Pann und. folgende Chatakteriſtik 
“erhalten: Ecaudata, nigra, auriculis magnis, brachüs 
“subelongatis, lacertorum pilis reversis; natibus tectis. 
Eine wichtige Thatſache aber wird von Hrn. D, an⸗ 
geführt, weile die fpecififche Identitaͤt des Pongo und 
des Drang: Dutang beftätigen würde. Der Schaͤdel ei⸗ 
nes ausgewachfenen Orang- Dutang, welcher zu London ven 
Borneo aus ankam, jeigt, daß biefe Art fid) mit dem Al: 
ter beträchtlich verändert, in Beziehurg auf das Verhaͤlt⸗ 
niß der Hienboͤhle und bee Größe der Schnauge, und daß 
biefe ſich verlängert in dem Maaße als jene zu wachſen 
aufhört oder abnimmt, fo baß man ſchließen koͤnnte, ba 
diefer Kopf im Alter alle Charaktere des Pongo erlangen 
- ann, von welchem man in der That immer nur fehr alte 
Individuen gefehen bat. — Sn Beziehung auf bie 
Intelligenz des Drang Dutang und das, was man über 
feine Handlungen erzaͤhlt hat, ſcheint der Verfaſſer ihm 
zu viel Meflerion und Überhaupt zu viel Intelligenz zujus 
ſchreiben. Ueber Hra. Maxwell's Drang» Dutang kom— 
men einige neue Thatſachen zut Sprache. So lange der 
Drang -Dutang noch zu Java war, hatte er ſich auf ſei⸗ 
nem Baume ein Lager von Baumjmeigen und Blättern bes 
reitet, wo er fi ausruhte, und wohin er fich, fo wie bie Sonne 
unterging, zuruͤckzog, um bie Nacht bafelbft zuzubringen. 
Der Drang: Dutang liebte die Eier und fuchte fie 
ſelbſt in den Metern, Ce machte ſich denen verftändlich, 


Schlidkroͤten hatte er Furdt. 


In einer 


die für ihm zu forgen hatten, und er verftand fie. Er 
zeigte in ber That fehr viel Intelligenz. Während ber 
Seereiſe trug er eine Kette, womit man ihn anlegte, wenn 
ee hätte in Gefahr fommen koͤnnen. Zu allen antern Zei⸗ 
ten lief er frei herum, ofgleich immer mit ber Kette, die - 


"er dann aber nicht hinter fich herfchleppte, wie ein Hunb 
gethan baben wide, fondern bie er fih um ben Leib 


wand und fo um fo leichter trug. Er gefiel fich weit 
meht in der Gefellfchaft der Menſchen als unter andern 
Thieren, ınd er lieh fich nicht darauf ein, mit andern Afs 
fen zu fplelen, während er mit Hunden fpielte. Bor 
Wenn er Menfdhen im 
Meere (hwimmen ſah, fo fhien er jedesmal eine große 
Angft zu empfinden. Er mußte, daß ein Schrank ſich mit⸗ 
telſt eines Schtäffels öffnete, und verlangte biefen, wenn 
te von den bort eingefchloffenen Früchten holen wollte. 
ner Krankheiten machte er Beine Schwierigkeit 
fi bie öffnen zu laffen, mar Aber das fließende Blut 
nit erfhroden und lange nachher zeigte er noch den Arm, 


wo die Operation gemacht war, gleihfam als wolle er ſich 


noch einmal zur Aber laffen. (Vergleiche Notizen No. 16.) — 


‘Er mar Älter als alle Drang» Dutangs, die man bisher 
in Europa gefehen harte, und lebte in London zwei Jahre, 


Angehängt find der Abtheilung 3 Kupfertafeln, von bes 
nen bie erſte den ganzen Drang-Dutang, bie weite den Kopf 
alein von vorn und im Profil, die britte aber Gopien von 
Ghinefiihen Abbildungen barftellt, von benen einige ben 
rothen Drang » Dutang barftellen, andere fih auf die Eis 
renen beziehen. 


Ein Berfuh, dad Grundhaar der Kaſchemirziege 
durch Kreuzung zu verebeln *). 
(Bon Polonceau.) 
Man findet bei ſehr vielen vierfügigen Thieren zwei 
Arten von Haaren; bie eine, ſichtbare, ift in der Regel 








*) Xusführlieres und eine Abbildung findet man in ber feit 
Kurzem in Weimar erfheinenben Beilfhrift: Neues und Rup- 
bares aus bem Gebiete ber 0m. und Landwirthſchaft, Rei 5. 
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lang und flarf, bie Andere iſt unter biefer‘ verſtect, 
Eürzer und feiner. Dieß iſt ber fogenannte Flaum (bei 
den Hutmachern feines Grundbaar). Diefe zweite Art 
ht man mit Eintritt des Winters bei einer großen 
mahl won Thieren, 3. B. dem Bär, Wolf, Fuche, ber 
Gemſe, gemeinen Biege, dem Haafen, Kaninchen, Marder u. 
f.w., wachſen oder fi menigftens ftärker entwickeln. Am 
Appigſten geſchieht #8 bei manchen Thieren ber falten Bene, 
und. dieß Haar giebt bem nordiſchen Pelzwerke feinen größe 
ten Werth. Es iſt durchgehends fein und fanft anzufüh. 
- {em, ihm fehlt aber häufig die Fänge und Elaflicität, dem⸗ 
‚nad e8 fi weniger zum Spinnen und zuc Anfertigung 
von koſtbaten Geweben eignet. Selbſt mehrere Arten von 
Säaafen haben zweierlei Wolle, wovon die efne feiner 
und Bürger, die andere länger und härter if. Auffallende 
Beifpiele hiervon findet man bei den Scanfen hit lan 
ger Wolle, als den Aſtrakaniſchen und Berberifchen, 
„Da ih mid außer diefen. Umftänden nod erinnerte, daß 
ich häufig auf Merinos langes Haar bemerkt hatte, fo ger 
vieth ich auf den Gedanken, daß diefe Naffe urſptuͤnglich 
zwelerlei Art Haare gehabt haben dürfte, und daß der Um⸗ 
ftand, daß ſich das feine nah und nah auf Koſten bes 
groben vermehrt habe, von befonderen Kreuzungen oder 
der Sorgfalt herruͤhre, mit welcher man viele Generatios 
nen hindurch die zur Kortpflanzung beſtimmten Thiere ges 
wählt. . Ich gab midy diefen Vermuthungen nicht ſogleich 
bin, ſondern deſprach mich erſt daruͤber mit dem berühms 
ten Frederic Cuvier, welcher im Bezug auf bie Meris 
n08 biefelte Meinung hegte. Die berfaͤllige Erklärung 
biefed ausgezeichneten . Gelehrten, welcher mich noch mit 
mehreren wichtigen Beobachtungen, die daſſelbe beſtaͤtig · 
ten, bekannt machte, beſtaͤrkten mic in der ſchen fths 
bee gebegten Anfiht, daß es möglich fen, bei verſchiedenen 
vierfüßigen Thieren das Verhaͤltniß bes langen, Haar allı 
mälig zu vermindern. Der Wunſch, dieß bei meinen 
Kaſchemitziegen zu bewirken, lag fehr nahe, 

In der. Ueberzeugung, daß biefer Zwed hauptſächlich 
nur durch Kreuzung erlangt werden koͤnne, richtete ich 
meine Aufmerkſamkeit unter den mir bekannten Biegen: 
raſſen einzig auf die Angoriſche, ba das feine feibemartige 
Vließ derfelben wirklich in mehreren Puncten mit bem Ka⸗ 
ſchemirflaum uͤberrinſtimmt, wiewohl es nicht fo fein und fo 
fanft anzufühlen, dagegen aber Länger und elaſtiſcher iſt. 

Ich konnte im Frankteich nur von einer, noch dazu 
ſchwachen, Heerde von Angoriſchen Ziegen erfahren, wel⸗ 
che vom König von Meapel, der Herzogin von Berry ge⸗ 
ſchickt worden mar. Ich befah fie im Sepibr. 1822 zu 
Rosny. As ic die Thiere forgfältig unterfuchte, fand 
ih auf dem Grunde des Vließes und vorzüglich auf dem 
Ruͤckgrat harte mattweife Haare, welche gaͤnzlich von dem 
feinen glängenden Haaren unterfhleben waren, die bas 
Bließ im Allgemeinen bilden. Dieß brachte mid auf den 
Gedanken, baß die erſtern urſpruͤnglich dageweſen, und bie 
lebtern ein wirklicher, mad und nad allgemein geworde⸗ 
ner Flaum ſeyen. Alle meine Zwelfel hörten auf, als id 
vom Schäfer erfuhr, daß das weihe Haar im Frühling 
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von ſelbſt ausfalle. Ich erbat, und erhielt die Erlaubniß, 
zwei von meinem Kaſchemirziegen nach Roeny zu ſchicken, 
um fie von einem Angoriſchen Bock belegen zu laſſen. 
Eine davon ward trährg und ſezte zu Ende Aprit 1823 
zwei Zickchen, ein maͤnnliches und ein weibliches. Das 
legterd hat kuͤrzeie Haare und laͤngern Flaum, als daß erſte, 
und von Anfang Septbr. an, ſah man denſelben überall 
in feichten Flocken hervorſprofſen, wodurch das Thier ein 
fehr huͤbſches Anfehen erhielt und bie Bewunderung als 
ler derer auf ſich zeg, die meine Heerde beſichtigten. 
Dis Boͤckchen hatte gleichfalls reichtichen und langen 
Flaum, ber aber wegen ber bedeutenden Ränge bed gtor 
ben Haares weniger in die Augen fill. Gegen Ende 
Erpebe. mar der feht relchliche Flaum ded Zickchens ſchon 
5 Zoll lang, während er bei den gemöhnliden Kaſchemir— 
fiegen erſt dnfing herausiufommen und erft 4 Zoll Länge 
hatte, Der des Boͤckchens bielt zu berfelben Zeit 15 Zou. 

Dieß Refuttat iſt um fo merkwuͤrdiger, da die Mit» 
ter, welche zu der Abart mit langem groben Haar gehdtt, 
von aflen meinen Kafhemirziegen am wenigſten und zus 
gleich dem Fürzeften Flaum trägt, indem er zur Beit des 
Kaͤmmens kaum ı Boll Länge hat. Gegenwärtig iſt 
berjenige von dee jungen Kafchemir» Angoraziege 44 Boll 
fang und muß vor dem Ansfallen noch etwas machen. 
Der Keinheit nah ift er etwas geringer, als der reine 
Kaſchemir; dagegen iſt er elaſtiſcher und wenigſtens in 
doppelt ſo großer Menge vorhanden, als auf einet guten 
Kaſchemirziege von demſelben Alter. 





Beitrag zur Naturgeſchichte des Lachſes. 


Das Auffteigen des Lachſes aus ber See in bie Fluͤfſe 
Beainat in den Schottiſchen Flüffen Zortb, Zap u.f. w. 
mit dem Sepsör., und dauert bis zum Detbr. und Movbr, 
Mit Anfang des Nopembers ‚fängt das Laichen an, mels 
ches bis zum Schluß des Dechrs. dauert. Der Laichfifh 
fucht fi gewöhnlich eine geſchuͤzte Mache Stelle aus, und 
bitder ſich dafelbft, eine Art Höhle in den Kies. Im 
biefe legt er feine Eier, und unmittelbar, darnach bıfrudı 
tet fie das Männden mit einer meißfichen Flhfiigkeit. 
Dann füllen beide Gefchlechter mit vereinigten Kräften bie 
Höhle mit Kies aus, fo daß man dieſelde nihe mehr im 
Geringften bemerft Hiermit hat ihre Sorge für die Brut 
tin Enbe. Doch gerathen fie dur die hierauf verwen® 
dete Mühe und vieleste auch durch die Wirkung des für 
Gem Waſſers in einen Äußerft gefhwädten Zuftand, me: 
bald fie wohl 14 Tage lang auf dem Laichplatz bleiben. 
Dann fangen fie an, ſich ftromabwärts zu bewegen, und 
eilen mit ſtets wachſenden Kräften der Ste zu. Im Fer 


bruar findet man ſie in ungebeuerer Anzahl unweit der 


Mündungen und in den Buchten; aud zu Anfang Märs 
zes noch häufig; allein gegen Ende biefes Monats tmet« 
den fie felten, und im April ſieht man fie nur aͤußerſt 
einzeln, ’ 

Es waͤhtt eine geraume Belt, ehe bie Flſche Ih aus 
dim Laiche entwiceln. Sobald die Srühlingsfonne warm 
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ſcheint, fangen fie, wie ein Aug e verfichert, i,gleich juns 
gen Zwiebeln oder wie die dichte Eaat eines wohlgeduͤng ⸗ 
ten Feldes aufjugehen und zu wachſen“ am, wobei ber 
Kopf im dem Kies ſtecken bleibt, und der Schwanztheil de& 
Körpers in das Waſſer hinauscagt. Die Lachfe. find ald« 
bonn Änßerft winzig. und zart; nachdem fie jedody binnen 
Burger Zeit ein Paar Zoll Länge erreiche haben, treibt fie 
ihe Inflinct nach ber See zu,. wobei ihnen die Fruͤhlingsflu⸗ 
then zu flatten kommen. Da fie noch wenig Muskeltraft 
beſiben, fo entfernen fie fi nie meit vom Ufer; denn bie 
Strömung ift in. der Mitte viel zu ſtark für fi, In 
den meiften Fluͤſſen hat diefe Wanderung gegen Ende April’s 
ftatt, und man firht die Brut alsdann myriadenweiſe, und 
mie es fcheint mit großer Zaghaftigkeit in den Thrilen des 
Sluffes binzichen, wo das Waffee einigermaßen ftodt, Es 
giebt indeffen im jedem Fluffe eine gewiſſe Stelle, mo das 
fanfıfließende Waſſer an das flarkficömende graͤnzt und fich 
mit demfelben vermifcht, Je meht Muekelkraft num bie 
jungen Fiſche erhalten, umb je mehr fih die Früblinges 
futhen verlaufen, defto häufiger begeben ſich jene in Die 
Naͤhe jener Scheidelinie und mitten in den Strom, werden 
demzufolge nicht mehr gefehen und laſſen fi fo fanft 
nad der See treiben, 





Ueber ben Inftinct der Hochſchottiſchen Schaafe. 
(The Farmers Magaz. ‘No. 97.) 


Kein unmittelbar unter bem Schuge des Menfchen 
ſtehendes Thier has ein fo feines Worgefühl von den Wed: 
fein, die in der Temperatur und der Witterung eintreten, als 
das Schaaf. Alle Heerden, deren Sinne nicht durch bes 
fändige Sorgfalt, Obhut und Unruhe von Seiten bes 
Menſchen abgeftumpft werden, wiffen genau vorher, wenn 
fh das Wetter umfegen wird, und demnad verlaffen fie 
dann jedesmal ungeihüßte Orte und Jiehen ſich an nirdrir 
gere und beffere Stellen zjurüd, wenn der erfahrene Schaͤ⸗ 
fer noch nicht den geringfien Sturm worherficht. In 
vielen Theilen Schottlands, we die Schaafe jede Art von 
MWiterung im Freien aushalten, fügt fie dieſer inftincts 
mäßige Trieb beſſer, als die gemauefte Sorgfalt des Schäs 
fers. Alle diejenigen Heerden, melde auf wüflen Berge 
gipfeln ihre Nabrung ſuchen muͤſſen, laffen ſich ſowohl in 
ibremm täglihen Waidegange, als burin beflimmen, ob fie die 
Nacht an einem böhern oder tieferen Orte zubringen folfen, 
Wir wollen bier einen Fall mirtheilen, aus welchem her—⸗ 
vorgeht, wie genau fie einen herannabenden Sturm wit 
tern. Am 25. Januar 1794 wehte ein ſtatker Suͤdweſt⸗ 
mind, und alles ſchien auf völliges Thaumetsse hinzudeu⸗ 
ten. Gegen Abend blichen 300 Stuͤck Schaafe an einer 
vor biefem Winde durchaus —58 Stelle, wo fie ſchou 
oft übernachtet, und fi felbft bei dem ſtuͤrmiſchſten Wet⸗ 
ter ſehr wohl befunden Hatten. Es wurde dunkel und 
ber Here der Schaafe watete duch knietiefen Schnee nady 
Haufe, Ehe die Dunkelheit fie feinen Blick ganz entiog, 
fhaute or zutuͤck, um zu fehen, ob fie aufgehört hätten, 
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zu wirhlen *), Mit Verwunderung fah er, daß eim gros 
er Theil derfelben bergab nad eimem Fleinen Gehötze 
409, wo fie gewoͤhnlich eingepfercht wurden, wenn Schnee⸗ 
winde wehten. Anfangs glaubte er, es-mäffe ein Raubs 
thier fie aufgejagt haben; da er fie aber biöken hörte und 
fah, . wie fie regelmäßig eines hinter dem, amdern gingen, 
erkannte er, daß die Bewegung aus eigenem Antriebe ents 
fiehe und ſich bald der ganzen Heerde mittheilen mwerbe, 
Bor dem Gehölze mußten fie fiber eine tauhe Ebene, bie 
an einigen Stellen moofia und damals mit tiefem Schnee 
befegt war, bey durch beiländiges u. noch vermehrt 
wurde. Dennoch fepten fie ihren Weg ſtandhaft fort. 
Kein Umſtand ſchien indeß darauf hinzudeuten, daf biefe 
Nacht Geflöber und Windwehen entflehen würden. Die 
Schaafe begaben ſich nach der Seite bes Gehoͤlzes, melde 
ihnen vor einem Sturme aus S. W. Schutz gewährte, 
deßhalb ihr Here ‚fie daſelbſt ungeſtoͤrt. Obgleich fie 
nun vermoͤge ihres Inſtinets wußten, daß ein Ungemitter 
herannahte, fo zeigte ibmen body daſſelbe Gefuͤhl nicht am, 
von welcher Himmelsgegend es kommen werde, In ber 
Macht erhob ſich ein ſtuͤrmiſcher Mord» und Nordoſtwind, 
und die armen Thiere, weldye den Abend vorher eine ſolche 
Anftrengung zu ihrer Sicherheit gemacht, mußten denſel⸗ 
ben in feiner ganzen Stärke aushalten. Der Herr ber 
fuchte fir erſt um 10 Uhr Morgens. Dee Triebſchnee 
batte fih an dem Damme angrhäuft, ragte weit Über den⸗ 
felben hinaus und legte fi) am die Bäume an. Eime ber 
beutende Zahl der ftärkften Scaafe hatten während ber 


Anhaͤufung des Schnees denselben befländig niebergetreten 


and befanden ſich auf der Höhe des Schnechuͤgels; allein 
viele Gruppen derſelben waren zuruͤckgeblieben und gänzlich 
vergraben. Durch Dinwegarbeiten des Schnees gelang es, 
fie fämmtlih Bid auf zwei Jaͤhrlinge, melde auf bem 
Grunde bes Schnergügels lagen, wohlbehalten heraus zu⸗ 
wuͤhlen. Bon dieſen beiden erfuhr ber Here nicht cher et⸗ 
was, bis ſechs Tage ſpaͤter, da der Schnee vollkommen 
weggeſchmolzen war. Einem davon hatte der Unfall nicht 
viel geſchadet, und es erholte ſich volllommen. Das an: 
dere war durch das Gewicht des Schnees und die Tritte 
ſeiner Kammeraden ſo gequetſcht, daß es zwar noch den 
Winter uͤderſtand, aber im folgenden Frühjahre dariuf 


Miscellem 


Un dem Teakholze will man anf, ben Engliſchen 
Schiffswerften fehe giftige Eigenfhaften bemerkt haben, 
Mehrere Zimmerleute, die ſich duch Splitter verwundet, 
find demzufolge geftorben, 


” 8 if in Schottland fehr gewoͤhnich, baß ber Schäfer feine 
Drerde Abends verläßt, während noch ein Theil berfelsen 
den Schnee aufwühlt, um zu Maiden. Dieß geſchieht indeß 
nur, wenn er Beine böfe Matt erwartet. Iſt bieß der Rail, 
fo werben fie flreng auf dem gefhlsten Ort beichräntt. Mir 
möflen bier bemerken,, daß in Schottland viele Schaafjüd: 
ser durchaus kein Heu aufichobern. 


i# * 
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EinPaarLämmergener folen von a Ameris 
Banern gu Neapel ſo gesäbmt ſeyn, baß fie fie zur 
Direction eines Luftballons benugt hatten. Dan erzählt, daß 
fie, nachdem der Ballon eine gewiſſe Höhe erreicht gehabt has 
be; bie Thiere in Flug und Bug verfegt haͤtten, und von ih ⸗ 
nen, binnen’ 19 Minuten, zuerſt auf den Beſuv und von 
da Über ben Meerbuſen von Neapel zum Kap Micene 
gezogen - worden fepen. (2?) 
Eine abgerihtete Schildkroͤte, welche eime 
Kanone bebiene und fich weder vor dem Knale, nod vor 
dem Bewer fürchtet, fol gegenwärtig im Lepden gezeigt 
werd 


en. 
Ueber bie Schnelligkeit des Schallé hat Hr. 


He il 


nn 
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Bolbingbam, als Reſultat feiner bei Madras ange: 

ſtellten Verſuche, folgende Mitteljahlen angegeben ,. wobei 

zu bemerken, daß dieſelben mit dem mittleen Staub bes 

Thermometere, Barometers und Hygrometers im- Einklang 

fliehen. . Binnen einer Stunde pflanzt-fih der Shall fort 
- Buß im Fuß 


L,1or Julius 1,164 
Februar 1.117 Auguft 1,163 
Mir 1,134 September . 1,152: 
April 1,145 Detober 1,128 
Mai 1,151 Movember . .1,10L 
Junius 14157 December 1,099 


(Experiments for ascertaining the velocity of Sound;) 


tund © 





Luxation des Schenkel nad Hinten und un- 
ten, und Luxation des Schenkels gerade nach 
unten * 


Jacob Gendron, 45 Jahr alt, Steinmetz, fiel 
120 Fuß body über rinen Felfen mit ſehr ungleicher Ober⸗ 
fläche herab. Der Verwundete Überlebte den Unfall nur 
zwei Stunden. a 

Das rechte Bein, um einen halben Zoll verkuͤrzt, iſt 
mach innen und nach vorn gebogen; die Beugung des Schens 
Bela gegen den Leib iſt mäßig; auch das Bein iſt leicht 
gegen den Schenkel gebogen, die Spite des Fußes iſt ein⸗ 
waͤtts gerichtet. Aus diefer Stellung des liebes geht 
hervor, daß bad rechte Knie Über das linke gefhoben ift 
(chevauche). Außen und vorm in dem Schenkelbug beob⸗ 
achtet man eine vorragende Geſchwulſt, welche fihtlih von 
bem großen Trochanter gebildet ift, der von ber crista ilium 
weiter als im natuͤrlichen Zuſtande entfernt iſt. In ber 
Inguinalgegend iſt Beine merkliche Abplattung, die Beu⸗ 
gung des Schenkels gegen den Rumpf verhindert, daß 
diefe Abplattung merklich werde. Der Zrochanter ift nicht 
völlig nach hinten gerichtet, fondern eher etwas nach vorn. 
Hinter der durch ben Ttochanter gebildeten Geſchwulſt, 
findet fi eine fehe harte rundbliche Herosrragung, bie durch 
den Schenkelkopf gebildet wird. Der Hinterbaden ift oben 
und innen leicht plattgedrüdt und nach außen und unten 
vorragend. Auf dem ganzen Umfange der luxitten Hüfte 
beobachtet man eine große Ecchymoſe. 

Bei ber Zerglieberung bes Gelenke findet man I) uns 
fer der Haut eine große Menge ſchwarzes Blut, mas zwi⸗ 
fen den großen und mittiern Geſaͤßmuskeln ergoffen und 
infiltrirt ift und bis zum Umfange der Gelenkflaͤche bringt; 
2) die Muskelfafern ber großen Geſaͤßmuskeln in "bie 
Queere zerriffen, in ber Strecke ber zwei hinteren Dritt: 
theile der Breite dieſes Muskels, der Spike des größen 
Trochanters gegenüber. Der mittlere Geſaͤßmuskel ift bei 
feiner Infertion an ben Trochanter zum Theil zerriffen; 


*) Beobadhtungen in bem Höpital d’Angers angeftellt, und bes 
kanntgemacht buch Heren Ditivier, Dr. M, zu Angers, 
(Archives gen, de medecine Juin’ 182}). 


ber kleine Geſaͤßmuekel, durch die Mäherung feiner beiden 
Infertlonspunkte erſchlafft, iſt unverfegt geblieben; 3) die 
Pfanne, im deren Hintergrunde das ligamentum teres 
feftiige, IE zum Theil verſchloſſen durch den m, iliacas und 
psoas, deren verdrehte und fehr gefpannte Faſern fih an 
den Meinen Trochanter begeben; bie mm, pectinaeus, ob- 
turator externus und adductor befinden fi in bemfels 
ben Buftande der Sponmueng 7 4) der Schenkelknochen liegt 
vor ber incisura ischiadica, dicht an die Außere Seite der 
spina ischiadiaca anltegend und folglich hinter und an 
ber Außern Seite der Pfanne. Der Schenkelkopf ift, in 
dem er ſich im dieſer Richtung luxirte, unter den vers 
einigten mm, pyriformis'unb obturator internus megs 
gegangen, welche im ſchraͤger Richtung Über den Schnecke 
bals weg gelagert find. Diefe beiden Muskeln find alſo 
fehr gefpanne und zrifchen ben Schenkelkopf und die dus 
Pere Seite der Pfanne gedrüdt. Die beiden mm. gemelli 
find vouftändig zerriffen, während der m. quadratus, im 
gewaltfamer Spannung tiber die nach vorm gebrehte hin⸗ 
tere Fläche des Schenkelhaifes gelegt If Man ſieht alfo, 
daß ber Knochen fo gedteht war, daß bie Äußere Fläche 
feines Körpers eben fo als ber condylus externus gar 
nad vorn gelangt waren. — 

Dieſe Beobachtung zeigt, daß die kuxation nach hin—⸗ 
tem und unten moͤglich iſt, und daß fie urſptuͤnglich 
ſtatt haben kann, und durch Einwirkung einer dußern Ur— 
ſache: es iſt zu bezweifeln, daß ſie ſchon jemals beobach⸗ 
tet worden fey; mehrere Schriftſteller, z. E. 3. 2. Petit 
(maladies des os), halten jie für — Boyer mb 
Richerand haben diefelbe Anſicht; Delpech (traitd des 
maladies reputdes chirurgicales T. III.) giebt zu, daß 
biefe Luxation urſpruͤnglich flatt haben koͤnne, aber er leug ⸗ 
net beftimmt, daß fie fpäter in Gefolge einer Luration nad 
oben und aufen flatt haben kͤnne. Indem er die Symp⸗ 
tome aufzählt, fagt er, der Schenker ift ſtark gegen ben 
Schenkel gebogen und der große Trochanter ift mehr nah 
hinten gelagert (S, 119). £ — 


Luxation des Schenkels gerade nach unten. 


Mens Bauſorel, 71 Jahr alt, Holzmacher, war 
beſchaͤftigt Holz zu ſchlagen, als er durch den unerwarte— 
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ten Ball vindl hohen Baumet umgewerfen wurde, wodon 
ein dicker Seitenaſt ihn ſtatrk an dem untern und innerm 
Theil des rechten Schenkels traf, welcher fo plöglih und 
gewaltſam im Abduetlon gebracht wurde. Der Verwundete 
wurde fehs Stunden nach dem Unfall in das Hoſpital zu 
Angers gefhafft am 20. Febr. 1819. Um ihn zu trand- 
pontiren, hatte man ihn in einen Lebnfeffel geſetzt und Im 
dieſer Stellung mar ber rechte Schenkel von dem linken 
obftehend und etwas gegen das Becken gebeugt Cr hielt 
mit beiden Händen das Bein gegen ben Schenkel gebeugt 
und Hagte über beftige Schmerzen im allen Gliedern. Als 
ber Kranke auf's Werte geſchafft war, bot er folgende 
Spmptome bar: 

1) Der Schenkel, etwas gegen das Becken gebeugt, 
iſt etwas nad innen rotirt und von dem anbern Schenkel 
abftebend, Das gegen ben Schenkel gebeugte Bein ift wie 
ber Fuß gewaltfam nad; außen rotiert: im. biefee Lage des 
Gliedes iſt die Richtung des Schenkels ſchraͤg vom innen 
nach außen, und fo baß eime nach unten zu fortgefegte und 
mit ber Are des Koͤrpers und ber spina anterior supe- 
zior cristae: ossis ilium-paraliele Linie auf den condy- 
lus internus femoris fällt. 

a) Es If keine merkliche Verlängerung vorhanden; 
denn indem man- ben . Unken Schenkel gegen das Becken 
beugen laͤßt, befinden ſich die beiden Kniee in gleicher Linie, 
ber einzige Unterſchied der zwifchen beiden ſtatt finder, iſt, daß 
das rechte eimmärts gebreht und mach amsmärts gerichtet If 
(le droit est tournd en dedans et ‚part en dehors), 
3) Der m. sartorius bilbet einen weichen beträchtlichen 
Wuif (saillie) von feinem: obern Anfaspuntt bis an bie 
Stelle wo er Über den nicht ‚contrabirten m, rectus anti- 
cus meggtgangen iſt. Der m. tensor fasciae latae bil 
bet gleichfalls eine feichte Geſchwulſt an dem obem unb 
dußerm Theile des Schenkels unter der spina iliaca, Die 
Äußere. Portion des triceps femoris (vasııs externus) 
iſt ſeht geſpannt und hart anzufählin. - Die mm. ad- 
ductores, gracilis, semitendinosus, semimembrano- 
sus und biceps bilden an der hintern und innern Geite 
des Schenkels eine beträchtliche Worragung und zeigen feine 
Spur von Gontraction. 

4) Die Beichenfalte iſt tiefer ald die auf ber andern 
Seite, aber man bemerkt Bein ſolches Eingefuntenfepn (De- 
pression) bafelbft, als die iſt, welche die Drtsveränderumg 
des Schenkelkopfes veranlaffen muß. Auch die forgfältig« 
ſte Unterfuhung laͤßt daſelbſt Peine Geſchwulſt wahrnehs 
men. Un ber äußern Seite des durch den m. tensor fas- 
ciae latae gebildeten Wurſt's befinden ſich eine ziemlich 
betraͤchtliche Vertiefung (enfoncement) zwiſchen der spi- 
na iliaca und bem abwärts und binterwärts gelagerten 
Trochanter. 

5) Der Hinterbacken iſt rund, mehr hervorragend als 
der der entgegengefegten Seite, befonders wenn man ben 
Kranken fo unterfucdht, daß man fi, nachdem man beide 
Schenkel gegen das Becken hat beugen laffen, zu ben Fuͤ⸗ 
ben bes Bettes ſtellt; der Hinterbaden bildet unten feine 
Falte mit dem oben Theil des Schenkels Obgleich man 
den Schentetkopf gar nicht fühle, fo kann man doch ver⸗ 


Are" 


muthen, daß er’ der Hervorragung des untern Thells bes 
Hinterbackens entſpreche. 

6) Die Streckung des Schenkels in Bezug auf den 
Rampf if unmoͤglich; man kann das Bein in Bezug auf 
den Schenkel fireden, aber bie gebogene Rage infommodirt 
ben Kranken weniger, auch kann ber Schenkel dann leide. 
ter gegen dad Becken ‘gebogen werben; sine Lage, melde 
er beibehält, mern er auf bem Rüden liegt. Die Bewe⸗ 
gungen der Adduction, obgleich etwas ſchmerzhaft, koͤnnen 
einigermaßen und leicht bdewerkſtelligt werden. Man kann 
den Schenkel in eine größere Abbuction bringen, als bie ift, 
worin er firirt iſt. Cinige leichte Bermegungen von Circum⸗ 
duetion find möglih, Der Schmerz ift vorzüglich im ber 
Gegend des Schenkelbugs (pli de l’aine) fühlbar. 

Die Revuctiom diefer Luration war fehr leicht. Mache 
dem die Schlingen fo angebracht waren, wie man «8 für 
bie andern Arten von Schenkellurationen verlangt, wird 
bie Ertenfion fehr langfam und ohne Gewaltthätigkrit in 
der Richtung gemacht, in welcher fib das Glied befindet, 
Und bei dem erften Bug geht der Schenkeltopf im feine 
Gelenkhoͤhle zutuͤck, indem er vorher ein ſehr merkliches 
Reiben Hören laͤßt. Der Verwundete verlieh das Hoſpi⸗ 
tal am 2, Mai völlig geheilt. In der retzio coxo- femo- 
ralis bat ber Verwundete lange Zeit fehr heftige Schmer⸗ 
gen verfpüct. 

Diefe Zeichen find, wie man fiebt, von denen verſchie⸗ 
ben, welche bie von den Schriftſtellern befchriebenen Luxa⸗ 
tionsarten zeigen, . 





Vollbrahte und anempfohlene Operation zur Hei— 
lung eined Anus imperforatus; von John 
Rhea Barton, am Pennsylvania Hospi- 
tal und am Philadelphia Alms- House In- 

Armary angeftellt. 

(Medical Recorder .of Medecine and Surgery, No. 26, 

‘ Philadelphia 1824.) 

Die Natur der beigefügten Fälle ift von der Art, da 
fie in das Gapitel det Anus imperforatus gehören; aber fie 
ſtellen nur eine einzige ber verfchiebenen Geftaltungen bie: 
fee Mißbildung dar. Wenn fie gleich für ben — 
lichen Patienten nicht die Urſache unmittelbaren Todes 
find, fo ift doch diefe Mißbildung von ganz befonbers 
trauriger Art; denn mirb ihm auch bas Leben gerettet, 
fo befindet er ſich doch Immer in großem Elende. 

Die Wirkung einer ſolchen Mifbildung auf ben Geiſt, 
wenn bie damit behaſtete Perfon zum Alter der Ueber 
legung gelangt, laͤßt ſich leicht denken, wenn man weiß, 
daß in diefen Faͤllen nicht die geringſte Spur eines Alters 
am natürlichen Orte fich befindet, fondern daß der Mafts 
darm in die vagina ſich emdigt und daß letztere der Ka: 
nal ift, durch welchen der ganze Darminhalt fi aus: 
leert ! 

Die Operation, welche ich empfehlen will, iſt bar 
auf berechnet, dem Maſtdarm einen anbern Autgang zu 
verſchaffen und die Verbindung mit ber vagina aufju- 
heben, dadurch folglich dieſe beiden Gapitäten in «ine 


283: 
Lage ju berſetzen, daß fie ihre beizeffehben Functionen, 


unabhängig von einander und gany fe, mie im normalen 
und natuͤrlichen Zuftande der Theile, verrichten Eönnen. 

Der erſte-Falt betraf sin meibliches bereits 6 Wo⸗ 
den altes Kind. Bet der Unterſuchung mar micht die ge» 
ringſte Spur eines Anus zu erbliden Bald aber bemerkte 
ich, daß die faeces zugleich mit dem Harn unter großem 
Leiden des Patienten per vaginarm ausgeleett wurden 
Eine forgfättige Befihtigung dieſes Theiles ließ eine fiftus 
töfe Deffnung. im septum -recto- vaginale bemerken, 
f6 daß bie Scheide an einer Stelle mit dem Darm 
in Verbindung fand, Die Mutter grämte ſich ſeht über 
die ungluͤckliche Mifdildung ihres Kindes und über bie 
Schmerzen, bie daſſelbe deßhalb auszuftehen hatte, und 
war deßhalb um Abhülfe und Erleichterung aͤußerſt bes 
ſorgt. Es wurde alfo bie Operation vorgenommen, wie 
fie für. Faͤle von Anus imperforatus vorgefchrieden zu 
werbin pflegt, d. h. ed wurde ein Schnitt durch die Theile 
geführt, wo der Amus fich eigentlich ausmänden follte we. 
Das: Infleument drang bis in den Maftdarm und als es 
zurlick gesogen wurde, fanden bie faeces freien Ausgang. 
Dieſe tünftlihe Deffnung wurde alsdann mit einem in 
füßes Del getauchten Scharpiemeiſel ausgefülit, um Wie: 
berveseinigung zus verhindern ° Mach wenigen Tagen bes 
gann die Wunde zu granuliren und ſchnell zu uernarben; 
Um deßhalb ihre Verſchließung zu hindern, wurde ein 
Stuhl Bougie eingebracht und durch die urſpruͤngliche 
Oeffnung in der vagina durchgefuͤhrt. Dieß verurfacht⸗ 
große Irritation und Schmerzen, da man es aber für 
zwedmäfig hielt, fo wutde damit mehrere Wochen lang 
fortgefabren, Die Mutter, welche unterdeffen mit ihrem 
Kinde die Stadt verkaffen hatte, nahm endlich, weil fie 
keine gut Wirkung gewahr wurde, bie Bougie heraus, 
worauf fih die Bunde bald ſchloß und der Zweck der 
Operation vereitelt wurde. . 

Als das Kind’ em Alter von 9 Monaten erreicht 
hatte, lieg mich der Vater rufen und klagte mir die Zus 
nahme ber Leiden deſſelben, welche im der noch immer 
beftihenden Mißbildung und im größerer Werhaltung bes 
Stuhlgangs, der mit dem Alter des Patienten ctonfifiens 
er gemorben war, ihren Grund hatten. Er fagte mir 
unter andern, daß ohne Anwendung eröffnender Medicas 
mente mur einmal in 4 ober 5 Tagen eine Ausleerung 
Dattfinde und manchmal fo lange ausbleibe, daß ber Tod 
zu befürdpeen ſtehe . 

Ih nahm den Fall im forafame Ueberlegung, mo 
mie folgende Dprrationsart Erfolg zu verſptechen fehlen, 
nämlich durd die mit der vagina communickende Deffr 
nung eine Hohlſonde in das rectum einzubringen 
und mit einem Biſtouri bie vagina und bie allgemeinen 
Bedeckungen Bis dahin zu burhfäneiden, wo ber Af⸗ 
ter ſich eigentlich ausmuͤnden follte; bier einen einen 
Theil der Bebedungen, wenn es fi nöthig machen ſellte, 
zu entfernen, umd fo weit einzudringen, bie ich an's Ende 
des Darms gelangen würde, ‘um benfriben ungehindert 
oͤffnen zu koͤmen. Durch diefe Operation wuͤrde die fiſtu⸗ 
Uſe Oeffnung in der vagina die vordere Graͤnze bes Schnit⸗ 


— — 
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tes werden, dee nach hinten zus an-bder Stelle endigen 
follte, wo die Mündung des Aftere, im der Regel, ange- 
uoſſen zu werben pflege. Die fernere Behandlung follte 
in Berfuchen beſtehen, Granulation und Vernarbung ber 
urſpruͤnglichen Orffnung und eines folden Theiles des 
vordern Schnittes zu befördern, daß die Vollſtaͤndigkeit 
ber vagina wirderhergeſteut würde; die übrige Länge des 
Schnittes follte fo lange, bie exfleres bewirkt worden; 
offen ethalten werden. Diefes: Verfahren: wurte befolgt, 
und ich hatte das Wergnügen alle meine Zwecke auf das 
Vollkommenſte zu erreitben. Die Hantbetedungen. um ben 
Schnitt herum zogen ſich zuruͤck, weßhalb es nicht nöthig 
war, etwas zu entfernen. Die ucfprüngliche Deffnung 
verfchloß ich nebſt dem Theile des Schnitte, welcher mit 
iht im Verbindung ſtand. Die vagina wurde vollſtaͤndig 
und dem rectum- eine unmittelbare Ausmuͤndung vers 
ſchafft, welche mit ber vagina nicht bie geringſte Gom« 
munication hatte : : 

Mun war aber Bein Afterſchließ muskel vorhan⸗ 
den, ein Umſtand, der mich früher faſt von der Opera ⸗ 
tion faft abgefchredt hätte; denn einige meiner aͤrztlichen 
Freunde waren der Meinung, daß, wenn es mir auch gta 
tingen folte, dem reetum einen unmittelbaren. Ausgang 
zu verfhaffen, der Patient doch lebenslaͤnglich mit dem 
Uebelſtande beladen feon werde, die Ausleerungen bed 
Darmkanals, wegen Mangel des Schliefmusk:is, nick 
in feiner Willkuͤhr zu haben. Es fielen: mie indeffen Fälle 
von Afterfifteln bei, woder Schließmuskel mit dem Bis 
ſtouri zerſchnitten worden, : und bie Patienten felbft dann 
noh im Stande waren; in gemiffem, mur ſchwaͤcherm 
Grade; mittelſt der allgemeinen Muskelhaut des rectum, 
oder des (nie er manchmal befchrieben wird) innern Schließ ·⸗ 
mustels, die Mündung des Maſtdarms zuſammenzugiehen. 
In der Hoffnung alſo, daß dieſer Theil, mit der Zeit, 
die Functionen eines wicklichen Schließmuskels verrichten 
werde, operirte ich mit gutem Verttauen und wurde 
auch nicht getaͤuſcht, indem meine Meine Patientin nie eine 
Schwierigkeit dieſer Art empfand. 

U. Fall. ®on Dr. Satchell, Hanswunbs 
arzt des PenfylvaniasHofpitals. Dane Dine 
mid, ungefähre 15 Monate alt, wurde am: &, Febtuat 
1823 im das Penfplvania = Hofpital aufgenommen. Die 
Patientin war mit amus imperforatus behaftet, fo daß 
die faeces durch eine Peine Deffnung, ungefähr J 308 
vom os externum, burd bie vagina abgingen, Die 
Vertiefung, im welcher der ans fi ausjumänden pflegt 
war ganz glatt und verrieth Feine Spur eines Aftırd. Der 
Abgang der faeces erfolgte in Zwiſchenraͤumen von 10 Ta⸗ 
gen oder 14 Magen, verurfachte bem Kinde beträchtlichen 
Schmerz und erfchien von flüffiger ober fehr weicher Goms 


fiftenz. 

In der Meinung, daß ſich ber Maftdarm fadförmig 
endige, nahm Dr. Pareifh am 18. Februar folgende 
Operation’ vorr Eine Sonde, mit einer ıfür diefen Ber 
huf paffenden Kruͤmmung, wurde in die vagina eingefuüͤhrt 
unb: von da butch die Gommunicationdmümdung in: dem 
Maſtdarm, fo daß fir am ber Stelle, wo fi der After 
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Hätte "befinden ſollen, bie Bebedungen Horbeängte. . Auf 
der Spitze der Sonde wurde bann ein: Schnitt durd bie 
Bebedungen mit einem Lleinen Scalprl gemacht und. bie 
dadurch entflandene Drffuung nah vorn und nad. hinten 
gehoͤrig mit: einem Biftouri erweitert, bis man annehmen 
Eonnte, daß der Darm geöffnet fey.- Der- einzige Umftand, 
welcher dagegen fprady, mar die mangelnde Ausleerung des 
Stuhlgangse, In der Annahme, daß der Maſtdarm ges 
hoͤrig geöffnet ſey, wurde ‘eine ſilberne Nöhre, fat von ber 
Geftalt einer Warze und einer dem Darm entfprechenden 
Krümmung, ferner vorn und hinten mit einem Kragen ver 
ſehen, um in der gegebenen Lage mit Bändern befeftigt 
werden zu Finnen, eingeführt, um eines Theils das Schlies 
fen der Wunbe zu verhindern und andern Thelle die Aus» 
letrung des Stuhlgangs zu verflatten. Aber nad ‚zwei 
oder drei Tagen gewann man bie beflimmte Ueberzeugung, 
das dit Maſtdarm nicht geöffnet worden fey, und daß ſelbſt in 
dem Falle der Oeffnung deffelben, es ganz unmoͤglich gewefen 
feyn winde, die Wiederverſchließung deffelben zu verhindern. 
Da diefe Art von Mißbildung in der Praris der Ans 

ftate noch nicht vorgefommen war, fo wurbe ihr große Aufs 
merffamfeit und Intereffe gewidmet. Man wendete end⸗ 
ih einftimmig ein Verfahren an, welches in einem ganz 
ähnlichen vom Dr. J. R. Barton. behandelten Falle ganz 
eifotgreich gewefen war *). Dr. Barton 's Patient war ei⸗ 
‚ner, der ebem befchriebenen ziemlich Ähnlichen, Operation 
unterworfen worben, nur baß dort der Stuhlgang ſich 
ummittelbar nah dem Schnitt ausleerte, woraus auf das 
deutlichſte hervorging, daß der Mafidarm ‚gehörig geöffnet 
worden fen. Seibſt unter diefen günftigen Umſtaͤnden leerte 
ſich noch ein Theil des Stuhlgangs fortwährend durch bie 
vaginıa aus, und bie Verſchließung der gemachten Deff⸗ 
nımg zu verhindern, war unmoͤglich. Deßhalb zetſchuitt 
Dr: Barton das septum recto- vaginale von dem Com⸗ 
municationdpunet bee beiden Kanaͤle an unb machte alfo 
aus zwei Münbungen eine einzige. . Die Operation gelang 
zur Bufriedenheit, indem bie bezeichnete Scheidewand voll 
kommen wieder hergeftellt wurde. Noch weit intereffanter 
ift es indeffen, baß das Kind, ungeachtet des fehlenden 
Schließmus kels. ſeht bald die Fähigkeit erlangte, den 
Stuhlgang nach Willküͤhr aus zuleeren oder zuruͤczuhalten, 
und die wahrſcheinlich durch die vermehrte Kraft des sphinc- 
ter’armi internus. ober einiger der unterm Muskelfaſern 
des rectum. ‚Durch Dr. Barton’s Erfolg ermutbigtr 
machte Dr. Parrifh eine aͤhnliche Operation an feinen 
kleinen ‚Patienten, unb hatte das Vergnuͤgen, ben ger 

münfchteften Erfolg zu trieben. Eine ſehr große Duantis 

tät ſeht uͤbeltiechender faeces nahm, wie fih’s fand, den 

Maftdarm ein, der Darmkanal wurde abex wit dem Stiel 

eines Iheelöffele, mit Klpfliren und wiederholten Gaben Ri⸗ 

einusdt völlig ausgeleert. Den 6. März, zwei Tage nach ber 

legten Dperation, gab das Kind den unveränderten Kerm tiner 

Waſſermelone von ſich, der ſich lange in den Dirmen ver 

baltın haben mußte, denn man bat allen Grund anzunehmen, 

daß das Rind nie fefte Ereremente ausgeleert hatte, Der 

Stuhlgang war anfangs dunkel gefärbt und vom widerwaͤrtig⸗ 





) Bergleiche den fo eben mitgetheilten erften Ball. 





ſten Bruch, nahm nber bald das matlırflche gelbe Ausſchen am. 
Die Winde hrilte, und am 27. März, drei Wochen und zwei 
Tage nach der zweiten Operation, wurde bas Kind hergeſtellt ent⸗ 
laſſen. Um dieſe Zeit hatte der Aſter ſchon bie Kraft ertangt, 
wiiltuͤhrlich den Stuhlgang auszuleeren oder zuruͤckzuhalten. 
In dieſem Falle laͤßt ſich mit alem Grund annehmen, 
daß das rectum ſich in die vagima einmänbete, aber nicht, 
wie zuerft angenommen wurbe, ſackfoͤrmig endigte. 
Ich will nur noch bemerken, daß fein Verband: angewen⸗ 
bet, ſondern nur der, mit bloßem Corat ſchluͤpfrig gemachte, 
Finger taͤglich ober alle zwei Tage eingeführt wurde, um jede 
Neigung zum Zu ſammenheilen der Orfinung zu verhindern *), 


Beobadytungen- über Nüblichkeit der Dämpfe **). 

u Bon Dr. Girard in Soon. - ' 
Hr. Ductot, ein szjähriger ſtarler Mann, ſetzte 

fih im Monat Mai um vier Uhr Nachmittags auf eine 
Rafenbant. Das. Werder war ſchoͤn aber frifh, und es 
hatte in ber vorhergehenden Macht geregnet. Während er 
auf der Bank die Zeitungen las,’ empfand er abwechſelnd 
Frieren im allen Theilen des Körpers, Als er fertig war; 
konnte er kaum aufftehen. weil feine Glichmaßen wie ein» 
gefchlofen waren. Auch hatte ee Schmerzen in ber Hüft⸗ 
hegend, und legte fi zu Bette. Da das Uebet zunahm, 
wurde ich am folgenden Tage gerufen. Sch ſah ihn um 
6 Uhe Abends, die Augen waren etmuͤdet, die Geſichts⸗ 
züge verändert, der Achem Burg unb uncegelmäfig, und 
ein trodenee Huften, ber ben ſeht heftigen Schmerz über 
ben Yugenbraunen noch vermehrte. Die Haut mar bren« 
nend, der Puls Mein, bare und ſchue ill. Ich Ueß ein 
Dampfbad von heißem Waffer mit Malvenblättern vers 
mittelft einer Roͤhre, die einen durchloͤcherten Dedel hatte; 
indie Ragerftätte des Kranken leiten ***), und zugleich eine 
Schweineblaſe mit warmem Waffer, die alle deli Stun⸗ 
den erneuert wurde, ihm anf. bie Lenben legen/ Mad 
halbſtuͤndigem Dampfbade fühlte fih Hr. D. ſchon etleich⸗ 
tert, der Huſten war weniger troden und befchmerlich, der 
Kopffchmerz erteäglicher, die Haut warm umb feucht, der 
Puls voller, der Athem regelmäßiger umd minder ſchmetz ⸗ 
daft. Die Dämpfe wurden bie game Nacht durch, abwech⸗ 
ſelnd mehr ober weniger ſtark, fottgeſezt. Man richtete 
ſich dabei nach dem Wunſche des Kranken, der von Zeit 
zu Zeit Die Stubenthür öffnen ließ, um ihre gu große 
Menge zu entfernen. ‚ Auf das Feuchtwerden der Daut 
folgte eim ſehr reihliher Schweiß, ber durch Peim inneres 


*) Ich brauche nicht erft gu erinnern, daß biefe Dprration mit 
dem Defanltfhen Berfabren im Falle ber Bergung br 
Moftdarms bei'm Seiten: Steinfhnitt übereintömmt. . O. 

u ve de Montpellier, Bd. 3. 

ı- 6. 822 fi. 

*++) Sn London bat der durch manderiei mechanifche Erfinduns 
gen beruͤhmte Schiffetapirän JetyIi cin Irapbares Dampf 
'bab zuerſt bei fich felbſt angewendet. Yon Einn deffen Keſ⸗ 
fet im jeden Ofen oder Kamin hängen, und fert fidr dann, 

- + mit einem Wachstaffeetmantel umbäut, dabor, auf den Kaſten 
bes Xpparast, aus. bem man ſich felbft.ben Dompf, wohin und 
wie ſtark mon nur will, zultitet. Diefen Dampf fann man 

noch dur * von Kempyer and andern Dinge Throne 

gern. Eine Kbbilbungbieies br einfachen trandarım Dampf: 
»abes- Liefert das London med, and phys. Journ. Bb. 50. 
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Mittel, als allenfalls durch einige von Zeit zu Zeit ge 
teunkene Zaffen Veilchenthee, befördert wurde. Den ans 
dem Morgen um 6 Uhr befanb fih Hr. D, wohl, er 
ließ mit den Dämpfen aufhoren, ſchlief 2 Stunden rus 
big, und erwachte, immer noch ſchwitzend. Er wedhfelte 
mit ber Wälhe und dem Bette, und fland, ba ber 
Schweiß allmaͤlig aufhörte, um 12 Uhr auf, Er mußte 
Flanellkleider, welche er feit einigen Zagen ſchon abgelegt 
hatte, wieder anziehen, und war, obgleich ſchwach, doch 
fo wobl, daß einige leichte diaͤtetiſche Mittel ihm vollkom⸗ 
men berflelten. 

Alfons Boduin, ein breijähriger Knabe, fpielte im 
Geptembermonat um 7 Uhr Abends am Abhange eines Huͤ⸗ 
geld zu Champvert am Ufer der Saone. Der kalte Nordwind 
durchzog fehr ſtatk die Gallerie im der ber Kleine fpielte. Als 
er vor Kälte in's Haus hineingegangen war, klagte er über 


ein Hinderniß in der Kehle, huſtete im ſehr kurzen Zwi⸗ 


ſchenraͤumen von Zeit, und ſchlief die ganze Nacht nicht. 
Um 5 Uhr Morgens murbe id gerufen. Ich fand ihn auf 
dem Bette figend, den Kopf etwas zuruͤckgeworfen, und ſich 
beftändig an der Kehle reibend, ald wolle er im dort befinds 
liches Hinderniß entfernen. Sein Huften war trocken, häufig 
und einige Bellemmung vorhanden, Bon Zeit zu Zeit. that 
er einen tiefen Athemzug, ber zumeilen, wie bei'm Keuchhu⸗ 
ften, ganz pfeifend war. Die Haut war troden und zufams 
mengezogen, ber Puls Bein und wie untergebrädt, bas 
Geſicht roth, in der Munphöhle war nichts zu enibeden, 
Ich verſchrieb Bähungen mit etwas Senf um die unteren 
Glledmaaßen, ein Senfliffen um den Hals, einen warmen, 
zrweichenden Umfchlag auf die Magengegend, zum Betränte 
einen Aufguß den Auswurf beföcbernder Blumen. Der 
eigenfinnige Knabe wollte aber die verordneten Mittel nicht 
nehmen, unb wurde babei ganz veildienfarbig im Geſicht, 
Br. ©. nahm alfo feine Zuflucht wieder zu ben erwähnten 
Dämpfen, mit denen die Stube durch Benutzung eines in 
derfelben befindlichen Kamins angefuͤllt wurde. Nachdem 
fie eine Stunde lang angewendet waren. huftete ber Knabe 
fihon nicht mehr und drachte die Hand auch nicht mehr an 
ben Hals. Dre Kopf lag ruhig auf dem Kopfkilfen, ber 
Athem war freier, die Haut von einem ſchwachen Schweiße 
benegt, der Puls voll und weich. Dan feste die Dämpfe 
drei Stunden lang fort, und gab den Kranken dann einige 
Eoͤffel vol Reis, welche er gefordert hatte, worauf er eins 
ſchilef. &o lange der Schlaf mährte, hielt aud) dir ges 
linde Schweiß an. Beim Erwachen war das Kind ver- 
gnuͤgt, und forberte zu effen, worauf man ihm eine Suppe 
gab, Es blieb diefen und ben folgenden Tag in der Stu- 
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be, am brikten Tage wurbe es warm gekleibet in's Frefe 
gebraht, aber vor Sonnenuntergang wieder bereingenonze 
mm, worauf ed wohl blieb. 

Auch Profeffor Chauſſier laͤßt auf aͤhnliche Weiſe, 
Dämpfe durch eine Roͤhte, vom Dfen unter die durch 
Reifen emporgehobene Betidede leiten, 


MiscelTlen. 

Biftige Eigenfhaften find an ben nah bem 
Schlagen des Buheleröls zurüdbleibenden Kuchen 
in Kucheifen bemerkt worden, Vorzuͤglich nachtheilig zeigte 
fih der Gmuß derfeiben den Pferden, welche nad beten 
Genuß von Zittern, Taumel, Raferey befallen wurden und 
bald verendeten. Bei der Section fand ſich durchaus nichts 
bebeutend Regelwidriges. Spätere Verfuhe des Dr, 
Braun (Phyſikus des Bezirks Voͤhl.), bewiefen, was fi 
ſchon aus ben Symptomen fchliefen lied, daß die Wirkung 
feine bloß mechanifche ſeyn könne, indem Pferde, wovon 
eines J Kuden in Waffer, ein zweites bloß 35 Maaß 
Waffer, worin dergl. Kuchen eingeweiht geweſen, nenoß, 
unter denfelben Symptomen ſtarben. Hunde und Katzen 
erbtachen ſich mehrere Stunden nah bem Genuß biefer 
Brühe. Rindvieh, Schaafe und Schweine vertrugen ftarke 
Dofen von Bucheckerkuchen obne Nachtheil. Es bat viel 
Wahrſcheinlichkeit für ſich, daß das zarte Häutchen, wel: 
des die Buchecker zunaͤchſt umgiebt, ein betäubendes Gift 
enthalte, welches erſt bei erhöhter Temperatur andere Ver⸗ 
bindungen eingeht, ba das Del, welches mit Anwendung ° 
des Feuers ausgepreßt worden, auh auf Menfchen beräus 
bende Wirkungen aͤußetn fol, waͤhrend das auf dem kal ⸗ 
ten Wege gewonnene, an Geſchmack und Grfundheit mit 
bem Baumoͤle wetteifert. Daß ein, auf ben Organismus 
bes Pferdes fo intenfiv wirkendes Gift denjenigen ande⸗ 
ver Thiere fo wenig zu betheiligen ſcheint, iſt allerdings 
befrembend, indeß nicht obme Veifpiel. Uns find Faͤlle bee 
kannt, wo buch Waffer, in welchem Fifhe (circa 25 Pfo.) 
gefotten waren, gegen zo Stuͤck Scheine vergiftet wur⸗ 
den, während diefelde Brühe, unferes Wiffens, einem an« 
beren Thiere nachtheilig iſt. Aus eigener Erfahrung koͤn⸗ 
nen mie jebody noch binzufägen, daß Kinder, nah bem 
unmäßigen Genuß von Bucheckern von Schwindel und 
Magendrüden befallen wurden, und daß dieſe periobifch 
—— Symptome ſich erſt nach Jahren gam 
verloren. 

Als Mittel gegen dieSeekrankheit fol Sa 
fran, auf die Magengegend gebunden, fi bewährt haben. 
(X. 8. 3. 1824. No. 509. ©. 8.) 
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Funde 


- Über einen angeblich verfteinerten Menfchen. : 


Sim Lanf diefes Sommers haben bie öffentlichen Blätter 
wunderliche und wunderbare Marhrichten von einem vers 
fleirierten Reuter gegeben. ch hielt es nicht an ber 
Zeit davon in den Norizen etwas mitzutheilen. Jetzt, 
nachdem Unterfuhungen angefielit find, hole ich ed nad. 
” Ende Aprild 1824 wurde bei Hontai⸗ 
webleau am l’ong rocher de Moret ein angeblid vers 
ſteinerter Menſch und Pferd gefunden. Ar. Barruel, 
welcher fle analyſirte, verficherte kurz darauf, eine ank 
malifche Subſtanz und phosphorfauren Kalt gefunden zu 
haben, woraus er auf einen wirklichen Anthropolithen 
fchloß. Demungeachtet blieben der Baron Cuvier, Geafı 
froy, Saint Hilaire, Bory St. Vincent und mehrere andere 
Gelehrten dabei, diefen fogenannten foffilen Menfchen als eine 
der nahahmenden unregelmäßigen Geftalten zu betrachten, 
die man in der unotganifhen Natur zu finden pflegt. 
Die HR. Julia Fontenelle, Payen und Chevallier war 
ren Zeugen der über biefen Gegenftand entſtandenen Difs 
sufüionen und vereinigten ſich zu einer Analyfe-.des Bob 
fil3 von Fontainebleau. Das Nefultat ihrer Arbeit, wei 
ches fie der königlichen Akademie der Wiſſenſchaften mits 
gerheilt haben, lduft darauf hinaus, daß bie verfchiebes 
nen Stüden, bie fie davon zur Unterfuhung genommen 


In der Sitzung, welche auf bie te. folgte, Aber: 
reichte eine Commiffion der Sociäte Linneenne zu Pas 
ris eine neue Analyfe, die weniger, methodiſch und wifs 
fenfchaftlih war, als die der drei vorgedachten Ehemiter, 
die aber die Reſultate derfelben beftätigte.. Seit der 
Zeit haben Vauquelin und Thenard eine dritte bekannt 
gemacht, aus welcher hervorgeht, daß unter -6 Bruds 
Pücden des Anthropolichen von Moret, welche fie anas 
iyſirt, ein einziges Spuren von phosphorfaurem Kalt ers 
geben hat. Dieſes neue Reſultat beftätigt die Genauig: 
feit der frähern Analvfen, und ſpricht dafür, daß der 
foffite Menfh von Fontainebleau weiter nichts. als ein 
Sandftein ift, dem man etwas voreilig- menfchlihe Ges 
falt und Abftammung zugefchrieben bat. Gegenwärtig 
beſchaͤftigt fich eine Geſellſchaft Chemiker mit der: Anas 
lyſe verfchiedener foffiler Knochen, die ihnen der Baron 
Cuvier zugeftellt hat. Sie follen fhon große Quantitäs 
sen phosphorfauren Kat in ſaͤmmtlichen gefunden haben. 
Dhne Zweifel werden, wenn dieſe Arbeit beendige tft, 
dieſe neue Analyſen auch eine neue Uberzeugung geben, 
und zum Erkennungsmittel ber wirklich foffilen Knochen 
dienen. Die thierifhen Subſtanzen anlangend, welche 
in dem foffilen Menfhen von Fontaineblenu angetroffen 
‚worden find, weiß man, daß diefelben Chemiker dergleis 
chen in mehreren Sandfteinen gefunden, die fie‘ analıs 


hatten, außer dem in Chlorinwafferftofffäure unauflöflihen ſirt haben. 


Sandftein enthielten : 


1) Verhaitniſſe von ſtickſtoffhaltigen Subftanzen vers Watum die Drohnen in manchen Bienenſtoͤcken 


aͤnderlich von 
2) Waſſer von 
3) Einige Spuren von Kalt, 


0,017 bis zu. 0,014. 
0,01 ı5 —— 0,009. 


— 


0,025. 


6) Eiſenoxyd, 
Diefe Chemiter fanden, ungeachtet Barrueſs Ber 
\ tung, keinen phosphorfauren Kalt. Die königliche 
tademie der Wiffenfchaften beauftragte die HH. Vau—⸗ 
quefim und Thenard über bie Arbeit der HH. Julia 
Zontenelle, Payen und Chevalier Bericht abzuftatten. 





I — — Anzahl vorhanden 
in 


. Mir laſſen ben Beobachter, den. Pfarrer an ber Ca⸗ 


thebrale zu Bordeaux, Hrn Espaigner felbft reden. 
3 fg —3 


6 Tage darauf. zog er wieder aus, und ich konnte, aller 


Mühe ungeachtet, ihn nicht wieder befommen. Ich ums 
:terfuchte fogleich den verfchloffenen Korb, und fand.darin 
6 ungefähr 8 Zoll lange Scheiben, in welche die Könis 
sin noch nicht gelegt ” . Die Bienen zogen: wieder 
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ein, und befanden ſich Abends in folder Menge im 
Stode, daß fie für einen Nachſchwarm gelten konnten. 
Um fie mir zu erhalten, beſchloß ich einen ſchwachen 
Schwarm zuzufegen; die Bienen arbeiteten gut, trugen 
Honig ein, bauten die angefangenen Zellen aus, fingen 
aber keine neuen an, trugen feinen. Blumenſtaub ein 
und fütterten feine Brut auf. So verfirihen 3 Wochen. 
Da ich noch immer feinen Schwarm mit ihnen verbin 
der? konnte,“ ſo verfor ich die Geduld, und fegte an bie 
Stelle des verlaffenen Korbes einen flarten Stock, je 
"nen aber an die Stelle des letztern, fo daß beide die 
Pläge mit einander vertauſcht hatten. 

Bas nefhah? Der verlaffene Stock wurde ſtark 
bevölkert; die angefangenen Waben wuchfen; neue wurs 
den angefeßt, und nah 14 Tagen war der Korb voll 
Scheiben mit großen Zellen; bald darauf bemerkte ich 
eine koͤnigl. Zelle und eine Made darin; ich hielt meis 
nen Stock für gerettet. Je? 

Die Lönigl. Zelle wurde ſtark verlängert und ges 
fchloffen; nach Verlauf von ı4 Tagen nahm ich fie her; 
‚aus, und fand barinne eine todte Drohnenlarve, 

Während der, binnen der Erfcheinung der koͤnigl. 

Zelle und deren Wegnahme verftrihnen, Zeit waren bie 
äbrigen Drohnen ausgekrochen, und merfwärdiger Weiſe 
erhielt num der Stock deren mehr als in 6 ſtarken Stoͤt⸗ 
ten zufammen] genommen gewöhnlid find. Die Heeren 
trochen alle an einem Nachmittage aus, machten ein ber 
deutendes Gefumfe, bis ich der Sache uͤberdruͤßig wurde, 
und den ganzen Stock mit Rauch tödtere. Brut von 
Arbeitsbienen fand ich nicht, wohl aber 11 Pfund Nor 
nig und 13 Pfund Wache. 
Nun frage ich, wie es zugehe, daß diefe vielen Bier 
nen, welche zur Zeit, wo ber flarte Schwarm feinen 
Stock verkief, auswärts waren, unfruchtbar blieben und 
keine Zellen bauten, auch fo lange fie allein ‘waren, feine 
einzige Made auffütterten; wie es zuging, daß, fobald 
neue Bienen mit in den Stock famen, eine unglaubliche 
Anzahl Drohnen entftanden, woher ruͤhrte diefe vollkom⸗ 
mene Unfruchtbarkeit vor der Verſetzung der Stöde und 
‚jene beifpiellofe Fruchtbarleit nach berfelben ? 

Wenn ih fpäter im Frühjahr meine Stoͤcke ſchnitt, 
habe, idy es dreimal verſucht, verwaiſte Stoͤcke am die 
Stelle ſtaͤrkerer zu flellen, und jederzeit gefunden, daß 
die Bienen Scheiben mit großen Zellen bauten. Die 
Erfcheinung mit der fönigl. Zelle ift nit wicder vorges 
fonmen, und die Stödfe gingen jederzeit verloren. 

"Den Grund diefes Umſtandes finden wir in Hus 
bers Drief an Hrn. Bonner, Alle meine Erfahruns 
gen, heißt es dort, haben mich zu der Überzeugung ges 
bracht, daß mur im ſolchen Stöden, die ihre Koͤnigm 
verloren, legefähige Arbeitsbienen entfichen, und fobald 
die Bienen ihre Mutter ‚verloren haben, bereiten fie in 
großer Quantität koͤnigliche Gallerre, um die Maden das 
mit zu füstern, welche jene erfegen ſollen. — Wenn 
afo nur im diefem Falle fruchtbare Arbeitebienen entfie 
hen, fo liegt es auf der. Sand, dafi dieß nur in ſolchen 





mehr finden, 


eine gute milchende Kuh fünf. Rubel. 
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Stoͤcken vorkommt, wo bie Bienen Königliche Gallerte 
bereiten, deren Genuß fie fruchtbar macht. ’ 


Über. die Heufchreden 4.55 


enthält ein feit den legten Tagen bes Juni zu Gt. Pet: 

Morgenblatt Nro. 224.) fehr zuverläffiges Schreiben aus Sym- 
pheropol in der Krimm folgende Mitiheilung: „Wie im voris 
en, fo aud im — Sommer —* uns bie Heu ⸗ 
—88 wieder aufs entfeplichfte, und verleiden ben hieſigen Be- 
wohnern allen Aufenthalt im Freien, theils burd ihre Menge, 





teils durch das Wegzehren jedes grünen Blaͤttchens und Hals 
mes,. Im Mai hatte unfere Florä ihre höchfte Üppiakeit er⸗ 
reiht; in ben Gärten fanden alle Kruchtbäume in der nften 


Bluͤthe, Felder und Wieſen pranaten im jungen Grün, überall 
bewahrte man ben gefesnetfien liberfluß der freigebigen Vater⸗ 
band Gottes, und ber frobe Landmann erwartete von feiner 
woblthätigen Spende die ergiebiafte Grnte; doch nur zu bald 
wurben feine Hoffnungen aufs fchredlichfte getäufcht. In acht 
Tagen war biefer fchöne Segen Gottes bis auf bie legte Spur 
von Feldern, Wiefen und Gärten gewichen. Zahlloſe Heeres zůge 
von Heuſchrecken hatten alles reinweg gezehrt. Der Erbboben 
fab Zahl und abgebrannt aus, bedeckt von Milliarden Eriechenbem, 
fpringendem Gefchmeiße dieſes Ungeziefers, bie Luft war von 
‚dem widrichſten Gerudje angefülll, dem von verborbenen Fiſchen 
aͤhnlich; er * von den auf ben Zügen, beſonders an ben 
Fluͤſſen und Mübhlgräben, in welche fie haufenweife ftärkten und 
umtamen, getöbteten Heufchreden ber. Ihre Men Überpeigt 
allen Glauben und jede Beſchreibung. Zrop aller Anftrengungen, 
welche die Landbewohner im vorigen ‚milden Winter anmwandten, 
ihre Gier auszugraben und zu verniciten; trotz ber Jagben, bie 
man unabläffig feit vier Wochen und Länger auf die über der 
Erde erfcheinende Brut durch Einfangen, Wergraben, Zertreten 
und Berbrennen, fo wie auch durch Vernichtungen aller Art der 
in Haufen zufammengetriebenen, im ‚Zuge begriffenen; Heuſchrek⸗ 
ten gemadyt bat (ſowohl von Seiten der, Megier dur bie 
Landpollzey, als auch der Cigenthümer), ſcheigt ihre Menge den: 
noch im gegenwärtigen Sommer wenigftens mm Pimbertmal groͤ⸗ 
Ser zu ſeyn als im vorigen Jahre, Beit acht Tagen müffen 
Genfer. und Ihüren feſtgehalten werben ‚ dennoch find. die Däur 
fer und Bände überfulit von ihnen, Trut man in ein Haus, 
muß man fidy zuvor von einer zahllofen. Menge derfelben abfchüt« 
ten, die auf und unter ben Keidern fiben. Schon feit einigen 
Wochen halten fi unfere Damen zu Daufe, um nicht von ibnen 
an ihren‘ Kleidern bebedt zu werden, Jetht erft fangen fie an 
zu fliegen , und.fdyon it von ihnen Alles: auf dem Erdbeden wer 
ehrt, Das gegenwärtige Jchr war ein ausgezeichnet fruchtha⸗ 
res an Graswucdd, Getroide, Gemüfen, Fruͤchten und Wein, 
Alles fland vor vierzehn Tagen und noch weniger in der ſchoͤn⸗ 
ſten Blüthe, im üppigften uchſe. Seht gewahrt man nur noch 
Laub auf den Bäumen, an bas ſich nun wahrſcheinlich das ver- 
heerende Ungesiefer madıen wird, da fie auf dem Erdboden nichts 
Die Sträuder ber Johannis s- und Stachefbeeren 

ftehen kahl, wie im Winter, bie reifenden Beeren liegen Haufen 
weiß darunter, weil die grünen Stengel; an welchen fie hingen, 
durchfteſſen ſind. Das Heu wurde während bes Mähens vers 
ehrt, Wie im euer das trockne Gras, fo verzehrt dies unge⸗ 

eure Heer dad Getraide, Gemüfe und Gras ‘auf Feldern, Gär: 

ten und Wiefen, Steine Obfifrud;e kann reifen, weil bie Blätter 
aufgefreffen werben, Wles fieht mit Furcht der Zufunft entgrs 
gen, Das Gemüße und Gras fehlt und jest ſchon überall, Wie 


* im ‚vorigen Jahre durch Wertauf feines. Biehes 
N er, fehlgefchlagenen Ernte ſich diesmal ‚du Ifen: wird 
da es kein Mich mehr bat, ini Fr « 


i nist abzulehen, Das, ned mes 
nige vorhandene Vieh wird am einen Cpottpreis vertauft. Gin 
Paar sächtige Pfiugochfen Eoften ide mehr denn ziwangia Mubel, 
Vermehrt ſich in gie.cher 
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im s s vernicht end 
FF 3 * Ära un De: ya up bier 3 * 
ber Fall, wo ber Menſch feine Ohnmacht fühlt, wenn er gegen 
Ratur : Ereigniffe kaͤmpſen muß. (Morgendl.) 





Über die goldaarige Biene (Apis aurulenta 
Panz.). 


Bat Hr. Peter Huber, wuͤrdiger Sohn des berühmte 

Geſchichtſchreibers der Vienen, -und durch feine eigenen 
Nachforſchungen Über die Ameifen vortheilhaft bekannt, 
der Genfer Geſellſchaft für Phnfit und Naturgeſchichte 
einen fehr interefjanten Aufſatz vorgelefen. Diefe Biene 
iſt viel Heiner wie die gewöhnliche Biene, und lebt in 
siefliegenden feuchten Wieſen; der hintere Iheil bes Koͤr⸗ 
pers ift goldgelb. Kr. Huber bemerkte zuerſt eine dies 
fer Bienen einen Strohhalm tragend, der ihm zu. ſchwer 
für fie fhien; er war neugierig ihre zu folgen, nnd fah 
fie den Strohhalm auf einen Heinen Kaufen eben fols 
her Halme legen. Er ſah alädann einige diefer Inſek⸗ 
ten große Sandkörner tragen, andere. ſich auf die Bluͤ— 
then und Blätter der Potentilla reptans fegen, und 
eine grüne Subſtanz in ihre Wohnung tragen, bie fie 
aus bem Blatte diefer Pflanze gefogen hatten. Da biefe 
Art Bienen, wovon bie Rede ift, nicht wild find, fo 
konnte Hr. Huber ihren Bewegungen folgen und fie 
unterfuhen, und er bemerkte, daß die, Halme, welche 
fle brauchten, dazu dienten, ihre Wohnung zu bedecken 
und ganz zu verbergen, fo daß fie vor jedem liberfalle 
sefhügt war. Diefe Wohnung ift nichts anderes, als 
das Haus einer Schnecke, das dieſe verlaffen hat; es 
iſt fo gelegt, daß bie Öffnung an der Seiie ift. 
SJuber bemerkte, nahdem er die Blätter, die den Eins 
gang bedeckten, entfernt hatte, an dem Rand des Schnes 
Eenhauſes eine Scheidewand von grüner Subſtanz, die 
etwas bervortrat; jenfeits ſah man eine Art trockener 
Mauer von Heinen Steinen; mit noch Heinern waren bie 
Zwifchenräume beſetzt; dann kam ein leerer Raum und 
eine zweite Mauer wie die erfte gebaut; nad) diefem eine 
andere Scheidewand von der grünen Subſtanz, hinter 
welcher der KHonigvorrath war; zulegt endlich, in zwei 
Zellen, die den Grund der Höhle, welche von aufen 
den erhabenen oder hervorragenden Theil der Schale bil 
der, einnehmen, zwei Eier fo gelegt, daß fie vor jedem 
Angriff gefichere waren. — Hr. Huber wird das Re 
ſultat feiner Beobachtungen und der Studien, die er 
über die Lebensweife diefer, bis jegt noch fat ganz ums 
bekannten Bienen gemadt hat, bekannt machen. 


Miscellen. 
Erplofion von Mahlfteinen. — Man hat 
. Raiferslautern ſchon zweimal das Beifpiel erlebt, daß 
einer Windmühle der, 74 Schub im Durdimeffer und 
ah in der Dide 5* Mäpiftein, weicher ıgo bis 
soomal in einer Minute fi umdreht, eine Erploflon 
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verurfacht hat. Da derfelbe fi ohne Zwang bewegt und 
gegen das Getraide reibt, fo erhigt er ſich nide genug, 
als daß die Luft Urſache der Erplofion feyn könnte. Hr. 
Schmitthals, der bieje fonderbare Thatſache erzählt, 
glaubt, die Erplofion werde bloß dadurch hervorgebracht, 
daf die Tentrifugaltraft die Eohäfion der Steinmaffe um 
fo viel überträfe, daß diefelbe auseinandergefprengt werde. 
Das lebte Mal vor 5’ Fahren zerfprang der Muͤhlſtein 
mit fuͤrchterlichem Krachen in 3-Städen; eines derfelben 
wurde durch die Wand der Mühle in’s Freie getrieben; 
das andere zerftörte fat alles Raͤderwerk und Gebäft im 
Sinnern berfelben, und das dritte zerbrach dem Sohne 
des’ Müllers ein Bein und noch mehrere Perfonen wurs 
den verwundet. (Arch. bes Apoch. Vereins.) 

Das Skelet eines Höhlenbären (Ursus 
spelaeus) hat Hr. Vergamtss Referendär von Sad zu 
Bonn jest aus den vielen 100 Knochen und Überreften 
von Thieren der Vorzeit, melde er feit Jahren. in der 
Höhle bei Iſerlohn gefammelt und zu Kaufe geordnet 
hatte, zufammengeftellt; das erfte Skelet diefer Art. 
(Hr. Pyle in Philadelphia hat auf diefe Weiſe ein 
Mammuthsfteler zufammengefegt.) 

Bon ber Flora Napolitana, welde im Jahr 
1810 angefangen worden, find bis 1823 2ı Lieferungen, 
jede zu 10 Blätter, Text italienifch, die botanifhe Des 
finition lateinifh und- 5 Kupfer enen. Preis 10 
Ducati napolit. Herausgeber ift der Ritter Tenore, 
Prof. und Direktor des botanifchen Gartens. Das Ganze 
wird in 40 Lieferungen, alle 4 Monate eine, vollens 
bet. (Der Prodbeomus, welcher dem erften Bande (d. 
100 Blätter Tert und 50 Kupf.) beigegeben-ift, ents 
hält ein Werzeihniß von etwa 3000 Species, von denen 
faft 200 ganz neu find.) f 

Die Zahl ber Zoophyten ift weit größer ale 
man glaubt. Kr. Lamourour in Eaen, „der ſich befons 
ders viel mit ihrer Unterſuchung befaßt hat, meint, es 
wären etwa 6000 Arten befchrieben und vielleicht 2000 
Arten  unbefchrieben in den Sammlungen aufbewaher, 
allein diefe wären nur ein Meiner Theil (une £raction) 
beffen, was: in der Matur vorhanden wäre. Die Zahl 
der Sattungen, welde in Linné's Systema naturae 
von Smelin 60 betrug, bei Lamarck in der Histoire 
des animaux sans vertcbres auf ı60 flieg, iſt jet 
bereits über 200, und wird noch höher feigen, fo wie 
man die Thiere mehr kennen lernt. 

Nuttallit ift der Name, welhen Sr. Brooke 
ben Erpftallen gegeben hat, die ſich in einem mit dem 
Namen Elaeolit belegten fohlenfaurem Kalt von Bols 
ton, (Massachusets) in Mord; Amerika gefunden has 
ben. Die Erpftalle find gerade rechtwinklige Prismen 
und haben Ähnlichkeit mit dem Scapolit. (Annals uf 
Philosophy, Mai 1824.) 

Binngruben find auf der Inſel Java entdedr, 
und fo reichhaltig, daß die Megierung fie bearbeiten läßt. 
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dem Kranken ſelbſt vorge⸗ 
nommen. 


Kr. Clever, chirurgien sous-aide-major bei 
der Königl, Garde, der von früher jugend auf faft ums 
unterbroden von Steinbefchwerden gelitten hatte, war 
zum ſechſten Male vom diefer traurigen, Srantheit befaks 
lien, von welcher er ohngeachtet er fi fchon fünf Oper 
rationen unterworfen hatte, nicht geheilt werden konnte, 
Ganz erfchöpft durch die Leiden, denen er preifgegeben 
war, auf's aͤußerſte gebracht durch die Schmerzen, wels 
de die Gegenwart eines neuen Steins erregte, den er 
feit einem. Jahre bei fi hatte, gewann er, in einem 
Augenblick, wo die KHeftigkeit der Schwerzen ihm. feinen 
Zuftand unerträglich machte, es über fi zu verfuchen, 
sb er fich nicht felbft von der Urfache feiner Leiden bes 
freien könne. Folgendes Has er felbft daruͤher mits 
gerheilt. . 
„Be in meinem Entſchluß, fegte ich mich, nach⸗ 
dem ich alles Noͤthige vorbereitet hatte, im paffender 
Siellung einem ‚Spiegel gegenüber. Das scrotum hob 
ich mit der linten Hand in die Höhe, und fpannte: fo 
zugleich die Haus des Meittelfleifches, und finch nun, 
au der. Stelle, wo gewöhnlich der Steinſchnitt gemacht 
wird, die Spige eines. Biſtouri ſenkrecht ein, bis es 
auf den Stein ſtieß, der im dem Blaſenhals eingefadt 
‚ar. Nach diefem Einftiche ruhte ich einige. Sekunden 

aus, daun durchſchnitt ich die Integumente und brachte 
den Finger in die. Wunde, indem ich glaubte den frem⸗ 
den Körper, zu fühlen. Allein bie Spitze des Meflers 
hatte nur wenig gefchnitten, und nad aufen zu war 
Die anvollfkindig. Sch ruhete wieder einen 
Augenblick, brachte dad Inſtrument von neuem in bie 
Wunde ‚und vollendete den Schnitt. Mun nahm ich zus 
erſt einen, hernach zwei Finger (Zeiges und Mittelfins 
ger), fuchte und bewerkitelligte dad Hervorkommen eines 
Steins won der Größe einer dicken Nuß. Machbem die 
Operation beendigt war, floß der Urin reichlich ab; 
ich verband mich mit einem erweichenden Dekokt; und 
wöllig. erleichtert, fiel ich. im einen tiefen Schlaf. Den 
folgenden, Morgen war. ich fo ruhig und munter, als 
wenn ich nie etwas gelitten hätte.” 

„Mehrere Ärzte, meine Freunde, meine Collegen 
und eine Menge Perfonen, die ich nicht fenne, kamen, 
durch die Nachricht Überrafcht, zu mir, um ſich von eis 
ner Thatfache zu Überzeugen, die ihnen Erftaunen ers 
regte, Kr. Profeffor Berlar beehrte mid; mit feinem 
Beſuche und unterfuchte den Stein.” 

Kerr Elever tft ſeidem ſchnell in ber Heilung 
fortgefchristen und ift jetzt völlig wieder hergeſtellt. Da 
der Stein feine Bildung einem kleinen Stückchen Preßs 
fhmanım verdanft hatte, mas bei den Verbänden nad) 
der Operation im Kintergrunde der Wunde zurüdgeblier 


Steinſchnitt, von 


ben: war, fo hofft er num fehr, daß die Urfache feiner 
langen Leiden nicht zuruͤcktehten werde. z 
Diefer junge Militaies Chirurg ift der - Erfinder 
einer verdeilerten Verfahrungsart beim- Steinfchnitt, wel⸗ 
die er naͤchſteus der Academie royale de chirurgie 
2328 es 2 





Bemerkungen üßer den hydrocephalus inter- 
‚mus nebft Fällen. *) 
Bon William Marmwelt. 

Die folgende Mittheilung befteht in Bemerkungen 
über die Behandlung desjenigen Zuftandes des Gehirns, 
weicher ſich durch ein Zufammentreffen von Symptomen 
zu erfennen giebt, von welchen man nad dem Tode ges 
wöhnlih finder, daß fie von einer Anfammlung von 
Waſſer im großen oder Meinen Schirm begleiter gewefen 
find, ob fie gleich bisweilen auch ohne Ergiefung von 
Siäffigkeie vorhanden find, fo daß der Tod im dieſen 
Faͤllen von Entzündung der Subſtanz dieſes ans 
ober feiner Haͤute, oder von Abſceſſen, Hydatiden, Sad 
geſchwuͤlſten u. f. w. verurfacht worden zu feyn fheint, 
Wegen biefem Limftande bin ich willen, den Ausdruck 
hydtocephalus internus mehr in sensu abstracto 
als in sensu strictiori zu gebrauden. 

In dem Jahre 1795 — 96, wo nody keine regel⸗ 
mäßige Eurmerhode vorhanden war, fah ich odngefähr 
25 e von hydrocephalus internus, weiche alle 
mit dem Tode endigten. Hieraus ging offenbar hervor, 
daß die Behandlungsarten dieſer tion unwirffam 
waren, und daß Hoffnungen, diefe Krankheit zu heben, 
auf eine neue oder kräftigere Behandlung gegründet 
feyn mußten. Da in vielen der obigen Fälle die Pas 
tienten in einem frühen Stadium derb purgirt worden 
und ihnen durch Bluͤtegel und durch MWendfection am 
Arm Blut entzogen worden war, und da bei anderen 
von dem erften Anfalle an bis zu einer fpäten Periode 
der Krankheit eine Diarrhoe geherrfcht harte, fo hielt 
man es für zweckmaͤßig, fehr copidfe Bliutentziehungen 
ß anzuwenden, daß hierdurch eine fehr große Auantitär 

lut fchnell von dem Kopfe abgeleitee werden könne, 
Diefe Behandlungsart Überftieg die Erwartung und wurs 
de auf die folgende Weiſe vorgenommen. Da aber fehr 
zu befürchten war, daß der ent an Inanition fters 
ben möchte, fo’ hielt man es für möchig, vorher die volle 
Einwilligung ber... > ur Anwendung eines Mittels, 

ejches mit vieler Gefahr verbunden war, und dag Ger 

HI des Practifers außerordentlich afficirte, ya 
erhalten, daß man ihnen fagte, daß nach der gewö & 
hen Art zu purgiren, nad mäßigen Blutentziehuugen 
u, f. m. bdiefes Nothmittel das einzige Mittel fey, durch 


*) The Edinburgh Med. and surgieal Journ. Nr. LXXX, 
July 1:-188h 


welches das Leben bes Patienten erhalten werben könne, 
Ich werde von beinahe 90 Fällen, worunter 60 waren, 
in welchen Genefung folgte, zwel auslefen, in weiden 
die gewöhnlichen charakteriſtiſchen Symptome diefer Krank⸗ 
beit fich deutlich zeigten. 

Sr, fieben Jahre alt, ein gefunder Knabe, wurde 
träge und zu feiner gewähnsichen Bewegung unanfgelegt 
Er klagte Über Kopfichmerz, weicher nebft vieler Mattig⸗ 
keit während ſechs bis acht Tagen zunahm. Die Ge— 
daͤrme wurden duch Purgiemistel häufig in Bewegung 
gefegt. Zu diefer Periode wurde der Kopfichmerz quals 
voller umd die Gedaͤrme wurden mit Schwierigkeit in 
Bewegung gefegt. Der Knabe zeigte keine Meigung 
aus dem Kaufe zu gehen. — Er rubte häufig, feinen 
Kopf in feinen n haltend, auf einer Tafel oder in 
einer nienden Stellung auf einem Stuhle. Die Muss 
kelkraft der Slieder fing an, ihm zu verfagen. Der Puls 
wurde ſchnell und der Kopfichmerz mit bisweiligen ‚Mes 
miffionen, während welchen ſich eine beftändige Schiäfs 
rigteit einftellte, außerordentlich groß. Jedoch war tms 
mer noch ein beträchtlicher Appetit vorhanden, obgleich 
die Speifen halb verbaut wieder fortgingen. Es ents 
ftand num Verftandesverwirrung nebff Unpermögen artis 
kulirt zu ſprechen. Das Sefiht war unvollkommen; bie 
Ausleerungen erfolgten unwillkuͤhrlich. Es zeigte fi 
strabismus, ber Puls fchlug 160 mal in ber Minute. 
Der Patient verrierh häufig Schmerz im Kopfe, bie 
Halsmusteln wurden biegfam, der Kopf drehte ſich auf 
der Bruft und den Schultern herum, es waren linbes 
weglichkeit der Pupillen und gänzliher Mangel an Auss 
druck in den Augen vorhanden, das Geſicht war bleich 
und leblos. Der Vater dieſes Knaben, ein Arzt, ers 
fuchte mich, daß ich die alleinige Behandlung des Balls 
übernehmen möchte, mit der Bemerkung, 8 es ihm 
wohl bekannt fey, daß aͤußerſt betraͤchtliche Blutentzie⸗ 
hung das einzige Mittel ſey, durch welches das Kind 
die Sefundheit wieder erhalten könne, weshalb er wuͤn⸗ 
ſche, daß dem Kinde fo viel Blut, ald man es immer 
für nöchig halten möge, entzogen werde, und daß er, 
wenn dad Kind unter folder kräftiger Behandlung fters 
ben follte, immer ein warmes Dankgefühl für das ums 
angenehme Gefchäft, womit er mich befhmwert habe, bes 
halten werde. Die Zeit der Operation wurde fellgefegt, 
und mit des Waters Einwilligung lud ich meine ärztlis 
hen Freunde D. ©., Hr. ©., Kr. 
ein, bei berfelßen gegenwärtig zu ſeyn. Nachdem. ber 
Vater für alles, was nothwendig war, geforgt hatte, 
begab er ſich in einen entfernten Theil des Haufes, und 
erwartete mit der Ängſtlichkeit eines lichenden Waters 
das Schickſal feines einzigen Sohnes. 

Der Knabe wurde auf eine Matrage gelegt, und 
zwar fein Kopf ein wenig niebriger als der übrige Koͤr⸗ 
per. Die anwefenden Ärzte hielten ihm bei jedem Hands 
geilen? fe. Die vena jugularis wurde auf der rechten 
Seite geöffnet ; -fie blutete fchnell — ber Strom. wurde 
häufig unterbrochen, um Ohnmacht zu verhindern. . Die 
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Blutentziehung wurde forgefegt, bis pe anfınd 
en. Alddann wurde ein wenig Negus gegeben, 
und als der Puls hierauf wieder fam, nahm man: den 
Finger von der Mündung weg, und ließ das Blut laus 
fen, bis die Herrn Ärzte jeinftimmig verficherten, daß 
der Puls nicht mehr gefühlte werden könne. Der Par 
tient hatte zu diefer Zeit keinen Anfchein von Leben, 
und blieb ohne das geringite Symptom von Belebung 
zehn Minuten fang in diefem Zuftande. Alsdann fing 
er an allmählig wieder zu fih zu fommen, und am 
Abend erfchienen beffere Symptome. Sowohl feine pfns 
chiſchen, als feine phufifchen Kräfte hatten bedeutend zus 
genommen, indem er jegt im Stande war, wenn gleich 
nicht deutlich, aber doch artitulirt zu fprehen, und au 
einer Tafhenuhr die Stunde zu fagen, Er hatte bi 
Mache leidlih geruht, und häufig ein wenig Gerftens 
trank und Rindfleiſchbruͤhe getrunken. — Am folgenden 
Tage war nur wenig Beſſerung vorhanden. Am dritten 
Tage wurde das Öffnen der vena jugularis wiederholt, 
und es erfolgte eine volltlommene ©enefung. . 
Bweiter Fall. — Im April 18:6 wurde ich zu 
einem 14 Jahr alten Kinde des Hrn. B. gerufen. Das 
Kind war ohngefähr 7 Tage fang mit den Zufällen des 
hydrocephalus behaftet; es mar zu mwiederholtenmafen 
purgirt worden, und durch Blutegel hatte man ihm amt 
Kopfe’viel Blut entzogen. Ich fand das Kind fehr matt 
und bei mäßigem Drud oder Kneipen unempfindlich. 
Das Geſicht [dien gan verloren zu ſeyn; im den wie 
todt ausfehenden Augen war fein Ausdruck. Strabis- 
mus auf beiden Augen hatte ſchon drei Tage fang ger 
dauert, Patlent ließ häufig ein gellendes Gefchrei hör 
ren; ber Kopf drehte ſich auf den Schultern herum, als 
wenn er blos durch Mustein an den Rumpf befeftigt 
waͤre. Es wurde ihn am Halſe, mie im vorhergehend 
ben Falle, fo lange Blut entzogen, bis der Pulg nicht 
mehr gefühlt werden konnte und einige Stunden in dies 
fem Zuftande blieb, bevor er anfing wieder zu kommen. 
Ich verlieh das Kind um 2 Uhr Nachmittags, und bes 
fürdhtete fo ſehr die Tihertreibung der Blutentztehung in 
biefem alle, daß ich am naͤchſten Morgen meinen Bes 
bienten hiuſchickte, damit er erforfche, was fi) während 
dee Nacht zugetengen habe. - Sich erſtaunte, als ich durch 
biefen erfuhr, das Kind babe ſich fo ſehr gebeſſert, daß 
er es in den Armen ber Amme am Benfter auf zwei 
junge im Garten mit einander tämpfende Haͤhne fchaus 
end gefehen habe. Die Beſſerung des Patienten nahm 
täglich zu, und jegt iſt er ein hübfcher gefumder Knabe. 
Bon beinahe 90 Fällen, welche auf diefe Weiſe bes 
handelt worden find, iſt in mehr als 60 Fällen Gene⸗ 
fung erfolge. Der Aderlaß wurde gewoͤhnlich wiederholt, 
da bie Konſtitution ſelten eine durch eine einzige Opera⸗ 
tion bewirkte Blutentziehung, die hinlaͤnglich geweſen 
wäre, um die Krankheit zu heben, aushalten konnte, 
Es wird wielleicht gegen den Erfolg diefer Behand 
fung eingewendet werden, daß in den obigen 60 Fällen 
kein hydrocephalus internus vorhanden geivefen fev, 


und daß andere Lirfachen täufhende Symptome hervor 
gebracht haben koͤnnen. ch gefiche, daß ich hierauf 
keine hinlaͤuglich befriedigende Antwort geben, und 
daß ich gegen diefen Einwand feinen befferen Beweis 
anführen fann, als Analogie; denn wegen dem Wider⸗ 
willen, welcher im unſerer Gegend gegen bie Unterfus 
hung des Kopfes herrſcht, koſtete es mir viel Mühe, 
die Erlaubniß zu erhalten, daß ich von 27 Köpfen 17 bis 
18 beſichtigen durfte. In allen diefen, mit Ausnahme von 
8 Köpfen, wurde eine Quantität von vier bis ſechs Ums 
zen Flüäffigkeit in den Venttikeln oder in den Membras 
nen gefunden. Da bie Fälle, in welchen Senefung ers 
folgte, im Hinſicht fat jedes Symptoms denjenigen aͤh⸗ 
nein, welde mit bem Tode endigten, und wo man er 
faubte, die Köpfe zu Öffnen, fo werden mir aus ber 
Analogie folgern können, daß die Krankheit in beiden 
diefelbe war. In den anderen oben erwähnten acht Faͤl⸗ 
fen betrug die Quantitaͤt Waffer nicht über eine halbe 
Unze. In dem erften diefer Bälle kommunicirte ein 
Sad, welcher ohngefähr 4 Unzen Fluͤſſigkeit enthielt, 
mit dem rechten ventriculus lateralis. Der Tod ers 
folgte nach Verlauf von fieben Monaten. In dem zwei⸗ 
ten Falle war Eiterung in der Mitte des rechten lobus 
vorhanden. In dem dritten wurden drei runde tumo- 
res von verhärteter Hirnſubſtanz in dem cerebellum ge; 
funden. Im vierten, fünften und fechiten Galle war 
beträchtlihe Entzündung der Membranen und der Subs 
ſtanz des Gehirns vorhanden —— In dem ſiebenten 
jeigie ſich Eiterung in den thalami nervorum opti- 


corum, und in dem legten Falle nahm man aͤußerſt 


beträchtliche Entzündung der Membranen nebft einigem 
Eiter in der Nähe des foramen magnum wahr. 


Über die in dem EoloniesHofpital Hobart Town 
auf Ban Diemens fand in den Jahren 
1821 und 1822 am häufigften vorgekom⸗ 
menen Kranfpeiten 
finder ſich ein ärztlicher Bericht in T'he London Med, 
and Physic. Journ, June 1824 abgedrudt. Aus ben 
diefem Krankheitsverzeichniß beigefügten Bemerkungen ers 
giebt fich, dab ohngeachtet der ungefunden Lage und Pros 
duftion des Landes dennoch der Gefundheitszuftand der Bes 
wohner wider alle Erwartung erfreufich ifl. Obgleih das 





Thermometer von Hite zu Kälte und das Varometer von - 


heiterm zu trübem Wetter oft ploͤtzlich übergeht, fo hat 
diefer Wechfel doch nicht fo fchmerzliche Folgen für ben 
menſchlichen Körper als in anderen Gegenden; auch find 
diefe Veränderungen von feinen epidemifchen oder comtas 
giöfen Krankheiten begleitet, von denen man bis jetzt 
kaum etwas weiß. Die Blattern wurden von Isle de 


- France und Sydney eingebracht, verloren aber, nahdem 


eine oder zwei Perfonen davon befallen worden, ibre 
Anftetungstraft, und auch die Lues fam nur bei Ans 
timmlingen von diefen Infeln vor. Sowohl acute nie 
chroniſche Krankheiten find im Allgemeinen mild und von 





kurzer Dauer, und weichen den ‚gewöhnlichen Heilmittel 
leichter als in einer anderen mir befannten Gegend 
Mehrere der. in dem Bericht angeführten Fälle wurde 
durch Unmäßigteit, leichte Kleidung und daf man. fich 
der Mäffe und Kälte audfegte, verurfacht, die größere 
Anzahl der Kranken waren europaͤiſche Gefangene, vor 
ausfchweifender Lebensart und zerfiörter Conſtitution 
Krankheiten geneigt; und dennoch bewährte fich die 
ſamtkeit des Klimas auch bei diefen Europäern, derem 
Eonftitutionen nad) einem turzen Aufenthalt von neuem 
erftärkten, und dadurch manchen zu einem nuͤtzlichen 
Mitglied der Colonie machten, wie er es noch nie ge 
wefen war. Kurz der Gefundheit fuchende Kranke wird 
nie ein feinen Wünfcen gemäßeres Klima iind Land fin 
den ald Ban Diemens Land. — (Mechfelfieber, bis 
artige Halsentzändung, VBlattern, Mafern, Scharlachfie⸗ 
ber, Keuchhuften, Krebs, Waflerfchen, Harnruhr 1. 


kommen nicht vor.) 


Unter ben i en v 
Krankheiten ee te BON 


Perfonen geheilte geftorben 
aAfthma . .:8 3 }- Bee ee ze 
Akte - > 2 020. 4 u I — 
Anafarca . ade ro Sin 26 — 
—— — . ” 9 ” nr — 

epha — — 
Cholera 4 "er 
Beitstanz 1 L — — 
ot . 2 2 — — 
— a Be 
Beſchwerliches Bahnen — 2 2 — — 
Diarrhoe R ‘ 213 216 2 — 
— —— 3 71 6 — 
— 128 13 — — 

⸗ e * 19 19 —— — 

Aus U 2 mu — — 
br . ° . 100 97 3 — 
fbarmfiftel . =. - 

a R u 
Gaftritis rn A 1 1 — — 
Gonorrhoe 121 mm — — 
Waflılopff -. » R 1 - 1 — 
— —— re 
eren . 4 1 — a 
ernia en . 17 17 — — 
Hernia , . 77 76 1 — 
morrohoiben 35 — — 
ydrothorax . . 8 -. s — 
Haemoptysis — ie 15 15 — — 
— 5 u. te 
entwafferfucht 9 er 
Ictetus .  -» “MM — — 
Gemüthöfrankpeit . 3 Tu 
Leuforr * 3 : u = 
Secundaͤre . Zufälle . 28 br} — 1 
—5 a 25 255 — 
Ohrenentzundung 5 s — — 
: Phlegmone · ı I — — 
Lungenfhwinbfuct . JE 82 
Lähmung A A a - ' 7 1 — 
Pyeumo nie m A 4 rt 
BT: wo 5 19 
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Yerfonen geheilte geftorben 

Scorbut . . + - 23 20 — 3 
Scrofeln' . . . T 6 — 

Strictur . . . 26 .: — — 

Te tanus * 3 1 2 —— 

ſchwre 461 459: — 2 

Ne elfrießel] * * * * 3 3 ua rue 

Würmer >» . . 32 32 — — 

urinbeſchwerden 18 BB — — 





Ju Beziehung auf die Hundswuth 


erhafte ich fo eben folgendes Schreiben von Hrn. Hof⸗ 
ratd D. Schottim zu Köfteig, d. d. 16. Oct., deſſen 
Mittheilung gewiß den Lefern willkommen ift. 


„Ew. haben unter dem bibliographiſchen Meuigs 
feiten Ihrer Motigen aus dem Gebiete ber Natur—⸗ 
und Heilkunde Mro. 163. September 1824 eine 
von Agoftino Eapello geaͤußerte Meinung ange 
führt, daß das MWurhgift, wenn es von dem Körper, in 
welchem es urfprünglich erzeugt wurde, in einen andern 
übergegangen fey, nun in diefem zu Grunde gehe, und 
nicht weiter fortgepflangt werden könne; fo daß alfo der 
Biß eines gebifenen Thieres die Wuth nicht fortpflanze, 
Möchte doch diefe Meinung auf fiherer Erfahrung bes 
ruben! Ich habe das Gluͤck gehabt, unter etlichen und 
ſechzig von wirklich tollen Hunden gebiffenen Menfchen, 
welche von mir in einer Reihe von 27 Jahren aͤrztlich 
behandelt wurden, feinen an der Wuth erkranken zu 
fehen, Habe aber auch gefunden, daß fie falt alle von 
Hunden’ verwundet worden waren, welche bie Muth 
nicht von felbft, fondern durh Mitthetlung befommen 
Hatten. Meiner Gehandlungsmweife allein konnte ich dies 
Gluͤck um fo weniger beimeffen, je mehr ich. gewahr 
wurde, daß auch andere von wirklich tollen Kunden ges 
biffene Menfchen ohne alle ärztliche Hülfe von der Wuth 
verfhont blieben, nachdem fie blos das bier zu Lande 
fehr gebräuchliche 

> 





als vermeintliches Gegengift auf Butterbrod gefchrieben 
verſchluckt hatten.“ 

„Inzwiſchen iſt Capello's Meinung nicht durchaus 
guͤltig. In Stublach z. B., einem 4 Stunde von bier 
entfernten Dorfe, wurde vor mehreren Jahren im Mor 
nat Juni der Kettenhund des Schulen ©. toll, und 
biß zwei Menſchen, welche barfuß waren, eine Frau 
ziemlich. tief in die Wade, und einen Knaben nur obers 
Aachlich in die Zehen, deren Wunden jedoch ohne’ weis 
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tere üble Folgen lediglich mit ungefalzener Butter und 
darunter gemengten Haaren von demfelben Kunde belegt 
und geheilt wurden. Derfelbe Hund bif aber auch eis 
nige Stunden darauf den Hirtenhund, welcher 9 Tage 
hernach gleichfalls die Wurh befam und in derfelben Hins 
wiederum den Bauer S., welcher barfuß ging, in die 
Wade, und den Hirten Fifher in die Finger bif. ©., 
der auf feine Wunde weiter nicht groß achtete, blieb ges 
fund, Fiſcher dagegen befam die Waflerfchen, und farb 
unter allen den erfchredlihen Symptomen, welche diefe 
Krankheit haracterifiren. Zu gleicher Zeit wurden auch 
viele Kühe, Schafe und Gänfe toll, welche auf der 
Weide von dem gebiffenen Kirtenhunde verwundet wor⸗ 
den waren. Hierbei kann ich nicht unbemerkt laffen, 
daß eine nach der Verfiherung des Bauer Mode vom 
Hirtenhunde nicht gebiffene Kuh, nachdem fie von einer 
von jenen toll gewordenen Kühen zwifchen den Hinters 
ſchenkeln in der Nähe des Euters durch einen Stoß vers 
wunder und zugleich begeifert worden war, act Wochen 
fpäter gleichfalls an ber Wuth endete. Und fo könnte 
ih Ew. noch eine andere völlig ausgemachte Ihatfache 
aufftellen, daß durch den Biß zweier Hirtenhunde, wel⸗ 
che auf einen primitiv wuthkranken Hund gehest, von 
demfelben gebilfen und wuthkrank geworden waren, eine 
furchtbare Verwuͤſtung einer Heerde Rinder angerichter 
worden ſey.“ 


„Da nun leider! die traurige Erfahrung hier und 
da der freundlichen Meinung Capello's widerfpricht, 
fo Habe ich immer gehofft, auch einmal die eben fo 
freundliche Meinung aufgeftellt zu fehen, daß nämlich 
der Ausſpruch des Ariftoteles, nad welchem ein toller 
Hund mit Ausnahme des Menfchen alle Thiere anfteckt, 
für unfre Gegend wenigftens in fo fern gültig fey, daß 
die Menfhen überhaupt für das Wurhgift weniger Ems 
pfänglichkeie haben als die Thiere. Es ileße fih darüber 
einigermaßen entfheiden, wenn unter einer gleichen Ans 
zahl von tollen Hunden gebiffener Menfchen und Thiere 
ausgemittelt werben könnte, um mie viel weniger Mens 
fhen als Ihiere binnen einer gewiffen Frift ohne aͤrzt⸗ 
lihe Behandlung (da diefe bisher vorgäglich auf dem 
Lande gewiß fehr Häufig u-terblieben if) von der Wafı 
ferfhen befallen worden waren.’ 


„Was die Lysses anbelangt, fo mögen wohl die 
Adern, melde unter der weit aufgehobenen und rüds 
waͤrts gefchlagenen Zungenfpige vom Druck ber Zähne 
am DObers und Unterkiefer, vorzüglih unter gewillen 
Bewegungen des legtern, vom Blute leicht anfhwellen, 
und das Anfehen von Varicen befommen, nicht felten 
für Murhbläschen gehalten und geöffnee worden feyn. 
Möchte dafür die Welt recht bald durch die Bekannt 
machung dee unendlih mehr verfprechenden Entdeckung 
Dr. Sieber’s Über die Wafferfchen beglücdt werden!’ 
(Und diefe den Erwartungen auch entfprehen! d. 2.) 
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Miseellem 


Über einen fumpathifhen Zufammenhang 
zwifhen Hirn und Uterus hat D. Garnier der 
Societ& medicale d’Cmulation eine Beobachtung mits 
getheilt, welche die Geburtöhelfer weiter verfolgen wers 
den. Bei einer Primipara, von etwas vorgerädtem 
Alter, bei welcher in der Schwangerfhaft Odem der uns 
tern Extremitaͤten und der Schamlefjen eingetreten war, 
ftellten fi die Wehen ein, die aber, obgleich anhaltend, 
doch nur wenig wirkten; nach zwei Tagen ſtand der Kopf 
noch Hinter den Aufern Gefchlechtstheilen. Nun wurde 
der Puls fehneller, das Geſicht roth, es trat worübers 
gehendes Irreden und dann Zucungen ein, gegen welche 
wan ein Aderlaß und dann die Zange anmwendete. Die 
Mutter wurde nun ruhig, umarmte ihr Kind, war aber, 
wenn fie ruhete, in einem wie betäubten Zuſtande, und 
wenn fie wachte, in ihren Gedanken nicht immer ga 
richtig. Die Nachgeburt wurde weggenommen, und au 
Reiben des Unterleibes zog fih zwar der Uterus zufams 
men, aber. gleich darauf Meilte fi) eine außerordentliche 

eftige Haͤmorrhagle des Uterus ein, die zwar durd 
eiben gehemmt wurde, aber beim Aufhören des Reis 
beng zurüdtehrte. Nun beobachtete man, daß wenn der 
Uterus erfchlafft und die Blutung vorhanden war, aud 
die Geiſteskraͤfte geftöre waren, dieſe Verwirrung aber 
aufhörte, fo wie die Blutung fland, Wenn man Fra— 
den an die Wöchnerin richtete, die ifre Aufmerkfamteit 
feifelten, fo blieb fie länger bei fih, und der Uterus 
blieb conttabirt, fo wie diefer erfchlaffte, kehrten bie 
Zufälle zuruͤck ic. — Endlich nahm die Blutung ab. 
Die Frau fehlief zwei Stunden, und mußte beim Ers 
wachen nichts von dem, was mit ihr vorgegangen, aud) 
nicht daß fie entbunden War. 


- Die fehr ansgebreiteten Entzündungen 
der Brondien, melde alle Veraͤſtelungen berfelben 
einnehmen, und eine eiterförmige Secrerion (wie j. B. 
die bronchitis der Mafern) hergeben, unterhalten nad 
der Beobadhtung des Kern Brouffais befländig 
eine livide Farbe, die der bes typhus ähnlich iſt, und 
geben bei dem Aderlaß ein fhwarzes Blut. Dahins 
gegen bringen die Peripneumonien, welche auf eine Heine 
Stelle eingefhräntt find, und vorzüglich auf die Spige 
eines der lobi, fo wie auch die anfangenden Pleurefien 
eine rofenrothe Barbe hervor, und geben bei ber Phler 
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botomie ein helſrothes Blut. Hieraus zieht Broufs 
fats die Regel, daß man die AderMiffe Im erften Falle 
verwerfen und fich auf oͤrtliche Blutentziehungen befchräns 
ten muͤſſe, und daß man den Aderlaß im zweiten Falle 
nicht fparen dürfe, denn da muͤſſe er, wenn er nuͤtzlich 
ſeyn folle, copiös ſeyn und wiederholt werden. 

Die theilweiſe Erfirpation des Unter 
tiefer s ift im jüngft verfloffenen Sothmer auch durch den 
Stadtwundarzt An, Schufter zu Salzufflen ausgeführt. 
Der Kranke, ein 33 ſahriger Marin litt ſeit & Jahren 
am. offnen Lippen s und Gefichtsfrebs, in. Folge, deſſen 
der Unterkiefer 54 Zoll carids entartet und der Kranke 
durch die ausgeftandenen Schmerjen und den erlittenen 
Saͤfteverluſt hoͤchſt entkräfter war. Der WBundarjt 
und der Kranke entſchloſſen fich zur Erftirpation. Baft 
bie ganze rechte Seite des Geſichts bis an das Jochbein, 
die Hälfte der Ober s und bie ganze Linterlippe, bie 
rechte Unterkiefer s und lnterzungendrüfe, der Bintere 
und vordere Band des musc, digastricus -maxillar, 
rechter Seits ıc. fielen in ben Schnitt, der Unterkiefer 
wurde am rechten Kieferwinkel und einen guten Wiertek 
Zoll dieffeits des linfen foramen mentale wermittelft eines 
mach ber Gräfichen Scheibenfäge geformten Inſtruments 
durchfägt, und dann fammt ben obengenannten. Parthien 
entfernt. Der Kranke verlor bei ber Operation'nur 5 
bis 6 Unzen Blut; bie arteria maxillaris exterma 
dextra mar obliterirt; die Werftopfung bes camalis al- 
veolaris war nicht noͤthig. — Der Kranke befand fich 
4 Wochen nah der Operation in einem ziemlich- guten 
Buftande, unangenehme Erſcheinungen traten nicht ein; 
bie Natur ferien den verlorenen Kiefer. durch eine fi 
bildende aͤhnlich geformte Fleifchparthie erfegen zu mol 
ten, die Hautwunde beaann zu vernarben, und. man 
war fhon bedacht, die uͤbrig gebliebene Offnung durch 
einen fchicklichen Verband bis zur fpäter auszuführenden 
Hautver pflanzung zu verfchliefen, als ‚ber Kranke unen 
wartet am nervoͤſen Schlagfluffe ftarb. a 

Die Außerlihe Anwendung ber Tinc- 
tura opii crocata gegen Maſenpolypen, 
welche Kr. Dr..Rainer empfahl (Natiz. Mr. IV, ©, 
95.), hat Hr. Landphyſikus Dr. Toel-zu Aurich dreis 
mal zu verſuchen Gelegenheit gehabt, und ber Erfolg 
hat jedesmal feirte Erwartungen übertröffen, die Polv: 
pen verfhmwanden nach und nach, und kamen nicht mwicder. 
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Caroli Lirmaei Systema vegetabilium, 
ta, curante Curtio 
Göttingen 1824, 8, 


Memoires du Museum d’histoire naturelle. Bon biefer vors 
treffliche Abhandlungen enthaltenden Zeitſchrift, die Fortſez⸗ 


Editio decima sex- 





prengel Vol, I, Classis I—W, . 


ung * Annales da Museum d'histoire nafurelle, iſt 
eßt 1894 der III. Geft des VI. Bandes erfthienen. 


Traits des maladies du coeur et des gros vaisseaux, 
R. J. Bertin etc. redig& par J, Bouillard, Paris et et 
Elämens de pathologie generale par M. Clomel. 2. edi- 
tion. Paris 1824. £ 


Notizen 


aus 


dem Gebiete der Natur- und Heilkunde, 


Nro. 174. 





(Nr, 20. des VII. Bandes). November 1824. 


Gedrudt bei Roffius in Erfurt, In Gommif, bei bem Koͤnigl. Preuß. GränzPoftamte zu Erfurt, der Koͤnigl. Saͤchſ. Zeitunge-Erpebition 


iu Reipzig, bem Se H. S. u. 


| Natur 
WVBultane im Innern Aſiens. 
Eine der merkwuͤrdigſten Erfheinungen für die Nas 


turgefhidhte ift, das Vorkommen der Vulkane auf den 
hohen Gebirgen Mittelafiens in fehr großem Abftande 


vom Meer. Dicfe Vulkane find fchon von alten chine⸗ 
ſiſchen iftſtellern erwaͤhnt, und beſtehen noch heut 
zu Tage. Folgendes find die Nachrichten, die ich über 


diefen. Segenftand habe fammeln Finnen. 

Nördlich von -Ahoneisthfu und an der füdlichen 
Graͤnze des. Landes, welches, zu ‚Eude- des erften Jahres 
hunderts unferer Zeitrehnung von den Trümmern der 
Kioung snows Türken, die von den: Ehinefen nad Abend 
bin vertrieben worden find, bewohnt wurde, erhob ſich 
ein Feuerberg (Ho-chan). An einer Seite diefes 
Berges, ſetzen jene Nachrichten hinzu, brennen alle 
Steine, fhmeljen und fließen mehrere Li *) fort. 
Diefe gefhmolzene Maffe wird hierauf kalt und hart. 
Die Bewohner des Landes benugen fie in der. Medicin. 
Man finder auch Schwefel darin, An » 

Ein chineſiſcher Schriftſteller des fiebenten Jahr⸗ 
hunderts, welcher Khoueischfu erwaͤhnt, ſagt: „Zweihun⸗ 
dert li nördlich von dieſer Stadt liegt der weiße Berg 
(Pe-chan), ben man auch Aghie nennt. Es ſteigt 
beftändig Feuer und Rauch - aus demfelben. Mon dom 
tommt der Salmiat, 

Der Name Aghie fcheint im Chinefifchen daffelbe 
zu bedeuten, wie Ho-chan, naͤmlich Zeuerberg; denn 
diefes Element heißt ‚in. den Hindoftanifhen Idiomen 
Ag, und diefelbe Wurzel finder fih aud in mehrern 
europdifhen Sprachen wieder. 

Die alte Stade Khoueisthfu ift das gegenwärtige 
Khouche, welches in 41° 37’ N. Br, und 80° 35’ O. 
2. den Beobachtungen der Miffionaire zufolge liegt, wel⸗ 
che gegen die Mitte des legten Jahrhunderts in das 
Land der Eleuten gefandt wurden, um es- topogtas 
phiſch aufzunehmen. Der Vulkan, weicher zu der mis 
Schnee bedeckten Kette der Himmlifhen Gebirge 

”) Gin li ift eine Zehntelſtunde. 


5. Thurn u. Zarifchen Poftamte zu Weimar und bei dem G. H. ©. pr. Landes: InduftriesGomptoir, 
reiß efhes jeden Bandes von 24 Roͤgen, 2 Rihlr. oder 3 Fl. 36 Kr., des einzelnen Stüdes 3 gl. ; 
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(Thian- Chan) gehört, muß alfo- ungefähr unter 42° 


35’ M. B. anzutreffen ſeyn. Es tft wahrſcheinlich ders 
felbe, der gegenwärtig den Mamen Khalar trägt. Den 
Erzählungen der Bouthares zufolge, weldie den Salmiat 
nah Siberien und Rußland bringen, liegt leßterer ſuͤd⸗ 
(ih von Korgos, einer Stadt am Fluß Ili. Mar fams 
melt bier oft eine fo große Menge Salmiak, daß ihn 
‚die Einwohner von Ahoutchye dazu anwenden, ihren Tri 
but an China zu bezahlen. . 

i Die neue Beſchreibung von Mittelafien, welche im 
Jahre 1777 au Deking erſchien, enthält folgende Nach 
richt: Das Land Khoutchté liefert Kupfer, Salpeter, 
Schwefel und Salmiak. Lesterer kommt von einem 
Derg, welcher der Salmiatberg heißt, und von ber 
Stade nördlich liege. Er hat viele Höhlen und Klüfte, 
die im Frühling, im Sommer und Herbſt mit Feuer 
ausgefüllt find, fo daß der Berg des Nachts von meh: 
tern taufend Lampen beleuchter zu feyn ſcheiiꝛ. Dann 
kann fid niemand dem Berge nähern. Nur im Win 
ter, während der größten Kälte, und wenn der viele 
Schnee das Feuer erſtickt hat, gehen die Landeseinwoh⸗ 
ner. dahin. Sie ziehen fih ganz nadend aus, um den 
Salmiat zu fommeln, welder fi in ben Höhlen in 
Geſtalt fehr harter Stalaktiten befindet. Deshalb ift er 
auch fchwer loszumachen. ‚ 

Zwölf Caravanen⸗- Tagreifen nördlich vom Korgos be; 
finder fi eine andere ‚Stadt, gewoͤhnlich Tchougoult⸗ 
hat genannt. Sie liegt am Fuße des Berges Tarbagas 
tai im 46°5' M. B. und 80° 45° ©. L. . Vier Tages 
reifen nad Often von biefer Stadt fommt man im den 
Eanton Khoboffar beim Fluffe Khobok, welcher in ben 
See Darlai fälle. Hier befindet fih ein kleiner Berg 
voller Spalten und Klüfte, in denen es Außerft heiß iſt 
die aber keinen Rauch ausftofen. In -diefen Klüften 
eg ge —— Pen —* ſich an den Wan⸗ 

ungen ſo feſt an, man ſtein abſchla 
um das Salz zu bekommen. — 
AKlaproth. 
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Anmerk. Das Intereffe, welches. vorfichende Nachrichten 
geroähren, veranlaßt ferner mitzutheiien: 1) ben Brief 
bes Den, Abel Remufat, an Hrn, Louis Cordier über 
benfeiben Gegenſtand, und 2) die Bemerkungen des Letzt 33 
naunten uͤber dieſen Brief, die bereits in den Annales 

AMines T. V. 1820. p. 155 u. 137 befannt gemacht und 
Juli 1824 im Journal Asiatique p. 24, wieder abgedruckt 
worden ſind. 

Brief des Hrn. Abel Remufat, Mitglied 
der Acadämie des Inscriptions et 
belles lettres, an Arm. Louis Cordier, 
Mitglied der Acad&mie des Sciences, 
über die Eriftenz zweier Bulcane in der 
mittlern Tartarei. 

Sie haben genau zu willen gewuͤnſcht, wo die Kals 
muden den Salmiat fammeln, den fie nach verfchiedes 
nen Yändern Afiens bringen, und mit welchem biefe 
Böker font bedeutenden Kandel trieben. Die Antwort 
auf diefe Frage habe ich in der japanifhen Ausgabe der 
hinefifchen Encpclopädie gefunden. wovon die koͤnigl. 
Bibliothek ein Eremplar beſitzt. 
enthält eine Menge ausführliche Machrichten über die 
Erzeugniffe, die Künfte und die Geographie des größten 
Theiles des oͤſtlichen Aliens, und man wird es oft mit 
Nusen bei verſchiedenen intereffanten Fragen in Bezug 
auf Künfte und befonders in Bezug auf Naturgefchichte, 
zu Mathe ziehen können. Hier folgt, was ich uͤber den 
Gegenftand gefunden, ber Ihre Aufmerkfamteit in Ans 
fpruch genommen hat: „Das Salz, weldes perſiſch 
nouchader, dinefiih nao-cha, tartarifches und flüchs 
tiges Salz heißt, kommt von zwei vultanifchen Bergen 
ber mittlern Zartarei, Der eine ift der Vulkan von 
Zourfan (weiber Hr. PD. Gaubil zufolge unter 43° 
30° ber Breite und 87° 11 der Länge liegen foll; aber 
diefe Ortsbeftimmung müßte nad) den neuefien und ges 
naueften Aufnahmen berichtige werden, welche der Charte 
der mittlern Tartarei zur Grundlage gedient haben, bie 
P. A. Hallerftein entworfen bat), welcher biefer 
Stadt (oder vielmehr einer drei Stunden von Tourfan 
nad) Morgen gelegenen Stadt) den Namen ho-tcheou 
zugezogen hat. Der andere ift der weiße Berg in dem 
Gebiete von Biſch-⸗Balikh (eine Stadt am Fluffe Sit, 
füdweftlih vom See Balgafh, den bie Chinefen auch 
das heiße Meer nennen. Nah P. Gaubil ift die 
Br. des See's Balgaſch 46° 0°, und die Länge 76° 11. 
Klaproch verlegte ihn, nah Kallerftein zwiſchen 
den 44 u. 46ſten Grad nördl, Br. und zwifchen ben 
74 u. 77ſten Grad oͤſtl. Länge). Diefe beiden Verge 
werfen beftändig Feuer und Rauch aus. Es giebt Höhs 
fungen, in welchen ſich eine grüne Ftäffigkeit fammelt. 
Durch Einwirkung der Luft verwandelt fie fi in Salz, 
das fogenannte nao-cha. Die Landeseinwohner fams 
meln biefes Sal, um ſich deffelben bei ber Bereitung 
des Leders zu bedienen.” 

„Den Berg bei Tourfan anlangend, fieht man bes 
ſtaͤndig eine Nauchfäule aus demfelben emporfteigen,, bie 
des Abends dur eine faelähnliche Flamme erfegt wird. 





Diefes vortrefflihe Werk 
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Die Vögel und andere von diefem Lichte beleuchtete 
Thiere erfcheinen roh, Man nennt diefen Berg den 
Seuerberg. Um das nao-cha zu fammeln, ziehe 
man hölzerne Schuhe an, denn lederne Sohlen würden 
bald verbrannt ſeyn.“ 

„Die Landeseinwohner kochen auch die gefammelte 
Murterlauge in Keffeln, und gewinnen dadurd einen 
Salmiak in ähnlichen Kuchen, wie die ded gemeinen 
Salzes. Das weißeſte nao-cha gilt für das beſte. 
Diefes Salz ift von fehr durchdringender Beſchaffenheit. 
Man hängt es in einer Pfanne über das Feuer, um es 
ganz troden zu maden; man thut auch Ingwer bazu, 
um es zu conferviren. Der Kälte oder Feuchtigkeit aus⸗ 
geſetzt, zerfließt und verfluͤchtigt es ſich.“ 

Dieß iſt es, was ich uͤber dieſen Gegenſtand in ei⸗ 
nem Buche gefunden habe, welches weder in rein geo— 
graphifher noch in naturgeſchichtlicher Hinſicht gefchrie: 
ben worden ift, fondern das blos eine Meihenfolge nord: 
wendig oberflächlicher Auszuͤge über alle Arten von Ge 
genftänden enthält. Es ift, meines Erachtens, eine 
merkwürdige und wenig bekannte Sache, daß gegenwär 
tig zwei Vulkane in dem mittlern Afien, 400 Stunden 
vom caspifhen Meere, welches das naͤchſte ift, fich in 
Brand befinden, Sie werden beſſer als ich ermeſſen 
fönnen, ob eine größere Ausführlichkeit diefer Thatum— 
ftände für die Geologie von einigem Nutzen ſeyn könnte, 

Es giebe noch andere Orte, wo bie Ehinefen Bul: 
fane angeben, vou denen die Europäer feine genaue 
Kenntniß haben, 

Viele Länder, welche biefe noch nicht haben beſu— 
chen können, find von ihnen forgfältig befhrieben wor: 
den, Dis der Genius der Miffenfchaften einft Meifende 
wie Dallas und Humbolde dahin führt, wird man 
fehr wohl thun, aus dem chinefifhen Büchern zu ent 
nehmen, was biefe in Bezug auf Naturwillenfchaften 
enthalten. Vielleicht dürfte die Erndte weit reicher ſeyn, 
als man in der Regel zu glauben geneigt iſt. ıc. 


Demerfungen über vorfiehenden Brief 

Abel Remuſat's von Louis Cordier. 

Die Eriftenz zweier brennenden Bulfane mitten auf 
diefem unermeßlihen Plateau, welches von dem Uralacı 
birge, von dem Altaigebirge, von den Gränzen China’s 
und von ber mächtigen Gebirgsterte des Himalaya ein— 
geſchloſſen wird, feheint mir ein Umftand, der die bes 
fondere Beachtung der Geologen verdiene. Meines Ber 
duͤnkens vereinigt fich bier alles, um diefe Thatfache als 
volltommen fiher annehmen zu können. Die tiefe Ger 
Ichrfamkeit des Hrn. Abel Remuſat in den Sprachen 
von Kocafire und die-ausgebreiteten Kenntniſſe, die er 
in der Chemie und Mineralogie befißt, verftatten keinen 
Zweifel über die richtige Ülberfegung der Stelle, welche 
er mir gefälligft mitgetheilt hat; andererfeits hätte man 
auch feinen auren Grund, die Wahrhaftigkeit der chine: 
fifhen Encnelopädiften zu beftreiten. Kurz, mich will's 
bedünten, daß man diefem Zeugnif ein gaͤnzliches Zus 
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trauen nicht verfagen inne, wenn man fi die Mähe 
giebt, die ausführlichen Nachrichten ins Auge zu faffen 
und zu eriwägen, und endlid die Nachrichten derfelben 
Art damit zu vergleihen, die wir.fchon feit langer Zeit 
befigen. Um diefe Vergleihung zu erleichtern, will ic) 
mie wenigen Morten einige der haupefächlihen Analos 
gien auseinander ſetzen. 

Vorläufig will ih erwähnen, daß ber Salmiak 
(chlorinwaſſerſtoffſaures Ammonium), deffen Confumption 
in Europa groß ift, fat immer durch Kunft erzeugt 
wird. Ein Theil deſſelben kommt aus Agypten, wo 
man ihm aus dem Nuß gewinnt, der fid in den Erds 
hütten der Landeseinwohner anfest. Ein anderer Theil 
kommt aus den chemifchen Werkftätten, die feit mehrern 
Jahren in Frankreih, Belgien und England beftehen, 
und in denen man aus allen dazu dienlihen Subſtanzen 
diefes- Salz bereitet. 

In Brand gerathene Steinfohlengänge geben nie 
Salmiak, und der Grund davon liegt auf der Hand. - 

Diefes Salz eriftirt nirgends im natärlichen Zus 
fand, außer in brennenden Vulkanen. Vefonders hat 
man ed am Veſuv und am Atna bemerkt, wo es zu 
verfhiedenen Zeiten fo häufig angetroffen wurde, daß 
man es befonders fammelte, und als einen Gegenftand 
des Handels benugte. Es fpiele eine fehr große Rolle 
in den Dämpfer, die aus den Kratern und Pavaftrömen 
diefer beiden Vulkane auffteigen, Da es fich leicht vers 
flüchtigt, fo aeht es fchnell in die Luft über, wo es ſich 
an der Oberfläche der Schlafen und in ihren Spalten 
verdichtet, und wo ber gerinafte Regen binlänglich ift, 
um es auszuwaſchen; denn es ift bekanntlich fehr auf 
loͤslich. Man kann nur dann diefen Salzbeſchlag fams 
meln, oder fich höchitens von feiner Anweſenheit übers 
zeugen, wenn die vulfanifchen Ausbrüche bei gutem Wet—⸗ 
ter erfolgen, oder wenn fie nicht von zu häufigen Res 
gengüffen begleitet find. Man wird leicht ermeflen, daß 
dergleihen günftige Umſtaͤnde nicht fehr oft einzutreten 
pflegen. Carrera berichtet indeffen, daß die im Jahre 
1635 vom Utna ausgeworfene Lava eine fehr bedeutende 
Salmiaterndte geliefert hat, deren Verkauf ins Ausland 
von fehr grofem Gewinn gemwefen fenn foll. 

Boccone und Dorelli, welhe Zeugen bes hef— 
tigen Ausbruhs im Jahr 1669 waren und denfelben 
befchrieben haben, erwähnen befonders die erftaunliche 
Menge Salmiat, die man dadurch erhalten und nach 
verfchiedenen italienifchen Häfen verfchifft hat. Auch der 
gelehrre Seolog Ferrara meldet, daß die im Jahr 
1763 ausgeworfene Lava eine fehr reihlihe Menge Sal 
miak ergeben; daß man nah dem Ausbrudhe im Jahr 
1780 mehr ald 1000 Pf. diefes Salzes gefammelt; daß 
auch die Lava des Jahres 1792, ungeachtet des vielen 
Negens, Salmiak ergeben; und daß endlih im Jahr 
1811 fo viel Salmiat gefammelt worden fey, daß man 
die Werkftätten und Apotheter von ganz Sicilien reichlich 
damit verforgen konnte. 

Wiewohl der Salmiak am Bein nie ſo reichlich, 
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wie am Ama gefunden worden ift, fo ift doch faſt fein 
Ausbruch vorgefommen, wo man fih nicht von der An— 
wefenheit biefes Salzes hätte überzeugen können. Das 
gegen finder eine beftändige Erhalation deſſelben durch 
die befannten Zugloͤcher der Solfatara ftatt. 

Die ammoniakalifhen Dünfte diefer Solfatara mäfı 
fen, wie ih bemerken will, in fehr großer Quantität 
im vultanifchen Heerd erzeugt werden, um in dieſem 
Zuftande bis zur Oberfläche zu dringen. Sie dringen 
nämlich durch einen Boden, deſſen Oberflaͤche fid in 
geringem Grade über den Merresfpiegel erhebt, und 
defien Subftanz, aufgelocert durch allgemeine Zerfegung, 
unabläffig mit Feuchtigkeit getränkt und von aufgelöften 
Salzen durhdrungen wird, unter welden hauptfächlich 
die fchwefelfauren vorherrfchen. Es ift befannt, daf eis 
ner der beiden großen Dampfjüge (fumeroles) der Sol- 
fatara feit mehrern Jahren eine Menge Salmiak gelies 
fere hat. Den berühmten Geologen Hr. Breislat, 
der das dabei befolgte Verfahren angegeben hat, verdans 
fen wir auch eine vortrefflibe Befchreibung diefer gan: 
zen Gegend. Siehe deffen Voyages physiques et li- 
thologiques dans la Campanie, Vol. 2. p. Ich 
muß darauf in jedee Hinficht verweifen. Will man fich 
die Mühe geben, biefe DBefchreibung durdzugehen, fo 
wird man die Überzeugung davon tragen, daß die bei— 
den vulfanifhen Heerde, deren Exiſtenz Abel Remuſat 
mitgetheilt hat, zwei aͤhnliche Solfataren ausmachen, 
nur von wahrſcheinlich weit größern Dimenfionen und 
von unendlich größerm Salmiakreichthum. 

Schluͤßlich will ich noch bemerken, daß die Ent: 
defung Abel Nemufat's jener Hypotheſe den Todesftreich 
verfeßt, die alle vulkaniſchen Erfcheinungen mittelft der 
Durchſickerung des Meerwaſſers bis zu unterirdifchen 
Köhlungen erklären wollte, wo fid die glühenden Subs 
ftanzen befinden, melde den Ausbrühen zur Nahrung 
dienen. Diefe Hypotheſe ift fchon fehr alt, und vom 
Abbe Nollet wieder in Aufnahme gebracht worden, 
Sie hat noch jeßt ihre Anhänger. (Journ, Asiat, 1824. 
Nr, 1. des 3ten Jahrg. p. 44.) 


Bemerkungen über die vorhergehenden 
Demweisftellen, binfihtlid der Bultane 
des innern Afiens; von de Feruffac. 

Die von Klaprotd über den nördlih von Khoneis 
thfu gelegenen Feuerberg (Ho-chan) mitgetheilten Nach⸗ 
richten find in Bezug auf Abel Remuſat's Mittheilung 
nicht ohne Wichtigkeit, infofern aus ihnen hervorzugehen 
fheint, daß von einem wirklihen Vulkan die Rede if, 
welcher Lavaftröme ausfpeit. Und kann man den chines 
ſiſchen Gefchichtsfhreidern Glauben beimeffen, fo wäre 
hier nicht von einer bloßen Solfatara die Rede. Aber 
bis zu welchem Grade kann man auf ihre Genauigkeit 
und auf den Mangel der Übertreibung rechnen, wo es 
Länder betrifft, die von China fo entfernt find, und 
Thatumftände, welche die Ehinefen vielleicht nur aus den 
Erzählungen der nn. wien? Auf biefe Fra⸗ 
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gen wird man zuerft geleitet, wenn man den Auszug 
Klaprorh’s mir dem ‚Abel Remuſat's vergleicht. Die 
chineſiſche Encyclopaͤdie fcheint auf den erften Blick dies 
felben Vulkane zu bezeichnen, ohne jedoch gefhmolzer 
ner und fläffiger Subftanzen zu erwähnen; umd 
will man annehmen, daß es fich bier um diefelben vul—⸗ 
kanifhen Berge. handelt, wie wenig -übereinftimmend 
find dann beide Stellen, im Betreff der Lage dieſer 
Berge! Der erſte diefer beiden Wulfane, deſſen die 
chineſiſche Encyclopaͤdie erwähnt, nämlich derjenige von 
Zourfan , welder einer andern Stadt den Namen Ho- 
tcheou (Feuerftadt) gegeben hat, läge nah P. Saw 
bil unter 43° 30° der Breite und 87° a1’ der Länge, 
folglich in einem Lande, welches von fehr bedeutenden 
Seen bedeckt ift, die vielleicht zu gemiffen Zeiten nur 
einen einzigen ausmachten, wie z. B. die Seen Lop, 
Eas u: ſ. w. Der zweite Vulkan, der weiße Berg; 
im Gebiete von Biſch-balikh, einer Stadt am Fluß 
Ili füdöftlih vom See Balgaſch, läge an 2 aͤußerſt gros 
gen Seen, nämlih an den obengenannten und- in ber 
Naͤhe des Sees Alatougoul. Der See Balgaſch liegt, 
nah PD. Saubil, unter 46°0” der Breite, . 

Der Feuerberg (Ho-chan) des Hrn. Klaproth, 
nördlich von Khoueisthfu, jetzt Rhouche, unter 41° 37° 
nördl. Br. und goꝰ 35* der Länge, fcheint bderfelbe zu 
ſeyn, von welchem auch der chinelifhe Schriftfteller des 
fiebenten Jahrhunderts ſpricht, der einen Vulkan unter 
dem Namen des weißen Berges (Pechan) 20 Stunden 
nördlich von Khoueischfu verlegt. Diefem ESchriftfteller zus 
folge, heißt obiger Berg auch Aghil, ein Wort, weldyes 
nad; Klaproth im Chinefifhen diefelbe Bedeutung hat; 
als Ho.chan, naͤmlich Feuerberg. Hrn. Klaprorh zus 
folge, läge alfo diefer Vulkan unter 42° 55° nördlicher 
Breite, und wäre wahrſcheinlich einerlei mit dem Berge 
Khalar, welher nach der Ausfage der Boukhares ſich 
füblich won Korgas, einer Stadt am Si, befindet. Dies 
fer ganze Theil der von Klaproth angeführten Stelle 
ſcheint ſich alfo auf einen einzigen Vulkan zu beziehen, 
beffen verjchiedene Namen als Feuerberg (Ho- chan); 
weißer Berg (Pe-chan).den beiden Vulkanen des Hrn. 
MRemuſat dei der Feuerftadt (Ho-tcheou) und im es 
biete von Bifchs balikh zu entfprechen feinen. ; 

. Wie hat man aber den Vulkan an dem Ufer bes 
Ill mit dem erften vulfanifchen Berg des Hrn. Remufat 
verwechfeln koͤnnen, ber mehr ald 15° vom See Bali 
gaſch entfernt liegt? 

Zwiſchen ber Lage der Feuerſtadt ber chinefifchen 
Encyelopädie (43° 30° Breite, 87° 11? Ränge) und ders 
jenigen von Klaprorh’s Feuerberg (42° 55° Breite und 
einerlei mit Khouei sthfu 80° 55% Länge) findet uͤbrigens 
eine ungeheure Differenz ftatt. 

Der von Klaproth angeführte Vullan in ber Nach— 
barſchaft von Tchongaultchac würde am Fuß des Gebirs 
ges Chamar in ber Mähe des Sees Zaifan liegen, was 
auf keinen der beiden vulfanifhen Berge Remuſat's zu 
paffen ſcheint. Wie dem auch ſey, fo- läßt fih aus ben 
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allerdings immer fehr merkwuͤrdigen und fehr ſchaͤtzbaren 
von Remufat und Klaproth mitgetheilten Stellen nichts 
Sicheres über die Zahl und Lage diefer. vulkaniſchen 
Derge folgern. Es ergiebt ſich blos daraus die Exiſtenz 
alter Vulkane und gegenwaͤrtiger Solfataren. Eben ſo 
wenig folgt, meinet Beduͤnkens, daraus, daß dadurch 
nad Hrn. Cordier's Meinung diejenige Hypotheſe den 
Todesftreih erhalten: habe, melde die Thätigkeit der 
Vulkane durch das benachbarte Meer und durch bas 
Durchſickern feines Waſſers bis zu den vulkaniſchen 
Heerden erklärt. Die Seen, am melden dieſe Solfatas 
ten liegen, tönnen, da man ihren Umfang nicht kennt, 
die Nachbarſchaft des Meeres erfegen. Nichts fpricht 
alfo noch gegen die gelehrten Folgerungen ber vortrefflis 
chen Abhandlung, in welcher Gay Luſſac neuerdings 
biefe Frage unterfucht hat. (Vergleiche Rotizen sc. Nr. 
101. ©, 195.) Nichts hebt vor- allen - Dingen bie 
fchlagende Bemerkung auf, daß fo viele Vulkane erlos 
fhen find, bie von den gegenwärtigen Küften entfernt 
liegen, — eine Erfcheinung, bie, nebft den zahlreichen 
Beweifen -für ben miedrigern Stand bes Meeresfpie: 
geld ganz befonders beruͤckſichtigungswerth ift. (Bulletin 
universel des-sciences-et de l’industrie. Aout 1824.) 





Miscrellen. 


Besbahtungen Aber Walroffe und Ben 
hunde. In der Sisung ber Königl, Gefellfchaft zu 
Londen vom 4. März 1824 murde ein Brief von Eir 
Edward Home an den Präfibenten vorgelefen, in mwels 
dem er ihm einige feiner Beobachtungen mittheilte, bie 
er an Malroßs und Seehunds s Präparaten, welche durch 
Schiffe vom Poftreife gebracht wurden, gemacht hat. — 
Zwiſchen dem Hinterſuße des Walroſſes und dem Fufe 
der liege, findet eine große Ähnlichkeit ſtatt. Diefe 
beiden Thiere haben auch einen ‚gleihfärmigen: Apparat 
zur Hervorbringung eines leeren Raumes, durd den fie 


in Stand geſetzt werden, auf platten Flächen, gegen die 


Schwere, vermittelt der Anheftungstraft, fich fort zu 
bewegen. Im Fuße der Fliege befinden fih nämlich zu 
diefem Behuſe zwei Hoͤhlungen (cups), und in dem 
des Walroſſes eine. — Das Walroß hat ferner eine 
ihm ganz eigenthühmliche Vorrichtung, vermittelft mel 
her die Galle in einem Behälter gefammelt, und dann 
zum Zmölffingerdarme fortbewegt wird. — Wei dem 
Bechunde find Mutterkuchen und Nabelſtrang ganz eis 
genthümlih, und die Gefäße diefes legten nicht gewun⸗ 
den. Er ift neun Zoll fang. Drei Zoll von dem Mur 
terkuchen entfernt, entfpringen aus biefen Gefäßen zu 
fammenmündende Zweige, welche mit dem Mutterkuchen 
durch drei häurige Falten, zwiſchen denen die Gefäße zu 
biefem verlahfen , in Verbindung ſtehen. Durch diefen 
Ban wird der Blutumlauf in der Nachgeburt fehr er: 
leichtert, und eine genaue Unterfuchung muß zeigen, ob 
ſich derfelbe aud bei andern Seethieren finder. 
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Myrmecium ift eine neue Gattung von Aras 
neiden, welde Latreille nach einer aus Braſilien ges 
tommenen Species M. rifum gebildet hat, Der Körs 
ver zeige, wie der Name andeutet, große Ahnlichkeit 
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mit dem Ameifens Körper, ohne daß übrigens wirkliche 
Quereinfchnitte da waren. Chargkteriftit und Abbildung 
fehe man in der Annales des /sciehc, natur, Sept. 


1824. 





Beobachtung über die Anwendung der Compreſ⸗ 
fion bei der ascites.*) 

z Von Godelle. 

Die Wundaͤrzte empfehlen gewöhnlich die Compreſ⸗ 
fion des Bauchs ‚bei der ascites nady der - Paracentefe. 
Monro,ift einer von denjenigen, welche auf diefe Wors 
ſichtsmaßregel am. meiften Werth legen, jedoch in ber 
Tpeciellen- und einzigen Abſicht die Liporhymien zu vers 
hindern, von melden man ‚glaubt, daß fie durch bie 
ploͤtzliche Ruͤckkehr des Bluts in das Gefaͤßſyſtem bes 
Abdomen hervorgebracht. wurden. Keiner hat fie als ein 
Heilmittel vorgefdlagen. 

Sc hatte mehreremale bemerkt, daß die Compreſt 
fion, wenn fie nad der Operation lange Zeit hindurch 
ausgeübt wurde, die Wiederentftehung der Ergiefung 
verhinderte, daß diefe Ergiefung wieder erfchien, fobald 
die Compreſſion aufhoͤrte, und endlich, daß die Zunahme 
um fo fchneller gefchah, je weniger ſtark die Compreffion 
gewefen war und je weniger lange fie gedauert hatte. 

jedoch war es mir nicht in die Gedanken gekom— 
men, diefe hirurgifhe Borfchrift auf die Therapie der 
ascites anzuwenden, und wenn die Ehre ber erften Ans 
ivendung der Compreffion dem Prof. Recamler nicht ges 
hoͤrt, fo würde ed mir ſchwer feyn zu fagen, wen mar 
fie geben foll. j i 

Ich dachte mir, daß eine anhaltende, einförmige 
und allimählig verftärkte, auf ben Bauch ausgeübte Toms 
preffion, die in das peritonaeum ergoffenen Feuchtig⸗ 
keiten zurücbrängen, fie gewiffermaßen mehanifch zwingen 
tann, (??!) in die abforbirenden Gefäße dieſer Membran 
einzudringen, und daß fie von da ihre Austreibung durch 
die Urinwege bewirken kann. Aber das, was mir mögs 
lid) ſchien, war nicht erwiefen, wenigftens für mich nicht, 
und ich kannte keine Beobachtung, melde die Wirkfams 
keit diefer Methode gezeigt hätte. Sch Habe damit eis 
nen Verſuch gemacht, und der Erfolg hat meine Erwars 
tungen überftiegen... 

Voigier, ein Schuhmacherlehrjunge, gebürtig aus 
Vailly bei Soiffons, ı8 Jahre alt, ift von einer mager 
ren Leibesbefchaffendeit, ſchwach, beftändig kraͤnklich, und 
ift dem Nafenbluten unterworfen. Er hatte im Jahr 
1323 gutartige Vlattern und einige Zeit. nachher bie 
Mafern. 

Am 25. April 1824 fühlte er fih, nahdem er bei 
einer trockenen und kalten Witterung einen Weg von 12 
Stunden zurücgelegt hatte, müde, und empfand von 
zeit zu Zeit ftehende Schmerzen in der Herzgrube und 

*) Nourelle bibliotheque medicale Sept, 1824, 
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in dem ganzen Bauch. Hierzu kam Diarrhoe und dann 
Dyſurie. Er vernachläffigte fih und machte feine ges 
woͤhnliche Arbeit. Die Diarrhoe dauerte fort, er fam 
von Kräften, und gezwungen feine Beſchaͤſtigung aufzus 
geben, ging er am 5. Juli diefes Jahres in das Hö- 
tel- Dieu, 

Die, Symptome, welche ſich zeigten, waren Sieber, 
berumziehende , ftehende Schmerzen im epigastrium, 
fchmerzhafte Spannung des ganzen Bauchs, Durft, fpars 
famer und rother Urin, trodene und brennende Haut, 
Heiner, zufammengezogener, häufiger Puls, häufiger Aus 
ften ohne Auswurf, undeutlihe Fluctuation beim Ans 
fhlagen an das Abdomen. ER 

Ich befchreibe eine chroniſche peritonitis und eis 
nen Anfang von ferundärer Ergiefung in die Höhle des 
peritonaeum, R 
Es wurden Blutegel an das epigastrium und an 
die hypochondria angefegt, und muchlagindfe mit Nis 
trum und Gummi bereitete Getränfe, ölige Linimente 
und erweichende Fomentativnen auf den Bauch, Benfs 
fußbäder u. f. w. verordnet. 

Diefe Mittel wurden während 14 Tagen, wo 
man fie anwendete, je nad den Umftänden erneuert 
und gewecfelt. Die Vlutegel wurden zweimal angewen⸗ 
det. Die digitalis konnte der Kranke nicht vertragen, 

Die Wafferanfammlung gab fih immer deutlicher 
zu erkennen, und dod ging der Urin in größerer Auans 
tirät und ohne Schmerz fort. 

Am 2ı. wollte der Kranke, weil er von ber Lan⸗ 
genweile geplagt wurde und ſich beſſer fühlte, das Spis 
tal verlaffen, um fi, wie er fagte, zu zerfireuen und 
zu verfuchen, ob er feine Arbeit wieder anfangen könne. 
Ih ließ ihm gehen, und weil ich überzeugte war, daß 
er nicht lange Zeit ohne Hülfe würde bleiben können, fo 
machte ich ihm zur Pflicht wiederzutommen, fobald er 
ſich fchlechter befinden wuͤrde. 

“ Am 4. Auguft kam er wirklich im folgenden Zus 
ftande wieder zuruͤck. 

Die Gefichtszüge waren verändert, der Huſten war 
troden, häufig und beſchwerlich, der Bauch fehr 
angefhwollen, gefpannt, fehmerzhaft, und zwar vorzügs 
li in den Hypodondrien; der Urin war fparfam und 
roth, die Haut fühlte fich troden an, der Puls war klein, 
ſchnell und zufammengezogen. Der Kranke hatte feinen 
Appetit, und in Zeit von 24 Stunden hatte er 3 bie 4 
Stuhlgänge. 

Es wurden ölige Einreibungen auf das ganze Abs 
domen, ermweichende Klyſtire, mucilaginoͤſe Getränke 


’ 
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verordnet. Die digitalis wurde in Pillenform anges 
wendet, und zwar anfangs in der Dofis eines Grans 
täglich, alsdann 2 und zufegt 4 Gran. Aber bald vers 
mehrren diefe Piilen die ftehenden Schmerzen des Bauchs 
und brachten Erbrechen hervor. Sch ließ den Gebraud 
derfelben ausfegen, und gab flat aller Arznei die mit 
Gummi und Nitrum bereiteten Getränke. Der Huften 
wurde hartnädiger und häufiger; der Bauch befam ein 
foiches Volumen, daß die Refpiration davon außerordents 
lich gehindert wurde und daß der Kranke von Erſtickung 
bedroht zu werden ſchien. 

In diefer aͤußerſten Noch faßte ich den Entfchluf, 
das Waſſer dur die Paracentefe auszuleeren. Doch 
wollte ich vor allem die Compreffion verfuhen. Ich ließ 
daher fogleich eine Leibbinde anlegen und fah mit Freus 
den, daß fie, flatt die Dyſpnoe und die Schmerzen zu 
vermehren, diefe milderte und die Mefpiration erleichterte. 
Aber die Binde gab fih auseinander und verfchob ſich 
beftändig.. Ih mendete flatt berfelben einen Gürs 
tel an, welder wie ein Frauenzimmermieber zufams 
mengefchnärt wurde, ünd breit genug war, um bad 
ganze Abdomen zu umgeben. Diefe Form machte es 
dem Kranken möglich, die Compreffion felbft auszuüben 
und fie nad) Willkuͤhr allmählich zu verftärken, 

Die Anlegung diefes Guͤrtels gefchah am ı5. Aus 
guſt. Am 16. nahm der Bauch merklih ab, am ı7. 
noch mehr, und am 20., d. h. am 5. Tage nad) der 
Anwendung bes Gürtels war er bis auf fein gewoͤhnli—⸗ 
es Volumen reducirt. Mermittelft des Anſchlagens an 
das Abdomen konnte man die Fluctuation nicht mehr 
wahrnehmen. Nah dem Maafe, wie der Bauch abs 
nahm, verengerte man den Gürtel durch mit dem Schnürs 
bande parallel laufende Falten, und zu derfelben Zeit, mo 
die Compreffion ausgehbt wurde, wendete ich die digi- 
talis in der Dofis von 4 Gran täglih an, und zwar 
in der Abſicht, die Thaͤtigkeit des abforbirenden Syftems 
zu erregen. Unter dem doppelten Einfluß diefer Agens 
tien gieng ber Urin in enormer Quantität fort. Es ift 
merkwürdig, daß die digitalis während der Compreffion 
weder Schmerzen noch Erbrechen hervorbradhte, und daß 
die Compreffion fogar von dem erftien Tage ihrer Ans 
wendung an die Nefpiration außerordentlich erleichterte. 
Der Huften, welcher von Kippocrates als ein fo fchlims 
mes Symptom in den Wafferfudhten (Aphor. VI., 35.5 
VIL, 47.) betrachtet wird, war gänzlich verfchtmwunden. 

An der Eompreffion haben wir daher ein KHeilmits 
tel mehr, und wenn die Abwefenheit der Schmerzen bie 
Anwendung derfelben erlaubt, fo muß man fie verfuchen. 
Sie vertritt mit Mugen die Stelle der Paracentefe und 
kann fogar ein abfolutes Heilmittel werden. 

Jedoch habe ich Urſache zu glauben, daß bei dem 
bier in Nede ftehenden Subjekte die Anfammlung ferds 
fer Fluͤſſigkeit bald wieder erfcheinen würde, fobald die 
Compreffion aufhören würde. Bei Voigier zeigen ſich 
alle Symptome det chroniſchen Entzündung des perito- 
naeum. Die Waſſerſucht ift blos die Folge des Ent 
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zändungszuftandes bdiefer Membran. Indem man das 
Wafler durd die Compreffion austreibt, wird blos ein 
Symptom befeitigt, welches ohne Zweifel das auffallendfte 
Symptom einer ſchweren Krankheit ift, aber welches die— 
felbe nicht weſentlich auemacht. Kurz die Waſſerſucht 
iſt verſchwunden, aber die Urfache dauert fort. 

Es würde der Nachforſchung werth feyn, um zu 
erfahren, welhen Einfluß die Eompreffion auf die Funk 
tionen ber ferdfen Membranen hat, 





Ein Fall von Eiterbildung im Magen. *) 
Bon Collow. 

Thomas Abel, 22 Jahre alt, meldete fih am Mor⸗ 
gen des dritten Aprils trank, und klagte über heftigen 
Schmerz im epigastrio, fo wie auch über unaufhörkiches 
Erbrehen. Der Puls fchlug 120 mal in der Minute, 
war klein und Hart; bie Zunge belegt, braun und 
trofen. Die Oberfläche des Körpers war kalt und der 
Leib verftopft. Es wurden in meiner Gegenwart ı8 bis 
20 Unzen eiterartige Materie aus dem Magen ausge 
leer. Kurz nachher z09 der Schmerz in die Nähe des 
Mabels, wo er figen blieb, und der Fall nahın den deuts 
lichen Charakter von enteritis an. In den nädıften 24 
Stunden wurden dur die Lancette und dur an das 
Abdomen angelegte Vlutegel 100 Unzen Blut entzogen, 
Cathartica wurden wiederholt, bis einige Ausleerungen 
fäeulenter Materie hervorgebracht worden waren, welche 
mit beträdhtlihen Quantitäten von Eiter vermifcht war. 
Das warme Bad wurde häufig angewender und Fomens 
tationen wurden beftändig auf das Abdomen aufgelegt, 
Am Nachmittage des zweiten Tages ſchien beträchtliche 
Beſſerung bewirkt worden zu feyn, und es wurde einige 
Hoffnung auf Genefung gebegt, als der Patient im eis 
nem heftigen Anfall von Erbrechen ploͤtzlich ftarb. 

Bei der anatomifhen Unterfuhung war weder eine 
Anfhwellung oder Aufblähung des Abdomen wahrnehm; 
bar, noch eine aͤußerliche Entfärbung. 

Das Subjekt hatte große Muskeln, und man fand, 
daß fi Über die äugeren Bauchmuskeln eine beträchtliche 
Fettlage ausdehnte. 

Die erfte Zerfchneidung des peritonaeum jeigte 
dag omentum ein wenig injieirt. An den dünnen Ger 
bärmen fah man’deutlihe Spuren von bis zu einem ber 
fhräntten Grade allgemein verbreiteter inflammatorifcher 
Thärigkeit. Es war in diefem Theile des Kanald weder 
Annäherung zum sphacelus noch irgend eine Deforgas 
nifation zu entdeden. 

Die viscera fand man im Eiter eingehüllt, mels 
her, wie man endlich entdeckte, die ganze Höhle ein: 
nahm. Es wurden ohngefähr 30 Unzen Eiter herausge: 
nommen; er fah weiß aus und war volllommen gebilder. 

Als man zur Unterfuhung des Magens fchrite, fah 
man bei ber erften Veränderung feiner Lage eine große 
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Quantität Eiter unter ihm ausftrömen. Am hinteren 
Theile, nahe an der Meinen Curvatur, entdedte man 
bald eine zerriffene Offnung, welche fi bei den fanftes 
ften Verfuchen, diefes Eingeweide aus feiner Lage zu her 
ben, nach allen Seiten ausdehnte. Eine beträchtliche 
Portion jeiner Wände um den pylorus herum und der 
Hintere Theil der Heinen Curvatur waren in einem Zus 
ftande von vollfommener Deforganifation. 

Die contenta des Magens fchienen mit Ausnahme 
einer Subftanz, welche die Geftalt eines Eies angenoms 
men hatte und ohne-fähr fo groß wie ein Hühnerei war, 
ausfhlieglich Eiter gewefen zu fepn. Sie hatte das Auss 
fehen wie ingesta. Vermuthlich war es Käfe. Bie 
beftand offenbar aus einer einzigen Subſtanz, hatte eine 
törnichte Tertur, feinen nucleus und eine Confiftenz, 
weldye blos da, wo die Subftanz blosgelege worden war, 
Wegſchaffung zuließ. 

Das duodenum war mit Eiter angefüllt, aber 
die dünnen Gedärme enthielten weder faeces noch con- 
tenta irgend einer Art. Der Kanal war an feinem 
Theile verengert, noh waren die Darmhäute verhärter 
oder verdickt. Die Spuren von bis zu einem beträchtlis 
hen Grade vorhanden gewefener inflammatorifcer Ihäs 
tigkeit waren fehr allgemein. 

Die Leber und andere viscera des Abdomen wur— 
ben befonders unterfucht, und hatten, wie man fand, 
eine gefunde Struktur. Eben fo verhielt es fih mit 
den contenta der Brufthähle. 

Die merkwuͤrdigſlen Umftände bei diefem Falle find, 
daf der Patient bis zum Tage feiner Aufnahme in ein 
SKrantenzimmer, weldie 34 Stunden vor feinem Tode 
gefhah, die Gefhäfte des Spitalkochs ohne Unterlaß 
verrichtete, daß er nicht vorher über Kränklichkeit klagte, 
und daß nicht die geringfte Abmagerung entſtand, währ 
rend ſich wenigftens 7 Pfund Liter in einem ber für 
den Organismus wichtiaften Organe bildeten, 

Durch nahherige Nachforfhungen erfuhr man, daß 
diefer Datient an den unmäßigen Genuß fpiritudfer 
Getraͤnke gewöhnt geweſen war, daß er kurz vorher ges 
gen feine Kameraden über große Abnahme feiner ges 
mwöhnlichen Kräfte und über ein Unvermögen irgend eine 
Speife lange im Magen zu behalten geklagt hatte. Doch 
hörte man ihn niemals über Schmerz Hagen, bis an 
den Morgen, wo er fich krank meldete. 

Es it merfwirdig, daß der Eiter, fo lange er in 
einem Sade enthalten war, offenbar nur wenig Reizung 
in dem Speifetanale hervorbradhte, ausgenommen dann, 
als die Größe des Abfeeffes und feine erfennbare Lage 
in der Mähe des pylorus den Weg in dag duodenum 
verftopfte. Erſt in dem Augenblide, wo bie Ruptur 
bes Sacks feine contenta mit den mucdfen Geweben 
in Berührung brachte, erfolgte die Erregung eines Zus 
ftandes acuter Entzündung in denfelben. Man kann 
ohme viel Bedenken den Schluß machen, daß der plößs 
liche Tod in diefem Falle durch die Ruptur der zjerriffer 
nen Haͤute des Magens hervorgebracht wurde. 


—— 
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über die cholera morbus in Indien. 


Moreau de Jonnes, welcher ſich während ben lets 
ten 5 Jahren mit Nachforfhungen über das Wefen dies 
fer Krankheit befhäftige hat, ift in Bezug auf biefelde 
auf folgende Schlüffe gefommen: — 

1) Daß fie von dem Jahre 1817 bis 1825 von 
den Molludifchen Inſeln bis zu den Küften von Syrien, 
von der Mündung der Wolga im Eafpifchen Deere bis 
zu ben Inſeln de France und Bourbon vorgefchritten ift, 
fo daß die Außerftien Punkte ihrer Verwäftungen von 
Morden nah Süden 1340 franzöfifche Meilen, und von 
Often nah Welten 1900 franzöfifhe Meilen von einans 
der entfernt find. 

2) Sie ruͤhrt nicht von individueller Präbdifpofition 
ber, da fie auf gleiche Weiſe alle Lebensalter, beide Ge⸗ 
ſchlechter, alle Arten von Temperamenten und verſchie⸗ 
dene Menſchenragçen befällt. 

3) Sie rührt nicht von den Ertremen ber atmos 
fphärifhen Temperatur ber, da ihre Verwuͤſtungen in eis 
ner Jahreszeit fo groß wie in den anderen find. 

4) Sie ift nicht die Wirkung der Feuchtigkeit oder 
tiefliegender und überfhmemmter Gegenden, denn - fie 
bat ſich mit gleicher Heftigkeit in den Gebirgen von Ne 
paul auf den hohen Stellen der Jole de France, in den 
Wuͤſten von Diarbefir und in den Steppen der Tartas 
rei eingeftellt, 

5) Sie wird nicht durch Sumpfmiasmen, ſte— 
bendes Waſſer oder andere Urſachen diefer Art hervorge⸗ 
bracht, weil fie in Gegenden gefunden wird, wo feine 
biefer Urfachen vorhanden tft. 

6) Sie rühre nicht von einem verdorbenen Zuftande 
der Atmofphäre her; denn fie hat fich mit gleicher Böss 
artigkeit während einer Periode von 7 Jahren an den 
entgegengefesten Enden von Aften gezeigt, 

7) Sie ift nicht die Folge von kärglicher oder mans 
gelhafter Nahrung, wie z. B. von Fifhen aus dem Gans 
ges oder von Reiß aus Oude; denn fie befälle diejenigen, 
deren Diät ganz verfchieden ijt. 

8) Sie wird nice, wie man vermuthet Hat, von 
den Winden zugeführt, und zwar aus vielen Gründen, 
doch vorzüglich, weil fie ſich oft in einer den herrſchen⸗ 
ben Luftftrömen entgegengefesten Richtung verbreitet. 

9) Diefe verneinenden Säge führen zu dem Schluß, 
daß dieſe Krankheit feine Verwandtſchaft mit der eigents 
liden cholera morbus hat, ſondern, daß fie eine pefts 
artige Krankheit ift, melde fih von Perfon zu Perfon 
fortpflanzt, jedoch nach eigenen Geſetzen, die nod nicht 
ganz bekannt find, und endlich, daß fie fih durch Scifs 

farth, durch folhe, welche dem Zuge der Armeen oder 
Pilger nachfolgten, durch den Aufenthalte auf Krieges 
und Handelds Schiffen, durch Überfahren auf der See 
mit Schiffern, durch Karavanen und einzelne Reis 
fende über Wüften und Vergfetten hinweg von einem 
Individuum auf das andere verbreitet hat. 
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Eine durch Operation gebeilte diplopia, 

Dr. Auadri in Neapel hat den. Fall eines Mens 
ſchen mitgerheilt, welcher mit einer Art von Diplopie bez 
haftet war. Nachdem er bie energiſchſten Mittel verger 
bens angewendet hatte, glaubte er, daß bie Krankheit 
von einer Affettion der nervi-optici herrühre und vers 
ordnete dem Patienten Richters Pillen zu nehmen. Der 
Patient aber verfhlimmerte fi, und bei Unterfuchung 
des Auges erfhienen die Iris gefund, ‚die Bewegungen 
der Pupille regelmäßig und fhnell. Der Patient Hagte 
nicht, daß ihm Geftalten "oder kleine Gegenſtaͤnde vor 
den Augen fdmwebten, was in Fällen, wo bie Nerven 
afficirt find, fo häufig if. Dr. Auabdri vermuthete, 
daß die Krankheit vom Druck herruͤhre, welcher von eis 
ner überflüffigen Quantität der Zellfubftan;g am inneren 
Winkel der rechten Carunfel ausgeübt werde, die bad 
Auge aus dem Centrum der orbita treibe. In bie 
fer Meinung wurde er beftärkt, als er fand, daß bie 
Diplopie verfhwand, wenn das Auge nad innen oder 
nad) oben gezogen wurde, QAuadri legte deshalb bie 
echte -Earuntel blos, und nahm mit einer Kleinen Zange 
drei Heine Stuͤcken Zellfubftanz weg. Die Wunde heilte 
per primam intentionem, und der Patient fühlte fi 
erleichtert. 

Dies bewog Hrn. Auadri, die Operation einige 
Tage nachher auf diefelbe Weiſe und bis zu derfelben 
Weite zu wiederholen. Nach diefer zweiten Operation 
wurde die Wunde mit einer Sutur und mit Heftpflafter 
gefchloffen. Mac) diefer Operation war die Entzündung 
deiraͤchtlicher, doch wurde fie durch Blutegel gemäßigt, 
und in einigen Tagen er die Wunde. Die Krank 

t war hiernach ganz gehoben. . j 
e a. dei glaubt, daß bie Entzündung, welche nad 
der legten Operation ftatt fand, die Dichtheit der Bell 
ſubſtanz vermehrte, [0 daß die Tendenz zu wachſen, welche 
fie vorher zeigte, zerflört wurde. — (Osserv.Medic, März.) 


Miscellen. 
Die Öffnung eines LebersAbfceffes tft 
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fürzlih in dem Kent: und Eanterbury Hofpts 
tal mit -gänftigem Erfolge vorgenommen. 
Ein an der Leber leidender Mann, der eitte Zeitlang 
ſchon unter ber Behandlung gewefen war, wurde ſchlim⸗ 
mer, und man entfchloß fich die Leber abzuzapfen. (to 
tap .the liver), Der ältefte Chirurg, Kr. Zitch, 
machte die Operation, es floffen über fünf Pinten Mas 
terie aus ber Wunde. Man brachte eine neun Zoll lan—⸗ 
ge Röhre in die Wunde, und ließ fie darin kiegen, wor 
duch dann noh eine Woche lang täglich eine Pinte 
Ftäffigkeit ausgeleert wurde. (New Monthly Maga- 
zine, October Nr. 446.) 


— Eine neue Behandblungsmweife offener 
Krebsſchaͤden foll Hr. Zollrendane Helmund zu 
Dldendorf in Weftphalen der Sanitätsbehörde zu Berlin 
angezeigt haben, darauf zu Verſuchen in der Charité 
nah Berlin berufen ſeyn, und, nah mehrmonatlicdher 
Anmwefenheit und vielen abgelegten Proben bei den ihm 
übergebenen Kranken feine Behandlung durch Die 
gluͤcklichſten Erfolge bewährt haben, (Der Freimürhige 
Nr. 212.) Eins der medicinifchen Journale Berlins 
wird ja wohl Ausführlicheres mirtheilen. 


Ein leicht hberzuftellendes Surrogat für 
natärlihes Stahlwaffer wird von Dr. Hare 
in Amerika vorgefchlagen. Man nehme: mehrere Silber 
münzen und Meine Eifenfheiben von gleicher Größe, 
bilde daraus eine Säule von abwechſelnden Lagen, und 
befeftige fie badurh, daf man einen Bindfaden darum 
wickelt; die Enden deitelben Bleiben frei, um die Säute 
daran aufheben zu können. „ Thut man diefelbe nur ein 
bis zwei Stunden in ein Gefäß mit reinen Waſſer, fo 
nimmt daffelbe dadurd einen fo. ftarten Stahlgefhmad 
an, daß es hierin vielen Quellen gleich kommt, weldye 
von Kurgäfter” befucht werden. Mit einer und derſelben 
Saͤule kann man nad und nad daffelde Verfahren haͤu⸗ 
fig wiederholen. Steht das Waſſer lange ungebrauct, 
fo fchläge fi das Eifenorydb in Meinen Flocken nieder. 


Bibltographifhe Neuigkeiten. 


Corso elementare di Chimien di Filippo Cassola Professo- 
re privato di Chimica in Napoli. Von biefen @lemen« 
tar»Gurfus ber Ghemie, worin auch von allen gebraͤuchliche 

äparate von ben Giften ıc. gehandelt 
nde und 9 Kupfertafeln erfdjienen. Ein 





Das Hamburger. Magazin der auslaͤndiſchen Literatur ber 
gefammten ‚Heilkunde, wovon ich ſchon mehreremale mit 
verbientem Lobe geſprochen habe, iſt jebt zu einem berab: 


gefegten Preife zu erhalten. Man ſehe ben anliegenden X. 
tnpogr. Monatsberiht Nr. 

Repertorio medico chirurgico, opera periodica compilata 
da alcuni Professori della  Pontificia Universita di 
Perugia membri della fatolta di Medicina. Perugik 
1824. (Bon biefem Journal habe ich noch nichts geſehen, 
hoffe aber balb zu erhalten, was bavon erfdienen if.) 

De l'inflammation des vaisseaux absorbens Iymphatiqnes 
dermoides et souscoutands etc, par M. Alard, Pa- 
ris 1824. 8. m. 8, (If die gweite Ausgabe eines brauch⸗ 
baren Werkes,) ' 
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Naturkunde 





Über die Bildung des Blutes, 
Bon Prevoft und Dumas. 

(Hierzu bie Abbildungen auf anliegender Tafel.) 
Nachdem wir die Kireulationsorgane im foetus 
unterfucht haben, *) wollen wir fehen, wie die Bewe— 
gung des Blutes in ihnen hergeftelle wird. In der 39. 
Stunde ber Bebrätung fängt das Herz an zu pulfiren. 
Es enthält da noch fein Blut, fondern ed wird, wie 
alte Höhlen, in diefer Epoche von einem farbelefen se- 
rum ausgedehne.. In demfelben Augenblide, wo fid 
die auricula zufammenzicht, fieht mau den Kanal, wels 
cher den ventriculus des Herzens bildet, und den bul- 
bus aortäe ſich ausdehnen, und zwar ohne Zweifel durch 
die Wirkung der Flüfigfeit, welche in fie hineingetrieben 
wird. Auf diefe Contraftion folgt die des ventriculus, 
und in diefem Augenblide kann die Fluͤſſigkeit nicht mehr 
durch die auricula, melde zufammengezogen ift, zurüͤck⸗ 
fliefen und wirb in den bulbus aortae getrieben. Dies 
fer: zieht fih nun ebenfalls zufammen und treibt das 
Blur in die Gefäße, welche von ihm Fortfegungen find, 
von wo aus ed nach und nad die MWeräftelungen ber 
art. mesenterica erreicht, welche fi zum circulus ve&- 
nosus begeben. Sobald der bulbus aortae verfhmuns 
den iſt, wird die Bewegung des Herzens einfacher, und 
wir fehen weiter nichte mehr, als die wechjelsweifen 

Contraitionen der auricula und des ventriculus, 
Man würde nur eine unvolltommene dee von als 
len dieſen Phänomenen befommen, wenn wir diefer Ge⸗ 
ſchichte des Herzens nicht einige Worte im Bezug auf 
die Bildung des Blutes beifügten, um bie Meinung 
über die fo lange Zeit flreitige Frage, ob das Herz und 
das Blur einen Einfluß auf einander haben, und weis 

des von beiden früher vorhanden fen, feftzuftellen. 
Das Herz erſcheint zuerft, wenn man bie - Spur 
der auriculae als Herz betrachtet, welche in der 27. 
Stunde der Debrütung erfannt werden kann. Aber 


) Man vergleiche den Auffag über die Entwickelung bes Her: 
wos im foetus in Kr, CXVL Nr. 1%. dee VL Bandes, 


ſchon von der 30. und 33. Stunde an fängt die mem- 
brana vascularis an fih an gewiſſen Stellen zu ver: 
dien, welche anfangs eine ſchoͤne gelbe Farbe haben. 
Diefe Farbe wird bald orangengelb, dann blafroth, und 
endlid kann man wegen dem beftimmten Ausfehen, mel; 


ches die Blutluͤgelchen angenommen haben, bie Circulas 


tion in den Eleinften Einzelnheiten beobachten. Hierbei 
ift aber zu bemerken, daß das Dlut unabhängig von 
dem Herzen erzeugt wird, daß es fich fehr fange Zeit 
vor der Epoche, wo das Herz anfängt zu 'pulfiren, fern 
von ihm zeigt, und daß folglich weder das Herz das 
Blut erzeugt, nod das Blut das Herz reizt, um es zu 
zwingen, fich zufammenzugiehen, 

Man kann hierbei eine fehr fonderbare Bemerkung 
madıen: Das Nervenſyſtem erſcheint unter der Form 
des Rudiments der medulla spinalis unter allen Orts 
gauen bes foetus zuerf. Das Herz kommt viel fpäter, 
aber es ift von allen Muskeln derjenige, welcher zuerſt 
in Thaͤtigkeit tritt; denn in der Epoche, wo es anfängt 


zu pulfiren, bringen die galvanifchen Reizungen keine 


Wirkung auf das Thier hervor, was die Abwefenheit 
der Musteln oder ihre Unfähigkeit fich zufammenzuztehen 
beweißt. Offenbar ift das Herz, man mag eine Meis 
nung annehmen welche man will, eher als andere Muss 
feln thätig, und von allen Theilen, aus melden das 
Herz befteht, wird die auricula augenſcheinlich zuerft in 
Bewegung geſetzt. 

Bemerten wir nun dad, was bei Herannahung des 
Todes vorgeht. Alle Thärigkeit der willtuͤhrlichen Muß; 
fein verſchwindet früher, als das Herz aufgehört hat, 
fid) zufammenzuziehen. Die auricula zeige noch deut 
liche Pulfationen lange Zeit nachher, nachdem die der 
Ventritein gehemmt worden find. Wenn endlich dieſe 
Kraft gänzlich verlofhen ift, fo ift das Nervenſyſtem 
noch fähig, die Mirkungen einer fremden Erregung zu 
empfinden umd zu offenbaren. Dieß beweißt hinlaͤnglich, 
daß die Organifation des Nervenſyſtems zuletzt veräns 
dert wird, und daß ſich das Leben in daffelbe gleichfam 


wie in feine legte — fluͤchtet. 


823 


. Wenn aber das Herz an der Bildung des Bluts 
feinen Theil hat, wie wir eben gezeigt haben, welches 
it dann das biuterzeugende Organ? Wir wollen 
diefen Punct, weil er in Hinſicht der allgemeinen Phys 
fiologie intereffant ift, forgfältig unterfüchen. 

In der Epoche, wo die rothorangengelbe Flüffigkeit 
anfängt, in den Inſeln der membrana vascularis 
ſichtbar zu werden, ift es leicht, fich zu überzeugen, daß 
noch fein erwachſenen Thieren eigenes, fecernirendes Ors 
gan vorhanden ift; das Küchlein befteht wirklich nur aus 
einer medulla spinalis, welhe in den Membranen bes 
canalis spinalis fteft, und nad vorn in einige bläss 
chenartige Anfhwellungen endigt, welche mit verfchiedes 
nen heilen des Gehirns correfpondiren. Das Blut 
wird jedoch fecernirt und die Lirkulation koͤmmt in Gang. 
Wir haben gefehen, daß dieſe Phänomene in einer Ents 
fernung fih zeigten, welche allen befonderen Einfluß bes 
Herzens ausfhloß, und daß das Herz keine fihtbare Vers 
bindung mit den befchränften Stellen zeigte, welche dem 
erften Bluttroͤpfchen zu Wereinigungspunsten dienen, 
ũberdies haben wir alle Urfache zu glauben, daß ein 
Mustelorgan wie das Herz unfähig ift, eine fo feine 
Serretion, wie die der Blutkügelhen ift, bervorzus 
bringen. 

Es ift daher wahrfheinlih, daß fi der Sig ber 
Secretion zu bdiefer Zeit wirklih in der membrana 
vascularis befindet, und daß diefer Apparat, wie vers 
gänglich er auch feyn mag, als das Agens ber Blutber 
reitung betrachtet werden muß. In biefer Epoche find 
die Bluttügelchen kreisförmig und abgeplattet; ihr Cen⸗ 
trum wird von einer weniger gefärbten Kugel einge 
nommen, als der Äußere Ring tft, und folglich ähneln 
fie in jeder Hinſicht denjenigen, melde die Elaffe ber 
Säugethiere charakterifiren. Sie unterfheiden ſich hiers 
durch auch von den Kügeldhen, melde den Bögeln und 
den altbiütigen Thieren eigen find, deren Form wir im 
unferen Auffägen über diefen Gegenftand genau beftimmt 
Haben. Wir haben fie immer elliptifh gefehen, und das 
Huhn ift unter den Wögeln, welche wir angeführt har 
ben, einer von denjenigen, bei welchen man bie auffals 
lendſte Verſchiedenheit zwifhen dem großen und Meinen 
Ducchmeffer bemerkt. Wir befigen bemnad das bes 
flimmtefte Mittel, die Blutkuͤgelchen des foetus von 
denen des Erwachfenen zu unterfcheiden, und wir wollen 
nun ben Gang der Blutbereitung Schritt für Schritt 
verfolgen, bamit wir die Verbindung fallen, welche zwi⸗ 
fchen diefen beiden Lebensgeftalten vorhanden feyn muß. 

Am zweiten Tage ift das Blur ganz aus freisfärs 
migen Kügelhen gebildet. Es enıhält am Sten, 4ten 
und 5ten Tage auch noc keine anderen. Am fechiten 
Tage fängt man an bier und da elliptifche Kügelchen 
anzutreffen, und ihre Anzahl vermehrt fih während dem 
zten und Hten Tage fo fchnell, daß am Hten Tage das 
Blut eines Kuͤchleins nur noch elliptifche Kuͤgelchen zeigt. 

Wenn man bdiefe Reihe mit ben Veränderungen 
vergleicht, welde in der membrana vascularis des 





. zafterifirt. 
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Eigelbs vorgehen, "fo fieht man, daß fie genau mit der 
Epoche correfpondirt, wo bie Gefäße diefer Membran 
obliterirt worden find, und wo fie diefe reiche und abun: 
dante Eirkulation verloren hat, welche die Wichtigkeit 
ihrer Bunstion hinlänglich zeigte. 

Doc welches iſt das neue Organ, in welches ber 
Sitz der DBlurbereitung übertragen wird? Das Kuͤch— 
fein hat während der Zwifchenzeit, welche wir durdlaus 
fen haben, mehrere Organe gebildet. Das Herz bat alle 
Theile, welche ihm eigen find, angenommen, und jeigt 
uns im Kleinen die Organifation des erwachſenen. Dod 
haben wir fhon bemerkt, daß das Herz die Blutkuͤgel⸗ 
hen nicht bildet, und wir find gezwungen, anderdwo 
das Agens bdiefer wichtigen Metamorphofe der Nahrungs 
materie zu fuchen. Sollte es bie Lunge feyn? Aber 
die Tuberkeln, welche die erften Rubimente davon find, 
haben noch feine Refpirationsfunction. Endlih haben 
wir die Membran der vesicula umbilicalis, welche 
vom dritten Tage an zu erfcheinen angefangen, und am 
sten oder 5ten Tage ſchon eine beträchtliche Ausdehnung 
gewonnen hat, und der offenbare Apparat ber Arterialis 
fation geworden if. Sie hat folglich im diefer Hinſicht 
die Stelle der membrana vascularis des Eigelbs eins 
genommen, welche zuvor diefe Function erfüllte. Aber 
es iſt deutlich zu fehen, daß fid das Erfcheinen der el; 
Tipeifhen Kügelhen nicht von dem der vesicula umbi- 
licalis her datirt, und daß es auch nicht mit dem Aus 
genblick zufammenseifft, wo fie anfängt ganz allein bie 
Bedürfniffe des jungen Thiers zu befriedigen. Es ift 
daher nicht fehr wahrfcheinlih, daß diefe der Sit der 
Bildung neuer Blutkuͤgelchen werbe. 

Aber zu derfelben Zeit, wo fi bie Lunge gezeigt, 
hat auch die Leber angefangen, unter der Form eines 
rörhlihen Tuberkels zu erfheinen, Am, fünften Tage 
hat fih die Leber beträchtlich entwidelt, und vom fech 
ften und fiebenten Tage an konnten ihre Functionen deut⸗ 
lid wahrgenommen werden. 


Sie befinder ſich daher ganz in ben Verhälmiffen, 
welche mit der Erzeugung der elliptifhen Kügelhen zus 
fammentreffen, und man fan nice umhin, ihr die 
wichtige Function der Blutbereltung bei den Erwachſe⸗ 
nen zuzuſchreiben, weil fie von diefem Augenbli an 
fortfährt diefelben offenbaren Functionen zu erfüllen, und 
weil die Form der Kügelhen fi während dem ganzen 
Lauf des thierifchen Lebens erhält. 

Es würde fi daher im einem und demfelben Orr 
gane fowohl die rohe Materie der Blurkügelhen, als 
auc die grüne Subſtanz erzeugen, welche die Galle chas 

Diefe beiden Functionen würden gleichzeitig 
ſeyn, und wahrſcheinlich in einer folhen Verbindung 
mit einander · ſtehen, daß die eine von ihmen die Folge 
von der anderen feyn würde. 


Bir wollen unterfuhen, ob biefe Folgerung wirt: 


lih mit den anderen Phänomenen bes thierifchen Lebens 


übereinftimme, und ob es und möglich. feyn wird, bie 
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felbe durch Beobachtungen einer anderen Orbnung zu 
befräftigen. 

Wir wollen zuerft bemerken, daß zu derſelben Zeit, 
wo das Blut in der membrana vascularis erzeugt 
wird, die gelbe Farbe des vitellus fi verändert, und 
daf fie bald grünlih wird. Diefes Phänomen ift allen 
Beobachtern aufgefallen, welche fih mit der Gefdichte 
des Kuͤchleins beſchaͤftigt haben, ohne daß fie eine bes 
ffimmte Meinung über die Urfache, welcher diefes Phäs 
nomen zugufchreiben fen, baden aufftellen können. "Den: 
felben ümſtand finder man noch deutlicher beim foetus 
der Säugerhiere, und alle Anatomen haben die abuns 
dante Erzeugung von grüner Materie bemerkt, welde 
auf den Membranen in der Nähe der Gefäße, melde 
fih im diefelben verbreiten, abgefegt wird. Um biefe 
Thatſache an die vorhergehenden anzufnüpfen, fehlte eine 
genaue Unterfuhung der Umſtaͤnde diefes Phänomens, 
und wir haben uns biefelbe zu einem befonderen Stu— 
dium gemadt. Die Details, womit wir uns würden 
befaffen mülfen, verhindern uns an einer Unterfuchung, 
welche hier am unrechten Orte feyn würde, und mir 
wollen blos fagen, daß es unter den Membranen bed 
foetus der Saͤugethiere eine giebt, welche in Hinſicht 
ihrer Lage der membrana vascularis des Küchleins 
ähnlich iſt, und melde ganz diefelben Gefäße erhält. 
Auf diefer Membran und zuerft in den Theilen, welde 
an die placenta angrenzen, fieht man die erften Spus 
ren der grünen Materie erfcheinen, melde bald immer 
mehr abundant wird, und zwar bis zu dem Augenblicke, 
wo die Leber des foetus im Thaͤtigkeit tritt. Zu diefer 
Zeit verfhwindet fie nah und nah, und fpäter findet 
man feine Spur mehr von ihr. Es iſt wahrſcheinlich, 
dag fie von den Gefäßen der Mutter abforbirt wird. 

Indem wir die Funktion der Blutbereitung ber 
Leber zufchrieben, fo hätten wir die Ahndungen Bis 
dar’s realiſirt, welcher ſich nicht entfchliefen konnte zu 
glauben, daß diefer außerordentlich große Apparat feinen 
anderen Zweck habe, als die Galle zu fecerniren. Wir 
hätten ihr überdies eine Verrihtung zugefhrieben, bie 
mit der Allgemeinheit ihres Vorhandenfeyns in allen Wer 
fen, welche Blut haben, und mit der Wichtigkeit ihrer 
Thaͤtigkeit in Hinſicht der Unterhaltung der Gefundheit 
mehr übereinftimmt. Meine Nahforfhungen muͤſſen ents 
fheiden, ob unfere Meinung angenommen werden darf. 

Sedem der die Entwidelung des Kücleins im Ei 
beobachtet hat, wird es offenbar ſcheinen, daß das Blut 
fi) auf Koften des vitellus erzeugt. Aber befindet es 
ſich in demfelben gebildet oder wird es von einem fecuns 
däiren Organ erzeugt? Die mikroſcopiſche Beobachtung 
der Elemente, aus welchen das Eigelb befteht, beweißt, 
daß ſich kein Blutkuͤgelchen darinne befindet, und bie 
Kormveränderungen der Blutkuͤgelchen bei dem Kuͤchlein 
Jeigen es ebenfalls. Demnach entſteht hier eins von 
den wichtigſten phyſiologiſchen Problemen, zu wiſſen, 
wie das Blut aus dem Eigelb herausgezogen wird. Die 
&emifchen und phyſiſchen Mittel, melde wir verſucht, 
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baden bies nicht vermochte, doch glaube ih, daß man es 
nod früher oder fpäter wird dahin bringen koͤnnen. 

Was endlih die Thärigkeit der Leber betrifft, fo 
haben wir mehr als einmal auf verfchiedene Weife vers 
fucht, die Eireulation in diefem Organe zu unterdräden, 
um feine Secretion zu zerftören. Wir haben aber ims 
mer eine zu beträchtlihe Störung hervorgebradt, als 
daß das Thier nah der Operation hätte leben koͤnnen. 
Ar. Defermon, ein gefchidter Phnfiolog, welchem 
man vortreffliche Beobachtungen uber die Milz verdankt, 
bat fih mit Erfolg mir diefer Aufgabe befchäftiat, und 
es würde fehr zu wuͤnſchen ſeyn, daß er feine Refultate 
bekannt machte. Erklärung der Tafel. 

27. Erfte Spuren des Herzens im Kuͤchlein nach 
27 Stunden der Bebruͤtung. aa, Erfter Anfang zur 
auricula. — 30 id, nad 30 Stunden, c. linker Ven⸗ 
tritel, b. Lage der aorta. — 33 id. nah 33 Stun⸗ 
den. — 36 id. nah 36 Stunden. — 39 id. nad 
39 Stunden. — 42 id, nad 42 Stunden. — 60 a id, 
nad 60 Stunden, wie e8 von vorn ausficht, c. linker Ven⸗ 
trifel, a. aorta, b, canalis auricularis, d, auriculae, 
— 60 ß id., wie es an feinem hinteren Theile ausſieht. 
Alle diefe Figuren find 10 mal vergrößert. 

2 bis 3 Tage zeigt eine, Portion der membrana 
vascularis eines Küchleing von bdiefem Alter. Man 
fieht darinne Blutkuͤgelchen Yon kreisförmiger Form in- 
volltommener Eireularion. — 4 Kuͤgelchen eines Kuͤch⸗ 
leing von 4 Tagen. — 5 id. eines Kuͤchleins von 5 
Tagen. — 6 id. eines Küdleins von 6 Tagen. Ju 
allen dieſen Epodyen find fie noch reisförmig, aber nicht 
fo if es in Mr. 7., wo man das Blut eines Küchleing 
von 7 Tagen ſieht. Es enthält ſchon elliptifhe Kügel: 
hen. Mr. 8. ift am 8. Tage der Bebruͤtung ges 
nommienes Blut, mo bie elliptifchen Kuͤchelchen noch zahl⸗ 
reicher find. Mr. 9. zeigt die Kuͤgelchen eines Kuͤchleins 
von 9 Tagen, in weicher Epoche die freisförmigen Küs 
gelchen faſt ganz verfhmunden find. Alle Figuren, welche 
auf das Blut Bezug haben, find im Durdmefler 300 
mal vergrößert. 





Von der Wirfung der giftigen Fifche in den 
i u 


Antillen *). 
Don Wild. Ferguffon. 

Eine über den erwähnten Gegenftand angeftellte 
Unterfuhung hat ergeben, daß in diefen Gewaͤſſern ſech⸗ 
zehn Arten mehr oder weniger giftige Fifche vorhanden 
find. Mur eine einzige Art, die Goldfardelle (Clupea 
thrissa), ift beftändig gefahrbringend, bie andern find 
es nur zumweilen. Zu biefen gehoͤren vornehmlich der 
großäugige Heering (Scomber) und eine Art Bars 
(Perca). 

Der großäugige Heering. Eine Familie, 
welche davon gegeffen hatte, verfpürte nach einigen Stun; 
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den bie Wirkung des Giftes. Es zeigten fih alle Er 
fheinungen der Brechruhr, Flecken auf der Haut wie 
beim Scharlachfieber, nur daß die gerötheten Stellen 
purpurroth hervorftanden. In den unter der Haut lies 
genden Knochen, insbefondre aber den Geſichteknochen, 
waren heftige Schmerzen, ſtarkes Fieber mit Betaͤubung 
der ſchmerzhaften Stellen an den Fußſohlen, krampfhaf—⸗ 
tem Zittern und Jucken. Alle fchwarzen Diener litten 
heftiger als ihre weißen Gebieter, und der Koch, ein 
Schwarzer, farb an den Folgen des Giftes. Die Kran—⸗ 
fen befamen erft ein Brechmittel und darauf große Gar 
ben ſchwefelſauren Kalis, fo oft der Magen es nur ers 
tragen konnte. Mac diefem fehleimige Getränte mit 
Zuder, in jeder möglichen Geftalt. Beſonders der Zuk— 
fer fchien bei diefer Behandlung ſehr nüglicd zu feyn. 
Die alkalifhen Mittel harten nur geringe Wirkung. 

» Die Goldfardelle. Zu gewiſſen Zeiten bes 
Jahres fcheint diefer Fiſch das gefährlichfte Gift zu ents 
halten. Man hat Schwarze, während fie diefen Fiſch 
afen, von dem fie erſt einen Theil im Munde batıen, 
todt zu Boden fallen gefehen. Gleiche Erfcheinungen 
zeigen fi bei Thieren. Man erzähle, ein Schwarzer, 
der aus Verfehen ein Sch Goldfardele zum Munde 
geführt, fen, obgleich er eg, nahdem er eben davon ges 
faut, wieder ausgefpucdt, geftorben. Leute, welche fo 
glücklich waren, dem Tode ju entgehen, litten ihr gans 
zes briges Leben an den Folgen. Diefe beftanden in 
Abblätterung der unter der Haut liegenden Knochen, in 
Geſchwuͤren, theilweifen Lähmungen u. f. w. Gegen 
diefe Nachwehen. hat man noch fein wirkfames Mittel 
zu entdecken vermocdt, doch bleibt der Zuder, und ber 
fonders ausgedrädter Zucerfaft, immer bei Bergiftuns 
gen biefer Arc fehr nuͤtzlich. 

Man bat geglaubt, die Goldfardelle erlange dieſe 
giftige Eigenfchaft, indem fie über Kupferbänte, welde 
auf dem Grunde des Meeres liegen, binweggleite, aber 
diefe Vermuthung ift wahrſcheinlich irrig, und jene in 
der Natur des Fifches gegründet. 
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Da alle großen Fifche fehr gierig nach der Goldfars 
defle find, fo vermuthet man nicht ohne Grund, daß 
fie erft duch das Verzehren bderfelben, die zuweilen bei 
ihnen wahrgenommene giftige Eigenfchaft erlangen. Man 
kann diefe auch fehr vermindern, wenn man bie Fifche 
gleich nad) dem Zangen ausnimnit, 


Miscellem 


In Beziehung auf Magnetismus hat man 
kaͤrzlich im Leeds in England folgende fonderbare Erfah 
rung gemadt. Man bohrte auf Waſſer. Im den er 
ften 30 yards (90 Fuß) war an dem Bohreiſen durchs 
aus nichts ungewöhnliches wahrzunehmen. Jenſeits dies 
fes Punktes erlangten fie eine äußert ftarfe magnetifde 
Kraft und behielten fie bis die Eifen auf 60 yards (180 
Fuß) eingedrungen waren; nachher hörte die Anziehungs⸗ 
fraft wieder auf, und das Bohren wird num fortgefeßt, 
ohne da das Eifen irgend ungewöhnlid afficirt ift. 


Daf die Winkel der Eryflalle fihnur bei 
einer und derfelben Temperatur gleid blei: 
ben, it von Mitfherlich audgemittelt worden. Ders 
felbe fand, daß die ftumpfen Winkel eines Cryſtalls von 
fohlenfanren Kalk bei einer allmählihen Zunahme der 
Temperatur von 32° bis zı2? F. 5° verloren. Diefe 
Entdeckung ſcheint nicht unwichtig. Es laffen ſich bar 
nach manche nicht übereinftimmende Angaben von Wins 
fel vereinigen, welche mit den beften Inſtrumenten und 
der größten Sorgfalt gemeffen waren, und wahrfdein 
fich dürften fi) daraus auch manche zur analytifhen Ers 
zrierung der eryſtallographiſchen Grundfäge noch fehlende 
data entnehmen laffen. Man bat gleichfalld gefunden, 
daß durd eine Erhöhung der Temperatur die doppelte 
Strahlenbrehung des kohlens und fehwefelfauren Kalte, 
fo wie des Bergkryſtalls vermindert wird, 
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Amputation des Schenfels im Hüftgelenk; vor: 
genommen im Hötel- Dieu - Saint - Eloi 
vom Prof. Delpech *). 

Joſeph Morel, ein natürliches Kind, geboren zu Monts 
fran, Departement de l’Aveyron, verlor feine Mutter, nadıs 
dem fie ein Alter von 55 Jahren erreicht und eine lange Zeit 
ihres Lebens an Rheumatismen gelitten hatte, Gr wurbe ein 
Landbauer und genoß eine ziemlid gute Geſundheit bis in fein 
15. Zahr, Sein Wuchs hatte bereits eine ſehr hobe Entwides 
lung erlangt und feine Gonftitution ſchien ziemlich kräftig zu ſeyn. 

Nach —— Anſtrengungen und mehreren im Freien 
zugebradhten Raͤchten, empfand Morel in der ganzen Länge bes 
rechten Schenkels unbefiimmte und anfangs leichte Schmerzen, 
die aber unmerkbar zunahmen, ohne baß ihnen große Aufmerk: 
famfeit gewidmet wurde. Es trat endlich bedeutende Geſchwulſt 

*) Revus medicale, Septemb, 184. ©. 233. 
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ein, bie ſich mit einem Abſceß endigte, dem Vorlaͤufer einer gro⸗ 
fen Menge nachfolgender, deren Öffnungen ſiſtulde wurden und 
eine große Menge abgeftorbener und abgeblätterter Knochenſtücke 
des Schenkelknochens ausführten. Diefer Zuftand hatte bereits 
19 Monate gedauert und die Narben oder Fiftelgänge bededten 
bereits ben ganzen Schenkel, ald Morel in einem Alter von 19 
Sahren ben 20, Xuguft 1823 ins Hötel-Dieu — wurde. 

Der Patient war von mittlerer Groͤße, breitfchultrig und 
befaß volumindfe Muskeln, die aber ſehr geſchwunden waren. 
Er hatte durch Caries faft alle Vorberzähne verloren. Er hatte 
wenig gehuftet und nic Blut ausgeworfen. Der Appetit war 
wunderlich und unregelmäßig; bie Verdauung oft geftört; der Puls 
häufig und lebhaft; gegen Abend ftellte ſich Fieberſchauer ein. 
Die Zemperatur des Körpers flieg bes Nachts uber die Maaßen, 
und des Morgens traten während des Schlafes, der kaum erft 
ar biefe Stunde ſich einzuftellen pflegte, ſehr copidfe Schwei⸗ 
e ein, 

Der ganze Schenkel war angeſchwollen und hatte durch bie 
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vernarbten Fiftelgänae eine fehr Tonderbare Beftalt erhalten, Meh⸗ 
zere biefer Gänge waren mehrmals offen gewefen und mehrmals 
wernarbt, Dadurd hatten die weichen Theile des ganyen Schen⸗ 
dels eine auferordentliche bem Holze zu vergleicyende Härte ers 
halten. Die Sonde gelangte durch alle Fiftelgänge, von denen 
der Schenkel durdjbobrt zu fenn ſchien, bis auf dem entblößten 
Kuchen. An mehrern Punkten drang fogar das Inftrument 
in eine Art Spalte oder knoͤchernen Gang, traf aber nie auf 
loofe Knochentheile. Aus einer — unterſuchung und 
beſenders aus einer aufmerkſamen bachtung der neuen ſich 
oͤffnenden Abſceſſe ergab ſich, daß die Krankheit in einer ſcro⸗ 
bulöfen Diatheſe ihren Grund hatte. Die ununterbrochene Rei⸗ 
Denfotge von Abfceffen und entzündlichen Zufällen verftattete ins 
deffen nicht die Anwendung aufregender und tonifcher Heilmittel, 
die in folchen Faͤllen, felbit bei Erwachſenen, immer von gutem 
Erfolg zu feyn pflegen; und dennoch war man faft bazu 5 — 
gen, wegen ber aufſallend uͤbeln Wirkung ber antipblosi ſchen 
Mittel, 

Faſt 1 Jahr lang waren alle möglichen Verſuche gemacht 
worben ; die Muszehrung nahm zu, der Appetit verlor ſich gänze 
Lich, die Verdauung geriethb immer mehr in Unorbnung. Das 
Le wurde intenfiver, es trat gänzliche und unbeſiegbare 

hlaflofigteit ein. Die Stublgänge und die Schweiße nahmen zu 
und wurben colligquativ, und es war ber Zeitpunkt gefommen, 
wo ein Entſchluß aefaßt werben mußte, wenn ber Kranke feinem 
traurigen Schickſale nicht unterliegen ſollte. Ungeachtet der außers 
ordentlichen Härte der mustulöfen Theile Eonnte man boch beuts 
lich genug unterfceiden, baß fi) die Knochengeſchwulſt bis zum 
Heinen Zrodanter erſtreckte. Es blieb folglid) weiter nichts, als 
die Amputation des Schenkels im Huͤftgelent uͤbrig. 

Die weichen Theile waren geſchwollen und, in Folge ber 
lanabauernden Entzündung, bis zum Beden hinauf auferorbents 
lich verbärtet. Es blieb felbfE zweifelhaft, ob nicht bie Knochen: 
aefdwulft in der Nähe ber Peiltengegend eine bedeutende Vorra⸗ 
gung büde, fo daß die Rormation eines gehörigen Lappens an 
ber innen Seite bes Gelenks fehr fdywierig werben würbe, 
Diefe große Fedenklicfeit führte noch auf eine andere weit wich⸗ 
tigere. Welche Gicerheit Tonnte man nämlich bei biefem Zus 
ftande der Dinge haben, daß nicht eine große Menge ber kleinen 
Arterien den Durdimeffer der gröfern erlangt hätten, baß bie 
einen wie die andern im Zellgewebe —— frei waͤren, um 
ſich berauszichen und leicht unterbinden zu Taffen? Und wenn 
biefe Schwierigkeiten groß genannt werben mußten, unb ſowohl 
bei den großen Puldadern wie bei ihren Xften und Zweigen zu 
erwarten waren, welde Gewähr blieb, daß nicht, ungeachtet 
der Unterbindung ber einen, bie andern noch immer fo viel Blut 
ergöffen,; daß bei Schwäche des Patienten bie bebenklichiten 
Folgen zu befürdten wären ? Hier ſchien weder Compreſſion 
der art. cruralis am os pubis, ned; Anmenbung von Zurnis 
tets binlänglice Beruhigung zu gewähren, und man fafte des⸗ 
halb den Entſchluß, die art. cruralis, da wo fie den Unterleib 
verläßt, vor ber Operation zu unterbinden. Den 21. Junius 
1824 wurbe ber Kranke in einem barten Bette auf ben Rüden 
gelegt, ausgeftrett und unmittelbar unter bem Gruralbogen 
ein Schnitt von 1'/, Boll Länge gemacht, um die Arterie bloss 
—— Man wurde ſogleich gewahr, daß bie krankhafte Gon- 
iftenz der weichen Theile große Schwierigkeiten verurfachen wers 
de. Um biefe zu vermeiden, ohne Zeit - verlieren und ohne 
den Kranken ummötbigen und zu anhaltenden Schmerzen auszus 
jegen, wurde ber Schnitt nad oben hin um einen Zoll verläns 
gert. Daburdy wurde bie Abbominal»Aponeurofe blos gelegt, 
und ald das Zellgewebe von oben nad) unten blos mit den Raͤ—⸗ 
= abgetrennt worben war, kamen auch fogleich die blosliegens 

n &cyentelgefäße zu Gefiht, Mean konnte ganz beutlid das 
Schlagen der Arterie und die Borragung ber Bene fühlen, um 
zwiſchen beiben ohne weitere Abtrennung ber biejelben umklei⸗ 
denben Theile eine cannelirte, flache, breite, biegfame und ger 

Sonde durchzuführen, welche leicht und ohne Gefahr 
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um bie Arterie herum unb von ba von innen nad außen 
fortgeführt wurde, Es wurbe hierauf ein Stilet, weldes 
ſich in eine Nabel enbigte und mit einem boppelten icysten 
Haben verfehen war, in ber Gannelirung ber Sonde fortgeidhe: 
ben und fo bie Ligatur unter die Arterie gebracht. Saͤmmtliche 
Gehütfen fühlten die fchlagende Arterie auf der Sonde und auf 
tr Eigatur, Leptere wurbe ohne untergelegten Leinwand = Gy: 
linder mit einem einfachen Knoten zugezogen und jeber der Ges 
huͤlfen konnte ſo gut, wie der Operateur ben Stoß bemerken, 
weicher bie Zerreifung der innern Arterienhaut anzeigte. Gin 
zweiter Knoten ficherte ben erften, worauf ein Kopf der Liga: 
tur ganz nabe am Gefäß abgefchnitten wurde. 

Diefer erfte Theil der Operation hatte nur einige Minuten 
gebauert und war fehr gluͤcklich von Statten gegangen. Hierauf 
wurde der Kranke fo-gelegt, daß bie beiden untern Ertremitäs 
ten ganz ifolirt, fehr weit ausgefpreist und in biefem Zuftand 
von Gehülfen gehalten wurden. Es wurbe bierauf von neuem 
die innere Gegend bed Schenkels unterfuht, und da man noch 
es: ob nicht bie Geſchwulſt der innern und obern Portion 

es Knochens einige Werlegenheit verurfadgen würde, fo wurde 
zuerft, um binfichtlih ber Regelmäßigkeit der Operation nichts 
dem Zufall zu überlaffen (was für die Folge fehr wichtig ift), 
mit einem einzigen Zug bes Scalpels ein Schnitt ſchraͤg durch bie 
Hauf und ben vorbern und innern Theil bes Schenkels gemacht, 
um nämlich binfichtlich der Geftalt, den der Lappen befommen 
ſollte, zur Richtfdmur zu dienen, So follte die Operation fort: 
arfegt werden, — ber ganze Rappen gebildet werden, wenn 
es nicht möglich ſeyn follte, ihm auf eine leichtere Weife bie Ge: 
ſtalt zu verleihen, die er haben mußte, 

‚Hierauf wurbe bie Klinge eines großen einfdmeibigen Ampu: 
tationsmeffers in der Leiſtengegend außerhalb des Punktes einge» 
fentt, wo bie Arterie unterbunden worden war, unb ihm eine 
foldye Richtung gegeben, daß es vom unterften Theil des Hinter: 
badens fo weit nach außen als möglidy feinen Weg nahm, üblis 
gens fo nahe als möglich, dem Halſe bes Schenkelknochens ents 
lang, über dem Heinen Trochanter. Cine geringe augenblidliche 
Abweichung der Schneide nad) einwärts bewirkte, daß diefe Wor- 
ragung vermieden wurde, und baß bie Klinge mit mehr Leichtigs 
keit, ald man geglaubt hatte, ber innern Seite des Knochens 
entlang ihren Weg fortfegte und in ben innern Schnitt eintraf, 
un. Richtſchnur dienen follte und bazu behülflih war, einen 
conifchen Lappen von 8 Zoll Länge zu bilden, ber die ganze 
Maffe der weichen Theile an der innern Seite des Schentels 
enthielt. Während und nad) biefer Operation ging nur fehr 
wenig Blut verloren. 

Als ber Lappen von einem Gehülfen in bie Höhe gehoben 
wurbe, befam man ben entblößten Schenkelbeinhals und ben Heis 
nen Trochanter zu Geſicht. Als der rechte Schenkel nad) aus- 
wärts bewegt wurde, bildete ber Schenkelkopf in feiner Ges 
lentkapſel eine Vorragung, bie man auf ber Mitte der Bafıs 
bes Lappens fühlen tonnte, Mit einem einzigen Zug eines con» 
veren Scalpeld mwurbe ein Girkelbogen auf dem Kopfe des Anos 
chens befdrieben und fomit bie ganze innere Seite ber Kapfel 
und das fie bedeckende Fleiſch durchſchnitten. Ein leicht vernehm⸗ 
bares Geraͤuſch zeigte die Luration bes Knochens am, die noch 
dadurch begünftigt wurbe, daß man bas ligamentum interar- 
ticulare, febald es zu Geſicht kam, zerfchnitt. 

Dierauf wurbe dad große Amputationsmeffer abermals aur 
> genommen und bamif ein Horizontalſchnitt durch alle noch 

brigen weichen heile der Außenfeite gemacht. Die Haut allein 
wurde mit einem Erummen Schnitt zertheilt, um ein wenig 
bavon zu erhalten. Der ganze Reft wurde in gleicher Linie mit 
dem großen Zrodanter abgefdmitten, nämlich von außen nad 
innen, fo daß fid der Schnitt an der äufern Seite der Gelent: 
Bapfel enbigte. Bei dieſem Theil der Operation, ber auch Sehr 
fell volbradt war, gerietd man auf einen ausgebreitcten 
Heerd von purulentem Eiter, welcher die Haut im großer Aus: 
breitung nach dem Beden bin atgelößt hatte. Auf der innern 
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Seite bed Lappens bemerkte man Tuberkeln, welche bad Meffer 

erſchnitten hatte und deren Subſtanz die merkwürdige Farbe bes 
ämusigften Piftagiengrüns darbot. 

Die gemachte Wunde war zwar ſehr groß, aber um fo res 
gelmäßiger, ald alle weichen Theile, aus denen fie beftand, durch 
bie er der Entzündung und in Folge einer auferorbent: 
lichen Gonfiftenz ganz glatt waren. Diefe Umftände erſchwerten 
bie nothwendige — der Gefäße, denn es war muh⸗ 
fam, legtere über bie Oberfläche hervorzuziehen , auf welder fie 
fich zeigten. Jetzt bewährte fich bie Vorſicht, die Schentelartes 
rie vor ber Operation zu unterbinden, Dieſes Gefäß und fein 
erfter Aft, bie arteria femoralis profunda waren in ber mitt: 
lern Länge bes tappens ſchraͤg zerfchnitten worden. Weibe liefen 
eine mäßige Quantität Blut ausftrömen, weldes fie ohne Zwei⸗ 
fei fon von ihren Anaftomofen erhalten hatten, benn die Liga⸗ 
tur an der art. cruralis war ſehr feft und fider. Man war 
gendthigt, eine Unterbindung vorzunebmen, um bie durchſchnit ⸗ 
tenen Enden gänzlich zu verfchliefen und gelangte durch bie 
Schwierigkeit , welche biefes verurfachte, zu ber Überzeugung, 
daß wenn biefe Gefäße eine ihrer Gapacität entfprediende Quans 
tität Mlut ergoffen hätten, ber Kranke in große Gefahr würbe 
geratken fenn. Mit weniger Schwieriglejt wurben bie art. obtu- 
ratorja und ischiatica und bie beiben Afte unterbunden, melde 
obne Zweifel von der art, profunda abgegeben worden und bins 
ter ber Baſis des Lappens entfprechen. Hier hatte das Zellges 
webe mebr Gefchmeidigkeit als an ber ganzen übrigen Wunde. 

Ungeachtet ber tiefen Weränderung, welche durch bie lange 
dauernde Entzündung in allen eben serfchnittenen weichen Theis 
ten herbeigeführt worben war, wurde doch ihre unmittelbare 
Vereinigung verfucht, aber es bedurfte Präftiger Mittel, denn 
die Gonfiftenz des Lappens war ein großes erft zu befiegendes 
Hindernf. Cie war jo beträdtlid, daß es aͤußerſt ſchwierig 
ſchien, dem Lappen eine hinlaͤngliche Beugung von innen nach 
aufen zu geben, um durch ihm das Gelenk zu bedecen, und ihn 
mit bem äußern Schmitt in Berührung zu bringen. Bei gerin- 
gerer Vwekanntſchaft mit biefer Schwierigkeit hätte die Sache für 
unmöglich gehalten werben ‚tönnen, und biefer Meinung waren 
aud; wirklich mehrere Gehülfen. In andern ähnlichen Fällen 
war aber ſchon ber Zweck erreicht worben, beöhalb ließ man ſich 
nicht durch dieſe Schwierigkeiten abſchrecken. Man wußte, daß 
unverzüglich eine ferdfe Ausſickerung eintreten, der ganze Stum⸗ 
mel dadurch feine Geſchwuiſt, fo wie ber Lappen nad) eini 
Stunden am Volumen verlieren und uryain: werben würs 
de; ferner, indem bie Saupturfache ber frühen Irritation 
dur die Abnahme bes Gliebes entfernt worben, wenig neue 
Geidwulft eintreten werde, fobalb es rn follte, alle Urfas 
den zu entfernen, bie einen aͤhnlichen Zuſtand erzeugen; daß als 
fo, wenn bie Zufammenfügung jest erreicht werden könnte, für 
die Felge ihr nichts entgegen wirken würbe, 

Die Wichtigkeit der unmittelbaren Bereinigung, fo wie ihrer 
nädjften und entferntern Folgen, entfdieb für die Rothmwenbige 
feit, dem Lappen alle unerläflide Gewalt anzuthun, um eine 
volftändige und moͤglichſt genaue Zufammenfügung zu erhalten. 
E3 mufte freilich große Gewalt angewendet werden, aber ber 
Zweck wurbe gang erreicht. Zuerft wurben einige Hefte an ber 
Spite bes Lappens angelegt , zu bem Zweck, ihn gegen ben 
Mittelpunkt des Außern Schnitts zu beugen; da aber biefe Theile 
des Stummels noch zu weit entfernt waren, um fi berühren 
zu Eönnen, fo wurden bie Hefte noch nicht feftgeaogen, fonbern 
dies von Kebülfen einftweilen gehalten. Hierauf wurden andere 
Hefte in Zoll weiten Abfländen an ber ganzen übrigen Wunde 
angelegt , fo daß man von den vordern und hintern Winkeln ges 
gen den Mittelpunkt bin vorſchritt. Die vorausgegangene Sc 
ftiqung der Spige bed Lappens trug viel bazu bei, daß man jegt 
im Stande war, auf eine fehr genaue Weiſe bie für die Hefte 
nötbigen Stiche zu vertheilen und bie Theile auf eine natü 

eften ließen ſich 


Areife einander nabe zu bringen. Am I 
Winkeln aneinan gen. Dadurch vers 


Sqmittflaͤchen in ben 





332 


ſchwand auch ein Theil der Schwierigkeit für bie Aneinander 
gun Dee er — oe ie > man war endlich 8* 
ri i 
— — pitze bes Lappens feſtzu 
ie Heftſtiche waren uͤberall nur durch die Haut ange 
und man datte auf die ſem Wege ben Zweci eng die Se 
ränber der Haut mit einander in Berührung zu bringen, Ztmie 
fen den ‚Heften befanden fi) noch einige Haffende Stellen, bie 
dem Mittelpunkte der Wunde eg aber weiter immenbig 
war nod keine —— der nittflaͤchen erfolgt, was 
man durch bie angeführten klaffenden Stellen deutlich bemerken 
konnte. ie Gonſiſtenz der Theile ſegte noch der Wirkſamieit 
ber ‚Hefte Miderftand entgegen und bie Aneinanderfügung ber 
Außerften Schnittränder war nicht ausreichend, eine Aneinanbers 
fügung ber ganzen Schnittflaͤche zu bewirten. Um bie in die ſem 
Betreff noͤthigen Bedingungen zu erfüllen, wurden über den gar 
jen Stumpf eine große Menge langer, ‚Heftpflafter vertheilt, bie 
hn in allen Richtungen umſchlangen und zufammendrüdten, Das 
durch wurbe bie Aneinanberfügung ber Liefer Tiegenden Stellen 


e t. 
ie Ligaturen, von welchen überall ein Kopf bi x 
ten gbgekönieten worden, wurden abfichttich in J en 
e en der Wunde damit i i 
Safe autmasen ’ fie nicht eine einzige 
ie Ränder ber Wunde, mittelft wel ii i 
unterbunden worben war, wurden auch its be = 
fättig an einandergefügt, wo die Kigatur heraushing. Aber Biehe 
Aneinanderfügung war wegen ber Ausfpannung, welde die Haut 
des Lappens bereits erfahren hatte, ſehr ſchwer geworben Ins 
—55* ur ee ger Bereinigung von gleich gro⸗ 
r nahm man kei i 
— ———— n feinen Anſtand, drei ‚Hefte 
puren ber Wunden mwurben mit ftarfen i 
beftzidenen Gparpiebäufcihen bebedt. Der ganie @tummen 
wurde in eine Menge Gharpie eingehüllt, weiche von einigen 
langen und ſchmalen GSompreffen feftgehalten wurde. Der ganze 
Verband wurde noch mit einer Birkelbinde befejtigt, die eine 
Art fehe —— a bildete. 
mittelbar na r Operation nahm ber Patie 
gummiartiges Opiumextrakt. Die Schmerzen en er 
A Br „ Tags hatte er ziemliche 
’ a 
era Kofler, ’ Bir eranfälle, — Durft, 
unius. Häufiger und Iebhafter Puls, leicht 
im Gefiht, Gchmergen am Unterleib A et 
Zwei erweihende Giyflire; Fomentation am Uns 
terieib; zum Getränt Zimonabe; einen Tranf, wel 
her 5 Gran Ertraft bes weißen Bilfenkrauts 
auf 5 Unzen beftillirtes Maffer, vermifht mit 
gewöhnlidem Syrup, enthielt und wovon jede 
Be a EL el ent wurbe. Den Tag 
über gange, nach melden fidy ber 
Bbig Kader hier Sande ei. Kranke beffer befand, 
Der 28. Junius. er PFuls war lange nicht me P 
fig; vollftändige Ruhe; adunamifche Tenden,, Beintim In . * 
SL sum abwehfelnden Ge 
raͤnk. t ent hatte eine gute Na 
ni Sin, 2 h @ ht und mehrere Stun⸗ 
er 24. Juni. Natuͤrlicher Buftand in allen Bezlehungen 
Appetit zu eſſen. Der Verband war von einer röthli * 
firät durchdrungen. Zweimal Reißbrei. ee 
Den 26. wurde ber Verband erneuert, nur bie fter 
wurben nicht abgenommen. Der Stummel war fehr zufammen- 
geſunken und geſchmeidig geworben, An allen Stellen der Wun⸗ 
de war ein feröfes Auönäfien eingetreten, Es dauert fort. Im 
der Mitte bes Stummels hatte ſich reichlicher Giter ergoffen, 
der aus dem dußern Heerd fam; aus elben Gtelle lied man 
eine ziemlid; große Quantität purulenter Synovia ausfliegen, in 
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bem man auf bie Mitte des Lappen, ber:cavitas cotyloidea 
gegenüber, druͤckte. Alles ift übrigens in gutem Zuſtand. Imweis 
. Reipheel; zweimal fette Fleiſchbrühe zum Ges 
drünt, 

Den 29, neuer Verband, Die Heftpflafter wurben verän- 
bert und fo vertheilt, daß. bie Hefte frei blieben. In den Bin 
kein ber Wunde wurden lehtere abgenommen; benn bis auf einen 
Punkt an der Hinterfeite, wo ſich etwas Eiter ausbrüden ließ, 
war hier fefte Vereinigung eingetreten. Die Eiterung bes dus 
Bern Heerdes und die der cavitas cotyloidea haben bebeutenb 
abgenommen, Es gingen 3 Ligaturen los. Zweimal Sup: 
pe, zweimal Bouillon, Kalbfleifhbrühe zum Ges 
trd nt. Bon jest an wurbe ber Patient täglidy verbunden, aber 
bie Heftpflafter wurden nur alle 2 oder 3 Tage erneuert, 

Den 50. wurden bie übrigen ‚Hefte abgenommen unb eben 
fo aud von ber Wunde in ber Leiftengegend, bie bid auf bie 
Stelle, mo "bie 5* heraushieng, ſich vereinigt hatte, Die 
Viertels:Portion, des Morgens Goteletten, bes 
Abends Suppe, bittere Tiſane. Merkbare Rückkehr 
ber Kraft, natürlider und täglicher Stublgang. 

Der 6, Jullus. Die Eiterung der Gelenthöhle Ir fehr abs 

nommen, und bie bes aͤußern Heerdes hat fich faft ganz er⸗ 
fhöpfe. Die übrigen Ligaturen bes Stummels geben los. Wenn 
man bie Bafis bes Lappens brüdt, fo fommt aus der Mitte der 
Wunde, wo bie letzten Ligaturen gefeffen haben , ein weißer Körs 
per heraus. Man ergriff biefen Körper mit einer Pincette und 
yes ibn ganz heraus, Er wurde für eine tuberculoje Maffe er: 
annt. Es folgt darauf eine Eiterauöftrömung. Der Appetit 
iſt fehr gut. Die Biertelportion, und Morgens unb 
Abends Suppe, n 

Die folgenden Tage bis zum 10, Julius iche Schweiße, 
fobald ber Patient einfhläft. Hite, Durſt, lebhafier und haus 
Kae Puls, demungeachtet Feine Leiden. Guter Appetit und 
ſchnelle Zurüdkche des Kleifches auf dem Körper. Verringerung 
ber Lebensmittel. Adtelportion bes Morgens, mas 
gere Suppe des Abenba, 

Den 11. kamen 2 andere tuberculofe Maſſen heraus und 
zwar an berfelben Stelle wie vorher. Der Guppurationsspeerb 
der äußern Seite ift gang erfhöpft., Die Ausfiterung der Ges 
lenkhoͤhle ift faft bis auf nichts zurüdgeführt, Die Vernarbung 
in ber Mitte macht große Kortfcritte. Die u ber art. 
eruralis geht lot, Die Schweiße find etwas fchwächer, 
Bis zum 18. haben die Schweiße immer abgenommen, Die 
Dige, ber Durft, ber häufige Puls find verſchwunden. Der 
Kranke ift äuferft hungrig, muß aber biefelbe Diät fortfegen. 
Der ganze Stummel ift vernarbt, bis auf einem einzigen Punkt 
in ber Gpige des Lappens, wo die Schwaͤrung fortdauerte und 
wo man noch einige Zropfen Serofität ausbrüdte, bie aus der 
Gelenkhoͤhle fam. Die Wunde. in ber Leiftengegenb ift geheilt. 
Der Kranke beginnt fein Bette zu verlaffen und bringt mehrere 
Stunden auf einem Sorgeftuhl zu. Seine Nahrungsmittel wurs 
den etwas vermehrt. Die Wiertelportion bes Mor 
gend, bie Adhtelportion bes Abends. 

Den 22. fängt er wieder an mittelft zweier Krüden in ben 
Sälen des Krantenhaufes umber zu geten, 

Bon ben erfien Tagen des Monats Auguft an hat ber 
Kranke in ber Stabt herumgeben koͤnnen. Es wurde ihm nun 
erlaubt die BViertelportion Morgens und Abends zu effen. Die 
Schweiße haben gänzlich aufgehört. 

Den 20. Auguſt zeigt ſich an ber einzigen Stelle, bie noch 
von ber großen Bunde übrig ift, abermals ein weißer Körper, 
Er wird autgejogen und für eine Abblätterung bes faferig «Enor; 
pligen, die Gelenkhöhle umgebenden Ringes erfannt. Won biefem 
Augenblid an heilte auch biefe Meine Stelle dauerhaft und voll 
ftändig; der Stummel ift überall weich, wohl mit Fleiſch ver 
fehen und im Stande, den Drud eines Tünftlichen Gliebes gut 


auszuhalten, 
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Ohne bie Borficht, vor der Operation die art. eruralis zu uns 
terbinden, würde der Patient ficyerlich in großer Gefahr ſich befunden 
Basen, und bief um ß mebr in den Fällen ftattfinden, wo die 

efäßpulsader viel tiefer herabfteigt, als es bei Morel ber Fall 
war. Dann würde fie von dem dufiern Schnitte getroffen wors 
den feyn. Die Geſchwulſt und die Härte ber heile waren 
eigentlich. bie größte Schwierigkeit des ſchneüen Unterbindens. 
E läßt fidy nicht entfcheiden, bis zu welchem Punkte man, in 
Fälen frifher Verwundung, bie eine ähnliche Operation noth⸗ 
wendig machen, unb wo nicht diefelben Krankheitsbebingungen 
— re werben, mit aller Sicherheit ein anderes Verfahren 
agen könne. Ob mit Sicherheit, dieß muß übrigens bes 
* At werben ; denn gedenkt man durch Gompreffion proviſoriſch die 
utfteömung ber art, cruralis zu hemmen, fo läßt fich bieß 
nicht in gleichem Grabe auf die art, obturatoria und h poga- 
strica anwenden. Wenigſtens bürfte man in Fällen fo aues, 
gebreiteter organifcher Verlegung, daß die Grarticulation fich 
nothwendig macht, häufig die Dinge in einem Zuftande finden, 
wie fie in bem erwähnten Falle wirklich angetroffen wurben. 
Dann aber ift ohne Unterbindung der art. cruralis vor ber 
Dperation an Beine Sicherheit zu denen, 

Cine Menge Ärzte werden auch mit faft allen Zeugen bies 
fer Operation bie Überzeugung 347 daß ohne unmittelbare 
Vereinigung ber weichen Theile ber Patient feinen glüdlichen 
Ausgang würde zu hoffen gehabt haben, Die genaue Aneinanz 
berfügung , die ausfchließende Bedingung bes Gelingens ber Micr 
—— — wäre aber ohne Anlegung von Heften unmoͤglich 
geblieben. Die Hefte haben übrigens die Operation nicht ſchmerz⸗ 
hafter gemacht, ob man gleich dei dem Stande der Dinge ges 
zwungen war, an ben weichen Theilen eine Gewalt auszuüben, 
von ber bis jegt kaum ein Ähnliches Beifpiel bekannt ift, und bie 
man im Gegentheil mit großer Sorgfalt zu vermeiden fucht. 

Merkwürbig find bie Zufälle, die ſich zu ber Zeit zu ereig- 
nen pflegten, wo ſich ber Kranke am beften befand, und gerade 
in der Periode, wo er am Bleifch fehr rafcı zunahm, Dieß find 
aber bie Rachtheile einer zu reichlichen Ernährung, nad) großen 
Berftümmelungen. Wäre bie Diät des Patienten nicht herabatz 
fest worden, eine Borficht bie noch jest und Lange * anges 
wendet wird, fo würde auf jeden Kal irgend eine überfüllung 
mit Säften ober ein apoplektifher Zuftand eingetreten feyn, 
beffen wahre Urfache ber ülberfluß von Nabrungeftoff geweſen 
fegn würde, ber zur Ernährung von vier Gliebern einer Perfon 
beftimmt ift, die deren nicht mehr ala 3 hat. " 





Drganifhe Veränderungen in den Bronchien. 


Dr. Andral jun, befchreist in einem Auffag über 
diefen Gegenftand drei Arten von Veränderung, welchen 
die Bronchiae ausgefegt find, nämlich die Erweiterung, 
Verengerung und Obliteration. Er führt fünf Fälle von 
Erweiterung bdiefes Organs an und zieht daraus folgende 
Schluͤſſe. 

1. Diefe Erweiterung iſt immer mit dem Worhans 
benfeyn eines chronifhen Catarrhs verbunden. 2. Es 
giebt drei Varietäten von Erweiterung. Bei der erften 
Varietät zeigen eine oder mehrere Bronchiae in ihrer 
ganzen Länge eine mehr oder weniger beträchtliche Ver⸗ 
mehrung ihrer Eapacität. Bisweilen ift blos ein Zweig 
afficirt, und bisweilen die Zweige des ganzen lobus. 
Die Wände des Kanals find oft dicker als im natürlis 
Gen Zuftande, Es iſt eine Art von Hypertrophie der 
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mucdfen Membranen und felbft des cartilagindfen Ges 
webes vorhanden. Wenn fid diefe Veränderung nicht 
weit ausgedehnt hat, fo wird fie bet Lebzeiten nicht leicht 
erkannt. Die zweite Varietat befteht in einer Anſchwel⸗ 
lung bes canalis bronchialis an einer mehr oder wenis 
ger großen Stelle und in einer Verdickung feiner Wäns 
de. Die Diagnofe ift je nach der Lage und Groͤße der 
Geſchwulſt mehr oder weniger leicht. Die dritte Barier 
tät befteht in einer abfagweifen Erweiterung der bron- 
chiae, fo daß ſich eine Reihe von wechſelſeitig aufeinan: 
der folgenden Geſchwuͤlſten und ontrattionen zeigt. 
Hier find im Gegentheil die Wände des Kanals, fatt 
verdickt zu feyn, beträchtlich dünn. Es ift unmöglich, 
in diefem Falle die Diagnofe zu ftellen. 

Verengerung der bronchiae, wovon Andral drei 
Fälle anführt, ift eine weniger häufige Veränderung ale 
ihre Ermeiterung. Eben fo wie die leßtere Beſchwerde 
ift die Contraftion entweder allgemein oder partiell. Sie 
wird. nicht immer durch chronifche Entzündung verurfacht, 
fondern fie kann aud) die Folge von mechaniſchem Druck, 
von Gefhwälften u. f. w. fern. Sie kann vorhanden 
fun, ohne irgend ein Phänomen hervorzubringen. Bei 
anderen bringt fie bedeutende Zufälle hervor, doch folche, 
welche auch andern Affektionen gemein find. In zwei 
von Andral erwähnten Fällen wurde die Contraftion 
durch Verdickung der Wände des Kanals hervorgebracht. 
Im dritten Falle waren die contrahirten bronchiae in 
einer großen Maffe von melanosis enthalten. 

Die DObliteration der brorfchiae kommt dußerft ſel⸗ 
ien vor.  Andral weiß blos einen Fall, in welchem 
fie vorfam. . Der obere lobus der Lunge war in mela- 
nosis verwandelt. Die größten Bronchienſtaͤmme diefes 
lobus und ihre drei bis vier Hauptzweige waren gefund, 
aber außerdem war feine Spur von Brondientandlen 
vorhanden, (Archives generales de Medecine), 


Misertilewm-:..- 

Über einen doppelten Uterus findet ſich eine 
merfwürdige Beobachtung in „Zur Lehre von 
Schwangerfhaft und Geburt phofologis 
ſche, pathologiſche und therapeutifche Abs 
handlungen x. von Dr. €. G. Carus“, woraus 
ich die Reſultate der Leichenoͤffnung einer am 24. Tage 
des Wochenbettes verſtorbenen z5jährigen Frau aushebe, 
l. c. p.56. „Am merkwuͤrdigſten jedoch war es, den Uterus 
volltommen doppelt zu finden, fo daf nicht nur jeder mit 
einem befonderen Muttermund fi. öffnete, fondern auch 
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der Scheidenfanal bis nahe an die äußeren Geſchlechts⸗ 
theile durch eine Scheidewand vollfommen in aus 
gefhieden war. Die Größe des rechten Uterus, in weis 
em die Frucht gelegen hatte, betrug 54 Länge, 24” 
Breite, Eben fo war auch die rechte vagina, dur 
welche die Geburt erfolge war, um ein beträdhtliches 
weiter als die linke, deshalb auch die Scheidewand fo 
ſtark nad der liuken Beckengegend angedruͤckt, daß ihr 
unterer Rand ſich bei der innern geburtshuͤlflichen Unter: 
fuhung nur iu Form einer verfärkten und mehr herab; 
hängenden Querfalte, eines fonft gewöhnlichen Scheide⸗ 
fanals dargeboten, und fo die frühere Entdeckung diefer 
ungewöhnlichen Bildung gehindert hatte. Die beiden 
Uteri wurden in ihrem Körper und Grunde durch eine 
ſtarke bandförmige Falte des Bauchfells von einander ger: 
trennt, dur welche Harnblaſe und Maftdarm fih mit 
einander verbanden. Die Wände des rechten größern 
Uterus waren im Ganzen und befonders nad) links und 
einwärts kaum halb fo flark als gewöhnlich, übrigens 
von Putrescenz in fehr hohem Grade ergriffen und ins 
nerlich fat aufgelöft. Auch die Höhle des linken Uterus 
war bedeutend vergrößert und die innere Fläche mit einer 
ebenfalls putrescirten membrana decidua ausgekleldet 
Die beiden orificia uteri waren ebenfalls putrecciet 
das rechte größer als das linke, dech auch Ießteres bei 
weitem mehr als am nicht ſchwangern Uterus geöffnet, 
Bon dem Grunde des linten überhaupt mehr fpindelfärs 
mig geftalteten Uterus (auch der rechte hatte unvertenns 
bar im nicht ſchwangern Zuftande dieſelbe Form gehabt) 
verlief die linfe Tuba ganz naturlich, fo wie auch das 
ovarium biefer Seite in nichts von der gewöhnlichen 
go insg een —— wurde jeder Uterus durch 

onderes ligamentum rotundum, 
at befeftigt. * ir 

elbftmord mir Rüdfiht auf Beförde 
rung der Wiffenfhaft. Der Sohn ans Ahr 
franzoͤſiſchen Chemikers Bertholler, ein vielverfpres 
Gender junger Mann, endete jüngft fein Leben auf fok 
gende Art. Er zündete in einem engen, wohlverwahrs 
ten Zimmer ein Koblenfeuer an, fette fih dann an den 
Tiſch und ſchrieb feine Beobachtungen über das allmaͤh⸗ 
lige Umſichgreifen des Kohlendampfes und über deifen 
Wirkung auf den Organismus beſonnen nieder, bis der 
Tod feiner Befchäftigung ein Ziel fegte. &eine Freunde 
fanden ihn einige Stunden darauf vollfommen todt auf 
dem Boden liegen; was er zuletzt gefchrieben, war un: 
leferlich. 
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Über die Zeugung. 

VWerhältniffe des Eyes zur befruchtenden Fluͤſſigkeit, bie beftimm- 
baren Erjceinungen,*die in Folge ihrer gegenfeitigen Gin⸗ 
wirkung eintreten, unb bie Entwidelung bes Eyes ber Ba- 
trachier inöbefondere. 

Bon Prevoft und Dumas. 

Da biefe Arbeit von der Art ift, daß fie bas Intereſſe 
vieler Menſchen erregt, felbft foldyer, welche ſich nicht auf das 
Studium der Anatomie gelegt haben, fo halten wir es für durch⸗ 
aus nothwendig, mit wenig Worten eine oberflädlice Beſchrel⸗ 
bung von den 3eugungsorganen der Meibchen bier aufzuzeichnen. 

Die weiblihen Organe des Froſches beſtehen aus zwei Dva- 
xien und aus zwei Kandlen, weiche bie Eser aus dem Körper 
bes Thieres fortfhaffen und bie mucöfe Materie fecerniren, wos 
mit die Eyer während ihres Durchgangs bebeddt werben, Mit 
dem Namen ovaria bezeichnet man zwei Saͤcke, welche in ber 
Epodie der Begattung fehr weit find, und auf der rechten und 
der linten Eeite ber Wirbelfäule liegen. Sie nehmen den größe 
ten Theil des Abdomen ein und ſchwellen fehr an, Die Mem- 
bran, welche diefe Saͤcke bildet, beftcht aus zwei auf einander 
Legenden Wlättchen des peritonaeum. Cie ſtrott eben fo wie 
bei dem ze zu der Zeit, wo ſich das Eygelb bildet, ſeht 
von Gefäßen, body fiebt man biefe Difpofition ñoch beffer , wenn 
man ben Salamander (salamandra cristata) unterfudht , beffen 
Ener eine bellgelbe Farbe haben, Zwiſchen biefen Blaͤttchen ber 
finden fidy die Ever. Sie unterfceiben ſich durdy fehr verſchie ⸗ 
dene Dimenfionen und zwar von demjenigen an, weiche bereit 
find gelegt zu werben biö zu denen, welde dieß erft in ben fols 
genden Jahren werben, . 

‚Die tubae liegen auf jeder Seite ber Wirbelfäute hinter dem 

Draorien.’ Ihre Lange ift betraͤchtlich, und eine jede kann in 

Hinficht ihrer Yunktionen im drei befondere Theile eingetheilt 

werden, worin ffe denfelben Organen der Bögel ſehr aͤhnlich find, 

2a bie Apertura abdominalis und diejenige Portion, welche an 
fie angrängt, bleiben fi faft zu allen Zeiten gleich, Ihr Dur 
meffee vergrößert fi in ber Epoche der Begattung, doch 

Bergleich mit andern Theilen nicht fehr betraͤchtlich. Wenn man 

den ductus in diefer Gegend Öffnet, fo findet man ihm ganz ober 

faft leer, aber wenn man biefe Unterfuhung von oben nad) uns 

m fortjept, fo kommt man bald auf diejenige Portion, welde 
ben mucus fecernirt, womit bie Ener bei ihrem Durchgange 
überzogen. werben mäffen. Diefe nimmt bei Herannahung ber 

Begezeit in ber Dicke beträchtlich zu, und ihr Durchme ſſer, mel 

der 1/, Millimeter betrug, vergrößert fi bis auf brei Millie 

meter und bisweilen nody mehr. Endlich bemerkt man an bem 

Ente, wo bie tubae in ben Gloat münden, einen Raum von 


drei bis vier Gentimetern, in welchem Feine Mucus + Gecretion 
frattfindet. Der Durchmeſſer biefes Theile iſt nicht fehr verſchie⸗ 
ben von dem ber übrigen tuba zur gewöhnlichen Zeit, aber fos 
bald die Eyer bereit find „gelegt zu werden, häufen fie fi alle 
barin an, unb man findet bann, wenn man das Thier öffnet, 
zwei große Trauben von brei Gentimetern Länge und ohngefähr 
wei. Gentimetern im Durchmeſſer. Man fiebt, daß fich biefe 
Stelle fehr ſchwer ausdehnen läßt. Wir wollen nicht verfuchen, 
biefe verfchiebenen Theile mit befonderen Namen zu begeichnen, 
fondern wir wollen blos bemerken, daß fie nothwenbigerweife 
2* Nomenclatut benannt werben müffen, welche man zur 
Be — derſelben Theile ber tuba bei ben Vögeln anneh⸗ 
men wird, 

Die erfte biefer Abtbeilungen ber tuba ift von ber apertura 
abdominalis aus 15 bis 18 Millimeter lang. Bie ift nicht 
merklich gefrümmt und ſchließt Eeine mucöfe Feuchtigkeit ein, 
ef kommt ser zweite Theil, welher mit ınucus angefüllt 
ift und viele Krümmungen bildet. eine fehr beträchtliche Ränge 
varürt von vier bis fünf Decimetern. Zuleht kommt man auf 
ben Sad, in welchem ſich die Eyer anbäufen; biefer ift wenig 
oder gar nicht gefrümmt und feine Länge beträgt obngefähr drei 
Gentimeter, Jede tuba mündet ein wenig unter dem sphinc- 
ter, weldier das rectum zuſchließt in ben Gloak, und war 
vermittelft einer befonderen Mündung, deren Mänder zur Zeit 
ber Begattung in Korm eines Wulſtes angeſchwollen find. Aber 
e. die Säde mit Eyern angefüllt find, werben biefe Ränder 
o zufammengezogen, daß bie Eleinen ringförmigen ‚Hervorraguns 
gen kt gar —— 

e Ureteren en ſich ein wenig unter biefen Mündu 
in den Gloaf, fie communiciren nicht direkt mit F Harnbiake, 
welche vor bem Gloaf und folglich ber Stelle ihrer Mündung ges 
genüber liegt, Es ift wahrſcheinlich, daß in dem Augenblic, wo 
der Urin kommt, ber Blaſenhals und bie Münbungen der Ure: 
teren mit einander communiciren, während auf ber einen Seite 
der sphincter bes rectum unb auf ber anderen der bes anus 
den Gloaf zufcliefen. Wenn der Darmkanal ſich hinter dem 
Gioat verlängerte, ſtatt daß er an feiner Spige aufhört, fo 
würbe offenbar biefe Gonftruktion ber der Säugethiere fehr 
—— ‚ von welcher fie in Hinſicht des Ausfchens fo verſchie 
ni 

Wir wollen nun bas Ey im ovarium unterſuchen, und es 
bis zum Moment ber Legezeit verfolgen. Dan wird auf ben 
erften Blick gewahr, baß bie Traube der Dvarien wirklich fehr 
verſchie dene ovula umſchließt. Ginige find außerordentlich Hein, 
von einer hellgelben Farbe, und werben erft in entfernten 38 
bereit gelegt zu werben. Andere, welche ſchon braun gefärbt find 
und einen Durchmeſſer von oder !/, Millimeter erreicht haben 
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den in der nächften Legezeit gelegt. Endlich findet man das 

Sins qnarium * — en ei , bie in Hinſicht 

der Farbe in zwei gleide Hemifphären getheilt find, wovon bie 

eine ieh u ** * ra * einer ſchoͤnen gels 
e ift, Eyer 

Dede mit Kufmert 


wei Millimeter im 
er, unb wenn man famteit betr t/ 


ſo zuerſt, daß aus zwei concentriſchen ⸗ 
gen ben, wovon ber innere mit dem umbur en 
gefärbten Brei angefült ift, welder das Ey caralteriſirt, und 
der anbere Äufere fehr bünn, ſehr durchſichtig ift und fo genau 
auf dem andern liegt, daß man. fie nicht cher ald nach ber De 
firuktion oder ber Jerreißung bed ovulum von einander unters 
fheiden ann, «Hierauf bemerkt man im Gentrum ber braunen 
Hemifphäre einen Ereisförmigen , fehr regelmäßigen, gelben Fleck, 
weldyer in feiner Mitte mit einem fehr undurchſichtigen Punkt 
bezeichnet iſt. Diefer Punkt rührt von einem kleinen Loche her, 
welches burdy biefe beiden Membranen binburdy gebt, und wos 
durch ber braune Brei, welden das ovulum einfchlieft, blos⸗ 
gelegt it. Um fid hiervon au überzeugen, braucht man blos 

& Ey leer zu machen, und mit ber Lupe bie ſichtigen 
Membranen zu unterſuchen, welche an allen ihren Theilen uns 
verfehrt geblieben find, ausgenommen an ber Stelle, wo matt 
eingetoden hat, um den Brei auszuleeren, welden fie ents 


iten. 
” Dieß ift der Zuftand der Organe Mr der Epeche ber Begat⸗ 
‚tung. Die Eyer find bereit aus Dvarien herauszugeben, bie 
tubae haben ben ınucus angehäuft, welcher fie bedecken fol, 
es feblt nur noch ein Umſtand, um biefe Organe in Bewegung 
fegen. Oft entlebigt fi) das Meibchen ganz allein von biefem 
Befanwerlichen Gewicht, weldyes alle feine Bewegungen beſchwer⸗ 
lich macht, und übrigens fein Abdomen fo autbehnt, baß bie 
Refpiration fehr erſchwetrt wird. Doch muß man wiſſen, 
dann bie Eyer unfruchtbar bleiben und nad Merlauf einiger 
Tage faulen, Diefe Beobachtung, weldye ziemlich häufig gemacht 
werden kann, zeigt uns ſchen bie naͤchſte Legezeit an, Sobald 
das Meibdien, flatt ifofirt zu ſeyn, ſich mit Männdyen von ſel⸗ 
ner Art zuſammen befindet, findet die Wegattung bald ftatt, 
Das eine von den Männden fest fih auf den Nüden bes Weib⸗ 
chens, faßt es mit feinen Vorderfüßen ımter ber Achſel und klam⸗ 
mert fich vermittelft der Gallofitäten, welde man an ber Baſis 
der Fußzehen bemerkt, feft an, Es sicht das Weibchen mit einer 
unglaublichen Kraft zufammen und bleibt mehrere Tage lang in bies 
fer Stellung. Es ift ſehr wahrfcheintich, daß das Weibchen zu bier 
fer -Beit eine Vermehrung von Zwang erleidet, wozu ſich aud) 
ohne Zweifel die natürliche Erregung 3eugungsorgane gefellt. 
Diefe beiden Urfachen führen vereinigt bie fortfcreitende tie 
der Eleinen Gäde des ovarium herbei, und bie ovula 
fi) ablöfen, werben von ben tubae ergriffen, eins n 
dem anderen in ben Theil gebracht, welcher fie mit mucus übers 
zieht, unb bann endlich an der Baſis diefer Organe in ben Gr» 
weiterungen nicbergelegt, welche wir —— haben. Die 
mucdſe iſt —5 auf ihrer Oberfläche verbreitet, fie 
ir einen Millimeter did, Sobald biefe Operation beendigt ift, 
—— die Legezeit, bie Eyer geben aus ihrem Behaͤltniß heraus 
werden nach und nad) durch ben anus ausgeleert, welches 
der einzige Zeitpunkt ift, wo bas Männdyen feine Saamenfeud: 
tigkeit verbreitet, womit es bie Eyer nad) dem Maafe, wie fie 
berauelommen , are 
Alle diefe Verhältniffe find —— vollkommen Mar und 
deutlich, und das Phänomen theut ſich in zwei wohl charakteri⸗ 
ſirte Theile; naͤmlich erſtens in das — ber ovula und 
ihre Ankunft in der Grweiterung ber tubae, und zweitens in 
ihre Austreibung aus bem Körper des Meibihens, weiche zu bers 
felben Zeit geſchieht, wo die Befruchtung vor fd geht. 
Die Datter ber *6 ſehr ðerſchieden. Es iſt au 
ſehr ſelten, baf ein einziges Männchen hinreichend tft, um dieſe 
verſchiedenen Refultate hervorzubtingen, wenigftens bei benjenigen 
Shieren , weldje‘ wir vor Augen gehabt haben, Sie werden nach 
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Verlauf von einer bis zwei Stunden mübe, und nad) dem Maus 
fe wie fie ihre Weibchen verlaffen, treten andere an ihre Stelle, 
Nah Verlauf von einigen Tagen, wenn bie warnz 
ift, und nad) Verlauf von 6 — 8 Zagen,- wenn bie Tempera⸗ 
ns * iſt, beginnt endlich die Legezeit und dauert blos einige 
runden. : 28, 
Der Einfluß der Temperatur auf die Beit, während 3 
cher ſich bie line verändert, fehr merklich und 3* 
von Spallanzani angeführt worden, aber er hatte nicht be= 
merkt, daß eine plösliche Erkältung die Begattung 
und wir haben häufige Gelegenheit gehabt und dovon über» 
zeugen. Man wirb im Laufe biefes Aufſatzes feben, daß wie 
eine ſeht beträchtliche Quantität Eyer nöthig gehabt haben, umb 
baf wir fie erft nady ihrer Ankunft in den tubae ammenbem 
tonnten, Unfere Thiere waren nicht immer zur aufs 
gelegt di * da - Beit en —— Ent , fo war 
uns v aran gelegen bie größtm e Mafle von Eyern 
fammeln, Wir brachten deshalb alle träge Froͤſche in Derfler 
dene Wannen wur ‚ und. Iegten fogleid; Gisftüde in bas 
Waffer, worin fie ſich befanden. Nad Verlauf einer Stunde 
und bisweilen nody eher, fanden wir fie alle gepaart. Dieſe an 
ſich nicht fehr wichtige — wird dadurch, daß man fie 
anwendet, fehr nuglidh, und w haben es berfelben 
ben, baß wir unfere Verfuche ausführen konnten, Es it au 
leicht, durch diefes Mittel die Dauer der Begattung ber Batros 
ier, welche ınan unterfudhen will, über die gewö 
hinaus zu verlängern, denn wenn man fie in eine gewoͤhnlich 
niedrige Temperatur ftellt, fo bauert bie Epoche ber Begattung 
beträchtlich länger. Wenn man bdiefe verſchiedenen 
combinirt ımb gehörigen Gebrauch davon macht, fo ift «6 
leicht, ſich während drei bis vier Boden frifd —** 
verſchaffen. Wenn man aber dieſe Thiere ſich felbft 
find ihre Begattung und ihre Legezeit in Zeit von zehn bis zwölf 
* beendigt. 
ir wollen nun zu den Verſuchen über durch welche 
wir die Verhaͤltniſſe der Befruchtung feftzuftellen geſucht haben. 
Cie find zahlreich und verſchieden geiwefen; die mieiften berfeiben 
find a — a wiederholt —— * 
ir haben zwei gepaarte Froͤſche auseinanber genommen. 
Die Ever waren in ben tubae — und bereit heraus⸗ 
zugehen, Man hat einen Theil davon in reines Waſſer gethan, 
um die Veränderungen zu beobachten, weldye fie barin erleiden 
würden. Das erfte Phänomen, meldes fid) ung * t 
darin, daß ber mucus Waſſer abſorbirt, ah 
liche Anſchwelung diefer Vortion des Eyes erfo Es iſt 
ſcheinlich, daß ſich das Ey in aͤhnlichen Werhältniffen 
aber wir müffen geftchen, daß es ums nicht m 
eine Veränderung an feinem Durd;meffer wahrzunchmen, 
ge ift die Tabelle der Dintenfionen des von feiner 
chicht umgebenen Eyes; fie it nady einer mittleren Zahl von 
award Meſſungen entworfen: 
tagsſtunde. Rach ihrem Austritt aus dem ovarium 
tauchte man fie ins Waſſer. - 


41 


if, 


2 Millimeter ,5 
1 &t. 30 ee 
2 ©t, 50° 6,8 
3 ©t. 80’ 7,1 
4 ©t, 30 7, 2 
5 ©t, 80/ P 7,1 - 
6 ©&t, 80⸗ 7, 3 
Es folgt bierauß, daß, nachdem fie vier Stunden Eine 
getaucht geweſen waren, die Abforption volllommen ber 
ton biefem an 


mucus mit Waſſer gefättigt war. 
zeigte das Ey keine Teiche —— mehr, und einie 
gen Zagen Fonnte man keine Veränderung an feinen —— 
Theilen erkennen. Aber als dann fing ber mueu⸗e an von feinee 
Gönfiftenz zu verlieren und bie in dem Ey eingefchloffenen 

terien dienen eine chemifche „Berfegung zu erle Man fa 
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zuerſt weißliche 


und alötann vd 
bran einjchließt, am obern Theile, wo eine durdfichtige Flüffige 
Reit und einige Gasblafen an feine Stelle traten. Zuletzt erlitt 
diefe ſaͤmmtliche Materie eine ähnliche Veränderung und nad) Vers 
lauf ven 15 bis {0 — waren daven kaum einige Flecken 
übrig, welche in ber hellen Fluͤſſigleit ſchwebten, bie an ihre 
Ctelle getreten war. Es ift wahrſcheinlich, daß biefe verſchiede⸗ 
nen Thaͤnomene bei einer zu oberflähliden Beobachtung zu ber 
Vermuthung Anlaß gegeben haben, bafı Ey ber Erölde ſelbſt 
in dem Hal einen Anfang von Entwickelung erreichen koͤnne, wo 
es dem Cinfluß der befruchtenten FBlüffigkeit nicht unterworfen 
gereefen if, Die Faͤulniß war nach Verlauf von 15 Tagen 
durch den Geruch wahrnehmbar, ob man gleich das MWafler, 
werin bie Erer lagen, täglic; zweimal forgfältig gewechfelt hatte. 

Mir haben denfelben Berſuch an einer anderen Portion Eyer 
wiederholt, —* wir in die ſem Wei gefunden hatten, und 
wir wählen bie Gefdichte berfeiben vorzüglich deshalb aus, weil 
k genau vergleichend gewefen if. In dieſem Falle haben wir, 

att reined Wafler anzuwenden, von einer Flüffigkeit Gebrau 
gemacht, welche den von zwei Teſtikeln des Maͤnnchen ausgepref« 
ten Saft enthielt. Bevor wir aber die Phänomene befdpreiben, 
weldye wir becbadhtet haben, wollen wir erwähnen, daß im Gen» 
trum bed braunen Theils bes Eyes, wie wir ſchon gefagt haben, 
ein Ereisformiger gelber Fleck fıch befindet. Nach der Legezeit 
ober nad) dem Herabfallen in die tubae ſcheint biefer Fleck ein 
wenig von dem Zuſtande verjchieden zu ſeyn, in weldem er fih 
zeigt , ba wo das Ey noch in dem ovarium iſt. Die Linie, wels 
che den Umkreis deſſelben bezeichnet, ift, ftatt rein cirtelförmig 
zu ſeyn, unregelmäßig ausgehackt, gleichſam gebrochen und von 
einem fehr wolkicyten Ausſehen. Im Innern biefer Linie ber 
merkt man einen andern concentrifchen, reineren unb vorzüglich) 
regelmäßigeren Gircel, In feinem Gentrum befindet ſich ein ges 
fürdter Punkt, deſſen Urfadye wir genannt haben. Wir flüsen 
uns auf biefe Details und man wirb bald ben Grund davon ein« 
ſehen. Diefer Theil ift nichts anderes als das Närbdjen, weldes 
der &ig der Entwidelung bes foetus it, Wir wollen ihm bier 
fen Namen künftig geben, dewm unfere folgenden Bemerkungen 
und bie, melde wir ſchon mitgetheilt haben, zeigen ohne Zweifel 
feine Iientität mit bem Naͤrbchen bes Eyes ber Vögel. Wenn 
das Ey der Froͤſche in Waffer ſchwimmt, ſo befindet na biefer 
Theil immer oben und die gelbe Hemiſphaͤre unten, ieß ift 
ein fehr conftanter. Umftand, welcher wahrſcheinlich von einer 
Verfchiedenheit der fpecififchen Schwere berrührt, dem wenn 
man das Gy in entgegengefegter Richtung umtehrt, fo nimmt 
ee immer feine gewöhnliche Pofition ſchnel wieder ein, Diefer 
Umftand ſcheint übrigens mit ber Einwirkung bes Orugens auf 
den foetus und vieleicht auch mit ber des Lichts in Verbindung 
au ſtehen. Es hat und an Zeit gefehlt , um auf biefe beiben 
Heihen von Berfucyen alle nöthige Sorgfalt zu verwenden, doch 
baben wir uns von bem Ginfluß biefer beiden Agentien uͤberzeu⸗ 
gen können. Auch haben wir bei allen Fa Beobachtungen 
Sorge getragen, die Eyer in flache Gefäße zu legen, fo daß fie 
nur eine einzige Schicht bübeten, ferner bas Waffer alle Tage 
u erneuern und bie Eyer an eine Stelle zu fegen, welde bas 
icht der Sonne erhielt, 2... wir jedoch forgfältig vermittelft 
eines Schirms von Gaze ſchwaͤcher machten. 

As wir bie Eyer, weldye wir in reines Waſſer eingetaucht 
hatten, mit benjenigen genau verglichen, welche mit ber aus ben 
Zeftiteln ausgebrüdten Fluͤſſigkeit in Berührung gebradht worden 
waren, fo war es uns anfangs unmöglich, einen Unterfcieb an 
ihnen zu ertennen. Aber nad) Verlauf von brei Viertel Stun: 
den bis einer Stunde fingen biefe legteren an fich burch eine klei⸗ 
ne Furche von den erfteren zu unterfcheiden, melde von dem 
Raͤrbchen ober einem dem Raͤrbchen ſehr nahen Punkt ausging 
and nad) ber Peripherie. der braunen Hemiſp au lief, gleich 
fam_wie ed ber Strahl eines Girteld thun mürde. Kaum hat 
fie ſich gezeigt, fo verlängert fie fi auf gleiche Weiſe nach bem 


auf ber umgebenbden Membran entftchen, 





and der gefärbte Brei, welchen biefe Mems - 
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entgegenzefegten heile zu, und in wenig Minuten fieht man, 
baf . einen durchmeſſerfoͤrmigen Einſchnitt in die Hemifphäre 
bildet. Sie fegt fi bald an ihren beiden Enden fort und ers 
greift den unteren gelben Theil bes Eyes, doch bauert es nidt 
lange, fo bieibt fie ftchen, 

Diefe Linie, welche fi) anfangs auf der Oberfläche bes Eyes 
nur ald eine fehr leichte Depreffion zeigte, hoͤhlt fid) mit einer 
unbegreifliden Schnelligkeit aus, und bringt die Bildung einer 
beträchtlichen Anzahl Heiner Runzeln hervor, die mit einander 
parallel und mit der Richtung der Einie perpendiculäe find, Diefe 
Aunzeln entſpringen in ber Furche, welde von der Linie bervors 
gebracht wird, Diefe Furche wirb immer tiefer und das Ey 
wird bald in zwei große Segmente getbeilt. 

Kaum ift biefe Form entſtanden, ſo ſieht man die Runzeln 
größtentheits ſich verwifchen, jedoch mit Ausnahme von ger 
unter benfelben, welche faft in der Mitte der erften Furche und 
folglich auf dem Raͤrbchen oder in jeiner Nähe liegen. Diefe 
werben in einer fehr kurzen Zeit tiefer, deutlicher und laufen 
nad) ber gelben Demifphäre zu, welde fie bald erreichen. Die 
braune Portion if nun durch biefe beiden Linien, welche auf 
ihrer Oberfläde ein Kreuz büben, in vier gleiche Segmente eins 
geſchnitten. Bald wirb bie Ieptere Linie der anderen fo ähnlich, 
daß es unmoͤglich feyn würde, fie von einander zu unterfcheiben. 

Es zeigt ſich alsdann eine neue Linie, aber dieſe Läuft faft 
auf der Gränze, welde bie braune und gelbe Hemiſphaͤre von 
einander trennt und das Ey wie eine Art Aquator Freisförmig 
einfhneibet. Cie vereinigt demnach die Enden ber vorherge hen· 
el ,’ eher —— ag ift eben fo wenig dauer: 
aft alö bie anderen um i vollendet 
von — — neue — *— e Pam * 

Die braune Hemiſphaͤre war in vier gleiche Portio . 
theilt, von melden ſich jede vermitteift — De ge 
che mit der Burde, bie ſich zuerſt gezeigt hatte, parallel find, 
in zwei Portionen theilt, Bald bemädhtigen fid) bie erften fir 
nien der gelben noch unverfehrten Hemiſphaͤre, indem fie fich 
- * —— de —* ſo Nom, baf fie auf dies 

T e bie Form bervorbringen, welche wir 
a a haben, As — 
n demſelben Augenblicke zeigen auf bie 
neue Zurchen in paralleler Richtung > — rn 
auf dem braunen Theile als bie zweite gezeigt hatte, umd zwar 


Voꝛ tio ihr hierin 
—— fo daß fie ſich fo zu ſagen auf —R— 


chraͤnkt. 
Bon dieſer Epoche an entwickelt ſich eine be s 
zahl von Einien, weldye fat alle auf einmal — 
gehen von ber erſten Furche aus und laufen parallel mit der 
zweiten Furche; andere entfpringen in ber zweiten Furde und 
nehmen ihren Lauf in berfelben Richtung wie bie ecke Gurte 
Endlich giebt e6 mehrere, weldye in der Form von Strablen bie 
Hemifphäre vom Gentrum aus bis zur Peripherie durchlaufen 
Bu Dice Beit iR der braune Zpei 568 Goes in eine gemife An, 
zabl von Gran nen getheilt, die ben Granulati einer 
Himbeere ähnlich find, und an weldyen man nichts —* 
würbe erkennen fönnen, wenn man nicht alle Umftände ihrer 
Entftepung genau beobadjter hätte, Man zähle anfangs SO bis 
A nation, aber —— von zwei Stunden 
ind Unterg ungen in ihnen entftanden, unb i Anza 

a RR Nachmitt = s 

e war Nachmittags um 2 Uhr 

worben, Es war Vbends 9 uhr, —74 ——— 
fälle auf eine einfoͤrmige, anhaltende Weiſe erfolgt waren, ohne 


daß es mögli fi i Ausruben . 
‚seinmen. ie waren au dieer ——n—ſ— 2 
22 * 
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len, und hatten denſelben Durdhmeffer erreicht, wie diejenigen, 
deren Maaß wir in der vorhergehenden Beobachtung angegeben 
haben. Um uns vor dem Verluſt ciner der Geftaltungen zu 
fichern, welche Zünftig würden entfichen können , haben wir dieſe 
Eier drei Zage und brei Nädıte hindurch beobachtet, indem wir 
fie, fobald wir des Sonnenlichts beraubt waren, vermittelt einer 
Lupe erleudhteten, weldye das Licht einer Lampe concentrirte, Dit 
den blofen Augen kann man alle bie Linien, welche wie befchries 
ben haben, Leicht erkennen und beobachten, doch unterfdjeidet man 
fie noch beffer, wenn man ſich mit einer ſchwachen und reinen 
Lupe bewaffnet, 

Um Mitternacht war die Theilung der Granulationen noch 
meiter vorgefhritten, und man konnte fie nicht mehr zählen, 
Die gelbe Hemiſphaͤre befand ſich ganz in dem Zuftande, in wels 
chem wir ben braunen Theil um 10 Uhr gefehen hatten, Früh 
um 2 Uhr zeigte die Oberflaͤche bes Gies blos ein genarbtes Aus— 


jehen, und bie Heinen Furchen, welche ihr diefes Ausſehen gaben, 


chienen fich immermehr zu verwifchen. Um 4 Uhr waren fie faft 

nz obliterirt, und man fand blos Spuren davon in einer 
Srenge Heiner, Erummer —— und unregelmaͤßiger Linien, 
welche nicht die geringſte Ähnlichkeit mit den vorhergehenden For⸗ 
men hatten, Enblid um 6 Uhr hatten ſich tiefe ebenfalls vers 
wiſcht, und bas Ei hatte fein gewoͤhnliches Ausſehen wieder ans 
genommen, Als man es aber mit ber Lupe unterfuchte, fand 
mın es mit einer Menge kleiner fhwarzer Punkte gefledt, welche 





« beutlicer, 


man mit blofem Auge nidyt würbe haben unterfceiben Eönnen, - 


und weldye bald einer nad) dem anderen verfchwanben, nach dem 
Maafe, wie bie folgenden Weränderungen zu Stande kamen. 
Das Närbchen, welches wir mitten in dieſen Weränderungen vers 
loren hatten, erfchien nun in - feiner erften Korm wieder, aber 
es hatte nicht mebr biefelbe Reinheit, Es beftand fo zu fagen 
in einem bloßen freisförmigen gelben Fed, von weldem eine 
Heine braune Linie ausgieng, weldye durch feine Achſe lief, 

Bon nun anunterfdeibet man nur einen longitubinalen ſchwarzen 
Eindrud, und das Merfwürbigfte ift, daß nun das Ei nadıbem fo 
fchnelle Veränderungen in ihm vorgegangen find, faft zwoͤlf Stunden 
lang.ftationär zu bleiben ſcheint. Man kann wenigftens nichts bas 
ran wahrnehmen, felbft wenn man es mit ber ftrengften Aufmerk- 
famteit unterfudht. Aber nad) biefer Zeit zeige ſich in einiger 
Entfernung von der bunflen Linie eine Art von leichter Gllipfe, 

e um die ſchwarze Linie herumgeht, ohne fie zu berühren. 
Anfangs ift fie ſehr wenig bemerkbar, aber zuledt wird fie fehr 
deutli, unb zwar um fo mehr, je mehr fid) diejenige Portion 
des Cied, welche fie umfaßt, in einen — erhebt und dann 
wie eine Art von Schildchen ausſieht. Nachdem ſich dieſe Form 
wohl charakteriſirt hat, behält das Ei biefelbe zehn big zwoͤl 
Stunden lang ohne Veränderung. 1 . 

Nachdem vierzig Stunden von bem Augenblid der Befrudy 
tung an verfloffen nd, nimmt bie gewoͤlbte Ellipſe ſchnell die 
Form einer eifernen Lanzenfpige an, deren Spige mit dem uns 
teren Theile bes Körpers des Zünftigen Thiers correfponbirt, 
Die erfte ſchwarze Linie hat ihre Pofition nicht verändert, aber 
anfolge biefer Geſtaltung befindet fie ſich mit der anderen £inie 
an ber Stelle, wo fie ſich verfchmälert hat, in Berührung, 

Bald fommt in weniger Entfernung von dem erften Girfel 
ein ſehr Eng Bogen zum Rorfchein, und an feiner Portion, 
weldye wir künftig im Vergleich mit ber Lage bes foetus bie 
obere nennen werben, verlängert ſich diefe Linie auf jeder Seite, 
indem fie mit ber anderen parallel läuft und fich zulegt mit ibe 
an bem verengten Theile vereinigt. Jenſeits biefes Punktes bil- 
det ſich ein Heinerer herzfoͤrmiger Wulft, welcher bios eine Ver— 
längerung ‚ber vorhergehenden Linien ift, und welden man erft 
bann gut unterſcheidet, wenn man bas Ei auf die Eeite gelegt 
bat, Diefer Wulft ift die erſte Anjeige vom ®eden, In bems 
felben Augenblid fieht man audy zwei Geitenbudel zum Vorſchein 
Tommen, welche in berfelben Gegend entfpringen und ihren Lauf 
nad dem Kopfe des factus m nehmen, Diefe verlängern fi 
bald und vereinigen fich mit bem vorderen Theile des Eies, aber 


- 
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in diefem Augenblid verengen fie und ihr Borfprung wirb 
Während alle biefe —— vorgehen, ſenkt 
ſich die Flaͤche, auf welcher die erfte Linie ſich befindet und wird 
glatt, und dieſe Linie , welche ſich anfangs ausgehoͤhlt zeigte, er— 
hebt ſich plöglidy in einem Höder, und zeigt eine > Zurbe, 
welche fie von den umgebenden gleicdhförmig braun gefärbten Iheie 
fen unterſcheidet. Wenn man das Ei in biefem Augenblide äff: 
net, fo findet man in feinem Innern nody weiter nichts als die 
nen homogenen Brei, welcher keinen Anſchein von Organiſation 
hat, aber die Membran, welche auf diefer Seite von einer gels 
ben wenig dunfelen Farbe ift, zeigt die erfte Linie aͤußerſt deutlich. 
Bon diefem Augenblit an find bie Weränderungen, weiche 
das Gi erleidet, fo ſchnell, daß man fie blos mit den Ausſichts 
veränderungen vergleichen kann, welche wir bei gerri 
Decorationen fehen. Einer von uns beobachtete und zeichnete fie, 
während ber andere eine kurze Befchreibung bavon auffegte, Bios 
in einer folden Verbindung gelang es ung, eine deutliche Idee 
._ au —— IR wir 
er innere Wulſt wird noch beuff und fein vorberer 
The wirb in fommetrifche Küümmungen aufeeöniten. Der 
andere verlängert ſich nad vorn und wirb nach und nach an feis 
ner unteren Portion obliteriet, indem er fid) mit dem vorberges 
enden verwidelt, An der Mitte ihrer Ränge bemerkt man zwei 
leine Hlügel, welde zur Rechten und zur Linfen liegen. Cie 
find anfangs fehr ausgebreitet, aber fie zichen fidy allmählich zus 
fammen. Die Stelle, melde fie einnehmen, correipondirt mit 
derjenigen, wo ſich bie Kiemen zeigen müffen, und ihr Borhan+ 
denfeyn ſcheint bie erfte Anzeige von organifcher Arbeit zu ſeyn, 


welde diefelben unvorzüglich hervorbringen muf, Der foetus 
endigt fi nach vorn in einen doppelten Girkelbo von ſehr 
dunkeler Farbe, welcher dem Umkreis des vorderen Wutftes fotat. 


Die erſte Linie, welche nichts anderes als das Rubiment ber me- 
Aulla spinalis iſt, liegt noch blos, aber bald näbern fich aufes 
hens die longitudinalen und paralellen Hervorragungen, welde 
an ihren Geiten Liegen, bis fie an einander ftoßen, fie fo in eine 
Art von Kanal einſchließen und fie den Augen des Beobachters 
auf immer entziehen, Während biefe Phänomene ſich zeigen, hat 
fi das Gi, welches bereits eine ovale Form angenommen hatte, 
noch mehr verlängert. Der Körper des foetus ift mehr her⸗ 
vorjpringend geworden, und man findet feine Spur von ben For: 
men mehr, welche wir Innen gelernt haben, 

In dieſer Epode, welche mit bem dritten Tage von ber 
Befruchtung an sufammentrifft,, zeigen fidy die Phänomen in der 
ganzen Ausdehnung des Eies, und find nicht auf Gegenden ber 
erften Einie beſchraͤnkt ‚ wie in der Periode, welche wir burdhges 

angen haben, Wan findet, daf der foetus, beifen Griftenz an 
angs blos auf biefe Linie beſchraͤnkt zu feyn ſchien, welde fpär 
ter ihren Einfluß durch eine Art fortfchreitenden Strahiens auf 
die benachbarten Theile ausgebreitet hatte, ſich endlich des gan» 
sen Cies bemächtiget hat. Die unförmige Materie, welche das 
Ei einſchließt, wird fein Eigenthum, bietet ſich zu feinen Bes 
bürfniffen bar ‚ und geftaltet ſich auf Antrieb einer unbefannten 
Araft, um bie Entwitelung ber verſchiedenen dem neuen Weſen 
nöthigen Apparate herbeizuführen. @s ift jegt nicht mehr ein 
Gi, was wir vor Augen haben, fondern ein Ihier, in welchen 
fein von bem allgemeinen Syſtem ifolirteg Theilchen vorhanden ift, 

Wir finden nun an unferem foetus, wenn man ihn von bies 
fem neuen Geſichtspunkte aus anfiebt, wei fehr verfciebene 
‚Theile, Der eine, welder mit demjenigen correfponbirt, in wels 
Gem wir alle bie Veränderungen haben eintreten fehen, welde 
‚den Gegenftand unferer Unterfuchung gemacht haben, begreift 
ben Kopf, die medulla spinalis und ihre Hüllen und das Ber 
den in fi. Der andere, welder bisher paffiv war, nimmt von 
biefem Augenbüde an einen beftimmten Charakter an, und man 
erfennt an ihm deutlich die Bauchhoͤhle. Der Körper verlängert 
fi) und feine Umriffe betommen cine angenehme Karbe. Zwei 
ſchwarze Punkte zeigen bereits die Cage der Augen an, die Kies 
men erkennt man in ber Form von brei bis vier Muberftin , 
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weldye auf jeber Seite des Kopfs liegen. Wenn man endlich bie 
Bauchhoͤhle öffnet, fo findet man in ihrem oberen Theile einen 
gekruͤnmten Darm. Diefer ift das Herz.- 

Der vierte Tag führt wenig Veränderungen herbei, Der 
Körper richtet ſich gerade, verlängert fid), nimmt an Volumen 
u. Der untere Theil der Hüllen der medulla spinalis rümmt 
qh nad) hinten, ſtatt ſich nach vorn zu ridjten, und verlängert 
fi, um den Schwanz zu bilden. Die Kiemen nehmen an Bos 
lumen zu. 

Am folgenden Tage ift die ganze Organifation noch weiter 
—— und das Thier iſt freiwilliger Bewegungen faͤhig 
geworden. 


Erklaͤrung ber Kupfertafel. 

Fig. 1. zeigt den weiblichen Zeugungsapparat ber rana es- 
eulenta einige Stunden vor der Legezeit. An O, find bie beis 
ben Doarien, welche blos noch die Gier ber folgenden Jahre ein- 
gg und melde bereits alle diejenigen, welche gelegt werben 
follten , in bie tubae haben fallen laſſen. Man bemertt an jes 
dem Drarium einen Fettanhang, welder in linienförmige Kies 
men ausgeſchnitten ift, eben fo wie der, weldyen man an |ben 
Teſtikeln des Männdıens findet. PP. find bie beiden aperturae 
abdominales, TT. bie tubae ober oviductus, und in berfeni- 
gen, welche fich zur linfen Hand des Beobachters befindet, bes 
merkt man ein Ei, welches noch nicht bie Erweiterungen DD. 
erreicht hat, worinne fi ſchon alle andere verfammelt haben, 
nadıbem fie mit ihrer Mucus: Schicht überzogen worden find. 
R. ift das rectum, weldjes geöffnet ift, um bie Mündungen 
ber oviducti zu zeigen, welche weit und von einem Heinen rings 
—— Wurlſt umgeben find. Unter ihnen ſieht man zwei eñ⸗ 
ere Öffnungen, welche die Mündungen ber Ureteren find, V, 

ie Urinblaje ift ebenfalls aufgefchnitten, 

Nr. 1. Ein mit mucus übersogenes Ei von natürlicher 
Größe. Nr. 4. Ein Ei, weldyes nad) einem vierftündigen Aufs 
enthalt im reinen Waffer angefhrollen ift, Nr. 5. Ein von 
mucus entblößtes und vergrößertes Ei, Es wird von ber Geite 

eſehen, bamit man bie braune und bie gabe ‚Bemifphäre unters 
Pepeiven tönne. Der Äußere Girkel bezeichnet den Beinen haͤuti⸗ 
gen und durchſichtigen Sad, weldyer das Gi umgiebt. 

A. Gin befruchtetes Ei, weldyes von mucus und von bem 
häufigen Sacke entblöst it. B. id. eine Stunde nad ber 
Befruchtung. D. Daffelbe von der Seite gefehen. EF, Gier 
von zwei bis drei Stunden. G. id, von drei bis vier Stuns 
den. G’GG’. Varietäten von berfelben Zeit. H. Ein Gi 
von vier bis fünf Stunden. H’. Daffelbe am unteren Zeile 

feben. I. Warietät von berfelben Zeit, I’, id, am unteren 
heile gefeben. L. Gi von ſechs Stunden. L/. baffelbe am 
unteren Theile gefeben. M. Gi von fieben bis acht Stunden, 
O. id, von zehen bis elf Stunden. Or. Das O, von 
der Seite gefehen. P/, Ei von zwölf Stunden. PP’. Daf- 
felbe von der Seite gefehen. Pd. Eier von funfzehn Stunden, 

R. Ei von achtzehn bis dreißig Stunden. 

$. Ei von dreißig bis vierzig Stunden, 

T. id. von vierzig bis funfjig Stunden, 
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V. id, von funfzig bis ſechzig Stunden, 

V⸗. Daffelbe von ber Seite geſehen. B 

X. Ein Ei, weiches um einige Stunden weiter vorgerüdt 
it. X’, Membran des oberen Theild des Cies, inwendig gefe- 
ben, um das innere Ausfehen der medulla spinalis zu zeigen. 

zZ. Ein Ei, weldyes noch weiter vorgerüdt ifl. Der Gang 
der Entwidelung iſt fo ſchnell in dieſer che, daß man nicht 
wagt, genaue data hier feftzuftellen. Z’. Daffelbe von ber 
Seite. 2, Daffelbe am vorderen Theile gefehen, 2’, Dal 
ſelbe an feinem hinteren Theile gefehen, 

a, Ei oder foetus von brei Zagen, — 

a’, id, von ber Seite gefeben. 0 J 

b. foetus von vier Tagen. b/, Derſelbe von ber Seite 

©. foetus von fünf Tagen. c’. Derfelbe von ber Seite. 

ec’, Derfelbe an feinem vorberen Theile gefehen. 

Ale Figuren, melde ſich auf bie 2*2 des ovulum 

bezlehen, ſind blos zehnmal im Durchmeſſer vergroͤßert. 


Miscellem 


Daß gewiffe Fifhe bald in falzigem bald in für 
Sem Wafler leben Eönnen, erhellt aus zahlreichen Thatſa ⸗ 
den und bindigen Folgerungen, weldhe Dr. Maccuiloch in cis 
nem langen Xuffag .beibringt, der in Nr. 34. bes Journal of 
Science abgedrudt ift. Cs wird barin zugleich geäußert, baf 
bie füßen Binnenfeen und Gewäffer Englands dadurch fehr im 
Merthe fleigen dürften, wenn man ben Fiſchen biefen Wechſel 
möglich machte. Schließlich bemerkt der Verfaſſer, wie. wenig 
man mit ber modifchen geologifhen Theorie franzöfifhen Urs 
fprungs ausreiche, nad) welder angenommen wird, baf die 
BWeichhthiere, deren Schalen man jest in den Schichten eingelas 
gert findet, theils füße, theils falzige Gewäffer bewohnt hätten, 
und daraus folgert, daß über einem und demfelben Orte, in 
Übereinftimmung mit ber Bildung ber verfchiedenen Schichten, 
bald Süfwafferfeen, bald das Meer geftanden hätten. Rad) 
Maccullody ift biefe Iheorie blos eine Grille, welche der Geo⸗ 
logie wie ber Gondyologie viel Schaden gethan hat. 


Daß empfindlihe Ehronometer durch Veränderung 
in ber Dicdhtigkeit der Luft in ihrem Gange geftört werben, iſt 
von neuem dur G. Barden beftätigt worden. Er brachte 
verfchiedene dergleichen Inftrumente unter ben Recipienten einer 
Luftpumpe und unter den einer Gompreffionspumpe, und fand 
durchgehende, dab bei Verminderung des Druds der Gang der 
uhr ſchneller, fo wie bei Berftärtung deſſelben langfamer warb. 
Mit biefer Veränderung ber Geſchwindigkeit ſtand jedesmal bie 
Größe des Schwingungsbogens-im geraden Verhaͤltniß. (Monthly 
Magazine Oct. 1824.) 


Daß durch die Magnetifirung eines ftählernen 
Stabö bderfelbe ein befferer Clektricitätsleiter wirb, ift von 
Abraham entdeckt worden, weihalb er die Leitbrähte ber- 
ae zu magnetifiren anräth, (Monthly Magaz, Oct. 
1824, 





Seil 
cher Sholver heißt, 


Über Eretinism und Kröpfe 


“ 
befindet fih in den Memoirs of the Literary and 
philosophical Society von Mandefter ein Auffag von 
Hm. 8. Wood, Wunbdarzte, der einige fehr merkwärs 
dige Umftände in Anfehung des Vorberrfchens von Bloͤd⸗ 
finn und Kropf in gewiffen Diftrieten Englands enthält. 
„In einem Theile des Gebiets von Didham, wel 


und © 


wurde meine Aufmerkſamkeit auf 
die Zahl der Blödfinnigen gerichtet, welche ich mir na; 
mentlih verzeichnete. Won SholversMoor längs ber 
Vorderfeite des VBergs, an deſſen Krümmung bei dem 
Dogs Hill His Trompton und in der unmittelbaren Nach 
barfchaft, was eine Strecke von ungefähr drei engl. 
Meilen ift, befinder ſich (oder befand fi vor kurzem) 
eine größere Zahl von dieſen Perſonen, als in irgend 
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einem andern e des Landes. Der Boden liegt faft 
egen Weiten, i außerordentlih den Winden ausge 
ker, weiche über den ireländifhen Kanal fommen, und 
über das flache Land mit Dünften beladen binftreichen. 
Der niedere Theil des Bergs iſt vom diefen Winden, 
dur Werneth und Oldham Edge, geſchuͤtzt; aber da 
diefe Hohen Streden gegen Norden abfallen, oder ſich 
endigen, ſo bilden fie mit High Crompton einen Eins 
ſchniit oder eine Hoͤhlung, welche dem Luftftrömen eine 
andere Richtung giebt, die, indem fie fih vereinigen, 
das Thal Über Roytoa und Shaw hinaufftreihen,. und 
fi) gegen den Hügel, von dem wir reden, mit betraͤcht⸗ 
licher Kraft brehen. Laͤngs diefem Hügel ift die rauhe⸗ 
fte und fältefte von allen in der Nachbarſchaft; das Land 
iſt durchaus ohme allen Schug von Bäumen ober hohen 
Zäunen; die Dammerde iſt dünne über der Oberfläche 
verbreitet, und die Vegetation ſpaͤrlich. Am Buße diefes 
hohen Landes ift eine lange Strefe von Moor, welder 
feit einigen Jahren abgenommen, indem bie zunehmende 
Woltemenge mehr Land urbar gemacht hat; von diefem 
fumpfigen Boden fließen Waͤſſer aus, melde zu ben 
Quellen des Medlat, Irk und Beale beitragen.’ 
„Der Blödfinnigen, auf welhe Herr Wood an 
fpielt, find neunzehn an ber Zahl; aber unter biefen 
find nur zwei Srauenzimmer; und da Weiber faft ims 
mer Kröpfen unterworfen find: fo laͤßt fih die Frage in 
eine andere und natürlichere Geftalt bringen: wenn beide 
Krankheiten aus derfelben Urfahe endemiſch find, bringe 
diefe Cretinismus bei den Männern und Kröpfe bei 
den Weibern hervor? Gemiß iſt, daß beide nicht noth⸗ 
wendig zu gleicher Zeit bei derſelben Perfon vorhan⸗ 
ind.’’ 
— 8 endemiſche bel, welches den Gegenſtand 
dieſes Aufſatzes ausmacht, iſt, fo viel ich weiß, bei kei 
nem Guͤede ihrer Familien mit Kropf verbunden gemes 
fen, obgleich kropfige Anſchwellung Häufig in der Mac 
barfchaft angetroffen wird, befonders bei jungen Frauen⸗ 
zimmern; auch hat man biefe beiden bel bisher im 
England nicht anders als BIN verbunden gefunden, 
Es muß bemerkt werden (wie in Rees’s Cyclopae- 
dia, Artitet Cretin, gefagt wird), daß vor einigen 
Jahren ein weiblicher Eretin mit Mamen Sotheron fi 
in Hull, und ein anderer deſſelben Geſchlechts in Piys 
mouth aufgehalten habe. Der einzige Fall, in welchem 
ich mangelhafte Beſchaffenheit des Nervenſyſtems mit 
Kropf verbunden gefehen habe, war bei einem jungen 
Frauenzimmer in Hollinwood, die bei fehr beträdtlis 
her Anfhwellung des Halſes taub und ſtumm iſt.“ 
„Es it eine mn —— Ir 
fropfige Famillen in den Thaͤlern pen g 
Kin, ad man fie felten in böhern Gegenden ans 
trifft. Der Eretinismus und die Derbyfhirfchen Dies 
hilfe Englands find dagegen, nach ben Beobachtungen 
von Hen. Mood, vorherrſchend auf Berghöhen.”’ 
„Der Kropf wird in vielen Theilen Englands ges 
funden ; er wird Häufig in ‚ber Nachbarſchaft der Orte 
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gefehen, wo fi bie Verſtandesſchwaͤche findet, von ber 
wir jegt reden.. Er wird beobachtet in Wa 

Morfolt, Lancafhire und befonders auf den Höhen in 
der Sraffhaft Derby; feine Verbreitung im legtgerianns 
ten Diſtricte ift fo groß, daß das Übel deu Mamen 
Derbpfdhirer Hals erhalten hat, und unter dieſem 
in ganz England bekannt iſt. Pillington giebt ums die 
Nachricht, daß in dem kleinen Dorfe Duffield nicht wer 
niger als fünfzig kroͤpfige Familien fi befänden. Es 
verdient bemerkt zu werden, daß der Eretinismus in eis 
nem Theile derfelben Bergkette eriftirt: eine Kette, wel: 
de in Staffordfhire anfängt und durch Derbyſhire, Dort: 
—— Lancaſhire, Weftmoreland und Cumberland fort 

uft.“ 

„Wenn auch Cretinismus nicht immer als ein Erb⸗ 
theil von den Eltern uͤberkommen ſeyn mag, ſo wird er 
doch unabaͤnderlich auf die Nachkommenſchaft eines Ere 
tins verpflanzt; und da der Kropf keine foldhe Regel 
befolgt: jo können wir vernüänftigerweife fließen, daß, 
wenn dieſe Krankheiten endemifch find, fie folches nur 
als befondere und verfchiedene Ubel find. Es ift nicht 
fhwer zu begreifen, daß, wenn in einem Lande Eretis 
niemus und Kropf fehr Häufig find, beide gelegentlich 
und zufällig au verbunden feyn werden,‘ 

„Foderé ſagt uns, daß Ererinismus und deffen 
verfchiedene Abarten immer ein Erbtheil von Water oder 
Mutter find, oder daß eines der Eltern einen großen 
Kropf habe. Er ift noch weiter gegangen und bat bes 
hauptet, daß wenn ein fropfiger Mann, Sohn eines 
Kropfigen und einer Halb⸗ Eretine, eine andere Halb⸗ 
Ererine heirathe, das Kind ein volltommner Ererin ſeyn 
werde. Wenn dagegen ein männlicher Cretin vom aten 
Grade, ein Weib heirathe, das gefund am Geift und 
Körper iſtz fo werde das Kind ein Eretin vom dritten 
Srade ſeyn; und menn gefunde Weiber ferner in biefe 
Samilie hinein heirathen: fo werde die Verftandesfhmäs 
he verfhwinden. Wenn diefe Behauptungen wirklich auf 
genaue Beobachtung gegründet find, fo find fie im ho⸗ 
ben Grade merkwuͤrdig, und für die Verwandſchaft zwi⸗ 
fhen Kropf und Eretinismus beweiſend; es laͤßt fih aber 
mit einigem Grunde an ihrer Genauigkeit zweifeln. Wenn 
eine fo entſchiedene und bemerkliche Verwandſchaft eriftirte, 
fo würde Cretiniemus, welcher die Wirkung feyn foll, 
allenthalben beobachtet werden müflen, wo der Kropf vors 
berrfchend gefunden wird; aber bavon tft gerade das Ge⸗ 
gentheit Thatſache; der Kropf wird in vielen Theilen 
von England ohne endemifchen Bleͤdſinn gefunden; Dr, 
Meeve fagt uns, daß dies in der Grafichaft Norfcit 
der Fall iſtz und bei Duffield, wo Pilkington fo haus 
fige und beträchtliche Kröpfe, befonders unter den Fraus 
enzimmern bemerkte, beutet er auch nicht auf das Das 
feyn von Bloͤdſinn bin. Dr. Bright fand den Kropf 
ſehr verbreiter bei Perlae in Nieder⸗Ungarn, fpricht 
aber von feiner vorhandenen Geiftesfhwäde; und Dark: 
ben befchreibt dem Kropf auf gleiche Art auf der Inſel 
Sumatra, ohne alle Andentung vom Dafepn eines en: 
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demifchen Bloͤdſinnes; er behauptet ſogar, daß bie Kropfs 
geſchwulſt mit der hoͤchſten Sefundheit in anderer Hin⸗ 
ſicht verträglich fen. Umgekehrt: wenn das Dafeyn von 
Kropf bei Vater oder Mutter im Kinde einen ſchwachen 
Berftand bedingt: fo müßte diefe Wirkung beftändig und 
die ganze Nachkommenſchaft fo befhaffen feyn; aber dies 
iſt nicht der Fall; denn Core fagt ung, daß die Bldds 
finnigen oft die Nachkommen gefunder Eltern find, des 
ren übrige Kinder gefund organifirt und bie ſelber frei 
von Anfchwellungen des Halfes find. Ich kenne mehrere 
verheirathete kropfige Weiber, deren Kinder gefund und 
verftändig find, und auch. zwei kropfige verheirachete 
Mannsperfonen, deren Nachkommenſchaft bei gefunden 
Verſtande iſt.“ 

„Wenn alſo zahlreiche Fälle von Bloͤdſinn ohne 
Kropf, und von Kropf ohne Bloͤdſinn vorkommen; wenn 
kropfige Perfonen eine Nachkommenſchaft erzeugen, bie 
gefunden Verftand hat, und wenn Bloͤdſinnige oft bie 
Kinder von Eltern find, die weder bloͤdſinnig noch kropfig 
waren, wie bei der fraglichen Endemie: fo muß es zus 
gegeben werben, daß die angebliche Verwandſchaft zwis 
ſchen dieſen beiden Übeln, deren Borhandenfeyn fo oft 
von Neifenden behauptet und von Foderé vertheidige 
worden ift, als hoͤchſt zweifelhaft und ungewiß anzus 


ſehen if.” * 


Mach wirklicher Beobachtung und Unterſuchung hat 
Foderé feſtgeſtellt, daß Kropf und Cretinismus am haͤu⸗ 
figſten in den tiefen Alpenthaͤlern ſind, in welchem Berg⸗ 
firöme einen ſumpfigen Boden und üppige Vegetation 
erzeugen. Er unterfuchte die Atmofphäre diefer Thaͤler 
mit dem Kygrometer, und fand die Zahl diefer Ungluͤck⸗ 
lichen fters im geraden Verhaͤltniß mit der Feuchtigkeit 
der von ihnen geathmeten Luft. Die Thäler der Pyres 
ndeh und der Apenninen bieten diefelben Erfcheinungen 
und diefelden Folgen dar. Bir George” Staunton ber 
merkt, daß die hohen Gegenden in der Tartarei, wo er 
aͤhnliche Krankheiten bemerkte, im Hinſicht der Forma⸗ 
tionen, den Aipen fehr ähneln; und Turner, ber forgs 
faͤltiger im feiner Beſchreibung if, fand diefe Übel nicht 
nur in den Gebirgen von Butan, fondern vorzüglich im 
dem waldigen Gürtel, ber ihren Zuß in einer Breite 
von ro bis 20 (engl.) Meilen umgiebt. - Diefe Walds 
ſtrecke enthält zugleich eine Menge fumpfiger Gegenden, 
ans denen die Flüffe, welche gegen Süden fließen, ent 
fpringen. ‚Bon Pilkington erfahren wir, daß er auch in 
Derbufhire, wo der Kropf vorherrfcht, nichts eigenchüms 
Tiches als hohe Gegenden, ſtarke Winde und ftarte Res 
gengäffe bemerkt. Perlac in Ungarn, wo Wright den 
Kropf fand, liegt im flachen Lande zwifchen zwei gros 
Gen Fläffen; und wir haben ferner erfähren, daß die 
ungarifchen Bauern ihre Ermdte oft durch ſchwere Unge⸗ 
witter von Wind und Regen verlieren. — Die früher 
befchriebene Gegend, wo die von mir beobachteten Bloͤd⸗ 
finnigen fich befinden, zeige ähnliche Beſchaffenheit; fie 


ift der verftärften Gewalt der Welts und Südmweftwinde 
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ausgefest, welche am meiften herrſchen, und Hänfig mie 
Feuchtigkeit gefchwängert find; während ſich unter ihnen 
ein Strid von Sumpf Land Hinzieht, der breien Fläfs 
—8 ihren Urfprung giebt, die endlich in die Irwell 
en. E73 

„Man hat geglaubt, daß diefe Übel den hüglichten 
und gebirgigten Gegenden eigenthämlich feyen, uud es iſt 
wahr, daß fie in ſolchen am Häufigften vortommen; iu 
einigen der angeführten DBeifpiele fanden fie ſich jedoch 
in miedrigen Gegenden; aber im allen Gegenden, wo fie 
beobachtet worden find, hat man zugleich große Feuchtig⸗ 
keit der Atmofphäre wahrgenommen. " 





Uber ein Paar Erftirpationen von Geſchwuͤlſten 
am Halfe, die beide am hinteren Theile des 
Halſes gefeflen batten 

Hat Ar. Samfon im Namen Dupuptrens der Aca- 
dmie royale de M£decine zwei Beobachtungen vors 
gelefen, von denen die eine hoͤchſt merkwuͤrdig if. Eine 
diefer Operationen wurde mit dem volltommenften Exs 
folg getrönt und die andere bewirkte unmittelbaren Tod 
des Patienten, weil Luft in den Blutumlauf eingedruns 
gen war. 

Folgende find die hauptſaͤchlichſten Umftände dieſer 
ungluͤcklichen Operation. 

Ein junges Mädchen, Namens Alerandrine Poirier, 
die fid), ſowohl durch ihre Schönheit, als ihre kräftige 
Eonftitution auszeichnete, kam ing Hötel-Dieu, um fid) 
eine Geſchwulſt operiren zu laffen, welche hinten und 
an der Seite des Halfes ſaß. Aus der Härte, aus dem 
Widerfiand und aus der Unempfindlichkeit derfelben ers 
fannte Hr. Dupuytren mit leichter Mühe, daß fie 
von fafriger Beſchaffenheit fey, und entſchloß fich, dies 
felbe zu erflirpiren, ehe fle ein größeres Volumen erreis 
hen würde. Die Operation wurde mit vieler Runft 
und Schnelligkeit bewerkſtelligt. Die Geſchwulſt faß nur 
auf dem vorderen Lappen der Hautbededungen, und bie 
Kranke, die nur eine fehr geringe Quantität Blut vers 
foren hatte, ertrug fehr gut und ohne viele Klage bie 
mit einer fo genauen Austrennung unerläßlih verbuns 
denen Schmerzen, ald man auf einmal ein anhaltendes 
Ziſchen vernahm , ähnlich demjenigen, ‚welches durch das 
Eindringen der Luft in einen ausgepumpten Recipienten 
hervorgebracht wird. Der Dperateur ‚hielt vor Erftaus 
nen einen Augenblick inne. Wären wir nicht, [prad 
er, von den Luftgefäßen fo weit entfernt, fo 
würde ih glauben, fie geöffner zu haben. Kaum 
war ihm das Wort aus dem Munde, und kaum hatte er 
ben legten Schnitt vollendet, welcher bie Gefhwulft abs 
trennen follte, als die Patientin ausrief: „ich ſterbe!“ 


Augenblicklich befiel fie ein allgemeines Zittern, fie fant 


auf dem Stuhle zufammen und fiel bewegungslos um, 
Vergebens mwurben alle Mittel angewandt: Das junge 


- Mädchen fam nicht wieder zum Leben. 


Dei der Öffnung des deichnams fand man den Herz ⸗ 


SöL 


beutel ganz gefund; das rechte Herzohr war aufgetrieben 
von Luft und hatte eine elaftifhe Spannung. Als man 
in die Wandungen beffelden einfchnitt, entwich diefe Luft 
größtentheils, ohne alle Blutmiſchung. Diefe Cavitaͤt 
enthielt indeffen eine Meine Quantität nicht geronnenes 
Blut. Im den anderen aud gefunden Cavitaͤten des 
Herzens befand ſich ebenfalls flüffiges Blut, desgleichen 
in den Arterien und Venen, bes Körpers, ber Glieder 
und des Gehirns, Es war mit einer fo großen Quan⸗ 
eität Luft vermifcht, daß die Gefäße, wenn man in ger 
wiſſen Adftänden einſtach, uͤberall Luftblaͤßchen, vermifcht 
mit Blut, ausgaben. Die anderen Organe boten nichts 
Außerordentliches dar. 

Der Tod muß alſo dem Eindringen einer ziemlich 
großen Quantitaͤt Luft in das Herz zugeſchrieben werden. 
Die Art dieſes Eindringens iſt leicht zu erklaͤren. Eine 
ziemlich große Bene, am unteren Theil der Geſchwulſt 
gelegen, und mit ber vena jugularıs in Verbindung 
ftehend , muß notwendig geöffnet und Haffend geblieben 
fen, im Augenblide, wo das Einathmen das Blur in 
die Bruſt zog; fie muß fid mit Luft gefüllt Haben, 
welche das Blut und die fchwappernde Bewegung ber 
Sefhmulft in das Herz gedrängt haben; indem fid die 
Luft nun in den Eavitäten des Herzens verdünnte, 
fparinte. e# diefelben aus, verhinderte ihre Zufammenzier 
hungen und bewirkte ploͤtzlich Ohnmacht und Tod. 





—, 
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Miseeflem 

Die inbifhe Art Bäder, wo ber Babenbe 
d. i. gerieben, geserrt und gefnetet wird*), haben auch 
in England Gingang gefunden, indem ein oſtindiſcher Shampoor 
Chirurg, Mabomed, zu Brighton feit 1820 ein ſolches 
indifches Bad eingerichtet bat, welches gegen Aſthma, Gontrabe 
turen , Lähmung, Rbeumatiemus, Schmerzen und Bewegungsunf 
Ir nad) Berrentungen ıc, empfohlen wirb, und bereits oft 
Huͤlfe geleiftet haben ſoll. i — 
) Eine Beſchreihung dieſer Art Baͤder ſehe man in, Sir Bios, 
bert Ker Porterd Reifen in Georgien, Perfien, Armenien xc.. 

L 2b. Weimar 1828. ©. 273. fl. S 


Eine 35 Pfand fhmere Spedgefhmulft an dem 
intertbeil des Kopfes und dem Dbertbeil der 
hultergegend wurde am 4. October bei einem Manne, 

Namens Perofi zu Rom von Hrn. Sifto, Prof. an ber Kli 
niſchen chirurgiſchen Schule des großen Hofpitals, erftirpirt. Der 
Patient war 14 Tage nachher auf bem Wege ber völligen Heilung. 

Gegen den Kopfgrind empfiehlt Dr, Grampton in 

Dublin, als bei vielen Kindern armer Altern erprobt, Abfches« 
ren der Kopfhaare, Einſchmieren mit einer Galbe von Schwefel« 
fäure r Theil) und Schweinefett (8 Theile), Abführungen alle 
3 bis & Tage, laumarme Bäber, umfehlfae von Dehrmeht 
ober in hartnädigen Mällen von grüner Seife. Die Heilung erfolgte 
innerhalb ſechs Monaten: bie Haare ug te war nicht nö: 
thig. (Transactions of Physicians in Ireland vergl. unten.) 


Aus einer Rachricht von dem Hofpital und Ir 
renhaufe Hochheim 
Amelun 
entiehne i 


im Greßherzogt. * welche Hr. Dr, 
in Naſſe's Zeitſchrift 1824. IV. befannt gemacht bat, 
folgende Zabelle;; R 





r obi« [geheilt od.gebeflert N, J 
Krankheit. Kranke |Männ. | Weiber | phof. | moral, | unbek, entlaffen In. i. Sp.|geftotben | handl. Imerätiehen 
Wahnſ. m. Tobſ. Mania) 26 17 9 11 12 8 2 4 3 15 4 # 
Rarrbeit, Moria » » 18 12 6 6 10 2 1 8 7 
Zieffinn, „Mano mania 5 2 83 — 5 — — 2 5 he 5 
Fire Idee 5 4 1 1 4 — — — 1 u 
allgem. * 5 2 = . a % 19 5 8 ; £ ® 3 
m epfie — I — - — 
en Amentis . 45. 1327 18 42 1 2 — | 1 — * 








Bibliographiſche Neuigkeiten. 


Berhandlungen ‚ber Kaiſerlichen Leopoldiniſch · Caroliniſchen Aka⸗ 
** - Raturforfcher XII, Bandes ite Autheilung. Bonn 
1824. 4. m. 8. Auf biefen reichhaltigen, mit Beiträgen 
von d’Alton, Bilhoff, Blum, Bojanus, Garus, v. Char 
miffo , v. Goͤthe, Ka, Lehmann, v. Martins, Nees v. 
Gienbed, Riffo, ‚Reinhardt, Bofentbal, Rothe, Tileſtus 
und dem Prinzen Mar. von Reu-Mieb ausgeftatteten Band 
werde ich zurüdtommen, 


Transactions of the Association of Fellows and Licentia- 
tes of the King's and Queen’s College of Plıysicians in 


Ireland, Vol. IV. Dublin 1894, 8. m. 8. (Der Ste Br. 
diefer „Verhandlungen ber N ng der — Ärzte in 
Sreland wurde in Notizen Ar. 1. ©, 16. aufgeführt. Die: 
fer 4te Band enthält manches Merkmürbige,) 

Obserrations et Recherches sur la Cyanose ou Maladie 
bleue; par E. Gintrac etc, Paris 1824. 8, (@ine gute 
Bufammenftellung von eignen und fremben Erfahrungen über 
die blaue Krankheit.) 

®on Foders Legons sur les Epidämies, (Vergl. Rotijen Rr. 
71. pag. 80.) ift der 2. und 9, Theil erſchienen. 


— — — — — 


R 


egifte 


r 


zu dem achten Bande der Notizen aus dem Gebiete der Ratur⸗ und Heilkunde. 
(Die Römischen Ziffern bezeichnen die Nummern, bie Arabiſchen bie Briten.) 


%. 

Ababden, Afrikanifches Boll, CLVI. ar. 
Abortus, über bie Urſachen und Worbeur 
gunasmittel deſſelben. ELXVI. 185. 
erkaß, bei Bronchitis und Perioneumos 
nie, über. CLXXLII. 303. Borztaiimftes 
Propbplacticam gegen Abortus, CLAVI. 

191. 

Aethiopiſche Menfhenrage, Neger und Kafı 
fern. CLVI. 19. 

Afritanifche Ameiſen, merkwuͤrdige Nach⸗ 
richten über, CLXX. 245. 

After, verſchloſſener, gebeilt. CLX. 92. 

Ammoniat, neue ntfiehinmgsart von. 
CLXVII. 2189. 

Alard de l'inDammstion des vaisseaux 
absorbens Iyınphatiques. CLAXIV, 
320, 

Amputation bes Schentels, ſ. Schenker. 

— und Phyſiologie, Principien ber. 


C . 05- 

Anatom ſche und phyſtco⸗ chemiſche Beobach⸗ 
tungen, neue Schrift. CLXIX. 239. 
Anden, über bew Kropf daſ. CLVI. 77. 
Animal Remains lately found, CLXXVI. 


335- 
Anthrax, Abbandlung Über ben nicht anftel, 
terden. CLXIX. 240. 


Antilopenart, neue, beſchrieben. CLXIV. 
153. Rachrichten über drei. CLXX. 
241, 


Antillen, gifiige Fifche in ben. CLXXV. 306. 

Antilope iwnara, nese Antilopenart be; 
ſchrieber. CLAX. 212. 

Anus imperforatus, Operatienbeff., glüds 
lich voubradt. CLAXI-282. CLAXIh 
284. geheilt. CLX, ya. 

Apis aurulenta, f. Biene. 

Arzneitimbe, gerichtl., Wert über. CLVI. 32. 

Arzneimittel» Einreitungen, auf ber Gpir 
dermis beraubte Sıeller. CLXIX. 240, 

Arzneimittels Prüfungsichre, neue Schrift. 
CLXVIII, 224- 

Asa foetida, in Einreibung als Heilmits 


tel. CLAXIX 240. 
Ascites, über Gompreffion bei, Beobach⸗ 
tung. LLXXIV. 3:3, 
Alen, Ruilane im Zuneern. CLXXIV. 
5 


Assalini Descrizione ed uso de nuovi 
stromenti chirurgici. CLXXVI. 3356. 
Augenentzundbung unter ber Franzoͤſifchen 


rmee CLX. 05. f. Ophthalmie. 
Augenkrankheiten, Wadhep:äp. CLXIX. 
240. 


Aurora borealis, f. Nordlicht. 

Auscultation mediate, snr, von @aens 
nec, neue Auflage, CLVII. 48. 

Noerfa, tiber das berühmte Ircenhaus das 
ſelbſt. GLAV.L, ar7. 

Nr, Beſtandtheile ter Heilquelle. CLV.8. 





Bäder, mineralifhe, zu Nocera. CLXIX. 
239. Inbifhe. CLXXVI. 350, 

Buly, über die Entftebung ac. der Augen⸗ 
entzändung unter den Aranzdfifden Ars 
meen. CLX. 96. 

Bandwurm, Nugen bes Ehabert'ſchen Oels. 
CLXAX. 256. 

Batrachier, Gi derſelben, Beobachtunzen 
über Gntwidelung. CLAXVI. 337: 

Bauchſchwangerſchaft, Geſchichte einer CLAXI. 


109. 

Becks Elements of medical Jurispru- 
dence. CLVI, 32. . 

Begin, Nouveaux eläments de chirur- 
gie et de saddecine operatoire. CLIX. 


80- 

Beinfraß des Heiligenbeins und der kenden⸗ 
wirbel beob., nebſt Section. CLAXXI. 269, 

Bergkryſtall, Strahlenbrechung dref., Wir: 
tung d. Temperatur auf. CLXXVI. 328. 

Bertin, Trait# des maladies Ju coeur 
ete. CLXXIII. 304. 

Bertrand - Roux, Description geognosti- 

ue des environs de Puy-en-Velay. 

Erxıx - 39 . 

Beudant, Traitd dlömentaire de Mind- 
ralogie. CLXV, 175. 

Bienen, neue Erfahrungen über biefelben. 
GLAIX. 233. 

Bienenftöde, uber bie unverhältnigmäß. Ans 
zahl der Drohnen in manchen. CLXXIII. 


290. , 

Biene, gotbhaarige, Beobachtungen uͤber 
tieielbe. LXXIII. 293. 

Blaſenſteine, über Gividiers neue Mechede, 
fie zu jesflören. CLXX. 965. 

Biaufäurcentwidlung im ber Darmauslees 
rung, vom felbft eintretende, CLXIV. 160. 

Biaufäure, Sepfeeig, neues Entdeck mngs · 
mittel. CLX. 94 Wirkung auf thieri⸗ 
ſches Liber, Beob schtunger über. CLX. 28. 
Vergiftungen mit. CLIX 76. 77. 

Blei, gegen Waſſerſcheu empfohlen. CLIX. 


Wild, menfhliher, Wirkung auf Ihiere, 
CLAXI. 261 


Blitze, merkio., beobachtet. CLIX. 74 

Biigableiter, Verſtaͤrkung ihrer Kraft. 
GLAXXVI 344. 

Bildung beffelben, Bemerkungen 

CLXXV. 321. Beſchaffenheit deff, 
bei Blutfleckentrankheit. CLXII. 205. 

Blutader, Entzündung ter, tödtlide nady 
Aderiif. CLVIL 16 

Blutegel, bei fnphhitifgen Uebelſeyne for⸗ 
men. ClXXI. 206. 

u Aupen bei Dirnverlepurg, 
CLAII. 127. reiglihe, bei Hydrocc- 
halus internus mit Nugcew angımens 
et. CLXXII, 297. 

Botrcifen, mögnerifch werdend. CLXXVI. 
323. 


Boisseau, etologie physiologique, 

Air gie physiologig 

Bitard, Les Pigeons de volitre et de 
eoloınbier, CLXVI. ıor. 

Bologna, Irrenanfalt St. Urſula daſelbſt. 
CLXX. 254: 

Botanik, mebiciniſche. CLV. 15. 

Bonitlard. CLXXIII. 304. 

Brand, gutes Mittel gegen. CLX. 93. 

Brard, Nouveaux eldmens de minéra- 
logie. CLXVI. ıor. 

Bellen, nugbare Pflamzen aus. CLXX. 

Braunkohlenſchacht, gefunden. CLXVII. 200. 

Brechruhr, vom Genuß des großäugigen 
‚Derinad. CLAXXVI 32%. 

Brehm, Ormis oder das Neueſte und Wide 
bigfte ber Vögelfunde. CLXXVI. 335. 

Brenn : Palme, CLX, 88. 

Bronchiae, über die organifden Berän: 
berungen in benfeiben, CLAÄXVI. 334, 

Brondien, Entzündungen beifelben, Eigen 
tbümtigkeiten. CLXXIH, 303. 

Brufttrantdeiten, Erforſchun sweife bderf, 
über. CLAXIV, 160 Rugen ber Mora, 
— 48. neue Schrift über. CLVIII. 
3. 

Bruſtverletzung, ausführliche Nachricht uͤber 
eine bedeutende. CLX. 87. 

Bucheckerkuchen, giftige ie an 
benfelben beobachtet. CLAXI. ‘288. 

Butdyner, Geneeskuadig Handboek voor bis 
ginnende Kunftorfenasen. CLVL 31, 

Büffel, Beftimmung der Hoͤrner deſſelben. 
CLXVII. 193. 

Buſchmoͤnner, GigentpäntKhkeit.n, CLVI. 
22. 

Bywater, Physiological fragments an 
thevitaland chemicalenergies. CLXL, 


131. 
6. 


Cactus Opuntia, Rugem. CLV. 6. 

Gamäleon, über ein in London befindlihes 
lebendes. CLAIM. 129. foramen cen- 
trale retinae del. CLVI. or. 

Cappello, Memoria sull’ idrofobkia. 
GLAXIIE. 143. 

Casario, Irrenhaus in Neapel, CLXX. 
254. 

Cassola, Corso eleimentare di chimica. 
CLXXIV 319. 

Le catechisme de la doctrise physio- 
logique ete, de Broussais. CLXV. 


177. 
— Siliqua, Baum CLV, 6. 
Cercaria, Jufuſorien. CLAI. 117. 
Gerealien, Guropäifce, aeue Schtift. CLXII. 


127. 
GShabert’fches emppreumatifhes Del, Heil: 
mittel. CLAX 256 
Chabrier, Dissertation sur le delage 
wuiversel, CLAIII. 143 
> 


354 
Gbamounithal, Heilquelle baf. CLXTIL. 138. 


Chaussier Recueil de me&moires etc, 
sur divers objets de medecine lega- 


le. CLVIt 48. 
Ghrltenbam: Waffer. Chemiſche Analyſe 
deſſelben. CLIX. 70 


Ghemie, Elementarfurfus der. CLXXIV. 


319. 

Ghemifche Societaͤt. Bildung einer in Eon" 
bon. CLAVI. 185. 

Cheralier, Histoire generale des Hypo- 
xylou. CLXX 255. 

Shina, Gewinnung bed Goldes in. CLXX. 


243, 

Chinin, hmefelfaures, in Einreibung als 
Heilmittt. CLXIX. 230, 

Chrucgie, neues Eehrbuch berfelben. CLXX. 
255. prattifhe, CLYL 32. 

GShiruraifhe Inftrumente, Bıfhreibung u. 
—— der neueſten. CLXXVI. 336 
Krankheiten, über dieſelben un» ihre Bes 
bandiung. CGLIX. 79. 

Cholera morbus, in Indien, Mefultate 
ber Unterfuchungen über. CLXXIV. 313. 
Bälle von. CLKLUI 134. CLXXVI. 326. 

Chomel, El&mens de pathologie geud- 
rale. GLAIIT. 304 

Gbronometer, (inwirtung ber Didtigkeit 
der Luft. CLXXVI. 344. 

Gisiale'd Methode, Biufenfteine zu yerftds 
ren, bewährt fib. CLAX. 255. 

Glarus, die Zusehnungsfähigkeit des Moͤr⸗ 
ders Woyzeck CLAXL arı. 

Glima Sicillen's. CLV. 3. 

Cloquet, Anatomie des vers intestinaux, 
CLVI. 3r. . 

Goroenußdl, Bereitung u.Gebraud. CLXIII. 


135- 

Goccönöffe, Nugen. CLKIIT. 133. 

Eoir, Eeile von ber faferigen Schaale ber 
Goccsnüffe. CLXIII. 134 

Collin, des diverses möthodes d’explo- 
ration de la poitrine. CLXIV. 160. 

Eompeffang (Corpo santo), Meteor, 
GLV_ 3. 

Gompreffion, Anwendung beiäscites, Beob⸗ 
adtung, CLAXIV. 311. 

Goncert, fonterbared. CLIX. 73. 

Sontagium, Aber Richteriftenz des Peſte. 
CLV, 16. 

Eongeftions»Abfceß, von Beinftaß, Fall 
von. CLAXI, — 

Socospalmr, Beitrag zur Raturgeſchichte 
derf CLX. 83. 

Corbie, CLXVI. ıgr, 

Gretiniemus und Kerdpfe in England, Beob⸗ 
"adhtungen. CLXXVI. 33. 

Groftalfe, Beobachtungen über bie Winkel 
berfelben. CLAXXVI. 328. 

Goanofe, über. CLXXVI, 35%. 


D. 


Dämpfe, Beobachtungen über bie Ruͤtlich⸗ 
—— derjelben. CLXXII. 286. CLXXI. 
263 

Dampfbad, tragbares. CLXXII 286. 

Dampfmofhinen, Mittel zur Bewegung 
von. CLVII, 40. 

Dawson, A Nosological practice of Phy- 
sick, CLXXII. 288, 


Regiſter. 


Delessert, Icones selectae plantarum. 
CLXIX, 229. 

Deippin, Milchgefäße bef., anatomiſche 
Beobahtungen über. CLVIIL 52. 
Deshayes, Description des coqnilies fos- 
siles des environs de Parls, CLXV. 


175. 

— Traite éorique et prac- 
tique -du croup,. CLXI. ır2, 

Detonationen auf der Infel Weleda. CLIV. 
149. j 

— Essays on various Subjects 

" eonnected with Midwifery. CLVII. 47. 

Diabetes mellitns, Betantlung, Bemer ⸗ 
kungen über. CLAX, 219. 

Diaphoretica, Nuten bei hbonigartiger 
Harnrubr.. CLXX, 250, 

Digitaline, wirtſames Yrincip der Dig. 
urp, bargeftellt. CLXV. 166. 

Diaitalis, in großen Gaben, wortheilbafte 
Anmendbuna. CLXIV. 157. 

Diplopia,durd) Operation geheilt. CLXXIV. 
t 


319. 
Drobnen, große Anzahl berf. im manden 
Bienenftöcer, Utſachen. CLXXIII. 290. 
Dröfen, Unterfuhung desorganiſirter. 
_ CLAXIIL 137. 
Dunglison. on Diseases of the Stomach 
etc. of Children. CLXXI. 272. 
Dionti, Lehrbud ber Epirurgie. CLAX, 
255 


€. 
Eastmeat, Historia Rievalensis CLXXVL 


335- 
Eghpten, Zuſtand ber Arzneikunde bafelbft, 
CLXX. 255 
El, über bie Verhaͤltniſſe deſſ. zur befruch ⸗ 
‚_tenden Fiüffigteit. CLAXVI. 337. 
Eibebien, foramen centrale retinae 
- berf. CLVL, 23. 
Eingemeidewürmer, Anatomie berfeiben. 
CLVI, 31. 
Eitenwaffer, MReoction der Korkftöpfit anf 
daff.; Mittel, fie gu verhüten. CLX. 88. 
Elaeolit, Eohlenfaure Kullart. CLXXIII. 


294. 
Empfindungdvrrmbgen des Menfchen, Abs 
handlung über. CLXVIII. 202. 
Empis , zmeijlägeline Infectengattung, 
onsgrapbie. CLXIX. 239. 
Empyem, all eines gluͤcklich behandelten. 
CLAIX. 233. 
Entbindungsanftalt zu Bamberg. CLXVIII. 


221. 

Gntbinbungstunde, ob fie ein Theil ber 
Shirurgie, Abhandlung. CLXVIII. 224 
über Gegenftände aus, CLVII, 47. 

Gurzäntung, acute, über bie Producte 
berf. CLAIV, 159. der Brondien, f. 
Brondien. 

Epidemien, über. CLXXVI. 350. 

Ertbeben in Sitilim, über bie. CLAT. gr. 

Eſſigſaures Blei, Heltmittel. CLVIL. 47. 


Grftirpation, theilweife, des Unterkiefers, 


f. Unterkiefer, 


Faber, Ornitbologiske Noticer, CLXX, 
255. 


- Karbenterminiologie," Vorſchlag gu einer 


neuen. CLXV. 161. 2 
Forrenfräuter, auf einer Meife um bie 
Erbe gefundene. CLXIL 137. 
Fett, thierifches, WBeftandtheile beffelben. 
CLV 


— 

eber, Werk über. CLV. 16. 

naer, erbliche Ueberzahl berfelben. 

GLVYHT. 5& oo. 
Fifhe, Ausbrätung dürd,) Hennen. CLXIX.. 

234. can ben Küften von. Gicitien. 

CLV. 7. ſehr zahme. CLXIV. 136. 

giftige. CLAXVI. 326. Zaͤhmung der⸗ 

felben durch die Gefangenfhaft. CLVILI. 

57. Waffer, worin fie leben. CLXXVL.344. 


Flache, Schaͤdtichkeit der Ausbänftımg.- 
CLVIL ar. 

Fichte, gruͤndlich durch bie Kubpoden 
geheilt. CLAIV, 158: 


Glora, amerifaniihe, CAVIL gr. Napo- 
litaua, Nadridt über bief. CLXXIII. 
94. romapa, Schrift. CLXIII. 143. 

Floxenz, Hofpital St. Bonifazio daſelbſt. 
CLXX. 254. 

Foder& sur les epiddmies, Zorff. 

Verbalten beffelben 


CLXXVI, 350. 
Ebtus, Pulsfchlag, 
bei ber Gontraction bes Uterus in ber 
Geburt. CLXIX. 224. widernatürtich 
a. Aufenthalt im Uterud. CLVIII. 
1. 

Foramen centrale retinae, bei @ibedi: 
fen und bem Chamäleon. CLVI. 25. 
Beormular- u. ar er Ridgerand's, 

Keberfegung. CLAIX. 240, 
Formulaire de Poche. CLV. 16. . _ 
Forrey, Flore of the Northern and 

Middle Seetionse of the united Sta- 

tes, CLVII. 47. 

Bert Glarence, Militärirrenhaus daſelbſt, 

Rachricht über. CLXV. 172 

offite Knochen, f. Knochen. 

offile Mufheln um Paris, f. Muldeln. 

raxinus Oruus, Rugen. CXV. 5. 6. 
Fregionaja, Irrenanftaltin Lucca, CLXX. 

254. 

Freyeinet, Voyage autour da monde. 

CLXV. 175. 

Froſchfiſch, über die Fangwerkzeuge beffel: 
ben, CLXVI. nn — 


G. 

Gallini, Summa ohserrationum 'anato- 
micarum, CLXIX. 239 

Gas, brennbares, neue Bereitungsmethobe. 
CLXVII. 200. 

Gasarten, verdichtete, Anmenbung berfel« 
ben als medanifher Kräfte. CLXI. 
100, 


Gebaͤrmutterkrebs, Schrift uͤber. CLVIT. 


47. 

Gefängniffe Fraukteich's, Sterbligleit in 
denfelben. CLY.-ı5. 

— Afterorganifation deſſ. beobachtet. 


Geifteskrankpeiten, Etquirels Behandl. 
CLVIN. er. 
Geologie Sicltienr. CLY. 1. 


Geri ihe Mebicin, über zn. Ge 
genftände derf. CLVII. 

Geruch, über bie ae Nerven beff. 
CLVIT. 33. übler, mit Gebirnbesorgar 
nifationen verbunden. CLXX. 256. Ge 
ruchsorgan, Hoͤrner d Böffels, Wort: 
pflanzurgem deſſ. CLXVII 198. 

— re, verfhiebene, Heilmittel. CLX. 


Berurdaft Teutſcher Naturforſcher. und 
Aerzte, Verſammlung berf. CLXIX. 


¶indſuct, Unterſchied von Ruͤck⸗ 
gratsfhwindfuht. CLXV. 168. 


Gibson, Institutesand Practices of Sur- 


.. GLVI. 32. 
GSifte, Teakholz. CLXXII. 278. Buchek⸗ 
kerkuhen. CLXXII. 288. Gifte und 
— 5* 


ARE Wert 
über. 


@iftige Siidei in den Antillen, CLXXVI. 326. 
Gintroc, sur la oyanose, CLXXVI. 350. 
Gliebmaafen, willführlihe "Berkürzung 

und Rerlängerung ber untern. CLIX, 


sliemann, eh Befhreibung von 
Jotand. CLY. 

Göbel, —— Pruͤfungelehre. 
CLXVIII. 

Gold, über — und deſſen Anwen: 


b 
enteo finder Fiſch. CLXXVI 


326. 
Graitgulfen, Entbedung vieler beutlicher 
— der Mondbewohuer. CLXVII. 


Guikert, Recherches nouvelles rt ob- 
servatıons präliques sur le croup, 
etc. CLVIII, 64. 

Gurlt, anatomifce Abbildungen ber Haus: 
fäugethiere. CLXI. 111, 


9. 


Häutige Beben, neue Unterfuhungen, 
Pr CLVIII. 63. 

Halshräune, 
Abhanblung über. CLXI. III. 

— Erxſtirpationen 
CLXXVI. 

Hambuna’s, Öhlterkomm. CLWT. 28. 

bamburg, Veden baf. CLVI. 

—— Zeit ſchriſt. CLXXIV. 


— bohnengroßer, ohne Schnitt 
entfernt 


Hausfäugethiere, —— Abbildungen 
derfelben CLAXI. 

Haustaube, ———— und Monogra⸗ 
phie über bie. CLXVI. iqi. 

Hechte, merkwuͤrd > Krankheit derſ. beobr 
achtet. CLXVII. 208. 

eering, großäugiger, zuweilen Gefahr 
bringend, CLXXVI. * 
#ilauellen au Ar. CLV, 
= und —— ‚neue Särift 
über biefelben. CLXXIIL 304. 

Herz, Buptur defj. beobadtet. CLXXI. 


272. 
Hrufherden Rachtichten aus Symphero⸗ 


ben, 


theoretifche und practiſche 


Regiſter. 

‚pol in ber Kıimm über die. CLXXII. 
292. 

Hewson, Obserrations on the history 
and Treatment of the Ophtbalmia 
accompanying the secondary forms 
of Lues venerea. CLVIII J 


Hirn, Spmpatbie mit dem Uterus, Beobs 


achtung. CLXXIII. 303. 
fehr ſchwere, glüdiidy geheilt. 


127. 

Hobart Town, auf Bandiemmsland, Cor 
lomiehofpiral zu, uͤb. die im X. 1821 und 
1822 am bäufigften vorgefommenen Krank⸗ 
beiten. CLXXIII, 299. 

Höblenbär, Skelet beff. zufammengeftellt. 
CLAXXII. 294. 

Höraer, Reftimmung bderf. von verſchiebe⸗ 
nen Thieren, über. CLXVIL. 193. 

Sofmanggave, "eingebeichtes Land bei, über 
bie Begetation daf. CLAIL. 113. 

Hotzfäure Re CLX. 95- 

Höpital Salpetritre, Brpanbtung 
der Geiſteskrankheiten in bemf. CLVIIL. 


Berlegung, 
CLÄIL 


57- 
——— — — bei einer 
Kus 
Hofpiräter, 


Dien, 78 

Bofpital und Irrenbaus in Hochheim, 
Kranfentabrlle. CLXXVIL 350. 

Hündin, außerorbentlider a 


einer 9, db. Wuth befallenen. CLXVIII, 


Hunbuwuth, Mirtbeilumg in Beziehung auf 
biefelbe. CLXXIII. or. neues Mittel 
gegen dieſ. CLVII, 64. 

Hyacna venatica, Radrigten über bief. 
CLXX. 24 a 

Hydrocephalus internns, Bemerkungen 
über denfelben nebft Faͤlen. CLXXIII. 


299. 
Hydrogengas zur Bewegung von Dampf: 
mafdinen, CLVII 
Hypoxylon, — ute, Beſchrei⸗ 
bung der Gattungen und Arien. CLXX. 
255. 


I. 


Jagery, f. Palmzuder. 

Falappin, neues Alkali, in 2. Jalappen⸗ 
wurzel entdeckt. GLXI. 104. 

— nfel, Zinngruben entdeckt. CLXXIII. 


— Witterung im April 1822. CLVIT, 
al im Mai. CLXIV. ı51. im Ju— 
us. CLXVL 183. im Julius. CLXIX. 
229. 
Ammon, Witterung, f. Jena. 
Infeeten, über Zeugung berfelb. CLXIK, 
Inflinet der Hochſchottiſchen Schaafe, über 
den. CLXXII. 277. 
Zobine, üble Wirkung. CLVIIT, 6r. 
en nugbare Pflanze 


Brofitiens. CLAX 
Irrenanſtolt au Averfa im Königreich Near 


pel, CLXVIII. aı7. Stalien’s, über 
mehrere. CLXX. 253, neue, ju Pa 
ris, CLVII. 59. z 


Bemerkungen über bat Hotel· 


355 


Jelander, Nachrichten über dieſ. QLVIII. 
—2— gosrephiſche Beſchreibung von, 


Statien, tahridhten über mehrere Irren⸗ 
anftalten dbaf. CLXX. 253. 


K. 


Kängurub’s, über. CLXVIIL. arz. 

Kaffern, Beobadtung über CLVI. zo. 

‚Kaiferfchnitt, — ihm ſubſtituirtes Mit⸗ 
tel. CLXV. 155 

Kalk, kohlen⸗ und Tee, Straf. 
tenbredung. CLXX 

Kalte Uebergießungen, er bei Mohn: 
ſaftoergiftung GLX. 93. 

Kajchemirziege, Grundhaar derfelben, Ver⸗ 
fud, es buch Kreuzung zu verebein. 
CLXXIL, 974. 

Kaulfuss, Enumeratio filleum quas etc, 
legit Cl, Ad, de Chuamisso, CLXII. 


Er A short Treatise on the section 
of the Prostata Gland in — 
CLXI, 128. 

Kind, halbfeitige Laͤhmung eines, durch freie 
williges Erbredyen gehoben. CLXX 256, 

Kinder. Ueber Krankheiten des Magens 
und Darmcanals berfelben. OLXX1. 772. 

Kinberkrankbeiten, Behandlung des Dr. Gb: 
lie. CLXIV. 153. 

Klapprrfchlange, bezaubernbe Kraft derfel⸗ 
bın, über. CLXV. 165 — Merkwuͤr⸗ 
dige getöbtet. CLXI. 104. 

Klumpfüße, Behandlung berfeiben. CLV, 16. 

Snoden, Analyſe foffiler. CLXXIII. r 

a — Beilanftalt 5 

LV. ı6 


— Urfprung ber Löcher in denſ. 
- 38. 


— et —2 als Glecs 
tricitaͤtaleitet. CLVII — 

Kopfgrind, —* Bi mittel, C 
95. CLXXVI, 350. — 

Kopfmaaße, ae —— bes 
Menfhengefhlehts, CLVI 

KRopffämers, 6 Min oig⸗ ur⸗ 
ſache. CLXXI 

Korkftöpfel, Bertänung ber —— derſ. 
auf Eiſenwaſſer. CLX. 87. 

Krankheiten, Ueberſicht der im 3. 1821 unb 
1822 im Golonie:Bofpital au Dobart Town 
vorgrfommenen. CLAXXIII. 300, 

Krebsichäten, u, neue Bepandlunge» 
weile. GLXXIV. 320 

— Naturge ſchichte derfelben. CLXVIII, 


—— Pace: ohne Luft und Ride, 
CLXVII. 


Keopf, in ben Anden. CLVI. 2 
Kubpoden, ‚aeg einer Bledte durch. 


CLAIV. o 
Kubpodenfts ur Berhätun = Waſ⸗ 
ferfchen, Berfude. X ef 
Kummer, CLV, 


15. 
Kupferwerke, übler u 


b 
die Rachbatſchaft. CLVIL —— * 
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. 
Lade, — deſſelben, Beitrag 
zur. CLXAIII. 276. 


Lähmung, batbfeitige, eines — durch 
Erbrechen gehoben. CLAX 

ekannet, sur V’auscultation nie. 
neue Auflage. CLVII, 49. 

— vorzuͤglich deejficte, CLXXI, 


on —— Wirkung ber Blaufäure 


88. 
Biutbereitung mitwirkend. 

324. 

— Deffnung eines ſolchen mit guͤn⸗ 
figem Erfolg. CLXXIV. 319. 

Lehmann, Icones et-descriptiones nova- 
rum et minus cognitarum stirpium, 
CLXIV. 15% 

eibesoesftopfung » hartnädige gedeben. 
CLVL 32. 

— fuͤr die anatomiſchen Thea⸗ 
ter in kondon. CLÄI. ızt, 

en Syst, vegetabilium, CLXXIII. 


Löböiebo,, — Pflanze Braſiliene. 


uan "Hefe * ſellſt wirkendes, 
beſchtieben. CLXV. 

Lophius piscatorius, — Froſchſiſch. 

vuft, in den Blutumiguf gekommene, bes 
wirft plöglihen Tod. CLAXXVI 348- 
+ Disstigenie Dad derf. Wirkg. auf Ehroncmer 
ter I. 344. 

Euftballon, ee Lenker deſſelben. 


‚jur 


CLXXIU. 279. 

—— rer Erfolg ber Tra⸗ 
drotomie. 143. 

— — unterfaieb — Rüd: 


gratsfhwindfugt. CLXV, 16 
Lungenfucht, über das Klima DRobera”s 
als Heilmittel ber. CLXI ı03. 
Sumation bed Schentels, rad tinten und 
unten. CLXXII. 279, gerabe nad un 
* ten. GEAXXI. Ro. 
Gntzändung berf. CLXXIV, 


L —— Mutöstäscen,, Vermuthungen. 
———— 302. ‘ . 


mM. 
— Evils of Quarantaine Laws. 


— rg re des Inseetes 
Dipteres de la ille des Empides, 
CLXIX. 239. 

Madeira, Klima und Krankpeiten, über, 
ELXI. 103. 

u Pe:foration deffehben brobadhtıt. 

— in einem 


3: 

Magnetismus an Bobreilen. CLXXVI, 
328. Wirfg. auf Stahlſtangen als Gier: 
tricitätdteiter. CLXXVL 

Mammuth, — *— GLVIT, 37. 

Bammuthäjkeiet, zufammengefi CLXXIII. 
294 

Manis, wnbelannte Art. „CURVIN. 216, 

Deanna auf Gicitiem ELV. 5. 

Mants, Eerungebeurg. Civiur. 5‘ 


Regife rn 


Manuel medico legal des poissons etc. 
redig€ sous les yeux du Prof, Chaus- 
sier. CLXI. ır2. 

Maratti, Flora romana, CLXHI. 133. 

Marmont, l’art du ste, potme di- 
dactique, CLXXII. 287. 

Martini, Elemens 
CLXVII. sat. 
Maſchine zur —— arzneilicher Ex⸗ 
192. 


2  T'hysiologie, 


—— —* ir 
Maftodontus, Bofflle Knochen eines, ent⸗ 
det. CLXX. 50. : 
Maul» und Kiauenſeuche, meit verbreitete, 
unter bem Hernvieh. CLXI. 112. 
Meticin, Gruntzüge ber —* und 
pragtifchen, neue Schrift. CLXI. 112. 
Webieiniice Biographie. CEVIE. 48. 
er un und dir. Faͤlle während einer 
38jöhrigen Proris. CLXIL 127. 
Medicinifhe Geſellſchaft, in Raw Porf, 
Verhanblungen derf. von 1823, CLVIL, 


48. 

Medicinifde — neue Echrift über, 
CLXVII, 

Mebic, kr Ya nicht zu bulbende Dinge 
über, CLVIL. gr. 

Mebic. Schule in Xegopten. CLXX. 255, 

Mebieiniihes Eoftem u, üver 
daſſelbe. CLXV, 176. 

Meerfhmeine, bunte beobachtet. CLX. 38 

Meteda, Infel, Über die Detonationen auf 
berfeiben. CLXIV. 239 

Memoires du Museum d "histoire natu- 
a neue® Heft. CLXXILIII. 303. 

f the \ernerian Natural History 
Baches. CLV. 15. 

Dais, ——— — Rachricht 

über. 

Mn 72 außertropifhen Theil 
au zn He Y m * J 
Menſtrualblutun eher berfel: 
ben. - CLIX. N ” Hr 

— Beobachtungen zu Jena ıc. 

eho. 


— Europoͤlfche Eerealien in botani⸗ 
N und landwirthſchaftlicher Hinſicht. 
127. 


iighefch· im Geehumb und Wal, ar ato ⸗ 
— Becbachtungen über, CEVIIL, 


like Irrenhaus in Bert 
Nachricht über. CLXV. ı 
Mineralien, über Dr. Br:w = "4 neu ent 
deckte Früffigkeit in. CLIX. 69. 
Mineralogie, Etemente ber. CLXVI, 
eixx Srundriß derfelben, neue Schrift. 
LXXVI 335. neues Wert, CLXV 
175. Bictims. CLV. 2. 
Mineralquelle, ncır entdedte und witerfude 
tt. CLAXIII 138. 
Mittelfleifh, ben bie — bee! , 
ben bei der Geburt, CLXX. 2:5 


Mohnfaftvergiftung, Heilung einer. PCLx, 
Mobs, Grundi iß der Mineralogie CLXXVI. 
5 


335- 
Mondberwohner , Entbrdung deutlicher 
Epuren berj, — 202, 


Glarence, 


Beneitte Rage, gro  rsagrien und 
Burdmänner. CLVI 

Monte:Refa, Reifen Pe CLX. 95- 

Morpbine, efüglaur: in Ginreibung „als 
heilmittel, CLXIX, 240, 

Mora, Deilmittel. CLVII. 48. 

Mundgeſchwuͤre ber Kinder, bei Berbacht 
von Spphilie, wirkfame Formel, CLXIV. 


eüßtftein, mebrmaliges en ei⸗ 
neh beobachtet. CLXXIII. 

Mundaffection nad ——— Beil: 
mittel. CLVIL 47. 

Mufbeln, folfile, befhried, CLAV. 175; 

Duskel: und Rervenigftem.. Verhalten in 
Dinfiht ber Lebenskraft. CLAXV. 320. 

Myrmetium, neue Gattung don Aranei- 
en. CLXXIV. 313. 


N. 
—— fonberbarer, beobachtet. cixv. 


PIE a fünftlide, berfertigt. CLXVI. 192 
Rafenpeispen. Tinctura Opii crocata, 
als Hritmittel, CLXXIIL. 304. 


Rotärlihe Dampfbäber, neue. CLVIN. 


64- s 
Raturforfher, Kalſerl. keepold. Karol, 
Atod. ber Verhandlungen. CLXXVI. 240. 
a Mittheilungen über Eid- 
tien, CLV, 
Naturproducte, „armen, A einer Reife 
um bie Welt, CLXX 
Nervenentzündimg ber ——— Be: 
—— über biefeibe. CLXVII. 


ol, 
en olfactorius, Rnteufndungen über 
bie Aunction deſſ. CLVEL 33. 
NReufeeländer, einbalfamirtee Kopf eines, 
LX. 


C BI. 

New: Eid Malie und Bandirmens ı Land. 
Geolegie von. CLX. 

— puerperalis, f. Nervenmtzjüns 


* Baͤber daſelbſt CLXIX. 239. 

MNordlicht, Reſultate ber Beobachtungen 
über dos. CLVII. 40. 

Nuboe, Regernation— ẽrvi. ar, 

Nax vomica, erregt Starrframpf. CLXIX. 


240 
Nunallit, nenes Mineral, CLXXIIT, 294. 


D. 


Deleinreibungen, empfohlen. GLXI. 107. 

Dllivier, über bas — und feine 
Krantbeiten. C.XXII 

Operation bei —— itero, mit 
Sluͤck gemacht. CLX, 92. zur Heilung 
bes Anus —— — doll⸗ 
brachte, anempfcb'en. CL 282. 

Spbthalinie, Behrndlung fecundär fopbiliti. 
fher. CLVIII. 64. ®- —— über 
bie der Soldaten in Liworno. CLAXVI. 


192. 
* Dutang Beobachtungen über. 


3. 
Ornit do nu woͤnnli he Geſchlechtetheile 
diff. ber. CL! X. 6 65. 


Ornithologiske en til Danmarks 
Fauna, CLXX. 


Ort hopadiſche Anka, neu eröffnete, 
CLXIV, 160, 
P. 
Paala, Antilopenart. CLXX. a2ar. 


4 
Paddymalla, Kaͤnguruh-⸗Art. CLXVIII. 


225. 

Palmen, Nutzen der Cocospalme. CLXLI, 
131. 

Yaimiuden, Bereitung. CLXIII. 133. 
aoli, Sull ottalmia che hannos offerto 
i militari di Livorno, CLXVI. ı 

Papus, —— über bie phyſi 
Gonfiitution berf. CLXXI. 257, 

Paracentbefe der Bruft, bei Empyem mit 
Sluͤck o tet. CLXIX. 233. 

— gemeine, Elemente derſelben. 

————— äparat, merkwuͤrdiges. 


—— Ruſſiſche Dampfbaͤder als 
Heilmittel, CLIX, 80. 

Peeti, Antilopenart. GLXX. 241. 

Det zu Malta im Jahre ıg13. CLIX. 


73. 
Per, hohes Lebensalter eines. CLXI. 


Plamsen,Kobilbun en vorzuͤglichtt. CLXIX, 
239. Schrift über bie um Petersburg 
wild wadhfenden. CLIX. 79. Sicilien's. 
CLV, 6, Verſuche über Keimkraft ber, 
CLXU. 113, 
flanzenfoftem , ng zen bes Linnei · 

vr ELx XXII, 

Pflanzentrodnen, irantne Methobe em: 
pfobten. CLXVIII. 218. 

EEE Beobagtungen. CLV, 


Piyfiologie, @lemente ber. CLAXVIII. 
223. neues Werl. CLXXII. z#8. 
Phnfeloifge Fragmente, meue Schrift. 

LXT. ıtı 
Paprtın, ——— derſ. Berechnungen 
über. CLXV. 155, 
Pecken ei in Amerita. CLV, 
12. in Schweben. CLVI. 26. 
Podenepidemie, —— über bie 


in b 
—* * 254 Fiſchteich daſ. 


ar 

Pouya do campo, zwei fo benannte Pflanı 
zen ald Emetica. XX. 246. 

Practifhe Mevdicin, neues "Zournal für 
ELXVII, 208. 

—— der Académie des srien- 

ces zu Paris. CLXVI,. 186. ber Aca⸗ 

bemie der Wiſſenſchaften und Künfte zu 
Batavia CLXI. 112. 

8* er 13° 5. 
loͤſchlag, bes Foͤtus, oͤtus. 

Peek —— Beobachtung 
eines Falls von, GLÄII, 121. Fall ei: 
ner töbtlihen. CLXII. 1.6. 

Puy en - Velay, Umgebunsen, arcgnoftis 
(de Befreibung der. CLXIX. 239. 


Re i.fk,e-w 


Q. 


Quuartanfieber, Heilmittel: OLKXIX. 240. 
Quedfliber, über den Gebrauch deſſelben in 
— ⸗ Krankheitsformen. VLXXI. 


R. 


Aatier. CLXVIII. 223. 

Regen, Tonderbarer, CLV, 4 

Reifen um die Erde im J. 1818— 1820, 
CLXV, 175. 

Repertorio medico -chirurgico,, Italle⸗ 
* Zeitſchrift. Era aus, 

Rhus glabrum, „Anterfagungen über bie 
Säure deff. CLV. 9. 

e Rihard, Formuldr: und — — 
Ueberſegung CLXIX 

— Formulaire Pr Poche, CLV. 


—* — Botenik. Ueber⸗ 
fm, mit 5— —— 15. 
ic * ia 8 ra n are an 
CLAXX. 246. 20 — 
— — rosea und scahra ſtatt ber 
ecacuanha vorgeſchlagen, CLXX. 2 
—* Bm eines ven. cLvi 1. 
efenartige, CL 
en Serenanftalt u fterxx. 
Rüdenmark u, ge Krankheiten, Edit 
über. GLXXII. 288. 
Pe en ſeitliche, gluͤckliche Be: 
handluna. GLAIV- 158 
Rüdgratsfhwindfuht, Weobaditumgen über 
biefelbe. CLXV. 267. 
Ruſſiſche Dampfbäter, als Heilmittel, 
ÄLIX. 80, 


Saamenthierchen, —— über dies 
eiben, - CLXII. 
ugethiere, große, N Sübafrika. CLXII. 
—— —— ‚A beif. * 
eines Werts 287. R 
berf. CLXILV. 159. 5 . 
usgeworfene, Natur 
. CLXV. ı — 


Saͤure, vom Magen ai 
der freien bei Dorn 
Saf fran Mei mittel der Seekrankheit. 
I. 288. 
Eagopalme, Benu CLX. 
Saint-Hilaire, ee — des 
— et des oiseaut, CLXIV. 


Eau, reichhaltige, entbet. CLXVIL. 


— cangdensis, Unt ung bes 
‚Saftt. een Ge 
Sandwith, AnIndroduction to anatomy 

and physiology. CLX, 95. 
Sauerwaſſer, eifenhaltiges. CLXIII. 144. 
Scarabeus Khinoceros, ſchaͤdliches In: 

fect. CLX. 85. 

Gcbaafe in Hochſchottland, über den -Im 

ſtinet derf. CLXXII. 277. 

Sqoaͤdel der ve, Gigenthämtigkeiten 

am. CLXXI. 259 260 
Edall, —* € der Kortpflanzungs: 

ſchnelligteit deffelben, CLXXII, 230, 
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Schenkel, Amputation beff. im Huͤftgelenke. 
CLXXVI. 327. Lurationen deff , felter 
pi ea cg CLXXII. 279. CLXXIL, 


—88 at abgerichtete. CLXXIT. 2 

Schina, Arckivie ae Medicien Be: 
CLXVII, 208. 

Sälaflofigkeit, — CLXIX, 240. 

Schmibt. CLIX. 

— — —S CLXVIII. 


— ———— natürliches. CLXIIT 137. 
BE Winterſchlaf derfelben. CLAXI. 


Shan haft, * das ‚Stethofcop 
entdedt. CLAX. 2 
—n Vocken bar CLVI, 26, 
Schwefelſaures Kupfer, — von, 
Deilmittel.. CLXXI. 

und, über die —E deſſelben. 
CLVIII. 49. 
Srefrankheit, bewährtes Mittel. CLXXU, 


283: 
Eeefälange, Amerit., beobachtet. CLXVIII. 
218. 

MEER hebt Beibesverftopfung. CLVT. 


Eilöftmord, sur Beldrberung ber Wiſſen⸗ 
fdaft. CLXXVI. 336. 

Sette, * maniere di conservare la 
salute do F le grandiose inondatio- 
ni, CLXV. 176, 

Shute, Principles of — Science 
and practice, CLXI. 

8 æaruerijq⸗ mi: —E üb, 


— geboren. CLXIV. 
4 über ben Gebärmutterkcebt, 
®iena, —— daf. CLXK. 254 
Silicium bargeftell. CLXIL 120. 
Simia Satyrus, f. Drang: Duta 
Sirerien, Mittheilungen über. C 262. 
Sicotto, auf Bicilien. GLV. 4. 
nne, Bermuthungen über Fit und 
Wärme berf. CLXII. 122. feltfamer Hof 
um biefelbe, beebachtet, CLXILV, 148. 
—— große, exſtirpitt. CLXXVI. 


el, Caroli Liunaei systema vege- 
ilium ed. CLXXIII, 303. 

— gährendes. GLX. 95. nafär« 
liches, leicht Herzuftellendes Surrögat für, 
CLAXXIV. 320, +; 

Starrkframpf, durch Zerreifung des Mebiane 
nerven, CLVIIL. 64. durch @inceibung 
von Arzneimittein erregt und gehoben, 
CLÄIX. 240. 

—— Folle von verſchlucten. CLVI. 


St itektmangt in — Berſuche zur 
Beſeitigung. CLVII 

Steinfhnitt, über bie "Durgföneidung ber 
Proftata bei. CLXII. 1928. von bem 
Kranten felbft verrichteter. CLXXILL.a 

Sterngallerte, balbverwef'tes Xas un ar. 
ten ober Febſchen. CLXVI. 

u ceawangesfgoft sure baff. 
entbedt, CLIX. 955, 
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Stiergefechte in Rom. cuxvir. 195. 

Stöhr, außerordentlich, ſchwerer, gefangen, 

Sumpfgift, über daſſelbe. CLXIX. 237. 
CLAXXI. 262. 


Sutleffe, Medical and surgical cases, 
CLXH. 127. 

Sympathie bis Gehirns mit dem Uterus, 
Beobachtung über. CLXXIL. 305, 

Syphilitiſche Krankheiten, Bemerkan — 
über, und deren Behandlung. CLX 
263. Geſchichte berfelben. CK 


240. 
T. 


— unterfuchungen Aber. CLVI, 

25 

Zartarei, Bulkane, über zwei baf, CLXXIV. 
307. 

— Einiges über dieſ. CLXIV. 


—8W giftige — an bemfels 
ben brobachtet. CLX 278. 

Semperatur, Wirkung Fer bie Winkel der 
Groftalte. CLXXVI. 328. 

Thermometerbrobachtungen, ſtuͤndlich ange 
ftelte. CLIX * 

Thiene, Sulla Storia de’ mali venerei, 
CLXIX. 240, 

Thiere, Wirtung des menfhlihen Blicks 

auf, CLXXI. abr. 

— — intereſſante Anekdo⸗ 


nit, SL de la Fr estion. CLVEII. 63, 

Tinctura Jodinae, Rugen. CLXXH 267. 
Opii erocata, 5* witkfames Heil⸗ 
mittel. CLXXIL 304 

Toddy, Eocospalmenfaft. CLXIS. 132. 

Bodesfall, gemeldet. CLXVIII. 224. 

Töomassia, Saggio fisiologico sulla a 
| disentiredell’ uomo, CLXVHI 


Sorrolitp, chemiſche Unterfuhung beffeib. 
LVI 


C : 58. 

Sraheotomie, mit Gih@verrictet. CLXIII. 
143- 

Trasmeilius of the medical Soci 
of the State of New-York. CLVIL 
48. ofthe King's and Queen’s College 
ofPhysicians iu —— CLXXVL 349. 

Tremella Nostoc, f. Gterngallerte. 

Zuberfutdfe Krankheiten, Natur und Ir: 
fprung berf. CLXHI, 137. . 


u. 


ueberſchwemmungen, aroße, über bie Mite 
tel, nad en die Gefunbheit zu er⸗ 

- balten. CLXV. 

Unterliefer, GCrhicpation deſſelben, mit 


Regife rn 
@läd gemadt. ELX, 95. theilweiſe 
Grftirpation —— mit ck voll 


bradt, CLAXXIL. 304. 
Urachuẽ, Kal * offengebtiebenem, nad 
bes Geburt. CLVIII 
Urin, Unterfuhung —5— — einem an 
Pu — N re ig Leidenden. 


ul. 
Ursns —— Höhlenbär. 
Uterus, Beobochtun eines boppelten, 
CLXXVI. 335. pmpathie mit bem 


Grhirn, ſ. Hirn. 


Veneriſches @ift, über baff. als Ucfadhe 
fecundörer fopb. Zufälle. CLXXL 264. 
Verbrennen eines Schiffs. Nachricht über, 


CLIX. 72. 
nese Schrift. 


RT rg über, 
vll 
Er buch Mobnfaft gebeitt. CLX. 
Thieren durch Blauſaͤure, Ent⸗ 
—5— cux. —F — 
durch Blauſaͤute. CLI 
Vergnies de Vicdessus, Trade el'An- 
thrax non contagieux, CLXIX. 240, 
Verein zur Befdrberung bes Gartenbaw's, 
Verhandlungen. CLXXI. art. 
— + bertnädige Ehen ber 
Schwangerfhaft CLVII. 
er Unterfuhung der afae beffelben 


74- 
Birgit, Salurgeiäe de in Mu a. 
t vorfommenden njen unb er 
CLXVI. ı9r. : 

Boͤgel, Zahnſyſtem berf., über. CLXIV, 
159. MNordameritars, Sammlung von, 
und neue Arten. CGLXX. 9 250, 

Boͤgelkunde, das Neuefte und Wichtigſte 
berf., Schrift... CLXXVI. 

Woneifang, merhwärbiger. CEXVL, 186. 
Berſteherdruſe, über bie Sinfhnchung 
berf, beim Steinſchnitt. CEXII, 128. 
Bullane, im Innern Aftens, über. 
ELXXIV, 305. "über zwei in ber Tar⸗ 

tarei. IV. 307. 


W. 
Wärme, Wirkun —* bie Dichtigkeit ber 
5 — Au i = 
präparate, er enkrankheiten 
—— ſchoͤne. ———— 
Wahnſinn, Brhandlurg im Militärs Serens 
"Haufe zu Kork Glareuce® CLXV. 173. 
bei einem Wilden beobachtet, QLXIII. 
341. 


Malgen, neue Art. CLX. 88 

Wal, Mitdgeläße —— anatomi ſche 
Beobachtungen über. CLVIII. 49. 

Walftſche, über bie Strecken, welche fie 
durchſchwimmen. CLXII. rar. 

Wallaba, Känguruhatt. CLXVIII. 215. 

Bartburg. Witterung, ſ. Jena. 

Walroſſe und Serhunde, Beobachtungen 
über. CLXXIV. 312. 

Waſſerſcheu. Behandlung derſ. zu Lyon. 
CLXVII. 207. . Birkfame prophylacti⸗ 
[he Behandlung berf. CLXX. 252. em 
pfohlenes Mittel. - CLIX. 80. : Efrift 
über dieſelbe. CLXIII. 143. 

Wafferfubt, MWirkfamkeit großer Gaben 
der Digitolie: CLAXIV. 157. 

— gegen Hundewuth wirkfam. 

i. 64 


— Elenchts plantarum horti 
— Paulowskiensis, CLIX. 


Bihen, von. Der Monte:Rofa, CLX. 


Wekkumfegelunge s Erpebition. gu 
——* Nachricht über dieſelbe. — 


248. 
Witterungätabelle, f. Sena. 
Woͤchnerinnen, über Rervenentzündung der: 
felben, CLXVIL zor. 
Woyzeck, Mörder, über —— 
keit deffelben. CLXXI. 27 


BEER: Die —— beffelben, 


IL 301. 
—— urſache von Kopflichmerz. 
CL ., 272. 
3. 
Bambdrone, Art Zwirn. CLV. 6. 


Bahnarzneifunft, didactiſches und beſchrei⸗ 
bendes Gedicht, über CLXXI. 287. 
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Nachricht von der Luftſchifffahrt und den meteoro— 
logifhen Beobachtungen, welche von bem Hrn. 
Graham und dem Gapitain Beaufoy ben 
17. Juni 1824 von Islington bei London aus 
angeftellt wurden. 


Seit langer Zeit hatten die Luftſchifffahrten bloß das 
zu gedient, die Neugierde zu befriedigen, obne der Miffen« 
ſchaft Vorthell zu bringen, bis vor Kurzem @ mit der 
Phyoſik vertraute Männer fi aus Liebe zur Wiſſenſchaft 
zu einem foldhen Unternehmen vereinigten. ie verfaben 
fi mit Inflrumenten, mit denen fie die jedesmalige Höhe 
ber Luftſchicht, in welcher fie ſich befanden, deren Tempe— 
ratur und barometrifchen Zuſſand meffen Ponnten. Die 
Geſetze, nach welden die Wärme in der Atmoiphäre von 
unten nad oben abnimnıt, find noch nicht sehörig bekannt 
und doch wäre dieß zur WVervolftändigung der Barometer» 
böhen » Meſſungen hoͤchſt wuͤnſchenswerth. 

Die Vorbereitungen wurden dießmal auf eine bisher 
niht gebräuchliche Welſe getroffen. Statt ter gewöhnli« 
hen Stangen, durch deren Höhe das Auffteigen mebr oder 
minder erſchwert mird, errichtete man ein einfaches, 5 Fuß 
hohes Gerüfte, auf welches man nur mit der Sache ver- 
traute Gehülfen zulleß, weiche 4 Dutzend Stride in ber 
Hand hielten, die an dem das Obertheil des Ballons um— 
büllenden Netze befeftigt waren und, je nachdem ber Balz 
Ion ſich anfülte und Schwimmfcaft erhielt, allmälig 
nahgelaffen wurden. Als man ihn für gehörig gefüllt hielt, 
king man geſchwind am jene Stride, mittelft ſtaͤhlerner 
Hafen einen großen Reif von biegfamer aber haltbarer 
Subftanz, den man mittelft 4 flarker Riemen an dem Ges 
ruͤſte befeftigt hatte. Uebrigand waren noch 12 Männer 
behülflich, den Ballon feſt zu haltın, während man bie 


Gonbel ber Aeronauten am befagten Meif haͤngte. Die 
Neifenden hatten ben Morgen aufjubrechen gewuͤnſcht; 
allein die Unbeftändigkeit ber Witterung zwang fie bie zum 
Abend zu warten, unb felbft dann war der Wind noch 
giemlich heftig und flofend, Als fie bie Gondel befliegen 
hatten, zogen die Gehülfen den Ballon fo meit von dem 
Bäumen und Häufern weg, als die Ausdehnung des Ger 
rüftes es erlauben mollte; fie nahmen einen Augenbiid 
wahr, wo bee Apparat eine faft ſenktechte Lage hatte, da 
fie denn alle zu gleicher Zeit Losliefen und der Ballon 
tra in die Luft flieg. Es war 5 Minuten über 
Uhr. . 


Das Barometer zeigte auf dem Geruͤſte 29,8 Enge 
liſche Bol, das Thermometer 66° F. (14$ R.), tas 
Hogrometer 17 *). Nach ber Ausfage der Luftſchif— 
fer gewährt eine ſolche Abreife von ber Erbe eihen 
berrlichen Anblick. Es ſchien ihnen als ob der Ballon fies 
ben bliebe. Sie empfanden nicht die mindefte Bewegung, 
fondern bie unten befindlichen Gegenfiände entfernten fi 
anſcheinend von ihnen. Gie uͤberſchauten die Hauptfladt 
und deren Umgebungen dis in bie kleinſten Berzweigun: 
gen. Kein Sauare, keine Straße, fein Haus log vor ihs 
rem Bli verborgen; aller Orten fland bas Volt im Hau« 
fen ; fie hörten deffen Freudengeſchrei, und ba mährend ber 
erften Paar Minuten bie verſchiedenen Gegenftände in Be: 
zug auf bie Erhebung des Ballons nod eine nicht genz 
unbetraͤchtliche Höhe hatten, fo boten die St. Paultkirdye 
und bie Hügel in der Umgegend eine perfpectivifche Anſicht 
von ungenöhnlih angenehmer Wirkung dar. Um 6 Uber 
8' 30% — Höhe 2,304 Buß, Thermometer 46° (65 R.) 


) Bon weldem Hygrometer hier bie Rede ift, tönnen wie 
nigt angeben, ba5 Sauffurefche ift nicht gemeint, 
4 . 
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Hygr. 15° Krodenheitz ber Ballon befand fi genau über 
der Brüde von Waterloo, Die Schiffe jeder Größe, wo⸗ 
mit der Fluß bedeckt war, die man einzeln unterfcheiben 
konnte, boten einen fehr eigenthuͤmlichen Mubhd dar, Doch 
befand man fih ſchon fo hoch, daß alle fdheinbare Bewe⸗ 
gung bes Bodens verſchwunden mar und das Land nur 
nod das Anfıhen einer herrlich gezeichneten topogtaphiſchen 
Charte darbot. — 

Um 6 Uhr 12 Minuten. — Barometer 25,5 Boll, 
Höhe 4128 Fuß; Therm. 45 (55 R.). Die Luftfegler 
durchſchneiden eine leichte Wolke, die dielleicht nur von ten 
Dünften der Hauptſtadt herrührte. Sie befinden fi ge 
nau Über ber Baurhall Bruͤcke. Der Ballon tritt nun 
in eine Luftſtroͤmung, melde ihn fanft nach Morben treibt, 
Diefe Bewegung erzeugt bei ben Meifenden ein unbebeus 
tended Gefühl von Schwindel und Herjdruͤcktn; kurz dar 
auf (6 Uhr 15‘) gelangen fie in eine Wolke. Barometer 
233; Höhe 6,240 Buß; Thermometer 39 (34 R.); Ho⸗ 
grometer 209 Trodenheit. Bis jetzt hatte man noch alle 
Grgenftände unterſcheiden können; Bäume, Häufer, Bahr: 
zeuge hatten noch Länge und Breite, nur Feine Höhe. 
Die Heerſtraßen erfhienen als orangenfarbene Bußpfabe, 
die Getraidefelder mit lebhaft geünen Linien geflreift, bie 
Hecken von bunklerer Farbe. 

As man buch die Wolkenſchicht hindurch war, in 
welcher man keine merklihe Berdunkelung wahrgmommen, 
veränderte fi die Scene durchaus. Bis an bie Gränzen 
des Horizonts erblidee man nur eime ausgebehnte Ober: 
fläche, wie ein großes Meer, auf welcher ſich hie und ba 
Maffen von fehr mannichfaltiger und impofanter Geftalt 
erhoben. Die Sonne, melde ihre Strahlen vem azurs 
blauen Himmel herabſchoß, vergoibete die Gipfel der gleich 
Bergen fi über einander thlrmenden Wolken mit bien« 
dendem Glanze. Nichts läßt fi mit der Pracht biefer 
Scene vergleihen. Im Zenith erblidte man noch eine 
kleine Dunftfchicht, und da man bucch die, in ben untern 
Wolken befindlichen, Luͤcken noch Heine Stellen vom Eed⸗ 
boden erblidte, fo btachten biefe aleihfam in Mahmen ger 
faßten Kärtchen die maleriſchſte Wirkung hervor. 

Um 6 Uhr 20’. Bar. 21,6 3., Höbe 7,872 8. — 
Man börte einen Kanonenfchuß, auf melden meber rollen: 
bes Geräufh, noch Echo folgte. Der Ballon veränderte 
hierauf feine Richtung und wurde von einer andern Gtrös 
mung ergriffen. Die Reifenden empfanden in ben Ohren 
ein unangenehmes Gefühl und Klingen, welches mit ih: 
rem Eintritt in die Wolkenſchicht begann und fie auf der 
ganzen Fahet nicht wieder verlief. Sie fuchten vergeblich 
ſich dadurch, daß fie Baummolle in die Ohren flopften, 
bavon zu befreien. 

6 Uhr 26%. Bar. 20,25 Höhe 9,216 F.; — man 
vernahm einen zweiten Kanonenfhuß. — Die Wolken 
befanden ſich jegt bedeutend tief unter den Reifenden; man 
fab, wie fie Über einander berroliten, alle erdenkliche Ger 
ya annahmen, und vermöge des ſchiefen Einfallens ber 
Sonnenſttahlen, lebhafte und mannicfaltige Farben ers 
bielten, 





4 


6 Uhr 31%. Bar. 19,5 3.3 Höhe 9,888 $.; There 
wmometer 32 10 R.); Hygr. 25° Trockenheit. Hr Gras 
bam bat feinen Meifegefährten, eine Taube fliegen zu 
laffen; dieſelbe flog, ohne ſich zu bedenken, aus, beſchrieb 
nieberwärts zwei bis brei Kreife und fleuerte dann durch 
eine bee in ben Wolken befindlichen Luͤcken. Später ers 
fuhr man, da fie um 9 Uhr in ihrem Schlag im MWpite 
Conduit⸗· Houſe zu London angelommen ſey. 

Der Ballon hatte jegt eine Hoͤhe erreicht, über wel⸗ 
che er fi, nad . Grabam’s Dafürhalten, nur durch 
Auswerfim von Ballaft noch erheben konnte; dieß wuͤrde 
das Mieberfleigen und Ankern erfhwert haben, und da man 
bei fernerm Stiigen auf keine merfwürdigen Erſcheinun—⸗ 
gen weiter rechnen konnte, fo öffnete er um 6 Ube 
(Barom. 19,2 3. Höhe 10,171 F., Therm. 32 [o R.) 
Hpgrom. 31 Zrodenheit) das Ventil ein wenig, und ber 
Ballon fing langfam an hinabzufinfen. 

In diefer bedeutenden Höhe vernahbm man einen Kar 
nonenſchuß. London war bisher befländig fichtbar gemefen, 
wenn nicht Wolken es gerade verbediten, und der Ballon 
hatte anfcheinend nur in Bezug auf die Höhe eine erheb« 
liche Ortsveränberung erlitten; von biefem Augenblid an 
fegte er fidy jedoch in eine ſchnelle Bewegung nah Süden, 
und das durch die Einwirkung ber Sonnenfttahlen ausge 
dehnte Gas fing am durch die Sicherheitsklappe zu ent: 
weichen, 

. 6 uUhr 42%; Batom. 19,5 3. Höhe 9,888 $.; Ther⸗ 
mometer 31 (—$ R.); — man konnte bie Gegend uns 
terfcheiden. Die Themſe erfhien als ein Bleiner, aber 
durch das Zuruckwerfen ber Sonnenftrahlen aͤußerſt gläns 
zender Bach. Go fhön dieſer Anblid war, fo fland er 
body an Pracht demjenigen nad, melden ber Bid auf 
die Wolken von oben nad unten gewährte. 

Bei der Erfahrung und ber gefchidten Leitung bed 
Hrn. Graham ging bie Mieberfahrt fo fanft und ums 
merklich von flatten, daß man nidyt wußte, ob man feige 
ober falle; nur wenn man Gilberpapier aus der Gondel 
marf, erkannte man aus beffen feheinbar nach oben gerich⸗ 
teter Bewegung, daß der Ballon ſich wirklich ſenke. 

6 Uhr 51“. Bar, 22,3; Höhe 7,200 F.; Xherm. 
38 (24 ®.); Hugrom. 23° Trockenheit; — man naͤherte 
fi der Wolkenſchicht und gelangte um 6 Uhr 55° bei 
5.568 8. hinein. Sie erfhien ald ein weißer, dichter 
und fehnell auffteigender Nebel. 

6 Uhr 56°. Bar. 24,55 Höhe 5088 8. — De 
Ballon gerietb in einen andern Luftftrom und nahm eine 
langfame, mwirbeinde Bewegung an. Die Wollen wurben 
bier und dunkler gefärbt. Die Neifenden empfanden ein 
unangenehmes, nicht wohl zu befcreibendes Gefühl, und 
ber Blick fand nirgends einen Muhepunct; bie Stimme 
ber Zuftfegler [diem an Kraft zu verlieren, indem fie ih: 
nen gegenfeitig ſchwaͤcher fehien, als Über und unter diefer 
Wolkenſchicht. Uebrigens fpürten fie nicht bie geringfte 
Beklemmung bei'm Atbmen. 

Um 7 Ubr 0’ befand man fid bei einer Höhe von 
4.608 Fuß unter ben Wolken, und der Ballon gerieth 
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durch einen neuen Luftſtrom wieder im wirbelnde Be— 
wegung. 

7 Uhr 3. Bar. 26,3 3.5 Höhe z168 F.; — bie 
Gegenitände werben fehr deutlich fihtbar; die Schaafe er 
fcheinen auf bem Grün bes Waiden mie eben fo viel weiße 
Puncte. Man hätte fie leicht zählen können. 

Hr. Graham ließ hierauf am einem 480 Fuß lan- 
"gen Seile den Anker fallen und ertheilte zugleich feinem 
Meifegefährten die nöthigen Infteuctionen in Bezug auf 
fein Benehmen bei'm Lenken. 

Um 7 Uhr 7' (Barom. 28,3 Bon; Höhe 1,440 F.; 
Therm. 50 [6 R.]; Hygrom. 22) fingen die Luftfchiffer 
an, bie Ungleiäyheiten auf dem Erdboden zu bemerken. 
Se beutticher fie die Gegenſtaͤnde unterfchieden, um befto 
ſchneller ſchien ihnen die Niederfahrt von flatten zu gehem, 
Sie bemerken, wie man von allen Selten bem Drte zu⸗ 
"eilte, mo ber Ballon muthmaßlih auf bem Boden ans 
kommen würde, Nachdem ber Anker durch eine Hecke ger 
ſchlagen, verfing er fi in ben Zweigen einer Eiche, und 
die Gondel wurde dadurch mit Deftigkeit gegen bie Erbe 
geſchleudert. Die Reifenden vermieden ben Stoß dadurch, 
daß fie fih an ben unten am Ballon angebrachten Reif 
hingen und die Beine anzogen. Der Ballon flieg ſchnell, 
fo lang wie der Steid war, wieder im die Höhe; allein 
da der Anker feft hielt umb mehrere Leute zu Hütfe eil⸗ 
ten, fo tonnten die beiden Meifenden, nachdem fie noch 
drei immer ſchwaͤchere Stöfe ausgehalten, auf einem Grund» 
ftäd des Hrn. Wirkes, im Kichfpiel Tandridge, 20 Mei⸗ 
len von London, um 7 Uhr 8' aus ber Gonbel fleigen. 
Sie wurden von ber fich herandrängenden Menge aͤußerſt 
freundfchaftlich/ aufgenommen. Nachdem der Ballon ent 
leert war, parte mam die Gondel und bie phyſikaliſchen 
Inſtrumente, welche nicht den mindeften Schaden gelitten 
batten, auf einen Wagen, und ließ dann eine zweite Taube 
fliegen, melde die Nachricht von der gluͤcklichen Ankunft 
nah London bringen follte. Sie fam erft am folgendem 
Morgen an, mährend bie Luftſegler felbft ſich ſchon die 
ſelbe Nacht um za Uhr In ihrer Wohnung in Drforbs 
Street befanden. 

Bemerkungem Um bie Berechnung ber. Höhen nach 
den Barometerbeobadhtungen abzukuͤrzen, hat man flır jede 
Linie des Quedfilbers die mittlere Zahl von 96 Fuß ger 
rechnet, wonady indeß die wirklichen Höhen cher bedeuten» 
der als geringer ausfallen möchten *). 


*) Die mittlere Höhe ber, einer Linie bes Merkurs zwifißen 
29,8 (bei der Abreife) und 19,2: (bei'm hoͤchſten Puncte) bes 
Barometerftandes ent/prechenden Luftfäule iſt eigentlich 105,3 
Engl. Fuß, alfo um 9,3 Juß bebeutender, als bie oben ans 
genommene Mitteljahl. Die angewandte Methode hab übers 
dem den großen fehler, daß eim ziemlich ſchnell wadfendes 
Berhaͤltniß ars fih gleichbleibend angenommen wird, und 
alfo die im unten Theile ber Luftfaͤule begriffenen Höhen 
* groß, dle im obern aber zu gering berechnet wurden. 

alb iſt die höcfte Erhebung der Euftfegler nad, ihret 
Beobachtung des Barometerftandes zu 19,2 Boll nur zu 
10,171 Fuß angegeben, während fie, mit Ausfhluß der, we⸗ 
gen der Temperatur ber kuftſäule nothwendigen Eorrection, 
ın der That 12341 Fuß betrug: 
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Die Meifenden hatten nicht erwartet, bie Luft nach 
Maßgabe ihrer Erhebung immer trodener zu finden; mir 
bei 2,304 Fuß zeigte fie fih um 2° feuchter; allein auf 
bem böcften Puncte war fie um 149 trodener, als auf 
der Erboberfläche *); 

Man hatte eine Buffole mitgenommen; allein ba fie 
ſich bei der geringfien Bewegung der Gondel drehte, fo 
mar fie von feinem Nutzen. 

Es hat mweber etwas Unangenehmes noch Schauder⸗ 
erregended, wenn man von bes Gondel aus bie umliegen» 
ben Gegenflände betrachtet, welche ſich nicht ſenkrecht dars 
unter befinden; allein wenn man fie, 3. B. den aufs 
gebängten Ankerhaken, ſtarr anfieht, fo befömmt man 
Schwindel, 

As die Reifenden zw dem hoͤchſten Puncte gelangt 


“waren, empfunden fie Froſt, der jedoch nachließ, ſobald ſie 


anfingen, ſich nieberzulaffen, 

As der Capitin Beaufoy aus der Gondel flieg, 
mußte er ſich ſchneujen. Hierbei fühlte er in den Ohren 
emen Lärm, ber einem Piftolenknalle glich; und fo oft er 
im Laufe des Abends baffelbe wiederholte, hatte ex jedes⸗ 
mal biefelbe Empfindung. 

Hrn. Graham muß man bie Gerechtigkeit wieder⸗ 
fahren laffen, daß er ſowohl beitm Auf» und Miederfleis 
gen die Führung des Ballons mit großer Geſchicklichkeit 
beforgte; er behielt nur fo viel Balaft in der Gondel, daß 
er den erſten Stoß bei'm Landen mildern konnte, und ließ 
nte mehr Gas aus dem Ballon, als zu ber allmäligem 
Miederfahrt erforberli war, und ihn in ben Stand fegte, 
den Landungsplatz zu wählen, inben er fich im Augenblid 
wieber erheben Ponnte, wenn berfelbe nicht ſchicklich erach⸗ 
tet worden wäre, 

Das angewandte Wafferfloffgas war keineswegs rein, 
fonbern nur 24 Mat leichter, ald atmofphärifche Luft, 


Wir theiten hier die Hauptmaaße des Apparate mit: 


Durchmeſſer der Mappe 19 Boll 
Höhe des Ballons 63 Fuß 
Durchmeſſer beffelben 375 — 


Gewicht des Ballons nebft Zubehör 

Des Ballafts, Ankers, Seils und der 
Inſtrumente 

Der beiden. Luftſegler 


szr PP. 


107 — 
294 — 
632 Pfd. 


) Auf biefe Erſcheinung if in Ber Bibliothäyue universelle 
ſchon mehr als einmal hingeriefen worben. Deluc hat 
äuerft darauf aufmerffam — und ſeitdem bat fie 
duch eine Menge von Beobadtungen beſtaͤtigt. Obgleich 
beftändig Mafferdämpfe von bet Erdſlaͤche in bie obern Ruft: 
ſchichten erheben und füh bafelbft unſerm Blicke old Wol 
barflelfen, fo find jene doc ein für alle Mal verpäitnipmäßig 
trodener. So lange man über bie Wolkenbilbung und deren 
Niederfhlagung ald Regen noch Leine bündigern Auffhlüfe 
pat muß die Meteorologie immer eine —2 unbollſtaͤndige 

iſſenſchaft bleiben. 
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[4 ai 
Der mit der Ruftröhre des Emu Gafoars in Ber: 
bindung ftehende muskulöfe Beutel 


iſt, wie ih aus einem fo eben eingegangenen Schreiben be# 
Hrn. DberrStaabsr und Hofchirurg Dr. Webemener vom 
7. Nov. erfehe, eine Entdeckung ber Shottiänder, fondern ges 
bührt unfern Landsleuten. Da das Schreiben mınde noch 
nicht befannte Umftände enthält, fo laffe ich es hier folgen, 


„Meine faft Jahr lange Abweſenheit aus Deutſchland ift bie 
urfahe, daß mir das Märzheft ber Notizen für Raturs und Heil: 
kunde erft jetzt zu Geficht gefommen und daher mein aegenwäcti: 
ges Schreiben fo fehr verfpätet ifl. — In der 127. Rummer der 
gebachten Notizen, März 18324, wird einer von Robert Knor in 
Gbinturg gemachten Entdedung eines mir bem untern Ebel: 
le der Auftröhre bes Emu.Gafoar's aus Neuholland 
in Verbindung flebenden musculöfen Beutels am 
Halfe Erwähnung gethan, einer Entbedung, bie bereits vor 
zwei Jahren auf hieliger Beterinairfhule gemacht und batb darauf 
von mie bem Drn. Profeffer 3. Meckel in Halle ſchriftlich ans 
gezeigt wurde, 

Im Herbft 1822 wurde ein biefeldft geftorbener Gafoar aus 
Neubolland, weiblichen Geſchlechts, auf ber Beterinairfchute durch 
ben Beterinairargt Günther, in Gegenwart des Director biefer 
Anſtalt, Bausmann, bes Dberftaabschirura Dr. Spangens 
berg, meiner und mebrecer Schüler geöffnet und unteriucht, 
Ara obern Theile der Luftroͤhre fand ſich ein der cartilago cri- 
coidea entiprechender Anorpel, auf welchem zwei Keine cartila- 
gines arytaenoideae faßen. Durch diefe wurde bie Stimmrige, 
welcher ein Kehldeckel mangelte, verfhloffen. Die Knorpel der 
Luftroͤhre waren vollftändig. Meber ber Bifurcation der Luftröhre 
fand fih am beren vorberer Wand eine 21 Zoll lange nad; oben 
ich erſtreckende Haffende Spalte ber Euftröhrenknorpel, weiche bie 

ftröhre mit einem großen zelligten Buftfade am Halfe in 
Verbindung fegte. Muskelfaſern wären an biefem Sade nicht 
zu bemerken, und es ift mir baber wahrſcheinlich, daß aus ihm 
die Auft nur vermittelt ber Thätigkeit ‚der Halsmuskeln in bie 
Luftrdbre zurücgedraͤngt werben könnte. Auch vermutbe id, daß 
diefer Luftſack, ter ganz ben übrigen Auftfäcen des Vogels glich, 
auırbings bazu dient, bei'm fchnellen Saufen als Ruftrefervoir zu 
dienen und bie Oxygenation bes Blute zu ** Die Knors 
pel der Brondien waren nicht mehr vouftändig, nicht mehr den 
ganzen Ganal, derſelben umfaffend. An der Bıfurcation fand ſich 
eine bervortretende, halbmondfoͤrmige Elappenartige Membran. 
Sn beiten Hypochondrien lag ein großer zelliater Buftfad, ber 
durch eine Deffnung in dem unvollftändigen membranöfen Zwerch⸗ 
fell mit den Zungen in Verbindung ſtand. Min aͤhnlicher Luftfad 

g im jeber Seite bit oberhalb des Zwerchfells. Das Herz war 
ehr musculds, Im rechten Ventrikel befand fid ein fehr ſtarker 
Kiappenmustel. Aus dem Herzen entfprangen, aufer ber Aorta 
descendens, zwei Arterienftäime, wilde am Halſe heraufftiegen 
und von denen jeder fi in die Art, subclavia und carotis theil⸗ 
ten. — Der nervus vagus bilbete am Halfe einen fehr biden 
Rervenftamm. Das Halsftüt des nerv. symp, fehlte; aud 
konnte ich bei einer freilih nur — Unterſuchung keinen Ber; 
biadunasaft zwiſchen Bruft: und. oberm Halsftüd des ſympathi⸗ 
fen Nerven im canalis vertebralis entdeden. — Die Zunge 
mar klein und fleifhig. Ein Kropf mangelte. Der Magen war 
derb und groß, enthielt eine Menge genoffener Pflaumen mit ih⸗ 
ren Kernen. Die Eeber hatte zwei größere Seitenlappen und eis 
nen lobus Spigelii. in Einfhnitt im linken Lappen ſchien ben 
lobus quadratus anzudeuten. Der Diddarm, nit viel weiter 
als ter Dünndarm, war nur erwa } Ruß lang und befaß zwei 
Blindbärme. — Die Beckenknochen waren vorn nicht vereinigt, 
eine Urinblofe nit vorhanden. Des ovarium war einfah, In 
bie cloaea Affneten fid ber lange oviductus, zwei Ureteren und 
der Maflvarm Die clitoris entbielt einen Rnorpel. — 

Die Umfände erlaubten mir keine längere und genauere Uns 
terfuhung. Ich kann daher nur die obigen unvollftändigen Bruch⸗ 





ſtuͤcke liefern. Indeſſen wenn Cie ach aus benfelben nichts Wei: 
teres benugen wollen, fo find Ihnen doch vielleiht die Bemerfun- 
gen über den quästionisten Luſtſack für die Notizen ıc. von eis 
nigem Wertbe ꝛc. 


Ueber die Einwirkung bes Seewaſſers auf Kupfer- 
beſchlag an Schiffen *). 

Wir wollen bier unfern Leſern eine kurze Ueberſicht mitthei— 
len über bie Forſchungen bes Sir H. Davy, melde nidt bloß 
in Bezug auf die Schifffahrt Refultate verfprechen und beren Um— 
fang fi noch nicht beſtimmt würdigen läßt. Er, der Präfident 
der föniglihen Gefellfhaft, äußerte bei Gelegenheit feines Vor⸗ 
trags über biefen Gegenftand, nachdem er auf den fdhnelfen Bers 
fall bes Kupferbeſchlags bei der königl. Marine bingebeutet: „Der 
allgemeinen Meinung zufolge folte bas Serwafler auf reines 
Kupfer wenig oder keinen Einfluß äußern, und wäre bie ſchnelle 
VWerberbniß des Beſchlags gewiſſer Schiffe der Unreinbeit biefes 
Metalls zugufhreiber. Als ih jebod die Zpätigkeit bes See 
waffers auf zwei verfhiedene Proben von Kupfer unterfuchte, fand 
ih, daß die anfcheinend volllommen reine ſchneller angegriffen 
mwurbe, als die andere, melde eine Legirung entbielt. Bei ſpä⸗— 
tern Verſuchen mit verſchiedenen Arten von Kupfer, welche ber 
königlihen Geſellſchaft entweder als vorzüglich dauerhaft eder als 
befonders vergänglid überſchickt worden waren, bemerkte ih, daß 
fie fih im Bezug auf das Serewaffer faft einerlei verbielten; bars 
aus ſchloß ich, daß bri den Weränderungen, bie fie erlitten, noch 
andere Urfahen als die befondere Beſchaffenheit des Metalls thdr 
tig gewefen ſeyn müßten.” . 

Sir Humphrey befchreibt hierauf die hemifhe Wechſel⸗ 
wirkung zwifhen Germwoffer und Kupferbieh folgentermaßen: 
Laßt man ein Stuͤck polirtes Kupfer im Seewaffer, fo bemerkt 
man anfangs einen gelben Anflug auf jenem und im Waffer eine 
Zrübe, welche fid binnen wenigen Stunden entwideln. Die Kür 
bung der Wolken im Waffer it zuerft weiß und gebt allmälig 
in Grün über, Binnen 24 Stunden zeigt fi biäulihgrüner Nies 
berfchlag auf dem Boden bes Gefäfes, ber fih fortwährend an— 
häuft. Zu gleicher Zeit wird die Oberflähe bes Kupfers roftig 
und erfheint im Waſſer roth, und an den Stellen, wo fie in Ber 
rührung mit ber £uft ift, grasgrün. Auf diefer grasgrünen Sub⸗ 
ftanz bildet fih nach und nach fohlenfaure Soda, und biefe Ber» 
Änderungen vermitteln ſich fortwährend, bis das Waffer bedeutend 
an Suljgebalt verliert. In dem grünen Niederſchlag laͤßt fih 
durch eine Auflöfung von Ammonium ober andere Reagenzien sıne 
unauflöstihe Gompofition von Kupfer (meidhes man ein hydra- 
—— sub- muriate nennen koͤnnte/ und Hydrat der Magneſia etz 
ennen, 

Den von mir vor 14 Jahren aufgeftellten, gegenwärtig alle 
gemein angenommenen, Anſichten über bas Verhalten ber Gom: 
pofitionen von Ghlorine zufolge, ift es offenbar, daß Soda und 
Maanefia dur bie Thaͤtigkeit eines Metall nur vermöge einer 
Abforption oder Webertragung von Sauerſtoff im Seewaffer darı 
geſtellt werben koͤnnen. Diele Veränderungen konnten alfo ohne 
eine vorgängige Zerfegung des Waſſers oder Auffaugung des 
Sauerftoffs aus ber Atmofphäre unmoͤglich vor fi gehen. Da 
nun, meiner Beobachtung zufolge, Erin Wafferftoff Frei wurde, 
fo fand aud Feine Zerfegung von Waffer flattz deßhalb war bier, 
wie aud aus fpätern Verſuchen genugfam erheilte, der Sauerſtoff 
ber Atmofphäre thätig. 

Wenn Kupfer unter einem ausgepumpten ober mit Waſſer⸗ 
ftoffgas gefüllten Recipienten in &eewaffer gettan wurde, weldes 
durch Kochen von Luft befreit war, fo erlitt es nicht bie mindefte 
Veränderung. Dagegen zeigte fid) eine Abforption der atmofpbi: 
rifchen Luft, wenn Kupfer und Seewaffer in verfchloffenen Gefls 
fen beren Einwirkung ausgeiegt wurben. 

Nachdem Dapy auf feine, vor 12 — 14 Yıhren in Beyug 
auf bie hemifche und elektriſche Thaͤtigkeit bei Gelegenheit feiner 
ſchoͤnen Verſuche über die Alfalien entwidelten, Principien zuräds 
en 
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—— bat, fährt er fort: „In eſektro⸗chemiſcher Hinſicht iſt 
a6 Kupfer nur'fhwac pofitio, und meiner Anſicht zufolge fahn 
es nur bei poſitiver GEiektricität auf Scewaſſer einwirken; köngte 
man es baber nur ein wenig negativ machen, fo würbe bie ägende 
Wirkung des Seewaſſere aufgehoben fegn, und wenn bie ganze 
Oberfläche bes Eupfernen Beſchlags negativ märe, fo Lönnte durd⸗ 
aus feine hemifhe Einwirkung mehr flattfinben, wiewohl bie ver: 
fchiedenen Kupferarten eine gewiffe elektrifhe Thaͤtigkeit auf eins 
ander ausüben dürften. Bei meinem .erften, in dieſer Hinſicht 
angeftellten, Verſuche führte ich hoͤchſt *7 umſtaͤnde her⸗ 
bei. Ich machte naͤmlich Seewaſſer durch einen Zufag von Schwer 
felfäure ein wenig ſaͤuerlich und tauchte ein polirtes Stüd Kupfer 
binein, an welches eine, etwa 20 Mal Eleinere Zinnmaffe geldthet 
war. Nach drei Zagen fand fih das Kupfer volllommen rein, 
bagrgen das Zinn ſtark angefreffen. Am Waffer bemerkte man 
Feine blaue Färbung. Dagegen zeigte fid bei einem andern zur 
Ver gleichung angeftellten Berſuche, wo bloßes Kupfer in dieſelbe 
Mifhung getaucht wurde, tenes beträchtlich zerfegt und bie Flüfs 
figteit von beutlid blauer Farbe. Wenn ſchon durch + Zion 
die —— des durch Schwefelfäure ein ze. fäuerlih ges 
machten Grewaffers aufgehoben wurde, To zweifelte ich keineswegs, 
daß bieß ber Fall fegn werde, wenn. die Einwirkung bes Seewaſ⸗ 
‚fers bloß durch den Sauerſtoff ber Atmofphäre unterftügt würde. 
Bei einem Berfuhe ergab ſich, daß das Zinn im Verhaͤltniß von 
345 die Berfogung des Kupfers verhindern fönne. Beirm weitern 
Berfolg diefer Erperimente, welche unter allen möglichen Geftals 
ten und Beziehungen angeftellt wurden, ergaben ſich die befriebis 
gendften Reiultate. Ich fand, baf 40 — 50 Quabratzoll Kupfer 
durch ein Stück Zink von ber Groͤße eines gemöhnlihen Nagels 
kopfs volllommen gefhügt würden, daß man überbem, im Bezu 
„auf bie age dieſes legtern keine beſondere Borfiht ndthig habez daß 
»felbft wenn bie verihicbenen Kupferblehe nur durch bünne Drähte 
oder Faͤden, bie nicht mehr als Boll im Durchmeſſer hielten, 
verbunden feon, bie Wirkung bielelbe bleibe, Das Kupfer blieb 
auf beiden Seiten, ſelbſt wenn es viele Wochen lang im Seewaſ⸗ 
fer eingetaucht geweſen, vollkommen blank, während das Gifen 

ober der Bint allmälıg zerfegt wurden, 
; Ein Stüd dickes Kupferbleh wurbe auf bie Weife eingefchnits 
ten, daß 7 Abtbeitungen entftanden, welde nur durch möglichft 
danne Käden zufammenbingen, an ben obern Rand mwurbe ein 
‘4 30U breiter Zinkſtreifen geldthel. Nachdem das ganze Stüd 
‘einen Monat lang in Geewaffer gelegen, fand ſich bie Politur 
‚und der Glanz des Hupfers wie früher. Daſſelbe Ergetnif * 
ch, als man rinen Streifen Eiſen an das Kupfer löthete, waͤh⸗ 
rend aͤhnliche Stüde ohne Ableiter durch das Satzwaſſer beträgt: 
ti angegriffen wurden. 


He ii ı 





Nahriht von William Dempfter, welcher 
ein 9 Zoll langes Tiſchmeſſer verfchludte; und 
einem ähnlichen Falle bei einem Preufiifchen 
Mefferfreffer; von Thomas Barnes. 

Es find fhon mehrere Fälle von Mefferverfhlingern 
bekannt. Einer der merkwürdigſten ift der von John 
Gummings, der noch 10 Jahr lebte, naddem er eine 
ganze Menge Einſchlagmeſſet verihlungen batte. Dr. 
Marcer dat biefen Fall umſtaͤndlich mitgetheilt, und er 
iR auch in den Notizen Mro. 54. ©. 145. erzählt 
worden. Nachſtehender Fall ereignete fih neulich in 
Garlisle, und erregte nicht allein unter den Einwohnern 
diefee Stadt, fondern auch Überall in der ganzen Gegend 
Broßes Intereffe und Theilnahme. Beſonders intereffant 
mar er für bie Aerzte, und zwar einmal in phpfiologifcher 
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In Bezug Auf die praftifche Anwendung biefer Entbeckung 
entlehnen wir aus ber legten Mittheilung des Sir Dumpbren 
no folgendes: „Da man ben Deean im Bezug ouf bie Maffe 
bes an einem Echiff befindlichen Kupfers ols einen Gonbuftor von 
unenbliger Ausdennung betrachten kann, fo fuchte ih auszumite 
teln, in wiefern dirfer Umftand auf die Refultate Einfluß haben 


koͤnne. Ich brachte daher zwei dußerft feine Kupferbrähte, wovon 


ber eine ungefhüst, der andere mit einem Partiteihen ZinE vers 
fehen war, in ein gewaltig großes, mit Seewaſſer gefülltes Ger 
faͤß, welches zu_ben Kupferoräpten siemlih baffelbe Werhättniß 
hatte, wie das Meer zu dem Beſchlag eines Schiffs. Auch hier 
erhielt ich ein eben fo befriebigenbes Feſultat. Das mit dem Abs 
teitee verfehene Kupfer erlitt eine Veränderung, während ber 
unbefhägte Draht eine ſchmutzige Barbe annahm, zeregt wurbe 
und einen grünen Niederfchlag erzeugte. 

Diefe elektro » demifchen Korfhungen brechen einer unabfehbasr 
ren Menge von Berfuchen die Bahn, welche den Rünften äußerft 
erſprießlich werben bürftenz denn es läßt fi mit Wabrſcheinlich⸗ 
keit erwarten, bad in jebem Kalle, wo bie Oberfläche von Metal: 
len durch DOrybatlon von Seiten der Atmofpbäre zerftört ober ber 
einträdtigt wird, balbigft ein Gegenmittel aufgefunden werbe, 


Miscellen. 


Eine in Suͤdaftika uͤbliche Methode, ſich vor dem 
Anfalle großer oder reißender Thiere zu ſchü— 
ben, erzähle Burchell im 2ten Bd. feiner Reiſen. 
Der Jaͤger fuͤhtt zu dieſem Zwecke einen langen Stab, 
deſſen oberes Ende etwa 3 Fuß weit dicht mit ſchwarzen 
Straufenfedern (vom Leibe und bie Dedfedern der Fluͤgel) 


befege if. Springe ein’ ergrimmtes Thier auf ihn ein, 


fo fliht er ben Federſtab in den Boden und rettet fich 
durch die Flucht, mäbrend jenes feine Wuth an dem Por 
panz ausläft. Auf diefe Art entrann einer von Bur— 
hell’s Hottentotten einem wuͤthenden Rhinoceros. 
Electricität läßt fihb durch den Gefhmad 
unterfheiden. — Nah Berzeliuß erregt ein, mit 
teift einer Metallfpige auf die Zunge geleiteter, Strom von 
pofitiver Electricität einen fäuerlichen, ven negativer, einen 
cauftifhen und alkaliniſchen Geſchmack. (Monthl, Mag. 





Oct. 1824.) 
und 
Hinſicht, daß naͤmlich die Funktionen des Lebens durch 


die Anmwefenheit einer fo großen fremdartigen Subſtanz 
im Magen, als ein Tiſchmeſſer, nicht unterbrochen wurden, 
und feldft geringe Störung erlitten; ferner auch im Ber 
treff der medichnifhen und dhirurgifhen Behandlung, die 
bier angewendet werden Eonnte, 

William Dempfter, ein Gaukler, 28 Sahr alt, 
von hohem Wuchs und fanguinifhem Temperament, fam 
vergangnen November nah Garlisle, im ber Abſicht, 
fi mit einigen Taſchenſpielerkunſtſtuͤckchen fehen zu faffen. 
As er am Abend des 17. Movembers in einem kleinen 
Gafthof in Botchergate eine Menge Volkes beluſtigte, 
gab er unter andern au vor, ein Tiſameſſer verfhline 
gen zu wollen, und während er im Begriff war, das Meſ⸗ 
fer in den Schlund zu fleden, ſchien es ihm, als ob Je— 
mand hinter ihm ſtehe, und im Begriff fen, feinen Ellen⸗ 
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bogen zw berühren. Dadurch warb er fo fehr aus der Kafı - 


fung gebraht, daß das Meffer feinen Fingern ent: 
fhläpfte und durch bie Speiferöhre hinab in den Mas 
gen rutſchte. Unmittelbar nah biefem Bufalle ges 
rieth er in die ſchrecklichſte Angſt, und befürdtete augen« 
biidlih den Tod. Das verfchludte Meffer hatte eine 
Länge von 9 Zoll und einen knoͤchernen Griff, ber zuerſt 
in den Magen gelangt mar. Die Klinge war nicht fehr 
fharf, und gegen einen Zoll breit, Es wurde ihm bald 
ärztliche Huͤlfe verfchafft, und mehrmals verfucht, das Mef: 
fer auszusichen, zuerſt mit ben Fingern allein, dann mit 
einer turggekrümmten Zange, und endlich mit einer fehr 
fangen, auf folhe Bälle ganz beſonders berechneten Zange, 
aber alles ohne Erfolg. Das Meffer konnte durch keines 
dieſer Mittel erreicht, und nichts ihm Aehnliches Außerlich 
im der Magengegend gefühlt werben. Er blieb immer 
fehr niedergeſchlagen, wiewohl er fehr wenig Schmerz ober 
Uebelſeyn empfand. Die Aerzte fprahen ihm Muth ein, 
und ließen ihm fo ruhig. wie möglich, in feine Wohnung 
bringen, mit ber Verordnung, diefe Nacht hindurch nichts 
zu genießen, außer etwas kaltem Waſſer. Er hatte etwas 
Schlaf. Den Morgen darauf fühlte er etwas Schmerz 
im Magen; 3 12 Blut wurden vom Arm genommen, 
und ein Cipftir verordnet, Macher klagte er über Schmerz 
in der linken Schulter, ber buch die Bruſt nach dem 
Magen ſich verbreitete, worauf der Aderlaß wiederholt 
wurde. Jetzt konnte man eine harte Subſtanz, die für 
den Griff dieſes Meſſers gehalten wurde, ganz deutlich 
fuͤhlen, wenn man mit den Fingern ganz gelinde auf den 
Magen druͤckte; der geringſte Druck verurfachte dem Pas 
tienten bedeutenden Schmerz, Wiewohl fein Leiden noch 
immer weit geringer war, als man haͤtte erwarten koͤn⸗ 
nen, fo nahmen feine Gefundheit und ſeine Kraft body 
nach und nach bebeutend ab, Er Eonnte am Tage ein 
wenig berumgehen, und bed Nachts auf bem Rüden 
ſchlafen, war aber nicht im Stande, weber auf ber einen, 
noch auf der andern Geite zu Fiegen, Er nahm 2 ober 
3 Wochen lang etwas verduͤnnte Schwefelfäure, mußte 
aber diefe Medicin ausfegen, als er in Folge derſelben 
größere Schmerzen im Magen zu fplren glaubte. Seine 
Daͤtme wurden durch Rieinusst und Cipflice offen erhal» 
te, Die Stuhlgänge hatten eine dunkle eifenhaltige 
Farbe, die wahrſcheinlich durch bie Zerfegung des Meffers 
entftanden war. Der Puls war wenig afficirt und fhlug, 
in der Regel, 70 ımb go Mal in ber Minute, Seine 
Dit beſtand aus Suppe, Haferſchleim und Thee, die er 
in Heinen Quantitaͤten zu fih nahm. Beh leerem Mas 
gen konnte man ben Griff des Meffers im der Richtung 


von oben nach abwärts deutlich fühlen, wenn man die ” 


Hand etwas über dem Nabel ganz leicht auf den Bauch 

legte; aber sine einzige Taſſe Thee oder etwas Speife ir» 

gend einer Urt ſpannte den Magen fo aus, baf man vom 

Moffer nicht das Geringſte mehe fühlte. Der Patient 

bat e häufig Uebelkeit und Neigumg zum Erbrechen, und 

—— manchmal im Magen einen heftig ſchneldenden 
er 


Da dieſer Fall eben fo merkwuͤrdig als feltn war, 
fo wurde der Patient 'von vielen Aerzten beſucht. Alle 
Aerzte in Carlisle wurden zu Mathe gegogen, unb ba» 
mit nichts verfäum würde, mas diefem unglädlichen 
Manne vielleicht helfen koͤnnte, wurden auh Sir 4. Co os 
per in London, George Bell zu Edinburgh und 
einige andere Aerzte von biefem Hau in Kenntniß geſetzt. 
Da die große Länge des Meffers der Möglichkeit im 
Wege ftand, daß lehteres durd ben pylorus gehen, ober 
buch die Windungen des Darmfanald feinen Ausweg 
nehmen koͤnnte, und da es unmahrfceinlih war, baf ber 
Patient lange genug leben würde, um das Meffer im 
Magen aufzulöfen, fo wurden mehrere Mittel in Vorſchlag 
gebracht, daffelbe auszuziehen. Denn, ungeahtet Dem ps 
fier das Berſchlingen des Meffers überlebt hatte, und 
eine Gefahr eines plöglichen Todes vorhanden war, fo 
hielt man doch die Wirkung des Magenfaftes oder jeber 
anzumendenden Mebicin, befonders anf bie Klinge bes 
Meffers, für fo langfam, bag man es für raͤthlich bielt, 
das Inſtrument, wo möglich, aus zuziehen. Außer den bes 
reits angeführten Mitteln verdient nachſtehendes, wiemoht 
es nicht in Anwendung gebradht wurde, hier beſondere 
Erwähnung. Ein berühmter und ausgezeichneter Wunds 
arzt ſchlug vor, daß fih Dempfter daran gewöhnen 
folle, des Tages 2 oder 3 Mal eine flarke Bougie von 
glattem elaftifhen Gummi in den Magen einzuführen, 
und fie nad) umb nad eine, zwei, brei obere zehn Minne 
ten darin liegen zu laſſen; daß Möhren von elaſtiſchem 
Gummi zu 20 Boll Länge und verfhiedenem Calider von 
4 300 Durdmeffer an, und offen am jedem Ende, anges 
fchafft werden möchten; daß das in den Magen einzu 
bringende Ende mit einer Eifenbeinfugel ausgefüllt wer⸗ 
den follte, die an einem Draht oder an einem Gtüd 
Fiſchbein befeftigt fen, fo daß die die Speiferöhre ausklei⸗ 
dende Membran nicht durch das Einbringen der Röhren 
verlegt werde, Alsbann folle die Eifenbeinkugel zuruͤck⸗ 
gegogen, und ftatt ihrer eine Zange eingeführt werden, 
ähnlich derjenigen, mit welder Sir U. Cooper Bla 
fenfteine ausgieht, ober eine Zange, die ſich von felbfi aus 
breitet, wenn man fie vorwärts fchiebt, und bie nicht burdh 
bie Röhre zufammengehalten wird, - Derſelbe Wundarzt bes 
merkte, daß noch eine Menge Mittel vorhanden wären, um 
dad Meffer zu greifen und feftzuhalten. Da man es aber 
leicht an einer unfdidtichen Stelle faffen- koͤnne, fo bärfe 
man mur em ſolches Inſtrument anwenden, womit man 
bas Meffer, wenn es ſich nothwendig mache, ſogleich wie 
ber fodzulaffen im Stande ſey. Obiges vorbereitende Ders 
fahren war um befwillen angerathen worden, weil die ges 
waltfame Einbringung einer Bange ober jedes Inſtrumen⸗ 
tes durch die Speiferöhre im den Magen heftige Anſtren⸗ 
gungen und Krämpfe der Schlingmuskeln zu bewirken 
pflegt; diefe Krämpfe nehmen aber bei jebem erneuerten 
Verfuch immer mehr ab und laſſen endlich faft ganz nad. 
Den Beweis dafür kann man von ſolchen Patienten ent 
nehmen, bie mittelft einer, im den Magen eingeführten 
Möhre und einer Sprige ernährt werden muͤſſen. Ein an 
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berer Rarh lief darauf hinaus, dad Meſſer feinen Weg durch 
Die Wandungen des Magens und bed Unterleibs nehmen zu 
Yaffen und zufegt mit einer hirurgifchen Operation zu Hülfe 
zu kommen, Dieß follte badurd bewirkt werben, daß ber 
Patient ausſchließlich auf einer Seite oder auf dem Gefichte 
bei leerem Magen liegen follte, fo dab Entzündung und 
Guppuration erregt würden; und nachdem Adhaͤſſon eins 
getreten wäre, koͤnnte man mit dem Scalpel zu Huͤlfe kom⸗ 
men. Es ift bekannt, daß ein Maulbeerblafenftein in oͤf⸗ 
teren Fällen feinen Weg durch bie Blafe und den Mafldarm, 
durch die Blafe und das Mittelfleifh, durch die Blaſe uͤber 
dem Schaambogen genommen bat, wenn ber Patient Jahre 
lang bettlägerig war und gerade in der, fuͤr folde Operatio⸗ 
nen ber Natur günttigen Pofition ſich befand. Auch ift bes 
kannt, daß häufig Ballenfteine ihren Weg durch bie Wans 
dungen bes Unterleibes genommen haben, Das einzige an« 
dere Behandlungsverfahren, beffen ich hier no erwähnen 
will, mwurbe von den Wundaͤtzten des Krankenhauſes zu 
Earlisie in Vorfhlag gedracht und von einem ber erſten 
MWundärzte Europa’s gut geheißen. Man folte nämlich in 
den Magen bed Patienten einfhneiden und auf biefem 
Wege das Meffer ausziehen, Der legte Bericht aus 
dem Krankenhaufe zu Garlisle enthält Folgendes Über 
Dempfter: 

Die Wundärzte des Krankenhauſes waren darüber, mie 
biefer außerordentliche Fall am beften zu behandeln fen, voll« 
kommen einftimmig; fie waren nämlid ber Meinung, daß 
nichts als eine Operation dem Patienten das Leben zu retten 
vermoͤchte. Er konnte aber nicht Überrebet werben, ſich der» 
felben au unterwerfen.” 

Er blieb in Garlisle bis zum 28. Dechr, wo er ed ver⸗ 
ließ, in der Abficht, zu feinen Freunden in Hammerfmith 
bei London zu geben, Bemerkt zu werben verdient, baf 
diefe Reife von den Aerzten bed Krankenhauſes weder ange 
zathen, noch gebilligt worden war; fie riethen ihm vielmehr 
davon ab, indem fie gefährliche und tödtliche Foigen befuͤrch⸗ 
teten und wünfchten angelegentlich, daß er in Carlisle bleibe, 
Den öffentlihen Nachrichten zufolge, fcheint, was fie bes 
fürchteten, eingetroffen zu fepn. Dieſer unglückliche Mann 
konnte feine Reife nur bis nah Middlewid in Cheffhire 
fortfegen, wo er den 16. Januar ftarb. Durch die Irrita⸗ 
tion bed Meffers und buch das Rumpeln des Reifewagens 
war Entzündung und Gangrin des Magens bewirkt wor⸗ 
den. Der bereits ermähnte berühmte Wundarzt, welcher 
für eine Operation flimmte, Äuferte ſich entfchieden dahin, 

das inden Magen an der Stelle hätte eingefhnitten werben 
müffen, mo man den Griff des Meffers fühlte. Der Schnitt 
bitte müffen dn der Richtung ber Jinea semilunaris ges 
führt und der Magen vorher von Speifen und Fluͤſſigkei— 
ten ganz befreit werden. Nach der Operation bätte der Pas 
tient 10 Zage lang buch Fleiſchbruͤhelyſtire 16. ernährt wers 
ben müffen und nad 10 Tagen Gallerte bekommen dürfen, 

Da Dempfter in beträchtlicher Entfernung von Gars 

Usle geflorben und Bein authentifcher Sectlonsbericht befannt 
geworden ift, fo weiß ich weber, welche Veraͤnderung das 
Meffer während feines Aufenthalts im Magen erlitten hat, 
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noch mie bie Eingewelde bes Unterleibes nad dem Tode aus⸗ 
gefehen haben. Gegenwärtige Mittheilung wird hoffentlich 
bie Wundaͤrzte, welche den Leichnam unterfucht haben, vers 
anlaffen, den Sectionaberiht befannt zu machen. 

Ein, diefem fehr ähnlicher Fall ereignete fih im Jahr 
1635 in Preußen, über welhen wir vom Dr. Daniel, 
Beder gu Danzig, eine fehr ſchoͤne Iateinifhe, zu Leyden 
im Jahr 1636 herausgefommene Abhandlung befigen. 
Der Fall ift fehr verbuͤrgt. Becker's Befchreibung erhielt 
den ungetheilten Beifall ber Facultaͤt. Sie betrachtete den 
Fall als merkwürdig, die Heilung als wunderbar und bie 
Geſchichte des Falles als der Wahrheit gemäß und genau 
erzählt. Die Schreibart iſt vortrefflih und claffifh und 
der Fall mit vieler Genauigkeit, Einfahheit und Klarheit 
bargeftellt, zuglei von vielen vortrefflihen und ſchaͤtzbaten 
Bemerkungen begleitet. Das Buch zerfält in 4 Abſchnitte. 
Der erſte handelt von ber Verſchluckung des Meffers; ber 
zweite von der Berathſchlagung ber Facultät; der breite 
von der Einſchneidung im den Unterleib und Magen und 
Ausziehung des Meſſers; und ber vierte von ber Heilung 
der Wunde, Folgendes ift ein kurzet Ausjug. 

Am Morgen des 19. Mai 1635 verfuhte Andreas 
Grunbeide, ein junger Bauer, ber, wegen einiger bes 
gangenen Unregelmäßigkeiten in feiner Lebensart, fi ben 
Magen verborben hatte, mit dem Griff eines Meſſers den 
Schlund zu reizen und Erbrechen zu erregen. Da aber bie 
gewuͤnſchte Wirkung nicht unmittelbar eintrat, fo ſchob er 
das Meſſer weiter hinab, mobei es feinen Fingern entglitt 
und allmälig in den Magen hinabſank. Der Mefferbees 
ſchlinger war barlıber außerordentlich erſchrocken unb blieb 
auch nad ber Zeit fehe niedergefhlagen, war jedoch im 
Stande, feine gewöhnliche Arbeit, ohne große Unbeguems 
lichkeit, fortzufegen. Die traurige Lage diefes Bauern ers 
zegte viel Mitleiden und viele gelehrte und berühmte Aerzte 
und MWundärzte wurden feinetwegen zu Mathe gezogen. In 
einer Berfammlung und Berathſchlagung der Facultdt wur⸗ 
be am 25 Junius entfchieden, daß der Unterleib des Pas 
tienten geöffnet, in den Magen singefchnitten und das Mefs 
fer aufgezogen merden ſollte. Bor ber Operation wurbe 
dem Patienten ein balfamifches Del verordnet , fogenannter 
Spanifher Balfam, der die Magenfchmerzen mildern und 
die Heilung der Wunde befoͤrdern follte. Der neunte Zulius 
war zue Operation beftimmt, unb fie wurde in Gfken: 
wart des Decans der mebicinifhen Facultaͤt, ber Aerzte 
und Mitglieder der Univerfität, der mebicinifhen Stu—⸗ 
benten und eines, befonders mas ben Steinfhnitt ans 
langt, erfahrenen Wundarztes, Namens Shoval, 
vorgenommen. Zwei Finger breit unter ben falfhen Rip: 
pen wurde im linken Hypochondrium ein gerader Schnitt 
gemadt, erft durch die Haut und das Zellgewebe, danz 
durh die Muskeln und das Peritongum. Der Magen 
feste fih und entfhläpfte ben Fingern, weßhalb man ihn 
nicht fogleih fallen fonnte, Er wurbe aber endlich mit 
einer gekruͤmmten Nadel gepadt und aus ber Wunde ges 
zogen. Ein Heiner Einfhnitt wurde dann auf dem Meſ⸗ 
fee gemacht, und daffelbe leicht ausgezogen, Dee Magen 
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fie augenblidtid zufammen, Nadden bie äußere Wunde gehb⸗ 
tig gereinigt worden, wurde fie mit 5Heften vereinigt umb in bie 
Zwiſchenraͤume lauer Balfam gegoffen. Gharpiemeißel mit bemfels 
ben Balfaın getränkt und ein Umſchlag aus Bolus, Eiweiß und 
Alaun beftebend, wurben alabann angewendet. Des Abends wurbe 
ber Umfhlag abgenommen und ein ftyptifhes Pflafter aufgebegt; 
auch trank bee Patient ein Decoct von Ehrenpreis, Zormentill: 
wurjel und Mutterfraut, nabm auch ein Pulver, welches aus Muss 
tatennuß und Krebsaugen beftand, Der Bericht des nädften Mor: 
gens war: ruhige Nadt; etwas befhleunigter Puls; Abgang von 
etwas blutigem Harn, mit einem Sebiment von greromnenem Blut; 
die Wunde fieht gut aus; ber Patient Elagt nit über Schmerz; 
zwei pefte find abgenommen und Balfam und Pflafter wieder 
aufgelegt. Es wurbe ibm Hühnerfleifhbrübe, gekocht mit einis 
> bittern unb zufammenziebenden Kräutern, erlaubt, Die 
unbe wurde bes Abends wieber verbunden, und ba der Patient 
feinen Stublgang gehabt, ein Gtuhlzäpfchen verortnet. Denrziten 
wurben 2 Defte entfernt; Puls minder häufig: Harn nod immer 
biutig; ber Patient klagt über Schmerz; und Spannung im lin: 
ten Dopohonbrium. Zwei Ginflire wurden verordnet, und bie 
Folge davon war eine reihlidhe Shwarzgefärbte Ausleerung. Die 
Wunbe wurde regelmäßig des Tages zweimal verbunden; ber Pas 
tient auf eine fche firenge Diät vermiefen und ibm ftets mäßig 
warme Geiränfe gereiht. Die Därme wurden durch Gipftire of: 
fen erhalten. Der Harn biieb bis zum raten blutig gefärbt. 
Den 15. Julius und ben 7ten Zag nah der Operation wurde 
der Patient aufer Gefahr erklärt. Den ı6ten nahm er als dff: 
nenbes Mittel erwas Rhabarberaufguß mit Syrup. Diefelbe Ber 
bantlung und Berband bauerten bis zum 23. Julius, dem ıgten 
Zag nad ber Operation, wo bie Wunbe gebreilt war und rum 
weiter nichts ber Bemerkung mwertbee vorgetallen if. Gr hatte 
bie befte Gefundbeit erlangt, kehrte allmälig zu feiner gewoͤhn⸗ 
lichen Diät und Lebensweife zurüd und Magte nad ber Zeit nie 
über Magenſchmerzen. Im fünften Bande von Jones's Auss 
gabe ber — Transactions berichtet Dr. W. Oliver, 
aß er im Jahr 1685 zu Koͤnigeberg in Preußen geweſen und das 
von dem erwähnten Bauer verfchlungene Meffer geſehen babe. 
Es wurde in einem fammtenen Beutel in der koͤnigl. Bibliothek 
aufbemohrt. Nach ben davon gegebenen Beihnungen maß es, wie 
er Sagt, 62 Bou GEnal. Maaß. „Decem pollicum latitudinem 
adaequabat’ fogt Beder. Dr. Dliver fand einen gemiffen 
Hrn. Zaplor, cinen Schottifhen Kaufmann, zu Königsberg, 
welcher ihm erzählte, deß Andreas Grunbeibe fein defondres 
guter Freund und Bekannter geweſen ſeyz daß er feine Wunde 
mehrmals gefehen babe, ala bie Wundärzte ihn verbanden, und 
- er ibm nad ber Zeit eins oder zwei Kınder aus ber Taufe 
gehoben habe. 
@s muß ſehr bebauert werben, daß fih William Demp- 
fler weder zu einer DOprration, nody zum Verweilen in Garlitle 
bat bewegen laffen. Da vor fat 200 Zabren, wo bie Wundarz⸗ 
neitunft noch in einem febr unvolltemmenen Auftande war, biefe 
Operation geatüde ift, fo ift es ſehr wahrſcheinlich, daß bri ben 
gegenmärtigen Fortſchritten dieſer Wiſſenſchaft eine aͤhnliche Oper 
ration einen guten Erfolg gehabt haben würde. Die vielen wich 
tigen Berbefferungen, welde ſowohl in ber Oprrativdirurgie als 
in ber nadfoigenden Behanblungsweife eingeführt worden find, 
mäffen ben Neueren ein entſchiedenes Uebergewicht hinſichtlich bes 
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Erfolges ihrer Operation Über bie ber Alten geben. Wäre Dem pr 
fer in Garlisle geblieben, fo iſt es fehr wahrſcheinlich, daß er 
ſeibſt ohne Operation weit Tänger gelebt haben wuͤrde. Gr mar 
zwar ſchwach und abgemagert, bod aber, mie fhon bemerft 
worden, im Stande, in ber Stadt umberjirachen, und fein Bar 
gen hatte ſich bereits einigermaaßen an die Anwefenheit bes Mef- 
fers gewöhnt. Der Griff und vieleicht aud die Klinge würde 
fit aufgelöft haben und das Volumen bes Meffers dadurch ver» 
mindert worben ſeyn. Wäre nun aud; das Meffer auf biefe Weile 
nicht gaͤnzlich befeitige werben, fo würbe #8 doch geringere Series 
tation verurſacht und der Patient eine meit längere Zeit gelcht 
Es ift foger einige Mahrfcheinlichkeit vorhanden, bof 
ad Meffer im Berlaufe der Beit feinen Weg burd den Maarır 
und die Wandungen des Unterleibes mittelit Entzündung, Abſceß 
und Ulceration genommen haben würbe, wie es bri fremden Kör- 
pern häufig der Fall iſt, daß fie durch biefe Drocrffe, oder, wie 
man es aud genannt bat, durch progreffive Abforption 
aus verfchiedeneh Innern Theilen auf bie Äußere Oberfläche bes 
Körpers gebracht worden find. 





MiscelTlen. 


Bon einem Banbwurm in ber Blafe wird in 
den Archives gendrales de Medecine Juli 1824 Foi- 
gendes erzaͤhlt. Ein Mann von 56 Jahren hatte ein 
ganzes Jahr lang von Zeit zu Zeit ſtarke Zuſammenzie⸗ 
bungen des penis mit Hemmung bes Harnfluffes und hefr 
tigen Schmerzen aebabt, welche jedesmal mit dem Abgange 
von Bandwurmſtücken enbigten, und immer zwölf bis funfs 
sehn Stunden dauerten, als er zu Dr. Darbon fam. 
Nachdem dleſer fi vom BVorbandenfeyn des Bandwurms 
Eberzeugt zu baben glaubte, fpriete er zuerſt laumarmes 
Waſſet in die Blafe, um fie zu reinigen, und barauf 
eine Potion contre le taenıa im biefelbe. Der Gathes 
ter blieb liegen umb zwei Tage lang murde bie ermähnte 
Einfprigung ber Potion erneuert. . Als ber Catheter am 
neunten Zage heraufgezogen wurbe, gingen dem Kranken 
mit dem Harne mehrere Ellen abgeriffene und zum Theil 
verfaulte Bandwurmsſtuͤcke ab, worauf die Leiden beffeiben 
aufbörten. 

(Woran der Menſch ſich gemöhnen Bann!) Die neue 
ſten Engliſchen Blätter enthalten, daß ein Pachter in der Nähe 
von North Curry, Namens Leigh, jetzt 77 Jahr alt, nach feis 
nem eigenen Bekenntniß, funfzig Jahre lang im Durchſchnitt 
täglich 14 Pints Aepfelwein, ausſchließlich anderer Getränte, 
zu ſich genommen hat; was in 50 Jahren, zu 365 Xagen, 
3143 Eimer 275 Kanne Leipz. Gemäß macht. Er befindet 
fih in guten Gefundheitsumftänden und fährt fort, ſich feine 
gewöhnliche täglicge Portion zugumeffen! 





Bibliograpbifhe Neuigkeiten 


Supplemento alla guida allo studio della chimica generale 
del Dottor Gaspare Brugnatelli, ossia relazione storica 
dei progressi della chimica generale dal principeo 
dell’ auno 1820 alla fine del 1823. Pavia, 1824. ®. 
(Dieter „Nadtrag zur Cinleitung in bad Studium ber allges 
meinen Ebemie des Dr, ©. B., oder hiſtoriſcher Bericht über 
bie Tortſchritte ber allgemeinen Ghemie vom Jahre ı520 bi 
GEnbe 1823’ verbiente überlegt ober nachgeabmt zu werben. 
Die Nachrichten Uber Bufinieri'd neue Mobification bed 
MWörmeftoffö unter dem Namen calorico nativo [deinen mir 
in Deutihland nod wenig befannt.) 

Sulle falsificazioni delle sostanze specialmente medici- 
nali e sui mezzi attiad iscoprirle, Trattato di Gins-pne 


Branchi ete, (Ueber Verfälfhungen ber Arznepförper tumd 
die geelgneten Mittel hiefelben zu entbeden,) Piſa, 1823- R- 
Original Gases with Dissections and observations illustra- 
ting the Use of the Stethoscope and Percussion in the 
Diegnosis of Disenses of the Ches!; also Gommenta- 
ries on the same subject selected and translated from 
Auenbrugger, Corvisart, Laennec and others, By John 
* Forber. London 1824 8 Dr. Forbes, weider Län: 
nec'd trefflihes Wert über die mittelbare Auscultation in’d 
Enalifche überfsgt bat, macht bier befannt, was Beobadtun: 
gen und Eeihendffnungen ihm felbft über ben Mugen bed Cie: 
tbofcops und der Percuffon In der Diagnofe ber Bruffranf: 
beiten gelehrt haben, Wir werben barauf zurädfommen. 
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Naturfund ee 


Naturhiſtoriſche Mittheilungen uͤber Suͤdame⸗ 
rika. 


Ein gegenwärtig in Südamerika reiſender Botanis 

fer berichte, daß der Polo de Vaca nicht, wie Hum— 
Holder berichtet, blos auf den noͤrdlichſten Eorbdilleren von 
Venezuela an der Küfte wachſe, fondern auch in dem 
tiefen feuchten Wäldern von Choco und Popayan, an ben 
Küften der nördlihen und fübdlichen Meere getroffen 
werde. Aufer derjenigen Art, von welher Humboldt, 
im vierten Bande feined Werts über Südamerika, fo 
intereffante Nachrichten giebt, und welche in der Pros 
vinz Choco unter dem Namen Liria befanne ift, hat 
jener Meifende nod 2, wie es ſcheint, neue Spezies 
entdeckt. Die erftere von diefen, welde wir vor der 
Hand Galactodendrum trichotomum nennen wollen, 
if in den Wäldern am Esfa bei Titara im der Provinz 
Chora, fo wie in denen von Veconte häufig. Sie if 
ein gewaltig hoher Baum, beffen Holz von weißer Farbe 
und locerem Gefüge ift, fih zu Bretern und Schins 
dein eignet, und mit einer bien, außen afhgrauen und 
inwendig lehmrothen Ninde bedeckt iſt. Bohrt man in 
diefelbe ein, fo fliege ein milchiger, füßer, gewuͤrzhafter 
und hoͤchſt nährender Saft, fo dicklich wie guter Rahm, 
herauf. Er enthält fo viel weißen Färbeftoff, daß er 
ale Stellen, worauf er fällt, ziemlich dauernd beflekt, 
Mit geiftigen Getränken vermiſcht er fih, bei gehörigem 
Umrühren, eben fo leicht wie Kuhmilh, und bilder auf 
diefe Art oder mit Wafler verſetzt ein hoͤchſt angeneh⸗ 
mes und gefundes Getraͤnk. In der Jahreszeit, wo er 
fließt, bildet er die Hauptnahrung der farbigen Leute 
und Tiger. Jene gewinnen ihn bekanntlich, indem fie 
im die Ninde fchneiden, während die Tiger mit ihren 
Klauen die Rinde inſtinktmaͤßig aufreifen und die Milch 
teen. Da die, welde die Milch genichen, zur Zeit, 
wo es deren giebt, zufehends wohlbeleibter werden, fo 
muß bdiefelbe offenbar Höhn mahrhaft ſeyn. Die wohl 
habendern Einwohner bleiben jedocd bei dem Vorurtheil, 
daß dieß Getraͤnk ſchaͤdlich ſey und brauchen die Fluͤſſig⸗ 


keit los, um Vogelleim daraus zu bereiten. Man koche 
fie zu diefem Ende mit dem Gummi bed Sapium Au- 
cuparium und rühre die Mifhung mit Holjafche an. 
Diefer Leim widerſteht der Naͤſſe. Folgendes iſt eine 
kurze Beſchreibung diefer Art. Da fie in England noch 
nicht geblüht, fo läßt fih das wahre Genus vor der 
Hand nicht beſtimmen. 

Galactodendrum trichotomum, Caul. arboreo, 
procero, materie albo utilissimo, cortice crasso, 
extus cinerascente, intus rubescente, lacte visco- 
so, dulci, aromatico, lac bubulum mentiente, 
abunde scatente; ram, ramusculisque trichota- 

„mis; fol. (alternis? estipulaceis?) breviter petio- 
latis, coriaceis, cordatis, apice ejnarginatis acutis- 
que, glandulis magnis semiglobosis (secretariis), 
tectis; flor. copiosissimis, speciosissimis (monoi- 
cis?), ignotis; baccis (junioribus) nucis juglandis 
— magnitudine (nonnullis abortientibus) sca- 
ris, racemosis, pedicellatis, e foliorum axillis, 
Popa. Habitat in sylyis prope Ysconde; inque 
sylvis fluminis Eskae, prope Citaram Provinciae 
Chocoensis fl. mense Aprili? 

Von biefer Art find 5 Stämmchen in dem öffent 
lichen botanifchen Garten zu Kew befindlich, 

Die legtere Art heiße bei den Einwohnern Sande, 
fie hat mehr aber dünnere Mil als die vorige; deren 

Geſchmack ift auch nicht fo angenehm, und fie diene 
weder Menfhen noch Thieren als Nahrungsmittel, Dem 
Außern nad ſteht dieſe Art dem Humboldtifchen 
Baume näher, allein fie unterfcheider fich von diefem 
durch das Anfehen und die Eigenfchaften feiner Milch, 
die an der Sonne zu einem ſchwarzen Harze verhärter, 
dem große Keilkräfte zugefhrieben werden, und das in 
dem Kaucass Thale zu einem Dollar die Unze verkauft. 
wird. Von bdiefer Art, welhe wir Galactodendrum 
Sandd nennen wollen, find mehrere junge Stammqchen 
nad England eingeführt worden. Hier folgt eine kurze 
Beſchreibung. Galactodendrum Sande, aul, ar- 
boreo, procero; succo lacteo, aquoso, lac bubu- 
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lum cui cremor ademptam mentiente, copiosissi- 
me scatente; fol. alternis, breviter petiolatis, ob-. 
longis, ovatis, acutis, venis alternis, subtus fer- 
rugineis, 10 — ı2 pollices longis (estipulaceis). 
flor, fructuque ignotis, Sand. Habitat in sylvis 
Popayanensıbus etc, (Die Beſtandtheile der Milch 
des Kuhbaums find, nah Bonffingault und di Ri— 
vero, 1) Wadıs, 2) Faſerſtoff, 3) etwas Zuder, 4) 
ein ammeniatalifhes Salz, welches kein Effigfalz iſt, 
5) Waſſer.) 

«Außerdem hat jener Meifende eine neue Art Peters 
fille entdeft (Apium tuberosum Aracache), welche 
man wegen ihrer großen fproffenden Wurzeln, welche fo 
mehlig wie Kartoffeln und noch wohlſchmeckender find, 
in Eundinamarca haufig baut. Es giebt davon 3 Was 
rietäten, die weiße, rothe und gelbe. Won der mit ros 
ther Bluͤthe, die. dem rothen Sellerie im habitus gleicht 
und ſchwachſtechende Blätter hat, find mit der legten 
Sendung einige Pflanzen nah England gelangt. 

Choco enthält eine erftaunlice Menge von zum 
Theil fehr ſchaͤtzbaren Palmen. Unter diefen trägt der 
Chontaduro eine Frucht, welche ein Kauptmahrungss 
mittel der Einwohner abgiebt. Won diefem find 4 Stäms 
me angelangt. Es ift wahrfdheinlih Humboldts Pi- 
rijao. Er träge Buͤſchel von 58 bis 80 apfelähnlichen 
Fruͤchten, die nah Humboldt (de distribut, plant, p. 
226 und 232) ein mehliges Nahrungsmittel abgeben. 

Aud find 4 junge &tämmden von der Milpeso- 
Palme (Humboldts Seje oder Chimu) angelommen. 


Seder Buͤſchel derfelben enthält Über go00 Früdite, aus 


welchen man Öl, ein Salz (das fogenannte Chivi) und 
Milh gewinnt. 

Außerdem hat jener Neifende ein ſchoͤnes Erempfar 
ton Mikania Guaco, jenem bekannten Gegenmittel 
gegen das Schlangengift geſchickt; bdesgleichen einige 
Saamen vom Paco-Baum, welcher eine ungeheure 
Größe erreicht und eine Frucht trägt, die größer ift als 
ein Menfchentopf und ſchmackhafter ald der Kürbis, Ser 
ner Reiſende erwähnt auch des Yacan- oder Guyacan- 


Baumes, beffen Holz unerhört hart und faft unverwälts . 


lich iſt. Es wird niche nur unter der Erde nie faulig, 
fondern hält fih auch in der freien Luft. Von diefem 
Holz in Verbindung mit Bambuss und Palmenftäimmen 
errichtet man um Guayaquil faft alle Käufer, die viele 
Generationen Überleben. 


- 


liber den Ursus maritimus. fin. — den Nann- 
ook der Esquimaur. 


bat Br. Aler. Fiſcher, Wundarzt der Parry’fchen Entdeckungs⸗ 
Erpebition in ben Jahren 1821, 1822 und 1823, folgende pos 
puläre Rachrichten mitgetheilt. 

„Der weiße oder Polarbär bewohnt bie noͤrdlichſten 
Gegenden, zu benen die Europäer bis jest nur gelangt find. 
Dan hat ihm z. B. auf ber Norbküfte Spipbergens angetroffen, 
weiches ſich über den £0. Grad nördlicher Breite hinaus erſtreckt. 
Die Balte Zone überhaupt ſcheint fein natuͤrliches Cliinia zu ſeyn. 
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Dan findet ihn inbeffen auch fehr häufig an ber Küfte von La: 
brador, weldes von ber nörbliden kalten Bone um mehrere 
Grade füblich liegt. Das Glima fcheint inbeffen bier, befon- 
ders im Winter, bemjenigen der falten Zone an Strenge, wenn 
überhaupt ein Unterfcieb fattfindet, wenig nadyzuftchen , fo daß 
man alfo, Alles in Anfchlag gebracht, die kalte Zone bo: 
als fein natürliches Glima betraditen fann. Der weiße Bär lebt 
—— längs der Küfte auf dem Eis und lauert auf Rob⸗ 
n. Wiewohl er fi in ber Hegel nicht weit von ber Hüfte 
entfernt , fo giebt es body Fälle, daß weiße Bären auf dem Eis 
angetroffen werben, wo fie bie Hüfte ganz aus dem Geſichte 
verloren haben, Ein Kal biefer Art ift mir felbft im Jahre 1818 
vorgetommen, erzählt der Vf.z denn als bie erfte Entbedungs: 
Erpebition in dem Sommer bes genannten Jahres nad Haufe 
zurückehrte, kamen wir in ber Baffin’s Bay an einem Eisberge 
vorüber, auf welchem fic ein weißer Bär in ſolcher Entfernung 
vom Lande befand, daß er es gaͤnzlich aus dem Gefichte verlo- 
ren hatte, Und auf ber Iesten Reiſe töbteten wir im Monat 
Zuni 1819 einen folhen Bären auf dem Eife fo weit vom Lande, 
daß nur die Berafpigen auf ber Weftfeite der Davis» Straße 
über dem ‚Horigente fihtbgr waren. Die naͤchſte Küfte war, un: 
ferer Schäßung nad), 40 Meilen entfernt *). Ich muß indeffen 
bemerken, daß der ganze Raum zwiſchen uns und dem Lande 
mit Eis bebedt zu ſeyn fehlen. Die Gontinuität des Gifes war 
aber meines Erachtens nicht nöthig, um bas Thier fo weit von 
ber Küfte abzuloden; denn wir haben oft bie Beobachtung ge⸗ 
macht, baß fie eben fo gern ins Waffer gehen, als wäre es ihr 
natürlides Element. ir erlegten auf der erften Reife in dieſe 
Gegenden zwei biefer Bären, bie in ber offenen See ſchwammen, 
4 oder 5 Meilen von ber Küfte und eben fo weit von dem fee: 
einwärts liegenden Eife, wobin fie fi, wie wir glaubten, bes 
geben wollten. Ic habe auch in allen Fällen bie Bemerkung ge: 
madıt, daß fie fogleich ins Waffer gingen, wenn fie verfolgt wur: 
den. Ginmal befondbers fah ich einen auf diefe Weiſe unter fehr 
unguͤnſtigen Umftänden entfliehen; denn als er verfolgt wurde, 
flürgte er fid) von einem Eisberg an einer Stelle ins Waffer, 
bie, wenn ic nicht irre, 40 — 50 Ruß Höhe hatte, Wie weit 
fie landeinwärts gehen, kann ic nicht fagen, ich erinnere mid) 
aber nicht, Spuren von ihnen weiter ald 3 ober 4 Meilen von 
der Meeresküfte —— zu haben, und eben fo wenig erins 
nere ich mich, gehört zu haben, daß fie weiter landbeinmwärts, 
als eben bemerkt worden, von irgend einem Anbern gefehen wor: 
ben wären. Da fie ihre Rahrung aus ber See beziehen, fo if 
es ganz natürlich, daß fie an derfelben oder in ihrer unmittelbas 
ren Nahhbarfchaft leben; denn das Land möchte ihnen, wie ich 
befürchte, nur wenig Unterhalt gewähren, ba alle Thiere, wel: 
die diefe Gegenden bewohnen, zu flüchtig find, um unter ge: 
wöhnlichen Umftänden je ibnen zur Beute zu werden. Meines 
Eracht ens leben fig meiftentheils von Robben , auch follen fie zus 
weilen mit glüdliiyem Erfolg das Wallroß anfallen, was ihnen 
freilich in ber Regel miflingen muß, Im Sommer haben biejes 
nigen, welche auf ben Grönlänbifcen Hüften leben, häufig Gele: 
enheit, die faulenden Gerippe ber Wallfifche zu fchmaußen, wel- 
de zur Beit bes Wallfiſchfanges in biefen Gemwäflern herumzu⸗ 
fhwimmen pflegen. Ginige biefer weißen Bären follen die aufer: 
ordentliche Sröe von 12 Fuß Länge erhalten; meines Erachtens 
beträgt aber ihre gewöhnliche Länge nur 8 — 9 Fuß. Ich habe 
nicht nur eine große Menge biefer Thiere gefehen, ſondern auch 
die Gelegenheit gehabt, drei volllommen ausgewachſene ju mel: 
fen, und feines berfelben hatte 9 Fuß Länge, wie aus Made 
ſtehendem fidy ergiebt; u 


*) Gine unbedeutende Entfernung! Mean. bat Bären auf 
ſchwimmenden Eisfeldern über 200 Meilen von ber naͤchſten 
Küfte entferne gefunden, —* ſolche Strede müffen auch 
die Eisbären, durchwandern, bie auf fdnoimmenben Eisfel- 
dern von Grönland nad? Island herüber kommen. 
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Bär in ber | Bär in ber | Bär in ber 
Davisitrafe | Davisftraße | Hudfonsftraße 
10.September] 11. Jul. 1819120, Jul. 1821 
1818 erlegt. erlegt, erlegt, 
Sänge von d. Schnau 
bis zum Schwan TEUß3Bon 8Fuß 2 Zoll8 Fuß 2/ Zoll 
Umfang der Mitte 
des Körpers 6 Fuß 6 Buß 7 Fuß 11 Zoll 
Umfang bes Halfes | 8 Fuß Z2z30ll 8Fuß 9 Zoll 8 Fuß 49 Zoll 
Umfang des Vorder⸗ 
beines 1Fus s Zoll 2Fuß 5 Zoll1 Fuß 11 Zoll 
Umfang des Hinter⸗ 
beines 11Fuß 10 Zou 2Fuß 4301) 1Fuß 930ll 
Höhe von der Sohle ber 
Vorderpfote bis zur 
Schulterhoͤhe . Inichtgemeffen | 4 Fuß 6 Zoll 4Fuß 9 Zoll 
sewicht.li 1181 PR. 895 9. | 1627 Pf. *) 


Man hat gefagt, daß fie ben Winter im Zuſtande der Un: 
thätigkeit zubringen, ſich in Höblen ober Baue, im Schnee an: 
gebracht, zurüdzichen und Monate lang an ihren Tatzen ſau— 

en **), &o fonderbar birfe Nachricht auch Elingt, fo will ich 

ch für einzelne Fälle die Wahrheit berfeiben nicht in Zweifel 

aichen, ſendern nur bemerken, daß uns auf biefer Reife zwei 
ẽder brei Fälle vorgelommen find, mo wir fanden , baß fie nicht 
ohne alle Ausnahmen den Winter auf die eben befchriebene Weife 
qubringen, Wir fanden nämlih auch, daß fie im Monat Des 
jember und Januar, was ber härtefte Theil bes Winters ift, 
umberftreiften. Wir erfuhren auch, baß bie Göquimaur zu 
Saloolik jeden Monat, ja ich kann faft fogen, jede Woche bes 
Winters hindurch einige tödteren, Cie greifen biefelben zuerft 
mit ihren Hunden an, umringen fie dann unb töbten fie mit 
Zanzen ober großen Meffern, bie fie immer bei fich führen. Bei 
diefen Kämpfen: fommen bie Esquimaut nicht immer ungeftraft 
weg. Ich habe zwar nicht gehört, daß weiche ihr Lehen babei 
verloren, aber Fe ge trugen nob die Narben der Wunden an 
fi, bie ihnen biefe wilden Gegner beigebracht hatten, Dergleis 
Ken Unglüdsfälle ſcheinen aber nicht oft vorgulommen; benn uns 
geachtet der vielen auf der Infel Igloolik im Jahr 19822 — 1823 er⸗ 
legten Bären, ift mir nicht zu Dhren gefommen, daß aud nur 
eine einzige Perfon dabei verwundet worden fey. Die Esquis 
maur effen das Fleiſch der Bären ***); aus ben Fellen berfelben 
madhen fie fid) gute warme Kleidung, bie weit dauerhafter als 
ihre hirſchledernen feyn müffen, weil das Pelzwerk der erftern 
teichter iſt und fefter in der Haut figt, als bei lehtern. 

*) Rachdem ber erlegte Bär gewogen morben, ergab ſich's, 
daß die zum Maagebalten genommene Anterwinden : Stange 
nicht ‚genau in ber Mitte aufgehängt worden. Deshalb 
it es möglich, daß das Thier nicht fo ſchwer gewefen, als 
bier angegeben, 

,Menn ſolche Bälle je vorfommen, fo müßte es höchftens an 
olchen Orten gefchehen, wo fein offenes Waſſer vorhanden iſt, 

aus weichem fie ihre Nabrung entnehmen könnten. 

#**) Das Fleiſch zweier jungen von uns im Herbſte 1822 erleg« 
ten Bären wurbe von den Matrofen gegeffen und zart und 
fdmadhaft befunden. Es fab fo gut aus, daß man es 
leicht für Kalbfleiſch hätte halten können, 


Vergleichende Überfiht und nähere Darflellung 
der Witterung zu Jena, Ilmenau und 
Wartburg im Monat Auguſt 1824, 


Hierzu eine meteorologifche- Tabelle. 
In den erſten drei Wierteln dieſes Monats wech 
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felte fhöne und angenehme Witterung mit Truͤbung und 
Negen häufig ab, es weheten faft nur ſuͤdweſtliche, oft 
ftarte Winde, es zeigten ſich einige Gewitter, aber dus 
Gert felten Nebel, das Barometer blieb unter häufigen 
Abwechfelungen meift in der Naͤhe des mittleren Stans 
bes, fo wie auch die Temperatur geringe Veränderuns 
gen, und für diefe Jahreszeit nur geringe Höhe darbot. 
Mit dem legten Viertel diefes Monats änderte ſich jes 
doch diefer Zuftand plöglih, die Witterung wurde ſchon 
und heiter, es weheten faft nur mordöftlihe, meiſt 
ſchwache Winde, bei gänzlihem Mangel von Gemitter 
zeigten ſich fehr felten Nebel, die Temperatur flieg alls 
mählig.zu einer bedeutenden Höhe, fo mie auch das 
Barometer, ben hoͤchſten Stand biefes Monats erreis 
chend, ſtets über dem mittleren fih aufbielt. Die Grens 
zen der Außerften Stände des Baromerers und Thermo⸗ 
meters liegen daher fehr nahe beifammen. 


Es waren nämlih die Außerftien Stände des Bar 


rometerd: 
der hoͤchſte 
zu Jena am 27. Sr. 28’ 0,50 bei NO. Winb' 
zu Ilmenau am 26..M. 26. 10,7 bei O. Wind 
au Wartburg am 26. M. 27. 1,7 bei NO. Wind, 
: der tieffte Stand 
zu Jena am 6. Sr. 27.” 5,00 bei SW. Wind, 


alfo der größte Unterſchied 
7,50 


7,6 
Die Außerften Stände des Thertmometers Waren: 
gl. der größte 
der hoͤchſte der tieffte Ständ —— 
zu Jena a. 30. M. 220,2 R. ſa. 19.46.9°,7R.| 2486 
zu Ilmen. a. zu. M. 22,34 ja. 25. $r. 7,5 s 14,8 
zu Wartb.a.51.M, 20,0 s ja. 25. Fr. 9,8 ; 11,2 
Gerner ergeben fih aus den Tagebächern folgende 
Zufammenftellungen : : 
bie herrfchende Richtung des Windes 
' war N. NO. O. OOo.ſS. SW. W. NM. 
zu Jena anlo| 4 |3jı Jı | 15 |7|o Ita 
zu Ilmenau anl2| 4 |3|o |2| 4Jı5| a |gem 
zu Wartburg anlo | 6 lolı I2| ı3|g8lı 
Als fummarifhe Nefultate ergeben fi: 





























beitere | [höne | vermifchte | trüße Tage 
au Sjena 4 7 18 2 
au Ilmenau 2 10 19 0 
zu Wartburg 2 3 22 4 
Tage mit 
Nebel] Regen | Gewitter, Werterfeuchten, Wind ı Sturm 
ı 15 4 ı 9 o 
6 ı8 3 8.” 9 5 
6 ı6 ı ı 17 4 














In Betreff der naͤheren Darſtellung der Witterung 


war vom a — 9 der Himmel mehr bewölkt as reim, 


2% 
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es fiel faft täglich, meift ftarker, jedoch felten anhaftens 
der Negen, überhaupt weheten füdweftliche, oft ſtarke 
Winde, das Barometer befand fid auf und unter dem 
mittleren Stand, (aufer am 3., wo es fi mehr über 
denfelben erhob, und wo zu Ilmenau und Martburg die 
einzigen nördlichen und öftlichen Winde weheten) und die 
"Zemperatur nahm immermehr ab. Am 1. wurde zu 
Jena 204 Uhr Abends in N. einigemal MWerterleudys 
ten beobachtet, fo wie zu Ilmenau Abends 104 — 
.ı2 Uhr flartes in SO. Am 4. zog zu Jena Nach— 
mittags 45 — 54 Uhr ein fehr fernes Gewitter von 
SW. nah NE. mit einigen ſchwachen und zwei flars 
ten Donnerfchlägen. Am 6. endlich zeigten fih zu Je— 
na Nachmittags von 4 — 44 Uhr zwei Gewitter; das 
erſte zog mit einem flarken und einigen f[hwacen, fehr 
entfernten Donnerfchlägen und einigen ftarten Bligen 
von SW. nah SO., das zweite, ein fehr fernes, voh 
NE. nah N. 
Nadmittag 5 Uhr 35 Min. ein fernes Gewitter mit 
zwei Donnerfchlägen von SW, nah SD. ziehend, bes 
obachtet. 

Der 10. und 11. waren bei ſich hebendem Barome⸗ 
terſtand und zunehmender Temperatur ſchoͤne, trockene 
Tage. Am 10. wurde zu Jena in ©. um 10 Uhr 
Abends ein heftiger Blis beobachtet. Der 12. war bei 
electrifhen Erfheinungen mehr trübe und regnerifch. 
Zu Jena wurde Abends von 84 Uhr an unaufhörlis 
dies, ſtarkes MWetterleuchten beobachtet, wobei von 94 bis 
ıı Uhr eim fehr fernes Gewitter mit fehr häufigen, 
ſchwachen Donnern und einigen ſtarken und ununters 
brochen fhwachen Bligen von NE, nah NO. zog. 
Von 11 — 114 Uhr wurde noch ſchwaches Blitzen in 
MO. beobaditet. Zu Ilmenau fab man von 8 — 
1i$ Uhr Abends in ©. und ©. ſtarkes Werterleuchten. 
Zu Wartburg endlih zog Mittags von ı2 — 4 
Uhr ein Gewitter mit Donner und Blitz von W. na 
S. und Abends 7 — 114 Uhr wurden heftige Blitze 
in W. und M. bemerkt. 

Vom 13 — ı5. war dann bie Witterung bei fins 
fender Temperatur und veränderlichem, mittlerem Baros 
meterftand troden und angenehm, wobei die ſuͤdweſtli⸗ 
dien Minde der vorigen Tage, auc jest, fo wie an 
den folgenden Tagen ohne Ausnahme berrfchend waren. 

Vom 16 — 22. begann dann wieder eine regneris 
ſche Zeit, wobei fi das Barometer unter häufigen Vers 
Änderungen ſtets unter feinem mittleren Stand befand, 
und die gleichmäßige Temperatur zu den. tiefften bes 
ganzen Monats gehörte. Der tieffte VBarometerftand 
falle in die Nacht vom 15. zum 16. Zu Ilmenau wur; 
de am 20. Abends 94 Uhr ſtarkes Blitzen in &. und 
am 2ı. Nachmittags 44 Uhr in SO. ein ferner Dons 
nerfchlag beobachtet. 

Bom 23. am begann dann die fehon oben bemerkte 
fhöne Witterung. Vom 23 — 27. nämlih war der 
Himmel mehr rein als bewöltt, und ohne ‚allen Regen 
(außer des regenhaften 24. zu Jena), bei nordöftlichen 





Zu Ilmenau wurde an demfelben- 
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ziemlich ſtarken Winden zeigten ſich Auferft felten Nebel, 
das Barometer ftieg anhaltend und erreichte feine größte 
Höhe in diefem Monat, wobei ſich jedody die Temperas 
tur nur .unmerflid über die vorige erhob. Vom 28 — 
gt: jedoch war der Himmel meift ganz woltenleer, die 

tinde fchwankten mehr nah M. und &,, die Nebel 


- fehlten gänzlidy, die Temperatur ſtieg ſchnell und erreichte 


die größte Höhe in diefem Monat, und das Barometer 
fant fterig und langſam auf den mittleren Stand zurüd. 
Sena, Ende Sept. 1824. 8. ©. 





Miscellen. 


Sübdafritanifhes Feuerzeug. — Das erfte 
Mittel, auf weldes der imenfchliche Verftand verfallen zu 
ſeyn fcheine, um Feuer zu erzeugen, iſt, brennbare 
Subſtanzen durch Reibung zu einem folhen Grade zu 
erhigen, daß fie ſich entzänden; denn bei ben verſchie— 
denften uncivilifirten Völterftämmen, bei welchen eine 
gegenfeitige Austaufhung von Gebraͤuchen kaum ald mög 
lich gedacht werden tann, findet man es befanntfid noch 
jetzt in Anwendung. Eine vorzüglich ſinnreiche Methode 
haben in dieſer Hinſicht die Bichuanaſtaͤmme bes ſuͤdli⸗ 
hen Afrika. Ihr Feuerzeug beſteht aus zwei fingen 
bien Stäbchen von erwa 4 Fuß Länge. An der Seite 
des einen find mehrere gewälbte Gruͤbchen (eines wäre 
fhon hinreichend) eingefchnitten, in welche das Ende bes 
andern paßt. Wenn Feuer angemacht werden foll, legt 
man dem mit Löchern verfehenen Stab auf den Boden, 
und tritt mit dem Fuß auf das eine Ende; dann [habt 
man etwas trodenes Holz in eines der Gruͤbchen, fledt 
das Ende des andern Stabs ſenkrecht hinein, und haͤuft 
eine Kleine Quantität brennbarer Subſtanzen, 3. B. 
dürres Gras, dicht um das Loch herum an. Dann wird 
der ſenkrechte Stab zwifhen den innern Handflaͤchen fo 
fhnell als möglich herumgequirlt, und durch die heftige 
Reibung zwifchen den beiden Stoͤcken werden in kurzer 
Zeit Spähne und Gras entzündet. Ehe die Bichuanas 
von den Eolonials Hottentotten Stahl und Stein gebraus 
hen lernten, mußten fie auf keine andere Weife Feuer 
berzuftellen; allein wiewohl eine beträchtliche Menge klei⸗ 
ner mefjingener Zunderbäcfen und Feuerftähle, die ſich 
fehr gut im der Tafche führen laffen, nad) Litatun (der 
Hauptſtadt der Bacapins) gebracht find, fo bleiben doch 
bie Eingebornen meift bei dem hergebrachten Verfahren, 
und betrachten daffelbe ala eben fo bequem, wie das der 
Ausländer. (Burchells Reife in Suͤdafrika IL. TH.) * 

Schwefligfaures Gas ift durd Hrn. Bufs 
fy in eine farbelofe, durchſichtige, dußerft 
flaächhtige tropfbare Fläſſigkeit verdidter 
worben. Ihre fpec. Schwere ift: 1,455 fie kocht bei 


.24° F.; bei ihrer Werdampfung wird jedoch fo viel 


Wärme gebunden, daß ein Theil der Säure ziemlich 
fange tropfbar flüffig bleibe. Als bei einer Temperatur 
ber Atmofphäre von 50°, die in Baumwolle gehüllte 
Kugel eines Thermomerers in jene Fiäffigkeit getaucht 
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wurde ,: fiel das Queckſilber, wie fh aus einer Mefs 
fung mit einem Luftthermometer ergab, faft augenblids 
lich auf — 70? 5. Im Gurridfden Vacuum murde 
Durch deflen Verdampfung eine Kälte von — ı9° erzeugt, 
bei welcher nicht nur das Queckſilber, fondern aud. der 
Altohol (weicher bei 55° 5. niche ganz 0,852 fp. Schwer 
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re hatte) volltommen gefrer. Wenn man durch 
Möhren, welche durch Verdunſtung ber flüffigen Saͤure 
erfälter waren, Chlorine und Ammoniargas ftreichen lich; 
fo wurden diefe ſchnell in den tropfbarfläffigen Zuffand 
verfegt. Cyanogen erhielt man bei derfelben Behand 
lung als einen feſten erpftallifirten Körper, 





und & 





| Br re 
Einige Fälle von Waſſerkopf und gefpaltenem 
ö Ruͤckgrate. *) 


Bon Dr. Rihelmi in Nizza. 

Joh. Bapt. Polanca zu Airolo, eilf Jahre alt, war 
niemals trank. geweſen. Er war bloß, als er zehn Moi 
nate alt war, ı5 Fuß Hoch von der Terraffe feines 
Hauſes gefallen, wobei. er mit dem Kopfe auf einen 
Stein fhlug, und fih die rechte Seite des Sqaͤdels 
zerſchmetterte. Er wurde volllommen geheilt, aber nach 
fünf Jahren entwickelte fih allmaͤhlig und ohne Schmerz 
eine Erhöhung an der Stelle, mo die Wunde früher 
gewefen. 9 
zugenommen batte, fah ihn Dr. R. am ı8. Oktober 
1611 zuerft. Die Geſchwulſt lag nun auf der rechten 
Seite des Kopfes, wurde durch ihr Gewicht nad) unten 
gezogen, und drüdte das rechte Ohr gegen die Kinns 
baden. Ihre Grundfläche fing oberhalb am rechten Seis 
tenwandbeine an, zwei Querfinger breit von der Pfeils 
nath, und ging dann gleichlaufend mit diefer zum Ger 
fichte Hin, an der Auferen Seite der Erhöhung des rech⸗ 
ten Stirnbeines, wendete fi dann zu deſſen duferem 
Gortfage, fid) dem Augenwinkel nähernd, den das Ges 
wicht der Geſchwulſt nach unten und außen 309, worauf 
fie dicht oberhalb des äußeren Gehörganges verlief. Von 
dort ging fie auf der Nath des Belfenbeines fort zum 
Hinterhauptsloche, welches einige Centimeter unter ihr 
liegen blieb, und zulegt vom Winkel des Hinterhaupts 
loches nach ihrem fhon erwähnten Anfangspunfte, Die 
Geſchwulſt hatte demnad) gleichfam drei Winkel, einen 
faft rechten nad vorn, einen fpigen, gleihfam huͤgeli⸗ 
chen, nad unten und rechts, und einen fehr ſpitzen nad) 

inten, und drei zwifchen diefen liegende Seiten. Nach 

inten und unten bing die Geſchwulſt zigenförmig über 

ihre Grundfläche weg, und drückte die obere Hälfte bes 
äußeren Obres über die untere, fo daß der dufere Ger 
börgang faft verborgen lag. Diefe auf der Kinnlade in 
einem fehr hervorragenden Hügel endigende Geſchwulſt 
war von oben nad unten 84 Zoll lang, und von 
der Stirne zum Hinterhauptsloche 104, vom Augenwins 
tel zum hinteren Theile des Ohres 7&, ungefähr 9 is 
nien di, und ‚hatte fehr viele Hügel und Budel, 
Die Farbe war die der allgemeinen Bedeckungen, und 
am oberen Theile derfelben wuchſen noch einige Haate. 
Es war ein Schwappen in berfelben gu fühlen, befons 
* Annales ‚eliniques de Montpellier Bd. 8. 


* 


Nahdem dieſe Gefhwulft fünf Jahre lang. 


ders am oberen Theile, wenn ſich der Kranke hinlegte, 
beim Drud mit dem Finger gab fie nah, erhob ſich 
aber wieder. Hielt man ein brennendes Licht dahinter, 
fo war fie etwas durchſichtig, und man konnte die Vers 
jweigungen der Blutgefäße in ihren Bedeckungen verfols 
gen. Der obere Rand der Grundfläche der Geſchwulſt 
fügte fih auf eine bis zur Stirn gehende, auf dem 
Schädel ſenkrecht aufjigende, aber nachher nicht weiter 
zu verfolgende Knochenleiſte. Nach binten zu fonnte 
man Die nämliche Leifte wieder wahrnehmen, welche vorn 
5 bis 6, und hinten 2 bis 3 Centimeter breit, und auf 
und niedergebogen zu feyn ſchien. In den Bedeckun⸗ 
gen bes vorderen Theiles diefer Geſchwulſt, fand Dr. 
R., drei vom Schädel- und unter einander abftehende 
Anochenlagen, nach vorn eine rundliche, 24 Centimeter 
im Durchmeſſer, mehr fehiefliegend, eine 4 Centinieter 
lange und 24 breite, eiförmige, und mehr nach hinten 
eine dreieckige mit einem Winkel nach oben und zwei 
—* unten, oben 33, unten 2 und hinten 4 Centimeter 
nge. 

Drud der Geſchwulſt bewirkte Feine Veraͤnderung 
ber Geſichtszuge des Kranken, noch Schmerz oder Ber 
täubung. Das Kind Hatte niemals Krämpfe oder Kopft 
fhmerzen gehabt, konnte Nachts auf jeder Seite fchlar 
fen, das Geſicht war weder gefhwollen noch bleich, aud 
in den Augen keine Veränderung bemerklich. Dennoch 
erkannte ber Erzähler die Gefchwulft, als eine von ber 
harten, oder von biefer und der weichen Hirnhaut ger 
bildete. 

Auf den Wunſch der Ältern des Kindes wurde nun 
bie Operation durch einen Einfchnite in die erwähnte 
Erhöhung derfelden gemacht, worauf eine große Menge 
kryſtallheller Fluͤſſigkeit heraus kam, welche man inners 
halb vier Tagen allmählig abfließen lief, darnach immer 
eine doppelte, in warmen Kräuterwein getauchte Mübe 
anbrachte, und um biefe einen zufammendrüädenden Vers 
band. Gegen: ben zehnten Tag nad der Operation ber 
kam der Kleine ein, anfangs gaftrifch fcheinendes Fieber, 
welches aber bald das Gehirn ergriff (hevre cere- 
brale), woran er nad) aͤcht bis neun Taden flach, 
Mac dem Tode öffnete man: die Gefhmwulft, und fand, 
daß fie aus den duferen Bedeckungen und ben beiden 
Hirnhaͤuten beftand, das Gehirn felbft aber verändert 
und großen Theils vereitert war. f 


Ein zehnjähriges Kind wurde im September 1519 
zu einem Wundarzte gebracht, welches in der Steifhelme 
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gegend eine Geſchwulſt von der Größe und Geftalt eis 
nes Straufenei's harte. Die Geſchwulſt war ſchmerz⸗ 
(08, von ber Farbe der Haut, gab jedem Eindrude nad, 
nahm aber ihre frühere Geftalt bald wieder an, und 
war, wenn man eim Licht dahinter. hielt, ziemlich durchs 
ſichtig. Sie war feit vier Jahren bemerkt worden, und 
man ftonnte über ihren Urſprung nichts fagen. Der 
Krante war weder beräubt noch an dem unteren Slieds 
maafen gelähmt oder abgemagert, lieh Waffer und hatte 
Stuhlgang wie ein Gefunder. Schmerz und Nervens 
Abel waren nicht zu fpüren, vielmehr war der Knabe 
gefund, ſtart und gelent. Man hatte die Krankheit für 
eine Balggeſchwulſt gehalten, und fie geöffnet, worauf 
eine für ihren Umfang Staunen erregende Menge Fluͤſ⸗ 
figteit heraustam, Da am folgenden und nächftfolgens 
den Tage immer noch mehr Waſſer herausfam, wurde 
der Wumdarzt mißtrauifch, unterſuchte bie Öffnung ges 
nau, und fand am Boden ber Geſchwulſt ein dem Steiß⸗ 
beine entfprechendes Loch, welches kleiner als der Kiel 
einer Schreibfeder war. Eine Sonde drang durd das 
Loch in die Ruͤckgratshoͤhle, ohne daß man auf den Grund 
tommen konnte. Das Kind befam nad acht Tagen ein 
nervöfes Fieber, woran es nach zehn Tagen ſtarb. 





Über eine durch den Honig der Wespe Leche- 
guana verurfachte Vergiftung. 
Von Hrn. Auguft von St. Kilaire, 

Ariftoteles, Plinius und Dioscorides haben angeges 
ben, daß zu gewiſſen Jahrszeiten der Honig in Gegens 
den am Taucafus diejenigen verrüdt mache, welche das 
von genöffen, und Xenophon erzählt, daß in. der 
Nähe von Trapezunt die Soldaten ber Armee ber 
10,000, dadurch krank wurden, daf fie von dem Honig, 
den fie auf dem Lande fanden, gekofter Hatten. Diefe 
Nachrichten find durch mehrere neuere ‚betätigt worden, 
als P. Lambert, Tournefort und vorzüglich Guldenſtaedt, 
der Gefährte von Pallas, und dieſe Reiſenden haben 
ausfindig gemacht, daß es bie Bluͤthen der Azalea pon- 
tica und vielleicht auch die des Rhododendrum pon- 
ticum feyen, welche dem Honig in Mingrelien die töbts 
lichen Eigenfhaften mittheilen. 
: Nicht allein in KleinsAfien hat man Honig von 
gefährlicher Eigenfchaft gefunden; Seringe erzähle die 
Geſchichte zweier Schweizers Kirten, melde bie Opfer 
einer ſchrecklichen Vergiftung wurden, bie durch den 
‚Honig, den die gemeine Hummel aus dem Aconi- 
tum Napellus und Lycoctonum gefogen hatte, verans 
faft war. Der der Bienen von Penfplvanien, des füds 
lichen Earolina’s, Georgien und ber beiden Florida's, 
auf der Kalmia augustifolia, latifolia und Lirsuta 
und auf der Andromeda mariana gefammelt, vers 
urfacht nach Benjamin Smith und Barton, Magenübel, 
Schwindel und Wahnfinn. Endlich berichtet Azzara, daß 
der Honig zweier Arten. Bienen, bie in Paraguay ger 
wöhnlich find, die valltommenfte Truntenheit, Convu 
fionen und Heftige Schmerzen verurſache. 
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Ungeachtet fo vieler vereinigten Autoritäten 
zu unferer Zeit noch mehrere Schriftfteller die ee 
gen des Kenophon als fabelhaft behandelt; aber wenn 
diefe Erzählungen noch immer neuerer Beftätigung bedürfr 
ten, fo würde man fie in einem Ereignif finden, wel 
des Hrn, Auguft von Saint Hilaire auf feiner. Reife 
zugeftoßen if. Nachdem er lange Zeit den Ufern des 
Nio de la Data und denen des Uraguay gefolgt war, 
kam er in einer großen Wüfte an, melde nur von as 
guars, ungeheuern Heerden wilder Pferde, Hirſchen und 
Straußen bevölfere war. Genöthigt, einige Tage an 
ben Ufern des Riosdes Santas Anna auf einen Führer 
zu warten, der ihm von. weit her geſchickt wurde, bes 
nugte er diefen Aufenthalt, um weite botanifhe Auss 
flüge in der Gegend zu machen. 

Dei einem diefer Ausflüge fah er ein Wespennef,; 
das an einem der Zweige eines Heinen Gefträuchs hing, 
und eine beinah ovale Form, die Stärke eines Kopfes; 
eine graue Farbe und eine Confiftenz wie Pappe hatte, 
wie die Wespennefter in Europa. Zwei Männer, die 
ihn begleiteten, ein Soldat und ein Jäger, zerftörten 
das Wespenneſt, und nahmen den Honig heraus. Kr. 
v. St. Hilaire aß ungefähr zwei Löffel von diefem Ho⸗ 
nig; der Soldat und der Jäger nahmen eben fo viel, 
und alle fanden ihn von einer angenehmen Süßigkeit, 
und ganz frei von dem Apothefengefhmadf, dem fo oft 
der Honig unferer Bienen hat. j hy 

Hr. v. St. Hilair empfand bald einen mehr unbe 
quemen als ftarten Magenfchmerz; er legte ſich unter fets 
nen Sarren, und fchlief ein. Bei feinem Erwachen 
fühlte er eine folhe Schwaͤche, daß es ihm unmöglich 
war, mehr ald 50 Schritte zu gehen; er kehrte unter 
den Karren zuräcd, fühlte fein Geficht in Thränen ge 
badet, worauf ein Fonvulfivifches Lachen folgte, das mehr 
rere Sekunden lang dauerte. 

Unterbeffen fam fein Jäger am, und fagte Ihm mit 
verwirrter Miene, daß er feit einer halben Stunde auf 
dem Felde herumirre, ohne zu willen wo er ſey. Dies 
fer Dann fette fich unter den Karren zur Seite feines 
Kern, und nun fing bei diefem die beftigfte Anaft an; 
er fühlte feine großen Schmerzen, war aber auf's hefs 
tigfte gefhwächt, und empfand alle Angft des Todes; 
eine dicke Wolfe verdunkelte feine Augen, und es war 
ihm unmdglih, die Züge feiner Leute und das Blau 
des Himmels ferner zu erkennen. Er verlangte 
lauwarmes Waffer, und da er bemerkte, daß fich jedes 
mal, wenn er trant, die Wolle, bie feine Augen ver 
dunfelte, auf einige Gefunden verlor, fo trank er beinah 
ununterbrochen. 

Indeß erhob fich plöglih der Jaͤger, zerriß 
Kleider, warf fie weit von ſich, nahm eine Flinte, 8 
fie los, fing an im Felde herum zu laufen, indem er 
ſchrie, alles um ihn her ſtehe in Flammen. 

Der Soldat, der auch feinen Theil von dem gifei: 

en Honig genommen hatte, empfand anfangs große 
belteit; aber nachdem en ih Abergeben hatte, er: 
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langte er bald feine Kräfte wieber; doch war er noch 
keineswegs hergeſtellt. Nachdem er einige Zeit für Hrn. 
v. St. Hilaire Sorge getragen hatte, flieg er zu Pferde, 
. fing an querfeldein zu galoppiren, aber bald ftürzte 
er, und einige Stunden nadıher fand man ihm im tier 
fem Schlaf noch an derfelben Stelle, wo er gefallen war. 

Inden bradıte das warme Waller, das Hr. v. St. 
Hilaire in fo großer Menge getrunten hatte, den ger 
wuͤnſchten Erfolg hervor, indem er nebſt vieler Fluͤſſig⸗ 
keit einen Theil der Nahrungsmittel und des KHonigs, 
was er den Morgen zu fi genommen hatte, wieder 
ausbrah; danach fühlte er ſich erleichtert, und konnte 
feinen Karren, die Weidepläge und die benachbarten 
Bäume unterfcheiden; er bezeichnete feinen Leuten, wo 
fie ein Brechmittel finden würden; er nahm es in drei 
Portionen, und nahdem er die dritte wieder von fich 
gegeben hatte, befand er fih in feinem natürlichen 

Faſt zu gleicher Zeit kam nad und nad bei. dem 

Zäger die Vernunft wieder, und er nahm wieder Klei⸗ 
ber an. . 
Den andern Tag fühlte fih Hr. v. St. Hilaire noch 
etwas fchwah; der Soldat beklagte fih auf einem Ohr 
taub zu feun; der Sjäger verfiherte, daß er feine Kräfte 
noch nicht wieder erlangt habe, und daß ihm fein gans 
zer Körper wie mit einer Mebrigen Subſtanz überzogen 
zu ſeyn fcheine. 

Hr. v. St. Hilaire, feinen Meg fortfegend, ſagte 
feinen Leuten, daß es ihm fehr lieb feyn würde, einige 
von der Art Mespen zu befigen, welche ben Honig bes 
reiten, von dem er beinahb das Opfer geworden wäre. 
Bald darauf bemerkte er ein, dem vom vorigen Tag 
ganz ähnliches Wespenneft, welches er und alle ’Perfos 
nen feines Gefolges für das der Wespe erkannten, welche 
man in dem Land Lecheguana nennt, Ungeachtet defs 
fen, was den Tag zuvor gefchehen war, hatten doch einige 
Indianer, welhe Hr. v. St. Hilair begleiteten, die Uns 
vorfichtigkeit, von dem Honig diefes legten Wespen⸗ 
neftes zu eifen, waren aber ſo gluͤcklich, nicht davon ber 
unrubigt zu werben. 

Sobald Hr. v. St. Hilaire die Wuͤſte, in der er 
fid) damals befand, verließ, und bie Provinz der Mifs 
fionen betrat, _befragte er. viele Leute über den Honig 
der Lecheguana. Alle Portugiefen, Guaranis und 
Spanier ftimmten darin überein, daß der Honig ber 
Wespe Lecheguana nicht immer gefährlich fey, aber 
daß, wenn er beunruhige, er eine Art Trunkenheit oder 
Verrüctheit verurfahe, von ber man nur durch Erbres 
den befreit werde, und daß er zuweilen fogar ben Tod 
bringen könne. j 

Man verfiherte ihm, daß man ganz genau bie 
Pflanze kenne, aus welcher die Wespe Lecheguana, oft 
einen vergifteten Honig fauge; aber da man fie ihm 
nicht zeigte, fah er ſich leider auf bloße Muthmaßuns 
gen beſchraͤnkt. Bei. biefer Gelegenheit geht er in feis 
sem Auffag, woraus wir diefes entnommen haben, alle 
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giftigen Pflanzen durch, bie in dem füblichen Brafilien 
wacfen; er findet darunter feine, die man ben berühms 
ten Giften aus Oftindien vergleichen könnte, und vers 
muthet, aus verfchiedenen Umftänden, daß die Art, die 
den Honig der Wespe Lecheguana giftig made, viels 
leicht die Paullinia australis fey. 





Eine nervoͤſe Schwangerfchaft, welche 20 Jahre 
gedauert hat, und alle 9 Monate von Symp: 
tomen, die der Geburtsarbeit äbnelten, und 
von haemorrhagia uterina begleitet ges 
weſen ift, 

i Bon Ruffel. 

Maria Zibaud, von ſanguiniſchem und nervoͤſem 
Temperament, wohnhaft. in Bars, im Departement 
de la Charente, hatte ſich vor und nad ihrer Verheis 
rathung immer wohl befunden, als fie vor ohngefähr 20 
Jahren von allen Symptomen befhwert wurde, welche 
an einer wahren Schwangerſchaft nicht zweifeln laſſen. 
Unterdrüädung der menstrua, Mangel an Eßluſt, Edel, 
Erbrehen, Zunahme des Volumens des abdomen, und 
nach ihrer Ausfage Bewegung des Foͤtus, ja alles machte 
das Vorhandenfeyn eines Foͤtus im Uterus glaubhaft. 

Mahdem diefer Zuftand neun Monate lang gebaus 
ert hatte, empfand diefe Frau Schmerzen, welde, ins 
dem man darnach ſchloß, mie fie diefelben fhilderte, den 
Wehen ganz ähnlich waren. Sie blieb ohngefaͤhr 56 
Stunden in diefer Lage, ohne daß etwas anderes ers 
folgte, als daß fie fehr litt, und daß fich ihre Leiden, 
wie man wahrnahm, immer vermehrten. Die Hebamme 
fand keine Veränderung an ben Gefchlechtötheilen, und 
da fie diefen außerordentlichen Fall nicht begreifen konnte, 
fo gab fie den Rath, daß man einen fehr unterrichteten 
Geburtöhelfer herbeirufe, 

In dem Augenblick, wo dieſer Geburtähelfer kam, 
hatte die Frau eine Haͤmorrhagie aus dem Uterus und 
war in Ohnmacht gefallen. der Geburtöhelfer, welcher 
unverzüglich das Übel befeitigen wollte, machte fih fers 
tig, um ben Fötus herauszuziehen, aber wie groß war 
fein Erflaunen, als er wahrnahm, daß der Uterus in 
feinem natürlichen Zuftande war, ausgenommen, dag fh 
fein orificium etwas geöffnet fhien! Da die Blutung 
übermäßig ftark war, und die Ohnmacht fortdauterte, fo 
richtete er alle feine Bemühungen gegen bdiefen Zufall 
und zwar mit Erfolg. Alles wurde befeitigt, aber 2 
bis 3 Stunden darnah fing das Übel heftiger wieder 
an als es zuvor gewefen war, und der Geburtöhelfer 
entfhloß ſich, da er den Puls ftart und hart fand, troß 
dem Blutverluft, welchen bie Kranke erlitten hatte, eis 
nen fehr copisfen Aderlaß vorzunehmen, und war fo 
gläklih, daß er durch diefes Mittel alle fchlimmen Zus 
fälle verſchwinden fah, an telchen diefe Kranke litt. 
Diefelben Zeihen von Schwangerfhaft, mit Ausnahme 
des Mangels an Eßluſt, des Eckels und des Erbrechens 
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dauerten immer fort. Aber in der Epoche bed 9. Mor 
nats fingen alle Schmerzen wieder an, diefelben Symp⸗. 
tome und derfelbe Gang erfhienen wieder und verfchwans. 
den durch daſſelbe Mittel. 

Da diefe Krankheit wegen ihrer Sonderbarkeit in 


diefer Gegend vieles Aufſehen erregte, fo famen mehrere. 


Profefloren herbei, um fid) von jedem Umftande zu übers 
zeugen, und erklärten einftimmig, nachdem. fie den tu- 
mor in der linten Weiche gefehen und deutlich gefühlt 
hatten, daß graviditas extrauterina vorhanden fey. 
Diefe Frau blieb 3 bis 4 Jahre in diefem Zuftande, 
indem ſich immer regelmäßig alle 9 Monate dieſelben 
Symptome zeigten und immer durch einen Aderla wies 
der verfhwanden. Am Ende des 4. Jahres wurde fie 
trank und in das Höpital d’Angouläme gebradht, wo 
die Ärzte in der Meinung, es fey eine ascites vor han⸗ 
den, die Punktion vorſchlugen, melde gemacht wurde, 
ohne baf Waller zum Vorſchein fam. Die Kranke ge 
naß jedod) und genof hierauf Gefundheit mit Ausnahme 
der periodifhen Schmerzen, welche fie alle 9 Monate 
empfand und mit Ausnahme des Volumens bes Bauchs. 
Seit ohngefähr 5 bis 6 Jahren war biefe Frau eis 
nem periodifhen Abſceß am linken Ohr unterworfen, 
weldher alle Monate zu der Zeit, wo gewöhnlich bie 
menstrua ſich gezeigt hatten, bevor fie von dieſer Krank⸗ 
heit befallen wurde, wiederfam, und aus biefem Obre 
floß eine blutige eiterartige Beuchtigkeit heraus. 
Während den zwanzig Jahren der Dauer diefer 
merfwärdigen Affeftion, ftrogten die Brüfte bdiefer 
Kranken beftändig dermaßen von Milch, daß verfchiedene 
Ürzte ihr gerathen hatten, die Mild einem Kinde zu geben. 
Da mich diefe Frau in den legten Jahre ihrer 
Krankheit wegen diefes pertodifchen Abfceffes oft um Rath 
gefragt hatte, fo erhielt ih nad ihrem Tode, welcher 
am ı5. December 1823 erfolgte, ‚und von demfelben 
Abſceß verurfacht worden war, indem er ſich diefes Mal 
nicht denfelben Weg hatte bahnen können, von ihren As 
tern die Erlaubniß, den Cadaver zu unterfuden. 
Ich nahm die Unterfuchung in Gemeinſchaft mit 
dem Geburtähelfer Kern €. vor, welcher fie wegen ih 
rer Krankheit in der Eur gehabt hatte. Nachdem man 
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die Sektion des Eadaverd nah den Regeln der Kunſt 
gemacht hatte, unterfuchte man genau alle Eingeweide und 
vorzüglich die Gebärmutter und ihre Anhänge. Das 
Refultat der Unterfuhung war, daß wir zu unferer gros 
ben Verwunderung alle Eingeweide in nardrlihem Zur 
ftande fanden, denn es ſcheint kaum möglich zu fepm, 
daß eine Krankheit fo lange Zeit beftanden haben kann, 
ohne wenigftens bemerkbare Spuren hinterlaffen zu has 
ben. Diefe Frau war außerordentlich fett, und das Abs 
domen und vorzüglich bas Epiploon waren mit Fett übers’ 
aden. 
Diefe Frau hatte auf dem ganzen rechten Theil des 
Geſichts eine macula von ber Farbe der Weinhefen ; 
fie hinkte auf der rechten Seite, und flarb in einem 
Alter von 51 Jahren unfruchtbar. 


Miscellen. 

Die Unterbindbung dberA.iliaca interna, 
wegen Aneurisma der A.ischiadica, weldeDr. 
Stevens zu Frederikſtadt auf St. Eroir vorgenommen 
hatte, war von Manchen bezweifelt worden. Jetzt bat. 
Ar. 3. 9. van Bradle ein Schreiben d. d. ärederik: 
ftadt July 1823 in dem Philadelphia Journal of the 
medical and physical sciences Nr. 12. 1825, be 
tannt gemacht, wodurd; dieß im 5. ®bd, der Medico- 
Chirurgical Transactions vollkommen. beftätigt wird. 
Die Frau, an welcher bie Operation gemacht worden iſt, 
ftarb am 20. Die. ı822, zehn Jahre nach der Operas 
tion. D. Stevens verfertigte unmittelbar ein Präs 
parat, welces jedermann auf der Inſel gefehen hat und- 
was er nach England fenden wollte, um. die Ungläubis 
gen zu überzeugen. — Ar v. Bradle ift bei der 
Dperation gegenwärtig gewefen, hat das Präparar ges 
fehen und findet alles genau -entfprechend. 

Dr. Dunglifon, ehrenhaft befannt in der neues 
ren englifchen medicinifchen Literatur, und aud in den 
Motizen mehrmals erwähnt, hat einen Ruf zur Profeffur. 


der Inſtitutienen und Praris der Heillunde.an der auf- 


Betrieb. des Ers Präfidenten. Jefferfan, von dem 
norbamerifanifchen vereinigten Staaten new botirten Unis 
verfiräe in Wirginien, erhalten und angenommen, 
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Genera.et Species Palmarum quas in itinere per Brasiliam 
annis MDCCCXVI — MDCCCKX jussu et auspiciis 
Maximiliaui Josephi Bavariae regis augustissimi sus- 
cepto collegit, deseripsit et icomibus illustravit Dr. C, 
F. P. Martius etc. Monachii 1823. fol. max, fascic. 
1.u. I. Cum tabulis I. — XXXXIX. Dieſes Pracht⸗ 
wert enthält treffliche Abbildungen von- 1..Hyospathe ele- 

aus Tab. ı. I. 2. 2, Chamaedorea fragrans, tab, 3 
big. 1- 2, pauciflora 3. fig. 3. 3. Gesnoma multiflora 
tab, 4. 5. 6, interrupta t, 7, pennatifrons t, 8. fig. 2, 
$, acttiflora t. 9, paniculigera t. 10, ‚laxiflora t. 11, 
pauciflora t. 12, synanthera t. 13, simplicifrons t. 
8. * 1. und t, 14, spixiana t. 15 u. 16, pyenostachys 
17, ärundinacea 18, acaulis t. 4 und 19, macrostachys 

t. 


4, Oenocarpus distichus t, 22, 23, bacaba t. 26° 


fig. 1, 2, minor t, 27, circumtextus 26, 3.4. 5. Eu- 


terpe oleracen t. 28. 29, 80, ensiformis t. $1 i 

t. 32. 6, Iriartea Exorhiza 8. %, ne: se 
deltoidea (0) setigera 37. 7. Mauritia vinifera ı, 98, 
89. fig. 1, 2, flexuosa 40, armata 41. 42. 43, acıleata 
* 89. Een . —— ren. gracile 45. 

tenue 47. 9. us taedigera 45. 48, ki 

cerifera 49, 50, % = r — 

Histoire naturelle et Iconographie des Insectes col 4 
d’Europe par M. Latreille et M, le Comte De 
Livraison. Paris 1824. 8. m. 58. * 


a 2 mödicale ou choix d’observations recueillies de 
, Lerminier etc, et publides soüs ses yeux par G, 
Andral fils deuxieme et derniere partie maladies de 
poitrine. Paris 1824. 8 » ' 





Meteorologifhe Beobadtungen 
zu Sera Ilmenau und auf dem Schioß Wortburg bei Eifenah, im Monat Auguſt 1824, zur Vergleichung 
zufammengeftellt von Dr. Ludwig Schrön, Cenducteur bei Großherzogl. Sternwarte zu Jena, 
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Erklaͤrung ber Abkürzungen in der Rubrik: Witterung im Algemeinen. 


bt, — Beiter; fd. — ſchoͤn; or. — vermifht; tr. — truͤbe; NH. — Mebel; fl. — fallenter; fig. — fleigender; HShr. — Sbherauch; Re. — 
Regen; Rih. — Regenſchauer;z bit —beftig; PR, — Hartz mp. — mäßig; ſchw. — ſchwach; ſ. — ſehrz vi — vie; ab, — abmechlelnt; 
zgb. — regenhaft; Bf. — Reitz wnd, — twinbig; Arm, — flärmifh; nd. — Mind; Bf. — Windfahne; Rgb. — Regenbogen; BR. — Sal: 
derne Dil. — Wetterleuchten; oo, — Gewitter; BL — Bid; D. — Donner; 5 U. 3,7 Sch. — Grüß 5 Uhr 3,7 R. Wärme im Schatten; 
30 &. — Um a Ubr Rahmittags 30° R. Wärme im Sonnenſcheinz Cu, — Cumulus; Ci, — Cirrus; St, — Stratus Ci-cu. — Cirro- 
cumulus; $t-cn, — Strato-cnmulus; Ci-st, — Cirro-stratus; N, — Nimbus; BL. — Bedeckte Luft. 
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Gebrudt bei Loffius in Erfurt, In Gommiff. bei dem Königl, Preuß, Gränz-Poftamte zu Erfurt, der Koͤnigl. Saͤchſ. ZeitungssErpebition 
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Aus den meteorologifchen Abhandlungen und Ber 
obachtungen von 9. 5. Daniell, 
(Bergl, Rot. Nr. 118, p. 48.) 


- Die Erde ift bekanntlich von einer Atmofphäre ums 
geben, deren Kauptbeftandtheil eine elaftifche Zläffigkeie 
ausmacht, die man in Bezug auf das Klima als gleich⸗ 
förmig betrachten kann. Die Temperatur derfelben kann 
man an jedem Punkt der Erdoberfläche mittelft des Thers 
mometerd, deren mechanifhen Druck mittelft des Baro: 
meters meſſen. Mur verdient bemerkt zu werden, daß 
es fein allgemeines - Mufterthermometer giebt, und bie 
meiften Barometer mit fo wenig Sorgfalt gefertigt find, 
daß das Quedfilber oft nicht einmal volltommen luftleer 
gemacht ift.” Um verborgnere Erfcheinungen zu erfennen, 
fehlte es uns bisher an ausreihenden Inſtrumenten. 
Waͤre die Erde eine Kugel von gleihförmiger Tems 
peratur und im ruhenden Zuftande, wäre ihre Amos 
fohäre. eine volltlommen trodene und unter allen Umfläns 
den elaftifche Fiüffigkeit, fo würde die Höhe bderfelben 
über jeden Punkt der Erdoberfläche, fo wie. deren Dichs 
tigkeit und Elafticirät in gleihen Höhen durchgehends 
gleich feyn. An jeder Stelle der Oberfläche würde das 
der die von ihr im Gleichgewicht gehaltene Auedfilbers 
fäule diefelbe Höhe haben. Daffelbe würde bei gleicher 
Erhebung des Barometers der Fall ſeyn. Die Atmos 
fohäre würde volllommen ruhen, und da ihre Elafticirär 
durd; den Druck beſtimmt wird, fo würde die Dichtigr 
feit derfelben nach einer geometrifhen Progreffion abs 
nehmen, fo wie die Entfernung von der Erdoberflaͤche 
in arithmerifcher zunimmt. Wird Luft verbünnt, fo ers 
hätt fie in Bezug auf gebundene Wärme’ mehr Tapacität, 
und umgekehrt. Die fühlbare Wärme der Armofphäre 
muß daher bei zunehmender Höhe abnehmen, und ba 
dieſer Umftand ſelbſt unter gleihem Drucke den eubifchen 
Anhalt von elaftifhen Fluͤſſigkeiten verändert, fo kann 
das Barometer allein niche mehr den genauen Maafftab 
für die fortfchreitende Verdichtung abgeben, ſondern muß 
mir dem Thermometer in Verbindung beobachtet werben. 


Jeder auf die fämmelihen Theile der Kugel einwirkende 
Wechſel der Temperatur würde die Elafticität der Atmo—⸗ 
fphäre und dem zufolge ihre Höhe, keineswegs aber eine 
feitlihe Bewegung oder den mindeften Einfluß hinſicht⸗ 
lich bed Drucks auf die Oberfläche veranlaffen. Allein 
in jedem anderen. Miveau würde der Druck verändert 
werden. . 
Geeſetzt bie Temperatur der Erbfugel wäre nicht an 
jedem Punkte glei , fondern unterm Aquator am größs 
ten, und nähme fie nach den Polen zu ab, fo wuͤrde 
der Drud auf jeden Punkt der Oberflähe dennoch der: 
felbe bleiben. Die Luftfäulen über dem Äquator wär: 
den zwar die größte Hoͤhe erreichen, dagegen ihre fp. 
Schwere an der Oberflähe geringer feyn als an den 
Polen. Das fchwerere Fluidum an den Polen muß nun 
durch feine mechaniſche Thätigkeit das leichtere aus der 
Stelle brüden, und fo wird in den unteren Luftſchichten 
eine Strömung von den Polen nah dem Uquator zu 
hergeftellt. Der Unterfchied in der fp. Schwere der über 
den Polen und dem Uquator befindlichen Säulen wird 
mit zunehmender Höhe geringer, während die an ber 
Oberfläche durchgehends gleiche Elaſticitaͤt fih im Vers 
haͤltniß zu der‘Erbebung verändert und das Barometer 
in einer Lufefäule des Aquators bei gleicher Erhebung 
höher fteht als im einer folhen bes Pols. Daher wird 
es der Fall feyn, daß fich bei einer gewiſſen Höhe die 
verfchiedene Dichtigkeit der unteren Luftfchichten auss 
gleicht, und in dem höheren Regionen wird eine entges 
gengefeste Strömung vom Aquator nad den Polen zu 
fattfinden. Hr. Daniell bat diefe Höhe unter gewiſ⸗ 
fen Umftänden, fo wie die Schnelligkeit der Stroͤ— 
mung bei verfhiebenen Höhen berechnet. Die Schnelligs 
keit und Richtung diefer Strömungen können durch die 
theilweife Verdünnung oder Verdichtung ber befonderen 
Luftſaͤulen berheilige werden, und ein folher Wechfel in 
der Dichtigkeit wird natürlich im Bolge des Mechfels ber 
Jahreszeiten und von Tag und Mache frattfinden, 

Wird nun die Kugel in eine: drehende Bewegung 
um ihre Polarare gefest, fo muß offenbar eine -Abweis 
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hung in der Richtung der Strömungen hervorgebracht 
werden. Die untere, welche von einem Punkt ausgeht, 
deffen Kreisbewegung langfamer ift, als die desſenigen, 
nach welchem fie gerichter iſt, wird durch eine der Umwaͤl⸗ 
jung entgegen gerichtete Bewegung afficirt werden, während 
bei der oberen Strömung, vermöge der entgegengefeßten Um⸗ 
fände, dies in entgegengefegter Richtung gefhehen wird. 
So finden wir in den Tropengegenden noͤrdlich vom Aquas 
tor beftändige Mordoftwinde und füdlih von bemfelben 
Südoftwinde. In diefer Zone find die Veränderungen der 
Temperatur im ganzen gering, und daher die angegebes 
nen allgemeinen Urfachen träftiger als oͤrtliche Einwirs 
tungen; da jedoch geringe Abweichungen in der Tempes 
ratur in bdiefer Hinſicht große Störungen verurſachen 
tönnen, die auf die entgegengefegten Strömungen eine 
ungleihe Wirkung äußern würden, fo entftehen daraus 
an manchen Stellen Anhäufungen, an anderen Lüden 
und dem zufolge unbeftändige Winde, die bei beträchtlich 
höhern Breitegraden die regelmäßigen Strömungen bes 
einträchtigen und ihre Richtung häufig umfehren können. 

Die Atmofphäre beſteht nicht durchgängig aus eis 
nem gleichartigen und permanent elaftifchen Fluidum, 
fondern enthält jederzeit auch einen. berrädrlihen Vers 
haͤltnißtheil Waſſer. Manche glauben, daß bdaflelbe ches 
miſch mit ihr verbunden, andere, daß es in Geſtalt von 
Daͤmpfen mit ihre vermiſcht ſey. Dalton’s Verſuche 
haben hinlaͤnglich erwieſen, daß die letztere Annahme die 
richtige, und daß jedes gegebene Raum⸗-Volumen, unabs 
haͤngig von der Anweſenheit der Luft, bei einer beſtimm⸗ 
ten Temperatur eine gewiſſe Quantitaͤt Waſſerdampf faſſen 
koͤnne. Im zweiten Theil verbreitet ſich Hr. Daniell 
über die Erſcheinungen, welche eine, ganz aus Waffers 
dämpfen beftehende, Armofphäre bdarbietet; der dritte 
Theil handelt von einer folhen, in weldher permanent 
elaftifche und verdichtbare Fluͤſſigleiten vermifcht find. 
Wir können ihm in biefer hoͤchſt finnreichen und interefs 
fanten Unterfuhung nicht folgen, fondern müflen ung bes 
gnügen, die Nefultate, zu welden er gelangt, mit feis 
nen eigenen Worten wieder zu geben. 

„Die fp. Schwere und Elafticität ber. Luft wird 
durch diefe Mifhung mit Wafferdämpfen nur wenig vers 
ändert; in fo geringem Grade, daß die Michtunga und 
Schnelligkeit ber Strömungen im Allgemeinen keineswegs 
dadurch betheilige werden. (Man wird nebenbei bemers 
ten, daß, da das große kLuftmeer in 2 verfchiedene 
Schichten getheilt ift, bie im verfchiedenen Richtungen 
ſtroͤmen, die wäflerigen Theile, weil fie faft blos in der 
unteren Schicht befindlich find, im Ganzen nur von 
Norden nah Süden druͤcken) Man kann alfo annehs 
men, daß bei fo bewandten Umftänden das Gleichgewicht 
Diefer entgegengefegten Strömung nicht merklich geftört 
werden dürfte.” ° 

Miewohl die allgemeinen Strömungen durch bie 
bloße Gegenwart der Wafferdbämpfe fo wenig betheiligt 
werden, fo müflen doch die durch deren Ausdünftung 
und Diederfhlagung veranlaßten Temperaturveränderuns 
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gen ihre Richtung modificiren. Diefer Umftand ift hoͤchſt 
widtig, wird aber lediglich durd örtliche Einfluͤſſe bes 
dinge. ® Die Oberfläche der Kugel beficht nicht durchgaͤn⸗ 
gig aus ein und derfelben Subftanz, ſondern ift bald 
mit Land, bald mir Waller bedeckt. Bei fo weſentlich 
verfdyiedenen Oberflächen muß fi natürlich die Ausbäns 
ftung hoͤchſt abweidyend entwideln, und bie aus diefer 
Quelle entfpringenden Temperarurwechfel werden durch 
jede Veränderung in der Drtlichleit mobdificire werden. 
Die Quantitaͤt der Feuchtigkeit, welche die "Luft an jes 
der befonderen Stelle“ enthält, wird alfo Einfluß auf des 
ten Klima haben, und nie können meteorologifhe Beob⸗ 
adıtungen, bei denen biefer Umftand nicht beruͤckſichtigt 
wurde, volltommen genannt werden, Zu diefem Ende 
hat man die Gewichtsvermehrung von zerfließenden Sal⸗ 
zen, die Anfpannung von Saiten, die Verkürzung von 
Fiſchbein, Haaren und einiger vegetabilifhen Subftanzen, 
doch immer ohne feinen Zweck volllommen zu erreichen, 
angewendet. Von ber großen Nichtigkeit dieſes Gegens 
ftandes überzeugt, hat Daniell ein Hygrometer erfuns 
den und bergeftellt, deffen Brauchbarkeit fo groß ift, dab 
bie uͤbrigen fämmtlih den Abfchied erhalten dürften. 
Die aus den angegebenen Subftanzen gefertigten Hygro⸗ 
meter zeigen blos an, in wiefern die Dünfte in verhält: 
nißmäßig größerer ober geringerer Menge vorhanden 
find; keineswegs aber deren abfolute Menge. Keflie 
bat zwar eine Abänderung feines Differencial-Thermomer 
ters als ein Hygrometer in Vorfchlag gebradyt, und man 
kann daſſelbe bei Schägung des bei einer gewiffen Tem 
peratur in einem gegebenen Raume eriftirenden Damı 
pfes, wie bei Dalton’s Erperimenten gebraudien; allein 
fo ſinnreich und fhön diefes Inſtrument auch immer ift, 
fo läßt ſich doch manches dagegen einwenden, was dem 
Daniellfchen feinen Eintrag thut. Es erfodert höhere 
Berehnungen und feine Berichtigungen, Über deren Art 
und Weife die Naturforfcher keineswegs einig find. Es 
hat uͤberdem eine. willtührlih angenommene Safe. 

Wird ein, mir einer kalten Fluͤſſigkeit gefülltes Ger 
fäß einer beträchtlich höher temperirten Atmofphäre bloss 
geftelle, fo wird defien Außenfeite mit einem. Duft von 
verdichteten Dünften überzogen werden, beren Menge 
fi theild nad) der in der Armofphäre befindlichen Feuch⸗ 
tigkeit, theils nach dem Unterfchied in der freien Wärme 
richtet, welde Luft und Flüffigkeie enthalten. Es giebt 
gewiſſe Salze, welhe die Temperatur des Waflers, in 
bem fie aufgelößt werden, erniedrigen. Shut man ein 
foldhes fein pulverifirt in ein Gefäß vol Waffer, fo läßt 
fih deſſen Temperatur allmählih fo lange erniedrigen, 
bis ein Niederſchlag ftattfinder. Durch ein in die Fläfs 
figkeit getauchtes Thermometer wird ſich die Temperatur 
und zugleih der MWärmegrad, bei welcher die Sättigung 
ftattfindet , desgleichen die Quantität ber in einem ger 
wiffen Volumen atmofphärifher Luft enthaltenen Feuch⸗ 
tigkeit ergeben. Diefer Stand des Thermometers heift 
ber Thaupunft, und wenn man bie, nach den Verſuchen 
Dalton’s bergeftellten Tabellen vergleicht, laͤßt fich die 
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abfolute Menge der vorhagbenen Feuchtigkeit beſtim⸗ 
men. 

Diefes Experiment würde allerdings in der Ausfühs 
rung Schwierigkeiten haben, weshalb Hr. Daniell ein 
anderes Verfahren vorſchlaͤgt. Man’nehme 2 hohle Kur 
gen, thue in die eine Waſſer, verbinde fie durch eine 
zweimal im rechten Winkel gebogene Nöhre und entleere 
fie von Luft; tauchte man dann die leere Kugel in eine 
erkaͤltende Mifhung, fo wird das in der andern Kugel 
befindlihe Waller gefrieren; denn der im leeren Raume 
auffteigende Waflerdampf kann durch die Anwendung ber 
Kälte augenblidlich verdichtet werben. Es wird ſich von 
neuem Dunft von der Oberfläche des Waſſers entwiceln, 
und dadurd; dem Waſſer fo viel Wärme entzogen mwers 
den, daß deſſen Temperatur fchnell auf den Gefriers 
puntt fälle. Nimmt man ſtatt Waffer Ather, und ber 
leider man die Kugel, welde Beine Fluͤſſigkeit enthält, 
mit einer gleichfalls durch Ather befeuchteten ſtark abfors 
birenden Subſtanz, fo wird die Werdunftung aus diefer 
legtern einen bedeutenden Grad von Kälte erzeugen; 
dies wird ſich dadurch offenbaren, daß der eingefchloffene 
Ürher in Dampfgeftalt aus der Kugel übergeht, und 
dem zufolge die Temperatur derfelben vermindert. Daß 
dies der Fall ift, kann man fehen, wenn man ein fehr 
feines Thermometer darin anbringt. Sobald die Obers 
fläche diefer Kugel fo weit verkühle tft, daß ſich die in 
der Atmoſphaͤre enthaltenen Waflerdämpfe darauf nieders 
fchlagen, fo Überzieht fie fih mit einen dünnen Anflug. 
Ein geuͤbtes Auge wird genau den Augenblid, wo dies 
fatrfinder, beftimmen, und zugleid die durch dem ins 
wendig befindlihen Thermometer angezeigte Temperatur 
bemerken können. Es giebt kein phufitalifches Inſtru— 
ment, welches binfichtlich des Princips einfacher. und 
anfprechender wäre, “als dieſes Hygrometer. Die Ans 
wendung ift keineswegs ſchwierig, umd es erfüllt alle 
von Sauffure an ein hugrometrifches Inſtrument geftells 
ten Anfoderungen. Gaͤbe es ums nur eine leichte und 
ſichere Methode an die Hand, die zu jeder beliebigen 
Zeit in der Atmofphäre befindliche Feuchtigkeit auszus 
mitteln, fo würde es bei Auffegung von Witterungstas 
hellen zur Vergleihung des Klimas verfciedener Länder 
und zur Ergründung der noch verborgenen Urfaden ats 
mofphärifher Erfheinungen von hoher Wichtigkeit ſeyn, 
und in Verbindung mit Barometerbeobashtungen den für 
das praktifche Leben fo Häufig michtigen muthmaßlichen 
Zuftand der Witterung mit ungleih mehr Sicherheit bes 
fimmen laffen. Allein es gewährt uns zugleich einem 
Maaßſtab für die Thärigkeit und Quantität der Vers 
dunftung, welcher uns feither noch durchaus fehlte, und 
der für viele ind Leben eingreifende Verhältniffe wichtig 
werden kann. Es hebt zugleich den fühlbaren Mangel 
eines, bie baromerrifhen Hoͤhenmeſſungen untruͤglich 
machenden Inſtrumentes auf. 
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Über die Zeugung. 


Verhältniß bes Eyes zur befruchtenden Flüſſigkeit. Beſtimmbare 
Phänomene, bie in Folge ihrer gegenfeitigen Einwirkung ein: 
treten. Entwidelung bes Eyes ber Batradier, 


Bon Prevoft und Dumas. 


Bei den folgenden Verſuchen haben wir immer von, aus ben 
tubae genommenen Eyern Gebrauch gemacht, ' 
Man hat zwei Zeftifel genommen, dieſelben zerdrüdt und 
mit von Grammen reinen Waffers verdünnt, Diefe Flüffigkeit 
ift in fünf Theile getheilt worden, welde man auf folgende Weife 
angewenbet hat, 
Gew, db, Eyer, Gew. d. Fluͤſſigk. Hinzugeth. Waſſer. Verhaͤltnig ber 
entwickelten Eler 
zu denjenigen, 
welche verdor⸗ 


2 Grammen, 2 Grammen. 0 ben find, 
:8 
id. id, 2 Grammen. 1:5 
id. id, 4 Örammen, 1:2 
id, id. * 6 Grammen, 2:25 
id, id, 8 Grammen. 2:1 
Diefe Tabelle zeigt binlänglich, daß es durchaus nöthig iſt, 


bie befruchtende Flüffigkeit mit einer gewilfen Quantität Vehikei 
u verbünnen, wenn man fie ihre te Wirkung will hervor; 
en laſſen. Es zeigt uns — abelle aber nicht, unter 
welden Umſtaͤnden die Befruchtung vollſtaͤndig oder beinahe vou 
ftändig zu Stande kommt, fo wie wir es bei dem Begattungde 
alt fehen, Wir haben baber bei folgenden Berfuchen 8 Ver⸗ 
haͤltniß des Vehikeis noch mehr vermehrt, und im übrigen bie 
oben angegebenen Berbältniffe beibehalten, . 
Gew, d. Eyer. Gew. d. Fluͤſſigk. Hinzugeth. Waſſer. Verhaͤltnig be 
entwickelten F 


er au denjenigen, 
weiche verbors 
ben find. 
2 Grammen, 2 Grammen, 12 Grammen, 6:1 
id. id, 18 Grammen, 9: 
id, id, 24 Grammen, 10:1 
id, id. 48 Grammen, 10:1 
id, id. 96 Grammen, 10:1 


Diefe Verſuche zeigen und, daß bie Quantität des Vehikels 
an Gewicht zwölf Mal mehr betragen muß, als bie der aus der 
tuba genommenen Eyer. Ferner geht aus ihnen hervor, baß 
bie Quantität bes Vehikels 50 Mal mehr an Gewicht betragen 
ann, ohne daß man eine Verminderung in ber Anzahl ber Bes 
feuchtungen wahrnimmt, Wir wollen bier bem + baf bei 
den natürlich befruchteten Eyern faſt daſſelbe Werhältnig flotte 
findet, und daß man unter hundert ſolchen Eyern immer 8, 10 
bis 12 findet, welde flationdr bleiben, entweder weil fie aicht 
befruchtet worben find, ober weil fie irgend eine or. miſche Wer- 
änderung erlitten haben. Bei ben erften Verſuchen war bie 
Duantität Waffer nicht binreihend, um allen mucus zu fättis 
gen. Seine Oberflähe war daher der ein ige Theil, welder 

ang burdbrungen wurbe, die inneren Ihe e erlitten wenig 
Ber berurg. Bei biefen legteren Verſuchen aber war ber 
ganze mucus von der umgebenden Flüffigkeit aufgefhwots 
len, und durch biefen einzigen Umftand wurde bie amens 
feudptigteit in materielle Berührung mit bem orulum gebracht. 

Daburdy, daß man bie befruchtende Fluͤſſigkeit noch me 
verbünnte, verminderte ſich die befruchtende Kraft a 
nad; dem Maafe, wie bie Quantität des MWehikels vermehrt 
wurde. Doch verlor fie ſich nicht ganz und zeigte fich felbft nody 
in dem Falle, wo die Dofis des Waffers als zwei Bundert 
ungen betrug. 5 * 


Um zu fehen, ob die befruchtende Fluͤſſigkeit ganz abforbirt 
werde, oder ob ber mucus ſich blos den wäflerigen Theil ders 
feiben ameigne, haben wir aus ben oviduecti genommene Eyer 
in Blut getaucht, weldes im gehörigen Verhältnif mit reinem 
Waffer vermifdht war, um ihm eine intenfise rothe Farbe zu 
geben, Der mucus ſchwoll (Mr, 2 ber Kupfert.) wie gewoͤhn⸗ 
lich auf, aber er nahm eine fehr Iebhafte rothe Farbe an, welde 


man durch wiederholtes Wafchen mit reinem Waſſer und felbit, 


dadurch, daß man die Eyer lange Zeit in dieſer Fluͤſſigleit lies 
‚gen lieg, nicht wegbringen konnte, Man erkannte barin vermitz 
Fit des Mitroſcops viele Fragmente von ärbeftoff, doch konn⸗ 
‚ten wir Bein einziges ganzes Slutkügelchen darin entdecken. Uber 
dieſes Refultat braucht man fidy nicht zu wundern, wenn man 
die betraͤchtliche Größe der Froſchblutkuͤgelchen bedenkt, von wels 
den wir Gebrand; gemacht. haben. 
. Rachdem uns biefer Ientere Verſuch gezeigt hatte, daß ber 
mucus ſolide Theilchen abforbiren und zu gleiher Zeit von 
Waſſer durchdrungen werben könne, wofern naͤmlich dieſe Theil: 
chen keinen zu großen Durchmefjer haben, fo haben wir unfere Ver— 
6* wieberholt und dabei Saamenſeuchtigkeit angewendet. Doch 
ben wir zuerſt vor den Eyern ber Salamandra eristata Gebrauch 
gemacht, weiche dieſelben Einenthümlichkeiten wie die Froſcheyer 
en, jedoch mit ber Ausnahme, daß fie von einer ſchoͤnen gleich⸗ 
migen gelben Farbe find, und baf ihre muchje Hüͤlle ſtatt 
zunb oval ift. Diefe ſchwillt in Waſſer eben fo auf, wie bie bes 
Froſchehes, jedoch in einem geringeren Werhältniß, 


Aus ben ovidueti genommene Eyer. 
Großer Durdjmeffer des mucus 1,3 Lin. Kleiner Durdy 
meffer 1,0 &, Durchmeſſer des gelben Theile 0,9 L.“ 


Eyer, nachdem fie 24 Stunden in Waffer eingetaud;t waren, 

Großer Durchmeſſer des mucus 2,5 Yin, Kleiner 1,7 8 
Durdjmeffer des gelben Theils 1,7 8. 

Man wird leicht begreifen, warum wir lieber ſolche Eyer 
genommen haben als Froſcheyer, wenn man fidy an bie auferor> 
dentliche Länge der Eranwnthierigen des Salamanders erinnert. 
Wir haben aus bem oviductus genommene Salamandereyer in 
Waſſer getaucht, weldjes eine große Anzahl fi bewegender Saa⸗ 
menthierdgen enthielt. Nachdem fie 8 Stunden lang eingetaudyt 
waren, bat man fie abgewafchen, indem man mehrere Pfunde 
zeines Waffer über fie hinweglaufen ließ. "Diefe Operation hatte 
zum Zweck, bie Saamenthierdyen loszumachen, welde an ber 
Oberfläche des mucus anklebend geblieben feyn konnten, und um 
allen Irrthum zu vermeiden, haben wir blos ben inneren Theil 
eines Stüds unterfucht, welches wir abgefcnitten hatten (fig. 
7. ber zu Notigen Nr. 176. gelieferten Tafel); biefes zeigte uns 
vermittelft bes Mikroſcops eine große Quantität ſich noch bewe⸗ 
gender Saamenthierchen, welde in biefer Art von Gallerte, 
worin fie eingekerkert waren, mit einander zu kaͤmpfen fdhies 
nen. Man {eh ſolche Thierchen überall, fogar in Berührung 
mit ben Membranen des Eyes. 

: Wir haben bie oben befchriebene Operation an Froſcheyern 
wiederholt, und haben ben mucus ebenfalls von Saamenthiers 
den durchdrungen gefunden, Sie bewegten fih in biefer Lage, 
aber fie konnten nicht von der Stelle fommen und zwar ohne 
Bweifel wegen des Wiberftandes, melden ihnen bie mucöfe Mas 
Serie (Big. 6. der zu Notizen Nr, 176. gelieferten Tafel) darbot. 

Wir baben Ener beflimmte Zeiten lang in reinem Waſſer 
—* laſſen, und alsdann haben wir ſie in die befruchtende 

ſſigkeit eingetaucht. Unſere Reſultate find folgende: 

„befruchtet ſogleich nachdem fie aus 
den oriducti herausgenommen waren: 26 fruchtb. 8 unfr. 8:1 


id. nachdem fie eine Stunde im Waſ⸗ 


fer gelegen 17 id. 19 id. 1:1 
id. nad) zwei Stunden 7 id. 238id. 1:3 
id. drei Etunben 2 id. 88 id. 1:16 
id. 47 id. 0:47 


vier Spunden - .  -- 0 id, 
Diele Drefultate zeigten uns deutlich bie fortftneitende Abe 





-wir bei ben ob 
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‚nahme ber Befruchtungsfähigigit der Cyer durch ihren Aufent⸗ 


halt in reinem Waſſer. Um uns vor jedem Einwand ſicher 
ſtellen, - haben ‚wir es für nörhig gehalten, bie Dauer —— 
aͤhigkeit bei den Cyern, welche man aus dem Körper des Weibs 
$ nimmt, E befimmen. Gin Zeil von den Eyern, welche 
{ n Berſuchen herausgenommen hatten, ift baber 
in eine Scerbe gebradyt worden, melde man in ein Zimmer 
ftelte und zwar in eine Zemperatur von 12° der hunberttbeili« 
gen Scala unter eine Glode , deren innere Wände man von Zeit 
zu Zeit befeuchtete, um die Vertrodnung der Eyer zu verhindern, 
Bir haben geſehen, daß fie zu der Zeit, wo fie eben erft aus 
ben oviducti herausgenommen waren, in einem ® vor 
8 : 1 befruchtet wurden, 
Nach = Stunden = frucht bare unfruchtbare 1431 


9:1 

— % — 6 — a — 1:85 

— 1 0 — 0 0 — 1 — 0:17. 

Diefe Thatſachen find hinlänglic um alle Zweifel zu heben, mel 
die man über die Richtigkeit der aus unferen vorhergehenden Res 
fultaten gezogenen Exhlüffe würde haben been Eönnen, indem 
fie uns beweifen, daß bie Dauer der Befruchtungsfähiakeit bie 
Zeit weit überfteigt, während welcher wir unfere Eyer in reinem 
Waſſer hatten liegen laſſen. Wir haben biefelben Werfuche mit 
Eyern gemadt, bie wir nad bem Tode ber Mutter in dem 
oviduetus ließen, und bie Refultate find fo identifch gemefen, 
daß wir es nicht für noͤthig halten, dieſe Verſuche bier genau 
anzugeben. Sie bemweifen alle, daß bei der Xemperatur von 12 
bis 15° ber hunderttheiligen scala, die Ener bi zur 20. Stun 
be gefund bleiben, aber daß fie in biefer Epodye nach unb nady 
ihren natürliden Zuſtand verlieren, und daß ie nach Verlauf von 
—— fo verändert find, daß es unmöglich iſt ſie zu be 

en, 

Wir wollen nun die Verſuche mittbeilen, welche wir anges 
ftellt haben, um die Dauer ber befruchtenden Kraft bes Saas 
mens zu beſtimmen. Mir haben 50 Grammen befruchtende Flü 
figteit bereitet, welche ben Saft von einem Dutzend ZTeftikeln 
und von eben fo vielen Saamenbläschen enthielt, und diefe Fläfe 
figteit haben wir in fünf gleiche Theile getheilt. Jeder 
wurde mit funfsebn Gyern in Berührung gebracht. Die Kefule 
tate waren folgende: 


Nah 0 Stunde 12 fruchtbare Eyer 3 unfrudtbare 4: 1 
—- 12 — 2. — — 5 — 2:1: 
- 3 — 9 — — 6 — s:2 
— 24 — — — 14 — 1:8 
— 56 -— 0° — — 0:15 


15 — 

Die Zemperatur des Zimmers varüirte 18 bis 220 der 
berttheiligen scala. Die Flüffigkeit der drei erften Werfuche 
wimmelte von ſehr unrubigen Saamenthierdien, in der bes vier« 
ten Berfud;s — ſich noch einige beweglich, und endlich in 
= * —— erſuchs waren fie alle ber freiwilligen Bewer 
ung beraubt, 

Um zu feben, ob es moͤglich fey, bie Anzahl der Eyer zu 
beftimmen, welde wir mit einer befannten Quantität von Sau 
a befruchten könnten, haben wir folgende Verfuche 
angeftellt, 

Wir haben ein Männden während ber Paarung genommen, 
Seine mit Saamen angefüllten Saamenbläschen —2 mit 15 
Grammen Waſſer verduͤnnt. Nachdem dieſe Miſchung gut zubereis 
tet war, haben wir bie Fluͤſſigkeit auf eine reine Gage gefcüttet, 
um fie von dem Unrath Bi befreien, welcher das Auge hätte täus 
ſchen koͤnnen. Man bat hierauf ein Troͤpſchen davon auf einen im 
Quabrate getheilten Micrometer gebracht. Diefes Troͤpfchen nahm 
60 Dyadrate ein und die Saamenthierchen bewegten ficy alle leb⸗ 
haft. Wir haben hierauf diejenigen gezählt, melde fich auf 
mehrern Quadraten befanden und haben als Kefultst 

6, 7, 6, 7,7, 5,5, 6, 5, 8, 5, 5, 7, 6, 

£ mittlere Zahl 85/,, — 

für jedes Quadrat erpalten, Dan hat hierauf ben Mierometer im 


4 
40 Grammen reines Maffer getaucht, welches vorher gewogen 
woorben war, und nachdem man bie Flüffigkeit mit einem Stabe 
0 lange fanft umgerübrt hatte, bis die Miſchung vollkommen 
ſchien, hat man fie in Brüde von fünf Grammen getheilt. 


Es ifZleiht zu begreifen, daß jeber Bruch © * —4 


Saamenthierchen enthielt, Man hat bie Brüche hierauf jeden 
befonders mit einer gewiflen Anzahl Eyer in Berührung gebracht, 
und die folgende Zafıı zeigt die Refultate an, melde wir bier 
durch erhalten haben, 


Zu fünf Grammen ber ’ 
fruchtender Fluͤſſigkeit Anzahlberanges id, "id. 
hinzugethanes Waffer wenbehen Eyer —— er Ya 





5 Grammen 
10 20 12 8 
° 20 40 17 23 
30 60 15 45 
40 80 13 68 
40 80 7 73 
40 80 10 70 
“0 80 17 63 


Summe für biefe 5 Verfuche 380 61 319 
Wenn man bie Refultate ber fünf lestern Verſuche mit eins 
ander vergleicht, fo findet man, daß 225 Gaamentbierchen von 
330 Eyern bles 61 befruchtet — Es iſt daher wohl erwies 
fen , baß die Anzahl der befrudjteten Eyer weit geringer ift, als 
bie in der befruchtenden Beuchtigkeit vorhandene Anzahl ber Saas 
menthierdhen, was ſich auch durch wiederholte Verſuche immer 
beftätigt hat, 





Miscellem 

Befhreibung der Felis .nigripes. Das 
Zell diefer neuen füdafrifanifhen Art fand Burdelt 
häufig bei den Bachapins, die es nebft den Rauchwerk 
verſchiedner Wiefelarten häufig ‘zu den beffern Arten von 
Mänteln verarbeiten. — Ihre Gröfe’ift nicht bedeus 
tender als die der Hauskatze, da die Felle von der Nas 
fenfpige bis zur Schwanzwutzel nur 16 bis 18 Zoll 
maßen. Die Grundfarbe des Thieres iſt lohbraun oder 
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wie der hellbraune Oder der Mahler, an den unterm 
Körpertheilen jedoch Lichter; es iſt durchaus mit ſchwar⸗ 
zer, mehr langen als runden und weder geringelten- noch 
geäugelten Flecken geſcheckt. Manche von denen auf dem 
Hinterhalſe laufen zuweilen in Streifen aus, während fie 
auf dem vordern Theile der Schulter zufammenfließen 
und tieffhwarze Querftreifen bilden, von denen einige 
fih um Vorders und Hinterbeine ziehen. Bei einigen 
Altern Eremplaren waren die obern Flecken fo verfchofs 
fen, daß fie beinahe für braun erklärt werden tonnten. 
Am untern Körper ift dieſe Zeichnung durchgängig Aus 
herſt ſchwarz; auch die Sohle der Füße ift ſchwarz. Der 
Schwanz hat die Farbe des Ruͤckens, und ift wenigftens 
bis zu 4 Zoll von der Wurzel unregelmäßig gefledt, nir⸗ 
gends aber geringelt. Deffen Länge kann ich nicht bei 
ſtimmt angeben, weil an allen von mir unterfuchten 
Bellen ein Theil davon abgefhnitten war. Der Außerfie 
Theil des Kopfs ift dunkler gefärbt als der übrige Koͤr⸗ 
per. Die Ohren find eirund, ſtumpf, von gleich⸗ 
förmiger duntelbrauner Farbe und mit fehr kurzen dich 
ten Haaren befegt; an dem vordern Rande berfelben 
fichen aufrechte weiße Haare von berfelben Länge, wie 
das Ohr felbft. Liber den Augen ift das Haar weißer; 
die Wangen find gefärbt, wie die Flanken und die Bart⸗ 
borftien weiß. Die Länge des Haars beträgt überhaupt 
ı Zoll, allein am Buge häufig doppelt fo viel. 


Voltaifhe mehanifhe Kraft ift die Rubrik, 
unter welcher in den neueften englifdhen Blättern eine 
Erfindung gepriefen wird, welche darin befteht, daß man 
mitteld der Voltaiſchen Elektricität Waffer zerſetzt und 
durch Anzündung und Verdichtung ber entſtehenden Gafe 
ein Vacuum bervorbringt. Wenn dies ausführbar iſt, 
o würde freilich eine verhälmißmäßig große bewegende 

raft aus einer Mafchine, die nur geringen Raum eins 
nähme, hervorgehen können, 
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Bemerfungen über die von Celſus vorgefchlas 

‚gene Methode bei der Operation des Stein 

fhnitts an Mannsperfonen*). 

Bon Delped. 

Ich Habe neulich einen Artikel gefehen, in welchem 
die baldige Bekanntmachung eines von Dupuytren in 
der chirurgifchen Section der Acad&mie royale de m£- 
decine vorgelefenen Auffages angekündigt wird; in Dies 
fem Auffese ſchlͤgt Dupupytren ein neues Verfahren 
bei der Operation des Steinſchnitts an Mannsperfonen 
vor. Diefes Verfahren nähere fich fehr der Methode 
des Celſus, deſſen Beſchreibung von diefer Methode 
nicht verftanden worden ift, und ganz anders erklärt wers 
den muß, als es die neueren Schriftſteller bisher gerhan 
baben. 

*) Rerue medicale Aout 1824. p. 181. 


Celſus druͤckt fih im folgenden Morten aus: 
„Juxta anum incidi cutis plaga lunata usque ad 
cervicem vesicae debet, cornibus ad coxas spec- 
tantibus paululum.“ Dies ift die Worfchrift in Bes 
treff der Jncifion der äußeren Theile. Man hat geglaubt; 
dag mit diefen Worten eine halbmondförmige Inciſion 
gemeint fey, deren Convexitaͤt nach dem anus zu und 
deren Concavität nad) der. raphe und dem scrotum zu 
gekehrt feyn würde, Aber unmöglich verträgt fich mit 
biefer dee die Vorfchrift, welde durch die Worte cor- 
nibus ad coxas spectantibus paululum gegeben iſt. 
Dei der Stellung, welde Celfus dem Kranken giebt, 
find die Hüften nur am binteren Theile fichtbar, und 
dahin müffen die Enden des Halbmonds, welchen die 
Inciſion vorftellen fol, gerichtet feyn. Alsdann find fie 
wirklich ad coxas spectantes paululum, Cine ganz 
entgegengefegte Richtung würden fie haben, wenn fie 


nach vorn gelehrt wären. Daher muß man den Satz 
tes Celſus auf folgende. Weife verftehen und überfegen: 
„Wer bem anus muß eine halbmondfrmige Inciſion 
gemacht werden, welche bis an das collum vesicae 
eindringt und welche die vordere Hälfte der Peripherie 
des anus umfaßt, fo daß bie Enden biefer Inciſion ein 
wenig nad den Hüften zu gekehrt find.‘ Dieſe letztere 
Klaufel, welche buchſtaͤblich in der Stelle des Celſus 
enthalten ift, geftatter zu denten, daß die Krümmung 
der halbmondförmigen Inciſion nicht genau mit der des 
anus übereinftimmen folle, d. h., daß fie nicht das 
Segment eines um den anus herum gezogenen Cirkels 
dulden folle und wovon der anus das centrum ſeyn 
würde, fondern das Segment eines Cirkels, deſſen Lens 
tealpunft beträchtlich weit Hinter dem anus liegen würde, 
Demnad müßte die Mitte der Krümmung dem anus 
näher ſeyn, als ihre Enden. j 

Eelfus fähre folgendermaßen fort: Deinde eä 
parte quä strictior imo ‚plaga est, etiam num sub 
cute, altera transversa plaga facienda est, quä 
cervix aperiatur.* Es läßt fi nicht denen, daß 
diefe Bunde weit vor der erfleren und unter der Baſis 
der Art von Lappen gemacht wurde, weichen biefe gebils 
det haben würde. Jedoch müßte dies ber Gall feym, 
wenn biefe leßtere Wunde fo gemacht würde, daß ihre 
Concavitäs nach vorm gerichtet ift. Wenn dem fo gewe⸗ 
fen wäre, ſo würden die Spitze bes collum vesicae, 
der vordere Winkel der prostata von einer transverfas 
len- Inciſton getroffen worden ſeyn, welche nur fehr wer 
nig Ausdehnung gehabt haben könnte, oder wohl gar das 
collum vesicae von dem canalis urethrae getrennt has 
ben würde. Jedoch fügt der Autor im Bezug auf die 
tiefe Inciſion hinzu, daß fle fortgefegt werben muß, 
‚donec urinae iter pateat sic, ut plaga paulo ma- 
joe quam calculus sit.“ Diefe letzteren Borfäriften 
wären unmöglich zu befolgen gewefen, wenn die dußere 
Inciſion nad vorn gekehrt gewejen wäre. 

Altes ift erflärbar, wenn man annimmt, daß eine 
äußere, etwas gekruͤmmte Inciſion vor dem anus, weiche 
die raphe queer durchſchneidet, und fi mit ihren beis 
den Enden ein wenig nach hinten neigt, gemeint ſey. 
Alsdann muß, ei parte quä strictior imo plaga est, 
für den mittleren Theil diefer Inciſion genommen wers 
ben, weicher allein bis an den Hals der Blaſe eindrins 
gen kann, fo wie Telfus ansdrüdlid empfiehlt. Da 
at die Stelle, wo ſich der Eulminationspunkt bes durch 
die beiden in das rectum eingeführten Finger, wie 
Eelfus ebenfalls empfiehlt, mac dem Blaſenhals zu 
gebrachten Steins fühlen laffen muß. Der Stein muß 
fid) da auf einen Theil des trigonum vesicale ftügen 
und auf die Stelle, welche dem niedereren Grunde der 
Blaſe zunächft liege. Er muß die Baſis der prostata, 
bie vesiculae seminales und die vasa deferentia in 
die. Höhe heben. Da ift der Blaſenhals fehr breit, und 
wenn man außerdem micht befürchtet, die wichtigen Ors 
gone, welche der Stein im die Höhe hebt, zu verlegen, 


[3 
fo kann man eine trandverfale Inciſion machen, bie bins 
länglid groß ift, um bie Ertraftion eines ziemlich volu⸗ 
mindfen Steins zu geftatten. 

. Demnad; machte man „in den mittleren Theil bee 
äußeren Wunde, da wo fie am tiefften und am fchmäß 
ſten ift, eine andere. transverfale Wunde fo weit, bis 
der Urin zum Vorfchein kam und etwas größer ald das 
Bolumen des Steind war”, was in die Nothwendigkeit 
verfegte, diefe Inciſion breiter zu machen. als die com 
refpondirende Stelle der äußeren Inciſion war, fo daß 
bie transverfale Inciſton zum Theil unterhalb gemacht 
werden mußte „etiamnum sub cute! Man fiehs 
leicht ein, daß Die vesiculae serninales und die vasa 
deferentia fo oft jerfchnitten werden mußten, als fie 
von dem Stein zufammen in die Hoͤhe gehoben waren, 
was nothwendigerweife Impotenz bes Kranken berbeis 
führte und oft zu Fifteln Anlaß gab. Jedoch wurde der 
Hauptzweck der Operation erreicht. Der Stein batte 
eine Stelle der Blaſe in die Höhe gehoben, die breit 
genug, um eine hinlänglid große Inciſion zu geflatterr, 
auc dem Blafenhalfe nahe genug war, um von der dw 
Geren Oberfläche nicht fehr entfernt zu ſeyn. 

Wenn Telfus ber inneren Sneifion biefelbe Form 
gegeben hätte, welche die per äußeren Ihelle hatte, fo 
würde er fih mit feinem der Bollfommenheit unferer 
neueren Verfahren außerordentlich genähert haben. Die 
tiefe Inciſion wärde die vordere Hälfte der prostata 
getroffen haben, ihre Spige und ihre Seiten würden 
zerſchnitten worden feyn, und wenn diefer Schnitt einen 


.fihereren Leiter gehabt hätte, ald es die Oberflähe eis 


nes Steins feyn konnte, bdeffen Form außerordentlich 
veränderlich ift, fo würde er die vesiculae seminales, 
die vasa deferentia und die ductus ejaculatorü has 
ben umgeben können, ohne weder die einen noch die ans 
beren zu verlegen. In biefem Zuftande würde diefer 
Theil der Operation noch den Fehler gehabt haben, daß 
der Dlafenhals weit mehr an feinem äußeren Theile als 
an feinem inneren Theile verlegt worden wäre, ein Febr 
ler, deſſen Wichtigkeit das Srudium der normalen und 
pathologifhen Anatomie kennen aelernt hat. Wenn man 
aber dem unficheren Leiter, welder der Stein ift, ben 
fiheren Leiter, welcher der Katheter if, und den Gebrauch 


des lithotome cache oder jedes anderen dem Skalpel, 


wovon Celſus Gebrauch machte, ähnlichen Inſtruments 
fubftituirt, fo verfchwinder diefer legtere Fehler, und man 
würde ein folches oder ein ähnliches Verfahren zur Ertracı 
tion volumindfer Steine noch jept annehmen können. 


Über Räucherungen. 


Bon Faraday. 

Vor einigen Monaten wurde mir ber "Auftrag em 
theilt, das Ausraͤuchern der allgemeinen Strafanftalt zu 
Milbank anzuordnen und zu: leiten. Hierbei machten ſich 
einige Vorſichtsmaßregeln und Anordnungen nothwenbig, 
deren Bekanntmachung folhen Perfonen, meined Eradı 
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tens, lnuͤtzlich feyn koͤnnte, weiche in den Fall kommen, 
zur Neinigung großer ober kleiner Gebäude Anſteckung 
zerftörende Agenzien anzuwenden. 

+ Bei ber. Unterfudung eines Gebäudes, welches 
durchraͤuchert werden fol, muf man niche nur die Ober 
fläche [hägen, welche den anfiedenden Dünften ausges 
fegt war, fondern auch zugleich die ganze Tapacität des 
Gebäudes. 
Stoffen gefhwängert ift, fo faugt die Dberfläcde der 
Wände ıc. mehr oder weniger davon ein, je nachdem 
fie. mehr oder weniger ausgebreitet, von der Quelle ber 


Anſteckung mehr oder weniger entfernt und je nachdem 


das miasıma von diefer oder jener Beſchaffenheit ift. 
Die allgemeine Einrichtung der Strafanftalt war 
einer volllommenen und vollftändigen Ausraͤucherung 


günftig; denn ungeachtet ihrer bedeutenden Größe, war 


doch der Umſtand, daß fie in kleinere Theile, z. ®. in 
Sallerien, Thürme, Treppen u. f. w. augetheilt war, 
die meiftentheild mit Fenſtern verfehen und ſaͤmmtlich 
mit Thuͤren verfchloffen werden konnten, fo daß die Ber 
bindung aufgehoben wurde, für die allmähliche und fort: 
fhreitende Anwendung der Reinigungsmittel fehr bequem 
und paffend. 

Machdem entfdjieden war, daß mit Ehlorine geräus 
chert werden folte, fam es noch darauf an, die zweck⸗ 
mäßigfte Art ihrer Anwendung auszumitteln. Aus vier 
len Gründen wünfchte ih mehr eine allmählihe und 
fuccejfive, als eine plößliche und nur kurze Zeit dauernde 
Entbindung des, den Anfterfungsftoff zerftörenden, Agens 
zu bewirken. Bet degteren Verfahren würde zwar das 
Gebäude auf einmal, und wahrfcheinlid fehr wirkfam 
mit Chlorinedämpfen erfülle worden feyn; aber nicht allein 
die dabei thätigen Perfonen würden auf eine bedenkliche 
Weife von ihm beläftige worden feyn, fondern er würde 
auch theils von den Kallwänden fchnell aufgefogen wors 
ben, theild durch die im dem werfchiedenen Theilen 
des Gebäudes befindlichen und nicht verfchliefbaren Dffı 
nungen fehnell entwichen ſeyn. Bei erfterm ‚Verfahren 
dagegen war es möglich, mit dem, bie Anſteckung zer 
ftörenden Agens eine beliebige Zeit hindurch auf die Ars 
mofphäre des Ortes zu wirken, und biefelbe in ſolchem 
Grade mit Chlorinedampf anzuſchwaͤngern, daß derſelbe 
nicht nur die Betten, die Bettwaͤſche und andere in ben 
Zellen befindliche Gegenſtaͤnde, fondern auch jeden Theil 
des Gebäudes ſelbſt volllommen durchdringen konnte. 

Zu diefer Räucherung wurden die gewöhnlichen Ber 
ftandtheile angewendet, nämlih Kochſalz, pulverifirtes 

Manganoryd und Witrioldl. Bei den Berfuchen, bie 
ich mit diefen Subftanzen, wie fie vom Kaufmann 
geliefert worden waren, anftellte, fand ich, daß 
eine Mifhung von ı Gewichttheil Kochſalz und ı Ges 
wichtiheil Manganornd die beten Mefultate gab, wenn 
man darauf mir 2 Gewichttheilen Vitrioloͤl wirkt, mel 
des vorher mit einem Gewichttheile Waffer verdünnt 
und ſo lange hingeftellt worden war, bis es ganz erfals 
tet. war. Eine ſolche Miſchung entband bei 60° 5, keine 





Menn die Luft eines Ortes. mit anftedenden , 
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Salzſaͤure, wohl aber nach wenigen Minuten Chlorine 
4 Tage hindurch. Als die Mifchung am 5ten Tage ums 
terfucht und endlich erhist wurde, um alle Chlorine zu 
befreien, die fie nur geben konnte, erhielt ih nur mod), 
ein kleines Verhältniß derſelben. Man kann deshalb ans 
nehmen, daß eine folhe Mifhung ihre Chlorine zwar: 
allmählich, aber volltommen und: ohne Anwendung frems 
der Wärme entbinder, weshalb fie zu Räucherungen im 
Srofen fid) ganz vorzüglich eignet. 

Die Gefäße, in welden diefe Mifhung gemacht 
wird, muͤſſen flach feyn und bei Verädfichtigung des 
Preifes, zugleich von folcher Beſchaffenheit, daß bie 
Chlorine oder die Säure fo wenig als möglih auf fie 
wirken kann, In der Strafanſtalt wurden gewöhnlich 
irdene unglafirte Pfannen angewendet; denn da viele: 
dergleichen Gefchirre auf einmal gebraucht wurden, fo 
würde befferes irdenes Geſchirr zu große Koften verur⸗ 
facht haben. Jede Pfanne konnte 4 Quart fallen. 

Bor dem Räudern wurde eine Quantität Salz puls 
verifirt, eim gleiches Gericht Manganoryd zugefegt und 
das Ganze gut gemifcht. Die Säure und das Mafler 
wurden in einem hölzernen Gefäße gemifht und zwar 
das Waſſer zuerft eingefhüttet und dann, unter Umruͤht 
ren, die Hälfte der Säure zugeſetzt. War bie entflans 
dene Kite nach einigen Stunden vergangen, fo wurde, 
unter abermaligen Umrühren, bie andere Hälfte der 
Säure zugefegt und gewartet, bis die Mifhung kalt ger. 
worden war, Die Säure und das Waſſer wurde mit Anwens 
dung beftimmter Gemäße vermifcht, und die damit beaufs - 


- teagten Arbeiter nahmen lieber weniger Waſſer als Säure, . 


fo daß 9 Maaß Waffer auf 10 Maaß Säure die erfors 
derlichen Quantitäten zu ſeyn ſcheinen. Eine geringe 
Abweichung von diefen Verhältniffen dürfte Übrigens von 
feinem Belange feyn. In jede Pfanne fam nun 34 
Pfund des mit Mangan vermifchten Salzes. Sie wurs 
den in gehörigen Abftänden in die Gallerien ıc. vertheilt, 
nachdem vorher Thüren und Fenfter verfhloffen, und 
alle Öffnungen, befonders Zuglöcher, durch welche die 
Luft Zurtiee haben konnte, verſtopft worden waren. 
Machdem die verbünnte Säure erkaltet war, wurde fie 
im Verhältnif von 44 Pfund in jede Pfanne gemeffen, 
die Mifchung mit einem Stock gut umgeruͤhrt und fich 
ſelbſt überlaffen. Dies gefhah, ohne die geringfte Bes 
ſchwerde für die damit beauftragten Perfonen, außer 
wenn die Säure noch zu warm angewendet wurde, Sie 
batten hinlängliche Zeit von Pfanne zu Pfanne zu gehen 
und die verfhiedenen Galerien nah einander zu vers 
fliegen. Trat man in eine Gallerie wenige Minuten 
nachher, fo konnte man die allgemeine Verbreitung ber 
Ehlorine in der Atmofphäre ganz beutlih bemerken. 
Mach einer halben Stunde war es oft faft unmöglich, 
hinein zu gehen, und Häufig konnte man, wenn man 
lärigs der 150 Fuß langen Gallerie bin fah, die gelbe 
Färbung der Atmofphäre deutlich bemerken. Bis zum 
5. Tage war burch das ganze Gebäude ber Chlorineges 
ruch auffallend. Nah dem 6. Zage wurden bie Pfannen 
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entfernt, (wiewohl an manchen Orten noch immer mit 
Schwierigkeit), um ausgeleert und andermweit gebraucht 
zu werden. Jetzt wurden nun auch am den durchraͤucher⸗ 
ten Drten die Fenfter und Thuͤren geöffnet. 
Man kann annehmen, daß der Inhalt jeder Pfanne 
x Pfund Ehlorine oder 54 Cubikfuß ausgegeben habe. 
Die ganze Quantität der angewendeten Materialien bes 
ffand aus 700 Pfund Salz, 700 Pfund Manganoryd 
und 1400 Pfund Vitrioloͤ. Der der Durcräucerung 
bedürftige Raum betrug ungefähr 2,000,000 Cubikfuß, 
und die ' Oberflähe der Wände, 
Deden ıc., außer den Betten und dergl., betrug an 
1,200,000 ) Fuß. Diefe Oberfläde beftand hauptſaͤch⸗ 
th aus Stein und Ziegelftein, und mar zum größten 
Theil uͤbertuncht. Das Gebäude hatte 72 Gallerien 
von 150 Fuß Länge, und fo viel Thuͤrme, Gänge, nebft 
Eapelle ıc., daß man fie gleidhfegen kann :3 Gallerien. 
Die Zahl der Zellen, Zimmer u. f. w. belief fih auf 1200, 
Es war aus vielen Gründen fehr zu wünfchen, daß 
die Strafanftalt auf das Innigſte durchräuchert werde, 
und die in Anwendung gebrachten Mittel waren deshalb 
mehr als überfläffig zureichend, die im Gebäude befinds 
lihen Miasmen zu zerftören. Die Quantität Chlorine, 
ehe im Merhältniffe zur Größe und Oberfläde bes 
Berta entwidelt worden war, kann deshalb für den 
chlimmſten Fall ald ausreichend betrachtet werden, Für 
einen der gewöhnlichen Fälle, im denen fih Raͤucherung 
nöthig macht, dürfte meines Erachtens ſchon die Hälfte, 
ja felbft der vierte Theil der Hier angewendeten Chlorine 
ausreichend ſeyn. z 


Miscellen 


Eine Hinifhe Schule ift aud zu Philadelphia 
im vorigen Jahre, in dem Alms- House biefer Stadt 
errichtet worden. Da in demſelben im Durchſchnitt zwis 
ſchen 1000 bis 1500 Patienten enthalten find, fo ges 
währt es Stubirenden bedeutende Gelegenheit fih aus⸗ 
zubilden. Um einer großen Zahl Gelegenheit zu vers 
ſchaffen, von drei kliniſchen Vorträgen vollen Nugen zu 
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ziehen, fo ſitzen die Zuhörer in einem Amphitheater, 
* die Kranken werden in ihren Betten hineinge— 
racht. ıc. 

Bon Diabetes mellitus fat D. Heir 
necken in Madeira einen merkwürdigen Fall erzählt. 
Der Patient war bereits fehr abgemagert, er leerte tägs 
fih 8 bis 10 Quart Urin von juderigem Gehalt aud. 
Es wurden Pillen verordnet: 

Rec, Pulv. Scammonei 
— Opiüi 3a di 
Hydrarg. submuriatic, gr. v. 
Antimon. tartarisat, gvjj 

M. F, pill. Nr, 12. D. S. täglih eine zu ned 
men. Ein warmes Bad jeden Abend, Gruft; Arm und 
Unterleib des Morgens mit Öl einzureiben. Zur Nabs 
rung blos thierifche Subſtanzen. — Diefe Behandlung 
wurde vom 3. Juni bis zum 17. Juli fortgefegt, wo 
man bemerkte, daß der Kranke reichlid tranfpirirte, der 
Urin gefund war, und die Quantität nur 3 Quart täglich 
betrug. — Die Behandlung wurde bis zum 8. October 
fortgefegt, wo der Kranke geheilt war. Die Quantitaͤt 
des genommenen Opiums betrug an 600 Gran. Acht 
Tage lang nahm der Mann taͤglich 13 Gran. (Medi- 
cal Repository.) i 

Die Geſchichte eines, verfhiedene Im 
fetten ausbrechenden Frauenzimmers ;5 
Cork, welde wenigftens 340 Larven, Puppen und aus: 
gebildete Thiere der blaps mortisaga durch den After 
und über 700 durch Brechen ausgelcert hat, woruntee 
fieben Mehlwärmer (tenebrio molitor), und ein Spul⸗ 
wurm (am ähnlichften der ascaris felis) waren, enblid, 
von welher nur fieben bis achtmal, aber Taufende von 
Larven einer Dipterengattung, wahrfcheinlich der den Kuh⸗ 
mift bewohnenden Musca grossa, und Larven nad 
einer anderen Art von Fliegen, ja -fogar lebendige Flie—⸗ 
gen fortgegangen find, ift von Hrn. Pickel, der bie 
Perſon ı$ Jahr beobachtete, in den Fransactions of 
the Association of Physicians in Ireland Vol. IV. 
mitgerheilt worden. 





Bibliographiſche Neuigkeiten. 





Animalia nova sive species norae Testudinum et Ranarum 
quas in itinere per Brasiliam annis 1817 — 18% ju- 
su et auspiciis Maximiliani Josephi Bavariae regis 
suscepto collegit et descripsit Dr, J. B, de Spir etc, 
fascienli Vf. tab. pictae XXXIX. Monachii 1824, 4 
maj. In biefem Werke befinden fi fehr gute Abbildungen 
von Emys amazonica (pullus et ovum), E. viridis, E. 
depressa; macrocephala; tracaxa; rufipes; erythroce- 
en canaliculata; dorsualis; stenops; marmorea, 

helys fimbriata, Kinosternon longicaudatum; :brevi- 
caudatum. Testudo hercules; sculpta; carbonaria; ca- 
gado, Hana gigas; pachypus; mystacea ; megastoma$ 
scutata; palmipes; coriacea; miliaris; pygmaea, Hy- 
la ranoides; albopunctata; Zateristriga ;. labyrinthica ; 
affinis; —— papillaris; pardalis; cineras- 
cens ; trivittata; bipumctata; uigerrima variolosa; coo- 
rulea; strigilata ; stercoracea; nebulosa; geographia; 
Xsiymata; abbreviata; sonalis; bufenia ; bicolor m. ett, 


Bufo maculiventris; naricus; nasutus; Agua; icteri- 
eus; ornatus; Lazarus; dorsalis; stellatus; albicans; 
globulosus; albifrons; scaber; Ephippium; bimotata; 
semilineatus; granulosus; acutirostris; proboscideus. 
Pipa curururu m, u f. 





Abhandlungen aus dem Gebiete der gefammten Akologie, zur 
Begründung eines Syſtems berfelben, von I. 8. Kromb- 
a x. Grfter Theil. Mit 9 lithographirten Xafeln. 

ag 1825, 4. Die Tafeln in gr. Folio. Dies ift ein vom 
treffliches Werk, und ein Gewinn für bie Ghirurgie, Der 
Bf. braucht in Sach» und Literaturtenntnig Riemanb zu 
weichen, und in Beziehung auf Mathematif und Mecenit 
möagte er wohl Viele eben fo weit hinter ſich laſſen, mie 
mi! Die Abbildungen find deutlich und begreifen, auf 
den 9 gelieferten Zafeln, die Tourniketts, Lanzgetten, Ti: 
fouris, Scheeren, Mefler, Sägen und Rateln, 
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Über den angeblichen Einfluß des Blumenſtau⸗ 
bes bei der Kreuzung auf die Farbe der 
Saamenhäute der Pflanzen und die Qua— 
litaͤt ihrer Früchte, 


Von Thomas Andrew Knight. 


Den Phnfiologen ift es eine längft befannte That 
ſache, daß die Saamenhäute oder die Membranen, welche 
die Saamenlappen des Saamens der Pflanzen uͤberklei⸗ 
den, nebft den Kapfeln, melde ſolche Saamenhäute ent 
Hatten, manchmal fchon fihtbar find, ehe noch die Bluͤ— 
then zur Vollkommenheit gelangt find. Die Eriftenz bier 
fer Organe ift deshalb offenbar von dem Einflufie des 
Dlumenftaubes auf das Wahsthum der inneren und wer 
fentlihen Theile des künftigen Saamens ganz unabhäns 
sid. Auch die Saamenhaͤute und die Frucht einiger 
Pflanzenarten erlangen beinahe, wenn auch nicht volls 
ftändig, ihr volltommenes Wahsthum, felbft wenn der 
Blumenſtaub ihnen gänzlich entzogen ift oder, anderer 
Urfachen halber nicht gewirkt hat. Aus diefen Lmftäns 
den und aus anderen Beobachtungen bat man gefchloffen, 
daß weder die Aufere Die des Saamens, noch die Ges 
flalt, der Geſchmack oder der wuͤrzige Geruch ber Früchte 
durch den Einfluß des Blumenftaubs auf eine Pflanze 
von einer verfchiedenen Varietaͤt oder Art afficirt werde, 

Über diefe Punkte befteht aber einige Meinungs 
verfhiedenheit; und die Verſuche, welche Hr. Goß mit 
der Erbfe angeftellt hat (fiehe Horticultural Transac- 
tions Vol, V., p. 254., Part IV.), feinen die Meis 
nung fehr zu begründen, daß mwenigftens bie Farbe ber 
Saamenhäute, durch den Einfluß des Bluͤthenſtaubs auf 
eine Barietät von verfchiedenem Charakter verändert wers 
den kann. Daraus folgert er aber auf eine hoͤchſt wahr: 
fheinlihe Weife, daß der Gefchntad und der würzige 
Geruch der Früchte ebenfalls von dem Blüthenftaub afı 
fisire werden. 

Die Darftellung des Hrn. Goß iſt ohne Zweifel 
ganz genau und wichrig, aber ich vermuthe, daß der Irr⸗ 


thum in der gemachten Folgerung aufjufuchen fey, Ein 
ſolcher Irrthum muß aber, wenn er wirklich vorhanden iſt, 
um fo mehr aufgedeckt werden, weil er Veranlaffung giebt, 
eine Menge Verfuche zu machen, um das zu beweifen, was 
meines Erachtens bereits genügend erwiefen ift. Folglich 
verurſacht er nutzloſen Aufwand von Zeit und, Arbeit, 
die man beide vortheilhafter auf ähnliche Entdedfungen 
an anderen Pflanzen in dem weiten unerforfhten Ger 
biete verwenden koͤnnte, welches dem erperimentirenden 
Sartenfreunde aufgefchloffen liegt. 

Die zahlreihen Varieräten von ſtreng permanenten 
Belhaffenheiten der Erbfe, ihr einjähriges Leben und 
ber beftimmte Charakter vieler ihrer Warietäten in Ge: 
ftalt, Größe und Farbe veranlaßten mich vor vielen Jah⸗ 
ten, bie Erbfe auszuwählen, um durch eine lange Reihe 
von Verfuchen die Wirkungen zu erforfhen, die ſich ers 
geben würden, wenn bie Bluͤthen einer Varietaͤt mit 
dem Blürhenftaub einer anderen Warierät kuͤnſtlich bes 
feuchter würden. Meine Hauptabfiht bei diefen Werfus 
hen beftaud darin, ſolche Belehrung zu erlangen, daf 
ih im Stande feyn möchte, die wahrfheinlihen Wirs 
tungen ähnlicher Operationen auf andere Pflangenarten 
zu berechnen; und ich alaube, daf nicht leicht ein Kreus 
zungsverfuch mit diefer Pflanze Mir vorgebradht werden 
kann, von deffen Erfolg ich mid, nicht mehrere auf eins 
anderfolgende Generationen hindurch überzeugt hätte. Ich 
will deshalb jegt eine gedrängte Beſchreibung einiger dies 
fer Verfuche mitthetlen, oder vielmehr die Nefultate eints 
ger biefer Verſuche angeben, und glaube, daß ich im 
Stande feyn werde, die Urfache genügend zu erklären, 
warum in dem Verſuche des Hrn. Gof eine bunte Erbr 
fenvarierät durch unmittelbaren Einfluß des Bluͤthenſtau⸗ 
on 1a x in eine weiße Warierät umgewandelt wor⸗ 

n 

Als bei meinen DVerfuhen der Bluͤthenſtaub einer 
grauen Erbfe fünftlih an die Blüchen einer weißen Bas 
rietät gebracht wurde, erfolgte nicht die geringfte Andes 
zung in Geſtalt oder Farbe oder Größe des Saamens. 
Sämmtlihe Erbfen waren ar. und Außerlih den andes 
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ren ganz aͤhnlich, die von unverftämmelten Bluͤthen ders 
ſelben Pflanze hervorgebracht wurden. Als fie aber im 
folgenden Jahre gefäer wurden, gaben fie durdgängig 
Pflanzen mit gefärbten Blättern und Stengeln und purs 
purrothen Blüchen; und diefe brachten nur graue Erbs 
fen hervor. Wenn die Staubfäden der von folhen grauen 
Erbfen gezogenen Pflanzen ausgezogen und ber Bluͤthen⸗ 
ftaub einer weißen Warierde, von permanenten Beſchaf⸗ 
fendeiten, eingebracht wurde, fo erhielt man durchgehende 
graue Erbfen; aber viele derfelben gaben Pflanzen mit 
volltommen grünen Blättern und Stengeln und mit 
weißen Bluͤthen, waren folglih aus weißen Saamen 
entfprungen. Bei diefen Verfuchen waren die Saamens 
lappen aller angewendeten oder erzeugten Erbfenvarietäs 
ten gelb, und folglid behielten die Erbfen mit weißen 
Saamenhäuten ihre gewoͤhnliche Farbe, ungeachtet fie 
die Keime und Saamenlappen farbiger Erbfen enthiels 
ten. Die Saamenlappen der blauen preußifhen Erbfe, 
mit denen Ar. Goß feine Verfuche anftellte, find dages 
gen blau, und die Farbe derfelben, welche durch die 
balbdurchfichtigen Saamenhäute durchfchimmert, bewirkt, 
daß auch letztere blau ausſehen, wiewohl fie eigentlich) 
weiß find; die ganze Beſchaffenheit der Pflanze ift die 
einer weißen Erbfe. Aus diefem allen muß ich aber folgern, 
daß die von Sof angeführten Meinungen Salisbury's, 
die auch feit fanger Zeit die meinigen find, nämlich, daß 
weder die Farbe der Saameuhaͤute, noch die Geſtalt, 
der Geſchmack oder der würzige Geruch der Früchte vom 
unmittelbaren Einfluß des Bluͤthenſtaubes der Pflanze 
einer anderen Barierät oder Art afficirt werden, vollloms 
men begründer find, 


- Ich brauche nicht zu bemerken, daß auch Hrn. Se⸗ 
ton’s Verſuch, welcher in einer Anmerkung ber Abs 
handlung des Hrn. Goß erwähnt wird, volltommen 
richtig tft, wiewohl er andere Nefultate ale Goß ers 
halten hat, was, wie ich glaube, von der größeren Pers 
manenz ber Farbe in den Saamenlappen der grünen 
Kaiſererbſe herruͤhrt, mit welcher er feine Verfuche ans 
geftellt hat. 





Schickſal der größten europäifhen Meteor Eis 
fen: Maffe. 


Machrichten, daß in der Gegend von Bitburg, 
2 Meilen nördlih von Trier, eine fehr große Maffe 
von gefchmeidigem gediegenen Eifen liegen follte, verans 
laßten im Jahr 1817 das Koͤnigl. Preuß. Ober s Bergs 
Amt, für dtemiederrheinifchen Provinzen, in Bonn, darı 
über nähere amtlihe Auskunft einzuziehen. Diefe bes 
flätigte auch, daß eine ſolche Mafle vor etwa 10 Jah—⸗ 
zen dort gefunden worden fey, daß diefe aber fpäter an 
einen Küttenbefiger verkauft worben wäre. Da inde 
einige Umſtaͤnde diefer Nachrichten, welche Dr. Ehladni 
in feinem Werke über Feuermeteore S. 555. nach meis 
nen. Mittheilungen aufgenommen bat, nicht dafür zu 
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fprechen ſchienen, daß die Maſſe eine meteorifche ſeyn 
möchte, fo unterblieben weitere Forfhungen nad ihrem 


Schickſal. 


Aus Amerika kam zuerſt die Kunde, daß dieſe 
Maſſe ohnſtreitig meteoriſchen Urſprungs ſey. Der 
Obriſt Gibbs theilte naͤmlich im American minera- 
logical Journal Vol. I, Nr. IV, Notizen darüber mit. 
Er hatte früher felbft an Ort und Stelle Stüden das 
von gefchlagen, und fie fowohl nadı äußeren Kennzeichen, 
als auch nad ihrem chemiſchen Beſtande, befonders im 
Hinſicht des Mickelgehalts, mit anderen Meteor s Eifens 
Maffen übereinftimmend gefunden. Nachdem ich hiers 
von Kenntniß erhalten hatte, feste ich die Forfhungen 
nach der Maſſe eiftigft fort, und nad vielen vergeblis 
dien Bemühungen fand ic Nefte derfelben — aber lei⸗ 
der im eingefhmolzenen Zuſtande. 


Sie war, in der Abfihe Stabeifer davon zu mar 
hen, im Frifchfeuer auf dem Pluwigesdammer 
bei Trier ganz eingefhmolzen worden, und als die das 
bei erzielten Eifentuchen fih unter dem Kammer im - 
hoͤchſten Grade rothbruͤchig zeigten, fo wurden die. Reſte 
derfelben,, als unbrauchbares Material, vergraben. 


Sch ließ fie an Ort und Stelle ausgraben, und 
bie chemifche Analyfe, welde mein verehrter Herr Cob 
lege, Profeffor G. Bifhof damit vorgenommen hat, 
ge auch noch in diefen eingefhmolzenen Stüden 
den Nickelgehalt, neben einem foldhen von Schwefel. 
Vereint mit Heren Prof. Bifhof werde ih allernähft 
die ausführliden Verhaͤltniſſe dieſes Mieteoreifens, for 
wohl in Bezug auf feine Gefhichte, als auf feine phys 
ſikaliſchen und chemifchen Eigenfhaften durch eine ge⸗ 
eignete Zeitfchrift bekannt machen. 


Die Maffe hatte in ihrer Integritaͤt ein Gewicht 
von 3500 bis 3400 Pfund, während die bekannten, von 
Dallas in Siberien gefundene, nur 1400 ruſſiſche 
Pfund ſchwer war. . 

Dr, J. Nöggeratä, 


Königl, Pr, Oberbergrath und Prof. ber Mi- 
neralogie an ber Rheinuniverſ. zu Bonn, 





Bomwen’s Methode, den Ertract vom rothen 
Kohl aufjubewahren, 


Bekanntlich iſt die Tinktur des rohen Kohls eins 
der beften Reagenzien für in einer Fluͤſſigkeit enthaltene 
Alkallen und Säuren. Sie bat vor der Lackmustinktur 
den Vorzug, daß fie fih eben fo empfindlich gegen Saͤu⸗ 
ren, welde fie röchen, als gegen Altalien verhält, von 
denen fie grün gefärbt wird. Es laͤßt fich gegen fie nur 
einwenden, daß fie fchnell verdirbt. Zwar kann man fie 
einige Zeit durch einen geringen Zufas von Saͤure aufı 
bewahren, allein man verringert dadurch ihre Empfinds 
lichkeit. Hrn. G. T. Bowen iſt e8 gelungen, ein 
Mittel zu finden, tie ſich dieſe Tinktur mit Beibehat: 
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tung ihrer natuͤrlichen blauen Farbe und vollftändigen 
Empfindlichkeit mehrere Monate aufbewahren läßt. 

Man gieße Über die Kohlblätter heißen Alkohol, 
welcher den Färbeftoff gänzlich auflöft, und man wird 
eine rörhliche Fluͤſſigkeit erhalten, melche ſich an ber Luft 
blau färbt. Nachdem man den Alkohol (um ihn wieder 
aufjufangen) beftillire hat, läßt man den Ruͤckſtand bei 
einer fanften Wärme bis zur Zaͤhigkeit eines dicken Sys 
rops einkochen. Der fo erhaltene Ertract läßt fih in 
hermetiſch verkorkten Flaſchen Jahre lang aufheben. 
Will man fid deffen bedienen, fo fest man ein wenig 
Waſſer zu, welches den Färbeftoff augenblicklich auflöft. 
Diefe Solution kann ohne NBeiteres angewandt werden. 
Will man durd dies Reagens kleine Quantitaͤten Koh— 
lenſaͤure ausmitteln, fo muß man daſſelbe erft durch 
eine dünne falinifhe Solution grün färben; die Koh— 
Ienfäure wird das Alkali färtigen und der Kohltinktur 
ihre urfprüngliche blaue Farbe zurück geben. 

Eben fo kann man mit der mit Alkohol bereiteten 
Zinteur Papier tränten, baffelbe dann durch Eintauchen 
in eine ſchwache falinifche Auflöfung grün färben und 
ftatt des Lackmuspapiers anwenden. 

Das obige Verfahren läßt fich übrigens mit dems 
felben guten Erfolg bei andern Pflanzentinkturen anwens 
den. 





Bericht von der Mißbildung eines Schaafes. *) 
Bon J. Eift. 

Im Anfange April 1824 warf ein dem Generaf 
R. gehöriges Schaaf in der Graffchaft Luzerne in Penns 
folvanien ein 44 Pfund ſchweres Kamm. Diefes Junge 
beftand blos aus einem ſchwanzloſen Hintertheile, ohne 
Vordertheil noch Kopf. Der Pelz war von ausgezeichs 
neter Die, die Wolle grob, wie fie bei einem vier 
Monate alten Lamme, und nicht fo fein als fie bei frifch 
geworfenen zu fern pflegt. An einer Seite waren zwei 
leine Ohren, nahe bei einander, nicht größer als bei 
einer Rage. 

An dem von den beiden Beinen entfernteften Ende 
der Mifgeburt war eine Höhlung, und an deren Vor—⸗ 
dertheile ein dem Bruftbeine entfprechender Knorpel. 
In diefer Höhle lagen die Lungen, deren Gewebe viel 
feffer als gewöhnlich war. Es fand Feine Aufere Wers 
bindung mit ihnen, nod etwas der Luftroͤhre Gleichen⸗ 
des ſtatt. 

Bei genauer Unterfuchung zeigte fi eine Spur 
von einem Herzen, noch von einem andern Gefäße, wel 
es deffen Stelle vertreten hätte. 

Die Leber war feſt, aber ungewöhnlich Hein, nicht 
größer wie bei einem Hahn. 

Die Gedaͤrme ſchienen nicht regelmäßig gebaut zu 

*) Chapman’s Philadelphia Journal 1824 Auguft, mo 


auch einige Abbildungen ber äußeren Geſtalt biefer Mißge- 
burt geliefert werben. 
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ſeyn, und Tießen fi nicht Teicht verfolgen. &ie Hatten 
weder eine Offnung nad oben, noch einen After, 

Der Hodenſack war fehr klein, und enthielt zwei 
fleine Hoden. Es waren keine Gelenke wahrnehmbar, 
außer an der Hüfte und am Hufe. Die Klauen waren 
beide in zwei gefpalten. 

Da die Misgeburt fchon in Faͤulniß Überzugehen ans 
fing, als der Berichterftarter fie fah, fo konnte er auch 
keine genauere Beſchreibung liefern. 

Gleichzeitig mit dieſer Misgeburt, warf das naͤm⸗ 
liche Schaaf ein noch lebendes, wohlgebildetes Lamm, 
dem blos am linken Hinterſchenkel ein etwas mangelhaf⸗ 
ter Knochenbau beizumohnen fcheint. 

währte 24 Stunden, che das Schaaf dieſe 
Misgeburt an’s Licht brachte, und es war darnach ſehr 
erfchöpft. 





Miscellem 


Analyfe der Wurzel des männlihen Farm 
frautes. Ken. Morin zufolge, verdankt dieſe 
Wurzel ihre anthelmintifhe Kraft einer fettigen Sub— 
ftanz, die in Seife verwandelt werden kann, und, gleich 
ber Wurzel, einen widerlihen Geruch, einen fehr unans 
genehmen Gefhmad hat, fchwerer als Waller ift und 
bei der Deftillation mit Waller, auch wenn fie verbrannt 
wird, dichte, aromatifhe Dämpfe ausftäft. Die Wurs 
zel enthält, außer Gallus: und Effigfäure, uncrpftallis 
firdaren Zuder, Tannin, Stärke, eine gallertartige in 
Waſſer und Altohol unauflöslihe Subftanz, Lignin und 
verfhiedene Salze, die man in ihrer Afche antrifft. 
Nah Hrn. Morim befteht die fettige Subſtanz aus 
einem firen und einem flüchtigen Öl. Aber er hat dieg 
nicht Hinlänglich bewieſen, und es ift zu wünfchen, daf 
er den harakteriftifhen Beſtandtheil diefer Wurzel beffer 
kennen lehre. (Annales de Chimie XXVI, 219.) 

Das Eaflorin, eine neue animalifche 
Subftan;. 1 Subſtanz ift von Hrn, Bizio 
im Giornale di Fisica VII. 174. beſchrieben. Es wur⸗ 
be etwas Bibergeil in feinem fechsfachen Gewichte Als 
fohol von 0,85 fpecififher Schwere gefocht. Die Fluͤſt 
ſigkeit wurde heiß filtrirt und zwei oder drei Tage bins 
geftellt, während deren ſich allmählich eine Subftan; abſetz⸗ 
te, bie feine regelmäßige Geſtalt hatte, außerordentlich leicht 
war, und ſich mit den Fingern in Pulver zerbrücen 
lief. Altalien Außerten auf diefe Subftanz keine Wirs. 
fung, wenn man legtere in ber Auflöfung der erftern 
fochte, außer daß fie den Färbeftof wegnahmen und die 
Subftanz gewiffermaßen reinigten. Sie loſte ſich nur 
ſchwach in altem Alkohol, mehr dagegen in heißem 
auf. Kaltes Waſſer vermochte kaum etwas davon 
aufzulöfen, und heißes Iöfte nur einen kleinen 
Theil auf. Die kalte Altoholauflöfung gab, ber freir 
willigen BVerbünftung überlaffen, eine priematiſche nar 
beiförmige, weiße, durchſichtige Eryfiale von einigen 
Linien Länge, Ste u 16) ſehr ſchnell in Arher auf. 
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In der Hitze ſchmolzen fie und fchienen zu kochen, ſtie⸗ 
fen auch Dämpfe aus, die unter Zutrirt der Luft mit 
glänzende? Flamme brannten, m verfhloflenen Gefäs 
Gen gaben fie die gewöhnlidien Produkte einer vegetabis 
lifhen Subftanz, und nichts wies auf ihre animalifche 
Abftammung hin. 

Über die Portfifde (Physeter) enthält bie 
Reiſe des Capit. Freycinet einige intereffante Bes 
merfungen, nebft einer Zeichnung einer neuen Art, dem 
Söder Pottfiſch (Pliyseter polycyphus) genannt. Der 
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Kopf eines folhen, ſiebzig franz. Fuß langen, Pottfifhes 
von den Moluden gab: 2859 litres (494 Dresdner Eimer) 
Wallrath und 11913 litres (2054 Dresd, Eimer) Thrau. 
Die Weibchen erlangen geringere Groͤße. — Der Ams 
bra fcheint felten bei diefen Thieren zu feyn. Man mahe 
zuweilen zwei, drei Reifen, und erhält zwei, drei Laduns 
gen Thran und Walltath, ohne Ambra zu finden. Der 
zweite Befehlshaber des engl. Schiffs Ocean hatte eins 
mal das Glück in einem Pottfifh in der Mähe der Ins 
feln Soula Beſſi fünfzig Pfund Ambra zu finden, 
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Nachforſchungen uͤber die langſame Vergiftung 
— durch eſſigſaures Morphin. 


Bon Desportes. 

Was für organifche Veränderungen kann bas effigfaure Mors 
phin Hervorbringen, wenn es in ben Magen aebradt wird ? 
Welche Phänomene bezeidinen feine Wirkung?! Iſt es möglich, 
Spuren von biefem Salze in andern Theilen des Körpers aufjus 
finden , als bem Verbauungsfanal f . 

um über biefe verſchiedenen ragen entfcheiben zu Können, 
mufte eine langfame allmäblige Vergiftung einer der zweckmaͤßig ⸗ 
fen Verſuche zu ſeyn feinen. Der Verſuch wurde daher mit 
einer fehr ſchwachen Doſis von einem Achtel Gran effigfaures Mors 
phin angefangen und indem man bie Quantität bes Salzes 
ale 2 Tage verboppelte,  fortgefegt, jo daß bas hier, 
welches ein erwachfenes kräftiges und fettes «„Hubn war, am 
12, und 13. Zage gezwungen wurde, jeben Worgen 8 Gran 
Gift zu verſchtucken. Die Symptome, weldye fi nad) und nad) 
entwidelten, und zwar erſt vom 4. Tage an, gebörten ganz 
den Berbauungsorganen an, oder waren bie Folge ihres krank⸗ 
baften Zuftandes, Sie beftanben in Verminderung bes Appetits, 
in faft gaͤnzlicher Enthaltung von Freſſen und Saufen, in 
einer rofenrothen Farbe bes Innern bes Schnabels, Verftopfung, 
in einem beftigen Schmerz, und in einem allgemeinen Schauer, 
febald eine feite und fehr geringe Kothausleerung ftatt fand, 
Der Kamm wurde wei, weniger roth und gleichſam welk; bie 

edern hatten nicht mehr ihren Glanz. Das Thier verlor die 
timme, die Bewegungen verminderten fid) unb wurden ſchwach, 
das Thier wurde etwas ftumpf, aber bie Pupillen blieben bes 
weglich ohne weber erweitert noch zufammen gezogen zu werben, 

An ben.3 folgenden Zagen (am 14., 15. und wurbe 
die Vergiftung nad bemfelben Plane fortgefegt und bierburd) 
wurden einige nervök Symptome herbeigeführt, nämlid) die Ger 
geuwart einer großen Quantität Gas, weldye ben Kropf auds 
dehnte, die Abnahme der Wärme des Körpers, das Aufhoͤren 
der natürlichen Verrichtungen, bie von Zeit zu Zeit eintretende 
Shläfrigkeit und eine allgemeine Abmagerung. 

Am 17., 18., 19, und 20. Tage wurde bie Dofis bes gifr 
tigen Salzes von 36 Gran auf 24 rebucirt, alöbann wurbe ber 
Gedrauch des Salzes ausgefegt und hierauf mit 24 Granen wäh: 
zenb 2 Jagen wieder angefangen, um zu feben, melde Veraͤn⸗ 
derungen in den verſchiedenen Symptomen und in Hinſicht ihres 

ortigreitens entftehen würden. Man fab hierauf die neroöfen 
Soil verſchwinden oder an HPeſtigkeit abnehmen. ie 
trawhaften Phänomene, welche fi) von dem Verbauungsappa- 
ro herſchrieben, behielten, ob fie gleich mehr ober an ges 
wäßigt purben, immer ein fchlimmes Ausjchen. Das Huhn 
tie nan-mehr ober weniger flüffige Kothausleerungen. 

Am 21., 22,, 3., 24. und 25, Zage (an biefem letztern 
Zage war die Quantität des eſſigſauren Morpbins 86 Gran) 

warden alle gafteo senterifchen Symptome fehr intenfiy und bie 


Affeftion bes Gehirn» und Nervenapparats te fi immer 


deutli Demna bemerkte man einen Schlummer, welcher 
durch Geraͤuſch und durch Anfühlen ſchwer zu erg war. 
Wenn bas Thier aus biefen zwei Urfachen die Augen öffnete, fo 


brachte es bie Augenlieder nur mit vieler Müh 
ließ feine mäßig erweiterten Pupillen einen Augenblit ſehen und 
verfiel fogleid wieder in Schiummer. Diefer lette Umftand hatte 
etwas Sonderbared; das Thier bewegte unaufbörlih den Kopf, 
richtete ihn don einer Seite zur andern, ftredte ihn vorwärts; 
au er Seit verlängerte es ben Hals ober zog ihn ein und 
machte mit einem Worte alle Bewegungen, welde eine beftäns 
bige Unruhe, bas Verlangen, bie umgebenden Gegenftände zu 
entbeden, ober von der Stelle zu fommen, anzeigten. Man übers 
zeugte ſich, daß blos das Gehör, das Gefiht und das Gefäht 
gefhwädt waren. Das Huhn blieb faft beftändig niebergebudt ; 
es hatte nad) und mach bie Kraft verloren, fi auf den Beinen 
j erhalten. Es war feine Paralyfis vorhanden, das Thier 
nnte die Flügel und die Klauen bewegen, jedoch bie leptern fehr 
ſchwer. Die Bewegungen ber Bedenglieber waren durch einen 
Zuftand von Netraction erfchwert, welcher oft wieberfehrte. Die 
Sehen waren jedoch in ber Ertenfion und biegfam. lbrigens be: 
merkte man eine allgemeine Schwäde aller The h 
Am Morgen bed 26. Tages war bie Entkräftung fehr groß; 
alles verfündigte einen mahen Zob, die umgebenden Gegenſtaͤnde 
ſchienen nur noch dunkele Vorſtellungen zu erregen, Inbeffen gab 
man um 10 uhr noch eine Dofis Sk, ledoch blos 36 Gran. 
Die Zufälle nahmen von neuem zu. Zwei bis drei Mal 
fid) das Thier vergeblich an zu geben. Es war ihm faft unmög« 
lich, fih von ber Stelle zu bewegen, obgleich es, um leichter 
fortzutommen, bie Flügel ausbreitete. Spaͤter verlor e8 das 
Gefühl in der Haut, welde man bann kneipte, ohne das ges 
ringfte Zeichen von Schmerz zu erregen, Die hinteren Ertremi: 
täten waren von Gontractur gebeugt. 
Endlich zeigten fih um 2 uhr convulfivifche Bewegu 
Während ihrer Dauer waren die Augen geöffnet, unb bie Pu: 
pilen erweitert, Das Geſicht war: fehr t unb menige 
Augenblide zn. erfolgte der Tod. 
Der tobte Körper wurde fogleich mit vieler Genauigkeit ge: 
öffnet. Im den Hauts und Knodengeweben des Kopfe, am ben 
Membranen bes encephalum, an ben lobi cerebri, an ben 
eorpora trigemina und an dem kleinen Gehirn bemerkte man 
feine Nötbe, In dem Augenblit, wo das eranium geöffnet 
wurbe, füllte bie Hirnmaſſe diefe Höhle aus, Aber einige Au: 
enblide fpäter fegte fie ſich. Die Farbe ihrer verſchiedenen 
heile war viel bleicher als im normalen Zuſtande. Enblich wer 
es I unmöglid, einige Spuren von Entzündung und Gefäß 
rjtopfung im cerebrum und im cerebellum zu entdeden. 
Eine Ergiefung von feröfer Beuchtigfeit fand man blos in 
ben Ventritein des cerebrum und auf der Baſis des cranium 
Die medulla spinalis zeigte an keinem ihrer Theile bie 
geringfte Veränderung. Sie war überall gefund. 


e von einander, 
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Jeboch war fie in ber genb unb an einem Theile 
ber Stelle, welche von ber unteren Auftreibung eingenommen 
wird, über einen Zoll weit von fehr vielem ausgetretenen, und 
awifden der dura mater und ber pia mater enthaltenen Blute 
umgeben. Das Gewebe war an mehreren Stellen ekchymotiſch 
und nahm folglich an ber Hämorrhagie Theil. 

-. . Das Innere des Schnabeld und bie Zunge waren bleich. 
Der Kropf enthielt beinahe ſaͤmmtliche eingebradyte Brodkrume, 
und bie Körner, welde feit 4 Tagen mit Gewalt bineingeftedt 
worben waren. Das rete vasculosum feiner mucdfen Mem: 
bran war beutlicdh injicirt. 

Man bemerkte keine Veränderung ber innern Membranen 
und des Muölelgewebes bes Magens, 

Diefes Eingeweide enthielt blos Überbleibfel von Koͤrnern. 

Nachdem ber tubus intestinalis geöffnet worden war, bes 
merkte man ohngefähr bie erſten 6 Bol weit eine fehr heftige 
Entzündung der mucöfen ‚Membran. Diefe Ietere zeigte außer 
einer weinrotben Farbe eine Verdickung ihres Gewebes, und den 
oͤchſten Grad von Intenfität Harte biefe Entzündung an ber gro: 
en Krümmung erreicht, welder dad duodenum folgt. In ber 
anzen, fo von ber Sirankheit ergriffenen Portion enthielt ber 

erdauungskanal eine gelblidie Materie, welche dem Eiter ähns 
lid war; das übrige des Darms bis zum Anfang des rectum 
DR rn aus, und enthielt eine breiartige und grünlide Mas 
erie, 

, Im rectum fand man biefe Entzündung wieder; fie war 
bier ſehr intenfiv. Die mucöfe Membran war von einer wein 
rothen Barbe, und mit rothen Granulationen befegt, welche 
nahe bei einander lagen, und bie Oberfläche ber Membran uns 
* — Die Granulationen wurden vermoͤge der Lupe 

r r. 

Die Leber war, ſo viel als man wahrnehmen konnte, ge⸗ 
ſund; die Gallenblaſe war ſehr voluminoͤs und mit einer gruͤnlich⸗ 
gelben Galle angefüllt, . 

Das Herz enthielt wenig Blut; fein Gewebe war auferor« 
dentlich ſchlaff. Auch in den Arterien und Venen war nur eine 
ſehr Meine Quantität Blut vorhanden, welches in Hinſicht ber 
Zarbe und Gonfiftenz nichts bemerkenswerthes hatte, 

Das Gewebe ber Lungen war gefund und Enifternd, bas ber 
Nieren fehr mürbe, 

liperhaupt waren alle Gewebe und Organe weich und —* 
magert; vorzuͤglich zeigten ſich bie Augen ſehr zuſammengeweltt. 

Bemerkungen. 

Es ſey und num vergoͤnnt einige Bemerkungen über bie vors 
hergeh enden Thatſachen mitzutheilen, Der Verſuch hat fechs und 
wanzig Tage gebauert, Die Quantität bed angewenbeten effig« 
Far Morphins beläuft ſich auf 7 Drachmen weniger 14 Gran. 

Die ——— Wirkung dieſes Giftes auf die lebende Okono⸗ 
mie fing bei dem Verdauungsapparat an, Zuerſt wurde die 
Höhle, mit deren innerer Oberfläche es in Berührung gebracht 
wurbe, die membrana interna des Kropfs affieirt, und hiers 
auf die membrana mucosa des Berbauungsfanals an ben Stel⸗ 
ion, wo biefes Salz natürlich bie laͤngſte Zeit zurüdgebalten 
wurbe, nämlid; in der großen Krümmung, welder das duode- 
num folgt, und in ber Hoͤhle bes rectum. Die membrana 
interna des Magens blieb allein von aller Affektion frei, wahrs 
fcheintich wegen ihrer befonderen Gigenfchaften bei denjenigen Voͤ— 

ein, welche mit einem Kropf verfeben find, Mir wollen auch 

erten, baf bie Wirkung des ejfigfauren Morphins auf das 
‚rectum nicht geftattete au glauben, daß biefe Wirkung einzig 
durch die Ankunft und den Aufenthalt der giftigen Gubitanz in 
der y- des rectum erfolgt ſey. Wahrſcheinlich findet, Bi 
zuerſt eine fompatbifde Wirkung ftatt. Die entzündliche Affeks 
tion bes rectum muß aller Wahrfcheinlichkeit nach als einer von 
den Bufällen betrachtet werben, welche die Wirkung bes eſſig⸗ 
fauren Morphins befonders be —— Man hat geſehen, daß 
ſie eins von den auffallendſten * nomenen bei dem vergifteten 
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Thiere war, Dieſe Meinung wirb noch mehr gegruͤndet ſcheinen / 
indem ich hinzufuͤge, daß einige Verſuche an einem geſunden Men 
ſchen, welcher haemorrhoidarius war, ſchnell eine Reizung des 
rectum erregt haben, 

Die Affektion bes Verdauungskanals bezeichnete den Anfang 
ber Vergiftung. ie verfchlimmerte fi) nach dem Maafe, mie 
man bie Dofen vermehrte. Sie blieb das vorberrfchende Phaͤ— 
nomen) während ber brei Wiertel des krankhaften Zuftandes, 
und war während dem ganzen Laufe bes Verſuchs das permas 
nente Phänomen, ‚ 

3u ber Zeit, wo die Symptome, welche im Gehirn und im 
Nervenfyftem ihren Urfprung hatten, fich keigten (bieß m 
am 12, bis den 18. Zag), fonnten fie eben fo gut der Heftige 
keit der gaftro »enterifcen Affektion zugefthrieben werben, als 
der Ausbreitung ber giftigen Wirkung des effigfauern Morphins 
auf das Gehirn und das Nervenfoftem. Die Hirn» und Nervens 
Bufälle waren blos einige Stunden lang mad) ber —— 
bes Giftes in ben Magen vorhanden und verſchwanden hierauf. 
Sie beftanden übrigens in einem Zuſtand von Stumpfheit, in einer 
bloßen Stöhrungider natürlichen VWerrichtungen, in einer Berminbes 
rung und Schwäche der Bewegungen bes Thieres. Es zeigte ſich 
kein Zeichen von Gongeftion = bem encephalum, diich 
maͤßigten ſich dieſe neroöfen Zufaͤlle zuerſt und verſchwanden for 
gar, als man am 17. Tage bie Dofis des Giftes verminderte. 

Man beabfichtigte durch ben — Berfuh auch 
zu erfahren, ob bie durch die Vergiftung bervorgebrachten Stoͤh⸗ 
rungen in dem Kalle ihre Heftigkeit verlieren würben, wo‘ man 
einige Tage lang alle Zage biefelbe Dofis der giftigen —— 
anwenden würde, und was erfolgen würbe, wenn man aufhörte, 
neue Dofen zu geben. Man überzeugte fi, daß indem man 
die Quantität des Giftes (am 17, Zage) verminderte, und mehs 
rere Tage lang taͤglich dieſelbe Dofis anwendete, bie Erankhaften 
Symptome ihre Heftigkeit verloren, Im ganzen Laufe bes Ver— 
ſuchs baten fi bie Symptome an feinem der Tage vermehrt, 
wo man biefelbe Dofis des effigfauern Morphin gab, weldye 
man am vorbergehbenden Tage gegeben hatte, Ja es bat ſich 
fogar mehrere Male getroffen, daß ber Erankhafte Zuftand an 
diefen Tagen weniger intenfio war. Endlich, nachdem man einen 
einzigen Tag die Quantität des Giftes vermindert hatte, unters 
brach man bie Vergiftung am folgenden Zage, worauf am Ende 
des Tages und in der darauf — Nacht die vorhandene 
Stöhrung bes Magens und der Gebärme ſich jo verringerte, baß 
e6 moͤglich geweſen wäre‘, bem Thier bie Gefundheit wieder zu 
verſchaffen. Es ift ohne Zweifel überfläffig zu bemerken, daß diefe 
verſchiedenen Schluͤſſe blos bei Fällen anwendbar find, wo bie 
Affektion bed Darms nody keinen Grab von unheilbarer Intenfis 
tät erreicht bat. 

Wenn man nun einen Augenblick feine Aufmerkſamkeit auf 
zwei der vorhergehenden Bemerkungen richtet, nämlich: 2 daß 
die vom Gehirn und vom Nervenſyſtem entſpringenden Sym— 
ptome als ſympathiſche Symptome ber Affettion bes Magens 
unb ber Gebärme, oder als die Wirkung ber allgemeinen Ents 
Eräftung betrachtet werden können, und 2) baß ihre Erſcheinen 
und ihre Vorhandenſeyn auf zwei bis brei Stunden befchränft ge: 
weſen ift, welche nad ber Einbringung des Giftes verliefen, 
und wenn man hierauf erwägt, daß man, um fpäter deutliche 
Symptome von narcotismus zu erhalten, welche jeden Tag 
blos eine bis zwei Stunden gebauert haben, die Dofen des eſſig⸗ 
fauern Morphins ſchnell um ein Drittel und um das Doppelte 
bat vermehren müffen, fo wirb man begreifen, wie leicht es ae» 
wefen wäre, dadurch, daß man im Gegentheil jeden Tag bie 
Auantität bdiefer giftigen Subſtanz um einen Gran vermehrte, 
keine anderen Phänomene zu erhalten, ald biejenigen, welche die 
Zunahme der phlegmasia Intestinalis bezeichnet haben. 

Bisher hat die Meinung geberrfcht, dab das Opium und 
feine Präparate vorzüglich auf das Gehirn wirken, und daß fie 
einen Blutandrang nach biefem Körper oder eine Überfüllung bes 
Gefäßfpftems bervorbringen. Meuerbings hat fogar ein Phyfios 
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109 behauptet, daß das Dpium eine fpecifiice Wirkung auf bie 
Ich cerehri habe, einer Meinung nad kann der Blutan⸗ 
drang, welchen das Opium beſtaͤndig dervorbringt, ſelbſt waͤh⸗ 
rend dem Leben beobachtet werben, wenn man an Heinen B 

gein, welde fehr bünne Anodyen ‚haben, bie Kopfhaut wege 
nimmt *) Der Verſuch, welden wir gemadt haben, 
zeigt, daß ein Opiumpräparat, nachdem es ben Berdauungs⸗ 
apparat, mit weldem es in Berührung gebracht worben ift, febr 
afficirt bat, einen übeln u auf das Gehirn oder einen feis 
ner Theile ausüben kann, ie Unterfuchung bes cranium bat 


übrigens in diefem Falle bewiefen, daß ein Spiat ſchlimme Hirns- 


zufälle bervorbringen Tann, ohne einen Blutandrang nach ben in 
dem Kcpfe enthaltenen Organen ober eine Überfüllung ihrer Ges 
äße bervorzubringen, . 
” Di nen, Vergiftung, beren Geſchichte oben mitgetheilt 
worben ift, bat daber die Meinung entträftiget, baf die Opiums 
präparate immer eine Blutaffektion des Gehirns bervorbringen, 
aber fie entträftigt nicht bie andere Meinung, daß Blutandran 
eine ziemlich conitante Wirkung diefer Präparate ift. Um bie 
gewöhnlich gehegten Dieinungen zu berichtigen, will ich fagen, 
erſtens, daß bie Opiumpraͤparate im allgemeinen bie Kraft bas 
ben, einen Flutandrang bervorzubringen , hierauf, daß biefer 
Fintandrang -fidy nicht einzig nach dem Gehirn richtet, fondern 
je nady ben Umftänden , in denen ſich das Subjeft befindet, nad) 
diefem oder jenem Organe. Auf biefe Weiſe machen das Opium, 
das effigfauere Morphin im allgemeinen zur —— geneigt 
und dieſe legtere zeigt ſich nach Verhaͤltniß bes gegenwärtigen us 
ftandes des Eubjelts in bem Verdauungskanal oder in ber Lunge, 
in ben Nafenhöhlen, den Nieren, in der Hirnhoͤhle ıc. Endlich 
ift es wahrſcheinlich, daß bie Wirkung bes DOpiums unb feiner 
Sröparate auf das Gehirn in mehreren Rällen bas lebende Wes 
fen in den Zuftand bringen muß, welcher nothiwendig ift, um 
den Blutandrang vorzüglid nad) dem Gehirn zu Stande zu 
bringen **). s r 

Denn man einwenben wollte, daß bei bem durch effigfaueres 
Morphin vergifteten Huhn die Blutaffeltion deshalb nicht ftattges 
funden babe, weil die Phlegmafle der membrana mucosa des 
Darmtanals als ein revellens gewirkt habe, jo würde man ver 
gefien , daß biefe ableitenbe Wirkung ‚, wenn fie vorhanden gewe⸗ 
fen ift, nicht fähig war einen Blutandrang zu verhindern, weil 
in dem canalis vertebralis zwifden den beiden Auftreibungen ber 
medulla spinalis eine Haͤmorrhagie erfolgte, Ubrigens gehört 
es wicht zu unferem Gegenftande anzugeben , warum der canalis 
vertebralis bei dem Huhn, an weldem ber Verſuch gemacht 
wurde, ber Gig einer Blutcongeftion geworben iſt. 

Gs könnte vieleicht noch ein anderer ſcheinbarer Einwand 
ſtattfinden. Das effigfauere Morphin, wird man vielleicht 
fagen, bat in dem von der langfamen Vergiftung gegebenen Beis 
fpiele nicht anders, ober faft nicht viel weniger gewirkt, als in ber 
{Cine tödtlid, werdenden Vergiftung, und man barf den obigen 
Berfucy nicht eher als einen Hall von Vergiftung durdy effigfaues 
res Morphin betrachten, ald von bem Tage an, wo der Schlum⸗ 
mer eintrat. Auf biefe Weife würde man bie Zufälle, welde fi 
vor biefer Epoche gezeigt haben, bios als folge betraditen, wels 
che von einer Gntzünbung ber membrana mucosa der erften 
Wege berrühren, wenn je durch ein reigendes allgemein ſchaͤdli 
dies Yulver hervorgebracht worden if. Dan würde auch bie 
fer emerkung eine gewifle Gerechtigkeit widerfahren laffen, 
wenn fie nicht das Interefle aufhoͤbe welches dieſer Verſuch ha⸗ 
ben kann. Jedoch merke man ein wenig auf folgende Bemerkungen, 

Zu ber Zeit, wo bas effigfauere Morphin bie ‚Hirn » und 
Rerven s Zufälle hervorgebracht hat, find dieje nicht von der gans 


*) Eiche analyse des expäriences de M, Flourens dans 
Revue medicale, May 1824. 

*#) @iche les recherches cliniques de Bally sur l’emploi 
de l’acetate de Morphine cher l’homme (Revue ındd. 
Februar 182%.) 
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gen Reihe von Phänomenen begleitet gewelen, melde ber ſchnel⸗ 
len Vergiftung durch biefe —— ein eigenthümlidyes Aus⸗ 
feben geben, weldyes mit den Wirkungen der Strychnin enthale 
tenden Gubftangen Ähnlichkeit hat. In dem hier in Rebe ſtehen⸗ 
den Falle waren bie —— eines Schlummers, einer Art von 
coma vigil ohne Veränderung bed Gewebes der Hirnorgane vor⸗ 
handen. Auch barf man bie Blutergiefung in ben canalis ver- 
tebralis nicht vergeffen. 

Andererfeits find bie Symptome, welde bie Phlegmafie bes 
Verbauungstanald bezeichnet haben, nicht ganz biejenigen_ geroes 
en, weldie man bei biefer Krankheit bemerkt, wenn fie von 
eber anderen ge hervorgebracht wirb, De haben fie 
ſich durdy eine Verftopfung und burd eine äußerft fchmersbafte 
entzündliche Affettion des rectum ausgezeichnet. Iſt es baber 
unnüs, daß man nun weiß, daß ziemlich geringe Quantitäten 
eines mit mittelmäßigem Geruch und Geſchmack verfehenen Puk 
vers eine ber intenfivften entzunblichen Reisungen in dem Bew 
dauungstanal erregen können ? 

Ja man kann fogar verfidhert feyn, daß es möglich if, biefe 
entzündliche Reizung zu einem töbtlichen Grabe zu fleigern, ohne 


die Entwidelung eines beutlidhen Phänomens von narcotismus 
zu veranlafien *). 


*) Andere ſehr manmichfaltige Verſuche erlauben und jept au 
verfihern, daß mehrere narcotiſche Subftansen, wenn man 
fie cben jo anwendet, wie bas effiafauere Morphin in bies 
ſem Falle a endet worben ift, analoge Wirkungen ber» 
vorbringen, db. h. zuerft eine Krankheit bes Verdauungska⸗ 
nale, und dann eine Affeftion bes Gehirne ober bes Rüden 
marks, ober ihrer Membranen, 





Über die Anwendung von mit Opiat beftriche 
nen Bougies bei ftrangulirter Hernia. 
Bon Budrin, dem Vater, vormals Dber»Ghiruraus am St. 
Andreas» Hofpital zu Bordeaur. 

Die praktifhen Arzte find gegenwärtig faft durchge⸗ 
bends darüber einig, daß, wenn eine firangulirte Ders 
nia den Blutentziehungen, Bädern und Baͤhungen mis 
derftanden habe, zur Operation gefchritten werden müffe. 
Der oben genannte Arzt, welcher ſich viel mit vergteis 
chenden Berfuchen über die innerlihe und dußerliche Ans 
wendung des Opiums befchäftige bat, verfiel auf ben 
gluͤcklichen Gedanken, bei den mit ftrangufirter Hernia 
behafteten Perfonen eine mit einer Mifhung von gums 
miartigem Opiumertraft und Bilfenfrautertraft, von je 
dem 3 bis 4 Gran, beftrihene Bougie in die Karnröhre- 
einzuführen. 

Unter ı0, von ben Verfaſſer beigebrachten, Beob⸗ 
achtungen beziehen fih 4 auf ſolche Perfonen, bei denen 
man nad Anwendung der verfchiedenen gewöhnlichen 
Mittel die Zuruͤckbringung verfucht hatte. 6 Minuten 
nad Einführung der mie Opium beftrichenen Bougie 
mußten bie Kranken gähnen, fie fühlten fih ſchwach, es 
trat eine volltommene Erſchlaffung ein. Alsdann ergriff 
ber Verfaſſer die Bruchgefhwulft, die fih dann ohne 
Schwierigkeit zurücbringen ließ. Der Gegenftand der 
fünften Beobachtung ift ein junger Mann von 25 Jah⸗ 
ren, ber feit 2 Tagen an eingellemmtem Bruce litt. 
Es war ihm noch nicht zur Ader gelaffen worden. &os 
bald die Bougie eingebraht war, trat Gaͤhnen u. f. w. 
ein; allein vergebens verſuchte der Verfaſſer die Zuräd: 
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bringung. Die eingeffemmten Theile leiſteten den harts 
nädiaften Widerftand, und man mußte daher fchließen, 
daß bereits Adhäfionen entflanden ſeyen. Man fchritt 
deshalb zur Operation. Bei Öffnung des Brucfads 
trat eine bedeutende Quantität mit Blut vermifchten 
fhwärzlihen Serums heraus, welches einen aͤußerſt flins 
tenden Geruch verbreitete. Das Epiploon, welches den 
größten Theil des Bruchs bildete, war zwar, ſo wie ein 
Theil des in der Mitte befindlichen Darmftüds, bereits 
von Gangrän ergriffen, hatte aber doch Zeit gehabt, auf 
allen Seiten Adhäfionen zu bilden, welche ber Verfaſſer 
mit der Hand trennte. Nachdem er den Bauchring ges 
loͤſt, ſchnitt er die gangrändfen Theile weg, verſchonte 
aber den Darm, welcher nur an einer fehr Meinen Stelle 
frebfig war, die. fih nad 2 Tagen abfonderte und mit 


den korhigen Subflanzen eine Menge Apfelterne aus’ 


warf, die der Kranke mehrere Tage vorher genoflen 
hatte. Nah einem Monat war berfelbe bergeftellt. 
Noch bringe der Verfaſſer mehrere Fälle bei, wo die 
Bougie nicht half, allein jedesmal bei der Operation 
Adhäfionen vorgefunden wurden. — Sechſte Beobach⸗ 
tung. — Der Arzt Lamorhe hatte ſeit feiner Kinds 
heit einen Inguinalbruch. In Bolge einer heftigen Bes 
wegung klemmte fich derfelbe ein. Da bie gewöhnlichen 
Mittel nicht halfen, ſchlug der Verfaffer die Anwendung 
der Bougie vor. Nah 8 bis 10 Minuten fpürte der 
Kranke noch nichts; einige Minuten fpäter erklärte er: 
im Kopfe fühle er noch nichts, allein der Unterleib fey 
gefhmeidiger und weniger ya er fühle nicht 
mehr die angefpannte Saite, welche vorher fcheinbar 
vom Bruch bis zum Magen reichte. Als der Verfaffer 
die Gefchwulft unterfuchte, fand er fie erweicht, und 
konnte fie mit einem leichten Druck zurücdbringen. Der 
Verfaffer wurde ferner zu einer mit eingeflemmten Das 
belbruch behafteten Dame gerufen, deffen Zuruͤckbringung 
durch die gewöhnlichen Mittel nicht bewerkftelligt werden 
tonnte. Bei der Unterſuchung ergab fich, daß auf der Ger 
ſchwulſt ein Stuͤck Haut von der Größe eines Franken 
fid) losgefchält hatte... Sogleich ließ er auf biefe wunde 
Stelle ein mit Opiat und Bilſenkrautextrakt beftrichenes 
Pflafter legen. Einige Minuten darauf wurde die Bous 
gie in die urethra eingeführt, worauf die Geſchwulſt 
offenbar weicher wurde, aber ziemlich denfelben Umfang 
behielt. Die Symptome der Einklemmung hörten auf, 
ieraus fchloffen der Verfaſſer und die gegenwärtigen 
re dag nur ein Meines Stuͤck Darm eingeklemmt 
gewefen, und dieſes bereits zurücgetreten, das, was von 
der Gefchwulſt zuruͤckgeblieben, aber ein Städ vom Epis 
ploon fey, welches nie zuruͤckgebracht werden koͤnne. Man 
verordnete der Kranken eine hohle Baufchbandage zu 
tragen. (Journ, Med. de la Gironde, Jan, 1824. 


Auszug aus einem Briefe des Hrn. LEgnil⸗ 
lon, uͤber ein bei den Arabern gebräuclis 
ches. chirurgifches Verfahren. 


34. diente als Ober⸗ Chirurgus ber koͤnigl. Korvette 
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La Moselle, welde vom Schiffsfapitain Dupleſſy Dars 
feau commandirt wurde; als wir uns im Monat Drtober 
1821 bei Mafcate befanden, hatte ich Gelegenheit, eine 
Tharfache zu beobachten, die allgemein bekannt zu wers 
den verdient. 

Da die Küfte Überhaupt und auch bie. Bucht, in 
welcher unfere Eorvette vor Anker lag, ungemein filchs 
reich ift, fo erlaubte der Capitain einem Theile der Mas 
trofen den Fifchfang auszuüben; da der Grund, mo dies 
felben ihr Netz auswerfen wollten, ihnen unbekannt war, 
fo zogen fie ihr Schuhwerk aus. Diefe Unvorfichtigfeit 
mußten fle mie den fchredlichften Schmerzen buͤßen, ins 
dem fie auf Seeigel traten, und durch deren lange und 
fpige Stacheln fo ſtark verwunder wurden, daß fie fi 
faum auf den Fügen erhalten konnten. 

Saum waren fie am Bord ber Corvette angelangt, 
fo fuchte ich diefes Leiden, welches unter einem fo hei 


„sen Klima die heftigften Nervenzufälle und ſelbſt Starr⸗ 


frampf hätte verurfachen können, durch ärztliche Huͤlfe 
zu befeitigen,- Um meinen Zweck zu erreichen, fah id) 
fein anderes Mittel, ald mit einem feinen Biſtouri eins 
zufchneiden; allein diefe tiefeingedrungenen frembartigen 
Körper waren fo zerreibbar, daß fie durch den Druck 
des Biſtouri zerbrachen, und deren Spitze dennoch in 
der Unterhant blieb. Ich vermehrte durch meine fruchts 
lofen Bemühungen nur die Schmerzen der Leidenden. 

Ein Araber, der um einige Auriofitäten zu verfaus 
fen am Bord gefommen war, gab mir durch Zeichen zu 
verſtehen, daß er den Verwundeten heffen wolle. Da 
ich, im Fall er gefährliche Mittel angewendet hätte, dies 
felben immer noch zur =. Zeit unfhädlich machen 
fonnte, fo vertraute ich ihm ohne weiteres den eben von 
mie erfolglos behandelten Matrofen ar, 

Machden ihn der Araber in die Nähe der Küche 
hatte ſchaffen laffen, uͤberzog er die dur die Stacheln 
verwundeten Stellen = Linien did mir Fett und hielt - 
dann die breite Seite einer vorher heißgemachten Mefs 
ferttinge daran. Nachdem er auf diefe Weiſe die Haut 
fo aufgetrieben hatte, daß er die fremden Körper befei: 
tigen zu können glaubte, vollbradhte er dieß, indem ce 
mit der Schneide ſchabte. Mir Verwunderung fah ich, 
da ſich die fänmtlichen Kleinen —— in dem Fette, 
welches er auf dieſe Weiſe weggeſchabt hatte, befanden, 
— operirte nun die übrigen Leidenden auf dieſelbe 

e. ® 





Über den Eonner, welcher zwifchen dem krank— 
haften Affeftionen des Gebirns und der 
nen des Herzens und ber großen Blurge: 
fäße ftattfinder *). 

Bon D. Eratgie. 
1) Es ift eine Teiche begreiflihe Sache, daß viele 

Krankheiten des Herzens, wie die Verknoͤcherung - feines 

linten Theils und der mit ihm verbundenen Arterie, die 
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Verknoͤcherung der valvulae mitrales, ber v. semilu- 
nares, die Verengerung ber aperturae auriculo - ven- 
triculares oder aorticae, die Tendenz zu Ertravafaten 
im Gehirn herbeiführen, wodurch Apoplerie, paralysis 
oder ein comatofer Zuftand entfieht, welcher mit 
Tode endigt. 

2) Eben fo erwieſen ift es, daß, obgleich Beifpiele 
von freiwilligen Krankheiten des Gehirns und von Affe 
tionen feiner Membranen eriftiren, doch auch diejenigen 
nicht felten vorfommen, welde bie Folge von Unregels 
maͤßigkeit der Cirkulation find, die von Krankheiten des 
Herzens und ihrer Anhänge bervorgebraht wird, Der 
Eonner zwifchen diefen zwei Eingeweiden ift nicht fo weit 
unterfucht worden, als er es verdient, und man hat 
teiftige Gründe zu glauben, daß man, wenn man ihn 
zum Gegenftand befonderer Nahforfhungen miachte, ſich 
überzeugen würde, daß er viel conflanter und einförmis 
ger ift, als man bis jett geglaubt hat, 

3) Es ift keineswegs ſchwer einzufehen, wie biefe 
Wirkungen auf das Gehirn von einer unregelmäßigen 
umd geftörten Thätigkeit des Herzens entfichen. Das 
Hinderniß, auf welches das Blur ſtoͤßt, indem es ents 
weder durch die apertura auriculo ventricularis oder 
dur das orificium aorticum oder in ber aorta hins 
ge: ‚ bringt nothmwenbdigerweife eine Stodung und 
eine Congeftion in den venae und ben arteriae pul- 
monales und vorzüglich in ber rechten Hälfte des Her⸗ 
zens hervor, wodurd die Nüdkehr des Bluts aus den 
Gerebralvenen beträchtlich verzögert oder verhindert, und 
diefe Venen ausgedehnt oder zerriffen werden muͤſſen, 
wofern fie nicht mit vieler Kraft verfehen find und vies 
len Widerftand leiften koͤnnen, oder wodurch eine Ers 
giefung von serum verurfaht wird, wie man im andes 
ren Fällen von gehemmter vendfer Cirkulation beobachtet, 





Miscellen. 


Vergiftung durch Delphinenfleiſch. — 
Das Schiff Amelia, welches jängft von Meuorleans nach 
Liverpool fegelte, bat unterwegs feinen Capitain und 
Lientenant verloren. Der Küfte von Florida gegenüber 
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fing man einige Delphine. Einer davon wurde gekocht. 
Der Eapitain, der Lieutenant und ein Reifender begins 
gen die Unvorfichtigkeit, fogleidh davon zu eflen, und ems 
pfanden alsbald Heftige Magenfchmerzen. - Sobald fie 
die Urfache erfuhren, nahmen fie Brechmittel und ſtarke 
Purganzen ein, allein nur der Reifende fam mit dem 
Keben davon. — Die an einigen Küften Weftindiens 
ſich aufhaltenden Delphine find zumeilen giftig. Daffelbe 
iſt in manchen Meeren mit einigen Arten von Mytilus 
ber Fall. Ob das Thier giftig fey oder nicht, läßt fi 
leicht erfennen, wenn man in das Waller, worin es ger 
fotten wurde, einen filbernen Löffel ſteckt. Wird das 
Metall gefhwärzt, fo iſt dies ein Zeichen, daß das Thier 
ſchaͤdliche Eigenfhaften befigt. Dies Mittel giebt zwar 
über die Defchaffenheit des Giftes feine Auskunft, if 
aber bei den Seeleuten allgemein Ablih. (Vergl. Notiz. 
Mr. 175. p. 526. (Weekly Regist, 22. Aug. 1824.) 


* Die Pfeilwur; (Maranta arundinacea) wird 
im American Farmer, Mär ı824, als das fidherfte 
Antidotum gegen den Milchſaft des Manfhinellbaums 
(Hippomane Mancinella), womit die Caraiben ihre 
Mfeile vergiften, angeführt. Sie wird dabei ſowohl iny 
nerlich als Auferlih angewandt. Es ift fehr wahrſchein⸗ 
Ih, daß diefelbe auch gegen andere vegetabilifhe Gifte 
bienlich fey. Bekanntlich ift eine baraus bereitete Tifane 
ein vorzüglich in Wechfelfiebern heilfamer Trant, (Bull. 
Univers, Octob. 1824.) 


Bon der Wirkung der thierifhen Kohle, 
die Faulung des ſtehenden Waffers zu ver— 
hüten. In ein Meines drei Fuß tiefes und neun Fuß 
im Umtreife habendes Waſſerbecken, welches im Herbſte im: 
mer faulend und flinfend war, wurden am 10. Auguſt 1825 
von Hrn. Chevallier 45 Pfund thierifche Kohle gethan. 
Man fireute fieforgfältig über die ganze Oberfläche, auf der 
fie anfangs ſchwammen, nachher aber zu oben fanten. 
Der Geruch und Geſchmack des Waflers wurde buch 
dieſes Verfahren fo wefentlich verbeffert, daß dergleichen 
ſelbſt niche zu bemerken war, wenn. man eine Flaſche 
voll acht Tage fichen lief, (Journal de Pharmacie 
1824. ©. 73.) 





Bibliographiſche Neuigkleiten 


Animalia nova sive serpentum brasiliensium species no- 
vae, — Histoire naturelle des espöces nouvelles de 
serpens recugillies et observöes pendant le voyage 
dans Yinterieur du Brödsil dans les anndes 1817, ss, 
19, 20. executd par ordre de sa M, le Roi de Ba- 
viere, publide par Jean de Spix etc, D£crite d’apres 
les notes du voyageur par lean PWagler. esp&ces LXIII. 
Plauch, XXVIIL, Monachii 1824. 4. m. col. Steint. 
In diefem ebenfalls, ſehr reich ansgeftatteten Werke finden 
fid) Abbübungen von folgenden Gattungen und Arten, Elaps, 
"Schranckii, Langsdorfii, Martii, venustissimus, trian- 

aris, melanocephalus, — Natrix. Chiametla, For- 
steri, melanostigma, lacertina, cinnamomea, occipita- 
lis 4 bicarinata, Scurrula, sulphurea, cherseoides, ba- 
hieusis, almadensis, ocellata, i sexcarinata, 


aspera, punctatissima, — Dryinus, aöneus. — Xi- 
soma ornatum, dorsuale, Araramboya. —. Ophi . 
erremii, — dHicrurus Spixii. — Botlrops Megaera. 
Furia, Leucostiigma, taeniatus, tesselatus, Neuwiedi, 
leucurus, Surucuen. — Crotalus Cascavella. — Am- 


phisbaene oxyura, vermicularis. — Stenostoma albi- 
' frons. — Caecilia annulata, — Leposternon miero- 
cephalus, 





The lectures of Sir Astley Cooper etc. on the principle 
and practice of surgery; with additional Notes and 
Tyrrel etc, Vol. I. a, II, London 18M. 8. 
(Diefe „„Borlefungen Sir Aſtley Goopers’, von welden 
ich bis jegt nur ben erften heil erhalten babe, find zeig 
an merfwürbigen Beobachtungen und praktiſchen Binken,) 
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Natur 


Einige Nachrichten über ein Thier aus der Gat⸗ tern geneigt 
© 


tung Bos, welches man in Indien Gout 
nennt. 


Bon Thomas Steward Traill im. *) 


Unerachtet des ausgebreiteten Verkehrs, dee früher 
awiſchen der weftlichen Welt und Indien beftand, iſt es 
Dody Überrafhend, dab die Naturgefchichte einiger der 
größeren Thiere dieſer berühmten Gegend ben Naturfors 
ſchern Europas jegt noch unvolltommen bekannt ift. 
Diefe Dunkelheit fheint befomders die Thiere des Od 
ſengeſchlechts umhuͤllt zu haben. Die Naturforfher find 
darin einflimmig, daß fie das indifche 
Wich mit dem bedeutenden Köder auf den Schultern 
nis eine bloße Varietaͤt unferes zahmen Ochſen anfehen, 
‚aber eine übertriebene Beſchreibung des wilden Büffels 
An Indien veranlaßte vor nicht vielem Jahren Heren 
Kerr in feiner unvollendeten liberfegung des Systema 
‚Naturae, fie als eine befondere Species anguführen, uns 
ser dem Mamen Bos Arnee. Hierin folgte ihm 
Shaw; aber der Irrthum wurde 2805 durch Km. 
Eolebroote dargethan; und Euvier hat mit vollem 
Recht biefes Thier als eine bloße Varietaͤt des Büffels 
angefehen. Meine Nahforfchungen darkber führten mid) 
zu demfelden Schluß. Mein Freund, Eapitain Roger, 
von ber bengalifchen Armee, ber viel: Aufmerkfamteit 
auf die vierfüßigen Thiere von Indien verwendet hat, 

an, daß ber zahme Büffel und ber Arnee oder 

ena ſich fo aͤhnlich find, daß man fie in eier Meinen 
Entfernung oft ſehr ſchwer unterfcheiden kann. Der eins 
iche erfchted, wenn man fie vergleicht, bes 


verhaͤltnißmaͤßig größern Maafen feiner Hörner und dev 
duntleren Farbe als die des zahmen Büffels. Beide Thiere 
tragen ihre Köpfe mit ber Mafe vorwärts beider 
Horner find in die Quere gefrämmt, an der Seite in 
der Fläche des Stirnbeins abgeplattet und find bei ben 
gewöhnlichen Bewegungen des Thieres gegen bie Schul 
”, Berg, Rot, Rro, 56. p. 188. 8 


— 


daß je eine ausfuͤhrlichere Nachricht davon 


— 


Funde 


Die Beine deuten auf große Kraft, har 
ben den tatarsus und Metacarpus fur; und Die, 
bie Gelenke breit und bider als bei dem gemeinen 
Ochſen. Der Urna hat gleich dem Büffel große, fins 
fiere und wilde Augen; eine mehr gewölbte Stim 
als der Ochfe; eine Beine aber beutlihe Wamme, und 
eine ſchwarze Haut, fparfam mit ſchwaͤrzlichem Haar bes 
fept. Kurz, der Urna iſt faum von dem gemeinen 
Büffel in en zu unterfheiden, außer, wie ſchon 
‚oben gefagt, durch feine beträchtlichere Größe und bes 
trächtlichen Körner; aber dieß alles iſt noch nicht bins 
veihend, ihn ‚zu eimer befondern Species zu machen, 
eben fo wenig ald bie ungeheuern Hörner des Gallas 
Ochſen, der fo gut in Salts Reifen dur Abyfſinien 
-abgebilder ift, ihn von bem Geflecht unferes gewähnlis 
hen Hornviehs trennt. Die Indianer find fo volltoms 
men von ber Identitaͤt des Büffels und des Urna übers 
zeugt, daß legterer gemöhnlich der wilde Büffel genannt wird, 
Ganz anders ift es mit dem Sour. Diefes T 
betrachten bie Imdianer als eine, von allen ch pad 
verfchiebene Species; und man fagt fogar, er habe eine 
große Abneigung gegen den Urna, ben er nicht in fein 
Gebiet eindringen laſſen will; während die Verſchieden 
heiten feiner äußern Formen und Bewegungen fo find, 
daß man ihn als eine befondere Gattung bezeichnen 
könnte; fo wie er auch ſeht richtig in einem handfchriftlichen 
Verichte, welcher vor uns Heat, ber ‚‚Miefe der 


Ochſentace genannt wird. Das Durchlefen diefes Mas 


nuſcriyts und die perfönlihen Erläuterungen des Capis 
tain Roger, welcher bei diefer Partbie war, die un: 
ternommen murde, um ben Gour zu jagen, veranlaft 
nrich zu glauben, daß biefes Thier unfern foftematifchen 
Naiurforſchern noch unbekannt ift, und ih wüßte nicht, 
befannt ges 
macht wurde, Das einzige Thier, mit dem es e 

Ahnlichteit zu haben fcheint, if der im Hrn Pt 
broots Mittheilungen in den asiatic researches Vol, 
VIII. Art. 8. beſchriebene Gaijal oder Bos Gavaeus. 
Diefes hier fol ru und zahm im den bergigen 


67 


Gegenden von Ober: Indien vorfommen, einen” hoben 
Rackenkamm haben, dem ähnlich, was wir gleich bei 
dem Gour finden werden; aber die fehr verfchiedene 
Form ſeines Kopfes, das Vorhandenſeyn einer deutlis 
hen’ Wamme, und der allgemeine Habitus.des Gais 
jal ſcheint hinreichend, ihn von dem Gour zu unterſchei⸗ 
den; und Capitain Roger verfihert mid), daß weder 
die Beſchreibung in Herrn Colebroots Mittheiluns 
- gensmoc, die Abbildung des Gatjal, die dabei ift, eine 
aröhere Ähnlichkeit mit dem Gour hat, als die, welche 
gewöhntich zwifhen allen Thieren diefer Gattung befteht. 
Den Sour finder man, nah der Ausfage diefes 
Herrn, im verfchiedenen bergigen Gegenden von Mittels 
Andien, aber gewöhnlich findet man ihn in Myns Pat 
oder Mine Pant, einem hohen freiliegenden Berg, mit einer 
ebenen Höhe in der Provinz Sergojah in Süd: Bahar. 
Diefe Hochebene ift, ungefähr 36 englifhe Meilen lang 
und 24 — 25 Meilen im Durchſchnitt breit, und ers 
hebt fih ungefähr 2000 Fuß über die benachbarten 
Ebenen. Die Seiten dieſes Berges find fehr abs 
fhäffig und von Strömen durchfurcht, melde enge 
Thäler bewäflern, deren grüne Geftade der Lieblingsauf⸗ 
enthalt der Gours find. Wenn fie verftört werden, fo 
ziehen fie ſich in das dicke Gebüfh von Saulbaͤumen *) 
zurüc, welches die Seiten der ganzen Bergkette bedeckt. 
Die füdöftlihe Seite des Berges bilder eine ausgedehnte 
fteile Mauer von zo — 40 Fuß Höhe. Die fchroffen 
Abhaͤnge an feinem Fuße find mit undurchdringlichem 
grünem Geſtraͤuch bedeckt und reichlich mir Höhlen vers 
fehen, die durch gefallene Felſenſtuͤcke gebildet werden 
und Lieblingsaunfenthalt für Bären, Tiger und Hyaͤnen 
find. Die weftlihen Abhänge find weniger fchroffz aber 
der Boden ift duͤrr, und die Wälder fcheinen durch bie 
übermäßige Hitze ausgetrocknet. Der Gipfel diefes Ber⸗ 
ges iſt ein Gemiſch von offenen Ebenen und Wäldern. 
Es waren früher 25 Dörfer auf Myns Pat, welche aber 
wegen der großen Zahl und Wildheit der reißenden Thies 
ze längft verlaffen find. Auf biefem Berge” aber bes 
hauptet der Sour feinen Wohnfig. Die Indier behaups 
ten, daß felbft der Tiger nichts voraus hat in dem 
Kampfe mit einem völlig ausgewachfenen Sour, obgleich 
es ihm zuweilen gelingen mag , ein fchuglofes Kalb das 
von zu tragen. Der wilde Büffel ift in den Ebenen 
unter dem Gebirge fehr häufig, aber er fürchtet ſich fo 
fehr vor dem Sour, wie Eingeborne verfihern, daß er 
es felten wagt, bis zu ihrem Aufenthalte vorzubringen, 
und die Jagdparthie traf nur 3 oder 4 Urnas auf dem 
Berge an. Die Wälder, welche der Sour bewohnt, 
figd jedoch reichlich mit Schweinhirſchen **), sau- 
murs ***) und Stachelfhweinen }) verfehen. 

*) Ein gewöhnlider Waldbaum dieſes Theils von Indien, der 
zum Bauen gebraucht wird, wegen der Dauer feines roͤth⸗ 
lic, gefärbten Holzes. 

“*\, Cervrus porcinus, 

*** CGervus Elaphus von beträchtlicer Größe, fein San 
scrit Mame ift sambur, 
+) Hysixix oristata, 
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Nach ber indifchen Mode zu jagen, werden die Ger 
buͤſche von zahlreihen Haufen Eingeborener durchſtoͤrt 
und bie europäifhen Jäger, mit Jagdgewehren gut bes 
wafinet, nehmem ihren Stand da, wo das aufgejagte 
Wild wahrfceinlich vorbei muß, Mehrere Gour wurden 
gefchoffen. _ Der eine, vom Capitain Roger und feinen 
Gefährten getroffen, „floh ins Gebuͤſch, wurde verfolgt 
und fiel, nachdem er 6 oder 7 Kugeln bekommen. hatte.” 
Ein anderer wendete fi, nachdem er verwundet worbem 
war, gegen feinen Angreifer, fchüttelte den Kopf zum Zeichen 
der Herausforderung, und wurde glücklich todtgefchoffer, 
durd) eine große Buͤchſenkugel, die in das Gehirn drang, 
als er vorwärts ſtuͤrzte, um den kühnen Jaͤger anzugreis 
fen. Die Größe des Sour iſt feine auffallendfie Eigens 
thuͤmlichteit. Die Maafe derer, die bei biefer Jagd⸗ 
parthie getödet wurden, find ungluͤcklicher Weife nicht 
angemerkt. *) a — 

Die Geſtalt des Gour iſt nicht fo in die Laͤnge ge 
zogen, wie die des Urna. Sein. Rüden iſt ſtark ger 
woͤlbt, fo daß er einen ziemlich gleichfẽͤrmigen Bogen 
von der Naſe bis zum Anfang des Schwanzes bilder, 
wenn das Thier fill ſteht. Diefe Erfcheinung rührt 
zum Theil von ber gebogenen Form ber Naſe und des 
Vorbderkopfes ber, und noch mehr von einem auffallens 
den nicht fehr dicken Kamm, der fih 6 oder 7 Zoll 
über die allgemeine Ruͤckenlinie von dem legten Hals— 
wirbel bis ‚über die Mitte der Nüdenmwirbel erhebt, von 
wo er fih allmählig in die Eontur des Ruͤckens verliert. 
Diefe Eigenthämlichkeit kommt von einet ungewöhnlichen 
Verlängerung - der Dornfortfäge der Rückenwirbelfäule, 
Sie war ſehr auffallend bei den Sour. jeden Alters, 
auch wenn, fie: mit Bett beladen waren, und bat’ feine 
Ahnlichkeit mit dem Hoͤcker, den man bei einigen Arten des 
zahmen Viehs in: Indien finder. Er hat gewiß einige 
Ahnlichteit mit dem Ruͤckenkamm, der bei dem Gaijal 
befchrieben if; aber ber Sour, fagt. man, unterfcheide 
ſich von diefem Thiere durch die auffallende Eigenthuͤm⸗ 
lichkeit, daß er gar keine Wamme hat. Weder ber 
männliche noch der weiblihe Gour von irgend einem 
Alter hat bie geringfte Spur biefes Anhängfels, das 
re bei jedem andern befannten Thiere dieſer Sattun 

Die Farbe des Gone iſt ein fehr dunkles Braun 
ſchwarz, beinahe fi dem bläufich ſchwarzen naͤhernd, aus⸗ 
genommen ein Büfchel krauſe, fhmuzig weiße Haare 
jzwifchen den Hörnern, und Dinge von derfelben Far⸗ 
be. gerade ‚über dem Huf. „Das Haar ift fehr kurz 
und glatt, und Hat etwas von dem dligen Aus 
fehen. einer frifhen Sechundshaut.”” Der Charakter 
des Kopfes weiche nur wenig von dem bed zahmen 
Stierd ab, ausgenommen, daß die Eontur des Geſichts 
mehr gebogen und das Stirnbein berber und hervorras 
gender it. Die Hörner find kurz, unten did, gegen 

*) Man vergleiche über biefen Punkt Rot, a. D. p. 184 

Nach der Verfiherung des Gapit, Roger find jene Dimen⸗ 

fionen ven einem nicht ganz ausgewachſenen Eremplare. _ 
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die Spige fehr gebogen, auf der einen Seite etwas zus 
fammengedrüdt und in dem natürlihen Zuftande rauh. 
Sie nehmen indeß eine fehr gute Politur an, wo fie dann 
von horngrauer Farbe find, mit fchwarzen dichten Spiz⸗ 
zen. Ein Paar, die ich befige, find an der erhabenen 
Seite ı Fuß 22. Zoll lang, und an ihrem ‚weiteften Ums 
fang ı Fuß dick; aber wenn fie abgefchnitten und polirt 
find, geht ein Theil ihrer Länge und Dide verloren. 
Sie find von einer fehr dichten Subftanz, was auch ihr 
Gewicht anzeigt, denn felbft in ihrem fchon verarbeitete 
Zuftand wog das Paar 5 Pf. zı Ungen gewöhnliches 
Gewicht. Das Auge ift Heiner als bei dem zahmen 
Ochſen, es ift von hellblauer Farbe; wegen des DBors 
ftehens der Augenbraunen hat es einen etwas wilden 
Ausdruck, doc ift es fanfter ald das des Urna. Die 
Glieder des Sour haben mehr die Form des Hirſches 
als irgend eines andern Thiers von der Ochfengattung. Dies 
ift vorzäglich bemerkbar durch die Schärfe bes Winkels, 
den das Schienbein und die Fußwurzel bilden, und durch 
die Dünnheit des unteren Theild ber Beine. Sie erins 
nern indeß doch an Kraft mit Schnelligkeit verbunden, 
und man fah dies Thier leicht und mit großer Schnellige 
keit galoppiren. Auch die Form des Hufs ift länger, nets 
ter und fräftiger ald bei dem Ochſen und der ganze 
Fuß fcheine mehr Biegfamkeit zu haben. 

Das Ende des Schwanzes ift buſchig, aber feine 
verhältnifmäßige Länge ift nicht angemerkt von dem, der 
mir die Nachricht mittheilte. Man hörte von dem 
Sour durhans keinen Laut, bis er verwunder wurde, 
wo er ein kurzes Gebrüll ausftieß, welches man am ber 
ften durch die Sylben ugh -ugh nadhahmen kann. 

Die Sour vereinigen fih in Heerden, die gewoͤhn⸗ 
lich aus 10 bis 20 Thieren befichenin Auf Myn⸗ Pat 
find fie fo zahlreich, daf an einem Tage nicht weniger als Bo 
Sour an den, von den Jaͤgern eingenommehen Poften vorbei 
Samen. Die Sour weiden die Blätter und zarten Schoͤß⸗ 
linge der Bäume und Straͤuche ab. Während der kal⸗ 


ten Jahreszeit bleiben fie in den Saul Wäldern verbors 


gen, aber bei heißem Wetter kommen fie heraus, um 
in den grünen Thälern und auf freien Plägen zu weiden, 
welche fich auf den Bergen von Myns Par finden. Sie 
zeigen keine Meigung im Schlamm und Sumpf zu 
wählen, gleich den Büffeln; eine Gewohnheit die in ber 
That dur bie Glaͤtte ihrer Haut nicht wahrfheinlich 
emadht wird. 
R Dies find die Eigenthämlichkeiten, die ih im Stans 
de war, über den Sour zu fammeln. Ob fie binreis 
end find, ihm als eine befondere Art von Ochfen zu 
bezeichnen, will ich nicht entfcheiden. Die Größe, Ger 
fait, Hörner und vor allem der Mangel einer Wamme 
machen mic, geneigt, dies anzunehmen; doch wir Föns 
men bald hoffen, daß diefer Punkt außer allem Streit 
entfhieden werde, dadurch, daß ein unternehmender 
Reifender fernere Beobachtungen und eine genaue Abs 
bildung des Thieres nad Europa gelangen läßt. 

In dem neunten Bande der Mämoires du mu- 


mm 
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sge d'histoire naturelle hat Hr. Seoffroy St. Hilaire 
einige Einzelnheiten in Beziehung auf die Naturgefchichte 
des Sour befannt gemacht, Er betrachtet den merfwürs 
digen Ruͤckenhoͤcker als durd Knochen hervorgebracht, 
welche auf den Dornfortfägen auffigen, wie dies in den 
Sloffenftrahlen der Fifche vorkommt. 





Jamaikaſtoff und Surinamftoff, zwei neue Pflan: 
zenſalze. 


In der vor kurzem zu Heidelberg erſchienenen 
Inaugural ⸗ Differtation des Hrn. Dr. Hüttenfhmide 
aus Zuͤrich, werden zwei neue Stoffe, Jamaitaſtoff 
(Jamaicinum) und &urinamftof (Surinamicinum), 
durch die fehr forsfältige Zerlegung ihres Entdeders, 
nachgewieſen. 


Der Jamaikaſtoff findet, ſich in der Geoflroya 
Jamaicensis, und jwar in deren Rinde. Es ift ein 
Pflanzenfalz, welches in Quadrattafeln kryſtalliſtrt, uns 
durhfihtig, gelb wie Gummi Gutti iff, unter go° 
N. ſchmilzt, bei flärkerer Hitze fih aufbläht, nach gerö⸗ 
ftetem Lauche riecht, verkohlt, und, ohne einige Afche 
aurüczulaffen, verbrennt. Die aus dem ermwärmten 
Stoffe auffteigenden Dämpfe, färben das Curcumaͤpapier 
toth. Der Geſchmack diefes Salzes ift fharf bitter. Die 
Rinde enthält außer diefem Salze nod einen färbenden 
Stoff, ‚Summi, Stärke, Wahs, Harz. Die Afche 
enthält, Fohlen s und phosphorfaure Kalferde, Fohlens, 
phosphor » und fchwefelfaures Kali, etwas Kiefelerde, 
Talk und Eifenoryd. 


‚Der Surinamftoff ift im ber Rinde der Geoffeoya 
surinamensis enthalten. Er ift blaßgelb, im Waſſeraufloͤs⸗ 
ih, wo-er dann rörhlih wird und bitter ſchmeckt. Beim 
Verbrennen riecht er erft nah. Pflaumenternem und dann 
brenzlich, blaͤht ſich ſehr auf, und laͤßt Feine Aſche zu⸗ 
ruͤck. Die verdichteten Dämpfe zeigen Ammoniak, bils 
den mit Säuren leicht Salze, und mit falpetriger Säure 
eine Reihe Barbenveränderungen. Im Alkohol ift diefes 
Salz fehwer auflöslih. Außer diefem Salze enthält die 
Rinde noch einen orydirten zufammenziehenden Stoff, 
und einen das Eifen grünfärbenden zufammenziehenden 
Stoff, Stärke, Gummi und Apfelfäure. Die Afche 
bilder kohlen⸗, falgs und ſchwefelſaures Kali, phosphors 
faure und kleeſaure Kalterde, etwas Talkerde, Eifen und 


Braunſtein. 4 
Bemerkenswerth ift noch, daß zwei Gran effigfaus 
ten Surinamftoffs, auf eine Taube und einen Sperling 
gar feine Wirkung Außerten, eben fo viel falzfaurer as 
maitaftoff aber, diefe Thiere unruhig, zitternd machte, 
und nach einer Heinen halben Stunde heftig abführte; 
Der ausgefonderte Kalk beftand aus einer hellſafrangelben 
Stäffigteit und einem zaͤhen eiweißartigen Stoffe. 


5* 
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über den Schäferfhen Agaricus tubaeformis. 
Bon Alpbons Decandolle, 


Der obengenannte Gelehrte vervollftändigt und ber 
richtige neuerdings die Beichreibung eines SOchwamms, 
welcher fich in den warmen Bädern von St. Dibier in 
Piemont findet, und der von feinem berühmten Vater 
Clavaria thermalis genannt worden war. Gries 
(System, mycolog. 1821) hielt ſchon dafür, daß jenes 
Gewädhs der Clavaria thermalis nicht zuzugefellen fey. 
As Hr. Alphons Decandolle im Herbſt 18235 bie 
Bäder von &t. Didier befuchte, fand er bie Clavaria 
thermalis an den Bretern der fortwährend von heißen 
Dämpfen befeuchteren Bäder. Außerdem fand er noch 
3 Agarici, deren Eonfiften,, Maffe, Barbenvertheilung 
und Geruch mit denen der Glavaria übereinkimmten. 
Diefe fo hervorftechenden gemeinfchaftlihen Merkmale 
brachten ihn auf den Gedanken, daß Elavarien übers 

upt nur durch Entartung der Form aus Agaricen emts. 

nden, und daß diefe Entartung durc die Waſſerdaͤm⸗ 
pfe und andere Umſtaͤnde herbeigeführt fey. Diefe Vers 
muthung warb zur Gewißheit, als Decanbolle in 
dem Schaͤferſchen Kupferwerte über die Bairifchen 
Schwaͤmme einen gan; ähnlichen Agaricus unter dem Nas 
men Agaricus tubaeformis fand, Sowerby (En- 
glish Fungi Taf. 582.) entſcheidet ih für diefe Benen⸗ 
nung, und führt auch an, daß der Schwamm fehr abs 
ändere. Als Entartungen beffelben führt er Dickson’s 
Clavaria lignosa und Holmskiold’s Ramaria cera- 
toides auf. — Deshalb ſchlaͤgt Kr. Decandolle 
vor, die Clavaria thermalis aus dem Syftem zu ſtrei⸗ 
en, und den Artitel in der Abtheilung der Agaricen 
mit nadtem Stiel folgendermaßen aufzunehmen: : 

a. tubaeformis Schaeff, Stipite elongato te- 
reti, medio subgibbo, basi rufo, caeterum cum 
pileo et laminis flavo pallescente, pileo juniore 
convexo demum superne concavo, laminis valde 
decurrentibus, demum transvers& scissis, p. cla- 


variaeformis: Pileo abortivo, stipite cylindra- 
ceo, äpise attenuato, Clav. thermalis Dec, Fl, 
; ignosa Dicks, et Mamaria ceratoides 


fr.; C. —5*— 
Holmsk, (Bull, Univers, Oct. 1824.) 





Miscellen. 


Ein Trompetervogel (Psophia erepitans) ber 
finder fich jet lebend zu Liverpool, . Es ift ein ſehr zus 
thätiger Wogel, der jedem Gliede der Familie, in deren 
Daufe er tft, folge und ſich ſtreicheln laͤßt. Mehrere 
Naturforſcher haben angegeben und angenommen, daß 
der Tor, welchen er von fih giebt, aus dem After fir 
me. Aber Dr, Trail bat fih überzeugt, daß dieſer 
Bogel ein ſehr volllemmener Bauchſchreier (Ven- 
triloquist) iſt. Der Schnabel hat die ſonderbare Bil⸗ 
dung, daf der Unterſchnabel einen Vierteljoll weiter vors 


.— 


„für 
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ragt, als ber Oberſchnabel. Auch von dem Froſcharten 
muß man einige zu den Bauchſchreiern rechnen, 
Zigline und Eurcafine, find von Arien de 
AYuffieu als die eigentlich draftifch wirkfamen 
Stoffe, erfiere aus ben Kernen von Croton tiglium, 
— * aus den Möffen von Jatropha Curcas, bass 
ellt. 
© Sonberbare Naturerfheinung Den 2. 
September d. 3. entitand in dem Moraft von Stans 
bury (Sraffhaft VYork) ein 18 Buß tiefer Erdfall, der 
2 Haupthöhlen bildete, von denen die eine ı800 und 
die andere 600 Fuß im Umfang hatte. Aus diefen quols 
len 2 ungeheure Säulen von Schlammmaffer hervor, bie: 
ſich 300 Fuß von ihren Quellen vereinigten und binnen 
2 Stunden einen Strom von etwa ı60 Fuß Breite und 
12 Tiefe bildeten, Er fchlug den Lauf eines Bachs ein, 
ber zu beiden Seiten 60 bis 80 $. austrat. Auf feis 
nem Wege flug fich durchgehende ein fchwarzer 8 bis 
36 Z0U tiefer Schlamm nieder, welher Sand, Felsftüde, 
Holz und entwurzelte Bäume enthielt. Der Strom rif 
unterwegs eine fleinerne Bruͤcke mit fort, verheerte bie 
Betraide s Felder, zerftörte. Hecken und Mauern und drang 
in viele Wohnungen, aus denen er die Möbeln wegführte, 
In dem Augenblid, als der Erbfall entftand, hatten bie 
Wolken ein kupferfatbenes Anfehen; die Armofphäre war 
fehr elektriſch, die Hitze drüdend, heftige und Häufige 
Donnerfhläge, von ungewoͤhnlich blendenden Bligen ber- 
gleiter, hörbar. Eine Stunde zuvor fühlte man kaum 
ein leiſes Luͤftchen; plöglich erhob ſich aber ein 2 Stuns 
ben anhaltender Sturm, auf den volltommene Windſtille 
folgte. Der ſtarke Regenguß, welcher während des Un—⸗ 
gewitters angehalten, hörte auf und die Armofphäre 
wurde wöldber fehr rein. Man ſchreibt die Erſcheinung 
einer unte Erſchuͤtterung, der beträchtlichften, 
die ſich feit Jahrhunderten in Koss ereignet, zu.’ 
Moch am dritten war der Fluß Ayre mit viel verderbten 
Wafler vermifht, fo daß eine große Menge Fifche ums- 
kamen und bie Einwohner: von Leeds benfelben eine 
Dun ums nicht zu häuslihen Zwecken werben benutzen 


Barloweé neutraliftrende Platte Der 
Mittelpunkt einer Beinen runden effernen Platte wird 
Hinter und unter den Stift ber Magnernadel in 9 
ger Entfermung von blefer in die Attraftionslinie des am 
Schiffe angebrachten Eifenwerts gebracht. 
biefer Linie wird vor dem Abfeegeln bes 
ſtimmt, und zur Erleichterung diefes 
Barlow eine Tabelle entworfen. 
wird der Compaß auch in den 


wahren magnetifchen Meridian an: ® 

dene zwifchen 61 und Bı° nördlicher Breite vom Liens 
tenant Bofter und anderen Greofficiren angeflellte Wers 
ſuche haben dieß ag beftätigt. Der Erfinder bat 
tdeckung einen Preiß erhalten. 


hier 


biefe wichtige 
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Ein fofſiler Wallfifch it im Hafen Dunmore 
(Stirlingshire) aufgefunden worden. Er lag 4 bis # 
Meiie vom Flufbere und war 3 bid 4 Fuß hoch mit 
Altuvialboden bedeckt. Merkwuͤrdig ift der Umſtand, baf 
ex fih, gleich dem zu Airthtie aufgefundenen, 24 Buß 
über den hoben Fruͤhlingsfluthen befand, Seine Länge 
beträgt 70 bis 75 F. . 

Über die Orchiden Ja va's. Aus einem Briefe 
vom verftorbenen Dr, van Haffel, an M. W. vau 
Haan. — An den Flußufern und in einer Höhe vom 
1000 bi$ 5000 Fuß Über der Meeresfläche entfalten die 
Orchiden ihre 'größte Pracht. Hohe Bäume befcatten 
die beiden Ufer jener fchmalen Bergftröme und- laffen 
kaum einen Sonnenftrabl eindringen. In folhen Schluchs 
ten, über welchen ringsumber ſich hohe Berggipfel aufs 
thürmen, und in denen die Luft faft flodt, mo ein düs 
fteres Zwielicht und beftändige Feuchtigkeit herrfchen, ver 
geticen jene Pflanzen, die der Sundaiſchen Flora fo fehr 
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zue Zierde gereichen. Die, über die Bergſtroͤme ausge⸗ 
fireetten Alte find mit Orchiden bewachſen, welcde demi 
Auge bie üppigfte Wegetation darbieten. Manchmal 
tann der .Naturforfcher won -einem „einzigen. Baume 10 
verfchiedene Arten fammeln. Der Schmaroger s Ordyiben, 
find weit mehr, als der in ber Erde wurzeinden ; allein 
diefer Unterſchied nimmt mit zunehmender Höhe ab, 
weil von erftern die Arten fchmeller abnehmen, ald von 
legtern. (Bull. univ, Oct, 1824.) i 

über die Wirkung bes Sauerftoffs auf 
das. Johanniswürmchen. Es ift ein intereflanter 
Verſuch, fagt Kr. Parkes, ein Johanniswuͤrmchen in 
einem dunkeln Zimmer a er mit Sauerftoffgas gefülls 
tes Gefäß zu bringen. 6 Inſekt wird weit heller, 
als in der armofphärifchen Luft leuchten. Da das Leuch⸗ 
ven von der MWilltühr des Thieres abhängt, fo beweißt 
diefer Verſuch wahrfcheintih, daß das Sauerſtoffgas auf 
das thierifche Syſtem fimulirend wirft, 
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über das Guinea s Fieber ). 

j Bon Hrn. Ifouarb, 

Das guineifhe Fieber iſt eine Combination bes 
meningo s gaftrifhen Fiebers des Profeſſor Pinel 
(eines das Hirn und den Darmkanal afficirenden Fiebers) 
mit dem gelben Fieber, welches die Antillen und verfhiedene 
Theile der Erdkugel heimfucht, Sch babe eine gute Ges 
legenheit gehabt, daſſelbe am verfciedenen Europdern 
und Afritanern zu beobachten, wo bie Krankheit immer 
einen ſehr beftimmten Charakter behalten. hat. Bein 
Verlauf ift ſchnell und die Symptome, „Anßerorbdents 
lich heftig, vorzuͤglich bei denjenigen, melde eine ftarke 
und kräftige Conftitution haben. Das Iymphatifche Tems 
perament ift ihm weniger ausgefegt, und diejenigen, 
welche diefes Temperament haben, find nicht fo leicht eis 
nem tödlichen Audgange diefer Krankheit unterworfen, 
fobald fie von ihr ergriffen werben. 

Bei den Eingebornen macht diefes Fieber fo ſchnelle 
Fortſchritte, daß man kaum Zeit hat, es zu beobachten, 
Sierin unterfheider es fih von dem gelben Bieber, 
deffen Symptome fi auf den Antillen mit größerer Ins 
tenfität und Schnelligkeit bei Europäern zeigen, als bei 
Eingebornen. Hier hingegen dauert das Fortſchreiten 
des Fiebers bei den Weißen über eine Woche, 

Es ift fchwer, die Urfache diefes Unterfhicbs anders 
zu erklären, als durch die Stupiditaͤt, Unwiffenheit und 
den Aberglauben, wovon diefe Leute beherrſcht werden. 
Ein Afritaner diefer Klimate zieht, wenn er frank wird, 
das Eifen und Trinfen der Erkaufung feines Lebens durch 
eine firenge Didt vor. Diefe abfurde Widerfpenftigkeit 
ſcheint zu beweifen, daß bie Urthellsträfte des Menfchen, 
wenn fle noch in ihrer Kindheit find, ihm micht fo rich⸗ 
tig leiten, ald der Inſtinkt der Ihiere, 


®) The London Med, Repgeitory Sept. 1824. 
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Der unmiffende und wilde Afritaner, welcher "von 
dem dur Krankheit verurfahten Sinten feiner Kräfte 
eben fo urtheilt, als von dem, welches in einem gefuns 
den Zuftande durch koͤrperliche Anftrengung oder Stra⸗ 
patze entſteht, hält es für wahrfcheinlih, daß es durch 
biefelben Mittel geheilt werden könne, und nimmt feine 
Zuflucht zu Effen und Trinten. Dahingegen enthält ſich 
das Thier davon, indem es den Vorſchriſten der Matur 
nachgiebt. Mielleihe flöße ihnen auch ber Glaube an 
Seeleuwandrung, welder unter diefen Leuten herrſcht, 
fo viel Verachtung gegen das Leben ein, daß fle nicht 
—— es durch die Entbehrurig einiger Genuͤſſe zu 
erkaufen. oo. i 
Was au das Motiv ihres Verfahrens unter biefen 
—— Umſtaͤnden ſeyn mag, ſo muß man doch mit 
Betrubniß anerkennen, daß es unmöglich geweſen iſt, 
ihnen den ſchaͤtzbaren Mugen einer zweckmaͤßigen Dide 
begreiflih zu machen, und fie zu verhindern, den Krans 
ten gleich im Anfange ber Krankheit mit Cpeifen volls 
zuſtopfen, die feinem Zuftande ganz unangemeffen waren. 
Iſt es daher zu bewundern, daß eine Krankheit, welche 
unter der beften Behandlung und ber ängftlichften Sorg⸗ 
falt des Practilers fo fchnelle Bortfchritte macht, in eis 
ner kurzen Zeit den größeren Theil derjenigen wegrafft, 
welche von ihr ergriffen werben ? 

Gleich dem gelben Fieber, nimmt das gulneiſche 
Bieber mehr uͤberhand, fobald die Sonne den Wende—⸗ 
kreis des Kredſes erreicht hat, wo die Winde aus Sid: 
Weſt kommen, und vermindert fih im September und 
Detober, ohne jedoch beim Untergehen der Plejaden ganz 
aufzuhören. Es zeigt fih das ganze Jahr hindurch, doch 
bat es im Januar weder die Activirdt noch den Charak⸗ 
ter, welcher es im Juni, Juli und Auguſt fo zerftöhs 


gend macht. 
Die Urſachen des guinelſchen Fiebers find; 


u 
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1) Ein niedriger und feuchter Boden, um welchen 
fid) das Meer mit dem Continent zu ftreiten fcheint. 

2) Eine mit wäßrigen Dünften gefhwängerte Luft. 

3) Heiße Tage, worauf feuhte und kalte Mächte 
olgen. 

’ 4) Ungemein große Waldungen, die für die Sons 
nenſtrahlen unburchdringlich find. 

5) Eine außerordentlich trodene Jahreszeit, worauf 
eine regnerifhe Jahreszeit folgt. 

6) Die plöglihe und Häufige Abwechfelung einer 
Temperatur mit einer anderen ganz entgegengefegten. 

Faſt jeden Tag um 11 Uhr und Häufig um 5 Uhr 
, Abends ift die Sonne mit dien Woiken bedeckt, und 
zwar im Winter in Mords Wet, und. vom März bis 
zum September in Suͤd⸗ Welt, Diefe Wollen gehen 
einem ftarten Wind voran, welcher felten länger als 15 
Minuten dauert. Nicht felten fieht man während diefer 
Stürme die Flüffigkeit in dem Thermometer plöglich fo bes 
beutend herabfallen, daß diefer Wechfel ein Gefühl von fehr 
intenfiver Kälte verurfaht. Donner und Blig wechfeln mit 
einer fürdterlihen Erplofion ſchnell ab. Die Erde ſcheint bis 
auf ihren Grund zu zittern, bis endlich ein berber Res 
gen diefen fürdterlihen Erſchuͤtterungen ein Ende macht, 
worauf der Afrikaner, befreit von feiner Furcht und der 
Kälte, bei der Nückkehr der Sonne, welhe er immer 
mit unausfprehlihem Vergnügen und Verehrungen bes 
grüßt, wieder Athem ſchoͤpft. 

Dies find die wefentlichen permanenten und ärtlis 
hen Urfahen, deren Zufammentreffen fowohl auf die 
Eingebornen, ald auf die Fremden einen nachtheiligen 
Einfluß auszuüben ſcheint. 

Ich will aud) einige fecundäre und zufällige, Urſa—⸗ 
chen hinzufügen, welche vorzüglich auf die Europäer eins 
en. 4 
— Waͤhrend einer langen Reiſe werben die Schiffsleute 
abgematter, frifcher Nahrungsmittel beraubt, und bekom⸗ 
men eine Art von übler Laune, wodurch fie zu Krank 
heit bifponirt werden. Zu lange dauernde Börperliche 
Anftrengung — naffe Kleider, die auf dem Körper behals 
ten werden — können ebenfalld bei Europdern, welche 
diefes Elima befuhen, prädifponirende Urſachen zu dies 
fer Krankheit ſeyn. Diefen Urfachen, welche den Euros 
päern eigenthämlich find, können auch diejenigen beiges 
fügt werden, welche von einem Mangel an Befolgung 
der Gefundheitsregeln, von der Beſchaffenheit der Nah⸗ 
rungsmittel, von unmäßigen Genuß flarfer geiftiger Ges 
tränte und von Ausfhweifungen in venere entfpringen, 

Die Beſchreibung der obigen Urſachen wird gegen 
den endemifchen Charakter zu fprechen fcheinen, welchen 
nach meiner Meinung diefe Krankheit hat. Es werden 
war Individuen, welche unter dem Einfluß moralifcher 

ffeftionen leben, und welche täglich Diätfehler und Auss 
ſchweifungen aller Art begehen, Krankheiten hinlaͤnglich 
ausgefegt zu ſeyn fcheinen, welhe von Störung des Ger 
hirns und vernachlaͤßigten Störungen ber Verdauungss 


organe herruͤhren; aber da man beobachtet, daß biefe 
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Krankheit ihre Verwuͤſtungen zu allen Jahreszeiten, und 
fowohl an Europdern als an Afritanern aushbt, fomuf 
eine permanente Urſache vorhanden feyn, melde allen 
Bewohnern diefes Landes gemein ift, und dieſe Urfache 
kann blos im Elima, in der Lage des Landes, in der 
Beſchaffenheit der Armofphäre und des Waffers und in 
ber Lebensweife der Einwohner liegen. A 


Diefe Krankheit hat keine anderen Vorläufer, als 
ein Gefühl von Furcht, welches bei Europäern bieweilen 
außerordentlih groß wird und das Subſekt mitten in 
volltommener Geſundheit plöglich befällt. Won bem 
stadium invasionis an ift Röthe der Augen und biss 
weilen des Gefichts vorhanden, ferner ein fehr intenſiver 
Schmerz; unter der orbita und Schauer, worauf Fieber 
folgt, welches anfangs den remittirenden Typus annimmt, 
und beffen Paroxysmus ı8 bis 20 Stunden lang bau: 
ert, Der Puls wird hart und häufig, der Durſt ift bes 
trähtlih. Auch find Anorerie, Ekel und Erbrechen 
vorhanden. Bei .manden entfteht Epiſtaxis und Diarı 
thoe ; „aber bei dem meiften ift der Leib hartnädig vers 
fopft. 


Die meiften Symptome, welche den Erregungszu⸗ 
ftand conflituiren, vermindern fih oder verfhwinden vom 
sten bis zum 7ten Tage, Das Gefiht und die Augen 
verlieren das Erythem, welches fie färbte, und der Kopfı 
ſchmerz verſchwindet faft ganz. Nun fängt der afthenifche 
Zuftand an; der Patient bekommt flüchtige Schweiße, 
Irrereden, Angft und Mecrophobie, welche ihn nie: 
mals verläßt. Der Puls wird zitternd, die Ereremente 


- gehen unmillführlich fort, und Kälte der Ertremitäten, 


Iſchurie und Kipporratifches Geſicht verfündigen den 
nahen Zob, 1 


nm 791 

Da, wo ein langfameres Fortfchreiten der Symp⸗ 
tome die Hülfe der Kunſt mit Erfolg anwenden läßt, 
werden die Phänomene gewöhnlih bis zum ııten Tage 
unterhalten. Vom zıtem bis zum ı5ten Tage nimmt 
das Fieber ab oder hört gänzlich auf. Der Patient er: 
wacht aus feinem Zuftande von stupor, wie aus einem’ 
langen durch Träume geftörten Schlafe, welcher er 
ſich nicht erinnern fann, Der Stuhlgang wird wies 
ber regelmäßig, der Urin copiös; es folgt ein fanfter 
Schlaf auf diefe Störung der thierifchen tonomie, und 
ber Patient kommt in einen Zuftand von Reconvalefcen;. 


Diefer Verlauf ift conftant; von 18 Europäern, 
welche ich behandelte, farben bios 2. 72 waren am 
zıten Tage frei von Fieber, 10 am ı4ten, 8. am ı7ten,' 
4 am zoften und 2 am 4often Tage, und zwar am 
Ende der regnerifchen Jahreszeit. . 


Die conftanteften Symptome find während der Eau: 
eerbation Srrereden, und während der Remiſſion Ne 
erophobie, und in allen Stadien der Krankheit eine bartı 
nädige Verſtopfung. 
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Nachricht vom Gefundbrunnen bei Mongir in 
Dftindien. 

In der Sigung der afatifchen Geſellſchaft zu Kal— 
futta vom ı2. November ı825, verlas der Belretair 
eine Mittheilung des Hauptmanns 9. D. Herbert 
über die erwähnte Quelle. Diefe Sitakund genannte 
Duelle liegt wenige Meilen unterhalb Mongie am Fluſſe 
auf einer Ebene, welche füdweftlich von mit Binfen bedeck⸗ 
ten Hügeln eingefchloffen if. Schon in der Nähe der 
Duelle erheben fich einzelne Reihen von unbetraͤchtlicher 
Hoͤhe, und der nadte Feld hat dort durch die Einwirs 
fung der Luft ein buntes Ausfehen erlangt. Da der 
Fluß fehr Hoch geftiegen war, und den größten Theil 
der Ebene uͤberſchwemmt hatte, konnte Hr. H. die Nas 
tur des Felfens nicht näher unterfuhen, aber nach einer 
Meihe von Dr. Adam gefammelter Stufen, welche er 
zu Benares in der Sammlung des Dr. Yeld fand, 
ſcheinen die vorherrfchenden, wo nicht die einzigen Ber 
ftandtheile, Quarz und Quarz Sanbdftein zu ſeyn. In 
der unmittelbaren Naͤhe der Quelle komme kein Zelfen 
zu Tage, aber die grünliche Farbe des Waffers in einem 
dabei liegenden kleinen Morafte, fcheint auf die Gegens 
wert von Eifen zu deuten. Man bat einen 30 Fuß 
langen und 20 Fuß breiten Behälter angelegt, um das 
Waſſer der Quelle darin zu fammeln. Sn denfelben 
gehen Stufen hinab, fo daß die Wände immer enger 
werden. ‚Die Tiefe fol ungefähr fehs Fuß betragen. 
Die Braminen, melde bei biefer Quelle wohnen, fas 
gen, daß die Wärme derfelben während acht Monaten 
fehr groß, während der Übrigen vier aber bedeutend nied⸗ 
riger ſey. Aber felbft in jenen acht ift fie abwechfelnd, 
und am größten bei kalter Luft. Hauptmann Herbert 
fand fie 139° $., aber der Behälter war damals ganz 
voll, und die Wärme bereits durch die, im Werhälmiß 
zum ſchwachen Zufluffe des Waſſers, ausgedehnte verbuns 
ftende Oberfläche deffelben, verminderte Man fah uns 
aufhoͤrlich Luftblafen auffteigen, die aber nicht gefammelt 
werben fonnten. Dreifig englifhe Ellen von dieſer 

‚Auelle , liegt eine andre kalte, 

Das Waffer ift ohne Geſchmack, und rörhet kaum, 
auf die von Wilfon Philipp angegebene, fehr empfinds 
liche Weife, das Lackmuspapier. Salze, Schwefel, Sal 
peters und Kleefänre, blauſaures Kali, kohlenfaures Ams 
moniat, und falpeterfaures Silber blieben wirkungslos. 
Salzfaure Schwererde machte ein kaum bemerkbares 
Wöltchen, falpeterfaures Blei einen weißen NMiederfchlag 
und übereffigfaures Blei, benfelben in noch größerer 
Menge. Diefer letzte Miederfchlag war in Salpeters 
fäure aufloͤslich. 

Das Eigengewicht betrug nur 1,002 und man fleht 


daraus, daß es auf 5000 Theile vielleicht nur einen eins. 


.zigen feſter Maffe enthaͤlt. Diefer ift vermuthlich keins 
der fonft in Heilquellen gefundenen Mittelfalge, ober 
gar Eifen. Der Wirkung auf das Lackmuspapier nach 
zu urtheilen, muß. etwas feine Säure oder gefchwefeltes 
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Waſſerſtoffgas darin enthalten feon. Der von dem effigs 
fauren Blei gebildete weiße Niederfchlag ſchließt aber 
jenen Stoff aus, und läßt nur noch zwiſchen Koblenz, 
Schwefels, Phosphors und Borarfäure eine Ungewißheit 
zu. Das Verhalten gegen falpeterfaures Silber fchließt 
aber die erfte aus, da der Miederfhlag von efligfaurem 
Dlei in Salpeterfäure auflöstich if. Die zweite und 
dritte Säure find nah Hrn. H. niemals in Heilquellen 
gefunden worden, die vierte aber häufig. So finden 
fi in Italien verfchiedene heiße Quellen, ja fogar 
kleine Seeen, welche freie Borarfäure enthalten, und dies 
fen kann die zu Mongir an die Seite geftellt werden. 
Mertwürdig ift noch, daß die italienifhen Quellen in 
der Nähe von Vulkanen liegen. 

Das Waſſer von Sitafund ift fehe Mar und wird, 
da es volltommen geſchmacklos ift, meift fogar dem durch 
Alaun gereinigten Flußwaſſer vorgezogen. Diefe Quelle 
wird von den Hindus für einen heiligen Plag gehalten. 





Antidotum gegen Blaufäure, und Art und 
Weiſe, wie man die leßtere verfchreiben 
follte. 


In einer der erften Städte Staliens ereignete ſich 
vor kurzem folgender Vorfall. Ein Arzt verfchrieb eis 
nem Kranken Blaufäure, und da er gute Wirkungen 
von berfelden verfpürte, fo verftärkte er die Doſis. Mitts 
lerweile war der Worrath des Apothekers erſchoͤpft, und 
derfelbe bereitete eine frifhe Quantität. Der Kranke 
fuhr fort, bdiefelben Gaben zu nehmen; allein da die 
Säure weit concentrirter war als früher, fo mußte er 
mit dem Leben buͤßen. Es feuchter ohnehin ein, daß 
man Bet einem fo energifchen Mittel die Stärke und 
ben Wirkungskreis deſſelben jederzeit hoͤchſt genau berech⸗ 
nen muß; allein ſollte ein Fall wie der oben erwähnte 
wieder eintreten, fo kann der Kranke hoͤchſt wahrfcheins 
lich gerettet werden, wenn man ihm ald Gegengift Ams 
moniak reihen läßt. Murray, welcher daffelbe für 
ſpecifiſch hält, und es ſowohl an ſich felber, wie an Thies 
ven verfucht hat, betrachtet deffen Wirkung als fo uns 
fehlbar, daß er behauptet, er wolle eine Dofis Blaus 
fäure, die ihn vergiften könnte, einnehmen, wenn er 
das fragliche Antidotum fogleih bei der Hand hätte, 
Man verfhreibt das Ammoniacum auf folgende Weife: 
dem Kranken wird ein Stück mit einer ammoniakalifdyen 
Auflöfung getränftes wollenes Zeug auf die Stirn gebuns 
ben, und er muß zugleih Ammoniakaldämpfe einathmen. 
Aus obigen Unfall fann man Äbrigens entnehmen, wie wich 
tig es fey, ſtets Blauſaͤure von einerlei Stärke zu führen. 
Deshalb ift es rathſam, die von dem Kran. Robiquet 
und Villermé angegebene Methode zu befolgen. Sie 


beſteht darin, ſtatt gewöhnlicher Blaufdure eine Auflöfung 


von blaufaurem Kali anzuwenden, welches letztere ſich 
wenn man es vor Feuchtigkeit fhüßt, lange aufbewahren 
dit, und in Verbindung mit Wafler alle Kräfte der 
Dlaufdure beibehaͤt. Man kann daffelbe leicht bereiten, 
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wenn man eifenhaltiges biaufanres Kali einer ſtarken 
Hitze ausſetzt. 


— 


Misteriem 


Ein Fall von Austreibung eines ſieben— 
monntlihen Foͤtus nebft feiner placenta, 
worauf nach 59 Tagen ein zeitiger und gefunder Förus 
aus demfelben Uterus ausgerrichen wurde, iſt im 
Medic, Recorder of Philadelphia, July 1824, 
mitgetheilt. Dr. Newnham, der Erzähler dieſes 
Sale, betrachter ihn nicht als einen Ball von Su— 
perfötation, fondern glaubt, dab zwei ova zu einer 
und derfeiben Zeit befruchter wurden. Der aus diejer 
Erzählung gezogene practifhe Schluß ift, daß wir bei 
fruͤhzeitigen Geburten, wo ein Foͤtus ausgetrieben wor⸗ 
den iſt, die Entbindung des anderen nicht durch irgend 
ein Mittel beſchleunigen dürfen, ſondern dieſelbe ruhig 
erwarten und alles der Natur uͤberlaſſen müͤſſen. 

Ans gjährigen Berihten der Director 
ren des Glasgower Irrenhauſes geht hervor: 
x) daß die männlichen Irren an Anzahl die weiblichen 
übertreffen, und beide fich zu einander verhalten wie 591 
zu 292 oder beinahe wie 4 zu 3, ein Mißverhaͤltniß, 
welches in anderen Irrenhaͤuſern nicht gewöhnlich iſt; 
2) daß bei beiden Geſchlechtern die Krankheit im Ber 
haltniß mir ihrer Daner zunimmt, und weniger heilbar 
wird. Unter 258 inveterirten Fällen kamen blos 34 
Kuren zu Stande, dahingegen wurden unter 435 neuen 
Fällen nicht weniger als 226 geheilt, woraus fich die 
Nothwendigleit ergiebt, geiſteskranke Perfonen fobald 
als möglich zweckmaͤßiger Behandlung zu unterwerfen; 
3) daf die relative Heilbarkeit männlicher und weiblis 
Ger Irren fehr unbeſtimmt und micht wefentlich verfchier 
ben ift. Ron 39: männlichen Irren wurden 150 ge 
heilt und von 292 weiblichen 110. (The medical Re- 
corder of Medicine and Surgery, Philadelphia, 
Jul 1824.) 

Ein Grund, weshalb der Gebrauch von 
kupfernen Küchengeſchirr mit Gefahr ver 
knäpft it, laßt fih aus Sir Humphrey Davy's Um 
terſuchungen über die Einwirkung des Seewaſſers auf 


— 
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den Kupferbeſchlag der Schiffe (vergl. Notizen Mr. 277 
S. 8.) entnehmen: indem nämlih ſchwache Auflöfungen 
von gemeinem Küchenfa, wie man fie durch bas 
gewoͤhnliche Salzen der Speifen in un 
ftellt, das Aupfer ſtark angreifen, wä 
der Fall iſt, wenn Fläffigfeiten mit ©alz 
den; eim Umſtand, der ausdrücklich allgemein bekannt zu 
werden verdient. 

Gegen heftigen Zahnfhmerz 


; von caridr 
fen Zähnen bar Ar. D. Nopitſch zu eis 
nige Tropfen reiner Salpererfäure in den caridfen 
mittels eines —* Haarpinſels eingebracht, 

e 


gefunden, wo alle andere Mittel, auch die Kolsfäure, 
ebens verfucht waren. 

Die Klumpfüße werden von T. Hader 3 
auf folgende Weife behandelt. Er nimmt einen 
pflafterftreifen, welcher einen Zoll breit und 9 Zoll 
ift, legt das eine Ende deſſelben auf die Äußere 


“ 


! 


des Fußes, zieht das Pflafter Über die Mitte der Span 
ne und umter den Fuß, fo daß es das Ende bedeckt 
welches an der Außeren Seite des Fußes liege. Alddann 
ar er — * — * ng die * ſtatt ein⸗ 

rts nad) au gedreht wird, und er Stellung 
befeftigt er ihn dadurch, daß er das Pflafter um den 
inneren Knoͤchel herum bis am die dufere Seite des Fu— 
Ges führe. Diefes Pflafter erneuert er täglich und er 
hält es außerdem nocd vermittelt einer Nollbinde in 


feiner Lage. Überdies lege er dem Kinde 
fowohl an die innere ald am die dufere 
nes und des Fußes eine ſtarke Schiene von 


welche bein wie ein Bein, auf 
nA ben 


getrocknet werden, geftalter iſt, und 


i; 


—* = zu dem Knie reicht. Er 
alle Morgen weggenommen. diefe Weiſe 
Haden, wird SHeftpflafter zur nd er 


formität gewöhnlich hinreichend feyn, da es 
derlichen Indication entfpricht, dem Gliede g 
in jeder Richtung zu bewegen, und frei von der 
und der Inconvenienz des complicirteren 
Es werden einige Veifptele von Patienten bis zu 
Jahren angegeben, welche im wenigen Wochen 


worden find, 


7 
Pr 


ie 
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Machricht über einige Verſuche, die von einem Com⸗ 
mitte aus bem College of Physicians and 
Surgeons zu Newport, beftehend aus dem Dr. 
A. H. Stevens, Prof. Mott, und Prof. 
M’Nevin, an dem Leichname des John 
Sohnfon gemadht wurden, ber fih am 2ten 
April, wegen der Ermordung von James 
Murran, gehängt hatte; 

mitgetheilt von eimem babei ammelenden Arzte. 


Der Entleibte war ein vierfchrötiger, athletifher Mann, 
und hatte ungefähr ein Alter von 45 Jahren erreicht. 
Man hatte ihn ungefähr 4 Fuß hoch fallen und 45 Minus 
ten fang bängen offen. Gr klichb in feinem Garge 
mit einer Muslinbebedung Über feinen gewöhnlichen Klei⸗ 
dern gegen 4 Stunde fang. Hierauf lag er 15 Minuten 
lang zwiſchen Büffelhäuten, fo daß glfe im Ganzen 
15 Stunde, von feiner Entleibung an bis zw feiner Ans 
kunft im College: Gebäude verfloſſen waren, 

Die Temperatur der Luft betrug damals ungefähr 
60° 8. Bu Anfang der Verſuche war bie Temperatur 
der Ertremitäten um 3 eder 4 Grade unter bem natbrlichen 
Standpunkte, die ded Körpers hingegen nicht. Die. Muss 
keln waren vollfommen biegfam. Der Had war nicht 
luxirt. Dos Antlig und ber Hals waren oberhalb der 
Spuren bes Strids von lidider Farbe. Der Ausdrud des 
Antliged war im anderen Hinſichten natürlich. 

Die Galvaniſche Batterie beſtand aus den Platten 
des Prof. Griscom, bed Dr. Smyth Noger’s, tes Dr, 
Greenbomw und bes Prof. MMNevin, im Ganzen aus 
398 Doppelplatten & 4 DQ.Bol, die mittelft verduͤnnter 


*, Wiele Eefer werben ſich der merfwärbigen Berfuche erinnern, 
welche ber Dr, Ure in Gladaomw on dem Körper eines Ers 
bängten im Jahr 1819 ongeftellt, und in einer eigenen klei⸗ 
nen Echrift bekannt gemacht hat. — Ein Auczug findet ſich 


aud in uxe’8 Handwoͤrterbuch ber proftifhen Chemie (Weis 


mar 1824 U, 1825) in bem Artikel Galvranismus Geite 537. 


Safpeter« und Schwefetfäure in Thätigkeit gefegt wurden. 
Die Vote waren mit bleiernen Dräbten verfehen und an 
ben Enden derſelben Platindraͤhte angebracht. Sobald ber 
Körper entblößt war, fo machte der Wundarzt 

3. Schnitte unter den tendo Achillis auf jeder Seite, 
verfah die Achilles: Sehnen mit Stanniol unb feßte fie 
mit Kupferbrähten in Verbindung, an welde ber Draht 
des negativen Poles ber Batterie befefligt wurde. Der 
Drabt des pofitiven Pols wurbe vorn mit einer Kugel 
verfehen und dieſe in den Mund gebracht. Die Kinnbal: 


. ten fchloffen ſich augenblicklich, und es traten fogleih cons 


vulfivifche Bewegungen im ganzen Körper ein. Man konnte 
fie nicht mit einem Fieberfhausr, eben fo wenig mit bem 
Zittern ber Furcht, ſondern mehr einer Meihe folder Bes 
megungen vergleiden, bie burch Ueberrafhung hervorgebracht 
werden. Die Verzerrungen des Antlitzes waren ſchauderhaft. 

2. Durdy einen Einſchnitt hinter bem m. sterno- 


‚cleido - mastoideus *) lege Dr, Stevens alsdaun ben 


n. phrenicus ber linken Seite bloß, da wo er Über dem 
nm. scaleuus läuft, und fhob eine flumpfe Sonde umter 
benfelben, während Dr. Mott unter dem Knorpel der ſie⸗ 
benten Rippe eine Oeffnung in die Bruſt machte, um eine 
Metallplatte an einige an's Zwerchfell fih verlaufende 
Aeſte des n. phrouicus zu bringen. Es traten einige 
ſchwache Athmungsbewegungen sin, aber bei weitem nicht 
fo ausgezeichnete, als die von Dr. Ure befchriebenen. 
Das Mefultat eines anderen Verſuchs gab reichlichen Er⸗ 
fag für biefes nur thellweiſe Getingen. 

3. Ein Aft des n. supraorbitalis und eim Aft des 
n. infraorbitalis wurden jegt bloßgelegt, mit Stan« 
niol verfehen und mit bem pofitiven Pole verbunden, 
während ber Draht bes negativen Pold an den Draht 
angefnüpft war, welcher, wie bei Mo. 1, die Adil« 
leö » Schnen an ber Ferfe verband. Das Antlitz wurde 
anfangs fehr ſtatk verzerrt, nahm aber nachher natuͤtlichere 


Ausdruͤcke an, die bei jedem neuen Galvaniſchen Schlag 


*) Der nervus phrenicus ift hier weit zugaͤnglicher ars 
Dr, Ure>’s Worfälag, an ber Imnenfeite bed u 
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anders wurden. Die Bewegung ber Rippen erinnerte meh⸗ 
tere Zuſchauer am ihre Bewegung im Leben. Bei diefen 
Derfuhe lag ber Draht des negativen Pols am rechten 
Arm an der Inſertion des m. deltoideus und verurſachte 
in Vorberarm und Fingern beträchtliche Bewegungen, 

4. Nachdem eine Verbindung bergeftellt war zwifchen 
dem Brahials Pierus und den Radialnerven am Handge: 
lenke, ferner zwiſchen erflerm und den Uinarneren, wurde 
der Arm durch eine plögliche krampfhafte Thaͤtigkeit zu« 
fommengejogen, und die Hand faßte die Hand eines Man: 
nes, ber fie hielt, ganz feit. Als die Lage des Arms ver 
Ändert murbe, bewegte er fi Über den Tiſch in verſchie— 
denen Richtungen. 

5. Nachdem bie beiden Rabialnerven am Handgelenke 
mit einander verbunden waren, der eine mit dem politiven, 
der andere mit bem negativen Pole, murden Arme’ und 
Hände zufammengezogen, und der m, deltoideus und pec- 
toralis major waren fehr angefchmwollen, 

6. Bei diefem Verſuch wurde der pofitive Pol mittelft 
eines Metallinfteuments, das zwiſchen die Halswirbelbeine 
eingebohrt wurde, mit dem Ruͤckenmark in Verbindung ges 
fest; der negative Pol wie bei Mo. 1. Die erlangten Reſul⸗ 
tate waren nicht fo auffallend, wie bei No, 1. Wire 
diefer Verſuch früher angeflelt worden, wo bie Senfibili+ 
taͤt noch unvermindert war, fo würden die Wirkungen 
wahrfcheinlic ausgezeichneter geweſen fepn. 

7. Die vorderen Gruralnerven mwurben jegt bloß⸗ 
gelegt, an ber Stelle, mo fie unter bem Poupartfchen Li— 
gamente hervortreten, und mit dem pofitiven Pol in Ber: 
bindung geſetzt. Die Verbindung des negativen Pols war 
wie bei No, 1. Die Unterfchenkel geriethen in heftige Bes 
megung und waren fie eben gebogen, fo wurden fie hef« 
tig und plöglih außgefleedt, als ob jemand hinten aus— 
flüge. j 

Auf Prof, Britcom’s Vorfhlag murbe die von bem 
Committd beliebte Reihe von Werfuhen unterbrochen 
und ber Draht bed einen Pols, wie bei No. 6, mit dem 
Nüdenmark in Berbindung gefegt, der bes anderen dage⸗ 

en mit einem in die Harnröhre eingefhobenen Gatheter. 

an nahm keine befondere Mirkungen mahr. 

8. Bei diefem Verſuche wurde ber pofitive Pol an 
den großen n. sympathicus und an das par vagum 
‘am Halfe gelegt, der negative Pol hingegen mit den Mer: 
venäften in Berährung gebracht, die zum Herzen laufen, 
Das rechte Herzohr zog ſich deutlich zufammen und an 
den Ventrikeln nahm man ſchwache zitternde Bermegungen 
wahr, die von theilweiſen Zufammenzichungen ihrer Muss 
kelfaſern herräßrten *). 





*) Das rechte Herzohr fand ſich mit Blut angrfüllt, ıfmb ber 
echte Ventrikel verhältniimäßig ſchlaff. Dr. Stevens, 
welcher vermuthete, daß die Klappen, welche bie Ruͤckkeht 
bes * in erſteres hinderten, ihre Function, wegen bes 
ausgeleerfin Zuftandes des Ventrikels nicht verfehen fünnten, 
brüdte mit feinee Hand das Blut aus biefem Derzobr, 
Man glaubte nun, daß fi der Ventrikel zufammenziehen 
werde; ich habe mich aber von biefer Thatſaͤche nicht Aber 
zeugen können. 


— — — 
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9. Als ber Thorar geoͤffnet und das Herz bloßge⸗ 
legt war, murbe der Berfuh Mo. 5. (die Radial: 
nerven in Verbindung beingend) wiederholt, und man er: 
bielt die MRefultate des Verſuchs von No, 8, aber meit 
beutliher, Die Bufammenziehungen des rechten Deriohrs 
waren für alle Naheſtehenden aͤußerſt fichtbar, Achnliche 
Mefultate ergaben fib, als man den Pol von ben Radials 
nerven an bie Ulnarnerven brachte. \ 

10. Als Verbindungen zwifdyen dem par vagum am 
Halfe und dem linken n. phrenicus, bet an's pericar- 
dium läuft, hbergefteilt wurden, bemerkte man theilmerfe 
Bufammenziehungen des Herzens, aber weit weniger deut⸗ 
lich, als in den beiden vorhergehenden Verſuchen. 

Als einige dec letztern Verfuche verändert vorgenom⸗ 
men wurden, indem die pofitiven Pole mit den Nerven 
verbunden und bie negativen Aber bie legten 50 Platten 
der Batterie geleitet wurden, erfihienen die Mefultate meit 
bedeutender, zumal wenn man bedenkt, daß die Senfibili« 
tät der Organe um biefe Zeit [hen fehr erfhöpft war *). 

Die Milchgefaͤße waren, als die Därme unterfucht 
wurden, verzäinlich injleirt, und ein Theil der Därme 
mit ihrem mesen’erium wurben herausaenommen und 
berumgegeben, fo daß Viele diefe feltene Erfheinung be: 
fihtigen fonnten, naͤmlich die Milchgefaͤße eines menſchli— 
hen Reihnams mit chylus imjieirt "*). 

Die Erzählung diefer Verſuche ift bloß dee Ausdrud 
deffen, mas ich gefehen und beobachtet habe; fie iſt im 
Ganzen richtig, wenn ich auch vielleicht nicht Alles im der 
Drbnung erzählt babe, in welcher es geſchehen iſt. Ich bes 
baure zugleich fehr, daß ich megen ber vielen Perfonen, 
bie ſich aus gleiher Neugierde und Intereffe um den Tiſch 
berum drängten, nicht eine noch ausführlidhere und genauere 
Befchreibung der verfchiebenen Nefultate zu geben im Stande 
gewefen bin. Einige Verwirrung wurde auch ſchon durch 
bas Beftreben bewirkt, fo viele und verſchiedene Verſuche, 
ald nur immer möglich, zu maden, ehe es zu fpät ſeyn 
möchte, fie mit Erfolg vorzunehmen. 

Das Nefultat einiger dieſer Verſuche, beſonders des 
ıoten, wird dem Pathologen Stoff zu intereffanten und 
nüglichen Speculationen geben. Nah Dr. Ure fol von 
eletrifchen Schlägen, die quer buch bie Bruft geleitet 
werden, nmirstd zu boffen fern. Wir fehen inbeffen bier, 
daß in Faͤuen, wo Erregung der Herzenethaüti keit Haupt 


zweck ift, bdiefer einfache Verſuch von fehr wichtigen Fol⸗ 


gen fern koͤnne, wenn. man auch für die meiften practiſchen 
Zwede zugleich kuͤnſtlide Aufelafung der Lungen bamit 
verbinden müßte, wat Gongeftion in dieſen Organen eine 
erfolgreiche Thaͤtigkelt bes Herzens verhindern wuͤrde. 

Die Zufammenziebung des Herzens wuͤrde auch mwahrs 
ſcheinlch erfolarn, wenn man die Theile mit einer Aufld- 
fung von Kochfılz befeuchten, und bas Ende ber Reitunge- 
drähte gegen die Ulnarnerven, wo fie über den Ellenbogen 


*) Die Brrfuche baterten ı bis ı$ Gtunte. j 
2 Dies ſtimmt mit der Nachricht überein, baf er wenige tm: 
den vor feiner Entleibung noch ein flerlıd Feuͤhſtuck einge 


nommen hatte, 
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faufen ober gegen bie Radialnerven am Handgelenke druͤk⸗ 
ken und fo das Herz zum Schlagen bringen und bie ganze 
Maſchine des Körpers in Bewegung fegen wuͤrde. Dieß 
würbe ein Hülfsmittel in Fällen fepn, wo gewöhnliche Mits 
tel nichts auszurichten vermögen, (Beston Medical In- 
telligencer. ) 





Vergleihende Weberfiht und nähere Darftellung 
der Witterung zu Iena, Ilmenau und Bart: 
burg im Monat September 1824. 

(Hierzu eine meteorologiſche Tabelle.) 

‚ . Der September dieſes Jahres zeigte fih als ein ſchoͤ⸗ 

ner, fehe freundlicher Herbfimonat. Das Barometer bes 

bartte meift über feinem mittlern Stand, zeigte einen mehr 
fletigen als veränderlihen Gang, und entfprah in dieſem 

Monat ungeadjtet des Herbftäguinoctiums ber gleichzeitigen 

Witterung mehr, als es gewoͤhnlich zu geſchehen pflegt. 

Die Zemperatur fan? vom Anfang dieſes Monats bis zu 

Enbe beffelben ſehr fletig von der Wärme des Sommers 

bis zu der Kühle des Herbſtes herab und es befafi dieſer 

Monat fowohl in großer Hige und häufigen Gewittern 

die Eigenfchaften eines verwihenm Sommers, als in tie 

fer Temperatur und ſchwachen Anfängen von Froft, Grau: 
pin und Schnee bie Anzeigeh eines nahenden Winters, 

Die feltenen mäfigen Winde verminderten die Annehmlich-⸗ 

keit der Witterung nicht. 

Die nahen Grängen bes Barometerd ergeben ſich aus 

Folgendem. 

Hoͤchſter Stand. 
zu Jena om 14. fr, 28. 1,09 bei SO. Wind, 
ju Almenau am 16. Ab. 26. 11,4 bei RO. Wind, 


zu Wartburg am [ 16: gp. 27 1,5 bei SER, KBlat, 


Zieflter Stand. 


am 36. Fr. 27. 4,654 bei EW. Wind. 
am 26 fr. 26. 3,1 bei W. Mind, 
am 26. Br. 25, 5,7 bei NW. Winb, 


Größter Unterſchitd 


Die äuferften Stände bes Thermometers hingegen 
waren viel entfernter, 


Hödfter Etand, Ziefftee Stand. Groͤßt. Uunterſch. 
zu Sena am 8. M. 28%,7lam 29. Fr. + 1,5 22,2 
zu Simen, am 3, W. 22,4 am 28. Ab. + 23,0 20,4 
zu Warth. am 1. M. 203 Jam 9. fr. + 35 17,8 








Die herrfchende Richtung bes Windes 


























mir N. IND.ID.]ED.|S, | SW. |B.|NM. 
zu Amaan |0o|8 ISsir sol it) 4 | Zagen 
zu Itmen. an o 1 |8| 2 4 6 jo] 4 — 
zu Wartb. an, o joja Isis 42 | — 

Als ſummariſche Reſultate zeigen ſich 

heitere | ſchoͤne |vermifchte |trübe Tage. 

zu Iena 6 10 11 $ 
zu Ilmenau 1 17 10 2" 
zu Wartburg 1 5 „| % 
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Tage mit ⸗ 
Nebel|Regen|Keg- ıı. Schnee Graup. | Gew. [Bettert. Wind | St; 
13 12 9) 1 5 11 4 0 
2 113 1 1 3 | 0 5 'o 
5 | 1 0 o |ı 0 4 |? 














Bei näherer Betrachtung der Witterung ergeben fich 
die Tage des 1— 4 ale bie waͤtmſten des ganzen Monats, 
ja fie können zu den mwärmften des ganzen Jahres gezählt 
werden. Der hohe Barometerfland ſank fletig auf den 
mittlern berab, die heitere und fchöne Witterung begann 
ſich zu truͤben, und bie norböflihen Winde wendeten ſich 
in fübmweftiihe um. Zu Jena zeigte ib ſchen am 4. 
Nahmittags von 4 — 45 Uhr ein fehr fernes, mit einigem 
ſchwachen Donner von NW. nah NO. zichendes Gewitter. 

Vom 5— 13 war der Himmel mehr bemöikt ale rein, 
ed fiel an den meiften Zagen Regen, es wurden mehrere 
Gewitter beobachtet, es weheten felten mäßige, meift ſchwa⸗ 
che und faſt flers fübmefllihe Winde und die wenig vers 
änderliche Zemperatur tar tiefer als die ber vorhergehen⸗ 
den umb naͤchſtfolgenden Tage, Als Ergänzung. der zu 
gehörigen Tabellen mag Folgendes bemerkt werben, Am 
5. wurden zu Sena und Ilmenau Geteitter beobachtet und 
zwar zwei zu Jena, von denen das erfle Nachmittags non 
35 —44 Uber mit einigem ſchwachen Donner von SW, 
nah SD., das andere Abends von 55 — 6£ Uhr mit 
zwei ſtarken Donnerfchlägen von N. nach SW. zog. Zu 
Itmenau-bingegen zog ſchon früh von 5— 54 Uhr ein 
ſeht fernes, flarked Gewitter von NE. nah ND, Fer 
ner zeigte ſich zu Jena am 8. Nachmittags von 34—44 
Uhr ein ſehr fernes Gewitter, welches mit einigem ſchwa⸗ 
den Dorner von SW. nah SD. zog, worauf in ber 
Naht vom 9. zum 10. an allen drei Puncten Gewitter 
beobachtet wurden. Zu Jena naͤmlich zeigte ſich ſchon 
8: — 94 Uhr Abends flarkes Werterfeuchten in SW,, wor⸗ 
auf um 10 Uhr zwei ſtatke Donnerfhläge in SD, gehört 
wurden. Dann zog ven 10 Uhr bis Mitternacht re U, 
ein fehr naher, hefriges Gewitter von SW, nah SO. mit 
vielen heftigen umd ſchwachen Donnerflägen bei faft uns 
aufhoͤrlichen ſtarken Bligen. Zu Ilmenau wurden in 
berfelben Nacht von 83 — 114 Uhr drei von SW. nah 
SD. ziehmde, fehr ftarfe, ferne Gewitter mit kefonders 
ftarkem Bits brobachtet. Zu Wartburg endlich zog von 
93 Uhr an cin Gewitter von W. nach S., welches um 
9% Uht in W. gen ©. in einer Entfernung von ungefähr 
+ Stunde Wegs vom Schloß Wartburg eingefchlagen hat, 

Dom 14 — 20. waren ſchoͤne und heitere Tage, zu 
weiten oͤſtliche Winde, ziemlich gleihmäßige hohe Tempe· 
ratur, wodei der Barometerſtand ſtetig und langſam auf 
ſeinen mittlern herabſank. Die Gewitter am 20. führten 
die Truͤbung und den Regen am folgenden Tage nach fich 
Bu Jena zog naͤmlich am 20. Abends 44—6} Uhr ein 
nabes Gewitter von W. nach NW,, welches häufigen 
ſchwachen und einigen fehr ſtatken Donner mit einigen: 
ſtarken Blitzen mit fih führte. Zu Ilmenau wurde 
an demfelben Abend von g Uhr 3Min, bis 11 Uhr ſtar⸗ 
us Blitzen in NO. beobachtet. 

6 * 


Dem 52 —24. hatte fi Temperatur und Baromes 
terſtand wieder erhoben, es wehrten mäßige, zuweilen oͤſt⸗ 
liche Winde und die Witterung war mehr heiter und faſt 
regenlos. Der 25. und 26. aber war von trüben Him- 
mel und vielem Regen, tiefer Temperatur und dem tiefs 
ften Barometerftand benleitet, welcher ſich jedoch ſchnell 
twieber erhob und den Monat vom 27—30. mit ſchoͤner 
Witterung beendigte, An biefem legten Tage zeigte ſich 
bie tieffte Zemperatur des ganzen Monats, melde fich je» 
doch ſchnell toieder erhob, Bei ſtaͤrketn Winden, befon» 
ders am 28., fielen ſchwache Graupeln mit etwas Schnee 
vermifht und etwas Meif und es traten Nachtfroͤſte eim, 
wie dieß bie Tabelle beftimmter angiebt. Zur Bejeich- 
nung des Barometerganges in Jena mag noch bemerkt 
werden, baf am 26. früh 9% Uhr das Barometer noch 
unverändert den Stand von 8 Uhr behauptete, und daß 
am 28. früh 7 Uhr bas Barometer auf 27.“5,“28 ftand, 
fo daß vielleicht im diefer Nacht der tiefite Barometer 
ftand diefes Monats flattgefumden bat, Auf diefe Meife 
bot diefer Monat bie verfhiedeniten Witterungserfheinuns 
gen bar, 

8. ©. 
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Miscellen. 

Ueber eine Waffers und Winbhofe, welche 
im Auguft in der Nähe von Bonn VBerwäftungen anridtes 
te, hat Here Oberbergratb Morggerath in Kaftner’s 
Archid, III. 1. eine intereffante Nachricht mitgetheilt. 

Ueber Ammoniten, in deren innerer Sub— 
ffanz wieder verfleinerte Concholien enthalten 
find, fehe man eine Nachricht des Hetrn D’Hombress 
Firmas in ber Bibliothöque univers, XXVI. 6r, 
In einem ır.3 Zoll im Duchmeffer haltenden Ammonit 
(fie werden zwifhen Vezenobres und le Garbon in einem 
Kalkfelſen gefunden) find 15 andere zweiſchaalige Conchy ⸗ 
lien zu unterſcheiden: Terebrateln aͤhnlich, perlmutterfarbig 
und von 3— I Boll groß. 

Ueber die Wirkung des Lichts anf Grön« 
länbifhen Sobdalit hat Herr Allan bie intereffante 
Beobadytung gemacht, daß die ſchoͤne rothe Farbe, melde 
derfelbe auf den Bruchflächen zeigt, ſich durch bas Richt im 
Beitraum eines Tages ganz verliert. Hr. X. brach em 
Eremplar entzwei, legte das eine Stud in’s Dunkle, bas 
andere in's Helle. Das im Dunkeln behielt feine rothe Farbe 
ganz unverändert, während das andere fie faſt ganz verlor, 





Iena, Mitte November 1824. 
Se iı 


tun db e. 





Zur Erlaͤuterung der Anwendung der von John 
Read zu verſchiedenen Zwecken und vorzuͤglich 
zum Herausziehen von in den Magen einge— 
brachtem Gifte erfundenen Spritze. (Vergl. 
Notizen No. CXIX. ©, 153.) 

Hlerzu Fig. 1. 2, 3. der anliegenden Tafel. 

Der ganze Apparat befteht aus ber Pumpe, dem Speiferöhren« 
tubus, aus drei ledernen Röhren, drei elfenbeinernen Endftücden 
(biefe tegten werben mit ber dritten ledernen bloß bei Klyſtiren 
gebraudt) und aus einer abaefonderten metallenen Röbre, Die 
erfte Figur 38 wie Fluͤſſigkeiten in ben Magen injicirt mers 
den, um bas Gift zu verbünnen, bevor es herausgezogen wird; 
dieß geſchleht auf folgende Weile: Man fehraubt bie lange 
leberne Röhre an ben Geitenaft ber Sprige, und hierauf bie 
abgefondberte Röhre an bas Ende bes ledernen Kubus. Mun 
wird ber Gpeiferöbrentubus in ben Wagen eingebradht, und 
nachdem bieß gefhehen ift, wirb das an feinem Ende befindliche 
metallene Gewinde in bie am Ende ber Iedernen tubi befinblide 
Röhre eingefchraubt. Die einzufprigende Flüffigkeit wirb in ein 
Becken ober in ein anderes ſeichtes Gefäß gethan, unb bas Ende 
ber Spige wird in fie eingetaudt. Wenn nun ber Gtämpel in 
Thaͤtlgkeit gebraht wird, fo kann jebe beliebige Quantität in 
ben Magen eingefprist werben. 

Um ben Magen zu entleeren, wirb der Speiferöhrentubus von 
ber Röhre feparirt (die lehtere bleibt mit dem ledernen tubi in 
Verbindung) ohne ihn jedoch aus ber Speiſerbhre heraus zugie 
ben, und im bas Enbe ber Gprige eingefhraubt. Nun läßt man 
einen Gehülfen an das Ende bes ledernen tubus ein Gefäß hals 
ten, und baburd, baß man ben Staͤmpel in Thaͤtigkeit brinat, 
werden die contenta bes Wagens balb in baffeibe eingepumpt, 
fo mie dieß an der zweiten Figur zu feben ift. Die Art, wie bie 
Sprige bei diefen zwei verichiebenen Operationen gehalten wirb, 
iſt ſehr wichtig. Bei ber erften if, wie die erfle Figur zeigt, 
eine perpendiculäre Stellung vorzugieben, aber bei ber zweiten 
muß bie Spritze, wie Fig. 2. zeigt, in einer geneigten Stellung, 
ungefähr in einem Winkel von 45? mit dem aufwärtsftehenten 
Seitentubus gehalten werben, 


Der metallme Cylinder ber Spritze hat ımgefähr fieben Zoll 
in der Länge und einen Zoll im Durdmeffer. An feiner Spitze 
verengt er fih in in eine Eleine u melde bad Ende des 
elaftiidhen tubus aufnimmt, bee in der Magen eingebracht wird. 
Innerhalb biefer Deffnung ift eine ſphaͤriſche Klappe. Indem 
biefe Klappe fi in ben oberen Theil der Kammer erhebt, fcbald 
als durch das in bie Hoͤhe Ziehen des Etämpels ein leerer Raum 
gebildet wirb, kann die atmofpbärifhe Luft (oder auf was man 
aud wirken will) frei in bie Sprige eindringen. Sobald aber 
der Etämpel niebergebrüdt wird, brüden die contenta bee 
Sprige die Klappe genau auf die Deffnung, und verhindern ihre 
—— durch bie Definung, durch welde fie in die Spritze 

amen. : 


Um ben contenta ber Sprige einen Ausweg zu verfchaffen, 
ift ber Seitenaft angebracht worden, weicher mit einer ähnlichen 
Kammer und Klappe verſehen ift, wie bie oben befchriebenen find, 
beffen Klappe aber fo geftellt ift, daß fle gerade entgegengefegt 
wirkt, fo daß, wenn bie Sprige vom Ende aus gefüllt worben ift 
und durch das Riederbräden bes Staͤmpels Druck ausgehbt wich, 
bie Hlüffigteit die untere Klappe verſchließt und bie Seitenflappe 
öffnet, und folglich durch bie legtere Deffnung entweidt. Damit 
das Infteument leichter gehe, communiecirt eine Meine Möhre mit 
bem oberen Ende ber Sprige, melde der armofphärifchen Luft 
während ber Thätigkeit des Stämpels freien Eintritt und Aus— 
tritt verftattet, 


Die dritte Figur zeigt die Sprige mit einer Jabackbuͤchſe, 
um Tabacksrauch in bie Gebärme zu inficiren. Sie wird auf 
folgende Weife angewendet: Man fhraubt den Deckel der Tas 
bactsbuͤchſe ab und nimmt ben burdlöcerten Taucher heraus; 
hierauf thut man Taback (eine halbe Unze bie eine Unze) hinein, 
und legt ben Zaucher leicht darauf. Alzbann fegt man den Drdel 
wieber an und ſchraubt ihn an das Ende der Sprite. Wenn 
man num ein brennendes Richt dicht unter den Grund der Tabacke 
buͤchſe hält, und den Stämpel ein bis zweimal in die Höhe zieht 
und niederdruͤckt, fo wird ſich ber Taback entzünden, Indem bier- 
auf bie oben erwähnten zur Application bes enema beftimmten 
tubi an ben Geitenaft befeftigt werben, wird ber Zabadsrauf 
fo lange in bie Gedaͤrme getrieben, als bie Sprige in Thaͤtigkeit 
erhalten wird, 





———— 3 
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Entlich wirb ter Enemanpparat auf folgende Weiſe anger 
wenber: Die lederrea tubi (entweber zwei oder drei, je nahdem 
es die zur Operation gewählte Pofition erfordert) werden an ben 
Seitenoft der Eprige befeftiat, und die einzufprigende Riüffigkeit 
toird in ein Waſchbecken oder in ein anberes paſſendes Weläß ger 
than. Nachdem bie elfenbeineene Röhre in das reetum bineinge: 
fchoben umd das Ende ber Eprige in bie Flüfjigkeit getaucht wor« 
ben ift, wird bie Pumpe entmeber von bem Patienten ober von 
einer andern Perfon in Thaͤtigkeit gebracht. 


Anatomifdye Bemerkungen über die fascia ber Reiz 
ftengegend u. f. w. *) 
Bon James Syme 
Dlerzu bie Figur 4. — 10, 


Unter tim Austrud fascia verftehe ih eine — 
von verdichteter Zellſubſtanz, welche in Hinſicht ber Dicke un 
Stärke verſchieben, aber immer aus unter einander verwebten 
Fafern zuiammengefegt ift. Ihre Function ift, Organe zu Ihügen 
und ihre Bewegungen zu befhränfen Zu biefen Zwecken befiae Fer 
in Folge ibrer ſich kreuzenden Kafern, in Berhättniß za ibrer Dide 
bie! Starke und ift immer an Anoden angeheftet, ba wo fie von 
ibr erreicht werben, fo wie auch an Muskeln, melde auf biefe 
Wiife nicht bloh fihere Infertionspuncte erhalten, fondbern übers 
bieß auch fähig werben, bie fasciae in Ausübung ihrer Berrich⸗ 
tung, der Sempeeffion, babur zu unterflügen, daß fie biefriven 
bisweilen bis zu einem größeren Grabe fpannen ald ber Ionen 
grwöhnlid eigen ift. Ginige Muskeln feinen Beine ondere Zunce 
tion zu haben als bie fusciae zu fpannen, unb werden baber 
tensores genannt. 

Stubirende werben oft durch bie in bem gewoͤhnlichen anator 
mifdhen Handbuͤchern enthaltenen Ausbrüde zu irrigen Begriffen 
von ben fasciae verleitet, Es beißt 5. 8. darin, bie Bunc 
tion der fascia lumborum fey, dem m, latissimus dorsi einen 
Befetum ober einen feften Anbeftepunct zu gemähren. Aber bie 
fascia lumborum ift ein eben fo unabhängiges Organ als ber 
latissimus dorsi. Und wenn eins ald dem anderen untergeorb- 
net betradptet werben muß, fo möchte ih mit Beſtimmtheit für 

en, dab ber Muskel dieſes untergeorbnete Organ ſey; denn die 
ascin bat offenbar ben Zwect die langen Müdenmusteln, näms 
lid) den sacro-lumbaris und den longissimus dorsi in ihrer kage 
zu erhalten — in welcher Bereichtumg fie durd den latissimus 
dorsi, serratus posticus inferior und andere Muskeln, welche 
an ibren Rand angehefter find, vermöge der ausbehnenden und 
fpanzenden Wirkung, melde aus ihrer Thaͤtigkeit erfolgen muß, 
unterflügt wirb. 

Ride weniger unvernünftig ſcheint es, bie tenbinäfe Fascia, 
melde das cranium bedeckt und zwiſchen den Integumenten und 
dem perieranium liegt, als entweder dem m. occipitalis oder 
dem inusc. frontalis angebdria, oder als eine Mittelfehne zu bes 
teachten, melde die zwei Körper eines Muskels (bes occipito- 
frontalis) trennt. Die das cranium betedende fascia follte, eben 
fo wie die fascia lumborum, als ein unabhängiges Organ bes 
trachtet werden, ba fie eine eigenthümlidie Verrichtung zu erfüls 
len bat, nämlich den barunter liegenden Theil, das pericraniumm, 

u fhügen, weldes wiederum ein Schup für den Knochen ift. 
* ift nicht fhmwer zu begreifen, wie biefe fascia als ein Schutz 
für die darunter lirgenden Organe wirkt. Da fie ſtark, zaͤhe, 
refitirend, und zu gleiher Zeit fo Ioder mit heiben Oberfläs 
den verbunden ift, daß fie einer gleitenden Bewegung fäbig if, 
fo muß fie fehr zur Ausbreitung und auf biefe Weife zur Schwaͤ⸗ 
hung der Wirkungen einer auf den Kopf ausgeübten Gewaltthäs 
tigkeit dienen, vorzüglid wenn biefelbe niet in perpenbiculäs 
rer —— fondern mehr ober weniger ſchief auf den Kno⸗ 
en wirft. 
s Bei Erwähnung der Gharactere einer fascia will ich endlich 
noch bemerken, baß fie niemals mit einem unzufammenhängenden 


— 
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charf begrängten Rand enbigt. Ste Teint bisweilen einen foldyen 
Rand zu haben, aber in diefen Faͤlen wird man immer finden, 
baf der vermeintliche Rand eine Falte ift, und daß der wirkliche 
Rand mit irgend einer anderen fascia, dem periosteum ober 
mit ber. allgemeinen Zellfubftang verbunden ift, fo baß alle fas- 
ciae des Kdrpers auf diefe Weife durch Gontinuität mit einander 
verbunden erſcheinen. 

Rahdem ich dieſe allgemeinen Bemerkungen vorausgeſchickt 
babe, fchreite ich num nicht ohne vieles Miftrauen zu dem Berfuch, 
eine verftänblihe Beſchreibung, welche fo Vielen mißgegtüdt. if, 
von ben fasciae zu-liefern, die bei der hernia in Betradt fommn; 

Der m. sacro-lumbalis umb ber longissimus dorsi wer: 
ben ba mo fie in ber Höhlung liegen, welde von ben Lendenwir- 
bein gebildet wird, durch eine ftarfe doppelte fascia in ihrer Lage 
gebolten, die ben Namen fascia lumborum führt, unb beren 
äußere laminn an bie processus spinosi angebeftet-ift, während 
ibre innere mit ben processus transversi ber Lendenwirbel ad: 
bäriet. An dem Ätßeren Rande biefer langen Muskeln vereint: 
nen fich diefe zwei Xbtheilungen ber fascia mit einander, unb 
bilden fo eine ſehr fiarfe Scheide, An diefem Wereinigungspuncte 
find einige Muskeln an bie fascia lumborum angebeftet er Diefe 
> ber latissimus dorsi, serratus posticus inferior, obliquus 
nternus, und transversalis abdomunis. Alle dieſe müffen offens 
bar burd ihre Gontraction bie Scheide, welche die langen Rüden: 
musfeln comprimirt, fpannen, ; 

An dem vorderen Theile bes Abbomen find zwei Muskeln, 
melde bem m. longissimus dorsi und dem sacro-lumbalis ges 
rabe gegenüber liegen, und welde wegen ber geraben Richtun 
ihrer Fafern musc. recti abdominis genannt werben **), De 
Berſchiebu diefer Muskeln wird auf dieſelbe Weiſe verhin— 
dert, wie die ber Ruͤckenmuskeln, mit dem Unterſchiede, daß, in⸗ 
ben dort kein Anochen zwilihen ihnen liegt, die entbaltenben 
Scheiden ganz von einer fascia gebilbet werben, beren vorbere und 
kintere lamina fi an jedem Muskelrande mit einander vereis 
nigen, Ihre Vereinigung zwiſchen ben beiden recti, welche ſich 
in der Mittellinie von bem sternum bie zu den pubes erfiredt, 
wird linea alba genannt, während bie an ihrem äußeren Rande 


*) Ginige nennen bie innere lamina ber Scheibe, welde, wie 
eben gefagt worben, an bie processus transversi ber Senbens 
wirbel angeleftet it, fascia transversalis, und beſchränken 
den Begriff von fascia lumborum auf denjenigen Theil, wel: 
der an bie processus spinosi angeheftet if. Aber biefe 
Nomenclatur führt gewiß zur Verwirrung, da eine andere Pors 
tion von fascia fehr häufig mit dem Namen fascia transver- 
salis bezeichnet wird, 

*) In Pinfiht ber Junction der queeren tenbindfen Durchſchnitte, 
welde bie musc. recti an brei ober mehreren Stellen burds 
kreuzen und eine fee Bereinigung mit dem vorderen Theile 
der Echeite bilben, find mehrere Erklärungen gegeben mworben. 
Doch bekennen die melſten Anatomen bad Unvermödgen ſich ſelbſt 
ober Anderen biefen Gegenſtand erklären zu können, Schon 
vor langer Zeit bat es mir gefhienen, daß biefe Durchſchnitte 
vorzüglih in fo fern müglih find, ald fie den Muskel verbins 
bern fih zu fpalten, die Anzahl feiner Faſern vermehren, und 
feine Gontractitität verftärken, 

Benn bie Muskeln A und B von berfelben Größe ſind, 
fo ift es begreiflid), daß, wenn B burd bie tendindfen Durch— 
fSnitte a, b und c queer getrennt wirb, bie Anzahl felher 
Bafern gmal größer ſeyn muß ald bie von A. Und wenn bie 
Stärke eined Musteld in Verhältnis zu ber Anzahl feiner Fan 
fern fledt, was jedermann zugeben wird, fo muß die Kraft von 
B viermal arbßer ſeyn, als bie von A. (Siehe Fig. 4.) 

Ich will bier ermäbnen, daß die Function der musculi 
pyramidales gemöhntih nit verſtanden worben zu ſeyn f&eint, 
wenn man nah ben Beihreibungen urtheilen darf, welche im 
unferen gewöhnlihen anatomifhen Handbähern enthalten find, 

Es entipringen biefe Heinen Muskeln von den pubes mit 
einer breiten Bafid unb vereinigen ſich mit der fascıa tendi- 
nosa abdominis da wo ihre beiden Portionen fi vereinigen, 
um bie linea alba zu bilden. Die Scheibe der musc, recti 
zu fpannen if offenbar ihre einzige Bunction, 
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befindliche wegen ber Teicht gefrämmten Richtung, welche der Form 
ber Muskeln folgt, linea semilunaris —— * Kr 
Vereinigungen nıbmen, wie jedermann weiß, von bem sternum 
an bie zu den pi on Breite ab. 

Die doppelte fascia, melde bie ſtarke Scheibe der musc, 
recti bildet, if offenbar aus unter einander vermebten tendinds 
fen Kafern zufammengefegt und kann bie fascia tendinosa ab- 
dominis genannt werben, 

Diefe fascia breitet fi) über bie ganze regio hypogastrica 
aus, d. b. über alle die Bauchwaͤnde, melde unter dem Niveau 
einer Linie befindlid find, welche queerüber von ber spina an- 
terior —— bes einen os ilium bis zu der des anderen ger 
zogen wird. Ueber dieſer Einie ift ihre Kusbehnung dur bie 
linea semilunaris genau begrängt. ' 

‘ An der linen semilunaris find einige Muskeln an bie fas- 
eia tendincra abdominis angebeftet, eben fo wie an bie correft 
ponbirenden Puncte ber fascia lumborum einige angebeftet find. 
Diefe Muskeln find ber obliquus externus, obliquns internus 
unb transversalis. 

Auf dieſe Weife fieht man, daß bie fascia tend. abdom. und 
bie fasc. lumborun durch zwei Musfeln direct mit einander vers 
bunden find, nämli dur den obliquus internus, und durch 
ben transversalis, Wenn man ferner erwägt, baf alle andere 
erwähnte Muskeln, nämlich der obliquus externus, latissimus 
dorsi unb serratus postieus inferior an einen grmeinfdaftli 
den Punct, nämlich an den Thorax amgebeftet find, fo wird man 
zugeben, baß die Benden, und Bauchſcheiben fehr genau mit eins 
ander verbimden find und vielleicht genauer als bie Anatomen ımb 
Wundärzte gewoͤhnlich glauben. 

Das was id bisher geſagt Babe, wird, wie ich glaube, durch 
bie Abriffe erklärt und verftändtih gemacht werben, 

— (Big 5.) z = —— 
‚ bie doppelte fascia lumborum, welche eine Scheide für bie 
großen Kuͤckenmuskeln bitdet; En * ie 

a und b, ihre jwei an die processus transversi unb spinosi 
der vertebra Agebefteten lJaminae; 5 

C, ber Punct, an welchem ſich die heiben laminae ber fascirt 


—— und an welchem ſich die folgenden Muskeln in« 
un; 


D, Latissimus dorsi; 
E, Serrätns posticus inferior; 
F, Obliquns internus ; 
G, Transversalis ; 
H, Fascia tendinosa abdominis 
e dd, ibre beiden Abtheilungen, 
rectus bilden; 
I, Linea alba; 
K, Linea semilunaris, an welde angedeftet find: 
L, der obliquus externus, 
M, obliquus internus unb 
N, trünsversalis, 
Nachd em id; demnach die Verbindungen erklärt habe, welche 
wiſchen den enden = und Bauhfheiden befteben, will id nun et⸗ 
was umſtändtich denjeninen Theil der fascia tendinosa abdomi- 
nis befchreiben, welcher fih von dem ilium zu den puhbes erſtreckt, 
und gewöhnlich ihr unterre Rand genannt wird, 

8 ift bereits gefagt worden, daß tiefe ſascia In ber regio 
hypsgastrica am 'breiteften ift, ba fie bire nidıe bloß den Zbeil 
des rectus bedeckt, mit weldem er an tie pubes angehbeftet ift, 
fontern ſich auch gqueerüber bis zur spina anterior superior des 
ilium erſtreckt. Indem fie daſelbſt an den Knochen befeftigt ift, 
bittet fie eine Art von Bıüde über den Rand bes Beckene — um: 
ter welter Gefäße, Nerven und Muskeln Laufen und zu dem 
Oberfchinfel geben, und unter welcher in Faͤllen von hernia fe- 
moralis Baudeingemwiibe vorfallen. : 

Sobald die Zutegumente und andere die tendindfe fascia bes 
deckende Theile weogrnommen werden find, fo duß fie damo fie 
Ad; zwiſchen dein ilium und den pubes auebreitet, blebgelegt iſt, 
frben wir einen weißlichen, dichten, biden, linamentös ausfıhenden 
Mond, welcher oft als ein befonberes Ligament betrachter wird, 
und das Poupartifche oder Fallopifde Rigsment genannt wird. 


welche eine Scheide für ben 


iſt nicht in der ganyen 
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Jedoch nehmen wir bei einer genaueren Untefuhung währ, daß 
diefes Ligamentöfe Ausfehen, gieich wie der dicke Rand oder Saum 
eines Handtuchs, daher rührt, daß fi der Rand auf fih ſelbſt 


zuruͤckſch laͤgt. 
Diefe Werboppelung, ober biefes Zuruͤckſchlagen der fascia, 
trede vom ilium bis zu ben pubes bis 
zu einer und derfelben Weite vorhanden; benn während fie ungez 
tie Höifte der Strede von ber spina anterior superior 
urchtaͤuft, endigt ihr Rand bloß fo ; alöbann fängt fie 
on, ſich niederwärts und einwärts nad fih umzufdlagen, ım« 
gefähe fo, © —",. und fährt fo mehr oder weniger fort, bis 
fie an die Zuberofität der’ pubes und an bie Fleine spina gefoms 
men ift, von wo aus fie rädwärts und auswärts in ber Pidhtung 
"ber Jinea ilio-pectinea läuft, am welche fie einen halben Zoü 
weit, ober nod weiter angeheftet ift, wenn ber umgebogene 
Rand, wie bisweilen der Bau ift, eine größere Breite bat. 
e Kugetähe 14 3ol von den pubes entfernt, ift ber umgebor 
ene Rand, oder bas Poupartifche Ligament von dem Körper 
er fascin getrennt, wodurch eine Art von Spalte pen wird, 
melde annulus inguinalis genannt worden fft und von Beiten 
des Wundarztes große Aufmerffamteit verdient, weil fie, außer: 
dem daß fie Muskeln, Nerven und Gefäße durchläßt, welche zwis 
fchen drm Abdomen und dem scrotum laufen, auf gleiche Weife, 
wie der arcus cruralis, den Austritt und Eintritt derjenigen ge— 
attet, welde dem Oberfhenkel angehören, aud eben fo, mie 
iefe Apertur, biömweilen der Eid einer hernia, ober eines umnas 
tüclihen Borfalls ber Gingemweide wird. 

un gegen biefen unangenehmen Zufall zu fhligen, Bat bie 
Natur weiße baflır geforgt, daß, wenn die Baucheingemeite durch 
ihre Muskelwaͤnde ftarf comprimirt werben, der m. obliquus 
externus ben annulus inguinalıs verengt, indem er die tendir 
möfe fascia fo anzieht, taß die Spalte in ıbrer langen Richtma 
ausgebehnt wird, während fie, um eine eiterung des Winges 
duch cine Ruptur ber fascia zu verhindern, ben Darmbeinmins 
kel derſelden, oder ihre Gommiffur durch kreuzende tendindfe Fr 
feen verftärft bat und ben, an bie pubes angränzenden Wirkt 
dadurch, daß fie die beiben Portionen ber fascia fer an den 
Kuchen gcheftet —* ſo daß die Faſern einer jeden mit denen 
der andern verwebt find. 

Nachdem ih mun die Lagen u. f. w. der fascia tendinosa 
abdominis erflärt habe, will id) zu ber großen fascia femora- 
lis übergeben. ’ 

Eobold bie Intenumente von dem obern und vorbern Theile 
tes Dberfchentels weggenommen worden find, ſieht man eine 
Quantität von zufammengelebter Zellmembram, melde vice 
lymphatiſche Drüfen mit vielem Fett u. f. mw. einhüllt, bie obers 
flädhiicdhe erianguläre Höblung ausfüllen, welche bier zwiſchen dem 
m. sartorius und ben musculi adductores vorbanden ift. 

Diefe Zellſubſtanz kann eben fo, wie bie an irgend einem an« 
bern Thelle des Körpers, in laminae getrennt werten, beren An« 
zahl und Dice von bes Zergliederers Geduld und Kunftfertigkeit 
abhängig ift — ein Umftand, welcher von denjenigen brgierig 
ergriffen wird, welche aus Unmiffenheit die fasciae laͤcherlich mir 
den und biermit ihre Unmiffenheit entſchuldigen wollen. 

Eie zeigen froplodend eine Schicht von lospräparirter Zelle 
fubftan; nad der anderen, fo daß jede das Ausfehen einer fascia 
hat, And dann fließen fie, daß, ba man fo viele fasciae mas 
—— könne, als man wolle, bie Natur keine gebildet haben 

ane. . 

Nachdem biefer Lodere, verworrene Haufen von Drüfen, 
abforlirenden Befaͤßen und Fett wegnenommen worben ift, ethal⸗ 
ten mir eine deutliche Anfiht von der fascia, welde bie ganze 
untere Grtremität bedeckt. Dieſe ſterke und weit fi auebreitens 
be fascia bat, eb fie gleih ganz ununterbrochen ſich fortfigt, je 
nad) den Lagen, in welden fie gefunden wird, veribichene Benens 
nungen. Eo wird diejenige Portion, welbe wir gegenwärtig zu 
detrahten haben und wride den Oberſchenkel einbüllt, fascıia 
Tata femeoris genannt. Die fascia lata iſt an dem äußeren ını 
an dem hinteren Theile bes Oberſchenkels did, ſtark und offen» 
ber aus unter einander verwebtin tenbinöfen Faſern zufammens 
gefegtz; an den imneren Theilen ift fie dünn und membrande. 
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Sie umgiebt alle Muskeln bes Oberſchenkels, comprimirt fie und 
macht auf dieſe Weife ihre Tätigkeiten energifher und -mwirkfar 
mer. Bei Grfülung biefer Verrihtung wird fie durd einige 
Muskeln unterftügt, und vorzüglich burd; ben gluteus und ten- 
sor vaginae femoris, melde fi zwiſchen zwei Abtbeilungen 
berfelben, welde zu ihrer Aufnahme gebildet find, infericen. 

Diefe fascia bedeckt auf bem oberen und inneren Theile bes 
Oberſchenkels bie musculi adductores und ex ug ſich ganz bis 

u dem Theile, mit weldyem fie an bie pubes angebeftet if. 

a, wo fie auf dem periosteum aufliegt, iſt fie die ganze 
Strecke zwiſchen ber oben befchriebenen Infertlon bes Poupartis 
den Bandes und bem musc. psoas magnus, ba wo er mit 
em iliacus internus zum Oberſchenkel herabfteigt, feſt mit dem 
Rande des Beckens verbunden unb bilbet auf biefe Weiſe einen 
Boden unter ben großen Schenlelgefäßen, ba wo fie von dem 
Biden berabfleigen. — Nachdem biefe fascia zwei bie drei Zoll 
weit unterhalb ber pubes hinter den Gefäßen gelaufen ift, ver: 
liert fie ihre Dide und Compactheit, abbärirı mit ben Gefäßen 
und wird mit ihrer Zellhaut, oder, wie man fie nennt, mit ihrer 
Scheide, dur Gontinuirät verbunden. Gerade dba, wo biefe 
Beraͤnd erung anfängt, einzutreten, werden bie Gefäße von der 
fascia bebedt, weldye bier vorn mit einem ſcharfen, wohlbegroͤnz⸗ 
ten Rande zu endigen fcheint, was aber im ber That nit ber 
Ball ift; denn der ſcheinbare Rand ift eine wirflihe Falte, in: 
bem ber Rand einwärts und miebırwärts ſich umbeugt, fo baf 
er allmälig in ber Scheibe der Gefäße an ihrem vorderen Theile 
en Die dritte Figur wird diefes völlig verſtaͤndlich 
madıen. 

Die Balte fegt fih aufwärts und einmärts in einer Art von 
——— ober ſicheifoͤrmiger Rihtung über die Gefäße fort, 

i6 fie die Pubalportion der fascia erteicht. An biefe Pubals 
portion beftet fie fih an und bildet fo bad, was processus ful- 
eiformis der fascia lata genannt worden f 

Wenn bie Integumente mit dem bdarunterliegenben Fett, ber 
3eumembran und den Drüfen von bem untern Theile des Abbo: 
men in einer Linie mit der fascia lata meagenommen werben, fo 
tommt eine beutliche und ftarke fascia zum Borldein, melde 
mit der vorigen durch Gontinuität verbunden ift. Diefefascia, melde 
mebr nad) außen liegt, als die vorher unter dem Namen fascia 
tendinosa abdominis befhriebene, von welcher fie burd eine, 
bei verfchiedenen Individuen mebr oder weniger dicke Fettſchicht 

trenat wird, ift fascia superficialis abdominis genannt wor: 

n. Sie ift immer gut erfennbar und Teicht zu finden, Jedoch 
muß man Sorgfalt anwenden, um nicht ibre Verbindung mit 
der fascin lata zu zerftören, was leicht geſchehen Bann, wenn man 
fie übereitt von ber fascia tend. abd. lospräparirt. Wenn bas 
peritonaeum von ben Bauhwänden abgezogen wird, fo kommt 
eine deutliche fascia zum Vorfhein, weldhe über bem Nabel bünn 
und kaum erkennbar, aber in ber regio hypogastrica, vorzög: 
lich unter bem Poupartifhen Bande, wo fie, wie bie vorher bes 
fhriebene fascia, mit ber fascia lata bes Oberſchenkels durch 
Gontinuität fi verbindet, ſtark und deutlich kenbinds ift. Man 
wird nun einfeten, baß die Bauchmuskeln zwiſchen zwei fasciae 
liegen, nämlid zwiſchen der fascia superficialis abdominis und 
der fascia tra wversalis, wie fie genannt wird, oder ber fascia 
profunda abdominis, wie man fie vielleicht vortheilhafter benen ⸗ 
nen kann. Wenn endlid das peritonaeum von ber Oberflädhe 
bed Beckens und ber Urinblafe weggenommen wird,, ficht man 
eine febr ftarke tenbinöfe fascin die Muskeln bedecken, welche 
unter ben großen Brfäßen liegen — bie Wände bes Beckens 
überziehen — zu feinem Ausgang herabfteigen und ſich bafeldft 
auf die Wlafe umbeugen. Dieß ift bie fascia ilinca, und ber 
heil, welcher die Vorſteherdrüſe bedeckt, ift nichts weiter, als 
die berühmte fascia prostatica, melde bei ber Lithotomie für 
fo wichtig gehalten und von einigen Autoren, weiche über bie 
chirurgiſche Anatomie der Blaſe geſchrieben haben, mit fo vieler 
Berütfihtigung abgebandelt worben iſt. 

Ih babe nun alle bie fasciae erwähnt, von melden ber 
annulus inguinnlis und der annulus cruralis gebildet werben. 
Cie find fünf an ber Zahl und können folgendermaaßen georbnet 
werden: . 


. 
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1. Die fascia lata, 

2. Die fascia iliaca, 

3. Die fascia abdominis superficialis, 
4. Die fascia abdominis tendinosa, 

5. Die fascia abdominis transversalis. 

Nachdem ich nun die verfhiedenen fasciae befhrieben habe, 
till ich die Art zw erklären fuchen, mie fie zwifchen dem ilium 
und ben pubes mit einander verbunden find. 

Obgleich Ginfhnitte wenig geriguet find, bie Gtructur dar: 
zulegen, fo find fte doch die beſten Mittel, die relative Lage zu 
zeigen. Ueberdieß Eönnen die von ihnen gezrigten Erfdeinungen 
durch einfache Binien vorgeftelit werben, was natüclidg weniger 
leicht zu Mißverftändniß und Verwirrung führt, als Zeichnungen, 
welche Aufmerkfamfeit auf Schattirung und Perfpective erfordern. 
Ich nehme deßhalb meine Zuflucht zu ipnen, um meine Begriffe 
verftändlih zu machen 0 

Erftens: Gefegt, man made einen Einfhnitt queer durch bie 
Bereinigung ber fascine an bem Puncte a. (der Fig. 2.), unge 
fähr 2 3oll von der spina anterior superior bes ilum, fo 
würbe ihre relative Lage wie in Fig. 4 exfcheinen. 

Die fascia lata ſcheint fi bier in laminae zu fpalten, wel: 
che die verfchiedenen fasciae abdominales conflituiren. Diefe 
Befchreidbung wird vorcheilbait ſeyn, voraudgefegt, baß ber 
Studirende Im Sinne bebält, taf der XAusdrud fpalten bloß 
gebraucht wird, um bie Eeklaͤrung der relativen Lage zu erleich 
tern und nicht um die. Bildungsweife anzugeisen, indem bie fa- 
sciae abdoıninales nidt weniger unabhängig ſind, als tie fa- 
scia lata, fo baß man befhalb mit gleichem Rechte würbe fagen 
tönnen, die legtere entitche aus ihrer Vereinigung. 

Da ber Rand ber fascia tendinosa an biefer Stelle. noch 
nicht angefangen bat fi umzubeugen, fo endige er einfach zwi— 
fhen der fuscia superficialis unb ber. transversalis. Die fas- 
eia ilinca ſcheint es mit ber bed Dberſchenkelt duch Gentinui: 
tät verbunden zu foon, und dieß muß auch wirklich fo ſeyn, ba 
fie beide an diefem Theile über einen und benfeiben Muskel, näme 
lid über ben psoas magnus, ausgedetnt find. Geſchtt alfo, 
man made einen Einſchnitt an ber Stille b (ber ig. 7.) zwei 
Boll weit von ben pubes, und natürlichermweife durch den proces- 
sus falciformis ber fascia lata, wo fie einen Saum über den 
Gefäßen bildet, fo würde man bie Erſcheinungen fo fehen, wie fie 
von ber fünften Kigur vorgeftellt werben, 

Wir ſehen bier die fascia lata und bie fascia iliaca 
über dem ramus der pubes, da wo er bie Graͤnze des Beckent 
it, durch Gontinwität ſich vereinigen. Der untere Rand der fas- 
cia tendinosa hat ſich nun umgebeugt, fo daß er das bildet, was 
Poupartifhes E.gament genannt worden iſt, und bee umgebeugte 
Rand it mit ber fascia transversalis ganz identifh geworden. 
Ih weiß, daß —— Anatomen das Vorhandenſeyn die⸗ 
fer Gommunication laͤugnen, doch ſollte man ſich in Materien, 
welche durch eine Berufung auf die Natur entſchieden werden koͤn— 
—— auf keine Autorität verlaſſen, fie mag fo groß ſeyn als fie 
wolle. 

34 babe nun bloß nody von ker Art zu Sprechen, wie bie vom 
fhiebenen fasciae, welde den arcus cruralis — weldher die Brüs 
te über bie Gefäße genannt wird — zufammenfegen, an bie pu- 
bes befeftigt find. Dieß ift ein intereffanter Gegenſtand, welder 
lange und barınädige Streitigkeiten veranlaßt hat. Es muß je: 
doch zugeftanden werben, baß ber Streit hier mehr um Worte, 
als um Ihatfachen geführt worben ift. 

Die befie Merbobe, biefes anatomifhe Stüd zu zeigen, ift, 
alles wegzunehmen, was den arcus cruralis bedeckt — Haut, Feit, 
fascia superficialis und fascia tendinosa — alles, nur ibren 
umgebeugten Sand nicht, weidyer bon arcus zufammenichen hilft. 
Wir können nun feben, baß das breite Ende des Poupartis 
fhen tigaments ſgief an bie tuberositas und crista der pubes 
angebeftet ift, daß der processus falciformis ber fascia. lata, 
nachdem er über die Gefäße gelaufen, an den Pubaltheit ver fas- 
cia lata befeftigt it und dann die ganze Strede rüdwärts in 
ber Ribtung der linea ilio-pectinea an bie pubes ſich andef: 
tet, bis er eine Strede (gewoͤhnlich ungefähr 4 Zoll) über bie 
Snfertion bed Poupartifhen Ligaments binausfommt, mit 
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deren hinterem Rande er fi innig verbindet. Mean fieht auf biefe 
Meife, daß der Saum von fascia, welcher über den Gefäsen ſich 
auebreitet, nicht ſchmal ober Linienfdrmig ift, wie Viele denken, 
fondern über einen Zoll breit (fiche Fig. 6.). 


Grflärung ber Figuren 4. — 10, 
ge 4. u, 5., werben im vorbergebenten Auffage erflärt. 
ig. 6., FI, fascia ilinca. FL, fascia lata. P, Ein Abſchnitt 
ber symphysis pubis. V, Schenkelgefäße, melde aus dem 
Becken zum Oberſchenkel gehen, 
Big. 7., zeigt bie relative Cage, in welder die fasciae erfcheis 
nen würden, wenn ein perpendiculärer fongitubina'er Eins 
fhnitt an ben mit a (Fig. 10.) bezeichnetem Theile gemacht 


mwürbe. 

Big. 8, zeigt bie relative Lage, in welcher bie fasciae erſcheinen 
würden, wenn an ber Stelle b (Fig. 10) ein Einfchnitt ges 

wacht würbe. 

Fig. 9., Abriß von der an bie pubes angehefteten Wortion bes 
arcus cruralis, wie er von vorn geſehen wird. FL, fascia 
lata. FTs, fascia transversalis. PL, Poupart's Ligas 
ment, mit andern Worten ber umgebeugte Ranb brr fascia 
tendinosa, V, bie Bene. A, bie Arterie. S, berjenige 
Theil ber Infertion bes arcus cruralis, welder im Fall ber 
hernia femoralis bie Strictur bildet. FP, processus fal- 
eifarmis ber fascia lata. NB. Die Operation wicb am ber 
—8* emacht, wenn man entweder bei 8 oder bei FP ein 
ſchneidet. 

Fig. 10., Oberflaͤchliche Anſicht ber Leiſtengegend, um bie Puncte 
zu zeigen, an welchen bie imaginären Einſchnitte gemacht 
werben follen. 


Befchreibung eines mechanifchen Kranfenbettes, wel: 
ches im allgemeinen Hoſpital von Derbyfhire 
in Gebrauch ift. 

(Bierzu bie Figuren ıt, 12. 13.) 


In vielen Fällen leiden bie Kranken bedeutend, wenn fie ſich im 
Betteniht umwenben fönnen, und fo oftdieh der Fall ift, haben auf 
bie Wörter viel Mühe, dieſelben, wenn es Noth thut, von einem 
Drt zum andern zu ſchaffen. Diefen Uebeiftänden zu begeanen, bat 
Hr. W. Etrutt cin Bett erfunden, weldiem man vermoͤge eines 
tefondern Mehaniemus verfhiedbene Lagen geben kann, obne dem 
Kranken den geringften Schmerz zu verurſachen, ja ohne daß der⸗ 
ſelbe es gewahr wirb. 

Fig. ır, 12 und rzerläutern biefen Apparat; Big. 11 zeigt eine 
Geitenanfiht des Bettes; gg hh find bie Stangen, an melden 
der aus Gurten oder Leinwand beftehende Boden befeftigt iſt, deſ⸗ 
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fen Durchſchnitt Flg. 13 in a, a, b, b, barftellt. In Fig. ı2 er 
blickt man baffelbe Bert von ber Seite, wo ber Kopf rubt. 

Die Enden ber Stangen, g h, Big. re und 13, find mit ben 
Stüden a, c, f, e verbunden, und ber Pfoften b P m, Fig. ır 
und 12, unterftögt vermittelft des Aufhängepunctes b ben ganzen 
bemeglihen Theil des Bettes, „welcher fih um biefen Puntt drer 
ben kann. Bu bdiefem Ende greift ein gezähntes Sperre: Rab in 
ein Ereisahfchnittförmiges Zahneifen 1 lein. Dis Rad fann vers 
mittelſt einer Kurbel w nad) beiben Seiten gebrebt werden. Gin 
durch die Kraft einer Feder niebergebrädter Schneller k hält das 
Rab in der beliebigen Rage auf. 

Man legt bie Matragen und bas Wertzeug in ben Grund s 
Fig. 13, und bie Bewegung bes Bettes um ben Punct b Fig. 11 
und ı2 bat ben Zweck, ben Grund ober bie Ebene s mebr oder 
weniger ſtark gegen ben Horizont zu neigen und auf biefe Weiſe 
—* ewegungen und der Bebdienung bed Kranken zu Hülfe zu 

ommen, 

Diefer er ift ein ——— Beifall geworben, und 
fie verdient gewiß in jebem ‚Bofpital nachgeahmt su werben, 

Die Bettſtellen find in jenem Hofpital vom Eifen, unb bief 
ift auch mit dem eben befchriebenen Bette ber Kal. Ihre Con— 
fruction befigt einige Vorzüge, und zumal ift ber Boben auf eine 
fehr zwedmäßige Art auf tas Grundacftelle befeftiat. An jebe 
Seitenftange bes Beftelles ift eine Schiene mittelſt Schrauben ber 
feftigt, und ehe man bie ledtern anzicht wird ber Boden zwiſchen 
die Stange und Schiene gebradt, fo daß er gleihfam wie durch 
Feiltloben feftgehalten wird. 





Mid celTlen. 


In FällenvonEpilepfiehat John Creighton 
die Einreibung der Brechweinſteinſalbe kuͤrzere ober längere 
Zeit zu miederholtenmalen und an verſchiedenen Theis 
len angewendet, und hierdurch bie Häufigkeit der Anfälle 
und ihre Dauer, fo wie auch ihre nachtheilige Wirkung 
auf das Gebirn vermindert. (The London med, and 
physical Journ, October, 1824.) 

Die Calysaya-Rinde (Calisaya Arrollenda) 
fingt an, als ein Heilmittel bei intermittitenden Flebern 
die Aufmerkſamkeit auf fih zu ziehen. Garpenter, ein 
gefhidter Chemiker, behauptet, daß man noch eimmal 
fo viel fchmwefelfaurs . Chinin aus ihr erhalten koͤn⸗ 
— als bie gewoͤhnliche Quantität aus ber China bes 
trägt. 





Bibliographbifhe Neuigkeiten 


Sphinr, Neues Archiv für dem thleriſchen Magnetiömus und bad 
Nabtteben überhaupt, In Werbindung mit mehreren Raturs 
forfhern herausgegeben von Dr. D. G. Kiefern. I. 1. 
Beipgig, 1825, 8. Der br. Verf. fagt ©. 150 „wir forbern 
aber bagegen wohl mit Recht, baß, wer über eine fo mwidtige 
Matureriheinung feine Stimme Öffenttih hören zu laffen un—⸗ 
ternimmt, mit biefen Ratureriheinungen ſelbſt durch eigene 
Beobachtungen bekannt ſeyn muͤſſe.“ Diefe Anficht feit Jah⸗ 
zen theltend, babe ich bis jegt vermieden, in dieſen Blättern 
bed thierifden Magnetismus Erwähnung zu thun, da id mid 
durd; bie Paar File, mo ih bei angeblihen Glairvoyanten 
nur Säufhung und Betrug fand, noch nicht berechtigt hielt 
äber einen Gegenſtand abzuſprechen, womit fo achtungswuͤrdige 
Männer ald der Berf. fi fortwährend befchäftigen und wor— 
über id nur genaue und wiederholte Beobachtungen um fo 
mehr wünfden muß, je mebr ih einfehe, wie fhmwierig es 
feyn müffe, dergleichen zu maden, ba bie biöherigen keineswegs 
befriedigen ) 


Elements of Phrenology. By George Ciirbe, President 
of the Phrenological Society. Edinburgh, 1824. 8. m. 
K. (Diele Elemente ber Phrenologie liefern ben Beweis, bap 
Gal’& DOrganenichre in Schottland fortwährend bearbeitet 
wirb.) 


Practical Remarks. Part I. On Acute and Chronice Oph- 
thalmia, Ulcers of the Eye ete. Part II. On Remit- 
tent fevers, viz simple and complicated, By Thomas 
O'Halloran M,D. (Diefe prattiihen Bemerkungen 1. über 
acute und bronlihe DOpbihalmie, Geſchwüͤre bed Auges; 2. rer 
mittirende Bieber, ſowohl einfache als complicirte, find von 
ben Werf. der Abdandlungen über die Gelbefieber: Epidbemien 
in Barcelona und Anbalufien.) 

Clinical Report on Dropsies, with obserrations explanato- 
ry of their Pathology and Therapeutics; with an ap- 
pendix on the Theory and Treatment of organic Dis- 
ease in general. By Rob. Venabies, London, 1824. 8. 


— — —— — 


Meteorologifhe Beobadhtungen 


zu Jena, Jlmenau und auf dem Schloß Wartburg bei Eifenach, im Monat September 1824, zur Vergleihung 
zufammengeftelit von Dr. Ludw. Schroͤn, Conducteur bei Großherzogl. Sternwarte zu Jena. 


Sees | Barometer bei 10° R. ee" 35°] BIENEN... 
Htung im Schatten. Größe | Zug u. Mindftirke, 


2] St.] Iena. |Ilmenaw.) Wartb. | Ten. | Tem. |Mro.] S/W II ID. W.J Jena. Im. | Web. | 5 Iema | Iimenau. | Wartburg. 







Witterung im Allgemeinen. 
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127. 9,335|26. 7,799|26.10,238| 12,77 |12,80] 1284| Mittel vom gangen Monat. 


Erklaͤrung der Abkürzungen in der Rubrik: Witterung im Allgemeinen. 
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Natur 


Über die Spuren von Organiſation der pla- 
centa und des umbilicus, bei einem 
febr Heinen Foͤtus der Didelphis virgi- 
niana. 

Ein Brief vom M. €, Geoſfroy Saint-Bilaire 
Seit der Erfcheinung meiner Arbeit über die Fort⸗ 

pflanzung der Beuteithiere, deren in Mr. 134 ©. 25 

erwähnt worden ift, bin ich in Befig neuer Tharfachen ges 

Tommen, welche gewiſſe Angaben über die Entwickelung des 

Beutelthier⸗ Foͤtus, die ich, auf dad Zeugniß Anderer mich 

ſtuͤtzend, mirgetheilt Hatte, merkwürdig modificiren. 


Diefen Gewinn verdante ih unferm gelehrten Botaniter 


und geſchickten Iconographen Kran. Turpin. Kaum 
hatte er von meiner Arbeit Über die Beutelthiere gehört, 
als er fich beeilte, drei volltommen in Spiritus erhaltene 
$ötus der Didelphis virginiana zu meiner Verfügung 
u Kellen. . Bei feiner Abreife aus Amerika batte 
er. Barton ihm damit befchente mit dem Bemerken, 
daß er diefe drei Förus kurze Zeit nach der Einbringung 
in den Beutel der Mutter herausgenommen habe. Diefe 
Thierchen waren von der Spige der Schnauze bis zum 
Urfprung des Schwanzes etwas Über 5 Linien lang. 
Die Foͤtus waren ſchon ausgebildet, weshalb ich glaube, 
daß fi der Dr. Barton über dem Zeitpunft der Eins 
bringung in den Beutel geirrt haben mag. Ich habe 
forgfältige Beobachtungen angeftellt, dieſe ſehr Heinen 
Thierchen fogar zergliedert und meine Unterſuchungen 
noch dadurdy firirt, daß ich im fechsfach größerm Maafs 
ftab, als die Originale, Zeichnungen aufnehmen ließ. 
Was ich durch das Studium diefer Präparate gelernt 
habe, wird bie bereits mitgerheilten Tharfahen, in 
Betreff der Entwicelung der Embryos der Veutelthiere, 
noch um vieles bereichern. Man mag darüber aus einem 
einzigen Punkte diefer Studien, worauf id die gegem 
waͤrtige Mittheilung befchränte, einitweilen urtheilen. 
Sir Everard Home, ber im Jahre 1795 über 
die Geſchlechtstheile der Kaͤngurus handelte, machte eine 
mngernähnliche Erfcheinung bekannt, Er beſchrieb naͤmlich 


den foetus ohne Mabelfchnur. 


decken. 


Funde 


Davon hört Barton; 
er beeilt fih, über einen’ fo außerordentlihen Umftand 
ſich Uberzeugung zu verſchaffen, und findet die Sache, 
was die Foͤtus der Didelphen anlangt, vollkommen rich 
tig. Blainville kam endlich auf dieſe Reſultate zus 
rüd und fagte im Bulletin des Sciences 181i8 p. 24, 
daß, ungeachtet Jaller Mühe, er im Fötus der Beutel; 
thiere weder vena noch arteria umbilicalis, weder 
urachus noch das Ligament, welches die Gallenblafe 
befeftigt, no thymus gefunden habe, . 

Und das follten wirklich Thiere feyn, die wie Saͤu— 
gethiere befchaffen, das follten ſogar wirkliche Säuges 
thiere ſeyn, bei denen man folhe Abweichungen anträfe! 
Sie würden nicht anfangs, wohl aber julegt Saͤuge 
thiere ſeyn! Es iſt wahr, ich hatte mich auf- diefe 
Beobachtungen, die fhon vor mir gemacht worden mas 
ten, bezogen, aber fo oft ich jie wieder zu Geficht bes 
fam, glaubte id immer eine Art Widerfpruch zu ent: 
Denn gewiſſermaßen hief das den Geiſt der 
organifhen Entwicelung verkennen. Jede Generation 
geht nothwendig nach einer Stufenreihe vor fih. Die 
zuerſt eımftandenen Organe bringen die fünftigen hervor, 
weil diefe den Keim derer enthalten, weiche in der Folge 
entmicelt zu werden befiimme find. Die gefunde Vers 


nunfe würde fih, wenn man fie ganz allein su Mathe 


gezogen hätte, mit Feſtigkeit dafür erklärt haben, ba 
der Grund der Exiſtenz der zweiten Organe fichtbar — 


ber Exiſtenz der erſten Organe enthalten fey. 


Diefe Bedenklichteiten befhäftigten mid; was iſt 


aber alled Naifonnement gegen das Gewicht de 
ſachen? Auch ich hielt mich an bie Turnen, Dee 


mic um bie logifhen Negeln zu befümmern, die mid 
von er —— —— wollten. 
etzt en elehren mich die Foͤtus, mit wel 

mich Hr. Turpin beſchenkt hat, daß dieſe —— 
unrichtig angegeben worden find. ch habe in den #6 
tus fihtbare Spuren von Organifation der placenta 
und des umbilieus gefunden. Man mufte weit zurück: 
aehen, d. 5. ziemlich genau ” zu beobachten anfangen, 
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wo diefe organifchen Gebilde ihren Urfprung zu nehmen 
pflegen, wenn man bie erften Elemente einer Zufammens 
ſetzung, welche bie Säugethiere charakteriſirt, finden 
wollte. Man war erflaunt, fie nicht anzutreffen, und 
man wunderte ſich laut darüber, Weſen zu fehen, die 
feine der Einrichtungen befaßen, welde dem Foͤtus der 
andern Saͤugethiere eigenthuͤmlich find, naͤmlich bie Ein⸗ 
richtungen, von welchen die Cirkulation und das Ath⸗ 
men bes Foͤtus abhängt, 


Die Unterfuchungen, melde vorhergehende Bemer⸗ 
tungen veranlaßt haben, wurden fämmtlid am fhon in 
den Bentel gebrachten Thieren vorgenommen ; hätte man 
aber reiflich nachgedacht, fo würde bas durch die wahrs 
genommenen Mängel verurfachte Erftaunen um vieles vers 
mindert worden feyn, denn follten diefe Thiere in biefem 
fupplementairen Beutel, ihrem zweiten Wohnort, wie 
ihn Barton nennt, eine Organifation wieder herftellen, 
die nur hoͤchſtens mit allem Zubehör ihres eriten Aufents 
haltes verträglich if? Eine placenta, oder Nabelfdynur 
und umhällende Membranen find Dinge, die ſich für 
einen Foͤtus im uterus, einem ber Theile bes Ge⸗ 
ſchlechtskanals gehören. Das würde man aud an einem 
Foͤtus in feinem erfien Aufenthalte wohl finden, niemand 
hat uns aber noch biefe Beobachtung verſchafft. Ban 
son hat erfolgloſe Verſuche gemacht, weil er wahrfcheins 
Lich nicht hinlängliche Beharrlichkeit beſaß. Er fheute fih 
immer , Individuen zu opfern, die er nie in fo großer 
Zahl beſeſſen hat, um fie vielfältigen Verfuchen zu unters 
werfen. 

ie dem auch fen, zwei junge Männden, unter 
den mir von Turpim mitgerheilten Foͤtus, haben mich 
eine große Mabelöffnung beobachten laflen ; ich fage groß 
in Bezug auf ihre übrige Winzigkeit. Auch nur bei 
den beiden Männchen machte ich dieſe Beobachtung und 
nicht am dritten Individuum, welches ein Weibchen war, 
damit man nicht denke, ich hätte den Eingang bed Bew 
teils für eine Nabelſchnur gehalten. Bei biefen Männs 
chen bemerkte man nicht allein die Spur des Nabels 
ſondern auch darunter das scrotum. 


So hätten wir nun alle weſentlichen Theile, wovon 
fpäter die organifhen Entwicelungen abhängen, durch 
welche ſich die Sdugethiere claffificiren. Auch dieſelben 
Einrichtungen, in Betreff der verfhiedenen Umwand⸗ 
lungen, finden fi hier, nämlich Ey, Embryo und 

send. Diefe drei Zuftände erheifchen drei beftimmte 
Drefichkeiten, welche die normalen Saͤugethiere in ihrem 
SefchlechtssCanal_befigen. In Betreff der Beutelthiere 
aber find diefe Örtlichkeiten ganz verſchieden vertheilt, 
wiewohl in einer auf gleihe Weife fortgefegten Reihe. 
Das Eychen und der Embryo bilden und entwickeln ſich 
im Gefchledhtss Canal und der Fötus außerhalb deſſelben. 
Die Gebärmutter ift der dritte Beutel für die erftern, der 
Ort, wo der Fotus liege und ernährt wird. Diefe dritte 
Taſche giebt den Beutel ab für die letztere Elaffe von 
Thieren. Die ganze Verſchiedenheit beruht alfo. einzig 
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in der verfchiedenen Wohnung des Foͤtus, die bei erſtern 
Gebärmutter und bei letztern Beutel heißt. ; 

Was die Spuren von Organifation ber placenta 
anlangt, die ich gefunden habe, fo ſah ih, wie auch 
meine Abbildung zeigt, ganz deutlich eine gewiſſe Quan⸗ 
tirde von Waͤrzchen. 

Sind dieß vielleicht die Totyledonen einer placen- 
ta, die nod nicht Zeit genug gehabt haben zu verfchwins 
den? Dieſes Organ würde nicht fo lange Zeit-angehals 
ten haben, um aus demfelben Grunde zu wachen, wie 
bei den andern &dugerhieren, und eine lange Mabels 
ſchnur hervorzubringen. Die placenta würde dicht 
auffigend (sessilis) geweſen ſeyn, einen Ausdrud, den 
ich von den Botanitern borge. Diefe placenta würde 
am Unterleibe befeftigt gewefen ſeyn, wie es bei ges 
wiffen Blumen der Fall ift, die auf holzige Körper ger 
pflanzt leben, wenn fie keinen Stengel haben. 

Die von mir gefundenen Spuren koͤnnten auch weis 
ter nichts, als die Mabelnarbe, und in diefem Falle 
würde die placenta und ihre Schnur ſchon verfhwuns 
den gewefen ſeyn. Um fich am die eine oder die andere 
diefer Hypotheſen zu halten, muß man, wie fid begreis 
fen läßt, zu unmtttelbaren Beobachtungen ſchreiten. 
Wir wollen hoffen, daß die Naturforfcher oder die 
Ürzte in Süds und Mordamerifa, in Indien und im 
Meuholland unfere Bemühungen unterftügen und die ges 
machten Beobachtungen vervollftändigen, da fo etwas 
nirgends anders möglich ift, ald wo es Beutelthiere im 
Überfluß giebt. 





über Colibris. 


Bon Bullock (Eigenthämer des Meritanifhen Mu— 
feums in London). 

Kein Gegenftand der Maturgefchichte hat feif der 
Entdefung Amerita’s durh Columbus mehr Bewunder 
rung erregt, als diefer Heine Günftling der Natur, wel⸗ 
cher früher in der alten Welt unbekannt war. Obgleich 
häufiger in den heißen Gegenden, trifft man ihn in als 
len Theilen des Feftlandes und auf den Inſeln Amerts 
ka's, unter faft allen Klimaten, während der Sommers 
monate bis gegen die Hudſons-Bai bin und in ganz 
Canada. Der Eapit. Cook hat vom Mootfa und 
fhöne Eremplare mitgebracht; ich füge jegt mehrere neue 
Arten von der gemäßigten Hochebene Mexiko's und aus 
den in der Nachbarſchaft der Schneegebirge des Orizaba, 
Mopocatepetl ıc. befindlihen Wäldern hinzu. 

Man kann wohl fiher behaupten, daß aus ber fo 
zahlreichen Thiermelt keine Familie in Farbenpracht, Ans 
zahl und Mannichfaltigkeit der Arten diefer Heinften ber 
gefiederten Nacen gleichlomme. Sich befaß in meiner 
frühern Sammlung nahe an 100 Arten, und täglid) 
entdeckt man nod) einige neue, In Sjamaila hatte ich 
mir die Eleinfte der bekannten Varietaͤten, melde an 
Größe der Biene noch lange nicht gleih koͤmmt, ver 
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ſchafft; im Merito erhielt ich mehrere neue Arten, des 
zen glänzender Farbenfhmud von keiner der ſchon bes 
tannten übertroffen wird. 


Da die Naturgefhichte und die Sitten biefer merk 
würdigen Meinen Familie wenig befannt find, fo habe 
ich fie mit der größten Aufmerkſamkeit beobachte, um 
einige Lücken in ihrer Beſchreibung auszufüllen. Das 
erfte, lebendige dieſer Meinen Gefchöpfe fahe ich zu 
Kingfton in Jamaika in dem Hofraum des Wohngebäus 
des des Hrn. Miller. Es hatte auf einem der Hatıpts 
jweige eines nahe am Hauſe fichenden Tamarindens 
baums, welcher einen Theil des Hofes befchartete, feis 
nen Sitz. Dort blieb es faft dem ganzen Tag ruhig 
fisen, ohne fi) von ber großen Menge beftändig vors 
übergehender Menſchen ftören zu laſſen. Der Baum 
hatte nur wenige Bläthen, auch war nicht gerade Brür 
tezeit; dennoch behauptete der Vogel beftändig feinen 
Mas; er griff jeden fih nähernden, wenn auch größern 
Vogel, mit Wuth an, und kehrte, wenn er diefen vers 
jagt hatte, immer an die gewöhnte Stelle zuruͤck, mel 
die dba, wo der Vogel gewöhnlih faß, ganz von 
Dlättern entblößt war. Sch trat ihm oft fehr nahe, 
und bemerkte mit Vergnügen, wie er fih puste, fein 
Gefieder ordnete und falbte, und bie zarten, einfachen 
Töne, welche er wiederholt hören lief. Bei meinen 
Ausflügen in der Umgegend verfchaffte ich mir mehrere 
von diefer, fo wie auch von einer Art mit langem, 
fhwarzem Schwanz, befonders aber von der früher ers 
wähnten Fleinften Art, welche von allen bie fchönfte 
Stimme bat. 


Ich brachte mehrere angenehme Stunden an der 
Stelle zu, wo früher der botanifche Garten von Jamaika 
fih befand; unter den verfchledenen außerordentlich hos 
ben, Bäumen fahe ih eine Menge fonderbarer Vögel, 
und unfern Kleinen immer auf den hödften Zweigen der 
Arekapalme, wo er feinen leifen Geſang hören lief. 
Dei Kingfton fand ich von diefen Vögeln nur vier, ber 
reits bekannte Arten. In Merito find fie aber fehr 
zahlreich, und größtentheils neu oder noch nicht befchries 
ben. Bei meiner Ankunft war es fchwer, in den Um— 
gebungen der Hauptftadt einen zu finden; im Mai und 
Zuni zeigten fie ſich aber häufig in dem im Mittelpunkt 
der Stadt llegenden botanifhen Garten, und gegen ein 
Meines Geſchenk brachten mir die Indianer mehrere lebens 
dig. Ich befaß nahe an 70 Stuͤck in einem Käfig, wel 
che ich einige Wochen lang durd große Sorgfalt ers 
hielt. Was man von ihrer Unbändigkeit und Wildheit, 
wenn fie gefangen worden find, erzählt, und daß fie ſich 
durch heftiges Anftoßen mit dem Kopfe gegen die Käs 
figftangen tödten follten, ift ungegründet. Kein Vogel ges 
woͤhnt ſich fo leicht an diefen für ihn neuen Zuftand. 
Zwar fommen ihre Flügel nie in Ruhe; man bemerkt 
aber nie, daß fie fib gegen den Käfig oder das Glas 
fließen. Sie feinen in einem Raum, ber gerade groß 
genug iſt, die Fluͤgel zu bewegen, gleihfam im ber 
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Luft zu haͤngen, und das Summen, welches man 
höre, kommt von der außerordentlichen Geſchwir-⸗ 
digkeit der Bewegungen, wodurch fie ſich mehrere Stuns 
den hinter einander in der Luft erhalten. Sch hatte in 
jeden Käfig ein Meines irdenes Mäpfchen mit einer Mis 
fung von Zucker und Waſſer von dünner Syrupcon⸗ 
ſiſtenz gefest, worin verfhiedene Blumen, befonders. die 
gelbe, glodenförmige Blumenfrone ber großen Aloe 
fteten,, deren nahe am Stängel abgefchnittener Stiel 
der Fluͤſſigkeit dem Zutrite in die Blume erlaubte, 
In diefe ſteckte der Heine Gefangene alle Augenblide 
feine lange Zunge, welde er dann mit &aft beladen 
wieder herauszog. Diefes gefhah, fo wie alles andre, 
was die Colibris thaten, immer im Fliegen. Zumeilen 
fog er aber auch den fchleimigen Saft, indem er auf 
den Ölumendlättern faß. 

Wahrfcheinlich leben biefe Thierchen auch von Inſekten; 
wenigſtens habe ich mich davon bei einer großen Anzahl 
derfelben Äberzeugt, welche ich im botanifhen Garten in 
Merito beim Verfolgen ihrer Beute, und in dem Haufe, 


“welches ich zu Themafcalterec bewohnte, beobachtete; ich 


ſah daſelbſt einen Kolibri fih auf einem Granatbaum 
den ganzen Tag aufhalten, und alle die Meinen Schmet⸗ 
terlinge, welche auf die Blüthen kamen, wegſchnappen. 
Auch fangen fie Fliegen und andre Inſekten öfters im 
Eluge, und ich fand dieſe bei der Offnung in ihrem 
Magen. 

Ohne Zweifel wird man fie, wenn man ihnen eine 
hinreichende Menge Inſekten, Syrup und Honig giebt, 
in großen Käfigen erhalten können; die meinigen waren 
dazu zu Klein. 

Ob fie gleih, fo wie das Rothkehlchen und andre 
europäifhe Vögel, im Zuftand 'der Freiheit eiferfüchtig 
darüber wachen, daß fein andrer Vogel, felbft wenn er 
aud von ihrer Art wäre, fich in ihr Gebiet eindrängt, 
fo habe ih doch nie beinerft, daß fie in der Gefangens 
fhaft, wenn man Voͤgel von verfdiedenen Arten mit 
ihnen zufammenbradhte, darüber unruhig gewefen wären:: 
fie nahmen fih im Gegentheil, gegen vier bis fünfs 
mal größere, auffallende Freiheiten heraus. So .fegte 
fih der meritanifhe befternte Colibri, melher ges 
gen den mit blauer Kette ein wahrer Zwerg ift, diefem, 
wenn er mit ihm eingefperrt war, auf den langen 
Schnabel, und blieb da einige Minuten lang, ohne da 
diefe Vertraulichkeit feinen Gefährten zu beleidigen fhien. 

Das Haus, welches ih zu Zalapa feit meiner 
Ruͤckkehr nah Vera⸗Cruz einige Wochen lang bewohnte, 
war nur ein Stockwerk hoch, wie die meiften fpanifchen 
Häufer, mit einem Heinen Garten umgeben, und das 
Dad, welches ſechs bis fieben Fuß über die Mauer. 
heruͤber hieng, bildete einen bedeckten Gang um das 
ganze Haus, fo daß zwiſchen den Bäumen in der Mitte 
des Gartens und den Dachziegeln nur ein fehr Kleiner 
Raum übrig blieb. Won dem Rand der Ziegen hatten 
Spinnen unzählige Pe neh den Bäumen Hinäberges 
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zogen’, welche fo bicht waren, daß fie das Anſehen eines 
Meftes hatten. Ich habe mandmal die Wanderung dies 
ſes Vogels durch diefe Gewebe und die Vorſicht mit 
großem Vergnügen beobachtet, mit welcher er ſich zwir 
fhen fie wagte, um die Fliegen zu ergreifen, welche fi) 
darin verwicdelt hatten. Da aber bie großen Spinnen 
ihre Beute ohne Kampf nicht fahren ließen, fo fahe ſich 
der Angreifer oft zur Flucht gendthige. Der behende 
Vogel flog dann, gleichfam um fein Terrain fennen zu lers 
nen, ein oder zweimal im Hofe herum, worauf er den Ans 
griff begann, indem er leiſe unter das Meg des liftigen Ins 
fetts ſchluͤpfte, und wie durch einen Uberfall die Heins 
fen oder durch den Kampf mit der Spinne am meiften 
abgematteten Fliegen ergriff. Er mußte dann, wenn er 
das winkliche Labyrinth der Spinne verlaffen wollte, dieß 
mit vieler Vorſicht und Gewandtheit bewerkftelligen. 
Dft hatte er kaum ſo viel Raum, um feine Heinen Fluͤ⸗ 
el bewegen zu können, und die geringfte Abweichung 
tte ihn in die Fäden des vielfach verſchlungenen, Gewebes 
verwideln und feinen Untergang verurfahen können. 
Er wagte nur die Mege Heiner Spinnen anzugreifen, 
denn die großen vertheidigten ihre Feftung, wenn er wie 
ein. Blig, fo daß man nur an den leuchtenden Farben 
feine Spur erfennen tonnte, auf diefe losftürzte. Der 
Vogel brauchte gewöhnlich zehn Minuten zu feiner Eps 
eurfion; dann fette er fih auf die Zweige eines Lorbeers 
baums, indem er feine rothe mit Sternen gefhmücdkte, 
rubinglänzende Bruft gegen die Sonne wendete, ein Ans 
Bi, welcher den von den todten in den Mufeen aufs 
Dewahrten Eremplaren bei weitem übertrifft, da die Fe— 
dern an den Seiten von andrer Farbe ald_auf der Ober: 
flähe, in fchräger Nichtung oder von vorn gefehen, vers 
ſchiedene Farben fplelen und die gaeringfte Bewegung 
plöglich die mannichfaltigften Veränderungen in den Fars 
ben hervorbringe. So verändert fi bei dem Kolibri 
von Nootka, wenn er feine Federn entfaltet, die Farbe 
feiner Kehle aus dem lebhafteften Orange in zartes Grün; 
bei dem Eolibri mit topasfarbiger Kehle gefchieht dafs 
felbe, und bei dem befternten merifanifchen geht das gläns 
zende Carmin in Blau über. - Bei mehrern Arten has 
ben Männchen und Weibchen ein fo verfhiedenes Ges 
fieder, daß es ſchwer ift, fie als eine Art zu erkennen, 
Dei dem gefternten Meritaner würde man beide nicht 
für eine und diefelbe Art halten, wenn man fie nicht 
beftändig beifammen gefehen, und die anatomifche Un: 
terfuchung dieß nicht gezeigt hätte. Sie brüten in 
Merito im Junius und Julius und ihr Neft giebt einen 
fhönen Beweis für die Kunſtfertigkeit diefer Vogel. Es 
ift aus Baumwolle oder Diftelwolle gebaut und dufers 
lich, vermittelft einer Hebenden Subftanz ein Moos das 
zam befeftigt. 

Das Weibchen legt zwei ganz meiße und im Vers 
haͤltniß feiner Körpergröße fehr große Eier. Diefe wers 
den, wie ich won den Eingebornen erfuhr, drei Wochen 
lang von den Männden und, Weibchen abwechſelnd bes 
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bruͤtet. In der Zeit, wo fie ihre Jungen groß ziehen, 
greifen fie ohne. Unserfchied alle Vögel an, welche ihrem 
Nefte nahe kommen. Im Zorn. oder wenn fie fih fuͤrch⸗ 
ten, find ihre Bewegungen fehr beftig, und das Auge 
kann ihrem pfeilfchnellen Fluge nicht folgen. Oft bört 
man das durch den Fluͤgelſchlag hervorgebradte Schwirs 
ren, ohne daß man den Vogel fieht, und dieß ift oft 
bie Urfache ihrer Vernichtung, da es ihre Annäherung 
verraͤth. Sie baden nad) den Augen andrer Vögel und 
ihre, wie eine Nadel fpiter Schnabel it in der That 
eine gefährlihe Waffe. Eiferfucht macht fie wahrhaft 
wuͤthend; ihr Kropf fhwillt, Haube, Schwanz und Flüs 
gel firäuben fih; fie kämpfen in der Luft mit Erbittes 
rung, indem fie einen fcharfen Ton hören laffen, bis 
einer der Mebenbuhler todt zur Erde fälk. Sich war bei 
Drumba Zeuge eines folhen Kampfes, während deſſen 
Hegentropfen fielen, von denen einer hinreichend ſchien, 
die kleinen Kämpfer zu Boden zu fireden. 

Wenn fie fchlafen wollen, fo hängen fie fi oft, 
gleich gewilfen Papageyen, den Kopf nad unten, mit 
den Füßen auf. 

Diefe Vögel wurden von den alten Merifanern fehr 
geſchaͤtzt. Ihre Federn dienten ald Schmud an den Loft 
baren Mänteln zu der Zeit Montezumas, und Gemäls 
ben in den Stidereien, welche Corte; fo fehr gerühme 

t. Ihr Name bedeutet in der Urſprache des Landes 
trahlen oder Haare der Sonne; bie indianifhen Damen 
bereiten eine Art Ohrſchmuck daraus. 


Miscellem 


Über Nerven der Placenta, welche Sir 
Everhard Home an ber mütterlihen und kindlichen 
Seite der Placenta entdect haben will, hat. derfelbe am 
Hr November der Royal Society eine Vorleſung ger 

ten. 5 

Dlanfänre bilder in Verbindung mit eis 
nem Metall die verfhiedenen Anallpulver. 
Liebig und Gay Luffac haben durch verfchiedene 
Verſuche ausgemittelt, daß viele diefer Pulver und wahr: 
fcheintih alle, ihre erpledirende Eigenfhaft dem Um: 
ftand verdanfen, daß fie Eyanoaen und Oxygen enthals 
ten. &o erhielten fie vom Knallſilber folgende Analyfe : 
Silber 72,19, Cyanogen 17,126, Oxygen 10,65 == 100, 
(Month, Mag. Oct. 1824.) 

EEE Enge des Saftes von unreifen 
Trauben bat Hr. D. Geiger in ber Gefellfchaft für 
Maturwilfenfchaft und Heilkunde zu Heidelberg am zı. 
Sept. mitgetheilt, nad) welchen folgende Beſtandtheile 
in 20 Unzen aufgefunden worden fmd. 1) Meinfäure 
107 Stan; 2) Apfelfäure Zjjß: 3) Weinftein; 4) 
ſchweſelſaurer Kalt; 5) apfelfaurer Kalt; 6) Gallus 
fäure; 7) Gerbeſtoff; 8) phosphorfaurer Kalt; 9) rine 
Spur falzfauren Kalle; 10). Schleimzucker; 11) grünes 
Summi und Wade; ı2) Hefe. Bon Eitronenfäure 
fand Kr. G. aud nice eine Spur. 
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Einige Bemerkungen über bie Temperaturvers 
Änderungen in Krankheiten. 
Bon Dr. Morig Ernſt Abolph Naumann. 

Mit unrecht behauptet man, baß bie vermehrte, oft bis 
zur Hige gefteigerte Wärme in entzündeten Theilen, durch bas 
erhöhte Örtliche Leben berfelben bebinat werbe; denn ba es eine 
der vorzügliciten Gigenfdaften bes lebenden Körpers ift, bei 
allen Abweichungen und Verfchiedenheit in der äußern Temperas 
tur ſich dennoch eine, ihm entfpredyende mittlere Temperatur au 
erhalten, fo beutet es offenbar auf eine Verminderung ber des 
bengenergie, fowoht wenn bie organifche Temperatur über ihre 
Normalverhältniß gefteigert, als auch, wenn fie unter baffelbe 
herabgeſtimmt, ober wenn bas innere Gleichgewicht der Temper 
ratur unterbrochen worden if. n aus biefem Grunde 
ſcheint e6, daß bie entzündliche Hige ein Zeichen der Werminden 
rung ber oͤrtlich wirkenden Lebenelraft feun bürfte. — Wenn 
ein Theil einen größern Antheil an Blut, vor den übrigen, in ſich 
aufnimmt, fo ift das innere Gleichgewicht im Organismus bereits 
unterbroden,, befonbers wenn bie erfigenannte Veränderung fehr 
plöglich eingetreten ift, Bei weitem weniger ift biefes ber Fall, 
wenn allmäblig und mit dem Madjöthume und ber innern Ers 
nährung bes Theiles übereinftimmend, der Zufluß des Blutes 
nad einem Organe ſich vermehrt; benn bier findet ſchon eine ges 

iffe Regelmäßigkeit flatt, und daher wird die Vermehrung der 
rtlihen Zemperatur ebenfalld in weit geringerm Grade wahr« 
aszmaı Dagegen erfolgt bei der vollendeten Ausbildung einer 
rtlichen Entzündung gar feine eigentliche Ernährung des ent: 
zuͤndeten Organs mehr, und gerabe unter biefen Umitänden iſt 
die Zemperatur in demfelben ganz auferorbentlich erhöht. 

Diefe Umftände deuten insgefammt darauf bin, baf bie 
MWärmeerzeugung mit dem Ernaͤhrungsgeſchaͤfte im genaueften 
Bechfelverhältniffe ftehen muͤſſe; daher ift e6 nicht unmahrfcheins 
lich, daf die organiſche Wärme, in Folge des Strebens nad 
Reprobuftion, in jedem Punkte des Organismus ſich erzeuge, 
jedoch, da erfteres fortwährend durch bie 
glihen wird, gewiffe Gränzen nie zu überfchreiten vermöge, fo 
lange bas barmonifche Verhaͤltniß —— allen Funktionen bes 
ſteht, und daß dadurch jene gleihförmige Temperatur vermittelt 
werbe, bie wir am Leben bewundern. Mehrere Thatſachen fpres 
chen für bitfe Erfiärungsweife, namentlich die geringe Bermins 
derung ber Temperatur während bes Schlafes, und ihre Steis 

erung nad) der Einnahme ſehr reizender Rabrungsftoffe, Im 
lafe geht nämlich, wie befannt, das eigentlicye Reprobuctiongs 
geſchaͤft am volltommften von ftatten, das Streben wird fogleid) 
durch die Aktion gefättigt, fo baf ein verhältnifmäßig nur gerins 
er Grad von Wärme frei werben kann. — In weiten 
alle it das Blut mit bifferentern Stoffen angeſchwaͤngert, 
macht daburd größere und Iebhaftere Reactionen der Drgane 
nothwenbig, und hindert dad Reproduktienegeſchaͤft um fo mehr, 
je überwiegender bie Differenz ift. dem umpgelehrten Vers 
bältniffe, in welchem die Keprobuction erſchwert wirb, Tann 
baber die animalifhe Wärme frei werben, und fo entftcht Wers 
mebrung ber Temperatur durch bifferente Nahrungsmittel, — 
Ein drittes Argument giebt ber unrubige Schlaf an die He 
vermehrte Häufig eit bed Yulfes, und vers 


' Bebingungen, ſowohl Blut: als Nerveneinfluß, laffen fi 
auf einen gewiſſen Grab vermindern, je mit verfchiebenem 
Erfolg. Wird nämlidy ber Einfluß einer Web allein ver» 
mindert, mpährend bie andere in voller Wirkfamkeit bleibt, fo ift 


ttion wieder audges 


die Herabftimmung ber Temperatur weit geringer, als wenn 
beide Bedingungen zugleidy bis zu einem gewiffen Grabe aufachor 
ben worden find. — Endlich erinnere ich an einen fehr einfar 
en Verſuch, welcher ebenfalls für dieſe Anſicht ſpricht. Untere 
ſucht man die Temperatur an Heinen Thieren, z. B. an Kanins 
en, einige Stunden nachdem ihnen fehr fparfames Futter, und 
dann wieder, nachdem ihnen in einer Mahlzeit Futter im Über 
maaße gereicht worben ift, fo ſindet man im legten op ihre 
organifhe Temperatur gewöhnlih um !/, — %, — 1° 5. ow 
fteigert; vermehrt man dagegen ganz allmählig bie Quontitäf 
ber ihnen gereihten Nahrungsmittel, fo daß fie reichlich Fett 
anfegen, fo bemerkt man nad) einiger Zeit eine geringe Ver⸗ 
minderung ber Temperatur, welche dann beharrlich bleibt, Bus 
gleich werden bie Thiere träger unb laffen verminderte ‚Häufige 

it des Pulfes wahrnehmen. Bis zum Menſchen hinauf läßt 
Hi baffelbe Werhältnißg nachweifen, wo zulegt der gutgenährte 
fröftelnde Phlegmatifer, mit dem glühenden und magern Gans 
guiniter im Gegenfage ſteht. — Übrigens läßt ſich die blos dem 
Kranten bemerkbare fenfitive Wärme, von ber durch bas her 
mometer wabrzunehmenben,, wohl unterſcheiden: benn bie Pul⸗ 
ſation ſteht nur mit der legtern in einem beſtimmten und regel⸗ 
möfigen Verhältniffe, audy bedingt nur bie legtere, unmittelbar, 
Veränderungen in ber Biutmifhung, welde ſich durch alienirte 
Serretionen offenbaren, und endlich wird die erftere nur felten 
ohne einige fogenannte Rervenfomptome wahrgenommen. Diele 
fpridjt für verminderte Wärmecapacität der Nerven, bei welcher 
die wahre Temperatur unverändert, ja ſogar herabgeftimme 
feyn Fann, dagegen beweift jene eine wirkliche Vermehrung ber 
Temperatur; jedoch ſcheint eine Reihe von Verſuchen, mit denen 
ic) mic) gegenwärtig befchäftige, au beweifen: daß, mährend bie 
durchs Thermometer beftimmbare Vermehrung der Wärme in 
arithmetifcher Progreffion zunimmt, die Wärmecapacität ber 
Nerven in einem geometrifchen VBerhältniffe vermindert werdez 
daher das Gefühl von brennender Hige, bei einer nur wenig e⸗— 
böbten Temperatur, 

Wie ſchon erinnert wurbe, beweifen viele Thatſachen, daß 
wenn bad Streben nad) Reproduktion im Übermaaße ftattfindet,. 
ohne vollitändig realifirt werben au fönnen, Wärme. bemerkbar 
wirds, Die Bildung ber Entzuͤndungshaut im Blute fpricht 
ebenfalls dafür; biefe wirb ebenfalls durch einen lberfluß von 
plaftifchen Stoffen im Blute möglich gemacht, und bildet ſich um 
fo volllommener, je mehr bie Ernährung in einigen Theilen uns 
terbrochen wurde, obgleich fein verhältnigmäßiger Mangel an er« 
nährender Materie im Blute ftattfindet, je mehr mithin bie 
Temperatur geſteigert worben ift; wirb aber nicht, wie bie 
Alten waͤhnten, burd; legtere bedingt. Die Erfahrung lehrt 
baber, baß Wärme um fo freier ſich entwideln Eönne, je mehr 
das im einem Organe ſich anhäufende Blut verhindert wirb, in 
die Miſchung beffelben einzugeben. — Gin gerabe entgegengeſetz⸗ 
tes Verbältniß findet während bes Froftes flatt. 

Während, und noch bevor Froft, fo wie verminderte Tem⸗ 
peratur Überhaupt, bemerkbar wurde, wirb bas in den äußern 
heilen enthaltene Blut plöglih und im hohen Grade vermin⸗ 
dert, fo daß beim Mangel ber erpanbirenden Fluͤſſigkeit Gon- 
traftion in den Heinften Gefäßen vorwalten muß. Die Wärme 
capacität ber Nerven wird bagegen außerorbentlih vermehrt, 
und felbft dad Etreben nad; Reproduktion, wenigftens auf einige 
Zeit, unterbroden; denn nad) ber, eben fo plöglichen ald unge 
beuern Verminderung der Blutmaffe in ben Organen, von der 
nen ber Froft ausgeht, ift die Summe ber belebbaren Stoffe in 
dem zurüdbleibenden Antheile bis auf ein Minimum verringert 
worden, in Folge beifen ber organifdye Stoffwechſel in Stoden 
geräth, Dadurch wird von der andern Seite bie Entfernung ber, 
urch den Bebensproceß abgenugten Stoffe unmöglich gemacht 
durch ihr Zurüdbleiben in ben Organen, deren hrungsfähig« 
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keit — mithin ſelbſt das Streben nach Reprobucs 


tion vermindert, P 

Aus biefen Sägen gebt sunäcft hervor, daß Entzündung 
mehr in quantitativer, fle erhafter Affektion, mehr in qualitativen 
Mißverhältniffen des Blutes begründet fey, wiewohl beide Bes 
iehungen aus und burd) einander entftehen. Wenn in Entzüns 

— —* Anhaͤufung und Stockung des Blutes im ent⸗ 
uͤndeten Organe, im Gegenſatze zu ber ſtuͤrmiſchen Bewegung 
— im übrigen Koͤrper beobachtet wird, bemerkt man da⸗ 
egen in fieberhaften Krankheiten ohne oͤrtliche Entzündung , daß 
Bas Blut entweder mittelbar oder unmittelbar, burd) ben vor» 
waltenden Einfluß eines Organs ober Apparates beftimmt wird, 
Einige Erläuterungen werden biefes deutlicher machen: 

Wenn nad) einem Organe vermehrte Gongeftion ſtattfindet, 
fo wirb eine verhältnifmäßig größere Blutmaffe dem Ginfluffe 
ber fpeciellen, grade in ihm wirkfamen Nerventhätigkeit ai 
fegt, fo daß, wenn bie Ernährung nicht gleihförmig mit biefer, 
ihr vorangehenden und fie beflimmenden Ginwirkung vor ſich 
geht, in ber Blutmaffe allmälig ein Überſchuß von qualitatio, 
vorzugömeife nur einem Organe entfprechenden Stoffen entfteben, 
oder, wenn man lieber will, daß dieſes Organ einen gefteigers 
ten Einfluß auf die inbivibuelle Blutmiſchung geminnen muß. 
Dauert nun die Gongeftion immer fort, ohne daß fie in Ent- 
zimdung übergeht, fo nimmt biefes Mifverbältniß in der Blut⸗ 
mifcung zu, und begründet eine gewiſſe Gleichfoͤrmigkeit in ber 
Grnährungsflüffigteit, vermöge deren bie vorher alljeitige, d. b. 
durch alle Organe bes Individuums gleichförmig beftimmte Ors 
ganiſit barkeit des Blutes, einen mehr einſeitigen Charakter an⸗ 

nimmt, Dieſer, durch ben vorwaltenden Einfluß einzelner Thei⸗ 
le bebingt, verträgt ſich mit ber organiſchen Reaction ber übris 
en Theile nur bie zu einem gewiffen Grabe, nach beffen Übers 
Phreitung bie lettern, durch die frembdartige Reizung aufgeregt, 
ebenfalls einen vermehrten Zufluß des Blutes follicitiren, um, 
nach den Gefehen ber organiſchen Wahlverwandtſchaft, aus ber 
größern Maſſe um fo leichter bie ihnen entfprechenben Stoffe 
entiehnen zu fönnen. Je allgemeiner diefes Streben wird, um 
fo ftürmifer muͤſſen die Bewegungen bes Blutes erfolgen, um 
us wird aber auch die Schnelligkeit derſelben ſich 

£ alle Theile verbreiten; daher muß die oͤrtlich vermehrte 
n dem nämlichen Berhältniffe der Wahrnehmung 
entfliehen, umb es erfolgt endlich Wiederberftellung des allgemeis 


nen Gleichgewichts, — Iſt die Gongeftion in entzündliche 
Stodung übergegangen, fo muf bie Örtliche Hemmung um vies 
188 fchneller, ja fat augenblicklich auf die benachbarten Gefäße 
zurüdwirten, und bei einigem Umfang, allgemeine Beſchleuni⸗ 


des Kreislaufes ſogleich bedingen. 
ouns de äußere Ginwickung begünftigt ebenfalle, entweber mehr 
entsänplihe, ober blos fieberhafte Aufregung. Entſteht z. B. 
ein Gröältungöfieber, fo hat die äußere Bedingung in einer grö« 
ern Sphäre des organiſchen Lebens Einfluß gewonnen, als dem 
Normalverhältniffe gemäß ift, und verurſacht dadurch eine, ber 
gleihjförmigen äußern urſache entfpredende, gleichförmige Std» 
rung, burch welche qualitativ verſchiedene Organe, 3. B. Haut 
und Muskeln, in einiger Hinficht genähert und auf eine Stufe 
gerüdt worben find, fo baf ihr organiſcher Gegenfag vermindert 
erfcjeint, Dem wiberfpricht aber bie Gefegmäßigkeit des ganzen 
Organismus, und c6 entftcht fieberhafte Aufregung, bie um fo 
unbebeubenter ift, je oberflädlider bas von außen her bedingte 
Mifverbättnip ftatt fand, — Wird durch Grkältung ein ent» 
ündlidges Leiden bedingt , fo hatte bie Feizung in einem Organe 
Toteid Wurzel gefaßt, und biefe Überfüllung beffelben mit Blut 
zur Folge —* ‚Hier iſt ploͤtzliche Stoͤrung in ben quantitas 
tiven Merbältniffen der SBlutvertheitung eingetreten, melde, 
wenn fie oͤrtliche Stockung hinterließ, Gntz nbungsphänomene 
MOEE: erhkahet man bie Gruralvene eines Froſches, fo ents 
wigen fih fehr bald, befonders wenn man burd) äußere Reie 
jung zu Hülfe fommt, entzündlides Leiden in ber Griremisät, 
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welches, von unten beginnend, im Furger Zeit einen fehe hoben 
Grad erreiht. Mit der zunehmenden Röthe wirb die Girculo- 


tion im übrigen Körper beſchleunigt, 
zeugt, daß wahre Stodung bes 
ja fogar beginnende Durchſchwitung deſſelben ins Zellgewebe 
ftattfindet ; wenn man dagegen nah Thomfons BBeifpiele mit 
reizenden Alüffigkeiten bie ganze Oberfläche bes Froſches in ver« 
fdjiedenen Gegenden fo betupft, daß ein fteter Gongeflionszur 
ftand nad) berjelben erhalten wird, ber jedoch nicht in Entzum 
dung übergeben darf, fo bemerkt man ebenfalls, wiewohl in 
weit geringerem (Srade, allgemeine Beſchleunigung ber Gircula«. 
tion, und eine bem Fieber analoge Aufregung, bie aber nırs 
Zurje Zeit währt, 

Auf biefe Weiſe laffen fich viele Erfcheinungen in entzündli⸗ 
dyen und fieberhaften Krankheiten befriedigend erklären, und ge 
wiß werben aͤhnliche Unterſuchungen vieles bazu beitragen, tiefe 
organifchen Prozefle in ein belleres Licht zu fegen, fo wie bis 
noch aurüdbleivenden Schwierigkeiten in der Erklaͤrung zu be» 


feitigen, 


woͤhtend man fih über 
Iutes im entzündeten Theile, 


Uber das Mutterforn. 
Bon Churd. 

„Ih habe diefes Mittel angewendet ı) in amenor- 
rhoea; 2) bei langdauernden und ſchweren Geburten; 
3) bei Geburtswehen, mit Blutung aus dem Uterus 
verbunden; 4) wenn bie placenta, wegen Atonie des 
Uterus, zurücbleibt; 5) bei zuruͤckbleibender placenta, 
verbunden mit flundenlanger Zufammenziehung des liter 
rus; 6) bei Adhäfion der placenta; 7) als ein Gegens 
mittel im Fällen, wo die Patientin bei frübern Gebur: 
ten nach Abgang bes Kindes und Ausziehung der pla- 
centa viel an Blurfläffen gelitten hat; 8) in Fällen 
von Haͤmorrhagien des Uterus nach der Entbindung.‘ 

In allen diefen Fällen wurde das Muttertorn mie 
beftem Erfolge gegeben. 

„Ih habe auch das Mutterforn mit dem beften 
Erfolg in Fällen angewendet, wo die placenta wegen 
Atonie des Uterus zuruͤckblieb.“ 

„In 2 Fällen von Retention der placenta in Der: 
bindung mit oder verurfacht dur flundenlange Zufam: 
menziehung des Uterus, wo ich das Mutterkorn verord: 
nete, machte ich das llbel drger, indem ich die Leiden 
der Patientin vermehrte und alle Verſuche, die Strik⸗ 
tur zu erweitern, vereitelte, In dieſen Fällen wartete 
ich, bis die Wirkungen der Medicin vorüber waren, er: 
eiterte dann die Striktur und zog die placenta auf 
die gewoͤnliche MWeife heraus. Beide Patienten befan; 
ben ſich darauf fehr wohl,“ 

„Ich babe es auch mehreren Frauen, die früher 
nad) der Geburt des Kindes und Austreibung der pla- 
centa fehr an Blutfluͤſſen litten, als ein Gegenmittel 
verordnet, Ich verordne es in der Regel in Gaben von 
30 Gran, ı0 oder ı5 Minuten vor der wahrfdeintis 
hen Geburt des Kindes. In allen Fällen wurden 
dadurch die Blurfläffe verhinder. Dr. Stearns*) 
fagt, daß dies wahrſcheinlich in der Zufammenziehunge: 
kraft feinen Grund habe, die das Muttertorn im Me— 


”)-Eelectic Repertory, Vol VIII. p. 228, 


109 


zus vor ber‘ Entbindung erregt, und die nachher fo lan⸗ 
ge fortdauert, bis diefes viscus rebueirt ift, und die 
biutenden Gefäße ziemlid gefchloffen ſind.“ 

„Ih babe nicht bemerkt, daß das Mutterforn in 
irgend einem Falle den Tod des Kindes bewirkt habe, 
Simmer konnte idy andere Urſachen entdeden, bie volls 
tommen ausreichend gewefen waren, den erfolgten Tod 
herbeizuführen. Ich zweifle nicht daran, daß wenn man 
das Mutterkorn in Fällen giebt, wo große Starrheit 
der Muskelfafer zu Anfang der Geburtswehen vorhans 
ben ift, wo der Muttermund noch umerweitert ift, die dus 
Gern Theile nicht erfchlafft find, und wo fein Aderlaf 
vorausgegangen ift, dab die fräftigen und anhaltenden, 
durch das Mutterkorn bemwirkten Anftrengungen des liter 
rus den Rücktritt des bis zwifhen bie Knochen des 
Beckens vorgerücten Kindstopfes verhindern werden, und 
Daß ber fortbauernde Drud in manchen Fällen den Tod 
bes Kindes bewirken koͤnne.“ 

„Meine Erfahrung berechtigte mid zu behaupten, 
daß die Wirkungen des Mutterkorns fo gleichförmig find, 
wie die des Brechweinfteins, des Calomels, der Jalaps 
penwurzel, des Opiums oder. der Ipecacuanha und daß 
es in gut ausgewählten Fällen verordnet, felten die Ers 
wartung des Arztes taͤuſchen werde.“ j 

„Dr. Dewees räth das Mutterforn in Fällen ans 
aumenden, wo ber Kopf bes Kindes vom Körper ges 
trennt und im Uterus zurücdgeblieben ift.*) Wer dies 
fen Rath in allen Fällen befolge, wird fih aufs Jaͤm⸗ 
merlichfte getäufcht finden, und ſelbſt in mandıen Fällen 
tödtliche Folgen eintreten fehen. Daraus ergiebt fih wies 
der die unerlaͤßliche Nothwendigkeit, daß der Arzt, ehe 
er das Muttertorn verordnet, gehörig urtheilen und uns 
terfcheiden muͤſſe.“ **) 

„Diefer unglücliche Fall kann eintreten, wo der 
Uterus und ber Kopf bes Kindes im 3 verfchiedenen Zus 
fländen ſich befinden, beren jeder unerläßlih eine ganz 
verfchiedene Behandlungsweife erheiſcht.“ 

„Er kann vortommen 1) wenn der Uterus ſich im 
Zuftande der Atonie befindet und der Kopf des Kindes 
von natärliher Größe if. In diefem Fall ift das Mus 
terforn angezeigt, und feine Anwendung wird mit Ers 
folg gefrönt ſeyn.“ 

»2) Wenn der Kopf wegen hydrocephalus oder 
andern Urfahen von übernatärlicher Größe if. Vers 
ordnet man es in diefem Falle, fo werden die kräftigen 
Zufammenziehungen des Uterus einen Drud auf den 
Kopf des Kindes hervorbringen, der, wegen feiner übers 
natürlichen Größe, nicht durch das Becken dringen kann; 
dadurch fann, was die wahrſcheinliche Folge ſeyn wird, 
Entzündung oder Ruptur des Uterus, und folglich der 
Tod des Patienten herbeigeführt werden. In biefem 
Galle wird es zweckmaͤßig feyn, die Größe des Kopfes 


*) American Medical Recorder, Vol. IT, p. 205. 


**) Das — folgende laͤßt einen belehrenden Blick auf ben 
Zuſtand ber Geburtöhülfe in Amerika thun, D. H. 
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zu vermindern, und ihn alsdann mit der Hand oder mit 
dem ſtumpfen Haken auszuziehen.“ 

„,35) Wenn dieſe Thaͤtigkeit mit ſtundenlanger Zus 
fammenzicehung des Uterus verbunden iſt. Verordnet 
man es in diefem Balle, fo wird der fundus uteri 
unaufhörlih auf ben Kopf des Kindes drüden, der 
durch die Striktur verhindert ift, den Uterus zu verlafs 
fen und durch das Beden feinen Ausweg zu nehmen, 
und es kann dadurch Ruptur oder Entzündung des Uter 
rus und mithin der Tod der Patientin bewirkt werben. 
In diefem Galle würde ich ein fchmerzlinderndes Einftie 
geben, dann die Striftur auf die sewöhnlihe Weife ers 
weitern, und endlih ben Kopf mit der Hand ober dem 
ſtumpfen Haken ausziehen. Mir ift nur eim einziger 
Ball diefer Art vorgefommen. Sch 309 den Kopf mit 
dem fumpfen Haken aus, und die Patientin wurde in 
3 Wochen hergeftell. Ich habe nur von 2 ähnlichen 
Fällen in Amerika gehört: der eine ereignete ſich 
bei Meadwille im Jahr 1809, und der andere in der 
Nachbarſchaft Londons, in Connecticut, im Jahr 1814. 
Beide hatten einen tödtlichen Ausgang. ” 


Über die Scabies von Illinois. 
Von Dr. H. Newhall. 


Diefe Krankheit beginne mit heftigen Juden der 
Arme und Schenkel. Meibung bewirkt einen papulofen 
Ausſchlag von der Farbe der angrenzenden Haut ohne 
Entzündung. Diefer Ausfchlag' verfhmwindet und wird 
durch einen neuen erfegt. In einem oder zwei Tagen ers 
fheinen Bläschen mit einer Haren durchfichtigen Fluͤſſig⸗ 
keit gefüllt, die endlich in ftrohgelbe Materie übergeht. 
Meiben bewirkt um die Bafen bdiefer Bläschen Entzun⸗ 
dung. Werden fie geöffnet, fo verſchwinden fie; werden 
fie abgefragt, fo entfteht ein Schorf, der manchmal eine 
Narbe zuruͤcklaͤßt. Iſt die Krankheit chroniſch fo wers 
ben die gelben Pufteln zufammenfließen, und bilden 
große unregelmäßige Blattern, befonderd an Schenkeln, 
Bruſt und Kopf. &ie zerftören bei Kindern die Nägel 
ber Fußzehen und Finger. Die innere Seite ber Schen⸗ 
kel, Atme und Handgelenke, der Achſelgruben und Hin⸗ 
terbacken, ferner die Seiten der Finger und die Fußſoh⸗ 
len find bei jungen Perſonen am meiſten diefer Krank⸗ 
heit ausgefegt. Die Pufteln ſchwaͤren, und die Hand 
wird häufig entkräftee. Die Krankheit ift niche mit Bier 
ber verbunden, nicht contagiss und kann nicht dur Eins 
impfung mitgetheilt werden. 

„Der Ausfchlag iſt fucceffiv und hat feine regelmds 
Fige Periode des Standes oder des Adfallend, Er herrſcht 
meiſtentheils im Winter. Ich habe Perſonen gekannt, 
welche 4 oder 5 Jahre damit behaftet waren. In dies 
fen Faͤllen ließ die Krankheit gemeiniglih in den Som— 
mermonaten etwas nah, und kehrte mit vermehrter 
Heftigkeit mit der kalten Witterung wieder zuruͤck. Sie 
verſchwand meiftentheils während des higigen Stadiums 
des intermittirenden Fiebers, kehrte aber mit den Ins 
termifflonien wieder zuruͤck.“ 
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„Die Krankheit nimmt in ihren werfhiedenen Sta⸗ 
dien eine folhe Mannicyfaltigkeit von Geftaltungen an, 
daß ihre Diagnofe oft außerſt fehwierig wird, Mod ans 
dere Imftände, die von dem gewöhnlichen Reiben und 
Abtragen herrühren, machen die Diagnofe noch dunkler. 

„Sie unterfheider fih von der Scabies: 1) durch 
den Ausfchlag ſeibſt. Die Erhöhungen find im erften 
Stadium diefer Krankheit papulds, dagegen in den Bas 
tietäten der Scabies, welche mit diefer Krankheit vers 
wechſelt werden können, bilden fie Bläschen. Und 2) 
zeige fi oft die anſteckende Natur der Scabied von 
feloͤſt, wodurch fid legtere von erfterer Krankheit mit 
einem Mal unterſcheidet.“ 

„Die unterfdeider fi auch in manchen Hinſichten 
vom Prurigo. Beim Prurigo mitis wird das Juden 
durch plöglidhen Zutritt der Luft verfchlimmert. Der 
Ausfchlag zeige fih gewöhnlich im Frühling oder Som 
mer und affieirt meiftentheifs junge Perfonen. Bei der 
Minotss Krankheit wird das Juden durd Zutritt der 
Luft gemildert, und der Ausfhlag kommt meiftens im 
Minter und afficirt ohne Unterſchied Perfonen von je 
dem Alter.“ f 

„Beim Prurigo formicans find die Füße und bie 
Innenſeiten der Hände nicht affieire, wohl aber bei der 
indis s Krankheit. Letztere iſt nicht mit innerer 
Frantheit verbunden und endigt aud nicht mit Grind. 
Diefe Umftände können die Punkte für die Diagnofe 
wifchen diefer Krankheit und ben verſchiedenen Lichens 
Barieriten abgeben.” 

„Patienten, bie am diefer Krankheit Titten, haben 
ie durch verfhiedene ſtimulirende Mittel zu heilen geſucht. 

nter den zahlreichen Artifeln, die angewendet worden 
find, tenne ich feinen, ber nicht zumeilen.ohne Erfolg 
gelaffen hätte. In der Regel haben Salben oder Waſch⸗ 
mittel, welche Schwefel, Queckſilber oder Zink enthalten, 
verbunden 'mit dem innern Gebraud von Epfonfalz oder 
Schwefel, fih am mirkfamften gezeigt, Die Salbe des 
falpeterfauren Queckfilbers hat, gegen das flarfe Juden, 
größere Erleichterung gewährt, als irgend ein anderes 
Mittel, aber häufig bewirkt ed auch keine Heilung. Das 
verbreiterfte Mittel ift eine Salbe aus falpererfaurem 
Queckſilberoxyd, venetianifhem Terpentin und Schweine⸗ 
fer. Man pflegt damit dem innern Gebrauch von 
Schwefel zu verbinden. ine ſtarke Auflöfung von ſchwe⸗ 
felfaurem Zink bewirkte das Verſchwinden des Ausſchla⸗ 
ges; und eine Salbe aus ben Blättern bes Podophyl« 
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lum peltatum und Schtelnefett bereitet, hat in vielen 
Fällen die Krankheit gänzlich gehoben. Aud die Schwer 
felfalbe it häufig angewendet worden, mir bat es aber 
oft nicht gelingen wollen, die Krankheit damit auszurot⸗ 
ten, wiewohl fie zu andern Zeiten von guter Wirkung 
zu ſeyn ſchien.“ 

„In zwei Fällen hatte der Gebrauch der Schwefel⸗ 
falbe die Wirkung, daß der ganze Körper mit den Er 
höhungen der Oberhaut Gebet wurde, Die man Finnen 
ju nennen pflegt. r Ausſchlag erfchlen und verſchwand 
unregelmäßig, konnte aber an jeder Stelle bes Körpers 
in wenigen Sekunden durch Reiben und Kragen hervor 
gerufen werden. Die Erhöhungen blieben felten lange 
an derfelben Stelle, oft nur wenige Minuten und ver: 
urfachten dabei unerträgliches Juden, Hitze und Stechen 
in der Haut. Waizenmehl auf die Haut gerieben, ſchien 
einige Erleichterung zu gewähren. Durch Enthaltfamteit 
und antiphlogiftifhe Dide verſchwand der Ausfchlag in 
& oder 3 Tagen. (New England Journal of Medi- 
cine and Surgery, for April 1924.) 


Miscellen. 

Die Steinzange, mwelde D. Barton und am 
dere in mehreren Fällen mie Erfolg verfuht haben, if 
viel fhmiÄler als die gewöhnliche. Sie tft obngefähe 6 
Zoll lang, und die Blaͤtter find dünner, und haben an 
ihren Enden eine Aushöhlung oder einen leeren Raum 
zur Aufnahme des Steind. (Wird aber die durch folche 
Bangenfenfteer vorragende rauhe Steinoberflähe wicht 
reiben und verlegen?) Wenn man fi der gewöhns 
lichen Steinzange bedfent, fo ift die Maffe von Stein: 
und Zangenblättern im Durchſchnitt noch einmal fo groß, 
als der Stein, und folglich ift der Widerftand, da wo 
man fie durd) die Wunde des Blafenhalfes zurückführt, 
auch noch einmal fo groß. Ein anderer Einwand gegen 
die gewöhnliche Zange ift, daß troß aller Sorgfalt der 
Stein ihre ruͤckwaͤrts in bie. Blaſe entfhlüpfen kann, 
wodurch die Leiden des Patienten fehr verlängert werden. 

Gegen den Mierenftein haben Kerr Dr, 
Muhrhard zu Demmin und Herr ©. R. Heim zu 
Berlin die Virga aurea befonders wirffam gefuns 
ben. Erfierer daͤßt täglich Rad, .Ononidis spinosae 


und Summitat, Virgae aureae aa ZR als Species 


mifchen und den Aufguß, mit 4 Taſſen heißen Waſſer, 
als Thee trinken. 
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biefen Abhandlungen über verfhichene Gegenftände des mebich 
nifhen Wiffens gebente ich bie Lejer näher befannt zu madırn. 
Onutlines of a System of medico - chirurgical Education 
containing lllustrations of the Application of Anajo- 
my, Physiology and other Sciences to the principal 
ractical points, in Medecine and Surgery; with co- 
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Ueber einige Puncte ber Phnfiologie. 


bat Hr. Segalas b’Ethepare, als Mefultat einer 
Beide von Verfuhen, tie mie mehreren Arten von Säus 
getbieren *) angefleüt wurben, folgende merkwürdige und 
ĩehrreiche Thatſachen mitgetheilt, 

Ueber die Abſorption. — 1) Wenn wan ein 
energifches Gift, welches auf dem Wege der Abſorption 
wirkt, im flüffigen Zuſtande unmittelbar in bie Brondien 
einführt, fo erzeugt eine forte Subftanz viel fhneller und 
in viel leinerer Dofis Vergiftungszufälle, als wenn fie auf 
irgend eine andere Schleimhaut gebracht wird; fo bringen 
1.8. 2 Sram von Krühenaugenertract (mit Weingeiſt) 
in 3 Unzen Waſſer aufgelöf’t umd in die Brondien eines 
mäßig großen Hundes **) gebradyt, binnen wenigen Secuns 
den tetanus hervor, auf welchen der Tod ſchleunig erfolgt. 
Dagegen bemerft man, wenn in die Blafe eines gleichgros 
fen Hundes 2 Quentchen von bemfelben in einer geh» 
rigen Menge Waffer aufgelöftten Erteacte eingefprigt wer⸗ 
den, erſt nah 20 Minuten convulfivifhe Bewegungen, 
und ber Tod tritt jedesmal erſt nach geraumer Zeit ein ***), 

Diefer vergleichende Verſuch beweif’t einmal, daß bie 
verſchiedenen Theile des Körpers ſich im Anfehung ber 
Menge ber von ihnen abforbirten Gubftanzen, fo wie ber 
Beit, melde dieſe brauden, um zu den Dauptfigen ber 
Merven zu gelangen, ober wenn man wi, hinſichtlich ber 





*) Die in Bezug auf die Abforption, Girculatien und Erhalas 
tion gemachten Berfuche wurden meift an Hunden und Ketzen 
angeftellt. Diejenigen, weſche ſich anf das Athmen, bie Wär: 
meerzeuaung und Merventbätigkeit beziehen, faft ſaͤmmtlich 
an Meerſchweinchen ober Kaninden. 

* ) Menn man ein Glas, und felbft mehr, reines Waffer in 

ie Brondhien eines folden Thieres einiprigt, fo erfolgt durch⸗ 
aus kein bedenklicher Zufall, 

: =) Gin halber Gron, ber in bie Brondien eingefprigt wird, 
reiht bin, einen febr großen Hund binnen weniger ald 2 Mis 
nuten zu töbten, Zwei Gran kann man aber, obne daf toͤdt⸗ 
liche und zuweilen, ohne daß Überhaupt bedenkliche Folgen 
entftehen, i- den Magen, ba$ peritonaeum obet die pleura 

- eines weit [hwäceren Thieres fprigen. 


Kraft und ber Schnelligkeit der Abforption, fehr verfchies 
den verhalten; und ferner fcheint daraus hervorzugehen, 
daß dieſe zwei, bei bee Abforption beachtungswertben Um⸗ 
ftände, nämlich die Kraft und Schnelligkeit, fich ebenfo 
verhalten, wie die Quantität des dem vefpektiven Organen 


zugefuͤhrten Blutes und die Schnelligkeit, womit dieſes zus 


ruͤckkehrt. 


2) Die auf die Hauptfige des Mervenfoftems direkt 
eintoirfenden Gifte, bringen weit eher Zufälle hervor, wenn 
man fie im flüffigen Zuftand in die Bronchien bringt, als 
wenn man fie unter berfeiben Geftalt in die Venen ſpritzt. 

Dieß Refultat ſcheint darauf binzubeuten, daß bei ber 
Abforptign durch die Lungen das Gift weniger Zeit braucht, 
zu ben Hauptfigen bes Mervenfpflems zu gelangen, als 
wenn es durch das fchwarze Blut in die Girculatfon ger 
bracht wird, und zu bemeifen, daß bie Abforption durch bie 
Lungen, oder ber Uebergang einer auf bie Schleimhaut 
der Lungen gebrachten Subftanz in die Blutgefäße diefer 
Drgane, ſchneller von Statten geht, als das ſchwarze Blut 
aus den Hauptvenen in bie Zweige ber Lungenarterien 
gelangt. 

3 Die Fluͤſſigkelten mögen unſchaͤdlich, officinell oder 
aiftig ſeyn, fo werden fie body immer auf -eine unb die⸗ 
felbe Weife abforbirt, wenn fie fi nämlich ihrer Natur 
nad chemiſch mit dem Blute verbinden und bie organifchen 
Gewebe nicht aͤtzend angreifen; als Beifpiele koͤnnen Waſ⸗ 
fer, verdännter Weingeift, narcotifche in Waſſer aufgelöf'te 
Bifte u. f. mw, dienen. Hieraus muß man fließen, daß 
bei der Abforption die organifhe Melzbarkeit nicht "bie 
Hauptrolfe fpielt, ober daß die fich von felbft vermittelnde 
organiſche Gontraktibitität ihre Dienfte nicht immer zum 
Musen des Subjectes vertichtet. 


4) Subſtanzen, melde ſich nicht chemiſch mit bem 
Blute verbinden, werden, felbft im flüffigen Zuftande, nicht, 
oder nur im geringen Grade und langfam abforbirt. So 
findet man, z. B. wenn man Del in dad peritonacum 
eines Hundes einfprigt, daſſelbe 8, 10 Tage ſpaͤter ans 
fheinend in unveränderter Menge vor; es mirkt zugleich 
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auf jene Membran ats ein heftiges Meismittel, fo daß 
fie in ihrer ganzen Ausdehnung entzänder wird, 

Hieraus geht hervor, daß die der Abſorptlon Überlafe 
fehen Medicamemte in mwäffrigen Medien - Bräftigee ' wirken 
müffen, als in oͤligen. In buttrigen ober fertigen Medien 
wird dieß aljo wohl auch in geringerem Grabe gefchehen, 
und fo ſcheint eine Indication gegen bas Salben ber Fin« 
ger mit Del oder Butter, wenn bei Wunden, bie im bie 
Bauchhoͤble eingebrungen find, die hervorgetretenen Dir: 
me ceponirt merben follen, hervorzugehen. 

5) Diejenigen Subſtanzen, welche bie Gewebe, auf 
die man fie bringt, augenblicklich beforganifiren, ‚werben, 
ſelbſt im fläffigen Zuflande angewandt, nicht abforbirt, jz. 
B, soncentrirte Schwefel» und Salpeterfäure, — 

Hieraus erklärt ſich, warum die Wirkung dieſet Sub: 
ſtanzen anfangs mur local und ſpaͤter local, und ſympa⸗ 
thiſch iſt; es bemeil’t zugleich, daß bie Reaction bes Der 
"ganismus auf dieſe ſchaͤdlichen Agenzien, ober wie man zu 
-fagen pflegt, der Widermille, melden jener gegen bie Auf: 
nahme berfelben hat, weniger buch eine Thaͤtigkeit des 
Drganismus, als durch die Abweſenheit ber Drganifätion, 
dnrch die unmittelbare Vernichtung ber auffaugenden &e: 
fäße bedingt iſt. . 

Ueber die Circnlation. — 6) Wenn man 

hbei zinem Bunde die Yorta unmittelbar über ihrer Spals 
‚tung in die iliacae umterbindet , fo zeigt fi balb 
Shwähe der hinteren Eptremitäten und mad. 8 — 
10 Minuten, je nabbem man bas Thier in Ruhe oder 
in Thaͤtigkeit erhält, länger ober kürzer, kann es bie Hin: 
‚terbeine kaum hinter fih herſchleppen. Diefe Thatſache 
dient früheren Beobachtungen, nad benen ber Zutritt des 
Acteriendiuts für eine nothwendige Bedingung der Mus: 
Eelthätigkeit irgend eines Theils erkannt wurde, zu mehre 
zer Beſtaͤtigung . 
7) Wenn man ferner in berfelben Höhe bie untere 
Heohlvene allein unterbindet, ſo werden bie hinteren Crtres 
:mitdten zwar gefhwächt, behalten ‚aber bod Ihre Thätigkeit. 
Sie ftropen alebald von Blut und wenige Stunden, höͤch⸗ 
ſtins 6, fpäter find fe mit Serum infikteirt. 

Hält man diefen Verſuch mit dem vorigen zuſam— 
men, fo ergiebt fih, daß die Unterbredung ber: venoͤſen 
-Gireulation weniger nachtheilig auf die Gliebmaßen wirkt, 
als bie der arteriellen; und fo erflären fich bie Oedemen, 
weiche in Folge bes gehemmten Laufe des Venenbluts 
nach verfchiedenen Erankhaften und felbft gefunden Zus 
‚fländen, 4. B. ber Schmwangerfhaft, eintreten, 

8) Mom unterbinde zu gleicher Zeit und in derfel: 
ben Höhe die Aorta und bie Hohlvene unmittelbar Über 
ihrer Bifurcation, fo wirb das Xhier, wenn librigens 
‚biefeiben Umſtaͤnde flottfinden, wie bei der bloßen Unter: 
bindung der Aorta, die Beweglichkeit der bintern Ertremis 
täten wenigftens noch einmal fo lange, alfo 16 ober 20 Mir 
nuten und darüber, behalten. 

Dieb ſcheint auf zwei Umftände Hinzudeuten und wenig» 
ſteus einen von diefen zu beweifen: daß naͤmlich die Unter⸗ 
brechung ber vendfen Eirtulation den Werluft ber reizenden 
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Eigenfhaften bes Artötienblutes verzögert, und bab bas 
Benenblut keineswegs, wie man behauptet hat, abflum: 
pfend, ſondern bloß weniger erregend wirkt, als das Arte: 
rienblut. er 

9) Wenn man bei der Ausrottung einer Miere, ober 
der Ditz die- Adern biefer Organe mit einem fchneibenden 
Inftrumente trennt und bern Unterbindung unterläßt, fo 
tritt eine fo teichliche Haͤmorrhagie ein, daß der Tod bald 
erfolgt. Trennt man bagegen dieſelben Gefäße bei der 
Entziehung derfelben Eingemweide burd einen Rif, fo er 
folgt nur ein fehr geringer Blutfluß, und bie Unterbin- 


‚bung wird ganz unnöthig. 


Durch diefe Thatſache beftätigen fih bie, nach Beob⸗ 
ahtumgen an Menſchen ſchon feüher gezogenen Folgerun⸗ 
gen, daß bei Wunden, die durch Abreißen eines Theits 
entflanden find, Feine gefährliche Hämorchagie zu befuͤrch⸗ 
ten fer. 

Ueber die Refpiration. — 10) Mm unter 
Binde über einem foliden Kegel die Luftröhre eines Gäu: 


gethiers auf die Weiſt, daß durchaus alle Communication 


zwiſchen ben Bronchien und der dußern Luft unterbeochen 
wird, fo ſtirbt das Thler mach einer beflimmten, eobwohl 
nad feinem Alter und der jedesmaligen Species verſchie⸗ 
denen Zeit, an Afphprie. Legt man bei einem Thiere von 
‚gleichem Alter, von berfelben Art und ganz unter benfelben 
Umftäinden den Thorar burdy eine große Wunde bloß, waͤh⸗ 
rend man zugleich die Luftröhre unterbinden läßt," fa teitt 
ber Tod fpÄter ein, als im erſten Falle. Cine dönliche, 
obmohl geringere, Werzögerung bemerkt man gleihfaus, 
‚wenn man bei Unterbindung ber Luftröhre die Bauchtin⸗ 
‚gerveibe durch einen Kreusfchnitt bloßlegt, oder bem Thiere 
die Haut vom Reibe abzteht und fo das unter ber Haut 
befindliche Zelgewebe der Atmoſphaͤre ausſetzt. 

Aus dieſem Reſultate gebt zunaͤchſt hervar, daß bie 
Orvgenation des Biutes, fo wie die Entwickelung ber 
Kohlenſaͤure, auch noch an andern Stellen bewirkt werden 


kann, als auf der Schleimoberflaͤche der Lungen, und 


daß dieß in'sbeſondere auf ber ferdfen Oberfläche ber Lunge. 
dem peritonaeum und dem, unter der Daut liegenden 
‚Bellgemebe der Fall if. Es ſcheint ferner darauf hinzu ' 
‚deuten, daß der Borzug des Menfchen, nach lange dauern: 
den Usterbrehungen der Mefpiration noch lebensfaͤhig zu 
feyn, während Erin anderes Saͤugethler, fobatb einmal auf 
wenige Secunden rin Stoden ſaͤmmtlicher Bewegungen, 
mit Einfluß derer des Herzens, eingetreten if, zum Les 
ben zuruͤckkehrt, feinen Grund in ber Bloͤße der menfchlir 
hen Haut hat, daher biefe Membran einer, den mit Haas 
zen ober mit andern epibermifhen Gebilden bedeckten Thie- 
ren abgehenden, theilweiſen Mefpiration fähig if. Es ber 
ftätigt ferner, daß es nuͤblich fen, die Haut ber Erflidten 
troden abzureiben, indem dabuch nit nur ſompathiſch auf 
die Lungenrefpiration, fonbern aud oͤrtlich auf die ber 
Haut eingewirft wird. . 

11) Wenn man bei einem erfidten Thiere, deſſen 
Herz eben aufgehört hat, zu ſchlagen, eine ber Hohlvenem, 
ober feibft Jugulatvenen Fark verlegt, fo kehren die Bes 
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wegungen: bes Herzens auf:ber Stelle zuruͤck. Dieß ges 
ſchieht wahrſcheinlich, weil die von Blut ſtrotzenden rech⸗ 
ten Gapitäten bed. Herzens buch den Aderlaß die Faͤhig⸗ 
Seit erhalten, zufammenzufallen, und fo aud bie linken 
Theile auf Ähnliche Weife zu neuer Tpättgkeit anreizem, 
wie fie diefelben früher zum gleichzeitigen Stiuftand vers 
mocht haben bürften. 

Dieß ift für die Zweckmaͤßigkeit der Biutentziehung 
dei Behandlung erſtickter Perſonen bemeifend, und zugleich 
gebt daraus hervor, daß die Jugularvene fich im ſolchen 
Fällen am beften zum Aderlaß eignet. 

Weber die Erbalatton. — 19) Bringt man 
bie’ Lungencireulation eines Hundes durch Infuſion einer 
gewiſſen Quantität von einer Fluͤffigkrit, bie fich nicht mit 
dem Blute mifcht, 3. B. 1 Unze Del, zum Stillſtand, und 
unterfucht man den Körper unmittelbar. nad dem Kobr, 
welcher binnen 2—3 Minuten erfolgt, fo findet man nichts 
Merkwuͤrdiges/ ale das fih das Del in dem aͤußerſten Ver: 
zweigungen ber Bungenarterie befindet, und daß bie rech⸗ 
tem Herzhoͤhlen, fo wie die entfprehenden großen Venen: 
ſtaͤmme von Blute firopen. Deffnet man aber eim, uf 
biefeibe Weiſe getödtetes Thier eiſt 10, 15, ja eigentlich 
ef 20— zo Stunden nahber, fo zeigen fi die feröfen 
Gavitäten, zumal bie ber Bruſt, rom reinem ober nur we 
nig Hutigem Serum gefüllt. Die rechten Herzhöhlen und 
bie entfprechenden Venen find ziemlich Teer, und bie darinne 
enthaltene wenige Fluͤſſigkeit hat einen Theil ihres Se⸗ 
tumd.verloren. j 

Aus biefer Verſchiedenheit in ben Zuftänden geht her» 
vor, daß ferdfe oder aus blutigem Serum beftehende Auss 
ſchwitzungen, bie bei 24 — 30 Stunden nah dem Tode 
vorgenommenen Leihenöffnungen im ben ferdfen Gavitäten 
des menſchlichen Körpers gefunden werben, fonberlih wenn 
eine Stockung in der fungencirculation dem Tode vorberging, 
wenigfien® theilweiſe im leblofen Zuflande hervorgebracht 
mworben feyn koͤnnen. 8 
123) Man iſolire durch 2 Ligaturen irgend einen Theil 
einer Ünterie, lege dieſelben aber in der Aufeinanderfolge 
an, baß. der Abfchnitt von Blur firogt, fo wird man finden, 
daß der Gefaͤhßeanal bald an Umfange verliert, nach wenigen 
Stunden aber kaum dicker iſt wie feine Wände und mu eine 
geringe Quantität von ſchwarzem geronnenen Blut enthaͤlt. 

Aus dieſen Verſuchen gebt hervor, daß dad Arteriem 
biut, ſobald es in den Gefäßen flodt, ſchwarz wird und 
einen Theil feines Serums verliert; und fo erklärt ſich die 
Bleifarbe der Arangulirten Zheile und die auf deren Ober 
fläche fi entwidelnden Phloctänen. 

-Meber die Wöärmeerzeugung — 14) Binn 
mer ein Thermometer im ben Bauch eines Thieres finkr, 
fo zeigt es eine um fo höhere Zemperatur an, als men t# 
dern Iwerdfell näher bringt, und eine um fo niedrigere, ale 
man es meir von dieſem Muskel entfernt. Der auf 
dieſe Weiſe beobachtete Unterſchied in der Temperatut kann 
3 — 4 Grade R. betragen. Aehnliche Abweichungen bes 
merkt man, wenn man das Thermometer unter die Haut 
verſchiedener Körpertheile bringt; benn je meht man ſich 
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von ber Bruft und den Hauptarterion ımb Denen entfernt, 
defto niedriger zeigt ſich bei uͤbrigens gleichen Umftänden 
die Zemperatur, 

Mac diefen Thatſachen laͤßt fich fliehen, daß bie 
Körpermärme bei weitem nit fo gleihförmig vortheite iſt, 
als man glauben fönnte, und baf die Bruft als der Mittels 
punkt der. chierifhen Waͤrme, das Blut aber als das Vehikel 
derſelben betrachtet werben müffe. 

Ueber das Nervenſyſtem. — 15) Stoͤßt man bei 


‚einem männlichen Meerſchweinchen, deffen Gehirn man je 


voͤrderſt bloßgelegt hat, ein Stilet auf die Weiſe in das klei⸗ 
ne Gehien ehr, daß man den chen Theil des Ruͤckenmatke 
trifft, fo entfleht Erection, und ſenkt man das Fur 
firument tiefer im die Wicbeiftule bie in die Lendengegend, 
Ejaculation, während die Harnblaſe, auch wenn fie ganz 
gefuͤllt ift, nichtsbeftomeniger ihre Fluͤſſigkeit behaͤlt“). Die 
felben Erfheinungen kann man an geköpften Meerſchweinen 
bemerken, wenmman gleichfalls nie einem Stilet von obtu 
nad unten auf das Ridenmark einwirkt. Die bloße Zerreis 
fung des Gehirns oder bes untern Theils des Rüdenmarks 
bat nie etwas Aehnliches zur Folge; eben fo wenig bie des 
Heinen Gehirns, menigftend an deſſen oberm, hinterm und 
unterm heile. = 

Dieß deutet auf eine [pecielle Beziehung des ſaamenaus⸗ 
ſcheidenden Apparate zu gemwiffen Theilen des Rüdenmarks 
bin, ofne daß beshalb ben, von anderen Phyſſologen bemerktem, 
dem Meinen Gehirn und ben Erzeugungsorganen flattfindeii 
ben Berührungspunkten derogirt würde, 

16) Mehrere Subitansen, von welhen man mnimmt; . 
bafı fie ben Tod duch Aſphyrie herbeiführen, unter ambern 
der Kampser, verurſachen jenen burch direkte Einwirkung 
auf das Nervenſyſtem. Hinſichtlich bes Strpdnins glaube 
ich bieß in emem Briefe an Hrn. Magendie vom Detbe, 
1822, ſchon dargethan zu haber, und durd; Verſuche berfels 
ben Art wird man fid) leicht Davon, uͤberzeugen künnen. 

Daraus laͤht fi ſchlußen, daß bei Vergiftung durch 
dergleichen Enbftangen bas Einblafen von Luft in die Lum« 
gen feinen Zweck verfehlen müffe. (Journal de Physio- 
logie experimentale el pathologique No, 3. . 1824, 
Pag. 254) 





Misceltem. 


Der Riefe Martin Nuboga aus Stalin ger 
kuͤrtig, weicher ſich in Marſeille auf der Meffe hat fehen 
taffen, ift 7 Buß 2 Zoll hoch und bat Bruft, Hand und 
Schenkel in Proportion zu feiner Statur. Er befigt eine 
ungeheure Stärke: mit der bloßen Kauft ſchlaͤgt er eine 
Marmorfußbobenplatte (pave de marbre) in Stuͤcken ıt. 

Eine Mag netnadel hoͤtt nad Arago’d Verſuchen 
früher auf, Schwingungen zu ‚machen in einem SKreife 
von Kupfer, als im einem von Silber, Eiſen, oder 
in der freien Luft, fo daf das Kupfer ein flärkeres Hin⸗ 
dernif gegen die Schwingungen bee Nadel darbietet, Cine 
Entdedung; melde die Mechanik bald zu benutzen wien 

8 ” 
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“ 

Eine Zigerin, bie fih mit einem Löwen 
gepaart, ein bisher für unmöglich gehaltenes Ereigniß, 
bat, in Atkin's Menagerie zu Windſor, am 28. Dctbr, 
drei Junge zu Welt gebracht, die ihr mehr ober weniger 
ähnlich fahen. 


Ein Hahn, welder in einem leeren Keller 
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in Arbeoath eingefperrt worben war, inmeldhem 
es durchaus nichts für Ihm zu effen gab, hatte fih; al 
man ibn nah 43 Tagen aus feinem Kerker erlöf’te, fänımt- 
liche Federn ausgerupft, und bie fleifhigen ‚Enden ber: 
felben abgenagt. Das Thier taumelte mie betrun—⸗ 
ten, hatte fi aber erholt und Speife zu fi ger 


nommen, 
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Ueber die Deforganifationen, welche in den ver: 
fhiedenen Gebilden auf bie blutige Entzün: 
dung folgen *). 

(Bon Dedlandes.) 


In biefer Abhandlung will ich auseinanberfegen, was in ben 
weridyiebenen Gebilden vorgeht, wenn fie in Folge einer Blutent ⸗ 
sündung (inflammation sangnine) (fo nenne ich diejenigen Ent: 
zündungen, in weichen bas Blut das kranke Bebilte färbt) pars 
tiell zeritört, für immer zu ben tebenstpätigkeiten untauglich werben 
und enblic abfterben. Ich will ferner alle Deforganifationen, die man 
bann wahrnimmt, mit einander vergleichen, die Analogien derfels 
ben auffuden und die Lehre biefer Deforganifationen aufbellen, 

„In Beziehung des drtiichen Abfterbens eines Theiles bediene 
ich mid; lieber des Wortes „Deforganifation”, ftatt bes 
Ausbeudes „Bangrän’, weil die Bedeutung bes lentern fo 
IF gewechſelt bat, und fo nn beftimmt ift, daß berjenige, der 

beffeiben bedient, Gefahr Läuft, nicht . verftanden zu 
werden. - Die Alten verflanden unter Gangrän, wie es aud ſchon 
die Etymologie giebt, eine aͤhnliche Zerflörung wie die, weiche 
ein * Thier bewirkt, und als ſpaͤter bie Bedeutung bed 

erweltert wurde, wendete man es auf ben localen Tod 
eines Organes an, Nie hat es aber vollkänbig feine Beftimmung 
erfült: man bat ihm einen Theil deffen entzogen, was es ums 
faffen folte, und begreift darunter wieder Erfheinungen, bie 
man nit bamit hätte bezeichnen follen. Weun z.B. ein Theil der 
—— nach ber Hirnentzundung (cerebrite) in Brei verwan ⸗ 
eit, oder durch eine Bluterglehung in der Apoplerie zerſtoͤrt worden 
if; wenn der Magen oder bie Eingewelde von freien Stücken 
ober durch bie Anmefenheit von Würmern durchbohrt worden ft; 
wenn ein Geſchwuͤr die Theile zerfrißt; wenn eine Fiſtel ſich ba: 
felbft einen Ausgang Öffnet ıc.: fo findet in allen biefen Fällen 
partieller Tod ſtatt, weil eine partielle Zerftörung eingetreten iſt; 
miemals hat man aber bas Wort Gangrän auf einen biefer Faͤtle 
angewendet, ungeachtet fie fämmtlich feiner Definition vollkom⸗ 
men entfpreden. Dagegen bat man ed auf Grideinungen aus: 
gebehnt, bie aus ber Lebensthäaͤtigkeit hervorgehen. Man bat aus 
der Sangrän eine Krankheit gemacht, bie ihre Warieräten, ihre 
Urſachen, ihre Symptome, ihre Diagnofe und ihre eigene Bebandr 
lung befigtz man hat alfo in einem Namen bie Krankheit und 
ben Tod, die Urſache undbie Wirkung confunbirt. Endlich fegte man 
(Hebrearb) biefer Unordnung bie Krone durch eine Definit:on auf, 
nah welcher bie Gangraͤn als bie Eriöfhung bes Lebens in tis 
nem Theile, mit Reaction der Erhaltungsfraftin den 
angränzendenZheilenunb in benallgemeinen Runcr 
tionen dargefteilt wurde, Dieſe Umſtaͤnde haben mid beftimmt, 
vom Ausbrude „Bangrän” keinen Gebraud zu maden. 

Die Deforganifationen zerfallen, nad dem Ausfeben ber ab⸗ 
geftorbenen Gebilde, in zwei Gtuffen. Die einen bieten mehr ober 
weniger mit einander verbundene Maffen dar, die man Schotfe 
‚nennt. Diefer Glaffe von Deforganifationen bat man ganz ber 
fonbers ben Namen Gangrän beigelegt; ich werbe bafür ben Aus: 





° +) Diefer Aufſat ſcheint mir Äberhaupt, gang beſonders aber für 
bie Lehre von den Hantkrankheiten, fehr widtig! D. Du 
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druck „Berfhorfung‘ (escarrificatinn) brauchen. In an« 
bern Fällen findet man au die Gebilde gleichſam zerrieben, in 
Zeig oder Brei verwandelt, und biefe Art ber Deforganifation 
— 9* mit dem Ausdrude „Serriebenheit“ (attrition) *) 
ezeichnen. 

Bei dieſen Deforganiſationen laſſen ſich noch, je nach den Flüſ⸗ 
ſigkeiten, womit die Gebilde im Augenblicke ihrer Zerſibrung ‚ger 
färbt find, me Unterabtheilungen anbringen. Bald find die Ges 
bilde mit Blut gefärbt, und die dann eintretenden Zerfidrungen 
nenne ih blutige Deforganifationen; baldfind fie mit Eiter 
ober mit einem dem Eiter mehr ober weniger analogen Producte 
der Entzündung gefärbt, mo id ben Ausdrud „purulente De 
forganifationen’” anmende, 

Es giest demnach zwei Arten ber Werfhorfung, eine blus 
tige und eine purulente, und eben fo aud awei Arten der 
Berreibung. Es treten indeffen, unb zwar fehr plufig,. Bäze ein, 
wo ber Giter nur umvollftändig bie Stelle des Blutes vertritt, 
woraus her Deforganifotionen (desorganisations 
bätardes) entftehen, bie mehr ober weniger von bee blutigen ober 
don der purulenten Deforganifation an fi tragen, 


Bon ber Berfhorfung. 
Alles was id) hier fagen werbe, gilt bloß von derjenigen Wer: 
Gorfung, die Folge ober Wirkung bes Entjündungsjuftanhes iſt, 
ziehe ſich aber. nicht auf jene,’ welde unmittelbar durch dufese 
Agenzien hervorgebracht worden ift. 


Die blutige VBerfhorfung. 


Wei ber Entzlindung muß man zwei Dinge unterfheiben: bie 
Irritation, bie frankHaft gefteigerte Meizbarkeit, welche die Um 
ſache ift; und die Befchleunigung des Blutumlaufs in den Daate 
gefäßchen, weihe die Wirkung ift. Da cs nicht meine Abſicht ift, 
eine Geſchichte der Entzündung zu liefern, fo werde ich nicht von 
dem Verhalten biefer beiderlei Erfheinungen zu einander fprecden, 
fondern mich bloß mit denen befhäftigen, die ben Functionen ber 
Haargefäße zugehören, weil dieſe bie einzigen find, bie, um zu 
ig a Theorie der Werfhorfung zu gelangen, bekannt 
eyn mülfen, 

Den Zuſtand des Blutumlaufes in ben Haargefäßchen bes 
kranken Theiles Eennen zu lernen, eignen fi Unter den Erfcher 
nungen ber Entzündung folgende am beften: 1) die Farbe ımb 
2) die Mobificationen, welche birfelbe erfährt, wenn man mit bem 
Zinger auf den kranken Theil dröckt. 

Wenn von den Entzündungen der Haut bie Rebe war, und 
beſenders vom Rothlaufe, murbe oft darauf bingemwiefen, baf " 
durch einen Kingerdrud auf den keanken Theil die Haut momens 
tan entfärbt werde. Man bat aber diefe Crſcheinung nigt bie 
zu allen eintretenden Mobificationen verfoigt und folglich nicht 
ben Rutzen daraus gezogen, der daraus zu erlangen fteht. Der 

inger, indem er bie Roͤthe verdraͤngt, und legtere, indem fie 
re Stelle wieder einnimmt, bieten einen Maapftab für die Gir 





) Diefed Wert fchien mir eine richtige Morftellung von bem ja 
geben, was nachher eintritt, Man finde ein beffered und id 
aebe ed auf, 
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eulationöthätigkeit. in dem entzlinbeten heile bar. Es findet 
abwechſelnd Verdrängung und: Rüdkehr bes in bem entzünbeten 
heile eirculirenden Blutes ftatt. Iſt die Entfärbung vollftän- 
big, fo folgt daraus, daß alle Zugänge unverftopft find; färbe 
Pr bie gebrädte Steile raſch wieder, fo.läßt dieß auf eine kraͤf⸗ 
tige Eirculation fhliegen, und fo umgekehrt; findet gar feine 
Entfärbung ftatt, fo hat der Blutumlauf ın den Haargefäfichen 
aufgebirt. Man firht daraus, baß biefed Zeichen eine richtige 
Borftellung von biefer Circulation giebt und zugleih als Manfs 
ab berfeiben dienen fann. Diefes Zeichen fept, meines Bebüns 
end, ben Arzt ganz vorzüglih bei aͤußern Phlegmafien in ben 
Stand, eine Borausfage aufjuftellen, und bie Behandlung dem ⸗ 
gemäß einzucichten. 

Die Karbe des kranken Theiles inbicirt zugleih die Duantis 
tät umb bie Qualität feines Blutes. Bemerkt man in ber Farbe 
Rüäncirungen, die man der Quantität des Blutes nicht zuſchrei⸗ 
ben fann, fo ift disfes ein Beihen, das in dieſer Klüffigkeit 
Mifhungsveränperungen vor ji achen. Worin beftebt diefe Vers 
änderung? Ich weiß es niht. Es ift ſelbſt wahrſcheinlich, daß 
fie, je mad den Fällen, ſowohl in ihree Natur, als in ihren 
Graben verfchieden it. Das einzige, was fih vermuthen LÄßt, 
it, daß einine Analogie zwiſchen dieſer Veraͤnderung und derjenis 
gen ftattfinden, weiche das Arterienblut bei feinem lebergange in 

enenbiut erfährt. 

Ein mer&mücbiger uUmftand ift bie auffallenbe Uebereinftimr 
mung, welche zwiſchen bem Fingerbrud und der Wiederfaͤr⸗ 
bumg beftcht! Ift das Hautgebiide hellroth, To erfolgt auf den ger 
ringſten Druck Entfaͤrbung, aber bligfchneil kehrt bie Roͤthe wies 
ber zurüd. Je mehr das Hautgebilde biäulih und Linibe ift, je 
mehr es fi von feinem früdern Ausfehen entfernt: deſto ſchwie⸗ 
ziger ift es durch den Fingerdruck zu entfärben und deſto langſa- 
mer kehrt die Farbe wieder zurüd. Gmblidy tritt ein Beitpunct 
ein, wo bie — bleibt, wie groß auch bie Gewalt bes Drudes 

ev. Diefe Bemerkungen, bie an allen Gebilden gemadt werben 
Önnen, weiche fi während bes Lebens deobachten laffen, und 
deren natürliche Farbe weder roth noch bumkel it, bemeifen Mar, 
baf, wenn bas Blut in ben Entzünbungsktrankpeiten (fluxions in- 
flammatoires) eine Alteration erfahren foll, nothwendig feine 
Bersegung langfamer werben müffe. umb daß biefe Aiteration um 
deſto deutlicher ſich ausſpreche, je langfamer die Bewegung deſſel⸗ 

" ben geworben if. Ich füge nod hinzu, daß bie, habituell ini: 
ben, Phlegmafien in Bolge ber Urſachen, welde die Örtliche nud 
allgemeine Girculation befäleunigen, ferner in Folge drtlider und 
allgemeiner Reizmittel, ihre Farbe verlieren und für ben Finger⸗ 
ir momentan empfindlich werben; daß aber ber entgegengefepre 

all eintritt, wenn eine allgemeine oder partielle Hemmung bed 
Blutumlaufes ftattfindet, wenn ein zu fefter Verband, Ligaturen 
ober irgend reine andere Urſache ben kranken Theil einichnüren und 
feine Entwidelung verhindern. 

Aus bem Borbergehenden barf man nicht folgern wollen, 
daß immer ein beftimmter Grab ber Färbung auf eine beftimmte 
Art des Drudes folge; ich babe vielmehr bioß ganz im Xllger 
meinen den Satz aufitellen wollen, daß jemehr fi die Farbe von 
ber gewoͤhnlich en Farbe bes Blutes entfernt, defto ſchwerer bie Ent» 
fürbung des Gebildes durch ben Fingerdrud if. Es treten allers 
dings in diefer Dinfidht eine Menge Berfhiedenheiten und Abwel⸗ 
chungen ein, bie bauptfämlih von der Quantität bes Blutes im 
kranken Theile, vom Brabe und von der Art der Aitrration bed 
Blutes und ſelbſt von der Natur bes Hinderniffes berrühren, wel: 
des bie Ratur der Haarröhrchen » Girculation erfährt. 

Die Wärme fteht, in der Regel, im Berbältniffe zum Zur 
Rande ber Girculation und nimmt ab, wenn der Biutumlauf lang: 
ſamer wird. Gemeiniglih verhält es ſich ebenfo mit dem Schmerz, 
aber nit immer Die Farbe bes Grbildes und der Fingerdruck 
loffen auf die Thaͤtigkeit der Haargefäßcirculation fließen, nicht 
aber auf ben Zuftand der Senfibilität, der zwar oft, aber nicht 
immer, mit ihr im Verhaͤltniſſe ſteht. Was die Geſchwulſt ans 
langt, fo bietet fie bie abweichendſten VBerfhiebenheiten bar, denn 
fie rüber micht allein vom Zufluffe des Blutes, fondern noch von 
andern Urfadhen ber, die hier nicht unterfucht werben follen. Es 





122 


wird auch jedenfalls zwecmaͤßig ſeyn, zu bebenfen, dog bie Farbe 
und ber Kingerbrut nur über eine DOperflähe zu urtbeilen ver⸗ 
fetten, und daß ber Zuſtand berieiben von demjenigen ber darums 
terliogenden Theile verfchieden fern lönnes daß felten ein Das 
tient feine E.npfindungen fo genau anainfiet, baf er über bie 
Dertlichteit einer jeden genau untheilen könnte. Daraus ergieht 
fidh einer der Gründe, weshalb eine Phleamafie, die aͤußerlich 
livid und unempfindlid aegen den Fiugerdrück ift, mandmal von 
einer brennenden Hitze und von beitign Schmerzen begleitet 
feyn fann. . 

Test bietet fi eine Feage bar: Sell man ben krankhaften 
Zuſtand, der fid durch eine lebhafte und heile Roͤthe, buch leich⸗ 
ten und ſchnell vorübergehenden Fingerdruck, durch heftigen 
Schmerz und Hitze harasterıjiet, und denjenigen, welder einem 
Gebilde eine ſchwarze für den Fingerbruc unempfindlihe Farbe 
verleibt, der es jugleidy kalt und unempfindlich überbaupt madır, 
für einerlei halten, unb mir einertei Ausdruck bezeihnta ? Go 
viel mid; anlanat, ſtimme ich nicht dafür. Wiewohl ber letzter⸗ 
waͤbnte Zuftand febr häufig die Folge des erfteren it, To findet 
—— nicht einmal Verſchiedenheit der Grade, ſondern der Natur 

att. In einem Ball find die organifchen Bewegungen über ben 
natürlichen Zuſtand gefteigert und im andern Balle find fie unter 
benfelben berabgeſunken. Ohne Amweifel konn man nicht ſagen: 
bier endiat die Entzäntung . . .; ta fänat Aronie an Diefe 
Schwierigkeit wiederholt ta aber bei allen Lebenserſcheinungen, 
bie eine Alteration und dadurch eine Veränderung ihrer Natur 
erfahren, Sie weilte bloß auf die Unzulänalihleit unferer Ere 
Bennungs- und Beſtimmungemittel pin und verhindert keinesweges, 
daß nicht die beiden Ertreme ganz verfhiebene Zuftände find. 

Es ift eben fo wahr, daß der legte biefew Zuftände, naͤmlich 
berjenige, wo der Blutumlauf in den Daargetäfchrn langſamer 
wird und zu ſtocken anfängt, — don ber Entzündung unterſchie⸗ 
den ift, als legtere nicht immer als bie Urfadhe davon betrachtet 
werden darf. e kann unmittelbar entfliehen, ohne daß irgend 
eine Phlegmaſie vorhergeht. Beine haracteriftifhen Merkmale 
find diefeiben. Man merke, daß fie fi allmätig einftellen, chne 
an bie Stelle anderer zu treten, als derer, melde dem gefunden 
Buftande unferer Gebilde angehören. Die Bıuteirculation in den 
Hoargefäßchhen wird langfamer, ohne daß eine Anregung berfelben 
vorausgegangen wäre. Dieb bemerkt man befonders in Kolge 
gewiſſer Krankheiten des Herzens und ber Berfhliehung oder Ber: 
engerung ber Dauptzefäße eines Gliedes. Das Blut circulirt 
longfam in feinen Gefäßen, befömmt eine ſchwärzliche Färbung 
und tbeilt fie dem Theile mit, wo es fid befindets ber weiße 
Biel, der dur den Fingerdruck entftebt, verſchwindet langfam, 
wenn er Überhaupt erſcheint; der kranke Theil verliere —— 
und es findet endlich kein Unterſchied zwiſchen dieſem Zuſtande 
und demjenigen, der auf bie Entzündung folgt, ſtatt, als in ih⸗ 
rer Entftehung. Um num zwei wefentlich vericiebene Zuflände zu 
unterfheiden und zugleich Umſchreibungen zu vermeiden, werde 
id mid, des Ausdruckes „Atonie der Haargefaßchen“ bedieneg, 
um den Zufland zu begeihnen, ber gemeiniglich die Folge ber 
Entzündung ift und in einee Abnahme, ja felbft in einem Aufhoͤ—⸗ 
zen ber Spannkraft der Haargefaͤßchen beftebe, wovon bie Kolge 
eine Alteration des Blutes dieſer Gefäßen von unbekannter 
Natur ift. 

Diefe Unterfheibung zwifchen Gntzändung und Xtonie ber 
Haargefäßchen ift für die Praris von den wichtigſten Folgen. 
Der Einheit und Kürze biefee Abhansteng wegen, kann ich bier 
nicht auf bie Folgerungen aufmertfam machen, bie fih ale baraus 
ziehen taffen, man würde fich fonft Üüberzeuger, daß die Kennt: 
ni der Veränderung bes Entzündungszuftandes vielen mebicinis 
fher Gonteoverfen ein Ende machen müjfe. 

Wenn ein Gebilde fi foviel wie möglich von ber Farbe bes 
Arterienblutes entfernt hat, wenn bee Kingerbrud keine Weräns 
terung noch bervorbeingt, wenn nämlich die Atonie ber Haarges 
fäßchen eingetreten if, fo ift noch immer keine Verſchorfung, par: 
tieller Tod, Gangrän vorhanden, denn bie drtlihen Wunctionen 
konnen noch immer wieder heraeftellt werben. Ein merkwürdiger 
Umftanb aber ift es, daß man felten ein Gebilde, weiches bie Beis 
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hen einer. aͤchten Phlegmaſte verloren bat, in der phyſiologiſcheu 
Zuftend durch das reine tind einfadye Berſchwinden berienigen zu⸗ 
rüctreten fieht, welde es befommen hat. Gemwöhnlid nimmt ein 
forhes Gebilde alle die verſchiedenen burchlaufenen Zuftäinde in 
derfelben Ordnung wieber an, in welcher es fie verloren batte. 
Sie können von geringerer Intenfirät feun, als vorher, aber in 
ber Hauptfade find fie dicſelden, ‚und foll Zertheilung «intreten, 
fo mu in ben meiften Bällen eine mehr ober weniger deutlich 
ausgefprochene arterielle Röthe vorausgehen. Diefe Demerkung 
tft für die Behandlung und bie Diagnofe der Phlegmafien von 
hoher Wichtigkeit. 

Endlich giebt e6 zahlreiche Fälle, wo das Leben nicht wieber 

geftelle werben kann; bann zritt Berfhorfung ein. Der 
chorf entfernt fi, fomeit nur möglih, von ber bellrothen Karbe, 
iſt ſchwarz, unempfindlid für den Zingerbrud, kalt und intolent. 
Wenn in demfelben viel verändertes Blut oder andere Klüffigleis 
ten vorhenden find, fo ift er feucht; enthält er dagegen nur wer 
nig von dieſen Flüſſigkeiten ober war ihre Verbünftung leicht, fo 
it er trocken. Zu Anfang behälter einen Theil der Textur und ber 
Feſtigkeit bes abgeftorbenen Gebildes, erfährt aber bald bas 
Schickſal aller Körper, bie zu leben aufgehört haben, nämlich 
Zerfenung. Häufig folgt dann dem Örtlihen Tode ber Tod bes 
ganzen Organismus, Werhält es ſich aber anders, fo treten fols 
nde Erfcheinungen ein: In einem mebr oder weniger betraͤcht⸗ 
idyen Abitande vom Mittilpuncte des Schorfes bemerkt man eine 
Veränderung ber Farbe bes Grbildes und rin ſtufenweiſes Zu— 
rüdfhreiten ducch die anfänglih bemerkten Nuancen, die endlich 
io bie Karbe bes Blutes übergehen. Die Erfceinungen bes Kins 
erdrucke entſprechen flets ber Färbung und werden um fo beutr 
(her, je mebr Iegtere fi ter belleochen Karte des Arterienblus 
tes näbert. Zu gleicher Zeit erwahen auch Wärme und Senfiz 
bilitär umb endlich ſtellt fi das Leben wieder ein, Dann trennt 
eine ſcharfe Einie das Abgeflorbene vom Lebenden; bicfe Linie 
wird weiß und ber Schorf trennt ſich auf eine Art ab, - die wir 
weiter unten werben Bennen lernen. 

Die blutige Berfhorfung bietet alfo zwei deutlich geſchiedene 
Stadien bat. Im erftern findet Abnahme ber Girculation in ben 
Saargefaͤßchen flätt; im — hoͤrt dieſe Circulation auf: und 
wenn bie Natur tem Schorfe Gränzen ſetzt und ibn abſondert, 
fo tritt ein drittes Stadium ein, welches fih burd den Küdtrit 
der Theite, bie fortleben follen, in ben Entzündungszuftand das 
zakterifirt ; und endlich eim viertes, welches an der weißen Farbe 
erfannt wird, den bie zum eben beftimmten Theile an ber Graͤnze 
des ſich abfonbernden Echorfes annehmen. 


Yurulente Berfhorfung. 


Die biutige Berihorfung ift beinahe bie einzige, bie in ben 
mebicinifchen Werken beſchrieben worden ift. Auf. fie iſt ber Aus⸗ 
drud Gangrän cm bäufiaften angewenbet worben, und bennod 
demmt fie bei weitem nicht fo häufig vor, als diejenige Verſchor⸗ 
fung, von welcher jegt geredet werben fol. 

Faſt immer gebt ber purulenten Verſchorfung ein. mehr ober 
weniger deutlich ausgefprechinre Grab ber Atonie vorauss aber 
diefe Aronie ift nicht fo beträchtlich wie bei ber andern Art ber 
Verſchorfung. Mas kranke Gebilde verliert nad. unb nad) feine 

arbe, wird araulich, erbält darauf eine mattweile Farbe, beren 

einbeit verſchleden ift, je nahdem der Eiter mehr oder weniger 
vollfommen die Gefäße ausfüllt, und je nad dem Eigenſchaften 
biefes Giters. Macht man alsdann auf biefer Stelle einen Ein: 
fünitt, fo mirb man ben Theil in eine weibliche fpedartige Maffe 
verwandelt finden, aus welcher, wenn man fie drüdt, auf allen 
Puncten Giter ausfitert. Die Strelle ift, in der Regel, wenig ems 
pfinttih und ohne ober faft ohne Elaſticitaͤtz und die Schnitt 
zänder beiden im Werübrung. Diefes Gebilde bebält übrigens 
siemtich gut feine Organifation bei, Wenn bie Entzündung ſtatt 
des Giters nur Serofität erzeugt, fo infiltriet fie ben kranken 
Zteil, giebt ihm ein gallertartiges Ausfehen, und macht ihm durch⸗ 
fihtia Diefe Erfcheinung nimmt man fo häufig wahr, 

Auch hier ift noch Bin Örtliher Tod vorbanden, fonbern 
bloſ Inflieration ober gurulente Injection. Des Eiter kann. res 
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forbirt werben: imb das Wink feine Ställe: wieher einnehmen. 
Dann verfhmwindet bie weiße Farbe und bie hellrothe kehrt wie» 
der zurüd, bie immer ber Bertheilung vorhergeht. 

Wenn der Theil abftirbt, fo zeigt ſich ber Schorf, bis anf 
die Farde, ganz fo wie bei ber. biutigen Berfhorfung, ma 
keit, Zrodenbeit und Weichheit deffelben find, je mad dem Meids 
thum des Giters, verſchieden. Wenn aber die Ob bes 
Schorfs abzutrodnen anfängt, fo verändert fid feine Karbe, wird 
ſchwarzgelb, bräunlih, afchfarbig, fcdieferfardig und enbiid, 
bei fortwährendem Iutritte ber kuft, ganz ſchwarz. Diefe Ber⸗ 
Önberung ber Yarbe hat offenbar im Butritte ber Luft ihren Grund, 
Sie tritt um fo ſchneller ein, jemebr die Luft, weiche ben Schorf 
berübrt, erneuer wird, mie z. B. in ber gangrändfen Haisbräumei 
Sie befchraͤnkt fih auf die Oberflaͤche des air ebenen Theile, 
verleiht ihm aher ganz aͤhnlich⸗ Nuancen ber g, als wenn 
Blut in diefen Gefäßen in @tagnation fih befinde Dieſer 
Umftond kann häufig dazu - beigetragen haben, daß man biefe 
Berfhorfung mit der vorigen verwechfelt hat. 

Wenn ber. Schorf ſich abgelöf'e hat, nimmt man bie nämli- 
hen Erfcheinumgen wahr, wie bei ber bintigen Berfchorfung. Zu⸗ 
erft ftelit fi die Danrgefäß » Girculation um ben abgeftorbenen 
Theil herum. wieber ber; die Ränder bes Shorfs emwrichen 
ſich und feinen von einer weit — Quantitaͤt Eiter injicirt 
zu ſeyn; bie von dieſer Fluͤſſigkeſt aufgetriebenen Gefäße beriten, 
wovon man bie Spuren an ben roſenrothen Räntern ber Wunde 
in Geftalt weifliher und perifarbener Rledin bemerkt, welche 
bald verſchwin den. Endlich IdPt fid dee Schorf ab, und läft 
eine weit geräumigere Wunde zurüd. Auf diefrive Weiſe Idfen 
ſich die blutigen Schorfe von ben Theilen ab, welche am Leben 
bleiben, und .auf biefelbe Weile fällt bei ten neugebornen in! 
dern bie Nabelfhnur ab. 

Yurulentıe Schorfe kann es von jeder Orbhe geben. Monk: 
mal find fie fo rin, und verurfaden einen fo unbebeutenden 
Subftangverluf, daß man fie leide vertennen kann. Dieß kommt 
bäufig bei gewißfen Shwämmen mad vuſteln vor. Im ber Regel 
it das Bolumen dieſer Schorſe verbältnigmäßig gerimer, wenn 
fie tief find, und beträchtlicher, wenn fie oberflädglicher find. I 
ietzterem Falle, können fie gomal dicker feyn, ale der Theil, auf 
mweldem fie ſich bilden. In der Regel ſind fie denn ſehr meld; 
fehe feucht, und felbfk gerfliehend, wodurch man häufig verleitet 
wird, ſie, befonbers auf den Schleimhaͤuten, fuͤr falſche Membrat 
nen zu halten. ' ! 

Zu biefer Art dev Derichorfung muß man bie weißen Flecken 
rechnen, bie man bei gemiffen Arten ber Halsdräune bemerkt, 
ben gröften Theil der Mundſchwamme ber Blattern der 
Podenkrantheit, und enblid ben nallertartigen Schorf, ben man 
beirm Abnehmen ber Wlafenpflafter bemertt. Ich babe au 
noch Gründe, weßhalb id die Edorfe bee Pustula malignd 
mehr biefer Art unterorbne, als ber andern. Man findet 
dieſe Verſchorfung auch bri'm anthrax: bie Eiterpugen dieſer 
Phlegmafie und des Ffurunculus find purulente Schorfe und eben 
fo aud bie Flecken, bie'man im @iter der Abfceffe findet und 
mit bem Worte eimeifartig bezeichnet. Auch die Rappen des 
Beugewebzs, bie ſich von den Citerheerden ablbſen, find purulente 
Schorfe und bie Quelle einer großen Menge von Gelchmwüren. 
Nadıdem bie Haut mit dem Producte ber Entzündung infiltrirt 
worben iſt, trocnet fie in manden Fäden durch ten Sutritt der 
Luft ab, werous eine ziemlich harte Rinte eutſteht, die eTeiäfım 
in diefe Membran eingefhoben ſcheint und enttid, wenn fie abge⸗ 
fallen ift, was manchmel erft lange nad ihrer Bilbung gefchieht; 
einen Subſtanzverluſt bewirkt, un) rin wirkliches Gefdwär, bis 
ouf 7* Fälle, wo die Vernarbung unter dem Schorf vorgeht, 
fo daß fie ſchon vollendet iſt, wenn ſich der Schorf adlöfrt. Ja 
ollen biefen Rällen trennt fih eine mehr oder weniger droße Por: 
tiom ber Gebilde ah, nachdem fie mit Eiter ober einem mebr- oder 
weniger analogen Proburte ter Entzuͤndung infiltrirt werben if. 

us bem oben Bemerkten ift zu feben, daß tie purulente 
Berſcho fung zwei deutlich geſchiedene Etabien darbietet: 1) Die 
Eiterinjection und 2) tie Bebeneberaubung; und daß fie noch rin 
beities barbietit, wenn. bie. Natur dem Schorfe Gränzen fegt und 
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ihn obfibft. Bepteres Stadiam MHaracterifirt ſich durch bie Eir 
teranfülung bee Gefäße, welche bie abarftorbenen Theile mit 
ben lebenden verbinden und durch das Werften derfelben, worauf 
bie Abfonderung ber erften erfolgt. 

Mandhmal ift die Berfhorfung nicht vollkändig purulent. 
Der Giter vertritt nur unvollitändig bie Stelle des Blut in tem 
Gefäßen, wodurch ber Schorf eine grauliche und ſchmuhigweiße 
— erhält, Dieſe Deſorganiſationen habe ich gemiſchte ge⸗ 
nann 
. Dat man,. was ih eben über bie Berfhorfungen gefagt babe, 
Hebörig aufgefaßt, fo wird man im Gtande ſeyn, ben, von ben 
mebicinifhen Schriftſtellern aufgeftelten Unterſchied zwiſchen 
Gangrän dburd ein Uebermaaß ber Entzündung und 
Gangrän burd einen Mangel ber Entzünbung, zu 
swürbigen. Wenn man biefe mebr fpigfindige, als auf feften Brän- 
ben rubende Unterfdheidung auf ihren wahren Gehalt zurückführt, 
fo erinnert fie bloß, daß in gemiffen Faͤllen eine ſehr heftige Ent: 
zündung und in andern eine ſehr ſchwache Entzündung dem drtz 
lidyen Tode vorausgehe. Will mun auf biefe Bafe Unterfcheir 
dungen begründen, fo-reidhen zwei Arten nit aus, man müßte 
bann meninftens 100, ober fo viele berfelben aufſtellen, als es 
Grabe ber Entzuͤndung giebt. In der That find and bie Worte: 
Uebermaas und Mangel hoͤchſt relativ: In allen Fällen findet 
ein Uebeemaoß der Entzündung, in Bezug auf den Widerſtand 
ber Bebensthätigteit, und ein Manael des Widerſtandes der Le⸗ 
bensthätigkeit, in Bezug auf die Emtzändung, ftatt. Ee kann 
ber Fall einrreten, daß es in einer Menge von Umflänben ein we⸗ 
nig mehr ober etwas weniner Intenfitäöt und Dauer in ter Phleg⸗ 
mafie bedarf, wenn oͤrtlicher Tod eintreten ſollz aber in allen 
biefen Fällen findet ein Uebermaaß ber Entzuͤndung ftatt; denn bärte 
fie ſich nicht entwidelt, fo würde ber Tob nicht eingetreten ſeyn 


Bon ber Zerriebenheit. 


Sie unterſcheibet fih weſentlich von ber Ermeidung, mit 
weldyer man fie verwechſeln fhnnte. Wei ber Geweihung findet 
btoß Abnahme bes Zuſammendangs, Abnahme des Widerftandes 
ftatt, den die Gebilde den Äußeren Körpern entgegenfeden; aber 
in diefem Zuftande leben fie nod und koͤmen mandımal in den 

efunden Zuftand zurädtreten. Bei der Zerriebenheit danegen find 
die Theile nicht allein in eine breiartige Maffe verwandelt, fons 
dern auch noch Überdieh des Bebens beraubt und ber örtliche Tob 
iſt eingetreten. Die Erweichung gebt oft ber Zerriebenbeit voraus; 
aber nicht immer ift letztere die Aolge davon. Häufig muß man 
bie Ermweihuma der Anmwefenbeit einer groͤßern Quantität Fluͤf⸗ 
figfeit im kranken Theile zufchreiben. Es ift deßhalb diefe ms 
terfheidung, die man zwifchen ter Ermeichung und ter Berrichen® 
beit gemadıt hat, fm Foige welcher manche Aerzte bie Moͤalich⸗ 
keit einer MWicberherfelung des erweichten Gehlens bezweifern, 
gang fehlerhaft. Ich will mie nur eine Bemerkung über die Ers 
weidhung erlauben, und es iſt leicht, fie an der Schleimbaut des 
Manens und Darmkanals ju machen. Wenn nämlich dieſe 
Edjleimbaut mehrere Ruͤancen darbietet, fo ſteht mit denſelben 
bie Erweichung im genaueften Verhaͤltnig und iſt um deſto deut⸗ 
licher ausgeſprochen, je mehr erſtere ſich von der gewoͤhnlichen 
Farbe des Blutes entfernen. 

Der Zerriebenheit gebt, in ber Regel, ein veränberficher Grab 
der Atonie der Daargrfäße voraus, bauptiädlic aber der bluti— 
gen 3erriebenbeitz aber bie 3erriebenbeiten, und beſonders bie puru⸗ 
lente, können nicht bei einem vorgeſchrittenen Gtade dirfer Atonie 
eintreten, woburd fie fih von den Berfhorfungen unterfheiben. 
Ran term Leicht diefe Bemerkung am ſolchen Perfonen maden, 

eren Daut, in Folge alter Phlegmafien, braune kupfrige Flek— 
en bat, bie mit bem AKingerdbrud laum ober gar nicht zu ents 
fernen find. Man wende 5.3. ein brtliches Meizmittel, ein Senf: 
pflafter auf dieſen -fo gefärbten Hauttheilen an, und man wird 
gewahr werden, ba dieſelben eine im’ Violette fpielenbe Karbe 
annehmen, die fih derjinigen des Blutes mebe mäbertz; daß fie 
barauf weiß und endlich durch Zerrienenheit zerflöre werben. 

Wenn der Rüdftand der Zerriebenheiten an bem Orte einge» 
ſchloſſen bleibt, wo die Deforgamifation vor fi gegangen iſt, fo 





‘126 


werhäft er’ ſich boferbfit wir ein-frember Körper, Kann er fi er 
ichen, fo entftchen. Xusböblungen, Geſchwüte, Durhbobrungen, 
ifteln mund enblich Subftanzveriufte. Die Rlüffigkeit diefes Pros 
ductes ift verihieden, je nagbem es rein ober mit andren Flüſ⸗— 
figkeiten vermiſcht iſt und je nachdem der Giter, mit welchem ber 
deforganifirte- Theil getränkt wird, mehr ober weniger ferds unb 
mehr ober weniger gut ift. Der Geruch biefes Probuctes fteht 
im genauen Berhältnig mit feiner Beichtigkeit, in Faͤulniß übers 
augeben, und felbft mit den Qualitäten der Bruchtigleii, welde 
die Ueberrefte färbt. Manchmal beſchraͤnkt ſich die Zerriebenheit 
auf gewiffe Portionen der Gebilde und IÖft fie in Geſtalt von 
Lappen ab, bie mandmal mit den Schorfen einige Aehnlichkeit 
haben. Endlich ift es bäufig von fehr lebbaftem Schmerze bes 
gleitet was; man nie bri ber Berfhorfung bemerfen wird, 

Wenn bie Zerriebenheit einen Theil in dem Augenblick ergrift, 
wo ihn das Blut färbt, fo findet DlutipeZerrichbenheit ſtatt; 
nie wird man biefelbe in einem helrorhen Gebilde ontreffen. 
Das Probuct ber Zerrichenheit hat, wenn es rein ift, eine mehr 
oder weniger dunkeltothe, braungelbe, unb ſelbſt ſchwaͤrzliche 
Barbe; ift es mit irgend einer Feuchtigkeit vermiſcht, fo nimmt 
«6 bie Nüancen derfelben an. 

Der purulenten 3errichenheit acht immer eine mehr 
oder weniger volfländige purulente Infiltration voraus. Manch⸗ 
mal wird das Gebilde nad Maafgabe feiner Infiltration zerſtoͤrt, 
To daß man auf einen Millimeter ber Zerriebenheit Eeine purulente 
Infiltration wahrnimmt, und manchmal wirb das Gebilde in ei⸗ 
nem gewiſſen Umfang infiltrirt, che bie Zerftörung einteitt. 
Wenn bie Maffe ber Zerriebenbeit rein unb mit gutem Eiter ges 
traͤnkt ift, fo bat fie Aehnlichkelt mit Rahm, ober mit ber zers 
brädten Hirnfubflan;. Won ganz anderem Ausfehen ift fie dage⸗ 

em, wenn reine purulente Seroſitaͤt ben abgeftorbenen Theil in: 
ftrirt bat, ober wenn bderfelbe mit andern Flüſſigkeiten vers 
mifde iſt.“ 

Der Berf. verfolgt nun bie Particularitäten ber fogenannten 
BIerriebenheiten bei einigen Krankheiten, z. B. bei idiopathir 
(dem Anthrar, wo in ber Mitte eine Menge weißer Eleiner 
Punkte entftehen, und bie Haut an biefen weißen Stellen breiartig 
erweicht wird und Löcher befommt, aus welchen bas barunter 
liegende Bellgriwebe ebenfalls breiartig erweicht hervordringt. Wor 
bei zu bemerken if, baß, fo lange ber Antbror tiefe breiartige 
Desorganifation liefert, Fein Giter vorhanden ift, und lehterre 
fih nur erft zu zeigen beginnt, nadbem bie Reinigung meit 
vorgefhritten iſt, unb bie Gebilde ihre hellrothe Farbe wieder 
annehmen. Man findet biefen Umſtand au bei dem Hofpir 
talbranbde, bei ben Geſchwüren, an welchen ber Verf. ebenfalls 
bie fogenannten Zerriebenbeiten nahmweifet. In Beziehung auf 
Geſchwuͤre führt er fort: E , 

„Eine Phlegmafie entwickelt fih und zerftört in mehr ober wer 
niger großem Umtange ben Zeit, den fie afficirt; ein Subftangvers 
luft ift die Folge davon und das Innere des Gebildes wird zur 
Dberflähe. Diefe neue Oberflähe bat man, bis zu ihrer völi« 
gen Wernarbung, Geſchwäre genammt. Auf fie allein bezieht 
fih alles, was über die Entftebung; über bie Zunahme ber 
Farbe, über bie Bernarbung, über bie Ränder ıc der verſchie⸗ 
denen Ulcerationen gefagt worden ift. 

Mandmal dffnen fih die Geſchwüre und vergrößern ſich durch 
Verſcherfung, aber am hiufigen duch Zerriebenbeit, 

Eine wichtige Bemerkung ift die, daß ein Gefhwär nicht ver⸗ 
narben und guten Eiter liefern Fann, fo lange es cine bellrotbe 
Farbe bat, bie ih nah bem Ringerbrude raſch wiedtr einktellt, 
Befigt ein Gefhwür diefe Nuance nit, fo gebt die Abfiht dea 
Wundarztes babin, ibm biefelbe wieber zu verſchaffen. Wenn es 
diefeibe verliert, fo bat man zu erwarten, baß es ih durch bie 
eine ober die andere Zerrirbenbeit vergrößert ; buch das Gtubium 
biefer Ericheinungen ber Rärbung und des Fingerdrucks, bin id 
oft im Stande gemwefen voraus zufagen, nad welder Geite bin 
eine Ulceration Fortſchritte mayem und mo biefelben gehemmt 
werben würben. 

Wenn die biutige Zerriebenheit ein Geſchwuͤr dffnet, fo ſieht 
man im Mittelpunct einer Pleinen entzündtidien Geſchwulſt einen 
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Spalt entftchen und größer werben. Geine Farbe hat eine mehr 
ober weniger ver'nt vie rothe Farbe ımb ein Abgang von bems 
elben Ausſehen beihmugt bie Leinwand, melde bie Ercoriation 
edeckt. Defter trägt bie blutige Zerriebenheit zur Vergrößerung, 
als zur Deffnurg eines Gefchmwüres bei. Durch biefe Zerrieben⸗ 
beit vergrößern fi diejenigen, deren DOberflähe ſchwammig, 
livid und einem Parenchyma, 5. B. ber Milz, aͤhnlich iſt. Wenn 
der Ausfluß rein iſt, fo ift er wenig voluminde; iſt er aber mit 
anbern Flüffigkeiten vermifht, fo hat er ein rbthlidyes und jau⸗ 
chenartiges Ausſehen. 

Aber das große Agens ber Ulceration iſt bie purutente 
Berriebenheit. Cine Puſtel erhebt ſich, ibr Mittelpunct wird 
weiß, erweidht ſich und der daraus entſtehende Brei wird ausge—⸗ 
worfen. Die Ränder und ber Grund ber Deffnung find weiße 
gratlich, behalten dieſe Barbe, fo lange fie noch Neigumg zur 
Vergrößerung bat, und verlieren fie nicht cher, als wenn fie 
Dernarben wollen. Menn das Gefhwär fich nur nach einer Seite 
din vergrößert, fo iſt legtere allein weißlih. Wenn es nur nad 
einer Erite bin vernarbt, fo wird biefe allein hellroth. Mandy: 
mal beginnt bag Gefhrrhe mit einer Phlpetaͤne; bie ihrer Epir 
dermis beraubte Haut wirb durch purulente Inflttration weiß, und 
wenn dieſe Infiltration einen geroiffen umfang erreicht bat, fo bes 
ginnt die Zerreibung auf ber Dberflähe. Manchmal ift ber Ur: 
fprung bes Geſchwüre ein Abſceß und öffnet ſich nad außen hin, 
wie fie ſich alte durch purulente Zerreibung Öffnen. Indem num 
legtere, die Deffnung mıb den Heerd biefes Abfceffes zu zerflören 
forıfährt, macht fie ein Sefhwär daraus, Menn der blutige und 
purulente Typus der Zerriebenheit nicht im Buftande der Reinheit 
vorhanden ift, bemerkt man auf ber Oberfläche bes Geſchwuͤrt 
verfdiedbenartige Muancen. 

Um ben Mechanismus ber Diceration erfiären, braucht 
man nick, wie erſichtlich iſt, zu allen ben &besrien feine Zuflucht 
su nehmen, die von ihren Uchebern obne große Mühe erfunden 
worben find, befonders aber nit zur Abforption. + 

Die Ulcerationen aller Theile bes Korpers entftehen, vergrö⸗ 

fih und beſchraͤnken ſich, ebenfo wie bie der Haut. Eine ber 

ndere Bemerkung leidet bier Anwendung auf bie Ulceratienen 
es Verdauungsapparates, nämlich, daß die purulente Berriebenbeit 
ganz veiondere vom Munde bis zu ber cardia, und baß tie blu 
sige Ierriebenheit von ber eardia bis zum After herrſcht.“ 

Nachdem ber Verf, noh bie fogenannten, von felbft entftes 
denden Durchbehrungen in. dem Werbauungsapparat, in Bezug 
auf feine „Verſchotfung“ und ‚„„Ierriebenheit”, betrachtet hat, 
fchließt er mit folgendem Ueberblick: 

„Ich babe das Wort Deforganifation als fononym mit 
dem Ausbrude, dbrtlidher Tod, gebrandır. 

Sch habe die Geſchichte derjenigen Deforganifationen gegeben, 
melde bie Folge dar blutigen Entzündung find. 

Man batte fie früher ifolirt fludirt, als verfchiebene Dinge 
hetradptet, und es gab deßhalb verfhiebene Namen und verſchie⸗ 
bene Ebeorien. Ich babe verfudht, fie aus einem allgemeinen 
Gtanbpunste zu betrachten, und mit Webergehung ber bis jeht 
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göttigen Diftincionen, babe ich bie Deforganifatlonen in zwei Claſ⸗ 
fen gerheilt, in bie ——— md in bie Serriebenhbeit. 
Hierauf habe ich, mit Berüdfjihtigumg der Feuchtigkeiten, 
bie zu der Zeit in ben Gebilden anmwefend waren, wo fie von 
der Zerriebenheit ober von der Verfhorfung ergriffen mwurben, jede 
— * Deſorganiſationen in bie blutige und in bie purulente 
etheilt. 
* habe biefe verfchiebenen Oeſorganiſationen beſchrieben und 
fie in die meiſten Gebilde verfolgt. Ich glaube, daß fie alle Ar⸗ 
ten des örtlichen Todes umfaffen, der auf blutige Entzündung folgt. 
Ich babe den Nusen gezeigt, den die Beobachtung ber Farbe 
gewähren kann und ıwie fie fih in den Phlegmafien zum Ringerz 
beude verhält, Endlich babe ich, mit Hülfe diefer beiden Zeichen, 
dargethan, daß bie Entzündung eine vouſtaͤndige Umgeſtaltung 
erfahren, zum entgegengeſetzten Zuſtande werden und dann in ben 
primitiven Zuſtand zuruͤckkehren könne, melde Bemerkung mit 
für die Praxis von den wichtigſten Folgen zu ſeyn ſcheint.“ 


Miscellen. 


Sonberbarer Umſtand bei ber Wuth einer Zie— 
a6 — Bu Alfort wurde im vorigen Jahre in ber Weterinärr 
ſchule beobachtet, daß eine durch den Biß eines tollen Hundes 
wöütbendb gewordene Ziege große Quontitäten von rohem Fleiſch 
laute und verfhlang. Es verbient bieß in fo fern mehr Xufmerfs 
famteit, als die Hunde in bemfetben krankhaften Zuſtande gleiche 
— von ihrer natürlichen Nahrung durchaus verſchiedene Sub⸗ 

anzen, als Erde, Stroh, Holz u. f. w. gierig verſchlingen. 

Als Mittel gegen bie Vergiftung durch Blaufäu 
se wird flühtiges Laugenfalz empfohlen ven, Mur 
rap (Edinburgh Philosophical Journal No. XVIII.). #rös 
Ihe, bie man bach Btanfäure dem Tode nahe gebracht hatte, 
wurden buch ein Paar Eropfen Raugenfalz) auf den Kopf ges 
tröpfelt, wieberbergeftellt, Ein beögleichen durch Blauſaͤure vergife 
tetes Kaninchen durch Einbringen eines, mit flühtigem Am» 
moniat artränften Shwammes. Dr. M, empfand, nah genom⸗ 
mener Blaufäure, Betäubung ımb Kopfihmerz, und cusirte fid 
gs dadurch, daß er Ammoniak einathmete und fid bie Stirn 

it beſtrich (Vergl. au Rotijen No. ı8ı. ©. 78.) 

Leber bie prritonitis pmerperalis bemerlt John 
Davies in einem hierüber mitgerheilten Auffage (the Loudon 
medical Repository, Septemher), daß biefe Krankheit, zufolge 
feinen Beobachtungen, anftedend ift, wodurch er die Meinung 
mehrerer Aerzte befräftigt, und führt bie Blutent ziehungen, Mer⸗ 
sur, in Berbinbung mit Opium, fo lange ongewenbet, bis 
Salivation erfolgt, als diejenigen Mittel an, welche er bei ber 
Behandlung biefer Krankheit am wirkfamften gefunden babe, Hier⸗ 
bei bemerkt er noch, daß, nad vorbergegangener Wlutentziehung, 
der Mercur in kürzerer Zeit Salivation errege. — 

Der Hanbel mit Blutegeln über Hambura nah 
Bonbon ift fo bedeutend, daß feit DOftern db. 3. allein im Bomiter 
Kreife, in ber Umgebung von Baflewig, gegen eine Million 
Biutegel aufgefauft worden find, 
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. Naturfkunde. 


Uber das wahre Weſen des Inſtinkts.*) 
Von Dliver rend. 

Vergl. Notiz. Ar. 146. p. 209. u. flg. 
Beleuhtung ber Flemmingfhen Theorie. 
Als Forefegung meiner früher über das Wefen des 
thierifchen, Geiftes vorgetragenen Anfichten, durd welche 
ich demfelven feine beffimmten Grenzen vorzuzeichnen bes 
möht war, will ich gegenwärtig verſuchen, die Nothr 
wendigkeit einer folhen Beſchraͤnkung dadurch darzurhun, 
daß ich die Inconfequenzen derjenigen Syſteme aufdede, 
welche fih darauf fügen: daß die Handlungen ber Thiere 
in gewiſſen Fällen durch eigentlihe Intelligenz und in 
andern durch ein unbefiimmtes Princip motivirt wers 
den. Das Wefen diefes legtern fuchen die Vertheidiger 
jener Syfteme weiter nicht zu erklären, fondern betradhs 
ten baffelbe nur ald von der Intelligenz verfchleden. 
Außerdem werde ich mich über das vornehmlichfte Ihär 
tigkeitsprincip im Menfhen verbreiten, da deſſen geiftis 
ge Erfheinungen bei allen Unterfuhungen der Art als 
Maafftab angelegte werden muͤſſen, und daraus über 

die Weſenheit des Inſtinkts einige Folgerungen ziehn. 


- + Die Handlungen einiger Thiere, zumal folcher, wel 
che dem Menfchen unmittelbar als Gefellfchafter zuger 
theilt find, ſprechen allerdings fcheindar für die Meis 
nung, daß die Thiere Geiftesfähigkelten befigen, die bes 
nen des Menfchen Hinfihtlih der Art gleih und von 
thnen nur dem Grade nad) verſchieden feyen, und ich ges 
fiche ſelbſt, daß diefer Schein auf den erften Blick fehr 
beftechend ift. Unterfucht man aber die allgemeine Bes 
Schaffenheit des-chierifchen Geiftes forgfältig und von eis 
stem allgemeinen Standpunkte ausgehend, fo ergiebt fich, 
daf alte einfeitig auf diefen Schein gegründeten Schluͤſſe 
zu viel, und folglich nichts bemeifen; und wenn man 
ihre mwefentlihen Beziehungen auf die thierifche Okono⸗ 
mie mäher beleuchter, fo kann man dadurch nur die 
Eriftenz eines mit dem intellestuellen Bewußtſeyn des 


”) Zoological Jourual. Numb. II. June 1824, 


Menfhen analogen, aber niht verwandten Ber 
wußtfenns bei den niedern Thieren erhärten. *) 

Die zwei Abıheilungen, unter welde man die geis 
ſtigen Kräfte der Thiere gebracht hat, nämlich intellecs 
tuelle Kräfte und inſtinktive (aktive, organifche) Kräfte ohne 
Intelligenz, tönnen, wenn man fie ans dem Gefichtss 
punkt ihrer Wirkungen betrachtet, keineswegs für befrie⸗ 
digend und folgerecht gelten. Offenbar werden ähnliche 
Kräfte, von denen man eines Theils fagt, daß fie frei 
und wicht durch Nothwendigkeit ausgehbt würden, bei 
ber Abhandlung. des dunkeln inftinktiven Principe mit 
in diefes hineingezogen und unter das Geſetz der Mothr 
wendigkeit geftellt, fo daß, nah Bequemlichkeit, Ins 
ſtinkt und Intelligenz mit einander verwechſelt werden. 
Es ift daher hoͤchſt nörhig, diefe Verwirrung zu befeitik 
gen, und in diefer Hinſicht dürften einige Bemerkungen 
über das Eapitel: geiftige Fähigkeiten in Dr. Flemminge 
zoologifher Philofophie nicht Überfläffig feyn. Hinſicht⸗ 
lich der felbftbewußten geiftigen Kräfte des Thiers ift es 
durchaus nicht confequent, das Princip der eigentlichen 
Intelligenz in Anfpruch zu nehmen, um das Vollbrin— 
gen inftinftmäßiger Handlungen zu erklären. Denn ges 
fhähe dies, fo müßten wir den hoͤchſten Preis der Ins 
telligenz den Inſekten zuertennen, da die Wirkungen 
diefer Fähigkeit nach unten zu immer volltommen werden, 

Nach einer richtigen Philoſophie müffen wir, mas 
auch die Erfahrung lehrt, annehmen, daß ber Menfı 
keine angeborne Kenntniß define. Es life ri 
nicht einmal bemeifen, daß das Kind vermöge jener 
die Bruſt der Mutter fucht, denn fowohl die Mutter, 
als die Amme legt es daran; es kann weder gehen, 
noch artituliren, noch die Gefühle feiner Liebe auss 
drüden, Es wird jede noch fo gefährliche Sache ergreis 
fen und nach dem Hund führen. Bei dem Thiere fins 


*) Die von Macleay in Bezug auf bie Raturgefcdichte 
fo geſchickt durchgeführte Regel: daß analoge Beyie 
bungen nie mit verwandten Beziehungen verwech⸗ 
elt werben dürfen, welche gleichfalls auf unfern Gegenftand 

endung findet, * ich mir vor, naͤher zu beleuchten, 
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den bekanntlich ganz entgegengefeßte Umftände flatt. Die 
görtliche Weisheit muß alfo norhwendig diefe Anordnung 
getroffen haben, um eine firenge Scheidelinie zwifchen 
Menfh und Thier zu ziehen. Des Menfchen Unvolls 
—— bei der Geburt iſt ein Atribut feiner Voll⸗ 
tommenheit, und bie Vollkommenheit der Thiere zu jes 
ner Zeit eim wefentlicher Theil ihrer Unvollkommenheit. 
Denn der Menſch wird ohne die Kennmiß irgend eines 
Verhättniffes geboren, damit er fid) alle Dinge erft ans 


eignen und vermöge feiner eigenthämlichen Intelligenz 


frei aneignen könne. Würde ihm, wie dem Thiere, bei 
der Geburt fhon Erkenntniß eingeflößt, fo könnte man 
diefe nicht mehr Wiffen, fondern blos Perception nens 
nen, und wenn auch Wirkungen der fiaunenswärdigften 
Sintelligenz daraus hervorgingen, wie dies bei den Thies 
ren der Fall if. Wiſſenſchaft ift fo gut ein ausſchließ— 
liches Eigenthum des Menfchen, als Wahrheitsliebe, 

Der feinem Mefen nach fo umfaffende Grund bies 
fer Verhältniffe, als deſſen Endurfache wir, bie erhabene 
Unfterblichteit des Menfchen erkennen, bleibt ein Raͤth— 
fel, wenn wir zugeben, daß Thiere gleichartig mit uns 
befhaffen find; dies muͤſſen wir jedoch Thatſachen zus 
folge zugeftehen, wenn ‚wir uns nicht zu der Meinung 
betennen, daß die Perception des thierifchen Geiftes auch 
durch einen verfchiedenartig entwicelten oder zufälligen 
(im Gegenfag zum nothiwendigen) Inſtinct zu beftimms 
ten Zwecken vermittelt werde, und daß bei foldhen, weis 
che unter dem Einfluffe des Menfhen flehen, jenes 
Princip blos abgeändert werde, 

In dem Kgpitel von den intellectuellen Kräften bes 
mertt Dr. Flemming: „daß die Thiere einigen Der 
griff von Kraft Urfahe und Wirkung haben, läßt ſich 
aus verfchiedenen ihrer Handlungen ſchließen. Zum Bes 
weis führt er das Verfahren an, welches der Corvus 
Cornix anwendet, um die Mufchel Buccinum unda- 
tum zu zerbredien. Er ergreift dieſelbe mit den Faͤn⸗ 
gen, feige in die Luft und läßt feine Beute dann zwis 
fhen Steine herabfallen. Hierbei vermeidet er aus— 
drüdlih fandige, naffe oder erdige Stellen. Schlägt 
der erfte Verſuch fehl, fo wird eim zweiter und dritter 
gemacht, wobei die-Mebelträhe jedesmal höher auffliegt, bis 
die Mufchel zerbricht, und der Vogel zu dem erfehnten 
Biffen gelangen kann.“ 

Dies Verfahren der Nebelfrähe wird alſo von einer ans 
geblihen Bekanntſchaft mit Kraft, Urſache und Wirkung 
und demnad). von vernünftiger Intelligenz hergeleitet, 
indem die fraglihe Handlung ohne dieſelbe unmöoͤglich 
zur Entftehung kommen könne. Zwar nähert fid der 
Verfaſſer diefem kuͤtzlichen Scluffe mit großer Vorficht, 
„Bären wir, bemerkt er, blos unthätige Zufchauer bei 
den in der Melt fid ereignenden Wechſeln, fo würden 
wahrfcheinlich die geiftigen Betrachtungen, welche aus 
einer folhen Auſchauung entfpringen, ſich bios auf Ahns 
lichkeit und Aufeinanderfolge in Zeit und Raum ber 
ſchraͤnten. &o bald wir aber felbft anf die umgebenden 
Gegenſtaͤnde einzuwirten beginnen und verfhiedene Vers 
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änderungen an ihnen bewirken, fo gelangen wir zu ber 
Betanntſchaft unferer eigenen Kraft. Sehen wir, daß 
Veränderungen ohne unfer Zuthun hervorgebracht wers 
den, fo betrachten wir dieſelben als Außerungen irgend 
einer andern Kraft. Diefe Veränderungen und die vors 
hergegangenen SKraftäuferungen erwecken zuerft in uns 
den Begriff von Wirkung und Urſache, Mitteln und 
Zweden.” Alsöhnn heißt es weiter: „daß die Thiere c.“ 
Indeß geht der Verf. gewiß zu weit, wenn er bes 
hauptet: weil jene Handlungen die Bekanntſchaft mit 
Kraft, Urfahe und Wirkung involviren, fo beſitze die 
Krähe dieſe Wiffenfchaft. Mach diefem Fall kann man 
durchaus nicht mehr behaupten, als daß dns Reſultat eis 
ner einfachen im Geſchoͤpſe vorgegangenen Perception zus 
zufchreiben fen; daß eine inſtinktmaͤßige intuirive Perceps 
tion, welche mit einer Vernunftthaͤtigkeit hinſi⸗ytlich der 
zweckmaͤßigſten Mittel fi) der Beute zu bemaͤchtigen gar 
nichts zu fchaffen hat, das inftinkemäßige Begehren dies 
felben zu erhalten begleite; daß alfo die wunderbaren 
Geiftesträfte keineswegs in der Krähe felbft eine ratios 
nelle felbftftändige Quelle haben, fondern von einem hör 
bern Einfluffe ausgehen. Man hat behauptet, daß aus 
fer Begierden und Affeften nichts in das Neich der im 
ftinftmäßigen Kräfte gehöre; doch läßt ſich dieß genüs 
gend widerlegen. Es laͤßt fih das Dafeyn einer weſent⸗ 
lihen Intelligenz darthun, in welcher zwar die Bekannt 
fhaft mit Kraft, Wirkung und Urſache involvire tft, die 
aber im thieriihen Geifte in fehr einfacher Geſtalt, naͤm⸗ 
lich als inftintemäßige Perception zur Erkenntniß kommt 
und als folche zur Befriedigung der inſtinktmaͤßigen Bes 
gierden dient. So muß die Krähe (mas mir der Dr. 
Flemming überfehen zu haben fcheint) damit bekannt 
feun, daß fich in der Mufchel ein ihre Ernährung für 
berndes Thier befindet, und dieß hat diefelbe durch felbfts 
ftändiges Raiſonnement nicht erfahren können. Es ift 
alfo einer übertragenen Kenntniß zuzuſchreiben, deren 
Matur das Thier nicht Fennt. 
Inſtinktmaͤßige Begierden unterfcheiden fih Außerft 
fharf von den zu ihrer Befriedigung nothwendigen Pers 
ceptionen. Märe dieß nicht der Fall, fo würde der Menſch, 
welcher offenbar-inftinttmäßigen Appetit nad) Speife be 
ſitzt, auch unfehlbar gleih den Thieren, bie Ev 
kenntniß befigen, wie er jene ſich verfchaffen und kauen 
muͤſſe. Eben fo hat der Affe wohl eine inſtinktmaͤßige 
Liebe zur Wärme, aber dennoch nicht die Kenntniß, fi 
Feuer zu verfhaffen. Er nmäbert fih den von den Wil 
den übrig gelaffenen Kohlen, um fih zu wärmen, fühle 
aber keinen Trieb, dieß behaglihe Gefühl durch Zule 
gung von Brennholz fortzufegen. Auch gelangen die 
Mittel, ſich Kleider gegen die Rauheit der Witterung 
zu bereiten, nie zur Perception dee Affen, während bie 
unbedeutende Tinea äußerft geſchickt ſchneidert. Aus 
dem obigen Beifpiele mit dem Affen und Feuer geht 
hervor, daß bei den Perceptionen ber Thiere keine eigent: 
liche Intelligenz unterläuft; denn wie würde fonft ein 
fo ſchlaues Thier unterlaffen,- diefelbe zur Vefriedigung 
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einer fo mächtigen Begierde nach Wärme anzuwenden. 
Aud die Mebelträhe handelt, wie wir fpäter volls 
Rändig beweifen werden, eben fo wenig wie der Affe 
durchſ elbſtbewußte Sintelligenz, fondern beide durch die bes 
ſchraͤnkten inftinftiven Perceptionen, die zwar nach Umjtäns 
den verſchiedentlich modificire werden koͤnnen, aber mit 
ber menfd;lichen Intelligenz keineswegs verwandte find. 

Bei der Darftellung der inftinktiven Triebe befchreibt 
der Dr. Flemming die Okonomie der Phryganeae, 
welche den erften Theil ihres Lebens im Waſſer verbrins 
gen und ſich eine Hülle von Stuͤckchen Binfen, Sand 
oder Mufchelm bereiten, denen fie die gehörige Form ges 
ben und fie zu einer Roͤhre vereinigen, welche ein wenig 
groͤßer als ihre Körper iſt. Diefe bewohnen fie jdann 
und führen fie mit fih herum. Daß diefer Fall dem des 
Corvus Cornix durdaus analog fey, erhellt ohne Weis 
teres. „Dieſe Thiere, fährt Dr. Flemming fort, wens 
den die im ihrer Nahe befindlichen Materialien nidyt ohne 
Unterfhied an, denn in diefem Falle würde die Hülle 
entweder zu ſchwer, ald daß fie dieſelbe auf dem Grunde 
dis Teiche leicht herumfchleppen könnten, oder fo leicht 
werden, daß, diefelbe die Larven auf die Oberfläche des 
Maffers ziehen und von ihrer Nahrung entfernen würde. 
Cie wählen und ordnen die Veltandtheile fo, daß fie 
teide Übel vermeiden.” Blos dem Scheine nach zu urs 
theilen, zeugt diefer Fall offenbar von hoͤhern Kräften 
als der der Krähe, und doc hat der Verf. denfelben uns 
ter die Rubrik des Inſtinkts gebracht, und jenen zum 
Beweiſe des Daſeyns von intellektuellen Kräften anges 
uͤhrt. 
a Es hat mir einige Mühe gekoſtet, die Anfichten des 
Verf. zu verftchen; denn wenn ich unter dem Abfchnitt; 
Ideen, welche Reflexion vorausfesen, leſe, 
daß die Erkenntniß der Kraft in einer Wuͤrdigung von 
Urſache und Wirkung beſtehe; und dieſe Erkenntniß, wenn 
auch nicht in demſelben Grade, doch der Art nach den 
Thieren beigelegt finde, und auf der andern Seite bei 
der Abhandlung der inſtinktmaßigen Kräfte 
die Behauptung ausgefprochen finde: Die Wißbegierde 
der Thiere befchränte ſich bloßj auf die Wirkung, 
und nur der Menfch unterfuhe die Urfache, fo muß ich 
fliegen, daß Intelligenz und Inſtinkt hier nicht gehös 
zig unterſchieden find. 

Sin dem Abfchnitt, wo der Dr. von dem Inſtinkt 


ü handelt, welcher die Ihiere bei der Errichtung ihrer 


Wohnungen leitet, bemerkt derfeibe: In der Anlegung 
des Eingangs aͤußert der Inſtinkt feine Kraft ganz vors 
zuͤglich. Zumweilen, wie bei der Otter und dem Sltis, 
öffnet ſich derfelbe in einem Dickicht oder unter einem 
überhängenden Ufer; zumeilen, wie bei der Mygale Cae- 
mentaria, Latreille, ift er dur eine aus zufammens 
gewebten Erdtheilhen verfertigte Thuͤr gefchloffen, welche 
genau dem umgebenden Boden gleicht. Diefe Thür oder 
vielmehr Klappe ift aber vermittelſt einer Angel von Fär 
den fo aufgehangen, daß fie, wenn fie aufgeftoßen wird, 
burch ihr eigenes Gewicht wieder zufaͤllt. Dieß Beifpiel 
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wird unter dem Artickel von inſtinktiven Kräften ange⸗ 
führt. Es kann hier offenbar nur von einer intuitiven 
Perception die Rede ſeyn, welche von eigentlicher In⸗ 
telligenz durchaus verſchieden ift, womit der Verf. auch 
ganz einverftanden zu ſeyn fcheine. Er Aufert bier nicht 
das Seringfte tiber den Plan und bie Erfindungstraft 
des Baumeifters, während der Kermelin, welcher Eier 
an gewillen Orten verftect und diefe nahmals befuche, 
fo wie Fücfe und Hunde, welche ihr überfiäffiges Fut⸗ 
ter verfharren, deshalb einen aus felöftftändiger Überle⸗ 
gun een ze. von Zeit beſitzen follen. 
n allen diefen Beifpielen läßt fi der Inſti 
nicht die Vernunft demonftriren. = ’ — en 
Id) könnte noch mehr Beifpiele anführen, aus des 
nen hervorgeht, daß der Verf. an mandyen Stellen die 
zur Erreihung der inftinttmäßigen Zwecke dienenden 
Mitteb einer ihrem Wefen nach der menfhlihen Vers 
nunft gleichen Intelligenz zufchreidt, während er dieſel⸗ 
ben an anderen Stellen zu der inftinttmäßigen Kraft 
rechnet, welche die Wirkfamkeit einer ſolchen Snteiligens 
gänzlich ausfhlieft. Der Fehler feines Syſtems ſcheint 
darin zu beſtehen: 1) daß die Geiſteskraͤfte des Thiers, 
wegen der offenbar in den Handlungen herrſchenden Anas 
logie, als gleihartig mit denen des Menſchen betrachtet 
und daß die fo definirtem geiftigen Kräfte als die Mit⸗ 
tel zur Befriedigung inftinftmäßiger Begierden barges 
ftellt werden; daß*2) die inftintemäßtgen Degierden fo 
befchrieben werden, als ob fie die Thaͤtigkeit derſelben 
Seiftesträfte, welche unter den Namen intellektuelle 
Kraͤſte geſchildert wurden, involvirten. 





Laserpitium Prangos, ein neues Futterkraut. 


In der Sitzung der kalkuttiſchen Aderbau s Geſell⸗ 
fhaft vom ı9. November 1923, machte deren Sekre⸗ 


tair, der durch feine Reiſen jenſeits des malayas 
Sebirges bekannte Hr. Moorcroft, 42 
Mittheilungen. 


Die eine vom Auguſt 1822 datirte, beſchreibt ei 
Doldrupflanze, welche Prangos heißt, a. Bin 
terfutter für Schafe und Hornvieh gebraucht wird. Sie 
ſtammt aus Draz, von wo Hr. M. eine große Menge 
Saamen und des getrodneten Heu's an die Regierung 
fendete. Der größte Theil diefer Sendung ging nad 
Großbritannien, und das Übrige wurde dem Vorfteher 
des botanifhen Gartens in Kalkurta überliefert, Leider 
kamen aber die dort gefärten Saamen nicht, und dies wird 
wahrfcheinlich mit der ganzen Sendung der Fall feyn, da 
jene ſchon über ein Jahr alt waren. Die Pflanze fol ſehr 
nährend und fettmachend feyn, und würde ſchon deshaih 
für England und Eurapa unfchägbar feyn, weil es dir 
Engerlinge der Schafe zerftört, welche jährlich taufend: 
von Schafen ums Leben bringt. Erwaͤgt man nun noch. 
daß diefes Kraut, dem Dr. Wallic den Mamen La- 
serpitium PraAgos gegeben hat, eine teihe Erndte 
giebt, mehrere Jahre 3* und auf dem ſchlechteſten, 
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wenigftverfprehenden Lande wählt, fo muß man es für 
eine der wichtigften Entdeckungen halten, welche jemals 
für den Landbau gemadr wurden. 

Noch wurde ein Brief aus Kafchemir vom 8. Jul 
1823 mitgerheilt, der viele fhägbare Bemerkungen über 
die dort gebauten Früchte enthält, welche hauptfächlich 
aus Äpfeln, Birnen, Quitten, Pfirfhen, Aprikoſen, 
Pflaumen, Kirfhen, Maulbeeren, Walndifen, Granats 
äpfeln und Mandeln mit ihren zahlreidien Spielarten 
beſtehen. Hr. M. räch, zur Einführung diefer Früchte 
in Hindoftan, eine kleine Baumſchule im Scalimar von 
Pindſehaur anzulegen, wo von einem frühern Befehls— 
haber der Landfchaft Kafhemir ein Garten angelegt wurs 
de, Diefer gehört jest dem Rudſcha Putiala, liegt 23 
Zagereifen von Kafbemir, 3 füdlih von Sabatu, und 
ungefähr 9 von Delhi. 

wAuh wurde ein Bericht Über die dortige Sitte abs 
geflastet, nach Art der Meritaner, einen Theil der 
Ufer, der Seen abjulöfen, und fie in ſchwimmende 
Beete zu verwandeln, welde zuweilen eine fehr bes 
traͤchtliche Ausdehnung haben, und auf denen Auferft 
große und wohlſchmeckende Gurken, Melonen und Wafı 
fermelonen in größerer Menge wachſen. Diefe floßartis 
gen Inſeln find von einer ſchwimmenden Schilfheide 
eingefchloffen, und werden nah Gutduͤnken bes Eigens 
shümers von. einer Stelle zur andern gezogen. Die eins 
zige Gefahr, welche diefe bei diefer Einrichtung laufen, 
befteht darin, daß die [hwimmenden Gärten oft geftohs 
fen, und unter fo vielen anderen, an Größe und Ges 
kalt gleihfsrmigen,, nur mit Mühe wiedererfannt werben, 


Zu ber Maturgefchichte des Lachfes *) 
⸗ Vergl. Not. Nr. 172 ©, 276, 
finden fi in einer für England noch mehr als für 
Zeutfchland intereffanten Schrift manche merkwürdige 
Shatfahen, movon wir bier kürzlich folgende mitcheilen. 

Der macht Hinfichtlich feiner Lebensweife eine 
Ausnahme von dem allgemeinen Gefege der Natur. Er 
weicht von jedem anderen Fiſch darin ab, daß er in dem 
einem Element geboren, in einem anderen lebt. Er 
kaun weder in der See noch im füßen Waſſer allein les 
ben, fondern beide find abwechjelnd zu feiner Eriftenz 
nothwendig. Seine Nahrung in der See kennt man 
nicht, da er daſelbſt keinen Köder anbeift, und man aud) 
nichts im feinem Magen fand. Im Fluͤſſen Hingegen 
ſchnappt er nach Lockſpeiſe verſchtedener Art, 

Die Fruchtbarkeit der Lachfe ift fehr groß. Man 
zählte bei ihnen 600,000 Eier*). Wenn fie laichen wols 
ien, fo machen fie im Strom eine ı2 Fuß lange Furde 
in den Sand; das Männchen und Weibchen werfen 
ſich auf die Seite und arbeiten mehrere Tage bins 

*),A View of the present State of the Salmon fisheries, 
andl ihs Statute Laws by which they are regulated 

etc, By S. Cornish, London 1824. 

*) Im Vergleich mit anderen noch wenig, 
nah. Leumenböt 150,000. Millionen, 


Der Stör hat 
der Gtodfüld, 
9,340;000, ber Blußftebs 4,854,000. - 
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ter einander, kehren auch, nenn fie verfcheucht wer⸗ 
den, wieder zuruͤck; fie brauchen mehrere Tage, bis das 
Laichen vollender iſt; dann verlaffen fie das Laichbett, 
und dieß wird verfchütter; beide helfen einander, 
und das Männdyen bekoͤmmt während der Laichzeit einen 
harten Anhang (bill) an dem Unterkiefer, welcher nad 
dem Laichen wieder kleiner wird. 

So wie vom Lande aus, wird dem Lachs auch in 
der See fehr nachgeftell. Man erzählte, daß die Meers 
fhweine ihn jagen, wobei fie ihn, wenn fie ihn erreicht 
haben, im die Luft werfen, und ehe er wieder bis zum 
Wafferfpiegel herabgekommen ift, auffangen, welches aber 
nicht, wie man geglaubt hat, aus Spielerei, wenn dad 
Thier ſchon gefättige ift, fondern aus Nothwendigkeit 
gefchieht, da die Lage feiner Mundöfinung ihm nicht ers 
laubt, feine Beute unter dem Waffer zu falfen: 

Dem Berf. wurde folgende merkwürdige Iharfache 
erzähle: Der Erzähler, ein fehr glaubwuͤrdiger Mann 
fing mit zwei anderen zwei Lachſe; den einen, wel 
her 6 Pfund wog, erhielt der eine ber Gehuͤlfen; 
der andere war eim fehr großer, ohngefähr 20 Pfund 
ſchwerer Fifh und anfcheinend von guter Befchaffenheit. 
Sn diefen theilten ſich der Erzähler und einer der ande 
ren, Erfterem fiel das Kopffiüc zu; ber Fiſch war ein 
Weibchen und hatte eine Menge Eier, welche aber 
erft die Größe von diem Schrot hatten. Am  folgens 
ben Tage kochte ihm feine Frau ein Stuͤck von dem 
Fiſch zum Mittagseffen, welches aber nicht geniefbar war; 
es hatte das Anfehen des Kleifters, und ſchon der Anblick 
war hinreichend, Erbrechen zu erregen, weshalb es wegs 
geworfen wurde. Auf die Verfiherung feiner Sram, daß 
fie den Fiſch wie gewoͤhnlich zugerichter habe, erkundigte 
er fidy bei dem anderen, wie ihm- ber Fifh befommen 
fen, und erfuhr, daß das Stück eben fo wenig genießbat 
gewefen war. Überzeugt, daß ſchon die rechte Jahreszeit 
vorüber fey (ed war im September), vergrub er fogleich 
das Übriggebliebene, den Fiſch und feine Eier in feinen 
Mift und dachte nachher nicht mehr daran. Ohnge— 
fahr zwei Monate nachher verfaufte er den Dünger eis 
nem Stadtbewohner, welcher jemand ſchickte, denſeß 
ben auf fein Feld zu fahren. Als dieſer einige: Zeit in 
den Diüngerhaufen eingegraben hatte, fieng er, indem 
er ſchrie: Schlangeneier! Schlangeneier! an, umher zu 
fpringen und zugleich mit der Schaufel umher zu fchlas 
gen, um fie zu zerſchmettern. Der Verkäufer hielt fie 
ſelbſt fo lange dafür, bis kurz darauf der Kopf und das 
Nücgrat des Lachſes zum Vorſchein kamen, und fie als 
Lachseier zu erkennen gaben. Ste waren fo groß, wie 
Üftereier, von röthliher Farbe, nicht laͤnglich, fondern 
volllommen rund, mehrere Hundert an der Anzahl, (da 
die Schlangen nur obngefähr ı5 oder 16 legen,) und 
enthielten eine Fluͤſſigkeit. Es ift zu bebauern, daß man 
biefe Eier micht weiter unterfucht hat. 


Miscellem 
- Über die Eigenfhaft des Schwefels roth, 
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siähendes Eifen zu zerſtren. Es ift eine Ent 
deefung der neneften Zeit, daß man rothglühende Eifens 
platten oder Stangen von bedeutender Dicke mittelft das 
ran gehaltenen Schmwefels binnen fehr kurzer Zeit durchs 
bohren kann. Der Oberſt A. Evain hat im biefer 
Hinſicht zu Mes folgende Verſuche angeftellt. Er lief 
im einer gewöhnlichen Schmiedewerfftätte, wo mit Steins 
kohle gefeuert wurde, eine etwa 8 Linien die Klinge 
von Scweißeifen bis zum Rothgluͤhen erhigen, und 
hielt dann an deren Oberflähe eine 74 Linie im Durchs 
meſſer baltende Schwefelftange. Nah 14 Secunden 
ward dadurch ein volltommen rundes Loch durch die 
Klinge gebohrt. Eine andere, 2 Zoll dicke Eifenbarre 
ward binnen ı5 Secunden durchbrochen. Die Löcher 
hatten durchaus die Geftalt der angewandten Schwefel 
fangen, dieſe mochten nun cylindrifd oder prismatifch 
feun; fie waren jedoch auf der Seite, wo der Schwefel 
heraus kam, regelmäßiger ald auf der andern. Auf 
der letztern zeigten ſich mehrere Ungfeichheiten. — Stahl, 
welcher aus alten zerbrochenen und zufammengefchweißiten 
Beilen bereitet war, wurde binnen + kürzerer Zeit durch⸗ 
brochen, verhielt ſich aber hinfichtlich der Regelmaͤßigkeit 
ber Löcher auf dieſelbe Weiſe. — Grauer Gußſtahl 
wurde erft falt, dann warm, gründlich gebeigt, hierauf 
faſt bis zum Schmelzen erhitzt; allein der Schwefel 
machte in dieſem Zuftand nicht. den geringften Eindruck 
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auf feine Oberflähe. Ja er hinterließ nicht einmal eine 
Spur. In einem aus biefem Material angefertigte 
Ziegel wurden Schwefel und Eifen erhitzt, die bald zus 
fammenfhmoßen; allein der Gußſtahl erlitt nicht die 
mindefte Veränderung. (Bull. univ, Oct, 1824.) 

Der in Finnland 1736 entdedte mine 
ralifhe Talg ift vor einiger Zeit auch in einem 
Sumpfe an den Ufern des Loch) + Fyne in Schottland ges 
funden worden. Er bat die Farbe und fühle fih an wie 
Talg, und ift ohne Geſchmack; fehmilzt bei 38 Grad R. 
kocht bei 115 Grad, und wird, wenn er gefchmols 
zen ift, durchfichtig und farblos, im Kaltwerden fehwams 
mig und weiß. Er ift unauflößlih im Waffer, auflößs 
lich in Alkohol, TerpentinsÖl, Olivens Öl und Naphta, 
fobald diefe Fiäffigkeiten heiß find, wird aber wieder 
niedergefchlagen, wenn ſte abkühlen. Die fpecififche 
Schwere im natürlihen Zuftande, wo er aber voller 
Luftblafen ift, beträgt 0,6078, nah der Umfchmelzung 
aber, durch melde die Luft verfchwinder, 0,985, was 
fhwerer als thierifher Talg und Wade ift. Diefe Subs 
ftanz ift von den fetten Ölen dadurch verfchieden, daß 
fie feine Seife bilder, von den flüchtigen und brenzlichen 
durh Geſchmack⸗ und Geruchlofigkeit. An Fluͤchtigkeit 
aber und Verbrennlichkeit ift fie jedem flüchtigen Ole 
oder Naphta glei. B. N. 





———— 
Von Heilung eines Aneurysma der Arteria 
subelavia durch die Unterbindung derſelben 


hat Hr. Dr. Sawinkoff in Graͤfe's und Walther's 
Journal einen merkwürdigen Fall erzählt, wovon ich 
einen kurzen Auszug mittheile, 

Johann Nikitin, 30 Jahre alt, von gefunder Koms 
plerion, wurde am 8. November ı822, an einer pulfls 
renden Gefhwulft unter dem linken Sclüäffelbein leidend, 
die durch den Druck von neun’ zufammengebundenen 
Toͤnnchen entftanden war, welche er eine beträchtliche 
Strecke weit getragen hatte, im das Seehoſpital zu &t, 
Petersburg aufgenommen, nachdem dieſe Befchwerde 
einen- ſolchen Grab’ erreicht hatte, daß er nicht mehr 
fähig war, -feine Arbeit zu verrichten. Bei feiner Aufs 
nahme fand- fh, daß die ungefähre wie ein Huͤhnerei 
große, pulfirende, rundlihe und gefpannte Geſchwulſt 
unter dem Scapularende des Schlüffelbeing an der ins 
nern Seite des Kopfs des Armknochens unter dem Musc. 
pectoralis minor lag. 

Das Pulfiren in der Geſchwulſt war nicht nur zu 
fühlen, fondern auch zu fehen. Allgemeine Krankheiten 
hatten allem Anfcheine nach feinen Antheil am Hervor⸗ 
bringung: diefes örtlichen Übels. 


Nachdem Balfalvas Methobe vergeblich verfucht 


worden, ‚die Geſchwulſt aber -zunahm, ſo daß fie nach 
einem Monat, feit der Aufnahme des Kranfen, fi 


und © 


über das Schlüffelbein erhob und bie Größe eines Gaͤn⸗ 


feeies erlangt hatte, mit von Blut Aberfüllten Venen 
bedeft wurde und das Zerpfagen zu befürchten mar; 
ber Kranke dabei an ftets zunehmendem Huſten, Ohren⸗ 
faufen, Kopfweh und Ziehen im Halfe, in der Bruft 
und im Nücen litt, der Appetit täglih abnahm, und 
ſich Trodenheit im Munde, Schlaflofigkeit, bald Kite, 
bald Froft Hinzugefellte, fo entfchloß man ſich zur Ope⸗ 
ration, die daher am 5. Januar ı823 im Belfein mebs 
terer ausgezeichneter Civils und Mititärs Ärzte von Hrn: 
Gibs in folgender Weife verrichtet wurde. 

Ein Gehälfe 308 die linfe Schulter des Kranken 
nah außen und nad) den linken Backenknochen, um das 
durch fo viel als möglih das Sclüffelbein von der 
Stelle zu entfernen, wo bie subclavia-über die erfte 
Rippe geht. Ein anderer Gehuͤlfe bog den Kopf des 
Kranken ein wenig nach der rechten Seite, mit dem Ger 
nice nad) hinten, mwodurd die linke Seite des Halſes 
die gehörige Lage zur Operation befam. Durd die Haut 
wurde zuerft ein mit dem Schluͤſſelbein, einen halben 
Zoll. von feinem obern Rande, parallel gehender Eins 
ſchnitt gemacht. Hierauf wurde diefe Hautwunde nach 
beiden Enden des Schlüffelbeind erweitert, fo daß der 
äußere Winkel der Wunde über das Scapularende des 
Schiüffelbeins 14 Zoll fih erfiredte und ber innere 
Winkel bis auf einen Zoll das Sternalende nicht ers 
reichte. Nachdem hierauf auch der platysmamyoides 
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und die Fascia colli quer durchſchnitten worden Waren, 
fo daß die an der aͤußeren und oberen Seite der Bun 
de liegende vena jugularis externa unverlegt blich, 
wurde die subclavia von einem Gehüffen nah unien 
herabgezogen, Der Operateur bemühte fich nun, tas 
tuberculum der erften Rippe zu erreichen, indem er 
theild mit den Mägeln, theild mit dem &calpel ‚das 
Zellgewebe trennte. Da ihn aber bie Portio clavicu- 
laris des Musc, sternocleidomastoxideus, welche fich 
weiter als gewöhnlid längs dem Bogen bes Schluͤſſel⸗ 
being erjtredte, verhinderte zur subclavia zu gelan⸗ 
gen, fo trennte er den fi weiter erſtteckenden Theil 
diefes Muskel. Erſchwert war die Operation daturd), 
daß das Schläffelbein durch die aneurysmatiſche Ger 
ſchwulſt außerordentlich in die Höhe gehoben und die Las 
ge der subclavia fehr tief war, und daß während dies 
fer Bemühungen bie Schlagader zu erreichen, der Puls 
im derfelben durh eine Ohnmacht des Kranken ganz aufs 
gehört hatte, und fo die Operation unterbrochen wurde. 

Machdem der Kranke wieder zu fih gekommen, 
wurde die Arterie mit vielen Schwierigkeiten von allen 
fie umgebenden Theilen gelößt, worauf endlich die Ans 

der Ligatur gelang. 

—— —— der Operation murbe die Wunde 
vereinigt, der Verband angelegt, und für die Erhaltung 
der natürlihen Wärme des Arms fo viel als möglich ges 
forgt. Am Abend entflanden heftige Schmerzen im gans 
zen linken Arm, wogegen warme Umſchlaͤge, alle halbe 
Stunden erneuert, zum Gerränt 4 Pfund Gerftenwafs 
fer mit zwei Dramen Salpeter verordnet, und 70 Tros 
pfen Opiumtinfeur gegeben wurden, wodurch der Operirte 
in Schlaf verfiel. Am folgenden Tage ein Aderlaß, und 
außerdem ein Abführungsmittel. Hierauf wurde mehrere 
Tage lang der Leib theils durch Abführungsmittel theils 
durch Kinftire offen erhalten. Am fiebenten Tage nad 
der Operation bemerkte man eine ſchwache Bewegung an 
der Arteria brachialis und radialis des linten Arms, 
Am ızten Januar loͤßte fi die Ligatur während bes 
Merbandes fehr leicht und bie Bunde war am folgenden 
Zage faft zugeheil_ Der hartnaͤckigſte Zufall während 
ber Heilung blieb der Huſten, jedoch war auch biefer am 
sten Februar verfhwunden und der Kranke volltommen 
bergeftellt. Die Geſchwulſt iſt ganz verfhwunden und 


nur der Puls am linken Handgelenk noch fhmwäder als _ 


ten. 

* asien Ar. Dr, * ri —— = = — 

Itniffe ausgeſprochen hat, melde bei Unters 
he air — —— 1) unterhalb des Schläffels 
beins, und 2) oberhalb deſſelben, an der aͤußeren Seite 
der Scalenorum zu beachten find, gedenkt er 3) der 
Unterbindung oberhalb des Schluͤſſelbeins und an der ins 
neren Seite ber Scalenorum, indem er jedech zugiebt, 
daß legtere mit viel mehr Gefahr verbunden iſt, und 
zwar wegen der wichtigen an diefer Stelle tie Schlag: 
aber umgebenden Theile; denn faſt dicht am inneren 
ande des vorderen musc. scalenus vor der subclavia 
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liegt der nervus phrenicus, etwas mehr nah innen, 
an der aͤußeren Seite des gemeinfhaftlihen Stammes 
ber Art, carotis liegt der Nervus vagus, hinter der 
arteria subclavia, nahe an den inneren Rändern des 
mittleren und hinteren musc. scalenus befinde fih Das 
untere ganglion des nervus sympathicus; jwiichen der 
hinteren Wand der art. subciavia und der Speiferöbre 
geht der nervus recurrens durch; vor der art. subcla- 
via amd den oben erwähnten heilen liegt die vena 
subclavia. Wenn dieſe lestere von Blut firogt, erhebt 
fie ſich über die gleihnamige Arterie und bededt fie voll: 
kommen von vorn; weniger mit Blut angefüllt liegt fie 
unter der Schlagader. — Un ber befchriebenen Stelle 
liegt die art, subclavia unmittelbar auf der Pleuta feibft; 
daher kann, wenn man die Madel unter die Schlagabder 
bringt, bie Pleura leicht verlegt werden. Dicht beim 
innern Rande der musc, scaleni entfpringt aus der 
art. subclavia die art, thyreoidea inferior und bie 
mammaria interna, und dem Kerzen etwag näher dis 
arteria vertebralis, j 

Wollte man aber die Unterbindung der art, sub- 
clavia an der befchriebenen Stelle vornehmen, fo müßs 
ten die allgemeinen Bedeckungen nebft dem unter der 
Haut liegenden Halsmustel horizontal durchſchnitten werden. 
Der Einfchnitt wird gerade auf den Öternalende drei 
Boll lang gemacht. Auf der nnter dem Musc, sterno- 
cleidomastoideus gebraten Hohlſonde wird biefer 
Muskel vollommen von dem Nande des Schlüffelbeins 
getrennt. Hierauf dringt der Operateur, nachdem er 
zuvor das Zellgewebe mit dem Fingern oder dem Stiele 
bes Scalpels zerriffen hat, im die Tiefe der Wunde und 
fact zum musc, scalenus zu gelangen. Ein Gehülfe 
sieht die vena subclavia herunter. Hierauf noch tiefer 
in die Wunde an dem Innern Rande des musc, scale- 
nus eindringend, gelangt er zur art. subclavia, Diefe 
ſucht er num von den fie umgebenden Nerven und 
Blutgefaͤßen, aber in einiger Entfernung vom innern 
Rande des musc, scalenus zu befreien, damit er bei 
Anlegung der Zigatur, nicht den Anfang ber art. verte- 
bralis und mammaria interna mit bineinzieht, 
Bringt der Operateur die Nadel unter die Schlagader, fo 
muß dieß mit der größten Vorſicht gefchehen, damit die 
Pleura und die benachbarten Theile nicht verlegt werden. 





Über die Pathologie der Epilepfie.*) 
Von Robert Reid, 

Wenn man die regelmäßige Kette der Phänomene 
ber Epilepfie betrachte, fo fieht man, daß jeder eintres 
tende Zufall die natürliche Folge des unmittelbar vorhers 
gehenden iſt. Bei genauer Aufmerkfamkeir wird man 
finden, daß das erfte Symptom eines Anfalls das Anfs 
— der Thaͤtigkeit des Herzens iſt, und folglich eine 

ntermiffion des Pulfes, melde von einigen Secunden 


*) The Londen med, and Phys, Touzmal, Oct. 189. 
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bis zu drei Minuten anhalten fan, was die längfte 
Sintermiffionsperiode war, bie ich gefehen habe. 
Die aura epileptica fann blos als ein vorläufiges 
Symptom betrachtet werden; denn in vielen Fällen 
kommt fie nicht vor Wenn alle die anderen Kräfte, 
welche zur Circulation der Flüffigkeiten in der thierifchen 
Mafchine beitragen, zu der Zeit, mo bie. Thätigkeit des 
Herzens aufhört, ruhig würden; fo würden die wohlbes 
kannten Phänomene der Ohnmacht die Folge feyn. Aber 
während der epileptifhen Ruhe des Herzens fcheint es, 
daß eine Anhäufung von Blut in einer anderen Rich— 
tung erfolgt; denn es tritt unmittelbar, oft augenblids 
Lich eine tetanifche Nigidität der ganzen Mafchine ein, 
Während welder die Luft bisweilen fo plößlic aus den 
Lungen ausgetrieben wird, daß der Patient einen heftis 
gen Schrei hut. Ich habe Patienten, als ihre Leiber 
fhon volltommen flarr waren, fünf bis ſechsmal auf beis 
den Füßen huͤpfen fehen, che fie fielen. Ich habe früher 
vorher (Siehe Treatise on tetanus and hydrophobia) 
zu beweifen verfucht, daß die tetanifhe Starrheit aller 
Muskeln der Mafchine Folge von Anhäufung des Bluts 
oder von anderer Reizung im Ruͤckenmark ſey. Daß 
dieß in dem gegenwärtigen Beifpiele der Fall ift, wird 
durch die Unterfuchung derjenigen Fälle beftätigt, welche 
fhon nad einigen Parorysmen tödlih geworden find, 
und bevor die nachtheiligen Wirkungen bdiefer Krankheit 
in anderen heilen fichtbar wurden. Wenn biefe Ans 
häufung fo groß wird, daß fie das Ruͤckenmark compris 
mirt, fo fällt der Patient, und alle Theile find im 
Augenblick erfchlafft. Die thierifche Ökonomie fordert 
nun gebieterifch die Mefpirationsfunction, welche waͤh⸗ 
tend der vorher erwähnten Phänomene aufgehört hatte, 
Aber diefes Aufhoͤren der Refpiration verurfachte allmähs 
lich eine Anhäufung von Blur in dem Kopfe, fo daß 
das Gehirn in einen apoplectifchen Zuftand gekommen 
und hierdurch feine Leitung der Mustelthätigkeit unters 
brochen worden iſt. Daher entftehen die unregelmäßigen 
Spätigkeiten der complicirten Mefpirationsorgane, bie 
convulfivifhen Bewegungen, welche ein fo eigenthümlis 
ches charakteriftifches Kennzeichen dieſer Krankheit find. 
In diefer Periode kann .der Parorysmus des uns 
glücklichen Patienten faft augenblicklich durch mechanifche 
Mittel geendige werden. Ob es gleich zweckmaͤßiger 
feinen wird, die Anführung einer Art zu helfen bie 
dahin zu verfhieben, wo von der Behandlung biefer 
Krankheit befonders die Rede ift, fo find doc dieſe 
Mittel geeignet, fo viel Licht über das Weſen der Kons 
vulfionen zu verbreiten, daß fie hier nicht gut übergans 
gen werben können. Sorgfältige Beobachtung einer Ans 
zahl von Fällen hat mic; überzeugt, daß es zwei Arten 
Ziebt, wie die Konvuffionen unterdrückt werden können, 
bis das Gehirn hinlaͤnglichen Einfluß wieder bekommt, 
um die Mustelthätigkeit zu leiten. Während der unges 
wöhnlihen Anftrengung die Refpiration zu Stande zu 
bringen, kann der Praktiker den Mefpirationsorganen 
dadurch etwas von ber an ihnen ausgehbten Gewalt bes 





’ 142 


nehmen, daß er ber Anftrengung eine andere Nidys 
tung giebt. So ift die unmilltährliche Anftrengung des 
Patienten, wenn die Umftehenden feine Hände und 
Arme gewaltfam ausftreden, während fie heftig contras 
hirt find, und feine Finger öffnen, um diefen zu widers 
fteben fo groß, daß die heftige Thätigkeit der Nefpiras 
tionsgmusfeln aufhört, die natürliche Thätigkeit der Ors 
gane wiederkehrt, der Patient einen tiefen Seufzer thut, 
und der Paroxysmus ein Ende nimmt. Die andere Art 
den Paroryamus zu hemmen, ift, fo weit als ich ers 
fahren habe, nod weit Eräftiger, da fie dadurch wirkt, 
dag fie die Kräfte unterdruͤckt, welche die Muskeln zur 
Thätigkeit erregen. Das Peritonäum ſcheint durch Sym—⸗ 
pathie mit dem Mervenapparat des Nüdgrats in engs 
fter Verbindung zu flehen; denn, wenn Tetanus eins 
tritt, iſt die Spannung des Peritondums eins der aufs 
fallendften Symptome, und es ift befannt, von welcher 
auferordentlihen Schwäche die Kontufion, Entzündung 
oder andere Verlegung diefer Membran begleiter wird. 

Als ich vor einiger Zeit Verſuche machte, um mich 
zu überzeugen, auf welden Theil der thierifhen Mas 
fhine die nux vomica vorzuͤglich wirke, wenn fie in 
Ubermaaf genommen wird, fo fand ich, dag die Thiere 
(Raninhen und Hunde) kurze Zeit nachher, nachdem 
das Gift in ihren Magen eingebradht worden war, den 
Tetanus befamen. Während des Spasmus bemerkte 
id, dab das Peritondum.auf den contenta des Abbdos 
men genau aufzuliegen und fie zu comprimiren ſchien. 
Als ich einen Theil diefer Membran mit Gewalt zwis 
fhen meinen Fingern drüdte, um eine Portion berfels 
ben loszumachen und hierdurch die Gedärme von der 
vermeintlihen Kompreffion zu befreien, erftaunte ich, 
daß der Spasmus gänzlich aufhörte und das Thier ans 
fing zu athmen, als wenn es fih von grofer Strapatze 
erhole. Sobald das Peritondum los gelaffen wurde, 
kehrte der Spasmus mit KHeftigkeit wieder, und dies 
konnte nad Willtühr wiederholt werden. *) 

Als ich Über diefes merkwürdige Phänomen nach 
dachte, ſchien es mir, daf, wenn es möglich wäre, die 
nöthige Kompreffion des Peritondums beim Menſchen, 
während eines epileptifchen Paroryamus auszuüben, der 
Anfall augenblicklich unterbrohen werden koͤnne. Die 
Gelegenheiten, diefe Operation anzuwenden, blieb nicht 
fange aus, und fie war von dem beſten Erfolg. 
Die Art, wie diefe Kompreffion ausgeübt werden kann, 
iſt folgende: Ein Affiftene druͤckt die gefchloffene Hand 
mit Gewalt auf den weichen Theil des Abdomen, nad) 
dem Rückgrat zu, mährend der Ruͤcken des Patienten 
feft unterflüge ift, und leßterer mit dem Kopf und den 
Schultern hoch liegt. Während diefe Operation gemacht 
wird, wird der Praktiker oft, ohne ein anderes offen 


*) Es ift merfwürbig, daß, nachdem man zu wieberholten» 
malen bas Peritonäum wechfelweife comprimirt unb loss 
gelafien hatte, ber Spasmus gänzlich aufhörte, obgleich, 
als man das Thier getöbtet hatte, bas Gift noch in dem 
Dragen und in ben Meinen Gebärmen gefunden wurbe, 
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bares Erregungsmittel der Reſpiration, ein fehr eigens 
thuͤmliches Plarfhen des Diaphragma wahrnehmen. 
Dieß ift mir am häufigften bei Puerperalconvulfionen 
vorgefommen. Wenn man erwägt, daß die Folgen ber 
Epilepfie furchtbarer als die Krankheit ſelbſt find, und 
daß die ſchlimmſten von diefen, wie Idiotismus und 
Dummheit durch bie Wirkungen biefer Krankheit auf 
das Gehirn verurfacht werden, fo kann die Wichrigkeit 
einer Behandlungsart nicht bezweifelt werben, welche bie 
Paroxysmen abkürzt, und die nachtheiligen Wirkungen 
auf das Gehirn verhindert. 





Ergebniffe der Leichensfinung ford Byrons. 


Lord Byrons Krankengeſchichte ift nicht genau bekannt; man 
weiß nur, baß biefer große 2. eine außerordentliche Reizbar⸗ 
Zeit befaß, in Foige deren er häufig unpaͤßlich und fogar frank 
warb. Betrachtet man auferbem bie —— feiner Leibenfchafs 
ten, fein angeftrengtes Arbeiten, die Nadläffigteit , welche er ſich 
binfichtlich der Anwendung von Arzneimitteln gegen eine babitus 
elle Verftopfung zu Schulden fommen lief, aus einem ärztlichen 
Geſichtepunkte, fo läßt ſich Leicht begreifen, wie die Hirnkrank⸗ 
heit, welche feinem Leben ein Ende machte, fo ſchneü um ſich 

eifen konnte, Die Refultate ber Leihenöffnung find durch eng» 
Ufdse Zageblätter folgenbermafien mitgetheüt. 

1) Die Knochen des Schädel waren außerorbentlidy hart; 
am Schaͤdel war keine Naht zu bemerken, und er glid) bem eis 
nes Greifen von 80 bis 90 Jahren; man könnte fagen, er habe 
ur aus einem - einzigen Knochen, ohne Beinmark beftanden, 

2) Die dura mater hing mit der inneren Fläche des Schaͤ⸗ 
bels fo feft zufammen, daß man fe nur mit großer uf 
davon trennen konnte. Die Gefäße bdiefer Haut waren firogen 
und fie ſelbſt an einigen Stellen durch eine Menge Faͤden mit 
der pia mater verwachſen. an 

8 iſchen der pia mater ımb dem großen Gehlren en 
an 38* Der erfteren mehrere mit Luft und einigen 
Zropfen Lymphe gefüllte Blaͤßchen feſt. 

4) Durch bie große Gehirnſichel gingen zahlreiche an bie He 
mifphären geheftete Faͤden; fie mar vom Blute firogend, 

5) Das verlängerte Mark war voller Heiner von hellrothem 
Blute frrogender Gefäße; unter bem pons Varoli und den beis 
den obern und feitlichen Wentrifeln fand man etwa 2 Unzen mit 
Blut vermiſchten Serums. Man fand aud) davon im Beinen 
Gehirn, was auf eine außerordentlich ſtarke Entzündung des Ges 
hirns fließen läßt, 
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6) Die weiße ober markige Subftang war im Verhaͤltniß 
ur Hirnſubſtanz in größerer Maſſe als gemöhnlicdy vorhanden *). 
ie bildete eine ungewöhnlich fefte Mafle. Das große und Heine 

ne er nach Abnahme aller Bedeckungen 6 Pfund Apothes 
rgewicht. 

.,7) Die Furchen des Blutzefaͤße waren am inneren Theil de 

Schaͤdellnochens zwar Hein, aber zahlreicher als ‚gewöhnlich, 


8) Die Lungen waren durchaus gefund, aber von ungebeus 
rem Umfa 


n 
9) Burifchen dem pericardium und bem Herzen befand 
eine Unze Blutwajfer, Die Herzkammer und das Herz 
waren größer als gewöhnlich, allein ba Muskelgewebe ſchien weich. 
10) Leber und Gallengefäße hatten nicht gang bie normale 
Größe. Die Eingeweide waren von Gas ausgedehnt und von 
fiefgelber Farbe. 


11) Die Nieren waren in autem Zuftande und groß; bie 
u fe verhältnißmäßig er fein, 
us dieſem Befund fchloß man einftimmig, baf ein leichter 
Aerlaß zu Anfang, und ein außerordentlich er im mittleren 
Stadium ber Krankheit den Werftorbenen hätte retten koͤnnen; 
allein Lord Byron widerfegte ſich diefem Mittel hartnaͤckig. 
*) Woraus nach Gall mandye Folgerungen zu ziehen wären. 


Miscellem 


Die Wichtigkeit der frühzeitigen Unten 
fuhung beim Abortusg, zeigt ein Fall, welcher in 
New-England Journal of medicine and Sur- 
ery April 1924 erzähle wird. Die Symptome von 
bortus traten ein, und dauerten ı4 Tage, bis man 
bei der Unterfuchung einen Fotus von 5 Monaten duch 
das os uteri heraussagen fand. Die Unterſuchung er 
zegte Rontractionen und das Kind wurde entbunden. 
Uber einen befonderen Fall von Diabe- 
tes mellitus hat Hr. Caventou in dem Bullet, 
de la Soc, med. d’&mnlation medicinifch chemiſche 
Bemerkungen mitgetheilt. Ein Gojähriger Mann (weis 
«her im höpital St, Antoine fiarb, und mo man bei 
ber Sektion Eiter in den Mieren und Spuren einer 
Darmentzuͤndung fand), hatte immer etwa 5 bis 6 
Mal fo viel Urin ausgeleert, als er Getraͤnke zu fi 
nahm, und der Urin hatte ſich dadurch zeichnet, 
daß er, wenn er aus der Diafe fam, nad Car 
ventou's Zeriegung viel freies Ammoniak aber fehr 
wenig Zuderftoff enthielt. 








Bibliographifhe Neuigkeiten. 


Observations sur les organes genito-urinaires. Par M. 
Lallemand , Professeur de la facult# de Montpellier, 
Prömitre Partie. Paris 1894, 8. 





De l'inflammation des vaisseaux absorbans Iymphatiques 
dermoides et sonscoutands; maladie designee par les 
auteurs sous les difförens noms d’Elöphantiasis des 


Arabes, d’Oedeme dur, de Hernie charnue, de mala- 
die glandulaire de Barbnde etc, Par M, Alard etc, 
Paris 1824. 8. m. 8. Dies {ft die zweite Ausgabe einer 
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Natur 


Unterfuchungen über den Kufuf. *) 
Bon B. Gaspard. 

Woher kommt der Kukuk im Frühling? Was wird 
aus ihm im Herbft und Winter? Wandert er in wars 
the Länder aus, oder verfällt er, wie manche Vierfüßer, 
bei uns in einen Winterſchlaf? Dieſe Fragen, melde 
man aud bei manden Zugvögeln aufwerfen könnte, 
ſuchte ich durch Anftellung einiger Verfuche zu loͤſen. 

Erfter Verſuch. Vom Juni ı820 an, fütterte 
sch einen jungen Kukuk mit gehacktem Fleifhe, Brod, 
Kaͤſemaden und zumal Raupen, Schwaben und Heims 
hen auf. Er ließ zu Ende July, am 16. Auguft, den 
=., 8. und ı3. September und noch am 17. October 
deutlich das Gefchrei Kukuk hören. Im September 
brachte ich ihn in eine Stube, wo fehr warm geheizt 
wurde. Er biieb dafelbft am Tage ziemlih ruhig, wurs 
de aber, fobald Licht im Zimmer brannte, fehr unruhig 
und wild, bor Übrigens nicht das mindefte Zeichen von 
Schlaffuht dar. Am 23. October fing er plöglih an 
Magend zu freien, und fuhr damit Tag und Nacht 
fort. Den 27. verlor er von feiner gewöhnlichen Freßs 
luft und farb am 29. mac fechsrägigen Leiden, ohne 
daß bei Öffnung des Cadavers die Urfache des Todes 
fi ergeben hätte. Seit geraumer Zeit zerfnidte und 
verlor er feine Federn, und nur wenige verkräppelte 
wuchſen nad. 

— Zweiter Berfud. Im Sommer 1821 fütterte 
ih einen zweiten Kukuk mit denfelben Nahrungsmitteln, 
wie den fruͤhern auf. Diefer verfuchte feinen Namen 
nie auszufprehen. Im Herbſt verlor er einen großen 
Theil feiner Federn, und es wuchſen nur einige abortive 
Schwungfedern nah. Im October ftellte ich feinen Kaͤ— 
fig im die Nähe des Kamins, woſelbſt nie unter + ı0* 
und häufig bis zu 20° RM. Wärme herrſchte. So lebte 
er bis zu Ende des Jahres, während welcher Zeit die 
Witterung ungemein mild war, Beim künftlihen Licht 
wurde er faft niemals wild, eben fo wenig zeigte fi) 


) Bergl. Motig. Re. 57. p- 155. 


Funde 


an ihm eine Spur von Erflarrung. Indeß ward — 


vom 26. December am verdroſſen, ruppig und gleichſam 
dumm, magerte ab, verlor den Appetit und ſtarb ruhig 
am 29. December in einem Zuſtand von Marasmus, 
ohne daß fih nach dem Tode bie geringſte anatomifche 
Verlegung gezeigt hätte, 

Dritter Verfud. Im Jahr 1822 fütterte ich 
von neuem 3 Kukute auf, die ich indeß, weil ich glaubte, 
daß fie ihr Gefieder fo beffer erhalten würden,“ in meis 
nem Zimmer uneingefhränft leben lief. Der eine, wel: 
her zu Anfang Juni aus dem Mefte genominen mar, 
hatte ein ungemein fanfteds Naturell, wurde faft nie 
wild, und flug nyr im September in der Dämmerung 
und bei künftlihem Lichte ein wenig mit den Flaͤgeln. 
Er verlor nicht in dem Grabe, wie bie andern, das 
Gefieder, konnte immer gut fliegen, und im Herbſte 
fproßten fogar wieder viele kleine Federn hervor, fo daß 
fi feine Farbe zum Theil veränderte und vom Grauges 
fprentelten in einfaches Bläulih uͤberging. Auch wuchs 
fen im Movember flatt der ausgefallenen oder zerfnids 
ten mehrere Schwungfedern, aber nur immer eine auf 
einmal, und dies zuweilen fehr plöglich nach. Uebrigens 
rief er nie Kukuk. Diefer Vogel befand fih ſtets in 
einer fehr hohen Temperatur, häufig von + 20° R. 
und felbft in der Macht nicht unter 13%, Er mar von 
allen, die ic) auffütterte, der am meiften verfpredhende. 
Indeß fing er in der Mitte September gegen feine Ges 
wohnheit am, viel zu trinten, wurde vom 21. am leidhs 
ter, verlor die Frefluft am 23. Abends, fchien feit dem 
andern Morgen verbdroffen, blieb den ganzen Tag in der 
Nähe des Feuers, ohne jedoch zu erftarren, und ftarb 
Abends ruhig an Marasmus. Bei der Öffnung des 
Cadavers zeigte fi nichts Außerordentliche. Es hatte 
damals noch nicht gereift. 

Vierter Verſuch. Der zweite von den drei 
Kukuken, welche ih im Jahr 1822 aufjog, wurde mir 
am 24. Mai fchon ziemlich ausgebilder vom Mefte ges 
bracht. Er war von allen ber größte Schreier, der bösr 
artigfte, wildeſte ey gefraͤßlgſte. Vom Juli an flug 
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er alle Nächte mit den Flügeln, zumal wenn das gering: 
fie künftlihe, oder Mond » und Sternenlicht vorhans 
den war. Diefes mit großer Unruhe verbundene Flügel 
ſchlagen hob, wenn der Vogel den geringften Schimmer 
bemerkte, mit Eintritt der Nacht an, und dauerte bis 
an den Morgen. Deshalb verbarg ich ihn beim Eins 
tritt dee Dunkelheit unter ein umgefehrtes Gefäß. So 
wild zeigte er ſich während des Juli, Auguft, Septems 
bers, Ottobers, und felbft eines Theils des Movembers. 
Machgehends wurde er ruhiger, rief aber niemals Kutuf. 
Vom Juli an verlor er auch nad und nad) fein ganzes 
Gefieder, ohne daf eine einzige neue Feder nachgewach⸗ 
fen wäre, fo dafi er fih im Winter, zumal am Bauche, 
Halfe, an den Flügeln und über den After fo gut wie 
nackend befand, und ich ihn deshalb im Spafie den uns 
befiederten Zweifüfler oder den Menfchen des Diogenes 
nannte, In Folge diefes Verluſtes der Federn ftellten 
fih zulegt- auf- dem Kiele des Bruſtbeins, am Kinters 
topf und andern nackten Stellen Ercoriationen ein. 
Der Bogel blieb dennoch munter, bemweglid und bösars 
tig, und fraß nichts defto weniger Außerft gierig, zeigte 
feine merkliche Abmagerung- und waͤrmte fi zutraulich 
neben mir am Feuer. Don Erflarrung war nichts an 
ihm zu bemerken. Mährend des ganzen Novembers 
wurde er im derfelben Temperatur erhalten, wie ber vor 
rige; allein im December wechfelte die Wärme des Zims 
merd von + 10 bis 4°, während außerhalb das Thers 
mometer — 2 bis 8 zeigte. Gegen alles Erwarten lebte 
das ungluͤckliche Thier noch bis zum 27. December und 
ftarb dann ziemlich plöglih, nachdem er noch am dems 
felben Tage mit Appetit gefreffen. 

Fünfter Verſuch. - Der fünfte Kukuk, den id 
mit ben beiden zulegt erwähnten durchzuwintern verfuchte, 
wurde mir den 24. Juni 1822 vom Mefte weggebradt. 
Er fchrie im September, am 23. Dftober und am 4. 
und 22. Movember bei Kerzenlicht zweimal bintereinans 
der Kukuk. Sein Gefieder hielt fih ein wenig beiler 
old bei den Eremplaren bed ıten, 2ten und 4ten Ders 
ſuchs; allein es fproßten bei ihm eben fo wenig regelmaͤ⸗ 
Bige junge Kiele nah. Mon den letten Tagen des Ofs 


tobers an begann er bei Einbruch der Nacht unruhig zu 


werden, und gleichfam um fortzufliegen mit den Flügeln 
zu fchlagen. Diefe Bewegung der Flügel dauerte fortan 
allnaͤchtlich, felbft bei großer Dunkelheit bis zum Meors 
gen, und ließ, wenn ich den Vogel unter ein umges 
fehrtes Gefäß verſteckte, nur theilweife mach. Erft zu 
Ende Januars wurde er ruhig. Während des Winters 
wurde er im derfelben Temperatur wie der vorige erhal 
sen, fam von Zeit zu Zeit am Tage in die Mähe des 
Feuers, und wendete diefem den Rüden zu, wobei er 
die Flügel ausbreitete, Schnabel und Schlund weit aufs 
ſperrte und. wolluͤſtig lechzte. Das Thermometer zeigte 
gewöhnlich in der Naht + 10, manchmal 8, feltmer 5 
— 4ER. Erſt am 23. Jan. 1825, ba die äußere Toms 
perarur — 14 betrug, fiel das im Zimmer befindliche 
Thermometer auf, — .ı bis 2°, fo daß fich daſelbſt des 
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Nachts ein wenig Eis bildete. Dieß ſchien jedoch den 
Kukuk wenig zu betheiligen; er warb nicht im Gerings 
fien ſtarr, und blieb während des Febr. und Märzes, 
welche ungewöhnlich regnerifh und falı waren, am Les 
ben. Als jedoch gegen Mitte März die Wirrerung ſtill, 
heiter ımd warm ward, ftellte ich meinen Vogel in eis 
nen halb überfchatteten Käfig "bei einer Wärme von 20 
bis 25° in die Sonne. Die Schwaben hatten fih wie 
der im Frühjahr in meinem Kamin gezeigt, und ich 
fütterte ihn ftark damit. Er hörte den Ruf des wilden 
Kukut's vom 27. März am, Kurz ich hoffte ihn, nach 
fo viel verfchwendeter Sorgfalt, am Leben zu erhalten. 
Indeß fing er plöglih, ohne mir befannte Lirfache, am 
30. März Abends an, wie betrunfen zu wanten, und 
ftarb am folgenden Tage ziemlih ploötzlich. Noch an 
demfelben Tage hatte er gefreſſen, und die Beſichtigung 
des Cadavers gab kein Reſultat. Er hatte nur einen 
Theil feines Gefieders verloren, alfo eine eigentliche 
Maufer erlitten, und aud keine neuen Federn erhalten. 

.. Dies war das Schickſal meiner 5 Kukuke. Bie 
ſchienen mir ſaͤmmtlich ein fehr bösartiges Naturell zu 
befigen, kaͤmpften grimmig mit einander und mit ans 
dern ihnen beigefellten Vögeln, und wurden felbft gegen 
ihren Wärter niemals zahm und fanftmäthig. Übrigens 
eigten fie fich fehr gefräßig, verbauten ungemein fchnell,, 
ragen jeden Augenblick wieder, foffen faft nie, lernten 
fehr fpät von ſelbſt freifen, waren aͤußerſt ſchmutzig, ords 
meten ihr Gefieder nie, und dies leßtere war flerd zum 
Theil zerknickt, firuppig u. f. w. 

Aus bdiefen Verſuchen glaube ih, fchliegen zu dürs 
fen, daß man in unferm Klima der Kukuk trotz aller 
angewandten Sorgfalt nicht erhalten fönne, Dies ſtimmt 
mit den Erfahrungen von Willoughby, Hébert, Buffon,, 
Gueneau de Montbeillard und vieler meiner Belannten 
überein. Einer ber leßtern hatte einen Kuluk, der im. 
Movember blind und deshalb getödter wurde. Es find, 
mir zwar Nachrichten von Kukuken zugefommen, die 
Jahre lang in der Gefangenfhaft, z. B. im Pferdes 
ftalle, gelebt Haben follen, allein bei näherer Unterfws 
dung glaubte ich deren Ungrund zu erkennen, 

Warum fterben alfo die Kukuke in unfern Ländern 
mit Eintritt ded Winters? Warum maufern fie fih 
nicht, oder vielmehr warum befiedern fie ſich nicht von, 
neuem? Diefe Fragen feinen mir vor der Hand feis 
neswegs leicht zu beantworten. 

Man könnte zwar den Mangel einer naturgemäßen 
Mahrung als Grund anführen, allein biefer fand bei ber 
Abwartung, bie ich den meinigen angedeihen lief, nur 
in geringem Grade flat. Sollte die Meinung, daß bie, 
Kukuke Europa im Winter wegen der Kälte verlaffen, 
nicht gegruͤndeter ſeyn. Diefer Vogel ift wirklich, wie 
alle Zugvögel, gegen die verfhisdenen Grade der Tems, 
peratur empfindlich? Man hört in der Schweiz ben Aus 
kuk zur Frühlingszeit erft im, runde ber Ihäler, dann. 
mitten am den Berghängen, und erft fehr ſpaͤt auf den 
Gipfeln, je nachdem nee und Kälte verfchwinden. 


— 
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Nah Linne hört man ihm in Schweden, fo tie in ben 
Gebirgen von Savoyen, erſt am 10, oder ı2. Mai, 
während er nach Ariftotefes in Griechenland, nah Plis 
nius in Stalien, und felbft in den füblichen Provinzen 
Frankreichs ſchon zur Zeit der Tag: und Nachtgleiche 
feinen Ruf ertönen läßt. *) Allein alle diefe Bemer— 
kungen reihen nicht hin, die Aufgabe zu löfen; denn 
warum hätten fonft meine Kukuke und zumal der letztere, 
welcher erft nach der Erſcheinung feiner Brüder bei fehr 
milder Witterung farb, nicht am Leben bleiben follen ? 
Wenn man Übrigens die Richtigkeit diefes Orundes zugeben 
wollte, ſo müßte man eben fo wenig die Wachtel, die Nachti⸗ 
gall, den Papagai und andere Vögel erhalten können, und 
dieß widerfpricht der Erfahrung. Überdem fehlen ber 
ukuk gegen die Kälte weniger empfindlich als bie letz⸗ 
sern. Der Vogel läßt fi in der That im Frühling bet 
einer ziemlich niedrigen Temperatur hören, und gewöhns 
Lich tritt nach feiner Erfcheinung noch Schneewetter, fo 
wie zuweilen ziemlich flarfer Froft ein. Berner ertrug 
der beim fünften Werfuh erwähnte — ı bis 2° N, 
recht gut, und endlich verſchwindet ber Kukuk erft nach 
den erften Kerbftreifen aus unfern Gegenden, 

Es ſcheint fih demnach hieraus fein genägender 
Grund für die Schwierigkeit und felbft Unmoͤglichkeit, 
—* Kukuk in Frankreich durchzubringen, entnehmen zu 
laſſen. 

Udberdem ziehe ih aus meinen Verfuchen den Schluß, 
daß der Kukuk nicht wie die fogenannten Winterſchlaͤfer 
in der falten Jahreszeit erftarrt; weniaftens habe ih an 
meinen 5 Eremplaren , bie doch gelegentlich einer bedeus 
tenden Kälte ausgeſetzt waren und immer fireng von, mir 
Beobachtet wurden, nie etwas ähnliches bemerkt. Übris 
gens find viele Veifpiele befannt, daß man ihn unter 
unfern Breiten mitten im Winter in hohlen Bäumen 
tebendig gefunden. So traf der Pater Bougot, wie 
Montbeillard, der Mitarbeiter Buffon’s berichten, 
zu Ende Septembers in einem hohlen Baume einen les 
denden Kutuk, der ganz nade und einer Kroͤte ähnlich 
war. Ein mir bekannter Advokat hat mid) verfichert, er 
babe im December oder Januar.aus dem hohlen Stamme 
eines wilden Birnbaums, den man anbranıtte, einen bes 
fiederten. Kukuk kommen fehen, der. ſich anfcheinend von 
einer Art Erftarrung erholt habe. Berner bat mir ein 
Maurer berichtet, er habe vor mehreren Jahren in der 
Hohlung eines Kirſchbaums, den man im Winter mitten 
im Walde gefällt, einen lebendigen Kukuk gefunden. 
Endiäch ift mir noch von einer glaubwärdigen Perfon ers 
zählt worden, ein ganz kahler Kukuk fey mitten im Wins 
ter von einem alten Sirten in einer hohlen Afpe ange 
troffen worden **). 


»*) Man hört im Allgemeinen unter allen Himmelöftrichen ben 

= Muf die ſes Vogels zu berfelben Zeit, ba bie Schlüſſelblume 

° (Primula veris), melde deshalb in Frankteich Kuturs⸗ 
blume beißt, zu blühen anfängt. 

”, Mergl, hiermit die Notizen Rr, 57. ©. 195 angefühtten Wer 
edachtungen. ie 





156 


Gecgen biefe ſaͤmmtlichen Thatfachen laßt Ah um 
möglich ein Zweifel erheben. - Allein man ah de 
meiner Abſicht nad, nicht fchließen, daf ber Kukuk üben 
haupt im Winter erflarrt und unter unferen Breiter 
bleibt. Wäre dem alfo, fo müßte man bei dem ziemlich 
häufigen Vorkommen des Mogels, zumal in waldigen Ger 
genden, wo alljährlid imı Winter Holz gefchlagen wird, 
denfelden weit öfter finden. Die einzelnen Eremplare, 
weiche man auf diefe Weiſe getroffen hat, waren wahrs 
ſcheinlich krank oder hatten fich verſpaͤtet, und fo umers 
tlaͤrlich es auch iſt, wie fie fortieben fonnten, fo fand 
man fie doch unbefiedert*), und fie hätten gewiß nicht 
ben Frühling erlebt. Es wird mit ihnen diefelde Der 
wandeniß haben, wie mit ben Schwalben, die man dann 
und warn plöglih im Winter erfcheinen- fieht, wie ich 
felbft am ıgtem October 1322, 3 Moden nachdem alle 
Übrigen fort waren, beren eine in mein Kamin herabs 
fallen und wenige Stunden barauf flerben ſah. Man 
kann fie ferner mit den Wachteln vergleichen, welcht 
man nah Montbeillard’s Ausfage im Winter unter 
irgend einem Schirmdach neben einem Meinen Vorrath 
von Körnern oder Uhren miedergedudt finder. Daß dieß 
werigftens im November der Ball fen, haben mich mehr 
tere Säger verfihert. Endlich findet man ja mud von 
Zeit zu Zeit Holztauben in hohlen Bäumen, j 

Da der Kutuk im Winter nicht in Erflarrung vers 
fällt, fo bleibt weiter nichts Abrig, als daß man zugiebr, 
er fey ein Zugvogel. Dieß ift in der That meine Meis 
nung, und obgleich diefelbe nicht fireng bewiefen ift, fo 
giebt es doch keine wahrfheinlichere. Vorzüglich befenne 
ich mich dazu wegen der Unruhe und des Schlagens mit 
den Flügeln, wobei der Vogel in die Höhe fpringt, als 
wolle er fortfliegen. Dieß habe ich bei allen meinen 
Kutuks während der Nacht, zumal im September und 
October bemerkt. Diefelbe Flägelbewegung, dieſelbe 
nächtliche Maftlofigkeit zeigen bie meiften MWögel, welche 
beftimmt auswandern im Herbſt und Frühling, wenn fie 
in Käfigen gehalten werden. Dahin gehören die Wachs 
tel, ber Liebig, die Mactigall u. ſ. w., und es tft 
hoͤchſt folgerecht daraus za fließen, bag beim Kukut dies 
ſelbe Urfache ſtatt finde, 

Allein. in welches Land wandert der. Kufnt?- Ir 
iſt es unbefannt, und ich kenne auch feinen Schriftftels 
ler, der hierüber Machweifung gäbe. Zwar habe ich im 
einem englifchen naturhiftorifhen Elementarwerke gefefen, 
dieſer Vogel ziehe nach Amerifa über, allein die gewals 
sige Entfernung jenes Erdiheils ſcheint, in Verbindung 
mit der Sefräßigkeit des Kukuks, dagegen zu ſprechen. 
Übrigens ſchweigt Catesby, welcher die Wanderung 
der Vögel in Carolina und Virginien fehr lange beobach 
tete, vom europäifhen Kukuk, und ſpricht nur vom ames 
ritaniſchen, der wie der unfrige im Herbſt verſchwinder. 

") Dieß war nicht durchgehends der Fall i 
gentheif gang —— *3 4 re 
. ‚Döblen gefunden, und Gasparb ſeibſt führt weithr oben 
einen äbnlicden Fall an : * ra 
10 2 
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Auch bat Kr. Agron, weicher 15 Jahr auf den Antil⸗ 
len gelebt, mich verfichert, er habe den europäifchen Kukut 
daſelbſt nie bemerkt, und auch nichts davon gehört, daß 
er fi auf dem ameritanifhen Feſtlande zeige. 

Der Kukuk wandert oder verfchwinder nicht gleich 
zeitig mit dem Aufhören feines Rufs aus unferen Laͤn⸗ 
dern. Das lentere finder unter faft allen Himmelsftris 
hen und in der Mitte des July*) flatt, während das 
erftere erft im Herbſt geſchieht. Linne redet von eis 
nem Kukuk, den man fat 2 Monate nah ben erften 
Sröften zu Ende des Octobers auf einer KHopfenftange 
figen ſah, und der feinen Ruf ertönen lief. Die Jäger 
meiner Heimath haben mich verfihert, man treffe den 
Vogel noch im September auf den Wiefen. Einer meis 
ner Verwandten fhoß ein fehr fettes Eremplar zu Ans 
fang Octobers in einem Weinberg. Von einer anderen 
Derfon weiß ih, daß fie im Laufe deſſelben Monats eis 
nen vorzüglich ſtark befiederten Kukuk erlegte. Diefes 
fimme mit der Epoche überein, zu welcher meine ans 
fingen, unruhig zu werden und mit den Flügeln zu 
ſchlagen, und es ift fehr wahrſcheinlich, daß diefer Vo⸗ 
gel, gleich vielen Zugvdgeln, im September und Octo—⸗ 

er während ber Nacht abreiſt. Wahrſcheinlich geſchieht 
dieß noch vor der Maufer. 


*) Ariftoteles erzählt, der Kukuk verliere feine Stimme 
- ber Zeit bes Erſcheinens des Hunbdsfterns, welches mit 
n i5ten bis i6ten Juli übereintömmt, und fpäter vers 
minbe der Vogel. Merkwuͤrdig bleibt ed, daß jener Schrift ⸗ 
eller gleichſam aus Vorſicht ſich bes unbeftimmten Worte 
verfhmwinden (doerifermr) bediente, ſtatt fich über deſſen 
Auswanderung oder Erftarrung deutlich auszuſprechen. Auch 
redet er in ben Kapiteln, wo er von den Zugvögeln und 
Winterfhhläfern handelt, nicht weiter vom Kukuk. Plinins 
—— alles getreulich nad. Linna erzählt, der Kukuk fey 
Jahr 1755 zu berfelben Zeit ftumm geworben, als in Gries 
enland, und body beträgt ber Unterfdieb in ber Breite 220, 
In meiner Gegend rief der Kukuk im Jahr 1820 und 1822 
nad) dem ten Julii, 1821, nad) bem 10ten, 1828, nad 
m Läten beffelben Monats nicht mehr. 
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Miscellem 


Die Upasgifte werben nah Lefhenault aus zwei 
Pflanzenarten von verfdiebenen Familien gewonnen. Das eine 
Upas Tieut& kommt von Strychnos Tieuté, Leschen. einer 
ranfenden Liane aus ber Kamilie der Gtrydmeen; bas andere 
Upas Anthiar ift ber gummibarzige Eaft eines großen Baus 
mes aus ber Familie ber Urticeen, weldyer eine neue Gattung 
und Art, bie Anthiaris toxicaria bildet, Edyon Debelle 
und Magendie, haben bargetban, daß bas Upas Tieute, 
durch Einfaugung, auf das Rückenmark wirle und Teta— 
nus, Afpbyrie und Xob verurfadhe; das Upas Antliar zwar 
auch auf das Nervenfoftem, jedoch babei auch auf den Ma— 
gen und Darmlanal. — Aus ber neueften Analyſe von Pelle 
tier und Gaventon hat ſich ergeben, baß ber wirkſame Beſtand⸗ 
theil des Upus tieut# bas Strychnin fey, weldes wahr⸗ 
ſcheinlich an Igafurfäure gebunden und von zwei Kärbeftoffen 
begleitet ift, von denen ber eine gelb, auflöslih und fähig iſt, 
durch Salpeterfäure eine ſchoͤne rothe Farbe anzunehmen „ und 
ber andere röthlihbraun, unauflöslich und mehrere einenthümlice 
Eigenfaften befigen und ſich vorzüglich dadurch auszeidnen fol, 
daß er durch Berührung mit Salpeterfäure ſchoͤn grün gefärbt 
wird, — Das Upas anthiar enthält ein eigenthümliches elafti« 
fen Harz, ein wenig auflöslihes Gummi unb eine bittere in 

hol und Waffer auflösliche Subſtanz. Die bittere Subftanz, 
in welcher bie giftige Eigenfcpaft ihren Sig bat, ift wieder zus 
—— aus einem Farbeſtoff, ber durch Thierkohle ent⸗ 
ernt werden kann, einer noch nicht beſtimmten Säure und dem 
wahrhaft giftigen Beſtandtheil bes Upas, der kein auflösliches 
Alcaloid zu feyn ſchien. — Ein merkwürbiger Umftand ber er 
fien upas» Sorte ift, baß man bas Strychnin derſelden micht, , 
(mie bei ben Krähenaugen, ber ſalſche Angufture und der Jana 
—*** in Geſellſchaft mit Brucin antraf, worin wahr« 
ſcheinlich der Grund feiner heftigen giftigen Wirkung liegt. 


Auch die Krähen find heuer in ihrer Mitte 
rungstunbe irre geworben fagt ein Auffas in Ar. 8 ber 
Berlinfdyen Rachrichten. Statt daß fonft mit anfangenber Herdſt ⸗ 
zeit und bie 2 Frühling ein ruhiger Flug der Krähen von 
und zu ihren Nahrungs » und Rubeplägen fhönes Wetter, einis 
ges Gefchrei etwas Regen, allgemeines und anbaltendes Gekroaͤchze 
gar ſchlechtes Wetter anbeutet, und es auf Sturm binmeifet, 
wenn einzelne ſich von den Zügen ablöfen, um bie Thurmaimmer , 
zu umflattern, — find bies Jahr biefe Flüge fi und friedfam 
gewefen, als fen das freundlichfte Wetter zu hoffen, da doch ſaſt 
täglich Sturm und Regen eintrat, 





ge ii ı 


und e 


Die Prüfung mehrerer wichtiger Arzneimit 
an Gefunden, 


welche Hr. Prof. Jörg in Leipzig bei mehreren Perfonen veran: 
oft und am ſich felbft angeftellt bat, lieferte dankenswerthe Re» 
fultate *), wovon wir folgenden kurzen Auszug mittheilen, 

Das Nitrum wirkt erregenb auf bie Rieren, auf ben 
Darmlanal und die Haut. Es muß zu 3 bis 5 Gran täglich 2 
Mal Morgens und Abends gegeben werben, 

Die Wirkung des Kirfhlorbeerwafferd dauert in 
Heinern Gaben beffelben nur 2 — 4, bei gröfern 6 — 12 
Stunben , bie Nachwirkung mitgeredjnet; fie iſt ſchnell bie Ners 
ven und bad Gehirn erregend, und in Folge biefed Effekts ver⸗ 
Kiltnifmäfig die Genfibilität vermindernd, Man giebt ed zu 


*)&. beffen Materialien au einer künftigen Arz⸗ 
neimittellchre ac Beipp 1825 Ir Band, 


8 — 15 Tropfen 2 — 4 Mal In 24 Stunden. — Das Bitter 
— 3 — P = ee ftarf, . 

ie Bauquelin’fhe Blaufäure erregt außerorbentli 
ſchnell und im hoͤchſten Grade das Gebirn und — 
beſonders aber das erſtere, worauf früher ober ſpaͤter Verm 
derung des Nervenlebens und ſelbſt ber Tod folgt. Dabei er 
zeugt fie zugleich eine entzündliche Reizung der Luftroͤhre und 
beſonders bes Kehlkopfs; einigen Füllen erhöhte fie die Thaͤ⸗ 
tigkeit ber Nieren. Cine Dofis von "/, — 1 Zropfen alle 4 
— 8 Stunden mödte hinlaͤnglich ſeyn. — Die Ittnerfhe BI. 
wirft auf das Eenforium und auf bie Luftroͤhre primär erregend 
ein, afficirt bie Bruftorgane (ob jedoch pri oder durch Stot. 
kung bes Blutes in den Lungen und im Herzen nach Verminde. 
zung ihrer Senſibilitaͤt, iſt ungewiß); vermehrt mehrmals bie 
Abfonderung bes Urind. Sie darf diefen Wirkungen zu Folge 
nur zu 3/, hoͤchſtens 1 Tropfen alle 4, 6 — 8 Gtunben ges 
reicht werben. Die reine Blaufäure follte überhaupt wohl ger 
nicht angewendet werben. 
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Die Baldrianwurzel ertegt mäßig bas Gehirn und bie 
Berbauungsorgane, Kleinere Gaben äußern ihre Wirkung 4, 
möfige 6, größere 8 — 12 Stunden lang, jeboch kürzere. Zeit 
im Gehirn als im Darmlanal. Sie veranlaffen babei Gongeftio- 
nen nad biefen Theile. Dan reiche fie zu Y,, 1%, — 2 
Drahmen, In Pulver wirft fie mehr auf ben Unterleib, im Ing 
fufum mehr auf das Gehirn, 

Die Serpentariawurzel reist ben Darmkanal und 
feine Hülfsorgane, und erregt Gongeftion mach ben fämmtlichen 
Eingeweiden ber Bauchhoͤhle; befördert aber vorzugsmeife die 
Erzeugung von Luft in den Gebärmen; biöweilen greift fie auch 
das Gehirn an und erreat Gongeftionen nach demfelben; bei einis 
gen Individuen erhöht fie die Thaͤtigkeit bes Gefäffoftems, ber 

en s und Geſchiechtsorgane. In Bleinerer Dofe dauert ihre 

ung 8 — 10, in größeren 18 — 20 &tunden, baber darf 

fie aud) in 24 Stunden nur 2, zuweilen felbft nur ein Mal ges 

nommen werben und zwar für Erwachſene zu Jj — zj in 
Pulver oder Aufguß. 

Die Wohlverleigblüthen reizen und ſtimmen ben 
Darmlanal von der Mundhöhle bis zu feinem Ende entzuͤndlich, 
vorzugsmeife aber bie Speiferöhre, den Magen und bie binnen 
därme mehr als die biden, und afficiren ihnen mehr bie 
Mufelfivern als das Gefäßfoftem, daher fie in den einzelnen Par: 
thien ber Daͤrme die Gontraktion weit mehr hervorrufen, als 
fie die Xusfonderung ober Einfaugung befördern, Durch biefe 
Wirkungen bringen Ye augleich eine Umftimmung im europoätis 
fhen Syitem hervor und vermehren bie Quantität ber Harns 
abfonberung, fo wie fie biefelbe auch qualitativ verändern, 
Raͤchſtdem wirken fie, wahrſcheinlich durch bie unmittelbare Reis 
ung ber Rervengefledhte des Magens unb ber Gebärme, auf 
Kos Gehirn, und erzeugen ald Nebenwirkungen Befdjleunigung 
bes Blutslaufs und Vermehrung ber Hauttbätigkeit, Bei erhöhs 

er Senfibilität bes Schlundes und ber Luftröhre reizen fie zum 
uften. Die Dauer ihrer Wirkung beläuft fi) auf 24 — 56 
tunden. Die Gabe ift bei fehr —— VPerſonen 1 bie 2 
ran auf einen Löffel Fluͤſſigkeit, weniger empfindlichen 8 
bis 5 Gran mit einer halben Unze infundirt, alle 24 bis 86 
Stunden. — Xrnilawurzel. Die Zinktur berfelben zeigt 
weit weniger Bräftig, als das Infuſum. Lesteres wirkt, 
wegen eines Heinern Antheils von fharfem Stoff, weniger reis 
end , Frägend und brennend auf bie heile der Mundhöhle, ben 
opbagus und den Magen, und ſowohl auf biefe Theile als auf 
die bünnen Gebärme weniger ſchnell und entzuͤndlich ein, als der 
Aufguß ber Blüthen; es nimmt mehr die Muskeln, als bie ins 
nere Schleimhaut in Anfprud und beförbert daher mehr bie 
Gontraßsion berfelben; bei Perfonen mit weniger reizbaren Vers 
bauungsorganen wirft es ſcheinbar mehr auf das Gehirn als der 
Aufguß ber Bluͤthen. Die Gabe ift ohngefähe biefelbe, wie bei 


Der Kampfer reizt primär den Darmlanal und das Ges 

‚ und erregt nebenbei bie Harn» und Geſchlechtsorgane, bie 
Par und bad Gefaͤßſyſtem. Er flimmt den Darmfanal ver» 
möge feines geiftigen Beſtandtheils mehr auf ‚eine nervöfe Meife 
um, wirkt daber wie ber 
geiftige Fluͤſſigkeit vorzüglich auf das Gehirn; vermöge feines bit» 
tern und ſcharfen Beftandtheild mehr auf den Darmlanal, Geine 
geiftige und nerodfe Aktion dauert nicht über 4 Stunden, Man 

t .. am beften %/, ober ganzen Gran alle 4 — 6 Stums 

— großer Unempfindlichkeit bes Darmlanald bad Doppelte 
und zwar vorzüglich in fläffiger Form. 

Das Bibergeil wurde bei biefen 
wirkfam gefu 


menig 


Der Mofchus erregt bei Gefunden Aufftofen, Drüden im 
Magen, Mangel an Kppetit ober vermehrte Efluft und Zroden- 
beit im Sſophagus, Benommenbeit , inbel, —8 
im Kopfe, tirkt reigenb auf ben Darmtanal, vorzüglich 





Altohol,-.ober eine andre Ähnliche, rein ' 


Berfuchen fehr 
mben, weshalb es der Hr. Bf., als ein fo theures 
Mittel ganz aus dem Arzneifhag ausgefchloffen zu ſehen wuͤnſcht. 
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aber auf das Gehirn, Als ſekundaͤre Folgen erfdeinen öfteres 
tiefes Gähnen, Schlaͤfrigkeit, tiefer und langer Schlaf, und all« 
gemeine Abfpannung, in ben Muskeln Zittern und Beben, von 
größeren Gaben Gonvulfionen. Er vermehrt zugleich bie Thaͤ— 
tigkeit des Gefäßfpftems, beſchleunigt ben Puls und macht ihn 
voller, Sein Gebraudy erfordert immer Vorſicht. Perfonen, bie 
fon vor der Krankheit fehr fenfibel waren, reichen mit 8 bis 
5 Granen aus, weniger fenfibeln Tann man 6 bis 10 Gran alle 
8 — 12 Stunden geben, ‚ 

Die AN fleigern primär bie Thaͤtigkeit 
des Darmſyſtems und des Gehirns, Sie ergreifen babei befone 
ders bie Speichelbrüfen, wahrſcheinlich aber auch das Pancreas 
und bie mefaraifchen Drüfen. Die dadurch hervorgebrachten 
Symptome remittiren bisweilen und kehren, aber in unbeftimm« 
ter Zeit, bei bem einen früher, bei andern Be? ja nad) einer 
Dofis ſchneller, nach ber andern lanafamer zurüd, Man ann fie in 
Subftany zu %/, bis 1 Gran, von der Tinktur aber verhältniß« 
mäßig mehr geben und bie Dofis in 24, zumeilen in 48, ja in 
72 Stunden wieberholen, 

Der Stinlafand wirft als ein fehr Eräftiges Reizmittel 
auf ben Darmklanal, vom Munde bis zum After, reist aber 
mehr beffen obere Theile, Speiferöhre, Magen und bie dünnen 
Gedaͤrme, als ben diden Darm. Am redjten Orte und in ges 
höriger Quantität angewendet, fteigert er alfo bie Affimilation 
und ſtellt die Grnäherung her, wirkt aber nicht eröffnend auf 
das Rectum. Gr erregt aber aud die Thätigkeit bes Gehirns, 
wahrfcheinlich durch —— der Ganglien, bedingt Congeſtio⸗ 
nen nach demſelben, und verurſacht verſchiedenartige Kopfſchmer⸗ 
en, beſonders Druͤcken im Scheitel, in der Stirn und in ber 
ugengegend , affleirt auch die Augen felbft mit. Durch biefe 
Wirkungen beſchieunigt er fecundär den Kreislauf und die Refpis 
ration und macht fie entweder freier ober bringt mehr Gontraf« 
tion in berfelben hervor, Auch die Harn» und Gefchledhtsoraane 
empfinden feinen Einfluß. Die Gabe ift "/, bis 1, in nöthigen 

Fällen 2 bie 5 Gran alle 24 Stunden, 

Das Dpium erregt zunaͤchſt bas Gehirn und bebingt bes 

fonbers le und betraͤchtliche Gongeftionen nach demſelben, das 
er verurfacht es in ber paffenben Gabe anfangs bas Gefühl der 
——— im Kopfe (als wurde er von ber Luft getragen), 
ungewöhnliche Munterkeit, einen raufhähnlichen Zuftand und 
ter Benommenbeit, Schwindel, Schwere, Drud und Kopfe 
merzen, endlich Schläfrigteit und felbft tiefen und feften Schlaf. 

wirkt dabei zugleich auf die Augem und die Rafe und * 
Zrodenheit daſelbſt, vermindert auch ſecundaͤr, wahrſcheinl 
durch die Gongeftionen, weiche es bafelbit erzeugt, das Sehver⸗ 
mögen, Außerdem wirft es aber auch reiſen auf bas ganze 
Nervenfoftem, bog gebt bdiefer Erfolg öfters, befonders nad) - 
gröfern Dofen, fehr fcpnell vorüber, und es tritt dann, befon« 
ders in ben ber Willkuͤhr unterworfenen Merven, ein fecunbärer 
Buftand ber Abfpannung , Mattigkeit, Unbeweglichkeit der Glied- 
maßen ıc. fo ſchnell hervor, daß bie erfte' Mirkung gemöhnlich 
überfeben wird. Im einer geringern Gabe werben bie Erfcheie 
nungen eines gefteigerten Nervenlebens mehr fihhtbar, bas Sup 
meins und Gelbfigefühl, bie Thätigkeit der Cinnorgane und 
Wus keln gefteigert, 


Naͤchſtdem reizt e8 beſonders ben Darmkanal auf und ber 
wirkt aͤr kraͤftigere Zuſammengiehungen bes Magens, der 
ſon der dünnen , weniger der bien Baͤrme, verurfacht des⸗ 


alb Drüden im Magen, fühlbare, fchmerzlofe Bewegungen ber 
bärme, Schneiden und ya = —— nebft Drang 
zum Gtublgehen, Weichtichkeit, Übelfeit, verminderten oder 
vermehrten Appetit, Aber auch bier entfteht fpäterhin ein ent 
Begengefegter Buftand, Verftopfung, Verhaitung der Luft, Auf 
ihung bed Unterleib® mit Drang zum Stuhle ohne wirkice 


In Heinern Gaben überfchreitet feine Wirkung gar * 


die 
Grenzen des Rervenſyſtema tnd des Darmtangis, in größer 
wirkt es dagegen zugleich auf das Gefäpfoftem, auf die Haut, 


' 
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en» umb Geſchlechtsorgane, und ruft nach Verhaͤltniß ber 
—2 der — = mehr ober iveniger wichtige Ums 
ftimmung in denſeiben hervor, Es können baber bisweilen 
Herzkiopfen, Beſchleunigung des Kreislaufs, Härte, Größe und 
Völle des Pulfes, oder zufammengezogener Eleiner, intermitti- 
render Aberfchlag, bisweilen vermehrte, biöweilen verminderte 
Wärme, Schweiß, aber auch heiße und babei trodne Haut ent» 
fteben, der Urin quantitafiv und qualitativ von feiner natürlichen 
Belcaffenheit abweichen , die Thätigkeit ber Geſchlechtstheile er» 
böpt.ober vermindert, ja bei einem höbern Grabe ber Wirkung 
Gonvulfionen und Xpoplerie hervorgebrahht werben. —  Geine 
Wirkung dauerte, nur wenige Stunden, meiftentheils aber bem 
- gansen Tag, in groͤßern Dofen aber 24 Stunden und länger, 
Man giebt es baber am zwedmäßigften in ganz Heinen Gaben 
nur alle 6 Stunden, in mäßigen alle 12, in gröfern aber nur 
alle 24 Stunden, ja wohl in noch größern Zwiſchenraͤumen. 
Das Kraut vom rot hen — 1 wirft primär erres 
gend auf dad Gehirn, auf den Darmfanal, auf bie Urin» und 
Gefhtechtöwerkseuge und fecundär herabſtimmend auf das Gefäß: 
foftem, Die Ablochung bewich fich nächft dem Pulver am kraͤf⸗ 
tigſten, weniger wirkſam aber ber Kufeuf und die Tinktur. 
Dean gebe daher vom Pulver 4, Yz höditens 1 Gran, von 
den andern. Präparaten um ein Biertheil, die Hälfte, oder um 
nod) ein Mal fo viel mehr, und wiederhole die Gaben erft alle 
12, 24 ober 43 Stunden, s R 
Die Jodinetinetwr wirkt zuerft und zunächft reigend 
auf ben -Darmlanal vom Munde aus bis zum After, fie erregt 
aber, wie es ſcheint, die Wände der Gedärme dadurch, daß fie 
diefelben einem, gufartigen,, fehr comceentrirten Speichel und pans 
treatifdien Safte analog umftimmt. Daher bringt fie bei gefuns 
den Perfonen falzigen Geſchmack, vermehrte Abfonderung bes 
Speidels, vermehrten Durſt, geſteigerte GBluft , fühlbare vers 
ftärtte Bewegungen ber Gedaͤrme, leichtes Schneiden x. hervor, 
Cie reigt.aber auch vermöge biefer Wirkung das Gehirn, veran- 
laft Penommenheit des Kopfs und drüdende vage Schmerzen in 
demfelben. Eben fo vermehrt fie den Zufluß des Bluts nach der 
Luftroͤhre und den Lungen und verfegt fie in einen entzündlichen 
oder) wirklich entzündeten Zuſtand, ie diefe Wirkung fcheint fich 
felbſt bis zu den Nafenhöhlen zu erfireden, wovon ecundär vers 
mebrte Edyleimabfonberung in den Brondien und im, ber Nafe 
die Folge find... Bei, einem böbern Grad oder einer länger 
Dauer der Einwirkung ſteigert fie auf gleiche Weife bie = tigs 
keit der uropostifchen und Geſchlechtswerkzeuge. Die gewöhnlis 
den Gaben find 2, 3. bis 6 oder 8 Zropfen alle 24 ober 48 
Stunden mit etwas Waller vermiſcht. 


Beobachtung einer Blutergiefung in die Gebärs 
- mutterhöhle vor erfolgter Entbindung *). 
Von Will. Henderfon Enomwfoot. 
Es war-am 22. Februar, wie eine Dame, melde 
gerade fieben Monate ihrer Schwangerfchaft beendet - 
hatte, Rachmittags, da fie ruhig im Zimmer faß, von 





einer außerordentlihen Schwäche befallen wurde, melde 3 


U in Ohnmacht überging, fi zwar anfangs, obs. 
—* ne verlor, jedoch. jedesmal, bei dem gerings 
ften Berfüch, fih aufjurichten, von nenen wieder eins 
ftellte. Die im erfien Augenblick des Schreckens von 
einem in der Nähe wohnenden, hinzugerufenen Arzte ges 
reichten Erholungs s Mittel erleichterten zwar etwas , aber 
die faft to tihe Schwäche erſchien bald- wieder, 
and verurfachte, daß zugleich mit jenem Arzte and ich 
Yinzugerufen wurde. ir fand die Kranke um halb ſechse 

*) Edinburgh medical apıd, surgieal Iourual, Och 1836, 
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Uhr Abends todtenbleih, ‚mit einem aͤußerſt ſchwachen 
Pulfe, und unfähig, ohne ohnmaͤchtig zu werden, ſich 
aus ihrer liegenden Stellung zu erheben. Es war nicht 
der geringfte Ausflug aus dem Uterus, noch irgend ſouſt 
ein fcheinbarer Grund biefer auffallenden Erfhöpfung 
vorhanden. Die Bewegung des Kindes war am Moe 
gen: fehr lebhaft und deutlich empfunden worden, jedoch 
feit der eingerretenen Ohnmacht nicht . Die 
Kranke klagte Über ein außerordentlich befi ed 

fühl von Ausdehnung aut unteren Theile des 

welches indeß gar keine Ähnlichkeit mit Wehen hatte. 
In diefem beunrubigenden Zuftande verblieb fie mit we⸗ 
niger Veränderung bis 10 Uhr Nachts, da fie zu glaus 
ben aͤußerte, daß ihre Entbindung herannahe. Gleich 
darauf erfhien ein plöglicher und coptöfer Mutterausflug 
von.wenig gefärbten Flüffigkeiten, welche die Kranke und die 
fie umgebenden Perfonen für das Fruchtwafler hielten. Die 
in diefem Zeitpuntte angeftellte Unterfuhung durch bie 
Scheide ergab, daß der Muttermund kaum in etmas 
geöffnet fen, fo mie von aufen an der rechten Seite 
durch die Bauchmwände deutlich das Kind, in der linken 
aber eine eben fo ausgedehnte, obgleich weiche und zus 
fammendrüdbare Geſchwulſt bemerkt merden konnte, 
Das Gefühl der Ausdehnung war durd den Abflug‘ 
der Fläffigeeit fehr vermindert worden. rend der. 
Nacht zeigten ſich „abwechfelnd geringe Wehen. mit: fläes 
ferm oder geringerm Blutfluß, der gegen Morgen 6 Uhr: 
aber fo zugenommen hatte, daß es mörhig wurde, die 
Entbindung zu beſchleunigen. Es hatte ſich bis jetzt fo 
wenig Thätigkeit der Gebährmutter gezeigt, daß ich mich 
nur mit großer Mühe Äberzeugen konnte, daß die Kdure 
nod ganz waren, und fand num, wach unmittelbar vor: 
genommener Zerreifung derfelben , den Kopf des Kindes 
vorliegend. Bei dem erfolgenden Abfluß des. Waffers 
ſtand die Blutung ; — austreibende Wehen: ftellten ſich 
glei darauf ein, und um 9 Uhr wurde eim noch nicht 
lange verftorbenes Kind geboren, dem im Augenblick 
darauf eine große Menge coagulirtes Blut nachfolgte. 
Die Nachgeburt lag lofe in dem Uterus, und wurde auf 
einmal ausgeftoßen, worauf ſich jener ſchnell zufammens 
309 und die folgende Blutung duferft gering war, Die 
ehemals ein blühendes Anfehen Habende Kranke, Bebick, 
noch lange nachher ihr blaffes faft blutloſes Anſehen, 
aber ihre gute Eonflitution fegte fie in dem Stand, ſich 
im Kurzen von einem fo beträdtlihen Verluſte wieder- 


u A . 
ie plöglihe und gefahrvolle Schwäche im biefem 
Galle ſcheint durch eine fürdyterfihe Vintetgiefung in 


: die Gebährmutters Höhle, in Folge einer, aus einer um 


befannten Urfache entftandenen Trennung eines betraͤcht⸗ 
lichen Theils der Placenta, veranlaft worden zu feyn, 
während ber verfchlofiene Muttermund durch Werhätung 
dee Entleerung des Blutre, die Blutung zurddhielt, 
und ihren tödtlichen Ausgang verhinderte. Noch einer 
Write 509 ſich das ausgedehnte Organ nun gelinde im 


die im ihm enthaltenen Theile zufommen, und sich 
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das Serum bes coagufirten Blutes (denn für ſolches 
Bin ich geneigt es zu halten), aus, in bem ber Blut 
kuchen die elaftifche Gefchwulft in der linken Seite 
des Unterleibes bildete. Nach allmäbliger Erweiterung 
des Muttermundes entftand eine langſam zunehmende 
Blutergießung, und machte die Zerreißfimg der Haͤute 
umd Entleerung des Bruchtwaffers zur Erregung einer 
lebhafteren und mirkfamerern Thärigkeit des Uterus noth⸗ 
wendig, welche dann gluͤcklicher Weiſe auch bald erfolgte 
und fo eine fehr gefahrvolle und beunruhigende, ja- fat 
toͤdtliche, nicht mit einem vorhergegangenen Abfluß ber 
gleitet gewefene Blutung beendete. 

Von dem von Dr. Good *), bei der nach ge 
fchehener Austreibung der Placenta und nach erfolgter 
Zufammenziehung bes Uterus entftchenden Blutergießung, 
vorgefchlagenen Mittel, fah ih in drei Bällen den ers 
wuͤnſchten Erfolg. 

Mabam ©. hatte bei drei aufeinander folgenden Ents 
bindungen einen fchreflihen Blutfturz erlitten, welcher 
jedesmal nach der Ausſtoßung der Placenta, ohnerachtet 
der Uterus fich thärig zufammengezogen hatte, nad eis 
nem Zeitverlaufvon 5 big zu 2o Minuten fih eingeftelle 
hatte. Sie ward wieder ſchwanger, und ich beſchloß, 
während‘ 3 oder 6 Wochen vor der Entbindung ein 
firenges antiphlogiftifhes Verfahren in Anwendung zu 
bringen, was auch während derfelben diefen gefährlichen 
Vorfall verhütete, . 

Madam A, von fanguinifhen Temperamente, aber: 
zartem Körperbau, verlor bei ihren erften beiden Ents 
bindungen, nad Entfernung der Placenta, mehr als 
gewöhnlich Blut. Bei der dritten wurde feßtere mie 
gewöhnlich andgeftoßen, der Uterus zog fich, Präftig zus 
fammen, und während wenigftend 20 Minuten nachher- 
folgte fein beunruhigender Zufall, als plöglih ein fuͤrch⸗ 
terlicher Blutſtrom “hervorftärzte, der nur durch die 
fänellfte und thätigfte Huͤlſsleiſtung gehemmt werben. 
tonnte. In ber vierten Schwangerfchaft wurde die ans 
tipblogiftifhe Behandlung mit demfelben gluͤcklichen Ers 
folge wie im erften Bafle _angewande, und glüdte mir 
auch bei einer dritten Kranken, die eben denfelben Ber 
ſchwerden ausgefegt gewefen war. . Bei feiner von bies, 
fen folgte der Blutfturz unmittelbar der Ausftoßung der 
Placenta, fondern immer erft nad einem Zeitverlauf 
von 5 bis zo Minuten, und läßt fi daher, wie id) 
glaube, einem gewiſſen Grad von Erfhlaffung des Utes 
zus, der der Blutung vorhersing, zufchreiben, welcher 
eben fo mefentlih war, wie die damit verbundene ſtatt⸗ 
findende entzündliche Anlage. 

Wir. fehen, daß die einzigen Mittel, auf melde 
wie uns unter folchen. Umftänden. verlaffen können, dies 
jeniger find, die eine Tendenz haben , ein. ftärfenes Zus 
frumenziehen des -Organs hervor rüfen, nemlich: eine 
plöglihe Anwendung der Kälte auf den Unterleib, ans 
baltender -von außen angebrachter Deuc auf bem Uterus, 
und die Einführung der Hand in feine Höhle, Dr. 

*) Yolum XII. Medico Chirurgical Transactione, 
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Sooc fand, daß man auf das von Fe Roux em 
pfohlene Mittel fich micht verlaffen koͤnne, und der zuerſt 
beſchriebene Fall, in dem eine gefahrvolle Blutung, in 
einem von dem mit feinen Haͤuten umgebenen fieben 
monathlihen Foͤtus ausgedehnten Uterus entſtand, follte 
und gegen bas Ausftopfen der Vagina ald ein Mittel, 
eine Blutung in einem ausdehnbaren Organ ftillen zu 
wollen, ein Mißtrauen einfloͤßen. 


Ein Fall von außerordentlicher Vergrößerung der 
Zunge. *) 

Von Dr. Newman, i 

Die Zunge eines fünfjährigen Knaben Bing fo 

weit aus dem Munde heraus, daß fie von der Spige 
bis zu den Zähnen 25 Zoll maß. Ihre Eircumfereny 
maß an der breiteften-Stelle 74 Zoll, und da, wo fie 
von den Zähnen eingeſchloſſen war, 54 Zoll.“ Ihre pa- 
pillae waren breit, platt, rauh und von einer dunkel 
braunen Farbe, Die Schneidezäßne, Hundszähne und 
die erften Backenzaͤhne der linfen Seite waren breit und 
platt. Diefe nahmen mit ihren processus alveolares 
eine Richtung nad vorn und mach unter, und hielten 
durch ihr Vorwärtsragen bie Unterlippe ganz niedergedrädt. 
Der Speichel lief dem Knaben beftändig von der Zuns 
genſpitze herab, und hielt feine Kleidung vom Kinn bis 
zu ben Büßen beftändig na. Der Speichel hatte einem 
etwas üben Geruch, doch konnte trotz diefes Umſtands 
und ber vermehrten Secretion Leine Krankheit in dem 
Speicheldruͤſen entdedt werden. Er konnte weder fprer 
hen: noch kauen, nährte ſich vorzuͤglich von Milch, und- 
war, außer einer unbedeutenden Kraͤnklichkeit in dem letz⸗ 
ten Stadium des Keuchhuſtens, geſund. 

Aus der Geſchichte dieſes Falles erfuhr man, daß 
die Zunge ſchon bei der Geburt.aus dem Munde hervors 
geragt hatte, aber damals noch Jeicht zuruͤckgebracht wers 
den konnte, und daß fi ihre MWachsthum zu dem des 
Körpers, wie 3 zu a verhielt. 

Es wurde deshalb die Amputation auf folgende 
Weife vorgenommen: ° ° — 

Der Knabe wurde, nachdem er 30 Tropfen tinctura 
opii befommen hatte, auf die Kniee eines Gehülfen ges 
ſetzt, und fein Kopf zwifchen den Händen eines Ans 
deren feſt gehalten. Hierauf wurde ein lederner Nies 
men, welcher einen halben Zoll breit, und wenn er vers 
doppelt wurde, 6 Zoll lang war, und in deffen Enden, 
nachdem er fo verdoppelt worden war, zwei hölzerne Zaps 
— befeſtigt wurden, rund um den Koͤrper der Zunge 

erumgelegt. Die Enden der Riemen wurden Gehuͤlfen 
übergeben, welche an jeder Seite ſtanden, und denen 
die Vorfchrift gegeben war, fie fo lange herumzudrehen, 
bis ein binlänglicher Grad von Compreffion hervorgebracht 
feyn würde, Diefe Ligatur oder vielmehr diefes tempos 
raͤre Turniket wurde fo weit hinten angelegt, als es das 
*) The Medical Recorder of Medicine and Surgery. 
July 1884, 
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frenulum linguae geftattete und fhien einem zweifachen 
Zweck zu entfprechen: 1) die Blutung zu befchränten ;. 
und 2) den Stumpf feſt zu halten, damit die Arterien 
defto leichter unterbunden werben tönnten. Da man 
aber befürchtete, daß diefe Methode nicht gelingen möchte, 
fo hielt man das cauterium actuale in Vereitſchaft. 
Nachdem ein binlängliher Grad von Compreffion hervors 
gebracht worden war, —* ich die Zunge mit meiner 
linten Hand, während ich fie mit einem Scalpel, wels 
es ich in meiner rechten hielt, an einer Stelle trennte, 
die einen halben Zoll hinter einer geraden Linie befinds 
lich war, welde man von den oberen Schneidezaͤhnen 
bis zu dem unteren zog. Die Zunge zog fi in bie Li⸗ 
gatur zuruͤck, bevor ich Zeit hatte, ſtatt des Meſſers das 
tenaculum in die Hand zu nehmen. Die Blutung 
war num ziemlich copiös. Ich legte fogleid den linken 
Zeiaefinger auf ben Rüden des Stumpfs und hemmte 
die Blutung durch einen Meinen Druck augenblicklich. 
Alsdann faßte ich mit einem tenaculum bie drei größs 
ten Arterien und unterband fie mit fehr wenig Schwie⸗ 
eigkeit. Die Arterien zeigten fih nicht krankhaft vergrös 
Gert. Auf die Oberflähe des Stumpfs wurde eine ſchwache 
Auflöfung von acidum sulphuricum gebracht, welche alle 
übrige Blutung hemmte. Auf ben Mund murde eine 
Binde gelegt, und der Patient ind Bett gebracht. 

Am Abend des zweiten Tages fing der Stumpf 
an ſich zu entzänden und anzufhwellen. Dod wurde 
die Entzändung dur einen Heinen Aderlaß und durch 
ein faltnifches Larirmittel u. f. m. befeitigt. Die eine 
Ligatur fiel am zten Tage ab und die anderen zwei am 
ren Tage nah der Operation. Die ampusirte Portion 
zeigte fein krankhaftes Ausfehen. 


Ihre Länge betrug . 223 Zoll 
Ihre größte Circumferen 74 
Ihre Die, 14 4 
Ihre Breite a 4 
Ihr Gewicht - . 5 Unen 


— 
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Nach zwei Wochen mar ber Knabe volllommen 
wohl. Der Mund blieb jedoch offen und die Unterlippe 
durch die hervorragenden Schneidezaͤhne niedergebrüdt. 
Diefe wurden num ausgezogen, und es wurde eine Binde 
an das Kinn gelegt, welche einen geringen Druck auss 
übte, und worauf die Unterlippe, nachdem jene eine 
kurze Zeit lang angewendet worden war, volltommen 
aufgerichtet blieb. Sept, nachdem anderthalb Jahre feit 
der Operation verfloffen find, hat er den Gebraud feis 
ner Kinnbacke volltommen wieder erhalten, feine Lippen 
find gehörig gefchloffen, fein Geſchmack ift natürlich, und. 
feine Articulation fo volltommen, daß er die Buchladen, 
des Alphabers fehr verftändlih ausſpricht. 4 


Miscellem — 

über die känſtliche Frühgeburt hat in 
Teutfchiand wohl Hr. Prof. Kluge in Berlin die mei⸗ 
ften Erfahrungen gemacht. Er hat fie zwölfmal wegen 
Enge des Beckens (Tonjugatur von 23 — 3} Zoll) von 
7— 10 Monate der Schwangerfchaft bewirkt. Die Wehen 
traten ein 6—72 Stunden nad) der Öffnung der Eihäute. 
Die Dauer der Geburt war von 4—3ı Stunden. Fie 
berbewegungen wurden nie bemerkt; bie Möchnerinnen 
blieben fämmtlich gefund; neun Kinder wurden lebend 
geboren und fieben aus der Gebaͤranſtalt gefund entlafs 
fen. — Prof. 8. bat auch über die Methode, bie Eis 
haute nicht zu öffnen, fondern nur von der Innern Wand 
des Uterus loszutrennen eine Erfahrung gemacht, und bat 
ſechsmal mit günftigem Erfolg durh Preßſchwamm den 
Muttermund allmählig ermeiternd Wehen veranlaßt. 

Heilkraft der Maisblüthe. Kr. Andrienr 
im Departement der Seine und Dife hat an der Maik: 
biathe medizinifhe Eigenfhaften wahrgenommen, und 
glaubt der Anficht der Staliener beitreten zu fönnen, 
daß diefelbe mit Mugen bei der Heilung der Harnkrants 
heiten angewandt werden bürfte. (Bull, Univers, 
Nov. 1824.) k 
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Natur 


Über den Fifchfang und die Jagd der Einger 
bornen Guianas.”*) 


Unter den in Ouiana haufenden oder mit biefer 
Colonie in Verbindung ſtehenden Voͤllerſchaften zeichnen 
ſich die Ojampis durch Thätigkeie aus. Ihre KHauptbes 
fhäftigungen find Jagd und Fifcherei.. Behufs der ers 
ftern bedienen fie fich mefflicher Hunde, und fie ſelbſt 
ſchleichen in den Wäldern fo behend und leiſe, daß fie 
dem Milde fehr nahe kommen und daſſelbe felten fehr 
ten. Ihe Gefiche it Außerft fcharf und geübt, umd dem 
verdanfen fie es vorzüglich, daß fie die Fiſche im Wafı 
fer fo geſchickt mit Pfeillen erlegen können. Dieſer 
Fifchfang wird bei ruhiger See betrieben. Der Schuͤtze 
fteht unbeweglih und aufmerffam am BVorbertheile des 
Kanoes auf der Lauer, während feine Gefährten fo rus 
hig als möglich rudern. Sener folge dem Fiſch oder 
dem von dem letztern bewegten Waffer, mit den Augen 
und giebt mit der Hand, die Richtung an, nach welcher 
gerudert werden fol. &o bald er den rechten Zeitpunkt 
erfehen zu haben glaubt, läßt er den Pfeil. von der 
Sehne fliegen, und der faft jedesmal getroffene Fiſch 
tann, da der Pfeil durd eine Schnur an den Bogen 

beſeſtigt ift, wicht entwifchen. 

Eine ihrer mertwuͤrdigſten Arten von Bifchfang iſt 

diejenige, modurd ſie den guianifchen Karpfen, den Ai- 
mard und den Cumaru u. f. w. in ben Fluͤſſen fans 
gen. Diefe Fiſche nähren fih zu einer gewiſſen Jah⸗ 
regzeit von ben in das Waffer fallenden Saamen der 
*-Carapa und anderer Gewaͤchſe. Da nun diefe Sämer 
reien ſchwimmen, fo erfpihen die Indianer in ihren 
Kanves den Augenblid, wenn ber Fiſch nach jenen 
ſchnappt, um. ihn mis bem Pfeile zu: ſchießen. Dies 
beige fupajiren. Man. bedient ſich zu diefem Gefchäft 
auch verfhiebener Köder, z. B. der Därme gewiller 
Wöget, als des Hoco, des Maraya, zumeilen wohl auch 
des: Flelfches von Wilde, Man befeftige diefe Lockſpeiſe 
R a A. .&: Noyer, Cayenne 


auf :'/M&moire sur la, Guyane Frangaise 
me 1824 4, ** | ficher Anzahl dahin. » Im der Mähe-der Mündung vrrs 


tun ee 


an hängende Baumzweige, fo daß fie gerade die Ober⸗ 


flähe des Waſſers berührt. Berner wird mit ſchwim⸗ 
mender Kügelchen füpajirt, welde mit betäubenden 
Pflanzenſtoffen angefertigt find, wovon wie hernach mehr 
fagen werden. Es läßt fich denten, daß zm diefer Ark 
Ftfcherei viel Geduld gehött, und der Indianer ftehe 
manchmal einen großen Theil des Tages auf einer und 
derfelben Stelle. : 

Die Indianer befigen verfhiebene Arten von Pfei⸗ 
fen und bedienen fich zu jeder Jagd eines befondern. 
Einige derfelden wollen wir hier befchreiben. * 

Der Simuru ift ein Pfeil, welcher an dem einen 
Ende mit 5 fehr fpisigen Staheln von Holz verfehen 
ift, die an ihrem Einfügepunkte nad dern Pfeile zu cons 
vergiren und ſich nach den Spisen zu von einander ents 
fernen. Das andere Ende ift nicht mit Federn befeßt. 
Diefer Pfeil- dient vorzüglich zur Jagd auf die Großs 
augen, welche Bifche fich in: beträchtlichen Zügen an 
den ſchlammigen Ufern aufhalten. Bermöge der Eoms 
fieuftion diefes Pfeiles merden faft immer mehrere 
Stüde auf einmal getroffen. 

Der gewoͤhnliche Pfeil tft vorne mit einem einzigen 
fehr augefpisten hölzernen Stachel verfehen und dient 
ſowohl zur Jagd als zum Fiſchfange. — Der Eurmurt 
bat am vordern Ende eine zweiſchneidige, dolchartige 
Klinge von Bambus und it am andern Ende befiedert. 
Man wendet ihn auf großes Wild an. — Die Eranı 
certe ift eine mit Eifen befchlagene oder mit Fiſchgraͤten 
bervaffnere Halbharpune, die keine Federn trägt und mit 
dem Bogen auf Fiſche abgefchoffen wird. — Der Bur 
ton hat oben eim leichtes keilformiges Städ Holy, und 
am Ende einen größern oder Meinern Knopf. Mau bes 
dient ſich feiner zur Jagd auf kleine Voͤgel. 

° Auf dem Meinen Fluſſe Arana wird anf eine fehr 
unterhaltende und zwar auf folgende Weiſe aefifht: "der 
Arana ift fehe fifhreih. Culans, Patagayen und ans 
dere Süfwaflerfifche find darin Angerft Häufig. Zur 
günftigen Jahreszeit begeben fi die “Indianer im ſem⸗ 
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i den Fluß durch eine Art Rechen, der aus 
nn Pflocken befesten Balken befteht. Diefer 
letztere befindet fih ungefähr in gleicher Höhe mit der 
Oberfläche des Waſſers, während die Pflöde etwa 2 — 
3 Fuß herausragen. Gegen die Mitte des Balkens hin, 
der fih mitten im Strome befindet, laſſen fie eine 2 
bis 3 Fuß breite Stelle frei; die Pflöde ſtehen daſelbſt 
nicht über dem Balken hervor, fo daß fich alfo an dies 
fer. Stelle des Rechens eine eben fo breite Lücke befins 
det, Begreiflicherweife wird fih das Waſſer des Fluffes 
feomanfwärts an dem Balken fiemmen und höher ans 
fchwellen,, ald nach der Seeſeite zu; alsdann bringen die 
Indlaner ftromabwärts einen Kanoe mit dem Nechen in 
Berührung. Die mit dem Strome ſchnell herabtreibens 
den. Flſche ſtoßen Überall auf den Rechen und fehen fich 
Dadurch gensthigt, durch die Luͤcke zu fpringen. Das 
daneben angelegte Kanoe bat ein Verdeck von Latten oder 
Hürden, an welchen ein kleines Men angebracht ift. 
Die durch die Lücke fpringenden Fifche fallen auf das 
Verde und die beftändig aufpaſſenden Indianer laffen 
fie fogleich in das Meg rurfchen, in welchem das Wafı 
fer beftändig 2 bis 3 Fuß hoch ſteht. Hoͤchſt unterhals 
tend ift ed mit anzufehen, wie die Fiſche unglaublich 
ſchnell hintereinander herfpringen, Das Kanoe hat bald 
feine volle Ladung und wird durch ein anderes abgelöft. 
Die Indianer verkaufen alsdann den Einwohnern bie 
Fiſche lebendig, und geben eine große Menge für ein 
werig Zuckerbranntwein oder andere Kleinigkeiten. 

Der Schildtrötenfang wird in der Bucht Organabo 
auf folgende Weife betrieben. Zur Legezeit begeben ſich 
mehrere Leute in ‚die flachen Buchten, und’ halten all 
naͤchtlich Wade, indem fie längs dem Ufer bins und 
Bergehen. Sie geben genau auf die Schildkröten acht, 
welche bes Legens wegen aus dem Mesre fteigen. So⸗ 
Bald fie eine bemerken, werfen. fie diefelbe auf den 
Räcken, und fo bleibt fie bis an den Morgen liegen. 
Dann bringe man fie in Gehege, welche im Meer ans 
gelegt find. In der See felbft werden die Schildkröten 
nur dann gefangen, wenn fie in der Begattung begrifs 
fen find und zufammenhängen. Die Indianer rudern 
in Ranoes auf fie zu und harpuniren, um Männchen 
und Weibchen auf einmal zu fangen, das letztere, da 
das erftere nicht eher abgeht, bis es felbft verwundet 
wird. Wenn man dad Männdien angriffe, fo würde 
das Weibchen unfehlbar entwiſchen. 

Außer den verfhiedenen bereits angezeigten Arten 
von Fifhfang iſt den Indianern noch ein Mittel bes 
tonnt, die Fifche zu betäuben. Dies gefchieht auf bie 
Weife, daß man gewille Pflanzen zerquetſcht zufammens 
mifht und biefe Maffe fih in den Fluͤßchen, deren 
Fiſche man beräuben will, aufisfen läge. Sobald bie 
Fiſche die Wirkung fpAren, fieht man fie überall aus 
dem Waffer fpringen und bald auf ber Oberfläche das 
Bintreiben, worauf man fie einfammelt. Mon biefen 
Pflanzen wirft am ftärkfien der ſchwarze Connami, 
weniger flarf der Cinapu und der Connami para, 


.— 
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Die zur Betäubung ber Fifche noͤthige Miſchung 
wird nicht aufs Geradewohl bereitet; gewöhnlich menge 
man den ſchwarzen Connami mit dem Connami para, 
Würde man den Connami zu der Wurzel des Cinapu 
fegen, fo erhielte man eine Mifhung, die keine narcos 
tifchen Eigenfchaften beſaͤße. Da der Connami para 
außerordentlich leicht ift, fo läßt er fih im Sommer 
nicht zu diefern Behufe brauchen, da das Flußwaſſer in 
diefer Jahreszeit fo viel Salzgehalt beſitzt, daß es fp. 
ſchwerer ift, als jenes Gift. Dies letztere beräubt aldı 
dann nur die Großaugen, welde fih immer nahe an 
der Oberflähe des Waffers halten. Zur Regenzeit und 
in füßen. Gewaffern läße es ſich jedoch überhaupt zur 
Deräubung ber Fifche gebraudhen, da es ſchwerer iſt, 
als ſuͤßes Waffer, folglich tiefer nicdergeht und dann 
auc; die Fifche betheilige, welche der Oberfläche nicht fo 
nahe kommen. Die Portugiefen, welche mehrere ders 
gleichen Mittel fennen, wenden unter andern den. Milch: 
faft eines uns nicht Gefannten Gewädjfes an, und man 
verfichert, daß eine Bouteille davon hinreiche, um die 
Fifche mehrerer Flüffe zu betäuben. (Bull, Univers. 
Nov, 1824.) 


Der fehfte Sinn bei dem Fiſchen. 


In einer Abhandlung des Dr, Knox „uͤber einen 
fehften Sinn bei Fifhen”, von dem er annimmt, 
daß er feinen Sitz in den röhrenförmigen Organen habe, 
welche fich bei Haven und Rochen ummittelbar unter den 
Kopfbedekungen finden, .ift der SBf. geneigt, mit D. 
Jacobſon, diefe Organe für Organe des Gefühls ans 
zunehmen. Er befchreibt die parallel neben einanderlies 
genden transparenten Röhren, wie man fie findet, mit 
einer gallertartigen Fluͤſſigkeit gefüllt und reichlich mit 
Nerven ausgeftattet, und ſpricht dann Über ihre wahr 
fheintihe Wirkungsart, indem er meint: „ſie koͤnnten 
auf den von Buffon aufgeftellten fechften Sinn bezogen 
werden, oder auf die Empfindungsfähigkeit, weiche 
Spallanzani bei Fledermäufen annahm, die, nachdem 
fie des Sefihtsfinns und Hoͤrſinns beraubt worden was 
ren, doch bie ihrem Flug im Wege fiehenden Kinder 
niffe zu vermeiben wußten.“ 

„Bir werden nicht fehr irren, denke ich, wenn wir 
diefe Organe als Gefühlorgane betrachten, die fo mobi 
fieire find, daß fie zwifchen die Gefühl: und Gehören 
gane zu fiehen kommen. Sie mögen die Undulationen 
des Waſſers wahrnehmen, und fcheinen zu diefem Zwedte 
bewunderungswirdig ausgeftatter durch die Merven, wel⸗ 
che fih an fie verbreiten, durch die Zwiſchenlegung eis 
nes zitternden gelatinoͤſen Körpers, welcher fich zwiſchen 
ben empfindenden Nervenenden und dem den Eindruck: 
bervorbringenden Medium befindet, und durch die inni⸗ 
ge Verbindung, welche bei Fifchen zwiſchen dem fechften 
und dem Hoͤrnervenpaar ſtatt hat.” 

„Die Lühnheit und Raubſucht des Hay's und viel: 
leicht auch des Machen fehen das Vorhandenferu von fehr 
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energifhen Sinnesorganen voraus. Der Augapfel.iftaroh 


und der Gefichtäfinn allem Anfcheine nad) ziemlich. gut, 
aber doch völlig unzureihend, um bie Leichtigkeit zu ers 
lären, mit welder der Hay ein Schiff entdeckt und 
durch den ſpurloſen Ocean verfolgt; es iſt daher nicht uns 
wahrfheinlich, daß fie jene den eben von mir befchriebenen 
Organen verdanken. Die Undulation des Waffers, wel; 
che durch ein mäßig großes Schiff hervorgebracht wird, 
muß ſtark genug ſeyn, um auf ein fo außerordentlich 
empfindliches Organ einen Eindruck bervorzubringen und 
den Beſitzer beffelben von der Anwefenheit eines lebenden 
oder wenigftens eines bewegenden Körpers in Kenntnif 
zu feßen. 

Es ift noch ein anderer Grund für die Annahme 
vorhanden, daß dieſe Organe, obgleich auf befondere 
Weiſe, ald Organe des Gefühlfinns dienen. Linne führt 
nämlich von mehreren Hayen an, daß fie eine Art von 
Bartfiden um Mund und Hals und "Unterkiefer figen 
hätten. (Eine folde Species, Squalus appendiculatus, 
iſt in Bertuchs Bilderbuhe X. Bd. Taf. 7 Big. 4 abs 
gebildet ; eine andere Species, Squatina Dumeril (Raja) 
finde id in dem Journal of the Natural History So- 
ciety of Philadelphia ıgı8 Vol, I. P. Il. p. 225.) 
Ahndiche Anhängfel find von einem neuern Beobachtet 
an ben riefenartigen Rochen bemerkt worden, welche in 
den weftindifchen Seen vorkommen; dieſe Cirrhen mögen 
vielleicht bloße Verlängerungen jener röhrenartigen Orga⸗ 
ne (??) oder Erfatmittel derfelben ſeyn.“ 

„So möste es den Anfchein haben, daß die Mers 
ven des fünften Paares bettädhtliche Mobdificationen in 
den verfchiedenen Thieren erleiden, je nah der Matur 
ihrer peripherifhen Terminationen. Wenn fie fih in 
Warzen der Zunge ansbreiten, werben gemwille Zweige 
diefes Mervens bei den meiften Säugethieren Geſchmacks⸗ 
nerven. In dem Nüffel des Elephanten und Tapir, 
in der verlängerten Schnautze ded Schwein, Mauls. 
mwurfs, Ornithorynchus und der Ente find fie wahre Tafts 
organe und nur, wegen der Form des Organs, in welr 
ches fie endigen, weniger volllommen, als in der Hand 
des Menfhen. Bei gewiffen Fifhen mit Lippen sCirs 
rhen dienen fie offenbar denfelben als Taftfinn; end 
lich, bei Haven und Rochen, find fie an ein neues Organ 
verteilt, welches gewiffermaßen zwifhen Taft s und 
Gehörfinn mitten inne ſteht, legterm doch aber am naͤch⸗ 
ften kommt. . 


Zur Maturgefchichte von Japan.“ 
Hr. Dr. v. Siebold, Ghirurgien Major im Königl. Nies 
derlaͤndiſchen Dienfte zu Batavia, bat bie von dort nadı Zapan 
abgeorbnete Geſanbtſchaft als Arzt und Naturforfcher begleitet, 





Er f&reibt ung aus Dezima bei Nangafadi unter dem 12ten . 


ber 1823, und ruhmt bejonders die gute Aufnahme, bie 
—* Gelehrten und Ärzten des Landes findet, Möchentlich 
hätt er einige Worlefungen über Mebicin und Naturkunde, welche 
fleißig befugt, werben, ba bie bortigen Xolten (Dotmetfdyer) 
ganz gut holändifd; verſtehen. pr. v. Siebold hat ſich eifr 
auf das Studium der japanfchen Sprache gelegt und hofft au 
für die Ra 


unbe manden Gewinn daraus zu ziehen. Es ift 
ſchon eine: 


isserlatio de liistöriae nafuralis in Japonia 


. 


— 


166. 


statu nec non de augmento emolumentisgne in decursn 
— ——— eigen exspectandis; cui accedunt Spicildgia 
aunae Japonicae, Bataviae 1824, von biefem emfigen Gelchr , 
ten in Drack erfchienen, ber wir entgegenfeben, Borläufig koͤn⸗ 
nen wir unferen Leſern einen Auszug aus dem erwähnten natur 
biftorifchen Anhange zu jener Differtation aus der Geber bes Wem 
faffers felbft mittheilen. Br. v. Siebold bat auf der kleinen, 
ben Holländern befanntlic zum Aufenthaft eingeräumten Infel- 
Dezima einen botaniſchen Garten angelegt und hofft Materialien 
zu einem fehr vouſtaͤndigen biftorifch natunvfffenfchaftlichen Werk 
über Japan zu fammeln, dic Sprachkunde für jenes Gebet möge 
lichſt zu bearbeiten, und auch aufs Chinefifche auszubehnen. Cine 
sweimalige Hofreife, auf welche man fid) Rechnung madıt, dürfe- 
te zu wichtigen Sammlungen und Entbedungen Stoff bieten, 
ba bie beherite Gefälligleit und Freundlichteit unferes waderen 
Landemann ihm vorzüglich geſchickt macht, unter einem fo arg 
mwöhnifchen Volke wiſſenſchaftiſche Iwecke zu verfolgen, R,v,G, ° 


Novae Species, 

Myorus, Cuv., Geoffr, 

M. lineatus Siehold, Japonice Nonedsumi , tergo lineis 
guinque longitudinalibus nigrescentibus notato. Hab, 
in insula Jessa. Longitudo corporis 6/, poll., cau- 

e dl. 

Bombycivora, Temm, — 

B. Japonica Sieb., Oceipite eristato e rubescente cine- 
reo, pennis nasalibus, mento lineaque oculari nigris, 

“ fronte badia; corpore supra badio-cinereo, postice 
cinereo-laetiori; pectore e rubescente cinereo, ab-' 
domiye pallido; remigibus nigris, 2 prioribus unico- 
loribus, insequentibus 7 margine exteriori obsolete 
albis, tum 2 unicnloribus, 5 dein sequentibus mar- 
gine exteriori macula aterrima in apicem eoccineum 
excurrente; tectricibus 7 margine exteriori dilute 
sanguinäis; rectricibus nigris, basi einereis, apice 
eoecineis. Longitudo 7 poll. Paris, 1 Lin. A. B. 
— primo intuitu appendicibus cartilagineis 

eficientibus, rectricumque apicibus coccineis differt." 
Utraque haec species in provincia -Tyko ac Tsikusen 
habitat. 

Dorippe, Lam. Japonice Kani, 

D, Japonica Sieb., Japonice Heike-Kani: thorace im- 

pressionibus, lineamentis characteristis mongolicis si. 
millimis notato, Ex urbe Zimmonozeki affertur, fa- 
bula antiqua celebrata, Heike est nomen imperatoris 
antiqui. 

Maja, Lam., Japonice Kani, 

IM. muscosa Sieb., thorace gihboso, utroque latere spino- 
s0, fronte rostrata, musco obducta, pedibus omnibur 
muscosis, manibus glaberrimis. 

Lythodes Latr. Leach, . 

L. Japonica Sieb., thorace pedibusque tuberculis spinösis, 
spinis pedium antrorsum versis, manıum daetylis 
inermibus, fasciculis pilosis, Hace species a Lyiho- 
de arctica Latr., ejus exemplum speciosum coram 
habeo, his notis satis distincta: 

L. arctica, Latr. Spinis confertissimis 
c, ped, extensis poll. 7, 

L. japonica Sieb.,- tuberculis 

ed. extens, poll, 21. 

Scyllarus. Fahr, 

$. ciliatus Sieb. Oculis ad basin antennarum 
tennis exterioribus explanatis acute dentatis 


elongatis; latitudo 


spinosis rarioribus; lat, c. 


itis; an- 
ciliatis; 
”) Crustacen astacoidea. japenice generatini dupliei no- 
mine veniunt, Verbs Kari, quod significat - transver- 
sum gradi-Brachyuros, et verbo Ebi Macruros de- 
siguant. 
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thorace dentato ad latus utrumque profunde, inciso, . 
crista dorsali media Iongitadinall, duabus lateralibus 
adbreviatis. . 

Palinurus, Fabr. Japonice Ebi. . De 

F. Japonicus Sieb. laponice lke-ebi: fronte bicorni, cor- 
nibus compressis integris. In mari Iaponico,. Long. 
ped. 2 et poll. cum anteımis, 

P, trigonus Sieb, thorace subinermi verrucoso -rugoso; 
testa trigona j antennis exterioribus supra subtusque 
longitudinaliter profunde sulcatis. — Longitudo cum 
antennis ped. 2, . , 

Papilio, es Achivus, Lin, i j 

P,E.A. unbergii Sieb., alis fasciis, anterioribus supra 
basi triangulo sanguineo, posterioribus subdentatis 
subtus bası maculis quatuor sanguineis, (rarus.) 

P. N. Phalerata, Lin, j . 

P. N. P. No-Japonicum Sieb,, alis angulatis atro-cya- 

neis, fascia coerulea; posterioribus subtus charactere 
laponico-„No‘ macula albescentj inscriptis, (rarus,) 
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Mise eltem 


Die verwilderten oder grſprünglich wilden Renn« 
thiere haben, nah Cochrane's Verſicherung, einen natürlichen 
Wider willen gegen die zabmen, und umgekehrt. Die erften Iaffen 
8 jedoch mit Lockſpeiſe bis mitten in bie Lager der Tunguſen 

n. 


Die Parrilline, wie er es nennt, ober das witkſame 
Princip ber Sarfaparitle will. Hr. Perretta in Geſtalt einer 
weißen pulverigen Subſtanz von eigenthuͤmlichem Geruch und un: 
auflöstid im Falten Waſſer dargeſtellt haben. 


Ein äbnlidhes mineralifhes Gaouthouc, wie man, 
es in England bis jept in den Bleibergwerken von Odin in Ders 
bofhire nur zu finden pflegte, bat der Dr. Ollivier in den 
—— zu Moutrelais im Departement ber unteren Loire 
einige Stunden von Angers entbedt, Dr. Henry, Sohn, har 
es analyfirt. ; 
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Über die mebdicinifchen Raͤucherungen *). 
Von Bertranb, 


Geriffe äußere Heilmittel und felbft einige innere in ber 
Geftalt von Räudyerungen zu verorbnen, war bei ben Alten: ſehr 
braͤuchlich, und biefe Form ſcheint es zu verdienen, auch bei 
5 neuern Ärzten wieber in Anfeben au tommen. j 
Das Wort Räuderung giebt einen falfchen Begriff von bies 
feg Heilmethobe; denn es wird bier nicht ansfchließlid Rauch 
angewendet, unb bie änderungen werden nicht immer durch 
Berfegung der natürlichen Körper im Zeuer bewirkt. 
Zu den Raͤucherungen gehören bier die Dünfte der feuerbes 
fändigen trodnen und feuchten Gafe, 
Gafe, bie entweder durch die Wärme entbundenen, oder bie 
der feurigen Zerfegung organifdher Eubftangen berrührenden 
infte, endlich die Dünfte, die fi) in den felten Zuftand vers 
dichten und bie aͤchten Produkte der Gublimatienen-geben. Hier⸗ 
aus‘ ergiebt ſich die Rothwendigkeit, verfdiebene Mittel anzu⸗ 
wenden, um bie Räucperungen zu erhalten unb an ben ger 
wünfcten Punkt zu leiten, Bald bebarf man hierzu bes unmits 
telbaren Feuers, bald der freien Luft und bald muß man Deftil- 
lirgefäße anwenden und bie Luft gaͤnzlich ausfhliehen. 
Die Apparate zur Anwendung ber Raͤucherungen müffen je 
nad ben en verſchieden feyn, auf weldye jene ihre Wirkung 
5 follen. ei den Raͤucherungen, bie man auf ben, ganzen 
örper anwenbet, ben Kopf ausgenommen, muß man in ber 
Regel in ben Apparaten eine ſolche Wärme unterhalten, baß die 
Dünfte lange genug permanent bleiben können, um in biefem Zus 
ftande ber Zertheilung eine heilfame Wirkung hervorzubringen, 
Da aber der Grad der Hige, welche noͤthig iſt, um bie Dünfte 
ment zu erhalten, ben Patienten beſchwerlich fallen würde, 
muß man in ben Apparaten, nad) d'Arce t's Vorſchrift, for 
genante Appelröbren an ringen, welche zur Herſtellung des Tees 
zen Raums bienen, fo daß folglich die Luft fidy nicht des Ausdeh- 
ng, ber Dünfte widerfegt, wenn auch bie Intenfität ber in 
iefen Apparaten herrfhenden Wärme gering iſt. ö 
Man bedient ſich verfchiebener ‚Dülfsmittel, wenn man bie 
Ränderungen auf belondere Organs, ober auf noch Heinere Dbers 
fläden und hauptfäclic auf ſehr empfindliche Organe, ober auf 
*). Recueil de m&moires de medecine, de chirurgie et 
ds pharmacie militaires etc. redige sous la surveil- 
Jance du conseil de sant& par M. Estienne et M. Begin, 
Vol. XV. Paris 1824. päg. 186. 


der nicht feuerbeſtaͤndigen · 


Theile derſelben, wohl auch auf manche Cavitaͤten, wie z. B. 
auf das Innere bes Mundes, der Raſenhoͤhlen, ber Ohren, der 
Scheide und bes Afters, beſchraͤnken will. 

. Man muß deshalb die Raͤucherungen in allgemeine und 
in tbeilweife eintheilen. 

In Bezug auf die Art ber Anwenbung verweife ih auf 
Essai de thymiatechnie, —— par Mr. le Docteur Lo- 
dibert, pharmacien en chef du Val-de-Grace, & la Fa- 
cult& de Medecine de Paris en 1808; — auf ben Artikel: 
Fumigation bed Dr. Ryften im großen Dietionnaire des 
sciences medicales; — auf ben Xrtitel;: Vapeur beffelben 
Dictionnaire, fo wie auf bad Merk des Werfaflers, des 
Dr. Rapon, Lyen 1821;.— auf bie Appareils fumigatoires 
de Mr, d’Arcet, Paris 1814 chez Mr. Huzard; — enblid 
auf l’Appareil invents et d&crit par Mr, Boullay, pharmae, 
de Paris, pour administrer la fumigation guytonienne. 

Der unterrichtete Pharmaceut fann die Apparate, je nach der 
Ratur der Räucherungen, der Art ber Organe, auf- melde fie 
angewendet: werben follen, und bem Ort ober Site berfelben, 
—* B. Faſchen erfu die mit gebe 

o bat man 4. ®. n erfunden, bie mit gebogenen 
Röhren verfehen find, um Alüffigkeiten nad Wilführ gasförmig, 
oder in Dunftgeftalt in bie Nafengruben zu bringen. 

Um bergleidyen Örtliche, mehr ober. weniger beſchraͤnkte Heil« 
mittel anzuwenden, bebient man ſich koniſcher Gefäße aus Pappe, 
bie mit gläfernen, buchsbaumenen, elfenbeinernen, börnernen 
und elaſtiſchen Gummiröhren, oder Röhren aus gefottenem und 
gummirten Leber von verſchledenen Geftalten und Dimenflonen 
verfehen find, 

um —— Gaſe und Dämpfe in die Cavitaͤten 
bringen, bat man ſich auch mit bem arößten Erfolge der Bla 
bälge, auch irbener oder gläferner Pfeifen (Blasröhre) bedient, 
deren Heerde mittelft metallener Scharniere vollfommen ei: 
find, Der Heerd bat bie Beſtimmung, bie Subſtanzen aufine 
nehmen, welche man burch Verbrennung in Raud) 
will, Die Verbrennung wird unterbalten, indem man in. bie 
lange Röhre bläßt, um -ben Rauch durch bie-ber Pfeife 
überftehende Röhre, bie in bie betreffenden Gavitäten eingeführt 


wirb, auszutreiben, 
Mandımal, wenn bie Ageniten ber Raͤucherungen fehr 


“tig find, wie z. B. Äther, aromatifcher Alkohol, und wenn 


als Heilmittel auf fehr zarte DOrgame, wie 3. B. auf bie Augen 
angeıwenbet werben follen, Dromdgt mom. Ad) fon, Ihre fubai 
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fen Theilchen zu verfiinhtigen, inben man fie 
‚Bänden reibt, und legtere fogleich vor die Augen hält. 

Die Subftanzen, weldye zu mediziniſchen Räucerungen bie 
nen , koͤnnen durch ihre bloße Auflöfung in der Wärme in Dunft 
verwandelt werden, Dahin gehört z. ®, das reine Waſſer und 
das mit flüchtigen aromatiſchen heilen organifcher Körper ges 
ſchwaͤngerte Waſſer, die flüchtigen Säuren ohne Zerſehzung, als 
gin ober, wie der Gifig und die Gffigfäure, mit weſentlichen 

len, aromatifdhen Subilanzen oder Campher geſchwaͤngert; der 
Akoholt, die Aikohoitinkturen, bie Ätherarten und die üther— 
tinfturen, bie wefentlihen Öle, bas Ammonium, bie bafıfd 
Fohlenfauren und dilorinmafferftofffauten Salze, ber Schwefel, eir 
nige Schwefelverbindungen und flüchti Ghlorineverbinbungen ohne 
Zerfegung, das Quedjüber, der Arfenit und ihre flüdhtigen Zus 
fammenfegungen. j 

Diefen ſchon zahlreichen Subſtanzen fi en wir nodh bie feuers 
beftändigen und nicht feuerbeftändigen, e fadhen ober zufammens 
gen Safe hinzu; bie Dämpfe, die man durch neue che miſche 

rbindungen, theils mit Hülfe der Wärme, theils mit Hulfe 
° geeigneter Reagenzien, erhält, Dergleichen find: die Dämpfe 
organifcdher Körper ‚ erzeugt durch ihre Verbrennung im Beuer 
ober auf ze. Metallplatten; die auf biefe Weiſe er- 
gguaten Dämpfe des Papiers, ber Leinwand, des Zuders, bes 

abafs, ber Wachholberbeeren, der Gascarille, der Harze und 
Gummibarze, bes Eſſigs, der Seide, ber Federn, der Wolle, 


bes brenzlichen, des ammoniakalifhen Öles, ber Gblorine, bes, 


Schwefel, des Duedfilbers, bes Arfeniks, der arfenigen Säure, 
des Schwefelwafferftoffs, des bafifchlohlenfauren Ammoniums, 
durch Wärme oder geeignete Reagenzien von ihrer Berbindung 


befteit; hierher gehört audy noch die mit Öligen und aromatifchen. 
heilen verjebene Benzoes und Wernfteinfäure, wenn man die, 


Benzoe und ben Bernftein mit ſtarker Hitze behanbelt, 


Wohlrie ende Räuderungen, — Aufregende unb 
tonifhe Räuderungen bes Codex, oder fumi- 
gationsthymiatechniques nad Lodibert. 
Auf allgemeine oder befcränkte Klächen angewendet , können 

fie gute Wirkungen bervorbringen und ſich zu gewiffen Heilungen 

eignen; aber man wendet fie gemöhnlid an, um gewiffe Geruͤche 
in ber Wohnung bes gefunden ober kranken Menſchen zu verbeden. 

Ihre direkte Application bietet in ber Zherapeutit ſchwache 
und unbebeutenbe Refultate bar. 

Als allgemeine Mittel gewähren fie auch geringen Nugen. 
Sie verbeden allerdings momentan üble Gerüde und vermögen 
felbft die Kräfte derjenigen zu beleben, von weichen fie eingeath⸗ 
met werben; fie können aber keines auf eine wirtfame 
Weife anftedende Miasmen betämpfen, ber Luft eine dauern⸗ 
be Reinheit verleihen, weil fie biefelbe mit frembartigen Daffens 
theilchen anfüllen,; bie feibft, wenn fie zu reichlich vorhanden 
find, fehr gefährlich werben können. 

Alle riechenden Gubftanzen, in einer beſchraͤnkten Atmofpbäre 
verbreitet und durch die Wirkung der Wärme ohne Serfegung 
*6* auch wohl entſtanden durch Berfetung im Feuer, 
gehören in dieſe Klaſſe. 

Dergieichen find: das mit weſentlichen Olen geſchwoaͤngerte 
Waſſer, oder auch dieſe Öle allein; der Eſſig, bie Giligfäure, 
ber Gampber durch eine ſchwache Hite in Dünfte verwanbelt, 
der Campher burch eine weit größere ‚Hige mit bem Eſſig und 
dem Alkohol verbunden , bie aromatifcyen Effige, bie Auflöfungen 
w —— ber Ambra, bed Moſchus, ber Asa ſoetida ic. in 

obo 

Bu ben riechenden Subftangen in Folge ber Zerfegung durch 

euer, muß man bas Papier redmen, bie Reinemand, ben Gaf: 
e, ben Zucker, ber einen angenehmen Gerudy hat, wenn er in 

Pleiner nach feiner Verwandlung in Garamel, vers 

beannt wird. 


Schen vor: alten Zeiten man Macdholderh der 
Rs auf Tothollpeubet Ale Dion auf Glähene, Rohten au bein, 
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7 machte aber in prophylaktiſcher Hinſicht ſehr Häufig eine 
alſche Anwendung berfelben. 
Zabak, Horn, Seide, Federn, Wolle und Haare, verbreiten 
einen Geruch von brenzlihen Olten, von Ammonium, den Hyſte⸗ 
riſche fehr lieber, und ber fehr gut die Stelle des Bifams, ber 
Ambra, des VBibergeils und anderer theurer Subſtanzen vertritt, 
indem lestere durch ihre Verbrennung biefelben Reſultate ges 
ben, wie die oben angeführten animalifchen Subftangen. Die 
Gascarille giebt, in ſanwacher Quantität, einen fehr angeneh⸗ 
men Bifamgeruch, Hierher gebört aud ber Bernſtein befe 
fen faure und ölige Beltandtheile fehr aufregend find; und end⸗ 
lich die Bemoe, bie zu verfdiedenen Raͤucherungen angewendet 
wird, Werbrennt man legtere z. B. im natürlichen Zuftande, fo 
giebt fie eine große Menge Benzoefäure, beren Dünfte mit einem 
riechenden DI gefchwängert und zu aufregend find; nimmt man 
ber Bemoe aber durch kochendes Waffer ihre Säure , fo ven 
breitet fie nur einen fehr angenehmen balſamiſchen Geruch. 


Antifeptifde, PESTUATAEKEENG ober hygieniſche 
Räuderungen, 

Sie find blos anwendbar, um bie Luft zu reinigen, und 
eine einzige, die von Guyten de Morveau, ift in allen Fällen ans 
wenbbar,, weil fie aus Chlorine beſteht, welche bie Fähigkeit ber 
fist, alle wafferftoffpaltigen Körper zu zerfegen, 

Nacd) der Ghlorine koͤmmt bie Ghlorinwafferftofffäure, welche 
bie größte Attraktion für das Ammonium hat, und die man 
mit dem beften Erfolge zum Raͤuchern der Bazaretfäle anwen ⸗ 
bet, in welchen bie Hofpitalfäulnif berrfcht. 

Die fo gerübmte Räuderung von Smith ſteht noch weit 
unter ber Salzfäure, als Räuchermittel angewendet, Cie ver« 
langt überdieh viele Sorgfalt in der Präparation und verbreitet 
einen widerwaͤrtigen Geruch, wenn fie mit falpetrigfaurem Gas 
vermifcht wird. Man kann unter denfelben Umftänden auch nody 
fehr zweckmaͤßig Eifigdämpfe anwenden, oder nody beffer ei 
Puregas» welches man aus ben effigfauren Alkalien, mit KHülfe 
ber Waͤrme und ber Schwefelſaͤure entbindet, In biefem Fall 
ergreifen biefe Säuren das Ammonium und bilden Salze, bie 
keinen Geruch mehr haben, 

Die Berfaffer des Codex fegen die mediziniſchen Raͤucher⸗ 
mittel in bie Klaſſe ber Rezepte, die man aus dem Gt reife 
ſchreibt; fie haben ſich auf einige hauptſaͤchliche Weifpiele befchräns 
fen zu müffen geglaubt, indem bie Ärzte, je nach ben Indicatioe 
nen, eine verfchiebene Anwendung von biefen Heilagenzien machen 
fönnen, un& weil bie Perfonen, welche die Räucherungen ins 
Werk fegen follen, die ſchicklichſten Mittel anwenden müffen,, um 
den entbunbenen Dämpfen ihre Richtung au geben. 

Wir wollen bier aber mwenigftens diejenigen Gubftanzen aufs 
führen, welche zu den gewoͤhnlichſten Räucherungen gehören, 

„„ Bir haben es auch für zweckmaͤßig gehalten, gewifle Ents 
widelungen mitzutbeilen, die fidy in einem Codex nicht finden 
Eonnten. Die Duedfilberräöuherungen 3. B. anlangenb,. 
müffen bie Xrzte durdyqus in ihren Rezepten bemerken, ob fie 
in Dunft verwandeites Aueckfilber, oder die flüchtigen Zuſammen ⸗ 
u = biefes Metalld angewendet wiffen wollen, 

uedfilberräucderungen bürfen nie als allgemeines Mitte 
angewendet werden, fondern nur als ein partielles auf Organe 
ober auf Theile yon Organen, Beſonders muß man bie Organe 
bes Athmens dacdr befchügen. 

Unter Quesfilberräuderungen a man nur foldye zu ver⸗ 
ftehen, wo man allein bas metalli Queckſuber im Zuftande 
der Verflüchtigung anzuwenden beabfihtigt. Die Räucherungen 
mit Binnober oder Scnvefelquedfüber, mit Duedfilber- Protochlorid 
ober Galomel, und endlich mit Queckſilberdeutechlorid oder Ag. 
fublimat bezeichnen folglich dieſe Subſtanzen in Dunftgeftatt, zu 
bem Zwecke, Heilagenzien abzugeben. 

Dan kann das durch Wärme -verflüdjtigte Einedfiiber oder, 
dad aus ber Zerfegung des Zinnobers gewonnene anwenden; und 
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u biefem Behufe letztere Schwefelverbinbung entweber u glũ⸗ 
ende Kohlen werfen, ober durch Eiſen ober Kalk mit, 
ife ber me zerfegen, ober auch wohl mit pulverffirter 
ohle und mit Salpeter vermifchen, mit ober ohne Zufag or: 
nifd;er aromatiſcher Subſtanzen. Man kann aud) das Que 
ber mit Gummi oder Zucker tödten, Koble und Salpeter zu: 
fegen und daraus Raͤucherkerzchen bilden, benen man noch von 
Ratur riechende Subftanzen, befonders aromatifche Harze, zuges . 
fellen kann. Endlich kann man noch, wie die Ghinefen, Kerzen 
verfertigen, bie mit Zinnober geröthet, oder mit in Kohle zers 
theiltem Quedfilber ober mit —— Schmefelquedfilber ges 
ſchwaͤrzt find, durch welche es leicht wird, theilsben Raͤucherungen 
ihre Richtung zu geben, theils fie auf die Organe zu befchränten, 
Die Auedfüberräucerungen find im Allgemeinen fehr wirtfam 
und haben befonders bie wichtige Wirkung, die Gallofitäten zu 
vertreiten, welde häufig auf bie Wernarbung veneriſcher Ges 
ſchrure ‚folgen. Zinnober, weicher ohne Zerjegung in Dünfte, 
verwandelt wird, hat diefelbe Wirkung. Das Proto: und Deus 
tochlorid des Quedfilbers können in geſchickten Händen, wenn fie 
beſchraͤnkt und nur auf -fehr Heine Flaͤcen angewendet werben, 
vortreffliche Heilmittel abgeben; nie bürfen aber biefe Dünfte auf 
den ganzen Körper zugleich angewendet werben, denn fie koͤnn⸗ 
ten ten Tod herbeiführen; bauptfächlid muß man bie Organe 
bes Athmens volllommen ficyerftellen. : 
Der Arſenik und feine Präparate, bad trodne Schwefelmafe 
ferftofffäuregas dürfen in biefem Zuftande ber Fertheilung, ba 
ihre Abforption ſehr Leicht undı gefaͤhrlich iſt, nicht anges 
wendet werben, nicht einmal auf die Eleinften Klädyen, und ber, 
fonders dann nicht, wenn Iehtere von ihrer Epidermis entblößt, 
ober wenn Trennungen ber Gontinuität vorbanden find, 


Mill man die Quedfilberpräparate als —— bei 


Patienten anmenden, fo läßt man fie in gläfernen Gefäßen im 
Sandbade fublimiren, 


Echmwefel-Räuderungen. 

Man muß bierbei einen genauen Unterfchieb in ben Rezep⸗ 
ten zwiſchen den eigentlichen Schwefelräucherungen und zwiſchen 
ben Räucherungen mit ſchwefliger Säure machen, was nicht 
immer geſchieht, wiewohl die Wirkung beider ganz verſchieden 
ift. In jedem Kalle muß fomohl der Schwefel als die ſchwef⸗ 
lige Säure immer in einer feuchten Atmofpbäre entwidelt were‘ 
den. Diefe Subftangen haben im trodnen Zuſtande den großen 
Rachtheil, die Haut fo ſtark auszutrodnen, daf fie auffpringt; bie 
ſchweflige Säure verurfaht dann den Patienten, beren Haut 
aufgerigt ift, nicht geringe Schmerzen. Diefe Unannehmlichkeit 
vermeidet man aber, wenn man bie Schwefelbünfte mit Waffer« 
dünften verbindet, 

In allen Fällen muß man dieſe Räuderungen, ba fie meis 
ſtentheils allgemein und auf den ganzen Körper, ben Kopf aus⸗ 
gehommen, angewendet werden, fo permanent als moͤgüch mas 
chen, indem man bie Xpparate fo fehr erhigt, als es bie Pas’ 
tienten nur vertragen können, 


Diefen Iwed erreicht man leicht, wenn man bie Dämpfe 
des Schwefels, oder der ſchwefligen Säure, und biejenigen von 
unvermifchtem oder aromatiſchem Waffer in befonbern ra⸗ 
ten zu beiden Seiten bed Dampfbades entwigelt und in ber 
Mitte befielden zufammentreffen läßt, Da aber bie Hite, bie 
erforderlich iſt, um biefe Dünfte ſchwebend zu erhalten, dem. 
Patienten beſchwerlich fallenkönnte, fohat d’Arcet feine Xppelröhs 
ren, mit Häbnen verfehen, in biefer Art von Dampfbädern ans 
gebracht, wodurch es möglich wird, bie Luft auszutreiben und 
eine Art von leerem Raume zu bilden, ber durch feinen Druck 
nicht mehr bie Ausdehnung ber Dünfte verhindert, Wenn man 
den Schwefel auf erhihte Eifenplatten wirft, muß man auf bie 
na mliche Ban zug! auch Waſſer fprigen, damit fi ber 
Si deſſelben mit bemjenigen bes fehmwefligfauren Gafed vers 
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zu beichen vermögen, von welden fie eingeathmet wotben. 
Diefe Raͤucherungen koͤnnen in keinem Falle anftetende Miadmen 
gerftöcen noch der Luft eine dauerhafte Reinheit verleihen, im’ 
egentheit erfüllen fie die Luft mit — Maſſethelichen, 
bie um fo nachtheiliger werden koͤnnen, je reichlichet fie in der. 
felben verbreitet find), Unter den 248 Subſtanzen giebt 
Bensoe durch ihren großen Reichthum an Säure, wenn fie 
als Räuchermittel angewendet wird, äußerft irritirende Dämpfe 
von fid, Beraubt man fie aber durch Kochen in Waffer dee 
größten Theils ihrer Säure, fo ift fie ein aromatifces 
HRäudyermittel von angenehmen balfamifchem Geruche, — 
ie Castarille, ganz unvermiſcht und in Menge angewendet, 
giebt einen nicht gu ka n Moſchusgeruch. — 

Der Zucker, wenn er in geringer Quantität angewendet 
und nicht = fdmell zerfegt wird, giebt einen angenehmen Ge⸗ 


ruch * — * © 

% iſt nicht 4 g man Effig auf einer j 
benden Feuerſchaufel oder auf kr ne Koblen Fe F 
indem er auf dieſe Weiſe in zu großer Quantitaͤt zerfegt tpirb, 
Man thut beffer, ihn in gläfernen ober porzellanenen Gefäßen vers 
—* > * ern ur —— der Pr ar Weg oder 
»burch Zerſetzung der effiafauren Alfalien mit Hülfe der ünprfelfäure: 
und ber Wärme entbundenen Effigfäure, 


mit wefenttichen Ölen gefchwängert find, müffen auf diefeibe Weiſe 


verdunſtet werden, und wenn fie in großer Quantität entbunden 
werben, fo verbreiten fie nicht nur in der Luft einen angenehmen - 
aromatifhen Geruch, fondern gewähren auch nod den, Rugen,. 
ber Euft das Ammonium zu entziehen, welches fie vielleicht em⸗ 
hält, wodurch fie zu prophylaktifchen Agenzien werden, . . 
Räuderpillen des Codex, aromatifhe Räuder:' 
kerzchen. 
Rec. Benzoe:Balfım ,» 46 Teihle. 
Perubalfam, trodnen * “- D 16 a 
(koche diefe Subftanzen vorher in Waffer, um ihnen bie ſeht i⸗ 
ritirende Benzoeſaͤure gu benehmen.) 
Gelbes Sandelholz (santalum album), pulveriſirt 4 Theile 
Labdanum .° ,'. ’ PP 1 Iheil 
Lindenkohle a D : 
Salpeterfaures Kali, rind 0. 8 =. j 
Diefe Eubftanzen werben zuerft. pulveri bann in einem: 
eifernen Mörfer zufammengerieben u a a de 
nt feft in eine Form gedrüdt. Wan giebt biefen Räucherkerge : 
—— eine coniſche Geſtalt, die an ‚ber. Bafıs in einm! 
: 7— uf — und nachdem man fie an gelinder Wärme und- 
in 


eier Luft getrocknet hat, bis fie. ; 
find, thut man fie in ein gang Grodnet Gefüge mit weh Die ae 


nung und verfchließt baffeibe mir einem K 
. Die tiedjenden.Agengien können zu 


; en. ? 
in’ verf&iedenen Quantitäten genommen werbe R 
unb bie Koble bewirfen, * * —— 


EN vollftändig ver 
brennt. Jebe Dffisin, Hat. ie befonberes Kecept. —— be: 


tes. ober. Glasfköpfel.. 
n 


Diefe Säuren, weiche 


x 
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Codex gewährt ben großen Wortheil, einen milben und amgenehs umb bie verfählebenen Gewebe eine große uantität Gas einſau⸗ 
men Geruch zu 2 gen. &o bald aber bie Räuderung vollendet if, waͤſcht man 
Sett man obigem Mecepte noch Gaccarillo zu, fo erhält man dieſe Gewebe in einer reidlidhen Dienge Waſſer, weil die gebilbes 
einen mit Bifam verfegten Geruch, der fidh die mit dem anges fe Ghlorinwafferftofffäure biefelben verderben würde, wenn fle 
nehmen Banillegerudy der Balfame nicht gut verbindet. Wenn fich in ihnen concentrirte, , A 
man obigem Recepte noch fehr zertheilten Sinnober zufeßt, ober 3) In allen Fällen müffen bie Säle von allen beweglichen 
Quedfiber mit Zuder oder mit Gummitragant getödtet, fo er⸗ Metallfubftangen befreit werben, und bie unbeweglidien überzicht 
t man medicinifhe Kaͤucherker zchen, die örtlich oder auf fehe man mit einem in bas flüffige Ol des Klauenfetts getauchten Pinfel.*) 
eine Flächen angewendet werden Eönnen, zu welchem Behufe Auf diefe Weife befhügt Baruel (pr&parateur de chimie ä la 
man bie angezündeten RKaͤucherkerzchen mit einem Heinen Golins FE acult& de medecine de Paris) die phyſikaliſchen Inftrumente, 
ber aus Pappe uͤberdeckkt, deſſen Obertheil offen ift. Diefes Es ift nicht bekannt, ob der Gaoutheucfirnig von Perkins, der 
Mittel erzeugt eine geringe ‚Hige, und kann vorzüglid; an den Gals weit theurer iſt, denſelben Vortheil gewaͤhrt, was indeſſen 
lofitäten angewendet werben, weiche, nach ber Wernarbung gewifs wahrf&eintich ift. Aber ber franzöfifche Firnif Kann ihn erfegen, 
ſer venerifher Geſchwuͤre an ben Gefchtecptstheilen, zurüd weil er die Alteration eiferner und kupferner Geräthe, bie den 
bleiben. fauren Dünften in_ben Laboratorien ausgefegt find, verhindert, 
Man fann dieſes Di für diefen Iwed feibft mod) iau licher mas 
Antifeptifche Räuderungen, um die Luft gu reini» hen, wenn man es einige Zeit lang über reiner Bleiglätte ftchen läßt. 
gen, aud bugienifhe oder prophylaktifche ger ) Benn man feine Säle zum Wechſein bat, oder fonjt 
nannt.— Fumigation guytoniennebesdCodex, ein bringendes Beduͤrfniß eintritt, fo können bie Räudjerungen 
5 ehr fhleunig bewirkt werden, und in diefem Falle muß man 


BR Salzfaures Ran „ 0. 56 ie Berhättniffe der Subſtanzen beträchtlich vermehren, aud 
Peromb bes Mangan. . . * 8 Behufs der rafchern Gasentbindung, die Wärme zu Hülfe nehe 
Gewöhnlihes Waller. x » . 82 men. Die Kranken dürfen indeflen nicht eber wieder in bie 


Raghdem bie beiden erften Subſtanzen pulverifirt find, wer« Gäle gebracht werden, als bis biefelben geöffnet worden, und 
ben fie in einem Gefäße von Glas, von Porzellan oder Fayence aller Chioringeruch verfhwunden ift, 
forgfättig mit Waſſet vermift, wozu man fid; eines gläfernen 5) In bewohnten Sälen darf man bie Ghlorine nur im 
Spateld bedient, unb in bas zu räuchernde Rocal ebracht. Hier- feuchten Zuftand und Außerft langfam eutbinden. Der Apparat 
auf fhüttet man Schwefelfäure A 66 darüber, Bald werben fi. des Hrn. Boullay bat in dieſer Hinficht vortreffliche Dienfte ges 
gruͤnliche Dünfte erheben unb ar pe! weit reichticher verbreiten, leiſtet, weil man darin genaufo viel Gas entwideln kann, ald man 
wenn man bie Berfegung dadurch befördert, baf man bie Mir will, fo daß der Sirante auf biefe Weiſe nicht zu ſeht beläftige 
ſchung mit einer Röhre aus Glas ober orgellan umrührt. Wenn wird, Lodibert hat in feinem gelehrten Essai de thymiatech- 
bie Ehlorineentwidelung aufzuhören fdeint, fo ift bie Zerfegung nie mödicale den 3 gemacht / mit flüffiger Thiorine in 
beöwegen noch nicht gaı bollenbet, und wenn das zu räudernde Beinen Quantitäten den Boden der bewohnten Säle mehrmals 
Local nicht bewohnt ift, kann man fie daburdy be ebern, daß zu befprigen, Wir haben »gefehen, daß die mäßine Erpanfion 
man bas Gefäß in fein heißes Sandbad feat. Somit bewirkt dieſes feuchten Gaſes diefe R ucherungen weniger irritirend madıt, 
man, baß bie Gasentbindung noch 24 Stunden und länger ‚forts fo daß man fie fogar in fleinen bewohnten Zimmern anwenden 
dauert, Man muß Sorge tragen, ber Luft allen Zutritt zu nn, Man muß aber Sorge tragen, wenn vielleicht der Fuß⸗ 
verfchliegen, aud darf niemand während des Räucerns zurüds Hoden mit Siegel» ober Kalkfleinen ausgelegt ift, bie fluͤſſige Chlos 
bleiben, Die Ihüren und enfter darf man nur eine halbe zine nicht auf diefe Steine zu fprigen, weil fie eine febe ftarfe 
Stunde nad) völlig beendigter sentwidelung Öffnen, Die Kran» Wirkung auf diefe falkreihen Eub anzen äußern würde. Man 
Een barf man nidjt eher wieder in ein foldyed Local bringen, als: bringt fie in diefem Fall auf mehrere Porzellanteller oder in 
das Ammonium durch bie weißen mpfe, bie fih um die Glasſchaalen, bie man an verfdiebene Punkte des Bimmers 
ung ber Faſche herum büden, Beine Ghlorine mehr anzeigt. vertheilt, 
Die Verhättniffe der Gubftanzen, bie für biefe Raͤucherung anges 6) Die fumigations guytoniennes Zönnen auf alle Thelle 
wor » reichen aus ein Zimmer von 18 Zuß ber Organe, ausgenommen die des Athmens, concentrirt werden, 
änge, 18 Zuß Breite und 10 Buß Höhe, Rad; der Größe der-- wenn. fich bie Ehlorine in flüffiger Geftalt und in Fiaſchen bes 
ausjuräugernden Zimmer muß man folglich bie hier angegebenen findet , deren Öffnung zu einer haarförmigen Röhre ausgejogen 
Berhättniffe vermehren ober vermindern. 2 if; fo fan man 3. ®. die Ghlorine bei der Afphyrie in dein Gas 
Den intereffanten Bemerkungen des Codex fügen wir no ber Schwefelwafferitofffäure anwenden, Bei Räuderungen auf 
bei, daß unter allen Räuchermitteln bie Chlorine am wirkfamften weniger zarte Organe reichen die gewöhnlichen Flafchen und Roͤh⸗ 
if und ganz allein angewendet werben ſollte, weil fie das eins gen von verfchiedenen Dimenfionen aus, um das Gas troden oder 
Gas ift, weides den Maflerftoff überall ergreift, wo 6 ben» feucht am bie verfchiebenen Theile zu leiten, 
Iben findet; unb ba ber Er immer ein Grundbeſtand⸗ 
der a ans 48 — Me. ni Swmith's Räuderung nad bem Codex. 
u res ten Beftanbtheils 3 rt, ei ber 1 J 
en Ver Going Kab verfchiebene Worfihtsmaßregein zu ber B.Reine Shwefelfäure 66. 64 


illirtes Waſſer — 82 
obachten, und obgleich alle befannten Mittel, dieſes Gas au ent» e- A 
peterfaures Kalium, fehr rein u, pulverifirt 64 
binden, gut finb, fo wird es doch oft mötpig, bie Entwidelung Rachdem ıman die Säure und bad Waffer zufammengenitiche 


je mbigen, ih peak: und gewartet hat, bis bi i ü 

‚ bis die dabei entſtehende vorübergesans 

u Ferrteie dar Sale —— —— gen iſt, wird dieſe Wiſchung in eine Glass —— 

2) Das Gas muß in weit größerer Menge verbreitet wer⸗ m und in ein mäßig erhigtes Sandbad gefegt, Sobald bie 

den ft im trodnen Buftande, wenn bie Ein fehe groß und Blüffigkeit Heiß ifk, wirft man in Heinen Stuten Salpeter bins 

nicht bewohnt find, und beſonders, wenn darin die werfciebenen tin, den man erneuert, fobalb bie Gasentbindung aufhört, 

wollenen, baummollenen, linnenen und hänfenen Bubehöre find, Durch Befolgung biefes Verfahrens vermeidet man bie Entwide 

wi ausgeräucert werben follen. In Iefterem Falle müffen *) Das Klauenfett Dt wird aus bem Fette ber Hammelfuͤße, 

die Räucerungen mit großen Be der Wiſchung nahben ed durch Zünflice Kälte zum Gefrieren gebracht 
werigftens 48 Stunden fortgefegt werben, indem bie Molle if, extrabitt, ne: 
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lung gerdiffer Theile von Sticſtofſdeutoryd, wodurch der Sal⸗ 


peter» Dunſt verändert wirb, 


Nachtrag. 

Zu allgemeinen Kaͤucherungen bebient man ſich auch 
des, durch die unſichtbare Berbrennung bes Alkohol und 
anderer Dünfte, glühenden Platindrahtes und verſetzt h B. den 
Altohol, wenn man bie Luft eines Zimmers fehr allmählich mit 
äromatifhen Dünften erfüllen will, mit wejentlidyen Ölen, nur 
muß man ben dünnen Kohlenuͤberzug/ ber ſich in biefem Ball 
an ben Platindraht feht, durd; zumeiliges Glühen bes legtern 
über einer andern Weingeifllampe entfernen, fonft verfagt ber 

fatindraht die gewuͤnſchte Wirkung. Kommt es dem Arzte 

rauf an, den Patienten mit äußerft fubtilen Gampberbünften 
zu umgeben, fo vertritt bie Stelle bes Altohels und bes Doch⸗ 
tes ein Gampbereylinder , deſſen Ausbünftungen ben Platindraht 
ebenfalls glübendb erhalten, 

Ser raubenformig gewundene Platindraht muß wenigſtens 
16 Windungen haben und wird loder in die Mitte des Dochtes 
oder des Gampheremlinders geſteckt, bergeftalt, daß 8 Windun⸗ 

en den Docht umgeben, und 8 über benfelben binausragen; ber 
Doch wird einen Xugenblid ange ündet und wieder ausgelöfcht, 
worauf der Eylinder zu glühen anfängt. 


Miscellem 


Ein Fall von Mißbildung bes Äußeren 

. Ohres, welher von Bernard in dem Journal de 
Physiolog- Experiment. mitgetheilt worden ift, wurbe 
an einem 8jährigen Knaben beobachtet. Hinter ber au- 
ricula jedes Ohres und vor dem processus mastoi« 
deus bemerkte man eine tiefe, trichterförmige Höhle, 
deren Grund nad innen und nad) vorn lag, und durch 
welche der Knabe hörte, es mochte die natürliche Offnung 
verfhloffen werben oder nicht. Es wurde eine Sonde 
in diefe Höhle eingeführt, welche einige Linien tief eins 
drang. Die auricula zeigte feine Veränderung , außer 
daß die Offnung der meatus externus vormwärtsgedreht 
und enger als gewöhnlich war. Der meatus war frei, 
aber fein Grund nicht fihtbar. Der. Knabe war 
harthörig und antwortete blos in einfilbigen Worten, 
Nachdem er an einer bösartigen Bräune geftorben war, 
entdefte man durch eine forgfältige Unterfuhung beider 
Ohren folgende Erfheinungen: ie Nebenöffnung, wel⸗ 
die durch die auricula ganz verdeckt wurde, endigte ſich 
am Ende des meatus externus, Es waren weder 
membrana tympani nod bie kleinen Knochen des 
Ohrs vorhanden. Eine ſehr dünne mucdfe Membran 
überzog die Höhle des tympanum und die beiden Ras 
näle, und vereinigte fich vorn mit der Haut. Die Lins 
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se bed Mebencamald betrug ohngefaͤhr 4 — 5 Linien; 
der Kanal der rechten Seite war durd einige dicke Erur 
ften verſchloſſen, welche bet Lebzeiten micht herausgezogen 
werden konnten. Der meatus externus, welder ein 
wenig verengt war, hatte eine Länge von 4 bis 5 Pis 
nien. Er war vorwärts gefrämme Der hintere Theil 
feines Knorpels, welcher durch das innere oriicium 
des Mebencanals unterbrochen war, hing an einem Theile 
mit der Bafis des processus zygomaticus zufammen 
und an dem anderen mit dem processus mastoideus, 
Diefer letztere processus war an feiner Baſis ausge 
hoöhlt, um die hintere Wand des Mebencanats zu bilden. 
Die cellulae mastoideae waren blos mit einer dünnen 
Lage von einer compakten Subftanz bedeckt. Am Ende 
des meatus externus waren die innere Wand der 
Höhle bes tympanum und die mit dem Labyrinth com: 
municirenden ffnungen fihtbar. An einigen heilen 
war das os temporum auferordentlih dünn; die pars 
petrosa war jedod in feiner Hinſicht verändert. 
Vergleihung der ernährenden Kraft ver: 
fhiedener Nahrungsmittel; nah Percy und 


—— * — 

n 100 infen „ enthalten N 

— + Erbfen . — = Is — 
— + Franz Bohnen + 92 + 5 
— + Breite Bohnen : 89 5 s 

Pe — 

_— ⸗ 


DBrod . . s 80 + f 
* Ste, als —— für die ver 
iedenen Arten s 35 Da 

Kartoffeln - 25.48 ei Ber 
s — + Möhren . sı4 8 s 

s — + Gemüfe u. Mübens 8 5 5: 

Ein Pfund. gutes Brod ift gleih 23 Pfund Kar 
toffeln; und 75 Pfund Brod und 30 Pfund Fleifch find 
gleih 300 Pfund Kartoffeln. Ein Pfund Kartoffeln ift 
gleih 4 Pfund Kohl und 3 Pfund Rüben; und ein 
Pfund Reif, Brod oder franzöfifhe Bohnen in Körnern 
iſt gleich 3 Pfund Kartoffeln. Der Plan für die knappe 
Diät, wie er gewöhnlich befolge wird, iſt zweifelhaft. 
Brod, Neiß, Erbfen, Bohnen und Linfen folten un 
terfagt ſeyn, dagegen erlaubt Gemüfe, Rüben und Kohl, 
weil diefe bie wenigfte Kraft. gewähren, Fleiſch und 
Kartoffeln, die in England zur nahrhafteften Dide ge 
rechnet worden, find bei weitem noch nicht fo nahrhaft, 
5 Brod, Reif, Bohnen, Erbfen und Linfen 
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\ Natur 


Eunde 


—_ 


Über ‘die Zeugung der Säugerhiere und über 
die erften Angeigen der Entwidelung des 


Embryo. 
Von Prevoft und Dumas, _ 
Nebſt einer Taſel Abbildungen, . 

3 In einer frühern Abhandlung (Rotizen Mr. 176) haben 
wir die Haupterſcheinungen mitgetbeilt, bie wir bei ber Beugung 
der Batracier zu erkennen vermochten; wir haben uns Mühe 
‚gegeben, Schritt vor Schritt die verſchiedenen Umſtaͤnde ber 
twickelung des Foͤtus zu verfolgen, und es hat und ein 
wichtiger Umftand dargeboten, auf welchen wir bier zuruͤckkommen 
werden. Das Rüdenmark oder feine erfien Anfänge zeigten fid) 
immer lange vor der Erſcheinung ber andern Organe, und ges 
wiffermaßen um biefen Mittelpunkt ber Groftallifation herum 
bildeten bie verſchiedenen andern Gufteme nad und nad ihre 
Menetationen. Wir wollen jegt unterfuchen, ob biefes Gefen 
auch auf die Säugethiere Anwendung leidet. Zuerſt wollen wir 
unfere befoniern Erfahrungen darlegen und bann diejenigen beurs 
theilen, melde unfere Borgänger befannt gemacht haben. 
Seit den Peiftungen des berühmten de Graaf ift es eine 
bekannte Sache, daß In den Weibchen der Säugethiere 2 Organe 
beftehen, die dem Gierftode der Vögel und den Eierftöden ber 
Batradjier analog find und die je nach ben Arten ber Thiere 
mebr oder weniger große Btäschen enthalten. Man hält biefe 
gleihfam für Gier. Fri den Himbinmen und ben Kanindienweibs 
en bilden die Eierftöcte zwei laͤngliche Maffen, vom Volumen 
einer ftarten Rohne, in welchen man verfchiedene, mit Zlüffigs 
keit angefüllte Zläschen bemerkt, bie in bas Gebllde des Orgaus 
eingeiegt au feyn feinen. Ihr Bolumen iſt ſich keinesweges 
immer gleich, und man findet manchmal fo Beine Bläschen, baf 
man. fie kaum erkennen kann, und wicder andere, die das Bor 
lumen einer gewöhnlichen Erbfe erreichen, Zur Zeit des Paarens 
fangen einige diefer Bloͤechen ſichtbar F wachſen an, und bei 
din träctigen Weibchen findet man biefe alsdann ‚nicht mehr. 
Sie find durch eine gleiche Zahl Garnofitäten erfept, bie auf ber 
Operfläche des Cierſtotts eben fo viele kleine Waͤrzthen bilden, 
enn man fie öffnet, bemerkt man im Imern eine fehr deut: 
liche Gavität. Dieh find die fogenannten gelben-Körper, und wir 
Fonnen verfihern, daß Ihre Zahl vollkommen ibentifch mit ber» 
‚jenigen der Fotus bei 7 weiblichen Kan ‚ die wir zu biefem 
Ka —— haben, und bie gum erſtemmal traͤchtig waren, 
erfunden worben iſt. Dieſe Betrachtungen find inteffen nicht neu, 
‚und die baraus bergefeiteten Rolgerungen hatten fon bie Auf: 

merfiamkeit der meiften Phyſiologen erregt. 
Der Eierſtock fondert Eier ab: Dieſe werben fhifenwelfe 


größer und fen fid) endlich zur Zeit bes Paarend non ihm Iog, 
wobei bie Hülle zerberſtet, weldye fie feft hielt; eine Meine Ente 
simbung im Gebilde bes Organs ift die Folge baven, und bie 
Injektion feiner Gefäße, fo wie feine Anfdnwellung verleihen ihm 
an das Ang — 2* — —— man ,. befonders zu 
nfange ber Traͤchtigkeit, erkennt, ob bie Geſchlechtsvermi 

befruchtend gewefen ſey. w Kung 

Der gelbe Körper bietet alöbann nur einen gefchloffenen 
Sad dar, am beffen Aufßenfeite man inbeffen noch eine blutige 
Spur bemerkt. Dieſe verſchwindet aber mit ber Zeit, und bald 
darauf fülle fich die Gawität, in der bisher eine feröfe Flüffigkeit 
geweſen war, mit einem aelblichen fehr dicken Schleim, der das 
umgebende Gebilde infiltrirt und biefem Theile bes Cierftods bie 
Farbe verleiht, wovon er feinen Namen erhalten bat. Die gels 
ben Körper find erft beträchtliche Zeit nach ber Befruchtung 


eigentlich gelb. 
Diefe verfchiebenen Nefultate werben beutlicher ‚mit Huͤlfe 
ber beigefügten Figur. Sie ſtellt einen ber Eierftöde einer 


Hünbin dar, bie wir acht Tage nach einer Gefdhlechtsvermifchu 
‚getödtet und gedfinet haben, Mir bemerken bier ein Prag * 
mal, daß alle Angaben, von denen im Verlaufe biefer Abhand⸗ 
lung bie Rebe ſeyn wird, mit größter Sorgfalt und äußerfter 
Genauigkeit gemacht ſind. Waͤre und ber geringſte Bmeifel übrig 
geblieben, fo würden wir feiner weit eber gedacht, als verbächtige 
Umftände für ausgemacht bargeftellt haben. Da es in ber Re: 

el fehr Schwierig iſt, ge den Zeitpunkt der ‚Gefchlechtävermis 
hung zu beftimmen, fo bat wahrfcheinlich biefer Umſtand gar 
febr zur Verwirrung beigetragen, weldye bei den verfchiebenen 
Schriftitellern angetroffen wird, bie fich mit ber Geſchichte der 
-Beugung der Säugetbiere befchäftigt haben. Wir find hei unfern 
Unterfuhungen immer auf dieſelde Weile zu Werke gegangen, 
und haben die Überzeugung, daß es gegenwärtig nicht möglich 
iſt, ein zwedmäßigeres Verfahren aufzufinden, Die Me 
wurden einige Beit lang von ben Maͤnnchen abgefondert, und 
wenn man fab, daß fie hitig ober Läuflfch wurden, brachte man 
“fie 2 Tage zufammen. Dann trennte man fie von neuem bie 
da hin, wo bie Unterfuchung geſchah. Auf dieſe Weiſe kann man 
bis auf einen Tag die Zeit der Geſchlechtsver miſchung genau 
wiſſen, und man wird ſich in ber Folge dieſer Abhandlung übers 
zeugen, daß die Art und Weiſe, wie die Befruchtung vor ſich 
‚geht , keine genauere Weſtimmung noͤthig macht. 

Nach Verlauf von 8 Tagen fanden wir bei dieſer Hündin 
To frifche gelte Körper, daß wir im Stande waren, Schritt vor 
Schritt alle Beränderungen zu verfolgen, die biefe Art von Drs 
ganen erfährt. Der Eierſtock, den wir Gefchreiben wollen, ent: 
dielt 4 oelbe Körper und auferdem ncch ein ſehr großes unver: 
ſehrtes Bläschen, weiches ſichtbar im Begriff war, ſich abzu: 
12 
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tzennen, In der Mitte der äußern Mahbdung aller dieſet gelben 
pe bemerkte man einen mehr ober weniger hervorragenden 
—— us ſtalteten Wulf, ber jederzeit von injicirten mb 
mal zerriffenen Gefäßen umaeben war, fo daß bem Blut 
ein freier —* uß blieb, Zwei dieſer Körper, bei welchen zus 
or ulft am en bervorragte, ließen auch in ber 
Mitte beffeisen eine fehr deutlidre Spalte bemerken, durch meldye 
‚man beide in die Gayität eindringen fonnte, ohne bie Wanbduns 
gen berjelben zu zerreißen ober zu zerſchneiden. Mei den Ken 
war bie Hervorragung ganı unbedeutend und bie Spalte in 
einen faft unausmittelbaren Punkt zuſammengezogen, ben man nur 
an feiner Fat rbe zu erlennen vermochte. Aber fie glichen 
alle hin ihrer Gavität, in welche man leicht einen 
an 2 Linien Durdmeffer hätte bringen können. 
ie waren —* einer eiweißartigen Seroſitaͤt gefüllt; ihre aͤußer⸗ 
lich glatten Wandungen liefen innerlid) große Halten bemerken; 
und ber Boden berfelben hatte eine — ober lantettfor⸗ 


Ein 
nu Si Bene Bas an bem Gierftode ein fehr 
m Begriff ft, feine u reg au 
—* — Art it vier eigentbümlide 8 ‚ vwoels 


FE dar Ei A nur ibres ——— Hüllen 
durch welde schen feinen Ausweg 
Srimmen St, I an 3 Mk, Kıpen bemerklih und an dem 
— —— Etwas  fpdter würden wir fie 
ohne ne ber gewoͤhnlichen Geftalt angetroffen » 
ben, weldie bie gelber Körper zu erhalten pflegen. 
Gavitäten würden durch das — — ber Wandun⸗ 
ſeyn, umb bie. Geeretio mes würde 


n obliterirt etion 
= bie Farbe des Hofes gegeben haben, welche ed Drgame 


nung in — 
bie unter dem Namen Muttermund (os tincae) bekan 

Diefe bietet eine bloße Gavität bar, welde durch Foren Öff: 
‚uungen mit ben beiden Hoͤrnern des Uterus in Verbindung ſteht. 
Die — die ſer Sn find, wie bie ber Gebärmutter 
ſelbſt, ſtark, muſtulos, die und reichlich mit Gefähappar 
zaten verſehen. An ihrem obern Theile werben fie mit einmal 
enger, erhalten ben Ramen ber Fallopiſchen Möhren und nehmen 
re mn nad) dem linfen Au rechten Eierfto@ bin, wobei 
&inuofi ya und Beu un, gr Angler 
rigen man zwi iefem 
der männliden EAugetbiere an: 
1% et bat. Endlich Täuft ide * Röhren mit einer fleiſchigen 


efalteten ————— ben Eierſtock aus, mit welchem 
oe — ing fliehen. Dieß ift bie A 
Bu „Sue villon), an beren —— Seite 
Beine Ö —— aus welcher 


das Gi in bie —** 
ſchen be? gelangt. Mir werben endlich bemerken, 
die Gebärmutter und bie Seiser Ya ſich in ihrer 
Entwidelung gegenfeitig das alten, fo daß eins 
von beiben immer auf Koften bes andern 
N ne 


nad) diefen Apparat als eine fortlau- 
De Röbre — beren beide Enden frei und offen 
Die Mündung der Scheide dient zur Ginlaffung des — 28 
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Gliedes, welches die Saamenfeuchtigkeit abfegt, und bas andere 
Ende nimmt das Ey in dem Augenblide des Berberftens feiner 
Hüllen auf. Run wollm wir die Erfheinungen einer ae I 
famen Unterfuhung unterwerfen, um ben Weg zu ! 

bie Saamenfeuchtigfeit nimmt, 5 fie 1. Pens 

gane des Weibchens gelangt ift, Serinkrungen em 

zu lernen, bie fie bier nad) und nad; erleiden ann. 


viel dayauf an, buch eine Menge nber * den 
gentlichen —— * Befruchtung (hate iſt moͤg⸗ 
lich, daß bie Befruchtung im Eierſtocke vor ‚, wie eine 
große Menge gelebrter Phnfiologen en * 
lid), daß fie in ben Fallopiſchen Röhren RL, 

würbe das Ey t eher befruchter, als in dem 


ei mit —* gr ae eig, 
ammengeworfen vwoir ngefähr efe geringe Anzahl 
ſacher Eik wollen wie —3 ehe au verbreiten, 
und man wird finden, daß fie ſich ſaͤmmtlich anf 2 ober $ fer 
beftimmte Bedingungen befchränfen. 
wm. 
ee 


& Wir Befliechtövermire ng af, 24 Stunden 
nad der echtsvermiſchung gedffnet. ——— 
— 


nehinung hätte bie Anweſenheit 
Organen vermuthen laſſen; Ba en aber einen 
Schieims, welcher die ‚Hörner ber eg 
te, fo fand man barin eine 
Bewegung. In ber gg 
und eben. fo wenig waren 
fen, welde bie an — r 
fanden wir bie Gavität, in welder ber 
in welche fi) bas erweiterte Ende ber F 
einmänbet, mit einer Haren, —— 

t. 


menthierchen freien Setofität angefü 
Eierftods nahm man 

Wir betrachten biefes Reſultat —55 ſeinet 
Geſchlechtsvermiſchung befrucht end — ſey. 


te beſonders —— — wenn 
gelbe Koͤrper enthielt, fo rührten fie offenbar von — 
Schwaͤngerungen her. 
eins der wichtigſten, und wollen biefelben jeht mit 
ten entwideln. Es wird nothwendig voramdg —— 

Die 

laͤßt ſich unmöglih auf geradem Wege erlangen 
viele Verfuce kann man ihr ziemlich nahe kommen. wi 


ben wir demnach angeftellt, und da fie Bein ——— 
* * barbieten, PR bat Jeder’ das re 

and, das, was wir hier auffiellen, I prüfen. Ange» 
nommen jest, daß bie unterfuchten ; 3 in dem 


Buftande waren, um ſpaͤter Junge zur Weit zu o 
find wir ſchon überzeugt, daß es nothwendig jey, den Augen 
blick der Gefchlechtövermifchung und benjenigen ber 
von einander zu tsennen. Denn wenn bas Ey und bie 
tende Feuchtigkeit in Berührung mit einander fommen müffen, 
fo kann diefe Bedingung nur * zweierlei Art erfüllt werben: 
nämlich es dringt entweder die Gaamenfeuchtigkeit 
Fallopiſchen Röhren bis zum Eierſtock, ober fie verhät 
den ‚Hörnern des Uterus, und das aus feinen Hüllen ag 
angene Gi kommt bahin,. um ſich .‚befruchten zu laffen, 

nnen bis jeg. weder für bie eine noch die andere Annah: 
me flimmen; benn eines Theile hatten bie die 
Grenzen ber Hörner t überfchritten und andern was 

noch 


ren bie Eierſtoͤcke unverſehrt geblieben und hatten 

keinen Aatheil am Zeugungsakte genommen. Die 

findet alfo nicht ffatt im Augenblide der G > 
fie war nody nicht einmal nady Verlauf von 24 Stunden vor 


gegangen. 

Weibden, bie wir 2 Zage der en, bo: 
ten ungefähr biefelben Umfände —* re deffen es uns 
doch, als ob in mehrern Faͤllen einige der Sidechen Dis Eier: 
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ſtocks einen merklich größern Durchmeſſer als **2 anges 
nommen hätten. ie genaue Belanntfchaft, die wir uns mit 
dieſen Gegenftänden erworben hatten, kann allein bier einige 
ſichere Gewähr geben; denn die Werfciebenheit war merkbarer 
für das Auge ald für ben Zirkel und aab ſich bauptfächlid in 
der Durdfichtigkeit des Mittelpunttes des Bläschens fund, bie 
um fo merkbarer wird, je mehr bas Bläschen ſich ver vößert. 
Die lebendigen Saamenthierden fanben ſich in ben ‚Hörmern, 
aber weder in ber Scheide noch in den Kallopifchen Möhren, 
Bes auch nicht in ber Wlüffigkeit, melde ben Gierftod bes 
uchtet. 
Nach 3 und 4 Tagen fanden wir bei mehrern Huͤndinnen 
immer größer gewordene Bläschen, ja oft welche, bie einen 
Durchmeſſer von 7 — 8 Millimeter ( SY/a — 4 £in,) hatten, Die Fallo⸗ 
pifchen Röhren enthielten manchmal eine geringe Denge Saamen- 
ihlerchen, die Hörner aber immer eine große Menge berfelben und 
voller Leben; nie haben wir aber dergleichen in der Feuchtigkeit 
des Eierſtocks gefunden. Um biefe Zeit konnte man immer noch 
Beinen neuen gelben Körper auffinden, unb aus bem, was wir 
bereits in biefer Hinſicht bemerkt haben, geht wohl jur Ge: 
nüge bervor, daß wir uns in biefem Betreff unmöglich irren 
onnten. 

Alle Umſtaͤnde, bie erwähnt worben find, als von ben 
Meibchen die Rede war, welche wir 24 Stunden nach ber Ges 

hrövermifhung Öffneten, kamen auch bier wieder zum Bor: 
hein, Aber die Folgerungen, welche fi daraus ergeben, find 
weit entſcheidender/ weil das fortwährende Wachsthum ber Eis 
eben beweißt, daß bie Austragung ober Schwangerſchaft obne 

weifel fattgefunden haben würde, Diefe Eiſchen waren indefs 
en noch nidyt befruchtet, weil bie Saamenfeuchtigkeit ſich in bes 
‚trächtlihem Abftande vom Cierftode verhalten hatte, 

Auch noch der fünfte Tag bietet wenig Veränderung bar; 
dies ift aber nicht mehr der Fall beim ſechſten und fiebenten Tas 
ge. Man bemerkt, daß die Menge der Saamenthierchen 
auffallend in den Hörnern des Uterus vermindert bat, ohne 
deshalb mehr von ibnen in ben Fallopifden Röhren oder in bes 
gen erweitertem Ende anzutreffen. Die Bläschen des Cierſtocks 
verfchwinden nach und nad, und man findet bie gelben Körper 
Icer ober mit Cerofität angefüllt, immer aber durch bie vors 
bandene blutige Spalte charakterifirt, von mwelder, weiter oben 
die Mede gewefen if. Bei einer nad 6 Tagen geöffneten Huͤn⸗ 
din entdecten wir im rechten Gierftode amei gelbe Körper, 
einen im linfen, und 5 Bläschen von 7 ober 8 Millimeter Die 
meffer,, bie im Begriff zu ftehen ſchienen, ſich von den Eierftö 
ten loszureißen. - Bei einer andern Hündin fanden wir 5 Tage 
nadı ber Gekhledhtövermifchung diefelden Umftände; und wiewohl 
es auf ber Sand. lag, daß jeder gelbe Körper ſchon das Blas— 
en ausgegeben habe, welches er früher enthielt , fo ſahen wir 
dad zu unferm Grftaunen, daß weder bie Fallopiſchen Röhren 
nod) die Hörner des Uterus etwas Beſonderes enthielten, 

Wir haben dann alle mögliden Muthmafungen aufgeiteilt, 
in ber Meinung ‚ daß die Bläschen des Gierftodd unverändert in 
die Hörner gelangen müßten. Da der Durchmeſſer der Bläschen 
fehr berrädelich ift, fo konnten wir unmöglich glauben, daß fie 
unferer Rachſorſchung entgangen feyen. Und ba wir fie weder 
in den Fallopiſchen Möhren, noch in ben Hüllen bes Gierftods, 
no in den Hörnern des Uterus, noch in der Abbominaltavität 

anden, in welche fie hätten hinabgefallen ſeyn tönnen, fo be 
—— wir, es fen in dieſem Zeitraume eine beſondere Er⸗ 
ſcheinung eingetreten, die ſie unſern u entziebe. 2 

Es kommt nidjts darauf an, der fruchtloſen Berfuche bier 
ausführlicher äy gedenten, zu benen wir, eingenommen dur) 
eine Bergleihung, die ſich von ſelbſt barbietet, bewogen wurs 
den. Das Gelbe im Eierftode ber on ift in allen Stüf: 
ken demjenigen volltommner Gier gleih. Das Eiihen ber Säu: 

gethiere dürfte alfo «ben nichts anderes fenn. Der Durdjmeffer 
der Fallopifcen Röhre betragt allerdings micht über 2 ober $ 
Millimeter, und ed wird faft unmöglich feyn, einen Körper von 
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dem Umfange ber Elſchen bes Gierftods durchgehen zu laſſen. 
Aber eines Theils wiffen wir, ba Magendie — 58 
—— zu. — Be: 3 —— Theils laͤßt ſich 
ehmen, ie re mehr t im £e 
nach dem Tode bes Thiers befige. “ — 
Nur nach vielen erfelgloſen Verſuchen haben wir bie von be 
Graaf und von Gruitfbanf befchriebenen Eier aufaefun- 
den, berem Kleinheit uns wahrſcheinlich derhindert hatte, fie zu 
ertennen. Bei zwei Hündinnen, die 8 Zage nach der Paarung 
unterfudht wurden, haben wir Bläschen in den ‚Börnern des Utes 
rus angetroffen, —— bei ber erftern Hündin ſechs, näms 
lich vier auf der rechter Seite und zwei in bem linfen Gebär- 
mutterhorn. Noch mehr —2— wurden wir indeſſen bei der 
Unterfuchung ber Ballopifchen Möhren, denn in einer berfelben 
fanden wir nur einige Linien von dem erweiterten Ende ein fie: 
bentes Ei; unb ber Eierftod dieſer Seite befaß noch zwei ſtarke 
Bläschen, die ſich wahrſcheinlich auch noch geöffnet Haben wärs 
ben. Übrigens entfprach die Zahl ber blutigen gelben Körper genau 
ber Zahl der Giihen, bie auf jeber Geite zugleich gefunden wors 
ben waren. Rach diefem Thiere haben wir ben Cierſtock und 
bie noch Plaffenben gelben Körper abgebildet. Bei einer zweis 
ten Beobachtung haben wir bie Ei'hen hinſichtlich ihrer Größe 
und ihres mifroftopifchen Ausſehens als volllommen ähnlich; mit 
den vorbergebenden gefunden: ungeachtet wir nach ber Paarung 
ebenfalls 8 Tage hatten verftreichen 'laffen,, fanden wir body zu 
unferm Grftaunen blos 3 in ben Hörnerm des Uterus, wogegen 
freilich bie Eierftöde noch mehrere ſehr dide Bläschen enthielten 
Ohne Zweifel das Merkwürbigfte an biefen Eichen ift bie 
Kleinheit , beſonders wenn man fie mit ben Bläschen des Gier: 
ftocts vergleicht. Sie haben hoͤchſtens 1%/, ober 2 Millimerer 
Durchmeſſer, und wenn man nicht bei ber Unterfuchung ber Hörs 
ner bes Uterus bie aͤngſtlichſte Sorgfalt anwendet, fo find fie 
ſehr leicht zu überfeben. Diefes muß uns felbft- bei unfern er- 
ften Verſuchen fehr häufig begegnet ſeynz aber wenn man bieg 
einmal weiß, wenn man bas zu unterjudende Gebärmutterhorn 
gut beleuchtet, und wenn man es mit Vorficht öffnet, fo wird 
man faft immer nad} einigen Berfuchen bie befchriebenen Ei’chen 
finden. Sie find ganz frei, ohne alle Adhaͤſionspunkte mit den 
Wandungen der ‚Hörner bes Uterus, ſo daß man fie mit ber 
Klinge eined Scalpeld aufheben, in ein mit Waſſer gefülltes 
uhrgias abfegen und nun leichter unterfuhen kann, Diefe merk: 
würbige Sonberbarkeit einer volllommnen Jfolirung bietet nicht 
nur ein fehr beadhtungswertbes phyſiologiſches Merkmal bar, fon: 
bern wird aud; zugleich fehr müglih, um die Giihen von den 
Heinen Bläschen zu unterfheiben, die man fo häufig in dem 
Gebilde der Hörner bes Uterus antrifft unb bie wabrfcheinticy 
Hydatiden find, Letztere figen immer an der Wandung bes Or: 
ganes feſt und fönnen nur mit Huͤlfe eines ſchneidenden  Inftru: 
mentes davon losgetrennt werden. Diefe Bemerkungen beweis 
fen — rn Fang} ei find, feine Hydatiden 
noch irgend etwas anderes biefer Art find, Mir 
= as Beweife * —— — — 
etrachtet man dieſe Ei’hen durch ein Glas von 
—— und gegen das Licht gehalten, fo — De 
ellipfoibiicher Geftalt und ſcheinen aus einer einzigen fehr zarten 
Membrandülle zu beftchen, in deren Innerm eine burchficht 
Fluͤſſigleit enthalten iſt. Am obern Theile bes Ei’hiens bemerkt 
man eime- Art flodiger Schildchen, was viel dichter und mit 
einer großen Menge Heiner Wärschen beiegt ift, Am einen Ende 
biefes Schildchens bemerkt man einen weißen, undurdhfichtiaen, cirs 
telrunden Fleck, ber viele Ähnlichkeit mit einer Meinen Wernars 
bung bat. Man muß aud im Ganzen die Ähnlichkeit wiſchen 
dem Schildchen felbft und der membrama decidua reflexa Hun- 
Klar, Daß dieſe Erchen 
\ s ift Har, daß biefe Ei' ganz diefelben find, wel 
Graafnad Verlauf von 3 Zagen in ben ‚weiblichen Kaas 
angetroffen bat, Gruitibank if uniers Wiſſens ber einzige 
Anatom, ber fie feit ber Zeit 12 + gefunden hat. Diefer led: 
1 
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tere hat aber ficherlich auch viel dazu beigetragen, alle biefe Res 
fultate in Mißcrebit au bringen, indem er die Geftalt der klein⸗ 
ften Eier, bie er angetroffen bat, mittheilte. Gr ertbeilt ihnen 
einen fo geringen Durchmeſſer, daß man ihm ungefähr auf "/5 
Linie anfdlagen lann. Wir begreifen nicht, wie man fo feine. 
Körperchen von ben Schleimflecken zu unterfceiden im Stande 
it, die man immer in den Gebärmutterbörnern antrifft, Die 
Ueinſten, weldye wir geſehen haben, befaßen wenigſtens 1 Mills 
meter (Y, 8.) Durcmeffer, und da man fich bei der Unterfuchung, 
durch die Wefichtigung überzeugen fann, daß fie abgetrennt find 
vom Gierflod, entweder benfelben ober ben vorbergebenben 
Zag, fo ift ed wahrſcheinlich, daß fie nody Fein merkliches Wachs⸗ 
thum erfahren haben. z i j 
Wir haben viele unnüge Verſuche gemacht, 10taͤgige Eier 
zu erhalten, und wenn man biefe Art von Verſuchen nicht feibft 
angeftellt bat, fo hat man feinen Begriff von den Schwierigkei⸗ 
ten, mit denen bier der beobachtende Naturforscher zu kämpfen 
bat. Entweder waren bie Eier ſchen zu weit vorgerüdt, ober 
die Gefchlechtsvermifhung hatte fein Mefultat gegeben. Trot 
aller unfrer Mübe find wir nur im Stande gewefen, Eiſchen von 
etiva 12 Tagen zu finden, Diefe haben uns eine große Menge 
herrlicher Refultate gegeben, aber wir müffen es febr bedauern, 
daß wir nicht ben natürlichen Kortfchriet ihres Wachsthums vers 
olgt haben, 
‚ * Eichen, bie man 12 Tage nach der Geſchlechtevermi⸗ 
ſchung in den Fallopiſchen Röhren findet, haben noch nicht bad 
Volumen der Bläschen des Gierftods erlangt, und biefer Ums 
fand bekräftigt die vorberaehenden Beobachtungen. Diejenigen, 
welche nabe an ber Baſis der ‚Hörner bes Uterus gefunden wers 
den, nämlich am entfernteften vom @ierftode, find immer volu« 
minöfer und in ihrer Entwidelung weiter vorgeſchritten als bie: 
jenigen, die man am oben Theile dieſer Organe oder in groͤ⸗ 
derer Nähe des Gierftods findet. Diefe Bemerkung ftebt in ge: 
nauer. Verbindung mit bem Umftand ihres allmählichen Gintritts 
in die Gebärmutterhörner; denn diejenigen, die in einer großen 
—— Eierſtock angetroffen werben, trifft man ein 
ober zwei Tage früher als bie andern in den Hörnern an; und 
in ben erften Xugenblicen ihres Aufenthaltes in benfelben bringt 
dieſe Berſchie denheit, die fpäter unmerfbar wird, einen ſehr her⸗ 
vorfpringenden Unterfchicd im Volumen unb in ber Geftalt bes 
Ei chens hervor, nody mehr aber im Zuftande bes Embryo. 
Legtern haben wir nicht gefehen, ald wir bie Heinen ellip« 
foibifchen achttägiaen Eier unterfuchten. Dies läßt ſich ſehr Pr 
eifen, wenn man ben Embryo als fehr Hein annimmt, fo 
Bein 3. B. wie ein Saamenthierchen bes Hundes; denn bei bies 
fer Gypotheſe müßte man notbwendig, um Im mu erkennen, 
@läfer amvenden, die eine z undert» ober bundertfadhe 
Vergröf des Durchmeffers bewirken. Aber biefe Bebingüng 
iſt nicht au bar, eines Theil wegen ber Dide der Mems 
bran und andern Theils auch wegen ber Reiben won Kügeldyen, 
die in feinem eigenen Gebübe angetroffen werben und bie man 
alsdann erbliden würbe, Man könnte nod) annehmen, daß das 
Ei nody nicht befruchtet fen, aber biefe Pads ift nicht zulaͤſ⸗ 
fig und ift auch nicht noͤthig, um dieſes Refnltat zu erklären, 
. ſich nach ber vorhergehenden Meinung ſehr leicht begreis 


st. 
Bei ben 12tänigen Ei’hen Tann man ben —* = bie 
erg Schwierigkeit erkennen. Die volllommne Durchſichtig⸗ 
‚welche fie behalten haben, macht fie fo vorzüglich zu biefer Art 
der Unirrfuchhung gefickt, daß wir vollkemmen überzeugt find, und 
daß jedermann in bdiefer Hinſicht urtbeilen kann, wenn er unfere 
Beobachtungen mit einander — Wir find völlig übers 
‚ daß unter allen Thieren die Säugetbiere biejenigen find, 
welchen bie —— des erſten Alters des Embryo am 
Seichteften moͤglich if. an koͤnnte ſelbſt gewiſſermaßen biefe 
Verſchiedenheit mit Zahlen ausdruͤcken; und wir haben z. B. bie 
Grfahrung gemacht, daß wir mehr als 500 Lühnereier und 
mehr als -1000 Froſcheier unterfuchen mußten, um bei jeber Art 
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dieſer Thiere die Mefultate feſtzuſtellen, fük wie beim 
Hunde nur ein Dugend Ei'chen anzuwenden br. Dies 
rührt einzig von dem Umftande ber, daß bei legterm bas (is 
dien volltommen Bar ift, fo daß man es mit zu berübren 
braucht, um den Embryo zu unterfucyen, während fich bei bem 
Batrachiern, bei ben Fiſchen und bei den Wögeln der Embryo ſich 
mitten in einer Maffe undurchſichtiger Subftana befindet, von wel⸗ 
der man ihn immer befreien muß. Bei den Süugetbieren berubt 
demnach bie ganze Schwierigkeit blos darin, fidı Eier zu vers 
ſchaffen, während man bei ben andern genannten Thieren, wenn 
man auch die Eier befigt, noch immer ſehr fubtile Zergliederun⸗ 
gen vornehmen ober zu Beobachtungen durch Refler feine Zu: 
flucht nehmen muß, bie immer weit mübjamer unb noch lange 
nicht fo ficher find, als wenn man ben zu beobachtenben 
Gegenftand die Eichtftrahlen durchfallen laffen kann, 

In 12tägigen Eiern ift alfo der Embryo leicht zu erkennen, 
aber feine Geftalt und feine Dimenfionen varitren; fi bei ben 
Ei’hen felbft find_fie verfhieden, je nachdem man em obern 
oder am untern heile der Hörner bes Uterus findet. 
fo viel möglich ift, bie Reihe ber 
fo wollen wir mit benen anfangen, bie uns als. bie am 
ffen vorgefchrittenen erſcheinen werben. Diefe find nicht 
oval fondern befigen vielmehr genau bie Beftalt einer ſehr regelma⸗ 
Figen Birn. Auf ben erften kann man 8 Theile unterfcheis 
ben. Der Kopf ber Bien ift fledig und mit Heinen Flecen be 
fest, welche dunkler als bie Membranen find, volllommen ges 
rundet und bearenst durch eine ringfürmige gefrangte unb 
wenig eingebrüdte * as — iſt glatt, nur mit ei 

ganz geringen Kalten gefurcht, auch tief eingebogen an ber 

telle, wo er ſich mit bem Körper ber Birn vereinigt. 

bildet eine Art Girkelbinde, bie ber Länge nach auf eine fehr 
gelmäßige Weife gefaltet ift; befonders zeichnet er ſich aber 
die etwas beriförmige Depreffion aus, die man am obern 
befjelben wahrnimmt. Dies ift ber Punkt, mo fi) ber Em 
entwidelt und wo man legtern ſchon zu ertennen vermag; 

man fieht aus ber Mitte bed Schildchens eine 
dichtere Linie hervorgehen, bie bis zu feiner Epige läuft, 
ber Werfolgung der Fortſchritte der Gntwidelung werben 
et —— — m beginnt aife de riet 

ben e m 
a — 

Unterſucht man er vorgeſchrittene Eyer, fo ſindet 
ihre beiden Ertremitäten börnerartia verlän "u in ber 
ber Gebärmutterhörner liegend, Taſſelbe fand auch im vorher 
gehenden Falle flatt, aber wir konnten und noch nicht verfichern, 
ob in ber Ordnung ber 


# 


auHisE 


i 


Bez 


e Eichen gefchen , jo daß wir ' f 
—— 
piſchen Röhren zugewendeten Seite vor gebe, Zahlreicher 


Brage ent 
In diefem Alter ift das Ei'chen auf feiner 
bis auf den Ort, wo fid) ber Foͤtus befindet 7 —— 
Vie primitioe Linie iſt jetzt laͤnger; fie iſt jetzt von einem Wul 
umgeben, der ſich parallel zu ihrer Miditung erhebt, und 
bemerkt am erweiterten Theile bes Sci eine Art er: 
formig erhabenen Girfelbogens, Das Schildchen ſelbſt it wicht 
mehr bersförmig, fondern owalslancettförmig geworben. 
Noch fpäter, infofern man biefem Xusbrud eine 
geben fan, die ſich auf die Größe des Ei’chens, auf die Ränge 
der Kötus+ Linie und auf die Enge bes Eies in den Hörnern der 
Gebärmutter bezieht, fpäter noch, fage ich, bat das Schudden 
bie Geſtalt einer Lyra angenommen, der Bogen hat ſich verlän: 
gert und zeigt im Innern ber Lyra eine ganz parallele Linir, 
und der Wulſt, welcher die erften Nervenanfänge umgiebt, bes 
ginnt am feinen Rändern bie gerade Michtung zu verlieren. 
Bei noch weiter vorgefchrittenen Giern findet man 
dieſelbe Ericheinung, nur daß das ganze im Schildihen 


: 


entbalten. 
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Spftem eine beträchtliche Verlängerung erfäbren hat. Die Binde, 
weiche die innere Bauchung begrenzt, ift enger geworben; ber 
Theil, welcher bem Echwanze bes. Fotus entipricht , hat ſich zu 
"einer Spige verlängert, und der Wulſt, welcher bie primitive 
Linie umgicht , ſcheint ber Cig einer thätigern Organifation zu 
werben, bie ſich burch die-Erfiheinung mehrerer Sinuofitäten in 
der Dide feines Gebildes zu erkennen giebt. i 

Wir wollen dieſe Veſchreibung nicht noch weiter führen und 
ums blos auf bie weſentlichen Umftände beſchraͤnken. Die Treue 
unferer fämmtlic nad) der Natur ausgeführten Zeichnungen übers 
hebt und ber Nothwendigkeit, im zu genaue Ginzelnheiten eins 

en. 


. Die ift der Zuſtand bes 12tägigen Ei'chens bes Hundes, aber 
während bie Eier bergleichen Ummwandlungen erfahren haben, find fit 
noch immer ganz frei geblieben, und man braucht nur bas Horn 
des Uterus, in welchem fie fi befinden, mit einiger Borſicht 
unter Waſſer zu öffnen, um ſich zu überzeugen, daß fie augen 
dlictich ſich frei bewegen und in der Fluͤſſigkeit ſchwimmen, uns 

fähr wie eine Blafe von gleicher fp. Schwere mit ihr. Das 

des Uterus bat inbeffen merkwuͤrdige Mobififationen er» 
fabren,, bie ber Lage der Ei'ſchens volllommen entfpredyen, Eine 
bilde Schicht einer ſchwammigen und mit einem Reichthum von 
Gefäßen verfehenen Subftanz hat fich bafelbft abaefest, und wenn 
man ſchichtweiſe das Gebilde bes Hornes wegnimmt, fo findet 
man unter ihm eine Art eingebrüdter Spbäroide aus zwei gleis 
“en Segmenten beftehend, weldye bas Ei’dyen von allen Seiten 
umgeben und es alfo in eine b nette Gavität einfchliefen, fo 
baß es nicht mehr feine Cage verändern kann. Spaͤter impft ſich 
das Ei mit der dem Fötus entgegengefegten Seite auf biefe Subs 
ſtanz, unb noch fpäter bemerkt man bie Ablagerung ber grünen 
Subſtanz, melde von fo vielen Anatomen wahrgenommen wor—⸗ 
den ft. Dieß gefdicht genau am ber Gpige ber beiden Hörner 
des Eies, wo ſich ein regelmäßiger Ring von außerordentlicher 
Echoͤnheit in Bezug auf die Farbennüancen, bildet, die ſich mit 
dem fewrigen Roth ber en vereinigen, In einer anderen 
Xbhandlung werden wir auf bie Erzeugung biefer Subſtanz zus 


rüctommen. . i 
um bleibt und noch zu ‚beweifen übrig, daß die primitive 
Linie erg der erfte Anfang bes Rüdenmarfes ſey. Wir has 
den hierbei aͤhnliche Schwierigkeiten erfahren, tie bei ber Auffits 
von 10tägigen Eiern, Wir mußten hierzu mwenigftens 14 
e Gier haben, und alle biejenigen, welche wir erlangen konn⸗ 
ten, waren wenigftend 16 ober 18 Tage alt; und da in biefer 
Periode die Entwidelung unglaublich ſchnell vor ſich geht, fo find 
die Kötus biefes Alters ſchon faft mit allen ihren Organen vers 
fehen , und bieten eine fo vorgeſchrittene Entwidelung dar, daß 
man unmoͤglich die ge zwoifchen zwei von einander fo 
entfernten Zuftänden anftellen kann. 
(Der Beſchluß folgt in der naͤchſten Nummer.) 


Erklärung der Aupfertafel, 
Fig. 1— 5. 
Belbe Körper und Eichen bes Hunbes, 


ig. 1. Gierfiod, Rage nad) ber Paarung; C. Dom; 
T, A Roͤhre; 2 Glod* (pavillon); GG&, Fett; V. 
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ein ſtarkes Blaͤschen, welches dem Platzen nahe ift; IL, gelbe 
Körper; a u, b gelbe Körper, von ber Geite gefeben; ©. von oben; 
d, durchſchnitten⸗ fo daß man das Innere ber Hoͤhlung bemerkt, 

Fig. 2, Gleichzeitiges Eichen; a natürliche Größe b * 
fert. Fig. 8. Eichen, welches von derfelben Hündin, aber naͤher 
bem Untertbeile ber ‚Hörner genommen ift; a. natürliche Größe; 
h. vergrößert. Fig. 4; 14tägiges Eichen; a. ven natürlicher 
Größe; b. vergrößert. Fig. 5. ein @icdhen von bemfelben Das 
tum, weldyes aber mehr ausgebiber ift und von feiner Iphärois 


zu. uͤlle an Ort und Stelle gehalten wird; a. in natürlicher 
Groͤße; b, von dem Horne getrennt; c, vergrößert. 
Fig. 6, 7, 8. Eichen vom ‚Bunde, 12 Zage nach der Pass 


zung. a, a, a Eichen von natürlicher Größe; b (Fig. 6) ents 
ſprechender Fötus, 15fach vergrößert; b (Fig, 7) ditto 12fad 
vergrößert; b (Fig. 8) ditto Afad) vergrößert, , 

Fig. 9 — 13, Des Kaninchens weibliche Geſchlechtstheile 
und Eichen. Fig.-9. ber Uterus, 8 Zage nach einer befrud)s 
tenben Paarung; Fig. 10 Eierftod; Fig. 11; 4 gelber Körper, 
von oben gefehen; b. von der Seite; Fig. 12 vergrößerter Br 
tus bes Gichens aus der Spite bes linken Hornes; Fig» 18 #0r 
tus bes dritten Eichens, ebenmäßig vergrößert. 


Miscellen 


Die beibem Berflichen ber Galge und ber 
aarröhrhen- Anziehung wirffamen Urſachen, welche 
ither von den Raturforfchern noch nicht ausgemittelt werben 

konnten, bat Hr. Becquerel neuerdings in elektrifchen Strös 
mungen, welde er durch fein außerordentlich empfindliches Gals 
danometer erkennbar gemacht hat, erflären wollen. 

Bei feinen vortrefflihben Microfcopen wendet 
Hr, Seligne, ftatt des elliptifchen Spiegels Amict’s, cme 
achromatiſche Linſe, aus einem Kronglas und aus einem Rlints 
glafe verfertigt, ſehr vortheilhaft an, Die Vergrößerung feines 
Mierofcops if im Minimum Sfach und im Marimum 500fach, 
ja mittels befonderer Vorrichtung fogar 900fah, Es koſtet 840 

anken, waͤhrend das nicht beffere Microfcop von Amici doo 
anten toftet. 

Uber ben rothen Schnee hat Prof. Agardh dem Dr, 
8 oper gemeldet, er habe ausgemittelf, baf die vom Gapit. 

arry bemerkte Roͤthe des Schnee’s von Algen berrühre, bie 
er Rotococcus nivalis*) nennt; daß man fie ferner nicht als 
lein auf allen Alpen ober hohen Gebirgen im rühling, ſondern 
in Schweden auch im Sommer auf Kaltftein finde, Zuerſt er⸗ 
waͤhnte Linn derſelben, und bann warb fie 

rangel als eine Flechte beſchrieben; allein Prof, Agardh 
hat Gelegenheit gehabt, dieſe Flechte mit bem rotben Schnee 
von ber Polarerpebition zu vergleichen, und fanb barin durchaus 
ein und dieſelbe Subſtanz. Deshalb Täft fi in Zufunft nicht 
mehr annehmen, baf die rothe Farbe bes Schnees von Thiers 
hen herzuleiten fey. (Month, Mag. Dec, 1324.) 


*) Ich erinnere mi b . Francis B db tbfärs 
aa — 38* — —* er 


vom Baron 
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‚Über die Ertirpation der Eierftsfe*). 
Bon Lizarb, 
Bu ben verſchiedenen Operations » Arten , welche zur Entfer⸗ 
— ——— anfer bez einfacen Banhih. bei ber Köafkefude tem 
Fiben, uabher, nad vorbergegangener Gröffnung der Geſchwulſt, 
*) Edinburgh medical aud -surgical Journal Nr. LXXXI, 


für eine Art erflärt und Uredo |nivalis ges 
nannt hatte, 
und © 
durch Einbringung einer Wieke, zur 
Sade, hervorgebrachten Ei e* vorge Deforganifa> 
tion Iben (Dzondi), auch bie volllommene Ereifion biefes 


in eine feierhöfe Maffe umgeartet Hat. Die. Möglichte 


derer urſachen, als Volvulus,- Intussusception. der Gchärme, 
geichehenen Grö 
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machenden Kaiſerſchnitt bervorz; fombern ? 
mehrmals mit Erfolg getrönte Behan großer penetrirender 
Bauchwunden be eigt, und endlich), durch die gewöhnliche Bes 
feftigungsart dieſes anthaft metamorphofizten Gebildes, vers 
möge feines fehmalen Bereinigungspunktes mit dem breiten Mut⸗ 
terbande, wie ſich ſoiche nach den meiften von Anderen und auch 
meinen eigenen, bei vielen Gectionen gemachten Beobadıtun en 
demwährte, um vieles erhöht, — An bie von L’Xumonier, 
erftem Wunbarzte des großen gofpitales zu Rouen, vor 50 
Zabren gemachten, und von anderen in Branfreich und Deutſch⸗ 
land wieberhelten Operationen biefer Art, reihen ſich die von 
Dr. Smith in Gonnegticut, wegen einer Waſſerſucht des Dvas 
riums neulich mit Gluͤct vollbradyten (vergl. Notiz. Nr. LIL. pag. 
811.) und bie drei folgenden mit Recht an, MDiefer wurde im 
December 1809 zu einer Frau gerufen, bie ſich feit mehreren 
Monaten ſchwanger glaubte, und an Wehenäbnli en, aber nicht 
erleichternden und fruchtlofen Schmerzen litt, Indeß war ber 
Glaube an ihre nahe Entbindung fo ftark,, daß ber Verfaffer 
bieferwegen von wei anderen ratbgebenben Arzten zu ‚Dülfe ges 
sogen wurbe. Der fehr ausgedehnte Unterleib ſchien eine Schwanr 
gerfchaft zu beftätigen, ba aber die Gefchwulft fehr beweglich 
war, fich fehr mach einer Seite binneigte, unb aud) bie innere 
Unterfuchung den Uterus in nicht gefhwängertem Zuftande entder 
den lieg: fo konnte nur ein vergrößertes Ovarium als Urſache 
taven angefehen werben. Zwar batte Hr. Maidovale noch 
nie einer Entfernung dieſes Theiles vermittelſt einer Operation 
beigemohnt, aud mar ihm folde aus Gchriften nicht tefannt, 
aber er entſchloß fich —— mit Einwilligung der Patientin, 
die deswegen eine Reiſe zum Pferde von 60 engliichen Meilen mas 
den mußte, biefelbe zu unternehmen, und volführte fie mit Un: 
terflügung feines Neffen und eines Kollegen auf folgende Art. — 
Nachdem die Patientin auf einem gewöhnlich hoben Tiſch, auf dem 
Mücten gelegt worben war, machte er an ber linfen Seite, in eis 
ner Gntiernung von ohngefähr drei Zoll vom Musculus rectus 
abdominis, einen neun Boll langen, mit ben Salıın biefed Muss 
kels gleichlaufenden Ginfhnitt, der fi bis in die Bauchhöhle, an 
deren Mänden, wahrſcheinlich vom Drude bes Sattel, während 
bes Meitens, ſich eine beträchtliche Quetſchung vorfand, erftredte, 
(#8 zeigte fich augenbligli ‚bie Geſchwulſt, war aber zu groß, 
um fie ganz entfernen zu fönnen, Man umgab baber u am 
Wrerus die Ballopifche dehn mit einer ſtarken Ligatur, oͤffnete 
die Gefchmulft, welche aus dem Dvarium unb dem erweiters 
ten franzigen heile der Muttertrompete beftand , unb 
Ieerte 15 Sand einer fhmusigen gallertartigen Maſſe aus, durch⸗ 
fdnite dann bie Muttertrompete, und entfernte ben achtehalb 
fund ſchweren Sad ; bierauf wurde bie Patientin auf bie linke 
ite gewandt, um bem Blute einen Auöfluß zu verſchaffen, und 
dann die unterbrodene Nath fo angelegt, baß bie die Zrompeten 
umgebenden SigatursEnden aus bem untern Wundwinkel frei her⸗ 
aushingen, und zwiſchen je zwei und zwei Kigaturen ein Heft⸗ 
pfiofter zu liegen kam. über diefes ein gehöriger Verband, vers 
bunden mit Bettrube und einem ftrengen anthiphlogiſtiſchen Vers 
fahren. Der Unterleib war von ber Geſchwulſt in allen Punkten 
fo aänzlich angefüllt gewefen, daß bie bei ber finung bervorftürs 
genden Gingeweide , während ber ohngefähr 25 Minuten dauern⸗ 
den Operation nicht zurudgebrache werden fonnten, Rach 5 Tas 
I fand der Verfaſſer bie Patientin zu feinem größten Erftaus 
* mit dem Bettmachen beichäftigt, und nadı 35 Zagen lehrte 
fie voütommen, und auch bis jeſt mad geſund, nadı ‚Haufe zurück. 
Eine Negerin mit einer fehr ſchmerzhaften harten Geſchwulſt 

im vnterleibe, erhielt yon ihm drei Wochen lang Uuedfilber: 
gRittel, welche zwar bie zen befänftigten, aber übrigens 
keine Weränderung bewirkten. ‚die Geſchwulſt unberpeglich 
war, fo rieth er nicht zu der Operation , wurde aber durch bie 
Bitten ihres Dienftherrn und bie Hägliche Lage der Patientin 
bewogen, ben. Berfuch zu untemehmen, Radıbem ber Unterleib 
uf Fonic, vorhin erwähnte Art geöffnet werden, führte er 
feine Hand ein, und fand beibe Oparien fehr vergrößert, fAhmerz: 


wirb auch durch bie 
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haft beim Anfählen und” fett mit- der Urinblaſe uud dem Winter 
tergrunde verwachfen. Unter biefen Umftänben hielt er die Erci⸗ 
fion für unmittelbar toͤdtlich, ftieß indeß, des Verſuches 
das Skalpel in ben erkrankten Theil, worauf eine ä —* 
lertartige Maſſe mit einer Menge Blut ber aͤußeren nu 
ufturgte, welches er vermittelft Unterfrügung ber G 
urd die Hand, volltommen berauszuleiten fid bemühte; beffen 
ungeachtet konnte er aber nicht verhindern, baß über ein Quartier 
davon ſich in die Unterleibshoͤhle ergof. Nach bem Stillftehn der 
Blutung reinigte er indeß bie ganz im Blut gebadeten Eingeweibe, 
legte benfelben Verband an, und verorbnete, ob er gleich an eis 
nem glüdlicyen Erfolg zweifelte, daffelbe Regimen. Allein auch 
diefe Aranke überftand die Operation, wurde von ihrem libel ber 
freit, und gebt ihren gewöhntichen Gefchäften nad. 
Bei einer anderen Regerin, mit dinem ebenfalls v 
und verbärteten Ovarium, welches indef beweglich und am der 
linken Seite beſindlich war, machte er den Einſchnitt in die Li- 
nea alba, einen halben Zoll vom Nabel anfangend,, und ſich bie 
auf einen Zoll weit vom Schamknochen endigend, umgab die Fals 
lopiſche Rohre mit einer Kigatur, und bemühte ſich, jedoch vers, 
834 die Geſchwulſt zu entfernen. Er erweiterte daher die 
finung im Unterleibe bis zwei Zoll über den Mabel, brachte 
durch eine Drebung das ſechs Pfund ſchwere feirehöfe Oparium 
heraus, und fehnitt es mabe an befagter Eigatur ab, Die Wunde 
wurbe wie gewöhnlich gefchloffen , und Patientin, wegen fich hin⸗ 
ugefellenben Froftes, erft im Bette verbunden: erhielt dann ein 
as Kirid»Branntwein mit 30 Zropfen Laudanum, und wurde 
in Bube gelaſſen. Nach 14 Zagen war fie wieber wohl, obgleidy 
erft nah 5 Wochen bie Ligatur entfernt wurde, wärtig 
dient fie als Koͤchin in einer großen Bamilie, und äußert keine 
Beichmwerben. ir ruf 
Die nun folgende Beobachtung ift von Hrn. Lizard feih 
gemadıt worden. A 4 
Er wurde bei einer Frauenöperfon zu Rathe gexogen ‚ bern 
Unterleib das Gepräge einer neunmonatlien Schwangerſchaft am 
ſich trug. Die Seſchwulſt nahm die ganze Unterleibshöhle ein, 
und fdyien von einer Seite zur andern zu wollen. Der Uterus 
fuͤhlte ſich durch die Scheide wie im- ungeichwängerten Zuftande 
on, bie Menfes waren, bie begleitenden igen Schmerzen ab« 
—— ber Norm gemäß, Sie war 27 Jahr alt, nad ihrer 
usfage Mutter eines Kindes, abortirte 12 Monate nad; deffen 
Geburt, und fühlte im zweiten oder britten Monate nad) lehte⸗ 
rem Umftanbe eine bebeutenbe Anfchwellung bes Bauches, mweldye 
fi) an der linken Seite zuerft zu zeigen anfing, und von ibe 
einem Stoße und Schlage auf benfelben ———— wurde. 
Bis jeht hatte fie figend ihren Unterhalt mit Handarbeit ver⸗ 
dient, ba fie aber balb darauf an allem Mangel litt: fo wurbe 
fie zwar in ein Provinzial Hofpital aufgenommen, aber, im Ver: 
badıt der Schwangerſchaft, ben fie auch bei allen von ihr confus 
lirten Arzten erregte, nad) etlichen Tagen wieder entlaffen. Rad 
2 Jahren bemerkte fie eine Beine bemweglide Geſchwulſt in der 
linken Inguinal⸗Gegend, nach deren 12 Monat lang gewäbrter 
Zunahme, foldye von einem Wundarzte in Edinburgh, wobin fie 
fi) begeben, mit einet Banzette gedffnet, und aus iht fine be: 
traͤchtliche Menge Eiter enzieert wurde. Mei näherer Unterfüs 
hung bewies fich diefes als ein Lumbar⸗Abſceß, den fie von eh 
nem Rall auf den en berleitete. Die Auslecrung deſſelben 
verringerte die Unterleib: Gefchwulft auf Beine Wei, und es 
tam ihr vor ald konne fie den Schmerz von dieſem WAbfceffe, 
von dem ber Geſchwulſt im Unterleibe unterſcheiden. Alle ange— 
fehene Ärzte biefer Stadt hielten fie für fdhmanger, uhb fuchten 
fie von ‘dem Gebanfen an eine’ Operation abzubrinden.‘ Zwei 
unterwarfen fie der Behandlung mit Queckſilber, und einer ver: 
richtete den Bauchſtich son Waſſer ſucht des Ovarlums. Auch der 
Verfaſſer ſelbſt beſprach mit den erſten praktiſchen Wun 
ten, bevor er ſich zur Gaſterotomie entfchloß: aber, obgleich alle 
barin übereintamen, daß das Übel in einer Krankheit des -Drariums 
beftände, fo hielten mehrere eine ‚Operation für zu gewagt, und 


=. 
> I ei 


Io ei 





189 


andere gar für töbtlih. Won dem möglichen gluͤcktichen Musgang 
derjelben durch von anderen angeführte Beifpiele indeß überzeugt 
und von bem lebhaften Wunſche ‚befeeit, der Kranken dadurch zu 
helfen, entſchloß er ſich, obaleih von allen feinen Gollegen nur 
fein Freund Dr. Gampbell bafür flimmte,. biefelbe auf das 
dringendfte Bitten der Kranken fetbft gleich wohl gu unternehmen. 
Während ber berfelben vorhergehenden Tage, hatte er die Öffr 
nung bes Lumbarabcefles täglich Eräftig cauterifirt, gab den Tag 
vorber ber Patientin eine Dofe bes zufammengefegten Jalappens 
SBulverd, das an dem nädften hintänglich wirkte, und dadurch 
das Segen eines Lavement unnoͤthig machte. Dad Dperationds 
Zimmer wurbe, wegen ber durch Erkältung leicht entftchenben 
Entzündung, unb wegen bes in Amerika ald unter einem wärs 
mern Himmelöftrihe beobachteten glücklichen Ausganges, bis zu 
809 Fahrenheit erwärmt, die Blafe ber Patientin entleert, fie 
dann in einer gehörigen Lage mit einer Dede bebedt auf ben 
Tiſch —— unb im Beiſeyn von Dr. Campbell und meh: 
zern Wundärzten bie Operation folgender Art verrichtet, Es 
mwurbe an ber linken Seite, der Linea alba gleichlauſend, ohn⸗ 
gefähr 2 Zoll vom ſchwerdfoͤrmigen Knorpel anfangend, bis auf 
den Kamm des Schambeins, ein Länglichter Einſchnitt durch 
Haut und Zellgewebe gemacht, nad; welchem fofort, wegen ber 
durch die flattfindenbe Krankheit und vorbergegangenen Schwans 
gerfchaft entftandenen Trennung ber Kafern der geraden Bauch⸗ 
musteln, das Bauchfell ſogleich barbot. In biefes 
wurbe nad) einer Heinen gemachten Öffnung ein gerabes Knopf: 
Bifkourt glünet, damit bie Wunde erweitert und. dann auf 
dem zur Schuͤtzung des Darmkanals vorher eingebrachten Zeiges 
und Mittelfinger ber linken Hand, bie innere ber äußern Wunde 
— gemacht, während bem Herr Campbell jedech vergeblich 

3 ‚Gervorfallen ber Gedärme gu hindern ſuchte. Um inde fo 
viel ald moͤglich einer Entzündung berfelben vorzubeugen, wur: 
den feldye in ein, durd; Waſſer von 98° Wärme amwärmtes und 
angefeuchteted Tuch eingefehlagen und ber Dperateur bemühte 
fi} nunmehro den Zuftand der Gefchwulft zu unterfuchen, Aber 
wie groß war fein Gritaunen, ba er wenig mie bie ans 
bern Arzte, eine dergleichen finden konnten z denn bie, von einem 
. anter ihnen bemerkte, binter der Theilung der Arteria iliaca 
communis und ihren äußern und innern Äften, in ber linken 
Bertenfeite, an ber liaken Synchondrosis sacro- iliaca gelegene 
flache unbeträcelihe Geſchwulſt konnte nach aller libereinflims 
mung bie nicht fegn, bie man vermuthet hatte, und bie auszu⸗ 
zotten möglid war; und da es fidy ferner beutlich ergab, baf 
die beiden en und ber Uterus gänzlich gefund feyen: jo wurden 
bie Eingeweide wieber in bie Bauchhoͤhle gebracht, und bie Wun⸗ 
de mit fo tief ald möglich zu madenden Stichen unb Heftpflas 
ftern vereinigt. Hieruͤber kamen Gompreffen von englifher Ghars 
pie und bie nmeuntöpfige Binde. Nachdem Patientin im Bette 
war, erhielt fie vierzig Zropfen Laudanum, bie aber fofort 
wieber ausgebrohen wurben. Zum Getränt wurbe warmes 
Brodwafler und Thee gereicht. Abends fieben Uhr, ſecht Stuns 
ben nach ber Operation, war das Erbrechen ameimat zurücdges 
kehrt. Patientin hatte herumziehende Schmerzen im Unterleibe, 
etwas beſchleunigten Achem,.100 Schläge in Palſe, etwas Durfk 
und befchwerlices Urinlaffen, weswegen ber Gatheter anges 
wandt, und da bei der Operation faft gar Fein Blut verloren 
gegangen war, aus Berfiht. ein Aderlaß bis zur Ohnmacht, 
bie nad) 11 Unzen erfolgte, angeftellt wurde. befänftigens 
des Träntchen wurde wicber ausgebrodyen, Erfter Tag nad) ber 
Operation. Wenig Schlaf, fortwährende herumgiehende Schmer⸗ 
gen im Unterleibe, befonders in der Wunde, unigte Reſpi⸗ 
ration, Puls wie gefiern, heiße Haut und etwas weißbelrgte 


Zunge, — Rochm Bendjektion bis aus Ohnmacht, bie 
beute mady 18 NUngen ſich einftellte, Patientin erleichterte, und 
gegen Abend bie Zufälle verſcheucht hatte. Es wurden 5 Tro⸗ 


pfen einer Opium» Xuflöfung gegeben, bie ber Magen bei fich 
behielt, ater keinen Schlaf bracten. Zum Getrimt, ze 
warmes Brobwafler, Iter und Graupentifane, — Zw Tag. 





Dpium. 5. Tag. 


h 1% 


Biel befferes Befinden, natürliche Refpiration unb Wärme , mit 
einem neunzig Schläge haltenden und weichen Pulſe. Indeß er⸗ 
forderte der Urin noch bie kuͤnſtliche Entleerung. Fortſetzung ber 
fparfamen Diät, Abends 7 Tropfen der Opium» Kuflöfung, — 
Dritter Zag. Gute Racht, fortfchreitende Befferung, mit ges 
ringer Empfindung in ber Bunde. Puls 85, bie Dautwärme 
natürlich, etwas Ebluſt. Beim angeftellten Werbande hat» 
ten ſich die Schnittränder faft von einem Ende bis zum andern, 
außer am untern Wunbwinfel, wo fie etwas umgeftälpt waren, 
vereinigt, Die Heftpflafter wurden erneuert, bie Hefte blieben 
liegen. Die Kranke erhielt entweder Brod+ oder Reißpudding 
oder ‚HafermehlsBrei, Abends 3 Uhr ftellten ſich heftige Schmers 
zen in ber rechten Darmbeingegend ein, bie fi nad aufwärts 
verbreiteten, Der Puls hatte 108 Schläge, war voll und ſtark, 
die Haut heiß, der Durft vermehrt. — Mittel, Ein 16 Uns 
gen haltender Aberlaß, der Ohnmacht erzeugte, nach einer Stuns 

ein gewöhnliche Lavement und hierauf bie Opiumtropfen. 
Das Eavement wirkte hinreichend, und Patientin fiel in Schlaf. 
4. Tag. Gute Nacht, viel Beſſerung, keine Schmerzen, Vuls 
90, natürliche Wärme, reinere Zunge. Zwei Ligaturen koͤnnen 
it Sicherheit aus der Wunde entfernt werben, Der Urin wirb 
willkuͤhriich gelaffen, Abends nicht fo gut. Ein Lavement, kein 
Unrubige Racht. Puls 100 und ſchwach. 
Bermehrte Wärme aber reine Zunge. An biefem Tage wurben 
bie Ligaturen alle entfernt, und Meinfteinrihm zum Getränk fos 
mobl, als u 2 Quentchen alle 2 Stunden mit Theriac ver« 
orbnet, bis Offnung erfolgte, bie aber dennoch durch Lavements 
beförbert werben mußte, Das Befinden, obgleich abwechfeinb, 
befferte fih nun im Ganzen, bis den 10. Tag nad) ber Spera⸗ 
tion, wo wieder Unterleibäbefchwerben mit Werftopfung eintras 
ten, gegen weiche, außer oͤftern Lavements, —— und 
endlich auch Alos, ja ſelbſt ein Tropfen Croton⸗ Di, aber ohne 


erte, welch 14 & 

ven 16, Provember I Ihe breit 0 en 

m ging er. — * * u Beiten —* Schmerzen. 
ißle n 5 

foffer, waren bie ſtarke Fe * Augen 


biefen 

Bau mit 
wenig Gefahr verbunden zu ſeyn, fo daß wir in Auen von 
Branthaften Gierftöden, außer, Uterin ngniſſen, Gebärmuts 
ter - Schwangesfdjaften, wo wegen Mißftaltung des Wedens, bie 
Enthirnung nicht gefchehen Tann, bei lBabergefcwulft des ges 
meinſcha 3 Stamms ber Arteria iliaca und Aorta, beim 
Volvulus, bei innern EinHemmungen von Brüden, Gebärmutter: 
Krebs und fremden Körpern im Magen, welche das Leben bes 
drohen, frühzeitig von der Gafterotomie Gebrauch machen follten, 
und baß bie Berfpätung berfeiben gefährlicher wie bie Operation 
ſelbſt iſt. Wie viel man bei einem krankhaften Ovarium au 
wagen im Stande fey, eg fchließtich folgender mir mitgetheil: 
ter Ball darthun. Eine jährige Frau war oftmals wegen 
einer Gierfiod » ober Sad: Baflı t punktirt und ihr jebes- 
mal eine ihre Qualität veränbernde und fich vermehrenbe Alüls 
figkeit abgezapft worden, Da ihre Kräfte zu ſinken anfingen, 
und das libel allen Mitteln Trot bot, fe bequemte ſich Patien: 
tin 8 einem jeden ihr vorgeſchlagenen Verfahren. Der Treilart 
wurde daher von neuem eingebracht, bie Fiüfiigkeit abgeſertt 
und bie Roͤhre mit einem Pfropf vrsitopft, zurudgelaffen. Ncch 
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ein paar Tagen wurde die Flüſſigkeit von neuem durch jene ents 
feert, und biefes Verfahren eine Zeit lang alle 8 Zage hindurch 
wiederholt. Auch biefes Unternehmen. blieb fruchtlos, und ba 
eine durch bie. Röhre veranlaßte Reizung fihtbar wurde, fo 

iste mar anfangs verbünnten Portwein und nachher eine Aufr 
ren des ſchwefeiſauern Zinks ein, aber beide verurfachten wähs 
gend ihres Verweilens in ber Höhle nur ein Gefühl von Wärme, 
—— farb enduch nach mehrern Wochen an gaͤnzlicher ‚Ents 
Bräftung. . 


Werfuche über das Gift des Anthrax. 


Im Jahre 1823 hat der Prof. Barthelemy 
Verſuche mit der Einimpfung angeftellt, um zu erfaht 
ten, ob der anthrax malignus wirklich ein eigenthum⸗ 
Hihes giftiges Princip enthalte, welches von dem vers 
ſchieden fey, mas fid in andern thieriſchen krebſigen oder 
faufigen Subſtanzen entwickelt. Er erhielt folgende 
Refultate : ; 

1. Das zerftörende Princip des Anthrax ſcheint ums 
mittelbat auf das Lebensprineip zu wirken, und ber 
Tod ift nicht Folge eines örtlichen, felbitftändig entwiks 
kelten Brandes. 

2, Jenes Princip iſt jederzeit im der Flüuͤſſigkelt 
enthalten, von mwelder die ranten Theile firogen, fin 
bet fid) aber auch in andern Theilen. j 

5. &8 entwickelt fih in den Geweben, che noch 
Sangrän eingetreten if, und waͤhrend fie noch ihre Funk 
tionen verrichten. j 
4 Die Giftmaterie iſt mehrern grasfreffenden Thies 
gen auf die. Haut geftrichen worden, ohne daß ſich eine 
Wirkung gezeigt hätte. 
5. Wem 5 Centilitres (etwa 4 Kubikzoll) von dies 
fer Materie einem Pferde unter die Haut gebracht wers 
den, fo fällt es im der Pegel binnen ı2 bis 24 
Etunben. : 
6. Bringt man ı Litre (etwas über eine Dresdner 
Kanne) in den Magen (alfo auf die Schleimmembran) 
eines Pferdes, fo erfolgt der Tod gfeichfalts fehr ſchnell. 

7, Nichte nur das mach dem Tode aus dem linken 
Soerzuenteitel genommene Pulsaderblut eines am der 








192 


\ * 
Seuche geſtorbenen Thieres iſt alftig, ſondern ebenfalls 
dasjenige, welches man während des Lebens, z. B. aus 
der Steisbeinarterie zieht, während fih ber Anthrax am 
Hals befindet. 
* 8. .. regen Thiere — ber Einwir 
ng de randgiftes weit Weniger au t zu 
his die grasfreſſenden. Sie können das — A| 
= die daraus herrährende Flüffigkeit ohne Schaden ges 
en. z 
: 9. Grasfreffende ſowohl, als fleifhfreffende Thiere, 
fonnten mit denen, melde zu ben Berfuchen dienten 
auf derfelben Streu fchlafen und mit ihnen freffen und 
faufen, ohne daß fie dadurch angeftedtt wurden. . 





Miscellen 


Im Bintwaffer beranbem diabetesmel- 
litus Erkrankten ift, ber neueften Analyfe der HI 
Vauquelin und Segalas d'Etchepare zufolge, 
nicht die geringfte Spur von Zucker gefunden worden, 
wiewohl Im Artikel Diabete des Dictionnaire de Me- 
decine ausdrücklich angegeben ift, daf ein berühmter 
Chemiter im Blute folder Patienten Y/,, von der Quam 
tität angetroffen habe, die er im Harn fand, ' 

Die Jodine pflege jeße in Paris Häufig dur 
eine Beimiſchung von Steinkohlen verfälfht zu werden 
was man nah X. Chevallier's Erfahrung am beften 
durch Attohol entdecken kann, welcher die Jodine volk 

ändig auflöße, ohme die beigemifchte Subftanz zu afı 
eiren. F - 
Als Folge eines in die linke Seite eu 
baltenen heftigen Fußtritts ſtellten ſich bei eb 
nem von Hrn. Deguife beobachteten Individuum nad 
einigen Wochen alle Zeichen einer Peritonttis ein, und 
bei der Leichenoͤſſnung fand fih allgemeine Entzündung 
des Peritoneums mit Blut» Ertravafat und die vena 
splenica zerriffen. 

Verwachſung der Gallen Ausführung 
gänge, durch Entzuͤndungsgeſchwulſt ihrer Wände her; 
vorgebracht, ift von Hrn, Andral beobachtet. s 
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Naturkunde. 





Uber die Verdauung der wiederkaͤuenden 
Thiere. ®) 
Vorgelefen in der Societe de Physi 
relle de Gendve von Dr. Prevo 
Le Rover, 
Man verfteht unter Verdauung bie Veränderung, 
lche die in den Nahrungsfanal eingenommenen Bubs 
anzen erfahren. Vermoͤge biefer Beränderung werden 
die ernährenden Beftandtheile der eingenommenen Subs 
ſtanzen ertrahirt und mobdificirt, fo daß fie beim Thiere 
die täglihen Verluſte des Koͤrpers wieder zu erfegen 
vermögen. Diefe einfahe Darftellung ber * zeigt 
uns die Wichtigkeit und den Umfang derſelben. Mir 
wollen aber jegt nur über einen fehr Heinen Theil ders 
felben handeln, und wenn bie Beobachtung von That 
ſachen es zu erlauben fcheint, einige allgemeine Regeln 
aufzuftellen, fo wollen wir doch, ehe wir den Bedins 
gungen beitreten, ohne welche die Erfheinungen ber 
Verdauung nicht eriftiren könnten, es abwarten, bis 
mannichfahe Verſuche an verfhiedenen Thierarten bie 
Wirklichkeit jener Bedingungen beftätigt haben. Wegen 
der Eintheilung ihres Magens in vier befondere Theile, 
find die Wiederfäuer ganz vorzüglich geeignet, um bei 
ihnen bie fucceffiven Veränderungen zu beobachten, wels 
he die Vegetabilien, die ihnen zur Mahrung dienen, 
erfahren. Zu einem folhen Verſuche haben wir ben 
Hammel gewähle.. Der Raum erlaubt uns bier nicht 
anatomifche Ausführlichkeiten, und wir müffen uns in 
diefer Hinſicht mit dem begnügen, was zum Verſtaͤnd⸗ 
nig der Sache ganz unerlaͤßlich ift. 

Im Maule wird bad eingenommene . Butter gefaut 
und mit Speichel befeuchtet, und gelangt durch die Spei⸗ 
feröhre in den Wanft, eine gerdumige Cavitaͤt, bie 
ben größten Theil ber Hinten Seite des Bauches 
einnimmt. Die innere Bläche diefes Behälters ift mis 
Waͤrzchen beſetzt, welche durch bie warzige Haut gebils 


*) Bibliothdque Universelle des Sciences, Balles-Lott- 
res et Arts, Nor, 1824, 


et d’Histoire Natu- 
und dem Pharmaceuten 


det werden. Diefe Waͤrzchen find mit einer Epidermis 
überzogen, bie fidy fehr leicht in Lappen davon abtrennt. 
Der Wanſt fteht in fehr großer Verbindung mit der 
zweiten Abtheilung, die Haube genannt, welde auf der 
rechten Seite der Speiferöhre liegt. Die warzige Haut 
läßt hier gefurchte, ſehr hervorfpringende Falten wahrs 
nehmen, welche Vielecke befchreiben, die ebenfalls ein 
warziges Ausſehen haben, nur daß die Wärzchen weit 
feiner find. Die Speifen in der Haube fcheinen wenis 
ger feſt als im Manfte zu ſeyn. Nachdem fie nämlich 
dur das Wiederfäuen mehrmals in's Maul zurüdges 
kehrt find, entſteht endlih ein Teig daraus, der unmits 
telbar aus der Speiferöhre in den dritten Magen, den 
fogenannten Kalender, mittelft einer Furche Übergehr, 
bie von der Cardials Öffnung des Wanftes bis zur obern 
Öffnung des Kalenders läuft. Die fleifhigen Wülfe, 
welche dieſe Furche bilden, verändern fie dadurch, dafi 
fie * einander nähern in einen wirklichen Leitungs— 
cana 

Der Inhalt des Wanftes und der Haube find ſich 
ganz gleih. Die zerriebene er 5 welche fie ents 
halten, ift merklich alkaliſch, melde Eigenſchaft fie dem 
nicht gefättigten Natron des Speihels und wahrſchein⸗ 
lich auch demjenigen der Ausfonderungen der beiden ers 
ften Magen verdankt. Wir haben dieſe Maffe ausges 
preßt und auf diefe MWeife eine von feften Theilen freie 
Fluͤſſigkeit und zugleich einen fehr harten Ruͤckſtand erhal⸗ 
ten. Um ben Eiweißftoff abzufcheiden, wurde die Fläfs - 
figkeit erft gefoht und dann bis zur Trodenheit abges 
dampft, auch forgfältig darauf gefehen, das Produkt 
nicht zu verbreunen. Es wurde alsdann in warmen 
Waſſer wieder aufgelöl. Das coagulirte Eiweiß Iäfte 
fih nicht auf. Die Mutterlauge wurde filtrirt und uns 
terfucht. Während fie abgeraucht wurde, bildete ſich auf 
ihrer Oberfläche ein Hautchen, welches ſich auflöfte, ats 
die Flüffigteie umgerührt wurde, wie. in ähnlichen Fäk 
len das Gallertſtoffhaͤutchen zu thun pflegt. Die bis zu 
einem gewiffen Grad abgerauchte Mutterlauge wurde 
durch das Erkalten y’ sen bie durch das Trocknen 
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eine braune Farbe erhielt, einen glafigen Bruch bekam 
und etwas durchſichtig war. Diefe Subſtanz bot mehr 
rere charakteriftifhe Zeichen des Gallertftoffs dar: ie 
war unauflöstich. in Alkohol oder Ather, auflöslih im 
kalten Waſſer, mehr aber noch im warmen; die Mines 
ralfäuren, der Sublimat fällten fie nicht im kalten Waſ⸗ 
fer; kochte man ſie aber mis erfterm Agenz, fo bildeten 
ſich Flocken, die ſich nicht mehr auflöiten, und die Fluͤſ⸗ 
figteit hatte die Eigenfchaft verloren, durchs Erkalten 
gällertartig zu; getinnen. Letzteres Reſultat erzeugt kei⸗ 
nen fo großen Unterſchied, als man vielleicht glauben 
follte, zwifchen der Sallerte und. dem Gallertftoff; denn 
jieht man letztern aus Knochen, fo zeige er ein. aͤhnli⸗ 
des Verhalten zum Sublimat; fällt man aber erſtere 
mit Gerbeftoff, fo vereinigt fih der Miederfchlag- nicht, 
wie derjenige des Gallertftoffes, zu ganzen Maffen; und 
loͤßt man erftere im Waller auf, fo giebt fie eine mins 
der reichliche Gallerte. Der im. Waller unaufiösliche 
Theil des NRücftandes war weiter nichts als, geronnenes 
Eiweiß, nebft etwas Schleim, der in geſaͤuertem Wafı 
fer fih auflöfte, und dur. Abdampfüng auf dem Boden 
der Schaale in dünnen Blättern erhalten wurde, Diefe 


Verfuche und einige andere, die wir jest nicht ausführs 


lich mittheilen wollen, bewegen uns zu glauben, daß 
die Nahrungsbeftandtheile des Futters folgende- find, 

ı) Der Eimweißftoff, der untereinander gemifchten 
Vegetabilien, ausgezogen und in Auflöfung erhalten durch 
die dem Thier eigenthümlichen alkalischen Säfte; und 

2) die Sallerte, deren Eigenfhaften wir angegeben 


haben; außerdem auch noch eine gewilfe Quantität Schleim. , 


Hinfihtlih der Quantität diefer Beſtandtheile läßt ih 
nichts Beftimmtes angeben; denn es liegt auf der Hand, 
daß fie in dem einen, und dem andern Falle verſchieden 
feyn mäffen, und zwar theils in Folge des Zuftandes 
der Vegetabilien, die bald mehr, bald weniger diefer 
Beſtandtheile liefern können, und theils. in Folge der 
häufig —* verſchiedenen Verhaͤltniſſe der mit eingenom⸗ 
menen Flüffigkeiten. Folgendes Reſultat wird wenigſtens 
immer einen Begriff davon geben: 


Kilogr. 
Futter im Wanſt und in der Haube gefunden 5,231 
Flaſſigkeit durch Auspreffen erhalten .. » . ...2,755 
Nüdftand nad dem Ausprefien - . - 2,478 
Getrostnete Gall en 
trocknete iR 10,78 

Aus der Flaſſigteit Setrodneted Eiweiß und 
wurde erhalten: Schleim -. . - 27,52 


Aus dem Ruͤckſtand 
nachdem Ausprefi] same Gallerte . . . 


8,10 
fen wurde erhalten Trocdenes Eiweiß u. Schleim 4,82 


NB. Das Eiweiß wurde aber fo, wie bie Gallerte. mit. Alkos 
hol gewafchen, um fowohl das eine, wie die andere vom 
Shlorophyllin und ben Salzen zu befreien. 

Auf den Wanft folgt der Kalender. Seine Cavität 
iſt mit zahlreichen Balten der mwarzigen Membran aus 
gefühlt. Diefe Falten find dünn, — * groß. und liegen 


‘ 





neben einander, wie die Blaͤtter eines Buches, 
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Die 
eingenommenen Nahrungsmittel, welche ſich zwiſchen dieſe 
Falten ſetzen, werden von ihnen ſtark gepreßt. Auf dieſe 
Weiſe ſondert ſich der flüffige Beſtandtheil der Nahrung: 
mittel ab und laͤuft in den vierten M 
dem vorigen, auf der rechten Seite 
Diefer vierte Magen⸗ hat eine weit Hrdße aum 
keit und ſteht nach unten mit dem Zwoͤlffingerdarm durch 
eine Öffnung in Verbindung, welche dem 
einmagigen Thiere entfpricht. Innerlich ift 
gen mit einer fehr zarten Schleimhaut 
befigt flarfe, in der ‚Richtung feiner Länge: T 
Klappen. Die Flüffigkeiten ; welche aus dem 
in den vierten Magen kommen, erfahren: hier eine merk 
würdige Veränderung; fie gehen naͤmlich aus ihrem voris 
gen alkalifhen in den fauren Zuftand über, und eine 
flodige Subſtanz von opalescirender weißer Farbe wird 
gefällt und fest ſich auf, die Klappen, wo fie gl 
ner falfhen Membran anhaͤngt. Dieſer iſt 
der chymus, Aus ſeinen charakteriſtiſchen je 
ergiebt fh, daß er aus einem faft reinen und 
Eiweißftoffe beſteht. Mit kaltem oder kochendem 
behandelt, Löft er ſich weder in dem einen noch im dem 
andereh auf und fcheint durch die ung des fe 
zu verhärten. In Altalien iſt er ä a 
aufläßfich dagegen in Mineralfänren oder Alt 
chymus und die Theile der im Kalender alisgeprei 
Nahrungsmitcel leeren ih, nachdem fie mit den 
fhen Ausfonderungen der Gallenblafe und der C 
druͤſe in Berührung geweſen find, in. den Zwe 
darm aus. Der chymus verwandelt fich in ein 
Emulfion; der noch in den Vegetabilien gebunde 
weißftoff wird ausgezogen, während erftete ihre 
in den Darmkanal fortfegen. Die Oberfläde bes 
fanals iſt mir einem &efägfpftem ve „wel 
Beſtimmung hat, die ernährenden Subftanzen 
biren. Es führe fie in den ductus thöracic 
fie direft ans Blutſyſtem abgiebt, indem er fi 
vena subclavia öffnet. Die Flüffigkeit, 2 
—— Gefaͤßſyſtem aufgenomm 




















opalescirende weiße Farbe. In dem { 
man fie fanmelr, gerinnt fie bald, und nel 
ſchwimmt im der Serofirät,, welche ſich nı ‚einiger Zeit 
davon trennt. Letztere wird von der ‚Luft fd ‚ger 
thet. Won einem ziemlich ſtarken Sammel babe 
eine Unze fehr reinen’ chylus erhalten, & 
Serinnfel gewafhen und in Leinewand ausgedrücdk, 
auf vollforimen getrocknet worden war, og ed 0,42. 
sur Tine —* ——“ Zara Fr a 
erftoff, nd aber, esterem, weißen & 
gehen, die untereinander —— und © 
Durhmeffer von 0,0053 Millimeter harten.. Diefelben. 
—** — fa —* duch Behandlung mit d 
verſchiedenen Reagenzien,  Die_abgefchiedene und gelind 
abgerauchte Serofität wog, nach ihrer Austrodnung, 2,552 
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Grammen. Mit warmen Waffer gewaſchen, Löften fich 
0,106 Grammen einer mit der Gallerte identifhen Sub⸗ 
ſtanz auf. Beiläufig fey bier bemerkt, daß wir im chy- 
has diefelben Nahrungstheile fanden, die wir früher aus 
dem genofferen Futter ausgezogen hatten. Nachdem wir 
nun den Gang der Erfcheinung verfolgt haben, wollen 
wir uns einen Begriff von ber Art und Weiſe zu mas 
chen fuchen,, wie fie flattgefunden haben. Das Natron, 
welches die Säfte enthalten, die wir in den beiden ers 
fien Mägen angetroffen haben, zieht aus den Vegetabis 
lien den Eiweißftoff aus und verwandelt einen Theil defs 
felden in Gallerte. Folgender Berfuch beftärtt ung in 
diefer Meinung. 

Wir haben Eiweiß, von den einhällenden Mems 
branen befreit, mit 2,424 Grammen Asnatron verfegt, 
welches in 183 Grammen bdeftillirtem Waller aufgeloͤßt 
worben war. Die Mifchung wurde gut umgerährt, blieb 
mit der atmofphärifchen Luft in Verührung, und gab, 
wie in allen Lehrbücern der Chemie gelehrt wird, eine 
durchfichtige und gelblihe Gallerte. 24 Stunden nachher 
war bie Sallerte wieder flüffig geworden. Über einem 
mäßigen Feuer wurde fie bräuner und dider, es bildeten 
ſich einige durchſichtige und unauflößliche Haͤutchen, und 
nachdem biefe nicht mehr erfdhienen, wurde die Fluͤſſig⸗ 
keit durch ein linnenes Tuch gefeiher, um von biefen 
Haͤuten befreit zu werben. Als fie von neuem abges 
dampft wurde, entftand auf der Oberfläche ein Haͤutchen, 
das fih durch Untertauchen fogleih auflöfte. Nachdem 
fie hinlänglid concentrirt war, verwandelte fie fih in 
eine eben folche gallertartige Subftanz, wie man aus dem 
eingenommenen Futter oder aus den mit Alkali behans 
delten Vegetabilien erhält. Der aufgelöfte Eiwelßſtoff 
trifft im vierten oder im Labmagen eine feine Säure 
on, bie den genauen Analyfen bes Dr. Prouft zufolge, 
ſich als Ehlorinwafferftofffäure ergeben hat. Deftillirt 
man die im vierten Magen enthaltenen Fiäffigkeiten bis 
jur Trodenheit, und läßt man die entwelchenden Dünfte 
in eine. Auflöfung von Salpeterfaurem Silber ftreiden, 
fo wird man einen Niederfchlag von Silberchlorid bemer⸗ 

ten. Die Erfcheinung der. Säure ift für die Verdauung 
bei allen Thieren mir Wirbelbeinen- die zweite weſentliche 
Bedingung. Ohne biefe Säure würden fi die Kügel 
chen des chylus nicht bilden. Wir haben den Ort zu 
erforfchen gefucht, wo die Säure entwicelt wird, und 
zu diefem Behufe mit einen Kaninchen folgenden Verſuch 
gemacht. Nachdem wir den Magen bes Thieres ausger 
feert und mehrmals mit einer Natronaufloͤſung gefüllt 
hatten, uni die darin befindliche Säure zu neutralifiren, 
haben: wir ein, mit einer vegetabilifchen Aufisfung blaus 
gefaͤrbtes Stuͤck Linnen in- die- Cavitat diefes Organes 
Kan "Mäch fehsftändigem Aufenthalte darin war es 





uüptfachtich an der Stelle, die mit dem mittleren Theile 
+ Magens. in. Berührung geflanden hatte, geröthet 
worden. Es tft befanmt, daß das Gebilde diefes Theits 
fehr von demjenigen verfhieden ift, welches man im bet 
Gegend ber cardia und des pylorus antrifft. "Eine 
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Wiederholung und Vermannigfachung dieſes Verſuches 
bat uns auf das Beſtimmteſie gelehrt, daß an —*— 
Stelle die Saͤure entwickelt werde. Analoge Verſuche 
haben daſſelbe, in Bezug auf den Labmagen des Hams 
mels, bargethan. Bei den Wögeln verrichtet der ventri- 
culus pyramidalis (ventricule succenturie) dieſe 
Funktion. Es war noch intereffant zu erforfchen, ob die 
Ausgebung der Ehlorinwafferftofffäure fih unter dem Eins 
fluffe der Nerven des achten Paares befinde. Wir durchs 
ſchnitten fie alfo: das blaugefärbte Linnenftäk murde 
ebenfalls geroͤthet, aber weniger als in den anderen Fäls 
ien, weshalb die Frage verneinend beantwortet werden 
zu — ſcheint. 

us dem Ganzen ergiebt ſich demnach hauptſaͤchlich 

1) Daß die Verdauung aus reinchemiſchen nd 
rungen beftehe, an melden die Bebensthätigkeit der Ors 
gane, in welchen fie vorgehen, feinen unmittelbaren Theil 
nehme. Alle Akte ber Verdauung laſſen ſich, bis auf 
bie Funktion der auffaugenden Gefäße, mittelft der Fluͤſt 
ſigkelten, welche die ausſondernden Gefäße liefern, näms 
lich Natron und Säure, künftlih nachahmen. 

2) Das Natron ift das Agenz, welchem der Ma— 
genfaft die auflöfenden Eigenſchaften verdankt, die Gpals 
anzani in Erftaunen ſetzten. 

5) Die Eimweißfügelhen, deren Vereinigung ben 
chymus bildet, werden durch bie Ehlorinwafferftofffäure 
gefällt, und letztere ift bei den Wiederkäuern eine Auss 
fonderung des Labmagens; bei den Thieren mit Mirbels 
beinen, wo der Magen keine Unterabtheilungen bat, eine 
Ausfonderung des mittleren Theiles des Magens. 


Uber die Zeugung der Saͤugethiere und über 
die erften Anzeigen der Entwickelung des 
Embryo. 

Bon Prevoft und Dumas, 
(Beichluß.) 


Sie 
unbes, 
atum, 


auf befondere Bewei 


u begründen; 
bemerken wir nur, dab 


nad) ben Beobachtungen be Graafs, 
Hörmern bes 


und demfelben Zage ſtatt fand, die Eier des Kan 

früher als bie bes Hundes in die Hörner bes Uterid eten 

und daß man folglich Btägige Kanindjeneier mit we 

fägigen Hundeeiern vergteihen darf, Außerdem muß. du n 

die Verſchiedenhelt der Shierarten mit in Anfchlag gebraiht werben 
Am oberm heile des linken Dornes eines weib Kanin 

chens, welches B Tage — Paarung geöffnet —2 haben 

® 
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wir ein Ei’chen nben, welches fich volllommen mit I2tägigen 
Hundeeiern — 25* ut d. h. der Mittelpunkt des birnſor⸗ 
migen Schildes war von der primitiven Linie eingenommen, die 
in der Are beffelben Schildes lag. Etwas weiter unten haben 
wir ein anderes noch weiter vorgefchrittenes Gi gefunden. Der 
Kopftheit der primitiven Linie ließ eine Art aus Bläschen gebildete 
Mike bie erften Anfänge bes Gehirns bemerken, Das untere Ende 
diefer Müse bot eine Erweiterung dar, in welcher man ſchon ben 
ombeibalen Wentritel bemerken konnte. In ihrem. mittleren 
e fah man endlic, auf jeder Seite 4 paarweis geordnete Zus 
berfeichen,, die man ieicht für die Anfangspunkte ber Wirbelbeine 
erfennen Zonnte. Diefe erften Anzeigen beftimmen die Natur der 
primitiven Linie ganz pofitiv, und zeigen, baß man fie als ben 
erften Anfang bed Nervenfnftems betrachten müffe. Könnte man 
üb einige Zweifel hegen, fo würden fie durch die Vers 
Teihung der Fötus der Säugethiere mit denen ber Vögel, welde 
* einer folgenden Abhandlung betrachtet werben folen, gänzlich 
derſchwinden. Beim erften Blide wird man über bie außerors 
dentliche Ähnlichkeit zwiſchen den Geftalten ganz junger Foötus 
biefer beiden Klaffen erftaunen, und ben —— die ſich das 
raus ergeben, nichts entgegen zu fegen haben. Diele Übntichkeit 
fo groß, daß man einen — Beobachter wohl auffordern kann, 
* auf irgend eine Meife bie Fotue des „Hundes ober bes Kanindend, 
wovon wir bie Abbildungen gegeben haben, von eben fo alten 
Hühner » ober Enten» Foͤtus zu unterſcheiden. 

Was bie Allgemeinheit dieſer Erſcheinungen, bie wir beob⸗ 
achtet haben, anlangt, fo würde es vielleicht unklug ſeyn, ſchon 
jegt von allen die Eingelnbeiten feitzuftellen. Bei den verſchiede ⸗ 
nen Arten ——— 

d geneigt zu glauben, 
& gr Öörnern bes Uterus vor ſich gehe, und daß bie 
Gntwidelung bei allen aud; analoge Phänomene barbietet, 


daß bie Befruchtung bei allen Saͤuge⸗ 


Tann man leicht 
geraume Zeit 
benn bas 
allopi⸗ 


ch mit 
keit in’ cum 
—— und die darin Eefindtichen Gi’dhen werben in 


ng 
Graafs mie aus den unfrigen ergiebt fi , daß beim Kaninchen 
und beim ‚Bunde wen 


eine einzige Traͤchtigk 


er in einigen Zagen fi um 
—* —S —e— Gebilde des 
aErechen gelegen hat, findet man eine mit eimeißartiger Geros 
it ausgefüllte Höhlung. Die entflandene Epalte vernarbt 
ehr raſch, bie öhlung obllteritt, und bas benachbarte 
ebitde w *48 imigen, roͤthlichgelben Anſamm ⸗ 
fung, woran man bie —— — — 
Die Eichen, welche man Hoͤrnern ans 
tin Keinen Th er ihre Kleinpeit aus, und haben höc- 


% 
. 





tfchiedenheiten ftattfinden, aber wir 


fiens ein ober zwei Millimeter im Durch bie 
Bläschen des Gierftods wenigſtens einen Durchmeffer von 7 oder 
8 Millimeter befigen. Dies find alfo zwei ec die mar 
nicht mit einander verwechſeln muß, denn ſehr w ent⸗ 
halten bie Bläschen, oder bie, Eier des Gierftods in ihrem Ine 
nern bie Beinen Eiſchen ber Gebärmutterbörner, im 
von einer Feuchtigkeit umgeben find, welche — 
hat ihnen ben Meg bis zur Gebärmutter zu 

mal ift es ung begegnet, baf wir beim en ſeht vor 
tener Wläscyen im Innern derſelben einen Ueinen 
Körper von einem Millimeter Durchmeſſer antrafen. 
ſchieb ſich aber .von den Elſchen, bie wir _in ben 
Uterus fanden, durch feine weit geringere Durchſich ‚ Man 
muß demnach forgfältig unterfuchen , welches { 
zwiſchen ben Bläschen bes Eierftods und zwiſchen den EPchen des 
Sebärmutterbornes? Diefer Umftand wirb beſonders dann als 
febr — lt wenn man bedenkt, * merkwuͤrdi⸗ 
gen Einfluß feine Richtbeachtung immer auf a a layer 
gen über die Zeugung ber Säugethiere geäußert hat. bat 
geſagt und wieberholt es taufendmal, daß bieſe 
unertlaͤrbares Geheimniß ſey. Ste würde es DER imr 
mer geblieben feyn, wenn man dabei beharrt bätte, ſchen den, 
Zag nach der Gefchledhtsvermifchung Eier in der Gebärmutter. 
zu ſuchen, alfo zu einer Zeit, wo ber Gierftod noch nice eins 
mal dergleichen a . bat. Sogar rinige Tage ‚ya 
der Zeit, wo fid die Ei’chen ſchon in ben Hörneen des 
befinden, würde man fie noch immer nicht entdeckt haben, wenn 
man fie von gleichem Volumen mit denen. im Eierſtocke beobadıe 
teten bäfte finden wollen. Um nun dieſe Verwi der Ber 
griffe zu vermeiben,, die auf die anatomifchen Unt eis 
nen fo großen Einfluß gebabt hat, wünfchten wir, daß man mit 
dem Ausdrude Bläschen, fo lange die eigenthümlichen ; 
Gierftot eingefhlofenen Körper bezeidne, bis: man-ihre Natur 
beffer ftubirt haben wird. ' 

5) Man könnte annehmen, daß dieſe Bläschen bie Eas 
menfeuchtiakeit der Weibchen enthalten, und biefe Annahme würs 
de noch mahrfcheinlicher werben, wenn man in bie Beobadktung, 
welde be Buffon an den Gierftöden ber Bünbin gemacht: bat, 
einiges Bertrauen feste, Zuerſt wollen wir aber, 
der genannte Naturforfcer in den gelben Körpern, 
hen zu erkennen geglaubt hat, wie man in der 
keit des Hundes antrifft. Wir haben in biefer 
fe Menge mehr oder weniger vorgefchrittener 
ſucht, und bie Mare Feuchtigkeit, mit 
bat uns niemals weder ſolche Thierchen, noch 
chen bemerken laffen, die man in ben meiſten 
keiten vorfindet, Es liegt deshalb auf ber Hand, 
hen mittelft einer ähntichen Feuchtigkeit, wie & 
liefern, nichts zum Zeugungtacte beitragen, 
obachtung richtig, fo würde fie aud nur —** daß der 

und 






fie erfüllt 


Saame des Maͤnnchens bis zum Gierftode gela 


mend, Die Feuchtigkeit der gelben Körper 
nig, als bie der Bläschen, dergleichen Th 
fen. Übrigens läßt fid) aus der Nachläffigkeit, mit j 
Buffon bie Zergliederung vorgenommen bat,. leicht 

keit einer Vermiſchung der Feuchtigkeit der Hörner des 


——— 
6) Die en der Gebärmutterhörner 

diſch, he bierauf an Größe ars werben 2 

in dem Maaße, in ie wachen, ——2 

beiden Ertremitäten eine Verlängerung wahr. dritte 

diſtkation behalten fe, bis daß ſich neue MR n 

die alsdann dad allgemeine Anfchen verändern; aber das 

tive Ei läßt ſich noch an feiner Geftalt nad) Verlauf einer ziem⸗ 

lid langen Zeit erkennen, . 

7) In bem erftern Zuftaube Tann man mod) nicht ben Bb+ 
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tus erkennen. Vielleicht llegt er auf ber Innenfeite bes weißen 
runden Fleckes, von weldhem wir geſprochen haben. Im zwei⸗ 
ten Stadium erkennt man ibn ſogleich. Seine Lage wird buch 
diejenige des etwas berzförmigen Raumes beftimmt, in beffen 
Snnern er fid) als eine ziemlid; gerade und dunkelere Linie, als 
die Membran zu erkennen giebt, welde ihn umhuͤllt. 

8) Diefe Linie verlängert ſich, wird von verfdiedenen mems 
brandfen Erzeugniffen umgeben, welde von einer Faltung ber 
dem genannten Raume eigenthümlichen Membran herrühren. 
Ihre vordere Ertremität bildet bie Bafis ber Hirnbläshen; ihre 

interes Enbe erweitert fi, um ben rhomboibalen Ventrikel 
roorzubringen; unb in ihrem mittlern heile zeigt fie bie 
enthuͤmliche Lage des Rüdenmarts, Die primitive Linie iſt 
alfo weiter nichts, als die Grundlage des Nervenfoftems, 





Die fogenannte Eapillarifhe Haarroͤhrchen⸗Dampf⸗ 
mafchine. 


Die norbamerifanifhen Journale befchreiben eine 
neue, von einem dortigen Mechanikus erfundene Dampfı 
mafthine, die, ſtatt des gewöhnlichen Keſſels, eine fehr 
dünne Möhre hat, ald weit weniger koftfptelig wie jede 
andere Mafchine mit hohem Drud, Der Theil, in wels 
chem der Dampf erzeugt wird, befteht aus einer etwa 
100 Fuß langen Kupferröhre, die 4 ZoU im Durchmeſſer 
und eine fo geiwundene Lage hat, daß fie eine Art von 
hohlem 2 4 Fuß hohem Kegel bildet, deffen Boden etwa 
20 Zoll. und deffen Obertheil etwa halb fo viel im Durchs 
meffer hält. Die ganze Nöhre befinder fid in einem 
Dfen von Backſteinen. Das Waller koͤnmt oben zu ber 
dünnen Möhre herein und verwandelt fih, während es 
durch die Windungen läuft, in Dampf. Dann tritt es 
in die mit dem Boden verbundene Dampflammer. Nah 
der ‚mehrere Wochen hindurch verfuchsweife von dieſer 
Maſchine geleifteren Arbeit zu fchließen, wirkte der 
Dampf mit einer Kraft von go — 100 Pfund auf dem 
Quadratzoll. Allein weil von einer Erplofion ſehr mes 
nig zu befürchten fteht, oder weil die Roͤhre bei ihrem 
geringen Caliber eigentlih nur plagen kann, fo dürfte 
nach der Berechnung des Erfinders ohne alle Gefahr Dampf 
von doppelt fo großer Stärke angewandt werden koͤnnen. 
Er hat ferner berechnet, daß man weit mehr Feuerung 

ten wärde, wenn die dünne Nöhre noch mehr vers 
fängert werde, fo daß man den Boden faft bis zur Roth⸗ 
gluͤhtemperatur —F konnte, mährend die oberſten 
Windungen der Möhre nicht viel Höher temperirt ſeyn 
würden, als das einftrömende Waſſer. Jedoch ift es 
nothwendig, daß man Negens oder von erdigen Theilen 
ganz befeeites Flußwaſſer anwendet, forift würde ſich bie 
Röhre bald verftopfen. Während ber Vetſuche plagte 
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die Röhre bes Dampferzeugers dem Erfinder mehrmals, 
ohne daß die Zufchauer viel davon bemerkt hätten, Diefe 
Maſchine mit dünnen Röhren ſcheint nur eine Verbeſſe⸗ 
rung der. Perkins’fhen zu ſeyn. Mad dem, was die 
Amerikaner darüber berichten, erfpart man badburd aus 
Gerordentliih an Materialien; denn das Gewicht des 
ganzen Apparats beträgt auf jede Pferdekraft nicht mehr 
als 2o Pfund. Aud der NRaud wird bei biefer Mas 
fine verbrannt, und dadurch viel Brennmaterial erfpart. 


Miscellem 


Ein neues Eifenorybd hat Hr. Berthier, 
Ingenieur des Mines, in dem Kammerfchlage der 
Zainhämmer ıc. entdeckt, daſſelbe komme feinem Sauers 
ftoffgehalte nach, zwifchen das Protoryd und das mags 
netifche natürliche Oryd des Eifens zu fliehen. Es giebt 
demnad) jest 4 Eifenoryde, in welchen die Quantitäten 
des, an biefelbe Quantitaͤt Eifen gebundenen, Sauer 
ftoffs fih unter einander verhalten wie 6, 7, 8, 9. 


Daß das Titan ein nothwendiger Bes 
ftandtheil des Glimmers fey, die Meinung 
des Hrn. Peſchier, Pharmaceuten zu Genf, ſcheint 
duch Vauquelin's neuefte Werfuche, wenn auch nicht 
volltommen beftätigt, doc) wenigſtens unterflüßt zu wer⸗ 
ben. Er hat dieſes Metall in vielen Glimmereremplas 
ren angetroffen, aber felbft diejenigen, welche ihm am 
meiften gaben, enthielten nicht einmal yi;z-. 


Über das von weißglähenden Körpern 
ausgehende Lichte hat Hr. Arago ſchon früher Vers 
fuche gemacht und die Bemerkung, daß das Licht, wenn 
die Körper feft oder fläffig find, zum Theil durch die 
Refraktion polarifirt werde, fobald nur die beobachteten 
Strahlen: mit der ausgebenden Fläche einen Winkel von 
wenigen Graden bilden. Das Licht. brennender Gasar⸗ 
ten läßt unter feiner Neigung die geringftien Spuren 
der Polarifation bemerken. Aus diefen Verſuchen fols 
gert Arago, daß ein beträchtlicer Theil des Lichtes, vers 
möge beffen die glühenden Körper unfichtbar werden, ſich 
in ihrem Innern und bis zu einer Tiefe bildet, die er 
noch nicht vollftändig beſtimmt hat. Er zeigt auch, daß 
das nämlihe Beobachtungsmittel zur Erkennung der phys 
ſiſchen Eonftitution der Sonne angewendet werden koͤnne, 
und die Nefultate, die er auf diefem Wege ſchon ers 
langt bat, beftätigen vollfommen die Eonjefturen eines 
Bode, Schröder und Herfhel. (Annales de 
Chim, et Phys, Sept, 1824.) 





Tee —— 


Bruchftüc aus ben 
Anthropologie” des Hrn. Hofratb Start 
zu Sena; 

„Was zulegt die Analogie betrifft, welche wiſchen 


„Beiträgen zur pſychiſchen Beftimmten Kranfheitsformen und einzelnen normalen 2e: 


bensprozeflen nachgewieſen wurde, : fo baf für jede für; 
perliche Krankheit eine normale Lebensform ſchon in der 
Natur als Vorbild eriftire; fo kann das Mämliche auch 
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von ben pfocdifchen Krankheiten behauptet und barges 


than werden.“ . 

„Beim pſychiſchen Erkranken weicht der Menfc eben 
fo wie beim törperlihen in eine der niedern Seelens 
formen aus, wie fie fi in dem Thierreiche ausgeprägt 

aben.“ 

’ Denn auch in geiftiger Hinſicht find die einzelnen 
Shierfeelen nur ald Bruchſtuͤcke des menſchlichen Sees 
lenlebens anzufehen, die eben erft durch ihre Wereinis 
gung die Allfeitigkeit deffelben und Selbſtbewußtſeyn 
nebft Selbftbeherrfhung, als den Stempel des menſch⸗ 
lichen Seelenadels, zu Stande bringen. Alle niedern 
Seelenträfte finden fih an einzelne Thiergattungen vers 
theilt und das einfeitige Vorherrſchen der erſtern giebt 
legtern eben ihren eigenthümlichen pſychiſchen Charakter. 

Da einzelne Seelenzuftände bei den Thieren ſich 
gleihfam ftehend au eprägt haben, z. ®. Muth, Furcht, 
Klugheit, Einfalt, Bosheit ꝛc.; fo giebt dies ihrem 
ganzen geiftigen Weſen und Charafter auch mehr Bes 
harrlichteit, aber auch mehr Unbildſamkeit. Mande bei 
finden fich gleihfam in einem andauernden Affect, ans 
- dere in einer eben fo ununterbrochenen Thaͤtigkeit des 
Millends oder niedern Erkenntnißvermoͤgens. 

In den untern Thierklaffen ſcheint befonders das 
Gefühlsvermögen, aber noch auf feiner niedrigften Stufe 
und dem niedern Zwecke der körperlichen Selbiterhaltung 
dienend, entwickelt, wie bei den Mollusten, Infecten, 
Fifhen, Amphibien, nur mit dem Unterfchied, daß es 
hei letztern beiden mit Bewußtſeyn des Körpers (aber 
nicht mit Selbſtbewußtſeyn, geiftigem Bewußtſeyn) vers 
bunden iſt, bei erftern aber auch mit jenem nicht, Denn 
dieſes trist mit dem Kopfe hervor. Bei Inſecten unb 
Amphibien fheint der Wille wieder thätiger zu feyn ald 
bei Mollusten und Fiſchen. Bei den Voͤgeln ift vors 
zugsweife das Willendvermögen, bei den Saͤugthieren 
aber das Erkenntnißvermoͤgen ausgebildet. 

So find wieder einzelne Affecte befonderen Thierabs 
theilungen eigen, Furcht den Fiſchen, Muth den Sinfers 
ten, Naubvögeln und vierfüßigen Naubthieren, fo wie 
den Pferden. — Freude den Singuögeln ı6, Auch die 
friedern Thaͤtigkeiten des Dentvermögens, Gedaͤchtniß, 
Phantaſie, Vorftellungsvermögen, Urtheilötraft, kommen 
anfaͤnglich nur vereinzelt in dem Thierreiche vor und 
combiniren ſich allmählig, z. B. Gedachtniß bei Fiſchen, 
produtktive Phantaſie bei denen mit Kunſttrieben vn 
ten Juſecten und faft durchgängig. bei Bögeln im 
bindung mit Gedaͤchtniß, ſo wie fich bei ihnen auch 


Spuren von Vorſtellungsvermoͤgen zeigen. Urtheilätraft, _ 


nsende Selbfibeherrfhung kommt aber bei ben Saͤug⸗ 
—— zumal leiztere bei den Jahmbaren, zum Vorſchein. 

An Beziehung auf den Gefundheitszuftand der 
merfehlichen Seelen erſcheinen aber biefe eihfeitigen und 
unvoltonimenen’ Augertitigen der thietifhen Seelenthaͤ— 
tigteit als Kränkheitefornten derfelben und fo kann man 
manche Thiere ald vom einem andauernden, ‚bald trauris 
gen, bald heiterm Affect beherrfhte, am eine fire Idee 





an den Theilen zu ſpuͤren war. 
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geſeſſelte Wahnſinnige, andere als an truͤbſinniger Die 
lancholie oder heiterer Narrheit Leidende, andere als 
—— Träumer, oder als zerſtoͤrende Tobfüchtige 1c5 
anfehen. — 
Es verſteht ſich, daß bei Paralleliſtrung menfchlir 
cher Seelenkrankheiten mit dem normalen pr Zus 
fand anderer Thiere die Bemerkung nicht vergeflen wers 
ben darf, die wir bei der Vergleihung körperliher Krank 
heiten mit andern organifhen Prozeffen zu machen für 
nöthig hielten, daß nämlich die menſchliche Krankheit 
immer unter den Erponenten der Menfchheit erfeinen, 
der menfchliche Charakter, obfchon er bei der Erkrankung 
umgeformt wird, doc nie ganz verloren gehen und nur 
das Wefentliche. der mit der Kramfheit verwandten 
Ba > ſich in — auspraͤgen kann. 
© im Allgemeinen vorzüglih nur diejenigen 
Seelenkrankheiten ihre Vorbilder in der Thierreihe has 
ben, bie auf krankhafter Abweihung des Gefühlss und: 
Willensvermögens‘ und der niedern Erfenntnifträfte ber 
ruhen, — daher ferner die fpeciellen firen Ideen des 
Aberwiges, —— Phantaſie den menfchlihen Ton 
pus nie ganz verläugnen. Denn lächerlich wäre es für 
bie Einbildung, die Auadratur des Cirkels erfunden zu 
haben, König oder Kaifer zu ſeyn ꝛtc. die entfprechendeni 
Thierfeelen auffinden zu wollen, obſchon Stolz, Eitels 
keit ıc. als herrſchende Leidenfhaften den, Thieren nicht 
fremd find, und fie gleihfam zn mit biefer Gattung 
firen 2 ——— ſtempeln. — Te 
o wie alſo der koͤrperlich kranke Menſch gewiſſen 
Formen thieriſcher Lebensprozeſſe in koͤrperlicher Hinſicht 
ſich naͤhert oder fie in ſich aufnimmt: fo if dies auc 
bei pſychiſcher Krankheit der Fall und hier bewaͤhrt ſich 
die Nichtigkeit der Behauptung — menfhlides Er 
franten fey ein Unvollfommeners, ein Thiet 
sifhswerden, — wegen der individuellern Bil— 
bung des geiftigen Lebens noch auffallender. Wer wird: 
in dem Geiftestranfen ein Herabſinken von der Höhe 
bes menfhlihen Seelenadels zur mehr oder weniger 
niedern Thierheit verfennen? Daher die niederfchlas 
gende Empfindung, die in jedem feinfählenden Mens 
ſchen ber. Befuch eines Aufbewahrumgsortes folcher Un⸗ 
gluͤcklichen erregt. Er fühlt ſich ſelb mit herabgeſeht 
indem es. ſeines Gleichen in einem ſolchen geſunkenen 
Geiſteszuſtand erblickt! Er ae 


i ‚Sleranishe 
Ein Emphyſem au den Augenliedern des linfen 
Auges, entftanden in Folge des. Schneu⸗ 

zens; befchrieben vom Dr. Brée *),, 

ur, alt 25 ‚ Korporal im 20, Regi— I 
Sufanterk ‚ fpütte — während er fih ohne —— 
gung ſchneuzte, ein ches Emphyſem in dem Augentiebern 
linfen Auges, Cine Viertel Stunde nachher zog mich Liefer 
Mann über die außerordentliche Ge ft zu Ratbe, welde 
IH fand die Augenlieder glän- 


®) Recueil de mdmeire de medecine. etc, militaire 
VoL XV. *X 
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zend weiß, aufgetrieben, "weich, und fpürte beim Fingerdruck 


eine Grepitation; das Empbyfem war mit einem Worte gang: 


deutlich ausgefprodyen. Die Augenknorpel und die Augenmimper 


hatten feine Verrüdung erfahren, aber wegen der Anſchwellung 


des Augenliedes fonnte man fie nur mit einiger Mühe auffinden, 
Drüdte man von außen nad) einwärts auf die Gefdwulit, fo 
nahm ihr Volumen ein wenig ab, vielleicht weil bie infültrirte 
Luft fi ins’ Zellgewebe verbreitete, vielleicht auch, was weniger 
— iſt, weil ihr ber Thraͤnenpuntt einen Auswe ges 
waͤhrte. Der Patient, wenn überhaupt biefer Name auf eine 
Deren, mit einer fo geringen Xffeftion beladen, anwendbar ift, 
— ber Patient, fage ich, empfand in den geſchwollenen Theilen 
Beinen Schmerz, jondern blos die unangenehme Empfindung, 
welche immer bie Auftreibungen bes von ber ‚haut uͤberkleideten 
Bellgewebes zu begleiten pflegt: ; 
Nachdem, was voraus geht, will ed mid bebünten, daß 
®... durd das Schneuzen die Luft in den Rafenkanal, . ben 
Thraͤnenſack und in die Thränengänge gebrängt habe, daß ba= 
durch biefe an dergeftalt ausgefpannt worden find, baf fie 
an ihrer ſchwaͤchſten Stelle berſten mußten; und daß dann noths 
wenbiger Weife ein Emphyſem bes benachbarten Zellgewebes ent⸗ 
ftehen mußte. Diefer Ball fhien mir mehr merkwürdig als ber 
dentlich. Ih gab deshalb dem Patienten ben Rath, auf fein 
Auge einige mit mineralifhem Waſſer getränkte Vu zu 
legen, um &eforption ber infiltrirten Luft zu bewirken. Ich 
rieth ihm auch, jedes ſtarke Schneuzen zu vermeiden und jebes« 
mal, wenn er bazu e thigt ſeyn würde, bie Bingerfpige in ben 
großen Winkel des Auges zu brüden, an ber Stelle, wo id 
aubte, daß bie- 3erreißung vorgefallen ſeyn müffe, Einige 
tunden nachher kam biefer Mann abermals zu mir. Er hatte 
meinen Rath nidyt befolgt, und bei einem heftigen Ausathmen, 
zum Behufe des Schneuzens, hatte er von neuem ben Andra 
der Luft in die Augenlieber gefühlt, deren Volumen nun n 
mehr zugenommen hatte, Den Tag darauf bemerkte man am 
obern Augenliede nody immer Spuren des Emphyſems; im uns 
tern Augenliede war bie Luft dem Waſſer gewichen und ein 
oedema an bie Stelle ber Auftinfiltration getreten. Die Ge 


ſchwulſt hatte nicht im Geringften abgenommen. Seat fchien fie, 


mir durch die Thraͤnen entftanden zu ſeyn, bie aus bem gebors 
ftenen — — in das Zellgewebe des Augenliedes gedrungen 
waren. Die glänzend weiße Farbe ber Haut war in ein ſehr 
leichtes Rofenroth übergegangen, aber ohne beflimmten Schmerz 
für ben Patienten. 
ofpital unter die Behandlung bed ‚Hrn. Zind. 
—2 — umſchlaͤge wurden fortgefept; die affizirten Theile ver⸗ 
loren nach und nach an Volumen und in einigen Tagen war die 
Heilung vollendet. 
Beiſpiele von Emphyſem ber Augenlieder, welches, wie in 
enwaͤrtigem Falle, burch Zerreißung bed Thraͤnenſacs ober 
Thränengänge entftanden ift, find ſehr felten, weil die forg« 
fältigften Beobacjter, wie 4. B. Scarpa, Boyer und Des 
mours davon in ihren Werken nichts erwähnt haben. Man 
empfindet wohl zuweilen, wenn man * ſchneuzt, ein Gefuͤhl 
von Spannung in ber Gegend des Thraͤnenſacks; esen fo auch, 
wenn man bie NRafenlöder l 
an t; —— dringt bie Luft bdurch die Eu 
Röhre in die Trommelhoͤhle und brängt das Zrommelfell nad 
auswärts; Dennoch ift cd eine außerorde Erſcheinung, baf 
eine foldye Wirkung auf die Thränengänge legtere an irgend einer 
Stelle zerreißen Tonne. Diefe Verlegung ift übrigens leicht und 
mit den einfachften Mitteln au heilen. Sie koͤnnte inbeffen eine 
fortwährende Infiltration der Thraͤnen in das Bellgewebe und 
ein habituelles oedema der Augenlieder verurſachen. 
nicht vielleicht dergleichen Infiltrationen die Bildung ber ne 
nenfteine zufchreiben, die aus ber Subſtanz der Augenlieder 
** worben find und über welche man einige Beobachtun⸗ 
gen t 





G. kam denſelben Tag in das Militair⸗ 
Bertheilende: 


nebft dem Munde fchließt und ſich 


Muß man, 
Tr 
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Über das Pellagra 


bat ber Dr. und Phuficus Alberico Gerri, Aſſiſtenz ⸗Arzt des Hoſpi⸗ 
tals von Garrate und andern benachbarten Gemeinden , folgens 
bes, als bad Refultat feiner zwanzigjährigen Beobachtungen, der 
Prüfung feiner hoͤhern Behörde vorgelegt und jegt auch öffent- 
lich bekannt gemacht : 

„Das zu fehr gefäuerte Brod, womit fich fo viele Fami— 
lien in fo vielen verſchiedenen Gegenden nähren, ift, meines Er; 
achtens, bie Urfache des Pellagra, Diefes ift das Mefultat meir 
ner in fo vielen Dörfern und in unfern Provinzen angeftellten 
Beobachtungen. — Ss ift ein fehr alter Gebrauch, daß man 
bei dem Brobbaden den Zeig fo übertrieben fäuert, baß ber: 
felbe fon, ehe er nod ins Badhaus kommt, einen flarken 
fauern Gerudy von ſich giebt, und was noch mehr ift, fo feheint 
e8 ganz gewöhnlich au —* den Teig nicht einmal zu ſalzen. 
Wenn man daher den Verſuch macht, dieſen in Gaͤhrung gebrach⸗ 
ten Teig in Waſſer zergehen zu laſſen, ſo wird man finden, daß 
er bie blauen Pflanzenfäfte roch faͤrbt.“ 

„überdem muß man noch bemerken, daß biefes Brob gar 
zu bald aus dem Ofen genommen wird, ehe es noch gehörig auss 
rn ift, Hieraus erfolgt, baß wenn es kaum erkaltet, es 
n Gährung übergeht, und dadurch einen offenbaren ſcharfſauren 
Geſchmack erhält. * 

„Nach dem Genuß biefes ſchlecht zubereiteten und nicht gut 
gebadenen Brobes-zeugt fich nun befonders leicht bas Pellagra, wo⸗ 
vom bie Menſchen verſchiedentlich befallen werden, je nachdem fie mehr 
ober weniger von biefem Brobe Gebraud machen, Diejenigen, wel» 
che wenig bavon genießen, ober noch beffer, wer gar keins bavon 
ißt, unterliegen biefer Krankheit nicht, Ja, ich habe gefunden, 
baß ſolche Perfonen, bie ſchon von biefer Krankheit ergriffen 
waren, fobalb fie diefes Nahrungsmittel vermieden, auch bavon 
befreit wurden.“ 

„Man glaubte fon, daß Mangel oder Dürftigkeit über 
haupt die vorgüglichften Urſachen dieſes ſchreclichen Übels wären; 
allein durch eine Erfahrung von 22 Saprın habe ich mid) vers 
fihert,, daß ein jeder, er fey nun in Dürftigteit, möge ſich 
auch noch fo ſchlecht ernähren, ſchwere und unverbauliche Speiſen 
ee auch ſchweren Arbeiten, der Hige und dem Froſt noch 
© ſtark ausgefest ſeyn, doch von dem Pellagra frei bleir 
ben werbe, fobalb er nur den Genuß biejes (hädticjen Bros 
bed vermeidet.“ 

Die Heilung deffelben ift, behaupte ich, aͤußerſt einfach. 
Män ziehe das gehörig ausgebadene und füße Brod dem zu ſcharf 
gefäuerten vor, unb derjenige, ber nur leicht von biefem Pella- 
gra befallen ift, wirb ohne irgend eines andern Mitteld davon 
befreit werben, Wenn aber jebody das Übel zu fehr überhand 
genommen hätte, fo madıte es ſſch nothmwenbig, ben Leidenden 
wenigſtens 2 bis 3 Monate ber Mildftur ununterbrochen zu uns 
terwerfen, bie barin bejtcht, ben Kranken reine frifhe Kuh⸗ 
mid) zu verorbnen, bald mit gut gebadenem füßem Brode ober 
auch obne baffelbe, 

„Zur Überzeugung bed Lefers und um gewiffe und ofs 
fenbare Beweife, fowohl in Hinſicht der Urfache der Arankbeit, 
als der zuverfäffigen ‚Heilung anzuführen, wird es genug feyn, 
folgende Fäue aus vielen aufzuftellen.’* 

„&rfter Fall. Auf dem Meierhofe von Mighinzano, 
ohnweit von Villa Raverio, lebte in ber Familie bed Hausver⸗ 
walterde Franz Badaͤllt eine mannbare Tochter, Grata, 
mit einem gewiſſen Vizenz Posi, aus ber Gemeinde von 
Balle, verfproden, Sie war pe | dem Rüden, an den Häns 
db, Armen, n u, f. mw. von dem Pellagra fo übel zuge: 
richtet, daß ber Pozsi fich weigerte, fich mit ibe zu verebelichen. 
als ich im M beffethen Jahres zur ärztlichen Hülfe dahin ges 
© gelang es mir, durch heilende Milchbaͤder fie 


rufen wurbe 
heilen, worauf dann bie Heirath vollzogen wurde, 


wieber herzu 


‚In bemfelben Jahre trug es fich zu, daß Joſeph Madäli, der Gection eine ſtarke Entzündung bes Sir 










des erwähnten Kranz, ſich verehelichte, und ein 19 etphale). Grimaub, re * 
er Miähriges Maͤdchen, — — Agathe, aus der Gemeinde Ödem am Larpnr. in i4jähriges Rabdjen fkarb m 
vn Monticello , eine Meile von Befana, in fein väterliches Haus wenig Augenbliden fu sef  & dt 


brachte. Das Jahr darauf wurde biefe von bem Pellas ändern ber Epigio tie und ber 
a wurbe fen, und fand fie ſehr übel davon bung bie Erft 
—— et. Kr Gelegeı 


eit ite fie mir in ihs „ leichten Gatarıh. Barb. z . 
rer Familie weder fie, noch * —— wit, Ion bus —* — Co hronifhe Gefhwu 
logra fen.’ teils ift von Hrn. Euf 


„Mod auffallender war es mir, zu vernehmen, daß ihre Ginreibun 
Schwsgerin, nämlich bie ſchon genannte Grata, welde fih an zen Gebr ch 
ben Pozzi verheirarhet hatte, nachdem fie aus ihrem vwäterlie ben ſah. bin 

Radoͤllt gezogen war, nicht bie minbefle pur Eine neue Zufammenfegung, nämlich 
mehr von bem Pellagra gemwahrte, «+ ne, bes Stidftoffs und bes Kohl ) 

„Bei genauerer Raaforidung ergab ſich, daß die Familie Gerullas gelungen; er nennt fie 

fauern MBrode näher, defen Gipenfäghe * Dr u 2 —* * 
eſten ſauern naͤhre, deſſen Gigenfchaften werbe, en Be 
föon ——— habe. In den andern beiden Bamilien bins  binblaufäure aue — 






















n, bie von. dem Pellagra befreit waren, bediente man ſich Jodine, 0,828 1 Atomeng. a 
— und gut — — Brodes.“ Eyanogen, 0,172 1 F ern 
Der Bf. läht nun noch drei andere Gefchichten folgen; da 7,000,” | 3 
fie aber nur daffelbe. fagen, überdem eben fo weitläufig und Tangs Bon einem blöbfinnigen Kinde Hat Gr. Jadetot 
weilig find, fo begnügen wir und mit ber erften auch fihon ets das fonderbar gebildete Gehirn Die beiden lobi peiate 
was abgekürzten Gefcjichte, an ihrer oberen Fläche aud) nicht eine von 2Bindun 
— Man bemerkte in ihrer Dice, beiden n, nicht sale e 
Miscellen einförmige Maffe von weißer ‚von einer 
Lage grauer benfubftanz bebedt, brigen Th 
Ginen Fall von Blenene — mi ey em Sing, find normal, ’ Te 
der Wafleran ung und eiterartiger Erfubation bat Br, Bors ber die Anwendung ber phine Hat anh Sr- 
dat mitgetheilt, deren Hauptfumptome, als heftige, bei ber Quadri Beobachtungen angefteitt meine es A nn 


Berührung hmende, Schmerzen im rechten Hypochondrium, universali di medicina m 
belegte A u Ekel, dunkler Urin, ervfipelatöfe Gefhwulft der Spftem bes Gontraftimulus huldiget , 
zehten Geite des Gefihts u fe wm. auf eine Pcherentgündung Gr Ioht die Morphine bei chroni van 
beuteten. Vor dem Tode entzündeten fid die Augenliever und bredien, Darm » unb Mutters Koliten F 
Gꝛrollen beträchtlich, Der Verfaffer fragt, ob der Schmerz in überhaupt in allen Krankheiten, wo beftige. Sd 
ber Eeber nicht auf einer Sympathie zwilgen dieſem Drgan und zen, Aber er hat bie ine v0 
dem Gehirn beruht habe. Dies wird ſehr wahrfceinlih, wenn gegen organiſche Krankheiten, 
—— da „200 Bopfoerlegungen fi) oft Entzündung und ner Scwäce verbunden fi. In allen 
r Leber . en wird Morph 

in epileptiſches Mädchen mußte, wenn ber Anfall * theilt fünf Kra 
nahe war, mit vorm eftrectten Armen fo lange hintermärts gpitzeig von den allchli 
gehen, bis fie an etwas fies und niederfiel, I wohl, wie es ggg bie Thatfacdhe erw 
Magendie's m mwahrfeinlidh machen, hier das Beine Ges janger Zeit Yon unaufhörlicer Unru 
birn ber Sig des lÜbels ? wiberftehenden Shlanhark 

Bergiftung durch Nux vomica, Der Vergiftete, dug die Wirkung der Morpbine 

welder ſchleunig an allgemeinem Starrframpf farb, zeigte bei Gran geheilt wurde, 
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betreffen bie Auswahl, Behandlung, Fütterung und Auht Nouveaux dlömens de Chirurgie er de 
des Pferdes und ber übrigen Bauetbiere. In ben folgen: re etc. par L. I. Begin,. Paris 
den Abichnitten ift die ide Yeterinairtunde abgehandelt. Institutes and Practice of Surgery by Wil 
Gonsiderations gendrales sur lyse organique et sur « Philadelpb. 1824. 8. m. 8. 
ses applications, Par M. E. Chevreul, Paris 1824, 8, 
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Naturfunde 


Über die wahre Natur des Inſtinkts *). 
Bergl, Rot. 146 unb 185. 
Beleuchtung ber Euvier'fhen Theorie. 

Um mir für bie in der Folge zu entwidelnden Anfichten den 
Weg zu bahnen, muß id demnäcft die äußert geniale Hypo⸗ 
thefe des ‚Hrn. Friedr. Guvier, bie berfelbe in bem Diction- 
naıire des Sciences Naturelles unter bem Artikel Inftinkt ger 
liefert hat, fo wie deffen Beleuchtung von Hrn. Dugald Ste: 
wartd Meinungen über das Wefen der Gewohnbeit, welde in 
einem Stüde ber Memoires du Musee befannt gemacht wurbe, 
näher unterfuhen. Jener berühmte Raturforſcher ſucht zwiſchen 
Sntelligenz und Inſtinkt eine Scheidelinie zu ziehen, indem er 
ber ** ben Gharaßter ber Veraͤnderlichleit, dem letztern ben 
der Unveränderlichkeit beilegt, Gr läßt ſich jedoch auf feine Uns 
terfuhung über das Grundwefen bes Jnſtinkts ein, fondern 
merkt blos an, daß wir deſſen Elemente noch nicht kennen. 
Seite 532 giebt er folgende Definition von inftinttmäßigen Hands 
Iungen: Ihr Gharafter ift bie Beftändigkeit, und baß fie unter 
alen Umftänden auf einerlei Weife geſchehen; allein p. 434 und 
435 fiebt er fi) geswungen, feine Zuflucht u einer Menge von 
Ausnahmen zu nehmen, deren Zahl man, fogar durch Beifpiele 
aus ber Inſektenwelt, noch um vieles vermehren kann; unb 
diefe müflen, wenn man bie Sache vorurtheilefrei betrachtet, 
feine Hypotheſe offenbar über ben Haufen werfen, fo genial biefe 
auch ift , und fo ſehr fie fih auf Evidenz zu ftügen fcheint, 

„, Der Charakter ‚der eränderlichkeit, fagt Gupier, mels 

ich ben zufälligen fmgpd ber ber Unveraͤnderlichkeit, welchen 
** den nothwendigen Handlungen zuſchreibe, bürfen jedoch nicht im 
vollfommen abfoluten Sinne genommen werden, Das Thier hat 
demohngeachtet den Gebrauch feiner Sinne und den ihm eigens 
tbümlichen Grad von Intelligenz, und durch beide mobifizirt 26 

ine nothwendige Handlung auf bie günftigfte Weiſe. Die Aus⸗ 
abung biefer Kräfte ift fogar bem Grabe ber feine Handlungen 
bedingenden Nothwendigkeit jederzeit angemeffen. Je aebieteris 
fcher das Muß, das Wefühl, weldes das Thier zum banbeln 
treibt, if, deſto befangener finb feine intellektuellen Kräfte. 
. Deshalb erfcheint ums ber Inſtinkt bei dem einen weit ftärker 
als bei dem andern, Zwiſchen dem Hamſter, ber ſich Winters 
magazine anlegt, und dem Hunbe, welcder feine überflüffige 
Nahrung verfiedt, iſt in biefer fiht ein gewaltiger Unter» 
fied. Der erftere läßt ſich durch nichts von diefer Handlu 
abbringen, während ber legtere durchaus nicht bartnädig darau 
defteht. Doch es giebt noch auffallendere Thatſachen. Rach 
tablreichen Beobachtungen muß man fliegen, daß durch 
Gewohnheit die zufälligen Handlungen gewiſſermaßen in no 

") Zool. Journ, Ium. 1824, 


mwenbige verwandelt werben, und daß bie letzteren b ein la 
6 Beftehen von äußern zufälligen Umftänden —— ſo der 
zirt werben, daß fie ben zufäli en Handlungen gewifiermaaßen 
ähneln. ‚Hiervon laffen fih bei mebrern Ihleren Beifpiele, fins 
den, Die eigentlichen Jagdhunde brauchen nicht erſt dreſſirt zu 
werben, um bem Wilde nadyzuftellen, während . bie Dogs 
gen feinen Trieb bazu fühlen. Auf der andern Eeite verfichert 
man, baß wenn Kaninchen mehrere Generationen hindurch an 
Orten leben, wo fie nicht graben koͤnnen, deren Rachkommen 
durchaus die Neigung verlieren, ſich Höhlen zu wühlen. @ero 
behauptet zuver ſichtlich, daß bie jungen Fuͤchſe, melde in ftark 
bevölterten Gegenden geboren werben, ſelbſt ehe fie den Bau 
verlaffen, weit mehr Eıfl zeigen, als biejenigen, weiche an unbe= 
wohnten Orten leben, wo ihnen von wenigen Seiten Gefahr droht 
Der Grunb davon ift, daß es bier eben fo wenig abfolute Ges 
fege giebt als anderswo, Die Narur ift ein harmonijches Gans 
de , deilen Theile ſammtlich zufammenhängen, wo alle Übergänge 
gemübdert find, und weldyes den Gharakter ber Einheit, ben ibm 
ber Schöpfer aufgeprägt, um fo Eräftiger ausfpricht, auf einen 
je höhern Punkt der beiradhtende Geift fich fdhwingt, umb 
ve — n —— —— Blick überfchaut, Zuck 
iefe nung fest verſchiedene Beziehun— 
Analogien und Diltinttionen. Wehungen wecant, geflastet 


‚Hier nimmt ber Verfaſſer offenba b 
enialen als aufrecht zu —— 532* —— Pig 
ehr in Anfprud. Wenn der Fuchs im obigen Weifpiele in bes 


| j ar eine Erfaßrun 
liegt, 5 man in ber Hauptſache ſtets einig genen; Tan 


turforfcher jeberzeit als infti 

ber That müßten fie ihre Entftehung einer blinden not 

Kraft zu verdanken haben, weil die Geifteskräfte des Gef ef 
zu 


%, 
* 
ſich der Chatakter bes Inſtinkts verändern * 


—— Die aller: Erfahrung 
Genhlungen ter Seien, Des Gap ea rethen 
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dieſem Falle wird ber Ausſpruch: „In Bang auf Handlungen 
v. f. mw.’ nicht beftehen koͤnnen. Wenn in biefem Beiſpiel vom 
Bude auch nur der geringfte Grab von Intelligenz in Anſchlag 
gebradyt wird, fo müffen wir auch Hrn, Gupier's Gap: „Je 
gebieterifcher bie Rothwendigkeit iſt, meldye das Ihier zur Hands 
lung gwingt , befto befangener find feine Geiſteskraͤfte umkeh⸗ 
zen und vielmehr fagen: Je gebieterifcher u. f. w., befto freier 
unb ungebundener find feine Geiftesträfte, oder mit andern Wors 
ten, * deſto größeres Maaß von Intelligenz, nicht von Ins 


’ t ed. 
. Rad) diefer Auseinanderfegung wirb man eingeftehen, daß 


dern mit Geiſteskraft begabten Mefen, 1 
kungen bei ben unvolltommenften Thieren in einer Bolltommenbeit, 
die wir vieleicht nicht viel übertreffen können. Nur die Kreis 
heit, die Fähigkeit zur Wiffenfchaft, giebt ber menſchlichen Ins 
gell ihre wahre — 

e Freiheit und 5 bigkeit der Wiſſenſchaft find offenbar 
bie unterfcheibenden Attribute des Menſchen. Wenn aber bie 
Thiere aud nur im Geringften aus inwohnender eigentlicer Ins 
gelligenz handeln, fo müffen ihnen bie obigen beiden Eigenſchaf⸗ 
ten zugeſtanden werben, unb eö liegt in dem Weſen berfelben, 
daß deren Ausdehnung unbegrängt iſt. Niemand bat ihnen bis 
jegt eine Schranie gezogen, und nie wird es geſchehen. 

Wenn die Thiere das freie Prinzip der Intelligenz irgenb 
befäßen, wenn fie vermöge jenes Prinzips aus fetbftHändiger 
Kraft über eine nach den Umfländen ſich richtende ‚Handlung bes 
fliegen könnten, fo würben fie auch im Stande ſeyn, ihre 
nothwenbigen Banblungen au betrachten; ja nidt allein ihre 

‚ fonbern auch die anderer Thiere, bie des Menfdyen und 
überhaupt alle fie umgebenden Erfdyinungen. Es ift unmoͤglich, 
die Thätigkeit eines feinem Wefen nad) freien Prinzips zu bes 
tdränten; barans folgt alfo, daß bie im Inftinft unverkennbar 
tiegende Intelligenz ſich darin unter einer von ber menſchlichen 
Bernunft verfchiedenen Form zeigt. Der Inſtinkt ift ein Typus 

, ber aber, wie früher bemerdt, mit berfelben 
verwanbt , fonbern ihr bios analog ift. 

Die felbibewußte Empfängniß des geiftigen Prinzips, wels 

wahrſche inlich mit bem Lebensprinzip urfprünglich identiſch 

‚ beftimmt durch ihre verfciebenen Formen den wahren Uns 
terfchieb der Geſchoͤpfe. Der Menfch allein hat biefes Prin; 
des Gelbftbewußtfenns frei empfangen. Hierdurch iſt er 
feines Wiffens bewußt, und biefe glorreiche Faͤhigkeit der Freiheit 
icheidet ihn vom hier, Weil fie dem Thiere fehlt, kann es 
nie über feinen eigenthümlichen Grab von Glüd hinaus, Denn 
es Kann bad Wefen bes Gluͤcke und Unglüds nicht betrachten, und 
bieß — feinem Leiden den Stachel. Endlich zieht 
dieſer Umft unüberfchreitbare Scheidelinie zwiſchen den 
roheſten Wüden und dem verſchlagenſten Thiere, welche der 
Menfd mit al feinem Wiſſen nie wird wegdemonſtriren koͤnnen. 

Wir wenden uns jest zur Betrachtung bes Weſens ber Thaͤ—⸗ 
tigfeitöprinzipe. — In fo _ferm biefelben auf unfer eignes Bes 
mußtfeun Bezug haben, ſtellen fie fi unter zwei befonbern 
Formen dar, von denen wir bie erftere bie überlegende Intellis 

4 nennen koͤnnen. Cie liegt benjenigen ‚Handlungen zum 
e, welde bas Mefultat der abgemeflenen liberiegung und 
Deduktion, beren wir uns alfo in fo fern bewußt find. Die 
ite nennen. wie bie unmittelbare ober intuitive Intelligenz; 

a ihr Gebiet gehören biejenigen Handlungen ,. bie in Bezug auf 
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unfer Bewußtſeyn nicht bad Mefultat eines abgewogenen Raifen« 
nements find. Diefen legtern Charakter tragen bie Gewohnheits⸗ 
ndlungen, welche man fuͤglich menſchliche Inſtinkte nennen 
önnte, an ſich, und fie unterjceiben von bem thierijchen 
Inftinft dadurch, daß fie ihre erfte Entftehung bemmody, dem 
intellektuellen Prinzip verbanten, #- 4 
Dieß ift eine hödhft wichtige Gigentpümlicteit in ber Drgas 
nifation des menſchlichen Geiftes, da ihm hierdurch bie wefents 
liche Freiheit, das Attribut, weldies ihn von dem Thiere 
trennt, nicht entzogen wirb, wäbrend er in, bemfelben eim 
mobifizirtes Prinzip befigt, welches ihn für den Inſtinkt bes 
Thieres ſchablos hält, Der Menſch bemüht fih nämlih um 
bie Erlangung von relativen Begriffen, bie ihm als Mittelglies 
ber zur Terrichtung von utünftigen Dandlungen, bei welchen 
feine ſelbſtbewußten Ideen vermittelnb eintreten, bienen ſollen. 
Als Belege hierzu bat man bie Gewohnheiten in Künften, 
z. B. beim Gpielen von mufikalifi Inftrumenten u. f. wur 
angeführt. Mir befisen bie fchönften und bünbdigften Beweife 
davon in ber Art und Weiſe, wie ſich bie geiftigen Kräfte bes Kin⸗ 
bes entwideln. Das Kind [chöpft eine Fluͤffigkeit mit dem Löffel und 
ehrt, während es denfelben zum Munde führen will, bie untere@eite 
nach oben. Nach und nach entdedt es aber durch die allmäplige Ent« 
widelung ber Überlegungstraft feinen Irrthum, und lernt ihn abftels 
len. Es ubt feine ſich entwicelnde Intelligenz in Erwer ber zur 
Bollbringung biefer und aͤhnlicher Handlungen nöthigen iffe, 
bis es juledt einem füngern Kinde biefeiben beisubringen im 
Stande if. Denn feine Überlegung hat fich biefer Begriffe ber 
meiftert, und biefelben zu Gegenftänden feines Wiffens gemacht, 
Mit zunehmendem Alter wibmet es bergleiden Hanblungen ims 
mer weniger Aufmerkfamteit, bis fie zulest ohne Dazwiſchen⸗ 
kunft überlegfamer Gedanken gleicjfam von felbjt von Statten gehen, 
fo, daß anfcheinend bas Prinzip ber Überlegung ober bes vers 
nünftigen Wollens in ben ‚Hintergrund getreten ift, und einem 
andern Thätigkeitsprinzip bie erledigte Stelle überlaffen 
Wir dürfen dieß jedoch, fo weit es unfer Bewußtfeyn ans 
geht, nicht als eine Vernichtung, fondern müffen es als eine 
Mobifitation der Urfache betrachten, Es giebt eine Gontentration 
natürlicher Kräfte, durch welche die wunberbarften Berrichtungen; 
welche andern Falls einen ierigen und mühfeligen Prosch 
erheifhen, augenölidlih ausgeführt merben; und wenn im bits 
fer er; bie geringfte Analogie zwiſchen organiſcher und 
© Kraft befteht, fo läßt fich erwarten, daß bie lektere ähnlia 
t Grfdeinungen fähig fey. } 
SG uvier betrachtet jebody Handlungen ber Gewohnheit als 
zen mechaniſch; nachdem er — aufgezählt ei deren 
fenweije Aneignung durch Beifpiele erläutert, betrachtet er fie 
ihrem volllommnen Zuftande; „Alsdann werben biefe fämmts 
lichen aus Überlegung hervorgegangenen Prinzip 
siationen von Bewegungen, einen reinen Mechanismus vers 
wandelt. Diefen Eharalter koͤnnen faft alle unfere Han 
annehmen, Beim Eefen, beim ten, beim Bewegen der 
ger auf einem mufitalifchen Inftrumente ſcheint alles organiſch 
u feyn, Wir erkennen bie Schriftzeichen und articuliren bie 
öne, weldye fie vorftellen, obgleich unfer Geift durch den Siau 
ber Lektüre volllommen beichäftige ift u. f. w. Diefe fämmtlis 
en Ubungen find, wie alle Sanbgriffe bei Hanbwerten, pm 
um fo volltommner, als ihnen bie Überlegung fremder gewor: 
iſt; fo lang dieſe nody babei nöthig, hat man ſich jeme micht be» 
fonders angeeignet, und in biefer ‚Hinficht vervolllommnet man 
fid) wirt um fo mehr, je näher man bem Thiere rüdt, 
ↄwi ben Probukten 
findet an ſich kei 


”- 


Inftintts 
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then man von Yugenb auf bazu anhlelte, alles übrige Eſſen zu 

verfteden, bieje — Harn eben fo mafdyinenmäfig und 

mg vollziehen, wie ber ‚Daushund,  (Dict. d, Scienc, 
at, Tom. 23. p. 543.) 

Es ift in ber That wahr, daß das Prinzip ber Intelligenz 
nach und nad) in bie Form eines organifchen übergeht, weil ent⸗ 
fernter liegende Urfachen eine folche Mobifitation erheiſchen. Aber 
dürfen wir baraus fchließen, baß es besbalb auh fein We— 
fen verändere , und daß die menſchlichen blungen bei fteis 

ender Vollkommenheit ben thieriſchen wirklich äbnlicher werben? 
war verwahrt fich der Berfafler in ber Rote zu p. 545 einigers 
maßen, indem er von ben wefentlichen Dingen abftrabirt *), 
Allein dieß beißt ber Hauptfrage aus bem Wege geben. Denn 
bei der Betrachtung dieſes Gegenftandes kommt es gerabe auf 
weſentliche Punkte an, die man nicht aus den Augen fegen kann, 
ohne Verwirrung au verurfachen. Zwar wirkt der Geift beim 
Spielen eines muſifaliſchen Inftruments zu einer und berfelben 
Zeit auf verfchiebene , allein doch burchgehenbs auf eine vernünf: 
ige Weife. Die verfchiebenen gleidyzgeitigen Handlungen find alfo 
fämmtlich Refultate des intellektuellen Prinzips, obgleich bie 
Endurfache erbeifcht, daß unfere felbfibemußte Aufmerkfamkeit 
un auf ben Verftand und bad Gefühl gerichtet und gleiche 

m au bemfelben erhoben werde, Dugald Stemart’s Tchre, 
welde Guvier bekämpft, ift gewiß zuläffiger, und wir müffen 
ihm barin beipflidhten, daß wenn wir bie Gewohnheitshandlun⸗ 

m nad) den allgemeinen Gefegen erklaͤren koͤnnen, welche über 

n menfcjlihen Geift walten, wir nad ben Grunbfägen einer 
gefunden aeer nicht nad) andern Urſachen uns umſehen 
dürfen. Übrigens kann man fragen, auf welche Weiſe das ins 
tellettuelle Prinzip fi) von bem, feinem Wefen mach unbetannten 
—— ipe trennen koͤnne und wo ber Scheidepunkt 
fey? Auf Bragen bürfte man wohl feine bünbige Antwort 
in Bere en. 


Sicht nicht in biefem Kalle Gupier eine Goncentration ober 
end eine andere Mobifitation ber Intelligenz irrig für beren 
naliche Abweſenheit an? Hat bie Intelligenz nichts damit zu 

Schaffen, wenn ber Mathematiter feine Kormeln auf ben erften 
Bi erkennt? und ift nicht die augenblidlihe Wahrnehmung der 
Werbältniffe, als ein Refultat der intellektuellen Kraft, in ben 
Sandl eines Fechtmeiſters, eines Muſikers eben fo wahr; 
nehmbar? Daß wir übrigens auf geringfügige Handlungen eine 
böchft geringe Aufmerkjamkeit richten, if gewiß Fein eiß, 
daf —— ihre Entſtehung einer intellektuellen Kraft nicht 
banken. 

m Man erkennt in der That in ber Intelligenz eines hoͤchſt 
geordneten Geiftes ein habituelled Anftreben gegen 
gierden, welche moch bie meifte Ähnlichkeit mit dem 
nämlich, die phpfifchen 


ten ar bieje * ihre Entſtehung einer —— Ins 


te Etuelle 
raft im Menfchen verfciedene Arten von Wirkfamteit zu, bi 

dir ihrem Kick nad) Kmmetidh vernünftig find, *e 

Die menſchliche —— bildet ſich durch ‚bie angeborne 
Fäbigfeit, die von außen zufommende richtige Erkenntniß fid) 
vernünftig zu affimiliren; allein diefe Intell wirb nad) und 
nad) in eine anfdeinend active (organiſche) Kraft umgeformt. Der 
legten Klaffe von Kräften hat man, meiner Anfiht nach, ein zu 
geringes Bereich angewiefen, Die erhabenften Beſtrebungen alles 


”) „Ic brauche kaum gu bemerken, daß ich hier nur bie na⸗ 
i i ige ber betr b 
—— Se een 
ige.“ 


weder mit ihrer U 
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Raifonnements bilben nur bie gewoͤhnlichſten Glemente von Geis 
ftern, die durch Wahrheit aufgelärt find. Denn offenbar Zöns 
nen alle en ber Intelligenz nicht unter bie langfas 
men Berfabrungsarten, die man Analyfis und Syntheſis nennt, 
gebracht werden. Dieb find nur Mobifilationen ber Fähigkeit 
sur Intelligenz. Gine unmittelbare Thätigkeit kann eben fo wohl 
aus Intelligenz hervorgehen. Wenn wir daher bei gewiffen ‚Hands 
lungen feinen Reflettionsprogeß nachweiſen önnen, fo ift dies 
fein Beweiß, daß biefelben nicht von Intelligenz herruͤhren. Wäre 
bem nicht alfo, und Nachdenken der einzige Probirftein von 
tigkeit der Intelligenz, fo ließe fi von vielen nicht habituellen 
‚Banblungen behaupten, fie ſeyen eben fo unintelleftuel als bie 
Gewohnbeitshandlungen: wir meinen biejenigen, bei welden bie 
fogenannte Gegenwart des Geiftes ind Spiel fümmt, unb bei 
welchen ſich die —— gerade am hervorſtechenſten 
Dieſer augenblicklichen Thaͤtigkeit bes Geiſtes, auf welche bie 
zn wie der Slit folgt, ohne daß wahrnehmbar Bergleis 
ungen durch bad Bemußtjenn geprüft werben find, Liegt 
Intelligenz zum Grunde, Wir koͤnnen ja nach ber ü 
folcher zen über biefelben nachdenken und ben barin innole 
virten Grab von Intelligenz ausfündig machen. 
Handlungen ber Gewohnheit, von benen hier bie Mebe if, 
—8 das Refultat vernünftigen Wollens, welches ſich ala liche 
erception barftellt, aber feinem Mefen noch zationell ift und 
deshalb in bad Bereich ber Intelligens gehört, 
Man muß ben Ausdruck 2344 in fo fern derſelbe 
eine weſentliche Urfache ober ein Prinzip ber Thaͤtigkeit 
net, von ber Bedeutung bes Worts unterfcheiden, worin 
nur bie durch häufige Wiederholung entſtandene Neigung ‚anbene 
tet. In bem Sinn, in welchem wir das Wort genommen has 
ben, —— deze die rigen —— — Hanblun⸗ 
gen, Deren Pervorbringung kein bemerkbarer Überlegungsproz 
vorhergeht. . J ⸗ 
‚In einem anberen Sinne gehört die Gewohnheit ben Affel- 
ten ober dem Willen an, und bier muß fie als non ber Faͤ hig⸗ 
keit zur Intelligenz ganz abgefondert betrachtet werben, wie die 
in Bezug auf Inftinkt mit Trieben und Perceptionen ber Fau if. 
Der Wille kann in gewilfen Fällen fo ſtark werben, daß er bie game 
ie * ir & — iſt 
egenheit als für die Urſache zur Thaͤtigkeit ober Untbätiakei 
— —* „get Den Bemeogrun, Hehe 
ittel ber, i n dieſer Hinſicht coordinirt. 
Gleichgewicht geſtoͤrt, ſo wird das me 8 Intelli See 
tert Gus 


t t 
dieſem Falle bie Bewegung ber Muskeln entweder ——— 


dieſelben zur Thaͤtigkeit, ohne daß bie Intelligenz den mindeften 
Allein dadurch wird nicht ber 


Eingreifen ber Intelligenz umgeänbert oder umterb 
Guvier ertäutert Diefe ſcheinung durch ——— — 
ungen und Beduͤrfniſſe führen nicht gothwend Da 


merkt zu werben, und fie können Anhaltepuntte zu Unterabthei. 
geben. 
Die Gewohnheiten Eönnen im Algemeinen unter 2 Haupt: 


*) Bei ber Abhandlung von ber Intelligenz habe d e 
hends ein foldyes —— — ee 
Willen vorausgefegt. Denn durch ben Willen fommen uns 
bie Beweggründe und Begierben, ohne welche bie Inteilis 
genz unmöglich in Thaͤtigkeit treten kann. 
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Haffen gebracht werben: willkuͤhrliche und unwillkuͤhrliche. über 
bie erſteren haben wir uns bisher verbreitet, zu ben legtern giebt 
das Schließen des Augenliebes ein Beifpiel ab, Diefe Hanblun 
ſcheint nicht inftinttmäßig zu ſeyn, da Gäuglinge biefelbe er 
dann vollbringen, wenn fie durch Erfahrung auf deren Rothwen⸗ 
digkeit geleitet worben find. Es fcheint darin ein bunfler Grab 
von Freiheit, wahrſcheinlich einer ber Uranfänge von menfclicher 
vernünftiger: Freiheit, zu liegen; benn kaͤme dabei blos ber Nutzen, 
den fie durch Beſchuͤzung bes Auges vor allsuftartem Licht ges 
hrt, in Betracht, fo hätte die Handlung eben ſowohl inftinkts 
mäßig (organifch ?) als habituell ſeyn dürfen. Es liegt hierin 
jedoch ein wichtiger Beweiß für ben Sag, daß bie Grundurfadhe 
des Inftintts fowohl als ber Gewohnheit, ohngeachtet bes 
Rüdficht auf das Bewußtſeyn obmwaltenden Unterfchiebs, eine ins 
tellectuelle fey. Mehrere Gewohnheitshandlungen ftehen gleichſam 
wifchen ben willkuͤhrlichen und ummillfüprli in ber Mitte, 
find * B. die Bewegungen bei der Annahme von Stellungen 
willkuͤhrlich, die darin herrſchende habituelle Grazie aber, obgleich 
durch Intelligenz erworben, iſt unwillkuͤhrlich. Im dieſen, wie in 
amberen Fällen erheifcht die Endurſache, anzunehmen, daß fol 
* bei Menſchen nicht inſtinktmaͤßig geſchehen, bamit fie 
inem @eifte objectio werben können, Deshalb bleibt bie Hands 
lung dennoch eine freie, obgleich die dabei wirkende intellektuelle 
‚Kraft ſich in ber Form ber organifdyen nähert. Jene wirb ja 
durch Reflexion, weldye, wie —J bloß bei ber freien Intelli- 
gen beftehen kann, unterftügt. in ber ftufenweifen Auss 
bung ber Gewohnheiten liegt der Bemeiß, daß eime Art von 
F- * enz bei ben aus ihnen entſpringenden Handlungen thä— 
Vergleichende ͤberſicht und nähere Darſtellung 
der Witterung zu Jena, Ilmenau und 
Wartburg im Monat Dftober 1824, 


Hierzu eine meteorologifche Tabelle. 

Obſchon in bdiefem Monat das Varometer meift 
unter dem mittleren Stand ſich befand, im Einzelnen 
ziemlich veränderlih war, im Allgemeinen aber ziemlich 
ftetig mehrere Tage hindurch flieg oder fiel, und bie 
fehr unfreundliche, trübe, feuchte und mindige Witte⸗ 
zung von faft nur ſuͤdweſtlichen Winden begleitet war: 
fo war doch der Regen fogar auch in dem letzten Tagen 
des Monats in diefer Gegend von geringer Bedeutung, 
während in fo vielen andern Gegenden Überfhwemmuns 
gen und dergleichen flatt fand, So liegen auch bie dus 
derſten Stände des Thermometersd und Barometers, uns 
geachtet der anhaltenden Veränderungen des erfteren und 
ziemlichen Tiefe und Veränderlichkeit des leßtern, nicht fehr 
“weit auseinander, wie folgende Zufammenftellungen zeigen. 

Es war nämlih am Varometer 


der hoͤchſte 
zu Jena am 22. Br. 28’ 0,13 bei SW. Wind 
zu Ilmenau am ı9. Ab. 26. 10,0 bei W. Wind 
zu Wartburg am 19, Ab. 27. 0,7 bei SW. Wind. 
der tieffte 
am 12 M. 27”. 0,51 bei W. Wind 
am ız fr. 25. 11,2 bei W. Wind 
am ı2 Fr. 26. ı,2 bei SW. Wind 
alfo der größte Unterſchied 
—1 
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und am Thermometer 
j (fo d. grte. 
der hoͤchſte det tieffte Stand | Unterfd. 
z. Jena a. or M.+ 16°,5lam 22 $. + 0,8 15,7 
zu Ilmen. a. ı.M. + 16,0Jlam 1896. + 1,4 14,6 
ı ı . 
1Bartb.u.g} M. + 15,0 Se — 2,3] 12,7 » 
Die Herrfchende Richtung des Windes 
war N.ND.D.S0.8. SW. W. NW. 
zu Sena anlıl oJol4 Jı| 7lı6) 2 |Ta 
zu Ilmenau anlı | o jo| 2 Jı | 6 jeo| ı |gem. 
zu Wartburg anlol o Izlı I4| 11 13] o 
Als fummarifche Refultate ergeben ſich: 
beitere , fhöne | vermifchte | trübe Tage 
zu Sjena 1 6 17 8 
zu Ilmenau o 8 17 6 
zu Wartburg o 3 21 7. 
Tage mit 
Regenn. 
NebellfegenSchnee] Schnee TSraupeln| Wind | Sturm 
10 | ı6 o o 1 Ze; 6 
4 11 3 1 ı 14 4 
3 ı2 0 1 2 ı2 3 


Im Betreff der naͤheren Darſtellung der Witterung 
erhob ſich vom 1 — 4 der Barometerſtand etwas über 
den mittleren, wobei ſich der Himmel immer mehr 
truͤbte. Der zweite war fehr regneriſch. Die mittlere 
Temperatur blieb bis zum 10, ſich gleich und behauptete 
fih als die mwärmfte des ganzen Monats. man 
Veränderungen unter einer Linie nicht berüdfichtiget, fo 
mar vom 4. bis 12. ber Barometerftand ftetig gefallen 
(Qu Jena um 8,97, zu Slmenau um 7,5 und zu 
Wartburg um 9’%,ı), Die gleichzeitige Witterung ges 
hörte zu der unfreundlichften und regenreichiten des gan⸗ 
zen Monats mit fübweftlihen, mäßigen Winden. Erft 
vom ı4. fingen die fhönften Tage des ganzen Monars 
an. Es erfolgte nemlid vom 12. bis 19. ein, an Ste— 
tigkeit und Dauer dem vorigen Fällen ganz ähnliches 
Steigen des Barometers (zu Jena um 11,27, zu 
Ilmenau um 10,3 und zu Wartburg um 11',5). 
Die Temperatur war vom 10. bis 14. allmählig gefuns 
ten und blieb bis zum 19. auf diefer, nächft der am 30. 
und Zı. größten Tiefe des ganzen Monats ftehen. 

Zur näheren Bezeichnung des Barometerganges zu 
Jena am 11. und ı2. mögen hier folgende Beobachtun⸗ 
gen mitgetheilt werden. 


am ı1.8 1. M. 27.” 2,0 


9 s s 27. 2,09 

11 3 #' 27. 1,9% 

2.» %. 27. = 

8 +8 s 27. 1,45 

1183 #827. 1,26 

am 'ı2. 65 » M. 27. 0,66 
-8 8° 4 27. 0,62 

95 #. 27. 0,66 


21T 


am ı2, 2 U. Ab. 
58 4 
53 s 27. 0,77 
am ı3. 8 5 M. 27. 1,77 


Der tieffte Stand fällt demnach am ı2. zwifchen 9 
Uhr Vormittag und 5 Uhr Nachmittag. 


Vom 19. bis 22. erhielt fih ber Barometerftand 
auf feiner Höhe und die Witterung in ihrer Heiterkeit, 
die Temperatur erhob fich jedoch bis zum 25., worauf 
fie bis zum 31. eben- fo fletig umd noch "tiefer, als fie 
vorher gewefen war, ſank. Größere Veränderungen 
zeigte das Barometer. Diefes fiel unter Meinen Veraͤn⸗ 
derungen vom 22. bis 27. zu Sena um 7’,84, zu It 
menau um 6,7 und zu Wartburg um 75. Rom 
27. bis 31. flieg und fiel es noch zweimal fehr fchnell, 
in ı2 Stunden über 4 Zoll, wie dies aus der Tabelle 
zu erfehen iſt. Diefen ſtarken Ofeillationen des Baros 
meters entfprach bie gleichzeitige Mitterung vom 23. bis 
31., Ahnlid ber vom 7. bis 13. biefes Monate. Mies 
mals heiter, oft völlig truͤbe, ſuͤdweſtliche ſtarke Winde, 
öfterer Regen und auf dem Thüringer Wald Schnee 
harakterifiren die Witterung diefee Tage. Zu Sena fiel 
vom 31. Abends 8 Uhr. bis zum ı. November früh 8 


art, ot 58 
27. 0, 
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Ahr das Barometer um 33. 
Jena, Anfang December 1924. 


Miscellem 


Baryto⸗Caleit heiße ein neuentdedted und von 
5. 3. Broofe befchriebenes Mineral. Fundort: Cum⸗ 
berland. Außerlich überzogen mit fehwefelfaurem Bas 
ryt; innerlich Drufen, befegt oder ausgefüllt mie Cry⸗ 
fallen, deren Primitivgeftalt ein rhombsedrifches ſchiefes 
Prisma if. Duchfihtig. Etwas bräunlich gelb. Star⸗ 
terer Wachsglanz als beim tohlenfauren Baryt. An 
Haͤrte ſteht diefes Foffil zwifchen dem tohlenfauren und 
flußfauren Kalt, Sp. Schw. 3,66. Loͤſt ſich raſch und 
mit Aufbraufen in Saͤuren auf.- Nah Ehildren’s 
Analofe befteht es aus ı Atomg, Lohlenfauren Kalt und 
ı Atomg. tohlenfauren Baryt. Er hat Spuren von 
Mangan und Eifen erkannt, aber nicht die geringfie 
Quantität von Kalterde, 

Das Waffer des Rio Binagre, in ben An⸗ 
den von Popayan (Columbia), iſt auf v. Humboldt's 
Veranlaſſung von Mariano de Rivero neuerdings analyı 
firt worden. Ein Litre (14 Möfel) diefes Waſſers enthielt 
1,080 Grammen Schwefelfäure, 0,184 Salzfäure, 0,240 
Alaunerde, 0,160 Kalt und einige Spuren Eifen. 


2. ©. 
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Über die Yerenanftalt, genannt Richmond lu- 
natic Asylum zu Dublin. *) 


Diefes Irren⸗Hoſpital zu Dublin hat mir in Hin⸗ 
fiht der Anordnung der Gebäude vorzägliher als ans 
dere in Großbritannien und Ireland gefhienen. Auch 
iſt der innere Haushalt ungemein volltommen. Die 
geiftige Behandlung wird darin von einem Oberauffeher 
eleitet, der auch im Abweſenheit des Arztes die fpecielle 
uffiht Über die Kranken beforgt. 


Der gegenwärtige Oberauffeher it Kr. Gräce, 
welcher die zu einer ſolchen Stelle erforderlichen Eigens 
ſchaften: Güte in Verbindung, mit Beftigkeit, Geduld, 
fanftes und einnehmendes Betragen und einen hohen Grad 
von Geiftetgegenwart im hoben Grade befist. Man 
tan die Anhaͤnglichteit der Kranken an diefen Mann 
. und dag Vertrauen, welches fie in denſelben fegen, nicht 
ohne Theilnahme beobachten. Mit Geduld hört er ihre 
Klagen, die er vielleicht ſchon taufendmal gehört hat, 
an; fagt feine Meinung über eine kindiſche Gewiſſens⸗ 
fache mit einem Ernfte, als ob das Leben des Kranken 
‚davon abhinge; er lacht mit dem einen, ſcherzt mit dem 
andern, ift mit dem Melanchofifchen traurig und fucht 
ihn dabei doch aufjzumuntern; alle drängen fich zu ihm, 
alle haben ihm etwas Geheimes zu fagen, und begehren 


*) Bihl. 'univ, Nov. 1924. Aus dem an die Rebakteurd 
diefer Zeicſchtift abdreffisten Briefe eines Ungenannten, 


von dem Tabak, den er, um ihnen Spaß zu machen, 
an fie vertheilt. *) 
Die Zahl der Kranken, bie in bdiefer Anftalt auf 
‚genommen werden können, beträgt 340. Sie war zur 
eit meines Befuchs voll, und man fieht fih aus Mans 
gel an Raum täglich genoͤthigt, Tompetenten abzuweiſen. 
Die Anftalt iſt durchaus für Dürftige beſtimmt, und 
wird auf Koften der Regierung und durch fromme 2er 
gate erhalten. Jede dabei angeftellte Perfon würde aus 
genblicklich verabfchiedet werden, wenn es befannt würs 
be, baß fie Geld von den Kranken oder deren Ders 
wandten angenommen. 
j Das Gebäude ift nah einem fehr einfachen Plan 
errichtet, und bildet ein großes Quadrat, deſſen Ihne⸗ 


res buch zwei bedeckte und fi unter rechten Winkeln , 


ſchneidende Gänge gerheilt if. Die auf diefe Art ger 
bildeten vier Höfe zerfallen uͤberdem vermittelt Mauern 
‚jeder in zwei Theile. Jeder befigt einen gruͤnbewachſe⸗ 
nen und mit einem Gebuͤſch verzierten vieredigen Pag, 
und entfpricht einer Abtheilung des Hoſpitals, welche 
bie 3 Etagen der Hälfte einer Seite des Gebäudes bes 


*) Merkwürbig iſt es, daß die Irren ben Tabak fo außer 
orbentlich Lieben; fie ſchnupſen unb kauen ihn gierig. = 
e 


wollen, 


rat ’ bie Fi 
mit einer wohlgefuͤllten ftabafäbofe zu verfehen. 
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greift. Im jeder diefer Abtheilungen befindet ſich eine 
befondere Treppe, ein Speifezimmer und 3 allerien, 
Der Schlafjimmer, deren Thuͤren auf bie Galerien 
führen, find in jedem Stockwerk 9 bis 11. Die Zellen 
halten 10 Buß Länge, 6 Fuß Breite und 8 Fuß Höhe. 
Das Lichte falle duch ein Genfter ein, welches zu hoch 
ift, als daß es der Kranke ohne Leiter erreichen koͤnnte. 
Die Berrftellen find von Eifen, und das Zeug wird ftets 
außerordentlich reinlich gehalten. Wo es nöthig, wers 
den die Laken täglich gewecfelt. In jeder Thür befins 
det fich ein Fenfterhen, bdurd welches der Märter die 
Kranten ohne perfönlihe Gefahr beobachten kann, und 
auf jeder Gallerie ein Ofen, der aber, um jedem Un⸗ 
glück vorzubeugen, mit einem eifernen Gitter umgeben 
iſt. Die Fenfterrahmen der Zellen und Gallerien find 
von Eifen, und dadurch wird die dufere Vergitterung 
unnöthig und dem. Gebäude. das gefängnißmäßige Ans 
fehen benommen, ohne daß es deshalb weniger ficher 
wäre. Die Wärterftube befindet ſich zwifchen 2 Galles 
tien, von to bie Leute bei Tage alles, was vorgeht, 
beobachten können. Eine Hälfte bes Gebäudes ift für 
das männliche, die andere für das meibliche Geſchlecht 
beftimmt. Auf der Morbderfeite find die Zimmer des 
Oberaufſehers und der Saal der. Direftoren. Zur res 
ten und Linten ber Façade befinden ſich angebaute Fluͤ— 
gel für die Genefenden und vor dem Kaufe ein großer 
fhöner Garten, der einzig durch biefe bearbeitet wird, 
und ihnen fo wie den Hausleuten zum Vergnügen dient, 
Am’ andern Ende des Ganges find die Merkftätten -und 
Küchen, melde ſtets außerordentlich - reinlich gehalten 
werde. Die Gänge find überwölbe und enthalten Bas 
defäle für Männer und Frauen. 

Die Kranken find im diefer Anftalt nad dem Stas 
dium und nicht nad der Art des Übels claffifiziet; in 
diefem Betracht fheint fie mit jeder andern von gleicher 
Beſtimmung vorzuziehen zu feyn *). 

Sobald ein Kranker anlangt, bringt man ihn in 
die erfte der für fein Geſchlecht beftimmten Abtheiluns 
gen. Befindet er fih im fhlimmften Stadium von ras 
fender Aufregung, und iſt er zu gewalschätigen Hands 


# fe (practical hints on the construction and eco 
zer —— lunatie Asylums. York 1815.) empfiehlt 
die Irren folgendermaßen zu clafflfigiren:_ 1) Sole, wel 
die swediofen Lärm machen und ſich auf feine vernünftige 
AÄrt vergnügen können. 2) Solche, melde vernünftiger 
Vergnügungen fähig find; bierber gehören die meiften Des 
Tangotifihen und Hypochendriſchen. 3) Gonvalescenten, 

Ihm zufolge follte jebe Glaffe nur 15 Individuen ents 
Rüdjichtlich des von ihm bei ber Glaffification zum 

Grunde »gelegten ip6 haben mir mehrere Direktoren 
der von mir befuchten Anftalten verfichert, baf wenn man 

salle Irren einer Art (4. B. ſaͤmmtliche menge a) 

fammen broͤchte, ihr Zuftand ſich verfhlimmere und fie ſich 
geatnfeitig. Leib zufügten; wenn man bagegen eine einfichtss 

Hole Wereinigung veranftalte, biefe von glüctichen iu en 

fey, ausgenommen. wenn fi die Kranken in einem ſolchen 

Buftande befänden, daß das Beiſpiel alle Kraft auf fie ver⸗ 

Toren babe, 
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lungen geneigt, fo fperet man ihn in die Gallerien, oder 
falls es nöthig, in feine Zelle ein. Damit er aber auch 
in diefem Falle feine Kräfte im freier Luft üben könne, 
legt man ihm eine lederne Bwangsjade an, weldhe beide 
Haͤnde vor dem Leibe fo bedeckt und fett hält, daß er 
weder fih felbft nod andern fchaden kann. In allen 
Bällen, wo man bei ben Seren Gewalt braucht, wird 
biefeibe fo angewandt, daß jeder Widerftand durchaus 
vergebens ift; denn die Krankheit wird mehr dadurch, 
daß ber Kranke die Hoffnung nähert, den Widerftand 
befiegen zu können, als buch die Anwendung der Ger 
wait ſelbſt verfchlimmert. . Ya er 
Körperliche Strafen find eins für allemal verbannt, 
und mit ihnen find die heftigen Aufwallungen, zu deren 
Unterdruͤckung fie dienen follten, großientheils verſchwun⸗ 
den. Seit Freiheit und körperliche libung unter freiem 
Simmel und überhaupt gute Behandlung an die Stelle 
von Ketten, Peirfhe und dunkeln Kerkern find, 
geht die Heilung der Ungluͤcklichen 
und wird ihnen das Leben weniger Statt 
ber gräßlichen Scenen, welche font ein Narrenhaus, wo 
die Kranken wie reiffende Thiere behandelt wurden, dar 
bot, fieht man jegt zur e unfers Jahrhunderts die 
Menfchlichkeie in ihrer fegensreichten Anwendung. Und 
gewiß war fein Gegenftand der Aufmerkfamteit des 
Menfchenfreundes mürdiger, als bie Milderung des 
Schickſals von Wefen, die des edelften Geſchenks der 
Gottheit beraubt, um fo mehr Anfprüche auf unfer Mit 
rt haben, weil fie durch ſich felbſt nichts mehr ver⸗ 
moͤgen. 
Befinden ſich die Irren in einem ſo aufgeregten 
Zuſtande, daß ſie in der Raſerei 
gehen, und iſt man wegen der Waͤrter und der Übrigen 
Patienten in Sorgen, fo fchafft man fie bei ihrer Ans 
funft in eine der Zellen, und im erften lichten Zwifchens 
raum bittet fie der Oberauffeher, daß fie auf ihr Ber 
tragen aufmerkfam ſeyn möchten. Als Belohnung vers 
fpricht er ihnen die Erlaubniß, im der Gallerie oder 
felöft im Hofe fpaziren zu gehen, ftellt ihnen aber zus 
gleich vor, daß fie bei Miederholung ihres rafenden Ber 
tragens mit Einfperrung im dunkeln oder hellen Zimmer 
beftraft werben mürden. Wiewohl es auf dem erſten 
Blick ungerecht erfcheint, jemanden wegen Handlungen, 
die wir als unwillkuͤhrliche betrachten, zu beftrafen, fo 
iſt diefe Maafregel doc auf die Überzeugung gegränder, 
daß ber Narr viel über feine Marrheit vermag, und fo 
patador aud die Meinung fheint, ein Irrer würde, 
wenn er ben feften Willen gehabt oder Hätte, win fol 
cher nicht feyn, fo ſtimmt doch die Erfahrung aller de; 
rer, welde über diefen Gegenftand gefchrieben haben, zu 
Gunſten der Meinung, daß dies in den meiſten Fällen 
"wirklich fo fey. Bei faft allen Irren ift Chatakterfchwa 
che hervorſtechend; 'hätten Diefe Leute nicht vom Anfange 
an dem Hange nachgegeben, ſich ausfchließend ‘mit eis 
nem Öegenftande zu. befchäftigen, hätten fie ſich angewoͤh⸗ 
nen innen, die auf fie eindringenden Ideen, fobald 


a 


diefe zu einer beoßenden Stärke anmuchfen, kraͤftig zw 
vertreiben, fo wuͤrde dieſer geiftige Widerſtand ihnen 


nice unmöglich geworden feyn. Demnach ift Har, baß 

man bei den Kranken die. Willenskraft aufregen und des 

ren Aufmerkfamfeit von det vorherrfchenden Idee ablens 

ten müfle. Diefe beiden Gegenftände bat man bei der 

- der biefigen Anftale üblihen Behandlung flets im 
t. 


ug 

Hat der Kranke ſich eine gewiſſe Zeitlang gut auft 
gefuͤhrt, und die in der erſten Abtheilung geſtattete Freis 
heit nicht mißbraucht; hat er überhaupt. durch Wachſam⸗ 
eit über fein Betragen die ihm ald Belohnung zuges 
fagte Berfegung in bie zweite Abtheilung verdient, fo 
findet fie ſtatt. Dort genießt er einer größern Freiheit; 
die Zellen haben einige Moͤbels mehr, find größer und 
bequemer; es finden. Erholungsfpiele, z. ®. auf dem 
Damendret, Kegeln, Kolbenfpiel.u. f. w. ftatt, welche 
in der erften Abtheilung nicht zugelaffen werden. Auch 
ift dee Kranke in Furcht, wieder in bie vorige Elafle 
verfegt zu werden, und wacht deshalb beftändig über 
fih. So gelangt er nah und nad dahin, bie Anfälle 
völlig von fich zurädyumweifen. Alles dies wirkt babim, 
feine Willenskraft zu vermehren. Zu bdemfelben Ende 
wird ihm mandes zur Pflicht gemacht, 3. B. Sauber 
keit und Ordnung an feiner Perfon und in feiner Zelle; 
man regt in ihm ben Sinn für an, für ben 
die Irren außerordentlich empfängtih find; man weiſt 
fie auf das gute Betragen anderer bin, und erlangt fo, 
daf fie fich denfelben Zwang auferlegen. *) ' 

In diefer Abſicht bringe man mehrere in ein und 
daffelbe Zimmer zufammen, wo fie ben größten “Theil 
des Tages zjubringen und fpeifen; bemm da bei dem Eins 
fiedierleben die Irren durd nichts von ihrer firen dee 
abgezogen werden, fo muß es, nachdem bie erften Sta⸗ 
dien ihrer Krankheit vorüber find, .ihe Übel nur vers 
fhlimmern. Abfonderung wird daher blos ald voruͤber⸗ 
gehende Strafmaaßregel angewandt. 

Um fie zu zerfireuen, fucht man fie zur Arbeit zu 

A rg ihnen dabei die Wahl irgend eis 
ner Beſchaͤftigung. j 

Sobald der Kranke bewieſen, daß er eine gewiſſe 
Herrſchaft über fich ſelbſt befige, und die in der zwei⸗ 
ten Abtheilung vortommenden Prüfungen tadellos bes 
fanden hat, fo wird er in bie dritte verfegt, wo er noch 


biefem Amte nichts erlauben, was er an ans 


in 
J —— tadelt. — 
iR R 
I ee ha de ey} ER —— 
en üben ihrer Dhantafle ten önnen, 
und hält fortwährenbe Arbeit für eins ber. weſentlichſten 
Mittel zur Heilung des Wahnfinns. 





"tens, find von D. Louis 
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angenehmer lebt, als in der vorigen, und fo geht er 
von ber dritten auch im bie vierte über. DMachdem er 
endlich hier mufterhaft befunden worden, läßt man ihn 
die Zimmer der Konvalescenten beziehen, weldhe im 
Sarten fpaziren und arbeiten, und ihre Bekaunten bes 
fuchen dürfen. Sie fchlafen in einem und bemfelben 
Saale, was bei Irren, deren Genefung noch nicht fo 
weit vorgerädt ift, nicht ohne Gefahr gefchehen könnte; 
benn in diefem Fall dürfte ein einziger unter ihnen eis 
nen Anfall befommen und feine fämmtlihen Stubenge⸗ 
fährten anfteefen. In allen von mir befuchten Anftals 
ten wird vermieden, 2 irren in ein und baffelbe Zims 
mer zu fohließen, wenn man nicht etwa Selbſtmord bes 
fürdtet; denn man bat bemerkt, daß dieſe Handlung 
faft nie in Gegenwart von Zeugen vollbradit wird. 

In einigen von den Höfen befinden ſich Damms 
hirſche, und da dieſe Thiere außerordentiich zahm find, 
fo verfhaffen fie den Irren nicht nur ein unfhulbiges 
Vergnügen, fondern erweden aud die Gefühle der Ser 
felligteit und des Wohlwollens in ihnen *). 

In dem Dubliner Irtenhauſe befinden fih Pros 
teftanten und Katholiken; auch kann die Religion bei 
ber geiftigen Behandlung nur theilmeife zugezogen wer⸗ 
den. In andern Anftaltern dagegen, 3. ®. im Vorter 
Aſyl, zu Glasgow und im: Kondner Bethlehem, läßt man 
bie Kranken zufammen kommen, um ihnen aus der Bis 
bel und Geberbühern vorzulefen. Die Erlaubniß, bie 
Eapelle zu befuchen, ift eine Belohnung für gutes Bes 
tragen, und die während bes Gottesdienftes erforderliche 
Selbfibewahung trägt, in Verbindung mit dem religiös 
fen Gefühlen, dazu bei, daß der Irre mehr und mehr 
Gewalt über ſich felbft gewinnt. Allein man muß bei 
ſolchen Individuen, die nur zum leicht in jeder Art auf 
Ertreme gerathen, einen fo fehr zu Eraltation reizenden 
Speengang nur mir Maaß umd Ziel anregen. In der 
Irrenanftalt Morning: Side zu Edinburgh hat man ſich, 
wegen der ſchaͤdlichen Eraltation, in welche der Gottes 
dienſt einige der. Irren verfegte, und die fich auch den 
andern mittheilte, gendthige gefehen, die Capelle zu 
fließen. Der Oberauffeher war überzeugt, daß man 
biefes kräftige Mittel nur bei folhen Irren anwenden 
dürfte, welche ber völligen Genefung bereits nahe find. 

*) Daffelbe findet fi) in dem von den Quaͤkern geftifteten 

Alyl zu York wieber, wo man zum Wergnügen der Krans 

Een eine Menge von Thieren, 3. ®. , ven, 

Sperber, Hühner, Enten u, ſ. w. hält, 


Miscellem 


— Mehrere Beobachtungen in Bezug auf 
Durhbohrung des Lungengemwebes zufolge 
bes Aufbrechens eines in ben Pleurenſack fich äffnenden Kno⸗ 
gemacht und im den Archi- 
= generales 3 Pr — mitget 

er traurige worau nnec t die Aufı 
merkfamteit ber en geleitet dat, zeigt zwei Hauptver⸗ 
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ſchiedenheiten: entweder communicirt bie Höhle bes Kno⸗ 
tens mit den Bronchien, oder diefe Communication fins 
det nicht ſtatt. Aber in dem einen, wie in dem andern 
Fall ift der Augenblid der Durhbohrung gewöhnlich 
durch fehr bedeutende, oft charakteriſtiſche, bisher nicht bes 
ſchriebene Symptome bezeichnet. Dieje kennen zu leh⸗ 
ren beabfichtige Kr. 2. in feiner Abhandlung. — In 
den vier Beobachtungen, aus welchen fie befteht, fieht 
man in der That in einer mehr ober minder vorgeruͤck⸗ 
ten Epoche der Hauptkrankheit, daß bie Kranken fi 
ploͤtzlich über einen heftigen Schmerz in einer Seite der 
Bruft beflagen, der. mit großer Bruſtbeklemmung und 
unausſprechlicher Angft begleiter if. Diefe Symptome 
dauern im gleichen Grabe oder mit fehr geringem Macs 
laffen bis zum Augenblick des Tobes fort, welder entwes 
der in 24 Stunden oder manchmal erft nach mehreren 
Tagen eintritt, immer aber durch das ſchreckliche Ereigniß 
beſchleunigt wird; Bei der Leichenoͤffnung fand man 
in der linken Seite der Bruft, wo fih der Schmerz 
äußerte, einen mehr oder minder beträchtlichen Erguß 
von Luft, von Eiter oder von blutigem Serum und aus 
ßerdem eine Perforation des Lungengewebes, Folge des 
Aufbredhens eines Tuberkels. — Die Beziehung, wels 
he zwiſchen den Symptomen und dem Zuftand der ums 
gen nad dem Tode ſtatt hat, iſt jo auffallend, daß es 
nur der Darlegung der Thatſachen bedarf, um ihre wech— 
felfeitige Abhängigkeit zu zeigen, Der Schmerz entſpricht 
dem Aufbrehen des ermeichten Anotens in die Pleura, 
und wird durch daffelbe hervorgebracht, während der Ers 


ſtickungsanfall und die Beangſtigung die Wirkung des 


niche minder fhnellen Austwitts einer Quantität Luft und 
einer Fluͤſſigkeit von verfhiedener Natur if. Louis 
macht bemerklich, daß die Erfcheinung diefer Symptome, 
(weiche denen analog find, wodurch fih eine Perforation 
des dünnen Darms zu erkennen giebt) die übrigens 
durch die Pereuffion und bie mittelbare Austultation 





Mono hies de Mammalogie, ou descriptions de es 
—* de mammiferes dont les — ont re 

« vees dans les difiörens Musdes de l’Europe, Par C; 
J. Temminck, Ouvrage accompagne de planches d'o- 
steologie pouvant servir de suite et de compläment 
aux notices sur les animaux vivans , publides par M. 
la Baron G. Cuvier dans ses Recherches sur les osse- 
mens fossiles. Paris 1824. Livraison I, II. IIE, 


A treatise on Moxa ap ipable more ticularly to stiff 
joints, illustrated by‘Cases and Plates; with some 





‚general observations on spinal Diseases, "by James . ' 
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noch charakteriſtiſcher werben, hinreichend ift, um den 
Zufall zu erkennen, wie er von Arm. Chomel und 
ihm felbft in ben vier Faͤllen erkannt ift, welche die Bas 
fis feiner Abhandlung abgeben, und zu welchen er durch 
die Beobachtung von 82 Schwindfüchtigen gelangte. Er 
endigt mit der Bemerkung, daß ber Pueumothotarx bei 
feinem der andern Kranken beobachtet wurde, was bier 
fer Erfheinung für die Diagnofe der Lungen s Perforas 
tionen einen großen Werth giebt. iv an 

Mertwürbige widernatärlihe Geburtets 
nes Schaafes. — Ein Ajähriges Schaaf unter der 
veredelten Heerde ded Dominii Schwenting, bei Zobten 
in Schlefien, hatte im Jahre 1823 glüdlih gelammt, 
und man erwartete von demfelben im April des folgens 
den Jahres (1824), jebod vergebens, daf es wiederum 
lammen würde. Bis gegen die Mitte des Zuli d. J. 
war das Thier gefund, um biefe Zeit aber fing es an, 
nur wenig zu genießen, magerte ab und befam eine große 
Beule in der rechten Seite, dicht am Hinterſchenkel in 
ben fogenannten Dünnen. Am ı8. Auguft ging bie 
Geſchwulſt, hoͤchſt entzündet, von aller Wolle entblöft, 
von felbft auf und leerte 2. Tage lang viel Eiter aus, 
Am 2ı. Auguft ragten aus der Öffnung, wo fi der 
Eiterfluß gebildet hatte, zwei Hinterfüße eines Lammes 
hervor. Der dieß gewahrende Schäfer eilte ſogleich her⸗ 
bei und zog allmählih ein unvelllommen . ausgebildetes; 
tobtes Lamm heraus, welches die Wolle gehen lief 
und auch fonfige Zeichen der beginnenden Werwefung 
am ſich trug. Ihm folgte nichts nach, auch hörte der 
Eiter bald auf zu fließen, und bie bedeutende Wunde 
hatte, nach Verlauf von 4 Wochen, nur noch die Größe 
eines Silbergrofhend, ohngeachtet fie nicht verbunden, 
fondern nur taͤglich mit ein wenig Leinoͤl beftrichen wor⸗ 
den war; das Schaaf nährte ſich wieder, fo daß art defr 
fen völliger Herftellung gar nicht zu zweifeln war, als 
im Movember 1824 dieſe Machricht mitgesheilt wurde. 
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Meteorologifhe Beobadhtungen 
zu Sena, Ilmenau und auf dem Schloß Wartburg bei Cifenah, im Monat Drtober 182 
‚ 4, jur Vergleihung zuſammen ⸗ 
geſtellt von Dr. Ludw. Schrön, Gonducreur bei Großherzogl, Sternwarte zu Jena. 
Thermometer frei u Bembllung. 
im Schatten. 5 yegic, Größe. | Bug und Windflärte 
2.|St] Ien. | Ilmen. | Wartd, fIen.. | It. 1 Medg3t |2.13-13.1W-] Zena. | I. | Weib. Jena | Iimenau. 













Barometer bei 10° R. Wittervng im Allgemeinen. 
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Natur 


Ueber den Thermometerftgnd auf der Erdkugel 


bat Herr Arago, in einer dem Annuaire pour l’an 
1825 du Bureau des Longitudes einverleibten Abhand⸗ 
lung übee unferer Erdkugel bevorſtehende Mevolutionen, 
Folgendes gefammelt, 

„Eine Unterfuhung Über die verfchiebemartigen Revo— 
Iutionen, welche die Erde im Laufe der Zeiten erlitten 
bat, if eine der merkwuͤrdigſten der Phyſik. Ich werde an 
einem andern Orte eine Gritit der Werke geben, melde 
neuerlich über bie Modificationen der Temperatut der Erb: 
kugel im Allgemeinen angeſtellt find. Jetzt befhränke ich 
mich darauf zu unterfuchen, ob die ziemlich allgemein ans 
genommme Meinung, daß unter alen Breitengraden die 
Wärme an der Oberflähe der Erde abgenommen habr, 
auf einigem feſten Grund ruhe.” 
„Die Erfindung der Thermometer kann kaum meiter 
zurüc® angenommen werben, als 1590, und man fanıı hin« 
zufügen, daß vor 1700 biefe Inſttumente weder genau war 
ten noch mit einander verglichen werden Eonnten, Es ift 
daher unmöglih mit Genaulgkeit zu beflimmen, welches 
die Yemperatur an irgend einem Orte ber Erbe in einer 
ſehr entfernten Zeit gewefen fepn mag. Wenn wir uns 
aber auf gewiſſe Graͤnzen, 4. B. auf die Unterfuchung 
befchränken, ob bie Winter in der gegenwärtigen Zeit 
mehr oder weniger fireng find als früher, fo koͤnnen 
wir den Mangel bdirefter Beobachtungen dadurch erfrgen, 

daß wir, und am ‚die Angaben verfdiedener Schriftſtelter, 
Mm Bezug auf einzelne Natureriheinungen halten, z. €. 
en das Zufrjeren von. Flüffen, Landfeen, Merrescheilen ıc. 
Die wenigen bier gefammelten Gitate werben, meiner Meis 
nung nad, beweifen, daß, wem man much die den alten 
Schriftſtellern natheliche Uebertrelbung in Abzug bringt, 
bo bie Minter vor mehtern Jahrhunderten wenigftens 
eben fo fireng weren als zu unferer Zeit. | 

Im ıten Sahrhunbert ver unferer Zeitrechnung, batte «8 
an ber Mündung der Palus Moeotis fo flark gefrorem, 
daß im Winter einer ber Generale des Mithribates bie 


Reuter der Warbasen am berfelben Stelle (hing, wo im . 


tunde 





Eommer die Barbaren zur Ser waren 

(Strabo lib. II.). z 

400 Jahr nach J. Chr. — war das Schwarze Meer ganz 

uugefroren. Der Rhone war völlig gefroren. (Der 
legte Umſtand beweif’t, daß die Tempetatur wenigſtens 
18° Gentigrabe unter © geweſen fern müfle.) 

462. Die Armte tes Theodomir ging auf dem (ife 
über bie Donau, Auch der Bar war zugefrorin. 
(Es ift gewiß, taf der Var gefriert, wenn bie Tem⸗ 
peratur zwiſchen 10° und 12°. Gentigr, unter o if) 

763. Das Schwarze Meer und bie Meerenge der Darda- 
nellen waren gefroren. : 

822. Schwer beladene Wagen gehm länger als einen 
Monat über das Eis der Donau, Eibe und Seine. 
Der Rhone, der Po, das Abriatifche Meer *) und 
mehrere Häfen des Mitteländifchen Meers waren gefros 
ten (menigftend — 20° [Gentige.] zu Venedig.) 

829. Das Jahr, wo der Patriarh von Antiodien, Die 

niſtus von Telmar, mit dem Chaliphen Mamun 
nad Aegypten giug, fanden fie den Nit gefroren. 
(Abd-Allatif, überfegt von Silvestre de Sacy. p. 505.) 

860. Das Adriatiſche Meer und ber Rhone find gefreren 
(— 20°; Galvifius von Delisle citire), 

1133 Der Po mar von Gremona an bis zur See gefro ⸗ 
zen; über den Rhone ging man auf dem Eiſe; Wein 
fror in ben Kellern (menigfins — 18°), 

1216. Der Po und ber Mhone zu belraͤchtlicher Tlefe ger 
froren (mwenigjtens 18°). 

1234. Do und Rhene wieder gefroren. Beladene Wegen 

“geben bei Benedig auf dem Elſe über das Adriatifche 
Meer (— 20° 

1236. Die Donau bild lange Beit bis im beträchtliche 
Tiefe gefroren. 

1292. Beladene Wagen fuhren bei Breiſach Über das Cis 
des Rheins, auch das Gattegat war ganz zu. 


geſchlagen worden 





*) Als 1709 der Meerbuſen von Venebig geftroren wor, war 
bas Ihermometer in der Stadt auf — 20° Gentigrabe (Hist. 
de l’acad, des science. 1749. ) 
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1302 Der Rhone war zu (— 18°). 

a Der Rhone und ade kleinere Fluͤſſe in —— 
waren zugtfroren (Papon, Hist. de la Provenc 
Vel. 3. p. 102). 

1323. Der Rhone war völlig zugefroren. Meifende zu 

Pferde und zu’ Buße begaben ſich von Daͤntmark auf 
dem Eife nad Luͤbeck und Danzig. 

1334. Ale große Fluͤſſe in Stalien und ber Provence wa⸗ 
ren gefeoren (— 18°). . 

1358. Zehn Faden tiefer Schnee bei Bologna (Mathins 

Billani, von -Papon citist LIT. 200). 

1364. Der Rhone war bei Arles auf eine beträchtliche 

iefe gefcoren, beladene Wagen gingen Über das Eis des 
Stuffes. (— 18°) (Bilani, von Papon citirt III. 210), 

1408. Die Donau war ihrer ganzen, Pänge nad zu⸗ 
grfroren. Das Eis erfiredee fih ohne Unterbrechung 
von Dänemark nach Schweden. Wagen gingen auf bem 
Gife über die Seine (Felibien, description de Paris), 

1434. Der Froſt fing zu Paris an dem legten December 

1433 an und dauerte drei Monate weniger neun 
Tage; er fing zu Ende Mär von neuem an und 
dauerte bis ızten April. Im demfelben Jahr ſchneite 
es in Holland vierzig Tage lang hinter einander (van 
Swinden). 

1460. Die Donau blieb zwei Monate lang zugefroren, 
Aud der Rhein war gefroren (— 18°), 

1468, In Flandern murden die Weinportionen ber Solda ⸗ 
ten mit Beilen auseinander gehauen (Philippe de 
Commines). 

1493. Der Hafın von Genua war am 25 —26. Dei, zu · 
geftoren (Papon IV. 18). 

1507. Dee Hafen von Marſeille war völlig zugefroren 

wenigſtens - 18°), Am iaten fiel 3 Fuß hoch Schnee 

in derſelden Stadt, 

1544. In Frankteich war man gezwungen, ben Wein mit 
ſcharfen Inftrumenten auseinander zu ſchneiden. (Me- 

- zeral » 

1565. Der Nben⸗ bei Atles völlig zugefroren. 

1568. Am ır. Dec. gingen beladene Wagen über das Eis 
des Rhone, was eıft am 21. wirber aufging (wenig ⸗ 

ſtens — 18° Gentigeabe). 

1570. 1571. Bom Ende November 70 bis Ende Februar 
71 war der Winter fo hart, daß ale Heine Fluͤſſe, 
felbft. die von Provence und Languedoc, fo feit ger 
feoren waren, daß fie beladenen Wagen den Ucbergang 
geftatteten (Mezerai), —— 

1594. Die Ser war bei Marfeille und Venedig gefroren 
(wenigſtens — 20°). 

1603. Wagen gingen Üben das Eis bed Rhene (— 18°). 

1621. 1622. Die Venetianifhe Flotte war durch das Eis 

.. im. den Gandlen von Venedig eingefroren (— 20°). 

1638. Die Golerren in dem Hafen von Marfellle waren 
feftgefroren (— 20° Gentigr.) (Papon IV. 490.) 

1655. 1656. Die Seine ‚war völlig geftoren vom 8— 
18. Decbr., fie mar fpäter vom 29. Decbr, bis den 
28. Januar 1656 ununterbrochen gefroren. —. Einige 
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Tage nachher war fieed noch einmel und blieb es bis 

Mär (Bouillaud). 

1657. 1658. Ununterbrodener Froſt vom a4, Dechr. 1657 
bie 8. Febr. 16658. 8wiſchen 24. Decbe. und 40. Tan. 
mar der Froft mäßig, aber fpäter warb tie Kälte feht 
gtoß. Die Seine war vÄllig gefroren. Das Thau⸗ 
wetter bauerte nicht fange nach dem 8. Febr, am 11. 
fing die Kälte wieder an, und bauerte biß 18, Es 
war 1658, als Carl X. von Schweden mit feiner gans 
zen Armee, Artillerie, Wagen, Bagage x. den Pleinen 
Belt auf dem Eife paffirte, 

1663. 1663. Der Froft dauert zu Paris vom 5. Decke, 
bis 8. Mir. 

1676. 1677. Ununterbrochene flarte Kälte, vom 2. Dechr. 
518 13. Januar. Die Seine war 35 Tage lang us 

gefroren (Bouillaud). 

1684. Die Themſe mar zu Bonbon ır Zoll bi gefroren 
und wurde mit beladenen Magen paffirt. . R 

1709. Der Bufen von Venedig und bie Häfen am mit: 
teländifhen Meere zu Genua, Marſeille und Gatte 
waren geftoren (— 18° Gentigr.) 

1716. Die Themſe war bei London gefroren. Eine Menge 
Buben und Baradın wurden auf dem Eife aufgeſtellt. 

1726. Man paffirte in Schlitten von Copenhagen nad) 
Schweden. 

1740. Die Themſe bei London wleder völlig zugefroren, 
„Bon 1749 bis 1781 fiel das Thermometer im ber 

Provence nie unter — 9° Gentigr. Da biefe Periode von 

33 Jahren Bein Beiſpiel von ı5 bis 18° Kälte zeigte, 

wie man fie früher beobachtet hatte, fo fchloffen mehrere 

Menſchen gleich daraus, daß das Clima ſich beſſert. Aber 

1789 wurde diefer Wahn zerftört, denn in biefem Fahre 

war die Kälte zu Marfeile — 17°. 2 

Bon 1800 bis 1819 war bas Thermometer in dem 
Departement Bouches du Rhone nie unter — 9° Gentis 
grad. Aber 1820 war bie Kälte wirder — 18°, 5 Gem 
tigrad, So Haben wir, wir mögen nun bie Intenfltät der 
Kälte betrachten, oder nach dem Zwiſchenraum fragen, in 
welchem außerordbentlihe Kälte fih erneut, alfo kei— 
nen Grund zujugeben, daß innechalb einer Periode von 
1400 Jahren das Clima der Provence eine weſentlicht 
Veränderung erlitten habe. 

Mas das Giima von Paris onlangt, fo wolen mir 
erſt beſtimmen, bis zu welchem Grabe das Fhermometer 
fallen muß, wenn bie Seine zufrieren fol. 

Im J. = war bir Seine zugefcoren, b. Therm. zeigte . Etgr. 


174 . ; ; a . A 8 
1762 » ee ie —— 

1766 . . . . . a Fi . 9 
1767 * [2 * + . * * [3 16 
176. a a 12 


178: . . D '* . . RER | 12; 9 
Aus diefer Tabelle ergiebt ſich, daß — 9° Eemtige. we⸗ 
nigftend nöthig find, wenn die Seine zufrierm fol. Dieraus 
und aus Bouillaud's Beobachtungen koͤnnen mir ſchließen, 
daß 1676 die mittlere Temperatur des Decbts. mehrere 
Grade unter Eisbildung gemefen fen; in unferm Tagen iſt 
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* mittle.e Temperatur des Decbro. faſt beſtaͤndig über dem 
iſpuncte. 

n ben letzten 20 Jahren iſt bie mittlere Temperatur des Jar 
Muors nicht unter — 1° gemeien, Rah ben von Felibien und 
Bouiltaud mitgerbeilten Beobachtungen, war ſie mebrere Gen» 
tigrade unter O im Janusr, Februar und Mär; 1435; im Jar 
nur und Februar 1656; im Januar 1658 und im December, Jar 
nyar und Februat 1662. 

Sollten diefe Brovadtangen nicht hinlaͤn glich zahlreich fegn, um 
ums den Schluß zu erlauben, daß bie Winter zu Paris fonft 

enger waren als jegt, fo muß men menigftens zugeben, daß fie 
eweifen, es fey das Clima keinetwegs Bälter geworben. 


Tabelle über die äußerften Zemperaturen, welche zu Paris 
und in andern Zheilen der Erde beobachtet find. 

So wie bas Thermometer ein wenig von feinen gewöhnlichen 
Ständen abweiht, ſchenkt ibm das Publicum bie größte Aufmerk: 
famfeit und fteut fih vor, dab das Inftrument niemals fo hoch 

eftiegen oter fo tief gefallen IE Folgende Tabelle, wo die dus 
fernen @rabe von Hite und Kälte, welche zu Paris und an ans 
bern Orten beobachtet mwurten, verzeichnet find, möchte daher 
müslich befunden werden, 


Varid, Jahr und Tag. Darimum der Kälte, 


Kenumur. 


1665. 6. Febr. . . — 17% — 21°2 
1709. 18. Jon. . e 0. 1885 23,1 
1716. . . f) . . « 150 187 
1729, . . . . . .. 12,2 15,3 
1742. 10. San, . . . . 18,6 17,0 
1747. 14. Jan. . . . » 10,9 13,6 
1748: . * . ” 3 12,2 15,8 
. 3754. 8 Ian. . . . .: 41148 14,1 
1755. . . . - . 1484 15,6 
1767. . . . . . . 123,2 15,3 
1763 » . * . . * 13,7 17,1 
im. s. * [2 * . . 19,9 13,6 
1776. 29. Jom. . . . u. 125,8 19,1 
1783, 8. Dec. [3 u * 3— 15,3 19,1 
1788. 81. Dec, . . . . 17,8 22,3 
1795. 25. Yan. j R . . 188 23,5 
179%. 26. Der. . . . 141 17,6 
18230. 11 Ian. . . . . 114 14,3 ° 
1823, 14. Ion. . . . . 11,7 14,6 
Bu Paris fror es 1776 25 Tage hinter einander; 1783 
69, 1795 42 und 1798 32 Tage. 
In Paris hoͤchſte Wärme. 
Rraummr, Uemtiarab, 
1705. 6. Xuauft . . 83°8 
1706. 8. Auguft N . . 28,2 85,3 
1758, 7. Juli . . . . 23,5 35,6 
17%. 14. Juli . . . . 28,0 85,0 
1775. ; * 2. R a 
u 0 . J 
5 3 87,3 
1800. 18. Auguft » . = 284 85,5 
18902. 8. Auguft R f 29,1 86,4 
1803 . . a . . 29,4 86,7 
1808 15. Sri - . . 29,0 86,2 
1818 9. Juli . F . 276 34,5 


Alle dieſe Beobachtungen find mit Thermometern an ber Rord⸗ 
feite im chatten, und ſoviel wie mdalich vor dem Einfluß der 
Burüdftrabiung vom Boden geſichert, angeftellt. Wenn bie Aus 
gein der Inftramente gefhwärzt und ber directen Einwirkung 
der Sonnenftrohlen wären ausgefrgt worden, fo würben fie bei 
eubigem Wetter, wo die Wirkung des Sonnenligts ihr Marimum 
erreicht, 8° ober 10° Gentinrabe mehr, als oben *2 iſt, gezeigt 
haben. Dan würde ſich aber ſeht ſtren, wenn mun daraus ſchließen 
wollte, daß in unferm Glima bie Temperatur bee ar 
wenn fie den Sonnenftrahlen ausgefegt werden, nie über 
ober 48° Gentiyr, feige." 
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„Der Sanb an ben Ufern ber grän oder bed Meeres iſt im 
Sommir oft bis auf 65° bis 70° Gentigr. erbigt. 

„Das Flußwaſſer, wenn es aud nod fo flah iſt, nimmt 
nie eine beträhtlihe Wärme an, Im Jahr 1800 5.8. in Rouen 
am 18, Auguft, wo bas Thermometer im Freien -F 38° Eentigr, 
zeigte, war das Seine MWafler nur 23°.” 

Ich werde andere Beifpfete von oufßerordentliher Kälte aus 
ben Werten ter Gopit. Parey und Franklin ausheben. 
Diefen werde ich einige Tabellen anfügen, bie fo ausgezogen find, 
daß der keſer aus ihnen die mittlere Temperatur ber verfhirbenen 
Stationen kennen lernen Bann, wo biefe ühnen Serfahrer Überwin. 
terten; intereffant ſowohl wegen ber Reubeit der Rrfultate, welche 
fie geben, als weil fie und in den Stand fegen, eine ſeht merk» 
würbdige Aufgabe bee Meteorologie zu beantworten, welche bie 
Aufmerlfamteit der papier beträdtlih in Anſpruch genommen 
—* obgleich dieſe bisher nur auf unſichtrem Grunte fußen 
mußten 


Refultate der meteorologifhen Beobachtungen au 
" — Fereren er Erpedition. — 








1819. jasıpnerelun aut (ieulareten. Nördt. | Wertige 
Marine. | Winintum, | Miet, Breite, Ränge. 












Suius ...1+77|—- 83] + 079 170° | 7» 
Auguſt .. 5,5 22 0,0 i72-75 gg + 
September . 2,8 18,8 | — 5,3 75 ‚112 . 
Dictober . »» — 5,0 ‚3 19,7 74} 113 + 
November . 14,4 43,9 29,2 daf, | taf. 
December . 14,4 42,8 29,9 daf; daſ. 
Jan... 18,9 48,9 84,5 baf, | daf, 
Februar .. 22 45,6 85,6 baf. i baf. 
März:.s» 14,4 40,0 27,8 baf. | baf, 
April vs.» 0,0 35,5 22,4 baf. I baf. 
u 83 | 20,0 8,5 baf, | dar, 
Qunius ... | 10,6 23,21 +24 daf. | daf. 
AZulius ;.. 15,6 0,0 58 | - kaf. daf. 
Arguf ... | 7,2 5,5 0,4% 74—75° 1100 ++ 





Ars biefen Beobochtungen würbe felgen, daß unter bem 75 Wreis 
tegrade und 113 Grad Länge, vom Parifer Meridian gerechnet, 
die mittlere Temperatur de® Jabre — 17° Gentigtab wäre; 
aber Gapit. Parrn bot bei verfdiebenen Gelegenheiten entbedr, 
daß die Nachbarſchaft feiner zwei Schiffe bad: Khermometer um 
etwa 3° Fahrenheit fleigen machte. 

Die mittlere Temperatur im Winter: Haven an der Süpfeite 
ber Melville: Infel kann auf — 139,5 Gentigr. gefegt terben. 

Diefe mittlere Temperatur if ziemlich biefelbe, wie bie ireng« 
fe Kälte, welde in Paris in den bärteften Wintern vorlommt. 

In einiger Entfernung von den Schiffen fiel das Thermome⸗ 
tee im Febtuar 1819 auf — 47? Gentigr. 

Dielelbe Tabelle zeigt, daß an ber Meloille»Intel im Jahre 
fünf Monate find, in welden bag Duedfilber, ber 
natärligen Ginmwirfung ber Luft ausgefept, ger 
friert: Man mödte geneigt fegn, zur zweifeln, toß lebende Me; 
fen eine fo heftige Kälte aushalten Pönnten, wenn wir nicht müßten, 
baß während des Aufenthalts dee Erpebition im Winter» Darın 
bie Dfficiere und Mannfhaft bes Decla und Griper 3 Bifam: 
ochſen won denen einer ibnen 420 Dfd. frifches Fleiſch gab), 24 
Renntbiere, 68 Hafen, 53 Gaͤnſe, 59 Enten und 144 Ednrehüb: 
nee (tetrao la —— getödtet hatten, welche zuſammen 9,766 

und feifhes ie ſch gaben. 





* In der Mitte ber Daviöftrafe und bet Waffindbat pwiſchen 
62° und 72° Hänge, . 

* Eancaters Sundb (jwifchen go® und 107° Länge). _ 

vr. Yır Lkancaſter ⸗ Sund (milden 107% und 1179). 

+ An dee Melviles Jah ©: 

+ Bwifgen 127°. und 83? Bänge, 

z 15* 
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Gepit. Parry befchrt uns überbem, baß ein warmgekleibeter 
Menfc) obne Nachtheſl in freier Luft bei einer Zemperatur von 
4659 Gentiarod unter Nul herumgehen Tonnte, wenn anders bie 
Amofpbäre völlig ruhig war! Bei dem gerinaften Winde aber 
war bas nicht mehr der Mall, denn dann empfand man «einen 
ſchneidenden Stmerz im Seſichte, auf welchen balb ein unerträgs 
lies Korfwrh folgte. h . 

Sm Fehr 1819, wo das Quedflber in freier Luft völlig 

ren war, hatten Gopit. Parry und feine Gefährten Belegen: 
eit, ſich zu überzeugen, Laß dieſes Metall im foliden Zuftande, 
febr wenig bämmerbar if. Als man e8 auf einem Ambos zwei 
mal mit dem Hammer flug, brady 8 in Stüden. 
Reſultate der meteorologiſchen Beobahtungen auf Cap. 
Parrvy’s zweiter Reife. 


——— | Ringe 








Mefttiche 
Länge. 








Berite, 










Auguf v 
September 
Dctobir „. 
November 
December 
Januar 1822 
Februar 
Mit). 
Aprilv'.. 
Mai .. 
Junius.. . + 
Zulius, .»-. 
Auguſt 


September 3 
Drtober. u. 
Movember. » 


December 23,3 41,6 23,2, |baf. daſ. 
Zanuar 1823. 5,6 42,8 27,2 |daf. daf. 
ebruur Ss. 6,1 41,6 29,1 Ibaf, baf, 
ya. 15,6 40,5 28,7 Ibaf, dafı 
April»... 00 81,6 18,7: daſ. baf. 
Mai i + 9,7 22,2 4,0 \baf. darf. 
Zunits . 11,1 13,3 + 0,2 daſ. daſ. 
Julius 15,0 1,1 4,4 \baf, bdaf, 
Auguft ». » 18,7 44 |: 8,2:169]-66F | 85%7-84 


Diefe Tabelle ‚giebt als mittlere Temperatur im Jahr für 
Winters Infel (66)? Breite, 855° Länge) — 12°5 Gentigr. und 
für Ingloolik » Anfel (6949 Breite und 84° Länge) — 18°9, 

Auf Winter: Infel fiel das Thermometer im Jahr 1822 nie 
bis auf den Gefrierpunct bes Queckſſilbers. 

Auf Ing’oolit fror base Qurdfüber in freier Luft in ben Mor 
naten December, Januar, Februar und März 1822, fo daß man 
ſich der Alfoholtbermometer bedienen mußte, um bie Temperatur 
zu erfobren. Die Umargend biefer Inſel ift aber bob auch in 
ber Fälteften Jahreszeit von zahlreihen Eefimosftämmen bewohnt, 
welche in Hütten wohnen, die bloß ats Schneeblöden gebaut und 
durch eingefegte Eisftüden, ſtatt Glasfcheiben, erleuchtet find. 

Beobachtungen während der Erpedition des Cap. 

Franklin— 






Temperatur nach Gentigraben. | Nörbiihel Weſttide 
Farmmm, \ Diinmem Länge, 
Sept, 1819 95°%4 . 
*5*— .. 102 I 
ovember 104 
December saf. Kur 
Januar 1820 daf. 
Februar . » daf. 


* Dubfondftrafe, ++ Hubfondbal, 
Winters Infe, * +4 Auf Ingloofik, 
+ Gumberland » Houfe. E 


"Mor Anker, 


—— — 
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Freria Welti 


Nemperator nad Gentigra 
Breite. |. Länge, 


"Dingimmum. | Dimimmen. | Mintel, 





Mai ...: 
Aus den Beobachtungen laͤßt ſich folgern, 
1) daß bie mitt!ere Temperatur zu Gumberland : Houfe (54° 
Breite und 10449 Länge) eine "Kleinigkeit höher ift als“ 
— 1° Gentigrad; 

2) daß bie mittere Temperatur vom Fort Cnterprife (644° - 
Breite und 115$° Länge) faft — 9°2 Gentigrad ift. 

„Ich beziehe mid bier nicht auf die Tabellen, welche Bmer 
Lin über bie Koͤltegrade in Sibirien nn bat, weil es nun bes 
kannt aenug ift, doß fie — nd, und daß ber Reiſende 
für wirkliche Temperatur bie Angaben von Thermometern nahm, 
teren Queckſilber ohne fein Wiffen .gefroren war. Es ift aud 
u bemerken, daß das Dreiundzwanzigftel ber Gonbenfation, welche 
das Metall erleidet, wenn es feft wird, vollkommen ausreicht, um 
die Abweihungen ber Temperatur, melde Gmelin beobachtete, 
* in Hinficht ihrer Größe als ihres ſchnellen Eintritis zu 
erklären. ’' urn? 

Merkur füngt an zu frieren bei —39°5 Gentigr. Mon fann 
daher behaupten, baß jebesmal, wenn bas Metall feftgeworben 
ift, bie Temperatur weniaftens auf 40° Gentige. unter Null ger 
fallen gemwefen ſeyn muͤſſe. Bolgende Tabelle giebt die Rälte-Ertreme. 


Angabe über das natürliche Gefrieten des Queckſilbers 
aus eriälsbenen meteorol: Noirnalee ed * 
——— — — —ñ— —— e úïfͥ⸗⸗ 


"Namen der Beebachter. 


- (&melin (Dec. 1734) 
» | Deliste 11786) + 
. |&melin (27. Rov. 1737) 
berf (29. Dec. 1737) 
derſ. (9. Januar 17, 
berf. (December 17 
Dellant (Januar 1760) 
Palas (8-12. Der. 1771) 
[dert (5.6..u8.9.3an.1772) 
D. Iderf. (6,7.u.9 Det.1772) 
95 @. | Huidins (oftmalt) 
berf. Iweimal im Winter 
von 1774 — 1775) 
















Tenifeist (Sibirien) 
Zakutst (daf.) 
Fort Kirenga. » 
Dal ae 
bee sonne. 
bei Eclilamsf . . 
Eombio . .».. 
bei Krasnoiarsl . . 
a „a8 80 0 9%. © 
Irkuzk (Sibirien) |52 N. 
Fort York(Hudſ Bal)!53_R. 
Fort Albany (daf.) |52°14' 


bof, 220000.  baf. |dof. berf. (breimal im Winter 
. von 1777 — 1778) 

dbof. » 0000. daf. |baf. berf. (26. Jan, 1782) 

MWitegorsf ... .- |6I NR. | 34 D. |v. Eiterlein (4. Jan. 1780) 


Zemtland(Shweren)|63E N. 18 D. IXörnften (1. Ian. 1782) 





* Bioifchen Wort Ghipemyan unb Fort Providene⸗. 

“. fort Enterprifr, i 

*c* Das Queeſtiber war ſichtlich gefroren in Deliäle be fe 
Gropkre's Wargmeter. ber ebglelch biefer 28 Gmelin 
zeigte, wollte doch ietzterer nichts von biefer Erklärung hören, 

‚ Delidle war mahrfhelnlid der erfte Seobachter, melder , 
ſah und entdekte, daß Qurdfilber durch Kälte gefriert, 
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Marimum von Wärme in verfchiebenen Gegenden unferer 
Erde, beobachtet mit, Thermometern im Schatten 
und in gewifler Höhe über dem Boden 

In gleicher Höhe mit dem Meere, in ber Nähe bes Aequators, 
fällt das Thermometer nie unter + 18° Gentigradben, Am Fort 

Enterprife bat Gopit. Branflin es zu — 50% beobachtet, biefe 

beiden Bablen find 68° von einander. Weit weniger abweidend 

find die. Refultate von einander, wenn man bie Marima ber 

Temperatur vergieidt. „ 





Ramen ber Drie, 
mn 
Aequator. 2 0 000 
Surinım. . 


—8 | Dariınum 


Ramım ber. Beobade 
ber Barme. ut. 





38°%4 | Humbolbt 
32,5 ind 





Dondihery » . +. 11,655 R 44,7 ke Gentil 
Mabras . ee 13,13 8 40,0 | Rorburgh 
Beit el » Fakih 14,31 R 38,1 Riebuht 
Martiniue 2 2 0 0. 14 35 N 35,0 |&hanvalon 
Manila 2. 2» 2 +. 14,56 N 48,7 ke Gentil 
Antongil (Madagascar) 15,27 © 45,0 — 
Guadeloupe . .418,59 R 83,4 Le Gaur 
Bea Gr . 0.0. + HIHI R 35,6 |Orta 
Isle de France. . x +» 190, 9 82,6 |Goffigny 
zaies (Aegypten) . 24, ON. 43,1 |, Goutelle 
#lto > oo 0 0. +: IE. 0,82: — 
Baffora 130,45 NR 45,5 Beauchamp 


aramatta (Reupolland) "33,49 &.| +41,1 |! Brisbane 





—2* ber guten Hoffnung 88,56 S a —— 
MM. 0.200. + 148,12 requin 
— de BER | 559 Herrenfchneiber 
ar Pe 6 < — 
Warſchauu SER. 83,8 Delfue 
Franecter (Holland) » » 5236 R. +34,0 |Ban Sırinden 
Eopenbagen . . oe 6541R 38,7 Bugge 
Rain (Labrador) .„ * 57, 0 R.| 27,8 de la Trobe 
Stodbolm .. 0. + 159,80 R.| 54,4 Ronnow 
Peteröburg » 4.“ ne | a. erg 
U 0.000. . Leche 
Epafjord (Jeiand). -» . 166,I0R. +20,9 Ban Gcherls 
indoe (Norwegen) . » 168,30 N. 425,0 Schytte 
elvilles Infel + 0. THAN. | 15,6 |Parry 





An Eeinem Orte unferer Erde und in feiner Jab— 
reszeit fleigt das Thermometer (2 ober 8 Fuß über der 
Oberflaͤche und vor Reverberation gefhügt) bis auf 37° Neau 
mur ober 40° Gentigrabe, 

Auf offenem Meere überfteigt bie Temperatur ber Luft 
nirgenbs und nie 4° Reaum, ober Gentigr. 

Den größten Kältegrab, ben man auf der Erbe mit einem in 
der Luft aufgehängten Thermometer beobachtet, ift 40° Reaumur 
cder 50° Gentigr. unter O. 

Die Eemperatur der See, in welder Wreite und in welcher 
Ichrszeit es auch fen, fleigt nie über + 24 Reaumur ober 
+ 50 Gentigrab, 


‚einen dichten aromatifden Rauch von ſich 
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MiscelTen 

Dunfterplofionen betreffend hatman haufig 
die Bemerkung gemacht, daf fie bei Fluͤſſigkeiten entſtehen, 
indem biefe ihren Siedpunkt erreichen, Diefe Erſchrinung 
pflegt auf eine ganz beſonders bedenkliche Weife bei der 
Deftilation ber, durch Werbrenmung des Schwefels gewon⸗ 
nenen, Schwefelfäure fehr häufig einzutreten, und wenn nicht 
zweckdienliche Vorkehrungsmittel netroffen werben, die glä« 
fernen Deftitirgefäße zu zertrümmern. Diefem Uebel laͤßt 
fi aber auf eine wirkfame Weife begegnen, mwenn man: 
in die Netorte einige Eleine Stlicken Platindraht mirft, 
wodurch die ploͤtzliche Gasentbindung und folglich das Ber: 
btrechen der Deſtillirgefaͤße verhuͤtet wird. (Gay-Luſſac.) 

Bei der chemiſchen Unterſuchung der ra- 
dix filicis maris hat Hr. Morin eine fettige Sub» 
ſtanz gefunden, welche feifenartige Verbindungen eingeht, 
denfetben «Belerregenden Geruch von ſich giebt, als bie 
Wurzel felbft, fehr unangenehm ſchmeckt, ſchwerer ift als 
Waſſer, mit Waffer beftillirt werden kann, unb verbrannt, 
iebt. Die 
Wurzel enthält außerdem Gallus- und Effigfdure, uncty⸗ 
fallifirharen Zuder, Gerbſtoff, Stärke, Lignin und in ber 
Aſche verfchiedene Satse. ’ 

Ueber Helix nemoralis finden fih im bir 
zweiten Nummer des Zoological Magazine Beobachtun— 
gen, aus weldyen hervorgeht, daß dieſes Weichthier fleifchfrefz' 
fend fepn Tann. Im Winter 1823 — 1824 mehrmals aus 
feinem Winterfchlaf aufgeweckt, verfchmährte es Sallat und 
20 verfchicbene andere Blätter, trank aber und kehrte dann 
wieder in fein Winterquartier zurüd, in folgendes Mat: 
beobachtete man, daß das Thier nah dem Trinken von den’ 
Beinen Portionen Mole zu fih nahm, bie fih auf dem 
Bußboden des Zimmers fanden, Dieß führte den Ber 
obachter auf den, Gedanken, daß das Thier wohl fleiſch⸗ 
freffend ſeyn möge, man legte ihm einen Wurm vor, von 
bem es gleich etwas nagte. Act Tage fpäter wurde das 
Thier wieder aufgeweckt und fraß dann bon einem Stüds 
hen Hammelfleifh, was man, nachdem es getcodnet ger 
wefen, in Waſſer gemweicht hatte. Dieſe Mahlzeit wurde 
nach 8 Zagen wiederholt; wenn bie Schnecke in kürzen 
Zwiſch ent aͤumen aufgeweckt wurde, fraß fie nicht. — Auf 
jeben Fall verdient Helix nemoralis in diefer Hinſicht im 
Sommer und im Freien beobachtet zu werden, 
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Ueber einige Heilmittel, die im Hofpital la Pitid 
von Hrn. Bally verfucht worben find. 
Von Meyranx. 

Hr. Bally glaubt bemerkt zu haben, daß die Chi— 
narinde in Pulvergeftatt auf den BVerbauungsfanai eine 
weit irritirendere Wirkung hervorbringe, als das ſchwefel⸗ 
faure Quinin. Er hat mir verfichert, das mehrere inter» 
mittirende Fleber, deren vocherfhenbes Symptom ein 


eiıIı Et: ıa nd © 


Schmerz im Epigaftrium war, bem ſchwefelſauten Qulnin 
gewichen find, und daf er im diefen Fällen nicht gewagt 
haben twürde, Chinapulver zu verordnen. Vorzuͤgilch führte 
er bie Beobachtung an, die er an einem Kinde von 4 Jahr 
ven gemacht hatte, melches jeden Tag zu beſtinmten Stun» 
den fo heftige Kolitfchmergen empfand, daß es ſich eine 
Stunde lang auf. dem Fußboden herumwaͤlzte. Das ſchwe⸗ 
felfaure Quinin heilte dieſe periodifche Affektion vollkom ⸗ 
men, ohne dis geringfle Spur von Irritation im ber 
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Schleimhaut bed, Magens zurkdkuläffen. "Das Kind war 
feit diefer Zeit volfommen gefund, : 5 

In 3 Bälten hat Hr. Bally eine fehr gluͤckliche Ans 
wendung von dem reinen Quinin gemadht, um bie periodifche 
Wiederkehr der Fieber zu bekämpfen. Er wurde zu dieſem 
Berfucd; durch den gluͤcklichen Erfolg veranlaßt, ben er mits 
teift des Morphins ohne Verbindung mit ben Säuren em 
halten hatte, Freilich find diefe Beobachtungen noch nicht 
zahlreich genug: um von bem Quinin das zu beftätigen; 
was er vom Morphin fayt, nämlich, daß ledteres, allein 
gegeben, eben fo wirkfam, und vieleicht noch näglicher ſey, 
als im Zuftande faurer Aufldfungen. 

Hr. Bally hat das efiigfaure Morphin in Rheuma⸗ 
tiömen verordnet, die er faſt ſaͤmmtlich, durch allmälige 
Berftärkung der Gaben, in kurzer Zeit heilte. Zwei davon 
gingen inbeffen doch im den chronifchen Zuſtand fiber. 
Ein Patient befam ſehr heftige Netvenzufaͤlle, die fidy 
durch delirium, Gonvulfionrn und mania ausfpraden. 
Es verging lange Zeit, ehe er hergeftellt murde, und er 
verlieh erſt nach 20 Tagen das Heſpital. Man kann 
bier unmöglich eine Jrritations: Metaftafe an den Hi:ns 
bäuten verfennen. 

Im Monat Junius gab fih Hr. Bally Mühe, bie 
Wirkung des Morphins im underbundenen Iuftande zu 
erforfhen. Bei feinen erſten Werfuchen. theilte er mit 
ben Chemifeen die Meinung, daß dieſes teine Morphin 
keine Wirkung auf. die- shierifhe . Oekonomie hervor: 
beingen werde, meil fie micht aufloͤslich ſey. Er verords 
nete fie alfo 8 oder 10 Kranken in ber Gabe eines. hal« 
ben Grand, Morgens und Abends zu nehmen; aber mie 
groß war fein Erftaumen, als er ben andern Tag gemahr. 
wurde, daß biefe Gabe mit berfeiben Energie gewirkt habe, 
mie das effigfaure ober fchwefelfaure Morphin! Bon jest 
mußte mit aͤußerſter Vorfiht zu Werke gegangen werben, 
Zwei Patienten, die an chroniſchen Rheumatismen litten, 
wurden durch dad Morphin, ohne alle andere Medicin, 
binnen 14 Tagen hergeſtellt. Mehrere andere wurden 
nad) der Zeit durch daſſelbe Drittel eben fo ſchnell ge⸗ 
heilt. 

Lemeil, ein Lanbwirth von: 24 Jahren und eider 
fee ſtarken Gonftitution, wurde, chme das geringfle vorher» 
gehende Symptom, von einem allgemeinen Rheumatismus 
befalfen, der eine Paralpfe zu fern ſchien. Der Patient 
vermochte nur mit aͤußerſter Schwierigkeit feine. Gliedma⸗ 
Ben zu bewegen, und es gab Tage, wo er mehr Schwäche 
ats Schmerz empfand. * 

Baͤder, Einteibungen eines auftegenden Linimentes 
in den Gelenken, eine große Mora am untern Theil des 
Ruͤckgrats gewährten dem Kranken keine Erleichterung: 
Durch den vierzehntägigen Gebrauch des Morphins, in 
der gewöhnlichen Gabe, wurde des Rheumatismus völlig 
gehoben: der Patient erlangte fehr bald wirber frine Kräfte 
und die Bewegung feiner Glieder. Das Morphin brachte 
am fünften Tage etwas Narcotismus hervor,, und biefer 
Kal war der einjige, wo mir in Folge biefes Mittels die 
Erweiterung der Pupille bemerkt haben, 
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Der, der Geneſung entgegenfäreitende, Patient wurde 
mit cremor tartari solubilis purgirt. Er ging 5 Mal 
zu Stuhl, ohne babei ben geringfien Schmerz zu em» 


pfinden. 


Es iſt merkwuͤrdig, daß das Morphin ohne Verbin ⸗ 
dung mit den Säuren genau dieſelben Wirkungen hervor⸗ 
gebracht hat, wie feine Salze. Es bat z. B. Schwindel, 
Schlafſucht, Verftopfung, Iſchutie, Juden der Haut here 
vorgebtacht. In Beinen Quantitäten, 5. B. in Gaben 
von 4 oder } Gran alle 12 Stunden, hat es biefelben ir⸗ 
ritirenden Wirkungen und verurfaht anhaltendes Erbre ⸗ 
hen. Verſchreibt man es aber in ganz Meiner Gaben, und 
find die Verbauungsorgane gefund, fo ſcheint es einen weit 
füßern und rubigern Schlaf zu bewirken, ald wenn es, an 
Säuren gebunden, verorbnet wird, 

Der Prof. Rolando in Turin, welder ein Zeuge 
ber durch diefes Mittel erhaltenen Refultate war, bat uns 
2 Beobahtungen mitgetheilt, die uns fo michtig fcheinen, 
daß mir fie hier ausführlich erwähnen wollen, Diefer ber 
ruͤhmte Arzt ift der Meinung, daß biefed Mittel, in Elp⸗ 
fliren angewendet, nur fehr wenig Narcotis mus und Itri⸗ 
tation verwefache, und baß frine beruhigenden Wirkungen 
weit fräftiger find, als wenn es buch den Magen in die 
Circulation gebraht wir, Bus 

Ein Mädchen zu Zurin wurde, ohne alle vorberges 
henden Symptome, von einer fehr heftigen Kolik befallen. 
Auf der Zunge konnte man feine Spur von Icxitation 
wahrnehmen. Der Prof. Rolando fhrieb biefe Kolik 
( dieß find feine eignen Worte) einem neroöfen Zuſtande 
des Uterus zu. Ein Kühltrank, mit 15 Tropfen Laudar 
num verſetzt, bewirkte keine Erleichterung; bie Schmerzen. 
dauerten fo ſchrecklich fort, daß bie Patientin fi. dem Tode 
nahe glaubte. Rolando verſchrieb z Gran Morphin im 
einem Cipftir, und bie Kolit war fehr ſchnell gehoben. 

Eine andere Dame zu Zurin litt feit langer Zeit am 
periodifhen Koliken. Die Zwifhenrdume waren von 
gerer oder Pürzerer Dauer, Wiederholte Gaben des ſchwe ⸗ 
felfauren Quinins hatten weder den Anfällen vorzubeugen 
noch ihte Heftigkeit zu vermindern vermocht. 

Rolando murbe zu dieſer Dame gerufen und ver⸗ 
ordnete das Morphin in einem Elyſtir in ber Gabe eines 
Grans, Die Krankheit wid; ber Anwendung biefes Mit» 
tels febr bald. 

Im vergangenen Jahre hat ſich dieſer Arzt ſelbſt, 
auf eine Ähnliche Weite, von einem Schmerz geheilt, wel⸗ 
her längs des Ruͤkgtats in der Rumbargegend feinen Sig 
hatte. In keinen- Fake hat dieſes Mittel. Narcotismus 
bewirkt. 

Dieſe Beobachtungen ſcheinen theils mit denen, welche 
Hr. Barbier erzählt, theils mit denen, bie im Hoſpital 
la Pirid gemacht worben find, im Wiberfpruche zu ſtehen. 
Vielleicht rührt aber dieſe Verſchiedenheit der Wirkuns 
gen von dem Umflande her, daß ber Stalienifche Arzt das 
Morphin in GEipfiiren verorbnete und nur dann, wenn in 
ben gaſtriſchen Wegen nicht die geringfte Spur von Jrrir 
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tation vorhanden war *). Mir find der Meinung, baf 
roch viele Unterfuhungen und Beodachtungen über dieſe 
Subſtanz gemadt werden müffen. 

De Dr, Francois, welcher auf eine kurze Zeit 
für Hertn Bally den Dienft im Hofpital übernommen 
batte, benutzte biefen Umftand, um mit bem Lattidhertrafte 
Verſuche anzuftelten. 

Bon Hm. Eaventou haben wir in Kurzem die ches 
miſche Analpfe des Lattichs zu erwarten. Hr. Frans 
gois nennt ihn Thridace. 

Ich war rin Zeuge ber Erfolge, melde Hr. Frangois 
mit dleſem medicinifhen Präparat erhalten hat, und ſam⸗ 
melte getreu die Beobachtungen, welche damals gemacht wur⸗ 
den, Ich werde bier nur einige mitihellen, weil ber genannte 
Arze Willens ift, bald der koͤnigl. Academie der Medicin 
eine Abhandlung über die Eigenfchaften biefes Mittels, 
vorzufefen, welches ſowohl auf die Merven als auf 
die Circufation wirkt, und die Erfcheinungen der Wär« 
mebildung vermindert. Diefe letztere Wirkung ift mit: 
reift eines Thermometerd am mehrern Individuen, bie 
fih in von einander verſchiedenen Umftänden befanden, 
beftätigt worden. 

Ein Mann, 64 Jahr alt, an Hemiplegie leidend, hatte 
feit 14 Tagen feinen Schlaf gehabt, Ein Gram Latticys 
extrakt verfchaffte ihm eine fehe ruhige Naht. Sein 
Schlaf dauerte länger ald 4 Stunden, ohne Unterbses 


dung. 

Ein Patient mit Pürhifls im zmeiten Stadium murbe 
im Hofpital aufgenommen. Gelt langer Zeit hatte er Beinen 
Schiaf gehabt. Selne Nächte waren fehr unrubig. Zwei 
Gran Lattichertrakt befänftigten ein wenig den Huften und 
verfhafften einen teichten Schlaf. Der Pule, welcher vor: 
ber 103 Mat gefchtagen, ſchlaͤgt jegt nur 94 Mal, Die 
Eefheinungen ber Hibe fcheinen bermindert. 

Ein Mann, welder feit langer Zeit an beftigem Len⸗ 
denſchmerz Fitt, wurde im Hofpital aufgenommen, Geine 
aͤußetſt empfindlichen Schmerzen beraubten ihn alled Echla: 
fe6: er nahm 3 Tage nach einander den Patticherteaft 
und hatte num weit ruhigere Nähte. Man wollte den Lats 
tichexirakt durch einen ſtark mit Opium verfegten Kühl 
trank erfegen, aber die Schlaflofigkeit trat den zweiten Tag 
wieder ein. Nachdem er attichertraßt erhalten batte, war, 
wie man beutlich bemerken fonnte, ber raſche Blutumlauf 
mirber herabgeftimmt und der Puls bei weiten nicht mehr 
fo intenſiv. 


Hr. Bally, welher bei dieſet Unterhaltung gegenwärtig 
war, bezmweifelte nicht fowobi die von Rolando erzäbtten 
äffe, als vielmehr bie Abmwefenbeit alled Narcotismur, wenn 
efrs Sulz im Elyſtir verordnet wird. Mebrere friner Par 
tienten, welche an Hartnädigen Diarrböden litten unb bio 
3 ®ran als Injection in ben Diddarm erbaltm halten, 


murden fur; darauf in einem folhen Zuftande des Narcotits, 


mus gefunden, baß fie außer dem Anſchein von Stupor, tem 
unfitrm Btid und der Schlaffucht, wodurch fidh diefer Zuftand 
Garakterifirt, die Außerfte Schwaͤcht zeigten. 
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Die Wirkfamkeit bed Rattichertraktes ſcheint mic fo 
merkwürdig zu ſeyn, baß alle Aerzte bie Werfuche wieder: 
holen follten, bie bier damit angeftellt worden find. 


Eine Subſtanz, bie uns die Natur in zeichliher Menge 
barbietet; bie ale heroiſchen Eigenfchaften des Opium, 
ohne deſſen Nachtheile zu haben ſcheint; welche die zu fehr 
gefteigerte Senſibilitaͤt abſtumpft; welche die Thätigkrit und 
den Einfluß der zu ſehr aufgeregten Nerven bebemtend ber: 
abflimmt; melde die Bewegung des Herzens vermindert; 
melde eine allgemeine Ruhe Über die ganze Dekomemie des 
Körpers verbreiter, iſt ficherlich berufen, eine große Mole 
in der Heilfunft zu fpielen. Alle UAarzte willen, daß das 
Dpium, — ein vortreffliches energifches Mittel, wenn es mit 
Berftand und hauptfaͤchlich in Eleinen Gaben - verorbnet 
wird, — auch häufig große Gefahr und felbft ben Tod bringt; 
wenn es ohne beflimmte Indication und in großen Baben 
gegeben wird, Dir Lattichertraft bringt Leinen diafer uͤbeln 
Bufälle hervor, ſelbſt nicht in Gaben von 5 und 6 Gran, 
und niemals haben biejenigen, benen er ‚verorbnet wurbe, 
allgemeine Betäubung, Schwere des Kopfs, Schlafſucht, 
Schwindel und Trunkenheit empfunden, in +inzige® 
Mal ift eine Erweitetung der Pupille bemerkt worden. 


Die Heilwinkung bes Lattichertraktes fcheint "biefelbe 
zu fern, wie die des Opfums in Beinen Gaben, aber die 
Wirkung ift Immer beruhigend. Dieſes Mittel möchte 
vielleicht in ſolchen Faͤlen anwendbar ſeyn, wo das Opium, 
wegen beftehenbee Frritattom, nicht angezeigt ift. 

Hr. Ballp Hat in dem Waſſetſuchten mit Erfolg 
das falpeterfaure Kali in großen Gaben angewendet, _ Die: 
fes Mittel wirkt als ein mädtiges diureticum unb ges 
währt babei dem großen Vortheil, ſelbſt in ſtarken Gaben 
ben Magen nicht zu heftig anzugreifen, Wir wollen nur 
eine einzige Beobachtung mitthrilen. 


Ein junger Menſch vun.25 Jahren wird in Folge 
intermittitender und durch mebrmalige Anfegung von Blut⸗ 
egeln beharbelter Hieber, von. einee Wafferfucht befalfen,. 
die ſich durch folgende Symptome ausfpsicht: Trockenhelt, 
Entfärbung, ſchlaffe Haut; bieiches aufgedunfenes Antlitz dus 
ferft. weiße conjunctiva, fo daß man kein einziges ber 
Blutgefäße bemerkt; beftändiger Durſt; fehe vorher und, 
weniger Haın; Niedetgeſchlagenheit; der Schlaf wird durch 
ermattende Träume geftört. 


‚Dee Kranke wurde zweimal mit cremor tartari so- 
lubilis purgiet, Ex gebt mehrmals zu Stuhl, ohne die 
geringite Ireitation zu fpüren. Sein Zuſtand mar nicht 
immer berfelbe. Die Haut iR immer troden, Die Epi: 
dermie if bier und da durch die Fluͤſſigkeit, welche ſich pwi⸗ 
fhen fie und bie barunterliegende Haut ergoffen hat, auf: 
getrieben. Nicht alle Gegenden des Körpers find auf 
eleihe Weife angefhmollen; am meiften bemetft man 
diefe Erſcheinung im Hands» und Fußgelenk, in der hoblen 
Dand, an den Fingern und in der Kniekehle Die Ge: 
ſchwulſt ift Überhaupt an allen dem Theilen am beutlichften 
ausgefprodhen, mo ih das meifte Zellgewebe befindet, 
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Der Kranke empfand keinen Schmerz im infiltrieten 
Zellgewebe. Die Gireulation war träge: der Puls lang« 
fam und etmas ſchwach. Er hatte von Zeit zu Zeit einis 
ges, jeboch nicht flarkes, Herzklopfen. Die Verdauungs— 
organe fchienen nicht feritiet zu ſeyn. Die Zunge mar 
bleich und fhleimig; er hatte "wenig Appetit und bagegen 
großen Durft. 

Hr. Bally war ber Meinung, daß ber Zuftand des 
Kranken die Anwendung diuretiſcher Mittel nicht verbiete, 
Unter diefen febe zahlreichen Mitteln gab er dem falpeters 
fauren Kati den Vorzug. Durch bie Mirfung dieſer 
Subſtanz, die er bis zu 2 Bros (zu 143 Quent.) verorbs 
nete, erlangten die Bunctionen ber Harnwege eine große 
Tätigkeit, und die allgemeine Wafferfucht verſchwand in 
weniger als 14 Tagen. 

Wiewohl wir überzeugt find, daß man ſich durch Bes 
kaͤmpfung der akuten Phlegmafien, von ihrem etſten Ent⸗ 
ſtehen an, umd baburd, daß man die, feit einiger Zeit bes 
lebenden , nicht mehr durch reizende Mittel verfkärke, 
der Entwidelung der Wafferfuchten entgegenfegt, fo find 
wir doch au der Meinung, ba, wenn man mit zu gro« 
fer Intenſitaͤß diefe Inteilinal» Irritationen verfolgt, und 
das Organ duch blutige Auslersungen bis zu feiner Ver— 
nichtung erfhöpft, man ſich der Eniſtehung von übeln Zus 
fügen ausfegt, aͤhnlich demjenigen, welder ber Gegenſtand 
diefer Beobachtung war, 


Miscellen. 


Die Wirkung einrd fehr beißen und lange 
fortgefegten Bades in einem Falle von chroniſchem 
Rhermatiemus, bat Hr. Teallier ın bem Journ. univ. 
des sciences medicales, Novemb, 1824 beſchrieben. 
Eine 28 jährige Frau empfand feit ſechs Monaten Schmers 
gen in den Güedern. Die Gelenke, wie die Hände und 
Füße, waren etwas gefhmollen und wenig beweglich, Die 
wiederholte Anwendung von Blutegeln, erweihenden Gatas 
platmen, laumarmen Baͤdern, Raͤucherungen mit Opium 
und mit Gampher hatten mementan die Schmerzen ver⸗ 
"mindert. Der Appetit war gut, bie Functionen regelmä« 
fig. in Quadfalber rierh der Kranken zwölf Stunden 
tang in einem warmen Babe zu figen, beffen Temperatut 
man allmaͤlig bis nahe an den Siedepunkt erhöhen würde, 
Sie begiebt fih um die Mittagszeit in diefes Bad, bleibt 
ſechs Stunden darin und verliert nun bie Befinnung: 
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eine Stunde nachher findet man fie ohne Bewußtſeyn, dem 


Kopf auf den Dedel der Babewanne geſtuͤßt. Man zieht 
fie aus dem Waſſer. Das Antlitz war ungeheuer aufge: 
trieben und ſchwaͤrzlich, die Augenlieder geſchwollen, bie 
Haut dunkelroth, brennend und aufgelaufen (boursoufflde); 
voͤuige Bewußtlofigkeit, files Delititen, Zaͤhneknirſchen, 
Schaum vor dem Munde, Convulſidnen der Glieder, wel⸗ 
che bei der geringften Berührung zunehmen; beſchwerliche 
und roͤchelnde Reſpiration. Meteoriemus des Unterleib:s 
befonders des Epigaftriums, harter, zufammengezogener, 
bäufiger, ungleiher Puld., Man läßt acht und zwanzig 
Unzen (hochtothes) Blut weg. Die Convulfionen hören 
alfobalb auf und Bewußtſeyn und Sprache Eehren zurbd. 
Die Kranke beklagt fih über Schmerz im Epigaftrium, auf 
welches man ein großes Gataplasma legt. Heftiger Durſt: 
zum Getränt alte Orangeade und Motken. Die Nacht 
ift untuhig. Den folgenden Tag iſt der Schmerz; im 
Epigaftrium heftiger: vierzig Blutegel in die regio epi- 
gastrica, betraͤchtliche Entleerung von Blut, Erleichterung. 
Den britten Zag Schmerz um den Nabel: zwanzig Blut⸗ 
egel; Erteichterung. Etweichende Gatapladmıen und Gi 
fire, erftiſchende Getraͤnke 8 Tage larg. Wöllige Herſtel⸗ 
fung. Sechs Wochen nachher völiges Abfallen bee Epi⸗ 
dermis. — Brit 11 Monaten bat die Frau keine Glie⸗ 
derſchmerzen mehr, * 

Bon Phlegmasia dolens hat Hr. Valpeau dei 
Faͤlle erzähle, wo immer mehr ober minder betraͤchtliche 
Alteration an der synchondrosis sacro-iliaca der angegrifs 


fenen Seite, Ergiefung purulenter Fluͤſſigkeit in das Perito- 


neum, Abfceffe in dem franlen Gliebe und eine Miſchung von 
Eiter und Blut in den Denen bes Glieded mit Spuren von 
Entzündung der innern Benenhäute in zwei Fällen gefunden 
wurden. V. betrachtet die Alteration der syachondrosis 
sacro -iliaca ale ben Anfang der Krankheit, bie ſich nad: 
ber auf das Glied erſtreckt, und dann bie Venen afficire. 
(Bulletin des sciences mddicales. Juillet. 1824. verglei⸗ 
he den Auffak von Davis, Notizen, No. 124. ©. 215.) 

Ein Borfhlag in Bezug auf Repofition 
eingeklemmter Brüche, welden Hr, Balfour, in dem 
Mov. Stüd bes London Medical and Physical Journal 
thut, koͤnnte in einigen Faͤllen verſucht werden. Er fand naͤm⸗ 
lich, daß einmal ihm bie auf gewöhnliche Meife lange ver: 
geblich verfuchte Repofition gelang, als er die Haut des Ho⸗ 
denſacks etwas hinaufſchob und nun hindurch ben Darm mit 
ein Paar Fingern faßte, und abwärts zog. Der Daım 
ging num leicht mit Getaͤuſch zuruͤck. 
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Natur 


Über die Halb s Kreuzung ber GSeßnerven. *) 
Bon William Hyde Wollafton, D. M. 


Bringt man die erftaunliche Feinheit des Mediums, 
welches uns Gegenftände fihtbar macht, die in uners 
meßlichen Zernen von uns eriftiren, in Anfchlag oder 
berückfidtige man die Einrichtung bes zarten Organes 
verm oͤge welder es im Stande ift, bie Licheftrahlen zu 
fammeln und durch ein bewundetaswerthes Ineinander⸗ 
greifen feiner Theile ihre Kraft auf die Aber die innere 
Fläche ber Retina audgebreiteten empfindenden Fäden zu 
soncentriren: fo kann mar fich nicht wundern, daß fols 
we große Talente in Thätigkeit geſetzt worden find, Die 
merkwürdigen Eigenfchaften des erftern zu erforfchen ; oder 
daß das Gebilde des andern mit einer fo großen Auss 
dauer unterfucht worden iſt. 

Die feinen Unterfuchungen, weiche die Freunde ber 
Anatomie angeftellt Haben, um. die Bleinften Theilchen 
zu beobachten, weiche der Wahrnehmung ihrer Vorgaͤn⸗ 
ger entgangen find, geben mir-die Überzeugung, daß ein 
Zuwachs zu der Summe unferer Kenntniſſe über biefen Ge 
genftand einem gewiflen Theile der Mitglieder diefer Ges 
Jellſchaft erfreulih und wahrſcheinlich der ganzen Gefells 
Schaft im Allgemeinen nicht unintereffant ſeyn werde. 
Es iſt niche die Abſicht der gegenwärtigen Abhands 
lung, bie erfte Wirtung ber Hornhaut zu unterfuchen, 
wodurch die Lichtftrahlen eine convergirende Richtung ers 
halten, noch auch die Fähigkeit der Erpftallinfe, dieſelbe 
auf der Retina: in einen Focus zu vereinigen. Ich will 
nicht unterfuchen, ob das Auge durch eine Veränderung 
der Geſtalt der Linfe, vermöge einer Mustular s Struftur 
derſelben, oder durch eine Veränderung ihrer Stellung, vers 
möge anderer Muskeln, den verſchiedenen Entfernungen ans 
st werde. Eben fo wenig foll hier von ben unwill⸗ 
tührlihen Bewegungen ber Iris, in wiefern fie von 
der Duantität des anweſenden Lichtes abhängig find, 
noch auch von der willführlihen Zufammenziefung bers 
felben gefprodhen werden, durch melde die Dffnung ber 
*) Xu ben Phil, Trans. 1824, Thl. 1, j 


fund ee 


Pupille in den Stand geſetzt wird, Gegenftände in ver 


fchiedenen Entfernungen deutlich zu fehen,. und wodurch 
bas, mas bie Optiker die fphärifche Abirrung der Linfe 
nennen, begränzt wird. : 

Der Gegenftand meiner Unterfuhung beſchraͤnkt ſich 
blos auf den Weg, durch welchen die Eindrücke volltoms 
men abgefpiegelter Bilder zum Sehforium gelangen, wie 
aud auf die Struftur und die Vertheilung der Sehners 
* von welchen die Mittheilung dieſer Eindruͤcke ab⸗ 

ngt. 

Ohne für mich eine beſondere manuelle Zergliedes 
zungsgefchicflichkeit in Anſpruch zu nehmen, und die dus 
Gerft feine Bildung der Sehnerven entdeden zu wollen, 
bin id) durch zufällige Beobachtung einiger ‚Bälle von 
Krankheit des Sehvermoͤgens veranlagt worden, einige 
Folgerungen über den Bau des Theils aufjuftellen, dem 
man bie Kreuzung (Decussatio) der Sehnerven ges 
nannt hat, und glaube hierüber. mit einiger Zuverſicht⸗ 
Sichkeit ſprechen zu können. % 

Es ift eine bekannte Sache, daß diefe Nerven, 
nachdem fie im Gehirn von ihrem Urſprung in ben tha- 
lamis nervorum opticorum eine Meine Strecke vors 
waͤrts gelaufen find, fih mit einander vereinigen, und, 
bem Anfehen nach, vollftändig einander einverleibe find; 
daß ferner von diefem Vereinigungspuntt die 2 Mers 
ven, ber eine nach dem rechten, der andere nach dem 
linten Auge ihren Verlauf nehmen. 

Der. Ausdruck Kreuzung wurde um deswillen auf 
biefen vereinigten Theil angewendet, weil man annahm, 
daß ſich zwar die Mervenfafern mit einander —— 
doch aber immer in ihrer urſpruͤnglichen Richtung forts 
laufen, und daß diejenigen der rechten Seite ihren Weg 
nad) dem linken Auge hinnehmen, mährend die im lins 
fen thalamus entfprungenen ganz allein das rechte Auge 
verforgen. 

In diefer Meinung find bie Anatomen durch das 
Refultat ihrer Unterfuhung anderer Thiere, befonders 
mehrerer Fiſcharten, beftätigt worden. Hier fah man 
ganz deutlich, daß bie — gleich einzelnen Straͤn⸗ 
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gen, fih wirklich kreuzen, fo daß ſie im Kreuzungspunkte, 
ohne eine Vermifhung ihrer Bafern, mit einander in 
Berührung ftehen. 

In diefen Fällen ift es ganz unbeftreitbar wahr, 
daß das rechte Auge des Thiers feinen Sehnerven von der 
- Tinten Seite des Gehirns, und das linke von der rech— 
ten Seite des Gehirns erhäft. Kein richtiger Schluß 
ift es aber, anzunehmen, daß dieſelbe Continuicät bei ans 
dern Thieren beftehe, wo keine ſolche vollftändige Trens 
nung des ganzen Merven angetroffen wird. 

Im Gegentheil glaube ich nicht allein, aus einer 
Art Blindheit, an der ich felbft mehr als einmal gelits 
ten. habe, auf eine ganz verfhiedene Mertheilung ber 
Merven im Menfchen fchließen zu dürfen, fondern auch 
für meine Meinung, bdurd die offenbare Verfchiedens 
heit des Baues ber Fiſche, im dieſer Hinſicht Unters 
ſtuͤtzung zu finden. 

Es find jegt bereits mehr ald 20 Jahr vergangen, 
als ich zum erftenmal von dem erwähnten eigenthümlis 
hen Zuftande des Sehens, im Folge heftiger Anftrens 
gung, befallen wurde, die ih 2 oder 3 Stunden früher 
vorgenommen hatte. Sch fand mit einemmal, daß ich 
das Geficht eines mir begegnenden Mannes nur & 
Haͤlfte ſehen konnte, und fo auch bei jedem andern Ger 
genftand, den ich betrachtete. Als ich den Namen Johns 
fon über einer Thür lefen wollte, erkannte ih nur bie 
Sylbe fon, fo daß der Anfang des Namens für meine 
Augen ganz verwifcht zu feyn ſchien. In diefem Galle 
Hatte ih die Sehkraft nah ber linken Seite zu verlos 
ten, und es mar ganz einerlei, ob ich die Gegenftände 
mit bem rechten oder mit bem Tinten Auge betrachtete. 
Diefe Blindheit war noch nicht bis zu völliger Unem— 
pfindlichkeie fürs Licht geftiegen, doch erſchien die Hälfte 
der Gegenftände wie in dunkeln Schatten gehällt, und 
ohne deutliche Umriſſe. Das Übel war von kurzer Dauer 
und in 4 Stunde faft ganz verfhwunden, fo daß die 
Sehkraft almählih vom Mittelpunkte des Auges fchräg 
nah aufwärts zur linken Seite wiederkehrte. 

Da biefes fehlerhafte Sehen aus allzugroßer Ans 
ſtrengung (eine Urſache, aus welder viele andere Ners 
venaffectionen entftehen) entfprungen war, fo hatte ich 
feinen Grund, eine Ruͤckkehr zu befürdten. Es war 
von felbft vergangen, ohne daß ich es mir erflären konnte, 
und ohne daß ich daraus eine nuͤtzliche Folgerung abges 
leitet Hätte. 

Bor ungefähr ı5 Monaten flellte fi eine ähnliche 
Affettion ein, ohne daß ich die geringfte Urfache anzuges 
ben, noch fie mit vorgängiger oder nachfolgender Unpäßs 
Hichkeit in Verbindung zu bringen vermochte hätte, Ich 
- wurde die Blindheit auf diefelbe Weife, wie das erftes 
mal, gewahr, indem ich nämlid das Geficht einer mir 
Begegnenden Perfon nur zur Hälfte fah, fo daß das linfe 
zw derfelben mir ganz unerfennbar war. Bei meiner 

Undheit fand jetzt, im Vergleich zur früheren Affektion, 
der umgekehrte Fall flatt, indem von der Stelle, auf 
welche meine Augen gerichtet waren, ber verbunlelte 
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Theil jetzt mach rechts und früher nach links hinlag. 
Deshalb glaubte ich, daß diefe Affektion auf keine Weiſe 
mit der früheren in Verbindung ftehe. 

Das neue punctum caecum hatte in beiden Aus 
gen gleiche Lage, und bildete vom Mittelpunft aus eis 
nen Winkel von ungefähr 3 Grad; denn wenn ich einen 
Gegenftand in der Entfernung von ı5 Fuß betrachtete, “ 
fo war der nichtgefehene Punkt ungefähr 10 Zoll von 
dem wirklich gefehenen Punkte entfernt. 

Nachdem diesmal die Affektion, mit wenig Veräns 
derung, gegen 20 Minuten gedauert hatte, verſchwand 
fie plöglih auf das Volltommenfte in Folge einer Aufres 
gung, welche die angenehme Nachricht bei mir verurſacht 
hatte, daß einer meiner Freunde von einer fehr gefährs 
lichen Unterfuhung gluͤcklich zuruͤckgekehrt fen. 

Das Nachdenken über dieſen Gegenftand brachte 
mich auf eine gewille Anordnung der Sehnerven, wo—⸗ 
dur fi eine ganze Reihe von Thaterfcheinungen auf 
eine fehr mwahrfheinlihe Weiſe erklären läßt, bie bis 
jegt mit der allgemein angenommenen Hypotheſe ber 
Sehnerven nicht verträglich find. 

Da die einander entfprechenden Punkte beider Aus 
gen ſympathiſch von der Krankheit ergriffen werden, fo 
liegt der Grund davon nicht blos in der Gewohnheit, 
zuſammen zu empfinden, wie man leicht glauben konnte, 
wenn man an die Art und Weife denkt, wie wir ges 
wöhnlihe Eindruͤcke erhalten, fondern offenbar in dem 
Eigenthämlichen der Structur. Je 2 entfprechende 
Punkte müffen immer mit ein Paar Fäden deſſelben 
Merven verforgt werden und der Sitz einer Krankheit, 
in welcher ähnliche Theile beider Augen affigirt werden, 
muß in einer gemiffen Entfernung von den Augen an 
einer Stelle des Verlaufes der Nerven angenommen- wers 
den, wo biefe Fäden noch mit einander vereinigt find, wahrs 
fheinlih in dem einen oder bem andern thalamus ner- 
vorum opticorum. 

Es iſt Har, daß der Nervenſtrang, welcher unter 
dem Namen des Sehnerven endlich an beide Augen ges 
langt, ald aus 2 Theilen beftehend, einem vom rechten 
und dem andern vom linken thalamus nervorum op- 
ticorum, gedacht werden muͤſſe. 

Diefer Annahme zu Folge findet nur zwiſchen den 
aneinander liegenden Hälften der beiden Nerven Kreu⸗ 
zung ſtatt. Der Theil des Merven, welcher vom rechten 
thalamus an die rechte Seite des rechten Auges dringt, 
gelangt an den Ort feiner Beftimmung ohne alle Unters 
brechung; und auf eine ähnliche Weife verforge der linke 
—— * * des linken Auges mit einem 

einer Faſern, rend bie rädftän 
beider Nerven einander durdfchneiden rg —— 
mit oder ohne Vermiſchung ihrer Faſern, indem ſie an 
bie Augen der entgegeugeſetzten Seite überge 

Betrachtet man nun bie durch die vergleichende 
Anatomie der Fiſche entdeckten Thatfahen aus einem 
richtigen Sefihtspunfte, fo wird man finden, baf bei 
ihnen bie Kreuzung der ganzen Mesven nad den entger 
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gengefegten Augen mit diefer Anficht der Anordnung ber 
menſchlichen Sehnerven fid) fehr wohl verträgt. Beim 
Stör ſtehen die Augen zu beiden Seiten des Kopfes fo 
vollfommen mit der hintern Fläche einander gegenüber, 
daß fie unmöglich denſelben Gegenftand fehen können; 
e8 können alfo auch keine Punkte flattfinden, die, wie 
bei ung, zugleich diefelben Eindrücke empfangen; es fins 
ben demnach feine entfprehenden Sehpunkte ftatt, die 
mit Fafern von deinſelben Nerven verforge werden müßs 
ten. Das Auge, welches beim Stör nach links fieht, 
bat feine Retina blos auf feiner rechten Seite und diefe 


-wird mit einem Sehnerven verforgt, der ganz aus dem 


rechten thalamus feinen Urfprung nimmt, während der 
Unke thalamus feine fämmtlichen Fafern auf die finfe 
Seite bes rechten Auges abgiebt, damit die Eindruͤcke 
ber zur rechten Seite des Fifches befindlichen Gegens 
fände aufgenommen werden koͤnnen. 

Wuͤrde bei dieſem Thiere der Tinte thalamus vers 
lest, fo ließe fich eine gänzlihe Blindheit des rechten 
Auges und fomit ein Mangel der Wahrnehmung der 
auf diefer Seite befindlichen  &egenftände erwarten. 
Beim Menfhen würde eine ähnliche Verlegung des lin⸗ 
fen thalamus, auf gleiche Weife wie beim Fiſch, Blind⸗ 
heit für alle auf der rechten Seite befindlichen Gegens 
ftände bewirken, und zwar wegen der Unempfindlichkeit 
der länken Hälfte ber Retina beider Augen. 

Eine Krankheit, welde einen meiner Freunde bes 
fiel, ſcheint, fo viel fih aus einem einzigen Falle fol 
gern läßt, mein Raifonnement völlig zu beftätigen. 


Nachdem er einige Tage lang am linken Schlaf und 


hinter dem linken Auge heftige Schmerzen gelitten hatte, 
wurde fein Sehvermögen bedeutend gefhwäht, und es 
traten zugleich andere Symptome ein, aus denen ſich 
auf eine geringe Compreffion des Gehirns fchliefen lief. 

Erft nad Verlauf von 3 oder 4 Moden beſuchte 
ih ihn umd fand, daß er aufer andern Affetionen, wels 
che bier nicht angeführt zu werden brauden, an einem 
ähnlichen Gefichtsfehler litt, wie ich vormals: nur war 
die Verdunkelung bei ihm größer, und ungluͤcklicher 
Weife weit anhaltender. In diefem Falle war das Auge 
damals, und noch jeßt, für alle Gegenftände, welche rechts 
vom Mittelpuntte des Sehens lagen, gänzlich erblindet. 
Gluͤcklicher Weife blieb dem Patienten noch fo viel 
Sehfeld übrig, daß er volltommen fchreiben kann. Er 
fieht was er ſchreibt und: die Feder, mit welcher er 
fehreist, aber nicht die Hand, durch melde bie Feder 
in Bewegung gefegt wird. Diefe Affektion ift, fo weit 
man bemerken kann, in beiden Augen ganz gleich und 
befteht in einer Unempfindlichkeit der Retina auf ber 
linten Seite jedes Auges. Es ift große Wahrſcheinlich⸗ 
keit vorhanden, daß zur Zeit des erften Schmerzes auf 
diefer Seite. des Kopfes irgend eine Ergießung flattges 
funden und eine permanente Compreffion bes linken tha- 
lamus zurücgelaffen habe. Die partielle Blindheit hat 
nun ß lange, ohne alle merkliche Beſſerung, beftanden, 
daß es fehr zweifelhaft ift, ob mein Freund wieder die 
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Fähigkeit erlangen wird, die auf dieſer Seite befindlis 
chen Segenftände vollftändig zu fehen. 

Geht man die verfhiedenen Erfcheinungen durch, 
bie ich eben befchrieben habe, fo wird man finden, daß 
die partielle Blindheit in beiden Augen zugleich eintritt. 
Diefe Krankheits⸗Sympathie läßt fih Teiche durch die 
Annahme erklären, daß die fpmpathifirenden Theile ihre 
Nerven aus derfelben Quelle erhalten, während die ans - 
bern Hälften der Augen, die nicht zugleich und ähnlich 
affizirt find, aus einer entgegengefegten Quelle verforgt 
werden. Die Scylußfolgerung liegt nun auf der Hand, 
daß auch beim gewöhnlichen Sehen die Sympathie ent 
fprechender Punkte, melde von demfelben Gegenftand 
ähnliche Eindräde erhalten, von diefer Nervenanordnung 
abhängt, zu deren Entdeckung mir bie befchriebene Krank 
heit Veranlaſſung gab. 

Wir finden außerdem beim Stör (daffelbe gilt auch 
von mehrern andern Fifhen), deffen Augen weder den⸗ 
felden Gegenftand zugleich fehen können, noch entfpres 
ende Punkte haben, welche gewöhnlih mit einander 
fompathifiren, daß die beiden Augen feine Nervenfafer 
aus einerlei Quelle erhalten, fondern vielmehr jedes 
Er ganzen Merv von einer einzigen Seite des Ge 

ne. 

Aus dem Bau biefer Fiſche ergiebt fih ganz Mar, 
daß die Wahrnehmung ber Gegenftände auf der einen 
Seite durch die Merven vermittelt wird, welche von bee 
gegenüberftehenden Seite des Gehirns herfommen, und 
in dem legten von mir erzählten Balle krankhafter Sechs 
traft findet man, daß von Verlegung an der einen Seite 
des Gehirns Blindheit in Bezug auf bie entgegengefegte 
Seite des Gegenftandes, auf welchen beide Augen ges 
richtet werden, die Folge gewefen ift. 

Eine Reihe fo durchgängig übereinftimmender Bes 
weiſe [heine auf eine genügende Weiſe die Merventheis 
fung zu begründen, welche ich hier beſchrieben und durch 
ben — Halbkreuzung der Sehnerven bejeichs 
net 


Über das einfache Sehen mit 2 Augen. 

So lange fi unfere Beobahtung der Funktionen 
eines Augenpaars nur auf die Verrichtung gefunder Aus 
gen beim gewöhnlichen Sehen befhränft, können wie 
und dabei beruhigen, die Erfcheinung, daß die Seele 
nur einen Eindru erhält, obgleih in demfelben Aus 
genblik an entfpredhenden Theilen unferer Augen 2 Bil 
der entftehen, der habituellen Sympathie der Theile 
zuzuſchreiben, ohne dem Urſprunge diefer Sympathie 
weiter nachzuſpuͤren ober nach dem Grunde zu fragen, 
warum in der Kindheit beide Augen immer eine fibers 
einfimmende Richtung nehmen und nicht lieber fielen. 

Bedenft man aber, daß bie Sympathie in der 
Structur ihren Grund hat und von der Verbindung dee 
Mervenfafern berührt, fo findet man hierin einen deuts 
lichen Urfprung jener habituellen Sympathie, und aus 
gleich auch bie ne warum ſchon die Kins 


247 


der ihren Augen eine übereinftimmende Richtung geben. 
Offenbar haben wir fomit einen großen Borfchritt, wenn 
aud keine volllommene Erklärung der laͤngſt aufgeworfer 
nen Frage über das einfahe Sehen mit 2 Augen erreicht. 

Manche dürften ſich vielleicht darüber wundern, * 
einem einzigen Arzte von einer ſo ſeltenen Krankheit dre 
Faͤlle vorgekommen ſind; ich ſollte aber meinen, daß dieſe 
Halbblindheit weit haͤufiger iſt, als man gemeiniglich 
glaubt, und ich möchte mic deshalb mit eben fo viel 
Grund darüber wundern, daß fie der Beobachtung der 
Ürzte fo lange entgangen ift*), wüßte ich nicht, daß eine 
Menge Dinge, blos aus Mangel an Erklärung, unber 
achtet bleiben, Man fieht auch, daß ich eine lange Zeit 
die Folgerung überfehen habe, melde aus diefer Affe 
tion zu ziehen war, und wäre mir die Krankheit nicht 
zum zweitenmal vorgefommen, fo wäre mirs vielleicht 
wicht wieder eingefallen, über ihre Entftehungsurfad)e 
nachzudenken. 

Selbſt nachdem obige Zeilen geſchrieben waren, ſind 
mir noch zwei Faͤlle dieſer Krankheit vorgekommen. Ei— 
ner meiner Freunde hat 16 oder 17 Jahre hindurch has 
bituell an diefer Krankheit gelitten, fobald fein Magen 
eine beträchtliche Störung feiner Funktionen erfuhr. Bei 
ihm fand unveränderlich die Blindheit zur rechten Seite 
bes Sehmittelpunttes flatt, und war, aus Mangel gehös 
riger Beobachtung , für eine temporaͤre Unempfindlichkeit 
des rechten Auges gehalten worden; er ift aber jegt übers 
zeugt, daß dieß micht der Fall fey, fondern daß beide 
Augen auf gleiche Weife an Halbblindheit leiden. Dies 
fes Symptom fchlechter Verdauung dauert bei ihm ges 
woͤhnlich 4 Stunde oder 20 Minuten, und vergeht dann 
wieder, ohne eine fortwährende Unvolltommenheit des 
Sehens zu binterlaffen. 

» Den Patienten des fünften Falles habe ich nicht 
ſelbſt gefehen; es ift mir aber gefage worden, daß die 
Affektion in der Negel mit Kopfweh verbunden, öfters 
zuruͤckgekehrt ſey, und immer, mit ſehr geringer Abs 
weihung , gegen 20 Minuten gedauert habe. 
*) Richter hat in feinen Anfangsgründen der MWunbarzneis 
Bunde ein Gapitel über bie Halboͤlindheit, und ein Theil das 
. , von bezieht wi auf bie fogenannte Amaurosis dimidiata, 
Aus einem bort angeführten Falle „feine " zu ergeben, 
daß er einige, ben von mir befdriebenen ähnliche, fälle 
eſehen habe; er bat aber nicht bie entipredyenbe Affektion 
beider Augen bemerkt, ober. bie ‚Sympathie zwifchen ihnen 
u (Anfangsgr, der Wunbarzneit, Bd, Ul. Kap, 


Drofometer (Thaumeſſer) des Hrn. Flauger⸗ 
gues, Aftronomen zu Viviers. 


: Um bie Menge bes Thaues zu meſſen, ber a. ©. 
im Verlauf eines Jahres auf die Erde fällt, bedient ſich 
ber genannte Aftronom folgendes fehr einfachen Inftrus 
mented. Es befteht aus einer runden Scheibe von vers 
zinntem Eiſenblech, 9 Zoll ı Linie, oder 109 Linien im 
Durchmeſſer groß, die mit einem hohen Rand eingefaße 
if. Unten am der Scheibe ift eine 3 Zoll lange und » 
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Zoll im Durchmeſſer ſtarke Roͤhre angeloͤthet. Das 
Ganze iſt mit einer grauen Ölfarbe überzogen, um als 
len Roft abzuhalten. Diefes Inſtrument wird, auf ber 
Wiefe oder im Garten, mit dem Rohr auf einen in der 
Erde vertical befeftigten,, aber ganz frei fiehenden Stock 
geſteckt, fo daß ber Teller horizontal 3 Fuß 10 Zoll 
über dem Erdboden zu ftehen kommt. Beim Aufgang 
ber Sonne wird unterſucht, ob der Teller troden ift, 
oder ob er Thau enthält. Sm legten Falle wird das 
Inftrument vom Stock abgenommen, und die Feuchtigs 
feit, welche fih am ber dußern Fläche des Tellers und 
an ber Roͤhre befinden könnte, mit einem leinenen Läpps 
hen forgfältig abgetrodner, hierauf, indem der Zeller 
ſchief gehalten, und mit einem feuchten Pinſel nachge⸗ 
hoifen wird, gieft man dem aufgefangenen Thau im eis 
ne Ölasphiole, deren Gewicht vorher genau beftimme 
worden if, Mit einer fehr guten Waage wird dann 
die Phiole famme dem Thau gewogen, und das Ge 
wicht der leeren Phiole abgezogen, wo dann die Diffes 
zen; genau das Gewicht des abgegoſſenen Ihaues giebt, 

Bei der größten Sorgfalt, die man anwendet, um 
ben Thau rein abzugießen, bleibt aber immer eine dünz 
ne Mafferlage, zufolge der Eohäfion am der innern Fläs 
de bed Drofomerers hängen. Als Mittel aus mehrern 
Verfuhen fand Flaugergues das Gewicht der, an 
der innern Fläche des Drofometers anhängenden, Waſ⸗ 
ferlage gleih 30 Gran, und fügte daher diefe 50 Gran 
immer dem Gewichte des in die Phiole gegoffenen Thaues 
bei. Nah der Summirung diefer beiden Gewichte bes 
rechnet er die Dicke der Thaulage, die fi jedesmal im 
Drofometer abgefegt hatte, auf folgende Art. 

Wenn man nah dem vom Metius angegebenen 
Verhaͤltniſſe (113:355) bes Diameterd jur Peripherie 
rechnet, fo findet man, daß die obere Fläche des Dros 
fometers 64,80082ı I) Zoll beträgt. Wird num durch 
diefe Zahl die Höhe eines Cubikzolles Waller, oder ız 
Linien dividirt, fo erhält man 0,185185 Linien, als 
Dice der Lage, welche ſich auf der Oberflädhe des Dros. 
"fometers bildet, wenn ein Cubitzoll Waſſer gleichmäßig 
darauf verbreitet ift; und ba — J——— durch eine 
große Anzahl genauer Verſuche gefunden hat, daß das 
Gewicht eines Eubikzolles Regenwafler bei einer Tems 
peratur von ı0° R. 374,437 Gran Marfgewicht ber 
trägt; fo dividirt man 0,185183 durch 374,437 und ers 
bält-0,000494563 ald Dicke der Lage auf der Flaͤche 
bes Drofometers, bei einer Quantität von der Schwere 
eines Sranes, welche gleihmäßig darauf vertheile ift. 

Aus Flaugergues Verfuchen ergiebt fih, daß im 
1823 ı524 mal mehr Regen ald Than gefallen if; 
daß die Zahl der Regen⸗ und Thautage nicht fehr vers 
ſchieden tft, fo daß die erfis nur um die zweit 
übertrifft; und endlih, daß im März der wenigſte und 
im Dktober der meifte Thau gefallen iſt. 


Miscellen. 
Das. Refultar der Sendung des Hrn. Mil 
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bert nach dem vereinigten Stanten, wo er 7 Jahr zus 
brachte, if für das Parifer Mufeum fehr bedeutend, 
200 Saͤugethiere, worunter 4o lebende. Die merkwürs 
digften von legtern find: ein männliches und weibliches 
DOpoffum, der nordamerikaniſche Kuguar, meh— 
rere Hirſcharten, das amerikaniſche Elenn, das 
Wapiti ic. — 400 Arten Voͤgel und mehr als 2000 
Stuͤck; mehr als 100 fehlten dem Muſeum. — Faſt 
150 Arten Reptilien und 600 Stuͤck, worunter mehrere 
lebende Schildtröten. — 200 Arten (1200 Stuͤck) Fir 
ſche, von. welchen über die Hälfte dem Mufeum abging. — 
Mehr als- 500 Eondylien, worunter 30 neue Arten 
Eruftaceen, Arachniden und Inſekten aller Orbnungen, 
etwa 400 Arten, worunter mehrere neue. — Die Bos 
tanik hat Hr. Milbert nicht weniger beſchaͤftigt, als 
die Zoologie. Man verdankt ihm mehrere nügliche oder. 
fhöne Bäume, nutzbare Kräuter, Knollengewaͤchſe ıc. 
Beſonders bemerfenswerth ift die kahle Cypreſſe welche 
in ſumpfigen Gegenden waͤchſt, die Weidenneſſel, welche 
einen Faden giebt, der den Hanf uͤbertrifft, das Rothfahnen⸗ 
Gras (red top), woraus Strohhuͤte verfertigt werden, 
welche die italienifchen übertreffen. — Auch eine Mens 
ge Mineralien aus dem Alleghani s&ebirge, von dem 
Ufern bes Lorenzfiroms, des Hudſons, den großen Seen, 
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dem Ohio und Miffifippt. — Die foffilen. Thiere, wels 
de ih in Nordamerika finden, find nicht vergeffen; die 
Sendungen, bie Hr. Milbert gemadt hat, haben meh⸗ 
zere neue Arten kennen gelehrt. — Im Ganzen ift das 
Mufeum duch ihn um 7,569 naturhiftorifche Gegenſtaͤnde 
bereichert. Bei feiner Ruͤckkunft hatte er den Unfall, daß 
fein Schiff an den. Gelfen von Cap la Hogue ſcheiterte. 


Das Palladium von der Platina und von 
dem Silber zu unterfheiden, läßt Le Baillif 
einen Tropfen chlorinwafferftofffaures Kupfer auf eine 
Silberplatte fallen, und es entftcht in 2 Minuten in 
ber Kälte ein Schwarzer Fleck, der fi weder wegwafhen 
noch wegreiben läßt. Laͤßt man einen Tropfen Jodin⸗ 
auflöfung in Alkohol auf ein Plätthen Palladium fals 
len, und dampft biefelbe über einer Kerze ab, fo wird 
der Tropfen ſich verbreiten und einen ſchwarzen Fleck 
bilden. Auf Platina laͤßt Jodinauflöfung nicht die mins 
defte Spur znrüd, (Mercure technologique,) 


Erpftalle von Benzoefäure hat neulih W. 
Bollaert in ben reifen Früchten bes Gewuͤrznelken— 
baums in der Hoͤhlung zwifhen der Schaale und dem . 
Kern gefunden. (Quarterly Journal of Science Lite- 
rature and the Arts No, 32. Vol, ı6,) 
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Bemerkungen uͤber Elephantiasis, wie ſie auf 
Isle de Françe wahrgenommen wird. 
Von Dr. Kinnis. 

Bei meinem Aufenthalt auf dieſer Inſel hatte ich 
Gelegenheit, ſieben Kranke mit der knotenartigen Ele- 
phantiasis (l'ubercular Elephantiasis) zu beobachten, 
und da die Pathologie diefes übels noch nicht) ganz 
vollftändig erkannt ift, und mur durch die VBefchreis 
bung der dieſer Krankheit eigenthuͤmlichen nomene 
aufgeflärt werden Bann: fo hoffe ich, daß eine Mittheis 
fung derfelben nicht ungünftig aufgenommen werben wird. 

Die bei meinen unterfuchten Kranken vorzüglich ers 
griffenen Theile waren das Geſicht, die Ohren und Glied⸗ 
mafen. Die Geſichtshaut war normalmwidrig verdickt, 
gefhwollen und mit Knoten befeßt, welche entweber Hein, 
erhaben, rund, ober breit, flach, oval und von regelmäs 
figer Geftalt waren. Gemöhnlih waren fle breit am 
Vorkopfe und durch tiefe Furchen von einander abges 
fondert: Meiner und mehr zufammen gedrängt an ben 
Wangen, melde oftmals ſchlaff an den Knochen heruns 
terhängend, die Mundwinkel ausdehnten und herabdrück⸗ 
ten. Die Mafenflägel waren breiter wie gewöhnlich, 
formlos und ungleich; an jedem faßen Bündel von Kno⸗ 
ten, von benen ber am dem Scheibewands Knorpel zu 
Zeiten ſehr anfehnlih war. Waren die Lippen ergriffen, 
fo waren fie von harten „ weißlihen Körpern, die kürzs 
lich gebildeten Marben ähnlich fahen, durchdrungen; bie 
Obrlappen waren knorrig, verdickt und vergrößert, und 


bei einem war der Rand der Ohrenleiſte von kleinen 
Knoͤtchen eingekerbt. Die Knoten ſelbſt waren theils 
glatt, glaͤnzend, durchſcheinend, haͤufig Gruppen bildend, 
oft ſich nicht über die Haut erhebend, oder wie in dies 
felbe eingefente und ihre mechfelnde Größe von eine 
bis zwei Linien verfchiedenen bis über einen Zoll hal 
tenden, Durchmeſſer. Bei Mulatten hatten fie eine 
ſchwache ſchwarzgelbe Kupferfarbe: bei Mohren blos eine 
tiefere Schattirung wie die gefunde Haut. Die Haut 
Liniamente, Falten und Vertiefungen waren bei ihnen 
überall ſtaͤrker ausgedrüdt und mehr wie natürlich aus 
gebreitet. Die tief gefurdhte Stirn, die kahlen geſchwol⸗ 
lenen Augenbraunen, die wie ſchwere Gewichte berabs 
hängenden Wangen, die normalwidrig erweiterte Naſe, 
der herabgedrüdte Mund und bie verdidten verlängerten 
Ohrlappen, Alles diefes vereinigte fih, dem ganzen Ans 
fehen einen ganz eigenthuͤmlichen, feltfamswidrigen Auss 
druck zu geben und die Bildung und das Gepräge eines 
jeden einzelnen Zuges zu entftellen. Die innere Munds 
flähe war mehr oder weniger angegriffen und mit Knoten 
befeßt, welche entweber von rother Farbe, glatt, glänzend, 
von der Größe einer halben Erbfe waren und fih auf 
die Zungens Wurzel befchränkten, oder gelblichroth, flach 
zufammen gehäuft erſchienen und den größten Theil des 
Saumens, bes Zapfen, bes Schlundes und der Mans 
dein einnahmen, oder aud am harten Gaumen, in Ges 
ſtalt eines einzeln fiehenden, eirunden, eine ungleiche 
Oberfläche mit vertieftem Mittelpunkte darbietenden Kops 
fes feftfaßen, oder endlich blos bie die Mundfläche übers 


* 
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ziehende Haut, ohne weitere Verbildung, an einzelnen 
Stellen ſchwarzgelb faͤrbten. Bei einem Kranken war 
die Spige der Uvula umgebogen, und fchien, bevor man 
mit der Sonde unterfuchte, wie abgefchnitten; bei einem 
‚anderen war dieſer Theil erfchlaffe und faft einen Zoll 
lang, die Scheidewand. der Nafe in Verſchwaͤrung begrifs 
fen und eine Menge Eitee abfondernd. Bet einem drits 
ten waren die Mafenlöcher mit verdickter Materie volls 
gepfropft, dem Anfchein nach auch eine Folge der Ulceras 
tion. Mehrere waren Naſenbluten unterworfen, und 
die mehrften fprachen heifer und durch die Naſe. Die 
Zuberkeln in dem Munde verurfachten ihnen fein Hin—⸗ 
derniß, und einer oder zwei von ihnen hatten vor angeftells 
ter Unterfuchung auch nicht die Idee ihres Vorhandenſeyns. 
Bei einer Mulattin bot der Rumpf ein gefledtes Anfes 
ben dar, und war mit blaffen. fupferartigen Punkten 
überfäer, bei einer anderen traf diefe Befchaffenheit nur 
die Bruͤſte, und bei einem Mulatten⸗Knaben fah ich 
zahlreiche, Heine, abgefonderte Tuberfeln in der Lendenger 
gend. Bei den vier anderen mar die ganze Haut des 
Markens und Rumpfes, in Hinſicht der Farbe und ihr 
rer Gewebes Bildung volllommen nathrlih, dünftete ges 
hoͤrig ans und hatte ihre natärlihe Empfindlichkeit. Bei 
einem Kranken war ber Hodenſack mit kleinen glängens 
den, Gruppen bildenden Knoten beſetzt. Die innere Sets 
tenfläche dee Arme und Schenkel und die großen Ger 
lenke in ihren Beugungen waren felten von der Krank 
beit ergriffen. Die die hintere und äußere Flaͤche ders 
felben und die Waden bedeckende Haut ließ fih über 
den unterliegenden Muskeln bins und herfchieben, war 
aber verdickt, verhärter und angefhwollen, glatt anzufühs 
fen und glänzend, und dabei entweder in fanfte Erhebuns 
gen und Vertiefungen getheilt, oder von flahen Knotens 
teauben, die nicht merklich über die Haut erhoben was 
ren, durchdrungen, ober mit getrennt fiehenden Tubers 
keln dic beſetzt. Die Haut der Vorderarme, Beine 
und Füße war rauh, troden, fchuppens oder grindars 
tig, an einigen Stellen an den Knochen anhängend, an 
anderen ſchlaff, gerungelt und voller Knoten. Befonders 
grob und gerunzelt war fie in der Nähe der Knie⸗ und 
Ellenbogengelente, die in der Regel mit einem Haufen 
mie ſchwarzgrauer Krufte bedeckter Tuberkeln befegt was 
ren. Bei einem Individuum hatte die Haut der Beine, 
Knoͤchel und Füße eine braune lehms oder thonähnliche 
Farbe, war hart, verdieft und gefurcht, oder durch tiefe 
Riſſe, aus denen zu Zeiten eine Äbelriechende Jauche floß, 
in zahlreiche ungeregelte Abtheilungen getrennt. Bei ans 
deren fanden ſich mehrere unempfindlihe Gefhwäre an 
beiden Beinen. Im den Handflähen fand man fel 
ten Anoten, fie hatten aber ein trodenes, glattes, einges 
fhrumpftes Anfehen, gleichfan, als fey das Fett unter 
der Haut aufgefogen worden. Die Ruͤckenflaͤche ber 
Hände und fo audy die der Finger war gefchwollen, vers 
dit, ſchlaff und mit fänglihen Knoten befetst, bie die 
Bewegung ber Fingergelente verhinderten. Die Nägel 
waren plump, mit Reifen verfehen und gekruͤmmt. Die 





Fuͤße zu Zeiten äbematss, aber felten ſehr kuotenreich 
Ein Kranker hatte am rechten Fuß vier Zehen mit Aus 
nahme eines Gliedes verlohren, das an dreien berfelben 
noch feſt faß, und eim anderer zwei Glieder des Beinen 
Fingers, welches aber auch die einzigen DBeifpiele von 
Verftümmlungen am ganzen Körper waren. Bei dem 
einen lag der Endknochen der großen Zeche bloß und war 
troden; bei einem anderen zeigte ſich ein begrenzter, kreis 
förmiger, brandiger Flecken an der vierten Zeche, und in 
den meiften Faͤllen fanden ſich offene. unempfindliche Ge⸗— 
ſchwuͤre auf dem Rüden ber Finger, in der Beugung ber 
Knoͤchelgelenke, den Stellen unter oder zwifchen den Zes 
ben, bie zu Zeiten oberflächlich und roth ausſehend, zu 
Zeiten fauliche, wenig Eiter gebend, mit harten unegas 
len Rändern verfehen, ober mit frankhaft verbicter 
Haut überwachfen waren. Die afficirten Theile waren 
wie erſtarrt, oder nad der Kranken Ausdruck mie einges 
Schlafen, aber nie ganz gefuͤhllos. Der Kopf war mit 
gewöhnlich ſtatkem Haarwuchs verfehen, vielleicht etwas 
fhwäder in der Achfelgrube, am Barte und an ber 
Schaam: kurz und dünn an den Rändern der Augenlie— 
ber, und beinahe, oder ganz und gar nicht an den Augens 
braunen. Der Puls im allgemeinen ſchwach gut, hatte 
fiber 100 Schläge in der Minute. Die Epluft und die 
Zunge rein, und bie Leibesöffnung normal. Außer bei 
einigen, zeigte fi bei allen anderen, die von Adams, 
bei Kranken diefer Art, in Madras entdeckte Schenkel⸗ 
Geſchwulſt (Femoral tumour) fehr deutlich. Zu Zeiten 
fand fie fih an einer Seite, in der Regel aber an beis 
den, ein paar Zoll unter dem Poupartfchen Bande, hatte 
eine länglihe Form und bot dann und wann eine uns 
gleiche Dberfläche dar (mie aus der Wereinigung zweier 
vergrößerter Lymphdruͤſen entfpringend), im ihrer größs 
ten Ausbreitung 2 bis 3 Zol im Längeburchmeffer hats 
tend, und fo wohl unter der Haut als über den untenlie: 
genden Theilen verfhiebbar. In Zwifchenzeiten, oft von 
zwei bis drei Monaten, war biefe Anfchwellung akuter 
Entzändungen unterworfen, denen ein Erofts Schauer 
vorherging, und die nach hinzugetretenen heftigen Fies 
berzufällen von zwei bis drei Tage Dauer wieder vers 
fhwanden, und die Geſchwulſt in ihrem vorigen Zuftande 
zurücdließen. Zuweilen litt die eine und dann die anı 
dere berfelben, nie aber beide während eines Anfalls zus 
gleich. Bei einem gutgebildeten ı3 Jahr alten Mulatten⸗ 
Knaben, bemerkte ich zwei Marben in ber linken Leis 
ftengegend und zwei ambere etwas niedriger an der vors 


‚deren Flaͤche des Schenkels. Die ſolche veranlaft haben⸗ 


den Eitergefchwäre hatten fih neun Monatg-früher, che 
ich ihn fah, ausgebildet, waren von felbft aufgebrochen, 
und hatten drei Monate lang geeitert, che fie ſich wieder 
ſchloſſen. Vor ihrem Erfcheinen war er den gemwöhns 
lichen Anfällen von Fieber und von Entzündung in Ber: 
einen oder der andern Schenkelgeſchwulſt (weiche noch auf 
Beiden Seiten vorhanden war) unterworfen geweſen, ſeitt 
dem aber immer von den Anfällen frei geblieben... - 

Das. Schwinden der Gefchlechtsorgane, meldet: 
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Adam befhreibt, Hatte bei feinem der von mir unten 
ſuchten Individuen flatt gefunden, und die Hoden der 
Männer fo wie die Brüfte der Weiber hatten ſtets ihre 
normale Bildung und Größe. Auch war bei feinem 
biefer armen Geſchoͤpfe, weder die wunderbare Geilbeit, 
noch die gänzlidhe Erloͤſchung des Gefchlechtstriebes ber 
merkbar. Eben fo wenig fehlen in ber Negel die Mens 
ftruation beeinträchtigt zu feyn.: Das Alter der Kranken 
war von 13 bis 50 Jahren, und bei keinem hatte ſich 
das Übel vor der Periode der Mannbarkeit eingeftellt. 
Mehrere hatten gefunde Eltern und Gefchwifter, bei ans 
bern indeſſen waren diefe, fo wie aud) bie Gatten und 
Kinder von ber Krankheit befallen gewefen. Einer ſchien 
biefelbe als Erbtheil von der Familie feiner Großmutter, 
mötterliher Seite, erhalten zu haben, welche letztere 
zwar nicht felbft daran gelitten, aber zwei Schweſtern 
und brei Nichten dadurch verloren hatte. Keiner von 
feinen Anverwandten, in den drei legtern Generationen, 
hatte Spuren davon empfunden, und feine Mutter fos 
wohl, wie ihre drei andern Kinder waren volllommen 

efund. Die Krankheit hatte bei einer zwei und ein 
Baib, und bei den andern fehs bis neun Jahre gedauert, 

Es giebt nod) andere Krankheiten, welche die Eins 
wohner der tropifchen Himmelsftriche befallen, und wels 
he im allgemeinen mehr oder weniger mit biefer als 
verwandt angefehben, und vielleicht oft mit der Enotenars 
tigen Elephantiafi® verwechfelt werden, Bon fünf Krans 
ten, welche ich in Isle de France zu beobachten Gelegenheit 
fand, war einer, deffen Übel ber von Bateman beſchrie⸗ 
denen, von ihm für den Ausfag der Juden gehaltenen, 
und mit dem Namen Leuce belegten Krankheit, näher 
am, als irgend ein anderes, deffen Befchreibung mie 
bekannt ift. Zwei Fälle waren wahrfheinlich Beifpiele von 
der Leprosis der Gelenke, die von Hillary in feinem 
Werke über die Krankheiten von Barbados, und fpäters 

in von Nobinfon unter dem vorgefchlagenen Namen 

ephantiasis anaesthetos, in dem ı0. Bande ber 
mediziniſch⸗ chirurgifchen Abhandlungen befchrieben ift. 
Die beiden übrigen lieferten ein Mufter von der auf 
Barbados endemifhen Hautkrankheit der Beine, die uns 
ter dem Damen Barbadoes leg befannt und von Good 
Bucnemia tropica genannt worden ift. 

Die erfte diefer Krankheiten kam bei einer 35jährt 
gen Megerin von Madagascar vor, und beftand in breis 
ten, umfchriebenen, unregelmäßigen, mißfarbigen und 
unempfindlihen Hautflecken, bie ſich faft über den gans 
zen Körper, mit Ausnahme bes Gefichts, rechten Vorder⸗ 
arms und der Beine, verbreiteten. Die kranken Stellen 
erhoben fich nicht merklih über die gefunde Hautfläche, 
hatten nur eine bellere oder blaßweißere Farbe, und 
tonnten ohne Beſchwerden zu verurfadhen, zum oder 
geftochen werden, aber bie Kranke Magte über ein fehr 
unangenehmes Gefühl von Jucken und Stehen. Das 

ur Erleichterung vorgenommene Reiben verurfachte zu 
Blaſen, welche zuweilen im oberflählihe Ger 
ſchwuͤre, von denen an den Ellenbogen, Hüften und 
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andern Stellen. bes Korpers noch die Marben zu ſehen 
waren, übergingen. Diefe Narben faßen gewöhnlih an 
Theilen, die feine deutlichen Krankheitsſpuren darboten, 
aber dennoch bei genauer Unterfuchung eine Mißfärbung 
verriethen. Es fanden fich zwei Blafen in der Handfläs. 
de, aber Beine Anoten am irgend einem Theile des 
Körpers, und feine Anfhwellung der Drüfen an den 
Schenkeln. Der Haarwuchs an den Augenbraumen duͤn⸗ 
ner wie gewöhnlich, aber fonft überall in hinreichender 
Stärke. Der Puls hielt 106 Schläge in der Minute, 
während ber aufrechten Stellung oder bei vielleicht ents 
ftandener Gemuͤths⸗ Agitation; die Efluft war gut, die 
Zunge rein, die Leibesäffnung natärlih. Ste hatte zwei 
gefunde Kinder, von benen bas ältefte 9, das jüngfte 
6 Jahr alt war, vermied aber gefliffentlih den Umgang 
mit Männern. Die Krankheit hatte 9 Jahr gewährt. 
Ihr Vater hatte am Gefäß einen einzigen weißen Fleck, 
ihre Mutter nicht das geringfte diefer Art. Blos die 
Unempfindlichkeit, welche die Mißfärbung der Haut bes 
—— unterſchied dieſen Krankheitszuſtand von der 

pichrosis poecilia oder Scheckenhaut (pyeballed 
skin) des Dr, Good. 

Einer der mit dem Gelenkausſatz behafteten Krans 
den, hatte am linken Fuß die große und Meine Zehe 
verloren, und von jedem Daumen und allen Fingern 
beider Hände entweder eins oder zwei Glieder. Drei 
von den Fingern hatten nach Abſtoßen des Endknochens 
ihre Nägel behalten. 

Anmerkung. „Bel einem mit der Enotenartigen 
Eiephantiafis behafteten Kranken, war der Magel der 
großen Zehe, nah Abftoßung bes erften, am zweiten 
Gliede in volllommen natürlicher Geftalt fisen geblieben, 
und ich glaube, es läßt fih hieraus fowohl, wie aus 
den oft ſich vernarbe findenden verftämmelten heilen 
mit Recht fchliefen, daß das Abfterben des Knochens 
als die erfte krankhafte Veränderung in diefer Krankheit 
betrachtet werden kann, daß bie Verſchwaͤrung der weis 
hen Theile bios eine ſecundaͤre Maturbemähung zur 
Entfernung eines fremden Körpers iſt, und daf die Res 
Raurationskraft, zwar zu ſchwach, einen neuen Knochen, 
wie fie es in der Nekroſe vermag, zu erzeugen, dennoch 
im allgemeinen genug Thätigkeit behält, eine gefunde 
Marbe zu bilden, wenn nicht eim anderer Knochen von 
neuem abftirbt, der vor der Vollendung des Heilungs⸗ 
prozeffes abgeftoßen werden muß.” 

Der linte Fuß mar um dem vierten Theil kuͤrzer 
wie der rechte und fo angefchwollen, daß die Anochen 
nicht unterfhleden werben konnten. Verſchiedene Fingers 
gelenfe waren unter einem rechten Wintel gefrümmt; die 
verfümmelten Theile vernarbt, aber an. dem Stummel 
des rechten Daums faß ein Meines Geſchwuͤr, ein ans 
beres tiefes, rundes und übeln Geruch verbreitendes 
unter dem Ballen der großen Zehe, und ein drittes, 3 
Zoll langes, reines und oberflähliches an ber linken Fuß⸗ 
ſohle. Am ganzen Körper keine Knoten; die Haut, welche 
außer an den Zehen, an denen fle rauh anzufühlen, trocken 
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umb durch Narben vwerbärtet ſich zeigte, volltommen em 
pfindfih und von natürlichem Anfehn. Überall fein 
Mangel an Haaren. Sehr ſchwacher, 76 Schläge in 
der Minute haltender Puls, gute Eßluſt, gehörige Öffs 
nung. Der linke Schenkel hatte an feinem obern und 
inneren Theil ſichtlich ein volleres Anfehn, und fo auch 
der rechte, aber im geringem Maße, und an jenem fand 
fih eine angefchmwollene Drüfe. Der Kranfe war Ans 
fällen von Schmerzen und vermehrter Anfhwellung bies 
fer Drüfen mit fieberhaften Zufällen, fo wie einem neuen 
Aufsrehen der Zehengeihwäre ausgeſetzt. Seine Ges 
fhlechtsorgane und ihre Verrichtung waren ohne Fehler. 
Die Krankheit dauerte fhon ı2 Jahr vor ber Ankunft 
der Engländer. Er war ein Mohr, aus Mozambik ges 
bürtig, 35 Jahr alt, und kannte feinen feiner Anvers 
wandten, Der andere Kranke war 25 Jahr alt, und 
Hatte an beiden Fuͤßen alle Zehen verloren, fo mie das 
Mittelglied des vordern und der beiden Meinen Finger 
von der rechten Hand, und eind ober zwei der vordern 
Glieder von jedem Finger und Daumen. Die Enbdfläs 
Ken aller Stümpfe waren etwas breiter getworden, und 
die mehrften zeigten eine deutliche Narbe, bie, wie 
wahrfheintih, durch die Wirkung ber Fleroren etwas 
nad einwärts gebogen waren. An beiden Daumen und 
an einem oder zwei Fingern befand fich ein Kleiner 
harter, hornartiger Auswuchs anflatt des Nageld. Die 
ihres Mittelgliedes beraubten Finger hatten ihre eigenen 
Naͤgel behalten ; die fehlenden Knochen ſchlenen an ihrer 
hintern Gelenkflaͤche abgeftoßen zu feyn, und bie erften 
und zweiten Glieder waren faft unter rechten Winkeln vers 
tnöchere. Drei Heine Geſchwuͤre am linken Fuße, faft 
Harz mit einer verdickten Oberhaut bederkt, wurden vers 
möge ihres übelriechenden Ausfluffes aufgefunden. Es 
zeigten fich einige wenige Heine Blätterhen (Papulae-Pim- 
ples) im Gefichte aber keine Knoten an irgend einem Theile 
desKörpers. Das Zäpfchen war kurz und dünn, und an jeder 
Seite der Zungenwurzel befand ſich ein rauber, unegaler, 
ſchwach erhabener, umfchriebener Fleck, der zweien verwach⸗ 
fenen Tuberkeln ähnelte. Die Haut der Gliedmaßen war 
außerordentlich verdickt, verhärtet, fhuppig, troden 
und zufammengefhrumpft, befonders an den Knien und 
Ellenbogen, auf den. unterliegenden Theilen nicht feftfizr 
zend, und am ber Nüdenfeite der Arme und Schenkel 
zahlreichen Meinen Marben gleihend. An den Huͤften 
und in der Lendengegend fah man verfchiebene alte Stries 
men, die er für Spuren von Peirjchen » Schlägen auss 
gab. Ohngefaͤhr 3 Zoll unter dem Poupart'ſchen Ligas 
mente fand ſich auf jeder Seite eine laͤngliche Anſchwel⸗ 
lung, die fih am der innern Schentelflähe herunterzog, 
und obngefähr z Zoll lang und x Zoll breit war. Sehr 
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Meine Hoden. Wenig Begattungs⸗Trieb. Hi 
Haarwuchs. Puls 1204 und fehr ſchwach. Da ber 
Krante wenigftens fieben Jahr vorher, che ih ihm fah, 
feine Finger und Zehe . verloren, und gegenwärtig 
auch nur ‚noch drei Beine unempfindliche Gefchwüre an 
dem einen Fuße hatte: fo kann biefer Fall gewiffermaßen 
als ein Beifpiel von Genefung von biefer Krankheit ans 
gefehen werden. 

Die von Hillary und Robinſon als dem Verluſt 
ber Gelenke vorbergehen follend beſchriebene Mißfärbung 
und Unempfindlichkeit der Haut, eriftirte zur Zeit der 
Unterfuchung bei feinem der Kranken; da hingegen thun 
dieſe Schriftfteller der angefhwollenen Drüfe um bie 
oberen und inneren Schentelflähen, wie fie bei ‚beiden 
Kranken gefunden wurde, feine Erwähnung. Diefe vers 
größerte, periodifh atusen, mit Fieber und gefteigerten 
Symptomen ‘begleiteten Entzändungsanfällen unterwors 
fene Drüfe haben bie knotenartige Elephantiasis, 
der Gelenk; Ausfag und die unter dem Mamen Barba- 
does Leg vortommende Krankheit mit einander gemein, 
und fie gewährt, meines Erachtens nad, das einzige 
Ahntichkeites Merkmal unter diefen drei Krankheiten. 

Auf die zwei mit dem letztgenannten Übel Behaf⸗ 
teten paßt die gelieferte Vefchreibung der Krankheit 
burdaus, und fie bedürfen daher weiter Peiner Er 
wähnung. 





Miscellen 


fiber bie Behandlung ber Kräge bat Hr. Meti 
in dem Receuil periodique de la A a Br Fun 
(Jung) 1824 bie Verſuche bekannt gemacht, welche er unter Hrn. 
Maury, Arzte des Hoſpital St. Louis, im Jahr 1821 angss 
ftellt hat. Es wurden Perfonen zu ben Verfuchen gewählt, mo 
die Art des Ausfchlags nichts Zweifelhaftes hatte und bei weichen 
noch feine Behandlung angewendet worben war. Zwei und Iwan 
zig verfchiebene Behandlungsarten find fo verfucht werben, und 
war jede an zehn Kranken. Fuͤr das vortheilbaftefte hält Hr. 
M. eine Mifchung: von Schwefel und Natro ‚ wovon zwei⸗ 
= . —— — —* * im D nitt 
innen gen wirken. Von Milb 
M. nichts finden k * —“ 

Hamburger Wittwenkaſſe für Ärzte, Wund— 
ärzte unb Apotheker. Dies vor 4 Jahren errichtete Ins 
fitut zähle jept 91. Mitglieder: 45 in Hamburg, 8 in Altona, 
44 im Holfteinifchen, 9 in Lübel, 6 im Mertlenburgifden, 7 im 
Handverifchen und 2 in Pommern, Die Zahl ber MWittwen if 
6: 4 in Hamburg ımb 2 Auswärtige, — Das belegte Gapitat 
betrug-im Junius 1822 7100 Bemf., Januar 1823 9100 Bemt,, 
Ian. 1824 10600 Bemt. u, Jan. 1825 12100 Bemt, Die all: 
— ———— Penſion war für 1822 80 Mark, 1828 90 ME, 
1824 94 Di,, 1825 98 Mef, Secretär der MWittwenkaffe if 
Dr. Bue? in Hamburg, ben gebrudten Plan deitiren die HB. 
Perthes und Beffer daſelbſt. Die che hat einen guten 
Fortgang, und gewährt die ften Hoffnungen für die Zukunft. 
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Funde 


Über die Verfchiedenheiten, welche hinſichtlich 
‘des Mervenfpftems der famprete und des; 
jenigen der rücgratigen Thiere ftattfinden. 


» Bon A. Desmonulind. 


Ih Habe bei Gelegenheit meiner Unterſuchungen 
Über das Mervenfoftem der Fifche gezeigt, daß der 
ehanismus, welcher durch bie Vereinigung der News 
von mit dem Gehirn und Ruͤckenmark hergeftellt wird, 
fih auf 3 verfchiedene und fharf von einander gefons 
derte Welfen vermittelt. Die erſte, fhon bekannte, befteht 
darin, daß die Subftanz des Nerven mit t« des Se 
birns und Rüdfenmarks zufammenhängt; die zweite bes 
tube einzig auf dem Zufammenhange der Hüllen, welche 
die von ihnen eingefhloffene Nervenfubftanz ifoliren; die 
dritte auf der Iſolirung dieſer Hüllen felbft, welche nur 
durch bie Leitungsfähigkeit einer dazwiſchen liegenden 
Subftanz mit der Markſubſtanz kommuniciren. Ich 
babe gezeigt, daß vermoͤge diefer beiden legten Bildungs 
arten die Hypotheſe, daß Strömungen von. nervöfer 
Subſtanz aus dem Gehirn und Nüdenmart nah den 
Nerven in eben der Art übergehen, tie fih das Blur 
aus dem Kerzen in die Arterien vertheilt, durchaus wis 
derlegt werde, und daß in der britten der Beweiß 


liege, daß die nervöfen Thätigkeiten und Erfheinungen, _ 


unerachtet des Dazmifchenliegens einer befondern Sub⸗ 
ftanz zwiſchen dem reizenden und leitenden Theilen mögs 
lich feyen. 

In ben nunmehr von mir mitzutheilendben Thatſa⸗ 
ben, läßt Ad in Bezug auf die Vereinigung des Ges 
birys und Ruͤckenmarkſyſtems mir ben feitlihen Nerven⸗ 
äften ein vierter Mechanismus erkennen. Man- finder 
gleichfalls in den phyſiologiſchen Eigenthiämlichkeiten, und 
fö viel fih nach biefen letztern auf die Urzufammenfezs 
ung (composition moleculaire) bes Gehirn s und 
Gütenmartfoftems fliegen läßt, auch in biefer .eine 
Ungleichartigteit, nad welcher man aud den Say: baf 
die materielle. Bildung des Gehirn : und Rüdenmarkfys 


ftems in allen Fällen identiſch ſey, nebft den barans 
abgeleiteten Folgerungen durchaus verwerfen muß. 

Während der Monate März umd April haben 
Hr. Magendie und ich zu 4 bis 5 verfchledenen Mas 
len ein Dugend Lampreten unterfuht. Sie waren etwa 
3 Fuß lang und boten alfo, in Bezug auf die barak 
vorzunehmenden Unterfuhungen, fo wenig Schwierigkei⸗ 
ten wie möglich bar. 

Vor 2 Jahren Hatte ih ſchon beobachtet und in 
einer damals verfaften Abhandlung auseinander geſetzt, 
daß die big moi des pneumogaftrifchen (berums 
ſchweifenden) Nerven (n. vagus) ſich bei diefem Fifche in 
der Hirnhaut endigen, und biefe leßtere von der Ober: 
flähe des Marks etwa um den dritten Theil des Durchmeſ⸗ 
fers deſſelben abftehbe; daß ſich ferner zwifchen beiden 
eine Elüffigkeit befinde. Demnach Hat zwiſchen dem 
Ende des Nerven und der damit korrefpondirenden Ober 
fläde des Marks weder Zufammenhang noch Berührung, 
noch irgend eine Art von Verbindung flatt, und deshalb 
muß man nothiwendig annehmen, daß das Mark auf 
den Merven und diefer auf jenes aus der Entfernung 
einmwirke, weil nicht, wie. B. beim pneumogaſtriſchen 
Merven der Rajae und Squali und dem Gehörs und 
pneumos gaftrifchen Merven bei Muraena u. f. w. ein 
Mittelleiter vorhanden ift. 

Diefe Thatſache erfhien fo außerordentlich und mit 
Allem, was man feither über den Mechanismus bes Mer 
venfpftems aufgefelle hatte, fo fehr im Widerſpruch, dag 
bie HH. Cuvier und Magendie nicht daran glaus 
ben wollten. 

Die nachfolgenden Beobachtungen habe ich übrigens 
in Verbindung mit Ken. Magendie angeftellt. ' 

Wenn man entweder vom Rüden oder vom Bauch 
aus das Gehirn s und Nücdenmarffoftem der Lamprete 
in klarem Waſſer blos gelegt und das letztere oft genug 
erneuert bat, daß die dlige Subſtanz, welche aus dem 
Muskeln hervorſchwitzt, großentheils abgewaſchen iſt und 
das Weffr durchfichtig — fo bemerkt man juerſt 
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daß die allgemeinen Hüllen von der Oberflähe des Ruͤk⸗ 
tenmarts durch eine Waffe getrennt wird, welde hinter 
dem vierten Ventrikel gleihförmig ift und am ftärfften 
um jenen Ventrikel und den davor liegenden Thalamus 
‚opticus vorkommt. Denn wir werden zeigen, daß 
man bei diefem Fifch nicht die mindefte Spur von fleis 
nem Gehirn finder *). Wenn man von der unteren Flaͤche 
aus präparirt, was wegen der Zärtlichkeit der Nerven und 
zumal der hinter dem pneumo sgaftrifchen (herumfchweifens 
den) Merven abgehenden Nervenwurzeln ziemlich ſchwierig 
iſt, fo fleht man, daß die Wurzeln diefes legten Nerven 
ſich eigentlich nicht in die Seiten der KHirnhüllen, fons 
dern etwa da, wo fich das Aufßere Viertheil mit dem 
in der Mitte liegenden untern Wiertheil vereinigt fortfegen. 

Macht man mit einer feinen Sceere in der Rich— 
tung der Mittellinie einen Einſchnitt in die Hülle, und 
verlängert man bdenfelben nach vorn oder nad) hinten, fo 
wird dur das. eindringende Waller die Membran in 
die Höhe gehoben, und man bemerkt nun den zwifchen 
deren innerer Flähe und dem Marke felbit befindlichen 
Zwifchenraum. Übrigens fieht man mit unbewaffneten 
Augen fowohl als mit der Lupe fehr deutlih, daß ſich 
zwifchen dem Marke und feiner Hülle keine einzige Bis 
ber befindet. Dieß laͤßt fi vom vierten Ventrikel abs 
wärts längs des ganzen Apparats mit gleicher Leichtigs 
keit beobachten. Da aber die Ruͤckenmarksnerven nicht 
einmal fo dick find als Haare, fo muß man hinſichtlich 
ihrer genauer verfahren, das Waſſer, der Durchſichtig⸗ 
feit wegen, erneuern und fid gehörig feiner Inftrus 
mente bedienen. Übrigens giebt es noch ein anderes 
fehr einfaches Mittel, fih von der Wahrheit diefer Bes 
pbachtung zu Überzeugen, daß man nämlid einen Stums 
mel von dem Mär trennt und in den Brennpunft eines 
Mitrofeops bringt. Wären bei der erften Operation dem 
unbewaffneten Auge nicht bemerfbare Nervenfäden zerriffen 
worden, fo würde man unter bem Mikrofcop auf ber 
Dberfläche des Marks Spuren bdiefer Trennung entdek—⸗ 
ten. Doc fieht man, daß bie Oberfläche ſowohl an 
den feitlihen Rändern, als auf den beiden breiten Flaͤ⸗ 
den des Oraans durchgehende glatt iſt. 

Weder ber pneumogaftrifhen Cherumfchweifende) (m. 
vagus) noch bie Ruͤtkenmarksnerven, beren faft 300 find, 
da die zwiſchen ihnen befindlichen Zwifchenräume bei einem 
3 Fuß langen Fiſch faum Über eine Linie halten, fügen 
ſich alfo mittelbar oder unmittelbar in das Mark ein. 
Sie können daher nicht anders als durch die ferdfe Fluͤſ⸗ 
ſigkeit, welche ben zwifchen dem Mark und den Wänden 
feiner Hülle befindlihen Zwifhenraum ausfült, commus 
niciren, Die Membran ift ihterfeits durch Zellgemebe 
an den Kanal der Wirbelfäule .befefligt. 

Die vor dem pneumogaftrifhen (herumfchweifenden) (n. 
vagus) befindlichen find übrigens nicht auf ähnliche Weife 
*) Man wirb auf ben zu Desmoulins’s Anatomie der Nervenfys 
fieme, welches Wer fi gegenwaͤrtig unter ber Preffe bes 
findet, ,-gebörigen Kupfertafeln, Figuren finden, in welden 

die in diefer Abhandlung angebeuteten Details bargeftellt find, 
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mit dem Gehirns u. Ruͤckenmarkſyſtem verbunden. Entfernt 
man bei diefen auf die angegebene Weife die umhuͤllende 
Membran, fo bemerkt man, wie die Nervenwurzeln in 
dem Zwifhenraume ausgefpanmt find, und daß fie ſich 
in die Gehirnſubſtanz fortfegen, mit welder fie, auf 
biefem Theile ihres Laufes, Farbe und Eonfiften; gemein 
haben. Wenn man daher an der Hirnſubſtanz oder an 
ber Membran zieht, fo folgt jedesmal die dem Punkte, 
von welhem det Zug ausgeht, gegenüber liegende Stelle 
ber Bewegung. Iſt die einwirkende Kraft zu flart, fo 
erfolgt der Riß auf der Oberfläche des Marke. Dieß 
m in Hinfiht des GehörsMerven, des nervus or- 

ito-maxillaris *), des fünften und des Sch; und 
Geruchsnerven ftatt; denn das 4., 9. und 10. Merven: 
paar fehlen. Zwar eriftirt zwiſchen dem par orbito- 
maxillare und den Gehörnerven ein Mervenpaar, wel 
dies in Hinſicht der Ordnung dem fechiten entſpricht; 
allein daflelbe vertheilt fih nad keinem Augenmustel, 
fondern es begiebt fih nach einem von denjenigen, wel 
de den Stempel bilden, bei deſſen Erhöhung die Art 
von (Euftpumpens) Glocke enifteht, melde den Mund der 
Lamprete bdarftelle. Übrigens habe ih bie Bemerkung 
gemacht, daß bie fi in die Markſubſtanz des Gehirns 
und Ruͤckenmarkſyſtems fortfegenden Nerven ein auffals 
lend größeres Volumen haben, als alle diejenigen, mels' 
de auf den herumfchweifenden folgen. Zumal ift der 
orbito-maxillaris an dem Punkte, wo er fich veräftels, 
ftärter als das Nüdenmart, Dann habe ich durch⸗ 
gehends bemerkt, daß biefelben Merven bei allen Sau— 
gethieren? Vögeln und Amphibien, fo wie bei den meis 
fen Fiſchen, fi badurd vor den übrigen auszeichnen, 
daß ihre Fibern mir benen des Gehirns deutlich zuſam⸗ 
menbängen, während ih an den eigentlihen vom Ruͤcken⸗ 
mark ausgehenden Nerven biefe Kortfegung nie deutlich 
habe wahrnehmen können. ch habe bei ihnen ſtets nur 
die Verbindung mit der Mervenhaur erkannt. Wenn 
aber bei den auf dem Gehörnerven folgenden Nerven 
etwa eine große Entwicdelung mit außerordentlich ftari 
fer Thätigkeit, 3. B. bei den Merven der Finger in den 
Triglas Arten, bei ben Nerven, melde die elektriſche 
Thaͤtigkeit bes Zitterrochens vermitteln, bei denen dei 
Saumens beim Karpfen u. f. w. vorhanden ift, fo fey 
zen fi diefe Nerven auch in die Subflanzg des Marts 
fort. Es finder daher eine Beziehung zwiſchen diefem 
Volumen und diefer Fortfegung ber Subſtanz und der 
verhältnigmäßigen Energie der damit im Verbindung 
ftehenden Erfcheinungen flat. Diefer Gegenfag finder 
fih auch zwiſchen den Ruͤckenmark⸗ und Gebirnnerven 
—* — denn die erſtern find durchaus haare 

rmig. 


*) Da bei vielen Thieren manche ‚fehlen Edumen, 
welche vor bemjenigen liegen, welches man beim Menfcen 
bas fünfte nennt, umd dieß Paar ſich bei vielen rüdgratigen 
Zhieren nicht im Anttig vertheilt, ‚fo hat Desmoulins das 
par orhito-maxillare genannt, ba bie. burch biefen Ma« 
men ausgebrüßten Beziehungen unveränberlich find, 
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- Der herumſchweifende und zumal ber orbito -ma- 
xillar-Merv find bei der Lamprete am meiften: von allen - 
entwickelt. 

(Wegen der Fortfegung, worin die Verhäftniffe der 
Hirnnerven zu den verfhiedenen Theilen des Hirns aus 
einandergefegt find, ift das Original Journal de Physi- 
ologie experimental. Tome IV, pag. 246. nachzu⸗ 


lefen.) 


Zur Maturgefchichte der Gemfe. *) 
Es giebt wohl nicht Teiche ein frieblicheres, aber auch Tein 
tfameres Thier; die Matur hat es ganz feiner Beftimmung 
gemäß gebildet; Außerft feine Sinne, vorzüglih das Geſicht, 

ihnen es aus; es bat feine größte Stärfe in ben ‚Dinterbeinen, 

urd die es * ganzen Koͤrper jene Schnellkraft giebt, mit 
der wir es oft über ungeheuere Abgründe fegen ſehen. Ich habe 
einen ſolchen einmal gemeffen umb die Kluft 21 Parifer Fuß weit 

Die Gemſe fpringt, wie ber Haaſe, leichter Berg auf als 
Werg ab; fie hat eine außerordentliche Behutfamkeit im Auflegen 
ber Vorberfüße, damit fie fein Geftein losmache, und fie bei t 
eine große Gelenkigteit in benfelben. Den Hals Bann fie J 
ſtrecken, baß fie ſieben Fuß: hoch reicht; wenn fie fo an mir ans 
geie t aufgerichtet ftand, empfand ich Zeinen Druck der. Vor⸗ 

e, ihre ganze kaſt rubte auf ben zwei Hinterfuͤßen. Ihre 
Kahrung befteht aus Alpenkräutern; vorzüglich liebt fie bie juns 
gen Triebe von allen ſtrauchartigen Alpengewächfen, ala Rhobos 
dendron, Wachholder, Erlen, Beiden und Fichten, die fie fi 
gewöhntich aber für den Winter auffpart; im Sommer geht fie 
nad den Kuh» und Scaafweiden und felbft in die Walbungen 
‚herab; fie trinkt lieber Schnee» al6 Queliwaſſer. Sie kann fehr 
lange Hunger aber feinen Durft leiden. In frengen Winiern 
Iebt fie * wenigem Moos, und man hat ſogar oͤfters Steinchen 
in ihrem Magen gefunden. 

— kaon he ſich am meiften der Biege nähert, fo hat fie do— 
weder deren eigenthümlidyen Gerud) noch deren Stimme; dieſe i 
mehr bie bes Rehes, und aͤußerſt fanft. Das Pfeifen, mit wels 
&em fie ihre Kameraden vor Gefahren warnt, wird mitteljt 
eines Stofes ber Luft durch die Rafe und bie obern Zähne her⸗ 
vorgebracht. Sie ift ein ſehr gefelliges Thier und trauert, 
mwenn fie allein ift; daher lebt fie gewöhnlich in Bubeln von 5 
bis 6 Stüd beifammen. Die alten Bode machen hiervon eine 
Ausnahme; biefe leben für fi), bis die Zeit der Brunft heran. 
nabt, wo fie fidy zu den Weibchen gefelen, Diefe Wrunft fällt 
in den Anfang des December, bie —— Ende Mais. Ihre Ents 
wickelung geht äuferft —— von ſtatten, und erſt im dritten 
Jahre, wo auch ihre Hoͤrner gan. ausgebildet find, ift das 
Thier zur Kortpflanzung geeignet. Dagegen Können fie ein hohes 
Ater erreichen, meldyed man an den Singen bemerkt, beren fie 
jedes Zahr einen an den Hörmern anfegen; biermit fangen fie 
aber erft nady dem britten Jahre an, 

Nur wenn fie gejagt werben , vereinigen fie ſich in größerer 
Zahlz was man von XAusftellung ihrer often, von bem 
Anhängen mit ihren Hörnern an bie Belfen bei einem jäben 

dal, erzählt, habe ih nie gefunden; bie Hörner find 
ihnen zur Fertpeibigung gegeben, und oft habe ich bie Börde 





fu 


*) Rad) der Nr. 160 erwähnten Schrift des Hrn, v. Welben: 
der Monte Rosa etc. 


— 
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mit einem Dammbirfh zufammen, ‘als allein ſeyn, und bo: 
verfelgse fie Ver Olef ia einem fort, Mel een old a 
laſſe fprang fie einmal an einer 14 Fuß hohen Mauer hinauf 
und auf der andern Seite hinab, einer Kuh, bie eben hier gras 
fete, auf ben Rüden, aber ohne fie zu verlegen, 

Ic) hatte fie den ganzen beißen Juni 1822 durch erhalten, 
als fie ſchnell erkrankte. Um bas legte Mittel zu Ihrer Rettung zu 
verfuchen, hatte ich fie in eine weit von ihrem Gehege entfernte 
Ede des Gartens zum Baben tragen laffen; fie war fehr ſchwa 
und Tonnte kaum mehr flehen; trog dem fchleppte fie fich d 
Sträuder und Dornen ihrer Hütte zu, wo 4 auch verſchied. 
Bei ber yon] fand fid) ihr Eingeweibe ganz verbrannt von 
Aconitum (Gifenhütchen), das fie im Garten verzehrt haben 


mußte, 

Drei junge Gemfen, bie ih vom Mont-Cenis mitna 
und beren Autter gefcoffen war, flarben * —3** 
ander, weil fie ſich nicht allein 


en konnten. dli⸗ 
gelang es mir, aus dem Saaſer⸗Thal —* jungen 2 
zu bekommen, ber ſeit den erſten Wochen feiner Geburt an einer 

Biege gefogen hatte. Jett ift er zwei Jahr alt und fo zahm, 
wie jebes Hausthier; er folge mir mie ein d, kennt feinen 
Namen, alle Leute bie ihn beforgen, unb macht, feiner Artigkeit 
wegen, jedermann Freude, ‚Er liebt leidenſchaftilch Gommißbrob, 
pringt wie ein Hunb an jebem hinauf, der es ihm vorhäft, 

finet alle Thuͤren, wenn fie nicht ins Schloß gefallen find, giebt 
mit feiner fanften Stimme Zeichen von feinem Wohlbehagen, 
und verträgt ſich ſehr gut auf einem Lager mit meinem Hunde, 
fo lange biefer nicht kuurrt. Im Winter babe ich ihn in einem 
ungebeisten Zimmer, im Sommer im Keller recht gut erhalten; 
ich warne bavor, biefe Thiere in Stallungen aufsuzieben, weiches zu⸗ 
weilen ſchon verſucht worden. Das beſte Kutter für fie if troß« 
kenes Heu, ganz frifches Gras, Gemüfe und immer frifches 
Waffer; fie bedürfen einen Raum, um Bewegungen zu machen, 
welches regelmäßig, vorzůglich Rachts, geſchleht, wo an allen 
4 Wänden herumſpringen, genau bie zuerſt genommenen Ent: 
fernungen einhaltend, 

- Ich babe einen ftarken Ortfinn an biefen Thieren bemerkt; 
es ift hinlaͤnglich, daß fie einmal einen Weg betreten haben, um 
z gleich wieber mu finden. Auch find fie Fehr neugierig, berie⸗ 

en alles, was ihnen fremb ift, und ftarren oft ſehr lange in 

bie Ferne um etwas zu erfpäben. Ihre Haare wechleln fie im 

ft und Frühling, der Winterpelz gleicht mehr einer dichten 

olle und ift ſchwaͤrzlich bunkelbrqun; im Sommer find bie 
Haare lang und dünn, und bie ganze Farbe anfangs brauns 
gelblich (Ifabellen Barbe), dann gegen den Herbit immer 
bunter. Ihr Gang auf der Ebene ift fehleppend und ‚ungefchidt, 
ba ihre ganzer Bau für Berge eingerichtet ift; auch Fönnen fie niche 
laufen, fondern nur fpringen. Ich habe fie oft in Beerben von 12 
und 20 Stüd beifammen gefehen, beſonders an der fo genannten 
Salzfurke und.am Ollen, wo gute Wechſel find. Sie werben 
rößtentheils auf bem Schlich, zuweilen vor bem Bunde gefchafs 
en. Indeß follte man biefed vermeiden, fo viel man Fann, weil 
bie Gemfen bie Gegend oft ganz verlaffen, wo fie gejagt wer: 
ben. ben’ fo nachıtheilig für fie ift es, bie fogenannte Bührziege 

(Borgeiß) zu fdießen, weil oft der ganze Mubdel zu Grun 
gebt, wenn er bie Führerin vermißt, Die aͤlteſte der Bande, 
die gewoͤhnlich von ihren Töchtern und Enkeln gebildet iſt, führt 
nämlid immer bie Obhut, und medanifch folgen ihr bie anbern, 
wohin fie zicht, 





Miscellem 


Das Dampfbad der Royal Institution, 
Diefes Außerft einfache und für jedes Laboratorium höchft 
nuͤtzliche Dampfs oder Dunftbab ift nah Dr, res 
Angabe erbaut. Es —* aus einem zinnernen Kaſten 

1 * 
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von 18 Zoll Länge, 12 Zoll Breite und 6 Zoll Tiefe 
mit einem nad außen converen Boden. In der Mitte 
des Bodens befindet fi ein rundes Loch von 5 oder 6 
Zoll Durchmeſſer, im welches eine 3 oder 4 Zoll lange 
jinnerne Roͤhre gelöther if. Das untere Ende der Röhre 
paßt genau im die obere Öffnung eines gewöhnlichen 
Theekeſſels. Die nad oben gerichtete Fläche des zinners 
nen Kaftens ift mit einer Menge Löchern von verfchies 
denem Durchmeffer verfehen, in welche die Abdampfungss 
fhaalen von Platin, Glas oder Porcellan gefest wer⸗ 
den. Wird der mit Waffer gefüllte und an feinem Auss 
guß verkorkte Theekeffel auf eine Kohlpfanne oder einen 
Heinen chemifchen Ofen gefeßt, fo dringt der Dunft an 
2 Boden der Schaale, erhist fie bis zum gehörigen 

rad, wird zugleich fortwährend verdichtet und laͤuft in 
ben Keſſel zuruͤck, um feinen endlofen Kreislauf aufs 
Meue zu beginnen. Schuͤtzt man den zinnernen Kaften 
mittelft eines Schirmes vor Ruf, fo fann man den Kef: 
fel auch auf ein gewöhnlides Feuer fegen. Die nidt 
gebrauchten Öffnungen werben mit zinnernen Deckeln vers 
fhloffen. Um Miederfchläge zu trodnen, verkorkt man 
die Röhre eines gläfernen Trichter und fegt benfelben 
mit feinem Filter in eine für ihn paflende Offnung. 
Um rothen Kohl, Veilhenblätter ıc. zu trodnen, febt 
man ein zinnernes Gefäße, welches auf bie mit einem 
vorfpeingenden Rand verfehene Oberfläche bes Kaſtens 
luftdicht paßt, über bie geöffneten Löcher. Diefer Aps 
parat eignet fih auch ganz vorzüglih, um bie teigige 
Maffe einzudiden, aus welchen medicinifhe Plägchen, 
Kuͤgelchen und Pillen verfertigt werben. 

Movelucct’s Eleterifirmafhine ift in ber 
4iften Nummer der Florenzer Antologia von Hrn. Sf. 
Nidolft befhrieben. Diefe von Ulyfes Novelucci 
vervolllommnete Elektrifirmafhine befteht in einer gläs 
fernen Scheibe von ungefähr 3 Fuß 4 Zoll Durchmeſſer, 
welche in horizontaler Lage mit einem ſenkrechten Stäns 
ber, an dem fid ein Triebrad befindet, verbunden tft. 
Diefem legterm theilt ein vertikales, duch eine Kurbel in 
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Bewegung geſetztes Zahnrad eine drehende Bewegung 
mit. Sechs Paar dur gläferne Füße, welche mir eben 
fo viel metallenen Stüden, die mit Spigen befest find, 
und in denen fi die Elektricitaͤt anhaͤuft, abwechfeln, 
iſolirte Kißchen theilen die Scheibe in 12 gleiche Theile, 
Die Verticalare ift in einem großen gläfernen Eylin⸗ 
ber, ber die Form einer Bouteille mit weitem Halſe 
ohne Boden hat, eingefhloffen. Diefer ift auf dem. Ges 
ftelle der Maſchine dauerhaft befeftige. Die 6 Electricis 
taͤtsſammler find auf einem, von außen an diefen Eys 
linder gefegten Metallring angebradt. innerhalb. des 
Eplinders befindet fih ein, dem aͤußern entfprechender 
und mit der metallifihen ZTülle, vermittelft welcher der 
Eylinder auf dem Geftell befeftigt ift, commumnicirender 
zinnerner Ring. Da auf diefe Weife der erregende Aps 
parat von dem fammelnden getrennt ift, fo fann man 
aus der Mafchine nad Willtühr pofitive oder negative 
Elekrricität ziehen, je nachdem man den erften oder zweis 
ten mit dem gemeinfchaftliden Behälter in Verbindung 
ſetzt. UÜberdem ift durd die Vergrößerung der anziehen: 
den und abftofenden Oberfläche einiges gewonnen, und 
die Wirkung wird durch den großen Glascylinder noch 
verftärkt, welcher nichts anders ift, als eine Leydner 
Flaſche, aus der man 3 bis 4 Zoll lange Funken ziehen 
kann, welde durch ein Zinnblätthen und eine Spiel‘ 
karte ſchlagen, ein Goldfchlägerblätthen von Gold oder 
Platina orpdiren, und Schwamm, ja felbft Kohle entzüns 
den fih. Hr. Ridolfi hat die Abfiche, eine fehr große 
Mafchine der Art für das phyſikaliſche und naturhifteris 
ſche Mufeum zu Florenz zu verfertigen. Wir machen bier 
mit Phufiter und Mechaniker darauf aufmerffam, dieſe 
vorzaͤgliche Einrichtung weiter zu verbreiten. Kr. Nor 
velucci hat dadurch der Wiſſenſchaft einen wahren 
Dienft geleiftet, denn man kann mit feiner Maſchine 
die ftärkiten Batterien ungemein fchnell laden, wodurch 
bie Unterfuchungen über das Licht und die Wärme der: 
Elektricitaͤt nicht wenig erleichtert werden dürften. (Be- 
vue Encyclop@dique, Dec, 1824.) 





Heilf 


Beobachtungen über die Anwendung der So: 
dine in mehrern Krankheiten *). 
- Bon Benaben. 

Erftie Beobahtung. Gin neunjähriges Mädchen von 
lymphatiſchem Temperament, weißer Gefichtsfarbe, blonden Haaren, 
welche eine am tumor albus leibenbe Schweſter hatte, fiel 3 
Euß “ auf bas linke Handgelenk. Bedeutende Verſtauchung 
und flarte Gefchwulft waren die Folgen: trotz bes Gebrauchs uns 
ähliger Mittel machte das Übel Fortfchritte, bis die Eltern end» 
li die Behandlung einftellen ließen, "Hierauf gaben fid) nad 
und nadı bie Schmerzen, allein bie Geſchwulſt bes Handgelenks 
nahm fo zu, daß fie das Faſſen von Gegenſtaͤnden unmöglidy 
machte. So wurde mir bie Kranke, etwa 2 Jahre nad dem 
Sorfall, vorgeftellt, 


*) Revue medicale Octob. 1824, 


und & 


Das Gelent war ganz in eine harte glängende Geſchwulſt 
begraben, in welcher bie Klechfen bes Vorderarms verborgen la: 
gen; der Drud brachte lebhafte Schmerzen hervor. Ich ſchrieb 
die Hartnädigkeit ber Gefhwulft ben Scropheln zu und hielt bie 
Verſtauchung nur für eine Gelegenheitsurfacye, ba ich ſchon meh» 
reremale beobachtet hatte, daß Verftauchungen in ferophulöfen 
Subjeften weiße Gefchwülfte veranlaßten. Blutegel, alle 6 — 7 
Tage wieberholt, Gataplasmen, das Tragen bes Armes in einem 
Zuh um ben Hals herum und volllommene Rube bes kranken 
Theils hoben biefe enorme Gefhwulft in Zeit von einem Monat 
faft gänzlich; die unberrädptlicde und weiche Geſchwulſt, welche 
noch zurücblieb, erlaubte, bie Knochen zu unterfuhen, wei 
mir gefund und in ihrer gehörigen Verbindung erfdienen. Alte 
zu meinen Erflaunen kehrten alle Symptome und die Geſchwulſt 
at bis zu ihrem erflen Umfang zurück, nachdem bie Keine 
Kranke in ihiem Muthwillen ſich der Hand bedient und übertem 
einen ziemlich ſtarken Schlag darauf betommen hatte, Die Birt 
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egel ſchafften Peine Beſſerung mehr; eg | ein Kom Prof. Kages 
zu Montpellier gerühmtes Mittel aus 4 Ungen Talg in einem 
Pfund rothen Wein gefchmolzen , und 1 Drachme Schwefelblumen, 
% Gran Opium und eben fo viel Kampfer; ber gleichzeitige Ges 
brauch einer Hopfentifane und von Pillen mit —* urem Bas 


rt und Enzgionpulver wurben 2 Monate lang vergeblidy ange⸗ 


wendet; eben fo ſchlug die Gompreffton fehl; endlich ließ ich chie 
Salbe aus bybriobinfaurem Kali bereiten (Formel von Goine 
det), rieb damit bad Gelent ein, unb legte dann zum Behuf 


der Gompreffion eine Rolbinde an. Innerhalb 8 Tagen, ehe‘ 


eine Unze Salbe aufgegangen war, war bie Geſchwulſt ſehr 
weich und. viel, Heiner geworden. Gmblic- verſchwand fie ganz 
mad) der 66. Einreibung, von benen man, ohne auszufegen; tägs 


lich zwei machte. 
Bemerkungen. Die Natur bat Ibisweilen eine 
ündung, bisweilen auch durch ein Kieber weiße ülfte 


geheilt; biefen Lebensakt ahmten die Ärzte durch ein reigenbes 


ern ge und mehr als einmal mit Erfolg nady; aber bie‘ 


le, wo dergleichen Mittel von Nuten waren, find leiber nicht 
— gan beftimmt. 
ſchwuͤlſten ber Gelenke, welche durch eine ſchleichen 
dung im den weichen Theilen hervorgebracht worden ſind, deren 
Gewebe aber noch nicht desorganiſirt iſt, und wobei bie Knor⸗ 
el und Knochen noch geſund find, Die Jodine ſcheint mir eben⸗ 
falls unter dieſe Klaffe von Heilmitteln zu gehören, 
3weite Beobahtung, Ein Knabe von 7 Jahren, wels 
der von einer ferophulöfen Mutter abftammte, und felbft bie 
Beichen dieſer Krankheit an fſich trug, naͤmlich: geſchwollene 
Submorillarbrüfen, bite Gelenke, lange Finger und Nägel, 
ſchlaffes Fleiſch, blaffe Fleiſchfarhe, rine breite Nafe, aufgewors 
fene Unterlippe, und Gleichguitigkeit bes Gemüthe, welcher durch 
eine Amme in einem Dorfe in den Pyrenäen ſchiecht gefäugt und 
ernährt worden war, wurbe in Mai 1823 von einer Dyienterie 
befallen, welche mit tonifhen und abftringirenden Mitteln behan- 
delt wurde, Die Stühle wurden bierauf minder häufig, bie 
heftigen Schmerzen verwandelten ſich in eine Art Unbehagen, 
wobei ber Kranke fagte, er habe Fieber im Bauche. Won 
Zeit zu Zeit fand fich Froſt ein; im Auguſt ſtellte fidy cine fin: 
ende und reichliche Diarrhde ein; bie Ausleerungen waren ſchlei⸗ 


mig, weißlich; die Magerkeit ber Glieder ſtach fonberbar gegen 


fein aufgebunfenes Geſicht ab. Anfang bed Geptembers nahm 


fein Unterleib mehr zu; und den 7. bekam ich ihn zu ſehen. 


Sein breites aufgedunfenes Geficht ſchien ddematoͤs, bie Oberlippe 
“war vorfteend und bleich; Zahnfleifh und Thraͤnencarunkeln hatten 
nicht die geſunde Röthe; die Pupillen waren erweitert; er roch 
aus dem Munde ekeihaft, aber nicht deutlich fauer; bie innern 


Handflädyen waren heiß; gegen Morgen ſchwitzte er zumeilen; der 


Puls war Hein und träge ; die Haut heiß und troden; ber Unterleib 
aufgetrieben und ungleich gefpannt; aber im linfen Hypochon- 
drium tie fi) deutlich eine Verhaͤrtung von unbeftimmter Groͤ⸗ 
Se fühlen. Der Kranke hatte immer Hunger, und in feinen 
Xusleerungen fand man Spuren von unveränderten Speiſen; be» 


fonders war dies mit Gemäfen der Fall, Aus .biefen Zügen ber 


Krankheit fhtoß ich auf eine chroniſche Entzündung des Gekroͤ⸗ 
fes; ich hatte eben eine ähnliche Krankheit mit bem Baryt und 
einem paffenden Regime geheilt. Diesmal entſchloß ich mich zur 

obint. 
. Sch ließ nach Goindet’s Vorſchrift die Tinktur der Jos 
bine bereiten, und den Kranken taͤglich dreimal fünf Tropfen in 
einem halben Glas ‚Hopfentifane nehmen; ich ließ ihm nur gebra= 
tenes Fieiſch, ſtarke Rindfleifchfuppen, aber in nicht zu großer 
Menge reidyen; denn nad) Lallemanb’s zahlreihen Berſuchen 
ift um fo mehr Werbauungskraft erforberlidh, je nahrhafter bie 
genoffenen Speifen find, Der Kranke mußte trog feines Wis 
derwilleng nad Tiſche einige Löffel alten Mein trinken; 
zum öhn Getränt bie Tiſane 
fedıe Fradmen Glauberſalz. Er mußte zu. feinem Onkel 
in ein frei gelegenes Baus ziehen. Den 10, September fing 


* 


Ich halte fie für heilſam in chronifden” 
de Entz 


von Hopfen mit, 


%6 


w diefe Bedeu an, und den DO, beſuchte ig thu. Die 
tühle, obwohl noch flüffig und häufig, enthielten feine unvers- 
bauten Speifen mehr; er aß Fein Gemüfes fein aufıes 
dunſenes Gefiht war nicht mehr fo blaß; ber Unterleib nicht 
mehr EHER, obgleich fein Umfang wenig verBleinert; bie: 
Halöbrüfen waren um vieles Heiner (Slauberſalz wegaelaffen ; 
pfentifane mit Eifen; die Sobintinktur auf 8 Tropfen 3 Mal 
täglih.) Den 29, war die Diarrhde verſchwunden; Schweiße 
ehoben; ber Puls ſtaͤrker; leicht geroͤthete Wangen; Zahnfleiſch 
dwärzlich bleich. Der Kranke verlangt jedt zu fpielen, unb 
Fert fogar einige Aufmallungen von Zorn, ald man ihm bie 
Grlaubniß verfagt, auszugehen, (Iodine auf 12 Tropfen; arox 
matifche Einreibungen des ganzen Könpers), Seitdem fah ich 
den Kranken alle 2 Zage; bie Heilung fchritt fort; den 28. 
war er feit 2 Tagen nicht zu Stuhle geweſen; geftern Abend 
een man einen leidyten Kicberanfall bemerkt, (Jodine ausge 
ent; 2 Alyſtire). Den 27. Oktober offner Leib, der Bauch iſt 
weich aber nody dick; ber Appetit gemäßigt; die Jodine wirb 
wieder angefangen; ber Kranke nimmt zu; Zahnfleifh und Bunge 
ſchoͤn roth; die Gelenke proportionirt. Vom 30. an trinkt er 
nun mit Eiſen verſegtes Waffer neben ben vorigen Mitteln, ben 
5. November war außer bem etwas unverhältnißmäßigen Ume 
fang bes Bauches alles im normalen Zuftand, und id) empfahl 
—* noch das toniſche Regime und den ſéguinſchen Wein fortzu⸗ 
eben, 
" Bemerkungen. In unferm Fall koͤmmt viel von dem 
lüͤcklichen Erfolg auf Rechnung des veränderten biätetifchen Vers 
altend, Die durch —* der Dyſenterie begünftigte 
Entzündung der meſaraiſchen Drüfen begründet Atrophie; dieſe, 
anfänglich bloße Wirkung, wird felbft zum urfächlicden Moment, - 
und verhindert bie Bemühungen der Organe, bie Heilung zu 
bewerkſtelligen. Die Thaͤtigkeit bes Mlutfuftems, welche im ums 
etehrten. erhältnif zu der des Lymphſyftems fleht, zu erböben, 
b wie bdireft dem Darmfanal feinen Tonus wieder zu geben: 
ied war mein Zweck, unb ich erreichte ihm durch tie Jodine, 
die Bewegung, bie Ginreibungen ıc. 
. Aus biefem Ball fließt alfo nur ber Satz, daß man bie Jos - 
bine bei Behapblung ber Darrfuht anwenden kann. Sein Arzt 
wird fi) aber bei biefer Kranheit allein auf bies Mittel ber 
fhränten und bie Vorzüge der Diät hintanfegen. Ein ms 
ftand, ben Goinbet au ar bemerkt hat, muß noch anges 
führt werben; man muß nämlich die Sobine ausfegen, fobald 
ihre Wirfungen fichtbar werben; ber Nichtbeachtung diefes Grunds. 
Tages ſchreibe ich das Fieber und die Zeichen ber Weisung bei 
— erg zu, & 
ritte Beobadtung. Ciner Frau von 51 Jahren 
feit 5 Jahren nicht mehr menftruirt, mit fehr entwideltem * 
denſyſtem, hatte vor etwa 18 Jahren ein Kind, welches fie 
ftitte, die Hälfte ber rechten Bruftwarze abgeriffen; bie Ent: 
ündung ward zertheilt, aber es war eine I Boll große Ber« 
ärtung aurüdgeblieben. Seit zei ober drei Jahren empfand 
e mitunter flüchtige barin, unb im vergangenen Geps 
tember fiel fie mit ber kranken Bruſt auf einen Pflod; biefe 
ſchwoll, und bie Entzündung lief durch alle ihre Stadien; e8 ers 
folgte Eiterung, und obgleich den 12, Oktober durch eine paſ⸗ 
ſende Behandlung alles vernarbt war, fo hatte doch die erſte 
Verhärtung zugenommen, und ed hatte fich ein zweiter noch 
nicht fo harter Knoten gebildet. Die Haut war nicht mehr roth, 
und bie ehemals feltenen Stiche wurden häufiger, Die Gefchwül: 
fte, ihr Sig, bie Art ber Schmerzen, das Xlter der Kranken, 
alles lich mich einen Cancer befuͤrchten; die Schmerzen ſchoſſen 
jegt bisweilen bligähnlich nad) den Achfeldräfen, Ich verordnete 
eine Salbe aus einer Unze Fett auf eine Drachme Hydriodin 
—— — Kr —— 8 ſchien 
‚ einer fo fenfibeln Kranken Opium zuzufesen, 
Den 28. Dftober fing fie an die Bruft mit der — nn 
ben und breimal täglich 6 Tropfen Zinktur, und vor -biefm 
einen halben Eflöffel syrapus Diacadii gu nehmen. Eehtern 
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i en-ibres Abſcheus gegen alle Sprupe mit lauda- 

23 ri Das Opium. beförberte 

die ft der Zodine, mit der id; in angempfienen Graden 

ieg: e8 fegte mich in den Stand, fie ohne auszufegen und ohne 

Aufall fortgeben zu Eönnen; ja feine gute MB g war 

fo groß, daß bie Kranke, als ich ed einen Tag wegließ, bie Jo⸗ 

dine gleidy nad, bem — Er 

enſchnuͤren eble empfaud; 5 

Ru reagierten Die Heilung he aufs voll 
ftändigfte den 30. November 1823, - 

Bemerkungen, Man hat bie —J im cancer occul- 

tus ber Bruft empfohlen, und unfer Ba könnte dies beftätigen; 

aber man weiß, wie ftreitig bie Gharaftere beö wahren cancer 


find, indem man fogar feine a als ben einzigen , 


Itharen aufgrftelit dat. Dies ift indef nichts weniger als phi⸗ 
1 —* ——— bindet fi}, befonders in Krankheiten, 
er unmwandelbare Geſetze. i nun auch nicht 
ten will, daf alle geheilten Geſchwülſte d Bruft Arebsentartuns 
gen geweſen find, h nr id) bie Ärzte zu Verfuchen aufs 
muntern, welche vielleicht giudtid ausfallen; denn wenn au 
eine erganifce Krankyeit über unfere Mittel reicht, fo 1öpt fi 
doc) denken, daf fie früher in einer Periode geftanden dat, wo jez 
ne ihrer weiteren Entartung Schranken en fepen Eönnen. 

Ich kann nicht mit Vader (Dissertation sur les can- 
cers des mammelles) bie Anwendung topiſcher Mittel verwer⸗ 
fen; ich halte fie im Ge entbeil für nänlice tel. . Zum 
Sälus frage ih noch; itt wohl das Opium» ein eorrigens ber 
Zodine, weburd man bie | Zufälle bei ihrem 
Gebrauch verhüten könnte ? bie brung wird es lehren; aber 
unfer Hall lehrt, daß ed bei einem fehr reisbaren Gubject mit 

n angewendet wird, Co babe ich es auch einer Jodinſalbe 
beimifchen laffen, und daburd; einen durd) Iehtere allein bewirks 
ten Aus von rotben, an ber en 


Spige mit einer 
Ftüffigkeit seiten papulis ——Q 20 lich in dieſem Fall - 


Ibe n. 
——— — alter ir von 42 Jah: 
der Submarillarbrüfen 


wenige 
= Vierte Beobadhtung,. 
ren, in —— —8* An 

dfem Kop aftet, 

a auch mehrere Tripper gehabt, welche ex gewo 
Sciehpulwer und Pfeffer in Branntwein geweicht, ftopfte. Das 
tegtemat war er burd; Injektionen unterbrüdt worben; er hatte 
—* ans freie ureihra gebabt; aber bies war burd) bie ers 
fern Anttedungen noch fdlimmer geworden; und feit ber letten 
it die Werengerung fo ro daß er * in einer Stunde 
uriniren muß und nur mit Mühe den erften Strahl bed urias 
taffen dann. Gr wenbete fid) ben 25. Sept, 1823 an mich; in 
Bezug auf den brüfigen Bau der urethra entf 


der Tedine, ba fie nach der gemöbnlichen Sprache als ein kräftis 


; tann; mit ber Sonde entbedte 
ges [chmelzenbes — 3 Der Kranke war. 


: Sinberniffe etwa 4 bis 5 Boll tief. 
—— le verficherte aber, forgfältig und durch 
bie arope Kur bebanbelt worden zu.feyn; auch war kein Zei⸗ 

nden. g 
— Diefe Frage, für deren Bejahung ber brüs 
ige Rau ber urethra ſprach, leiteten mich zu einem Berſuch mit 
—* Zodine. Es wurde eine Salbe un einer nn ——— 

en Kett in ben penis ei 
— aufanberihei Unh ee Kranke Hehe fie aus; fpäter ver⸗ 


zeigten fi —— —— des Kettes, und nun blieben ſie 


mebrte ich aber das ® eurden gweimaf täglich. gemacht , und 


Flanell umwickelt. Che 12 Tage vers 
r über Schneiden im Kanal, und glaubte, 


und Ausfegen bes Mittelö hoben die Reizung; 
bierauf wurben bie Ginreibungen mit folhem Erfolg fortgefegt, 
va To derfelben es dabin braditen, daß ber Urin ohne Mühe 
lol bi in die Nrinstafe Drang. 

In biejen Bällen zeigte fü bie Jodine alfo 


— — 


war rn ſyphuitiſch 28 


of ich mich zu 


War alfo nicht vielleicht das ganze Ubel. 


Jahren geftopften Iripper bers , 


als ein wirffames resolvens; man - barf indeffen twohl-Teine-ipe- 

eififchen Kräfte in ihre fuchen. - Selten finb auch bie E 
wo man fie anwendet, fo einfach, als daß man \ 

—— ——— * nehmen mr * — 

utegel biejenige rkung en w lange « 

te. Eben tönnen bei gefchwächten 

ittel noͤthig werden. er A ’ 


u 
brauch ber Jodine ver 
Genftitutionen ſtaͤrlende 





Über die Anwendung der Kälte bei incarceritten 
Bruͤchen de 

hat Ar. Kinklate Vorfchläge gemacht, melde zwar 
in Deutfchland nicht new find, aber hier mitgerheils zw. 
werben verdienen, teil bie Anwendung der Kälte jmar 
gelehrt aber wenig in Aufnahme gefommen ift, und hier 
doch durch mehrere pofitive Erfahrungen empfohlen wird. 

„Die Art Hüffeleiftung, welche bier empfohlen 
werden foll, ift in fieben Fällen fechsmal gelungen, und 
dauerte im Ganzen jedesmal nur 10 Minuten. Das 
Prinzip der Behandlung gründer ſich auf einen leitenden 
und charakterifchen Zug der Krankheit, wie auch auf die 
praktifhe Schwierigkeit, mit welder die Heilmittel der 


' Krankheit eng in Verbindung ſtehen. Diefer charakteri⸗ 


fhe Zug der Krankheit beſteht nämlich darin, daß die 
im vorgefallenen Darm enthaltene Luft den Theil fo 
fehr auftreibe und ausdehnt, daß er zu voluminds wird, 
um durd die unnadhgiebige oder unausdehnbare Öffnung 
zuruͤckgebracht werden zu fönnen, durch welche er feinen 
Weg genommen hat. Mas foll man aber thun? fichew 
lich darauf hinarbeiten, die Auftreibung und Ausdehr 
nung des Darms fo viel ald möglich zu vermindern, das 
mit er durch die bezeichnete enge Öffnung wieder zurück - 
gebracht werden könne.’ u, 
„Diefes große Ziel kann der Arzt dur Herabſtim⸗ 
mung ber Temperatur erreihen, indem er örtlich das 
fältefte Wafler anwendet, was nur zu haben if. Taucht 
man Tücher in diefes kalte Waller, legt fie dem Patiens 
ten auf und erneuert diefe alle 2 oder 53 Minuten eine 
halbe Stunde hindurch, fo wird dadurch den Theilen 
der Hernia fo viel Wärme entzogen, daß eine merkbare 
Abnahme der Geſchwulſt entſteht. Die Urſache davon 
iſt die verdichtende Wirkung der Kälte auf die im vor 
gefallenen Darmtheil enthaltene verduͤnnte Luft.” , 


„Wenn biefe Abnahme bewirkt worden ift, follte 
man damit beginnen, den Bruchſack zurüdzubringen 
und zwar indem man ſtetig aber kräftig. an der Baſis 
der Geſchwulſt Drucd anwendet, gleihfam als wolle man 
einen Heinen Theil der Laft bineinpreilen, weiche an der 
Bruchoͤffnung liegt. Diefer erſte Schritt zu einem end: 
lichen Erfolge läßt ſich durch ein zweckmaͤßiges Verfah⸗ 
ren bald bewirken, mo dann der Reſt mit dem Darms 
theil, der ihn einfchließt, bald nachfolgt und oft aus 
der Öffnung in die Bauchhöhle mit einem hörbaren Schall 
und immer mit einem Ruck eintritt, der für dem Arzt 
von eben fo guter Vorbedeut als erfreulih für den 
Patienten if. In allen ben Fällen, in welchen dieſe 
VBehandlungsart befolgt wurde, trat fein fpäterer 
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Nachtheil ein. Die Daͤrme wurden bald mie Hdıfe: 


offnender Mittel hinlaͤnglich thärig, das vorherige Erı 
brechen hörte auf und ber glüdliche Erfolg war vollftäns 
dige Herftellung. . Vier. diefer Fälle waren Inguinalher⸗ 
nien, ein einziger eine Scrotalhernie und ber lehtere 
eine Umbitlicalhernie. In allen dieſen Fällen bemährte 
fich diefelde Behandlung gleih gut und war von folcher 
Wirkfamkeit, daß man nicht im Geringften daran zweis 
feln durfte, fie werde auch von andern Arzten angewens 
det, den gleihen Erfolg geben und fi als ein vortreffs 
liches Heilmittel einer fehr traurigen und gefährlichen 
Krankheit, mit dem befondern praktiſchen Vortheil beftds 
tigen, daß, wenn fie freie Hülfe giebt, fie den vorges 
fallenen Theil eher in eine beffere als eine fchlimmere 
Lage gebracht habe, um ihn zulegt noch durch eine Opes 
ration zu befreien. Die antiphlogiftifhe Wirkung ber 
oͤrtlich angewendeten Kälte wird hier, wie bei vielen ans 
dern wichtigen Gelegenheiten, die beften Dienfte leiften, 
entzündliche Thärigkeit zu verhindern oder zu unterdruͤk⸗ 
ten, und fo ber neuen Schwierigkeit zu entgehen, in 
Theile zu fhneiden und fie blos zu legen, die fih in 
diefern krankhaften Zuftande der Aufregung befinden.’ 

„Meine Praris berechtigte mich, folgendes Verfahs 
ren für richtig zu halten: eine ganze Stunde lang, wenn 
nicht früher Hülfe zu ſchaffen iſt, mit ber örtlichen Ans 
wendung bes kalten Waſſers fortzufahren, die kalten 
Umſchlaͤge alle 2 oder 53 Minuten zu wiederholen und 
jedesmal einen frifchen Verſuch der Mepofition bes vors 
gefallenen Theiles_ zu machen; ift aber alle Wahrfcheins 
tichkeit, den Zweck auf diefe Weife zu erreichen, vers 
fhwunden, fo muß die Operation fogleid vorgenommen 
werden, ehe ein gefährliher Zuftand ber Entzündung 
ſich einftelle. * 

„In dem einzigen Falle, wo die Srflihe Anwendung 
der Kälte die Nepofition der Hernia nicht bewirken half, 
wurde die Operation ohne Verzug vollbracht, der Bauch— 
ring erweitert, der eingefhnärte Darm befreit und in 
die Bauchhoͤhle zurücgebraht.. Da ber Patient weder 
unndthig hatte warten nocd beim Werfuche, den vorgefals 
lenen Theil zu reponiren, unnuͤtze Gewaltthaͤtigkeit abs 
halten müffen, fo genas er ſchnell ohne das geringfte ungüns 
ftige —— und befand ſich nad der Zeit vollkom⸗ 
men wohl.’ 

„Deine Beobachtung der Bruchkrankhrit war ausges 
dehnt genug, um die Annahme zu rechtfertigen, daß eine 
richtige Anwendung des hier vorgefchlagenen Heilverfah⸗ 
tens. eine große Menge von Leidenden aus bdrohender 
Gefahr befreien wird. Selbſt dann auch, wenn fich die 
Einfhnärung nicht auf diefem Wege befeitigen läßt, wird 
dadurd das legte Huͤlfsmittel, die Operation, ſicherer 
und wirkſamer, als gewöhnlich nah langem Verzug und 
vergeblicher Anwendung des gewöhnlichen Verfahrens.” 

„Die Verfuhe, die man gewöhnlich macht, einen 
Darmbruch zuruͤck zu bringen, find fchlimmer als unnüg, 
denn fie bezwecken Etwas, mas oft ganz unmöglich iſt. 
In die Bauhhöhle ein Darmeolumen zuruͤck bringen 





wollen, was für die Heine Öffnung, durch welche es fih - 
herabgefentt hat, viel zu groß ift, heißt das Unmoͤgliche 
verſuchen. Die vortrefflihe Wirkſamkeit der örtlichen 
Erkältung anf Erleichterung der Mepofition des Darms 
bruchs hat einen doppelten Grund: fie verdichtet einmal 
die verdünnte Luft unterhalb der Striktur, und verleiht 
ihr zweitens eine Dichtigkeit oder Widerſtandskraft, vers 
möge welcher fie fähig wird, mit einer keilartig wirken⸗ 
den Kraft fi gegen die Bauchoͤffnung druͤcken zu laffen. 
Die verdbünnte Luft feifter zu wenig Miderftand, als 
daß man fie fo behandeln könnte, und bilder eben durch 
ihren verbännten Zuftand in der Regel ein unüberfteigs 
liches Hinderniß der Bruch⸗Repoſition. Das Bernünfs 
tige diefes Verfahrens liegt deshalb fo Har und einlas 
en auf der Hand, daß feine Anwendung Vertrauen 
verdient,‘ 





Den Magenfrebs betreffend, 


"bat Hr. Ifid. Bourdom Über ı2 Fälle Beobach⸗ 
tungen zu maden Gelegenheit gehabt, aus welchen fi 
ergiebt, daß der Krebs bes Mahrungstanals fein Tems 
perament, kein Geflecht, kein Alter, Beine Art vom 
Eonftitution verfchone, aber doc meiftens Greife, Pers 
fonen, bie eine figende Lebensart führen, und foldhe bes 
falle, die eine traurige mürrifhe Gemürhsftimmung bes 
figen, oder diefelbe aud wohl als Folge der Krankheit 
erhalten. - Die Perfonen, von weichen Hr. Bourdon 
feine Beobachtungen entlehnte, hatten auf das Epigaftrium 
Eontufionen oder häufigen Drud erlitten, geiftige Ger 
traͤnke in zu großer Menge genoffen, oder reizende Mes 
dikamente im UÜbermaß genommen, Die Kranteg waren 
lange vorher, ehe die krebſige Degeneration eint@r, von 
MWechfelfiebern befallen und ohne Erfolg mit tonifchen 
Mitteln behandelt worden. Reizende Meditamente und 
reijende Lebensmittel verfchafften bei diefer graufamen 
Krankheit dem Patienten ziemliche Erleichterung; fie bes 
fhleunigten zwar die Fortfchritte des Übels, aber die 
bei der Verdauung auszuhaltenden Qualen wurden mes 
nigftens verkürzt; dagegen ftrdubten fi die Kranken ges 
gen die lindernden Mittel, die das Übel gründlich aber 
langfam befämpfen. Die Patienten fühlten Drüden und 
Schneiden im Magen, erbrachen fi und wurden in hohem 
Grade von Gelbſucht befallen. Sie bekamen Ekel, Spei⸗ 
chelfluß und Huſten, Werftopfung, wirrben ſchwach und 
magerten fehr ab. Das Anfchwellen der unteren Ertres 
mitäten findet von dem Zeitpunft an ftatt, wo der py- 
lorus verkürzt und frankhaft wird, und hält fo Tange 
an, ald der marasmus nicht den hoͤchſten Grad erreicht 

t. Der Durchfall aber ftellt ſich nicht eher ein, als 

i6 der pylorus bedeutend verftopft oder auch feine 
Wände vereitert und fein Widerftand aufgehoben find, 
Dei Krankheiten ber Art wird der anfangs entzündete 
Magen infiltrire, feine Wände verdiden fih, die Reis 
zung theilt fid der Leber mit, deren Gewebe zuweilen 
auf eine aͤhnliche Art deforgamifirt wird, wie das des 
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Magens. Sie verbreitet ſich auch bis zum peritonaeum, 
und aus der fortwährenden Berührung ber entzündeten 
Drgane entfpringen Adhäfionen,, aus diefen neue Scirr⸗ 
hofitäten. Der Ekel ftelle fih erft dann ein, wenn der 
pylorus verkürzt, ber Magen theilweife vereitert, ober, 
fobald das Bauchfell und die Abdominaleingeweide ents 
ünder find. Wenn dieſſeits des pylorus die Schleim⸗ 

us des Magens in einer gewiffen Breite rings umher 
zerftörr iſt, fcheint Bein Ekel entftchen zu können. Der 
scirrhus der cardia, wenn er allein vorhanden ift, kann 
das Erbrechen nur ald mechanifches Hinderniß erzeugen, 
und alsdann iſt die Speiferöhre und nicht der Magen 
an der übligkeit ſchuld. 
ganzen Magen einnehmen, und die Wände beffelben 
durchaehends zerftöre find, Höre mit der Thaͤtigkeit des 
Eingeweides felbft, das Erbrechen auf. R 





‚Miscellen - 


Segen bie nah der Geburt eintretenden 
Blurfürze hat Hr. Evrat, in der am ı3. Januar 
fattgehabten öffentlichen Sitzung der Acaddmie de Chi- 
rrugie, die Citronenfäure als ein Mittel empfohlen, 
welches alle anderen ihm befannten an Schnelligkeit und 
Sicherheit der Wirkung weit übertreffe. Er meint, daß 
man fid) num nicht auf Einfprigungen, welche nicht leicht 
durch die bald gebildeten Blutklumpen hindurch wirken 
mögten, zu verlaffen braude, und der falten Umfchläge, 
die oft Oedem und andere nachtheilige Folgen dinterlies 
en, überhoben feyn könne. „Dagegen, wenn man, nadıs 
dem fich der Uterus von dem geronnenen Blut, mas er 
enthalte, entleert bat, eine vorher forgfältig geſchaͤlte 
Citrone in die Baͤrmutterhoͤhle einbringt, und mit den 
Fingern druͤckt, fo daß der Saft aus feinen Zellen bers 
vorfprigt, oder wenn man fie über die innere Oberfläche 
des Uterus weg führt, fo bringe man dadurd eine Eins 
wirkung auf die innere Wand des Uterus hervor, wel 
die man nach Belieben verftärten kann; und wenn die 
Hämorrhagie einmal gemindert oder völlig geſtillt iſt, fo 





&o bald die Adhäfionen den. 
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sieht man die Hand zuruͤck, laͤgt aber bie Citrone in 
dem Uterus, Ihre wart als fremder Körper und 
ber veizende Saft, den fie noch allmählig von ſich giebt, 
unterhalten und erregen auf eine fanfte Weiſe die Eons 
traftionen des Uterus, bis endlich die Eitrome mit den 
legten Blutklumpen, die ſich gebildet haben mögten, aus 
geftoßen wird. So wird durch daffelbe Mittel, welches 
die Hämorrhagie geftillt hat, auch deren Wiederkehr vers 

nbdert, ohne daß man nadıt e Bolgen zu befürdten 

tte; ich habe deren niemals beobachtet.” — Kr. Evrat 
theilte am Ende feines Vortrags noch mehrere Beobach⸗ 
über die glüdlihe Anwendung diefes Mittels 
m . - 


Eine merkwürdige Beobadtung und Ope: 
tationsgefhidhte eines fungus haematodes 
bei einem fehs Monat alten Kinde if von Htu. M. A. 
D. Büchner zu Darmftade in Harles’s neuen Jabrbls 
ern der deutſchen Medicin und Chirurgie Bd. VILLE 
2. Stück ©. 1235. mitgetheilt. Wegen des 
Wahsrhums des Übels fonnte die Operation nicht län: 
ger verjhoben werden, diefe gieng auch ſchuell von fatı 
ten; der Ölutverluft war nicht bedeutend; nah Verndi; 
gung der Operation hatten die Augen das Anſchen, als 
wenn das Kind am Gichtern leide. Das tobdtenbla 
wordene Geſicht befam aber wieder Leben, das 
fing an zu fchreien; wurde dann verkunden und 
fein Lager gebracht, wo es feiner Gewohnheit nad, dem 
De in Mg bradyte, um daran zu un 

ad einer halben Stunde meldete die Wärterin, 
das Kind niche mehr athme. —— 


Von der Anwendung des Mutterkörnebe 
Gebaͤrenden iſt Hr. Prof. Lobſtein in 
ein großer Lobredner. Er giebt es bei mangelnden Wer 
hen zu 5, 10 umd 20 Gran jweis oder dreimal und zwar 
in Zwifhenräumen von 20 Minuten Hr, Desgramı 
9. —2 — 2* —** zu Angers haben es 
ebenfalls mit günftigem Erfolg angewendet. (Harles’s 
Jahrbüder a. a. ©. S. * 





Bibliographiſche Neuigkeiten. 


The Botanic Garden; or Magatine of Hardy Flower Plants 
eultivated in Great Britany. By R, Maund,. London 
1824 4, 


Schre der Geburtehülfe, als neue Grundlage bes Faches , infon- 
derbeit als Leitfaden bei Borlefungen. Berfaffr: ©. W. 
Stein, Profeffor zu Bonn. Erſter Theil. Geburtsichte, 
Mit 18 Abbildungen auf fünf Tafeln, Elberfeld 1825. 8. 
(Eine zur Grundlage bei Vorleſungen beflimmte gebrängte 
Darftellung beffen, was ber verbiente Verſaſſer im Laufe 
von 27 Jahren, auf dem Wege ber Beobachtung und des 
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daß ($. 508.) das auf ben untern und mi 
Kreuzbeins draͤngende Hinterhaupt einen 

Areuznerven und fomit eine Stoͤrung der Ge 
bewirfe, was beſonders (F. 657 fig.) beider 


der fhmeren @eburt in Fällen von fchlechtireg 

oder von zu großem Kopfe, — 34 ei 2 — 
and Philoso demier. 
New- Vor len. * 
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dem Gehiete der Natur: und Heilkunde, 
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Die galvanifhe Lichtfigur 


hatte Kerr Profeffor Purkinje fhon vor mehreren 
Sahren beobachter und befchrieben, aber feine. damas 
ligen Unterfuchungen noch nicht beendigt, und alfo 
auch die Abbildung, die er (in feinen Beiträgen zur 
Kenntniß des Sehens in fubjeftiver Hinfiht. Prag 1819) 
lieferte, blos deren allgemeinften Umriffe, ohne Dars 
flellung der ganzen Neihe ihrer Mobdificationen,, ange 
ben können. Es hat derfelbe ſeitdem diefe galvanifchen 
Erperimente mehrfach) wiederholt, und bie einzelnen Mos 
mente der Lichts Erfcheinung mir ihrer räumlichen Figus 
ration, Farbe, Licht und Finfternig nah Möglichkeit 
naturgemäß dargeftell. Davon gab er in der Berfamms 
lung der naturwillenfchaftlihen Section der Schleſiſchen 
Gefellſchaft für vaterländifhe Eultur am 28. July eis 
nen Bericht und zeigte die Abbildungen vor. 

1. Uber die Farben des galvanifchen Licht— 


ſcheins. — Ritter ſcheint in der Beſtimmung der- 


Farben bei einer ſo ſchwankenden Erſcheinung in der 
Irre geweſen zu ſeyn, weil er ſich von der Annahme 
der Polaritaͤt der Farben im Farbenſpektrum des Priss 
ma imponiren ließ. — Hier gelten aber vielmehr Dars 
wind Farbens®egenfäge, und zwar namentlich das Gelbe 
tm Gegenfaß des Violetten. Bei geringen Graben gals 
vanifher Wirkung läßt fih die Farbe des Lichtſcheins 
hoͤchſtens als ein ſchwaches Grau beftimmen, Erſt bei 
höheren Graden zeigt fie fih am Zinkpol hellviolett; am 
Kupferpol gelb, dort viel-intenfiver ald hier. Daß diefe 
durch Balvanismus erregten fubjectiven Farbens Empfins 
dungen auch auf bie objertiven Farben Einfluß haben, 
ließ fi vermurhen, indem der violette Lichtfhein ‘ein 
hellgelbes Papier erblaffen machte, und der gelbe ein 
üchtviolettes in Grau verwandelte. Die Stärke der Säule 
war zu allen diefen. und den folgenden 
Plattenpaaren von 3 Zoll Durchmeſſer hinreichend. 

2. Salvanifche Lihefigur bei Berührung 
bes Augapfeld von Vorne mit dem Leiter. — 
Vorläufig ift zu bemerken, daß es gut ift, um bie dus 


rfuchen von 60 


fere Kautoberflähe vor zu heftigen Schmerz und Ents 
zändung zu bewahren, biefelbe an den Stellen der Bes 
ruͤhrung mit dem Leiter mit naßgemachtem Löfchpapier, 
ober Leinwandläppchen zu bebefen. Will man eine uns 
unterbrochene Leitung des galvanifhen Stroms, ſo neh: 
me man einfade Drähte; um eine im kurzen fchnellen 
Abfägen unterbrochene zu erhalten, bediene man fich feis 
nerer oder gröberer Kettchen. Eine ſolche -ofeillirende 
Entladung hat den Erfolg, daß die Lichrfigur durch das 
immer erneuerte Eintreten der galvanifchen Gegenfäge in 
gleicher Lebhaftigkeit vor dem Sinne erhalten wird, — 
Bringt man den Leiter des Zinkpols in den Mund, und 
berührt mit dem Leiter des Kupferpols ben von den Aus 
genliedern bededten Augapfel von Vorne, fo erfcheint in 
dem früher dunflen Geſichtsfelde an der Eintrittsftelle 
bes Sehnervens eine heilviolerte Lirhefcheibe, im Arens 
punkte des Auges aber (das ift im Centrum des Ges 
ſichtsfeldes) ein rautenförmiger dunkler Fleck, der mit 
einem rautenförmigen gelblichen Lichtbande umgeben ift, 
darauf folgt ein gleiches finfleres Intervall, dann noch 
ein etwas ſchwaͤcher leuchtendes gelbliches. Nautenband. 
Wechſelt man die Pole, bringt den Zinfpol an das Aus 
ge und den Kupferpol in den Mund, fo kehren ſich bie 
Licht⸗ und die Schattenparthien um; am Eintrittsort des 
Schnerven ift ein finfterer kreisrunder Fleck, mit einem 
hellvioletten Schein umgeben, welcher Schein ferner 
als ein hellviolettee Rautenband gegen die Mitte des 
Geſichtsfeldes auf und niederfteigt, und fih an der ans 
dern Seite ſchließt; von diefem Rautenband nah Ins 
nen zeigt ſich ein finfteres Intervall und im Arenpuntie 
des Schfeldes eine glänzende violette Rautenflähe, — 
Dei diefen Erfheinungen bemerfe man vorerft den Ges 
genfag zwiſchen zwei Stellen der Retina, jener, wo der- 
Gefihtsuerve mit der gefammelten Nervenmaffe ins Ins 
nere des Auges eintritt, und jener, die dem Seheloche 
gegenüber in der Arenlinie des Auges liegt, und wo die 
empfindlichfte Stelle der Nervenhaut den Punkt des deuts 
lihen Schens enthält. Beide Stellen erfcheinen in ents 
gegengefesten REINE je nach Verſchiedenheit des 


de 


275 


Pols. Der Zinkpol erleuchtet den Axenpunkt und läßt 


den Nerven buntel; der Kupferpol erhellt den Nerven 
und läßt den Axenpunkt finfter. Es ergiebe fi alfo ein 
dreifacher Gegenſatz: der Stellen, der Farben, des Lichte 
und des Dunkeln. 

Die Mautengeftalten erinnern an die Rauten, bie 
man durch allmählig verftärtten Druck des Augapfels 
von Vorne im fubjectiven Gefichtsfelde erzeugen kann. 
Man könnte, wenn eine zum Theil mechanifche Erklaͤ⸗ 
zung Hinreichte, annehmen, daß durd die Wirkung des 
galvanifhen Stroms eine Contraction von Vorne nad) 
Hinten im Augapfel erregt werde, die eine Compreffion 
der Nervenhaut und die fubjective Lichtentwicelung zur 
Bolge haben. Wollte man fih aus dem Umftande, daß 
der Kupferpol das fubjective Licht in der Mitte des Ges 
fihtsfeldes, wo das deutlichfte Scehvermögen feinen Sig 
Hat, anhäuft, der andere aber es bort aufhebt, eine 
mediciniſch praftifhe Regel abftrahiren,, fo wäre es viel 
Leicht diefe, daß beim anfangenden ſchwarzen Staare, 
der mit den Lichterfheinungen beginnt, der Zintpol, der 
das Auge vom fubjertiven Lichte befreit; — bei jenem, 
deffen Anfang mit direlter Schwäche eintritt, der Kus 
pferpol gear ans en anzubringen waͤre. 

3. Salvanifhe Lichtfiguren bei leitender 
Derähbrung der Umgegend bes Augapfels. 
Die Refultate diefer Verfuche find kurz folgende. Wenn 
man ben einen Entlader im Munde hält, indeß man 
mit dem andern irgend eine Stelle des Augenhöhlenrans 
des berährt, fo erfcheinen, wenn zu Leitern feine Ketts 
den genommen werden, ber helle Kreis an ber Eins 
erittöfelle des Sehnerven und ber Lichtfchein in ber 
Mitte des Geſichtsfeldes conftant, indem fie in fehneller 
Dfeilation immerfort abwechfelnd verfchwinden und wies 
der aufblien; aber auch der übrige Grund des Gefidhtss 
feldes ift mit einem ftärferen und ſchwaͤcheren Lichte nach 
Maafgabe der Säule tingirt. In diefem zeigt fi nun 
jedesmal ein frummer dunkler Streif, deffen Enden uns 
beftimmt fih verlieren, beffen Richtung aber jebesmal 
von der Gegend der am Mande der Augenhöhle vom 
Leiter berährten Stelle abhängt: er liegt jedesmal dieſer 
Stelle gegenüber, fo daß von ihr auf den dunkeln Streis 
fen eine fenkrechte Linie gezogen werden kann. Diefer 
Streifen hat ferner die Eigenfhaft, daß er bei den Bes 
mwegungen bed Augapfels, fo lange bie Berührungsftelle 
des Leiters nicht geändert wird, feine Stelle behauptet 
und alfo zum Theil von einem objectiven Licheftrom abs 
zuhängen ſcheint. Die einzelnen Momente diefer Er— 
fheinung für verſchiedene Berührungsftellen für ein und 
für Heide Augen geben eine Meihe eigenthümliher Figus 
ren, die ebenfalls durd Zeichnungen veranfhaulicht wurs 
den. Die nähere Auseinanderfegung des Ganzen foll 
baid nebft mehreren andern neuen fubjectiven Geſichts⸗ 
Phänomenen in einer eigenen Schrift bem Publitum 
vorgelegte werden. (Achtes Bulletin der naturwiſſenſch. 
Erttion, 1324. &, 7—ıı.) 
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Über eine neue Gattung foffiler, der Ordnung 
Enalio-Sauri Conybeare angehöriger, Repti⸗ 
lien und über eine neue Art des Ichthy- 
osaurus, *) 


Von R. v. Harran M. D. 

Ohngefaͤhr vor 15 Jahren wurde vontewis und Clark ein 
foffles Überbleibfel irgend eines unbefannten Seethieres in dem 
Mufeum ber American Philosophical Society niedergelegt. 
Es war von ben genannten Herren während ihrer Reife auf bem 
Fluffe Miffouri im Jahr 1804 in einer Höhle, einige Meilen fübs 
li von dem Fluffe, nahe an einer, Sölbnerfluß genannten, Bai 
—— worden. Sie erwähnen zwar ber Befchaffepheit des 

odens nicht, ohne Zweifel gehörte er aber ber fecundären For: 
mation an, da wenige Meilen unterhalb bes Kluffes ſich betraͤcht⸗ 
lich ‚Hügel befinden, weiche meift ganz aus foſſilen Scemus 
kan und anderen organiſchen Überreften im foffilen  Zuftande 
eben. 

Meine Aufmerkfamkeit richtere ſich zuerft auf biefes Foſſil, 
welches ich beim erften Anblick für einen Theil der Albeole eines 
zu den Gauriern gehörenden Thiers erfannte. Eine 
Unterfuhung zeigte Feine nabe Verwandtſchaft mit der Gattung 
Ichthyosaurus, weldes Thier, wie ſchon der Name andeuter, 
den Bau eines Fiſches und einer Eidechſe in ſich vereinigt, indem 
es den Kopf der leptern, bie Wirbelbeine eines Fiſches, aber ganz 
eigenthümliche Extremitäten bat, Die HH, Eonpbeare mad 
De la Beche haben (Transact, of the rn Ay Vol. I. 
p- 1. u. Vol, V.) vier beutlich verfchiebene Arten des Ichthyoſau⸗ 
zus genau beſchrieben. Unfer Gremplar zeigte, wenn auch Feinen 
generellen, body einen fpeciellen Unterfdyied von jeber biefer Ar⸗ 
ten. Es iſt dadurch merkwuͤrdig, daß es das erfte auf jenem Gontinent 
entbedte aus biefer Familie iſt. Nach dem, was über ben obener⸗ 
wähnten Ichthyofaurus berichtet wird, möchte ber generiiche G 
rakter — kn: Die Zähne ftehen in einer offenen ‚ 

att in einer befonderen Alveole, in zwei Reihen hinter einanr 
er; die vorbern Nafenlöcher befinden fi) an ber Wurzel ber 
auze unmittelbar vor ben Zhränenbeinen, Die Kopf» und 
Geſichtstnochen find in Anzahl und Struktur faft denen des Gro- 
eodils gleich; die Körper der Wirbeibeine find ſowohl auf bir 
nad) dem Kopfe, alö ber ah dem Schwanze geridjteten Flãche 
concav; bie vier Fuͤße endigen in eine aus vielen Reihen viel: 
ediger , unmittelbar aus den Diftal«Enden ber Oberarm» und 
Schenkellnochen beftehende Schaufel; bie vordern Grtremitäten 
find viel größer als die hintern, Iſt es Amphibie? Cs legt Eier. 

Um zu zeigen, worin fich unfere Art von ben bereits bes 
ſchriebenen unterfcheibet, wird eine Angabe ihres fpeciellen 
Charakters, welcher ſich befonders auf bie e gründet, nö« 


enauete 


6 
pigig, we alten und mit gebrängt an 
den erhabenen Nein] bebeckt. — 

2) I. platyodon, Der Zahn iſt oben glatt und aͤbgeſlacht 
mit fharfen Kanten, 

ur tenuirostris. Die Zähne find duͤnner als bei ben vo⸗ 
zigen Arten, bie Schnauze außerordentlich bünm unb I 

4) I, intermedius, Der Bahn bildet oben einen fpigigern 
Kegel als bei ber erften Art; bie Streifen find weniger erhaben, 
ber Zahn aber nicht fo fehr dünn ats bei der vorigen Art. Die 
Größe diefer Arten if verfchieden ; bei ber erſten von fünf zu funf- 
zehn ge; die Ben ift —— Pi 

schier, auf wei unfer Gremplar t, mag 

ohmgefähr ſecht bis acht Fuß lang gemwefen fen. Der 
an welchem biefe Beob ungen emadjt wurben, ift ein Theü 
bes rechten K ; feine ar hte Bänge vier, die größte Breite 

Journal of the Academy of Nat. Sciences of Phila- 

—E Yul. IH, P. 31. 


277 


zwei Zoll; der Aveolarrand brei und- einen halben Zoll lang und 
drei Zehntheil Zoll did, 


‚Der wichtigſte Unterfchieb (jagt Gonybeare) zwiſchen ber 
Unterfinnlade des Grocodils und ber bes Ichthyoſaurus befteht 
darin, daß bei legterem bie Anocen nidyt durch eine wahre Naht, 
en eine Schuppennaht, mie bei den Fiſchen, verbuns 

en find.’ 


Diefes ift bei unferem Gremplar ganz befonbers ber ge 
Die innere und hintere Ede find zur Verbindung mit dem , 
telbein verbünnt und ausgefchweift. 


Es finden fich achtzehn verſchieden erhaltene Zähne ; bie laͤng⸗ 
en find fieben Zchntheil 3cl lang, wovon nur zwei Zehntheile 
über den Knochen bervorfteben; biefer letztere Theil derfelben ift 
it Schmelz überzogen, glatt unb glänzend, gr die 
den fehrt fharf; die Körper der Zähne find ſaͤmmtlich 
heht und in einer Längsgrube befeftiat, es find deutliche 
Alsesten vorhanden Die Zähne fteben dicht an einander, woburd) 
ſich diefe von anderen Ichtbyofaurus-Arten, vom Plefiofaurus und 
den Sauriern unterfcheidet. Sie zeichnet fi von ihnen ferner 
dadurch aus, daß ber Körper biete Knochens Eeinen Kanal für 
den untern Marillarnerven, fondern flatt beffen eine längs des 
ganzen Zahnbeins laufende Grube unmittelbar unter bem Alveo⸗ 
lartheil, an der nach innen gerichteten Seite bes Knochens zeigt; 
ber Boden biefer Grube ift von Löchern für fo viele Nerven und 
‚Blutgefäße, ald Zähne vorhanden find, durchbohrt. 

Die Babnprobuftion ſcheint alfo etwas gang Eigenthuͤmliches 
zu haben, da beibe Reihen, eine unmittelbar über ber andern, 
bob find bei —* ſind die Hoͤhlen mit cryſtalliſirten kohlenſau⸗ 
tem Kalt ausgefüllt); fie werfen auf ähnliche Art bie Zähne ab; 
doch umterfcheibet fidh die Weife, mie bie untern 3ähne in bie 
obern eindringen , von der der oben genannten Arten, indem ber 
untere gerade im Mittelpunkt und nicht an ber @eite des Koͤr⸗ 
pers in ben obern hineindringt. 

Die untern Reihen werben ausgefüllt, che ſſie in bie obern 
eintreten. Won einer britten Reihe konnte ich feine Spur, fon: 
dern nur eine — in ber zweiten bemerken, Die Zähne 
biefer Art find weder conifh noch geftreift,, welches bei ben ans 
dern Arten nicht ber Fall ift, außer bei tenuirostris, wo fie 
oben glatt, gebogem und conijch find; dis untere Hälfte ift geftreift. 


f Die auferorbentliche Schärfe des fchneibenden Randes ber 
Zähne und das dichte Beifammenfiehen ihrer Körper ſchließt bie 
Rermutbung aus, daß bie Zähne der Oberkinnlade bei verfchlofs 
fenem Munde zwiſchen die der untern Kinnlade herübergereicht 
baben, wie es bei allen ben Thieren, auf weiche wir uns bezo⸗ 

baben, ber Ball ift. Die untere Zahnreibe ſcheint vielmehr 

Fe des Oberklefers gereicht & haben, welche Vermuthung 

durch das abgenugte Anfeben der Seiten ber Zähne unterflügt wird. 


Diefe Stellung ber Zähne, melde eine befondere Bildung 
der Kinnlade erfordert hatte, und bie eigentbümliche, oben er— 
mähnte Wertheilung des untern Marillarnerven feinen mir hin 
linglih, dieſes Thier als eine befondere Gattung anzunehmen. 
Gs nähert ſich in vieler Hinſicht zwar dem Ichthyoſaurus, me 

t fi) aber von ibm durch bie genannten Eigenthuͤmlich⸗ 
keiten, Wir gaben ihm daher folgenden Ramen und Eharaktet: 


Saurocephalus lanciformis, 


Gattungsharnkter. Die Körper ber Zähne nahe an- 
einander ftehend; die ber Ober» und Unterkinnlabe — wie 
—— Der untere Maxillarnerv in einer be an der 
nad) innen getehrten Geite des Knochens. 


Specielter Charakter. Der vorfichenbe Theil ber 


Zähne glatt und lagzenförmig. 


———— 
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‚Über eine neue untergegangene foffife Attber Bat» 
tung Ichthyosaurus, 

Diefed Heine Fragment eines verfteinerten Knochens findet 
fi in der Sammlung britiiher Foffilien bes Philadelphia Mu- 
seum, Es mwurbe von Bath oder Briftol gebradht und fogleid) 
für einen Theil des Zahnknochens irgend eines Reptils aus ber 
Drbnung ber Saurier erfannt; wegen ber geringen Größe und 
bes zerbrochenen Zuftanbes beffelben, und weil * Theil davon 
in einer Matrir von Kalkſtein ſteckte, war es jedoch anfangs 
ſchwierig die Gattung, zu welcher es gehörte, zu beftimmen. 
Eine genaue Unterfucung biefes etwas über einen Bol langen, ſechs 
Bähne enthaltenden Etüds gab mir folgende Refultate. 

Es ift ſechs Zehntheu Zoll = der Alveolarrand fünf 
Behntbeil breit, Die größten Zähne (ihre Größe ift verfchieden) find 
de Zoll lang, und brei Zehntheile berfelben fteben über ben Kno— 

n hervor; ber bervorftehende Theil ift mit dicht an einander 
befindlichen Längsftreifen Lei etwas weiter auseinander 
ſtehende Laͤngelinien bemerit man an bem verborgenen Stuͤck des 
Eu : her von der Bafis bis zur Spitze eine kegelfoͤrmige 

alt bat. 

‚Hlerin gleicht diefes Thier dem Grocobil; jedoch ſtehen bie 
Zähne nicht, wie bei legterm in befondern Alveoten, fordern in 
Gemeinfhaft in einer Grube. Dadurch unterfheibet es ſich auch 
vom Plesiosaurus, fo wie durch bie — geringere 
Länge und Hakenform ber Zähne, Vom — iſt es 
ganz verſchieden durch bie relative Größe, dutch Geſtalt und Pros 
* * ** zum —— 

. Dem yosaurus gleicht es in ben relativen Verhaͤl 
ber Zähne dadurch, daß fe in einer Grube ftehen unb —— 2* 
übrige Beſchaffenheit. Roch — koͤmmt es dem I, commnnis 
Idee veitiee Gebße und GeRalt» Indem De Kheper Verkipen id 
ihre relative Größe u alt, indem sper f 
—— ie hakenfürmig — ide a 
on allen vier Arten unter! t es fidh durch bi 
relative Dide des Zahnknochens. Hieraus — 25 ne 
* daß das Thier keiner ber früher beſchriebenen Arten anı 
gehört hat, und ſchlage vor, es I, conif: zu nennen, 


Uber den Wolf.*) 
— — Fiſher. 

* if (Canis Lupus Linn. Amarook € 
fimos) gehört zu dem Thieren, welche die kalten * 
unfruchtbaren Gegenden der Nordpolatlaͤnder bewohnen, 
und geht wahrfdeinlih eben fo meit nördlich, ale der 
Bär; denn er iſt dafür bekannt, daß er die furcht⸗ 
barfte Kälte aushalten könne. Mir felbft haben bedeus 
tende Proben darüber gehabt, indem mir fanden (for 
wohl auf diefer, wie auf der legten Reife), daß das 
kaͤlteſte Wetter fie nicht auf ihre Höhlen oder Gruben 


beſchraͤnkt: im Gegentheil, die froftigften, dunkelſten und 


ſchrecklichſten Naͤchte während des Winters, ſcheinen dies 
jenigen zu feyn, welche am beften zu ihren naͤchtlichen 
Raubzuͤgen paflen; denn bei foihen Gelegenheiten 
nähern fie fi oft den Schiffen fo fehr, daß fie unge 
achtet der Finfterniß umher gefehen werben Binnen. Sch 
bin geneigt zu glauben, daß felbft der firengfte Winter 
fie nicht nöchige, die Gegenden des Poles zu verlafien ; 
zwar hat man zu gleicher Zeit ſtarke Gründe, zu vermas 
then, daß fie, als wir früher nach dem Morden gingen, 
weniger zahlreich waren; aber ic erinnere mich nicht, 


*) Als Kortfehung von Rotigen Ar. 178, ©, 19. 
18 * 
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jemals mehr als zwei zu gleicher Zeit in Melville Island 
gefehen zu haben, meder im Sommer noch im Winter: 
hingegen fahen wir im Winter 182: — 22 nicht weniger 
als dreizehn zufammen. Diefes ihe Erfheinen am 
1. $ebr. 1822 fcheint an demfelben Tage gewefen zufeyn, an 
weldiem mir zuerft den Stamm der Estimos fein Lager 
in unfrer Machbarfchaft auffhlagen fahen. Aus bdiefem 
Zufammentreffen vermurhete man, daß einige davon die 
Hunde diefes Volks feyen; doch konnte folh ein Mißs 
griff nur unter fehr gewöhnlihen Umſtaͤnden und bei 
fehr oberflählicher Beobachtung gemacht werden, oder 
von Menfhen, melde die Wölfe fehr wenig kannten. 
Schon die Farbe unterfheidet diefe Thiere von Hun— 
den, indem fie durchaus gelblich weiß find, ausgenom: 
men auf dem Nüden, der von einer grauen Farbe 
ift; während wenigftens dreiviertel aller Hunde der 
Estimos, die ich gefehen habe, ſchwarz waren, Ans 
Ger der Farbe kann man den Wolf an Geftalt, Größe, 
‚Bang und hängendem Schwanz leicht von dem Kunde 
unterfcheiden. Und in Hinſicht der anatomifchen Ber 
fhaffenheit haben Hund Wolf noch weniger Ahnlichkeit. 
Aber es könnte für Anmafung gehalten werden, von 
‚Dingen zu fprehen, die jest fo fehr bekannt find; 
ich werde daher nur zwei der Verſchiedenheiten erwaͤh⸗ 
nen, namentlich daß der Wolf hundert Tage träcdtig 
if, während der Hund nur 60 Tage, oder was gewöhns 
lid angenommen ift, 9 Wochen trägt. Der Wolf hat 
überdies, nah Euviers vergleichender Anatomie, nur 
29 Wirbel in dem Schwanz, mährend der Hund 
22 bat. Dagegen hat der erftere 7 Lendenwirbel, 
während leßterer nur 6 hat. Aus dieſen Umſtaͤnden⸗ 
nun fann man fehen, daß fowohl dieſe augenfcheins 
tihen, mie auch eigenthümlichen Unterfcheidungen zwi— 


fhen dem Hund und dem Wolf genug hervortreten, . 


. als daß fie VBerwechfelungen des einen mit dem andern zulafs 
fen follten. Der Haufe, welcher oben erwähnt wurde, 
‚blieb fo lange in der Mähe des Schiffs, bis auch 
der legte Wolf gefangen war. 11 davon wurden in ben 
allen gefangen, die unfer Volk ftellte; und die übrigen 
. zwei von den Eskimos, die damals in unferer Nachbar—⸗ 
ſchaft lebten. Sie alle, vorzäglicd, eine Wölfin, ſchienen zu 
der Zeit, ald wir fie fahen, am Futter großen Mangel 
gelitten zu haben; denn in dem Magen von einigen fand 
man Stüden von Kleidern und Kabelgarn, welches fie 
in der Nähe des Schiffes aufgelefen hatten. Der Huns 
ger, hatte fie in der That fo kuͤhn gemacht, daß 
fie ed wagten, alle Nacht zu fommen, um das, was für fie 
unter dem Kehricht oder dem auf das Eis geworfenen 
Unrath genießbar war, aufjufuchen; ja fie trieben 
bie Verwegenheit fo weit, daß fie in einer Nacht einen 
Hund ber Eskimos, der im einer Schneehütte unges 
fähr 30 Ellen von dem Schiffe fi befand, todtbiffen, 
und ob fie gleih von einigen unferer Leute hart 
verfolge wurden, wollten fie ihre Beute nicht aufge: 
ben, fondern fchleppten fie immer mit fort, bis zwei 
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unferer Leute fi ihnen bis auf wenige Schritte näher 
ten. Ein anderes Mal tödteren fie feine volle Viertelt 
ftunde vom Schiff einen Hundi der Eskimos am hellen 
Tage und fchleppten ihn mit fort. Zu berfelben 
Zeit raubten fie aud einen von dem Wege, der zu 
den Hütten ber Estimos führte, (wo, wie ich glaube, die 
Hunde gewöhnlich liegen) da man fie aber ſogleich verfolgte, 
wurde der arme Hund gerettet. Doc) ift es für die Eskimos 
noch beunrubigender, daß dieſe raubgierigen Thiere ihre 
Anfälle nicht blos auf ihre Hunde befhränten, fon: 
bern oft au ihre Kinder mir fortfchleppen und auf: 
frefien. Ein Beifpiel fo trauriger Art fcheine im 
Fruͤhling 1822 einer der Frauen begegnet zu ſeyn, wel— 
he zu dem Stamme gehörte, der in unferer Nachbars 
fhaft wohnte; denn fie erzählte uns öfters mit einem 
Seufjer, daß eins ihrer Kinder von einem Wolf zerrif; 
fen worden fey. Unter andern, diefe Thiere betreffenden 
Umftänden, ift es vielleicht wichtig zu bemerken, daß uns 
ter den eilf, von denen ſchon gefagt ift, daß fie von 
und gefangen wurden, 9 weiblichen Gefchlechts waren. 
Kann man wohl vermurhen, daß dies daher rührt, 
daß fih die Männden unter einander aufreiben, und 
dann zu rechter Zeit für die Wölfin fehlen? Der Wolf 
im Morden hat ungefähr die Größe eines Hundes von 
Newfoundland, nur hat er einen längern Kopf und 
fräftigere Glieder; fein Körper, ift lang und ſchmaͤchtig, 
welches ihm eim fchlaues und feiges Anfehen giebt. Sein 
gewöhnliches Gewicht feheint ungefähr 70 Pfund zu 
feyn, denn eins ber Männchen wog 72 Pfund, und 
eins ber Weibchen 68 Pfund. Wir unterfuchten bie 
Temperatur von einigen, und fanden fie zwiſchen 102° 
ne 105 . 





Miscellen. 

Über die Orobanche ramosa (aſtige Sons 
nenwurz, Kanfwürger) hat, wie ih in dem Bulletin 
der Schleſtſchen Sefellfhaft finde, Kr. Vaucher zu 
Senf die Beobachtung gemacht, daß der Saame biefer 
Pflanze, ber fonft mehrere Jahre in der Erde unthärig 
bleibt, wenn er vom Regen an die Wurzeln des Hanı 
fes oder der Kletten und Wicken fortgeführt wird, fich 
an diefe anhängt, fogleih anfhwillt, feine Hülle abs 
wirft und Wurzel treibt. Zwei andere Orobanden ent: 
toidein fih auf gleihe Weife nur an den Wurzeln der 
Genista tinctoria, — ben die Orobanden ſich fo 
einmal durch Huͤlfe der Einwirkung diefer andern Pflanze 
entwicelt, fo bedürfen fie derfelben nun nicht weiter zu 
ihrem fernern Wachsthum. 


Über die Iumphatifhen Gefäße der Vö— 
gel hat Hr. Lauch dem Institut royal de France 
eine durch vier Zeichnungen erläuterte Abhandlung übers 
—* worin - —— die vasa lymphatica, fondern 
auch die vasa chylifera des Meſenteriums nach feinen 
Injektionen befchrieben find. r 4 
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Beobachtungen über Geiftesjerrüttung *). 
(GSefammelt in der Salpetriere zu Paris.) 
Bon Dr. Barblen. ’ 
In diefem Hofpitale, welches zwiſchen ſieben bis achthundert 
weibliche Irren enthält, hat man bie befte Gelegenheit, von ber 
pochondrie und Melancholie an, bis zu der mwüthenbften Ras 
erei Zeuge jeder Art von Störung ber Seelenkräfte zu feyn, 
"unb Ft bier die Berirrungen des menſchlichen Verſtandes in 
den ftärkften Zügen ausgefprocden. Es ift unmöglidy, bei dem 
Eintritt in eine Anftalt diefer Art bie Gefühle bes Mitleids und 
bes Bebauernd zu unterbrüden, welche ber Anblick fo vieler Per⸗ 
fonen barbietet, bie dad Vermögen, meldyes als ber Grund ber 
‚erhabenften menſchlichen Freuden Er. it, verloren haben, 
und gleihwehl muß ich geſtehen, daß die Ordnung und Reinlich⸗ 
Zeit, welde in jeder Xbtheilung dieſes geräumigen Irrenhauſes 
herrſcht, mir wahres Vergnügen gewährte, Durch die Wertheis 
lung ber verfchiedenen Kranken in die abgefonderten Quartiere 
bes Gebäudes, werden manche Vortheile erreicht, und bie Stils 
ten, froͤhlich Gefinnten und Barmlofen Ba, vermöge biefer Anord⸗ 
nung, von dem Lärmen und der Gefahr, weldyen fie durch dem 
Umgang mit den mehr Reisbaren und Tobſuͤchtigen ausgefegt ſeyn 
würden, Richts zu erleiden. Güte und fanfte Überredung leiten 
die moralifhe Behandlung. Diefe Veränderung ift vorzüglich das 
Werk bes verehrungswürdigen Pinel, in beffen Zußtapfen ber 
eſchichte und erfahrungsreiche Esquirol als ſein Nachfolger 
orticreitet. Die Härte, womit ehemals dieſe bebauernöwürbigen 
Geſchoͤpfe behandelt wurden, gereichte nicht nur den menfdjlichen 
Gefühlen ihrer Ärste zum größten Vorwurf, fondern war in 
eiltünftlicher Hinficht den Kranken nichts weniger als vortheil- 
Un: fo daß Pinel mit Recht bemerkt, daß bie Irren, weit 
entfernt, ftrafwürbig zu ſeyn, gerade biejenigen find, beren traus 
riger Zuftand alle der leidenden Menſchheit ſchuldige Achtung 
verdient, und bie wir durch bie einfachſten Mittel zur verlornen 
Bernunft wieder zurüdzuführen uns bemühen müßten, 

Ein Hauptpuntt in der moralifchen Behandlung beruht auf 
dem Berhüten ber Langenweile, um bie Seele, vermöge der ben 
Kranken angewiefenen geregelten und zwedmäfigen Beichäftigun 

n, von dem Brüten über bie von ihrer eignen erkrankten 
hantaſie geichaffenen Traumbilder abzuleiten, Die ärztliche 
Behandlung ſchien mir nicht kräftig genug und mangelhaft, ins 
dem man zu viel Gewicht auf das moralifde Verſahren Iaatı 
und räftige Arzneien fat ganz aus der Acht läßt, fo daß bie 
Natur ohne Unterftügung von träftigen Mitteln ſich großen 
eils felbft überlaffen bleibt. Diefes unthätige Verfahren bleibt 
mir ein Räthfel, ba es gerabe ben in ben Schriften aufgeftellten 
Anfichten derfelben Ärzte widerftreitet, welche es befolgen, und 
die den Einfluß körperlicher Erankhafter Aftionen auf das Irres 
feyn eingeftehn, ohne bie Agentien in Gebrauch zu ziehen, wel 
e erftere, aller Wahrfceinlichkeit nad), entfernen tönnen. 
Brei ift bei organiſchen Fehlern des Gehirns wenig Hülfe von 
rineien zu erwarten, aber bie tägliche Erfahrung beweißt in 
mandyen Fällen ben Nuten ihrer richtigen Anwendung ba, wo 
moralifde Mittel das Übel nicht zu beſeitigen vermochten, unb 
es möchte in England, unter ben, mit ben in Srrenanftalten 
angewandten wirtfamern ‚Heilverfahren vertrauten Ärzten, wohl 
Beiner fen, bee Georget’s Ausſpruch, daß außer nur in [ehr 
wenigen Fällen, bie angewandten Arzneien im Ganzen nur einen 
unbebeutenben Einfluß auf bas Fortſchreiten ber Zufälle haben, 
beiftimmte, ben fo wenig nimmt man biejenige Rüdfidit auf 
die gehörige Funktion der Verbauungdorgane, melde berfelben 
aur Yufre balt des Gleichgewichts zwiſchen Seele und Körs 
per — 3 und ich glaube, daß die Bemerlun 
bes br Spurzbeim fehr wahr ift, „daß bie mehrfien au 
*) Edinburgh medical surgical Journal Nr. 81. Octbr, 1824. 


fompathifäen Urfachen beruhenden Bälle des Verrüdtfeins, welche 
geftörten Werrichtungen der Verbauungsorgane ihren Urf 
verbanten, felten durch die Raturhülfe allein geheilt, und felb 
nicht von ben praftiichen Ärzten gebörig beurtheilt werben.“ 
In Waſſer aufgelößte Tamarinden, Molten und eine Menge 
Gmulfionen werben flatt andrer Eräftigerer, Nugen fchaffender 
Arzneimittel angewendet. Abführende Mittel werben auf feine 
ſolche Art verfchrieben, daß fie die befannten guten ‚Wirkungen 
bervorbringen können, weldye fonft ihre regelmäßige richtige Anwen⸗ 
dung in biefen Arankheiten begleiten. Pinel, Esquirol und 
Georget find keine Freunde bes Aberlaffes, ber auch felten in 
der Salpetriere angewandt wird, ben fo felten werben aud) 
Brechmittel gegeben, und bas kalte Bab kommt fat gar nicht 
mehr in Gebraudh, deſto Öfterer bingegen dad warme, welches einen 
weſentlichen Theil der ärztlihen Behandlung ausmadıt, Ges 
woͤhnlich baden bie Kranken zwei bie dreimal in ber Woche, 
nach dem Gutbefinden des Arztes, und bie Dauer bes Babes rich⸗ 
tet ſich nach der zu bezwedenden Wirkung: felten über eine 
ganze, felten unter einer halben Stunde. Sein guter Einfluß ift 
nicht zu verkennen. Die Douche auf den Kopf von einer Höhe 
von 8 bie 4 Fuß, während bes warmen Bades, wird von E#s 
quirol nidıt mehr fo oft als von Pinel angewendet, denn er 
ift -feft und durch lange Erfahrung davon überzeugt, daß ihre 
bervorgebrachten Wirkungen felten von Dauer find, Nach Aus- 
fage feines Gehülfen und Zöglingd Herrn Georget, waren ihm 
Beifpiele bekannt, wo ber fortwährende Gebrauch derſelben Debs 
organifation im Gehirn und in manchen Fällen Übergang in uns 
heilbaren Wahnfinn veranlaßt hatte; inbeß wird fie nad) vergebs 
licher Anwendung jebes andern rg a ungern bei beims 
tuͤckiſchen und ſchwer zu bändigenden Kranken ganz zulegt unb 
zuweilen mit fehr glüdlidhem Erfolge angewandt. Diefe * 
art iſt etwas hart, verdient aber dennoch, obgleich mit gehoͤ 
er Vorſicht und Maͤßigung, verſucht zu werben. Im dem 
—— und in mehreren andern Faͤllen, hatte fie den erwuͤnſch⸗ 
ten Erfolg. Eine junge kraftvolle Broͤnette war feit einigen 
Jahren heftigen Wuthausbrüchen auögefegt , die immer eine 
Woche ober 10 Tage dem Erſcheinen der Anfälle vorausgin« 
gen. Drohungen, körperliche Strafen und andere Imangsmittel 
waren angewandt worben, um fie von verfcdiebenen —— 
zum Selbſtmord abzuhalten, hatten aber nicht verhindern koͤn⸗ 
nen, daß fie zu perſchiedenen Malen faſt ihr ſchredliches Vorha⸗ 
ben ausgefuͤhrt haͤtte. Sie wurde auf Verlangen ihrer Freunde 
in bie Galpetriere aufgenommen. Im Augenblid bes Erſchei⸗ 
nens ihres Parorysmus wurbe fie zu dem Bade geführt, und 
erhielt die alte Douche auf ben Kopf. Die Wirkung war auf. 
fallend, denn ob fie gleich kurz vorber noch bie beftigften Ver: 
wünfdhungen gegen ihre Freunde und alle Gegenmwärtige mit lau⸗ 
tem Schreien ausftieß und ſich auf das Kräftigfte bemühte, fi 
ihrer ungewohnten Lage zu entreißen: fo ſchien fie doch im Augenbli 
der auf fie wirkenden Erfdütterung gieichſam an Seele und 
Körper gelähmt zu werben. Nach iO Minuten Eehrte die Muth 
zurüd, und der Strahl wurbe von neuem mit ähnlichem Erfelg 
applisirt. Im nädften Monate fand ‚man biefe Behandlung _ 
nicht mehr nöthig, benn während der Höhe ihres eraltirten Zu» 
ftandes, war die Erwähnung des Babes hinreichend, jenem Eins 
balt zu thun, und fie rubig und eu zu machen. 

Rabrung, Bekleidung, Beiten find in ihrer Art vortrefs 
lid, Den Gebraud der Holzſchuhe Tann ich nicht billigen, 
denn obgleich fie die Füße troden erhalten, fo können fie doch 
in einem Anfall von Wuth ein Werkzeug beö Verderbens und 
Unglüds werben. B 

„ Cine genauere Nachricht über bie Einrihtung biefer Anftalt 
würbe überflüffig fon, ba bie Werke von Pinel, Esquirel 
und Georget binlängliche Auskunft darüber enthalten ), und ich 

*) Vergl, Rot, Ar, 120, p. 103 ff. 
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werde daher nur diejenigen Rälle mit ben dazu gehörigen Gel: 
tionsberichten aus meinem — mittheilen, welche etwas 
Licht über bie ——— ber Manie zu verbreiten ſcheinen. 

1) Eine 4Sjährige Aranfe war feit 5 Jahren periodiſchen 
Unfällen von Verrüdtbeit unterworfen gewefen. Ihr Betragen 
und ihre Spracde bewiefen zu Zeiten große Geiftesrube, aber 
ihre Gefühle und Empfindungen für ihre Eltern und Freunde, 
welde während ihrer freien wifchenräume Zaͤrtlichkeit und Zus 

verrietben ; ſchienen während des Parememus bed Wahnr 
finns lich umgeändert zu werben, indem fie von ihnen nur 
in Aug! n des Haſſes und der Verachtung ſprach, und ihre 
Vegeanumg ungerecht und barbariſch nannte, Diefer Zuftand ber 
Werrüchtheit dauerte gewöhnlich wenige Wochen, und mechfelte 
datın mit einem anftändigen und vu Betragen. Mehrere 
Jahre lang batte fie epileptiiche Anfälle erbuldet, bie ein 
Monate vor ihrem Tode häufiger eintraten, und zu benen ſich 
fen, Dospnöa, Ödematöfe Anfchwellung der untern Ertremi⸗ 
—5 ſtarter Eiterauswurf und zu Zeiten Bluthuften geſellten, 


wernad ihre Sträfte ſchnell fanten, und eine ausgebildete 


win fie dabin raffte. * 

m erbeten, Das Cranium außerorbentlicd; bünn, die du- 
ra mater ganz im natürlichen Buftande , die Gefäße der pia 
mater nicht vom Blut ausgebehnt, und bie plexus choroidei 
farbtog. Die Ceiten + Ventrikel enthielten wenig Gerum, 
Der Settenlappen ber linten Gehirnhoͤtfte hatte eine fibröd- 
tnorplichte Tertur angenommen, und bei genauer Unterfudung 
fand fich die Schläfengrube diefer Seite um vieles Heiner als bie 
entgegengefegte, fo daß fie dem in ihr enthaltenen Gehirnt heil 
notbwendig zufammengebrüdt haben mußte. Die vordern und 
bintern tappen, bie rechte Hirnhälfte, das kleine Gehim und 
das verlängerte Mark waren im volltommen natürlichen Zu 
ftande. In ber Brufthöble fanden fi Verwachſungen zwiſchen 
der Rippen» und Lungenbrufthaut, fonnten aber leidyt obne Zer⸗ 
zeifung getrennt werben. Kußerlich erfdhien die Subflang ber 
Lungen geſund, aber bei dem Einſchneiden in bie rechte, vers 
mittelft des Scalpels, wurben in ihrem obern und mittiern Lap⸗ 
pen zwei berrächtlidh große mit einer halbknorplicht en Mem⸗ 
bran umgebene, und durch fibröfe Bänder unregelmäßig abge: 
tbeilte Eiterfäde entbedt, Der obere Lappen ber linten Lunge 
fehe verdichtet, aber ber umtere im natürlichen Buftande, und 
die Suftröhrenäfte der rechten Lunge voll einer eiterartigen Flüfs 
figkeit. Die übrigen Höhlen wurden nicht unterfudht. j 

2) Eine s5jährige Frau war 15 Jahr lang biöbfinnig des 
wefen und bis an ihr Ende in biefem Zuſtande verblieben. 
Ihre früher geiußerten Klagen besogen fich auf einen ftumpfen 
Schmerz in der Stirngegend, und eine bartnädige Leibesverſto⸗ 
gfung erforderte täglich Itark abführende Mittel. — Eeiqende⸗ 
fund. Das Pericranium feft mit dem übrigens gefunden die 
dei vermwachfen; bie harte Hirnhaut und ihre gortite in 

Inccyenastige Anorpelmaffe verwandelt, und bie Spinnwebenhaut 
erwas verdickt und undurchſichti Die pia mater gefund, Die 
Gebiemmafle ſehr verhaͤrtet, aber das kleine Gehirn, das vers 
iängerte Mark und die Hirnnerven im Gegentheil weid und 
breiarfig. Im jedem der bintern Gornua der Geitenventritel, 
die genau unterfucht wurden, fand fi bie pes Hippecampi 
minor genannte Verlängerung. Das Rüdgrarh mit feinen Häuten 
und Nerven war fehlerfrei, fo wie auch die Lungen unb das Ders, 
Flcs die dünnen Gedärme in der Bauchhoͤhle zeigten Krankheits- 
fpuren, Die innere Haut des Zwölffingerbarme ſeht gefaͤhreich 
und der Leers und Krummdarm, beſonders der lettere an feiner 
Gnvigung, mit zahlreichen Brandflecken befegt, Uterus und 


i d. 
ug 1 hährige Yatientin war feit einigen Jahren 
en Sabre, 


aber ihr Gebädtniß außerordentlich ſtark und R 

—— auch der geringſten Umftände ihrer früheren 

und fonnte diefelben mit einer faft unglaublichen Genauigfeit und 
Poͤnktlicht eit wieber erzaͤhlen. Ihr Wahnfinn war lebhafter Art, 
aber ihre Betragen ſtets ordentlich und fam. Im ben ledten 


9 Lebend-Menaten Ha über empfindli Schmer 
—A— — rd; Aus en lu € 
Jauche aus ber Mutterſcheide begleitet war. 
ſchwand allmaͤhlich, und fie enbere ihr Beben 


Schwaͤche unb en based a ar De Ge rn 








— 
unculıi) ſehr ve 
—— eg; 


getrennt werben konnten, 


Margaretba ..., 86 Jahr alt, 
Eine vereitelte &bheverbin 


En Denen fie 


Göer Mbleimartige Ausnup 
vorber e 
eiterartig. Diefer Zuftand ſchi 
ftanden zu haben, aber fein 
Monate war aͤußerſt ſchnell. 
pft, und es als ein wahres Gl 







daß eine ſchmale Federſpuhle nur mit 
geführt werden konnte, Die S fürm 
—— — ns ae —— 
liger Stoffe, und feine ute waren db "und ’ 
im natürlichen Zuftande. Der Uterus e 
der Blaſe verdickt und verhärtet: ihre 
Ein interreffantes 16 jahriges M 
finn (Monomania), Sie hielt ſich 
Königs von Frantkteich, und behandelte ihre 


umgebende mit einem Grad von S ber = 
Range angemeffen war. * Ka ——— 
Zeiten herab, 
ich in gehöriger Adıtung und Demuth ihr niet, 48 we 
litterarifi ftände, w in I , ver 
möge —— — 15* * 
chabt hatte. AUnerdnung in 
eit und Dauer der Katamenien hatte ihre 
men, und eine plöglich entftanbene-& 
14 Zagen ihrem Leben ein Ende 
krankhafte Erfchein en im 
beiden Höhlen eine Heine 
Lungen »Bruftbaut war an beiden 
in eine Ma 


beträchtticher 
——— 


tie lie und vaͤmliche 
ea Beändig unter den 
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wenn jene wegen von ober Nah⸗ 


Medikamenten 
rungsmitteln entfernt wurben, * ſich ihr Naͤhernden mit Ber⸗ 


dacht und mißtrauiſchem Blide an, Keine 
gen in ber Melt waren vermögend , fie zur Außerung eines ein 
zelnen Wortes zu bewegen. In biefem Zuftande verblieb fie bis 
zum Zode, der eher von einem allmähligen Sinken ihrer Körs 
peefröfte, wie von einer Berrüt irgenb eines einzelnen Or⸗ 
gang herbeigeführt zu ſeyn ſchien. Wei ber Leickenöffnung fand 
man das Gehirn etwas härter wie ndtürlic, übrigens aber gang 


itten unb Drobuns 


efund, fo auch bie Bruſt⸗ und Unteddeibs- Organe, der 
eimbaut ber bünnen Gedaͤrme, Beiden eines ünds 
lichen Zuftandes barbot, wobei jeboh bie Struktur ber heile 


nicht gelitten hatte. Uterus und Blaſe ganz natürlich. 

Bei jeder der oben angeführten Kranken bemerkte man eine 
ſehr große Berſchiedenheit in bem Charakter oder Weſen ber 
Störung ber Seelenträfte, Bei der erften finden wir eine 
iche Veränderung der natürlichen Gefühle, Neigungen und Xfs 
felte, mit einer temporären Schwaͤche des Verftanbes; bei ber 
gweiten den Zuftand eines hälflofen Wlöbfinns,. in dem bie 


Kranke wie ein Kind behandelt werben mufite; bei ber dritten‘ 


Störung und Schwäche bes Werftandes und ber Urtheils⸗ 
kraft, mit einer gleicyeitigen Zunahme, Stärke und Schaͤrfe des 
Gebächtniffes; bei ber vierten ein tiefes Bruͤten der Seele über 
den, in ber lesten Gefunbheits» Periode ihre vorfchwebenden am 
mebrften fie heihjäftigenden Gegenftand; bei ber fünften, BVerrüdts 
Hgeit mit einer firen Idee, und bei der lehten übergang der 
Zobfucht in tiefe Melancholie. Wie laffen ſich diefe ® 

beiten der Geiftcöverirrungen € en? Etwa burd irgend eine 
- —— Beſcha ſſenheit in dem Bau bes Gehirns oder durch 


ng vom gefunden Buftanbe? In dem einen Falle 


fand man einen Theil feiner knorpelaͤhn entartet, 
in einem andern bie harte Hirnhaut krankhaft verändert, in 
einem britten bie Zirbelbräfe ungewoͤhnlich vergrößert und ver- 
bärtet, in einem vierten bebeutende Ablagerungen von Flüffigs 
keiten in den Hirnhoͤhlen, und in zwei andern deutlich ſich aus⸗ 
fprechenben Fällen von Wahnfinn gar Leine fichtbare krankhafte 
Gricei en im Gehirn. Können wir mit Grunb annehmen, 
daß bie in ben vier genannten Fällen in bem organiſchen 
Bau — Gehirntheile vorgefundene Veraͤnderung die Urſache 
der Geiſteszerruͤttung war, woran 

wenn wir hierzu berechtigt find, wo finden wir ben Grund der⸗ 
felben in ben zwei andern Bällen? wahrlich nicht im Gehirn! 
denn biefes war, obgleih Spurgbeim bie Urfache alles Zer⸗ 
rüttung in ben Seelen » Nußerungen auf organifäe Theile zurück 
* im vollkommen gefunden Zuſtande, und oft ſehen wir 

en 


zum. tra Erfcheinu Störung 
Art, nen bie | 


andern Seelen u. find oft nit im Stande, end 
n Fehler ober Mißbildung zu entbeden, 
Eawrence, ber durch feine Werbinbung mit dem J pis 


tale Bethlem ſehr viele Grfahrung über die Pathologie bes 
Wahnfinns haben muß, verfichert, daß er in der geößern Anzahl 
der von ihm unterfuchten geftorbenen Irren, bie deutlichſten 
Spuren von Krankheiten bed Gehirns gefunden habe, und bes 
—— fogar, daß ihm kaum je ein Ball von Wahnfinn vorge 


mmen in dem das Gehirn volllommen d gefuns 
den Habe. Diefe Biefultate feiner —— er von 
benen en ab, 


gen, baß alle bie an Wahnfinnigen in ber Salpetriere beobadhs 
teten mgen ald Folge der GEntwidelung ber Rarrhe 
amufehen ‚ und daß nur die in dem Gehirne ber Blöbfinnis 


— — betrachten feyen. Der Bun 





bie Kranken litten? umb- 


Zheilen des Gehirn, w in befon: 
Yun Bukibuiiien lich base Katar — * 
eine Haupturſache der Dunkelheit, welche über die Pathologie 
bes Wahnſinns bis jegt noch herrſchte. 


Gleichfoͤrmigkeit in. den 





Miscellenm 

Eine Schwangerfhaft außer der Höhle 
des Uterus aber innerhalb ber Subftanz befr 
felben, welche früher nur Hr. Prof. W. Schmitt 
(Abd. der m. ch. Sofephs sAcademie 1801) in Wien 
und D. Hede rich (Horns Ardiv Sept. u. Oftob, 1817) 
vorgelommen war, ift vn Hrn. Breſchet beobadıs 
tet worden. Ken. B's. intereffante Abhandlung vers 
dient in Harles's Jahrbuͤchern VIII. Bd. 38 Stuͤck S. 
49 —69 vollſtaͤndig geleſen zu werden. Das Weſent⸗ 
lichſte des Falles iſt folgendes: Mad, ©, ertrug Bes 
fhwerden und Unannehmlichkeiten, welche häufig Schwan⸗ 
gerfchaften begleiten, in welcher fie feit drei Monaten 
In feyn erklärte, als fih am 10. Juny Erbrechen aller 
ahrungsmittel und Schmerzen inder regio hypogastri- 
ca einftellten, die fich bis zum Maftdarm verbreiteten. Sie 
befam Ohnmachten, wurde ſchwach und blaß. Die Schmers 
en nahmen in der Mache zu, der Bauch wurde fehmerzs 
ft; die Unterfuchung ließ den Uterus deutlich entwickelt 
fühlen, ohne Erweiterung des Halſes: Man verfuhr 
antiphlogiftifh, aber die Kranke farb am andern Tage 
um 9 Uhr. Bei ber Section fand fih in der Becken—⸗ 
Höhle beträchtliche Ergiefung von geronnenem und flüffis 
gem Blute. Die Bärmutter, obgleich vergrößert, hatte 
die obere Graͤnze des Beckens nicht überfchritten, zeigte 
aber am ihrer Baſis etwas nach links eine Zerreiffung. 
Die Zerreiffung hatte das Bauchfell und die Subftanz 
des Organs mit betroffen, ohne jedoch eine Verbindung 
wifhen der Bauchhöhle und der natärlihen Bärmutters 
öhle zu vermitteln, wie man anfangs geglaubt hatte, 
us diefer Öffnung kam ein in feine Haute gehüllter 
Foͤtus zum Vorfhein. — Die 5 bis 6 Zoll lange und 
4 Zoll breite Bärmutter zeigte ihre Höhle von der rs 
Ge eines Huͤhnerel's, in welcher ſich viel eimeisartige 
Materie und die membrana decidua uteri fand.- 
Die den Foͤtus enthaltende Höhle hatte fi) in der Suh⸗ 
ſtanz des Bärmuttergrundes oberhalb der Einpflanzungss 
ftelle der Tinten Muttertrompete gebildet: fie ift durch 
keine Membran ausgefleidet, und groß genug, ein eis 
nes Hühnerei aufnehmen zu können. Die Scheidewand, 
bie diefe Höhle von der Baͤrmutterhoͤle trennt, ift einen 
halben Zoll di, allein die obere Wand, bie der Baſis 
der Baͤrmutter entfpriht, und im welcher ſich der Riß 
Gafinder, hat nur die Dice vom zwei Linien, doch kann 
man noch Bärmutterfubftan; und Bauchfell unterſcheiden. 
Zwiſchen diefer Höhle und der Baͤrmutterhoͤhle fand nicht 
bie geringfte Communikation ftatt. Der Foͤtus hat mit 
feiner Huͤlle eine Länge von faft 3 Zoll. Die linke tuba ift 
ganz und gar, bie rechte im ihrer oberen Haͤlfte oblite⸗ 

rirt und zugleich verwachſen. Elerſtoͤcke gefund. 


* 
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es Hrn. Zolfrendant Hellmund in Ol 
— —28 gegen den Sefihtstrebs, 
was er oft mit Erfolg angewendet und auch im Berlin 
erprobt hat, (vergl. Notiz. Mr. 174. ©. 329.) ift, (mie 
ich erft jegt aus Harles Rheinl. Zahrbüchern Bd. VII. 
Stuͤck 9. ©. 144. erfehe) eine neue Mobification und 
Anwendungsart des Tosmifchen (Arfenit) Mittels. Er 
laßt ſich zuerft folgendes Pulver bereiten: BER 

Rec. Cinnabar, factit, drachm. semiss, Cineris 
solear. calcei diam sanguınıs Draconis. ana 

grana jjjj, Arsenici albiScrup. semiss: M, 
Bon diefem Pulver nimmt er ungefähr anderthalb Gran 
und mifcht foldes genau unter eine Drachme nachſtehen⸗ 


e: 

EN, Peruviani, Extr, Conii maculati 
ana Drachmam j, Plumbi acetici Scrup. j. 
Tinct. opii crocatae Scrup. semiss., Ungt. 
gr — H. ganz duͤnn ein Pluͤmaceau 

ermit beſtreicht Hr. H. ga 5 
—* — genug ift, nicht allein die fhadhaften Theile, 
fondern auch wohl einen Strohhalm breit die gefunden zu 
bedeten. Der Schmerz ift gering und hält nur kurze Zeit 
an. Der Verband bleibt 24 Stunden liegen, wird dann 
durch ein warmes Detoft von Fliederblumen losgeweicht, 
und das Mittel auf diefelbe Weiſe von neuem aufgelegt 

und fo fünf Tage hinter einander verfahren. Den 6. 

7. 8. 9. 10. 11. U. 12. Tag wird der Schaden blos 

mit obiger Salbe Calfo ohme Arſenik beizumifchen) vers 

kunden, worauf das Gefhwür rein wird und bie Hei⸗ 
fung nad einigen 20 Verbänden, gewoͤhnlich hoͤchſtens 
nad) dem zoften Verbande erfolgt. Finder Hr. H. nad 
dem ı2ten Verbande, daß vielleicht eine Stelle noch 
wicht ganz rein iſt, fo verbindet er biefe Stelle nah 2 





Tagen, tie ed in ben erften 5 Tagen gefchehen (d. * 
mit Zumiſchung des Arſenik⸗ Pulvers). Kr. H. ma 

darauf aufmerkſam, daß man nicht allein feine Char⸗ 
pie nehmen, fondern fie auch mitteld eines Meſſers weich 
machen müffe, damit die Salbe alle fhabhaften Stellen 
beffer berühren könne. Hr. Hellmund meint jeden Kreber 
ſchaden auf diefe Art in kurzer Zeit heilen zu können. 


Eine intereffante Beobachtung hat Ar. 
Dr. Pitſchaft zu Carlsruh unter den 22. Mor. 1824 
in der med. chir. Zeitung Nr. 7. ben 24. San. 1825 
mitgetheilt: „Ich habe ein halbjähriges Kind, welches 
an der gallertartigen Ermweihung des Magens und des. 
Darmtanals in hohem Grade litt, durch den anhals 
tenden Gebrauch der Holzfäure ganz volltommen bers 
geftellt. Die Verordnung war folgende. ge Aquae flo- 
rum aurantioram 3jj. Acidi pyro-lignosi 3j. Sy- 
rupi emulsivi 3j. M. D,S, Alle Stunden einen gros, 
fen Iheelöffel voll zu geben. Das Getraͤnk, welches ges 
reicht wurde, war Zuckerwaſſer und Fenchelthee. Das 
Nahrungsmittel, von dem man nur wenig auf einmal 
geben muß, beftand in einem in reinem Waſſer bereite:- 
ten und mit Zuder verfüßtem Gerftenfchleime. 


Verwahfung ber vena cava und ber 
vena iliaca dextra mit der vena saphena 
hat Kr. Laͤnn ec (bei einem Menſchen, welder an Ads 
cites und leucophlegmatifcher Geſchwulſt der untern Er 
tremitäten gelitten hatte) beobachtet. Die Vene war völs 
lig obliterirt und von einem fafrigten, feften und organifirten 
Klumpen, der an einigen Stellen wie Muskelfleiſch auss 
fah, angefüllt: das Präparat darüber ift der Academie 
de Medecine übergeben, (Berge. Davis’s Beobach 
tungen. Motiz. Mr, ı24. ©. 215.) 


r ’ 





Bibliographifde Neuigkeiten. 





erypiogames du nord de la france; par J. B. H, 
— — ler fascicule, ‘Lille et Paris 1825. Mo 
mit funfzig aufgelegten Grnptogamen. (Preiß 8 France.) 
Essercisio logico sugli errori d'ldeolo ia e Zoologia, os- 
sia arte di trar profitto dai cattivi libri. Dissertazio- 
* ne’da Melchiore Gioja. Milano 182%. 8, („Logiſche 
Übungen über bie Irrthümer ber Ideologie und Zoologie, 
oder die Kunft aus ſchlechten Buͤchern Vorthell zu ziehen.) 
Ein wunderlides aber intereffantes Buch, mas in Teutſch⸗ 
land vielleicht aud) —5—— werben wuͤrde, aber ſchwer ⸗ 
lidy gebrudt, Der f. unterſcheidet in einem ſchlechten Bus 
he 1) falle, 2) ineratte, 8) fehlende und 4) fi wibers 
fprgchende Ideen. Sneratt find ihm bie. Ideen, (wie bie 
monstra!) entweber per excestum, ober per defectum, 
oder per confusionem, Die Beifpiele mählt er fehr er» 
Baur aus neueren naturbiftorifchen oder mebicinifchen 


ten. Wenn Umftände es erlauben, denke id) barauf zuruͤck 
sulommen. 





Prolegomeni cliniei per serrire d’introduzione teoretica 
allo studio pratico della medicina, Del cavaliere Val. 
Luigi Brera, consigliere die Governo di s. M. I. R. 
H., professore p. v. de terapia speciale e di clinica 
medica nell J, A. Universitä di Padova. Padova 1828. 
8. (Diefe dinifchen Abhandlungen find in acht Abſchnitte 
getheilt. Die Abſchnitte 1. 2, u, 3, betreffen bie Einleitung 
eines Minifhen Studium, die Definition und Radyweifung 
der Gegenflänbe deffelden, und bie Lehre, morauf es be 
ruhe. Abſchnitt 4: die Natur und Verlauf der Krankheis 
ten, Abhandl. 5: Diagnoſtik. 6. Weſentliche —*— 
Unterfchiede der ——* 7. Tyan. 8, allge: 
meinen therapeutifchen Worfchriften zur @ur ber Krankheiten.) 


— — — — —— 


Notizen 


aus 


dem Gebiere der Ratur⸗ und Heilkunde, 





Nro. 195. (Mr. 19. des 


IX. Bandes.) Februar 1825. 
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Natur 


Funde 


Über den Chika oder die Subſtanz, mit welche 
fi die Indianer vom Fluffe Meta und Ori⸗ 
nofo den Körper rotbfärben. 

Bon Hrn. I. B. Bouffingault. 

Eei ber ganzen amerikaniſchen Menſchenrace ift es gebraͤuch⸗ 
lich, ſich die Haut zu bemahlen, und man findet bei ihr auch 
durchgehende eine Vorliebe für bie rothe Barbe, Die am Dris, 
noto und beffen Nebenflüſſen mwohnenden Indianer gebrauden 

ierzu zwei fürbende Subſtanzen, von denen bie eine Dnoto 

ift, die andere aber allgemein unter dem Namen Ghila be- 
nt ift. Die erftere wird aus der Bixa Orellana, bie zweite, 
welche durch die HH. Humboldt und Bonplanb in Europa 
befannf geworben, aus ben Blättern ber Bignonia Chica ge: 
wonnen. BDiefe‘ Pflanze bat fehöne grüne Blätter, welche beim 

Trocnen röthlid werden, und gekaut, dem Speichel eine rothe 

gen mittheilen, Am ben Färbefloff aus ben Blättern biefer 

ignonia zu ziehen, laffen die Indianer biefelben lange in 

Waffer kochen, feihen aladann das Decoct burdy und thun ein 

Paar Stüddyen von ber Rinde eines Baumes hinzu, welder in 

den Lanos oder Eavannen der Meta fehr — ift und Araya- 

ne genannt wird. Ohne biefen Zufag w der Niederfchlag 
fh langfam und nicht volltommen fegen. Das rothe Sapmehl 

wird forgfältig gemafchen und vor dem Abtrodnen zunde 5 

dis 6 ZoU Durdjmefler, 2 bis 3 Zoll ‚Höhe haltende Kuchen ges 

formt, In biefer Geftalt koͤmmt es in ben Handel, Der Ehifa 
ift zinnoberroth, geruch⸗ und gefhmadioh und ſchwerer ald 

BWafler. Man kann das Mehl bes Ghika mit einem Stüd Ins 

digo vergleichen, unb es unterfcheibet ſich von demſelben nur durch 

die Farde. Er färbt wie der Indigo bie Finger und erhält 
durch Meiben eine metallifhe Politur. 

Wenn man ben Ghika ber Einwirkung ber Wärme audfet, 
fo gerfegt er ſich ohne zu fhmelgen, und verbreitet dabei auch 
nicht ben viel Sticſtoff enthaltenden Subſtanzen —— 
en Geruch. Rach ber Berkalkung bleibt eine ſtaublge Kohle, 
und biefe läßt einen erbigen Meft zurüd, welcher zuweilen ‘a 


der- verfalkten rothen Subftanz beträgt. Im Waſſer loͤſt 
ber Ghifa nicht auf. Man hat ihn 2 Stunden darin kochen 
laffen ıumb aldbann Das Wafı 


fer hatte nur eine leichte fahle Farbe erhalten und wurde trüs 
be, wenn man es mit äuerlichem Blei behandelte, Die fahle 
Farde rührte ne i von dem in ben Ghilakudjen enthals 


tenen Ertraltivftoff der. j 
al SE ya he Te Tu ia Kt 
zubinrot) gefärbt, Wenn er heiß iſt, ſcheint er eine 


Menge von der färbenden Subftang aufld N 
en Abe Ansgar a 
dem Grkalten kein Riederfhlag © 


die freie Luft ſtellt. 
ber —— 
Der reine 


hol erhaltene Satzmehl loͤſte ſich ein leicht in Ägkali au 
Der Ghila, wie er im Handel vort f. 
Rüdftand, wie ber mit bot Ba 9 zinen Ähnlichen 


Tagen 

vor, fo ſchlug fich der Chika un werer n 

A ; oleich ſch ieder und fdyien 
Das kohlenſaure Kali zeigte dieſelben wie 

das Ahtali; wenn man ben Ehika in Kalkwafler e t, fo 

nimmt ba — ar Kae Roſenroth 
In Ammonium I 

er durch 


Ba Eſſigſaͤ i 

te) auf den Gbita, 6; * 

oth war, 
19 
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Die Waſſerchlorſaͤure loͤſt den Chika auf; bie Solution iſt 
gelb. Um bie Wirkung ber Schwefelſaͤure auszumitteln, that 
man eine gewiffe Quantität Chika in eine Porgellanbücfe, und- 
908 dann fo viel zu 66° erwärmte Säure hinzu, daß ſich ein 
weicher Zeig bübete. Die Miſchung wurde ſchwaͤrzlich; man bes 
mertie teinen ſchwefelſauren Geruch; nach 24 Stunden aber goß 
man ein wenig Waſſer zu und ließ die Mifhung dann ftehen, 
Die verbünnte Säure zeigte eine ſehr Schöne goldgelbe Farbe; 
durd) Altalien wurde fie weinroth gefärbt; fegte man aber wie- 
der Säure zu, fo kehrte die gelbe Farbe zurüd. Die faure 
Solutien muste genau gefättigt fenn, wenn ſich der Chika nie 
derichlagen follte, Der nicht aufgelöfte Theil, deſſen Farbe ſich 
in Schwargbraun verändert, hatte, naym, wenn er mehrere Zar 
ge lang mit Waffer in Berührung gewefen, wieder feine urfprüngs 
liche Farbe an, indem er ſich wahrfceinlidh des ihm von der 
Säure entzogenen Waffers wieder bemädhtigte. 

Im pulverifirten Zuftande behandelte man ben Ehika mit 
feinem ſechsfachen Gewicht Salpeterfäure. Die Wirkung derſel⸗ 
ben war febr lebhaft, und es entwidelte ſich viel Salpetergas. 
Nachdem das Aufbraufen nachgelaffen, fegte man ein wenig Wafs 
fer zu und fonnte dann bie Flüſſigkeit von einer feften gelben 
Subſtanz abgiefen, in welcher man weiße Koͤrner bemerkte. 
Jene wurde bie zur ‚Hälfte ihres cubiſchen Inbaltes abgedampft, 
und nad bem Ertalten fchlug fich in ihr ein weißes cryſtallini⸗ 
ſches Yulver nieder. Nachdem biefes fergfältig abgefondert war, 
erfannte man an ibm folgende Eigenſchaften: Es war gefchmads 
108 und löfte ſich ſchwer in kochendem Waſſer auf; aus biefer 
Colution wurde. es durch falpeterfauren Baryt und Sauerklee⸗ 
fäure nie dergeſchlagen. Vor dem kLoͤthrohre auf einem Platinas 
blättchen erbigt, blieb es unverändert. Wir müflen dieß Puls 
ver alfe für Uhtsetellanen Kalk anfehen. Die Flüffigteit, in 
welcher berjelbe ſich niedergeſchlagen hatte, war fauer und hatte 
einen ſehr bervorftiechenden Pittermandelgerud, Ihre Farbe 
war tiefgelb; durch Kalkwaſſer brachte man einen Nieberfchlag 
zu Wege; Waſſer, weides mit fchwefelfaurem Kalt geſchwaͤn⸗ 
gert war, wurbe dadurch frübe, und wenn man einige Tropfen 
Kali bineinaoß, erhielt man Groftalle von Sauerklezſalz. Es 
tigt fich alfo behaupten, daß ber Chita durch bie Salpeterfäure 
in — und in eine bittere gelbe Subſtanz verwan⸗ 
belt werde, 

Wenn man ben Ghifa mit wefentlihem Zerpentinöt erhißt, 
fo Uſt er ſich darin in ſehr großer Denge auf; indeß zeige ſich 
nach dem Erkalten das DI kaum gefärbt. Wenn man dad Puls 
ver mit Dlivendt anrieb, fo fdhien es ſich gleichfalls zum Theil 
darin aufzuldfen; allein nachdem bie Solution 2 Tage lang ges 
fanden, zeigte fi das auf dem Chita fchmwimmende Ol ganz 
farblos. Daffelbe ergab ſich in B auf flintendes Zbier » und 
Rhizinusoͤl. MWiewohl ber Ghika ſich in ben fetten ten nicht 
auftöft, fo kann er ſich doch ſehr innig mit ihnen milden, Das 
Saͤtzmehl nimmt durch diefe Miſchung eine ſchoͤne carminrothe 
Farbe an. Wit einer ähnlichen bemahlen ſich die Indianer; fie 
wenden bazu das Kaimandfett und das Schildkroͤteneyeroͤl an. 

Aus biefem allen gebt hervor, baß ber Ghifa Eigenſchaften 
befise, welche ihn von den übrigen Beftandtheilen ber Begetabis 
lien unterfdyeiden, und wiewohl fich das Sahmehl an die harzi⸗ 
gen Subſtanzen anzufchließen ſcheint, fo darf man es doch nicht 
unter biefelben rechnen, melzbarkeit ift ein allgemeiner Cha⸗ 
ralter ber Harze, während ber Ghifa durch —— wird, 
Harze, welche in Schwefel oder Alko⸗ 
werden durch Waſſer niedergeſchlagen; dieß 
ftatt, Ammonium, 
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baben. Indeß fcheint am Orinoko der Handel mit rotben Ghis 
kakuchen dieſe Benennung noch nicht burchgingia eingeführt zu 
baben , denn nad Humboldt nennen einige Völkerfchaften diefe 
&ubftan; Craviri, Chiraviri, ö 

Man bat bereitd angefangen, ben Chika zum Färben zu ges 
brauchen. Kattun färbt er orangengelb.  G6 iſt zu wuͤnſchen, 
daß dieſe Subftanz in Europa befannter werde, ba fie ſich zu 
jenem Zwecke fehr wohl eianet. 

Bogota ben 1. Juni 1824. — 

Die HH. Humboldt und Bonplamb haben vom Di: 
nolo aus mehrere Chikakuchen nad Frankreich gebracht, und 
Hr. Merimee bat durch vielfache Verſuche erkannt, daß fie 
mit Nugen in den Künften angewandt werben koͤnnen. Ws 
Nadıtrag zu dem obigen Aufſade bes Bra. Bouffingault 
theilen wir mit, was Humbolbt in feiner Reife in bie Zror 
pengegenden des neuen Gontinents über bie fragliche Pflanze 


erzählt. 
„Die Bignonia Chica Hettert an ben hoͤchſten Bäumen 
binan, und befeftigt ſich an denfelben durch Ranken. Ihre zwei⸗ 


lippigen Blumen haben 1 Zoll Länge, Sie fichen zu 2 oder 3 
beifammen und find von ſchon viotetter Farbe. Die doppelt & 
fiederten Blätter werden, ſobald fie verwelten, röthli ie 
rucht ift eine mit geflügelten Saamen gefüllte Schote von 2 
uf Länge, Diefe Bignonia wädhft in der Nähe von Manpus 
res und am Drinofo hinauf von Santa Barbara bis zu dem 
hoben Berge Duiba, zumal in ber Nähe des Gsmaralda, in gros 
fer Menge wild, Desgleihen haben wir fie am Ufer des Gaſſi⸗ 
quiare getroffen. Der rothe Rärbeftoff bes Chila wird nice, 
wie ber Onoto, aus einer Frucht, ſondern aus in Maffer 
-macerirten Blättern gewonnen. Die färbende Subftanz fest ſich 
in Geftalt eines Äuferft feinen Pulver ab, Mean bereitet dars 
aus, ohne Schildkroͤtenoͤl, Beine an ben Rändern rundliche Aus 
den von 8 — 9 Zoll Länge und 2 — 3 Zoll Dicke. Ben 
man biefelbem erwärmt, fo verbreiten fie einen angenehmen Ben: 
—— Bei der Deſtillation giebt der Chika anſcheinend fein 
mmonium,. Gr ift nicht, gleich dem Indigo, eine ſtickſto 
tige Subftanz, Er Id ps in Gamer - unb — und 
felbft in Akalien Teicyt auf, Mit DI angerieben, giebt er eine 
rothe ladähnliche Farbe; auf Wolle könnte man biefelbe mit ber 
des Krapp verwechſeln. Ohne Zweifel ließe ſich dieſer erſt feit 
unferer Rüdtehr in Europa befannte Artikel binfichtlich der Künfte 
benugen. Unter den am Orinoko wohnenden Völkerfchaften bereis 
ten diefes Pigment am beften bie Salivas, Guipunaves (Guays 
punaves, fie felbft nennen ſich Wipanavf), die Gaveres und Pi⸗ 
raoad, Wie aus den Wlättern durch Infuſſon und Maceration 
dergleichen Satzmehle gezogen werben, ift am Drinofo allgemein 
betannt. So treiben die Maypuren ihren Taufhhanbel mit ben 
Heinen Purumakuchen, melde aus einem Inbigo äbnlühen ges 
trodneten vegetabilifchen Satzmehl beflchen und eine fehr bauer 
bafte gelbe Farbe geben. Die chemiſchen Kenntniffe des Wilden 
beſchraͤnken ſich auf die — von Pigmenten, von Giften 
und auf bie Verzudering (das Mälzen) ber ſtaͤrkemehlhal 
Wurzeln von Aroibeen und Guphorbiaceen. (Annal, de 
et de Physique,), 


Über gewiſſe an Thieren vorfommende Schwaͤmme 
bar Abrah. Halfey am 19. April 1824 in einer im 
Lyceum zu New-Vork gehaltenen Morlefung folgendes 
Bi Can On a Sn 
man nen 
aus den 33 Vespa und Gryllus. Einige von 
dieſen Inſekten, bei beren einem der Schwamm auf dem 
Bruftfhild gewachſen war, wurden vor furgem von Dr. 
Madiana aus Guadeloupe, wo man fie -Pfianzem 
weſpen (guöpes: vegebales) nennt; im Mens Yorker Lyr 
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ceum vorgezeigt. Der Engländer Dirk fon entdeckte 
dieſen Schwamm zuerft, und beſchrieb ihm unter dem 
Damen Splaeria entomorhiza., Man finder ihn in 
Guadeloupe und zumeilen auch in Amerifa, doch nur 
auf todten Inſektenlarven. Unſere Eremplare ſtimmen 
nicht ganz mit Didfons Beſchreibung und Zeichnungen 
überein; doch reichen. diefe Abweichungen nicht hin, eine 
eigne Art daraus zu bilden, da die Sphärien aus der 
Abtheilung clavatae, zu der unfere Art gehört, große 
Dianuigfaltigteis zeigen. Die clavula erhebt ſich erwas 
in Form einer frummen oder Spirallinie, das capitu- 
lum iſt nicht kugelig, wie es Digfon angiebt, fondern 
eiföemig. Das Merkwuͤrdigſte ift, daß Dr. Madiana 
eine noch lebende Weſpe mit einem folhen Schwamm 
am Bruitihild fah; doch ſchien fie dem Tode fehr nahe, 
und derjelbe duch diefen Schmarotzer herbeigeführt 
zu werden. Obgleich (bis jest) von den Erpptogamen 
nichts Ähnliches bemerkt worden ift, fo find doch unfere 
Kenntniſſe in der Phyfiologie der Schwaͤmme noch zu 
gering , als daß wir die Wahrfcheinlichfeit, es möge dafs 
felbe zuweilen auch bei diefen Pflanzen vortommen , ges 
radezu ableugnen koͤunten. Es ift zwar zweifelhaft, ob 
dieſe Pflanze flers über das thierifche Leben den Sieg 
davor trage, ſo lange das Lebensprinzip noch feine ganze 
Stärke har; doc) iſt es gewiß nicht unwahrfcheintich, daß 
Sinfettenlarven,, wenn fie fi in einem gewiſſen Schwäs 
chezuſtand befinden und nach nicht ihre volllommene Auss 
bildung erlangt haben, bis zu ihrer Verwandlung in das 
volltommene Infekt zur Aufnahme des Saamens folcher 
Schwaͤmme fehr geeignet find. Im ſolchem Betracht 
tann man dieſe einigermaßen mit den Eingeweidewürs 
mern, wie mit Taenia, Ascaris, Tetragula, Hyta- 
dis etc. vergleihen, welchen man auch gewöhnlich 
ſchwaͤchliche und hinfällige Thiere zur Beute werden ſieht. 
Perfoons ISphaeria militaris, aus bderfelben Gat⸗ 
tung wie diefer Schwamm, dem fle fehr nahe kommt, 
ift eben auch dadurch merkwuͤrdig, daß fie vorzugsmeife 
in Infettenlarven fih einniftet. Ich weiß aber nicht, 
daß fie unter Umftänden gefunden worden wäre, aus des 
nen man auf eine toͤdtliche Einwirkung auf die Larven 
hätte fchließen tönen. 
Auber diefen Sphärien giebt es noch eine andere 
Elaffe folder Schwaͤmme aus Perſoons Gattung Isaria, 
deren Wulft (volva) beftändig aus todten Inſekten von 
verfchiedenem Alter beficht, und welde auch von dem 
verfchiedenen Arten, auf welchen fie wachſen, ihren Chas 
ralter erhalten. v. Sdı 
deckte und unter dem Mamen.isaria Sphingum *) bes 
fchriebene Art ift dadurch merkwuͤrdig, daß man fie bes 


ftändig nach allen Seiten des Unterleib, ber. Rippen. 


der Flügel ıc. einer mit ausgebreiteten Flügeln auf einem 

Zweige ruhenden-Sphinx verbreiset finder, wobei noch 

der befondere Umftand obmwaltet, daß die Blätter an dem 

Aweigen vertrocknen, aber ihre grüne Barbe, wie im 

einem Kerbarium, behalten. Obgleid das Thier todt 
*) Symopsis fungorum Garol. sup, ꝑ. 100. 





Eine von Hm. v. Schweinis ent _ 
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war, ald man es im diefem Zuſtande entdeckte, fo geben 
doch die Lage, im der man es gewöhnlich finder, und 
andre ähnliche Umſtaͤnde ſtarken Anlaf zu der Vermus 
thung, daß fih der Schwamm noch während des Lebens 
bes Inſekts bilde. (Annals of the Lyceum of nat, 
nat, Hist, mai ı824 p. 125.) 





Die BVifionen des Schaufpielers Hru. Lifton. 


Der Schaufpielee Lifton hatte diefelben fonderbas 
sen phantaftiichen Erfheinungen, deren Locke in feinem 
Verfuche über den menſchlichen Verſtand erwähnt, Der 
Bericht feines Biographen ift überaus intereffant: „Zu 
Eharenwood fehen wir Liſt on gedankenvoll, ernft, entfas 
gend; von Kindesbeinen auf hat er einen Widerwillen gegen 
Fleiſch und geiftige Getraͤnke. Er zeichner fich durch Müchs 
ternheit ſelbſt vor feinen einfachen Kandsleuten aus, fo daf 
ihm feine Großtante, eine genaue, obwohl nicht pedans 
tifch firenge Frau darüber Vorftellungen macht; Waffer ift 
fein gewoͤhnliches Gettaͤnk; von Nahrungsmitteln nimmt 
er faum mehr zu fih, als die Eicheln und Buchnüſſe 
feiner Lieblingshaine. Die Mediciner find darüber eis 
nig, daß bdiefe Arc von Diät, melde in der Urzeit den 
Geiſt der Eremiten, die ein befchauliches Leben führten, 
gewiß lduterte, für die weniger. geiftess und Färperftars 
fen fpätern Generationen werig taugt; faft immer iſt 
Hypochondrie bie Folge davon. Dies war auch bei dem 
jungen Lifton ber Fall. Er befam Viſtonen; jene fafts 
tofen Buchnuͤſſe fliegen, nachdem fie in feinem ohnehin 
ſchon trodnen Körper verarbeiter worden waren, im feis 
nen durch lange Zurüdgezogenheit in fich ſelbſt und firens 
ge dogmarifchs religiöfe Begriffe erhigten Schädel. In 
den düftern Hainen von Chatenwood ward er von Ahns 
lichen Phantaſie⸗ Bildern heimgeſucht, wie fie der bes 
kannte Antonius von Padua gehabt haben fol. Wilde 
altfräntifche Phyftognomien drangen, wo er ging. und 
fand, auf feinen innern Sinn ein; bei offenen und ger 
ſchloſſenen Augen ftellten fih ihm diefelben Gefichte dar. 
Je finfterer umd tiefer feine Meditationen waren, befto 
drolliger und launiger wurden bie Erfcheinumgen; fie 
umfummten ihn wie ein Fliegenſchwarm, ſchlugen nad) 
ihm, neckten ihn, kreiſchten ihm in die Obren; allein 
es lag darin fo viel Comiſches, daß diefe Quaͤlgeiſter 
zulegt fein Vergnügen wurden, und er fehnte fich nach 
feiner beſſern Geſellſchaft, als ihm feine Iuftigen Ger 
fihte gewährten. 


Im Fan —— u. im —* — —— ttat 
er zum erſtenmal, und zwar auf der Norwicher e 
auf. Da ihn feine Neigung zur Tragödie zog, fo —* 
er die Rolle des Pyrrhus in der „ungluͤcklichen Mutter‘ 
gewählt, während Sally Parker die Kermione fpielte. 
Später trat er ald Barenwell, Altamont,. Chamons u. f. 
w. auf; alfein während er von Natur Anlage zum Tears 
gifhen haste, mußte ihn fein nicht zu befiegendes übel 
untauglic dazu — Sein Uußeres war damals an 
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mutbhig und fogar impoſant. Bein Gefiht hatte ben 
Autdrud des Ernfies. Wenn er auftrat, feflelte er die 
Aufmerkfamteit des Publikums vielleiche mehr als irgend 
ein anderer Tragiter; allein er konnte feine Molle nicht 
durchführen. Den Grund hierfür finden wir in feinen 
finftern Träumereien zu Charenwood. Jene Biflonen, 
welche in Folge feines weniger zuruͤckgezogenen Lebens 
und des gefelligen Umgangs gewichen waren, kehrten 
jegt, während der einfamen tragifhen Studien, welde 
natürliherweife feine Gefühle mächtig aufregen mußten, 
in —— Staͤrke zuruͤck. Mitten in den pathetiſchſten 
Stellen, z. B. wo Jaffier von feinem ſterbeuden Freun⸗ 
de ſcheidet, —* er zuweilen ploͤtzlich in ein wieherndes 
Gelaͤchter aus. Waͤhrend ſein ganzes Auditorium vor 
Ruͤhrung ſchluchzte, erſchien ihm plöglih eines jener 
geotesten Gefichter, welches ihn ganz aus ber Faſſung 
drachte. Ein Daar Mal ließ fid) das Publikum durch 
Enefhuldigungen zufrieden ftellen, allein wie hätte es 
diefe die Einheit des Eindruds fo gemwaltfam ftörenden 
Unterbrechungen häufig tragen können? Er fagt von 
feinen Rifionen, fie Hätten ihn wie Dämonen ums 
Ihwärme und ihn gegen alles andere ftumpf gemacht. 
Ibft jegt kann er dem befannten Monolog im Hamlet 
nicht für fih declamiren, ohne in unmäßiges Gelächter 
auszjubrehen. Wenn er indeß nicht Kraft genug hatte, 
um ſich im diefer Hinſicht zu beherrfchen, fo war er doch 
vernünftig genug, aus feinem Geiftesübel Vortheil zu 
ziehen und es in Geld umzufegen. Er entfagte dem 
Zragifhen, wurde ein Comiker, und alsbald hörten feine 
Gefichte auf, oder went fie ihn ja auf kurze Zeit —* 
fuchten, fo dienten fie nur dazu, feinem komiſchen 
einen neuen Reiz zu geben, und er äußert fi dahin, —9— 
er die meiſten ſeiner beliebten Theatergeſichtet jenen ſon⸗ 
derbaren Vifionen nachgebilder habe babe, (New Times 8268.) 


Miscellem 


Über den Urfprung des Eies und die gek 
ben Körper in den Eierfiöden der Saͤuge— 
shiere hat. der Direktor der Thierarzneiſchule, Hr. 
Hausmann, ber Göttinger Socierit de der Wiſſenſchaf⸗ 
sen eine Abhandlung überreicht, ** des ausgeſetzten 
Preiſes für wuͤrdig erkannt wurde. Es heißt davon in 
den Söttinger gelehrten Anzeigen 1925 Mr. 195, „Der 
Verf. von Me. ı. mit-dem Motto: Non revelantur 
etc. erklärt, daß er dem fraglichen Gegenftand einzig 
durch eigene Verfuche und Zergliederungen aufjuhellen 
gefucht habe. Zu diefer Abſicht hat er fehr zweckmäßig 
zweierlei größere vierfüßige Hauschiere, Wutterſchweine 
und Betzen, aber in bedeutender Zahl gewählt, die 


9 ei a 


Über die Wirfung der Acupunetur. 
Vom Prof. DPelletan, dem So 





Berlioz behauptete im feiner erg Nr. 39. fehlt, und fagt, daß ein galsamifcher 
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Verfuhe und nachherigen Sektionen mit muſterhaſter 
Genauigkeit dargeftellt, und die Belege zu feinen Reſul⸗ 
taten in ı5 Spiritusgläfern mit Präparaten und drei 
Blättern voll trefflicher colorirrer Zeichnungen feiner 
Schrift beigefügt, aus welcher wir hier nur weniges 
— können. — Streng unterſcheidet er zwiſchen 
den Graaf’fhen vesiculis Di den nad der Befruch⸗ 
tung in der Gebärmutter fich bildenden ovulis. Meis 
ftens finden fih ſchon unter jenen Bläschen noch nicht 
befprungener, aber bazu reifer Mutterfchtweine einige wie 
von ausgetretenem Blute geröthet, beren innere Haut 
nad ber Hand zu gelben Körpern verdidt, bie doc aber 
Heiner bleiben als in dem Ovarium belegter Sauen. Etwas 
Ahnliches finder ſich auch bei den Betzen. — Die Graaft 
fhen Bläschen brauhen, wie es fcheint, nicht immer 
ſchon nach der Paarung zu berften. Und wenn auch bei 
einer Paarung ber gedachten beiberlei Gattungen von Thies 
zen mehrere Bläschen zum Berften gelangen, fo erfolgt dies 
doch nicht eben bei allen zugleich, fondern fucceffiv. Es 
fey kaum denkbar, daß jenes Berften durch den Druck 
ber fogenannten (beim Schweine trichterförmigen) Sims 
brien bewirkt werde, fondern durch das quasi entzäns 
dungsartige Anfchwellen der innern Haut bes Blaͤschens 
ſelbſt. Auch bedürfe es zu biefer Zeitigung der Blaͤs⸗ 
chen und deren enblichem Berften nicht des unmittelbas 
ren Zutrittes des männlihen Saamens bis zu ben Ovas 
rien, fondern dazu ſey der Reiz deffelben auf den dafür 
empfänglichen Uterus binreichend Damit reimen 
fi) auch comparative Werfuche, bie ber Verf. mit gleis 
—* Genauigkeit am getretenen waͤlſchen Huͤhnern ange—⸗ 
ſtellt dat. — Die Eier ſelbſt werden keineswegs (als 
folhe) in ben gelben Körpern gebildet. Aber der Saft 
ber Sraaffchen Bläshen muß zur normalen: Bildung 
ber ven Eier nothwendig in die Gebärmutter gelans 
gen. ch bedarf es zur Bildung der Früchte might ges 
rade eben fo vieler Bläschen. In einem Falle fanden 
fih bei neun Früchten einer Sau nur ſechs damit cors 
wehren Eis yeigt 1 de bem säcigen Buteföneine 
ma gt ſi dem tr 
nicht vor der dritten Woche.“ 

Die narurwiffenfhaftlihe Section der 
fhlefifhen Gefellfhafe für vaterländifhe 
gi wird flatt der biöherigen nur für die Mitglies 

ber beftimmten Bulletins künftig eine naturwiffenfchafts 
liche und techniſche Zeitihrift heransgeben, deren Rebdac 
tion die HH. Profefforen Fiſcher, —2 und 
Purktinje und ber zeitige ber Gefellfhaft 
umd bisherige Herausgeber des Bulletins, Kr. Rendant 
Müller, beforgen werten. 


u 
Alan. 2 


und .e **— 
— 


S. 263. erwaͤhnten Schrift, daß die — die 
Nerven errege, daß fie ihnen etwas gebe, was ihnen 
om ihre Wir 
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tungen würde vermehren Finnen, und man in Afphyrie 
tiegende Perfonen dadurch wieder ins Leben rufen könne, 
daß man ihnen eine Nadel in das Herz ſtaͤch, und fi 
ihrer bediene, um galvanifhe Erfhätterungen überzus 
tragen. Aber mit der galvanifhen Wirkung ber Nadel 
war man noch "unbefannt, als Julius Cloquet biefed 
Mittel mit vielem Erfolg von Neuem verfuchte, und 
wahrzunehmen glaubte, daß man, indem man bie Mas 
dein, während fie in den Theilen liegen, zwiſchen den 
Fingern halte, eine Erflarrung und fogar Kontraktionen 
in den Fingern und in dem Arm empfände., Die Vers 
muthung, daß eine galvanifhe Stroͤmung vorhanden 
fey, bewog ihn, bie Nadeln mit einem Konbuctor zu 
verfehen, welchen er in Wafler und dann in Salzwafler 
ſteckte. Hierauf fchien die Gegenwart des Conductors 
die Wirkung der Nadel zu vermehren. 

Auf die Bitte des Herrn Cloquet begab Ich mich 
einige Tage nachher in fein Kabinet, wo er einige mit 
heftigen Schmerzen behaftete Kranke verfammelt hatte. 

hatte mich mit einem fehr empfindlihen Galvano⸗ 
meter verſehen, beffen Nadel an einem Beidenwurmfas 
den hing, und in Gegenwart einer fehr großen Anzahl 
Perſonen fhritten wir zu unfern Verſuchen. 

ei dem erften Kranten, welder einen Schmerz 
in der rechten Wade hatte, wo man eine Nadel eins 
ſtach, zeigte fich ein galvanifcher Strom, fobald als 
man die Madel und den Mund des Kranken mit den 
zwei Drähten des Galvanometers in Berührung brachte. 
Doch zeigte ſich diefer Strom erft dann recht deutlich, 
als man Ofcillationen in ber Mabel hervorbrachte, mas, 
wie gewöhnlich dadurd bewirkt wurde, baß man ben 
Rommunicationsdraht,, welcher in Queckſilber eingetaudt 
war, gelegenttih und zw wiederholten Malen einfenkte 
und wieder herausjog. ‚ 

Mehrere andere Verſuche betätigen biefe Thasfachen 
fowohl an kranken, als an gefunden Menden. Herr 
Dantu gab fi zwei Tage fpäter zu einem Gegenvers 
fuch her, welchen ich für mörhig hielt und dem ich hier 
mirtheilen will. . 

Nachdem ich eine mit einem Conductor verfehene 
Madel in eine ber Waden eingeftohen und einen anderen 
Eonductor in den Mund gelegt hatte, ſtellte Ich vermits 
telft zweier Metallplatten aus Zink und Kupfer, welche 
durch ein rundes, mit einer fauren Fluͤſſigkeit benetztes 
Stuͤck Tuch von einander abgefondert waren, einen 
vaniſchen Strom zwifhen dieſen beiden Theilen 2 
Wir glaubten anfangs, daß diefer Strom Ofeillationen 
in der Nadel hervorbraͤchte, doch rührten fie ohne Zweis 
fel daher, daß wir die mechanifhe Bewegung biefes 
ſcharfen Körpers nicht forgfältig vermieden hatten, denn 
wir fonnten uns viele Male überzengen, daf um bie Nas 
bei herum feine Empfindung vorhanden war, es mochte 
der Strom in die efue oder im die andere Richtung ges 
teiter werden. Es ift zu bemerken, daß biefer dem Gal⸗ 
vanometer beigebrachte kuͤnſtliche Strom feine Nadel in 
die Quere flellte, d. h eine wenigſteus hundertmal groͤ⸗ 
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Gere Wirkung hervorbrachte, als gewöhnlich der Strom 
bei Kranken bervordringt. Während der ganzen Zeit des 
Verſuchs empfand das Subjekt in dem Munde den Ser 
ſchmack, welcher galvanifhen Wirkungen eigenthuͤmlich ift. 

Während die Nadeln in lebenden Organen befinds 
fi find, finden zwei merkwürdige phyfifhe Phänomene 
ſtatt: nämlich die veränderlihe Orpdation ber ftählernen 
Dabeln, welche Eloquer entdedt hat, und das Vorhans 
denfeyn eines galvanifhen Stroms, welches er vermus 
thet hatte, und welches ich durch die gemeinfchaftlich ger 
machten Werfuche gezeigt habe. 

Die Orydation der Mabeln it ein ſehr veränberli 
des Phänomen; es bietet zwei wefentliche Umflände dar: 
1) einen Theil der Madel und vorzüglich die Spige fins 
det man blau gefärbt, wie ausgeglähten Stahl, was 
bios durd eine hohe Temperatur oder durch einen fehr 
betraͤchtlichen galvanifhen Strom hervorgebraht werben 
tann, und was mit feiner befannten Wirkung einer 
Flaͤſſigkeit auf Stadt Ähnlichkeit hat. 2) Iſt die Ory⸗ 
darion oft durch fehr deutliche Zonen längs der Mabel, 
indem ihre Farben von einander abftechen, abgerheilt, 
fo daß man biauliche oder mehr oder weniger dunkelgraue 
Zonen bemerken kann, welche bisweilen durch eine nicht 
orpdirte Portion, die ihren ganzen metallifchen Glanz 
behalten bat, von einander abgefonderr find. 

Diefer legtere Umſtand fcheint zu beweifen, daß 
wenn die Mabel durch einen galvanifchen Strom orydirt 
worden ift, dieſer nicht im der ganzen Länge derſelben 
war, und zeigt fogar an, daß die Nadel dazu gedient 
bat, in ihrer Länge verfchiedene Kommunikationen zwis 

n verſchiedenen galvanifhen Strömen berjuftellen. 

Aber obgleih das Worhandenfeyun der Orydation, 
von welcher wir gefprochen haben, ziemlich konftant ift, 
wenn bie Nadel längere Zeit in den heilen gelaffen 
wird, fo ift fie doch im Hinſicht ihrer Antenfirdt und 
ihrer Mobdificationen dußerſt veränderlih, und man hat 
bisher kein conflantes Verhaͤltniß zwiſchen ihr und bem 
therapeutifhen Wirkungen auffinden können. Man bat 
blos zu bemerken geglaubt, daß fie in Fällen von heftis 
gen Schmerzen und vielleihe auh, wenn die Nabel 
nicht mit bem Konductor verfehen ift, betraͤchtlicher fen. 

Es geht deutlich hervor, daß die Orydation eine 
Wirkung ift, welche ald Anzeige dienen kann, aber feine 
Urfahe therapentifher Wirkung würde feyn können, 
Überdies fcheint es, daß die aus nicht orpdirbaren Mes 
tallen gemachten Nadeln das Aufhören des Schmerzes 
eben fo gut hervorbringen, als bie ftählernen, ob fie 
gleich feinen aͤußerlichen galvanifhen Strom erzeugen. 

Kann der wohlerwiefene galvanifhe Strom als die 
Urfache der Wirkungen der Acupunctur betrachtet wers 
den? Man wird dies nicht glauben können, wenn man 

t: 


g 

1) Daß man eben fo gut und eben fo oft mit ifer 
firten und mit Wachs bedeckten Mabeln geheilt har, als 
mir Mabeln, die mit einem Eombuctor verfehen waren. 

2) Daß kein Strom durch die Eondurtoren, wels 
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he man mit den Nadeln vereinigt, würde hergeſtellt 

werden können, fo lange der galvaniſche Cirkel nicht voll 

kommen ift, und man ſich begnügt, den Draht in ein 
(as Waffer einzufenten. 

* 8 Daß fern keine deutlicheren therapeutifchen Phäs 

nomene in den Fällen beobachtet haben, wo wir einen 

volltommenen galvanifhen Cirkel hergeftellt haben, 

4) Daß der Strom, wenn er vorhanden, fehr 
ſchwach tft, daß man ihn nur mit den feinften Inftrus 
menten ertennen kann, und daß er übrigens faft in als 
ten Fällen bei gefunden oder kranken Menfchen ders 

Ibe if. 
" x Daß die Nadeln, welche fih nicht oxydiren und 
feinen Strom geben, diefelben Wirkungen hervorzubrins 
gen fcheinen, tie diejenigen, welche einen geben. 
. 6) Daß ein fünftliher galwanifcher Strom, welcher 
wenigſtens ı00 mal flärker ift, als der gewöhnliche, kei⸗ 
ne Empfindung um die Nadel herum hervorbringt. 

Ich glaube daher fchließen zu können, daß der Aus 
ßerliche Strom der Nadel, welchen man unter gewiffen 
Umftänden beobachtet, die bei der gewöhnlichen Acus 
punctur nicht vorhanden find, nur ein zufälliges Phäs 
nomen dieſer Operation fey, und mit den therapeutifhen 
Wirkungen in feiner Beziehung ſtehe. Bolglih glaube 
id) , daß die Vereinigung von Eonductoren mit der Nas 
del ganz uͤberfluͤſſig fey. 

Es ſcheint gewiß zu fern, daß die natürliche Ins 
nervarion durch einen galvanifhen Strom erfegt werden 
kann (Wilfon Philipp), Man har zu fehen geglaubt, 
daß eine Metallplatte, welche die beiden Enden eines 
durchfchnittenen Merven vereinigte, den Durchgang der 
Urſache der Innervation geftattete. Man hat gefehen, 
daß ein metallifher Conductor, welcher die Enden eines 
durchfchnittenen Nerven vereinigte, Zeichen von der Ger 
genwart eines galvanifhen Stroms gab (Edwards). Man 
hat ſich Überzeugt, daß die Nerven, ob fie gleich iſolirt 
worden find, damit fie, wenn der nervoͤſe Kreis volls 
tommen ift, der Sit eines Stroms bleiben, doch auf 
eine. beftimmte Entfernung um fih herum wirkten (Eds 
wards). Man Bat die Kontraktion ber Muskeln burd) 
dad Vorhandenfegn von Strömen in den parallelen Ners 
ven erflärt (Prevoft und Dumas). 
gungs⸗ und Empfindungs s Nerven unterfchieden, melde 
in der medulla spinalis beſondere Urſpruͤnge haben 


(Bell, Magendie). Man ift noch weiter gegangen, und 


hat in dem Gehirn die zwei Quellen dieſes boppelten 
Ürfprungs an ber Duplicatur ber zwei Subftanzen ger 
ſehen 


Man kann daher annehmen: 1) daß verſchiedene 
Nerren, welche ſich aber in allen Theilen der Organis 
fation zufammen befinden, der Sitz entgegengefegter 
Stroͤme einer Flüffigkeit find, welche fi wie der Gals 
vanismus verhäll. 2) Daß das Gehirn und feine Ans 
hänge die Apparate find, durch welche diefe Ströme uns 
terhalten werden. 3) Daß die Innervation von ‚dem 





Man hat Bewer. 
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Begegnen diefer entgegengefegten Ströme in bem -inners 
ften Gewebe jedes Organs herrühtr. N 

Geſetzt es ſey diefes fo, fo wird eine in die weis 
Ken Theile eingeſenkte metalliihe Nadel nochwendigers 
weife auf eine beftummte Anzahl diefer Mervenfäden ſto⸗ 
fen, welche der —* entgegengeſetzter Stroͤme find, und 
fo wird ſie als ein kürzerer und beſſerer Leiter alle dieſe 
Ströme fogleich vereinigen, welche von nun an aufhören 
werden durch die Organe hindurchzugehen, zu welden 
fi) diefe Nervenfäden begeben. 

Durd ähnliche Worausfegungen würden fich auf eine 
vollkommen genügende Weife alle Phänomene der Acus 
punctur erklären laffen. Der Schmerz; würde vermins 
bert oder befeitigt werden, weil man die Innervation 


‚baburd vermindern würde, daß man eine beftimmte Ans 


zahl von Strömen, welche fie hervorbringen, aufhält, 
Die befondere Art der Orydation der Nadel würde vom 
Sig und von der Natur der Ströme abhängig fern, 
welden fie begegnet feyn würde. Die große Verſchie⸗ 
denheit ber erhaltenen Wirkungen würde durch die vom 
Zufall abhängige Verührung der Nadel mit den Mer: 
venfäden beſtimmt werden. Die Frftarrung würde bie 
Folge einer berrächtlichen Verminderung der Innervation 
feyn. Der Ort, die Tiefe und die Richtung des Stichs 
würden betraͤchtlichen Einfluß auf die Wirkungen haben, 
und es würde nüßlich feyn, fie für jeden Fall durch Vers 
fuche genau zu beitimmen, und dabei anatomifche Kennts 
niffe zu Rathe zu ziehen, mährend die Chinefen dies 
blos durch einen langen Empirismus haben thun können. 

Die befte Art, die Richtigkeit diefer Erklärung zu 
beweifen, würde feyn, wenn man die Acupdnctur mit 
Nadeln verrichtete, weldhe aus fehr fchlechten Leitern ge 


macht find; fie dürften keineswegs die Schmerzen fillen, 


fondern im Gegentheil folhe um fi herum bervors 
bringen. 





Beſchreibung einer Stapbplorappie. 


Daß Hr. Prof. Rour im Jahr ıg22 ebenfalls 
bie Vereinigung bes gefpaltenen Gaumenfeegels vorges 
nommen hatte, werben bie £efer fih aus Mr. 59. der 
Motizen &. 240. erinnern. est finder fih in dem 
SJanuarftäd der Revue medicale rin ausführlicher Be: 
sicht über eine ſolche Qperation. 

Ein junger Arzt aus Canada, Namens Stephens 
fon beſuchte vor feiner Abreife von Paris den Hru. 
Prof. Rour, welder, da ihm der Ton feiner Stimme 
und feine ſchwere Pronunciation auffiel, ihn fragte, ob 
er eine Krankheis in den fauces gehabt habe. Als er 
bierauf eine verneinende Antwort erhalten hatte, fo uns 
terfuchte er dieſe Theile und fand das velum palatinam 
gefpalten, ‚wonon die. Urſache ein Bildungsfehler mar. 


Bolgendes find bie Worte bes Hrn. Prof. Rour: 


r einem Zeitpunkt, wo fein Mund weit 


war, bewirkte eine unwillkuͤhtliche Bewegung des isth- 
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mus faucium, welche ohne Zweifel durch dad Bebärfi 
niß, eim wenig Speichel hinterzuſchlucken, herbeigeführt 
und ohne das Aufheben der unteren Kinnlade bewerkſtel⸗ 
ligt wurde, die Anndherung der beiden Theile des ve- 
lum palatinum, und brachte fie mit ihren freien Raͤn⸗ 
bern im Berührung, fo daß fie einen Augenblic faft uns 
zertrennt waren. - Vor diefem hatte ich bie Überzeu— 
gung, daß in dem Falle, welchen ich beobachtete, am 
velum palatinum kein größerer Subſtanzverluſt vors 
. handen ſey, als an ber Oberlippe im Fall einer Hafens 
ſcharte, aber ich glaubte nicht, und würde ohne Zweifel 
niemals vermurher haben, daß die beiden Mänder der 
Spalte fähig wären, ſich durd die TIhätigkeit der Muss 
ein, woraus das velum palatinum zum Theil befteht, 
zu nähern, und gegenwärtig, mo ich daffelbe Phänos 
men an anderen Individuen beobachter habe, ift es mir 
ſchwer zu begreifen, daß es fatt finden könne, und wie 
es ſtatt finder. Die Entdeckung dieſes Phänomens bei 
Stephenfon in dem Augenblide, wo ich mid fo wenig 
darauf verfah, gab mir Licht. Sogleih flieg in mir der 
Gedanke auf, daß, da die beiden Portionen des velum 
palatinum durch die Thätigkeit der Muskeln fo vergrös 
Gert werden könnten, daß fie fih mir ihren freien Raͤn⸗ 
dern berühren, man vielleicht ihre definitive RWereinis 
gung dadurch würde erhalten können, daß man, nachdem 
die Ränder blutig gefchnitten worden find, diefelben kuͤnſt⸗ 
li in Berührung und in Eontiguitde erhalte, Kurz, ich 
hatte eine ähnliche Operation im Sinne, wie diejenige 
if, melde man heut zu Tage bei der Hafenfcharte ans 
menbet, um burd fie dem-velum palatinum feine nas 
tärliche Form und Befchaffenheit zugeben. Als ich dem Hru. 
Stephenſon meine Abficht mittheilte, willigte er fogleich 
mit einer Bereitwilligkeit ein, welche ich nicht erwartet 
hatte. Kaum wollte er mir die nöthige Zeit laffen, um 
zu berechnen, welche Zufälle bei einer folhen Operation 
eintreten könnten, um mich auf die Schwierigfeiten vors 
zubereiten, welche fie darbieten mußte, und um den Plan 
ihrer Ausführung zu entwerfen. Ich machte die Operas 
tion zmei Tage nachher, nachdem ich den Plan dazu ger 
macht ‚hatte. Ich woute micht viele Zeugen einer Unters 
nehmung haben, welche mir fo gewagt fehlen, und bei 
welcher ich die Kunft faft für gefährder hiel. Sch opes 
zirte daher Hrn. Stephenfon in Gegenwart und mit 
Huͤlfe von blos zwei Perfonen, wovon die eine Bels 
langer war, welcher zu diefer Zeit bei allen meinen 
Operationen ben Affiftenten machte, und nachher fo viels 
fache Beweife wahrer Kenntniffe und vortrefflicher Tas 
lente gegeben hat.“ 


„Da ich mit einem ſehr folgſamen und ganz ergebe⸗ 
nen Subject zu thun hatte, fo nahm ich zu keinem kuͤnſt⸗ 
lichen Mittel meine Zuflucht, um den nd offen zu 
erhalten. Ich verlieh mich auf feinen guten Wilke, 
welcher während der ganzen fehr langen Dauer der Opes 
ration ausreichte. wuͤrde fchwer oder gar unmöglich 
gewefen ſeyn, mit berfelben Nadel guf der einen Seite 


— 
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don vorn ach Hinten, und auf der anberen von hinten 
nad vorn, fo wie man, wenn man bie einfadhe Sutur 
einer dußerlichen und vorzüglich einer (ongitudinalen oder 
transverfalen Wunde macht, die Nänder derſelben, den 
einen von außen nach innen, und den anderen von ins 
hen nad) außen, durchfticht, bei jeder Sutur das velum 
palatinum zu durdflehen. &tatt deffen murden bie 
beiden Portionen des velum palatinum eine nad ber 
anderen durchftochen, und zwar jede befonders von hinten 
nah vorn, um jede Ligatur aufjunehmen, von deren 
Enden jedes mit einer Nadel verfehen war. Einen erften 
Baden legte ich unten ein, im geringer Entfernung über 
dem unteren Rand des velum palatinum , einen zweis 
ten oben, beinahe auf der Linie des Vereinigungswinkels 
der beiden Theile diefes velum, und einen dritten ges 
nau in der Mitte des Zwifchenraumes, welcher die bei⸗ 
den anderen von einander abfonderte. Auf jeder Seite 
wurden diefe Ligaturen 4 bis 44 Linien vom Rande der 
Spalte entfernt eingelegt. Um jede Nadel wirken zu lafs 
fen, wartete ih, nachdem id) fie mit dem Madelträger 
hinter dem isthmus faucium und hinter die Portion 
des velum palatinum, welche ich durchitechen wollte, 
gebracht und die Spige nach vorn gekehrt hatte, bis Die 
Theile in der Ruhe waren. Sobald hierauf die Perfor 
ration gemacht war, brachte ich die Spige der Nadel fo 
viel als moͤglich nach vorn, fafte fie dann mit der Korms 
jange, und machte fie von dem Madelträger lod. Endlich 
führte ich die Madel wieder in das Innere des Muns 
des ein, die dasjenige Ende der Ligatur mit ſich führte, 
welches mit ihr verfehen war. Alle Handgriffe konnten 
nur fehr langfam auf einander folgen, und mußten auf 
fehsmal gemacht werden, indem nach jedem Male einige 
Augenblicke inne gehalten wurde,” 

„Nachdem die Ligaturen eingelegt worden Waren, 
ſchob ic) den mittleren Theil derfelben nach dem pha- 
rynx zu, um nicht Gefahr zu laufen, fie zu durchfchnets 
den, wenn ich die Ränder der Spalte blutig ſchneiden 
würde. Hierauf fchritt ich zu diefem zweiten Haupt⸗ 
theile der Operation. Zuvor hatte ich mich dadurch, dag 
ich die beiden. Theile des velum palatinum mit den 
Fäden einen an den anderen zog, überzeugt, daß ich 
zwifhen ihnen eine genaue Conceptation würde berftels 
len können. Um die Ercifion zu machen, faßte ich mit 
einer Kornzange den einen der Ränder ganz unten, und 
ſchnitt hierauf mit dem gefnäpften geraden Biftouri, defr 
fen Rüden nah der Bafis der Zunge zugekehrt war, 
weldes an der Äußeren Seite der Kornzange lag, und 
welches ich von umten nach oben fägend wirken ließ, eis 
nen Lappen los, weicher in allen Punkten feiner Länge 
ohngefähr eine halbe Linie di war. Sch verlängerte 
ben Schnitt bis ein wenig über den Vereinigungswinkel 
der zwei Theile des velum palatinum,. Das, mas 
auf der einen Seite gemacht worden war, wurde auf 
der entgegengefesten Seite wiederholt, wodurch ich, mie 
man fi leicht denten wird, die beiden Wunden unter 
einen fehr fpigigen Winkel über der Commiffur der zwet 
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heile des velum palatinum mit einander in Verbin⸗ 

brachte.’’ 
—— nur noch übrig, dieſe blutigen Oberflaͤ⸗ 
chen in Beruͤhrung zu bringen und ſie ſo zu erhalten. 
Dieß geſchah, indem ich zuerſt den unteren Faden und 
dann die beiden folgenden zuſammenknuͤpfte, und mit je⸗ 
der Ligatur zwei einfache Knoten einen auf den anderen 
made. Unmittelbar nachher, nachdem ich den er ſten 
Knoten gemacht hatte, ließ ich ihm mit ber Kornzange 
faffen, damit er nicht nachließ, und damit bie Theile, 
weiche ich an einander gebracht hatte, ſich nicht von eins 
ander entfernten, während id dem zweiten Knoten 
machte. So ließ ich den Knoten bis zu dem Augens 
bie Halten, wo ich in Begriff war, den zweiten Knoten 
feft auf den anderen jufammenzuziehen. Ih kann nicht 
genau fagen, bis zu welchem Grade ber erſte Knoten jes 
der Ligatur zufammengezogen wurde. Doch werden mich 
die Wundärzte verfiehen, wenn ich fage, dab ich, weil 
die Sutur bier das einzige anwendbare Mittel zur syn · 
thesis war, bie Zufammenfhnärung mit Fleiß fo wenig 
als möglich den Grad überfteigen ließ, melder eben nd 
thig war, um die Ränder der Spalte in unmittelbare Ber 
rährung zu bringen. Ich ſchnitt die beiden Enden jeder 
Ligatur, welche nun unnüg maren, * am Knoten ab. 

„Die Operation war vollendet. ie hatte 50 Mir 
nuten gedauert. Ich konnte nicht dem Verlangen wider⸗ 
ftehen, zu willen, welche primären Wirkungen die blos 
mit ben Faden bewirfte Vereinigung ber beiden Theile 
des velum palatinum hervorbringen koͤnne. Ich er 
(aubte dem Hm: Stephenfon einige Worte zu ſprechen. 
Zu feiner auferördentlihen Zufriedenheit und zu meiner 
nicht geringeren Freude hatte feine Stimme fi ganz veräns 
dert; die frühere war nicht mehr erkennbar. Dieß war ein 
Berfuch, den wir ohne Nachtheil machen fonnten. Aber 
von diefem Augenblif an wurde alle Vorficht angewens 
det, um das velum palatinum, welches zum Schlucken 
fo viel beiträgt, und deffen Einfluß auf die Hervorbtin⸗ 
gung der Töne und nod mehr beim Mechanismus der 
Pronunclatton bekannt if, in einer volllommenen Under 
mweglichkeit zu erhalten.’’ 

Diefe Operation hatte allen Erfolg, den man fich 
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. nur wuͤnſchen konnte. Die erften Ligaturen wurden am 
dritten Tage weggenommen, unb die anderen am darauf 
folgenden Tage. Wenige Tage nachher konnte Hr. Stes 


benfon bie Geſchichte biefer Operation in dem Inſtitut 
eibſt vorleſen. 





Miscellen. 


Über das Irkutzker Findelhaus bemerkt der 
befannte Fußgaͤnger Tohrame in feiner Reiſe durch 
Sibirien: Daß baffelbe durchaus nicht gedeihen zu 
wollen ſcheine. Es kommt hierbei die Ötrenge bes 
Klimas, die Unmenſchlichkeit der Mütter, fo wie auch 
wahrſcheinlich die Unfähigkeit der Ammen, in Ber 
tracht. Der Fehler mag liegen wo er wolle, genug, 
es iſt faf kein Beiſpiel befannt, daß ein 
Kind am Leben bleibt. übrigens iſt das Inſtitut 
reichlich dotirt und wird von des erſten Perfonm ber 
Stadt begünftigt. . 


Eine angeblide unmittelbare Nervenven 
bindung zwifhen dem ganglion ophthal- 
micum und der Retina will fr. Dr. Franc. 
Bobderaro zu Meapel aufgefunden haben. Daß ein Faͤd⸗ 
en, von dem nÄämliden ganglion fommend und mit 
eben den Liliarnerven verbunden — meit entfernt nad 
Art bdiefer iliarnerven die Sclerotica zu durchdringen 
und dann zwifhen diefer und der Choroidea zn laufen 
— durd die Choroidea drang und darauf mit der 
Retina an einer, wenige Linien von Soͤmmerings 
Flecken ensfernten Stelle anaftomofirte (Salzb. med. ch. 
Ztg. Beilage zu Nr. 9. S. 151.) (über einen folhen Abgang 
des Faͤdchens vom ganglion fann fein "Zweifel auffteis 
gen, wohl aber über dem wirklichen uͤbergang deſſeiben 
an die retina. D. H.) 


Eine neue Form von Dunſtbadern wird im 
Ures Kandwörterbuch der praftifhen Chemie vorgefchlas 
gen. „In allen Anftalten für die Rettung Ertrunfer 
ner, follte man beftändig eine große Bettftelle voll Sa— 
gefpäne, die mit Dunft erhigt werden können, in Ber 
zeitfhaft haben.‘ - 


Bibliographiſche Neuigfeiten 


tema Algarım adumbravit E. A, Agardh, Professor 
* etc. Lond 1824. tt. 8, (If das volitänbigfte eriftisende 
Wert über die Waffer » Pflanzen, deren Arten bier in buns 
bert zum hell neue Gattungen uſammengeſtellt find. 
L'Homme du Midi et l’Homme Nord ou l’Influence 
du Climat; par Ch, Vietor de Bonsteiten Geneve 1824 


8. Cliber den Ginftuß des Glima’s auf den Cgeifigen) 


Nosographie medicale ou Ei&mens de Medscine ti 
Al des dlöres en medecine et en er ai a 
Par $. P. Authenace D. M. Tome I, Paris 1 8. 
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aus 


dem Gebiete der Natur: und Heilkunde, 





Pro. IOO. 


(Nr, 20. des IX. Bandes.) 


März 1825. 





Gedrudt bei Loffius in Erfurt, In Gommif, bei dem Koͤnigl. Preuß. Gräng-Poftamte zu Erfurt, der Koͤnigl. Saͤchſ. Beitungs-Erpebition 
zu Leipzig, dem G. H. S. u. 8. Thurn u, Zarifhen Poltamte zu Weimar und bei dem G. H. ©. pr. Landes: InduftriesGomptoir, 
Preiß eines gangen Bandes, von 24 Bogen, 2 Rthlr. oder 3 Fl. 86 Kr., bes einzelnen Stüdes 3 gal. 





Natur 


Über den Vulkan Puracd und den dafeldft ent- 


fpringenden Eſſigfluß. 


- Folgendes ift ein kurzer Auszug aus der wichtigen 
Schrift des Hrn. v. Humboldt über den Vulkan 
Purac& und deſſen geognoftifhe Beſchaffenheit. Es ent 
fpringt aus demfelben ein Fluß, welcher fo viele freie 
Salz; und Schwefelſaͤure befigt, daß er ein wenig fäus 
erlich ſchmeckt; weshalb er bei den Eingebornen der Efi 
figftuß beißt. . Die beiden Vulkane Purace und Satära 
befinden fich in der mittlern Kette der Anden von Neus 
granada. Ein Stuͤck Wegs am Berg hinan, trifft man 
eine Pleine Ebene, und auf diefer ein von wenig armen 
indianifchen Bauern bewohntes Dorf. Diefes heißt wie 
der Berg, und fteht am Rande eines Abgrundes, durch) 
welches der Fluß Pufambio (Eſſigfluß) ſtroͤmt, ber zus 
gleich 3 ſchoͤne Fälle bilder. Diefer Fluß entfpringe in 
einer Höhe von 1700. Toifen an einem fehr unzugängs 
lihen Orte, und obwohl er bei dem untern Waflerfall 
nicht höher temperirt ift, ald die Armofphäre, fo glaust 
doch Humboldt zuverſichtlich, daß er fehr beiß quelle; 
dies wird aud von den Bewohnern bed Dorfs behaup⸗ 
tet, und der Meifende felbft ſah nach jener Richtung hin 
eine Rauchfäule auffteigen. 

Durch die Säuren wird das Waſſer fo vergiftet, 
daß diefer Fluß bis 4 Stunden von feiner Mündung 
die Fifche im Cauca tödbter; man bemerkte ferner, daß 
Leuten, die einige Zeit in der Mahbarfhaft der Waſſer⸗ 
fälle Blieben, von dem in ber Luft befindlichen feinen 
Waſſerſtaube die Augen ſchmerzten. Hr. NRivero, 
der dad MWaffer"anafyfirte, fand in einem Litre: Schwer 
felfäure 16,68 Gran, Salzfäure 2,84 Gran, reine Thons 
erde 3,7 Gran, Kalt 2,47 und einige Spuren von Eis 
fen. Die Anwefenheit der Salzfäure, fagt Hr. Rivero, 
dient dem galeichartigen Beobachtungen, melde man au 
den Daͤmpfen und fteinigen Produkten bes Veſuvs und 
anderer Vulkane gemacht hat, zur Beſtaͤtigung. In der 
Nahbarfhaft findet man noch Quellen mir ähnlichen 
Waffer, die man bie Beinen. Effigfläffe nennt. Die 


Funde 


fp. Schwere des Waller vom größeren Fluß betrug 
1,0015. 


Der Vulkan Puracd if eine Kuppel von halbver⸗ 
glaftem Trachyt, der eine bläuliche Farbe und mus 
fchelförmigen Bruch bat. Er erhebt fi aus einem viel 
Syenit und gleichfalld gemeinen Feldſpath haltenden Pors 
phyrberg, und biefer ruht feines Theild auf einem an 
Slimmer reihen Übergangsgranit. Der Vulkan hat kets 
nen großen Krater, fondern viele Fleinere Öffnungen. 
Beim Befteigen bdeffelben bemerkte man, daß der im Tras 
yt eingefprengte Schwefel gerade auf der Grenze des 
ewigen Schnees an Menge zunimmt. Weiterhin deute: 
ten eine gelbe Rauchſaͤule und ein furditbares Getoͤſe 
barauf Hin, daß man ſich in der Mähe eines Kraters 
befinde. Die fleile Böfhung des Berge, fo wie die 
nur mit einer Schwefelrinde überzogenen Spalten mach⸗ 
ten bie Annäherung an bdenfelben fehr fchwierig. Der 
Flähenraum der Schwefeltrufte, deren Die nicht aus— 
gemittele werden fonnte, betrug uͤberſchlaͤglich 12000 
Quadrarfuf. 


Die Dffnung des Vulkans ging ſenkrecht in den 
Berg, war 6 Buß fang und 3 breit, und durch eine 
ı8 Zoll die Krufte von fehr reinem Schwefel übers 
wölbt, weldye durch die elaftifhen Dämpfe an.der nörds 
lihen Seite durchbrochen worden. Zwölf Fuß davon war 
die Wärme angenehm und flieg das Thermometer auf 
fat 60° 5. Das Geräufh, weldes man daſelbſt vers 
nimmt, bat faft immer eine und diefelbe Stärke, und 
laͤßt fih mit dem vergleichen, welches mande Dampfi 
maſchinen hören laffen, wenn man deren Ventile plöglich 
Öfinet. Es wurden Steine hinabgeworfen, und fo über: 
zeugte man fih, daß unter der Kluft ein Becken voll 
kochenden Waſſers fey. Die mit großer Heftigkeit ent: 
weichenden Duͤnſte enthielten viel Schwefelfäure, und 
bald fand fi, daß das im untericdifhen See befindliche 
Waffer mit Schwefelmaflerftoffgas gefättige ſeh. E⸗ 
fehlte Hrn. v. Humboldt an Mitteln, die Temperatur 
bee Dünfte zu unterfuchen, a fie ſchienen im Ins 
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nern des Vulkans einen außerordentlihen Drud zu ers 


leiden. 

Nah mehrfachen Verſuchen gelang es, einiges Wafı 

fer aus dem Becken zu erhalten; es harte einen ſtarken 
fhwefelwaflerfloffartigen Geruch, ſchmeckte nicht fauer 
und gab, mit ſalpeterſaurem Silber behandelt, einen ges 
ringen ee Es fcheint, als ob die über dem 
Becken befindlihe Schwefeltrufte durch die wechjelfeitige 
Zerſetzung bed Schwefelwafferftoffgafes und der ſchwefi⸗ 
chen Säure erzeugt worden fey; das Waſſer felbft war 
mit einem Schwefelhäutchen überzogen. 
Demnach bar offenbar das Maffer von biefem nnd 
ähnlidien Seen des Vulkaus feine Ahnlichkeit mit dem 
des Eſſigfluſſes, als daß beide eine kleine Quantität 
Salzſaͤure enthalten. Dasjenige des Fluffes, welcher 
weit tiefer entfpringt,, enthält freie SchwefelfAure. Da 
die verſchiedenen Krater nicht einerlet Höhe haben, fo 
kann man annehmen, daß die in ihnen befindlichen Waſ⸗ 
ferbehälter nicht unter einander in Verbindung ſtehen 
und von gefhmolzenen Schnee herruͤhren. 

Der Eſſigfluß empfängt feine Säure aus dem Sins 
nern bes an Schwefel reihen Vulkans, deſſen Temperas 
sur fehr hoch zu ſeyn ſcheint, obgleich feit vielen Mens 
fchenaltern auf deſſen Gipfel keine feurigen Erſcheinun⸗ 
gen bemerkt wörden find. 

Die Über den Offnungen befindlihe Schweſelkruſte 
foll binnen weniger ald 2 Sahren 4 Fuß dick werden. 
Der Pfarrer des Dorfs läßt biefelbe von Zeit zu Zeit 
durch die Indianer befeitigen, und glaubt durch dies 
Gegen der vullanifchen Schornfleine, wie er es nennt, 
fowohl feinen Pfarrkindern, als den benachbarten Dirs 
fern einen großen Dienſt zu erweifen. Gewöhnlich fteht 
das Waſſer in den Veen gleih hoch, allein im Jahr 
1790 verurfachte bie größte Dffnung tbeilweife über⸗ 
fhwemmungen. Diefe legtern unterſcheidet Hr. Hum⸗ 
boldt fehr fireng von den rein meteorologifhen, z. B. 
denen bes Befund, von welhem manchmal Ströme von 
mit Tuff und Erden gefhwängertem Waller herabſtel⸗ 

en, bie aber nicht aus dem Krater oder Spalten bed 

ergs hervorkommen, ſondern buch Verdichtung der 
Dämpfe des Bergs und dem darnach entſtehenden Res 
gen U werden. (Annales de Chim, XXVII, 
213. 


Der Shmwefelberg Tiefan. 

Wenn man die Anden, fagt Ar. v. Humboldt, 
nah Süden zu verfolgt, ‚findet man unter 2° 20° ſuüdl. 
Breite zwiſchen Quito und Euenca, den berühmten 
Schwefelberg Tiefan. Zu meinem großen Erftaunen 
bemerkte ich, daß derfelbe nicht aus Trahpt, Kalkftein 
oder Gyps, fondern aus Glimmerſchieſer beftehe. Dies 
fer Berg, den die Indianer EerrosQuello nennen, ev 
hebt fich, meiner Barometernteffung zufolge, 1250 Zois 
fen über den Meeresfpiegel. Er befteht ganz aus pris 
mitissn Glimmerſchiefer, der nicht einmal, wie bie iiber 
gangearten diefes Geſteins, authracitiſch iſt. Du dem 
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Bergthaͤlern zwiſchen Ticſan und IR bemerkt man, 
daß er auf Gneis anfteht. Der Schwefel, beſindet fi 


in einer über 1200 Fuß dicken Quarjſchich 


regelmäßige Richtung nah Nord, ı8% © eich 
dem Glimmerſchieſer eine Neigung von TRIEBE? wach 
M. W. zu hat. Das Quarzlager iſt aufgeſt Die 
Seite des Cerro⸗Quello, an welcher vor J 

ten die Bergwerke eröffnet wurden, liegt ® & 


D., und das Lager fcheint fih nah M. N. N 
firefen. Auf der Oberflähe des Bodens findet man 
übrigens 2000 Toifen von Tiefan keinen Schwefel, fons 
derm fie ift mit dichter Vegetation überzogen. 

Segen das Ende des ı8. Jahrhunderts fand man 
nod 2 bis 3 Fuß im Durchmeſſer baltende Schwefel 
maflen; gegenwärtig wird in weit aͤrmern Schichten ges 
baut, in welchen der Schwefel in Stuͤcken von 3 bis 4 
Zoll Dicke eingefprengt if. Man hat bemerkt, daß ders 
felbe ſich vermehrt, je tiefer man kommt; allein bie 
Schachte find fo unzweckmaͤßig angelegt, daß man zu 
ben niedrigern Schichten faum gelangen kann. Da ber 
Quarz keine Kläfte und Mulden enthält, fo hat man 
auch noch feine Schwefelcruftalle gefunden. 

Der Schwefel bilder nicht, wie man vielleicht den⸗ 
ten wird, eine Maffe von Adern, fondern ift in Ges 
ſtalt Heiner abgefonderter KAlumpen in den Quarz, wel 
der den Slimmerfchiefer parallel_ mit deſſen Schichtung 
dukchſtreicht, eingeſprengt. Die Offnungen, durch welche 
die verfchiedenen Klumpen vielleicht einmal communicire 
baben, find nicht mehr fichtbar. Allein der Quarz bat 
durchaus eine fonderbare Beränberung  erlittenz. er iſt 
matt, oft zerreiblih und an manden Stellen ungemein 
bruͤchig, was auf Spalten hindeutet, welche aber mit 
unbewaffnetem Auge nicht erfannt werden koͤnnen. Die 
Temperatur bes Gefteind tft. wie die der Atmofphäre, 
Gewoͤhnlich fchreiben die Bewohner die in jenem Lande 
vortommenden Erdbeben Höhlen zu, welche fi ihrer 
Meinung nach unter dem Schwefelberg befinden. Bei 
ber großen Eataftrophe vom 4. Februar 1794, wobei fo 
viele Taufende von Indianern in der. Provinz Quito 
umlamen, wurden die 3 Orte, welche den meiften Schwes 
fel enthalten, nämlich der Cerro:Quello, der Azuftal 
be Euefaca bei der Stadt Sharra mund der Machay 
von St. Simon in der Naͤhe des Vulkans Antis 
fana nur unbedeutend erfchüttert; allein einige Zeit vors 
ber fand in dem Quarzbeit felbft eine Exploſion, wie 
von einem Pulvermagazin flatt. 


Vergleichende Überficht und nähere Darftellung 
der Witterung zu Send, Ilmenau und 
Wartburg im Monat Movember 1824. 

Mebft einer meteorologifchen- Tabelle. - 

Die Witterung dieſes Monats enthält viel auffal⸗ 
fende Erfheinungen. Das Barometer verfolgte einen 
Außer veränderlihen Gang’ und erhob fi felten auf 
und über feinen mittleren Stand.: Da jedoch auch feine 
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tiefften Stände nicht ausgezeichnet waren, fo waren die 
Grenzen, innerhalb deren es feine große Veraͤnderlich⸗ 
keit zeigte, nicht beſonders weit. 
Es war naͤmlich 
der hoͤchſte 


zu Jena am 16. Ab. 27. 11,70 bei W. Wind 
zu Smenau am ı6. Ab. 26. 9,7 bei NE. Wind 
zu Wartburg.am 7. Br. 27. 1,0 bei NW. Wind, 


ber tieffte 
am 24. 6 U. M. 27. 0',7ı bei SW. Wind 
am 24. $r. 25. 11,6 bei W. Wind 
am 24. Sr. 26. 2,4 bei W. Wind 
folglic der größte Unterſchied 
10',99 


10,1 

: 10,6 

‚Die für diefe Jahreszeit hoͤchſt gelinde Temperatur 
verweilte, bei großer Weränbderlihkeit im Einzelnen, 
doc; zwifchen ausgezeichnet engen Grenzen. Gleich felten 
erreichte das Thermometer ben Gefrierpunkt und 4 
10° R. Die duferften Stände waren: 


fod.grfte. 
der hoͤchſte tieffte Stand | Unterfch. 
zu Jena am 2ı M. 10°,9jam 288. — 19,8 12°,7 
zu Jimen. a. 21.M.+9,8jam 28 $r. 0,0 9,8 
4. Bartb.a. 21.M. + 9,0jam 28 Fr. 0,0 9,0 
Die Witterung war im Allgemeinen diefem Lufts 


druck und dieſer Temperatur entfprechend. Der Him⸗ 
mel war ftets fehr bewoͤlkt, faft täglich fiel Negen, fel 
tener Schnee und Graupeln, aud; wurden ftarte Winde 
mit faſt nur füdweftlicher Richtung gleich oft beobachtet, 
wie dies alles aus folgenden Zufammenftellungen ſich 
näher ergiebt. ae 2 

chende Richtung des Windes nämlich 

















war M. Mo. O. SO S. WIND. 
zu Sena anlol o Jolo Joj 8lı8l 4 | 
zu Jimenau mo | o |oj o jo} »ı Jı4| 5 |gem 
za Wartburg anlo) o lolo I3 | ıı Tal 4 


Als fummarifhe Reſultate ber Witterung ergas 








sen fi 
heitere | fehöne | vermifchte | trüße Tage 

zu Siena 0 1 22 7 

zu Ilmenau o 5 22 5 

zu Wartburg © 0 "22 8 

Tage mit 

j egenu. 

Nebel Regen Schnee Graupeln Wind | Sturm 

ala 2 'o 4 12 3 
311713 3 2 14 11 
31418 5 4 6 15 9 

Und zu Jena ı Tag mit Gewitter. 


» Gum. Betreff ber näherer Darftellung war vom ı 
— 5 bet fehr veränderlichen, tiefen WBarometerftand und 
. gemäßigter Temperatur die Witterung ſehr ſtuͤrmiſch und 
begleiter von Regen, Schnee und Graupeln. In Jena 
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fol es früh 7 Uhr —— geblitzt haben. Vom 5. bis 
7. erhob ſich das Barometer fehr ſchnell über -feinen 
mittleren Stand, fo daß es in 24 Stunden, nämlich 
vom 5 — 6 Abends zu Jena um 4,50, zu Ilmenau 
um 4,6 und zu Wartburg um 4,5 flieg. Dabei 
war vom 6 — 9 ber Himmel weniger bewöltt, der Re— 
gen feltener und die Temperatur allmählig höher. Ins 
zwiſchen war dad Barometer vom 7 — ı4, unter tägs 
lich abwechfelnden Steigen und Fallen, im Ganzen zu 
einer- merflidien Tiefe und befonders an dem legten Tas 
ge, da es Tags vorher fid) noch ſchnell Über feinen mitt⸗ 
teren Stand erhoben - hatte, herabgefunten. Es war 
nämlih in 24 Stunden vom ı2 — ı3 früh zu Jena 
um 3'%,78, zu Jlmenau um 3,8 und zu Wartburg 
um 5,8 geftiegen und ebenfalls in 24 Stunden vom 
15 — 14 Mittag zu Jena um 7,49, zu Ilmenau 
um 7'*,9 und zu Wartburg um 7,3 geſunken. 

Zur näheren Bezeihnung des Barometergan 
14. dienen folgende —— von rt : m. 


10° R. 

Am ı3. 8 U. Ab. 27. 8,85 
’ 14. 8 u. m. 27. 3,55 

10 u. M. 27. 3,07 

2 U. Ab. 27. 2,50 

5 U, Ab. 27. 2,30 

8 U. 4b. 27. 2,48 

12 U. Ab. 27. 2,19 der tieffte Stand 
s 15.8 U. M. 27. 4,09 

Die gleichzeitige Temperatur war gleichm 
etwas höher als die der vorigen Tage 2 ——— 
vom 10 — a4 die truͤbſte, regenteichfte und ſtarmigſte 
des ganzen Monate. Beſonders am 14 wuͤtheten von 
der vorhergehenden Nacht bis zur nachfolgenden heftige 
Stürme, die zumeilen die Stärke des Orkans erreichten. 
Bom 14 — ı6 erhob fi das Barometer ſchnell 

femer größten Höhe in diefem Monat, indem —* 
Abends. bis zum 16 Abends zu Jena um 9,22, zu 
Ilmenau um 9%: und zu Wartburg um 8,7 flieg. 
Sogleich fant die Temperamır, der waͤßrigen Mieders 
fhläge murden weniger und biefe mehr Schnee und 
Graupeln ald Regen, fo daß der 16 bis 18 als die 
fhönften Tage des ganzen Monats mit mäßigeren Wins 
den folgten. Vom ı6 Abends an fing das Barometer 
an zu finten, wobei fih bis zum ı8 Die Temperarue 
erhob, bis zum 22 biefelbe Höhe behamptete und dann 
bis zum 28 fehr ftetig ihre größte Tiefe in diefem Mo— 
nat erreichte. Das Sinten des Barometers dauerte ie 
doch bis zum 24, zu feiner größten Tiefe in diefem Mo: 
nat 2 — har —* —* gg vom 19 
— wohl ziemlich ruhig, jedoch fa 
täglich vom Regen begleitet war. FR 


Folgende zu Jena angeftellten Beobachtu t 
den den Gang des Barometers am 23. —— 
ſtimmter nachweiſen: 


20 * 


27. 1,05 
27. 0,71 ber tieffte Stand 
27. 1,02 
27. 1,58 
27. 1,74 
27. 1,95 
8 U. Ab. 27. 2,04 e 

.D6 fi nun gleich das Barometer vom 24 — 28 
ebenfalls fletig über feinen mittleren Stand erhob und 
dabei. die. Temperatur,. wie fchon bemerkt, auf ihre 
größte Tiefe herabſank; fo beſſerte dies doch die Witte—⸗ 
rung kaum merkbar, vielmehr wurden die Winde etwas 
ſtaͤrrer. Dem entfprechend waren die beiden legten Tage 
diefes Monats eine Temperatur, bie fi ſchnell erhoben 
haste, ein Varometerftand, der ſich fehr veränderlih uns 
ter dem mittleren Stand aufhielt, zunehmende Winds 
ftärke und ein freumdlicherer Himmel charakteriſiren dieſe 
Sage. 

. ZJena, Mitte Januar 1825. 2. ©. 





Miscellem 


Das Wafferftoffgad verliert fa ganz 
feinen Geruch, wenn man, wie Berzelius bes 


merkt hat, das durch die Auflöfung des Eifens in Schwer ftoff. (Month, Mag. Jan, 1825.) 
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felfäure erhaltene Waſſerſtoffgas in reinen Alkohol fireis 
hen läßt. . Sest man diefem Altohol Waller zu, fo wird 
er milhig, und nad . einigen Tagen fondert fich ein 
flüchtiges DI ab, meldes die Urfache des wohlbetannten 
Geruches des Waſſerſtoffgaſes if. Man erhält diefes 
Gas vollkommen geruchlos, wenn man in reines. Maffer 
Ealiums Amalgam legt; fest man aber dem Waller, 
um die Gasentwicdelung zu befchleunigen, eine Säure 
oder Salmiat zu, fo erhält das Gas den Geruch, "den 
man mährend der Auflöfung des Zinks im ſchwacher 
Schwefelfäure bemerkt, 

Die Geſetze, nah weldhen bie Ausftrad 
lung der Wärme von erhigten Körpern er 
folgt, dat Hr. W. Ritchie durch eine Reihe vor 
Erperimenten feftzuftellen gefuht. Er folgert daraus, 
daß von der Oberfläche irgend eines Körpers in demſel⸗ 
ben Verhaͤltniß ſtrahlende Wärme ausgeht, ald er Car 
pacität für Wärme befigt, und um fo weniger, je ſtaͤr⸗ 
ker er den Wärmeftoff anzieht. So laffen die Metalle, 
welche dies legtere im hohen Grade thun unb dabei nur 
eine geringe Capacitaͤt für Wärme befisen, nur eine 
geringe Quantität ausftrahlender Wärme entweichen. 


Dieſe wird dagegen von Glas, Lampenruß und Papier, 


welche den Wärmeftoff in geringem Grade anziehen, 
aber in großer Menge fallen können, in großer Menge 
auggeftrahlt, Kr. R. ſchließt ferner, es fey wahrſchein⸗ 
ih, daß die aus derfelben Quelle herrührenden Atome 
des Wärmeftoffs fih nicht ſaͤmmtlich mit gleicher, fom » 
dern in allen möglihen Graden von Schnelligkeit bewe⸗ 
gen, und zwar in anfleigender Proporrion big zu der 
Sefhwindigkeit des Lichtes. Denn wahrſcheinlich fey 
Licht nichts weiter als fehr fchleunig bewegter Wärmes 
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Demerfungen über die Lithotomie *). 
Don Nobert Lifton. 

Die neuerlichen Berichte der Kern Martineau 
und Barlo w von bem fehr großen Erfolge, mit wels 
dem fie die &eitenoperation gemacht, und die mwohls 
befannten gutem Refultate, welche andere Praktiker 
mach diefer Operation gefehen haben, können Manchen 
verleiten, jeden Beſſerungsverſuch als unnüg und ums 
nöthig anzufehen. Man wird jedoch aus den Verſuchen, 
welche neuerlich gemacht mworden find, um bie neue 
Methede, die sectio rectovesicalis einzuführen und die 
alte Operation über den Schaambeinen zu modificiren, 
erfehen, daß einige Wundaͤrzte fowohl in England als auf 
dem Kontinent nicht ganz mit Ra u's und EChefelden’s 
Operation zufrieden find, und zwar weder mit der ver 
beifertem noch mit ber unverbeſſerten. 

Obgleich diefe Operation nad meiner Meinung fehr 
volltommen, und wenn fie gut gemacht wird, von vie 
”) The Edinburgh med. and surg. Iournal, 1. Ian. 1825, 


—— 


und & 


dem Erfolg ift und in jeder Hinfiht vor allen anderen, 
welche vorgefchlagen worden find, ben Vorzug bat, fo 
hören wir doch, daß viele unglücliche Fälle vortommen. 
Man wird mir daher verzeihen, wenn ich eine Verfah—⸗ 
rungsart bekannt mache, welche ohne Zweifel einen gros 
Gen Theil von Gefahr verhindert, Es liegt mir wenig 
daran, ob mein Plan ganz new tft oder nicht; gewiß 
ift, daß er, wenn Überhaupt je, nur wenig angewendet 
worden ift, 

Die beiden häufigften, ich möchte faſt fagen, bie 
einzigen Todesurfahen nah der Geitenoperation, find 
Erfhöpfung der Lebensfräfte durch die Langwierigkeit der 
Operation und die Infiltration, welche um den Blaſenhals 
herum im Perindum und im Becken in das Zellgemwebe 
ſtattfindet. 

Uber die erſte dieſer Urſachen will ich keine Bes 
merkung machen, obgleich es nicht ſchwer ſeyn würde, 
das Gegenmittel anzuzeigen. Es iſt wohl bekannt, daß ſeht 
wenige Patienten eine ſolche Konſtitution haben, daß fie 
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dieſelbe aushalten und leicht genefen, nachdem fie eine bis 
zwei Stunden auf dem Operationstifh zurücgehalten 
worden find, und ich trage fein Bedenken zu behaups 
ten, daß die ungluͤcklichen Folgen, welche in einer kurs 
zen Zeit nach ber Operation entftehen, großentheild dies 
fer Urfache zuaufchreiben find. 

Viele geſchickte Praktiker und Schriftfteller geben 
zu, daß die Imfiltration des Urins (diefe zu verhüten, 
ift ber Zweck bed Verfahrens, welches ih in diefem 
Auffage- zu empfehlen Willens bin) eine fehr häufige 
Quelle von Gefahr nach der Lithotomie ift, und mich 
haben bie Zergliederungen, bei welchen ich Zeuge newes 
fen. bin, im. diefer Meinung volltommen bekräftigt. 


Ban fagt, daß Entzändurg (woraus viele uͤbele Folgen 


erklärt werden) oft vorfomme und ſehr gefährlih und 
nicht zu gewärtigen fen; doch zweifele ich nicht, daß bie 
Symptome von Infiltration häufig irrigerweife für ins 
flammatorifh gehalten und fo behandelt werden. Man 
follte aber bebenten, daß, wenn nicht die Haͤute der 
Blaſe fehr verlegt find, inflammatoriſche Thätigkeit fich 
gar nicht Teiche bis zum Peritondum ausbreitet; daß, 
wenn auch Schmerz in der regio hypogastrica fid eins 
ftellt, hieraus nicht folgt, daß erhöhte Thätigkeit der 
Blutgefäße flattfinde; denn Schmerz und Entzündung 
find nicht fononym. Auch follte man bedenfen, daß bie 
kräftigen Mittel, welche gewöhnlich bei dem geringften 
Anfall von Schmerz angewendet werden, bes Patienten 
Tod blos befchleunigen werden, wenn die Symptome 
nicht inflammatorifh find. 

Infiltration des Urins in das Zellgewebe entfteht 
wahrfheintich von verſchiedenen Urfachen, z. E. wenn die 
äuferlihen Inciſionen zu hoch gemacht werden, fo daß 
fein abhängiger Weg zum Abfließen der Fläffigkeit vors 
handen if. Wenn die innerlihen Inciſionen fehr groß 
gemacht worden find, und mit den Äuferlichen nicht ges 
nau Abereinftimmen (und es hat faft den Anfchein, als 
wenn einige Sinftrumente eigens zu diefem Zweck erfuns 
den worden wären), fo kann, wenn auch die In— 
eifionen noch fo gut gemacht worden find, Sinfiltras 
tion erfolgen, indem die Wunde durch Eoagulum vers 
ftopft wird, oder indem bie. Nänder der Außerlichen 
Inciſion zufammenfleben, bevor der Urin angefangen 
bat, abzufließen. Dieß würde am Teichteften gefcher 
ben, wenn des Patienten Oberſchenkel, wie oft ber 
Fall ift, dicht an einander gebunden werden, nachdem 
die Wunde vorläufig mit Verbandſtuͤcken bedeckt worden 
if. Das Abfliefen des Urins kann auch durh Ans 
Schwellung um die Wunde herum verhindert werden. 
Die Anfhwellung kann, indem fih Blut oder Serum 
in das umgebende Zellgewebe ergießt, fehr bald nad der 
Operation eintreten, ober fie fann von Entzündung in 
einer fpätern Periode entftehen. Diefe wird am leichtes 
fler vorkommen, wenn aus irgend einer Urſache ber 
Stein mit Schwierigkeit herausgezögen wird, und wenn 


Die Theile durch das häufige Einführen von Inſtrumen⸗ 


ten und duch vergeblihe und heftige Extraktionsverſuche 
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fehr gequerfht und zerriffen worden find. Wenn bie 
inflammatorifche Thätigkeit allgemein ift, fo ift die nach 
einer kurzen Zeit vorfommende Infiltration fehr gering. 
Wir können jedoch leicht begreifen, daß Anſchwellung 
der Außerlihen Theile, welde von diefer Urfache ents 
fteht, den freien Fortgang des Urins hemmt, während 
das Zellgewebe innerlih ganz locker und durchgaͤnglich 
bleibt. Wir willen, daß aus einer oder mehreren der 
eben genannten Urfachen die Wunde in mandıen Fällen 
fo volltommen verfchloffen ift, daß nicht ein’ Tropfen 
Urin durd; die Wunde aueflieft. Bisweilen findet er 
ſehr bald nad der Operation einen Ausweg durch die 
urethra,. Diefer Zufall fann dem Patienten angenehm 
feyn, doch follte der Wundarzt fich nicht dadurch beruhigen 
laffen. Bisweilen ift die Urinverhaltung volltommen, indem 
die urethra durch Coagulum verftopft oder durch Ges 
ſchwulſt verfhloffen wird, und während dem Drüden, 
welches bei den Anftrengungen des Patienten feine Blafe 
zu entleeren flattfinder, tritt dann der Urin in das loder 
re Zellgewebe um ben Blafenhals herum aus. Dod) 
wird dieß bisweilen flattfinden, während daß ein Theil 
des Urins durch die Wunde fortgeht, und vorzüglich 
wenn die Außerlichen und innerliheh Inciſionen nicht cors 
tefpondiren und ber Weg aus der Blafe nicht gerade ift. 

Wenn Ertravafation des Urins aus einer der ge 
nannten Urfachen einmal angefangen hat, fo geht fie 
mit großer Schnelligkeit weiter; denn felbft die Ans 
fhwellung, welche fhon ber geringen Ertravafation folgt, 
wird die Schwierigkeit vermehren, welche dem Abfließen 
des Urins durch die Wunde entgegengeftelle ift, und fo 
fernere Ergiefung begünftigen. 

Um diefe Gefahr zu verhäten und auch das Auss 
ziehen des Steins zu erleichtern, follte die aͤußerliche 
Inciſion groß gemacht werden. Sie follte fo gemacht 
werden, daß fie am Mande des anus gut vorbeigeht. 
Alle burd den levator ani verurfachte Striktur muß 
befeitiget werden, indem das rectum mit dem Finger 
der linten Hand an die eine Seite gedräcdt wird. Alds 
dann umd nicht eher muß in dem oberen Theile der Ins 
eifion unter der symphysis ossium pubis (mo die Steins 
fonde blos von dem membranofen Theile der urethra bedeckt 
if) nach der. Steinfonde *) gefühlt, und die Inciſion 
von da aus in den Blaſenhals gemacht werden. Indem 
die Sincifionen fo gemacht werden, wird der Operator 
nicht durch die Steinfonde aufgehalten. Der affiftirende 
Wundarzt erhält diefes Inſtrument in der Blafe, indem 
er es feft an die symphysis ossium pubis anhadt, fo daß 


”) Ich habe mich gewöhnlich einer Steinfonde bedient, welche 
zwiſchen der Geite und dem converen Theile gefurcht und 
fo groß war als bie urethra es geftattete, 8 muß eins 
leuchtend ſeyn, baß eine große Steinfonde mit einer weiten 
und tiefen Furche, und mit einer ſolchen Kurdye, welche gc+ 
rabe unb ber Hand bes Dperators darbietet, leichter fich 
fühle und bie Inciſion auf ihr leichter gemacht werben fann, 
als auf einer gewöhnlichen Steinſonde. Sieſe Steinfonde 
ift zwar wie gewoͤhnlich geſchmiedet, aber es ift ihr beim 
Kruͤmmen die möthige bung gegeben, 
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er fo viel ald.möglih Raum zwifchen der urethra und 
dem rectum verfdhafft. Im diefer Stellung bleibt fie 
unverruͤckt von der Zeit ihrer Einführung, bie die Offt 
mung in die Blaſe volltommen gemadt ift. 

Die vorläufigen Inciſionen werben natürlichermeife 
mit einem Mefler gemacht, welches eine fcharfe Spitze 
hat, aber es kommt wenig darauf an, ob die Inciſionen 
in die Blaſe mit einem geknoͤpften Meſſer gemacht werden 
oder nicht. Die groͤßere Anzahl derjenigen Chirurgen, 
welche dieſe und andere Operationen am Kadaver ſtudirt 
haben, ſtimmt darin uͤberein, daß ſowohl die innerlichen 
als die aͤußerlichen Inciſionen ſehr gut mit dem ge— 
woͤhnlichen Operationsmeſſer gemacht werden koͤnnen. 
Eine Öffnung, welche hinreichend iſt, um den Finger 
leicht einzulaflen, wird gemacht, indem man das Mefi 
fer bios längs der Furche der Steinfonde hinſchiebt und 
bie Spitze ein wenig hebt. Durch eine folde Offnung 
kann ein Stein von beträchtlicher Größe ausgezogen 
werden. Wenn aber der Stein einen fehr großen Ums 
fang hat, fo ift ein ſchmales gefmöpftes Meſſer das bes 
fte Iuftrument, um die Wunde hinlängli zu erweitern. 

Man hat vorgefchlagen, das rectum zu öffnen, 
wenn der Stein fehr groß if. Doc zu ih, daß 
ohne dieſes Mittel eine eben fo große Öffnung gemacht 
werden kann, und daß die Häute bes Maſtdarms, wenn 
fie zerfchnitten find, eben fo viel Raum im Ausgange 
des Beckens einnehmen werden, als wenn fie micht zer⸗ 
fehnitten find. Das rectum fann, wie ich aus Erfabs 
rung weiß, von den Wänden des Beckens losgetrehnt 
umd die Incifion von der symphysis pubis an bis zu 
den ligamentis sacro-ischiaticis ohne Gefahr oder 
Schwierigkeit erweitert werben. Selbſt wenn der Stein 
fehr groß ift, feldft wenn er zerbeochen feyn und man eine 
große Anzahl von Steinen finden follte, darf bie Oper 
ration nicht länger dauern als einige Minuten. Goliten 
nur ein oder zwei &reine von mäßiger Größe vorhans 
den ſeyn Cd. h. welche nicht fo groß find als ein Huͤh⸗ 
nerei), fo dürfen die meiflonen und bie Eptraction nicht 
mehr Zeit often als zwei bie hoͤchſtens drei Minuten. 

Es kommt wenig baranf an, was für Inftrumente 
zu den Spncifionen angewendet werden, wenn man legtere 
nur gut macht, Die Öffnung muß tricterförmig, dus 
ferlich weit ſeyn und allmählich enger werden, und die 
Richtung ſollte in der Are der Blafe feyn von hintem 
nach oben und nach vorn. Wenn dieß der Ball ift, fo 
wird es nicht fehr fehwer halten, den Stein herauszuzie⸗ 
ben, und aller Wahrfheinlichkeit nad wird ber Urin 
ohne Schwierigkeit abftießen.. Aber die Urſachen ber Sn 
filtration find, wie ich zuvor fagte, ſehr zahlreih, und 
da bdiefer Abele Zufall nad) der regelmäßigften Operation 
eintretun kann, fo iſt es unfere Pflicht, ihn fo viel als 
möglich zu verhäten. Dieß gefchieht, wenn man eine 
elaftifche Roͤhre durch, die Wunde in die Blaſe einführt. 
Ich habe mic: gemöhnlich eines Stuͤckes von einer Oe ſo⸗ 
phagusröhre für Erwachſene bedient, welches ohngefaͤhr 54 
Zoli lang ift, von $ bis} Zoll im Durchmeſſer hat, und in 


—. 
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deſſen Ende, womit es in die Blaſe gelegt Merden muß 
mit einer gewöhnlihen Pfrieme einige Röder gemacht 
find. Die Endftüden der Möhre find , vorzuziehen, 
ba fie glatter find als die abgefchnittenen Flächen derfels 
ben. Jedoch können Röhren von ber gehörigen. Länge 
ıc. leicht zu diefem Zweck verfertige werden, wenn: bi 
Verfahren, wie ich nicht zweifele, allgemein werben-follte. 
Die Röhre muß fogleih nah der Operation 

und durch ein paar Schlingen und Schentelriemen 
gehalten werden. Diefe Röhre muß bie erſten Sum 
ben nad der Operation forgfältig von den Blutklumpen 
gereinigt, und follte auf feinem Fall eher hera wen 
werden, als bis der Gang der Wunde Zeit gehaße 

ſich zu confolidiren. Ich habe diefes Inftrument gem 
lich vier Tage. liegen laſſen, doch habe ich es in einigen 
Faͤllen am zweiten oder dritten Tage herausgenommen, 
Man fieht deutlich, daß auf dieſe Weiſe dem Urin ein 
freier Fortgang verfchaft wird, und wenn wir fo fagen 
können, fo ift es nicht zu entſchuldigen, wenn künftig Ins 
filtration ftatt findet, Ich kann hinzufügen, daß ich diefes 
Verfahren in fehr vielen Fällen (derem Gegenftände zwi⸗ 
fhen 60 und go Jahren alt waren) angemender habe, 
ohne daß ein wiberwärtiger Zufall oder Symptom ers 
folgte. Die Gegenwart der Röhre hat in keinem Fall 
den mindeften Anlaß zu Vefchwerde gegeben. Auch ift 
die Periode, im welcher gewöhnlich der Urim durch bie 


natürlichen Wege fortgeht, wicht fpäter als gewöhnlich 
eingetreten. _. 3 





Über den wahren Urſprung und die Natur des 
Dies des Croton Tiglium, . 
Mirwopt das Grotondt fen fer langer Zeit wegen feine 
emo) roton eit i i 
draſtiſchen und ſelbſt corrofiven Wirkung betannt war, fo — 
es doch gewiſſermaaßen in Vergeſſenheit gerathen; man erwähnte 
feiner nur noch als eines geſchichtlichen enftandes , und feine 
neuere Therapie thut feiner auf eine fpeziele Art Ermä 
Den Englänbern und befonders dem Dr. Gonmwell hat man es 
zu verdanken (vergl. Notizen Rr, 133. ©, 7.), baß bie Aufe 
merkjamkeit wieber auf ein fo energiſches Mittel geleitet worben 
ift, weldes den Tod zu verurfachen im Stande ift, wenn es 
nicht mit äußerfter Vorſicht verorbnet wirb, 
Wenn ** Mittheilung einiges Intereffe gewährt, 
ß ** u ner gran. a au. 
ragte m oft, o möglich ſey, aͤußer ſt 
nenden Geſchmack des Grotonoͤls zu Enke, um bie medi⸗ 
iniſche Anwendung bdeffelben weniger unangenehm zu madhen. 


a biefe e nur *3 Berſuche zu beantworten war, fo un: 
ternahm id) eine Rei emiſcher Werfuche, aus denen mir ‚bald 
bie Über wurde, baf das DL mit feinen brennenden Ge— 
ſchmack auch feine purgirende Eigenſchaft verliere. Echon da⸗ 


mals hielt. id, es für möglich, bahin zu gelangen, baß ber brem 
nende Geſchmac bes Grotondls, mit Beibehaltung der purgiren⸗ 
den Gigenfchaft, nur in ſchwaͤcherm Grade, um vieles vermindert 
werben koͤnne; was mir befonbers bei diefen dien Berfur 
en auffiek, war der. brennende und unvertilgbare Geſchinach bien, 
* Sles; er erinnerte mid; am den. Gefahmag bed. im Crotom 

igliim enthaltenen Ötes, eines Gaamens, beffen Analyfe von 
Pelletier und mir im Jahre 1818 befannt gemacht worden 
it. Ich vermuthete eine große Ähnlichkeit in der Zufammenfer 
gung dieſer beiden Körper und überzeugte mich bald durch Wer; 
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ſuche von ihrer Identitaͤt. 


In ber That derſelbe Geſchmack, 
derfelbe Geruch, dieſelbe 


Farbe, ja daſſelbe Verhalten zu ben 
chemiſchen Reagentien. 


Nach dieſem unerwarteten Reſultate zweiſelte ih an der 
Richtigkeit des botaniſchen Namens, den Pelletier und ich dem 
iguon d’inde gegeben hatten, und erhielt durch nähere Unters 
N ngen bald bie Beftätigung meiner Imeifel, Man findet in 
dem bei Levrault erfcyienenen Dictionnaire des Sciences Na- 
turelles Beſchreibungen, aus denen fi zwiſchen bem 
Croton Tiglium und ber Jatropha Curcas eine große 
Berſchiedenheit ergiebt. Das Crotou Tiglium kommt von 
den Moludifchen Infeln, wo man es mit Grund für ein befr 
tiges drasticum bäft; bie Jatropha Curcas wähft in Amerika 
und auf den Antillen fo häufig, daß man fich berfeiben zur 
Anlegung lebendiger Heden bedient, Die Fruͤchte dieſer 
Sträudye haben zwar biefelben GEigenfchaften; aber wie fehr 
—— das Croton Tiglium bie andere Strauchart an Wirk. 
amkeit! s 
. Das Croton Tiglium, auch befannt unter: dem Namen. 
Grana Tiglii, pignon d'inde,- gehört bem 
der Dicotyledbonen und ber Familie der Eupborbiaceen, Mo- 
noec, Monadelph. Lin. an. Die Jatropha Curcas gehört 
war bemfelben botaniichen Geſchlechte und Familie an; aber es 
Findet zwiſchen ihnen folgende Verſchiedenheit ftatt: das wirkfame 
Prinzip des Croton Tiglium hat feinen Sig im Saamen, wäh: 
rend es, dem Berichte der Naturforfcher zufolge, bei der Ja- 
tropha Curcas nur im Embryo des Saamentorns angetroffen 
wird. 
* Die Saamenlörner des Croton Tiglinm werben in großen 
Quantitäten aus der Levante zu und gebradt, wo ber Strauch, 
der fie trägt, einheimifch ift, während man keine Saamentörner 
bes Medicinier cathartique ober Iatropha Curcas bekommen 
kann. : 

Mir ift die günftige Gelegenheit zu Theil geworben, mid 
ganz meuerbings mit Hrn. Darifte, einem gelehrten Arzte, zu 
unterhalten, ber-an 30 Jahre bie Antillen bewohnt hat. Ich 
habe mich ſehr forgfältig darüber befragt, was man bort unter 
graines de pignon d’inde und unter graines de medicinier 
cathartique verftehe, und es hat fid) ergeben, daß in dem weis 
ten Wirfungsbereihe des Hrn. Darifte auf Martinique beide 
Sträudye, welche biefe Saamenkörner tragen, megen ihrer ans 
mutbigen und ſchoͤnen Vegetation Eultioirt werben. Ich konnte 
deshalb für meine Belehrung aus einer beſſern Quelle ſchoͤpfen. 
Ich erfuhr und überzeugte mid), baf das, was wir bier zu 
Sande pignon Winde nennen, das aächte grain de Tily oder 
der Saame des Croton Tiglium fey, und daß ber Strauch, 
der biefen Saamen trägt und ben man als Bierpflanze in ben 
Gärten auf ®tartinique Fultivirt, aus ber Levante eingeführt 
wörben ſey. Ich zeigte dergleichen Körner Hrn. Darifte, ber 
fit erkannte und als verfchieben von benen des medicinier ca- 
thartique oder der latropha Curcas ertlaͤrte. Deshalb if es 
ein von Pelletier und mir begangener Irrthum, daß wir 
biefen Namen dem Saamen des pignom d’inde beigelegt haben, 
den wir in Frankreich ziehen, und ber weiter nichts als Saamen 
vom Croton Tiglium ift, 

Man wird vieleicht bie Wahrheit dieſer Thatſache zu bes 
reiten en, weil er nicht bie von den Botanikern geforderte 
ut befiät. Hält man ihn aber mit dem chemifchen 

Refultate zufammen , fo wird man eine Übereinftimmung antrefr 
fen, bie mir als genuͤgender Beweis erfcheint, Sollte aber auch 
bie Identität unferes pignon d’inde mit dem Saamen bes 
Gröton Tiglium durch das Vorhergehende nicht fattfam erwiefen 
Sin, pie men, meines Be nd, nach den von mir ans 
jeReilten er m doch ibre chemiſche Zuſammenſetzung nicht in 
——— ziehen können. Mir werben bald ſehen, ob bie Thera⸗ 
pie Mittel zur vellftändigen Ebfung der Frage an bie Hand ges 


ben Tann, j 
als Pelleticr und ich Verſuche mit bem pignon d’inde 





zenklaſſe 
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anſtellten, hatten wir nur geringe Quantitaͤten dieſes Saamens; 
auch konnten wir nicht die Sefäle beobachten, bie ſich bei chemi⸗ 
ſchen Verſuchen mit einer beträchtlihen Quantität dieſer Sub⸗ 
ſtanz darbieten. Zwei meiner Zödglinge, die Hd. Sum unb 
Dupont, bie ich beauftragt batte, 1 Kilogr. Saamenkörner 
zu enthuͤlſen, empfanden eine fehr heftige Jrritation am ganıen 
Körper, im Innern ber Mafe und des Schlundes und zwar in 
folhem Grabe, daß fie bei ihrem Erwachen am andern Morgen 
kaum bie Augen öffnen Eonnten; bie Augenlieber erfchienen infil« 
trirt; bie Nafe und das ganze Antlig befanden fi) in einem Bus 
ftande ber Entzündung, der ſich nur nad mehrere Tage hinz 
durch u ii lindernden Wafchmitteln gab, 
Ein Kilogramm Saamen bes pignon d’inde gab ungefihe 
30 Unzen ausgebülften Saamen, woraus für den Saamen und 
" „Päifen fi) ungefähr das Gewichtsverhaͤltnis wie 2:1 
ergicht, 


Aus der Analyfe ber Saamenförner bed Croton Tiglium, 
bie der Dr. Nimmo in Glasgow ängeftellt und Dr. Gonmwell 
befannt gemacht hat, weiß man, wie ſich das Gewichtsverhaͤltniß des 
ausgehütften Saamens zur Hülfe deffelben verhält (vergl. Notiz. 
Ar, 133 ©. 9— 10). Bringt man in Anfdylag, daß der Verlu 
einiger Saamenkörner eine Heine Differenz in den Gewichtöverhälte 
niffen des ausgehülften Saamens zu den Huͤlfen herbeigeführt Haben 
ann, fo wird man eine große Analogie zwifchen ben Refultaten des 
Dr. Rimmo und ben meinigen nicht leugnen koͤnnen Das im 
ausgehütften Saamen befindliche DI betrug nad ihm 60 pCt, 
währenb ich es nur auf 50 pCt. anfdjlage, 

„Das DI wurde auf die Weile ausgezogen, daß ich ben aus: 
gehülften, in Xeig verwandelten Saamen mit Alkohol A 38° 
behandelte. Die Miſchung wurbe in einer Schaale über ber 
Wärme einer Kohlenpfanne abgeraucht. Rachdem der Alkohol 
ganz verbunftet war, brauchte man fich nur über bie Abdam⸗ 
pfungsfhaale zu neigen, um augenblidtich in ber Nafe und in 
den Augen eine flarte Irritation zu empfinden. Nachdem dieſes 
DI filtrirt iſt, iſt es dem Öle des Croton Tiglium ganz ähns 
lich, hat diefelbe dunkle Bernfteinfarbe, denfelben Geruch, den⸗ 
felben brennendeh Geſchmack, und beide reagiren mit einem Worte 
ganz gleich auf den Lackmus. Giner meiner Freunde, der Dr, 
Kapeler, medecin en chef de l’höpital Saint- Antoine, 
hat das von mir ertwahirte DI angewendet und mehrmals beo⸗ 
badıtet, baß 1 oder 2 Zropfen feinen Patienten 12 oder 15 
Stuhlgänge bewirkten. Er hat ſich vorgenommen, feine beöhalb 
gemadten Beobachtungen öffentlich bekannt zu machen, 

Iſt man nad) alle dem, was vorausgefchitt worben ift, 
och nicht überzeugt, daß unfer pignon d’inde mit bem graine 
de Tilly oder mit dem Saamen des Croton Tiglium einerlet 
fey, fo wird man wenigftens nicht beftreiten, baß bie aus beiden 
ertrabirten Ole identiſch find, oder menigftens biefelben mebicinis 
chen Eigenſchaften und auch in demfelben Grabe beſiden. Dan 

an fie alfo unter benfelben Umftänden und in benfelben Gaben mit 
ganz gleichen Wirkungen anwenden, Es ift deshalb nicht. mehr 
nöthig,. England wegen eines ‚Heilmittels tributär zu feyn, bas 
wir und felbft verfhaffen können unb zwar mit weit 
Gewinn und Sid re 

In Betreff ber therapeutifchen Wirkungen werben wir bald 
ein Mebreres erfahren, j 

Die außerordentliche Wirkſamkelt bed Bis, von welchen? 
bier die Rede ift, läßt fehe wuͤnſchen, baf die Iſolirung des 
Principes gelingen möge, in welchem jene Wirkſamkeit ihren Sig 
bat. Ich weiß, daß es bereits von geſchickten Minnern erfolglos 
verfucht worden. ift, und ic) würde nicht gehofft haben, glüdlis 
cher zu ſeyn, wenn mir nicht bie Analyfe biefes Saamens beige 
fallen wäre, bie im Jahre 1818 von Pelletier und mir be: 
kannt gemacht worden if, Wir fpracdyen damals aus, daß bie 
Zatropbfäure wahrſcheinlich bie on der draſtiſchen Wirkung 
GR a einige phyſiologiſche Verſuche haben dieſe Anficht bes 

tigt. . 

Wenn man das Dt des pignon d’inde oder des Croton , 

# 
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ielium in Seife verwandelt unb barauf durch Zerſetzung der 
=. in Waffer aufaclöften Seife das Di wieder bertelt, fo 
Zann man fich in ber That leicht überzeugen, baß es feine außers 
orbentlicye Apbarkeit, weiche bas Prinzip feiner Wirkſamkeit ift, 
verloren habe, Die irritirende Eigenſchaft findet man bagegen 
um größten Theil in ber wäßrigen Eoncentrirten Auflöfun der 
atropbfäure wieder. Sollte aber bie draſtiſche Eigenicha 
$-diefer Säure allein auzufchreiben feon ? Mit Unterfuchun 
biefes Grgenftandes beſchaſtige ich mic) gegenwärtig, und ich bar 
wohl fagen, daß ich bereits viele Verſuche angeftellt babe, obne 
zu einem befriedigenden Refultate gelangt zu ſeyn. Ich werde 
neue anſtellen und vielleicht glüdlicher feyn, went ſtens hoffe ich 
es. Ich werde nicht in das Refultat dberfelben ber Aka⸗ 
ie jedenfalls 'mitzutbeilen *). , 
— —* die ſe — — nicht ohne eine Bemerkung be⸗ 
ſchliehen, durch welche die Ungewißheit uͤber die Wirklichkeit ber 
Gefahren gehoben zu werben fcheint, denen bie Golonilten bei 
der Bereitung des Rizinusdles ausgefeht find. = Deyeur 
at vor mehr ald 20 Jahren erzählt, daß die Indianer das 
isinusöl über Waſſer kochen, um es von der aͤtenden flüchtigen 
Eubftanz zu befreien, welde die Augen und das ganze Antlig 
dermaßen irritiert, daß fie genöthigt find, den Kopf mit feuchten 
Zücyern zu umhullen. Seit man in Frankreich Rizinusdi zu bes 
reiten angefangen, bat man, weil bei biefer Arbeit feine aͤhn⸗ 
lie Erfdeinung eintritt obigen Umitand in Zweifel gezogen. 
pr. Deneur hatte indeflen dennoch Recht; aber er wußte nicht, 
daß ſich die Neger in ſchlechten Jahren, wo ihr Rizinus jum 
größten Theit von ben Blattläufen gefreffen ift, fein Gewiffen 
daraus maden, mit den Reſten des Ricinusfaamend eine ziem⸗ 
liche Quantität Saamenkoͤrner vom medieinier —— 
und fogenanntes graine de Galba —— Cala 
lacq.) zu vermiſchen. Das aus einer ſolchen Miſchung gewon⸗ 
nene & ift äuferft ägend; aber fie reinigen es zum Theil durch 
anhaltendes Kochen; und num iſt es nicht zu vermundern, baf 
fie ſich gegen bie irritirende Wirkung bes Dunftes verwahren, 
der die ägende Eigenfdiaft mit wegnimmt. Daffelbe ift mir beim 
Dt des Croton Tiglium vorgelommen. Kocht man es eine ges 
zaume Zeit über Waffer, fo verſchwindet zum Theil feine ägende 
Gigenfhaft , und es wirb müber, während ber ſich entbindende 
Dunft die Nafe, bie Augen und bas ganze Antlig entzündet, 
In ergiebigen Jahren bagegen wenben bie Neger blos icinus 
an, und dann ift ihr SI weit milder, Diep find bie Urſachen, 
aus denen ſich die Verſchiedenheit des aus Amerika bezogenen Ris 
einus» Dies gang naturlid) ertlärt; bald befam man nämlid, mil: 
des, bald ägendes Kl, ohne daß man lange Zeit hindurch den 
wahren Grund davon begreifen konnte, 


*) Neue Verſuche, die ich baldiaft befannt machen werde, bes 
rechtigen mich zu glauben, daß das flüdtige Prinzip bes 
Gretonöls, weldes fo heftig die Nafe und die Augen irris 
tirt, keine Säure fen. Ich hoffe bald die Ratur beffelben 
befannt machen zu können. 


—, 
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Zur Warnung. — Der Chevalier be Montaigu 
war mit-dem Dauphin erzogen (menin) und fehr von 
ihm geliebt. Er wurde frank und man machte die Oper 
tation, welche man empieme nennt, und darin beſteht, 
daß man eine Offnung zwifchen den Rippen macht, um 
das Eiter herauszulaffen; fie war dem Anfehen nad, 
fehr gluͤcklich, aber der Kranke wurde fehlimmer und 
konnte niche athmen. Man begriff nicht woher diefer 
Zufall komme und die Miederherftellung verzögert wers 
den konnte. Er farb fat in den Armen bes Dauphins, 
welcher ihn alle Tage befuchte. Die Sonderbarkeit der 
Krankheit befiimmte den Körper oͤffnen zu laffen, und 
man fand in der Bruft einen Theil der bleiernen Sprige, 
womit man gewöhnlich Einfprigungen an den Theil machte, 
welcher geeitert hatte. Der Chirurg hatte von feiner 
Machlaͤſſigkeit nichts laut werden laffen, und der Krante 
war dad Opfer davon! (Memoirts de [Madame de 
Hausset femme de Chambre de Madame de Pom- 
padour, Paris ı82;. pag. 74.) 


Eine ſehr betraͤchtliche Metrorbagie 
wurde von Goupil durch die Anwendung des Nitrum 
in großen Dofen geftillt, nachdem Aderläffe, Eis, Saͤu⸗ 
ren, fühlende Getraͤnke und die radix Ratanhiae ohne 
Erfolg angewender worben waren, Die Kranke befam 

‚am erften Tage zwei Drahmen in drei Doſen, hierauf 
drei Drachmen und endlih am dritten Tage vier Drach 
men. Am Morgen bes vierten Tages, wdo diefelbe Dos 
fis gegeben wurde, wie am dritten, war die Haͤmorrha⸗ 
gie ganz geſtillt. Demohngeachter nahm fie am fünften 
Tage Morgens eine Dradime und einen Scrupel wie 
gewöhnlid. Aber es ftellte fih Erbrechen ein und das 
Arzneimittel wurde wieder ausgeworfen. Diefes Salz 
fonnte nur drei Mat täglich, und zwar wenige Tage 
lang zu einer halben Dradhme fortgefegt werden. Es 
verurfachte jedesmal, wo es die Kranke nahm, Übelteis 
ten und Unbehaglichfeit.. Man ließ es ganz weg und 
feit der Zeit ift die Haͤmorrhagie, welche ı4 Tage ger 
dauert hat, nicht wieder erfchienen. (Nouvelle biblio- 
theque medicale Jan, ı325 ) 
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Naturkunde 


' Bemerfan gen 
über einige Geefifhe, und deren geographiſche 
(bydrographiſche) Vertheilung. 


Bon den HB. Quoy und Gaimard, koͤnigl. Schifftaͤrzten 
und den bei der Entdeckungserpeditieon bes Capitain 
Freytinet angeftellten Raturforfdern. *) 


Die Beſchaffenheit des von diefen Thieren bewohns 
ten Elements, ee ſich dieſelben zu vers 


zu beobachten, find ſchuld, daß deren Naturgeſchichte 
nod außerſt unvollftändig if. Wenn bei ter fhönften 
Thierklaſſe, bei den Vögeln, welche ſchon wor Alters bie 
Blicke auf ſich zogen und. die Aufmerkjamteit feflelten, 
das Daterland noch fo mancher Arten unbefannt ift, 
wenn man bei ihnen dur von Alter oder Geſchlecht 
abhängende Verfhiedenheiten noch bie Arten verwechfelt, 
wie vielen Trugfchläfen und Mißgriffen muß man ba 
nicht hinſichtlich der Seefifche ausgefegt ſeyn, die ſich in 
ihrem Elemente unfern Beobachtungsmitteln fo leicht 
entziehen können. Wenn Entdeckungsreiſen, da auf den⸗ 
felben die Küften befahren werden, auch Unterfuchungen 
der Art am günftigen find, fo fehlt es doch an Zeit zu 
genauen Beobachtungen. Man hat bis jegt noch nichts 
weiter hun können, old Sammlungen anlegen. 


Was wir bier Geibringen , find. einige 
Betrachtungen, einige oberflaͤchliche Bemerkungen, die 
wir bei der Durchfchiffung des Oceans gemacht haben. 
So unvollftändig diefelben auch find, fo können fie ſich 
doh an bie künftigen anſchließen und das ihrige dazu 
beitragen, bie großen Läden, welche in diefem Zweige 
der Raturgeſchichte angetroffen werden, auszufüllen. 

Wie die Landthiere, fo Haben auch mehrere See— 
thiere ihre Kantone, ihre Zonen, aus denen fie fih 


”") 55 ME dies ein Brucdhftül aus der Voyage mıtour du 
u etc, par L. Freycinat. Abtheilung Zoologie pag, 


allgemeine - 





nicht leicht entfernen, weil fie bort, je nach der Wer: 
fchiedenheit ihrer Natur, die zufagendfle Nahrung, die 
benörhigte Kühle oder Wärme, die zufagende Hellung 
oder Dunkelheit finden. Andere binden fih an feine 
Regel, ‚fondern durchſtreichen den Ocean nach allen Rich⸗ 
tungen. Dies find in der Regel biejenigen, welche nad) 
Urt der fleifchfrefienden Landthiere den ſchwaͤchern Arten 
unaufhorlich nachſtellen. An ihrer Spitze ftehen bie 
Squali, unter denen ſich vorzäglic der eigentliche Hals 


fchaffen, und die nicht minder große, fie mit Erfolg . fiſch auszeichnet. 


Wenn wir von dieſem Thiere hier reden, fo ges 
ſchieht es nicht, um die ein wenig Übertriebenen Schil⸗ 
derungen Andrer zu wiederholen; er ift am fich fürdhters 
lich genug, als daß man ihn durch Übertreibung noch 
gräßlicher zu machen braudite. Wir wollen nur einige 
wenige Bemerkungen mittheilen, die wir von den vielen 
im Laufe der Reife gefehenen und gefangenen Eremplaren 
entlehnen konnten. So widerfprehend auch die Berichte 
in diefer Hinſicht find, fo hat es uns dach gefchlenen, nis ob 
der wahre Haifiſch (Squalus Carcharias) faft alle Meere 
bewohne. m atlantifhen Ocean, im mittelländifchen 
Meere, an den Küften Indiens und der Moluden, in 
den Gewaͤſſern Neuhollands und zwifchen den Inſelgrup⸗ 
pen des flillen Weltmeets haben wir ihn getroffen; übers 
all Haben wir die Eremplare mit einander verglichen, 
und jederzeit eine vollfommen Übereinftimmende Form 


Die Bewegungen biefes Thieres find langſam, und 
nie, ſelbſt wenn er leicht vertwunder war, haben wir an 

die Leshaftigkeit gewiſſer anderer Fiſche beobachten, 

er legte Umftand deutet darauf hin, daß es wenig 
Gefühl befige, oder daß bie gebieterifche Empfindung 
des Hungers den Schmerz Überwiege; benm am demfels 
ben Köder, an dem es fid) verwundet hat, beißt es wies 
der am und fängt fih. Seine Gefräßigkeit iſt im ger 
willen Fällen außerordentlich, in andern gar nicht vor 
Handen, ohne daß man dafür einen genügenden Grund 
angeben könnte. Manchmal umkreiſſten die Mate danze 
Tage lang unfer EUR, _ das ihnen vorgeworfene 
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Fleiſch zu verfhlingen, und wenn fie endlid angebiffen 
hatten, fo fand fi ihr Ernährungstanal volllommen 
leer. Man bat behauptet, fie befäßen die Kraft fi aus 
tem Waſſer zu fhwingen, um ihre Beute zu ergreifen. 
Uns iſt dergleihen niemals vorgefommen. "Man erzähle 
von einem Matrofen, er fey beim Baden von einem 
"diefer gefräßigen Ihiere verfolgt, und auf fein Gefchrei 
mittelft eines zugeworfenen Seils aus dem Waſſer ges 
zogen worden; allein der mwüthende Hai habe fih ihm 
nachgefchnellt und ihm ein Dein abgebiffen. Uns fcheint 
diefe Erzählung ungegründer, weil fie mit allen den Ans 
zeigen in Widerſpruch fteht, melde die Organifation des 
Hal's darbieten Mach diefer ift der Fifch ſolcher Bewe⸗ 
gungen nicht fähig. Da fein Rachen in der Mitte der 
untern Seite einer langen Schnauze liegt, fo kann er 
feine Beute nicht anders ergreifen, ald wenn er fih auf 
die Seite oder auf den Müden legt. Kann das Thier 
nun in einer fo ungünftigen Stellung das Gewicht der 
bedeutenden IBaffermaffe, welche nicht nur auf feinen 
Körper, fondern auch ‚auf feine ungeheuer großen, bes 
ftändig horizontalen Bruftfloffen, drüdt, überwinden und 
fh aus dem Waffer fhnellen? Ohne uns mit Schläfs 
fen zu begnügen, haben wir öfter Verſuche angeftellt, 
und den gierigften Haien 6 Zoll über ber Oberfläche 
bed Waflers Köder dargeboten, worauf fie jederzeit abs 
gingen und nicht den geringften Verſuch machten, fich 
deſſelben zu bemaͤchtigen. Niemals ſieht man den Körs 
per oder den Kopf, fondern gewoͤhnlich nur die Spige 
der Rüdenfloffe über dem Waller. Zumeilen, obwohl 
felten, bemerft man auch bie obere Hälfte der Schwanzs 
floffe.. An der Nüdenfloffe erkennt man fie, bei Winds 
ftille von weiten. &o find wir aud ber Meinung, daf 
man. ihren Kinnbaden zu viel Kraft, und ihren Zähnen 
die Fähigkeit zu zerfchneiden in zu hohem Grade beis 
gemeflen hat. Zwar find bie. legtern bei keinem Fiſche 
piger; allein wenn man ihre fehr fchiefe Richtung nad 
‚binten, vermöge welcher einige mit der Koͤrperaxe pas 
rallel liegen, und ihr gegenfeitiges Verhalten erwägt, 
und den Mechanismus der nicht auf einanderpaflenden 
Kinnlaben unterſucht, fo wird man einfehen, baß die 
Zähne auf den zu zerbeißenden Körper nicht ſenkrecht 
einwirken, . und ihn folglich, wenn er, 3. B. wie ein 
Knochen, einen bedeutenden Widerſtand leiſtet, nicht rein 
durchſchneiden können. Deshalb halten wir dasjenige, 
was man von Menfchen erzählt, die mitten auseinander 
gebiffen worden ſeyn follen, für übertrieben. Solche 
Erzählungen bebürfen einer authentifhen Beſtaͤtigung. 
Mac der Richtung diefer vielfachen Zahnreihen zu ſchlie⸗ 
Gen, Scheint deren naͤchſte Beftimmung zu feyn, ‚das in 
den Rachen gefchlungene und noch lebende Thier vom 
Entwiſchen abzuhalten. Die Haie können nur dann eis 
nen Menfchen zerbeißen oder zerreißen, wenn deren mehs 
tere an ihm im verfchiedenen Richtungen ziehen. So 
erzähle man noch jetzt zu Cayenne, mit Schaudern von 
den aahrhaft gräßlihen Tode unfers unglädlichen Ros 
binet, der. ſich beim Baden zu weit in die See begab, 
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und von jenen Urgeheuern fortgeriffen und verſchlungen 
ward, Am folgenden Tage fand man mehrere feiner 
Gliedmaßen am Ufer. 

Der Geruchſinn bes Hai’s muß fehr entwidelt feyn, 
indeß ift er doch nicht fo fein, daß das Raubthier, wie 
die Matrofen fabeln, die Schiffe verfolge, auf denen 
fih Kranke befinden. ° Es zeigt -fih nur bei Winds 
ftile, und ſobald der Wind die Segel bläht, kann es 
dem Schiffe nicht mehr folgen. Es würde eine wenig 
erfreuliche Aufgabe feyn, die vielen kindifhen Fabeln zu 
widerlegen, welche man in Bezug auf ben Kai erfonuen 
hat; es giebt noch viele Matrofen, in deren Einbils 
dungstraft derfelbe Glaube an Wunder fpuft, den. man 
in den Berichten ber erften Seefahrer ertennen kann. 

Wir verlaffen diefen Meertyrannen, deſſen Wilds 
beit fih in feinen fcheußlihen Formen abfpiegelt, und 
wenden uns zu den ſchoͤnen Arten, welche fi in dem 
von ben Sonnenftrahlen durchdrungenen Dcean den 
Slanz des Lichts angeeignet haben, nun bie Strahlen 
zerfegen und von allen Theilen ihres Körpers in tans 
fend eben fo mannichfaltigen als herrlichen Ndancen zus 
rüdwerfen. Es würde irrig feyn, wenn man glaubte, 
daß der Ocean von Bifchen. wimmele. Er befigt wie 
die Erde feine Wülten, in welchen nur gewiſſe Arten 
berumfhweifen. Die Coryphaena, bie zahlreiche Fa—⸗ 
milie der Mafrelen (Scomber), melde von der Jagd 
leben, erkennen keine feften Graͤnen an, fondern durch⸗ 
fireifen das Meer truppmweife nah allen Richtungen, 
Oft durchfegelt der Seefahrer ungeheure Streden, ohne 
außer diefen und einigen andern, einen einzigen Fifch zu 
treffen. Nur über bedeutenden, vom Meer bedeckten 
Baͤnken und in der Mähe der Küften trifft man eigent⸗ 
lich eine große Mannichfaltigkeit von Fiſchen; dort fins 
den fie Schuß und bequeme Orte zum Laichen. 

In den Tropengegenden geräth man durch die uns 
geheure Menge von belebten Wefen, bie ſich überall 
entwideln, in Erftaunen. In Untiefen, wo ber Blid 
ohne Schwierigkeit bis auf den Grund dringt, bemerkt 
man theild bie prächtigen Mabdreporen (Sterntoralfen), 
die Schwämme, die Alcyonien und dergleihen Pflanzens 
thiere, theils die herrlich gefärbten Fifche, welche über 
diefen reichgefhmücten Baͤnken des Oteans bins und 
herſchwimmen. Dort haufen die zufammengedrädten 
Chaetodon, Glyphisodon, Pomscentrus, Acanthu- 
zus u. f. m. Wenn die Örtlichkeit fi ändert, auf bis 
ſtillen Untiefen felfige von einem Haren, tiefen Waffer ber 
fpälte Küften folgen, dann zeigt ſich die glänzende Familie der 
Shwantend und unfiher ſchwimmenden Balistes, der Pas 


broiden, mit fleiſchigen zurädziehbaren Lippen, bet Gom- 


phorus, Diacope, Scarus, Caranx; aber überall ift 
bie. Gold s und &ilberfarbe mit den Regenbogenfarben 
durchſchoſſen, uͤberall zeigen fi in den Tropengegenden 
unter denfelben Localen Umftänden: diefelben Erfcheinun 
gen; fig wiederholen ſich bei Jslesdes Frange, Timor, 
bei den Moluden, Marianen, bei den, Snfelgruppen 
Indiens und des flilen Weltmeerd. Zumal konnten wir 


325. 


bei den Marianiſchen Inſeln, woſelbſt wir uns lange 
aufhielten, diefe üppige Organifation mit Muße beobadhs 
ten. Zu Guam vor Asagna’ befinden ſich Korallenriffe, 
weiche zur Zeit der Ebbe troden liegen. Dann ſie ht 
man arme Weiber die Corallenaͤſte wegnehmen, in wels 
he ſich viele kleine Seethiere geflüchter haben, und in 
Körbe von Kokosblättern fammeln. Wenn man viele 
von diefen Fifhen zufammen vergleicht, fo hat man Ge⸗ 
tegenheit, den herrlidhften Farbenwechſel zu beobachten; 
es ſcheint als ob die ausfchweifende Einbildungskraft 
eines Mahlers alle Müancen hätte hervorbringen mol 
ten. Da die Natur die in unferer Zone lebenden Fiſche 
verhältnigmäßig kaͤrglich mit Karben ausgeftattet hat, fo 
zweifelte und zweifelt man auch wohl noch an bet Treue 
der Zeichnungen, welche Renard von den Amboinifchen 
Fiſchen gegeben. Wir können verfihern, daß wenn 
Jrrthumer ftattfinden , dieſes mehr in Bezug auf die 
Form als auf die Farbe der Fall ift *). 


Es ift mit dem Fifchen wie mit den Inſekten, Voͤ 


geln und Pflanzen; je mehr man fih in den beiden 
Hemifphären von der Zone entfernt, wo beftändig viel 
Licht und Wärme herrſcht, defto mehr bemerkt man, 
daß fie ihre fhönften Farben mit anfpruchslofern vers 
saufen. Zwar findet man auch in den Tropengegenden 
zuweilen weniger ſchoͤn gefärbte Arten, als der Frofchs 
fifh, Percis, Saurus und einige Pleuronectes, welche 
das Licht fliehen und beftändig unter Zangen, Sand 
und Schlamm Ieben, und von diefen ihre traurigen 
Färbungen angenommen zu haben feinen; und eben 
fo finden fih auf gewiſſen Punkten unfers gemäßigten 
Klimas, z. B. im mittelländifhen Meere und biscaifhen 
Meerbufen, bie reichgefhmäcten Labrus; allein dieß 
find nur Ausnahmen von der allgemeinen Regel. 


Schon die Seehundsbai an der Wefttäfte Neuhollands 
beſitzt feine fchönen Fiſche mehr, obgleich fie unter 26° füds 
licher Breite liegt; dort findet man dagegen zahlreiche 
Squalus, Tetraedon, Balistes von geringer Schönheit. 
Am Vorgebirge der guten Hoffnung, alfo unter einem 
noch hoͤhern Öreitegrade, findet man Gadus, ungeheure 
Sciaena und &chwärme von Chimaera antarctica. 
jenem unförmlichen Thiere, welches feine fhwere Maffe 
nur auf dem Grunde hinbewegt. Man fängt es mit 
Angelhaten. Allein bei Gelegenheit einer fruͤhern Reife 
in jene Gegenden, wurde es in fehr großer Menge mit 
dem Schleppnetz gefangen. j 

Die Sillago, Mugil Cephalus (Meeräfchen), Sma- 
ris (Braffen), welche man ‚Bei Port Jackſon fin⸗ 
der, haben durchgehende duͤſtere Farben. Daffelbe 
Hft im Anfehung der malwiniſchen Fiſche der ‚Gall. Zwar 


*) Soͤchſt wunderbar iſt bie Mannichfa it dieſer durch⸗ 

dends unnachahmbar ſchoͤnen Fiſche. hre Farben ſind 

8* lebhaft wie bie Federn der Papageien umb bie Flügel der 

prächtigften Gchmetterlinge. Diefe fhönen Farben Ichwins 

den, fobald bie diſche aus dem Waller find, wie Blumen 
dabin. Renarb, T. II. Rote zur zweiten Tafel, 
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bieten jene Gewäfler, außer einigen Mugil, wel 

in den Suͤßwaſſerbaͤchen verbergen, feine Arten u = 
beutender Größe dar. Solche könnten fih auch, wegen 
der ungeheuren Menge von Seevögeln, die fie in der 
Jugend verfchlingen würden, nicht volltommen entwickeln. 
&o oft wir die Mege auswarfen, fingen wir keine 10 
Pfund von den Kleinen Clupea, welche die vorherrſchende 
Art-bildeten. Wir glauben nicht zu weit zu gehen, wenn 
wir die tägliche Conſumtion des dortigen Waffergefläs 
geld auf 50,000 Pfund Fiſchbrut anfdlagen, da ein 
—— Cormoranmagen mehr als 2 Pfund davon 
enthäft. 

Während der ganzen Zeit, die wir in ben 
migen und untiefen Gewaͤſſern des Rio de fa —2 — 
brachten, naͤhrte ſich das Schiffsvolk von den Welſen, 
welche in Menge mit der Angel gefangen wurden. Dies 
fer Fiſch, welcher in den nördlihern Gewaͤſſern eine fo 
bedeutende Größe erreicht, wird hier faum 2 Fuß lang. 

Wiewohl Rio de Janeiro in der heißen Zone Kegt, 
fo macht es doch eine Ausnahme von der Megel, nad) 
welcher die glänzende Färbung der Fiſche mit. der geogras 
phifhen Breite Übereinftimmt. Die Färbung derjenigen, 
die dort auf den Markt gebracht werben, iſt im Allges 
meinen unſcheinbar. Es gehören dahin die Rochen, zus 
mal aber die Rhinobatus, einige Arten aus der Familie 
Salmo, j. B. Curimates, Hydrocynus, Saurus, Scom- 
ber u. f. w. Wir haben daſelbſt nur eins bis zweimal 
Labroiden in —— Quantitaͤt geſehen; allein die 
Seehaͤhne und Trichiurus find daſelbſt Häufig. 

n den vulkaniſchen Sandwichsinſeln, zumal denjes 
nigen, welche feine Häfen beſitzen, und wo das Waffee 
Mar iſt, ſcheinen ſich zumal Labroiden aufzuhalten. In 
— ma Na Denn a We us Ba San 

‚ n, einzig e aus de 

Sefchleht Labrus. Blos von den Inſeln Omaihi en 
Momwi erhielten wir an neuen Arten fünf Julis, eine 
Cheilinus zwei Gomphosus, das neue Geſchlecht Anam- 

ses und eine neue Art Novacula. Wir werden diefe 

ſche in dem zu unferer Reiſe gehörigen zoologifhen 
Atlas abbilden. Die Eingebornen effen fie, fo wie fie 
aus dem Wafler kommen, noch zudend, 

Die aus Eorallen entftandenen und mit vieler Wer 
getation bedeckten Küften der Moluden und Marianen 
feinen nicht ftart von Labrus- Arten beſucht zu wer⸗ 
— Dieſe uͤberlaſſen das Feld den früher angeführten 

rten. 

Sin jenen ſchoͤnen Gewaͤſſern, die man ohne 
durchſchifft, iſt es uns zumeilen ee —48 
die Fiſche von ihrem gewohnten Aufenthaltsorte weglock⸗ 
ten. Wenn wir bei einer Inſel vorbeifuhren, fo hielten 
fie unfer Schiff für den Felſen, an den fie gewöhnt was 
ren, und verfolgten baffelbe. Auf diefe Weife haben 
wir bemerkt, daß die Arten ber Gattungen Chaetodon, 
Glyphisodon uns faft einen Monat lang begleiteten. 
Bet Tage flohen fie das Sonnenlicht und fuchten unter 
den Seiten der — Die Heinen Arten, 


n 
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weiche man gleichſam verirrt in der hohen See antrifft, 
find gerdöhnlih mit Tangen und großem Treibholz forts 
geführt worden. Diefes Beduͤrfniß, ſich unter irgend 
etwas zu verbergen, wird ihnen häufig verderblih, wenn 
ber Zufall fie in ſolche Gewaͤſſer führt, wo es viel Seebla⸗ 
fen (Physalis) giebt. Sie halten die fangen blauen: Tentas 
ein diefer Pflangenthiere für ihre Lieblingsgewächfe, nähern 
fi denfelben und werden bei der geringften Berührung 
durch eine fengende- Entladung von Elektricität getoͤdtet. 
Während des Lebens haben die Fifche ung nie phofs 
phorescirend gefhienen. In einem fpdtern, über das 
Leuchten des Meers handelnden Memoir werden wir die 
Gründe beleuchten, welche zu diefem Glauben Veranlaſ⸗ 
fung gegeben haben mögen. z 
Es drohen diefen Fifhen mitten in ihrem Elemente 
unbekannte nachtheilige Einflüffe, durch welche augenblick⸗ 
Hd) Schaaren bderfelben getödter werden. So bemerkte 
Hr. Duffumier, ein Vorbeauser Kaufmann und 
Freund der Naturgefchichte, an den Kuͤſten Pegu’s auf 
einer mehr ald 20 Stunden langen Strecke eine unges 
heure Menge von Centriscus scutatus, Aud fah Ar. 
Salt im September 1800 etiwa unter 8° füdl. Breite 
und 5 Meilen von der Küfte Zanguebar, nicht weit vom 
Rap Delgado, bei kühler Witterung, einen Zug von 
mehreren taufend todten Fiſchen auf dem Waller ſchwim⸗ 
men. Er beftand vorzüglich aus Arten vonScarus, Labrus 
und Tetraodon, Sa ihren lebhaften Farben und ber 
Roͤthe ihrer Kiemen zu ſchließen, fhienen fie erft aufs 
gehört zu haben zu leben. Am folgenden Tage traf er 
wieder einen folhen Zug Fifche, die aber fhon in Fäuls 
niß übergegangen waren. (Zweite Reife nah Abyffinien.) 


Miscellem. 


Brennender Wafferftoff ſchmilzt fein 
Sısıfahes Gewicht Eis und brennender Kobs 
tenftoff fein 1044 Gewicht, wie Despreg bei 
feinen Verſuchen über das Athmen gefunden hat. Es 
ft merkwürdig, daß bie Zahlen 315,2 und 104,2 faft 
ganz genau mit den Gewichten des Sauerfloffs im Vers 
hältniffe ftehen, bie vom Wafferftoff und vom Kohlenr 
ftoff abforbirt werden. Denn nimmt man nach den cher 
mifchen Verhältniffen von Berzelius bie erfte Zahl zu 
315,2 an, fo wird die zweite — 104,066 feyn. Diefe 
Bemerkung fpricht für Welter’s EConjeftur, daß bie 
Quantitäten ber bei ber Verbrennung ent 


\ >: SEN 6607 Mae ; 
Zwei Fälle von tödlicher Dyfpnoe*) 


Seitdem das vervolllommmete Studium der patho⸗ 
logiſchen Anatomie der Medicin einen fo glücklichen Im⸗ 
puls ‚gegeben, hat fih die Anzahl nervöfer Dyſpnden 

*) Aus den Observations sur ae be ens de dysphses 


mortelles, recueillis 4 l’'höpital de la Charite, ‚par An- 
dral fils. Revue medicale, Geptemiber 1824, 
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bundenen Warme in beſtimmten BWerhäts 
niffen ſtehen. IE >> " 

Die Spinnen In Braſtlien (fagt dr. Calds 
eleugb, ohne jedodh Gattung und Art zu beffiimmen) 
erreichen eine ungeheure Größe und find in der Lebensweife 
von denen in Europa fehr verſchieden. Sie fpannen ihre 
Gewebe von Baum zu Baum und fcheinen feine. eins 
fam tebende Inſekten mehr zu feyn; mehrere Hundert 
leben zufammen und bilden Netze von folder Stärke, 
„daß ich einen Vogel von der Größe einer Schwalbe 
Beiftand geleiftet habe, um ihn frei zu machen, indem 
er durch feine Bemühungen loszukommen ganz erfchäpft 
und-nahe daran war, feinen unermüdeten Feinden zur 
Deute zu werden.” 1 

Bon dem Andara Guaſſu, einer großen, niche 
weiter beftimmten, Vampir⸗ Art in Brafitien, erzählt ders 
felbe Sr. Ealdeleugb, fie lebe von dem Blute des Viehs. 
Er konnte nie bemerken, daß das Maulthier oder Pferd 
ſich irgend firäube. Die Wunde war faft immer am 
Halſe, von unbeträdhtliher Größe und, dem was fonft 
in Brafilien der Fall if, ganz entgegen, heilte fie fehr 
ſchnell. Es fchien nicht, daß diefe Art von Blutabzas 
pfung im Geringften nachtheilig fey. . R 

Uber einen Klapperfhlangenzahn mag folk 
gende Anekdote bier einen Plag finden, obgleich ae 
gen die Nichtigkeit der tfahe mancher Zweifel 
auffteigen möchte. — Zu San Joäo del Rey in 
Brafilien ging ein junger Mann ins Holz, wurs 
de von einer Klapperfhlange in ben Fußruͤcken gebiffen, 
tam trank nad Haufe und flarb. Beine Wittwe (da 
das ſchoͤne Geſchlecht in Brafilien feine Zeit zu verlieren 
hat) verheirathete fi) bald wieder, und ihr zweiter Mann 
bediente fi der Kleider des erften, und zog unter andern 
auch ein Paar von deffen Stiefeln an. Er wurde kurz 
darauf frank und ftarb. Ein dritter Ehemann folgte und 
hatte daffelbe Schickſal. Ein anderer Brafilianer, wenig 
durch diefe Vorgänge in Furcht gefegt, und vielleicht 
dur die Zufammenhäufung des Wermögens angelodt, 
wurde der vierte Ehegefpons, umd durch Zufall entdedte 
er den Giftzahn einer SKlapperfchlange, -weicher in dem 
Oberleder des Stiefelfchuhes ſteckte, der von feinen Bot 
gängern getragen, ohne Zweifel die Urfache ihres Todes 
gewefen war. (Travels in South America during 
the years ı819, 20, 21 etc, by A. Caldcleugii, 
London ı825. 8.) ee 


2:2» & 


oder folder, welche durch feine bemerkbare organifche 


Veränderung erklärt werden tönnen, fehr vermindert. 
Jedoch, obgleich faft immer die Urſache des Afthına eis 
ner ‚organifhen Veränderung des doppelten Apparate der 
Nefpiration oder der Circulation zugeſchrieben werden 
Bann, fo zeigt doch bie clinifche Beobachtung mauche Fälle, 
bei welchen die wahre Urſache der Dyfpnoe wenigſtens 
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zweifelhaft, und ambete , bei melden dieſe Urſache uns 
ganz unbefannt if. ' 
. An dem «erften. biefer Fälle fieht man bei einem juns 
gen Menſchen, ber ſeit ſechs Wochen mit einer leichtem 
Diarrhoe behafter ift, während dem Lauf ihtenfiver Mas 
fern plöglich eine arute. bronchitis entflehen,, die Opus 


ren jenes Eranthems fogleih verfhwinden und den Kran⸗ 


ten mach mehreren Anfällen: von Dofpnoö, welche von 
feinem. Zeichen. von Peripneumonie begleiter ift und 
anfangs - durch revellentia fich zu vermindern. fcheint, 
mit den Erftidungsfymptomen fterben, die bei denjenigen 
gewöhnlih find, weldhe den Fortfhritten eines aneu- 
rysma cordis unterliegen. Als man ben Kadaver oͤff⸗ 
net, fo findet man die membr. mucasa des larynx, 
der aspera arteria, der bronchi und brunchiae von 
einer intenfiven rothen Farbe. An einigen Punkten der 
erften Veräftelungen ber bronchi find weiße membras 
wenförmige Eoncretionen in kleiner Anzahl vorhanden, 
welche der. Aftermembran des Eroups ähnlich find. Das 
renchym der Lungen iſt gefund und in feiner ganzen 
usdehnung nifternd, hinten verftopft. Das Herz ift 
gefund, die Blutklumpen find in allen rechten Höhlen 
von einer dunteln ſchwarzen Farbe. Der Magen iſt 
weiß, eben fo wie der Dünndarm, welcher in feinem 
unteren Riertel eine große Anzahl von ascarides lum- 
bricoides enthält. - Das coecum enthält einige Haar⸗ 
würmer (trichocephalus); feine mucofe Membran zeigt 
wahe an der Klappe einen rothen Fleck, von wo aus ſich 
drei bis vier Heine conifche Aftergebilde erheben, melde 
zwei bis drei Linien lang find, Das Übrige des Dis 
darms iſt weiß und: mir flüffigen fäculenten Materien 
angefält. Die Leber ift von Blur angefhwollen, die 
Milz volnminds und feſt. Eine große Quantität ferdfer 
Keuchtigkeit ift in das unter der arachnoidea gelegene 
Zellgewebe infiltrire. Die Hirnſubſtanz ift nicht injicirt. 
Die ventriculi laterales und vorzüglich ber rechte find 
von vieler heller ferdfer Feuchtigkeit ausgedehnt. 
— Dieſer Fall, fagt Andral, würde vormals als 
ein Beifpiel vom Auräctreten der Mafern betrachtet 
worden feyn. Nach den gegenwärtigen mebicinifchen 
Theorien Merden die außerordentlihe Schwerathmigkeit, 
das intenfive Fieber und endlich der durch Afphurie ers 
folgende Tod durch die Intenſitaͤt der Bronchialentzuͤn⸗ 
dung erklaͤrt werden, woraus auch das fruͤhzeitige Ver⸗ 
ſchwinden des Hautausſchlags erklaͤrt werden wird. Es 
iſt gewiß ſehr ſelten ein gleiches Zuſammentreffen von 
Phänomenen ohne organiſche Veraͤnderung (IEsion) des 
Parenchyms der Lungen oder der pleuras, bes Herzens 
oder der großen Gefäße zu beobachten. Iſt es aber 
nicht ſehr begreiflich, daß eine Phlegmafie, welche ſchnell 
oder mit außerorbdentliher Heftigkeit eine fo ausgebreitere 
Oberfläche: befällt, tie die der ganzen mucofen Mems 
dran der Bronchien ift, in der Dconomie eine Störung 
Hersorbringt, die weniaftens eben fo groß ift, wie bie 
Entzündung einer umfchriebenen Portion der membrand 
Macosa :gastro-intestinalis?.. . ' Diejenigen; - welche 
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das Vorhandenfenn nerööfer Dyfpndön, wefentlicher asth» 
mata ännehmen, würben ſich auf bie vorhergehende Bes 
obachtung zur Unterſtuͤtzung ihrer Meinung berufen koͤn⸗ 
nen. Sie würden fagen, da fie die mucofe Membran 
der Bronchien oft eben fo fehr entzänder gefehen ‚haben, 
ohne daß eine merflihe Dofprio& erfolgte; ſie wuͤrden 
daraus fchliefen, daß die im gegenwärtigen Ball beobach⸗ 
tete Dofpnoe eine wefentlihe, von der Entzündung der 
Brondien unabhängige Krankheit gewefen fer. Es war 
auch eine Zeit, wo man kein Bedenken getragen haben 
würde, die in den Gedärmen gefundenen Würmer als 
die Haupturfache aller Zufälle anzufehen. So verſchie⸗ 
den find die Geſichtspunkte, von welchen aus man eine 
und bdiefelbe Thatfache betrachten kann, ſo verſchieden 
find die Schläffe, welche jeder daraus ziehen kann, je 
nachdem er von diefer oder jener Theorie geleitet wird! — 
Man hat ohne Zweifel Äber die große Quantität ferdfer 
Feuchtigkeit erſtaunen muͤſſen, melde die Hirnhoͤhlen 
anfüllte, und dennoch erhielt fi die Intelligenz bis zum 
Tode unverfehrt. Wender Kranke delirium, Eonvuls 
fionen und Betäubung gehabt hätte, fo würde man nicht 
ermangelt haben, dieſe Symptome der Ergiefung zuzu⸗ 
ſchreiben, welche man dann einen hydrocephalus acu- 
tus genannt haben wuͤrde. Aus der gleihfam eranthes 
rhatifchen Entzündung des coecum laͤßt fich die Diarrhoe 
binlänglich erklären, welche ſechs Wochen lang vorhanden 
war. Diefe Tharfache ift vielleicht wichtig, weil man 
felten Gelegenheit hat, den Zuftand ber Gedärme in 
Fällen von leichten Diarrhoen nachzuweiſen, welche lange 
Zeit vorhanden find, ohne weder Fieber noch eine mer 
lihe Störung ber Ökonomie zu verurſachen.“ 

Der zweite Fall, welcher noch merkwürbiger tft, als 
der vorhergehende, ift der eined Mannes, welcher feie 
langer Zeit am linken Beine, welches beinahe das Aus 
fehen von elephantiasis angenommen, ein Geſchwur 
von fehr betraͤchtlicher Groͤße hatte, und weicher uͤberdieß 
feit einigen Monaten mit einem leichten feuchten Huſten 
behaftet war, jedoch ohne Dyſpnos oder Bruftfchmerzem. 
Auf-einmal wird dieſer Menfh von einer auferordentlis 
hen Scwerathmigkeit befallen (man bemerkt zu gleicher 
Zeit eine beträchtliche Verminderung der Secretion von 
Slüffigkeit an ‚dem Geſchwuͤre). Blutentztehungen und 
Veficatorien bringen feine Erleichterung. Da Erftidungss 
gefahr bevorzuftehen ſcheint, fo macht man am folgenden ' 
Tage bie Tracheotomie, aber ohne Erfolg, und der Krante 
ftirbe nah an dem Abend ber Operation. Als man den 
Körper äffnet, fo findet man das Parxenchym der Lungen 
gefund und Enifternd, ausgenommen hinten zur linken in 
einem Naume, welcher beinahe den zehnten Theil des 
lobus inferior ausmacht, wo das Gewebe ber Lunge 
leberartig war. Die mucofe Membrau war nur am Hets 
ven Stellen roth; das Herz und bie großen Gefähe was 
ren gefund. An den Organen ber Ropfs und Band 
höhle war michts Bemerkenswerthes zu fehen. - 

„Ser, fagt Andral, können wir nice, wie bei 
dem Gegenftand der erften ‚Beobachtung bas Aſthma 
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der Ausbreitung ober ber Intenſitaͤt der Bronchialent⸗ 


zändung zufhreiben, denn diefe Phlegmafle war leicht, 


und nahm blos einen Meinen Theil der mucofen Mems 
bran ein. Mas die partielle Hepatifation betrifft, wovon 
der lobus inferior der Lunge der Sig war, fo iſt es 
wahrfcheinlih, daß diefe eine chroniſche Affection und 
- Haupturfache des Huſtens war, welcher feit ſechs Monas 
ten den Kranken plagte. Selbſt wenn man annähme, 
daß fie vor kurzer Zeit entftanden fey, würde ſich aus 
ihr die Dyſpnoe nicht beffer erklären laffen. Wenn es 
einen Fall giebt, wo das Vorhandenfeyn eines asthma 
nervosum oder eines Aſthma ohne bemerkbare organis 
fhe Veränderung angenommen werden muß, fo tft es 
gewiß diefer. Die Seltenheit der Fälle, in welchen das 
Aftıma aus Peiner organifhen Veränderung erklärt wers 
den fann, fcheint uns ein Bewegungsgrund zu feyn, um 
über die fehr geringe Anzahl von Fällen diefer Art nach⸗ 
zudenten, welche bisher in den Annalen der Wiſſenſchaft 
aufgezeichnet worden ſind.“ 





Verſuche, um zu erfahren, wie weit die Ge 
genwart von Albumen und Galjfäure der 
Wirkung von Merc, subl. corrosivus und 
Protomuriat des Zinns aufeinander Eins 


trag thut. *) 
Bon John Boftod. 

* Dr. Parts bezieht fih in feinem Werke über Me- 
dical Jurisprudence auf die Verfuhe, melde ich vor 
mehreren Jahren gemacht habe (und melde in einer 
früheren Nummer des unten genannten Journals mitger 
theile find) um darzuthun, tie weit es möglich iſt, daß 
ein Gift in dem Magen aufgenommen und toͤdtlich wer⸗ 
den könne, obgleich daſſelbe fo ganz aus bem Magen forts 
gefhaft worden ift, daß man bei der Unterfuhung nad) 
dem Tode keine Spur mehr davon entdecken fann. Dr. 
Paris ſpricht von diefen Werfuhen mit jener Offenheit, 
welche jeden Theil feines ſchaͤtzbaren Werks harakterifirt; 
doch füge er hinzu, es fen zu bedauern, daß der Mas 
gen ſelbſt nicht der chemiſchen Unterfuhung unterworfen 
worden wäre, 

Eine Bemerfung von berfelben Tendenz ift in der 
ecenfion **) ber Medical Jurisprudence gemacht wors 
den, welche meine Aufmerffamfeit wiederum auf diefen 
Gegenftand gerichtet bat. Die merkwürdige Thatfache, 
welche neuerlih von Dr. Prout entdeckt worden, daß 
Saljfäure in den Verdauungsorganen vorhanden, ift in 
diefer Unterfuhung von Wichtigkeit, da diefe Subflany 
alle Proceffe wefentlich verändern kann, da, wo wir bie 
demiſche Matur der contentä des Magens unterſuchen. 

Da meine Umftände es nicht erlaubten, auf die 
Magen febender Thiere zu operiren, fo machte id einis 


*) The Edinburgis Medical and Surgical Iournal, Ian. 
1..1825. 
“*) In bemfelben Journale, 
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ge Verſuche, welche wenigſtens einen Bezug auf diefen 
Segenftand haben, und aus welchen, wie es ſcheint, in 
fo fern Schlüffe gezogen werden können, als fie zeigen, 
daß der erftere, der von Dr, Paris gemachten Einwäns 
be und der in dem genannten Sournal mitgerheilte nicht 
ohne Grund find. Erftens fing id an, mid vorläufig 
von dem Grad von Genauigkeit genau zu überzeugen, 
womit die Gegenwart bed merc, subl..corros, burd 
bas Protomuriat des Zinns entdeckt merden fann, und 
jweiteng, wie weit die Gegenwart von Albumen der 
Wirkung der Quedfilders und Zinns&alze aufeinander 
Eintrag thut. ® 

Es wurde eine Probefolntion von Eiweiß mit 
Waſſer gemaht, welhe auf 100 Theile beftillirtes 
Waſſer einen Theil trodenes Albumen enthielt, und eine 
Auflöfung von aͤhnlicher Staͤrke wurde aus dem merc. 
subl. coreos, bereitet. Das Protomuriat des Zinns 
wurde dadurch bereitet, daß man das Metall in ſtarker 
farblofer Salzfäure digerirte, indem das Zinn in grös 
herer Quantität zugefegt wurde, als die Säure aufjus 
löfen im Stande war. & 

ı. Eine Portion der Auflöfung des merc. subl. 
corros, wurde verdünnt, bis fie Y,.o Ihres Gewichts 
an Salz enthielt. Hundert Tropfen (minims) diefer So— 
lution wurde ein Tropfen von dem Protomuriat des Zinns 
zugefegt, worauf ſich die ganze Fluͤſſigkeit dunkelſchwaͤrzlich⸗ 
grau färbte. 
2. Der Vergleihung wegen wurde einer Portion 
der Probefolution des Albumen "/,., ihres Gewichts 
merc, subl. corros, zugefegt, und hundert Tropfen (mi- 
nims) von diefer ein Tropfen Protomuriat des Zinns. Die 
Fluͤſſigkeit färbte fich dunkelgrau und es erfolgte eine Art 
von unvolllommener Eongulation. Ju vierzig Stunden 
war bie Farbe fehr dunkel geworden, und im Ganze 
ſchien die Wirkung beträchtliher zu feyn als bei Mr. ı. 

3. Die Solution des merc, subl. corros. wurde 
hierauf verdünnt, bis fie blos 000g ihres Gewichts 
an Salz enthielt. Hundert Tropfen (minims) von diefer 
wurde ein Tropfen Protomuriat zugefegt. Es entftand eine. 
deutliche graue Farbe und in 24 Stunden fchlug ſich ein 
ſichtbares Präcipitar nieder. Selbſt ald man eim glets 
dies Volumen von Waſſer zufepte, fo daf der merc. 
subl, corros, auf Yuoaoo teducirt wurde, maren die 
graue Farbe und das Präcipitat noch wahrnehmbar. 

4. Es wurde ein vergleihender Verſuch gemacht, 
bei welchem bie — von Albumen angewendet 
wurde, welche Y, 0000 ihres Gewichts von dem merc, 
subl, corros. enthielt, Die Wirkung des Protomuris 
ats des Zinns war ebenfalls wahrhehmbar, obgleich wer 
niger als bei Mr. 3. und ale blos Y,oooo ihres Ger 
widhts von dem merc. subl. corros, der Solution des 
Albumen zugefegt wurde, fo konnte die Wirkung des 
Protomuriars nicht mehr wahrgenommen werden. 

5. Der Verfuh wurde auf die folgende Weiſe vers 
ändert: Hundert Tropfen (minims) von der Probeauflds 
fung des Albumen wurden nad und nad hundert Granen 
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von drei Xuflöfungen bes mierc. subl, corros, zugefest, wel⸗ 
he Yuoor Yayco Und Yrasoo ihres Gewichts an Salz ents 
hielt. Ein Tropfen von dem Protomuriat des Zinns 
wurde ebenfalls in jedem Balle zugefegt. Das Mefultat 
war, daß die dunfele Farbe in dem zweiten Falle deut 
ich fihtbar war; doch an dem letzten war fie niche mehr 
wahrzunehmen. 

Aus diefen Verfuchen würde hervorgehen, daß Yan000 
von einem Gran des merc, subl, corros. in 100 Gra⸗ 
nen Waſſer aufgelöft, durch einen Tropfen von dem 
Protomuriat des Zinns entdeckt werden kann, aber daß 





wir, wenn Y,.. von einem ran des Albumen vorlaͤu⸗ 


fig zu dem Waffer zugefegt wird, blos ohngefaͤhr 000 
feines Gewichts von dem merc. subl, corrös. durd) 
die gewöhnlichen Proben entdecken können, wenn er 
vorläufig mir Albumen in feinem coagulirten Zuſtande 
verbunden worden, in welchem er vermuthlich im ber 
Subſtanz des Magens vorhanden ift. 

6. Dreißig Granen von feft coagulirtem Albumen 
wurde ein Tropfen von einer gefättigten Auflöfung des 
merc. subl, corros. zugefest. Mad) 48 Stunden wurs 
de es einige Zeit lang in heißem Waſſer digerirt, unk 
mit demfelben wohl zufammengerieben. Alsdann wurde 
die Fluͤſſigkeit filtrirt. Einer Portion von biefer Fluͤſ⸗ 
figfeit wurde das Protomuriat des Zinns zugefeßt, ohne 
daß es eine Wirkung hervorbrachte. Als aber das Pros 
tomuriat auf das Albumen ſelbſt getröpfelt wurde, färbte 
ſich daſſelbe ſogleich ſchwarz. Diefer Verſuch lehrt ung, 
daf, wenn das Albumen in einem coagulirten Zuftande 
mit dem merc, subl. corros. verbunden worden iſt, 
der merc. subl. corros. durch das Protomuriat bes 
Zinns entdeckt werden könne, wenn er mit dem Albus 
men felbft in Berührung gebracht wird, aber baß ber 
merc. subl. corros, durh Digeftion in Waller von 
ihm nicht getrennt werden kann. Hieraus fehen wir bie 
Nichtigkeit von Dr. Paris’s Bemerkung, daß der merc, 
subl, corros. vielleicht entdeckt worden wäre, wenn man- 
die Subſtanz bed Magens unterſucht hätte, ba wo er 
nicht im den contenta deffelben entdeckt werden konnte. 

Ferner wuͤnſchte ih zu unterſuchen, wie weit bie 
Gegenwart von Salzſaͤure in dem Magen die obigen 
Refultate verändern könne. 

“MD Zu biefem Behuf wurde ein ähnlicher Verſuch wie 
Mr. 2. gemaht, ausgenommen, daß zwei Tropfen von 
Satjfäure —* wurden. Es entſtand ein copidfer 
ſchwarzer Niedkrſchlag, welcher fih ſchnell fegte und bie 
Flüffigkeit durchfichrig ließ. Der Unterfchied zwiſchen den 
Nefultaten von Mr. 2. und 7. war, daß in dem letz— 
teren Falle das Präcipitat dichter zu feyn, und. fi 
ſchneller zu fegen ſchien. Nach 48 Stunden war die 
fhwarze Farbe des Präcipitats ſehr vermindert. " Als 
bierauf das Protomuriat des Zinns zu ber Fluͤſſigkeit 
jugefege wurde, färbte fie ſich ſchwarz, und nad 24 Stuns 
dem fchien ſich die Farbe nicht vermindert zu haben. 

8. Es wurde hierauf ein ähnlicher Verfuh wie Nr, 

6. gemacht, ausgenommen daß mit dem merc, subl, 
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corros, drei Tropfen Salzſdure dem coagulirten Albu⸗ 
men zugefegt wurden. In diefem Falle war, als man 
das Protomuriat hinzufeste, eine fehr geringe Wirkung 
in der filtrirten Slüffigkeit wahrzunehmen, während das 
Albumen, wie in dem vorhergehenden Falle, ſchwarz 


gefärbt wurde. 

9. Zwei gleiche Quantitäten der filtirten Flüffigs 
keit von Mr. 6. wurden genommen, nachdem das Pros 
tomuriat des Zinns ihr zugefege worden war. Zu einer 
von derſelben wurde eine Eleine Portion von Albumen 
gethan, und nachher zu. jeder von denfelben ein Tropfen 
von einer fehr verdünnten Solution des merc. subl, 
corros, Bie färbten fid beide ſchwatz, aber die eine, 
weiche das Albumen enthielt, färbte fih am meiften fo. 
Hieraus geht hervor, daß die Gegenwart freier Salz⸗ 
fäure die Entdeckung des merc. subl, corros. nicht 
verhindert, wenn Albumen vorhanden ift, fondern den⸗ 
ſelben fogar dadurch noch deutlicher zu machen fcheint, 
daß fie die Coagulation des Albumen befördert. 

Bevor ich fchließe, will id einen Fall erwähnen; 
welcher mir vorgefommen ift, und welcher, wie mir 
foheint, den bier in Rebe ftehenden Gegenftand fehr gut 
aufflärt. Eine Quantität von dem weißen Arfenitoryd 
war mit Kafermehl vermifht worden, um Matten zu 
vergiften, und ein Theil von dem Mehl wurde nachher 


aus Irrthum zu Haferſchleim gemadt. "Es wurden eis 


nige Loͤffel voll von dem Haferſchleim verſchluckt, wors 
auf burd dem eigenthämlichen Geſchmack der Irrthum 
entdeckt wurde. Sogleich wurde ärztliche Huͤlfe anger 
wendet. Ausleerende und verdbünnende Mittel wurden 
in Menge gegeben. ‚Trog dem entftanden die gewöhnlichen 
Symptome, welche dem Genuß des Arfenits folgen. In ohn⸗ 
gefähr 36 Stunden waren fie faſt befeitige und der Pas 
tient klagte nur. mod; über wenig anderes, als uͤbergroße 
Schwaͤche und Erfhöpfung,- wovon er, als noch zwei 
Tage verfloffen waren, fo meit genefen zu ſeyn ſchien, 
daß Ärztliche Huͤlfe nicht länger für nöthig gehalten wur⸗ 
be. Mach einer Zwifchenzeit von fünf Tagen aber wur⸗ 
de er wiederum plöglih von Schmerzen in der Magens 
gegend ergriffen; feine Kräfte nahmen ſchnell ab, fein 
Puls ſank, und er farb in wenigen Stunden. er 
Magen wurde unterfucht, und wurde verengt und etwas 
hart gefunden. Seine Farbe war hellroth mit drei oder 
vier Flecken, ohngefähr von der Größe eines halben Kram 
thalers welche purpurs oder carmoifinroth waren, beſetzt. 
Die Oberfläche wurde forgfältig unterfucht, um zu erfahren, 
ob irgend etwas von Arfenit am ihr klebe, aber vergebs 
ih. Auch konnte in der Fluͤſſigkeit, welche von ber 
Dberflähe abgeſchabt wurde, nichts davon entdeckt werden. 

Diefer Gall kann, mie ich glaube, füglich als ein 
Beifpiel von dem angeführt werden, was ich durch meis 
ne früheren Erperimente zu zeigen verfuchte, da wir 
fowohl aus der Natur des Giftes als aus der Länge der 
Beit, welche zmifchen der Aufnahme des Giftes in dem 
Magen und dem Tode des Patienten verfloß,- und aus 
dem Zuftande des Individuums während diefer Periode 
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ziemfi ſchließen können, daß Fein Arfenik .in dem 
er —* blieb. Ob ich daher gleich die Unvoll⸗ 
kommenheit meiner Verſuche völlig zugebe, fo glaube id 
doch, daß der obige Fall meinen frähern, Eingangs ers 
wähnten Schluß beiräftigen wird, welchen ih, wie es 
fcheint, zu übereilt aus ihnen zog. Ja, diefe Meinung 
ſcheint, werin Man darüber nachdentt, fo vernünftig zu 
feyn, und mit unferen allgemeinen Begriffen von ben Ge 
fegen der thieriſchen Ökonomie fo wohl übereinzuftiimmen, 
daß ich fagen möchte, fie brauche kaum vermittelſt direc 
ter Verſuche erwiefen zu werden. 


Miscellen 


Dupuptren’d Anfihe und Behandlung 
des Schenkelhalobruchs hat Hr. D. Heyfelder 
zu Trier im Harles's neuen Jahrbühern Band vu, 
&t. 2, ©. 140. gefhildert. D. meint, daß die Beni 
türzung des Schentkels nicht durch die glutaei bewirkt 
werde, fondern daß es. die Adductoren des Schenkels, 
weiche fih an die linea aspera inferiren, feyen, wor 
durch das Glied verkürzt und die. Drehung nach außen 
bewerkſtelligt würde. — Kr. D. Heyfelder empfiehlt 
nach Lisfranc das. Stethoſtop auf die vordere Partie des 
Schentkelgelenks aufzuſetzen, um jedesmal bie Erepitation 
zu vernehmen (vergl. Morizen Dr. 115P.71). D’E. Bes 
handlungsweiſe befteht darin, daß er unter den verletz 
ten Schentel zwei, ein (doppeltes) planum inclinatum 
Bildende Kiffen legt, fo daß der Schenfel mit der Becken⸗ 
are einen ftumpfen Winkel bilder, umd die Wade gegen 
den Oberfchentel mäßig angezogen ift.. In der Gegend 
des Knies wird der Oberfchentel durch ein breites Band, 
welches unter der Bettſtelle weggeführt iſt, am das Kiſ⸗ 
fen befeftigt. Hierdurch entfteht, bei der figenden Stel 
Img des Kranten, eine leichte Extenſion und Contraex⸗ 
tenfion.” Bräher bediente fih D. ſtatt der Kiffen zweier 
Breter, aber die Unterlage war zu hart, und der Kranfe 
Harte fi im kurzer Zeit durchgelegen. ( In der Abficht 
iſt alfo D. auch mie C. Cooper und Carle darin eins 
fimmig , daß eine mäßig im Schentel / und Kniegelenk 
gebogene Stellung des Gliedes während der Heilung beis 
zubehalten fey.) D. pflegt während einiger Tage umd 
tur, mahdem der Bruch ftatt gehabt hat, einige Trak⸗ 
gionen vorzunehmen, um den Gliedern fo ihre natuͤrliche 
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Länge zu erhalten. "Der Kranke maß wenigſtens 90 Bis 
120 Tage in biefer Lage verbleiben, um .die ung 
ohne merkliche Verkürzung zu begünftigen. + , 
Eine ulcerödfe Affektion, die derjenigen am 
ähnlichften war, weiche von Willan.und Bareman 
unter dem Mamen Noli me tangere befchrieben ‚wird; 
welche ſich zuerft am hinteren Theile des Kopfs ztigte. 
als die Frau, der Gegenſtand dieſes Falles, noch ein 
Mädchen. von 14 Jahren war, und welche in jeder 
Schwangerſchaft zu einer beſtimmten Periode vernarbte 
und nah der Schwangerſchaft wieder aufbrach, ſah as 
mes Braid bei diefer Fran, als fie 44 Jahr alt. war 
und melde bisher das Übel immer zu verheimlichen gefucht 
hatte. Das Übel harte fih nun fehr weit bis zum Ge— 
ſichte ausgebreitet, und fehlen vorzüglih in dem umet 
der Haut 'tiegenden Zeilgewebe feinen Sitz zu habem 
Wenn an einem. Theile das Zellgewebe zerftört umb Hier 
auf Vernarbung erfolgt war, fo brachen daneben immer 
wieder nee Tuberkeln auf, welche denſelben Verlauf 
hatten. Vergebens hatte James Braid eine Menge 
äußerliche Mittel verfucht, als er auf den Gedanken fam; 
vm den krankhaften Theil herum mir dem Sktalpel wine 
Inciſton durch das unter der Haut liegende Zellgewebe 
zu machen und die Wunde mie Hollenſtein zu beigen, 
um hierdurch zum verhindern, daß das benachbarte Ger 
webe nicht durch direcse Abforption angefteckt werde Da 
aber die Fran den Gebrauch des Mefferd nicht zulieh, 
fo tonnte diefer Zwe blos duch Hoͤllenſtein erreicht 
werden, worauf die Krankheit ſich miche weiter als bis 
zu diefer Trennungslinie ausbreitete, und als das fo eim 
geſchloſſene unter der Haut liegende Zellgewebe zerftört 
war, erfolgte Wernarbung, und alles weitere 
der Krankheit hörte auf. (Ihe Edinbu medical 
and surgical Journal Jan. a. 1825.) * + va m 
Die Heilung des Stotterns ind Stam— 
melns fol, wie die Zeitung von Dumfries meldet, jetzt 
in Edinburgh ein angefchener Mann zu bewerkſtelligen 
verfichen. Er foll eine Dame von vornehmen Stade, 
die feit ihrer Jugend an diefem Übel lite, Binnen zwei 
Monaten volltommen davon befreit Haben. Ein reicher 
Londoner Bankier, der unter gleichen Umſtaͤnden zu ihm 
feine Zuflugt nahm, foll gleichfalls vollig hergeftellt feyn, 
Die Mintel diefer außerordenelichen Kuren find bis Dato 
unbetaunt. (Londoner Zeitung vom 25. Jan, 1925.) ’ 
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Naturkunde. 


Neue Beobachtungen ber eine merkwuͤrdige Vers 
änderung einiger menfchlichen Köpfe. *) 
Bom Baron Guvier. 

d’Argenville hat in feiner Oryctologie (Taf. 17.) bie 

iemlich plumpe Abbildung eines Außerft dien und breiten Mens 
Üenfehäbets gegeben, ber noch gegenwärtig im Gabinet bes Hrn. 
de Zu ffieu aufbewahrt wird, 

d’Argenville hielt ihn für eine Verfteinerung, und nahm an, 
daß er entweder im Schooß ber Erbe aufgefchwollen und verhärs 
tet fen, oder daß er, waͤhrend bes Lebens erweicht und aufger 
trieben und nadıher, von verfteinernden Säften burchdrungen, 
feft und bicht geworben fey. **) 

Man findet noch andere Darftellungen biefes Kopfes aus 
verſchie denen Standpuntten aufgenommen , übrigens aber eben fo 
unrichtig, als bie von b’Argenville (S. Mémoires de Guettard 
T. Vf. p. 331. pl 1. u. 2 

Die genauefte Nachricht darüber hat indeffen Br. Jabelot, 
gelehrter Darifer Arzt, im Jahr 1799 nebft Zeichnungen davon 
befannt gemadt.***) Im biefer Sthrift finder man bie Bes 
ſchreibung, das Gewicht, die Dimenfionen und die chemiſche Anar 
Infe dieſes merkwuͤrdigen Schädel. Herr Jadelot hält ihn für 
eine Monftrofität und für das Erzeugniß einer Krankheit, in 

olge welcher die Knochen ermeicht und aufgefchwollen find, Die 

ichtigkelt und das fteinartige Ausſehtn des Kopfes erklaͤrt er 
durch eine Ablagerung von kohlenfaurem Kalk, meldye nach dem Tode 
und feit der Beerdigung ftatt gefunden Habe +), Cr ift felbft ber Meis 
nung, baßbie Zähne, die fid) in ben Kiefern befinden, durch den Drutk, 
weldyen fie beim Kauen + r) erfahren haben, tiefer in die Zahn⸗ 
höhlen hinabgebrüdt worben ſeyen. Trotz biefer Außerft guten 
und aus fuͤhrlichen Differtation, bat Eduard Stern Frr) im 
Jahr 1818 die Behauptung aufgeftellt, baß ber fraaliche Kepf 
nur von einer gigantifhen, gegenwärtig verſchwundenen, Mens 
ſchenrace herruͤhren koͤnne, welche mit weit geringern —— be⸗ 
gabt war, als bie jezt lebende Menſchenraçe; und dennoch ſchteibt er 
ihr Werke zu, welche einige intellektuelle Käbigkeiten voraus: 


*) Bereits Mai 1823 ber Academie des Sciences vorgele- 
fen, aber erft jegt in ben M&moires du Museum 
d’hist, nat. Tom. XI. abgebrudt. 

**) d’Argenville, Oryctologie p. 380, 

”**) Description anatomique Tune ttte humaine extra- 
ordinaire etc. 8v0o. Paris 1799. Diefe Difiertation if 
von Heum im Jahr 1805 ind Teutſche überfegt worden, 

+) Op. eit. p. 26. 

+7) Op. eit. p, 19, 

‚rrr) Algem. Anzeiger 1818 Ar, 9. S. 86. 


fegen, 3. ®. ben Stone-Henge En Saltsbury und andere Mo⸗ 


Der Dr, Wenbdelftabt, ein Arzt von Ruf, tritt ber 
Meinung bes Hrn. Stern bei. *) Gr behauptet, baß bie 
Kopf einem präadamitifhen Rieſen von 13 Fuß Höhe angehört 
haben müffe; und Hr. Ballenftebt flimmt ebenfalls dieſen beiben 
Schriftftellern bei, und leitet aus biefem merkwürdigen Stüd 
ein Pauptargument zu Gunften feines Syſtems über bie Erifteng 
einer gigantiſchen Rage in ber Urwelt ber, 

Der Dr. Moll zu Nimwegen, welder Ballenftebt’s Werk 
ins Holländifche überfegt hat, leugnet zwar, baß biefer Kopf 
aus der Urwelt herrübre, glaubt aber body, daß er einem ge⸗ 
funden, aber riefenartigen, neun ober zehn Buß hohen Wanne 
angehört habe. **) 

Vergebens verfuchte ed von Sömmering, einer ber bes 
rühmteften Anatomen, in Übereinftimmung mit Jabelot, barzus 
tbun, daß es ein kranker Kopf fen; vergebens bezog er ſich in 
feinen Beweifen auf einen andern aͤhnlichen Kopf, der ſchon feit 
langer Zeit im Ghurfürftl, Kabinet zu Bonn und gegenwärtig in 
bemjenigen bes Großherzogs von ‚Heflen » Darmftabt aufbewahrt 
wird; auf einen britten, welchen Jourbain in feinem Traitä des 
maladies chirurgicales de la bouche beſchrieben bat; auf eis 
nen vierten, der fi zu Charkow befindet, unb auf mehrere ans 
bere, mehr ober weniger analoge, aus Sandifort, Baillie, Mal: 
pighi und Haller entlehnte Beifpiele. 

Vergebens führte er einen lebenden Menfchen an, an wels 
dem er eine aͤhnliche Krankheit beobadjtet hat, und eben fo 
vergebens verfiderte er, daß der ſehr bekannte Arzt Weber 
kind an einer foldhen Krankheit geftorben fey. 

Ballenſtedt hat nichts deſto weniger aufs Reue behauptet, 
*.8 fragliche Stuck ber Kopf eines Rieſen der Urwelt 

) 


Was mich am meiften bei biefem langen Streit in Verwun. 
derung gefegt bat, ift der Umftand, daß feiner ber gelehrten 
Männer, weldye daran Antheil genommen, auf ben Gedanken ges 
kommen ift, das Alter biefes und ähnlicher Köpfe zu unterfuchen. 
Diefe Frage war aber der Hauptfrage fo wenig fremd, baf der 
Dr. Doll unter den Gründen, mit benen er beweifen will, daß 
es fein kranker Kopf fey, auch anführt, daß ähnlidye Krankyeis 
ten bei Erwachfenen fehr felten find, Zugleich nimmt er auch 
ohne weitere Unterfuhung an, daß bieß der Kopf eines Erwach⸗ 


*) Xllgem. Anzeiger 1818 Rr, 31. 
**) Archiv der Urwelt von Ballenftebt und Krüger, 2r Bb. 


. 314. j 
a &. Sömmerings Brief und Ballenftebrs Bemer. 
tungen in dem Archiv = — dr Bb. p. 24. u, fig. 


numente, bie man für Geltiſche h 
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fen. Weber Jabelot noch Sömmering haben ſich um bas 

er des Kopfes befümmert. 

Da ich in meinen Unterfuhungen über bie foffilen Knochen 
von Allem handeln mußte, was ſich auf die ältefte Eriftenz der 
Menfden auf unfern gegenwärtigen Feflländern vor der Gar 
taftrophe bezieht, bie deren Dberfläche umgewandelt hat, To 
mußte id; alle Thatſachen unterfudyen, worauf man diefe Er 
iften bat begründen wollen; und da man fi ganz befonders 
auf biefe monftröfen Köpfe bezog, fo war es natuͤrlich, daß ich 
mic; damit beſchaͤftigte, Alles genau zu prüfen, was man dar⸗ 
über gefagt bat. 

ır Schleyermader hat bie Gefälligkeit achabt, mir 
€in Mobell des au Darmftabt befindlichen Kopfes zufommen zu 
laſſen. Gin ganz gleiches befigt Soͤmmering. — Juſſieu hat 
mir fogar das Stuͤck felbft anvertraut, welches zum ganzen 
Streite Veranlaffung gegeben bat, und ich habe die Ehre, biefe 
Stuͤcen der Acabemie vorzulegen. 

Man weiß nicht beftimmt, an meldyer Stelle ber in Juſ⸗ 
ſſeu's Kabinet befindliche Kopf ausgegraben worden ift, Alles, 
was davon bekannt ift, beſteht darin, baf er 15 Fuß tief in 
ben, bem Dorfe Sammy nabe gelegenen Hügeln, 2 Stunden von 
Nheims unter der Erbe gelegen habe, Diefe Nachricht indeffen 
bat nicht bie geringfte Verbürgung, und man weiß weder von 
wem fie yerräßet, ncd wer ben Kopf entdedt bat. Diefe Un. 


gewißbeit mußte viel dazu beitrogen, bie vagen Bermuthungen 


—— bie man über den Urfprung dieſes Kopfes ger 
t bat. 

Bom Darmftäbter Kopfe weiß man beftimmt, daß er in eis 
nem Knochenhauſe zu WBillerbed im Bistbum Münfter gefunden, 
und von da nadı Ponn ins Kabinet des Ghurfürften von Gölln, 
Biſchoffs von Münfter, gefendet worben fen. Bier befand er 
fi) lange Zeit und wurbe enbitd nach Darmftadt verſeht. 

Es if alfo ganz ausgemacht, daß dieſer Kopf nicht ſoſſil 
iſt und der gegenwärtigen Schöpfung angehört. 

Seit dem erften Slide, den ich auf biefe beiden Köpfe warf, 
boten fid) mir mehrere Merkmale dar, aus denen hervorzugehen 
ſchien, daß die Köpfe keinen Erwachſenen angehört haben müfs 
fen. Da ic die Folgen einfab, die aus diefem Umftande her- 
vorgeben müßten, fe begann ich augenblidlich, in diefem Bezug 
eine näbere Unterfucdung vorzunehmen, 

Das Alter eines Kopfes läßt fi immer, troß ber Entftels 
lungen, bie er durch Krankheiten des Knochenſyſtems erlitten 
bat, durd bie Zahl der Zähne und durch bie Geftalt berfelben 
ziemlih genau beflimmen, 

: Der Grund bavon ift ber, daß ſich bie Zähne t gleich 
den Knochen bur ondern, 


im Darmftädter auf jeder Seite die Als 
6 Zähnen ausgefüllt gefunden, naͤmlich 


eigen, und zu berjelben Zeit —— die Milchzaͤhne, am vor⸗ 


her J allen, um ben neuen bleiben⸗ 
4 

—— R; 5 bes Darmſtoͤdter Kopfes zu verra⸗ 

then ſchienen, ſchien durch die Zähne ſelbſt an dem in Juſſieu's 


— 
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Kabinet befindtihen Kopfe beftätigt zu werben. — Diefer 
Kopf bat fomohl in bem einen, wie in dem andern Kiefer eben⸗ 
fals nur 6 Alveolen auf jeder Seite, und felbft die Gte fehlt 
ihm noch auf ber linken Seite des Oberkiefers. Er hatte alfo 
ungefähr daſſelbe Alter, wie ber Darmftäbter Kopf. Aber durch 
ein befonderes Glüd hat er noch 2 Backenzaͤhne, mämlid den 
zweiten ber linken Seite des Oberkieſers und den 2ten der rech⸗ 
ten Seite des Unterkiefers, 

Run war nichts leichter als zu erfennen,. ob es Müdyähne. 
ober bleibende Zähne waren, weil nämlich der zweite hn 
in den zwei Zahnungsperioden eine ganz verſchie dene Geſtalt bat. 

Somohl beim Menſchen, wie bei den meiften vier! 
Thieren haben bie Milchbackenzaͤhne weit zufammengefegtere Ger 
ftalten und größere Ähnlichkeit mit ben hintern Badenzähnen, als 
bie Zähne, weldye ihnen folgen ſollen. Der Grund biefer Ver⸗ 
ſchiedenheit ift auch ganz leicht einzufehen: fo lange nämlich noch 
fein binterer Badenzahn gekommen ift, müffen bie Milchdacken⸗ 
zaͤhne ihre Dienfte verfehen. 

So hat 3. B. beim Menfchen ber erfte Milhbadenzahn des 
Oberkie ſere einen arten Höder nad einwärts und einen- Kamm, 
weldyer ſich in zwei Lappen theilt, nady außen. Der weite hat 
4 in fchräger Richtung geftellte Höder. Der erfle Milhbaden- 
zahn bes Unterkiefers hat 4 wenig bervorfpringende Höder und 
der zweite 5, wovon 3 nach außen und 2 nadı innen fliehen; 
und jeber biefer beiden legtern iſt noch ein wenig zmweilappig. 
Dies beißt mit andern Worten: Der zweite Müdbadenzahn 
gar in jebem Kiefer dem erflen Hinterbackenzahn oder bem 

teibenden Zahn, ber. hinter ihm bervortreiben joll, nicht aber 
—— welcher unter ihm ſich entwideln und ihn verbräns 
gen fol. 

Die legten, bie bleibenden Wadenzähne, find in ber That. 
in jedem Kiefer bicuspides ober mit 2 ftarten Hoͤcern vers 
feben, der eine nad einwärts und ber andere nad) auswärts, 
Die Höder bes Unterkiefers find blos ein wenig mehr geterbt 
(erenel&s) oder gefurdt, ale bie des Oberkieſers. 

Die Wurzeln diefer beiden Zahnreihen find auch fehr vers 
ſchieden und immer zahlreicher und mehr auseinanverftehend bei 
den Milchbadenzähnen, als bei den diefelben erfegenben, 

Nach diefen Regeln babe ich bie Zähne und die Wurzeln 
unterfucht, welche im Kopfe des Juſſieu'ſchen Kabinets geblie« 
ben waren. 

Der zweite im Oberkiefer gebliebene Badenzahn bat feine 
4 Höder und feine zerbrochene Krone, auch fiehbt man aus ber 
entipredyenben Alveole der —*—— Seite, daß er 3 aus⸗ 
einanderſtehende Wurzeln hat, er nun bei biefer complicirten 
Geftaltung den zweiten Piatz einnimmt, fo ift er ohnftreitig ein 
Miüchbadenzahn. 

Genau fo verhält es fi mit dem, weldyer vor ibm ſtand, 
und der auch 3 deutliche Wurzeln hatte, wie man aus ihrem 
Eindrud in der Alveole erkennt. Dahinter war noch ein dritter 
Badenzahn, der zerbrochen ift, aber 3 Wurzeln zucüdgelaffen 
bat. Dieß iſt ber erfte Hinterbackenzahn, der erft im 7. Jahr 

fommen pflegt und kann fein and:rer ſeyn. Nur erfi mit 7 
Fahren kann man im Oberkiefer 3 neben einander ſtehende Ball: 
kenzähne und jeben mit 3 Wurzeln erbliden; benn vor biefem 
Alter ift der erfte Hinterbackenzahn noch nicht gelommen und 
fpäter find bie beiben Milchbackenzaͤhne durch bie bicuspides ers 
fegt, die nur eine Wurzel ober hoͤchſtens zwei haben, Der 
zweite Binterbadenzahn kommt fodann und hat auch 8 ; 
aber ber britte, ober ber Weis 


fieben Jahren trifft man alfo, wie ich habe, nur zwei 
Badenzähne mit 3 Wurzeln auf jeber Seite neben ber an. 

Der Badenzahn bes Unterkiefers bat feine 5 er genau 
wie ein zweiter Milchbacenzahn biefes Kiefers, und fie find feibft ein 
wenig abgenupt, woraus hervorgeht, daß dad Inbivibunm fich 
ſchon feit Er Zeit berfelben bedient hatte, Wäre -biefer Zahn 
ifelirt, fo tönnte man ihn für ben 


Hinterbade db 
nicht für ben zweiten Michbacenzahn erflären, benn —S 
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ne haben ungefähr” biefelbe Geftalt, wie eben bemerkt morben 
ift. Aber biefe Annahme ift um deswillen nicht zuläffig, weil 
fonft nicht binlänglihe Milchzaͤhne vorhanden feyn würden. Die 
wei Grübden, melde unmittelbar vor bem übriggebliebenen 
en fih befinden, find nicht zwei Alyeolen , fondern bie Stelle 
2. Wurzeln eines und beffeiben Zahnes; und ſchon aus ber 

ifteng zweier bis zur Krone getrennter Wurzeln gebt hervor, 
daß biefer Zahn Teloft ein Müdyahn, nidyt aber ein bicuspis 


war. 

Der Hunbszahn biefer Seite ift abgebrochen, nicht aber, 
wie — geglaubt hat, in den Knochen hineingedrückt 
wor 


* den Schneidezahn läßt ſich dieſe Idee noch weit weniger 
anwenden. 

—— *5 —28* m — = befinden 
an ihrem Gnlichen Plage. ie find zur au 
füdt, — 6 ergiebt, wi bie Zähne, welche früher —* 

geſeſſen haben, ausgefallen find, 

Der Zahn, der noch im Knochen feftfigt und gang nahe an 
ber untern Alädye, hat feine vollitändige Schneide nebft feinen 
Einzähnelungeri, wie fie ein neu hervorkommender bleibenber 
Schneidezahn haben muß. Gr Bann alfo nody nicht benugt wor⸗ 
den feyn, benn fonft würde er, gleich dem nody übrigen Baden» 
zahn, abgenugt ſeyn. 

Aus dieſer Integritaͤt und aus ber Erxiſtenz einer Alveole, 
welche das ſichere Merkmahl eines andern vor dieſem da geweſe⸗ 
nen Schneidezahnes ift, ſchließe ich, daß biefer Zahn keineswegs 
durd den Drud beim Kauen in ben ermweichten Mochen getries 
ben, vielmehr, in Folge der Härte und Verdickung bes Kno⸗ 

nd, bervorzubrechen verhindert worden ſey. Ganz nahe an 

em im Innern zurücgebliebenen Bahn, bemerft man eine 
andere größere Belle, die ohne Zweifel auch einen Zahn enthielt, 
ber vieleicht berausgefallen ift, als ber Kiefer an biefer Stelle 
zerbrodyen wurde. 

Ich bin überzeugt, daß man noch Ähnliche Zähne, bie nicht 
bervorbrechen Eonnten, finden wütbe, wenn man ben Kiefer in 
der Nähe biefer Stellen Öffnen wollte. 

Die Oberflähe der genau unterfudhten Kiefer beftätigt, 
mas bie Zähne und bie Xlveolen ankimbigen., Man fiebt bier 
binter den Alveolen der Gchneibezähne die Überbleibfel Peiner 
Söcher, bie im natürlichen Zuftande bie erfte Spur bes Aus: 
brudhs ben bleibenden Schneide zaͤhnen gewähren, Aber biefe Hei: 
— ** find durch bie Anſchwellung des Knochen faſt gänzlich 

offen. £ 

Auch am Oberkiefer finb noch ſehr beutliche Spuren derje⸗ 
nigen Filfur übrig, welche beim Ütenichen das einzige Überbleib- 
el von ber nr it, die bei fat allen Thieren den Zwiſchen⸗ 

fer» vom Kieferfnochen trennt. Diefe Spur von Fiffur ift hier 
Seht wichtig, weil fie auf das Deutlichſte den Ort bes Hunds⸗ 
gahnes anzeigt und eben fo deutlich wahrnehmen läßt, daß der 
babinterftehende Zahn ober ber erfte Badenzahn drei Wurzeln 
habe, und folglich ein Müchbadenzahn ſey. 
j Alle biefe umftände vereinigen fi, wenn ich mic) nicht 
täufche, dahin, daß bie fraglichen Köpfe Kindern angehört ha⸗ 
ben, bie zur Zeit des Zaͤhnewechſels geftorben find, und bei 

er Wechfel nicht bat vor fich gehen koͤnnen. 

Bei biefer Worausfegung läßt ſich nun weit eher annehmen, 


bi en &r re Erante Köpfe find, 
Bus ne ante, ep von zu reichlicher 


ber Ber 
; ber Incruftation ober Berfteis 
fen, baß allein bie erfte biefer 


habe. 
große Menge von Beifpielen biefer 
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weichlichen Ablagerung der Knochenſubſtanz, wodurch die Knochen 
an Umfang zunehmen, während ihr Gebilde größere Dichtigkeie 
erlangt, Cinige pflegen biefes la maladie dburn&e (bie frank, 
bafte Elfenbeinbildung) zu nennen. In der von mir ange 
nen Abhandlung bat Sömmering mehrere Fälle angeführt, 
und id 5* nicht, daß die Glieder ber Academie, weiche ber 
mediziniſchen Fakultät zugehoͤren, mehrere geſehen haben werben; 
auch werben ſich dergleichen in ben zahlreichen Sammlungen ber 
pathologiſchen Dfteologie diefer Hauptftabt vorfinden, 
Aber wenn man endlich aud noch follte glauben B5 
baß der Kopf in Juffieu’s Kabinet einem Eben Fan 
bört habe, fo find noch mehrere andere Beiden vorhanden, 
welche wenigftens bie Annahme nicht geftatten, daß er einem Ries 
fen angehört babe, Die Zähne find allerdings größer als biejenis 
en u er —— ge A — id) annehmen zu müfe 
en glaube; fie find aber nicht größer, als bie eines 
von gewöhnlicher Wuchs. ——— 
Der Durchmeſſer der Baſis bes Schaͤdels, von vorn nach 
ei gemeffen und vom Rande ber Scneidezäpne an bis zum 
oramen magnum occipitis, ift um vieles geringer als bei 
einem Grwadienen. Die Gelenthöder bes Hinter hauptsbeins 
find nicht größer und nicht weiter auseinanberftehenb als bei 
einem Menſchen von Heiner Statur, fo daß ber Atlas 
nichts Außerorbentliches in feiner Größe darbot. Cs iſt aud 
fein Grund vorhanden, anzunehmen, baß die folgenden Mirbels 
beine andere Berhältniffe als der Atlas gehabt — 
Dieſer Kopf hatte alſo eine monſtroͤſe Groͤße, aber Allet 
ge rang! — er einem * von * gewöhnlicher Groͤ⸗ 
e angehört habe, wenn er überhaupt größe 
der eines Kindes von 7 Jahren, EURER. BEREEE DIOR. BHO 
Unterfucdt man genau biefe Köpfe mit allen an i ” 
vorgebradhten Veränderungen, fo muß man barüber — 
und ſich entſetzen, und weit entfernt zu glauben, daß fie gefun« 
ben Menfchen angehört haben, kann man faum begreifen, wie 
die Individuen, bemen dieſe Köpfe angehörten, fo lange haben 
leben können, daß bie Krankheit bis zu biefem hohen Grade von 
— — im et war, 
n bem Gremplar in Juffieu’s Kabinet ift bi 
ſchale über 15 kinien did, und ftatt daß ſich a Eye 
Diplo erweitert haben follten, fcheinen fie noch enger -als ge⸗ 
_. —— 38 un PR 
‚ er der innere Durdymeffer des dels iſt ni 
nibmoͤßig größer geworben, Ich halte ibn ſelbſt * er 
fer als wie bei vielen gewöhnlichen Menſchen. Die sella tur. 
eica bietet audy feine größeren Dimenfionen dar, Die Kaͤmme 
welche die Hirngruben n, ſtehen eben nicht weiter ausein, 
— ſie nt 2. f —— gleich en Kämmen, allen 
ern, allen ern un t 
—— ußern Fortſaͤgen angeſchwollen und 
Man ſieht e Spuren einer Naht, ausgen 
— ——— 
trennt, und welche bie eigentlichen Naſenknochen ſcheidet. 
PR —— 8 *. daß zwiſchen ihnen und dem 
el nur ein ſehr geringer Raum für db 
Cdiafbenmuuse ic = um für ben Durchgang beg 
ie fü rmigen Kortfäbe, bas Pflugſchaarbein Gau⸗ 
menfnocyen , die StafenEnochen {ind beosehols ———— baf 
fie nr bie ** gänzlich hen. 
m Folge einer me n Ausnahme analig 
Iacymal ganz frei —* f un ger ° 
ie foramina optica find auch offen geblieben Heiner 
geworden. Die fissura suhsserunliis a6 —— sphe- 
no-maxillaris erfhheinen als 2 gerade Furchen; dennoch halte 
ich fie für Durchgang gewährend. Ic glaube, daß auch noch 
eine Öffnung im foramen pterygo- palatinum und im fora- 
men stylomastoideum n ih; follte aber 


auch 
ein foramen — ſeyn, fo iſt es, für —4 
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unbemerlbar. Was mir das foramen ovale zu ſeyn ſcheint, 
befigt nicht den fechften Theil feines natuͤrlichen Durdmeffers, 

Den Kanal für bie carotis kann ich eben fo wenig als 
das foramen jugulare entdeden; aber im Ganzen ift bie Ges 
falt und bas Verhältniß diefes ganzen Theiles durch die ungleich 
mäßige Aufſchwellung ber Knochen fo ſehr verändert, dafı 
die Heinen Löcher und bie Bleinen Borragungen nur mit Muü 
erkennen laffen. 

Das foramen magmım oceipitis beſigt kaum die Hälfte 

ines Durchmeffers; fein Umriß ift rhomboidiſch und befist auf 
r Seite einen Winkel ober eine Auskehlung, offenbar für ben 
Durchgang der artt. vertebralium, Die Sinus ber dura ma- 
ser müffen, nad den Furchen der Imnenfeite des Schaͤdels 
zu urtheilen, ohngefaͤhr von gewöhnlicher Größe geweſen ſeyn. 

Der äußere Gehörgang fhien mir nicht verftopft zu ſeyn. 

Zadelot dat ſehr ausführlidhe Gonjecturen aufgeftellt 
über die Wirkungen, weiche diefe Mißdildung auf ben unglüd» 
lichen Patienten hat, hervorbringen müffen. Ich halte fie meis 
s für gang richtig. In einigen Punkten ſcheint er mir 
inbeflen ein wenig zu weit gegangen zu feyn und zwar um des⸗ 
wilen, weil er nicht alle Gommunitationen bat wahrnehmen 
Zönnen , bie noch für gewiſſe Nerven übrig geblieben find, 

Lange vor dem Tode mußten bie Sinneswerkjeuge biefes 
armen Kindes ſchon fhwad werden und vergehen. Vielleicht 
war ed an mehreren Theilen feines Körpers paralytifh, und es 
ift wahrſcheinlich, daß die Ernährung des Gehirns ganz unters 
trüdt worden wäre, wenn, wie Jabolot ganz richtig bemerkt, 
die Rüdgratsarterien nicht ihren Durchgang auf jeder Seite bes 
foramen magnum oceipitis behalten, und auf diefe Weiſe die 
obliterirten Garotiden erfegt hätten, 

Die Erhaltung des Uinterfiefergelents und bes Durchgangs 
für den Scuafbeinmustel unter bem Jochdogen beweißt, daß 
der Kiefer einige Bewegung behalten hatte; und dieß ift es ofme 
Zweifel, weldes bas Leben biefes unglüdlichen Opfers menſch⸗ 
licher Gebrechlichteiten einige Zeit lang erhalten hat, 





Vergleichende Überficht und nähere Darſtellung 


der Witterung zu Jena, Ilmenau und 
Wartburg im Monat December 1824, 


Mebſt einer meteorologifhen Tabelle. 

Die fehr auffallenden und von dem gewöhnlichen 
Verlauf fo abweichenden Witterungserfheinungen diefes 
Monats erregen ganz befonders die Aufmerkfamkeit des 
Meteorologen. Der Gang des Barometers zeichnet ſich 
aus durc feine außerordentlihe Weränderlichkeit, durch 
fein oft fehnelles Steigen und Fallen und dur feine 
große Höhe und noch größere Tiefe. Mehr aber noch 
fälle die, für,diefe Jahreszeit Außerft gelinde und fehr 
veränderlihe Temperatur auf. Hierzu kommen die faft 
anhaltenden Winde und Stürme bis zu den hödften 
Graben und mit berrfchender weftliher und fübweftlicher 
Richtung, wobei Regen und Schnee ſich fehr häufig eins 
fellen. 

Folgende Zufammenftellungen und nähere Darftels 
kung der Witterung werden diefe Charakteriſtik beftds 

en. 
” Im Betreff des Varometerganges war 
der hoͤchſte 
zu Jena am 31. Fr. 28. 1,79 bei SW, Wind. 
zu Ilmenau am 14. M. 27. 0,1 bei W. Wind 
zu Wartburg 2 24. M. 27. 3,6 bei W. Wind, 
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und der tiefſte Stand’ 
am 23.35 U. M. 26. 10,74 bei SW. Wind: 
am 22. Ab. 25. 10,0 bei SW. Wind 
am 25. 24 U. M. 25. 11,3 bei SW. Wind 
folglich der größte Unterſchied 
1.’ 5'',05 
1, 2,1 
1, 4,3 
Ruͤckſichtlich des Thermometers findet ſich 
fod.grfte. 
der hoͤchſte der tieffte Stand | Unterfcdh. 
zu Jena am zo M. 11°,8lam „2. $r.— 0,0 11,8 
zu Jlmen. am 20. M. 8,0lam 30. $r.— 3,2 11,2 
zu Wartb. am 20.M. 9,2jam 24. Ab. — ı,5 10,7 
Die herrfchende Richtung des Windes 
war N.NO.O.SO.S. EW. W. NW. 
zu Jena anlo) o |olo Jo| 15 131 3 |Tas 
zu Ilmenau anlo| o |o|o [o| 17 [13] ı |gem. 
zu Wartburg anlol o lolo Jo| gkao| 2 





























Als ſummariſche Reſultate ergeben ſich endlidy: 











heitere ı fchöne | vermifchte | trübe Tage 
zu Jena o 5 21 5 
zu Ilmenau o 7 20 B 
zu Wartburg o o 16 15 
Tage mit 
. Regenu, 
Nebel Regen Schnee Schnee Graupeln 
0 17 1 6 2 
5lıı | 5 1 
8 | ı7 5 5 ı 
Wetters 
Gewitter] leuchten Wind | Sturm 
1 1 10 6 
2 o 9 16 
0 o 19 8 


Insbefondere num waren die Tage vom ı — 4 uns 
geachter des tiefen veränderlichen Barometerftandes, der 
finfenden und dann fleigenden Temperatur und der ans 
baltenden, füdweftlihen und weſtlichen mäßigen Winde 
dennoch mehr ſchoͤn als trübe, ohne Mebel und faft obs 
ne Regen und Schnee, Vom 5 — 10 zeigte das Das 
tometer größere und fehnellere Weränderungen, fo vom 
6— 7 früh, wo es zu Jena um 6,51, zu Ilme⸗ 
nau um 4,9 und zu Wartburg um 4,1 fiel, und 
vom 10 — ıı früh, wo es zu Sena-um 6,98, zu 
Ilmenau um 6,8 und zu Wartburg um 7,6 ſtieg. 
Die gleichzeitige Temperatur wurde gleichmäßiger und 
—* der —— rg 6* haͤufigem Regen und 

nee, wobei W. und . Rind mit a 
Stärke vorherrſchte. — 


Die Tage vom ıı — 17 waren ben vorigen im 
Bezug auf die Größe der Bewölkung, auf die Menge 
des Regens und Schnees, und auf die Richtung und 
Stärke des Windes fehr Ahntich; die Temperatur mar 
noch gleihmäßiger, der Varometerftand aber anfangs 
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auf und Aber dem mittleren, worauf er fchnell unter 
den mittleren herabſank. So ſank das Barometer vom 
24. Abends bis 16. früh zu Jena um 6,62, zu Sr 
menau um 5,2 und zu Wartburg um 6,9. Auch 
wurden zu Simenau am ı5. fruͤh 6 Uhr zwei ſtarke 
Blitze in O. beobachtet, 

Bom 18. bis 23. ſank das Barometer, obſchon 
nicht ohne Unterbrechung, ſchnell zu einer ausgezeichne⸗ 
ten Tiefe, worauf #6 fih bis zum 24. ſchnell wieder 
auf den mittleren Stand erhob. Folgende Beobachtun⸗ 
gen werden den Gang des Barometers zu Jena näher 


bezeichnen. 
x 100° R. 


Am 21.8 27. 7,40 
27. 5,83 
27. 3,86 
27. 2,57 
2,70 
2,355 
27. 1,47 
o71 


3 


U. 
U. 
U. 
s 22. 6 U, 
u. 
u, 
ı 


— 
7 


2 
8 
6 
8 
N 
2 
5 
o Ib. 26.11,21 


u, Ab. 
. 26.10,74 ber tieffte Stand 
b. 


2 
. 
. 
D 
. 


u 
u 
u 
u 
u 
u 
u 


‚25 
27. 0,48 
27. 1,05 
27. 3,16 _ 
A —F 27. 5% 
24.8 U. M. 27. 8,08 
Um diefen tiefen Stand von 26. 10',74 näher 
zu bezeichnen, mögen bier die Tage angeführt werden, 
an welchen das Barometer feit dem berühmten Stand 
vom 25. December ı82ı zu Jena unter 27 Zoll ges 
fallen iſt. Es war id gefunten 
182: am 25. December 8 U. M. 
. 18253 # @. Februar 8 U. Ab. 
ı s 27. s gu. %b. + 
s 4. Mg 8 U. M. 3 
D ld. Ab. 8 
s 23. December 2 U. M. 5 


BEEREERSEBERB 


8 


8 
2 
6 
8 
2 
8 


8 


auf 26.“ 5, 00 
26. 7,79 
26. 11,16 
s 26, 11,8% 
1824 8,68 
ER 10,74 

Zu 
11,3 beobachtet. 
feine Beobachtung angeftellt worden. 

Es if demnach das Barometer vom 21. früß bis 
zue Macht vom 22. zum 23. gefallen, zu Siena um 
8,66, zu Ilmenau um 6,7 und zu WBartburg um 
9'",6, und es hat ſich von diefem, feinem tiefften Stande 
bis zum 24. früh erhoben, zu Jena um 9°,94, zu As 
menau um 9,3 und zu Wartburg um z1’,o, MWähr 


9 ei 
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trend. biefer Zeit war die Richtung der Windfahne und 
des Wolkenzugs nur W, und SW., und es mürheren 
die heftigften Stürme des ganzen Monats, wie dies aus 
beiliegenden Tabellen genugfam erhellt. Insbeſondere 
aber wurten in der Nacht vom 22. zum 23. Stürme 
von den hoͤchſten Stärktegraden beobadte. Zu Sena 
war im biefer Nacht um 24, 22 und 4 Uhr der Orkan 
am beftigften, wobei reiner Himmel mit bedecktem haus 
fig abwechſelte. Auf der Wartburg endlich richtete 
er große Verheerungen an. on ı bis 3 Uhr erreichte 
er bier eine ſolche Stärke, daß er ganze Bäume in ber 


Umgegend entwurzelte, ſtark in Kalk eingelegte Ziegel 


von den Dächern der Burg in Menge losrig und fogar 
die in Blei eingelegten und mit Windeifen verwahrten 
Senfterfcheiben auf der Weftfeite der Burg eindruͤckte. — 
Moch muß bemerkt werden, daf zu Jena am 22. Abends 
7% Uhr in MO. drei mäßige Donnerfchläge und um 84 
Uhr in NW, einigemal ſtarkes Wetterleuchten, fo wie 
zu Ilmenau am zo. Abends 7 Uhr einige ſtarke Blitze 
in SO. beobachtet wurden. — Die Temperatur war 
während biefer Tage, von 18 — 23, duferft veränders 
lich, jedoh im Ganzen gemäßigt und bie Witterung vom 
18 bis 2ı nur felten ganz truͤbe und mit Degen vers 
ſehen, worauf ber fehr truͤbe und regenreiche 22. folgte. 

Vom 24 — 31, endlih mar bie MWitterung noch 
hoͤchſt veränderlih. Das Barometer erhob fih unter 
fortwährenden Abwechfelungen des Steigens und Fallens 
im Allgemeinen über feinen mittleren Strand, auch der 
Sang der Temperatur gehörte zu den veränderlichiten 
des ganzen Monate, fo wie in ber Witterung felbft 
trockene Tage mit regens und fchneereichen, fchöner Him⸗ 
mel mit bewölltem, Stürme mit ruhiger Luft häufig abs 





wechſelten. Jena, Ende Februar 1825. L. S. 
Miscellem 
Ein Paar Seehunde find in Folge ber hoben 


Fluth weit aufwärts in die Elbe und Mulde: gelangt, 
fo daß der eine ohnweit Deſſau gefchoffen if. Er war 
4b Buß lang und 174 Pfund fhwer. 

Uber den Fang: Jang beftätigt der am Sams 
bia reifende Hr. de Beaufort, das was Mungos 
Dart darüber gemeldet. Die Frucht defielben bringt, 
fo bald fie reif geworden, eine Erplofion hervor, und ift 
dann fo entzändlid, daß man fie, auch in geringen Quans 
titäten, mit großer Vorficht fammeln und transportiren 
muß. Hr. d. ©. hat auch erwas Sute-Ulu- Butter 
(vegetabilifhen Urfprungs) nah Paris an Hru. Jos 
mard zur hemifchen Unterfuchung gefendet und läßt bedeus 
tende narurhiftorifhe Ausbeute von feiner Reife erwarten. 


und & 





Über die Wirkung der Belladonna auf das 
Sehen 


” . Yurkinj Breilau feine nemeften Unterfuchun: 
= = = Date u’ naturwiffenfchafttichen Gestion ber 


leſ. Geſellſchaft mitgetheitt. Nachbem er ge hatte, daß 
rien Berfuce ee lifee 
zwar als ſchaͤtbare Beiträge, e. als den Gegenftand noch 
micht erfi d zu betrachten fenen, ging ex zuerſt au ben Unters 
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furhungen über bie Wirfung ber Bellabonna auf das Ferne 
und Raheſehen über, s 
1) Überzeugt durch vielſache Verſuche, daß es nicht hin⸗ 
reichend fen, bie gewoͤhnliche Druckſchrift zum Objekte bes 
Sehens zu wählen, um zu feineren Refultaten zu gelangen, 
wählte er nad Wells das Lichtbildchen einer Thermometerkus 
von 4 Linien Durchmeſſer. Rach benannter Beftimmung ber 
— feines deutlichen Sehens ſowohl mit freiem, als mit 
biconverem und biconcavem Glafe bewaffnetem Auge fand er, 
daß das Licht bildchen der Thermometerkugel ſowohl bei übermär 
Figer Räherung als Entfernung, eine Zerftreuung feiner Ränder 
erleibe. Gr nennt dies baber ein Zerftreuungsbilb, und zwar, 
da es entweder von den convergirenden, noch nicht zum Fokus 
gefammelten, cder von den bereits hinter dem Fokus bivergirenben 
auf bie Retina fallenden Lichtftrahlen abhängt , ein Berfircuunge- 
bild der Divergenz oder der Convergenz. Worläufig wurde bes 
merkt, daß das Zerfireuungdbüb ber Gonvergenz, welches bei 
übermäßiger Näherung entftebt, ſich in Kreifen (fo wie es nad 
optiſchen Gefegen zu erwarten war), bingegen das der Divers 
4 in Strahlen ausbreite, was, gegen die Gefege ber Bres 
‚ in partiell ungleicher Brechungstraft der Gornea, oder 
der Einfe, feinen Grund zu haben ſcheint. Won biefen Zers 
ftreuungsftrahten und Kreiſen ift das Wild innerhalb der Dis 
ftanz des deutlicien Sehens frei; und nach auferhalb diefer breis 
tet fich jeder Lichtpuntt, „befondbers bei kurzſichtigen, als Zer⸗ 
fireuungebild aus, und trübt und verwirrt bes deutliche Geben, 
Das firahlende Zerfireuungsbild der Kerne iſt auch baffelbe, 
was den Sternen die Spigen giebt und das bei jebem Inbivis 
duum nach eigenthümlicher Beſchaffenheit ber Augen verſchieden 
int, 
ia die Pupille burch Belladonna aufs äußerfte erweitert, 
fo ift für den Hrn, Prof. Purkinje der Raum bes deutlichen 
Sehens fat ganz aufgehoben; kaum bat er bie gehörige Diftang 
gur Bübung bes Fokusbildes gefunden, fo erſcheint diefes ſchon 
durch ftrahlenförmige Ausbreitung affizirt, und zwar findet ſich 
eine eigene Strablenfigur von mehr als 50 gleichmäßig von ein. 
ander abftehenden Strablen bei ber Näherung ein. — Bei 
übermäßiger Entfernung zeigen ſich biefeiben Strahlen, bie 
fanft bei normalem Zuftande bes Auges — waren, nur be⸗ 
beutend weiter ausgebreitet. — Dieſe Zerſtreuungsbilder, bie 
beim Lichtpunttchen in ihrer elementaren Geſtalt zu erblicken find, 
afficiren alle ſichtbaren Grängen bes Lichts und Schattens in ber 
Mähe- und in der Ferne und machen bad Auge trübfichtig. „Ienes 
50 ftrablige Berftreuungsbild feitet er von dem durch die Giliars 
fortfäge auf eine von außen kaum bemerkbare Weiſe gekerbten 
Rande ber Kryftallinfe ber, wodurch foldye koniſche Flächen, 
$rennlinien, in Berbindung mit dem Lauptfotus auf die Re: 
tina als Strahlen geworfen werden; ben Strahlenkreis ber Fers 
ne glaubt er bem Rande ber Gornea zufchreiben zu muͤſſen. 
Die Funktion der Iris wäre alfo in Liefer Hinſicht, das in bie 
upille einftrömende Licht vor ber Ginwirkung des Mandes ber 
—— ſowohl als der Linſe zu bewahren. Wird fie durch Wels 
ladonna aufs hödyfte contrahirt, fo Kann fie diefe ihre Funktion 
nicht verrichten, und bie Bilber ber ——— erſcheinen durch 
jene mehr oder weniger afflcitt. Ob übrigens durch die über» 
mäßige Grweitrrung ber Pupille bie Nahe⸗ oder Fernſicht bes 
fördert werbe, hängt von ber individuellen Geftalt ber Linfe 
und der Gornea ab, j 
2) Gin anderes wichtiges Reſultat aus feinen Verſuchen ift 
ibm Des, daß die Medien des Auges (wie auch fchon Nordhof 
auf anderem Wege ermwiefen bat), und —— die Linſe, nicht 
achromatiſch find. Dieſe Chromaſie zeigt ſich ſchen durch bas 
einfache Echen auf eine Nabel dem lichten Himmei gegenüber, 
wo fie in der Nähe des Auges in beftimmten Diftanzen erft 
deib, dann roth, dann ſchwarz, dann violett unb endtidy blau 
erfceint. Rech auffallender aber zeigt ſich biefe Ghromafie, wenn 
vorsugsweife durch bie Ränder ber Einfe gefeben wird. Dieſes 
bewerkftelligt man, wenn men burd zwei, beinahe in ber Dis 
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ftang der Pupillen von einanber entfernte Löcher eihes Karten- 
blattö gegen ben lichten mel fiebt und eine Nabel bavor 
—* die dann mit den ſchoͤnſten Farben verbraͤmt erſcheint, die 

nach Maafgabe ber Entfernung verändern, einander decken 
und ſich milden. 

3) Gine andere Eigenſchaft ber Belladonna ift, daß fie 
die Pupille durchaus unbeweglich macht; biefe Unbeweglichkeit 
beobadptet und mißt Herr Werfaffer durch eine Meine runbe 
Scheibe von ſchwarzem Papier, bie ganz nah ans Auge gehalten 
wird, unb bie eine auf 10 bie 20 Ehhritte entfernte X amme 
als einen rubenben oder beweglichen Kreis erfceinen je 
nachdem die Pupille ruht oder ſich —— 

4) Cine andere Folge ber übermäßig erweiterten ille 
ift, daß zu viel Beitenlicht von ben leudytenden Gegenſtaͤnden 
ins Innere des Auges fällt, welches, ſich darin vielfach refleftis 
rend, bie Schatten» Parthien der Wilder afficirt: baffelbe ges 
ſchieht durch das in der Glasfeuchtigkeit ſich Hofförmig verbrei 


tende Licht. Diefes viele Seitenlicht macht au, daß die foger 
nannten Mouches volantes, bie nichts als Heine * von 
ver: 


Ken und Gefäßen nahe an ber Rethaut find, 

winden. Daß dadurch audy die Intenfität der Karben, naments 

lich des Weißen, im Berbältniß bes Durchmeffers der Pupille ers 

hoͤht wird, beweißt fowohl die Wergleichung beider Augen, als 

auch die Rothwendigkeit eines intenfiveren Fokus bei größerer 

a Sr Flaͤche. (Meuntes Buͤlletin ber naturw. Gec- 
n ©, 18.) 


Über die Zufammenfegung der falihen Mem— 
branen. 
Von 3. 2, Laffaigne, 

Sn vielen Krankheiten findet man auf ber Ober 
flähe der Schleimhäute Gebilde, melde die meifte 
Zeit hindurch an erfteren anhängen, und die man: falfche 
Membranen genannt hat. Ste find das Mefultar ber 
Entzündung jener Häute, entweder in Folge von Krank: 
beit oder einer anderen irritirenden Urfahe. Man kann 
fie, wie den Phyſiologen bekannt ift, willkuͤhrlich bei eis 
nem Thier hervorbringen, wenn man durch Einfprigung 
einer heftig reigenden Subftanz Entzündung feiner Mems 
branen bewirkt, 

Wenn alle zur Bildung, zum Wahsıhum und zur 
Organifation diefer falfhen Membranen nothwendigen 
Bedingungen den Urzten fattfam, befannt find, fo ift 
dieß niche der Fall binfichtlich dee chemiſchen Zufammens 
fegung dieſer Erzeugniffe; ihre Beſchaffenheit ift noch 
nit auf eine befriedigende Meife bargethan worden. 
Bichat betrachtet fie im feiner Anatomie gendrale 
als Gebilde von geronnenem Eiweißſteff; da aber bie 
Anfichten diefes berühmten Anatomen fid auf feine des 
mifhen Unterfuhungen gründeten, fo war es nicht uns 
intereffant , dieſe krankhaſten Erzeugnifle der chemiſchen 
Analyfe zu unterwerfen, theils um ihre Eigenfdhaften 
befier zu erfennen, theils durch eine fo zu fagen. beſſer 
begründete Folgerung ihre Bildung zu erflären. Br. 
Dupuy, Profeffor an der Veterinaͤrſchule zu. Alfort, 
veranlafte mich zu dieſen Unterfuhungen, und ich bes 
nußte die Gelegenheit, die fih mir hierzu durch feine 
eigenen Werfuche barbot. i 
Analpfe der falfhen Membranen, welde fi 

aufdem Bruffell eines Pferdes gebils 
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bet hatten, in deffen TIhorar man eine 
Auflöfung von 2 Quentchen Sauerklee— 
fäure eingefprigt hatte; nebft Unterfus 
hung der Serofitdt, welche man dafelbft 
ergoffen fand. 


Unterfuhung des feſten bäutigen Theiles, 


weldher mit dem Namen falſche Mems 

bran bezeichnet wird. 

: +) Die Subftanz, welche diefe Membran bilder, iſt 
Halb durchſichtig und etwas gelblich weiß; fie läße fih in 
Streifen zerreißen, bie eine gewiffe Elafticität befigen. 

2) Macerirt man fie in kaltem Waffer, fo nimmt 
fie an Volumen ab, entfärbt fih und hat alsdann das 
Ausfehen einer wirklichen Membran. Das Maffer hält 
eine thierifche Subſtanz in Auflögung, die mit mineras 
liſchen Säuren, mit Alkohol und mit Einwirkung der 
Wärme coagulirt. Es unterliegt deshalb keinem Zweifel, 
daß der in kaltem Waſſer auflöslihe Theil diefer falfchen 
Membran Eiweißftoff fey. 

3) Waͤſcht man einen Theil diefer Membran auf 
einem feidenen Sieb, fo läßt fie fich leicht durch Reiben 
und durch den Waflerftrom, der den auflöslichen Eimweißs 
ſtoff forsführe, in eine fafrige, völlig weiße Subſtanz 
zertheilen, an der man vor dem Zerreifen einige Elaftis 
eität bemerkt, und die binfichtlich ihrer phyſiſchen Eigens 
fhaften große Ühnlichkeit mit dem aus dem Blutkuchen 
gewonnenen Faferftoff beſitzt. Diefe Subſtanz beſitzt in 
der That alle harakteriftifhen Merkmale des Faferftoffs: 
fie ift unauflöslic in kochendem Waller, wenn man fie 
aud lange mit demfelben in Berührung läßt; eben fo 
verhaͤlt fi der Alkohol, indem er nur eine geringe Quans 
titaͤt Fettſubſtanz aufiöft, wie beim Faferftoff des Blutes; 
bas befte Aufidfungsmittel diefer Subſtanz iſt ſchwache 
Eſſigſaͤure, durch welche fie erft in eine durchſichtige Gal⸗ 
leste verwandelt, und endlich mit Hülfe gelinder Wärme 
aufgelößt wird. In diefer Aufiöfung bewirken die Schwe⸗ 
felfäure, die Salpeterfäure, die Chlorinwaſſerſtoffſaͤure, 
mie auch die Altalien einen weißflodigen Niederfchlag ; 
eifenblaufaures Kali bringe einen flodigen halbdurchſichti⸗ 
gen Niederfchlag hervor, ganz fo, wie in der Auflöfung 
des Faſerſtoffs. 

Aus diefen Refultaten ergiebt ſich die vollfländige 
Identitaͤt dieſer beiden Subftanzen. 

Die unter dbenfelben Umftänden gefammelte Serofis 
rät. bat eine gelbe, etwas röchlihe Farbe, und flellt aus 
genblidlih die blaue Farbe des duch die Säuren gerös 
theten Lackmuspapieres wieder ber. Sept man fie der 
Wirkung der Wärme ans, fo coagulirt ſie faft gänzlich, 
gleich der Seroſitaͤt des Blutes -(Blutwafler), zu einer 
gelblihen Oubſtanz. Miſcht man Schwefelſaͤure, Salpes 
terfäure oder Chlorinwaflerftofffäure mit einem Theil dies 
fer Feuchtigkeit, fo entfliehen reichliche flodige und in 
Waffer volltommen unauflöslihe Niederfchläge; die Ef 
figfänre dagegen und die Phofphorfäure verbinden fi 
mit ihe in jedem Verhaͤltnißß, ohne fie zu trüben. 

r Naben eine gewiſſe Quantität dleſes Serums abs 
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geraucht worden war, wurde der Ruͤckſtand im vinem 
Dlatintiegel gegläht und caleinirt, und die erhaltene 
Aſche darauf mit Waſſer und Chlorinwarferftofffäure bes 
handelt. Das Nefultat war eine große Quantität Nas 
triumhlorid, etwas Kaliumchlorid, bafifchkohlenfaures Nas 
tron, phofphorfaurer Kalt und Spuren von Eifenoryd. 
Die Refultate diefer Berfuche ergeben auf das deutlichfte 
die Ähnlichkeit diefer feröfen Fiäffigteit mit dem Blutwaffer. 





Das Hofpital der Venerifchen und die warmen 
Bäder zu Malfa in Kamtfchatfa. 


„Malta ift ein Ort von geringer Bedeutung, aber 
wegen feiner Bäder berühmt. Die Lage ift großartig. 
Das Hofpital erhebt fid) mitten zwifchen hohen Bergen, 
zwei M. vom Dorf. Ich wurde von zwei alten Belanns 
ten, nämlich Ärzten bewilltommt, und nachdem ich mid) 
erholt, befah ich das Hofpital und die Bäder, die beide 
fheußfih [hmugig und verfallen waren. Das KHofpital 
zerfällt in zwei Abrheilungen, eine für die Kamtſchada⸗ 
len und eine kleinere zum Gebrauch der Beamten, Des 
gleichen finder man zwei Bäder, die beide fchlecht anges 
legt find und denen jede Bequemlichkeit abgeht. In den 
Hofpitälern findet man feine Arzneimittel, in den Bds 
dern keine Slanellmäntel, Deden und Handtücher. Selbſt 
an einem warmen Gang von dem Bade in das Hofpital 
fehlt es. Der Patient muß von einem Orte, wo bie 
Luft auf 25° erwärmt ift, gleich in die freie Armofphäre 
treten, welche vielleicht 15 bis 20° Kälte hat. Nirgends 
hätte wohl zum Beſten der bedauernswärdigen Menſch⸗ 
heit mehr gerhan werden fönnen, und nirgends ift wohl 
weniger dafür gefhehen. Der vorige Oberarzt beaufſich⸗ 
tigte dieſes Hofpital fünf Jahre fang, und leiſtete waͤh⸗ 
rend biefer Zeit nichts, ald daß er feine fämmtlichen Par 
tienten Eränfer machte. Es war in der That ein Gluͤck 
für die Kamtſchadalen, daß der Gouverneur ihn anftatt 
des eigentlihen Schiffschirurgus, der wegen Krankheit 
zurück. blieb, dem Kapitain Waſilieff überlaffen mußte. 
Nicht einmal die gewöhnlihften Gemüfearten find gebaut 
worden, und wenn nicht der Gouverneur, Capitain Ris 
ford, ein Paar Kühe hierher geſchenkt hätte, fo würde 
diefes Inſtitut gar nichts Nuͤtzliches aufzuweiſen haben, 
denn der vorerwähnte Doktor hat durchaus nichts gethan, 
was feine- Thätigkeit oder Menſchenliebe beurkundete.“ 

Mehrere von den jämmerlichen Gefchöpfen, die ich 
im Hofpitale traf, befanden fih in einem fo verzweifels 
ten Zuftande, daß der Doktor fie gar nicht mehr verband. 
Sie erhalten von Seiten der Regierung täglih ı Pfund 
Brod und 4 Pfund Fleifch, auch haben fie genug Fifche, 
und wilde Beeren findet man in der Umgegend überall 
in Menge. Da die Patienten fämmtlih an einer und 
derfelben Krankheit leiden, fo find fie in einem Heinen 
Zimmer zufammengepfropft, aus dem fie nach Belichen 

en. Aud werden fie zu feiner Art. von Arbeit ans 
gehalten; und doch koͤnnte man fie auf den von den wars 
men Dünften bedeckten Grundftäden Gemuͤſe in lbers 
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fluß bauen laffen. Mit wenigen Koften koͤnnte ein tuüͤch⸗ 
tiger Oberarzt diefen Ort, wo gegenwärtig die Krankheit 
zu einer peftilenzialifhen Höhe gefteigere wird, in eine 
ungemein wohlthätige Anftalt verwandeln, 

Mas die Befchaffenheit des Badewaſſers anbetrifft, 
fo hat daffelbe einen ftarten Schwefelgeruch und unans 
genehmen Geſchmack. Die beißen und falten Quellen 
find in den Bädern zufammengeleitet, und es ift ein 
fonderbarer Umſtand, daß bie erfteren bei der ftärkften 
Winterkälte immer kochend heiß und die anderen bei 30° 
Wärme in der Atmofphäre ftets unter dem Gefrierpunkt 
(?) erfälter find. Hierauf befchränten fih die Bemer— 
kungen, welche ich während meines kurzen Aufenthalts 
im Monat December maden und fammeln konnte, Doch 
bin ich es der Billigkeit fhuldig, zu erwähnen, daß ber 
gegenwärtige Oberarjt, Hr. Gramatin, mit welchen ich 
die Neife von Ochotzk gemacht, viel Talent, Beharrlich 
keit und Ihätigkeit befist, und fieben Monate nach meis 
nem Beſuche $ der Patienten volllommen geheilt entlafs 
fen hat. Er heilte Alle dur chirurgiſche Operationen, 
brachte erft den Kranken in Schlaf, und ſchnitt dann 
die fämmtlihen krankhaften Stellen aus. 
So fonderbar dieß den ruffifchen Ärzten vorfommen mag, 
fo kann id) mich doch auf das Zeugniß des Dr. Zaerı 
zerfsten beziehen, der aud damals mit mir im Kofpital 
war, (Cochrane Pedestrian Journey etc.) 


— zu 
Miscellem 

Einen an einem Pferde mit glüdlidem 
Erfolgeverrihteren Steinfhnitt erzähle James 
White in the London medical and Physical Jour- 
nal Dktober 1824. Nachdem Hr. Mogford ben pe- 
nis aus der Scheide oder dem praeputium herausge— 
zogen hatte, brachte er eine fifhbeinerne Sonde fo 
weit in die urethra ein, bis das Ende derfelben an 
dem perineum gefühlt werben konnte. Alddann machte 
er auf das Ende der Sonde einen Einfchnitt, brachte 
durch die auf diefe Weife in die urethra ** fr 
nung eine Hohlſonde ein, und erweiterte die Offnung 
mit einem gefnöpften Biſtouri bis zur linken Seite des 
anus, Hierauf brachte er feine rechte Hand in das 
rectum und die beiden erften Finger feiner linken Hand 
in die Dlafe ein, und ſchob den Stein ohne Schwierig 
keit an den Mittelfinger, mit weldem er ihn zu dem 
Blafenhalfe brachte, von wo er ihn dann leicht durch 
die in die uretlra gemachte Offnung herausjog. Der 
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Stein wog Über 4 Unzen. Einige Theile des Steins 
ſchienen abgebrochen und in der Blaſe zurüdgeblieben zu 
feyn. Diefe wurden vermittelff eines Stuͤckchens weichen 
Schwamms, welches an eine wallfifchbeinerne Sonde 
feftgebunden war, und etwas warmen Waſſers leicht 
entfernt. Die Wunde heilte mit Ausnahme einer Heis- 
nen Öffnung, durch welche noch immer ein Theil Urin 
fortgeht, ſchnell. Aber das Pferd ift feit diefer Zeit zu 
harten Arbeiten gebraucht worden, ohne Beſchwerde bas 
von zu leiden. Kr. M. zweifelt nicht, daß auf diefe 
Weife ein Stein von fieben bis acht Unzen herausgegos 
gen werben könne. 


Einen merfwärbigen im Jahr ı817 vors 
gelommenen Ball von Gebärmutterzerreis, 
Bung, wo mit glädlihem Erfolge der Bauchſchnitt ges 
macht und die Frau geheilt wurde, erzählt Kr. Leibarze 
und Ritter Ludwig Frank in der medic. chirurg. Zeis 
tung Beilage zu Mr. 14. Die Frau war zum fechftens 
male ſchwanger, empfand im neunten Monate Geburtids 
wehen, und wurde, aufrechtftehend, von Erbrechen und 
Ohnmacht befallen. Bon ihrem Gatten und ber Hebamme 
zu Bert gebraht, empfand fie im Augenblid des Hin⸗ 
aufiegens ein reißendes Zerren im Bauche. Zwei Stun: 
den nachher wurde der Bauchſchnitt durh Hrn. Profefs 
for Cecconi zu Parma vorgenommen. Das Kind 
wurde noch lebend ſammt der Nachgeburt herausgezogen. 
Vierzig Tage nach der Operation war die Frau herge— 
ſtellt und konnte ausgehen. Sie wurde in der Folge 
wieder regelmäßig menftruirt, und hat drei Jahre 
nachher ohne Belhwerde ein fiebenmonarlidhes 
Kind geboren, weldes 14 Tage lebte. 


Durch Einreibungen der Bredmweinfteins 
falbe (in dem Berbältnif von ı:3 oder 1:6) hat ber 
italienifhe Arge Tonnelli wichtige Übel der Bruſthoͤhle, 
befondere hronifche Pleurefieen, Phrhifen, hronifche Lun⸗ 
gencatatrhe und einen hydrothorax gehoben. Er bes 
tradhtet ed von guter Vorbedeutung für die Heilung, : 
wenn die erfcheinenden Pufteln rund, groß und hoch find, » 
einen hochtothen Hof haben, wenn fie juden und beim 
Öffnen anfangs ein helles ferdfes,. fpäter aber ein mit 
Eiter gemiſchtes Fluidum von fi geben; als ein fehr 
trauriges Zeichen gilt ihm das Entftehen von blaffen, lig 
viden, ſchwaͤrzlichen, eingefuntenen Puſteln, welche eine blus 
tige Fluͤſſigkeit von fih geben, und von einem Oedem 
in den benachbarten Theilen umgeben find. 
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197. 8,129 |6. 6,898|26. 9,635] 4,87| 3,06| 848] Witrel vom ganzen Monat. 
—— — 


Erklaͤrung der Abkürzungen in der Rubrik? Witterung im Allgemeinen. 


dt. — beiters fd. — (ba; vr. — vermiſcht; te. — trübez Mb. — Nebel; fl. — fallender; fig. — fleigender; KRg. — Regen; Ri. — Nıym 
(Hauer; ſt. — farkz; bt. — heftig; mi. — mäbig; (dw. — ſchwach; ſJ. — ſehrz vl. — viel; ab. — abwechſeind; rad. — regenbaft; Scha. — 
Säner; Gp. — Graupetaz Rf. — Reif; nd — Wind; wad. — windig; Strin. — Gturm; Arm — flürmiihz; Wof. — BWiadfehne; Pi. — 
Faufernez; Bil. — Weiterleuchten; BI. — Blig5 D. — Donner; Gm, — Gewitter; H um DM. — Dof oder Ring um den Mond; Rgb, — Kenn 
bogen; 5u. 3,76%. — Früh 5 uhr 89,7 8. Wärme im Schatten; 13 Sf. — Um 2 Uhr Nachmittags 18° X. im Sonnenfdein; Cu — Cumulus; 
St, — Stratus; Ci. — Cirrus; Ci-en,. — Cirro-cumulus; St-eu, — Strato-cumulus; Ci-st. — Cirro-stratus; Nb. — Nimbus; P. - 
Paries Bedeckte Luft. 
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zu dem neunten Bande der Notizen aus dem Gebiete der Natur» und Heilkunde. 
(Die Rimifchen Ziffern bezeichnen bie Rummern, bie Arabifgen die Stiten.) 


a. 


Abortus, Wichtigkeit ber esgeiign 1 Uns 
terſuchung bei. CLXXXV. 144. 
Abforption, über. CLAXXXIV. 113. 
Acupunctur, üb, d. Wirk. derſ. CACV, 295. 
Agardh Systema Algarum. CACV. 38. 
Agaricus tubaeformis, üb, CLXXXI. 


Akoiogie, Abhandlungen aus bem Geb * 
derf, CLXXIX. 48. 
sur l’Elephantiasis des Arabes, 


CLXXXYV, 143. 
Albumen, f. Saipeterfäure. 
Algen, Bafferpflangen, Werk über. CACV, 


303. 

ueber, © —— auf BWafferftoffgas, 

Amaranta — ſ. Pfeilwurj. 

Ammoniten, Foſſilien, merkwürdige. 
CLAXXXII. 88 


Ammonium, — gegen Blaufäure. 
CLXXXI. ?8. CLXAÄKIYV! 128. 


Amphisbaena, Schlangengattung, neue Ars 
ten, CLAXX 
Amputat on * vergrößerten Zunge. 


LXXXVI. 158. 
Anatomie ber he inguinalis. CLXXXIL 


gi Schrift über. 


Analyſen der — bes männlichen Farrn⸗ 
frauts. CLAXX. 54. 

Antara Guaffu, aroße —— in Bra» 
filien, über. CACVII. 328. 

Andral, f. rege 

Aneurysma * Art, subclaria geheilt. 
CLXXXV. 

Anthrat ih Tre. „Berſuche über. 
CLAXXVIIL ı10t. 

Anthropologie, uinfise, € Bruchſtuͤck aus 
einee Schrift über. CLXXXIX. 201. 
Beiträge zur. Cı.XXXVII, 176. 

Antidotum oragen Blaufäure, f Ammontum. 

Apium tuberosum Aracache, neue Art 
Deterfitie. CLXXVIII. 19. 

Arteria iliaca interna, Unterbindung berf. 


gemacht. CLAXVIII 32. subolarvia, 
DHeilung eines Aneuryema berf. burch Uns 


89. 
Inalnfe , 
CLXAXIX 


— —— V 137. —* 
wien, Anatomit derſelben 
RT . 


Aryneimitte,. Prüfung mehrerer an Gefun: 


ben. XXXVI. 151. Berfude mit 
einigen —— CAGCIH, 233. 
Asa — Wirkung auf Geſunde. 
CXXXVI. 154. 


Atropbie, Rugen dee Zobine. CACIIT. 265. 

Auge, Lichtfigur durch Berührung tes Aug⸗ 
apfels mit dem galvanifhen Leiter. 
CXCIV, 273. bei leitenber Berübrunge 


ber Umgrgenb 
y — über einige, 


Augenktrantbeiten, 
LXXXII. 96. 
enlieber, min. —— in Folge bes 
chnaͤuzens. 


Authenac : — 
CXCV. 404 
Ayre, on those disorders of the Lirer 


etc.which produce bilious complaints, 
CLXXXIII. ııt, 


B. 


Bab, hei Wirkung eines zu lange fort« 
et" ORCE Oo : * — 


B * weißer, Rasrigten über. CLXXVIIL 
Blime, Sübamericanifhe. CLXXVIII. 


medicale, 


13. 19. 

Baizlanzur el, Wirkung auf Gefunbe, 
CLXXX 153. 

— in, ber Harnblafe beobadhtet. 
CLXXVII. 

Barbier, —* €lementaire de matibre 
medicale. CXCI. 240. 

Barnıo » Balcit, meuentdedteg Wrineral. 
CXC, 218. 

Begin, Nourraux élémens de Chirur- 

e, CLXXXIX. 208. 

Bell, on the natural system of the ner- 
ves etc, CLXXXVIIL ıgı. 

Bellatonna, Wirkung berfrlben auf tas 
Sehen. CXCVIII 345. 

Bennett, Official report on the fever, 
which "appeared etc. CLÄXKVI. 160. 

Bertin, Trait des maladies du coeur 
et des gros vaissaux. CLXXXVIIL 


Birkun a Befunde, 
CLXXXVI. 153. en 


Bignonia Chica. CXCV. 289. 292 
—— Bandwurm in derſelben. CLRXVIL, 


192. 
Bibergeil , 


Blaufäure, * Anwendungsart, und Anti: 
detum gegen, CLKXXXI, 78. Mittel ger 
gen Bergiftung, f. Ammonium. War: 
—— Wirkung an Gefunden. 

LXXXVI 152. Ittner'ſche, ebd. 

Blindheit, Geſchichte eines tefondern Falls 
von, Särift. CLXXXVIII. 192. merk: 
mwürbige Fälle von partieller. CXCII. 


Birmenfaub, Einflus bei ber Kreuzung der 
Pflanzen, AX, 

Blutegel, bedeutender Handel nah Lon: 
bon. CLAXXIV. 128. 

—* in bie Gebärmutterhöhle Ber 
ber Tatbindung. CLXXXVI. ı55 Nu- 
en ter antipblogiflifgen ethede. 

LAXXVI 157: 

Blutwaſſer, Unterfuhung beif. bei Diabe- 

= —— CLXXXVIII. 192. 
ombyeivora Japonica, neue Bogelart. 
CLXXXVIL ’ 

Bonustetten — du Midiet Phom- 
me du Nord etc. CXCYV, 

Bos, Battung ber MWieberkäucr, über einis 
ge Arten. CLXXXI. 6s. 

Botanifher Gacten, Über die Pflanzen bes 
bot. G. zu Rivoli. CLXXXVI, 159 
Garten zu Bonn, über bie darin gejoger 
nenen Pflanzen. CLXXXL 

Bothrope, Scylangengatiung, neue Arten 
derj., CLXAXX, 64. 

Boyle, "Ds Moxa 

xc. “23. 

Branchi, zsulle falsificazione delle 
sostanze specialmente medicali, 
CLXXVIL. 15. 

Brehweinfteinfalbe, Nutzen. 
gh. Meirkung, CXGX:III. 48 

Brera, Prolegomeni clini CXCIV. 
2 


Brote, 
lagra. 

Brud, f. —* und Fractur. 

Bru kei plemento alla guida 
allo studio Ya chimica generale, 
CLAXVIEL 15. 

Brüche, incarcerirte, über Anwentimg ber 
Kätte bei. CXCIL. 268. 1. Dermia. 
Brufttranfbriten,, Beobachtungen über. 
CLXXVIII. 32. Diagnofe vermittelt 


applicable etc, 


su febr — Urſache bes Pel⸗ 


354 


bes —A u. ſ. w., Schrift uͤber. 
GLA4X II. 16. 
ee: Nuten ber Sobine, 


Bufo, Arbte, neue Arten. CLXXIX. 48. 
6. 


Caeecilia zn, neue Echlangenart, 
CLXX en 
Calysaya - Rinde, Nuten; CLXXXII. 


Castoreum, f. Bibergeit 

Gaftorin, eine neue Animatifihe Eubftonz, 
CLXXX. 54. 

Carentoev, Nouvelle nomenclature chi- 
migue, 'ete. CACVIIT. 352. _ 

Gelfus, über feine Methode, ben Stein: 
ſchnitt bei Männern zu machen. CLXXIX, 


4t. 
Chaimaedorea, petmengaiteng Artın 

ber.” CLXXVIIL 3t. 
en — OLXXIX. 


Chemie, Geſchichte derſ. Werk über. 
CLXXVIT. 15. neue Zeitſchrift für, 
CLXXXVI. 175. 

Chemifhe Apparate, MWörterbuh über. 

CLXXXI 119. neue Romenclatur. 
CXCVIII. 352. 

Chevallier etc, Jonrnal - chimie me- 
dicale. CLXXXVI. 175. Manuel 
du Pharmacien. CLXXXIV. 128. 
Manuel de phbarmacie. CXCI. 240, 

Chevreul sur l’Analyse organigqne etc, 
CLXXXIX, 20 

ie votfärten R Subftanz ber Indianer, 
rn Lehrbuͤch der ſelb 

Chirurgie neue Lehrbuͤcher derſelben. 
———— 


‚Shlorine, Anwendung als Räuferun * 
tel, beſte Eczeugungsatt. CLXXI 
Benutzung zu Raͤucherungen. XLXXX 


— Palmbaum. CLXXVIII. 19. 

Girculation, über. CLXAXIV. ı1 

Gitronenfäure, Heilmittel. CXCL 

Elima, Einfluß drff., Schrift über. Er 

Ginifäe Beobachtungen. CLXXVIIL, 32. 
Elinifhe Schule ri Philadelphia, neu 
errichtete. CLAXIX. 47. 


Goleopteren, f. ——— 
— Beobachtungen über. CLXXXIIT, 


Colla, hortus ripulensis,. CLXXXVI. 
159. 

Combe , 
CLXXXII. 96. 

Compaß, Verbeſſerung def. CLAXXI. 

— cerifera, Palmenart. CLXXVIII. 


32. 
Coventry, Transactions etc, CXCVIL 


— of Phrenology. 


Crotalus Cascavella, neue Schlangenart. 
LXXX. 61. 
Croton Tiglium, Urfprung bes Deles. 
a 316. einfaher Stoff deſſ., ſ. 
gline, 


Regimſter. 
Grotonöl, wahrer BERN und Natur 
deffeiben, CAXCVI 


Gurcafine, wirtfamer Sof ber Jatropha 
Curcas, bargeflelt. CLXXXI 72. 

Cyanure 'drio e, neue chemiſche Zuſam⸗ 
menfegung. CLXAXIX, . 


D. 
Dompfbad der Royal Institution, fiber. 
CXCIII, 262. 


Darmcanal , gallertartige Erweichung, 
Nugen ber a. CXCIV, 238. 

Dejean f. Latreills. ; 

Braun: *5 berf., Vergiftung durch 


erg, Plantes eryptogames etc, 
CKXCIV, 287. 

— — nach Entzündungen, üb, 
CLXXXIV, IIq. 

Despretz, Traite @ldmentaire de plıy- 
sigque, CAÄCVIM. 351. 

Diabetes, . befondrer Tall von. 
CLXXXV, 141. Unterfuhung bes Blut ⸗ 
waſſ. b. daran Grtrankten. CLXXXVIIL 
‚192. glüdlihe Heilung eines. CLXXIX, 


48. 

Didelphis virginiana, Beuteltbier, Orga 
nifstion ber placenta und des umbili- 
cus beirm Fötus def. CXXXIEII. 

Digitalis — Birk. auf Gẽ unde. 
CLXXXVI. 

Dorippe, Ja anicn, neue Gruftaceengats 
tung. EL VII. 166. 

ee ie Drn. Zlaugergues, über. 
CACII 

Doude, bei Venle. CXCIV. 

Dryinus aeneus, neue 
CLXXX, Er. 

Dumeril, mens des sciences nat, 
CXCI, 239. 

Dunglifen, Ruf nad) Piginien. CLXXVIII. 


" Bil, 
CACV. 304. 

Dunfterplofionen, m — und ihre 
Verhütung, CXGI, 

Dofpnod, zwei Bälle v. Muae. CXCVII 


Edlangenort. 


neue Form vorgeſchlagen. 


E. 
Eierftöde, 58* derf., Bälle von. 
CLXXXV 1185. der Säugetbiere, üb. 
die gelben res n benf. CACV. 295. 
Eifen, rotbglühendes, Wirk, des Schwe⸗ 
teis auf. CLXXXV. 136. 
Eifenoryd, neuentbedtes. CLXXXIX. 202. 
Elaps, ZUNG: neue Arten, 
CLXXX. 63. 
Glectricität, durch den Er zu unters 
feiden, CLXXVIT. ı 
Electrifhe „Stsbmungen, 


Electriſirmaſchine, zn vervollkomm ⸗ 
—* CXCII. 2 be g PR 
Elephantiasis Pr Tele be range e⸗ 
— CXCII. 249. " über, 


CLAXXXV, 
Embryo, Eutmiekläng bei Säugethieren, 


Wirkungen, 


CLXXXVII. 177. ber @äugethiere. 
CLYXXIX, 109. 
Emptufem ber Nugenlieber, merfmürbige 
Urfabe. CGLXXXIX, 204. 
Ems Gafcar, Erction "inet. CLXXVIT. 
Bar We Meptile gattung, Acım berfelben: 
47- 
Enalio- — * ——— foſſiler Rep⸗ 
titten, CXCGi 
Pi irgend — Lehrbuch ber. 
CXCII. 55. 
Entzündung, blutige, über ” Desorgani: 
fationen nad. CLAXXIV. 119 
Epidemien, Wetiologie berfelben, Schrift. 
CXCIII. 272. 
Gpitepfie, wirtfames Mittelbei. GLXXXII. 
96. merfwürbiger Ball von. CLXXXIX. 
üb. die Patbologie derſ. CLAXXV. 
140. wirtfames — der Pa⸗ 
rerpamen. CGLÄXXV, 142. 
Erbfen, Verſuche üb. den Einfluß bes Bus 
- menftaubs bei ber Kreuzung, CLXXX. 


49. 50. 
‚Erdfugel, über ben Thermometerftand auf 


teif. GÄCIH. 935. 

Erdfall, — Erſcheinung bei einem, 
CLXXX 

Esserzizio 5 sugli errori d'Ideolo- 
gia etc. GXCIV. 297. : 

Effisfluf, in Neur@renada. CXCVI 305. 

Enterpe, Valmengattung, Arten derſelben. 
CLXXVII. 31. 

Grbalation, über, CLXXXIX. rı7. 

Erftirpation, ber Eierflöde, * von. 

- GLXXXVII. 185. 

GErtrrmitäten, bei Wirbelthieren, über ihre 
Entwidelung, Schrift, CLXAXXIX. 208. 


—— Baum in Afrika. CXCVIII. 


———— ** Analpfe d. Burs 

el de 

ne der — end, — Be: 
merkungen über. CLXIXXII. 89. 

Felis nigripes, neue füdafritanifhe Kapen: 
art. CLXXIX. III. 

— im Gehirn der Menſchen und 

Thiere vorkommende, über — 
CXCVII. 335. 
euerjeug, fübafzitanifaee. CLXXVIIL.a 
ieber, über remittirenbe. 
Beobadtungen über. CXCI. 239. wirt. 
fames Mittel bei Wecfelf. CGLXXXII, 
56. von Guinea, über. CLXXXI. 73, 
aelbes f. gelbes Rieder. 

Filixmas, Analyſe der Wurzel. CXCI. 234. 
rag rs zu Irkudk, üb. CXCV. 304. 
ſche, über ben’ fehften Zinn —— 
CLXXXVII. 


164. 

Forbes, Original Cases etc, illustratin 
the Use like — CLAXVIE 
16. 

Bractur ker Schenkelbeinh alſes, Behand: 
tung, ſ. Schenkelhalsbruch. 

Franke, J. P., Opuscula posthuma, 
CLAXXI: 


röfche, neue Arten, CLXXIX, 
——— —— häufig beabaditer. 


Fumigation guvtonienne, Vorſchrift bar 
su. CLXXXVII. ı72. 

Fungus haematodes, Dperationsgefhichte 
eines. CXCIII. 

Zutterlraut, ein neues. CLXXXV, 124. 


6. 


Galactodendrum trichotomum, Baum. 
CLXXVIII, ı7. Sande. CLXXVILL 18. 

Gallengänge, Verwachſung derf. durch Ent ⸗ 
zändungsgefgoulft, CLXXXVII. ı 

Gallentrankheiten, über bie Urſache Bat. 
CLXXX1I, III. 

Getseniiär, kichtfigur, über CXCIV. 273. 

Berfuhe, an einem a keichnam 

gemachte. CLXXXL. 

we — ee CLXXVIII. 


Geburtshüife, eehrbuch derſelben. CXCII. 


1. 

Sm, über Mißbildungen beff. u. friner 
‚ Rerven. CXGVAJ. 335. fonderbar ges 
bildetes bei einem biödfinnigen Kinde. 
CLXXXIX, a08. frankbafte Affectioner, 
“ Gonner mit benen des Herzens u. f. w. 
CLAXXX. 62. 

Geitestranthriten, — Anſichten 
über. CLXXX 

— — Fr SR berfelben 
a — Salpetriere zu Paris. CXCIV. 


Beides Fieber, Nacdr. üb, ein auf d. Hüfte 
von Afrika ausgebrecdhenes. CLXXXVI. 


160. 

Grlenkauslas, beobachtet. CXCII. 251. 

Gelenkſteifigkeit, über bie LEONE ber 
Mora, Schrift. CAC 

Gemfe, Einiges zur Returgefiiäte derfelb, 
CXCIII. «6:. 

Geoffro Pipe Analyfe db. Rinbe. 
CLX Surinameusis, Analyfe 
ber Binde. LXXXI. 70 

ag wirtſames Mittel dagegen. 

" GACIV. 287. 

Gefhlehts» um ——— Beobach⸗ 
tungen über. CLXXXV. 143. 

Geſchmack, — —— der Electtici⸗ 
tät. CLXXVII. 10. 

Gesnoma, — Arten derſelb. 
CLXXV III + 31. 

Bewürzneitenbaum, - Fruͤchte deſſ. Cry⸗ 
ftalle — Benzoefäure darin entbedt. 
CACII. 

Gibson, —— and Practice of Sur- 
gery. CLXXXIX 208. 

Gifte, über bie Unasgifie. CLXXXVI. 157. 

Gift, üb das G. bes Anthrar. CLAXXVIT 
191. 

Gioja Esercizio legico etc. CXCIV. 287, 

Gour, neue Ocfenart, CLXXXI. 65. 

@uiena, — a „Sfhfang u. Jagb 
derſ. CLX l. 


Suinea: Fieber, f. Fieber: 
9. 
Haarroͤhrchen ⸗ Anziebung, wirkſame Urfar 
chen derf. C VIII, 186, Dampfma⸗ 


Reg:ifıe rn 


ſchine, über bir fogenannie Eapillariſche. 
CLXXXIX, 20r. 

Haͤmorrhagie⸗, nach der Geburt, Heilmit⸗ 
tel empfohlen. CGXOIII. 271. bei Ent⸗ 
bindung, f. Blutergi⸗hung. 

Hahn, langes often eines. CLAXXIV. 
119. 
Hancock, on Instinct etc, CXCII, 

255. 

Handgelenk, Verſtauchung mit Btropäekem: 
plicat. Nugen der Jedine. CXCIITA263. 

Harnfran! peiten, — empfohlen. 

wen 
amnröbre, Veren erur durch Jodine ges 
heilt. CXCILI. 2 , 

Harntuhr, ee f. Diabeter, 

Harrison, The surgieal Anatomy of the 
Arteries etc. CLYANVIIL 192. 

Hautkrankheiten. Stibiesf Skabſes. Auf 
Söle de France. CXCII, 249 9 — 255. 

Hayfiſch, Semerkungen uͤber. C — ——— 
elir, nemoralis, Beobachtungen über. 
CXCI. 234. 

Dernia, incarceri te, Vorſchlag in Hinſicht 
berf. CXCI. 240. —— — 
der Opiatbougies. CLXXX 

Herz, kranukhafte Affectionen be “ Nr 
mit denen des Gehirns. CLAXX. 62. 
Wirkung des Galvanismus. —— 


83 84. e 
Pe jecankheiten, Echrift überbief, und bie 
der großen Biutaef. CLXXXVIII. 192. 
Heusinger, de evolutione extremitatum 
. a CLAXXIX. 


— Ball von, mit fompathis 
ſcher Beberaffection. CLXXX IX. 207. 
Holzfäure, Heilmittel. CXCIV. :88 
Honig, giftiger, ſ. Lechegnana, 
Hosack, on various Subjects of medical 
Science, CLAXXXIII III. 
— vorzuͤgliches vorgeſchlagen. 


Bla, Restilien + Gattung, neue Xrten, 
CLXXIX, 


Hyospathe ® egans , 


Dalmengattung, 
CAXVII, 3t. 


Jamiakaſtoff, neues pflanzenſalz. CLXXXI. 
70. 
— „Naturgeſchichte von. OCLXXXVII. 
Reptil, ſoſſile Art. 
CXCIV : 


73. 
Jena, Witterung daſ. f. Witterung. 
Ignatiusbobnen, Wir ung auf Gefunbe, 
CLXXXVI. 154 
Qimenau, f. Witterung. 
Iniecten, Rotur; sgefüiäte ber Goleopteren 
Europa’s. CLXXVIIL. 32. 
—— eines Frauenzimmerẽe. 
IX. 


165. 
lehthyosaurus, 
2 


48. 

Safinct, Strift über. CXCII. 255. Na: 

DENK CXC. 209. über das wahre Wefen 
LXXXV, 129. 


a, Verfätfhung und Entbedungsmite 


tel. CLXXX 
Sodinetinctur, 
CLXXXVI 


I. h 
12* auf Geſunde. 
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Zobinblaufäure f. Cyamıre d'iode, 
Jodine, Anwendun ns in mehreren Krank 


heiten. CXCIT. 263, Heilmittel. 
CLAXXIX, 208. 

Sobanntswürmden, — des Sauer⸗ 
ſtoffs auf daſſ. CLX 


Journal de chimie — Axxxvu. 


175. 

Iriarten, Palmengattung, Arten berfelb. 
GLAXVIIL 32. 

grenpäuer, "über das zu Dublin, CXC, 
217. Bericht über das zu Glasgow. 
CLXXXI. 79. 





8. 


Kati, falprterf., Nuten. CXCT. 238. 
Kampier, Birk. auf Geſunde. CLXXXVI. 


— neue ſuͤbafrikaniſche. CLXXIX. 
T. 
af, — Archiv für d. th. Magn. 


: > 
Kindbettfieber f- Peritonitis puerperulis, 
Kinosternon, Neptilien » Gattung, Atı 
ten berf. CLXXIX 
er —— Viclũs bei Geſunden. 
TI 


Pe ER m Ders 
wundung burd. CXCV 

Kiumpfüßs, Behandlung. Lkr. 80- 

Rnallputoer, Urfache der crplodirenden Gir 
genſchaft. CLAXXILL, “ 

Kobl, rotber, Bomwen’s ode, das Fre 
tract beff. aufzubrmahten. CLAXX.'52, 

Kohle, thierifche, Rutzen. CLXXXX. 64. 

Köpfe, menfhlihe, über eine merkwürdige 
Veränderung an, CXCVIII. 337. 

Körper, weißglühende, über bas von ihr 
nen ausgehende Licht. CLXXXIX. 202, 

a brennender, Schmelzungstraft, 


327- 
en Nugen * ſchwefelſauten Quinin's, 


an = Nugen des Morppin’s, 
che. a7 he Witterungspropheten. 
ben, ne göproph 


en 5 derſelben gegen ſonſt. 
GXCVITE. 359. durd Ausduͤnſtung ſtag⸗ 
nirender Woffer, über. CLXXXIV. 128. 
der Niederlande, CXC, 224. Zemperas 
turveränderungen in, üb, bief, CLXXXIL, 


— ſehr zwedmaͤßiges. CLXXXIL. 


95. 

Krica f. Ecoresbp. 

Krombbelz. Abhandlungen m ZRuBeN 

der Akoelogie ꝛc. CLXX 

Kukuk, unterſuchungen — — 

CLXXXVI. 145. 

Einwirkung des Seewoſſers. 

VM. 8. Wirkung auf die Mog- 
netnabel. CLXXXIV. 118. 

Kupferne Geſchirre, gefätrlicher Gebrauch, 
Grund bavon. CLXXXI. zu. 


8, 


Lachapelle, Pratique des accouche- 
mens, CXCII, 255. 


Kupfer, 
CELXXV 
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—— zus Naturgeſchichte deſſ. CLXIXV, 


— sur les organes genito-uri- 
naires, 


143. 
PRESSEN: Nervinjoftem verf, f. Nervenſy⸗ 


See. vom an bemfelben biobadıret, 

CLXXXIX. 208, 

—— Prangos „ ein neues Futter 
freut, CLXXXV. 

Latreille, Histoire — des Insec- 
tes coleopteres d’Europe. CLXXVILL, 


2. 
Baltidertract, Nugen. CXOI. 237: 
Lecheguana, Welpe, ae dur 
den Senig derſ. CLXXVII 4 
Leihendffnungen ehe XCIV, 
= 234 Korb Byron's. CLXXXV, 


143. 

Lepidocarynm , as attung, Arten 

j ur CERKVIN ° ’ 

Leposternon CLXXX, 

Lerminier, Clinique med. CLXXVIIL, 
2. 

eine {hr aͤhnliche Hautkrankhelt 
beob chtet. CXCII. 265. 

Eiht, cüber das von mweißglühenden Kör: 
‚pern ausacbende CLXXXIX. zo2, Wir⸗ 
rung d. Lichts auf Brönländifcen Sobalit. 
CLXXAIL 88. 

Lithodes EEE ne neue Japas 


nifhe Arten. CLXX 
Pitbotomie, Ki abe dieſelbe. 
CXCVL 3 


ef. — — in großer Hoͤhe, 
I. 6. Unterfuhungen über. 
m 


Lufefchifffahrt, Metrorologifhe Beobach⸗ 
tungen auf einer. CLXXVII. L 

Luftfad, mit b. Auftröbre in Berbindun naße 

bender, beiimämu:Gafoar. CLXXV 

Bungengewebe, Beobadtungen über fe 
Dur beff. durch eiternde Kno⸗ 
ten. CXC. 

Spmphgefäße ver Bögen. CLCIV. 280. 


Mm, 


Magenporacenthefe, wegen eines verſchluck⸗ 
er Diefferd mit Gtäd gemacht. CLXXVIL, 


weretu, € Beobahtungen über denſelb. 


270. 

Donnetismus, neue Schrift über. thieri 

— —— hieriſch. 
agnernabel, ng bes ferö au 

CLXXXIV. 118 ’ =” t 

— Heilkraft der.” CLXXXVT. 

“mo * muscosa, neue Gruftaceen » Art. 
CLAXAVII. 166. 

Malta, das Hoſpital der Veneriſchen und 
die warmen Bäder zu. CXCVIII. 350. 

Danie, gute Wirkung der Douche auf den 
Kopf. CXCIV. 282. 

Manfhinelbaum, Antidotum geaen ben 

— —— deſſ. —— 
artius, enera et c a marum 
quas in Itinere per rasiliam olle- 
git etc, CLXXVIII. 3r. 


Regife 


Materia mebica, Schrift. CXCT. 240. 

Marerie, Werfuhe über ben Ubergang 
berf. in den Harn. CXCVII. 33% 

Maund, the Botanic Garden etc, CXCIII. 
271. 

Mauritia, Ag Arten berfelb- 
CLXXVIL 32. 

Mebdicin, über bie Anwendung ber Anatos 
tomie 2c. auf. CLXXXIII. ı12. prac⸗ 
tifhe, neue Schrift als Ginteitung. 
CXCIV, 238. Schrift über verſchiedene 
Gegenftände berf. CLXXXIII. ııı. 

Mediciniſche Geſellſchaft, au Rei York, 
Verhandlungen derſ. CXCVII 336. 

Membranen, falſche, nad Entzuͤndung ber 
Schleimhäute, Anatyfe. CXCVIII. 348. 

— Nachrichten über zwei. 
CLXXVI. 9. 

Meteor: —e ge — 
Schickſal derf. CLXXX 

Meteorologifche Brstastunge, auf einer 
Luftſchifffahrt. CLXXVII. Daniell's, 
Einiges aus denf, CLXXIX. 33. auf 
Gap. Parry's erfter Expedition. CXCL. 
230, auf ber zweiten Erpebition. CXCI. 
231. Beobadtunsen waͤt rend ber Erpe: 
dition bes Gap. Franklin. CXCL. 231. 
Zabelle, f. Wirterung. 

Metrorrhaair , brtchärtlädge, durch Nitrum 
geſtillt. CXCVI. 320, 

Micrurus Spixii, 
CLAXX. 6 


Tr. 


Mikania GRXXVIII. 19. 
Millington, Grundriß der — u. Grperi: 
mental-Phyfil, Ueberfegung. CLXXXVI. 


159. 

Milpeso - Palme, CLXXVIII. ı 

— von Seligne. C VIII, 
168, 

Mineralbrunnen, warme, zu Malfain Kamt⸗ 
ſchatka. CXCVIII, 350. 

Mineralien, neuentdedte. CXC. 218. 

Minceralguellen, bei Mongic in Oftindien. 
CLXXXI. 77. 

Mißdildung eines Schaaf. CLXXX. 51. 

Mollusten, Zeugungstheile und Kortpflans 
jung derf. Abhandlung über. CXCVII. 


RE 


335. 

Monfalcon, bistoire des maladies cau- 
sdes par les emanations des euux 
stagnantes, GLXXXIV. 128. 

Deongir, Gefundbrunnen bafelbft, über. 
CLXXXI 77. 

Mora, — bei Gelenkfeifigkeit, 
über. CXC. 2: 

Morphin, effig aures, über bie Wirkungen 
der langfamen Vergiftung durd. CLXXX. 
55. reines und effigf-, Nugen. CXCI. 


5- 
— Anwend. u. Wirk. CLXXXIX. 
208. 
Moſchus, Wirkung. CLXXXVI. 


153. 
Dutterlorn, Anmendung und Wirkung. 
XXI. 108. bei Gebärenden em: 


pfodlen, CXCIII. 272. 


a ger . neue Gruflacernart. 


N. 


Rabrungamittel, ernäbernde Mraft, Wer» 
gleihung bderf. bei derſchied. CLXXXVIL 


— Satangengattung, neue Arten 
berf. GLXÄXX 63. 

—— und techniſche Zeit⸗ 
ſchrift, angekündigt. CXCV. 296. 

— — Elemente derſelben, 

269. 

Nees ab — plantae horti me- 
dict Bonnensis. CLXXXI. 70. 

— uͤber die der Placenta. . 


— —— zwiſchen dem gangl. 
ophth. und der Retina, angeblich ent⸗ 
det. CXCV. 304 > 

Nervenfuftem über. CLXXXVI. ıı8. ber 
Lamprete, Verſchledenheiten von bem ber 
rüdgratigen Thiere. CXCIII. 257. im 
menfglicen Körper, über. CLXXXVIII. 
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Kicderfande, über bie Krankheiten in ben, 
CXC 224. 

Nierenftein, wirkſames Mittel — * 
CLXXXII 1m. 

Nitrum, Wirkung CLXXXVI. 151 
Grfotg bei Metrorrbagie. CXC 


Nomenciatur, chemiſche, neue Me 
CXCVIIT. ar2. 
Nordamerika, Probuete, ſchͤne. CXCII. 


— —— Bergiftung, und 
Section. CLXXXIX. 207. 


D. 
Oedem, amkarynr beobachtet. CLXXXIX. 
sog. 


Oenocarpus, — —— Arten ber» 
felben. CLXXVII 
O'Halioran, Pract. we CLXXXI. 


90. 

Obr, Äußeres, Mißbildbung beffelden. 
CLXXXVII. 175. 

Ophis Merremü, neue Schlangenart. 
CLXXX. * 

Dpium, Wirfung auf Geſunde. CLXXXVI. 
154 Wirkungen des Vigſ. Morpbin’s 
CLXXX. 55. ber Bougies bei ſtrangu ·⸗ 
lirter Dernia. CLAXX. 66. 


Orobanche ramosa, Pflanze, Beob 
—— CXCIV. ee 3 ’ achtung 


ODrchiden, uͤber die D. Javars, CLXXXI. 73. 


P. 


Paco-®aum CLXXVIII. 19. 

Palinurus, Gruftaceengattung, u Da: 
panifhe Arten. CLXXXYVI! 

Palladium, Unterfdeibun 6mittel —* Sit: 
ber und der Dlatina, CXCII, 250. 

Palmen, ee auf einer Reife ent» 


bedte. CLXXv 

Papilio, Infetengatrung, neue Arten. 
— 167. 

aracentheſe des Magens gemacht. 
GLXXVI. ı ’ _— 


Paridine, wirfiames Princip der Gaffı 


— angeblich dargeſtellt. OLXXXVII. 


— neue Schrift. G0V. 304. 
und Therapie, Über die in Italien berr: 
ſchenden Anfihten, Schrift. C V. 
1244. Schrift über. CXCI. 236. 

— —— Urſache deſſelben. 


erforation ei RER, CXC., 222. 
eritonitis, nad einem heftigen Fußtritt 
in bie Brite. CLXXXVIII. 192. puer- 
eralis, Behandlung. CLX V. 128. 
zum Nutzen derſ. CLXXX, 64. 
Died, & fein chnitt verrichtet. CXCVIII. 


351 
9» anıe, Barbe ber Saamenbäute unb 
Erfdte, Einfluß des Blumenſtaubs bei 
der Kreuzung auf. CLXXX.49. in Groß: 
britannien, Schrift. CXCII.arı. By: 
biem’s, über bief., Schrif. CXCVIII. 
—* cryptogam. des noͤrdlichen Frank⸗ 
hs, Schrift. CXCIV. 2:7. von 
* araguap und ER: Schrift. 
—— neue 


XVII. ı 
Fiſt. CLXXXIV. 128. 


240. 
—— doleus, Bemerkungen über. 

CXCI. 240. 
Ph Bu. ae eine neue Art Pott: 


fit, neues Wert, CLXXXVI. ı 
— über einige Gegenflände 


CLXXXIV, 113, neue Zeitſchrift * 
— E—— 335. 

Pipa Tg Reptilienart, , Meute 
Eixxıx. 

— * Diasiphie Ye ‚, Drganis 
fation derſ. CLX über bie 
NRerven berf. —— K: 10 

Polo Vaca, Baum, Nadridt äber. 
CLXXVIIL 17. 


yetarse, Nachricht über, CLXXX. 53. 

sophia crepitans, ſ. Frempetervogel. 

Yulsaderftämme, *** über bie An; 
orbnung derſ. UXCVII. 335. 


Q. 


Quedfilber, natuͤtliches Gefrieren deſſelben, 
Angaben über. CXCI. 242. Raͤuche⸗ 
rungen damit, Über. 160, 

Quedfilberfublımat, Verſuche über die Wirs 
tung des Eiweißes auf. CACVIL 331. 

Duinin, reines und fdwefelf., Wirkung. 
CXCI. 234. 235- 


R. 


Räucherungen, über. CLXXIX. 41. 
dicinifche, über, CLXXXVIL 167. 

Räucherpillen des Parifer Gober, 
fhrift bazu. CLAXXVIL ı * 

Rang, Arten derſelben. CLX F 

Reife auf den Walfifchfang, — einer, 
Schrift. CXCVI. 319. 

Reigende Thiere, Metbobe, fid vor dem 
—— derſelben zu ſchͤgen. CLXXVII. 


Reifinger, Baierifhe Annalen für Abhand⸗ 
lungen ıc. aus dem Gebiete der Ghirurs 
gie ic. CKCVIIL, 352. 


Bor 


Regiſter. 
Rennthiere, Beobachtung Über. CLXXXVIL. 


Reptitien, neue Arten. CLXXIX. 47., foffile, 
neue Gattung und Art. GXCIV, 276. 

Refpiration, über CLXXIV. 116. 
en: Nutzen bed Morphins, 

235 

Richmond lunatic Asylum, Serenanftalt, 
f. Ireenbäufer, 

Ricinusdl, —* der Verſchiedenheit deſſ. 


CXGIN. 
ir: Rah t über einen. CLXXXIV, 


nie 8 Binagee, Fluß, Analyfe bes Waſſers. 
Roiococcus nivalis, Algen, CLXXXVIII. 


Müdgrat , sefpaltenee, - Fälle vom. 
CLXXVIIL ss. f. Verkrümmungen. 
©. 


Säöugetbiere, Ueber bie Zeugung berfelben 
und die erften Anzeigen ber Entwidelung 
bes Embryo. CLAXXVIII, ı77. Zeu⸗ 
gung. CLAXXXIX,.ı98. Gier berfelben. 
Urfprung. CXCV. 295. 

Säugethiergattungen, Beſchrelbung einiger 
aus verſchiedenen Europdifdien Mufren, 
CXC. 223. 

Sagus taedigera, Palmenart. CLXXVIIL. 


2. 
Saint-Hilaire, Histoire des Plantes les 
lus remargnables du Bresil etc, 

GLAXAVIN. 191 

Salpeterfäure, reine, Nutzen. CLXXX1, 80. 

Salze, Zerfließen berf,, Wirkffame Urfachen 
bei'm. GLXXKXVIL. 186. — 
zwei nenentdedte.. CLXXXI. 

Salzfäure, Berfuhe über bie Biekım h 
derf. auf bas Albumen, "auf den Subt 
mat und bas Proiomuriat bed Zinns. 
CXxCVII. 33 r. 


udri Manuale di veterinaria, 
CLXXXIX. — 

— ie iefung auf Johannis wuͤrm⸗ 
en 7 

Saurocophatus, Battung und Art foffiler 
Reptilien. CXCIV 

Schaaf, —— Geburt eines. 


CXG, 224. Bes 
riht von. CLXXX 53. 

Schenkeldalebruch, * und Behandlung 

upuytren's. CXCVII. 335. 

Schiffe, — ————— bes Einwirkung 
des Seemaffers. CLXXVII. 8. 

Shildkröten, neue Arten. CLXXIX. 

su gkeit, Nugen des Satticertracte, 


CXCI. 237. 

Schlangen, neue Brafitianifge Arten. 
CLXXX. 63. 

— Wirkung der Acupunctur. 
296. 

Schnee, roiher Urſache deſſ. CLXXXVIIT. 

186. 
— an Inſecten beobachtet. CXCGV. 
— und Entbundene, Wirkung bes 


—— bei krankhaft, Zufaͤllen derſ. 
CLXXXIII. 108. 


nn eines, 


857 


— der Subſtanz des 
Uterus. CXCIV. 86. nerobſe, Beob⸗ 
a&tung einer —— CLAXVIII.30, 

— Raͤuchettungen damit, über, 

CLXXXVI. — Einwirkung auf roth: 
alübenres Eit CLXXXVv. 136, 

Schwefelberg in den Anden. CXCVI. 307, 

— Gas, in eine fluͤch tropf: 

bare Flüffigkeit verdichtet. CLXXVIII. 


Scyllarus, e — neue Gruftaceenart. 


Gcoresbn, ee einer Reife auf ben 
BWarfifhfarg. CXCVII Zıy. 

Seehmde in ber (be und Mulde. 
CXCVII. 336. 

Section eines Emu:Gofoars, CLXXVIL 7. 

Seefifhe, Bemerk. über einige. CXCVI 


ein, — mit zwei Augen, über, 
XCII a Wirkung ber Belladonna 
= Ccx 


Sebnerven, Seiten derſelben, über. 
CXCII. 


Seewaſſer, Wirkung auf den Kupferbe: 
fhlag an Schiffen. CLXXVIL 8. 

Serpentoriamurzel, Wirkung auf Gefunbe, 
CLXXXVI. 153. 

Shaw, über tie Verfrümmungen des Rüd: 
grats ıc. Ueberfegung. CLAXXXVI. ı60. 

Sinn, ſechſter der Fiſche. GLAXXVII, 


1 
Sinning, f. Nees ah Esenbeck, 
@tobies, —— mertwürbige Art. 

CLXX Behandlung berfelben 

— — 

Smith, Elements of the Aetiology of, 
Epidemics. GXCVIN. 272. 

Scarpa, Istoria d'una specie straordi- 
naria di casitk. CLXXXII. 142. 

Sodalit, arönlänbifher, Minerar, Wirk, 
bes Lichis auf. QLXXXII. 88. 

m Spix, Animalia nova etc. quas 

tinere per Brasiliam collegit. 

CLXXIK. 47. serpentum brasilien- 

sium novae species. CGLXXX. 63, 
Sprige in — Operationen von Rech. 

CLÄX 87. 

—— Beſchr. einer. CAXCV, 

Sr. u. aur phyſ. Anthropelogte. 
CLXXX 2 

Stein, Fee e eburtshülfe ıc. CXCHI, 
271. . 

Stein, f- Nierenftein. 

Steinfhnitt, an Mannsperfonen, über Geb 
fus vorgefhlagene Dperationsmethobe, 
CLXXIX. 41. an — Pſerde ver⸗ 
richteter. ev. 

Gteinzange, ————— dxxxim. t12, 


. — —— neue Schlangen: 


er Me Gebraud beffelben in Brufts 
—— über. CLXXVII. 16. 
——— Asa foetida, 
GStör, über das Sehen und bie Bildung 
bes Auars bei'm. CXCII. 24 F 
Stottern, rer. CXCVII. 336. 
— —— Mitpelungen 
er. I, 17. 
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Surun, Nouveatix eg er physiolo“ 


logie pathologique. 
—— Schrift —F ——— 


Sucinanfof need Pflangenfalz. CLXXXT, 


Sute - Ulu - Butter, vegetabiliſche B. 
CXCVIIT: 346. 


x. 
** mineralifcher, gefunden. CLXXXV, 


— description de quelques'gen- 
res de mommiftres, CXC. 223. 
Zemperaturveränderung in —— 
Bemerkungen über. CLXXXIIL ı 
Zeftikel, qroniſche Gefhwulit deiff., — 
mes Mittel dagegen. CLXXXIX. 208, 
— ——— neue Arten derſ. 


* 


— and auf bee Erdkugel, über, 


CXC ur 
seschiedkundige Beschou- 

wing der Ziecten in de Niederlande. 
CAC. 221. 

Zican f. Schwefelbere. 

ar Zeitſchrift ber Phyfiologie, 

5- 

Tiger, junge, durch 
mit einem Loͤwen. 129. 

Ziatine, wirkfamer Stoff des Grote Ti- 
-glium, bargeftelt. CLXXXI, 

Zitan, ein notiwendiger —52 bes 
Glimmers. CLXXXIX 

Tommasini, Deine ete, relativi 
alla nuora dottrina medica italiana, 
CLXXXV, 144 

Traitd d’Hygiene domestique, CXCVI. 


— Mar von’ unreifen, 
CLXXXIL. ı 


Transactions —24*8. medical Society of 
the state of New -York, CXCV. 336. 
Zeinten, —— Ball von ſtartem. 
V. 16. 
Zrompetervogel, lebender. CLXXXT. pr. 


m einer Zigerin 


Analyſe. 


Turner, Outlines of a System of 
medico - chirurgical Education, 
CLXXXIIT, 112. 


The lectures of Sir Astley Coo- 
per etc, CLXXX, 64. 


. u. 


u +1 Affection, fonberbare am bintern 
der Kopfes, geheilt, CXCVIL, 


—* 
——— der art, iliaca interna, 6 
macht. CLXXVIII 32. ber art, s 
clavia, CLXXXV. 137. 


Reg. iftie 

Upasgifte, über d’e Pflonzen,, von — 
fie aenommen werden. V 

Ursus maritimus, über benf. CLxXvI. 


tr, 


Urea , Wirkung bes Muttirkorns auf 
denſ. CLXXXIIL, 108. 


B. 


Vacuum, Hervorbringung eines V. durch 
Boltaiſche ectricität. CLXXIX. 42. 
Venables, On Dropsies. CLXXXII. 12 
Benen, Verwachſung ber v cava u. ilia- 
ca dextra mit der saphena, CXCIV. 
238- 
Verdauung ber mwiebertäuenden Thiere über, 
CLXXAIX. 193. 
Bergiftung, d. Deippinenfleiih. CLXXX, 
63. dur ux vomieca CLAXXIX. 
Bu den Honig ber Wefpe Le- 
eguana. CLXXVIII. 2 Wirkun: 
em der, durch effigf. Morphin. CLXXX, 


— des Ruͤckgrate und der 
—— über, Schrift. XXVL 


1 

Verfhorfung nah Entzündung, über. 
CLXXXIV. 120— 125. 

Berfälfhung der Arzneimittel, über dieſ. w, 
ihre Entdedung, Schrift. GLXXVII. ı5. 

Berwadfung von Benen, f. Benen. 


Veterinärkunde, neues Handbuch über. 

CLAXXIX. B ’ 
Vidalin, Trait€ d’Hygiene domestique, 
CACV: 320. 


Virga aurea, Nugen. CLXXXIII. 112. 
Biſionen bes Schaufpielers Eifton. CXCV, 


294. 

Viral 3 Florae Lybicae specimen. 
. 351. 

Voͤgel, * bie, din Nordamerica. 


CLXXXIV. 12 lymp — Gefäße 

derſ. Kohandtung über. x F 
Bultanec. Ueber den Puracé = J— abs 

entfpring. Eſſigfluß. CXCVI, 305. 


Wade, on ferer. CXCI, 239, 
Wärme, Beobachtung des Marimum in 
- berfäiedenen Eedgegenden. CXCI. 233. 
Wärmterzeugung, üb. thier, CLXXXIV. 
117. 
Wagler, f. Spix, 
Waifiſch, foffiter, gefunden. CLXXXL, 73, 
Warnung an Ghirurgen. CXCVI. 320. 
Wartburg, f. Witterung. 
Waſſer, —— —— ber 
aulung. ftagnirenbe, 


ber Sana —— Krankheiten, 





Woſſer⸗ und eu Nachticht über, 


CLXXXII. 

Warferkopf, Fuͤlle von. CLXXVIIT, 2, 

Waſſerſucht, über. CLXXXIT. %. Rus 
on bes falpeterf. Kati in großen Gaben, 
CKCI. 238. 

meet, brennender, Ehmelzungätraft, 

327. 
a — ... zn Allohol ben 
Gerud. CXCVI. 3ı2 

MWedifelficber, N ae Nuhen des Qui 

nin's. CXOCT. 235. 


Wehen, Beförderung durch in. ben Merk: 


termund — Preßſchwemen. 
CLXXXVI. ı60, 

Wieberkäuende Thiere, über bie Verbauumg 
berf. CLXXXIX, 193. 

Wilson „ American Ormnithology. 
CLXXXIV, 12 

Wittwenkaffe für Irue, ———— und 
Apotheker. CXCII 


Witterung zu Jena, — urd Dart ⸗ 
bura, Ueberſicht derf. im Auguſt 

im —— CLXXXI. 

=. 74 Dctbr. CXC, im Novbr. 

au im Dechr, 884. CKCVIL. 


Wodiverfeib, Blumen und Wurzeln, Bit: 
tung auf Sıfunde. CLXXXVT. 153. 
Wolf, Bemerkungen üb. benf. CXCIV,27F. 
Wunden ber Küße, durch einaetretene @tar 
cheln, bei den Arabern gebtaͤuchliches Ber: 
fahren. CLXXX, 62. 

Wuth einer Ziege, ag Erfgeis 
nung bei. CLXXXIV 


& 
a CLICK. — neue Atten 


V. 
Yacan ober Guayacan-Baum. CLXXVII. 
19. 


8 


—2 — Srspholorapfie mit 
Id2 gemacht. CV, 300. 
Babatgmirnn, wirkt. Et, CLXXKX. 80. 
Berriebenheit, Folge ber Biutigen Entzün: 
bung, über. CLXXXIV. 125. 
— —— und Berſache, 
LXXIX. 38, = Säugethierr, 


* —— 
Big, ut weiten, verfehkinst rohes Fleiſch. 
Bunge, —* 8* —S Bergtoͤ⸗ 


Berung derſ. 158. 
Be sgeburt, merkwuͤrdiger Fall von. 
« 79 
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